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XVII.  SITZUNG  VOM  7.  JULI  1886. 


Von  der  Direction .  des  k.  k.  militär-geographischen  Insti- 
tutes wird  die  32.  Lieferung  der  neuen  Specialkarte  der  öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie  übermittelt. 


Die  Concilien-Commission  legt  die  im  Dmck  erschienene 
erste  Hälfte  des  HI.  Bandes  der  ^Monumenta  conciliorum  gene- 
ralium  seculi  decimi  quinti',  enthaltend  , Joannis  de.  Sogovia  faisto- 
ria  gestorum  generalis  synodi  Basiliensis'  in  der  Ausgabe  von 
Herrn  Ernst  Birk  vor. 

Von  der  Savigny-Commission  wird  eine  siebente  Abhand- 
lung über  ,die  Entwicklung  der  Landrechtsglosse  des  Sachsen- 
spiegels', enthaltend  den  Glossenprolog  von  Herrn  Oberbiblio- 
thekar Dr.  Emil  Steffenhagen  in  Kiel,  zur  Aufnahme  in 
die  Sitzungsberichte  überreicht. 


An  Druckschriften  worden  vorgelegt: 

Acad^mie  royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beanx-Arts  de  Belgiqae: 
Balletm.  55"  ann^e,  3«  s^rie,  tome  11,  No.  4.  Brnxelles,  1886;  8^ 

Bonn,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1884  und  1885;  216  Stücke 
4«  und  80. 

Halle,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1885;  119  Stücke  40und  8«. 

Institnnt,  koninklijk  voor  de  Taal-,   Land-  en  Volkenkunde  van  Neder- 
]andsch-Indi6 :  Bgdragen  tot  de  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  van  Ne- 
derlandsch-IndiS.   5.   Yolgreeks,    1.  Deel,  3°  Aflevering.   *8  Gravenhage, 
1886;  8^ 
8itzang8b«r.  d.  pbil.-hitt.  Ol.    CXni.  Bd.  I.  Hfl.  1 


2 

Johns  Hopkins  University:  Circulars.  Vol.  V,  Nr.  50.  Baltimoro,  1886;  4^'. 

Kiel,  UniveraitÄt :  Akademi.sclie  Schriften  pro  1884—1885;  37  Stücke 
4"  und  80. 

Kiew,  Universität:  Nachrichten.  Tome  XXVI,  Nr.  3. 

Revue,  rumänische:  Politisch-literarische  Monatsschrift.  II.  Jahrgang,  5.  Heft. 
Budapest,  1886;  8". 

8t.  Petorsburg,  Universitätsbibliothek:  Ueber  den  dorischen  und  joni- 
schen Stil  iu  der  altattischen  Comüdie  von  Thaddäus  Zelinsky. 
»St.  Petersburgs,  1885;  8^.  —  Grundri.s8  zur  Geschichte  des  altrömischen 
Verwandten-Erbrechtes  von  B.  B.  Efimow.  St.  Petersburg,  1885;  8".  — 
Ueber  die  Auslieferung  von  Verbrechern  von  Dr.  Nikolsky.  St.  Peters- 
burg, 1884;  8'^.  —  Denkschrift  der  historisch -philologi.«5chen  Facultät. 
15.  Band.  St.  Petersburg,  1885;  8".  —  Protokolle  der  Sonats.sitzungen 
der  Petersburger  Universität.  Nr.  29— 32.  St.  Petersburg,  1884— 1885;  8". 
—  Beilagen  zu  den  Senatssitzungen.  Nr.  2 — 6.  St.  Petersburg,  1884  bis 
1885;  8". 

Society,  the  American  geographica!:  Bulletin.  1880.    Nr.  1.  New- York:  8^ 
-    the   royal    Asiatic   of   Great-Britain   and    Ireland:    The  Journal.    N.    S. 

Vol.  XVni,  Part  II.   London,  1886;  8». 
—  the  royal  geop^raphical :  Proceedings  and  Monthly  Record  of  Geography. 
Vol.  VIII,   Nr.  6.  London,  188G;  8". 
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Die  Entwicklung  clor  Landreelitsglosse  dos 

Sachsenspiegels. 

Von 

Dr.  Emil  StefPenhagen, 

Oberbibltothekar  in  Kiel. 

VIl. 
Der  Glossenprolog.  (Vgl.  CXI,  603  ff.  1885.) 


1.  Während  für  die  Sachsenspiegelglosse  selbst  ein  reiches 
handschriftliches  Material  zur  Verfügung  steht  —  die  Glossen- 
classe  tiberwiegt  an  Zahl  ihrer  Glieder  die  beiden  unglossierten 
Textclassen  zusammengenommen  <  — ,  ist  der  Glossenprolog 
nur  in  sechs  Handschriften  erhalten.^  Die  mangelhafte  Gestalt 
der  Glosse  in  den  beiden  Familien  I.  Ordnung  kennt  ihn  gar 
nicht.  Aus  der  11.  Ordnung  bieten  ihn  vier  Glossenhandschriften, 
aus  der  III.  Ordnung  eine.  Die  sechste  Handschrift  mit  dem 
Prolog  (unten  Nr.  3)  enthält  den  lateinischen  Text  des  Sachsen- 
spiegels ohne  Glosse.  Alle  sonstigen  Glossenhandschriften  haben 
den  Prolog  weggelassen.^  In  den  Drucken  findet  er  sich  nirgend. 

Nach  der  Reihenfolge  der  Bewahrorte  zusammengestellt, 
kommen  folgende  Handschriften  in  Betracht. 

1)  Amsterdam  (A),  Universitätsbibliothek  (frühere  Stadt- 
bibliothek) HS.  49,  alte  Nummer  36,  Homeyer  Nr.  8,  Pergament, 
Ende  des  14.  oder  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  gr.  Folio, 
III.  Ordnung.     Nicht  in  den  Niederlanden  geschrieben. 

*  Vgl.    die  jZalilenverkältEiisse'   bei  Homeyer,  Genealogie,  S.  173  flf.,    176 

und  Sachsenspiegel  .3.  Ausg.,  S.  48. 
2  Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  52,  IV  mit  S.  26,  37,  38. 
'  Homeyer,  Prolog  zur  Glosse  S.  24  f. 
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4  Steffenhagen. 

2)  Berlin  (B),  Königliche  Bibliothek  Ms,  germ.  fol.  11, 
Homeyer  Nr.  25  (/)e),  Papier,  1423  des  fonnauendes  na  functe 
Mauritius  dage,  Folio,  II.  Ordnung. 

3)  Celle  (G),  Bibliothek  des  Oberlandesgerichts,  früheren 
Oberappellationsgerichts,  vorher  Chr.  Ulr.  Grupen,  Homeyer 
Nr.  122,  Papier,  15.  Jahrhundert,  kl.  Folio,  mit  dem  lateinischen 
Text  des  Landrechts. 

4)  Dresden  (D),  Königliche  öffentliche  Bibliothek  M.  5^ 
1838  aus  der  Rathsbibliothek  übernommen,  Homeyer  Nr.  154 
(/>(}),  Papier,  15.  Jahrhundert,  kl.  Folio,  H.  Ordnung. 

5)  Leipzig  (L),  Universitätsbibliothek  MS,  948,  Homeyer 
Nr.  395,  Papier  und  Pergament  gemischt,  15.  Jahrhundert,* 
kl.  Folio,  n.  Ordnung. 

6)  T.  O.  Weigel  in  Leipzig  (W),  vorher  v.  Kesar  in 
Wien,  Homeyer  Nr.  664**,  Pergament,  15.  Jahrhimdert,  Folio, 
H.  Ordnung.     Jetzt  verschollen.^ 

Der  Prolog,  278  doppelt  gereimte  Verse  begreifend  und 
nach  Absätzen  gegliedert,  ist  in  zwei  Sprachen,  lateinisch  und 
deutsch,  abgefasst.  Fünf  Handschriften  geben  beide  Fassungen, 
eine  (G)  blos  die  lateinische.  Die  deutsche  Fassung  läuft  in  Ä 
und  L  der  lateinischen  rechts  zur  Seite,  in  B  imd  D  folgt  sie 
ihr  absatzweise.  Die  lateinische  Fassung  geht  also,  soviel  wir 
wissen,  stets  voran.  Nicht  näher  bekannt  ist  die  verschollene 
oberdeutsche  Handschrift  W.  Rein  niedersächsisch  erscheint 
der  Prolog  in  einer  einzigen  Handschrift  (B).  Rein  obersächsisch 
sind  D  und  L,  gemischt  die  in  der  Glosse  vorwiegend  m'eder- 
sächsische  Handschrift  A. 

2.  Die  lateinische  Fassung  des  Prologs  ist  nach  G  voll- 
ständigabgedruckt in  Spangenberg's  ,Beyträgen  zu  den  Teutschen 
Rechten  des  Mittelalters^  (Halle,  1822.  4^.  S.  153  ff.),  nachdem 


1  Nietzsche's  Zeitbestimmung  ,au8  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts*  (All- 
gemeine Literatur-Zeitung  1827,  III,  707,  Nr.  72)  ist  ebenso  unzutreffend, 
wie  die  Schätzung  Gärtner's  (Sachsen-Spiegel.  Leipzig,  1732.  Vorbericht 
§.  10,  in),  wonach  der  Leipziger  Codex  um  1320  geschrieben  sein 
würde.  Dass  der  Codex  in  das  15.  Jahrhundert  gehört,  hat  Grupen  (bei 
Spangenberg,  Beyträge  zu  den  Teutschen  Rechten  des  Mittelalters, 
S.  10,  16)  richtig  geltend  gemacht.  Sein  Urtheil  wird  auch  durch  die 
Schriftprobe  bei  Spangenberg  Tafel  n  bestätigt. 

2  Literarisches  Centialblatt  für  Deutschland  1879,  Sp.  822. 
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Gnipen  Auszüge  daraus  in  semem  ^Tractat  von  den  sächsischen 
Rechtsbüchem'  Cap.  VI  mitgetheilt  hatte. '  Eine  Restitution 
beider  Fassungen^  namentlich  der  deutschen,  auf  Grund  der 
ihm  damals  bekannten  fünf  Handschriften  hat  1854  Homeyer 
versucht,  wobei  ihm  W  ,noch  nicht  vorlag^^ 

Wenn  ich  es  unternehme,  der  kritischen  Feststellung  des 
Prologs  von  Neuem  näher  zu  treten,  so  bestimmt  mich,  dass 
Homeyer's  Arbeit  kein  treues  und  erschöpfendes  Bild  der  Ueber- 
lieferung  gewährt.  Er  benutzt  G  nicht  direct,  sondern  nach 
Grupen's  Auszügen  und  nach  dem  incorrecten  Abdruck  bei 
Spangenberg,  welchen  er  nicht  einmal  fehlerfrei  excerpiert  hat.^ 
Von  A  besass  er  ausser  einer  Collation  der  lateinischen  Fassung 
mit  dem  ,Codex  Grupenianus^  eine  ,Abschrift  des  deutschen 
Textes',  von  der  er  selbst  einräumt  (S.  10),  sie  sei  ,wohl  nicht 
immer  richtig  gelesen^  In  der  That  erweist  sich  jene  Abschrift 
stark  corrumpiert.  80  ist  beispielsweise  am  Schlüsse  von  Vers  10 
die  ursprüngliche  Lesart  rechtbere  ^  (statt  recht  here\  zu  richtere 
(Vers  9)  reimend,  verloren  gegangen,  welche  Lesart  allein  A 
bewahrt  hat,  und  welche  durch  Vers  240  des  Prologs  (Homeyer 
S.  45)  belegt  wird.  B  hat  den  unerlaubten  Reim  richtere; 
Homeyer  folgt  der  schlechten  Leseweise  in  DL  rechtere. 

Aber  auch  diejenigen  Handschriften,  welche  er  ,aus  eigener 
Ansicht^  kannte  (B,  D,  L),  sind  mit  erheblichen  und  schwer 
wiegenden  Fehlern  wiedergegeben.  Hiefür  ein  paar  schlagende 
Beispiele ! 

Bei  der  lateinischen  Fassung  hat,  wie  Homeyer  sagt  (S.  7), 
,hie  und  da'  ,die  übereinstimmende  Lesart  aller  fünf  Hand- 
schriften den  Forderungen  des  Sinnes  oder  Reimes  mit  Beihilfe 
des  deutschen  Textes  weichen  müssen*.  Unter  diesen  Fällen 
(Vers  61,  98,  149,  196,  216)  steht  Vers  61  des  Prologs  obenan. 
Homeyer  emendiert  daselbst  (S.  30)  Her^  Jude  ,nach  dem 
deutschen,    statt  hec  Ivde  A,    Herinde  BDGL^    Nun  lesen 


^  Spangenberg  a.  a.  O.  S.  29  ff. 

3  Homeyer,  Der  Prolog  zur  Glosse  des  sächsischen  Landrechts.   (Aus  den 

Abhandlungen  der  Berliner  Akademie.)  Berlin,  1854.  4«.  S.  5  f.,  25.  Vgl. 

dessen  Rechtsbncher  S.  7. 
3  Siehe  unten  §.  3  zu  Vers  32,  54  der  lateinischen  Fassung. 
*  rechtbere,  ,dem  Rechte  gemäss*.  Homeyer,  Prolog  S.  52. 
5  Her,  die  Form  der  biblischen  Vulgata  für  0er,  Juda's  Sohn. 
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Sfteffe 

Dhagen. 

Die  Handschriften. 

Homeyer. 

105.  A  virt 

birt 

106.  A  criftenheit 

onfienheit 

108.  D  ufen 

ufin 

120.  L  d'  -  der 

de.!*  (vgl.  oben  §.2,  S.  6, 

N.  1) 

D  guten 

guden                            ^ 

B  ketten 

heiten 

121.  R  yprofte 

fpreke  (vgl.  oben  §.  2, 

Alin.  5 

127.  B  anwifunge 

anwifinge                  [am 

Ende) 

130.  A  wnl,'  D  um 

vrü 

131.  B  edelen  manen 

emanne 

140.  L  irdulde 

irdulte 

150.  A   IFiV  veln 

Wu  vele 

159.  D  dornach,  L  dar 

fiacJi 

darna 

161    L  wrAaÄ 

urhap 

162.  B  eres 

ores 

168.  L  Zenytr 

leger 

A  lüirt 

vert 

173.  A  Jo6e  des 

gelovhe  dez 

176.  B  irkennet 

erkennet 

177.  DL  dy 

de 

178.  D  aWi»,  L  alles 

alliz 

180.  DL  iliZir 

Aller 

185.  A  trughenere 

treughenere 

191.  A  ge/ad,  B  {/e/e^  L 

gefeit 

gefat 

D  gefait 

gefeit 

200.  DL  i)a2 

Dat 

D  gebort 

bort 

201.  L  vorrichtit 

von'ichtet 

211.  kftriten 

ftiifen 

218.  A  fcriue,  Dh  fchrine 

fcHne 

227.  DL  von 

van 

232.  A  reni 

t&rit  (?) 

1  Der  kleine  Kreis  über  dem  u,  in  A  häufige  gebraucht,  gilt  weder  als 
Dehnungszeichen,  noch  als  Umlaut  (vgl.  Homeyer,  Sachsenspiegel 
3.  Ausg.,  S.  99  nebst  N.  *),  sondern  dient  lediglich  zur  Unterscheidung 
des  u  von  ähnlichen  Schriftzügen,  namentlich  dem  n,  und  zur  Kenn- 
zeichnung des  Yocals  gegenüber  dem  consonantischen  Gebrauch  von  u. 
Er  ist  daher  in  meinem  Abdruck  unberücksichtigt  geblieben. 


Die  Entwielcliing  der  Land  rech  tsglosse  des  SacliBenspicfrels.  11 

Die  Handschriften.  Homeyer. 

236.  A  Nur  Wut  (?) 

237.  ADL  werlich  werlik 
240.  B  vomichtiges  vernichtiges 

L  vorlichtigit  vorlichtiget 

243.  ADL  heinierde  herverte 

248.  D  rechtuertige  rechtverde 

253.  L  genugik  genugich 

256.  A  zin  czim 

266.  A  diuftricheit  vinftricheit 

273.  B   Vrage  ouer  des                    Vrage  des 

278.  A  Der  iu  Dar  toe 

L  Der  tu  Dar  tu 

L  meyles  msylis 

4,  Durch  Homeyer's  Untersuchungen  darf  als  ausgemacht 
gelten,  dass  der  Prolog  in  beiden  Fassungen  von  dem  Glossator 
selber  herrührt,  dem  dabei  die  Reimvorrede  zum  Sachsenspiegel 
vorgeschwebt  hat,^  dass  die  deutsche  Fassung  der  lateinischen 
,nachgebildet^  und  ihre  ursprüngliche  Mundart,  wie  die  der 
Glosse,  die  niedersächsische  ist.^ 

Bei  Wiederherstellung  des  Textes  lege  ich  auf  die  Amster- 
damer Handschrift  grösseres  Gewicht,  als  von  Homeyer  ge- 
schehen, und  zwar  gerade  für  die  deutsche  Fassung.  Für  die 
lateinische  steht  die  Autorität  von  A  ohnehin  ausser  Zweifel, 
da  A  zur  ,besseren  Classe^  (ADL)  gehört,  der  schon  Homeyer 
,regelmässig  den  Vorzug'    vor  BG   ertheilt  hat.^     Dagegen  ist 

*  In  der  Glosse  gedenkt  er  ihrer  zum  Textus  prologi.  Homeyer,  Genea- 
logie S.  114.  Hervorhebung  verdient,  dass  der  Glossenprolog  später 
als  die  Glosse  und  nach  dem  Richtsteig  Landrechts  niedergeschrieben 
ist.  Das  ergiebt  sich  aus  der  Bezugnahme  auf  den  Kichtsteig  (Homeyer» 
Prolog  S.  24)  und  aus  dem  Richtsteigsprolog,  in  welchem  die  Glosse 
als  bereits  vorhanden  vorausgesetzt  wird.  Homeyer,  Richtsteig  Land- 
roehts  S.  31,  84. 

2  Homeyer,  Prolog,  S.  7  f.,  8  f.,  12,  13  f.,  24  f.  Einen  besonders  schlagenden 
Beweis  für  die  Identität  des  Urhebers  beider  Fassungen  hat  Homeyer 
(S.  8)  sich  entgehen  lassen.  Es  ist  die  Anspielung  auf  die  Erzählung  der 
Heiligen  ,Schrift'  von  den  ,Scherf  lein*  der  Wittwe  in  Vers  262  der  deut- 
schen Fassung  im  Vergleich  zur  lateinischen.     Vgl.  unten  N.  2  daselbst. 

3  Prolog  S.  7.  Ueber  Abweichungen  Homeyer^s  von  der  bessern  Classe 
vgl.  oben  §.  2,  Alin.  6. 
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der  nicdersächsische  Charakter  von  A  bei  Weitem  unterschätzt. 
Homeyer  bezeichnet  A  als  ^vorwiegende  obersächsisch  ,mit 
häufiger  Einmengung  niedersächsischer  Formen^  und  meint, 
bei  dem  ,gar  sehr  verderbten'  Zustande  der  ,einzigen  rein  nieder- 
sächsischen'  Handschrift  B  gebe  A  ,mit  seinen  einzelnen  (!) 
niedersächsischen  Formen  keine  ausreichende  Hilfe'.  *  In  Wirk- 
lichkeit herrscht  doch  in  A,  wie  bei  der  Glosse,  so  beim  Prolog 
das  Niedersächsische  vor,  und  die  Fälle  sind  zahlreich,  in  denen 
Homeyer  ohne  Grund  von  den  gut  niedersächsischen,  zum  Vers- 
mass  besser  passenden  Formen  in  A  abweicht.  Zudem  ist  A 
correcter,  als  es  nach  der  von  Homeyer  benutzten  schlechten 
Abschrift  den  Anschein  hat.  Ich  lege  deshalb  A,  unter  Aus- 
merzung der  eingestreuten  obersächsischen  Wortformen,  der 
Bearbeitung  des  Prologes  zum  Grunde  und  ziehe  die  übrigen 
Handschriften  zur  Aushilfe  heran. 

Die  Scheidung  der  fünf  Handschriften  in  zwei  Classen 
(Homeyer  S.  7,  10)  wird  durch  Prüfung  der  Lesarten  bestätigt. 
In  beiden  Fassungen  stellen  sich  ADL  mit  dem  Merkmale  der 
jbesseren  Classe'  BG  oder  B  gegenüber.'^  Näher  zu  präcisieren 
ist  das  gegenseitige  Verhältniss  der  einzelnen  Glieder.  In  der 
Classe  BG  kann  weder  B  aus  G,  noch  G  aus  B  abgeleitet  werden, 
vielmehr  gehen  beide  als  Schwesterhandschriften  auf  eine  gemein- 
same Quelle  zurück.  Innerhalb  der  Classe  ADL  schliessen  sich 
DL  enger  zusammen,  während  A  für  sich  dasteht.  Dabei  sind 
D  und  L  gleichfalls  von  einander  unabhängig,  L  mit  dem  Vor- 
zug grösserer  Correctheit.  So  würde  der  Stammbaum  in  folgen- 
der Weise  darzustellen  sein. 


D  B 


»  Prolog  S.  8,  10. 

2  Aeusserlich  bokunden  BG  ihre  Zusammengehörigkeit  durch  die  eigen- 
thümliche  Gliederung  der  Absätze  (unten  Alin.  7  am  Ende)  un4  dadurch, 
daas  sie  die  Verse  nicht  absetzen,  sondern  fortlaufend  schreiben. 
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Es  bedarf  keiner  weiteren  Ausführung,  dass  bei  dem 
Glossenprolog  ein  Verfahren  nicht  angebracht  sein  würde,  wie 
es  Homeyer  bei  der  Reimvorrede  des  Sachsenspiegels  befolgt, 
die  er  obersächsisch  abdruckt,  obwohl  er  ihre  niedersächsische 
Abfassung  geltend  macht.  ^  Einzuschränken  sind  die  Fälle,  wo 
nach  Homeyer's  Behauptung  (Prolog  S.  9)  das  Niedersächsische 
hinsichtlich  des  Reimes  ,im  Nachtheil^  Die  obersächsischen 
Formen  rnich  Vers  7  und  dick  Vers  19,  267  sind  in  mik,  dik 
umzusetzen,  wie  Vers  249  mik.  Obersächsisch  czü  Vers  212 
lautet  niedersächsisch  til,  eine  Form,  deren  Existenz  Homeyer 
mit  Unrecht  bestreitet.^  Der  schlechte  Reim  ftate  Vers  94  zu 
rode  ist  in  ftade  zu  ändern. 

Um  den  Mittelreim  deutlicher  hervortreten  zu  lassen,  gebe 
ich  die  Verse  nach  Halbzeilen  gebrochen  und  hinter  dem  Mittel- 
reim eingerückt.  Die  Versanfknge  hebe  ich  den  Handschriften 
entsprechend  durch  grosse  Buchstaben  hervor.  Schreibung  des 
Lateinischen,  wie  Interpunction  sind  dem  heutigen  Gebrauch 
gemäss  geregelt.  In  der  niedersächsischen  Fassung  ist  y  (statt  i) 
sowie  z  für  8  oder  f,  ausgenommen  in  den  Eigennamen,  be- 
seitigt, i  und  j  nach  dem  sonstigen  mittelalterlichen  Brauch 
unterschieden,  i*  vor  Consonanten  und  v  vor  Vocalen,  k  im  An- 
und  Auslaut  statt  c  gesetzt,  h  ist  eliminiert,  wo  es  als  Häufung 
auftritt.  Bei  Anlehnung  des  Fürworts  oder  Artikels  iV/  Genitiv 
U,  wie  in  A  gern  geschieht,  habe  ich  nach  Homeyer's  Vorgang 
den  ausgestossenen  Vocal  durch  einen  Apostroph  angedeutet.^ 
Für  die  Eigennamen  sind  grosse  Anfangsbuchstaben  angewandt. 
Um  Zweideutigkeiten  zu  begegnen,  setze  ich  mit  Homeyer 
(Prolog  S.  10)  consequent  di,  fi,  wi  nur  fiir  ,dir',  ,sei^,  ,wir' 
und  de,  fe,  we  für  ,der^  oder  ,die^,  ,sie^,  ,wer^;  jedoch  mit  der 
Einschränkung,  falls  der  Reim  nicht  widerstreitet,  wie  Vers  161 
we  für  ,wir'  und  Vers  169  fi  für  ,sie^  Unangetastet  blieb  die 
wechselnde  Schreibweise  in,  seltener  en  (on)  für  ,ihn',  ,ihnen*, 
em  (om)  und  im  für  ,ihm',  ir  und  er  (or)  für  ,ihr^  (possessiv), 


^  Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  17,  49  mit  N.  *,  94. 

'  Schiller  und  Lübben,  Mittelniederdeutsches  Wörterbuch  IV,  521  tde,  til. 

'  Ueber  den  Gebrauch  von  it  als  Artikel  (,das')  s.  auch  Homeyer,  Sachsen- 

Hpiegel  3.  Ausg.,    S.  443.     Schiller  und    Lübben,    Mittelniederdeutsches 

Wörterbuch  U,  393. 
*  Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  100,  101. 
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ein  und  en  für  ,eiii',  ,einer^^  Damit  sind  zugleich  die  Grund- 
sätze festgestellt,  nach  welchen  der  Grundtext  für  die  Glosse 
zu  behandeln  sein  wird. 

In  der  Variantenlese,  die  ich  vollständiger  liefere  als 
Homeyer,  habe  ich  die  Orthographie  der  Handschriften  bei- 
behalten. Bei  ungewöhnlicheren  Wortformen  verweise  ich  auf 
das  ,Mittelniederdeutsche  Wörterbuch^  von  Schiller  und  Ltibben 
(Bremen,  1875  . . .  1881,  sechs  Bände).  Freilich  suchen  wir  darin 
nicht  selten  vergebens  Aufschluss,  weil  der  Glossenprolog  in 
dem  Wörterbuch  leider  nicht  verwerthet  ist  und  seinerseits  Wort- 
bildungen beiträgt,  welche  den  niedersächsischen  Sprachschatz 
bereichem.  Die  Citate  der  im  Prolog  benutzten  Bibelstellen 
(nach  der  Vulgata)  habe  ich  im  Vergleich  zu  Homeyer's  An- 
führungen berichtigt  und  vervollständigt. 

Die  Noten  sind  der  besseren  Uebersichtlichkeit  wegen  in 
der  Weise  auseinandergehalten,  dass  bei  jedem  Verse  die  zum 
lateinischen  Texte  denen  zum  deutschen  vorangehen.  Ausser- 
dem markiert  die  letzteren  ein  Stern  vor  der  Notenzahl.  Die 
von  Homeyer  ,mei8t  in  Uebereinstimmung  mit  den  Handschriften* 
gebildeten  acht  Absätze  habe  ich  nicht  geändert.  Sie  decken 
sich  mit  AL,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  AL  die 
beiden  Homeyer'schen  Absätze  VI  und  VII  in  einen  zusammen- 
fassen, mithin  einen  Absatz  weniger  haben.  Die  anderen  Hand- 
schriften zeigen  grössere  Varietäten.  D,  sonst  mit  AL  stimmend, 
setzt  einmal  mehr  ein  bei  Vers  53.  BG  zählen  XIV  Absätze, 
indem  sie  singulär  bei  Vers  37,  75,  113,  151,  189,  225,  261 
einsetzen.*^  B  combiniert  paarweise  in  der  lateinischen  wie  deut- 
schen Fassung  die  Absätze  I  und  H,  IV  und  V,  VI  und  VH, 
VIII  und  IX,  X  und  XI,  XH  und  XHI. 

Die  nachfolgende  Concordanztafel  stellt  die  Zahlen  der 
Absätze  bei  Homeyer  und  in  den  Handschriften  den  Zahlen 
der  Verse,  mit  denen  sie  einsetzen,  gegenüber.  Die  Singulari- 
täten im  Gegensatz  zu  AL  zeichnet  fetter  Druck  aus. 


'  Vgl.  Homeyer  a.  a.  O.   S.  417   Eme,  En;  S.  443    In  und  Ir,  ire  nebst 

S.  418  Er,  ere;  S.  417  En. 
)  Der  Abdruck  bei  Spangenberg  hat  die  drei  Absätze  Vers  75,  113,  261 

in  G  verwischt. 
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Absatz 

Homeyer 

AL 

D 

BO 

I 

1 

1 

1 

1 

n 

29 

29 

29 

29 

111 

91 

91 

53 

37 

IV 

125 

125 

91 

75 

V 

171 

171 

125 

91 

VI 

209 

209 

171 

113 

VII 

227 

255 

209 

125 

VIII 

255 

255 

151 

IX 

171 

X 

189 

XI 

209 

XU 

225 

XIII 

255 

XIV 

261 

Was  schliesslich  die  Vollzähligkeit  betrifft,  so  mangeln 
lateinisch  Vers  18,  19  A;  81,  222,  240,  242  BG  und  40,  157, 
158  B;  deutsch  Vers  19,  264  B.  Vollzählig,  abgesehen  von 
kleineren  Lücken,  sind  DL. 


Hir  hetzet  an  dat  iff^ohetnium,^ 


1  O  helion^  et  unitas, 

hell  in  tinnitate, 

2  Qui  es  Vera  fanctifa^, 

fummns  in  aequitafe, 
:>  hiftüiam  non  deferis 
mala  in  puniendo, 

4  Sic  miferei^is"'  miferis 

vitia  deftruendo, 

5  Hoc^^  et^'^  tuis  iudicibus 

in  lege  praecept/ti, 


I. 


O  dnnumich^  enicheit, 

ein  got  in  der  drevalde,* 
Du  bift  in  der  hilicheit, 

gar  recht  in  rechtes  icalde, 
Du  hliveft^  in  der  rechticheit, 

als  du  de  hofen^  rore/t, 
Doi'ch^  dine  harmeherticheit 

alfns^  er^^  bo/heit  ßui-eft,^^ 
DU  ••*  ok  dinen  rieht eren  Ja  '^ 

wiütk  der  e  bot^^  dede, 


1  Ueberschrift  in  BG.         ^  A  helyno.         *^  ^  du  nume  ik. 
•*  B  drytuddicheU.         *»  B  Uiß,         ♦ß  D  hohin. 

"  B  mi/erere.  G  mi/erut.  ♦s  dl  Doch.  *^  B  al/o  du. 

*»  DhßurÜ.  Vgl.  oben  N.  *8.         »«  l  Hec         "BD  in, 
*^^  fa  fehlt  D.         *»«  B  gebot. 


♦10  A  or. 
♦"  A  Du, 
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6  Qui  finiquitatibus 

re/iftüe^^  dixifti, 

7  ,Spemite  avaritiam 

et  me  deum  timete, 

8  Diligite  iu/titiam, 

pmdentiam  habete'.^ 

9  Ab  hü  iudex  iuftiffimus 

non  deviavü  retro, 

10  Vir  Moyfee  piijfjfimus, 

confüiante  Jetro,^^ 

11  Qui  hos  virtutes  vadicem 

habere  demandavit, 

12  Twnc  eum  effe  tnndtcem^' 

dei  commemoravit 

13  0  quam  magnum  mini/terium,'^ 

quod  iudici  eft  datum, 

14  Dei  hohes  itnperium, 

quum  fit  fibi'^^  mandatum: 

15  Deftrue^^  aedtfica,'^'^ 

eveUoB^^  atque  planta,^^ 

16  Infontem  vivißca,^'^ 

tua  pote/taa^^  tanta. 


,Den^  unrechten^  wederfta^, 

fu8  din  munt  to  en^  fide, 
fVorfmait^  der^  giricheit, 

dar  tu  ok  fo  vorchtef^  mik, 
Ok  minnet  de  reckticheit, 

in  rechte  fit  vor/ichtich'. 
Moyfes  dat  ni  ne  lit,^ 

Ae'ö  bot,^^  dat  de  richtere 
Dit^^  hilden,^^  alfo  Jetro  rif,^'^ 

fo  weren  fe  rechtbere,^^ 
Wen  we  deffe  dogede  hat, 

de  is  valfches  lere, 
He  ja^:  wetet  dit  fin,  dat  •^ 

he  is  godes  wregere.^^ 
0  wu^^  grote  weldicheit'^^ 

de  richter  het  van  gode, 
To  em  fpreke'^*  de  rechtickeit 

loerlik  in  godes  bode:"^^ 
Buwe  unde  buw  tubrik,^^ 

plante  unde  utrode,^^ 
Den  guden^*  hoU^^  levendich, 

den  bofen  gif  dem  dode. 


^  B  reßßi.  G  reßße.       ♦*  D  Dem.        *'  Den  unrechten]  A  Den  y  vnrecht. 
**  to  en]  Ij  czu  en.  B  tu  em,  A  zozen.  D  czu  czin, 
♦*  B    Vorfma,         *«  BDL  dy.         *'  B  richUt.         8  2.Mo8e  18,  21. 
*^  dat  ni  ne  lU,  Conjectur  Homeyer's.  A  dat  inne  fyt,  D  daz  in  Uz.   L  der 

ny  Uz,  B  ist  defect  und  hat  nur  lyt. 
*'0  A  fh.  ne.        ♦"  B  hU.        "  2. Mose  18,  19ff.  *«3  A  Dey.  B  Dat, 

*"  B  hüge,        ♦»*  Lücke  in  D  für  Jetro  rü. 
*i<^  DL  rechtere.  B  riehtere.    V^l.  oben  §.  2,  Alin.  2  nebst  N.  4. 

^"^  A  tn  iudicem.  L  iudicem. 
*i8  He  bis  datl    B  He  wete  ok,   (d)at.    Durch   {d)at  ist  die  ,Lücke'  in   B 
(Homeyer  S.  26)  zu  ergänzen.  —  wetet  bis  dat]  L  toi/ßt  dia  fin  daz.  A 
we  fyrd  dyt  fe  fynt  dat.  D  wiffet  daz  diz  d  (durchgestrichen)  fin  daz, 
*«  BDL  richtere,         2°  D  mlßerium.  AB  GL  mifterium.        *2i  B  wetke, 
♦»  BL  gewaldicheU,  D  gewdldikeU,         "  ßt  tibi]  BG  tibi  ßt, 
♦"  B  fpreke,  A  fpHeh,  DL  fpricht. 
♦25  A  lute,  DL  boU.  B  gehode, 
26  D  Diftrue.        "  L  edificia,         ^  BQ  evellen.        »  Jeremia  1,  10. 
♦3"  lithrik  fehlt  B.         *^^  B  ok  rode.        32  2.  Mose  23,  7. 
w  tfia  p.]  A  tria  prefle».         *'*  B  fh.  den.         *»  B  ftehdt. 
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17  Non  J'ecundum  fadem 
cuiufquam  ludicabis,^ 

IH  Scriptae  legis  adem 
/actis  adaequabis, 

19  Nan  te  dona  fupereni^ 

neque  t error  potentum,^ 

20  Ne^^  fic  de  te  fabricent^* 

ex^^  komine  iumentum, 

21  ße  "  quo  üle  propheticiis 

fermo  diu  praedixit: 

22  ,Hic^^  in  honore  pofitus 

ipfum  non  intellexit/^^ 

23  Zelusque^^  te  non  exdtet'^^ 

nec^"^  favor  amicorumy^^ 

24  Utfalfum  os^^  fententiet^^ 

in  prolatu  verborum, 

25  Haec^^  in  no/tris  iudidis 

fummopere^^  vitemusj 

26  Tunc  fumus  /ine  vitiis 

et  te  deum  timemus. 


Richte  na  dem,  /dne  -^  nicht, 

mer  3  na  be/crev&nem  ^  rechte, 
Wat  ieman  unrechtes^  /chicht,^ 

de  dat  ut"^  recht  ver/lechte. 
Verkeret^^  de  vorchte  dik 

eder  des  riken^^  mede,^^ 
Du  werde/t  eme  ve  gelik^ 

hir  van  /prUct  de  prophete :  '^ 
,De  man  vernam  nicht  toerlik,^^ 

wat  he  vor^^  ere  hedde,^^ 
Des^^  wart  he^*  eme  ve  gelik, 

dem  he  gelike  dedeJ 
De'^^  tome  nicht  entfenge  di, 

noch  de  leve  der  mage, 
Dat  an  den^^  ordelen  nicht /chi^^ 

unrecht  in  diner  /ageJ^* 
Beware^'^  vri  dat  richte^^  /^}^^ 

wi  /in^^  rechte  richtere, 
Godes  vorchte ^^  bli/t  in  us, 

/o  /i  wi  val/ches  lere. 


1  Johannes-ETangelium  7,  24. 
*2  dem  /eine,  Emendation  Homejer's,  gemäss  dem  lateinischen  fadem.    A  L 

den  fune.  BD  der  fune, 
*»  B  funder,        **  A  befereüS  im.  B  be/creue.        *5  B  vnrechte. 
•«  fckieJU  des  Reimes  wegen.  AB  D  fehü.  L  fchilt.        *  ^  B  ut.  A  iz.  Dh  iß, 
^  DL  /uperanL        ^  Die  beiden  Verse  18  und  19  sind  in  A  ausgefallen. 
*i<>  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  4  am  Ende  und  Alin.  5. 
•»  L  riehen,  D  richens.  A  richten.        *^^  ADL  mite.  Vers  19  fehlt  B. 
"  Homeyer  Nee.         ^*  G  fabricem.         '»  D  de. 
**•  kirwm  bisiw.]  ttdem  her  gliche  tete,  wie  Vers  22.         '"^  BG  A. 
•»8  tßerlik  fehlt  B.         *»»  B  tu.        *^^  B  hete. 
"  BG  Hoc    Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  6. 

^  Vgl.  Psalm  49, 13,  21:  Jlomo,  quum  in  honore  esset,,  non  intellexit'  u.  s.  w. 
*33  Des,  Adverbium   ^deshalb'.    Schiller  und  Lübben  I,  510  des  l.    B  Dun. 

Jj  Dax. 
*^  he  fehlt  B.         2*  B  G  L  Zdus.        ««DL  excitat.        "  l  ne. 
»  amicorum  fehlt  A.         ♦2«  ß  Dyti.         3»  BG  hos.         3i  D  fenUciet. 
•«  den  fehlt  BDL. 

•»  nickt  fchi]   DL  icht  ge/ckee  (gefcke).    B  gefchy  icht. 
***  m  diner  fage]  B  an  dynjen  feigen. 

»  BG  Hoc.  L  H-.  D  Hie.        ^  A  fum  opere.  BQ  fine  opere.       •"  B  Holde. 
*w  BDL  gerichte.         *^^  fus  fehlt  D.         ♦«^  B  fh.  dm.        **!  B  vmchte. 
Sitziingsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CXIII.  Bd.  I.  Hft.  2 
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Stoff  enhagen. 


27  Velle  cum.  poffe  eroget^ 

huius  deus  deorumy^ 

28  Et  haex*  ut  quaefo  condonet^ 

mdicibiLS  Saxorum, 


DeJJes  willen  unde  macht 
la  got  der  gode^  wajjfen, 

Ik  bidde,  gif  deffe  andacht 
den  richteren  der^  Soffen, 


II. 


29  Quondam,  quum  ejfjfet  puritas 

hominibus  vicina, 

30  Non  elegit^^  humanitär ^ 

fed  iuffio  divina 

31  Praefidendum^^  iudido 

iudicem  evocavit^^ 

32  Expertem*^^  omni  vitio, 

quem'^^  deus  nominatrit. 

33  Putas  fcrutator  cordium 

ne^^  elegit  tu/turn., 

34  Sanctum  tenentem  medium 

et  in  deo^^  robußumf 

35  t/i5  27  Moyfen  rectifftmum.,'^^ 

cui  Jo/ue^^  fuccejfity 

36  Gedeonem  fartiffimum, 

quorum  nomina  expreffiL 

37  Saepe  hoc  in  ludiciim 

actis  reperititr, 


Wilner,"^  do^  de  reinicheit^ 

was  der  lüde  nabore, 
Do  '^  kos  nicht  de  menfchlicheit,^^ 

got  hadde  der  rieht  er  ^^  kore,^* 
Swe  ^ '  fo  rechteverdidi  was  dar,  ^  ^ 

dat  in  got  rechte  ^^  irkante, 
Unde  alles  wandeis  bar, 

got  den  fw^?  richter  nante. 
We  de  herte  fpehen^*  kan^ 

kos  he  icht  den  be/ten, 
Einen  hilgen  middelman, 

in  gode  etnen^^  ve/tenf 
Alfas  Moyfes  irwelt 

wart,^^  den  got  recht  irkante, 
Unde  Jofue^^  der  helt, 

Gedeon  ok  got^^  nante. 
Nicht  wenich  in  ^^  der  Richter  buk, 

dar^*  ir  wei*k  befcreven  fint,^'* 


*  D  erogat.         ^  G  dictonim,         *^  der  gode]  B  den  guden,         *  B  G  hoc. 
^  A   condaviat.         **  B  van. 
*'^    Wüner,  ,weiland*.     Schiller  und  Lübben  V,  715   wile^ife),  toilener. 
*®   IFilner,   do]    D   Wylem  er  do.  "L   Witen  du.  B  Hir  vomial*  dun. 
*•  B  gerechticheit.         »»    G  eUgU.       *»    B  Dun.       *«2    BDL  men/cheU. 
♦»3  richter  fehlt  B.       *^*  A  hur.         »»  B   Poffidendum. 
*•  B   euacuauU.    G  euacauü.         *''^   Swe  =  ,quiciinque*.  D   Wer.   B  Wi. 
*>8  dar  fehlt  B.         ♦i»  rechte  fehlt  D.         ^  BDL.  Ex  parte. 
21  BD  que.        ♦"  tu  fehlt  B.        «3  B  te,         *"  B  können. 
25  in  deo]  D  video,         *5*  B  an  eni.         27  r   yi^^         is  p  iuftifßmum. 
28  Homeyer   Jofua.    Die  Handschriften   alle  iofue  (Jofue),  der  bibliRchen 

Vulgata  gemäss. 
*'°  Homeyer  bricht  die  Verszeile  erst  nach  wart  und  reimt  so  wart  schlecht 

auf  helt. 
♦3»  Vgl.  oben  N.  29  zu  Vers  35.        *»  gU  fehlt  B. 
♦3»  in  fehlt  in  allen  Handschriften.         *3<  B  dat. 
♦35  hefcreven  fint]  D  ge^  das  Uebrige  Lücke.  L  ge/chrebin /int. 


Die  Entwicklang^  der  Landrechtsglosse  des  Sachsenspiegels. 
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38  In  Regum  non  modicum^ 

de^  Jus  invenüur, 

39  Iftü  deiLS^  fcientiam 

legis  infpiravit, 

40  Facti  aequiparantiam 

per  fe  iudicamL^ 

41  Heu  proh  dolor,  electio 

divina  nunc  defecit,^^ 

42  Quia  venit  infectio, 

peccatum  hoc  perfecit. 

43  A  terreno  arhitrio 

iudices  arbitramur, 

44  Sic  morfu^^  noftro  pi'OpHo 

occuite  laceramur. 

45  Propter  peccata  poptdi, 

et  ut  magis  puniantar, 

46  Obfcurantur^^  oculi, 

iudices  tranfformantur,'^* 

47  üt  perverfant  pawperum 

fententias^^  pro  lucro, 

48  Ob  amorem  munerum 

ipfos  tranffodit  mucro. 


Unde  ok^  in  Regum  genug 

man  vanfulkerfchickt  *  noch  mnt. 
Dejfen  got  ingeijiende^ 

gaf^  wi/heit  alles  rechteSy 
Des  rechtes  underftende^ 

fin  munt  en  ^^  fede  f leckt  es. 
0  we  mi,^^  got  ne  kttfet  nicht 

nu  leider  ^^  de  richtere, 
Mit  vor  gif t  hebbe  wi^*  geplicht,^^ 

wen  wi  fin^^  nu  fwndere, 
Unfe  bet  de  fweret^'^  uns,^^ 

wen  wi  kefen  den  man, 
De  uns  dut  unrechtes  duns,^^ 

dit^^  hebbe  wi  uns  fdven  dan. 
Dorch  des  Volkes  miffedat, 

up  dat  got  punire,'^'^ 
Datftar^^derrichter  ogen  ^^  hat,'^'^ 

fe  derven^^  in  der  gire, 
Dorch  gewin  vordumen  fe 

den  armen  mit  der  verde,^^ 
Der  gave  vrome  nemet  he 

unde  ddet  in  dem  ^^fwerde.^'^ 


«  Qmodum.        ^  A  ab.        *'  oA:  fehlt  ADL.        *^  X  fchü.        *   B  docet. 
*«  ktgeißen,  ,mit  Geist  erTdllen*   =  in/pirare,  Schiller  and  Lübben  II,  361. 
♦'  ingeißende  gaf\   B  ingegeftet  hat .         ^  Vers  40  fehlt  B. 
*•  tmder/tendej  »Verständniss*.  Homeyer  (Prolog  8.  54)  behauptet:  ,Die  hier 
zum  Grunde  liegende,  dem  Angelsächsischen  und  Englischen  eigene  Be- 
deutung des  underBtan  ist  sonst  im  Deutschen  nicht  sicher  nachzuweisen/ 
Er  übersieht,  dass  dieselbe  Bedeutung  durch  die  Reiravorrede  zum  Sach- 
senspiegel verbürgt  wird.     Homeyer ,    Sachsenspiegel  3.  Ausg. ,  S.  485 
Understeit.    Vgl.  noch  Schiller  und  Lübben  Y,  36  undersldn  3. 
*"  B  em.         "  D  deficit.         **2  ^^  ^^j  ^  wemmer, 
*'*  nicht  nu  leider]  D  nu  nicht.  Afh.  nicht.         *^*  D  fh.  nu. 
'^'s  D  vorphlichi.         *•«  fin  fehlt  B.         "^"^  het  de  fw.]  B  heU  befweret. 
*»8  un»  fehlt  D.         i»  BG  morfo.        *"  B  dunß.        *2'  B  dy. 
♦»  D  SH/nigete.         ^3  bq  Ob/eurentur. 

2*  ADL  tranffermantur.    Vers  46  steht  in  BG  hinter  Vers  48. 
♦»  Dat  flar]  DL  Dax  ftar.  A  Dax  dar.  B  dat  dat, 
*'<'  der  r.  ogen]  D  ougen  der  richter.  B  dy  richter  ok.         *27  ^^^  fehlt  D, 
*»  B  vorderuen.  L  terben.  D  fterben.       29  BD  GL  fenimciam.       ♦so  L  werde. 
*"  in  dem]  B  em  dy.        *32  in  dem  fio.]  Lücke  in  D. 

2* 
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Steffen  hugen. 


49  Hoc  fit,  ut  patimitia^ 

eo8  donet^  coronae,^ 

50  Vere  ^  omnis '  dementia 

tunc  finitur  mucrone. 

51  Sic^^  faepe  a  pejfirtm 

boni^^  Tneliorantur, 

52  Locantur  cum  iuftijjfimis, 

mali^^  igni  legantur.^* 

53  Ut^^  ferpens  pro  confilio 

terrae  coadunatur, 

54  Et  Mc  pro^^  fratriddio 

ut^^  Cayn  terreatur. 

55  Ut  Lamech  adulterium, 

cui  te  coaequafti, 

56  Sit^^  tibi  improperium,^^ 

qui^^  ut  Nemroth^  peccafti,^^ 
bl  In  undis  tua^^  natio 
diluvii  demergatur, 


Dil  fchut,  dat  de  duldicheit 

em  irwerve*  de  krone,^ 
Ende^  aller  jamricheit 

gift  em  dat  /wert  to  lone.^ 
Wen  de  guden  beteret  fin, 

fo  kamen  Je  to  den  beften,^'^ 
De  bo/en  richtete  *^  gan  hin  ^® 

wech  in  dat  vur  iu  leften.^"' 
Älfo^^  dorch^^ratde/lange  dort^^ 

wart  negit^^  to  der  erde, 
Sam^^  Cayn  dorch^^ bruder  mort 

diffe  bevende^"^  werde. 
Älfo  an  Lamech  wart 

gefchant  de  overhure,^^ 
Vorfmat  mit  ^^  Nemroth  ^^  din  vart 

werde  unde^^  din^"^  unvure.^^ 
Als  in  der  fintvlut*^  din  art 

verderve*^  in  den  unden. 


*  B  G  peUiam  (paciam).        ^  G  donec.         ^  B  terroi'c. 

**  B  vorwerue.   D  irwert.  L  erwerbe.         *^  de  kröne  fehlt  D. 

•  G  Verum,         "'  D  omnes.         *^  B  Elende. 

*9  gift  bis  Irnie]   Lücke  in  D.         »o  A  Fit.         "  B  heali. 
*"  fo  bis  heften]  Lücke  in  D.         i»  A  male,         "  D  liganJtur.        ♦»^  B  dy. 
♦J6   B  in, 

**"'  weck  bis  leften\   B    dat  etcige  vur  tu  dem  leflen  (vgl.  die  vorige  Note). 
Lücke  in  D. 
w  A  Et.        *i9  B  AI,        *M  B  f  h.  du. 
*2i  dort  fehlt  B,  wo  der  Mittelreim  wart  ist.  Homeyer  emendiert  ohne  Noth  vort. 
♦22  BDL  geneyget  (geneiget).        »  BG  «<.        ^*  ut  fehlt  BG.         *»  ß  So, 
»  B  fh.  fpnes.        *27  ß  leuendige.         *^  L  übel  hure.         2«  GL  Sic. 
^  Die    von    Lamech    eingeführte  Vielweiberei  (1.  Mose  4,  19),    in    dem 
Mosaischen  Gesetz  als  erlaubt  vorausgesetzt  (5.  Mose  21,  15),  gilt  dem 
GloBsenprolog  als  schimpflicher  Ehebruch. 
31  qui  fehlt  B,        «  BGmenroth. 

33  Nimrod,  nach  der  Mosaischen    Urkunde  Gründer  des  Reiches  Babylon 
(1.  Mose  10,  10),  in  der  späteren  jüdischen  Tradition  identisch  mit  dem 
Erbauer  des  Babylonischen  Thurmes   und  als  solcher  ,EmpOrer'    wider 
Gott.     Josephus,  Antiquitates  Judaicae  I,  2.  4. 
*34  D  weH.        *35  ß  nieni^h,  wie  oben  N.  32. 
*3ö  werde  unde]  A  wedder  mid, 

*37  din  fehlt  B.         *^  unvure  fehlt  L.  —  B  unhure. 
39  A  tria.         *<«  A   vlut.  **»    B   vordarf. 
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59 


00 


Öl 


62 


♦i3 


G4 


65 


OG 


Igni  haec  generatio 

vdut  Sodoma  tradatur, 
Jofeph^  veiiditoribus 

te  ajfimilafti,^ 
Manes  in  pvdoribus, 

quum  hunc  fublimaftL 
Hie  ut  Her,  Jvdae  *2  ßlius, 

a  domino  perdatur,^^ 
Tu  erranti  fimilius,^^ 

mors  Onae  übi^"^  detur.^^ 
AUiffimi  ut  Pharao 

fentiat  fwrorem^^ 
Vindictam  eis  adtraho 

et  barbae  nitorem,'^* 
Q^i  cuüores  vitvli 

morti^^  deftinavit,^^ 
Sint^^  de  coetu  popidi, 

quem^  terra  devoravit.^^ 


Sam  ^  Zodoma  din  himievart  ^ 

f linde  dat  vur^  der  fanden,^ 
So  Jof&ph  de  brodere  fin 

vorkoften  hin''  in  nide,^ 
Dar  van  em  wartfelden  ^fchin,  ^® 

ir  fchemede  du^^  irlide. 
Ah  up  Judas  ^^  föne  Her, 

fi  up  dfi*  godes  rake, 
Onae^^  dot  up  di^^  feder 

fi  mit  der  godes  wrake,'^^ 
Din  leven  als  Pharao 

vrefche  ^^  des  hogeften  grimme. 
Du  loerde^^  vordumet  fo,^^ 

to'^'^  teken  din  bart  glimme,^^ 
Dat  fwert  irmorde^^  to  hant 

di  fam^^  des  kcdves  knechte, 
Blif  mit  den,  de  de  erde  flant,'^^ 

gi  fit  gelik  ^'  unrechte. 


*»  B  Äl/o.         ♦^  B   heruarL 

*'  dat  VU1']  A   vor,    B  dat  nur.  DL  daz  fuwer  (vurj.  **   Afh.  hin. 

^  Homeyer  Jo/ephL  Die  Handschriften  Jofeph  (Jofep),  iudocllnabel,  wie  in 

der  biblischen  Vulgata. 
•  G  affimtdafti,         *''  hin  fehlt  A.  —  wyrkoflen  hin\  D  hin  vorkouflen, 
•*  B  ynden. 

*»  AD/eWcn.  B/cUden.  L  folde.  Schiller  und  Lübben  IV,  179  selde  (=  sdlde). 
* ^^  felden/chm,  .filückos  Schein*.         '*^'^  fchemede  du]  B  fchende  din. 
12  Her,  Judae]  BDG  her  itide,  A  hec  iude,  L  her  inde.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  4. 
"  B  perdalur.  A  D  G  L  jpercJetor.  l.  Mose  38,  7.        '"  B  Judam.        ♦»*  A  du, 
1^  A  ßmiUus.  BD  GL  ßmHis,     Die  durch  den  Reim  geforderte  adverbiale 

Form  findet  eine  Parallele  in  propinqtUua  Vers  156. 
"  BG  ter,         w  i.  Mose  38,  8  bis  10.        'i9  A  Ole.  B  Owe,        *20  Bß. 
•2»  A  vrake.         "  2.  Mose  7  ff. 

•^  AL   vreyfche  (vrei/chej.  D  frifche.   B  in  dal  vur.  —  vre/chen,  contrahiert 
aus  vore/chen,  mittelhochdeutsch  vreifchen,  ,erfahren*.  Schiller  und  Lübben 
V,  3öO,  526  vorescJien,  vreschen. 
^*  barbae  nitorem,  ,des  Bartes  Versengung*  (Homeyer) ,  weiss   ich  nicht  zu 
belegen. 
*2s  Dfi  werde]   DL  Du  werde,    A  De  werde,    B  Du  werdeß, 
*^  fo  fehlt  B.         •"  B{h,eyme.       *'^  Bgrymme,  wie  Vers  63. 
»  BD6L  morte,       'O  2.  Mose  32,  27,  28.         *"  B  vorrmrdet  d»j, 
*32  Ai  fam\   B  alfo.         33  B  Siavd,         3*  (i  qx^.. 
»  ADL  ftorauü.  2.  Mose  15,  12.         ♦3«  B  vor/tank,       "^^  A  geißich. 
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Steffenhagen. 


6  7  In  plcu/a  murmurantium 
ipfi  inveniantur, 

()8   Serpentum  laceranttum 
dentibus  deftruanturA 

()9  Et  ficut  promiffio 

dubiis^  negahatur,^ 

70  Sic  iftis  remijjfio 

neqimquam  tribuatur, 

71  Ut  Oreb  facüüer 

hoftibus  fubdentur,"* 
12   Ut  Zizara^^  väiter^^ 
davo  perforentur.^^ 

73  Eo^^  quod  male  gladium 

iudicii  tulerunt, 

74  Ut  Saul  propter  odium 

hi^^  eo8  tranjfoderunt, 

75  Eorum^^  ut  Roboam 

ftultitia  damnatur,'^^ 

76  Domus  tt<2'  Jeroboam 

eorum  conteratur,'^^ 
11  Ezechtae  inßrmitas^^ 

et  Manajjfes^^  infamia 


Vi 


31 


In  der  mui*renden  plage 

unde  in  der  /langen  biten 
Gevunden  wert  ir  klage, 

ir  tene  fe  toriten, 
Al/o  dat  gelovede  lant 

nickt  wart*  den  twivelmuden,^ 
Ruwe  Ji  di  unbekantj 

de  duvel  mute  din^  huden. 
Licht  fam  ®  Oreb  he  werde 

finen  hetern^  underdan, 
Zlzare^^  nagih  herde 

mote  em  dorch  it  ^*  hovet  ^^  gan, 
Dorch  dat  fe  des  rechtes^"*  /wert 

dragen  unredelike, 
Sam*^^  Saul  fin  fe  des^^^  wert, 

dat  it  fe^^  durch  ftrike.^^ 
An  m^®  ah  in  Roboam 

ir  hovart  vordumet  fi, 
Verderf  als  Jeroboam 

finen  kinden  blive  bi. 
Ezechias  fwer  en  fwer  32 

unde  Manaffes  miffedat, 


1  4.  Mose  21,  ö,  6.         2  dubiia  fehlt  B.  3  B  vegebatur. 

**  nicht  wart]  B  wart  nicht.         **  D   czwi/elten   luten.         **   B   rfy. 

'  Richter   7,  25.         ♦»  Licht  fam]  B  Aljb. 
*^  B  heileren.  L   hezzem.    A   hezen,    D   herczen,,  —    Jieter  (het/ter),   ,Hasse^^ 

Schiller  und   Lübben   U,  261. 
10  D  ßzara.  Bßzare.  G  zizare.  L  zazara. 
»  AD  viliter.  BGL  virUiter, 
»2  Richter  4,  22.         ♦»s  B  Zifara. 

***  Homeyer  substituiert  unnöthig  c2a^  für  iz  (es)  in  ADL.  lieber  den  Gebrauch 
von  it  als  Artikel  s.  oben  §.  4,  S.  13,  N.  3.  Vgl.  unten  Vers  111,  184,  222. 
*"  ü  hovet]  B  ßn  herte.         »»  BDGL  Et. 
♦n  DL  Hchti»  (richtes).  B  gerichtes. 
Iß  A  hij8.       1»  1.  Samuelis  31,  4. 

♦20  B  Alfo.        ^21  B  f  h.  %ool.        *22  ufe]  Bß  dal,       *23  ß  ßiyde. 
2«  HG  (Quorum.         25  a   dampnauit.    1.  KOnige    12,    13  bis    Vd, 
*28  An  in  fehlt  B.        2"  i*^  fehlt  BG. 
28  B  cruceatur.  1.  Könige  15,  29. 

2«  2.  Könige  20,  1.         30  ^  g  L  mana/fen.  B  mana/en. 
31  BG  inj'ania.    2.  Könige  21,  1  bis  16.         *32  d  j\o'nr. 


Die  Entwicklung  der  LandrechUglosse  des  Sachsenspiegels. 


23 


7,s  Sü^  praedictorum  firmitasp' 

Ammonis  difßdentia,^ 
79  Earum  avaritia 

ut  Jezi^  proficiatj 
SO  Leprarum  immunditia 

fades  eorum  palleat^ 
Ml   Ut  Zedechiae  dignüas 

earum  ßniatur,^^ 
H2  Et  eorum  infignitas^'^ 

in  ßne  demerdatur.^^ 
H3  Sed  traditor^'^  iuftitias 

tu  rede  nominaris, 

84  Ut  Jvdas  p'O  munere 

tradere  non  morarisy 

85  Ifte  dd  ßlium 

Judaeis  venumdedit, 

86  Tuam  falfum  auxilium 

infontem  falfis'^^  dedit. 

87  Da  eis,  o  tu  domine, 

ut  fune  finiantur, 


Ires  heiles  vef teuer* 

fi  AmTOons  biloven^  rat. 
Al/e  Jefi  fin  giricheit 

ine'^  to  vromen  fta, 
Van  der  mafelßichticheit 

ir  antlat  verbleike  fa  " 
Zedechias  werdicheit 

in*i  werde  up  der  &rde, 
Älle^*  ir  achtbaricheit 

ßim  fe^^  befcheten^^  werde, 
Veri'eder  der  rechticheit 

fal  din  name  vort  heiten, 
Als  Judas  dorch  de  giricheit 

verretftu  *®  funder  betten, 
De  den  Joden  godes  fon 

voi'kofte  gar  fchentliken,  ^^ 
Den  rechten  diner  hvlpe'^^  don 

den  valfchen  gaf'^'^  vdfchliken. 
Gif  here,  dat  ok^^  ein  feil 

hir  ir  vorraden'^*  ende, 


i  G  Sic.  2  A  infirmüas,  wie  Vers  77.         3  2.  Könige  21,  19  bis  23. 

**  B  beuefter.        *^  A  bylouen.  L  bilouben.  D  bcUouben.  B  lyuenen. 
^  B6L  iefi.  Praefatio  rhythmica  zum  Sachsenspiegel  Vers  235. 
*'  A  mer,  BDL  tn  cre  (erenj, 
s  ADGL  paUiat.  B  paüat.  2.  Könige  5,  20  bis  27. 
•*  verbleike  /d]  B  vorbleiket  ßa. 
1«  2.  Könige  25,  7.   Vers  81  fehlt  BG. 
*"  B  fh.  ere.         "  B  infanüaa, 

^'  merdare  =  ,cacareS  Du  Gange,  Glossarium  mediae  et  infimae  Latiuitatis, 
digessit  Henschel.  IV,  370.  1845.  Diefenbacb,  Glossarium  Latiuo-Ger- 
manicum.  Francofnrti  ad  M.  1857.  4<^.  p.  357.  Das  Compositum  demerdare, 
mit  transitiver  Bedeutung,  ist  ausserhalb  des  Glossenprologs  nicht  nach- 
weisbar. 
♦"  D  Alz.  ♦^s  Homeyer  de.  Die  Handschriften  fe  (fi,  fy). 
***  B  be/cheten.    A  be/plifcen.  L  be/pUJßn.  D  befpiffem  (mit  verschriebenem 

m   statt  n). 
"  D  tradüur.  G  tradüo.         *^^  B  vorrydeßu. 
*^^  fchentliken  setze  ich  statt  vdfchUken  (velfchlicften)  der  Handschriften,   um 
den   unerlaubten  Reim   zu  beseitigen.    Homeyer,  Prolog  8.  7  mit  N.  1. 
M  BG  faCßim.         *2»  diner  hulpe'\  B  hulpeßu.         '^i  gaf  fehlt  B. 
**'  ok  fehlt  A.         *^*  hir  ir  wn^aden]    B  mute  vorrade  er. 
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88  Sed^  ut  Jvdas  in  nomine 

nunquam  oblim/cantur. 

89  Binata  contritio, 

quae  malis  minatur, 
dO  Et  vitae  fuhtr actio 
cito  eis  fequatur. 


Mer  cd/o  Judafis^  meil 

ir  fcam^  fik  nimmer  lende.* 

Twivalde  ^  tuftoringe  * 
de  druwet'^  den  verbolgen,^ 

Wen  des^  Uvea  ftervinge  ^^ 
den  richteren  mute  volgenA^ 


III. 


91  Heu  ivdices  in  iure  funt 

plerique^'^  minus  triti, 

92  luftitiam^^  fi  diligtmt, 

iniuriantur  ^^  litt, 

93  Sed  non  haec^"^  malitia 

intrin/ica ^^  ß^gg^ffit,^^ 

94  Quum  in^"^  ignorantia^^ 

intellectus  receffit, 
d6  Et  fi  legis  fdeiitiam^* 

mvltum  '^^  defiderahunt, 


O  we  in^^  rechte  richter  fin 

fommlen  ^*  unverftendich, 
Is  de  warheit  wol  bi  in, 

ir  recht  is  miffewendich, 
DU  is  doch  nicht  inwendich'^^ 

van  vaJfchen  bo/en^^  rade, 
Ir  envalt  maket  wendich 

ir  vemumfte  ftade. 
So  of^^fe  rechtes  wifheit 

vü  '^"^  ge^'ne  an  fik  fien,^^ 


1  Sed  fehlt  BG.         *^  Biudaffea.         *^  B/chande.         **  B  ende. 
*^  A  TwiuaUe.  B  TwyuacliL  DL  CzweuoAih  {CzwitMch).    Schiller  und  Lübben 

IV,  644  tweoall. 
*ö  B  varßoringe.  Schiller  und  Lübben  IV,  592  tottoren.         *"^  B  darwert. 
♦8  A  verbulgm.  B  vorbolgen.   DL  vot-volgen.    Vgl.  unten  Vers  124.   Schiller 

und  Lübben  V,  319f.  vorbolgen, 
*9   Wen  dea]  A  MiUes.  Dh  Mü  dez  (dea).    B    Wen  des. 
*10   B  ßreuunge. 
*i^  Vers  90  steht  in  A  vor  Vers  85,  ist  aber  durch  Versetzungszeichen  an 

den  richtigen  Platz  gewiesen. 
«  G  pleH.  B  plere.         *i3  B  dy.        *"  D  /o  in  xoüiu  B  hywüen. 
^^  A  Malicia,         ^^  6  iniuriamli,         ^^  non  haec]  Q  hoc  non,  B  hec  non, 

18  AD  L  iiUrinßca  {ifUrin/eca),  B  G  intrin/ectu.   Vgl.  Du  Gange  1.  c.  III,  878 
Intrinaecua,  Intrinaicus  (adjectivisch). 

19  BG  fucce/ßt,        *"  B  mi/ßwendich,  wie  Vers  92. 
*"  valßJien  boßn]  B  hofen  valßken.         "  in  fehlt  BDG. 

23  ADL  iffnoranciavh, 

'*  BG  /entendam.    Vgl.  oben   §.  2,  Alin.  6.         »  G  muUi,  B  nuüL 
*2ö  o/,  ,obS  ,falls*. 

*^''  ADL  vU.  B  vid.  —  vil  =  vele,  auch  wd,  adverbial  zur  Verstärkung  eines 
Adjectivums  oder  Adverbiums.  Schiller  und  Lübben  V,  223,    548  f.  vele, 
vel,   vil  und   vul, 
*2^  B  fien,  AD  L  ßhen  (ßhn).  Homeyer  ßn. 


Die  EntwickiTing  der  Landrechtsgiosse  des  Sachsenspiegela. 


25 


i»6  Nan  tarnen  fapientiam^ 

fe  vpfis  ita  dahunt, 
t>7  Qtium  mteUectus  decifio 

ad  ntUlum  convolabit, 
y»  Niß  quem  flatus  divifio 

hac  ^  fancti  ®  infpirabiL^ 
üii  Ergo  1^  non  omnes  fpeculi 

huius  cognofcunt  iura, 

100  Quum  unius^^  ingenii 

noftra  non  **  fit  *3  natura. 

101  [7hl«  tum  fubtilia 

fubtüius  inivit, 
m  Et  alter  difßcilia 
difcutere  nequivit, 

103  Wc  tunc  iura  fpeculi 

fic  pro  fe  detexit, 

104  Ita  nwtum  populi 

fuae  parti^^  annexit, 

105  Conftructioque  varia 

fic  genuit  rancorem, 

106  Et  diverfa  contraria 

pepererunf^^  errorem^ 

107  Ut  Jpeadum  Saxoniae 

iam^^  mtdti  ftuduerunt 
h^ii  Et  fenfum  ufque  hodle 
minime  intellexerunt; 


Doch^  mach^  ir  begerlicheit 

in*  neiner^  wifheit  jehen, 
Wen  an^  den  hügen  geift 

kan  neman  wifheit  werden, 
Noch  ane  fine  volleift, 

wen  he  deilet  fe  up  erden. 
Dar  umrne  nicht  like  wal 

verftan  fe  des  fpegels  recht, 
Wen  in  den  luden  nicht  fod 

fin  einer  ^^  vemunfte  deckt. 
So  der  e  behendicheit 

de^^  durchgat  behendelik, 
Jene  de  bewomicheit^^ 

kannicht  *  '^untwerren^^demgelik, 
Diffe  den  i^  des  fpegds  recht 

vor  fik  wü  irduden  ^^  jo, 
Sv^  wert  an  in  dat  voUc  hechf^*^ 

unde  wenet,  it-^  fi  alfo. 
Mengerleie  dudinge  bert^* 

in  rechte  bewornicheit,^^ 
Dar  van  grote^"^  erringe  wert 

unde  deilet  krichlicheit,'^^ 
So  dat  der  Saffen  fpegel  noch^^ 

felden  rechte  wert^^  vor/tan, 
Wo^^  vil  fe  in  lefen  doch, 

of  in  ein  joch^^  buten^"^  kan. 


^  BG  /ciendam.         *'  Bfh.   en.         *^  Dock  meich]   A  Dat  inacht. 

•*  in  fehlt  B.         **  B  neyne.         *6  an  für  ane,  ,ohne*. 

''  hac,  Emendation  Homeyer^s,    auf  decißo  (Vers  97)  zu  beziehen. 

^  hac/ancti]  ADL  hanc  /ancti,  BG  koc  facti,         ^  D  infpirauii. 

»«  A  Bogo.        "  D  7*tmw.         "  mm  fehlt  AL.         »3  D  funt.       ♦"  B  cyne. 
•'5  B  di,   ,derS   »dieser*.   ADL  <2<»   (cfes).  *«  B   vorujorrenheü. 

•»•  nicht  fehlt  B.         *«  ß  antwerden.         *»»  AD  cfew  =  tunc,  B  di.  L  d\ 
*20  B  duden.         »»  A  ^rU.  BQ  partis,         *»  B  gehecht,         *"  B  dat. 
•i*  DL  birt.  A  virL  B  gebort.  Vgl.  Homeyer,  Prolog  S.  49  Bert, 
*^  B  betoarrenheü,  Schiller  und  Lübben  I,  326  beworenkeit  und  bewomicheU. 

*  G  peperunt.  B  peperit.         *^''  Dar  van  gr.]  B  Dat  van  groter, 
'^  L  eriehUcheit,  D  crißlicheit.  A  crißenheit.  B  erlicheit. 

»  tarn  fehlt   BGL.         '»^  noc/t  fehlt  B.         ♦^i  rechte  wert]    B   wert  recht, 
•«  L    Wi/o.         *»  j^h  fehlt  BDL.         *^*  DL  ufen  {nßn). 
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09  Si  iura  fcripta  oftendeve 
pro  fe  potiLerunt, 

0  Cum  illis^  tarnen  def ender e 
fe^  non  valusrunt, 

1  Quum  lex  legt  contraria 
in  eo  reperitur, 

2  Et  diffu/a  materia 
confufa  invenitur. 

3  Licet  ^'^  ijta  fcivimus^^ 
et  fenfimus  errorem, 

4  Non  tarnen  inimmvs 
de  facüi  lahorem, 

5  Quia,  fi  corrigimus'^^ 
ftulti  opinionem, 

6  Profecto  dirigimus 
in  no8  derifionem. 

7  Superbum  fi  tetigerimus, 
verbis  exprobramur, 

8  Malum  fi  excitaverimus, 
nugis  laceramur. 


He^  kan  bi  den  beften  nicht 

nochten'^  fin  faken^  weren; 
Of  dat  recht  wol  vor  en  ^  fprikt, 

fo  kunnen  fe't"^  vorkeren, 
Durch  dat  in  em  dicke  ^  tut 

en  reckt  weder  it^  ander, 
Wat  in  rechtes  nier  is^^  gut, 

dat^^  fteit  vere  va7i  enander. 
Allen  wüt  ^^  geweten  han  ^^ 

unde^^  ir  werren  xoerlike, 
Wi  ^ '  wolden  doch^^  nicht  anevan^^ 

den^  arbeit  lichtichlike ; 
Is,  dat  tci  cJ6«22  dumm&n  wan 

bringen  ut  ungelimpe,'^^ 
So  mute  wi  van  e7n'^^  han^^ 

fin  uppichlik  gefchimpe. 
Wert  des  ftolten  wan  geftort 

van  uns  eder  des'^^  bofen, 
Se  fpreken  uns  fmehe'^'^  tcoi't, 

mit  logene'^^  fe  uns  klofen.^^ 


*i  Bfh.  ne.         *2  l  noch.         «  BDL  fake  {fache),         *  iUis  fehlt  A. 
*  fe  fehlt  A.         *6  A  on.  DL  in.  B  em,         *?  a  fez.  DL  /tz.  Bfi  dat. 

*^  in  em  dicke\  A  in  undicke.  B  dicke  in  em. 

*8  weder  ü]   Wegen  it  vgl.   oben  N.  *14  zu  Vers  72.    DL  weder«  (widirsj. 
B  weder  dat. 

♦10  in  big  i,]  B  inme  reckte  my  dunkel. 

***  Homeyer  dit.  Die  Handschriften  dal  {daz).      *2  ß  fij,  gn^^.        i3  BG/e»mi«. 

*^*  A  wirz,   L  wirs.    D  wirf  eh.   B  wi  dat.         *^*  geweten  han]  B  woltoißen. 

*J6  undc  fehlt  B.        *17  ß  fh.  en.         *J^  docÄ  fehlt  AD  L.         ^^^  B  awjan. 

*2o  ADL  den.    B  di/.   Nach  Schiller  und  Lübben   I,  122  f.    wird   arfteit  mit 
wechselndem  Genus  gebraucht,  ,8elten^  als  Femininum.  Vgl.  unten  Vers  125. 
"1  AD  corrimua,         *22  jy  ^^^^ 

*23  ut  nngeUmpe]  B  in  etpi  gelympe,  welche  Lesart  Homeyer  ohne  genügen- 
den Grund  gegen  die  Ueboreinstimmung  von  ADL  vorzieht.  Vgl. 
Schiller   und  Lübben  V,  47  wigdimpe. 

*"  B  m.   DL  yn  (tn).   A  tu.         *"  ß  gan,         ♦»  jj  „0,,. 

*2^  B  fuke.        *^s  D  L  logene.  B  logenen.  A  luchne. 

*^^  B  ehren,  ADL  haben  deutlich  clofen.  Ich  bringe  diese  Form  in  Zusam- 
menhang mit  dem  niedersächsischen  cluvcn  ■=  cloven  (mittelhochdeutsch 
kloezen),  ,mit  einem  Keil  spalten^  ,lacerare*.  Schillerund  Lübben  U,  490f., 
495  kloven  2  und  kluven  2.  Lexer,  Mittolhochdeutschos  Handwtlrter- 
buch  I,  1634.    1872. 
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119  Malivolos^  poft'ponimus 
cum  actis  eorum, 

UO  Non  eorum  intendimua, 
fed  laudi  bonorum. 

121  Quid  nobW  de  impiis, 

fi  placemus  iuftief 

122  E/t^^  heatttudinü 

paii  ab  iniuftis, 

123  No/tram  crucem  ferimus, 

ut  et  chrifto  fequamur, 

124  Zdu8  eia^^  erimus, 

ut  a^^  deo  düigamur. 


De  archwillen^  lat  ik  hi 

mit  al  iren  un/eden,^ 
Nicht  irs  loves  gere^  wi, 

deft^  wi  der^  guden  hedden. 
Wai  irt^  wrw  der  bofen  fproke,^ 

of  wi  hagen^^  den  rechten! 
Twar^^  it  ^^isder  ^^felden^^roke,  *  ® 

de*'  de  bofen  anvechten, 
Su8  wi  unfe  kruce  dragen, 

up  dat  wi  cJirifto  volgen, 
Is/^^  dat  wi  got  behagen, 

fo  fin  fe^^  vaft  verbolgen.^^ 


IV. 


125  Amoris  duplicitas 

ad  hoc  no8  provocavit, 

126  Quod  noftra  fimplicitas 

opus  hoc^^  compilavit. 


Twierleie  leve^^  hat 

uns  bracht  in  de^i^i  arbeit, 
Dat  des  fpegels  apparat  ^^ 

makede'^'^  unfe  envaldicheitP'^ 


»  B  MaUuolut,        *2  B  ßede  wille.        ♦a  ß  tn/eten. 
**  B  gere  (Präsens).  ADL  gerie  (Imperfectum).     Das  lateinische   intendimus 
entscheidet  nicht,  weil  die  Wortform  für  beide  Zeiten  dieselbe  ist.    Ich 
ziehe  indessen  das  Präsens  vor  mit  Rücksicht  auf  Vers  119. 
♦5  BDL  do^  (daz). 

*6  AB  des.  D  den.  L  cT  =  der,  dem  Latein,  gemäss.  Vgl.  oben  §.  2,  8.  6,  N.  !• 
^  A  uobia. 

*'  irt  fehlt  D  L.  —  B  i».  A  irt,  von  irren,  ,hindem*,  ,stören*.  Homeyer,  Sachsen- 
spiegel 3.  Ausg.,  S.  443  Irre,  Irren.  Schiller  und  Lübben  ü,  391.  Auch  hier 
hat  nur  A  die  bessere  und  ursprüngliche  Lesung,  wie  oben  V.  10,  N.  *16  • 
**  Bfproke.  AL  fpruch,  D  fprock.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  5  am  Ende. 
*!<>  Schiller  und  Lübben  II,  174  hagen.  BDhbeTiagen  (behagin). 
"  BDG  Et.  L   Et  eß. 
*!'  A  Stcar  (jubicunque*).    DL  Qewar.    B   7\oar  (,in  Wahrheit*).  Schiller  und 

Lübben  IV,  634  f.  twdr. 
♦13  B  dat.        ♦"  D  dir. 

♦»  AD  /elden.   L  ßUden.  B  /aide.   Vgl.   oben   N.  *9    zu  Vers  60. 
♦i«  ADL  ruch.        *"  ADL  dm.         »8  ßL  eiiu.         "  a  fehlt  A. 
*M  B  Ä.  ADL  Vf.        *2i/c  fehlt  A.         *«  Vgl.  oben  N.  *8  zu  Vers  89. 
*»  leve  fehlt  B.      ***  Vgl.  oben  N.  *20  zu  Vers  114.      «  opwt  Jioc]  BG  hoc  opus. 
*^  Nach  dem  Sprach  gebrauche  der  italienischen  Glossatoren  bedeutet  ,appa- 
ratus'  Glosse  in  Gestalt  eines  fortlaufenden  Commentars.    Savigny,  Ge- 
schichte des  Römischen  Rechts  im  Mittelalter,  2.  Ausg.,  III,  565  f.  1834. 
*^  B  makel,         *28  ^fiß  env.]  D  vnz  egnueldig. 
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127  Prima  exhortatio 

ab^  ülufiri  proceJ)if, 

128  Cuius  radicatia 

fe  ßc  bonis  ingejj/tt, 

129  Ut  ab  eo  prae  ülußribus 

verum  plus  am^tur^ 

130  Ideo  veris^  monilibus 

virtuttmi^  decoratur. 

131  Otto,  per/ona  nobilis, 

deBrunfwic^*dux^^hicdictu8,^^ 

132  Omnibus  amabilis, 

honorum'^^  flore  pictua. 

133  Factum  iure  nomini 

m 

in  eo  concordabit,'^^ 

134  Dux  certe  eß  komini, 

dum  eum  illußrabit 

135  De  ßd8  virtutibus 

quum  adku^c  reßat  muLtum, 

136  Perdpe,  in  nviibu^^^ 

quod  habet  iuris  cidtum, 


De  erßö^  anwife^  quam 

van  vorßenlikem  ^  ßhine, 
Des  utgang,  als  im  getam, 

warp  de  wortelen  ^  ßne 
In  gude,  dat  he  de  warheit 

LW^  anderen  vorßen  het"^  lif, 
Dar  van  he^^  de  vorß^an  dreit, 

de  vru^^  ere  an  in^^  Mif.^^ 
Hertoge  Otte^'^  van  Brunciwik  ^^ 

des  edelen  namen  lis,^^ 
Over  al  is  ke  lißik, 

eren  blut  ßn  ^^  pictur  is. 
De  werk  lik  dem  namen  ßn, 

wen  Äe  is  vinßres  lere. 
He  vuret^^  in  der  eren  ßhin 

de  irlvxJite'^*  luchtere. 
Allene  daf^^  noch^^  vele  me 

wol  an  iw^'  tu  loven  ßy 
Wis  unde  rechtverdich  is  he,'^^ 

dat  faltu  proven  ^^  dar  bi. 


^  It  ex.         *2    erße   fehlt   B.  *3   B   anwifunge. 

**  D   vorßentUchem.         **  B  toort  hi.         *^  B  van. 
*7  B  hadde.         8  BGfh.  in,         9  B  virtuUm, 
'10  A  fe.         ♦"  B  van.         *»2  an  in]  B  in  em.         ♦»  B  cletiet. 
1*  B6   brunfwik   (brun/wyk),    L   hrunfwig.         ^^  dux    fehlt  BG. 
lö  A  hat  Vers   131   in  beiden  Fassungen  hinter  Vers  170,  verweist  ihn  je- 
doch durch  Versetzungszeichen  an  die  rechte  Stelle. 
*"  O^^c  fehlt  B.         *18  B  brunfwik. 
*i8  Vgl.  oben  N.  16.  —  de»  bis  lis]  B  den  edelen  manen  lit, 
20  BG  bonorum.         *'^^  B  ke. 

22  B  concordaJbo.         *23  ß  vuret.   DL  vuri.    A  wert. 
*2i  de  irlttchte]   L  der  irluchten.  B  di  lichte.       *25  l  dar. 
*26  noch  fehlt  D.  —  B  wol,         *27  y^i  ^n  tri]  B  an  eni  noch. 

28  BG  nucibw.  L  müibua.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  6. 
*29  Die  im  Niedersächsischen  sprachwidrige  Form  her,  ,im  Reime'  für  ,er* 
(Homeyer,  Prolog  S.  51  //c),  wird  durch  me  statt  mer  beseitigt.  Schiller 
und  Lübben  lU,  72  mer,  me. 
*30  BDL  merken  {mcrkyn).  Die  Lesart  proven  in  A,  welche  Homeyer  ver- 
wirft, ist  vorzuziehen,  prooen  dar  bi,  ,dabei  einsehen,  erkennen*,  in  der 
Glosse  selbst  stehende  Formel  (vgl.  Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.^ 
S.  466  Pniven)j  kommt  dem  lateinischen  Perdpe  näher,  als  merken. 
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37  Quod^  in  magna  potentia 

nec^  ßc  delectabatur, 

38  Quin^  pro  iuris  fcientia 

nos'^  muUwn  hortahatur, 

39  Vert  veri  eß  ßmile 

noüe^^  derogare 

40  Iuris,  qui,^^  quod^^  eß  utile, 

vult  cunctis  declarare. 

41  Altera  inductio 

fuit  naturalis, 

42  Quad  fpeculi  profectio^^ 

oßenderetur^^  talis, 

43  Qaad^^  opiniones  litium^* 

in^^  vero^^  demonßrentur, 

44  Et  vina^^  vera^^  mtium 

ex  falßs  extorquentur, 

45  Eaec  princeps  cum  müite 

Conrado  poßviavit, 

46  ß  Sifridum  diligite, 

qui  ißa  impetravit. 

47  Hi  generoß  milites 

atque  vere^^  hene  nati 


Dat  he  het  fo  grote  tvalt,'^ 

daJt  in  de^  nicht  verlußet,^ 
He  ne  ^  het  to  der  glcfen  fpalt  ^^ 

uns  immer  dar  getroßetA^ 
Twar^'^  it^^  is  der  warheit   lik, 

dat  he  nicht  war  echt  wolde,^^ 
De  al  de  lude^'^  nuttelik^^ 

mit  rechte  gerne  irvuldeA^ 
Dat  ander  amhracht  quam 

vp  mi  van  ßbhe  rechts, 
Dar  van  dem  fpegd  getam, 

dat  im  worde  de^^  ßschte, 
Dat   der  lüde  wan  der  ßrup,^"^ 

wat  mit  der  warheit  borde, 
Sam  der 3®  reven  warer  drup^^ 

gar  ut  geprejfet  worde. 
Dijfes^^  de 33  {rluchte  bat 

vü^*  mit  hem  Conrade, 
Hern  Sifride^^  he  lif  hat, 

de  it^^  irbat  vil^'*  drade, 
Twar^^  dit*^  edel  ridder  ßn 

unde  wolborn  irkennet. 


i  BG  Qid'         ^  A  ne,        *»  BDL  getoalL        **  DL  der. 

*^  dat  in  bis  verlußet]  B  dar  in  he  nickt  vorluchtet. 
«  B6  Cfum.        ^  noa  fehlt  L. 

*^  Se  ne]  DL  Hern  =  Her  en  (Negation).    Die  Negation,  durch  Quin  ge- 
fordert, fehlt  AB. 

•»  B  ge/paU,         *"  B  tu  troßet.         "  D  f  h.  iniurian. 

♦«  Vgl.  oben  N.  *12  zu  Vers  1Ä2.        *»  B  dat.        *"  todde  fehlt  L. 

^^  qtä  fehlt  B6L.       ^^  ^t,  quod]  A  quique,       *^'^  al  de  h^e]  B  allen  luden. 
*^^  B  nuüik,  DL  nucslich.  A  nucJiHch, 
*i»  D  ir/uUe.  L  irdulde.  B  dulde.  A  v}olde,  wie  Vers  139.         ^o  AB  perfeccio. 

'*  A  oßendetur.        *^^  im  worde  de\  B  en  winden  di.         ^  B  Qvi. 

2«  A  Ueitum.         "^  B  et,        ^^  BG  iure. 
**'  der  lüde  bis  ßr^ip]  B  di  lüde  van  der  fcrift. 

^  vvna,  Vermuthung  Homejer's  statt  una  {vna)  der  Handschriften. 

»  A  uero.         *30  ß  di.         ♦3»  warer  drup]  B  van  der  druclU,         *3*  B  Dat. 
•M  B  he.         ♦»♦  DL  vü.  A  wü,  B  vul. 
***  B  fifride.  L  fifriden,  D  fyfirde,  A  fiherte, 

•»  cfe  »/]  B  etef.  DL  der%.     *37  Vgl.  oben  N.  *27  zu  Vers  95.     38  ^,g^  fehlt  BG. 
*»  Vgl.  oben  N.  ^12  zu  Vers  122.  A  Swar.  DL  Cwoar.  B  Etwen.        **»  B  di. 
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148  luftitiae  funt  complices 

et  de^  Buk^  cognominati, 

149  Farna  et  commendatio 

Jiorum*  per^  nos  quiefcat, 

150  Quum  eorum  laudatio 

ut^^  propria  vile/caL 

151  Nunquam  lautdare  proxtmos, 

hoc  noßri  fuit  moria, 

152  8ed  hos  vocamns  patruos,^'^ 

fratres  genitoiisA^ 

153  Nemo  a  fuo  patruo^^ 

digm  commendatuT, 

154  Sed  lavdi  ab  extraneo 

potius  credatur^^ 


Se  volgen  dem  rechte  hin, 

van  Buk^  bruder  genennet. 
Ir  lof  lat^  wi  rowen'^  hi, 

magelof^  min  munt^  verbert,^^ 
Wu  vele  ^2  uns  love  in  ^^  ß, " 

eigen  lof  belachet  wert, 
Lovede^^  ik  de^^  veddere  min, 

dat  were  min  Jede  nichJt, 
De  mines  vader  bruder  ßn, 

de  love  ik  mit  neiner  ^^ßjiicht,'^ 
Nummer  en^^  man  toerdichlik^^ 

van  namagen^*  prifit  wert, 
Der  vromden  lof^^  is  erlik, 

wen  i<27  beteren  loven  berfJ"^ 


^  de  fehlt  A.         >  BG  buk.  L  buk.  AD  buch. 
*»  B  buk.  ADL  buch. 

*  horum,  von  Homeyer  gebessert  mit  Hilfe  des  dentschen  Ir. 

*  horum  per]  A  hecum  per.  D  Jiec  in  per.  L  h-  nuper.  B  G  fuper. 
**  lof  UU]  B  hof  lüde.         *'  A  rowen.  L  ruwen.  BD  rügen, 

*^  Dil  machte  lob  {lop),  A  mathe  lop.  B  machtelos.         *^  D  commü. 

♦10  B  vort. 
»  BG  ac.       ♦"  Wu  veU]  DL    We  vlm.   A    Wir  veln,        *"  DL  wy  (wi). 

♦14  L  ßn.  —  Wu  bis  ß\  B    Wente  wu  unfe  hof  fcal  fin, 

*i5  B  Houede.  *i6  D  dich. 
"  B  patimos,  G  pcWmoa.  Grupeii  (bei  Spangenberg,  Beyträge  S.  32)  setzt 
dafür  aufgelöst  patrimps.  In  der  Vorrede  zum  holländischen  Sachsen- 
spiegel (Franckfurt  und  Leipzig  1763.  49.  S.  15)  hatte  er  pal'rinos  =  pa- 
terinoa  gelesen.  Homeyer,  Richtsteig  Landrechts  S.  35  *. 
1^  Durch  Vers  145  bis  152  des  Glossenprologs  gewinnt  die  Anrede  leve 
veddere,  d.  h.  Yaterbrüder,  in  der  Glosse  (Homeyer,  Richtsteig  Landrechts 
S.  29  mit  N.  *  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  177,  188,  261)  bestimmte 
Beziehung.  Im  Richtsteigsprolog  (Homeyer  S.  83)  bezeichnet  der  Glossator 
seine  Vaterbrüder  Curd  {Cunrad)  und  Syverd  van  Boek  näher  als 
des  vmnderliken  hem  Jan  es  kmder  van  Boek.  Die  urkundlichen  Kach- 
richten über  die  Genannten  sind  zusammengestellt  von  Klöden,  Märki- 
sche Forschungen  n,  243  f.  1843  und  Wohlbrück,  Geschichte  der  Alt- 
mark. Berlin,  1855.  S.  261  ff. 

*18  B  neyner.  L  cheyner.  AD  deiner  (cleyner).         *20  ß  flicht. 
'»  BG  patrano.         ^22  ß  neyn.         *"  werdichlik  fehlt  B. 

*24  Vgl.  Schiller  und  Lübben  IH,  156  namageschop.         '^  B  credamus. 

♦26  njromden  lof\  B  wandelos. 

*^  B  dat.         ♦'^  B  enlbert. 


Die  Entwicklung^  der  Landrechtflgloase  des  Sachsenspiegels. 


31 


155  Unum  tarnen  recolimus 
in  eis  commendandum,^ 

15ß  Qiiod^  iwri  funt  propinquius,^ 
quod  eß  conßderandum 

157  In  eo,  quod  afßdue 

pro  Ms  preces  fvderunt,^ 

158  Quq/i  hoc  opus  congrue 

per  08^^  noßrum  cuderunU^ 

159  Nunc  ponentes^^  precxiria, 

nuTic  imperaverunt, 

160  Dieentes  necefßiria, 

quae  poßulaverunt. 
Ißl  Quo^nim  vero  non  poiui 
reßßere  praeceptis, 

162  Cor  am  eis  obmutui 

et  con/enß  inceptis. 

163  ß  vere^^  nou  immerito^^ 

ißos  exaudiebam, 


Ein  ding  wi  doch^  geprovet  ^  han, 

dat  wol  merldik  an  fi^  ß, 
Dem  rechten ß  viV  nahe  ßan,^ 

dat  mach  man  merken  dar  bi, 
Dat  ß  alfo^^  ßeddik 

um  dit  ^ *  werk  uns ^^  bededen,^^ 
Dat  ß  de^^  werk  mit  uns  lik 

dorcJi  unßn  munt  fmededen.^"^ 
So  wente^^  ß  uns  vleheden, 

dar  na  ^^  boden^^ßH  ^^  mit  waU, 
Se  jachen,^^  datßH^^  gereden,^^ 

des^^  were  not  mennichvcdt. 
De  volbort  do^"^  muße  we 

bi  nof^^  der  2^  anhaft^^  geven. 
Durch  ir  bode^^  uns  vorle^'^ 

al^^  eres^^  wederßrefoen. 
It  was^"^  nicht  redelere, 

dat  ik  ß  horde  ^s  hir  an, 


1  L  commendeUum, 

*^  doch,  Zusatz  Homejer's,  im  Einklang*  mit  dem  lateinischen  tarnen, 

*'  BDL  gemerket  (gemerkeit).  A  geprohit.  Vgl.  oben  N.  *30  zu  Vers  136. 

•*  B  m.         s  B  Qui,        «  Vgl.  oben  N.  16  zu  Vers  62. 

♦T  Oben  N.  ♦27  zu  Vera  95.  vü  fehlt  L. 

**  Homeyer  ßan  (Druckfehler?).     Die  Handschriften  ßan. 
9  AG  fimderunt,        ♦»«  B  ok,        *"  L  dy,        *«  uns  fehlt  D. 
*"  A  beteten,  D  hedeten,  B  beden.  L  beten. 

"  G  ho9,         »5  Vers  157,  168  fehlen  B.        *»«  B  dtt.  DL  diz  (di»), 
**^  A  fmeteien,  D  ßnedeten,  B  ßneden.  L  /nieten.         ^^  B  precantes. 
**»  B  xjo&Ue.  AL  wen.  D  «j.         *^^  dar  na]  B  noch.        ♦i»  B  beden. 
'M  Bß  dat.  h  fy.        ♦s^  B  fpreken.        ♦a*  B  ß. 
**^  AL  gereten.  D  geretten.  B  reden.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  6  am  Ende. 
*^  de»,  als  Nominativ  und  Accusativ  gebraucht,  Pronomen  demonstrativum 

,das'.    Schiller  und  Lübben  I,  509  f.    L  daz. 
♦5^  do  fehlt  B.         *»  bi  not  fehlt  B.         *29  der,  ,deren*.  A  de. 
*^  B  anhafi.  ADL  urhap  (urhab).    Schiller  und  Lübben  I,  91  anhaf. 
*^'  AD  bode  (,G6bot^),  von  bot  abzuleiten.  BL  bede  {bete), 
'^'  ADL  vorle  =  vorlet,  ,verlie88*.  —  uns  vorle]  B  mute  wi  vorlere. 
•"  A  alz. 

*^*  B  eres,  »früheres*.    Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  418  er,  c.  A  erix. 
DL  irs. 

*'  BGL  uero  (vero).         ^6  x.  merito. 
***  It  was]  DL  /z  (/*)  waz.  B  Dat  w<m.  A  Sica».         *'®  B  vm-horde. 
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1 64  Primi  *  fuhfum  dominio/^ 

cm  me  ßc  aßringebam, 

165  Ut  ei,  quod  eß  utilius, 

ciyiißringor^  perßuidere, 

166  Si  me  nolo  infelicius 

periurio^  punire, 

167  Ceterum  dignum  duximtis 

preces  exavdire, 

168  Quum  in  corde  poßdmus^* 

eis  obedire. 

169  Ißo8  ut  patrem^^  corporis 

me  ^^  fenß  amare, 

170  Propter  quos  modum  operis'^^ 

indpiam  narrare. 


De  irße  is  min  here, 

dem^  ik  mi  verbunden,  han, 
Dat  ik  im  dat^  nuttelik 

mut  roden  an  den  finen, 
Of  ik  nicht "^  wü^  meinedich 

mi  gar  piiüike^  pinen. 
Uns^^  der  andern  bede^^  teert 

dunket,^^  dat  vd  ß  ttoid^en,^^ 
Min  kerte  lenger  ^^  wen  vert^^' 

wolde  im^"^  hor/am  liden. 
Als  minen  vader  ik  ß 

fvil  in  herten^^  minnen, 
In  tu  leve  wü  wi  hi 

der  gloßn  wis  beginnen. 


V. 


171  Moduls  huius  opußuli^^ 

ßc  23  intelligatur : 

172  In  primis  i^xtus  ßpeculi 

legibus  probatur, 

173  P'fo  certo  dehes  credere 

in  lege,^^  qu,ae  nominatar, 


Difßs  Werkes  wife  ß,^* 

unde  man  faXßfo  verßan, 
Dat  den^^  text  des  fpegels  wi'^^* 

mit  leges  pnwet^'^  han. 
Vor  wäre  love  des^^ 

in  der  lex,  de  hir  wert  nant, 


1  Homeyer  Prinw,    Die  Handschriften  Primi. 

2  ADL  daminio.  B6  dominis.  Homeyer  domino.        *3  B  met  deme. 

*  Homeyer  conßringar.    Die  Handschriften  conßringor.  **  dat  fehlt  B. 

8  B  pro  iurio.        *'^  A  mich.         *^  ii»7  stellt  B  hinter  pirdike. 
*fl  Vgl.  die  vorige  Note.         ♦»«  L   Vnd.        *"  B  gebeden. 
♦12  ,Uns  der  Andern  Bitte  werth  dünkt*         *i3  bDL  twiden.  A/mden. 
1*  BG  po/ßmus.         *15  lenger  fehlt  B.  —  A  leger.         *i6  a  voirt. 
*i'^  DL  Mii.  B  eren.  A  im. 
18  B  partum.         i»  me  fehlt  BG. 
♦20  ^ig  i,ig  fierten]  B  Äl/o  teil  ik  ß  in  mgnen  kerten. 

"  B  wrporia,  wie  Vers  169.         "  ßG  fpecuU,  wie  Vers  172.         23  a  ß. 
*24  Ich  emendiere  ß   (,8ei*)   statt   is  (i/t)  der  Handschriften,  um  auf  toi  im 
nächsten  Verse  zu  reimen.     Homeyer  hat  ia  beibehalten  und  setzt  den 
folgenden  Mittelreim  bei  fpegiU  an,  was  schlecht  reimt. 
♦25  B  di.        *26  Vgl.  oben  N.  24. 

*27  A  pruuetj  wie  oben  Vers  136,  165.    BDL  gemerket  {gemerkit). 
28  lege  fehlt  A. 
♦29  Vgl.  oben  K.  *26  zu  Vers  160.  looe  dea]  DL  gdoube  dez  {des),  B  wi.  geloven. 
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174  Hic^  textus,  fi  fcis  quaerert, 

fenfus  inveßigatur. 

175  //ittc*  ß  contraria 

lex  aüegatur  legi, 

176  Tunc,  abiecta'^  varia, 

qaod^  verum  eß,  redegi 
in  Ad  praeßne  hoc  opußvium^^ 
et  contraria  ßgnavi, 

178  Äe  impugnetur  ^*  fpeculum, 

aßute  ßc  praecaviA^ 

179  Q^od^''  legee  funt  contrarias, 

ßc  erü  inteUigendvm: 

180  Quum  diverß^^  materiae 

dijßmüe  ßt^  ponendum, 

181  Tunc  lex  hoc  loco^^  conßniit, 

quod  ibi  prohiheret,^^ 

182  Quum  prodejjfe  rex  fentit,'^'^ 

quodque  illic  iwceret. 
IS3  Quare,  ß  quem  inveneris 
contrai-ia  allegantem,^ 


Di  ne  ^  ßhele  an  der'"^  fuke  wes,^ 

wert  des  fpegth  recht  ^  irkant, 
Worde  wol  ein  kelferrecht 

weder  dat  ander  nennet, 
So  late^  ik  dat  werrecht,^^ 

unde,  datßechte  ^^  is  irkennet, 
Dat  bringe  ik  inH  apparat, 

de  wedren  nen  ik^^  tware, 
Sti8  des  fpegels  impugnat 

ik  allet^^  vor  beware. 
Dat  rechte  weder  ßk  *^  ßnt^ 

man  dat  fo  vememen  ßd : 
Aller  ßhichte^^  underbint 

lent  nicht  ein  geßtte  wal, 
Sus^*  de  lex  hir  vulbort  dut, 

de« 26  leges  dort  nicht^^ ßaden. 
Dem  keißr  hir  duckte  gut,'^^ 

dat  in  2»  dar  dunket  ßuiden. 
Is  den,^^  dat  du^'^  ankumfi, 

de  de  wedern  reckte  ^^  fprikt, 


1  B  In,  Die  übrigen  Handschriften  Hie,  ,hierS  nämlich  in  lege  (Vers  173). 
♦»  Dt  ne]  L  Dim  =  Dir  en  (Negation).  A  Dir.  D  Dez,  B  Dar  an. 
*3  an  der]  B  di. 

•*  tre»,  nach  Homeyer  (Prolog  S.  66)  ,Genitiv   von  tco^,   in  Wirklichkeit 
als  Nominativ  and  Accusativ  gebraucht,  Pronomen  indefinitum  ^etwasS 
Schiller  und  Lübben  V,  694  wea  2. 
•*  B  niehL        «  D  Eine.  L  Hie.        ^  D  obiecta.        8  ß  quot.        *«   B  lyte. 
*w  B  varen  vor  eyn  reefU.        ♦"  unde,  dat  flechU]  B  Met  fliehte. 
^^  prae/ena  hoc  opufe.]  A  hoc  opu/cuhtm  pre/entem. 

**'  de  bis  ik]  B  dy  weder  eyn  ander.        ^^  B  inpugnet,         ^^  B  precanti. 
*i«  ADL  aUiz  {aUis,  alles).  B  al  doL 

*'  B  Quot,  Q  Qtti.        *^8  rechte  weder  ßk]  B  di  recht  iegen  eyn  ander. 
"  Ich  nehme  die  Form  diverfe  der  Handschriften  als  Adverbium  zu  ponen- 
dum, wie  Homeyer,  und  constniiere  ohne  Umschreibung:  Quum  difßmüe 
materiae  ßt  ponendum  diver/e. 
»  D  eß.        ♦SJ  Aller  fckichte]  B  AUe  dat  fliehte.        "  loco  fehlt  A. 
»  A  prohibet  rex.        ♦»*  B  f h.  dy.        ♦»  ß  f h.  di.        *"  ß  f h.  en. 
>•  BG  ctmfenUt,  wie  Vers  181.         *^  Dem  bis  gut  fehlt  B. 
'»  BD  em  (t/m).         »o  GL  alUgantem. 

•"  A  tfew  =  denne.  —  den  fehlt  B.  —  DL  fe  (ez).         *3»  BDLfh.  den. 
*^  de  de  w.  r.]  B  dy  di  weder  recht. 

Sitoangsber.  d.  phil.-hist.  Gl.    CXIII.  Bd.  I.  Hft.  3 
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Stef  fenhagen. 


84  Quam  in  opere  reperis, 

et  opus  annichüantem, 

85  Sdas,^  quod*  falß^  motio 

ip/um^  dicet^  mendaam, 

86  Quum  affignata^^  ratio 

me  oßendet^^  veracem, 

87  Articulum  quum  legeris 

per  legem,  approbatum, 
SS  Et  quum  ius  inveneris 
non  bene  ßmüatum, 

89  Tu  cito^^  no8  ne*^  increpa^^^ 

nec^^  vaniloqua^^  putabis, 

90  Verba  bene  refpicias^^ 

et  hoc  tibi  imputabis,^^ 

91  Qttod^t  ^ßf*Q  hiß  ^g32  legibus 

dictum^^  reperitur, 

92  Eodem  in  canonibus 

modo  invenitur. 

93  Si  affignato^^  numero 

aliquid  forte  peccetur,^'^ 

94  Non  opificis  vitio, 

fed  fcriptori  imputetur. 


Wen  als  du  fe  hir  vemuviß, 

of  he  it^  ijcerk  dut  tu  nicht, "^ 
Sin  valfch  bewegen  fprikt 

in^  einen  drogenere,^ 
Als  mine  rede  utbriktf 

de  wifet^^  mi  warbere.^^ 
Worde  des  Jpegeis  artik 

di  lüift  in't  keiferrecht, 
Doch  it^*  dar^^  nicht  gar  gelik, 

dtichte*tdi  twlnicht^^endrecht,^'^ 
Nicht  tu  vru^^  uns  ßrafe  du, 

denke  nicht  idel  fproke  '^^   hi, 
Ker  do^"^  dinen  ßn  bat^^  tu, 

fv>s^^werfiufchtddiger,^^wen  tci. 
Wat  van^^  uns  nu  is  gefecht^-' 

hir  vor^^  van  keifen^echte, 
Gei/ilik  recht  de  wife  drecht 

al  in  der  felven ''  fUdite. 
Is,  dat  de  befcreven  tal^^ 

hir^^  icht^^  unredites  drive, 
Des^^  tie**  uns  nicht  altumal, 

dem  fcriver  it*^  tufcmve. 


♦»  Vgl.  oben  N.  *14  zu  Vers  72.         *2  ,7  bis  nicU]  B  reclU  tu  nickte  dut. 
3  Seias  fehlt  BG.         <  B  Quot,         »  G  feadi,  B  fuh.         «  B  temporum. 
7  AL  dicet.  BDG  dicU,        *^  B  8y. 

*8  B  drogenere.  A  trughenere.  DL  trugenere.         *®  B  afßgnaui. 

"  AL  oßendeL  DG  oßendit.  B  oßendat.         *"  B  hewi/et.         ♦«  A  xcarkerfi. 
*»<  Doch  (für  DocJU)  ü,  ,taugt  es*.  ADL  Togiz. 
**5  Doch  ü  dar]  B  leges  vindeßu.         **'  wol  nicht]  B  nicht  tool. 
^^"^  A  endrecht.  DL  eyntrecht  {eintrecht),  B  egn  recht. 

18  AD  /cUo.         19  BG  non.         "  B  incipiag,         21  ß  n«. 

2^  B  vaniloquia,  D  inaniloqua,        *23  3  ^yruch» 
♦2*  B  /prake.  ADL  /pruche  (/p'ch,  fp'che). 

25  ADL  re/picia».  BG  in/pici€u.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  C.         26  d  putahi». 
♦2-  B  dar.         »28  B  6o^.  DL  haa,  A  Wz.         ♦29  A  /«.  DL  20  C/ö).  B  So. 
♦30  B  fchtddiger.  KD  fchulder.  L  fchuldir.         3»  B  Qui.         «  ß  G  in. 

33  G  ductum,         ♦SI  tjan  fehlt  B.         *35  ß  ./«j/c/!.  D  ^r/at7.  L  .^c/eÄ.  A  <5f«/6ki. 
♦3«  vor  fehlt  A.         ^3?  L  ./l6Acn.         *»  L  affignaho.         33  ß  pecw*. 
♦«  A  /aZ.         ♦"  hir  fehlt  B.         ♦"  A  in. 
♦«  Vgl.  oben  N.  ♦26  zu  Vers  160.  B  Daf.  L  Z>^. 
♦«  A  w.         ♦«  ß  dar. 
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\^b  Sed,  quod  primo  n<yn  reperis, 
hoc  quaeraa  ^  in  fecando, 

196  Qaae  non  eundo^  invenerü, 

habebis  redeundo. 

197  Foro  eccleßaßico 
ß  debes''  litigare, 

198  Haberis^  pro  fantaßico, 

fi  velis  allegare  *^ 

199  Iura  hvius  ßpeadi, 

guae  ab  hü  contemnuntwr 

200  Ut  uniiLS  populi, 

ß  non  concordabuntur 

201  Legibus  vel  canonibus, 

vi  hie  ßint  Concor  data  ^'^ 

202  ß^*  approbationtbtis^^ 

legum  funt  approbata.'^^* 

203  Quando  in  foro  liHum 

hoc  tt«30  reclamatur, 

204  Lex  erit  in  ßibßdium, 

cum 3^  qua^^  concordatur. 

205  Et  ß  iudex  ulterius 

hoc*^  vdlet  reprobare, 


Vinßu^8^  nicht  im  irßen^  ß<^th 

im  andeini  ßik  it^  her  de, 
Des  diu  vart  nicht  vinden  kau, 

dat^  vint  din  wederverde. 
Saltu  in  der  papen  recht 

lichte  mit  eme^  Jdven, 
Se  hedden  di'i  vor  dorecht,^^ 

of  du  woldeß  bekliven 
Mit  Saßen  recht  din^^  wort 

wen  fe  dit  ^*  redit  verfineen, 
,Dat  recht  is  mi  Saffan^^  bort*,^^ 

ßis  ß  den  ßnelik  jehe^i,^^ 
Ne^^  were  if^^  mit  legibus'^^ 

denne^^  nicht  vor  gerichtet, '^^ 
So  verwißden  feU  '^  ßis,'^^ 

hir  um  ißt  verliket.^^ 
Svar^^  nu  in  des  richtes^^  fiat 

unß  recht  ^^  verfproken  wert, 
De  Zeajse  {^zi  ^  hulpe  hat,^^ 

de  im  dat  verliken  bert^^ 
Of  it*^  de  rieht  er  ifa 

dennoch  %oü  reprobiren, 


*  B  queraUt.         '^^   Vinftu^a  =    Vindeßu  is  (Qenitiv  zu  U). 

♦5   Ftn/h«'*  bis  irßen]  B   Vindeßu  tu  dem  irßen  nichL        ♦*  ßik  it]  B  ßike. 

*  eundo,  Vermuthung  Homeyer's  nach  dem  deutschen  vart,  statt  primo  der 
Handschriften. 

**  D  dez.        "^  L  uelis,        *s  g^g  _.  eneme,  ,einem^ 

*  DL  Hdberi»,  ABG  Habebis.         ^^  BG  aüigare.        *«>(£»  fehlt  B. 
♦«  B  doret.        *«3  BD  dj/ne,        *«*  Homeyer  dat. 

*"  D  fachm.         *16  L  anb&rt.  —  is  bis  bort]  B  nu  den  faffen  gebort. 
*"  finelik  jehen\  B  ßoerük  iegien. 

'*  Die   Handschriften  concordati,  im  Widerspruch   mit    dem   Subject    Iura 

(Vers  199). 
♦1«  Ne  fehlt  BDL.        ♦ao  ß  dat.        ♦"  ß  leges.        *22  Lfh.  vor. 
***  vor  gerichtet]  L  vorrichtil.         ^^  A  Eo,         25  ADli  probacionibus. 

^  Die  Handschriften  approbati,  wie  oben  N.  18,       ♦=*•  D  fi.        ♦^s  B  vns. 
*M  B  vorlikel.  AD  tdrlichü  {virlichet).  L  virlichtet.         30  B  G  iuris. 
♦31  Soar  =  ,ubicunque'.  B    Wen.         *3»  ricIUes  =  gerichtes.  L  rickes. 
•»  recht  fehlt  D.         »4  ß  dttm.         3»  ^uo  fehlt  BG.         *^^  B  f  h.  *. 
•5"  B  dat.        ♦»  B  <ia<.         »»s  B  brecht. 

*^  hoc  fehlt  BG.        **^  B  do^. 

3» 
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Steffenhuireii. 


206  Ne  contingat  deUriuSj 

audacter^  poteris^  appellare, 

207  Si  federn  apofiolicam 

propter  hoc  appellefts,^ 

208  Haec  ut  fidem  catholicam 


Vera  invenietia. 


Up^  dat*  it^  wers  nicht  ne^*  ga^"^ 

vrilUcen  appellire.^ 
Of  di  dat  berupen  dar 

in  des  paves  hof  ßunde,^^ 
Dit^^  als^^  den  geloven  war 

din  rechtes  ^^  recht  ^^  dovunde.  ^^ 


VI. 


209  Secundo  loco^^  fpecidi 

contraria  ßgnavi, 

210  Opiniones  populi 

cum  iure  concordavi, 

211  Intellectum  malivolum 

et  error  es  difbrigavi 

212  Et  confuetudinis  dolum 

dolofum^^  declaravi.^^ 

213  Hic^^  Vera  articulis 

capita  ponuntur, 

214  Et  certis  particulis^^ 

lihri  dividuntur.^^ 


Tum  andern  mal  itrw*'  rechtes 

twidraxM  tekende  ik  fan,^^ 
Der  lüde  wan^^  ik  flechtes^^ 

mit  rechte^^  vereint  han, 
Argen  vemumfte,  logen 

mit  ^  valfch  ik  tußricken  ^^  «nZ, 
Ok  der  wonheide^^  drogen 

ml  ik  melden  up  den  tü.^"^ 
Der  artikel  recht  hegin 

rechtverdich  Äir^®  vunden  wert, 
De  fiat,  dar  de^^  buk  gan  in,^^ 

dl  34  genßlik  diffe  text  bert. 


1  audacter  fehlt  AD.  *  audacter  p.]  BG  poteria  audacter. 

*3  A  Of,  aus  dem  vorhergehenden  Verse  wiederholt.         **  B  f  h.  tu, 
*5  ü  fehlt  D.  —  B  dat.         *«  ne  fehlt  B.         *7  ^e  ga]  DL  inga. 
♦8  B  appelliren,         «  A  appellerü.         ♦w  ß  ßunde,  ADL  ftundet, 
♦»  B  Bat,        *«  B  olleL        *"  AD  recht  iz  {iß),  L  recUia, 
*"  reckt  fehlt  L. 
*^'^  do  wmde\  A  da  v»m2\  B  dar  vunde,  L  dar  vindea,  D  irvindet. 

*•  A  locos,         *^'  U718  =  un/es,  DL  mus, 
***  tekende  ik  /an]  B  iken  kende  fan, 

*"  B  wm,        ♦so  B  ßechte.        *2i  bDL  fh.  ik  (ich).        *«  BDL  vftd. 
*23  B  ßricken,  DL  ßrichen  (ßrichin).  A  ßriten.         24  l  dolofe, 
25  L  declamoMi,       ♦»  B  vromheit,       *27  Vgl.  oben  §.  4,  Alin.  4  nebst  N.  2. 
M  BG  /n.         *29  B  dar  vmme. 

^^  G  per  tüulis  (nach  Grupen  und  Spangenberg).  Die  Lesart  ist  fraglich. 
Die  Handschrift  hat  ptiäia  mit  undeutlichem  t,  so  dass  auch  c,  also  par- 
ticuli»  gelesen  werden  könnte. 
31  J)ie  beiden  Verse  gehen  auf  den  ^rechten  Beginn'  {vera  capita)  der  Artikel 
und  auf  die  Eintheilung  des  Sachsenspiegel textes  in  drei  Bücher.  Vgl. 
Homeyer,  Prolog  S.  20  und  Ginealogie  S.  110  f.  Unentschieden  bleibt, 
ob  der  Glossator  seine  Büchereintheilung  ,schon  vorfand,  oder  ob  er  sie 
neu  einführte*.  Sitzungsberichte  CVI,  223,  N.  9. 
♦32  B  dü.  L  bg.        *3-^  in  fehlt  B.         *^  di  fehlt  B. 
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215  Multi  tarnen  alüer 

praedicta  difiinxerunt 

216  fi  ponentes,^  qualiter 

haec'^  ipßs  placuerunt,^ 
2\1  Et  quae  in  privüegio'^ 

non  funt,  appofuerunt, 
i\%  Et  quae  in  eius^^  fcrinio 

erant,  fuhtraxerunt,^^ 

219  Sicut  fvi>  imperii 

bulla  vidi  fignata 

220  Dona  privUegii 

et  Saxis  conßrniata,^^ 

221  Secundum  hoc  haec  pofui,^^ 

fdo,^^  quod  non  erravi, 


Dock  anders  ittelike 

dit  ok  dißinguiret  han 
Unde  fetten' t  *  werltke, 

wu  it  ^  in  6  dvmket  gut  gedan, 
Se  in  de  hantveße  ^  fcriven, 

dat  dar  in^  nicht  fcolde ßan, 
Dat  in  der  fcrine  ^^  bliven 

fcolde,  fe  dat  underflan. 
Dar  um,  als  ik  bulliret 

dit  buk  van  deni  rike  vant, 
Wat  ik^*  geveßeniret 

darfa^h,^  ^dat  her  hir  is^  ^ftant,  * ' 
Na  dem^^  ik  dit  foi*mere, 

ik  weit,  dat  ik  nicht  niifge, 


*  A  potentes. 

*  D  hoc,  A  A-.  GL  A*.  K  hc.  Honieyer  ungeiiHu:  ,die  Handschriften  koc^. 
3  BG  potuerunt.  **  B  feUen.  *»  B  dat.  *6  in  fehlt  DL.  —  B  em. 
"^  BG  priuüegijs.  '^  gß  in  ^tß  ^j  ß  /^  ^^  hantueße  ß.  *^  in  fehlt  L. 
w  A  cw. 

"  Die  Vorstellung,  der  Sachsenspiegel  sei  ein  ,Privilegium*,  welches  Kaiser 
Karl  der  Grosse  den  Sachsen  gegeben,  Eike  bearbeitet  und  verdeutscht 
habe,  wurzelt  ersichtlich  in  dem  Textus  prologi  zum  Sachsenspiegel,  wie 
in  den  Aeusserungen  der  Beim  vorrede  Vers  151  ff.,  261  ff.  lieber  ihre 
weitere  Ausbildung  und  Anwendung  in  der  Sachsenspiegelglosse,  ihre 
Verbreitung,  die  ZurÜckführung  der  ,Zuthaten^  zum  echten  Privilegium 
auf  spätere  Kaiser  s.  Homeyer,  Prolog  S.  20  ff.;  dessen  Genealogie  S.  112  ff., 
S.  132  und  Richtsteig  Landrechts  S.  30  f. ;  Stobbe,  Geschichte  der  Deutschen 
Rechtsquellen  I,  358  ff.    Sitzungsberichte  CVI,  206  f.,  223,  228. 

•"DL  fchrine.  A  ßriue.  B  foriß. 

^^  Räthselhaft  erscheint  die  Berufung  auf  ein  authentisches,  ,bulliertes* 
Exemplar  des  Sachsenspiegels.  Ist  sie  wörtlich  zu  nehmen,  so  gewährt 
dafür  die  den  Glossenhandschriften  eigene  Schlussnotiz  hinter  III,  82,  §.  1 
Dil  Privilegium  der  Saffen  is  gegeven  u.  s.  w.  (Homeyer,  Sachsenspiegel 
3.  Ausg.,  N.  6  zu  III,  82),  die  übrigens  nicht  dem  Glossator  ,b6izumessen', 
keine  genügende  Erklärung.  Eine  Parallele  dazu  liefert  der  Epilog  des 
BocksdorTschen  Repertoriums  in  der  Breslauer  Handschrift  vom 
Jahre  1468,  wenn  er  erklärt,  Bocksdorf  habe  die  Artikelanfänge  des 
Sachsenspiegels  üxieri  juxta  veram  quotam  ex  bulla  latina  imperiali 
quotata(m).  Gaupp,  Das  schlesische  Landrecht.  Leipzig,  1828.  S.  309  f. 
Homeyer,  Genealogie  S.  134,  N.  3. 

*»  ik  fehlt  L.         *^^  Bfh.  ik.        *i6  w,  Genitiv  von  Ü. 

*^^  isßant]  B  geßant.  A  irßant.  D  inßanty  mit  corrigiertem  iz  statt  in.  L  is ßant. 
«  haec  poßti]  BG  canpo/ui,         i«  B  fiio.         *"  ß  f^.  dat. 
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222  Eis  tantum  condolui, 

quod  hic^  vera  narravL' 

223  Tunc  proceffus  iudicii 

in  ultimo  ponuntur, 

224  Qui  folius  fpecvli 

articvlia^^  texuntur,^^ 

225  Nota,  quae  capitula 

in  canonibu8  dicuntur,^^ 

226  In  textu  particula 

arüculi  vocabuntur. 


Dorch  fe  ^  drove  ik  *  fo  fere, 

des  fatte^  ik^  if^  rechte  he.^ 
To  leß  des  rechtes  vortgaiik 

mit  den  krigen^  anhevet, 
Mit  artikeln  funder  wank 

unfes  rechtes  bewevet. 
Merke,  dat  capitula 

in  paves  rechte  numet  ßnt,^^ 
So  heitet  dat  ^*  articula 

hir,^^  dar  en  recht  an  hegint. 


VII.^« 


227  Sed  quia  faepe  veritas 

a  falfis  corrodetur,^'^ 

228  Ef^^  fimplex  fimpUcitas 

a  nugis  obruetur, 

229  Praefentis  huius  opufculi 

nunc  imploro  lectorem, 

230  Ut  e^23  apparatus  Jpeculi 

fe  ponat^^  defenforem. 

231  0  lectoHs  fapientia 

virtute  decorata, 


Wente  dicke  de  warheit 

wert  van  valfchen  ^ ^  begnagen,^^ 
Unde  de  envaldicheit 

mit  logene  bedragen,'^^ 
Des  rupe  ik  den  lefer  an 

deffer  kleinen  glofen'^'^  hi, 
Of  fo  anvechtet  ieinan,'^^ 

dat  he  jo  ir  fchermer'^^  fi. 
0  du  leferes  wifheit 

mit  dogden  georniret, 


»  DL  hie.  A  Ä-.         2  Vers  222   fehlt  BG.         *3  ß  fh.  /o.        **  Bfh.  ok. 
♦*  B  feite.  DL  feczt.         ♦«  faUe  ik]  A  feczchech. 
*^  Vgl.  oben  N.  *14  zu  Vers  72.  B  dU.        *«  he,  ,her'. 
*9  den  krigen]  B  denie  kryge.         >0  6  artUtdus.  B  ar  vtUitu. 
1^  Vers  223,  224  beziehen  sich  auf  die  , Verknüpfung*  mit  dem  Richtsteig 
Landrechts  (vgl.  oben  §.  4,  Alin.  1,  N.  1),   der  in  der  That  in  vielen 
Glossenhandschrifteu  auf  den  Sachsenspiegel  folgt,  einmal  sogar  mit  der 
Bezeichnung  Quart ua  Über.    Homeyer,  Richtsteig  Landrechts  S.  29,  32. 
13  in  c.  d.]  A  artictdi  uocahuntur,  in  Folge  irrthümlicher  Uerübernahme  aus 
der  folgenden  Verszeile. 
**3  numet  Jmi]  B  fint  genumet. 

*^*  heitet  dat]  A  heizen.  1)  heiffen.  L  heyfin.         ♦i*  hir  fehlt  B. 
^*  Diesen  Absatz  hat  Homeyer  unabhängig  von  den  Handschriften  aus  sach- 
lichen Rücksichten  gebildet. 
^'  BG  corridetur,       '^^  wert  van  v.]  B  met  val/chentoert.       *19  B  bedrogen. 
2^  B  Ä.         **i  logene  b.]  B  unwarheit  wert  belogen, 
*22  deffer  kl  gl]  B  deffe  glofe.        "  et  fehlt  B.         "  B  panU. 
*25  anfechtet  ieman]  B  yrnant  an  vechte,         *^^  B  befcernier. 
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233 


234 


235 


23() 


237 


238 


23!» 


240 


241 


242 


Difcedat^  omnis  dementia 

contra  te  cogücUa, 
Quia  petra  firmiffima^ 

tuum  eft  fundamentum, 
Tuumque  lex  iuftiffima 

omavit^  pavimentum. 
NuUius  faeva  iacula^ 

in  tuum^  coitfiguntur,^^ 
Sed  cordiüm  cuhicula 

falfa  revelaiuntur. 
Q^^  impugnat  iuftitiam, 

raro  eft  fidelü, 
Et  qui  terit  facetiam,^^ 

vere  eft  crudelis. 
Si  lector  infpiciat 

operW^^  defectum, 
Hoc  non  eo  defpiciat, 

fed  faciat  perfectum.^^ 
Multa  incidentia 

me  occupaverunt, 
Cum  his  infoltntia 

cor  nubilaverunt,^^ 


If^  vergeit  afßnnicheü, 

de  wedm*  di  fik  r&ret,"^ 
Wen  got  de  veftefte  ftein  ^ 

oeftet  din  volmunt  werlik, 
Unde  dat  recht  funder  m^in 

fliehtet  din  efteiik.'' 
Neines  velfcheres  ftralin 

hacht^^  mögen  werden  an  di, 
Nurt^^^  des  herten  keme7*lin,^^ 

devalfchfin,^*fik  ^^meldenhi,  *ö 
Swe  anvechtet^"^  de  warheit, 

werlik  ^^  de  is  fdden  recht, 
Swe  ftoret^^  de  fedicheit, 

aldickeft'^^  is  he  grimmAcht, 
Ifit,  dat  de  lefer^^  vint 

dit  werk  war^*  wandelbere,'^^ 
He  vorlichtigeH'^'^  nicht  fint, 

wen"^^  he  make't^^  rechtbere,^^ 
Dorch  invaUe^^  mennichvalt 

mit  menger  mifdedicheit,^^ 
De  mi  in  de  danken  valt, 

dat  min  fin  befworken  3*  fteit. 


1  G  Detendü.  B  Detendet.         *^  ADL  Iz  (/«),  B  Dar, 

•'  ADL  rerü.  B  rurel. 

*  B  firmi/ßmua.         **  veßeße  ßein]  B  veßede  ßeit.         ^  A  orauü, 

♦7  Schiller  und  Lübben  I,  134  astrak.  B  ßrü.         »  A  iaculi,         »  B  vnum, 

J«  A  ctmfinguntur,         *"  B  fo  hat.         *^'^  ADL  Nur.  B  yuni. 
•»  B  keuerÜn.         *i*  B  di,         *^^  ßk  fehlt  B.         *!«  B  Am. 
*"  B  an  recht.         *^^  B  werket. 

1»  B  fiU/etiam,         ♦w  B  wnßoret. 
*2i  D  aldicke.  B  dkke. 

»  G  aperU,         *23  Die  Handschriften  lerer. 
***  war  fehlt  B.  —  L  waz, 
*M  B  wanderbar.        *«  Vers  240  fehlt  BG. 

•J7  varlichtigen,   ,leicht  machen*,  »heruntersetzen*,   »schmähen*.     Schiller  und 
Lübben  V,  394  vnrUchtigen  und  vorUchtliketi,  B  vornichtiyea,  ,achte  es  für 

nichts*. 
•»  wen  =  ,fed*,  Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  498    Wan  2. 
♦»  make't  =  make  it.  B  maket  dat.         **o  ß  rechter. 
•"  Schiller  und  Lübben  II,  382  inval.         ♦a^  ß  vnßedicheU. 
»  Vers  242  fehlt  BG.         ♦3*  D  gefworken. 
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Steffenhagen. 


243  Nunc  eocpeditionibus 

et  tutelis  laffatm, 

244  Et  refponfionibus 

et  curia^  conquaffatua, 

245  Qp,ia  in  rebus  publicia 

/aepe  fui  feffua 

246  Atqae  potentum  pladtis^ 

faepius  perplextis. 

247  Quaprapter,^  quae  minus  pofui, 

per  te  impleantur,^^ 

248  Et  fi  qua  **  male  compofui,^^ 

a  te  corrigantur. 

249  8i  a  ßdeli^^  corrigor, 

non  ero^^  inde  iratus, 

250  Doctoris  fit  in  me^^  rigor, 

qm  corrigi  ^ß  fum  paratus, 

251  Qui  falfum  his  pofitionibus 

et  a  quo  admifceatur,'^^ 

252  ludicum  maledictionibus 

malorum  ^^  ifte  fvbdatur. 


Durch  der  herverde  borde^ 

unde  vormundens  mudicheit'^ 
Sorge  unde  antworde 

dicke  mi  den  fin  tufleit, 
Up  dat  der  gemeinheit^  dinge  ^ 

ik  dicke  vermudet  bin, 
Unde  grote  dedinge 

mi  vü  "^  verwerren  ^  den  fin, 
Wes^^  ik  dor  dit  nicht  vuilik 

fette,^^  dat  ir'vuUe^^  nw, 
Seite ^^  ik  idä^'^  unreddik,^^ 

msifter^  dat  rechtverde^^  du. 
Strafet  fan  ^^  de  truwe  mik,'^^ 

dar  umm>e  ik  nicht  irtome,'^^ 
He  betere  mi  herdelik,^"^ 

wen  ik  neme't  gar  gerne. 
De  mit  deffem  fette  ^®  da  ^ 

immer  ^^  icht  valfches  drive, 
Vlnch^^  der  valfchen  incMer'^^  ga 

up  en,^^  dat  he^^  beklive. 


*i  Jierverde  bor  de]  B  liouerde  beide. 

**  vormuTidens  wi.]  B  vormunder  mundicJieit,         3  B  tutU. 

**  A  menfkeit. 

*^  B  dinge.  ADL  linge,  als  Endsilbe  die  Zugehörigkeit  zu  etwas  ausdrückend. 

Schiller  und  Lübben  II,  701  ..  .  Unk,  Plural  linge. 
•  BG  pliciUs.        *^  ADL  vü,  »häufig*.  B  dicke. 

*8  BDL  bewerren  (bewerrin). 
8  B  Nota  propter.         ^^  B  inphrantur. 
*^^  Wesy  ,sehr  häufig   als  Nominativ  und  Accusativ*,  Pronomen   relativum 

,wa8*.    Schiller  und  Lübben  V,  694  wes  1.  BDL  Wat  (Waz), 
*"  L  /eczte.        *i»  B  vorvuüet.         "  BG  que.         «  BG  poßU, 
*i6  B  SeUe.  L  Secze.  A  Secz.  D  SeczL        *"  icht  fehlt  B. 
*^^  B  unrechtUk.        *^9  B  wrwäle.        ^^  BG  ßdelü.        ^^  BG  ore. 
*M  Strafet  /an]  B  Straffe  denne.        *»  mik  fehlt  B. 
*3*  nicht  irtome]  B  my  nicht  tome, 

25  me  fehlt  B.        »^  BG  corrigüur.       *^^  B  herddik,  DL  hertJich.  A  herlick, 

28  G  Tni/ceatur.  B  mifceantur.         *29  fette  =  gefeite,  ,Gesetz*.  L  f eczte. 
♦30  B  dar.         *^^  B  vmme. 

32  G  malarum.  B  malos.         *^  D   Vlticht. 
*34   Vlnch  bis  richter]  B    Vnder  valfcheU.        *»»  en  fehlt  A. 
♦36  he  fehlt  B. 


Die  Entwieklnnf  der  Landrechtaglome  dee  Sachsenspiegels. 
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253  Si  cuiquam  non  pldcuerit 

haec  glofa,  fü  contenius,  ^ 

254  QttttiR  adhue  texium^  Jiabtierü, 

füque  ei  intentua. 


Dem  nickt  ^  doch  ^  de  glofe  min,^ 
de  fi  genugich^  dar  an, 

Dat  he  vi  dem  texte  hin 
recht  vort  lerne,''  of  he  kan. 


VIII. 


255 


256 


257 


258 


259 


260 


261 


O  pater  fumme,^  fufcipe 

hmu8  glofae  laborem 
Et  hunc  acceptum  perfice 

ob  flu  amorem. 
Voluntatem  meam  refpice, 

fi  melius  fdmjfem, 
Eo  munus  non  defpice, 

hoc  vere^^  pofuiffemA'^ 
Ego  tibi  vi  Moyfes 

tabulas  hic^^  parabo, 
Quae^^  praecipis,^''  in/cribes,*^^ 

et  hoc  per  te  narrabo. 
Ergo  tu  Tnea  munera 

minutis  adaeqaabis^^ 


Bogefte^  vader,  gutlik  nem^^ 

dejjer  glofen  arbeit, 
Make,  dat  it^^  tu  opper  tem^^ 

di  durch  Ihefus  liflicheit 
Herre,  fe  den^^  wülen  min,^* 

of  ik^^  de  kunft  bat  hedde, 
Unde  verfma  nicht  dit^^  glofin,^^ 

wen  ik  it^  gern  bat^^  dede. 
Sam  de  taflen^^  Moyfes 

redde,'^^  unde  du  fe^^  fcreveft. 
So  reide^^  ik  mins  herten   les^^ 

unde  fpreke,^^  fo  du't^'^  geveft» 
Swe^*  dorch  di  kolt  water  gift, 

din  Ion  im  dut  gelinge. 


1  BQ  Uxtu».        *2  nicht  fehlt  B. 
♦»  AB  doch.  Vgl.  oben  N.  *14  zu  Vers  188.  DL  totiy  (ttmc),        **  B  my, 
*^  A  genugich,   Schiller  und  Lübben  II,  61  genogich.  1j  genugUc,  D  genuglich. 
B  genüge  al, 

»  G  eertum.        *'  B  lere. 

«  B  fanete.         *9  L  O  TiocJUe.        *^^  DL  nym.  A  myn.  B  van. 
•"  B  dat.         *«  DL  c»m.  A  am.  B  kom.        *"  /e  den]  L  deßn, 
•"  L  9^^.        ♦i»  ik  fehlt  B.         *«  D  vero. 

"  BG  poUti//em,        *i8  B  dg. 
♦w  Homeyer  glo/eUn.        *^  B  dat. 
*3i  bat  fehlt  B.         »  hie  fehlt  BG. 
•M  B  tafel. 
*2i  redde,  Imperfectnm  von  reden,  ^bereiten*.    Schiller  und  Lübben  III,  443  f. 

Homeyer  bereide  (^bereitete*).  B  berichte.  AD  reithe,  L  reiche. 
♦2*/«  fohlt  B. 

2«  G  Quem.  B  Q-.         ^  h  preceptis.         ^  BQ  in/cribia, 
♦2«  reide,  Präsens,  reiden  =  riden.    Schiller  und  Lübben  VI,  243. 
*^«  2.  Korinther  3,  3.    le»,  ,Ge8etzS  ,lex*.    Schiller  und  Lübben  II,  670  (vgl. 

VI,  198). 
*»»  unde/preke]  B  met  fproke.  DL  mü  fpreche.         *^^  BL  ciu. 

"  Vgl.  unten  N.  *2  zu  Vers  262  der  deutschen  Fassung.        ♦"  BÄi. 
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ätef  fenhagea. 


2Q2  Et  ut  pro  aqua  frigida 
mercedem  praeparabis,^ 

263  Hunc  dignanter  fufcipias, 

quum  non  doni  vcdorem 

264  A  qaocunque  perfpidds,^ 

fed  donantis  amorem, 

265  Operis  exiguitas 

per  te  melioretur, 

266  Ut  ipfius^  obfcuntas 

ftudenti^  declaretur. 

267  Hoc  ftvdentes  cum  opere 

ita  tibi  lungantur, 

268  Contra  volentea  propere 

ut  a  te^^  defendantur. 

269  Illuftrem  cum  militibuSj^^ 

0  tu  deu8,  con/erva, 

270  Dictantem^^  cum  ftudentibus 

tua  iunge  cäterva, 

271  Pro  dictantia'^^  nomine 

noli  interrogarey 


Du  danke/t   noch  in  der  fcrift 

umme  der  vrowen  virlinge.'^ 
Lat  di  dit  ok  annem  /in, 

fint  kleine  gift  di  haget  wol, 
Dat  is  al  de  vrage  din, 

of,  de't*  gift,  fi  minne  voL^ 
DiJJer  glofen  brodicheit  ^ 

betere  de''  gude  din. 
So  dat  ire  du/tricheit^^ 

dem  lefer  hir  ^ '  werde  fchin. 
Dit  werk,  here,  nem  tu  dik 

unde  de  it^^  hir  na  lefen, 
Jegen  aller  ^^  valfchen  krich 

faltu  ir  fcermer  ^*  wefen. 
Den  vorften  mit  den  riddere  ^' 

du  foy^"^  here  got,  bewar, 
Den  lefer  mit  den  dichter e^^ 

voge  dort  tu  diner  fear. 
Du  falt  lan  de  vrage  din, 

we  fi'^'^  der  glofe  dichter, 


1  Matthäus-Evangelium  10,  4*2. 
*^  B  vingerUnge.   Marcus-Evangelium  12,  42  bis  44.    Lucas-Evangelium  21, 
1  bis  4.  Die  Anspielung  auf  die  ,IScherf  lein'  der  Wittwe  ist  in  der  latei- 
nischen Fassung  (Vers  261)  verschleiert  ausgedrückt  durch  minutia,  ver- 
glichen mit  der  biblischen  Vulgata,  wo  es  von  der  Wittwe  heisst:  ,misit 
duo  minuta,  quod  est  quadrans/  Vgl.  oben  §.4,  S.  11,  N.  2. 
3  B  prefpidaa.         **  L  dife.         *»  Vers  264  fehlt  B. 
•6  B  vnnuUicheU.         *'  B  tu.         »  L  ipßa,         »  G  ßudenU.  B  ßudent. 
*^^  B  dußerheü.  A  diußncheU.  Schiller  und  Lübben  I,  604  dwtericheit.  D  vin- 

ßirheit.  L  vin/lirkeü. 
♦i»  hir  fehlt  L.         ♦i»  ß  dat. 

J3  ut  a  te]  B  utatur,         *»*  BDL  allm  (allinj. 
*15  B  be/chermer.         i«  Vgl.  oben  Vers  127  ff.,  145  ff. 
**''  den  riddere]  B  den  rydderen.  A  den  ritteren.  L  den  rittem.  D  dem  ritter, 

um  auf  tichter  zu  reimen. 
»18  B  ß.         19  B  Dicentem. 

*2o  Durch  die  Form  dichtere,  Singular  (Schiller  und  Lübben  I,  514),  gegen- 
über riddere,  Plural,  wird  die  Mangelhaftigkeit  von  ,Rhythmus  und  Reim* 
(Homeyer,  Prolog  S.  7)  aufgehoben.  L  tichiem,  um  auf  rittem  (oben  N.  *17) 
zu  reimen. 
•^1  D  dictatia,  —  Pro  dictanUa]  B  Predicantes.         *«  ß  fehlt  B. 


Die  Entwicklang  der  Landreehftsglosse  des  Sachseospiegels. 
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272  Ne  lavder  ab  homine, 

pro  me  deum  precare. 

273  Si  ideo  forte  quaerat, 

yitod^  no8^  vult  redamare,^ 

274  Utrumque  ius  refpondeat, 

contra^  haec  lütgare, 

275  -Ejfo  ut  agnus  taceam^^ 

cor  am  me  fic  tondente,^^ 
27G   Ut  fic  favorem  habeam 
ab  haec  intelligente. 

277  In  fine  et  initio 

latts  deo  trtbiuitur, 

278  Hie  det,  ut  fine  vitio 

opus  perficiatur. 


Vor  din  kleines  lovelin 

vle  vor  mi  got  den  richter, 
Vrege  des  aver^  ein  fan, 

wil  he  wns  val/ches  witen,^ 
Dit''  recht  wi^  antworden  lan, 

jegen  de  mut  he^  ftriden. 
Ik  wil  fwigen  als  ein  lam 

dut^^  vor  dem,  de  it^^  fcheret, 
Min  lere^^  wert  annam 

dem,  de  leges  dorch^^  veret. 
Ere  hir  dem  hogeften  fi 

in  dem  begin  unde  ende, 
De  du,^^  dat  ik  meües  vri 

den  apparat  üoZ^'  ende. 


1  B  qiiomodo.         ^  nos  fehlt  B.  —  G  non.     3  G  dedamare,  B  declarare, 
*'  Vrege  de*  aver]  DL  Vregetea  ahir  {aber).  A  Vregeßet  auer,  B  Vrage  ouerdea. 
"5  AB  toUen.  D  wüten,  L  wißn.         6  contra  fehlt  B.         *^  DU  fehlt  A. 
•«  wi  fehlt  B.         *«  he  fehlt  B.         »o  BG  iaceam.         "  A  tondendo, 

*^  B  dat.         *«  B  do^.         *i<  Bfh.  dy.         '"  A  dort. 

♦«  De  du,  ,der  thue*.  ADL  Der  tu.  B  Do  du.        ♦i^  B  uh)/. 


XVIII.  SITZUNG  VOM  14.  JULI  1886, 


Die  k.  italienische  Botschaft  in  Wien  übermittelt  den  dritten 
und  letzten  Fascikel  des  V.  Bandes  des  ,Vocabolario  degli  Aca- 
demici  della  crusca^; 

der  n.  ö.  Landesausschuss  den  ,Jahresbericht  der  nieder- 
österreichischen Landesirrenanstalten  Wien,  Ybbs  und  Kloster- 
neuburg^ 


Die  Centraldirection  des  kais.  deutschen  archäologischen 
Institutes  in  Berlin  macht  die  Mittheilung,  dass  an  Stelle  der 
bisherigen  Publicationen  vom  Jahre  1886  ab  ein  ,Jahrbuch'  und 
,Antike  Denkmäler'  erscheinen  werden. 


Herr  Regierungsrath  Dr.  C.  Ritter  von  Wurzbach  ersucht 
um  die  Subventionirung  des  neu  erschienenen  53.  Bandes  seines 
^Biographischen  Lexikons  des  Kaiserthums  Oesterreich^ 
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Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Ritter  von  Hartel  legt  das  vierte 
Heft  der  nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe's  von 
ihm  herausgegebenen  und  bearbeiteten  Bibliotheca  patrum 
latinorum  Hispaniensis^  enthaltend  ^Biblioteca  nacionaP,  ftlr  die 
Sitzungsberichte  vor. 


An  Druoksohriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  real  de  la  Historia:  Boletin.  Tomo  VIII,  Gnaderno  VI.  Madrid, 
1886;  80. 

Acad^mie  royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beaax-Arts  de  Belgiqne: 
Bulletin.  Nr.  5.  Bmxelles,  1886;  8». 

—  d' Archäologie  de  Belgiqne:    Annales   XL.    3"  s^rie,    tome  X.    Anvers, 
1886;  80. 

Bulletin.  (4«  sÄrie  des  Annales.)  V,  VI  et  VII.  Anvers,  1886;  8°. 

Akademie  der  Wissenschaften,  kOnigl.  prenssische:   Sitzungsberichte.  1886. 
Nr.  1—22.  40. 

Archeologia   e   Storia   Dalmata:   Bullettino.    Anno  IX,   No.  6.    Spalato, 
1886;  80. 

Bern,  Universität:   Akademische  Schriften  pro  1885;  42  Stücke  40  und  8^. 

Carapanos  Constantin:    Dodone  et  ses  Ruines.  Texte  et  Planches.  Paris, 
1878;  40. 

EA  AHM  KOS   «WAOAOriKOS    SVAAOrOS.    1881  —  1882.    Constantinopel, 
1885;   40. 

Erlangen,   Universität:    Akademische   Schriften    pro   1885;    58   Stücke   40 
und  80. 

Internationale    Zeitschrift   für    allgemeine    Sprachwissenschaft    von    F. 
Techmer.  II.  Band,  2.  Hälfte.  Leipzig,  1885;  80. 

Marburg,  Universität:  Akademische  Schriften  pro   1884—1885;   60  Stücke 
40  und  8. 

Mittheilungen  aus  Justus  Perthes*  geographischer  Anstalt  von  Dr.  A.  Peter- 
mann. XXXn.  Band.  1886.  VH.  Gotha;  4". 

Peabody  Institute  of  the  City  of  Baltimore:  XIX^**  annual  Report.  June  1, 
1886.  Baltimore,  1886;  8^. 
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Schnitze,  Dr.  Martin:    Zur    Formenlehre«  des    semitischen  Verhs.    Wien, 
1886;  80. 

Society,    the   royal   geographica!:    Proceedings   and    Monthly   Record    of 
Geography.  Vol.  Vm,  Nr.  7.  London,  1886;  8«. 

Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde:  Archiv.  N.  F.  XX.  Band,  2.  und 
S.  Heft.  Hermannstadt,  1886;  8^. 

—  Jahresbericht  für  das  Vereinsjahr   1884 — 1885.  Hermannstadt,  1885;  8^. 
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Bibliotheca  patrum  latinorum  Hispaniensis. 

Nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe's  herausgegeben 

und  bearbeitet 


Ton 


Wilhelm  von  Hartel, 

wirkl.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


IV. 
Nationalbibliothek  in  Madrid. 

(Fortsetzung.) 

//.  Die  eigentlichen  Handschriften  der  Nationalbiblioihek, 

Einen  üeberblick  über  die  eigentlichen  Handschriften  der 
Biblioteca  nacional  bietet  der  von  Antonio  Gonzalez  1826  be- 
gonnene Katalog  in  drei  Foliobänden,  welchen  Haenel  fiir  sein 
Verzeichniss  noch  nicht  benutzen  konnte.  Der  von  D.  M.  Zarco 
del  Valle  als  Appendix  zu  dem  Ensayo  de  una  biblioteca  espaiiola 
tom.  n  unter  dem  Titel :  ,Indice  de  manuscritos  de  la  bibHoteca 
nacionaP  edirte  Auszug  ist  dürftig  und  bezieht  sich  nach  Ewald 
ausschliesslich  auf  die  Geschichte  Spaniens.  Die  Verzeichnisse 
von  Knust  im  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Ge- 
schichte Vin,  S.  768-^808  und  Ewald  im  Neuen  Archiv  VI, 
S.  285  — 316  behandeln  mehrere  der  im  Folgenden  beschriebenen 

Codices. 

A  7 

FoL  max.  m.  bip.  pag.    110  foll.    s.  Xll/Xm. 

f.  l'a  (ohne  Ueberschnft,  m,  8,  XV  addidit:  Incipit  liber 
sti  Anbrosii  epi  de  ieiunio):  D  (diese  Initiale  mit  dem  Texte 
nicJu  gleichzeitig)\\xmu^   ad  patres  resultauit   oraculü  —   f  7»"b 

*  Ambrosias  de  Elia  et  ieiunio  I,  535. 
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meruit  insigne  pietatis  laudari  oraculo.    f.  7^b  ()i  quis'^  fre  ora- 

culü  reminiscat.  quo  frugi  —  f.  9^b  in  regno  sclo*  dare  j)misisti. 

amen.    f.  lO'a  ()xigiti8^  rem  magis  iocundam  mihi  quam  facilem. 

lubetis  enim  quid  —  f.  lO^a  dicendi  pitus.  Ite  (sie)  Sc  7  in  istis 

uulsis  (sie).    Die  übrigen  drei  Viertel  der  Seite  sind  leer,  desgleichen 

f.  11  und  12.     Die  Handschrift  scheint  unleserlich  geworden   zu 

sein;  am  Schlüsse   des  Vorhandenen   sind   drei  Lücken  gelassen, 

f.  13^a  uolente  ^  me  paruo  subuectü  nauigio  orä  tranquilli  litoris 

stringere  &  minutos  de  greco«  stagnis  pisciculos  — .  Quod  ceteris 

apK  pauli  epKs  difficilior  putatur  —  f.  llO^b  qu^  possumus  dno 

dirigente  dictemus. 

A  8 

8.  X. 

Enthält  eine  Masse  Condlien, 

A  12 

20  m&x.  m.  bip.  pag.  277  foll.   s.  X  ex.' 

Augustinus  Sermones  über  das  Johannes-Evangelium.  Verschie- 
dene Vorsetzblätter,  f.  3^  undA:^  enthalten  den  Index^  f.  4^  ein  Bildy 
viergetheüt:  Oben  Johannes  evangelista  schreibend,  rechts  der  Adler; 
unten  Augustinus,  Sermonen  haltend,  rechts  die  andächtigen  Zu- 
hörer, f.  5"^  Incip  sermo  s  aur  aug  hyponensis  epi  in  eug  s.  iobn.  | 
homelia  prima  {  Intuentes  '  quod  modo  audiuimus  ex  lectione 
apostolica  — .  Der  letzte,  70,  Sermo  schliesst:  conpellerer  meum 
terminare  sermonem  ExpL  p^l  d^o  grat  •  amen. 

A  13 

20  miix.  m.  bip.  pag.  126  foll.  8.  XU/XIII. 

Vielleicht  in  Spanien  nach  Abschaffung  der  gothischen  Schrift 
geschrieben.  Die  Schrift  ähnelt  etwas  der  westgothischen  s.  XI/XII 
(ohie  spedell  westgofhische  Elemente)  ;  die  Ueberschriften  sind  ganz 
in  der  Weise  der  westgothischen ;  ,lit.  ant.  ital.^  nach  dem  Katalog. 
Augustin  zu  Psalm  1—50,  f.  l^a  (V.  Maj,)  incipit  prologus  sei 
Augustini  episcopi  super  psalterium  |  Diuersa^   sunt  genera  — 

2  De  dignitate  sacerdotali  Ambr.  app.  p.  367.  —  3  Seneca  Rhetor,  prae- 
fatio  von  B.  1  der  declam.  —  ^  Rufini  praef.  in  Explan.  Origenis  super 
ep.  Pauli  ad  Romanos  14,  831  Mlgn.  patr.  gr. 

1  Aug.  in  loh.  Evang.  tractatus  III,  1379. 

»  Aug.  in  Ps.  IV,  1,  65. 
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explicit  prologus  |  (r.  Maj.)  in  dei  nomine  incipit  expositio  ici 
Angustini  epi  super  primos  quinquaginta  psalmos.  Incipit  de 
psaimo  primo  |  Beatus  uir  qui  non  —  f.  126 'b  scla  solo*  amen. 
Explicit  expositio  sei  augustini  epi  siip  primos  quinquaginta 
psalmos. 

A  14 

20  m.  bip.  pag.  288  foU.  i.  X. 

Die  Handschrift  hat  unschöne  und  ungleichmässige  Zilge^  wohl 
von  einem  bejahHen  Schreiber  riammend,  jedenfalls  von  einem,  der 
kehie  feste  Hand  hatte,  Iste  Über  est  /  ecclesie  maioris  messanen  / 
f.  l^a  Incipit  breuiarium  sei  hieronimi  presbiteri  |  Proxime  * 
cum  origenis  — .  f.  l^b  Beatus  uir  qui  —  f.  238 ^a  et  in  cuncta 
secula  seculorum.  Amen.  Nach  einem  Absätze:  Dum  legi  laua 
manu  tuä  et  sie  apprehende  librum.  Quia  qui  nescit  scribere 
nullus  se  putat  esse  labore  (sie),  Tres  digitos  scribit  sed  totum 
corpus  labora  (sie),  Renes  frangit.  ceruices  decumbit.  pectus 
detundit.  oculos  caliginare  facit.  ts  cetera  membra  corrumpit. 

A  16 

20  m.  bip.  pair.  295  foll.  8.  XIO  ex. 

Bisweilen  sind  die  unteren  Ränder  herausgeschnitten ;  im  An- 
fange ist  die  Hs,  verstümmelt  f.  l'a  Ite  ol  orig\  xxv  super  leuiticus  | 
Tres  ^  diuersas  legis  — .  f.  l^b  Incipit  omelia  origenis  de  bene- 
dictionibus  leuiticis  |  In  agonibus^  corporalibus — .  f.  5''a  Incipit  de 
libro  numeri  orig\  |  Diuinus  ^  numerus  (sie)  non  omnes  sunt  digni 

—  f.  24'beteuungelicam  (sie)  traditur  |  Explicit  liber  num'i.  Der 
Rest  von  f.  24  ist  leer,  f.  25  ^a  beginnt  abrupt  in  der  9.  Homilie 
des  Origenes  super  losue  (die  Vorlage  scheint  im  Anfange  ver- 
stümmelt gewesen  zu  sein)  in  lapidibus  uiuis  et  integris.  Es  folgen 
die  weiteren  bis  f.  43 '^b,  welches  mit  der  25,  Homilie  schliesst: 
Explicit  ixv  oml\  de  ih'u  naue.  f.  43'b— 58'a  Homiliae  Orig^ 
super  iudicum.  Die  erste  beginnt:  Lector^  quidem  psentis.  Es 
sind  zehn  Homilien,     Die  letzte  beginnt:   ingens '^   erat  multitudo 

—  f.  58 ^a    Explicit   omel*  -i-    (sie)    in    regno*.      Nach   dieser 


»  Hier,  breviarium  in  Psalterium  (VI,  append.  1). 

'  Origine»  in  Levit.  hom.  15   (12,  5S8  M.).  —   '  Orig.  in   Levit.   hom.  16 

(12,  562  M.).  —  3  Orig.  in  Nnm.  hom.  1  (12,  685  M.).  —  *  Orig.  in  lud. 

hom.  1   (12,  951  M.).  —   *  Orig.  in  Ind.  hom.  10  (12,  986  M.). 
Sitinnr»b«r.  a.  pbil.-hint.  Gl.    CXHI.  M.  I.  FIft.  4 
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folgt:  incipit  cantica  canticorum  |  Qupmodo*  dicimus  — .  Es 
sind  zwei  Homilien ;  die  ziceite  beginnt :  Omnes '  munitiones  — . 
Unterschrift  der  letzteren  f.  64  ^b  Explicit  uisio  prima  in  ///saya. 
incipit  n.  Ecce  uirgo  in  utero  accipiet.  Quantum^  ad  — .  Es 
sind  nenn  Jesaias- Homilien,  Die  letzte  schliesst  f.  74  ^b  expliciunt 
in  I II^SASi,  omelie  nouem  feliciter.  Incipit  in  iheremia.  oml^  prima. 
Deus  ®  qui  ad  — .  Bis  sind  vierzehn  Homilien.  Die  letzte  schliesst 
f.  101 'a  Explicit  origenes  super  uetus  testamentum  feliciter.  Qui- 
cumque  librum  istum  defraudauerit  uel  scienter  male  tractauerit  uel 
litteras  deleueritpermaliciam  suam  sit  anathema  marathema(>ü;j. 
id  est  4(^§p6n§atu§  dampnatus  et  a  consortio  dei  separatus  donec 
dns  redeat  ad  iudicium.  f.  101 '^a  Incipit  prologus  iheronimi  pres- 
biteri  in  libro  ezechielis  prophete.  |  Magnum  '°  est  quidem  — . 
f.  101 'b  Incipit  omelia  prima  j  Non  omnis  "  qui  captiuus  est  — . 
Es  sind  zwei  Homilien,  f.  107 'a  Expliciunt  omi'ie  ezech^  Incipit 
p'fatio  rufini  presbiteri  in  expositionem  origenis  super  psalmum 
•  XXX  •  VI  •  Es  folgen  fünf  Homilien  über  diesen  Psalm^  dann  zwei  Ho- 
milien des  Origenes  über  Psalm  37,  zwei  Hier  Psalm  38,  f.  130^b  Ex- 
plicit omelia  •  ii  •  origenis  sup  psalmü  xxxviii.  Ti*anslata  a  Rufino 
presbitero  de  greco  in  latinum.  |  Incipit  epitalanium  (sie)  origenis 
in  cantico  canticorum.  f.  131  ^a  beginnt  abimpt  im  ersten  Buche: 
struuntur  et  proficiunt.  Iste  ergo  — .  f.  133 'a  beginnt  das  zweite 
Blich,  f.  143'b  das  dritte,  welches  schliesst  f.  153*^a  et  florebit  in  fide 
amen.  f.  153 ^a  planctus  scu  lamentum  origis  translatum  a  beato 
iheronimo.  |  In  afflictione^^  et  dolore  —  f.  154^a  sclo*  amen, 
f.  155 ^a  Incipit  prologus  rufini  in  libro  origenis  sup  epPam  pauli 
ad  romanos.  Uolentem^^  me  — .  Es  sind  zehn  Bücher;  das  letzte 
schliesst  f.  260'a  ano  dirigente  dictabimus.  f.260'^b  eine  Notiz  aus 
Hier,  de  vir.  üL  c.  75  über  Pamphilus.  Darauf  Incifit  prologus  rufini 
presbiteri  in  apologetico  pamphili  martjrris.  Cognoscende  '^  ueritatis 
—  f.  273 'b  et  faciliora  peccata  sunt.  f.  273  ^b  Incipit  de  adulte- 
ratione  librorum  origenis  |  In  hiis^^  que  in  superiore  —  f.  276'"a 
qui  tales  sunt  declinamus  origenes.  f.  276'a  Incipit  prologus 
sei  pbri  super,  i  quatuor  libris  p  iarco  (sie)  origenis  (ad  ma- 
charium  add.  m.  s.  XV).  \  Scio**   quam   plurimos   fratrum  — . 

«^Ib.  ??—  7??  —  8??»_9?9_io  prol.  Hieron.  in  hom.  Orig.  in 
ler.  et  Ez.  (Hier.  V,  741).  —  »  Ib.  V,  877.  —  «  ib.  V,  741.  —  »  Rufini 
praef.' 14,  831  M.  —  i*  ?  ?  —  i5  ?  ?  —  i«  Ruf.  prol.  in  libros  Orig.  HKPI 
APXÜN  11,  IHM.. 
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Es  sind  zwei  Bücher.  Das  zweite  schliesst  f.  29ö'a  quam  supra 
exposuimuB  sensienduiQ  (sie)  est.  Hie  est  finis  librorum  peri- 
archon  origenis  a  rufino  expositorum  Becundum  antiqunm  exem- 
plar  monaaterii  curie  dei  ordiois  cystertien\  prope  aurelianis 
p  •  VII  •  leucas  in  foresta.  f.  295  "^b  Index  der  Handschrift  m. 
s.  XV  in. 

A  16 

20  m.  bip.  pag.  203  foll.   s.  XII  in. 

f.  Ir  am  oberen  Rande  mit  blasser  Tinte  m.  s.  XII:  qcüqj 
hüc  titolü  deleuerit  peccatum  fecerit  et  anathema  sit  am.  f.  l'a 
In  nomine  dni  nri  i&u  icpi.  Incip  liber  de  teporibus  expositus 
et  ordinatuB  a  uenerabili  beda  ptiro.  Incipit  j>log'  eiusdem  libri.  | 
De  natura^  rerum  et  ratione  — .  Der  Capitelindex  schliesst  f.  l'b 
(r.)  Expliciont  cap.  Incipit  liber  eiusdem  de  computo  u}  loquela 
digitorum.  cap.  i  |  De  temporü  ratione  dSo  iuuante  — .  f.  2^—3^ 
finden  sich  zur  Illustration  der  Fingersprache  Figuren  in  Farben. 
Die  Schrift  schliesst  f.  48  "^a  mereamur  accipere  palma.  (r.)  Item 
martirlogium  ///  (de  eras,)  pbri  bede  heroico  compositum  metro 
et  aduerte  prudens  lector  quia  hi  uersus  quos  obelo  et  chrismons 
(sie)  in  capite  prenotatos  inueneris  a'3>erchenpto  monacho  mo- 
naaterii sei  benedicti  de  Castro  casino  editi  sunt,  (schw.)  Presbiteri 
Bed^  martyrlogium  incip  acri.^  |  Festa  quibus  passim  —  f.  48^b 
(December)  8C0%  festas  beda  bonus  explicit  ordo.  Ecce  fui  quon- 
dam  florens  qui  nunc  modo  marcescens  —  a  tanta  caligine 
me  defendite  qu^so  (12  Verse).  Septenis  binis  constat  (ein 
Heiligenkalender)  —  f.  49^b  gla  fit  C9li8  semp  pax  sit  quoque 
terris  am.  f.  50'a  (r,)  Item  uersus  de  anno  solaris  (s  eras.) 
seu  de  regularibus  mensium  |  Nee  rota  —  kalandis  (19  Verse), 
(r.)  Item  uersus  de  singlis  mensib'  |  Primus  romanas'  —  de- 
cember. (r.)  Item  alii  uersus.  |  Principium  iani^  —  decembri. 
f.  50'b  (r.)  Item  uersus  metricos  de  singlis  diebus  |  Prima  dies 
dni  —  summas  (r.)  Item  aliud  uersus  de  mensibus  |  Dira^  patet  — 
hiems.  (r.)  Item  alios  uersus  de  signis  mensuum  |  Primus  adest  ® 
—  pisces.  (r.)  De  trasticon  (sie)  autenticü  de  singKs  msibus  ian  | 
Hic^  iani  —  licent.  f.  50 '^a  (r.)  Item  uersus  de  quattuor  tem- 
porib;   anni   solaris   id  est   uersum   estratem  autumum   (sie)  et 


1  Beda  de  indigitatione  I,  128.  —  ^  Vgl.  Bedae  mart.  94,  603  und  798  M.  — 
'  Anth.  lat.  639  R.  —  *  Ib.  640.  —  *  Ib.  394.  —  »  Ib.  616.  —  ^  jb.  395. 

4* 


52  ▼.  Hartel. 

hiemps  |  Ver  quia  —  pelago.  f.  50^b  (r,)  Versus  de  spera  celi 
et  de  cursu  planetarü  et  de  ceteris  siderib;  |  f.  51 'a  Prima  tenet 
spacio  —  argo.  (r.)  Versus  de  initio  quadragesime  |  Ortü  sacr^ 
—  quadragesim^.  (r.)  Versus  de  temiinibus  septuagesime  quadra- 
gesime sen  pasehalis  et  rogationis  et  penteeosten  |  Septua  si 
nosse  —  f.  51^b  ter minus,  (r,)  Item  uersus  de  initio  quadra- 
gesime I  Quadragesime  —  gla  am.  (r,)  Incipit  uersus  ad  in- 
ueniendos  annos  dni  seu  indictiones  et  tota  argurata  que  currunt 
p  librü  de  temporibus  |  Anni  dni  notantur  —  f.  52*  b  sieque 
restat  uacua.  (r,)  Item  uersus  de  anno  solaris  (s  erasi)  et 
comunis  et  embolismo*  seu  (sie)  et  de  saltu  lune  |  Annus  solis  con- 
tinetur  —  f.  52 ^a  sola  am.  (r.)  Versus  de  sex  etate  huius  secH  | 
Prima  sexcentum  —  f.  52^b  et  quinquais  (sie)  (r,)  Item  uersus 
pauli  diaconi  de  annis  a  principio  |  A  prineipio  ^  sc}o*  —  l^tari 
penniter  (r.)  Item  uersus  de  annis  a  principio  (36  Verse)  \  Ds 
a  quo  facta  —  f.  53*^a  et  celo*  angelis.  (r,)  Versus  cycli  anni- 
uersalis  (8  Verse)  \  Linea  xpi  —  nouissimus  ordo.  f.  55  Arati 
über  de  astronomia.  f.  75  Ordo  computus»  — .  f.  87 'a  (r.)  Ex- 
positio  Galieni  pro  infirmis  |  Luna  prima  — .  f.  87 ^a  (r.)  de 
humane  uite  cautela.  |  De  bis  qu^  —  significat.  f.  88 'a  (r.)  ex- 
pimentum  de  egrotantib;  |  Disce  diem  — .  (r.)  Ratio  spere  pita- 
gore    quam    apuleius  descripsit.  |  Si  quacunque  — .    f.  88  ^a  de 

or 

quattuor  uentis  angulis  celi  et  im  temporibus  anni.  |  Quattuor 
sunt  — .  f.  29*"a  (r,)  De  natura  corporis  humani  |  Ine  epJa. 
Licet  te  scire  carissime  nepos  —  nosciturus.  f.  89 ^a  (r,)  Ypo- 
cratis  de  flebotomia  de  quantis  uenis  debet  hö  flebotomari.  |  De 
uiginti  — .  f.  90'*  b  (r,)  Ypocratis  dieta  de  anni  circulo.  de  mense 
ianuario  |  Mense  ianuario  zinziber  — .  f.  92  ^a  de  monstruosa 
fecunditate  ex  libro  Solini  xmd  andere  Auszüge,  f.  99  ""a  Scarp- 
sum  ex  chronica  origenis.  Diuisio  terr^  — .  f.  100 ^a  de  gentibus 
et  uocabulis  earum  ex  libro  Ysidori  epi.  Gens  est  — .  f.  103  ^a 
ex  libro  eiusdem  de  lapidibus  insignioribus.  Beda  de  naturis 
rerum,  woran  sich  eine  grosse,  besonders  aus  den  Patres  gezogene 
Excerptensammlung  reiht,  daininter  z,  B.  f.  151 'b  Scarpsum  ex 
libro  Methodii  Epi  paterensis,  ferner  f.  100 "^a  epla  Karolis  (s  add. 


8  Poot.  lat.  aev.  Car.  ed.  Dueinmler  I,  35.  —  ^  Darin  heisst  es:  anni 
dnmini  Runt  in  praesenti  a.  904,  welche  Zahl  immer  znr  Berechnun;^ 
gewählt  wird   (Knust,  S.  769;   Ewald  S.  28(>). 


./ 
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m.  2)  ad  Albinum  de  septuag.  sexag.  quinquag.  et  quadrag.^^ 
Peruenit  ad  nos  opistola  — .  f.  161  ^a  ymnum  cuius  exordium 
te  deum  laudamus.  f.  162^a  cuiusdam  ieronim  super  donatum 
de  iuentorib;  litterarum.  f.  163*^ b  (Gedicht)  De  superbia  et  hu- 
militate.  Non  mihi  sit  ductrix  —  sedemque  polorum.  De  pace 
et  discordia  (concordia  Kniist),  Pax  ueneranda  mecum  maneat  — . 
De  castitate  et  libidine.  f.  165  *^b  Verba  utilia  uite  septe  sa- 
pientü  greco^  in  cuiuio  posito«  opus  metulium.  Crassus  ait  — . 
f.  165^b  Versus  sybille.  ludicii^^  signum  tellus  sudore  — . 
f.  166'a  Epithaphium  Alchuini.  Hoc  '^  rogo  — .  f.  ITl'^a  Scarp- 
sum  ex  libro  xi  Plinii  sedi.  Miror  quidem  Aristotelem  — .  Ex 
Paulo  diacono.  In  Italia  sicut  —  uidentur.  f.  189  ^a  Scarpsum 
ex  lib  iosepi.  Boues  mugiunt  —  in  aqua  bilbit.  f.  190^a  Item 
de  prouinciis  Italie.  f.  190  ^a  Schenkung  Constantins,  Ut  autem 
clarius  — .  f.  193  ""b  Africanus  ad  Aristidem  de  genealogia  Christi, 
f.  195 ^a  Ine  über  iunioris  philosophi  in  quo  continetur  totius 
mundi  descriptio.  Post  omnes  ammonitiones  — .  f.  198 'b  Feram 
rex  ad  Adrianum  imperatorem.  Inter  Babiloniam  et  Mesopota- 
miam  est  regio  locuplex  inqua  est  oppidum  quod  dicitur  castel- 
lum  Philonis  (über  Myi'midonen,  Drachen  und  andere  Wunder- 
erscheinungen), f.  199 ^a  de  cbrisographia.  f.  199  *^b  Confectio 
auri  u.  dgl.    Am  Ende  unvollständig. 

A  17 

20  m.  bip.  pag.   268  foll.    s.  XII  ex. 

1.  li^iefe  Ulla  verschiedene  Opuscula    Cyprians,     f.  Pa  In- 
iipit  textus  eplaru  bcati  cypriani  raris  &  epi  in  nomine  domini 

EH  ifiu  X.  Prima  |  Bene  ammones  donate  carissime  f=  Opusc.  I). 
Dann  folgern  die  opuscvla  (na^ch  der  Reihenfolge  der  Atisgabe  des 
Corpus)  IV,  VI  V,  VU,  XI  VIII,  Z,  A7/,  XIII,  die  epistolae 
7.9  (oder  6?),  W,  29,  37,  11,  38,  39,  60,  57,  59,  52,  47,  45,  44, 
61,  61,  47,  78,  13,  42,  76,  II,  66,  54,  32,  20.  2.  f.  63  ist  leer, 
f.  64  enthält  einen  Inde^  der  f.  65— 263^  b  folgenden  102  Briefe 

*"  Jaffe,  Monum.  Alcuiniana  p.  403.  Vgl.  über  diese  Partie  der  H».  auch 
Ewald,  S.  287.  —  "  August,  de  civ.  Dei  XVm,  23.  —  "  Poet.  lat. 
aev.  Car.  I,  350.  Darauf  folgt  nach  Ewald:  ,De  septem  miraculis  huius 
mnndi  ab  hominibus  factis,  dann  Thoile  der  apokrjphen  Gregorbriefe 
ep.  XIV,  16.  17,  Briefe,  die  nicht  vor  saec.  XII  vorkommen  und  mit 
Briefen  des  Papstes  Zacharias  auch  andere  Gregoriana^ 
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des  HieronymiLa.  Der  letzte  schliesst:  durare  pmittat.  Amen. 
5.  f.  264^  b  —  Schluas  (Auszüge  aus  Sermotie^i  f) :  f.  263 ^b  ()nter 

0 

cetera  corinthii  p  litteras  quesierant  — ,  f.  267  ^a  ()gi'ediatur  q; 
sponsus  de  cubili  suo  — ,  ib.  ()e  uirginibus  inquit  apls  pceptü 
dni  n  — ,   f.  268  ^a  Opls  paul\    Qui  altario  inquit  — . 

A  18 

20  m.  bip.  pag.  86  foll.  s.  JKI  in. 

Iste  liber  est  maioris  messanesis  ecclie.  Die  Handschrift 
hat  ähnlichen  Inhalt  mit  A  101 ,  Vorsetzhlatt  (f.  1)  ()recipe  uir 
sce  dignaris  ut  quom  cum  bis  agcndum  sit  qui  d^i  filium  a  diui- 
nitatc  patris  —  f.  l^a  (abrupt  schliessend)  Quod  si  de  solo  patre 
dixerint  sentien  |  Die  letzte  Zeile  ist  ausradirt  f.  2''a  Sofronii. 
eusebii.  ieronimi.  in  libris  hebraicarum  questionum  Incipit  ^plo- 
gus  ante  se  inauditus  tarn  grecis  quam  latinis  omnibus.  |  Qui 
in*  principiis  —  f.  2^a  Explicit  ^plog'.  Incipiunt  hebraice  que- 
stiones  in  librum  geneseos.  |  In  principio  —  f,  20^a  uiuant  de 
altari.  Expliciüt  qstiones  hebraic^  libri  geneseos.  Incipit  ex- 
planatio  dece  teptationü  ex  deuteronomio  |  H^c  sunt  '^  uerba  — 
f.  21  ^b  considerarem  terram  |  (ohne  Ueberschrift)  Philo  ^  uir 
disertissimus  — .  f.  22 ^a  Non  statim^  ubicunque  —  f.  40^ b  siue 
preuaricatio.  Expliciunt  interpretationes  nominum  hebraicorum 
questionum  tam  in  noui  quam  in  ueteri  testamenti  (i  ex  o  corr.)  \ 
Incipit  prephatio  domni  eusebii  sophronii  ieronimi  in  libro  loco% 
ab  eusebio  pamphili  cesariensi  ^piscopo  prius  edito  quidem  in 
greco  sed  a  prepbato  leronimo  postmodum  diligentius  ad  latinum 
stilum  translato  |  Eusebius*  qui  a — .  f.  41  "^a  Incipit  Hb  loco* 
de  Genesi  |  Ararat/^  armenia  —  f.  59^a  (im  Arti/cel  Theatrum) 
ludos  scenicos  contemparetur  (sie),  Explicit  esdram  scds  |  Veri 
caracteres  hebreo^.  noia  7  interpretationes  eorum.  f.  59^b  K 
alef.  mille  uel  doctrina  — .  Siccincta  (sie)  commemoratio  x-  tep- 
tationum  |  f.  60 "^a  Prima '  temptatio  in  — .  Explanatio  cantici 
debore  &  barach  ex  libro  iudicum  |  Cecineruntque  ^  debbora  — . 
f.  61 ''b  Incipiunt  hebraic^  questiones  de  libro  malachim  -i-  regü. 
Questiones  hebraic^  ex  libro  samuelis  J>ph'e.  |  fuit  uir'*  unus  — . 

1  Hier,  hebraicae  quaestiones  in  Genesim  HI,  301.  —  ^  Ib.  III,  741  app. 
—  *  Hier,  de  interpret.  nominum  hebr.  IH,  1.  —  *  Ib.  IH,  3.  —  *  Hier, 
de  Sita  et  nominibus  locorum  hebr.  IH,  121.  —  ^  Ib.  HI,  126.  —  ''Ib. 
III,  745  app.   —  8  Ib.  n,  746  app.  —  9  Ib.  IH,  755  app. 
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f.  67'b  beginnt  Buch  2,  f.  73'b  Buch  8.  f.  74^b  (zu  Paralipo- 
menon)  Nejnroth  cepit  esse  und  Aehnliches  ohne  üeberschrtften 
bis  zum  Schlvss  f.  86 'b  Ophi  in  hebreo  latin^  amphora. 

A  82 

20  in.  bip.  pag.  204  foU.  8.  ZIII  in. 

Die  Handschrift  büdet  den  7.  Band  der  Bibel  in  17  Bänden 
mit  schönen  Initialen,  Glossen  und  Scholien;  derselbe  enthält  Pro- 
verbia,  Ecclesiastes,  Canticum  Canticorum  mit  dazu  gehörigen  Com- 
mentaren,  wie  f.  120'a  die  praefatio  Hieronymi  in  ecclesiasten. 
f.  löO^a  Editio  de  dictis  beati.  gg.  pp.  i  parabolis  salomonis.  | 
Parabole  ^  salomonis  filii  dauid  regis  isrf.  Parabole  sunt  que  p 
coparatione  nisibiliü  rerum  — .  f.  166 'b  De  eccjaste  -m-  |  Salo- 
monis liber  huic  operi  subiungitur  qui  ecclastes  appellatur. 
Ecctastes  ^prie  concionator  dr.  In  contione  uero  — .  f.  169  ^b  Ex- 
plicit  de  eec}aste.  Tractatus  Bi.  gg.  pp.  de  epithalamio  sposi 
t  sponse  I  Quia  si  ceco  longe  adeo  posito  — .  Theile  derselben 
md  enthalten  A  40  (T.  XV)  Johannes-Evangel,  A  41  (T.  XVI) 
Epistolae  Pauli,  A  42  (T.  XVII)  Epist.  Jacobi,  Petri,  Johannis, 

Judae,  Apocal, 

A  42 

20  m.    154  foll.  8.  XII  ex. 

Laut  neuem  Titel:  Biblia  sacra  Tom.  xvii  epp.  lacobi  Petri 
loannis  ludae  Apocal.  f.  2^  ()on  ita  ordo  est  apud  grecos  — . 
f.  4  Capitelindex  der  Briefe,  i,b^  Jacobusbrief  (lacobus  dei  ac 
dni  nri  ifiu  xpi  seruus)  und  weitere  Briefe,  alle  mit  Glossen  und 
Scholien,  f.  133"^  Beda  sup  actus  aplo^.  Beda  an  Acca.:  Accepi* 
crcberrimas  beatitudinis  — .  Actus  igitur  apFo*  ut  beatus  — 
f.  154'a  fidem  seruaui.  finis.  f.  154'^ b  Vna  aü  sabbati  uenerunt 
ualde  —  f.  154  ^a  multiloquio  senectut^ .; 

A  43 

20  m.  bip.  pag.   118  foll.   s.  XIII. 

Am    Anfange    und    Ende    verstümmelt :    enthält    Augustins 

o        o      *  ,      , 

Psalmencommentar.     f.  l'a    (r,)  Explic'    de   p^so  lix    i-  Incipit 
de  p'so   LIX    i]-    I  Audite   audite   dilectissima   uiscera   corporis 

*  Vgl.  Bedae  parab.  Sal.  IV,  634. 
^  Bedae  Prol.  in  Act.  apost.  V,  625. 
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christi  —  f.  118^b  (im  2.  Sermo  über  Psalm  90)    Si  te  miseris 
angli  te  suscipiunt.  et  posset  quidem. 

A  50 

m.   212  foH.    8.  XIII  ex. 

Libri  sacri  mit  Cammentar  und  Glossen  auch  späterer  Hände: 
Parabolae  Saloraonis,  Ecclesiastes,  Cantica  Canticorum,  Sapientia, 
EccIesiasticuB.  Als  Haupttitel  steht :  Parabole  salomonis  secdm 
hebraicam  iieritatem  translate  ab  eusebio  ieronimo  presbitero 
petente  eromatio  et  eliodoro  epis. 

A  51 

20  oblong,  m.    bip.  pag.  135  foll.   s.  XIII. 

IsidoH  Etymologiae,  24  Bücher,  f.  2'*a  (r,)  Incipit  ^logus 
•  8  •  ysidori  epi  ad  brau  |  lionem  epm  in  libro  ethymologia*  — 
f.  135 "^b  (schw,)  Explic^  über,  xxiiif.  EthimoHa^  ysido|ri  hispa- 
lensis  Epi.  dö  Grracias.  Dann  noch  ein  kurzer  BHef  an  Braidio^ 
schliessend:  consc^ptum  stillo  maio^.  In  dem  vorgesetzten  modernen 
Index  sind  die  Abweichungen  der  Eintheilung  von  den  gewöhnlichen 
Aufgaben  und  die  Zusätze  angegeben,  lieber  die  Erweiter^mgen  in 
dem  Abschnitte  de  temporibus  f.  34  ^a  —  41  ^a  s.  Knust  S.  770  und 
Ewald  S.  287. 

A  52 

20  m.  bip.  pag.  197  foll.  s.  XIII  in. 

f.  l'^a  Incipit  in  iheremiam  j)ph'am  explanationü  sei  iero- 
nimi  Über  p'm*;  |  Post  explanationes  '  duodecim  jjph^anim  (sechs 
Bücher)  —  f.  OG'^b  dona  hominibus;  Explicit  in  ieremiam  j)p'6am 
explanationü  sei  iheronimi/  liber  sextus;  f.  96^  ist  leer.  f.  97^ 
In  lamentationibus  ieremie  expositio  paschasii  ratberti  mona- 
chorum  omnium  peripsima  (sie).  Incipit  liber  fletibus  explicandus. 
scis  Omnibus  opere  precio  consecratus.  Vorrede:  Paschasius  rat- 
bertus  seniodilmanno  seuero  sempiternam  salutem.  Multo  2  cogor 
longoque  — .  Sicut  in  diuinis  (ö  Bücher)  —  f.  197 ^a  flagella 
cessant.  explicit  paschasii  ratberti  explanatio  in  lamentationibus. 


^  Explan.   Hieronymi  in  Ter.  IV,  S33.    —    2  Paschasius  Radb.    ed.  Colon. 
1532  =  120  M. 
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A  58 

20  m.  bip.  pag.  114  foU.  s.  XIY/XY. 

Bistceilen  sind  die  unteren  Ränder  herausgeschnitten.  1.  f.  1  'a 
Incipii  über  de  magnificenciis  Sancti  leronimi  doctoris  qui 
uoeatur  leronimianus.  Darauf  beginnt  der  Index:  leronimianum 
hoc  opus  per  lohannem  andree  ^  urgente  deuotione  conpositum 
in  partes  rite  diuiditur.  Die  Schrift  wird  in  vier  partes  princi- 
pales  getheüt,  der  vierte  berichtet  über  die  Werke  des  Hiero- 
nymus,  sehr  ausführlich  auch  über  die  Briefe,  f.  95  ^b  symboli 
testatur  ipse  ieronimus.  Accipe  leronimum  non  ex  doctoribus 
ymum.  Nee  minis  (sie)  minimum  sed  lingue  munere  primum. 
Amen.  Hie  finit.  Deogfas.  2.  f.  96'a  (na4:h  dem  Katalog  AnonymM^ 
in  Hieronymi  ep.  ad  Paulinum)^  Frater  ambrosius.  Notandum 
quod  triplici  de  causa  ista  epla  ante  omnes  libros  biblie  po- 
nitur  —  f.  112'b  te  retardare.  Explicit  f.  112'b  Desiderii^ 
mei  desideratas  accepi  epistolas  — .  Sciendum  quod  prologus 
(nach  dem  Katalog  Anon.  in  Hier,  praef.  in  Pentat.)  —  (schliesst 
abrupt)  f.  114^b  unde  aspizo  idem  est  quod  scuto  proteguo  et 

A  54 

2"  m.  172  foll.   I.  XV. 

Mit  täuschender  Nachahmung  der  Schrift  s,  XU;  die  Nach- 
ahmung  erstreckt  sich  bis  auf  Tinte  und  Initialen.  Aber  die  lieber- 
Schriften  (z.  B.  f.  48  ""j  Uissen  keinen  Zweifel,  dass  die  HandschHft 
s.  XV  geschrieben  ist.  Interessant  ist  der  Vergleich  mit  der  ganz 
gleichen  Schrift  von  A  55,  die  aber  echt  und  alt  ist.  Lactantius, 
Diuinarum  Institutionum  libri  vii  f.  1' — 171  *■.  Vo7i  anderei'  Hand 
f.  171^  Eschines  Atromiti  Senatui  populoque  atlieniensi  salutem. 
Ego  me  ad  rem  p.  contuli  —  f.  172^  nos  roganti  annuere. 

A  55 

20  m.  121  foll.  8.  XII. 

Die  vier  Evangelien  mit  Ilieronymus'  Einleitung  und  ,Canones% 
die  wohl  das  Aufsuchen  der  Concordanz  erleichtern,  f.  1'  Hiero- 
nx^mus  an  Damasus.  Nouum  ^  opus  facere  me  cogis  — .  f.  3^  Pro- 

*  lohannes  Andreae  itiris  consultus  f  1348  (nach  dem  Epitaphium:  Hiero- 
Tkjmx  laudes,  specnli  quoqne  iura  peregit)*,  vgl.  Fabricius  IV,  338.  — 
*  Hier.  ep.  I,  268.  —  ^  Hier.  prol.  in  Genes.  IX,  1. 

J  Hier.  X,  658. 
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logus  quattuor  aeugHorü  (sie)  Plures^  fuisse  qiii  ^uangelia  — . 
f.  4^  Sciendum  ^  etiam  ne  quem  ignarum  — .  f.  5'  Canones. 
f.  11^  Capüelindicea  und  Prologe  zu  den  Evangelien,  f.  16'  — 
Schlvss  diese  selbst. 

A  56 

20  m.   76  foll.    s.  XII  ex. 

f.  1'  von  verschiedenen,  mit  der  Handschrift  fast  gleichzeitigen 
Händen  ein  Handschriftenverzeichniss  wohl  ausgeliehener  Bücher. 
Omelia  bede  sprebiteri  (sie)  \  Omelia  hainmonis  |  Omelia  g  sup 
ezechielem  |  Moralia  lob  (m.  2  corr.  in  Moraliü  iob  tria  uolumina) 
Augustinum  contra  manicheos  |  Äugustinum  ad  literam  sr  gen 
Omelia  origenis  in  leuitico  |  Pastoralem  |  Dialogum  |  Summum 
bonum  |  Vitas  patrum  |  Passiones  apostolorum  |  leronimü  sr 
genesim  |  lo^es  ersosthomü  (sie)  |  Psalteriü  leronimu  |  Decretis 
ap  romanos  |  Aug'  if  spaltlum  p'ma  ps  et  sed'a  |  Isid*  sup  vet' 
testamentum  |  Epistole  ieronimi  |  Passiones  sco%  |  lea^  de  ebraicis 
q'stionib^  duplex  |  Euangelium  lotis  f.  1'  Index  des  Schreibers 
der  Handschrift  zu  derselben:  hi  st  libri  sc^  memoria  ambrosii 
epi  et  confessoris  |  fr.  Maj,)  De  isaac  &  anima  lib  i-  |  De  bono 
mortis  über  i*  |  De  fuga  scti  Ib  -i-  |  De  iacob  a  uita  beata 
lib  11*  I  De  paradiso  lib  -i-  |  De  consolatione  ualentiniani  (in 
ex  ia  m.  ij  Ib  •  i  •  |  Epistola  ad  uercellenses.  |  Rechts  neben  diesen 
sieben  Zeilen  standen  sieben  von  etwa  gleichem  Umfange,  die  jetzt 
wegradirt  sind.  Man  erkennt  noch,  dass  es  ein  Index  von  Schriften 
Augustins  ist  Die  Handschrift  beginnt :  In  patre  ^  nobis  sco  isaac 
uel  origo  salutis  —  f.  13"^  seruare  se  debet  4  custodire;.  (r.) 
explic  de  ysaac  ft  aia.  |  incip  lib  sei  ambrosii  de  bono  |  mortis*/  | 
Quoniam'^  de  anima  superiori  libro  —  f.  23^  4  in  omia  secuta 
s^culo* ;.  I  (r.)  explicit  lib  |  sei  ambrosii.  de  bono  mortis.  Unten 
am  Fusse  der  Seite,  nach  Freilassung  einer  kalben  Seite,  roth: 
in  nomine  patris  ////////  ////  (filü  er,  f)  a  filii  &  sps  sei  amen.  | 
incipit  eiusde  de  fuga  scli  |  f.  24"^  Frequens^  nobis  e-  de  effu- 
giendo  —  f.  32'  &  in  omnia  secula  sclo*  amen;.  |  explicit  Über 
sei  ambrosii  de  fuga  scK.  incip  eiusde  |  de  iacob.  a  uita  beata.  | 
Necessarius^  ad  disciplinam  bonis  —  f.  45''  pempt'  estmorte;. 
explicit  I  de  iacob  et  uita  beata.  incipit  de  paradyso.  |  Et  plan- 

^  Hier.  comm.  in  Matth.  VII,  1.  —  ^  Hier,  ad  Damas.  X,  665. 
1  Ambrog.  I,  355.  —  a  Ib.  I,  389.  —  »  Ib.  I,  417,  —  *  Ib.  I,  443. 
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tauit^  ds  paradjsü  in  eden  —  f.  59"^  metem'  ea  qu^  st  Spi- 
talia;.  |  Explicit  über  sei  ambrosii  de  paradyso.  |  incipit  liber 
eiusdem  de  cod  |  solatione  |  ualentiniani.  |  Etsi  ^  incrementum  do- 
loris  Bit  —  f.  65^  istius  cursu  matora  resuscitatione  copenses;. 
epFa  sei  ambrosii  aduercel  |  lensem  eccleBiam;.  |  Ambrosius  ser- 

i 

uus  xpi  /  uocat'  eps  uercellensi  eccl^.  &  bis  q  inuocant  nomen 
dni  nri  iKu.  Gratia  uob  ado  patre  &  unigenito  filio  ei*  adipleat 
inspü  SCO.  I  f.  66'  Conficior'  dolore  quia  eccla  —  f.  74^^  sine 
heresis  temulentia.  |  explicit  epla  ambrosii  |  ad  uercellenses ;.  | 
Es  folgen  zwei  Blätter  (bip.  pag,)  s.  XIII:  De  t^bj  pceptis  p^me 
tabule.  I  Audi  isri.  deus  tuus  ds^  un   e.   ipsum  adorab.  Uli  soli 

seniies.  Non  t  totum  de  pcepto  e  qd  Sr  q^  ante  pceptü  (eine 
Auseinandersetzung  über  den  Decalog;  denn  auch  die  Gesetze  der 
zwdten  Tafel  werden  dann  vorgenommen)  —  f.  76  ^b  j)hibuit  lex 
corporale  mechiä.  ^phibuit  ^cupiscentiä. 

A  57 

80  m.  bip.  pag.  310  foU.  s.  XIV  in. 

f.  310^  Iste  liber  est  thesauri  ecclie  meffis.  Weiter:  Iste 
liber  est  ecclesie  Meff  q  olim  tenebat  dns  herig'  de  auillino  cano^' 
et  decanus.  f.  309  ^a  alter  Index,  nach  welchem  die  Hs.  enthält 
1.  <Ue  Werke  des  Anselm  von  Canterbury :  De  ueritate  |  de  libero 
arbitrio  |  de  casu  diaboli  |  cur  deus  homo  •  ii  •  libri  |  De  conceptu 
oirginali  et  de  peccato  originali  |  de  processione  spiritus  sancti  | 
De  fermento  et  azimo  |  De  concordia  prescientie  et  predesti- 
nationis  et  gratie  dei  cum  libero  arbitrio  |  De  predestinatione 
et  libero  arbitrio  |  De  gratia  et  libero  arbitrio  |  monologion  | 
prosologion,  2.  Werke  des  Augustinus,  f,  78  ^b  Incip  encherid* 
sei  aug'tini  nach  dem  Index  beginnend :  Dici  ^  non  potest  dilectis- 
sime  — .  f.  93  ^a  de  doctrina  Christiana,  nach  der  Retractatio 
und  dem  Prooemium  beginnend:  Due^  sunt  res  quibus  (4  Bücher) 
— .  f.  120 'a  Super  genesim  ad  litteram.  NacJi  der  RetrosCtatio 
beginnend:  Omnis  ^  diuina  scriptura  (12  Bücher)  — .  f.  183 'a 
de  ecclesiasticis  dogmatibus  |  Credimus^  unum  deum  esse  patrem 
et  filium  — ..  f.  185*a   contra  maximinum  hereticum  altercatio 


*  Ib.  I,  146.  —  6  Ib.  n,  1173.  —  7  Ib.  n,   1022. 

1  Aug.  ench.  de  fide  VI,  231.  —  2  Ib.  III,  19,  —  3  Ib.  HI,  245.  —  *  Genna- 
diüs  de  eccles.  dogm.  58,  979  M. 
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Cum  augustinus*  et  maximinus  — .  f.  194 ""a  contra  maximinum 
hereticum  |  Dispiitacioni  ®  maximi  (2  Bücher)  — .  f.  214^ a  de 
genesi  aduersus  manicheos  |  Si  eligerent'  manichei  quos  — . 
f.  233  ^a  liber  confessionum  |  Magnus  -  es  domine  et  (13  Bücher)  — . 
f.  285 'a  libri  retractacionum  |  lam  diu®  istud  facere  cogito  — . 
f.  303^ a  —  f.  309 ^b  de  diuersis  heresibus  ad  quoduultdeum  | 
Cum  dns  '®  ascendisset  — . 

A  58 

20  roin.  m.  bip.  pag.  819  foll.  8.  X  ex. 

f.  2^  m.  8,  XV:  Liber  iste  restitutus  est  ecclesie  MeCf  xxvj 

sept  VIII]  anis  |  per  dnn  barctm  de  vig'no.  cantore  ni.  Wenige, 
sehr  bunte  Initialen,  Hie  und  da  Bemerkungen  eines  Lesers 
8.  XIV/XV.  Jedem  der  15  Bücher  sind  die  Capitula  in  einem 
Index,  jedem  Capitel  xdeder  in  Roth  die  Inhaltsangaben  vorangestellt. 
f.  3'a  Index  der  Capitel  des  1.  Buches.  Unten:  Incip  prologus 
beati  au|relii  aug  epi.  libri  primi.  |  (r,  Maj,)  de  trinitate  |  f.  3^b 
Domno  beatissimo  — .  de  trinitate  ^  qu^  ds  summus  et  uerus  e. 
libros  — .  Bu>ch  1  beginnt  f.  3^b  Lecturus^  hec  quae  de  trini- 
tate disserimus  —  f.  219  ""b  et  tu  ignosce.  et  tui  amen  |  verbis 

TEXTV    SVHME    TRI  |  NITATIS  .  . 

A  69 

20  m.  bip.  pag.  178  foll.  8.  XIY  (wohl  erste  U&lfte). 

f.  3^  Iste  liber  est  maioris  messanensis  ecclesie  (von  hier 
andere  Hand)  de  illis  qui  inuenti  sunt  inuenti  sunt  (sie)  in  camera 
archiepiscopi  lacobi.  f.  4^a  epla  aug't*  ad  uolusi""™  ep*  p*.  Do- 
mino illustri  et  merito  prestantissimo  filio  uolusiano  aug'  epc. 
De  Salute  1  tua  —  f.  178  *^b  et  iudiciü  et'num  magis  tiere  5 
hoim  .'.  f.  178'b — 178^b  gleichzeitiger  Index  der  Handschrift, 
wo7iax^h  sie  164  Briefe  des  Augustinus  enthält,  an  welche  sich  mit 
neuer  Zählung  sieben  Briefe  des  Hieronymus  sckliessen,  deren  erster 
beginnt :  (Ueberschrift :  ep*  bti  lönimi  ad  eustochiü  de  v'ginitate 
seruada  ep*.  p*.)  Audi  ^  filia  et  uide  et  inclina  aurem  — . 

5  Aug.  VIII,  709.  —  6  Ib.  Vni,  743.  —  '  Ib.  III,  173.  -  9  Ib.  I,  659.  — 
9  Ib.  I,  585.  —  10  Ib.  IX,  21. 

»  Aug.  ep.  174.  —  2  Aug.  de  trin.  Vm,  819. 

1  Aug.  ep.  132.  —  2  Hier.  ep.  I,  87. 
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A  60 

20  m.  bip.  pag.  841  foll.  s.  XÜI/XIV. 

Iste  Über  est  fris  philippi  de  crispi   de  messa  quem  emit 

a  Reuerendissimo  magistro  bena'*  de  /////ad  ordinis  generali 
Anno  domini  mcccLixvi]  die  ultimo  lunij  tempore  quo  dictus  frater 

philippus  erat  päd  regens  pro  ducatis  x  |  Iste  liber  est  maioris 
messanensis  eeclesie.  Augustini  Vnde  malum  f.  2'^a — 6'b,  de 
libero  arbitrio  uoluntatis  f.  G'^b — 23  ^a  (2  Bücher),  de  uera  reli- 
gione  f.  23'a — 35^a,  De  doctrina  xpiana  f.  35''b — 61 'b  (vier 
Bücher),  Encheridion  (mit  retractatio)  f.  61  "^b — 74'^b,  de  fide 
ad  Petrum  f.  74'b— 82^b,  de  spiritu  et  littera  f.  82^a— 93'b, 
de  eognitione  uerae  uitae  f.  93^b — 97 'a,  de  quantitate  anime 
f.  98'a— llO^^b,  Confessiones  (mit  retractatio)  f.  llO'b— 159^a 
(13  Bücher),  super  genesim  ad  litteram  f.  160'a — 219^a  (12 
Büdier),  de  diuersis  questionibus  lxxxii]^^*  f.  219^a — 241 'b. 

A  61 

2«  m.  bip.  pag.  424  foll.  8.  XIV. 

Am  Anfange  und  Ende  verstümmelt,  f.  l^'a  beginnt  in  dem 
61.  Capitel  der  locuciones  genesis  mit:  iniquitatis  ut  nee  nerecun- 
dia  nee  timore  abscondatur.  Diese  locuciones  erstrecken  sich  auf 
genesiS;  exodus,  leuiticus^  numcri;  deuteronomium^  iesu  naue^ 
iudices.  Letztere  schliesst  f.  21'*b:  confirmata  et  super  eins.  | 
Expliciunt  locutiones  in  libro  iudicü  sentencia  libros  (sie)  \  de 
libro  retract^onum  beati  aug^  |  vii  primos  ueteris  testamenti  | 
Eodem  tempore  scripsi  —  f.  21^b  que  appellantur  canonice  | 
explicit  retractatio.  Incipiunt  capitula  questionum  in  genesi 
(146  Capitel)  — .  f.  24^a  expliciunt  capitula  Incipiunt.  Inci- 
piunt (sie)  aurelii  aug^  ep^i  qu'oes.  lib^  gen*  plocuc^o  |  Cum 
scripturas^  sc^as  q*  mit  Index  der  174  (oder  173  f)  qaaestiones. 
f.  43 '^a  Index  der  quaestiones  zum.  Exodus  (173).  Dann  folgen 
die  tcirklichen  quaestiones  de  tabemaculo  (f.  68  ""a),  leuitici 
(f.  74^  a),  numeri  (f.  93  ^a),  deuteronomium  (f.  106 'b),  itu  naue 
(f.  119'a),  iudicum  (f.  126 ^a).  Rubrice  beati  augustini  aurelii 
doctoris  egregii  de  quolibet  noui  et  ueteris  testamenti  (f.  140 ^a) 
—  f.  142  ^a  Expliciunt  Rubrice.  Incipiunt  libn  beati   augustini 

'  Aag.  qnaest.  in  Hept.  III,  547. 
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aurelii  doctoris  egregii  de  questionibus  noui  et  ueteris  testamenti. 
primo  quid  sit  deus  |  Deus  est^  hoc  quod  —  f.  222 '^a  natura 
magis  quam  uestibus  mundos  esse  in  scFa  seculorum.  Amen.  | 
doctoris  egregii  Augustini  |  ExpHcit  liber  de  questionibus  ueteris  | 
et  noui  testamenti.  f.  222^b  Incipit  prologus  in  libro  sc4  aug' 
contra  iulianum  hereticum  |  Aduersus  ^  p  (sie)  hereticos  pelagianos 

—  apteqs  refeilerem,  (r.)  Explicit  prologus.  Incipit  altercatio 
iuliani  heretici  pelagianiq^;  et  augustini  catholici  lib  iuliani  ad 
florum  in  quo  sequntur  (sie)  ad  singula  r'nsiones  sei  aug'  annexe. 
Julian'   dixit  |   f.  222 'a  Magnis^   licet  impeditus   labonbus  — 

achliesst  abrupt  im  6.  Buche  f.  424^  b  no^  ergo  remun^aco;  8oIu\ 

A  62 

r  m.  bip.  pag.  306  foll.  ■.  XIY. 

Iste  liber  est  Thome  de  ortis  emptus  precio  xxi]  fio*.  Die 
Initialen  sind  fast  sämmtUch  ausgesdinitten.  Die  Handschrift 
enthält  folgende  Schriften  Äugaetine:  Soliloquia  f.  l'^a — 15 "^b 
(2  Bücher),  de  natura  et  origine  anime  f.  15'b — 30 'a  (2  Bücher), 
de  opere  monachorum  f.  30'a — 42*a,  de  uita  beata  f.  42^a  — 
f.  49'b,  de  bono  coniugali  f.  49*'b — 57 '^a,  August,  ad  ualerium 
comitem.  Cum  diu'  moleste  f.  57 ^b  —  58'a,  de  nuptiis  et  con- 
cupiscentiis  f.  58 ^a  —  79 ^b  (2  Bücher),  de  adulterinis  moribus 
f.  79^b— 92^b  (2  Bücher),  Retractationes  f.  93'a  — 120^a 
(2  Bücher),  de  decem  cordis  sermo  f.  120'  —  126^a,  de  Omni- 
bus heresibus  f.  126^a— 136^b,  de  mendatio  f.  136'^b— 148^b, 
Ad  fortunatianum  f.  148  ^b  — 152 'a,  de  reddendis  decimis  f.  152 'b 

—  f.  153'^b,  de  sancta  uirginitate  f.  153'^b  — 165''b,  de  profes- 
sione  ice  uiduitatis  f.  165*^ b — 172^a,  Ex  libro  i<*  retractationum 
titulo  XIII*  (i  er.)  f.  172^a—  173^a,  de  utilitate  credendi  f.  173^a— 
f.  184^a,  de  cathetizandis  ("»ic^  rudibus  f.  185'a  — 199'^a,  de  sen- 
tentia  iacobi  apostoli  f.  199  "^a — 202 'b,  contra  aduersarium  legis 
et  prophetarum  f.202^b— 227'a,  sermo  arriano*  f.226'a— 229'a, 
contra  perfidiam  arrianorum  f.  229 'a  —  239  ^a,  de  baptismo  par- 
uulorum  {vorher  ein  Stück  retractatio)  f.  239  ^a  —  276  ^b  (3  Bücher), 
de  unico  baptismo  f.  277 'a  —  283 'a,  de  natura  uel  quantitate 
anime  f.  283 'a — 300  ^b,  de  inmortalitate  anime  f.  301 'a  —  306 'b. 


2  Ib.  III,  2207.  —  3  Ib.  X,  1049.  —  <  Ib.  X,  1051. 
«  Aug.  ep.  200 
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A  68 

20  m.  bip.  pag.  266  foU.  s   XIII/XIV. 

Dieser  Augu8tin-Band  gehörte  mit  einem  anderen  zmammen 
nach  f.  1^  Iste  liber  cum  alio  uolumine  in  quo  est  similis  titulus. 
Dasselbe  beweist  ein  Index  f.  1  ^.  Damach  standen  in  dem  verlorenen 
zweiten  Bande:  De  libero  arbitrio  l  ni.  De  uera  religione  1  i. 
De  uera  uita  1 1.  Soliloquiorum  l  ii.  Retractationum  1  n.  De  in- 
mortalitate  anime  }  i.  Encheridion  }  i.  De  doctrina  christiana 
l  III).  De  spiritu  et  anima  1 1.  De  Lxxxn).  q.  1 1.  De  duabus 
animabus  \  i.  De  heresibus  1 1.  De  moribus  ecie  }  i.  De  mori- 
bas  manicheorum  }  i.  De  eclesiasticis  dogmatibus  1 1.  Ad  petrum 
de  origine  anime  1 1.  De  predestinatione  sco*  }  i.  De  perfectione 
losticie  i  i.  De  quinque  heresibus  }  i.  Contra  mendacium  1 1. 
De  mendacio  1 1.  De  operibus  monachorum  1 1.  De  cognitione 
uere  uite  l  i.  De  x  cordis  1 1.  De  d^inatione  dmonum  l  i.  De 
r*me  camis  ad  ^sent  Ad  publicolam  epla  i.  De  eura  ^  mortuis 
1 1.  Ad  orosium  de  qoibus  sr  Gen.  Sermo  de  pna.  Sermo  de 
ymagine.  Sermo  de  r^me.  Ad  macedonium  epl  1.  De  peni- 
tentia  l  i.    Libri  lxxyi.  epte  xi.  sones  tres. 

f.  1^  stehen  ein  späterer  Index  und  jüngere  Avszüge  aus 
Augustin,  f.  2' — 20  ^c  Index  des  Inhaltes  der  einzelnen  Capitel 
verschiedener  Schriften  des  Augustin,  f.  20  ^c — 26  M  alphabetisches 
Inhaüsverzeichniss  zu  dem  vorausgehenden  Index,  f.  27  ist  leer, 
f.  28  beginnt  die  eigentliche  Handschrift,  enthaltend:  Augustinus 
de  trinitate   f.  28'a-lOl'a  (15  Bücher),   confessiones  f.  102'a 

—  f.  159 'a  (13  Bücher),  ad  probam  de  orando  deum  f.  159 'a 

—  162'b,  de  fide  ad  petrum  f.  163'a  —  f.  171^b,  de  utilitate 
credendi  f.  171^a  — 179^a,  de  quantitate  anime  f.  179^a  — 
191'b,  super  genesim  f.  192fa— 258^b  (12  Bücher),  von 
anderer  etwas  späterer  Hand  die  Briefe:  f.  259 'a  A.  an 
Honorattu.  Caritati^  tue  misso  exemplo  — .  f.  260'a  A.  an  Htero- 
nymus,  Quamquam^  percupiam  omnino  — .  f.  260 "^b  H.  an  A. 
Tres'  simul  epistolas  immo  libellos  — .  f.  260^ b  A.  an  H  Petis^ 
uel  potius  fiducia  caritatis  — .  f.  261  ^a  A,  an  Volusianus,  Legi* 
litteras  tuas  in  quibus  uidi  — .   f.  262^a  A,  an  Nebridius,  Utrum® 


»  Aug.  ep.  228.  — •  «  Aug.  ep.  28  (II,  111,  die  ersten  drei  Zeilen  fehlen). 
—  5  ffier.  ep.  I,  730.  —  *  Aug.  ep.  82.  —  »  Aug.  ep.  137.  —  ^  Aug. 
ep.  3. 
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nescio  quo  ut  ita  — .  f.  263  ^a  Desgl.  an  Largus,  Accepi'  Htteras 

eximietatis  tue  — .  f.  263  ""b  Desgl.  an  Valentmus.  ()ecti8^  litteris 

uestris  ualentine  — .  f.  265 ^b  A.  libro  de  predestinatione  diuina^ 

f.  266''  Commonitorium  aug  sco  fri  fortunato.    ib,  Aug.  in  epla 

ad  paulinum. 

A  64 

20  ID.  bip   pag.  298  foll.  ■.  XIY,  in  Frankreich  geschrieben. 

Hinteres  ScJwiutzblatt  ^  s.  XV:  Est  capituli  ecclesie  Tholo- 
sane.  Augtistinus  de  ciuitate  dei,  22  Bücher,  f.  l^a  Lib  p^m*  de 
ciui**  di  3  paganos  |  Glorioßissimam  ^  ciuitatem  dei  —  f.  212^b 
mecum  gracias  congratulantes  agant.  f.  213^a — 295''a  Grasser 
Index  zu  dem  Werke,  dessen  Vorrede  beginnt:  Ut  de  infra  scripta 
tabula  noticiam  habere  pleniorem  —  f.  295  ^a  Explicit  tabula 
super  librum  de  ciuitate  dei  augustini.  f.  295  ^a  Incipiunt  capitula 
libri  de  ciuitate  dei  augustini.  (Anfänge  aller  Capitel)  —  f.  298 'b 
Expliciunt  capitula  libri  de  ciuitate  dei  Augustini. 

A  65 

2<>  m.  bip.  pag.  151  foll.  8.  XV. 

Enthält  nach  dem  gleichzeitigen  Index  auf  dem  vorderen 
Schmutzblattes :  Augustinus  de  fide  ad  petrum  dyaconum  qui 
canon  fidei  dicitur,  item  de  conflictu  uicioruni  et  uirtutum,  item 
de  eccHasticorum  dogmatum^  item  de  purgatorio,  item  de  ex- 
posicione  cimboly,  item  de  quinque  heresibus,  item  de  corpore 
christi  utrum  sub  figura  aut  ueritate,  item  prologion  (sie)  Ansellmi, 
item  bernardus  de  regimine  domus,  item  bernardus  de  partu 
uirginis,  item  bernardus  de  contemptu  uite,  item  meditacio  ber- 
nardi  de  pauore  domini,  item  bernardus  ad  Eugenium  papam, 
item  liber  meditacionum  beati  bemardi  abatis^  item  bernardus 
super  omelia  missus  est  angis,  item  de  dignitate  et  excellentia 
beate  dei  genitricis  marie,  item  de  ineffabili  conceptu  et  admira- 
bili  partu  ipsius  gloriose  uirginis,  item  racio  quare  beata  uirgo 
maria  maristella  nuncupatur,  item  quod  quidquid  gracie  in  nobis 
existit  mediante  uirgine  maria  babemus,  item  de  pietate  et  mise- 
ricordia  eiusdem  beatissime  uirginis^  item  de  laude  ipsius  beate 
marie  uirginis,  item  epistola  beati  dyonisii  ad  thiraotbeum,  item 


'  Aug;.  ep.  203.  —  8  Aug.  de  coirept.  et  grat.  X,  915. 
t  Aug.  VII,  13. 
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expositio  pater  noster  et  aue  maria  domini  guidonis^  item  de 
gratia  noui  testamenti  augnstinus  ad  hono^**;  item  sermo  sancti 
augustini  de  oratione  et  ieiunio,  item  retraetatio  uiciorum,  item 
aurelii  augustini  de  libero  arbitrio,  item  scrmo  urbani  uignati 
ueneti  archidyaconi  ecclesie  uenetiarum,  item  oratio  eiusdem 
uignati  de  pace^  aZ.  m. ;  Item  libellus  de  pace  — . 

A  66 

2«  m.  bip.  pag.  176  foll.  s.  XIV. 

Augiistini  retractationes  f.  l'a  —  25 ^a  (2  Bücher),  De  mira- 
bilibus  saere  scripture  f.  25 ^b — 48 ^a  (3  Bücher),  Liber  83 
qnestionum  f.  48^a— 76'^b,  de  questionibus  ad  Orosiiim  f.  76 ^a 
—  f.  84'a,  de  x  cordis  f.  84'b — 86^a,  De  origine  heresum 
f.SB^a  — 95^b,  de  trinitate  f.  97—176  (15  Bücher). 

A  67 

V  m.  128    foll.  s.  XIY. 

Es  sind  zwei  Theile,  deren  erster  defect  ist,  enthaltend  L  Dio- 
nysius  Areopagita  ad  Timotbeum  de  ecclesiastica  ierarebia  latei- 
nisch in  vier  (?)  Büchern,  dann  eine  Schrift  über  die  Tendenz 
des  Werkes,     2.  Liber  de  causis  glosatus. 

A  68 

8«  m.  bip.  pag.  68  foll.  s.  XIY. 

Viele  Pergament  streifen  sind  herausgeschnitten,  Compendium 
sacre  scripture  fratris  Petri  Aureoli.  * 

A  70 

2»  m.  bip.  pag.  159  foll.  s.  Xm. 

Sehr  savhere  Handschrift,     f.  2"*  am  oberen  Rande  in  pro- 
longirier  gleichzeitiger  Schrift:  hunc  librum  dedit  dns  Papa  Ur- 

banusi  s///////  ////////// ///\  f^  2'  (r.)  In  noe  dei  et  saluatoris  i£u 
xpi.  Incip  collectio  expositiois  ^plarü  beati  Pauli  apH.  digesta 
per  ordine  ex  libris  sei  Augustini  epi  et  doctoris  eloquentissimi. 
In  qua  expositioe  licet  non  nulla  ex  uerbis  apli  omissa  uideantur  i 
tarn  qu^cüq;  difiicilliora.  j)fiindioraq;  |ibi  uidentur.  hie  clare  et  | 

'  Petri  Anreoli  breviarinm  bibliornm   ed.   Paris,  a.  1508  (Argentor.  1514). 
'ni.  =  1185—1188  oder  IV.  1261-1264? 
SilzvD(^her.  d.  pbil.-hist.  Cl.  CXIII    Bd.  I.  Hft.  5 
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diligenter  tractata  inueniuntur  |  P  icpi  i^u  uocatus  apls.  segregatus 
in  euangelium  —  f.  Ibd^h  Maranatha  definiuit  donec  dominus 
redeat  |  explicit  ad  corinthios.  Es  ist  ein  aus  mehreren  AugiLstini- 
schen  Schriften  zusammengestellter  Commentar  zum  Römer-  und 
ersten  Korintherbrief  (beginnt  f.  90^' b).  Die  Quellen  sind  immer  am 
Rande  angegeben.  Benutzt  sind  darnach  folgende  Schriften:  de 
spiritu  et  Httera,  comment.  in  psalmos,  sermones,  confessiones, 
Bibelcommentare  überhaupt,  contra  v  hereses,  contra  faustum  mani- 
cheum,  encheridion,  de  praedestinatione  sanctorum,  de  bono 
pseuerantie,  de  trinitate,  epistolae^  über  retractationum,  de  oui- 
buS;  de  sermone  dni  in  monte,  questiones  euangelii^  de  ciuitate 
dei,  de  unico  baptismo^  de  natura  et  gratia,  de  gratia  et  libero 
arbitrio,  contra  inimicum  legis  et  prophetarum,  liber  senten- 
tiarum  prosperi,  de  baptismo  paruulorum,  liber  questionum,  de 
fide  et  operibus,  ad  bonifacium  papam  urbis,  contra  iulianum, 
de  cori'eptione  et  gratia^  de  genesi  ad  litteram,  ad  ianuarium, 
libri  questionum  paganorum,  liber  ad  consulta  hylarii,  liber  ad 
simplicianum  episcopum,  de  profectione  iusticie  hominis,  contra 
maximinum,  de  uera  religione,  de  continencia,  questiones  exodi, 
questiones  numeri,  de  consensu  euangelistarum,  contra  secundin,  ad 
consulta  orosii,  ad  probam  de  orando  deo,  ad  paulinum  nolanum 
epm,  questiones  euangelii,  de  doctrina  christiana,  de  moribus 
ecclesi^  catholic^,  de  gestis  pelagii^  ad  simplicianum  epm,  ad> 
uersum  iudeos,  contra  mendacium,  questiones  genesis,  de  gra 
noui  testamenti,  de  natura  boni,  liber  ad  ieronimum,  de  beata 
uita,  de  agone  xpiano,  de  opere  monachorum,  de  cathecizandis 
rudibus,  de  pastoribus,  conti*a  felicianum,  de  fide  et  operibus, 
ad  paulinum  de  uidendo  deo,  de  sca  uiduitate,  de  penitencia, 
ad  pollencium,  liber  locutionum  genesis,  de  origine  anime,  de 
utilitate  credendi,  ad  paulinum  de  cura  gerenda  pro  mortuis, 
ad  dardanum  de  presentia  dei,  de  perfectione  iusticie  hominis, 
soliloquia,  ad  consulem  hylerium  (»ic). 

A  72 

20  m.  bip.  pag.  55  foU.    s.  XIV. 

S,  Bernardi  opera.  f.  l^a  De  consideratione  ad  Eugenium 
papam,  f.  29 ^a  Liber  missus  senonesi  archiepo,  f.  38 ""b  de 
disciplina  monachorum,  f.  46  ^a  Meditationes. 
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A  73 

40  m.   120  foll.   s.  X  ez.< 

Spleixdide  Handschrift  mit  fein  in  Farbe  ausgefiüirfsn  Vers- 
tafeln  enthält  Rabanus  de  laude  Crucis. 

A  74 

20  m.  bip.  pag.  1S6  foll.  s.  XIII. * 

f.  135^  unten   moderne  Hand:   praesens   über  est  biblioae 

maranianae.    Rabanus  in  libros  Machabeorum  mit  den  Prologen 
ad  ludouicum  regem  und  ad  geroldum  archidiaconum. 

A  76 

20  m.  bip.  pag.  218  foll.  8.  X  ex. 

{.2^SL  incip  prologus  beati  am|brosii  (sie)  super  lucam.  | 
Der  Prolog  beginnt:  Beatus^  euglta  lucas  de  oihibus.  Das  Werk 
beginnt:  Qih  quidem  multi  conati  st  ordinäre.  Es  folgen  sechs 
Bücher  mit  Capäeleintlieilung,  Das  6.  Buch  schliesst  f.  218  ^b  im 
S.  Capitel  mit:  sed  in  laude  di  et  benedictione  concludit. 

'  A  76 

20  inai.  m.  bip.  pag.  112  foll.  s.  IX  et  X. 

Vorn  drei  Pergamentblätter  verscMedenen  Formates,  die  wohl 
nur  die  Titelblätter  dreier  anderer  Handschriften  »ind.  Sie  wieder- 
holen in  verschieden  vertheilten  Buchstaben,  die  in  zierlichen  Carrü 
oder  anderen  Figuren  eingeschrieben  sind,  verschiedene  Besitzer- 
namen.  Das  erste  (goth,  IX jX  8^):  ivliani  abbatis  librvm. 
f.  ^  beginnt  die  betreffende  Handschrift,  die  mit  Reagentien  lesbar 
tcäre.  In  der  Mitte  steht:  In  illo  tpfe  subleuatis  its  etc.  Das 
zireite,  etwa  gleichzeitige,  8^  mai,:  sce  marie  uirginis.  Unten  m. 
8.  Xni/XIV:  regula  pacomij.  f.  ^  oben  m.  s.  XIV/XV:  hie 
est  lib  reglaru  macharij  pacomii  basilii  |  benedicti  cassi- 
ani  fractuosi  isydori  7  alteri'  |  fructuosi  gallicenssis  (sie)  epi.  Das 
dritte  wohl   au^  gleichzeitig   2^:   bclasconis   aepiscopi    librvm J 

*  Knnst  saec.  XII!  Vorne  bemerkt:  s.  XIII  ex.! 
1  Knnst  saec.  XII.  XIII,  soll  wohl  heissen  XU— XIII. 
'  Bedae  expos.  in  Lnc.  V,  217. 

'  ^80  ist  es  falsch,  wenn  Knnst   S.  771    diese   Handschrift    dem  Besitze 
des  Belasco  zntheilt.  Die  eigentliche  Handschrift  ist  acephalos. 

5» 
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f.  "^  beginnt :  Ecce  lif^ü  '^  gloriosfi  t  quo  diidu  pesa  süt  Xpi 
salbatoris  membra  müdi  redimentia  (2f)  solcher  Zeilen  [also  ca. 
104  Verse]  auf  der  Seite  erhalten), 

f.  4  beginnt  die  eigentliche  Handschrift  im  Schlnss  einer 
Vita,  Oben  Titel  in  Roth:  prontoni  (2^/-^  Columne)  Fecit  ita 
honera  camelis  —  f.  4^a  gratias  agenlcs  dno  nfo  itu  xpo  (  cum 
patre  et  spu  sco  l  In  s^cula  sclo%  amen.  |  (Bunte  Maj,)  Incipit 
vita  vi  I  memoratio  j  mi  |  rabiliorü  quem  |  ds  pro  boni  obse- 
quii  I  famulatum  scissimi.  |  fructuosi  opscpi.  |  ad  con'oboran- 
dam  I  fidem  credentium  |  statuit  ad  salute;  |  Postquara^  anti- 
quas  mundi  tenebras  —  f.  8^b  Ipsi  laus  et  gla  inscla  sclo« 
am.,  I  f.  8^  (Bunte  Maj.)  Incipit  doctrina  |  mandatorü  duode- 
cim  I  atanasii  opscpi  j  ad  antiocum  |  Dux    aliquis  nomine  antio- 

cus  —  f.  79'^b  scia  sclo^.  an.**  |  (Bunte  Maj.)  f.  79 "^b  Hinc  se- 
quitur  |  vita  ipsius  |  antioci  abbati.,  |  hoc  igitui*  audiens  antiocus 
—  f.  81  ^b  8clo%  an.  |  Vita  scissimi  emiliani  prsbri  et  confes- 
soris.  I  Insignia  miraculorum  a^tlici  purgatissimiquc  —  f.  86 ^a 
un*  p  oma  scla  sclo*  au.,  |  f.  86^a  (Bunte  Maj.)  incipit(  nuper- 
rima  |  editio  de  uana  |  scli  sapientia  |  Quaeso  ^  ut  non  falera 
ornamento*  —  schliesst  abrupt  f.  8G^'b  suam  uerooclsam  |  f.  12 ''a 
beginnt  abrupt  in  einer  vita  sei  germani  opiscopi  mit:  cessit^' 
tamen  misericordi^  —  f.  12  *b  arbitror  fuisse  quam  minimum  | 
cxplicit  vita  sei  |  germani  opiscopi  \  Hierauf  eine  Notiz  über 
seinen  Tod.  f.  13'^a  (bunte  Maj.)  Incipit  homelia  |  albini  magistri  | 
de  vita  sei  |  martini  opiscopi  |  et  confesso  |  ris.  Postquam"  dus 
nSr  ifis  xps  triumphato  —  f.  14^b  sclo*  amen.,  |  f.  14^b  (bunte 
Maj.)  Incipit  ^pistola  severi  \  ad  desiderium  frem  |  suum  caris- 
simum.,  |  (Nach  der  Adresse):  Ego  quidem**  frater  animis  — 
f.  15''a  non  loquatur  auctorem.  Es  folgen  Capitelindex  und  prae- 
fatio  zu  Sulpicius  Severus  Vita  S.  Martini,  f.  16^  beginnt  diese 
selbst  (bunte  Maj.)  Incipit  |  liber  |  de  vita  vel  |  virtutibus  Sei  | 
martini   ^pi   et    confesso | ris    —    f.   23 ^b   scla   sclo«.  |  f.  23 "^b 


2  Antiphona  am  Charfreitag  Feria  VI  in  Parascove.  —  ^  Valerii  abb.  vita 
S.  Fructuosi  87,  459  M.  —  *  Dies  ist  der  Schluss,  denn  79 — 86  müssen  nach 
f.  11  eingeschoben  werden;  jedoch  schliesst  f.  12  nicht  an  f.  86  an,  wohl 
in  Folge  von  Blätterverlust.  —  »  Vgl.  Tolet.  10,  25  f.  247'"a.  —  «  Vgl. 
Vita  S.  Germani  auct.  Constantio  presl).  (Act.  SS.  .31.  Mai,  p.  201)  in 
dem  Codex  Tolet.  10,  2.'»,  f.  <;4  sqq.  —  '  Alouini  opp.  II,  159.  —  »  Sulp. 
Sev.  p.  109  Halm. 
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(bunte  Maj.)  Item  epistola  |  svlpici  severi.  ad  euse  |  bium.  tum 
preebtrm  •  |  postea  tj^pscpm  \  \  Uesterna  ^  di^  cum  ad  me  — 
f.  24'^a  sed  probatü.^  |  explicit  epistola.  |  f.  24 ^b  (bunte  Maj.) 
Item  alia  eiusde  |  de  visione  transitus  |  sei  martini  ad  aure  |  lium. 
diaconem  j  |  Posteaquam^^  a  me  maiie,  schliesst  f.  25^b  prestaret 
carta  solacium.,  |  f.  25'^b  (bunte  Maj,)  incipit  epistola  |  sulpici 
seueri.  ad  socrü  |  suam.  bassulam  quali  { ter  scs  martinus  \  \  de 
hoc  scio  recesserit.y  |  Sapientes^*  (sie)  uocari  in  ius  liceret  — 
f.  25  ^a  mici  conperta  participem.,  |  f.  25 ^b  (bunte  Maj.)  incipit 
de  transitu  |  sei  martini  ^pscpi  |  a  confessoris  •  |  Martinus  ^'^  igi- 
tur  obitum  suum  longe  ante  —  f.  26'a  respicit  te  legen tem  | 
f.  26^b  (bunte  Maj.)  explicit  epistola  sulpici  |  seueri  de  transitu 
diTii  I  martini  ^piscopi  |  incipiunt  kapitula  in  dialogii  |  sulpicii 
seueri  j  A^acA  dsn  Capiteln  f.  27 'a  (bunte  Maj,)  expliciunt  capi- 
tula  •  I  incipit  liber  primus  |  dialogi  seueri.  de  uirtu  |  tibus  sei 
martini  epäcpi.  |  et  confessoris.,  f.  27  ^b  Quum^^  in  unum  locum 
ego  k  (a  m.^)  gallus  nsr  conuenissemus  — .  Buch  2  beginnt  f.  34^  b, 
Buch  3  f.  39^b;  f.  44^b  (bunte  Maj.)  explicit  feliciter  |  dialogus 
äulpici  seueri  |  de  uita  dmi  martini  ^i '-  |  incipit  liber  sei  mar- 
tini: I  de  trinitatej  |  Clemens^*  trinitas  est  —  f.  45 ^'a  scla 
öclo*  amen.  |  (bunte  Maj.)  incipit  epistola  |  gregorii  turonis 
(Mc)  ^i  \  I  de  transitu  sei  |  martini  epi  et  cf  sSris  •  Arcadii  (i  m, 
in  rag,)  '^  uero  et  honorio  (o  in  i)  scs  temporibus  (temporibus 
(idd.ni^)  martinus  turono*  —  f.45^a  ad  propria  sunt  reuersi.  Dar- 
nach wird  in  Uncialen  auseinander (jesetzt,  iceshalb  von  zwei  Bischö- 
fen, Gratian  und  Martinus,  nur  ein  einziger  episc,  Turonicus  gewesen. 
f.  45 'a  incipiunt  capitula  beati  |  gregorii  opiscopi  de  |  uirtutibus 
sei  martini  ejii.,  Nach  diesem  Index:  explicit  capitula  |  libri 
primi  gregorii  •  |  florentii.  Der  Anfang  fehlt  bis  ins  achte  Capitel 
hinein.  Buch  2  beginnt  f.  52%  Buch  3  f.  62%  Buch  4  f.  70^  (Cap 
35  bis  4ö  fehlen  theilweise).  f.  74'^b  explicit  liber  quartusj  |  de' 
luiraculis  diTii  martini  aepspi.  |  incipiimt  capitula  de  |  mira- 
culis  dmi  martini  |  que  idem  gregorius  |  f.  74*  in  libro  quo  de 
laude  confesisorü  scripsit  inseruit.^^*  Gratianum  enim  opscpm, 
—    (im   Anfange   des    8.)    ciuitatis     erat    prsbr.       Dann    sind 

»  Ib.  p.  138.  —  »0  Ib.  p.  142.  —  "  Ib.  p.  146.  —  »^  Ib.  p.  147.  —  «3  Ib. 
p.  162.  —  ^*  Mart.  confessio  18,  11  M.  —  ^^  Greg.  bist.  Franc.  I,  c.  48 
(vgl.  p.  33  der  Ausgabe  von  Arndt  und  Krusch).  —  ^^  Greg,  de  mirac. 
8.  Mart.  p.   1000  Ruin. 
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zwei  Blätter  ausgeschnitten.  Es  folgt  f.  76  der  Sckluss  einer 
vita  sei  Bricci. ,  beginnend:  conspiratione.  traentes  —  scb% 
amen.,  |  explicit  uita  sei  bricci  ^i :  |  et  confessoris.,  |  incipit 
de  ^ispis  turono%  •  |  Licet  in  superioribus  libris  —  f.  79^b  quo* 
omnis  summa  est  anni  |  ü  ml  dccLxii.,  |  explicit  feliciter  |  liber 
deo  gratias.  |  Incipit  uita  sei  ambrosii  ^pspi.  Hievon  ist  nur 
dieser  Titel  erhalten.  Die  Handschrift  bricht  hier  ab.  Beigebunden 
ist  der  Theil  einer  Handschrift  s.  X  (f.  87 — 112),  passiones  sanc- 
torum  enthaltend,  f.  94 — 101  gehören  wieder  einer  anderen  Hand- 
schrift (passio  martyrum  Caesaraugustorum,  missa  in  die  sancti 
tome)  s.  X  an.  f.  87 — 93  U7id  f.  102 — 112  enthalten  den  Schluss 
einer  passio  felicis  in  ciuitate  ierunda,  eine  passio  iusti  et  pastoris 
conpluto  in  ciuitate  (am  Schlüsse  f.  102  ""a  iohannes  diacon' 
scrpsit  sie),  uita  scorü  pontificum  et  confessorum  torquati. 
tisefonti.  esicii.  indalecii.  secundi.  eufrasii  et  cecilii,  lectio  ex 
storia  eglesiastica  de  inuentione  sce  crucis  quam  repperit  helena 
agusta.  die  v  nns  maias.^'  passio  uincenti  sabine  et  xpistetus 
(sie,  u  ex  e),  translatio  corporis  sei  satumini,  Ico  inuentio  ecle  sei 
micacli  —  que  in  gargano  rupe  inuenta  est  die  iin  k  octbrs, 
passio  martirum  iqpi  uerissimi  maxime  et  iulie  olisipona  in  ciui- 
tate, passio  marcelli  (schliesst  abrupt). 

A  77 

to  m.  bip.  pag.   113  foU.  s.  XII. 

Ueber Schriften  und  Initialen  sind  roth  und  grün,  f.  l*^a 
Äcca  an  Beda,  Sepe^  quidem  — .  f.  l^b  Beda  an  Acca.  Mira'-^ 
uerc  et  uera  mire  — .  Jedem  der  folgenden  6  Bücher  super 
Lucam  ist  ein  Cnpitclindex  vorausgeschickt ;  Buch  1  beginnt  f.  3*'b 
Quoniam'*  quidem  raulti  conati  st  —  f.  142^a  qin  ipsi  diu  uidebt. 
Explicit  expositio  bed^  famuli  5cpi  in  euangelio  seeundum  lucä  | 
Quarundam  dictionum  aethimologi^  isidori  |  Sacra*  sunt  loca 
diuinis  cultibus  instituta  —  f.  143  ^b  et  capacitatis  modo  fiunt. 

A  78 

20  TD.  bip.  pa.g.    ISS  foll. 

Gleichzeitig  und  gleichartig  mit  A  79,  am  Anfange  ver- 
stümmelt,   f.  2'^a  beginnt  abrupt  in  Beda^s  Commentar  super  euang. 

17  Cassiod.  hist.  tripart.  1.  3  (69,  943  M.).  ? 

»  Bedae  ep.  V,  213.  —  ^  Ib.  V,  215.   —  3  Bedae  exp.  V,  217.  -    *  Isid. 
etym.  1.  XV,  c.  4  bis  c.  8  (IV,  219  -232). 
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Marci :  •  5  Ut  primü  dicat  uolo.  Deindc  imperat  mundare.  Et 
comminatus  —  f.  133  ""b  contemplentur  forma  domini  explicit 
expositio  bede  presbiteri  in  euangelio  scdm  marcum. 

A  79 

iO  m.  bip.  pag.  IG2  foU.  s.  Xli. 

Iste  Über  est  inaioris  messanensis  ecclie;  von  anderer  Hand: 
de  illis  qui  inuenti  fuerunt  in  camera  archepi  lacobi  quando 
mortuus  fuit.  f.  2^  Index  der  77  Capüel  der  Schrift  Beda's  super 
euang.  Mard.  f.  4*  in  ^i  nomine  incip  prolog^  b  bede  pbri 
in  lib  comentariorü  sup  mareü.  f.  ö'a  In  expositione^  euangtii 
scdm  marcü  opitulante  —  f.  102  ^a  contemplentur  formam  do- 
mini I  Explicit  expositio  bed^  pbri  in  euangelio  scdm  marcü. 

A  82 

tf*  m.  bip.  pag.  210  foU.  s.  XIV  in. 

f.  4' — 27 "  Üe  pro  celi  et  tre  disputato  sei  basilij  epi  ca- 
padocie  aduersus  eos  qui  creaturam  dei  allegorice  non  uere 
Dmtantur  esse  productam.  Die  eigentliche  Schrift  beginnt:  Con- 
ueniens  exordium  —  f.  27*a  scio*  ame  |  Explicit  disputato  adüs' 
qui  creaturam  dei  (m.^  hat  die  Subscrvptio  aus  f.  4'  ergänzt).  Es 
folgt  ein  Nachwort  des  Uebersetzers :  Sancti  basilij  cesaree  capa- 
docie  epi  aliqua  tibi  i  latinü  üti  oli  poposc'as  aj>ma  iili  carissime 
q  ex  pte  aliq  feci  i  puti  dum  i  urbe  eem.  sed  et  nüc  aliquätum 
addi.  octo  ergo  eius  breues  istos  homelicos  trästuli  libllos.  si 
aut  scire  te  uolo  q  stilus  ei'  in  greco  et  s'monis  splendore  et 
dicedi  gra  multum  beato  uro  f.  27  ^b  simulat  cypriano.  quia 
reüa  n^  uite  liiita  satis  discrepant.  qua  uis  eni  beatus  cip^anus 
nitirij  palmam  felici  cruore  meritus  sit  aut  segnius.  tame  et 
basilius  scdäm  palma  cofessionis  iceptus  (sie)  est  p  dies  singulos 
et  mometa  adüsum  luxuriam  et  sobrietatem  aduersum  libidinem. 
c'sostomi  constantinopolitani  et  sei  Basilij  cesariensis  epi  College 
Es  folgt  Gregorii  Nysseni  über  de  conditione  hominis,  übersetzt 
von  Dionysius,  dessen  Brief  ad  egypium  presbiterum  vorhergeht. 
f.  28'a  beginnt  die  praefatio:  Si '  peccunia*  pciis  eos  optet  — , 
f.  29^a  Hie  liber^  ait  scriptura  —  f.  46^a  cui  est  gloria  i  scla 


1  Bedae  exp.  V,  92. 

^  Greg.  Nyss.  67,  374  M.  —  2  Ib.  67,  374  M. 
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amen.  f.  47  ist  leer.  f.  48 ^a — 71'b  Über  dialogorum  sei  iotis 
b  g^g^  nazanzeu  (»ic)  loh'es  Qui  intitulattxr  de  dignitate  saedo- 
tali  (6*  Bücker)  \  Michi  quidem  ^  multi  fuerunt  amici  —  recipias 
tabernaculum.  f.  71^  ist  leer,  f.  72' a  Hieronymus  in  de  viris 
illustribus  über  beatus  Ignacius,  f.  72  "^b  Polycarpi  epistola  ad 
Philippenses,  f.  73  ""b — 85  ^b  14  Briefe  des  Ignatius,  sowie  einer 
der  Maria  an  ihn,  (Nach  dem  Index  stimmen  diese  und  der  Brief 
des  Polycarp  mit  den  alten   Uebersetzungen  bei  CoteUrius),     f.  86 

—  f.  101  Eusebii  Emiseni  Homiliae.^  f.  102-175  PhiKppi 
presbiteri  commentarius  in  iob  ad  Neetarium  episcopum^  — 
credulitas  audietibus  vita  facientibus ;  In  xpo  iesu  domino  nostro 
amen.  f.  176 — 177  Ambrosius  de  interpellatoe  sei  iob.  |  superior^ 
nobiB  disputatio  fuit  —  que  Sr  omncm  intellectü  est.     f.  178 'a 

—  f.  181  ""a  Ambrosius  de  interpellatoe  iob  et  (et  add.  m,  rec.) 
de  intirmitate  nominis  eins.  |  Multas  ^  nobis  pturbationes  — 
disciplia  e.  f.  181 'a — 198^a  Augustini  annotationes  in  lob.^ 
f.  198'  Incipit  omelia  (a  in  e  cori\)  / //  (y^  er,)  in  iob.  |  Fres 
kmi  inten dat  Caritas  ufa  quod  dico  —  f.  199^a  sclo^  amen.  | 
f.  199 ""b — 210**a  Petri  Blesensis  tractatus  super  iob,  mit  Prolog 
ad  Henricum  regem  anglorum.^ 

A  83 

20  m.  151  foll.  B.  XII. 

f.  151 '  unten :  Iste  Über  c  maioris  messanensis  ecce.  Ent- 
hält die  vier  Bücher  des  liabaniis  Maurus  in  libros  regiim,  f .  1  "^ 
(r.)  Incipit  super  regum  hrabani  mauri  |  Dno  —  sähe.  Cü 
uenatione  tua  sce  pater  —  conscruare  dignetur  |  (r,)  Explicit 
prologus.  Es  folgen  die  Capitel  des  1.  Buches,  f.  2'  Fuit  uir 
unus  —  f.  151'  non  facit  uapulabit  paucis. 

A  84 

20  eh.  80  foll.   a.  1484. 

Boetius  de  consolatione  philosophiae  bis  f.  24'  mit  Marginal- 
und  Interlinearscholien,    f.  1*  Carmina  qui  Ddam  —  f.  80*^  iudicis 

3  loh.  Chrysost.  de  sacerdotio  18,  632  M.  —  ^  Auissoniana  patrum  bibl. 
VI,  p.  618.  Unser  Manuscript  füllt  nach  dem  Index  in  der  2.  Homilie 
de  sjmbolo  zwei  Lücken  aus.  —  ^  Es  scheint  Beda's  Uiobcommenta  r 
(IV,  447)  zu  sein.  Wenigstens  Anfang  des  Briefes  und  des  Commentars 
stimmen.  —  ^  Ambros.  I,  653.  —  ^  Ib.  I,  626.  —  »  Aug.  III,  825.  — 
9  207,  795  M. 
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cuncta  cementis.  f.  80^  Explicit  quintus  über  de  consolacione  in 
quo  tratatum  (sie)  est  de  prouidencia  diuina  |  laus  tibi  sit  xpe  | 
qm  Über  splic  (9ic)  igte  |  grarum  aeiones  |  Altissimo  trado  huius  ob 
operis  iinem  |  perfectus  fuit  Über  iste  |  secundo  die  agusti  |  d.  4^. 
Qonas  sextilis  anno  natalis  christi  1484.  hie  über  scr^ptus  est  | 
D.  4.  vwvaq  G€ffTuXu^  awovataXi^  6. 

A  86 

2f*  m.  bip.  pag.  f.  201—235  eiaer  grösseren  Handschrift  s.  UV. 

hidorus  de  aummo  hono,  3  Bücher. 

A  86 

2o  min.  m.  154  foll.   s.  XY. 

Leonis  Sermones.  Vorher  zwei  Pergameiitvorsetzblätter  mit 
einem  Index  der  Handschrift  m, ;  auf  einem  Papiervorsetzhlatt  ist 
bemerkt,  welche  Sermonen  der  editio  Quesnelliana  in  dieser  Hand- 
schrift fehlen,  f.  1 '  (goldene  Maj.)  incipit  über  sermonum  bcati 
leonis  pape  urbis  rome  sermo  primus  de  ordinatione  sua  | 
Laudem  ^  domini  lequatur  os  meum  — .  Der  letzte  Sermo  schliesst 
vor  der  Doxologie  f.  152'^  adiuuandos  ut  misericordia  de  ieiunio 
nostro  et  deuotione  placeamus.  |  (r.  Maj.)  traetatus  beati  leonis 
pape  contra  heresim  eutices  dictus  in  basilica  sanete  anastasie 
virginis  |  Sicut^  peritorum  dilectissimi  prudentiumquc  —  f.  153  "^ 
perseuerante  catholicc  fidei  obscruantia  placeatis.  Per  xpum 
dominum  nostrum  amen.  |  (r.  Maj,)  sermo  beati  leonis  pape. 
de  absalon  quomodo  patrem  suum  perscqucbatur  |  Perdidit'^  ab- 
salon  scelcratissimus  mentem  —  (schliesst  abi-upt)  f.  154^  nee 
poteris  hoc  bellum  impunit'.  Eine  moderne  Hand  hat  darunter 
gesetzt:  tiene  Fo.  1.  5.  5. 

A  87 

2o  m.  bip.  pag.    32  foll.    s.  XIII/XIV. 

Ist  Bruchstück   (f.  165 — 196)    einer    grösseren   Handschrift 
und  am  Ende  abinipt.  Boetius  de  trinitate  mit  ausserordentlich  aus- 
führlichem Commentar,  {,Va.ohne  Ueberschrift:  Omnium  ^  quo  rebus 
perspiciendis  subpeditant  —  f.  Pb  esse  deceptos.    f.  1^  Seiten- 
überschrift:  Incipit   liber  boetii   de   ebdomadibus   (letztere   zwei 


»  Leoni»  Sermo  I,  1.         ^  ib.  271.         3  ? 
*  Gilberti  Porretani  comm.  64,  1255  M. 
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Worte   von  einer  Hand  a.  XIV / XV  ausgestrichen  und  d  trinitate 

daneben   gesetzt),     f.  l^a  Inuestigatam  ^   diutissime   q'onem   — . 

Der  Commentar  dazu  beginnt  mit:  Premittit^   prologum  in  quo 

quamuis   de   quo   locuturus   est  obscurum  sit  — .     f.  12'  Liber 

secundus  ad  loh'em  dyaconum:  Quero*  — .  f.  14^  liber  tercius 

ad   eundem  loh^em  dyaconum:  Postulas^  ut  ex  — .  f.  19^  (r.) 

Idem  boetius  eidem  iohanni  dyacono   de  p  et  natura.     Hie  tu 

in  quibusdam  codicibus  prcinittitur  longus  sermo  qui  hie  deficit. 

Liber  quartus  |  Anxie^'  te  quidem  diuque  —  abrupt  schliessend 

f.  32^  im    Text   mit:   que   alterutris    substantiarum  qualitatibus 

permutetur^  im  Commentar  mit :  in  se  transire  non  posaunt.  Ad 

hü.  id; 

A  88 

20  in.  64  foll.  8.  XIV  iu. 

Nach  einem  Index  der  65  Capitel:  f.  2'  Pastoralis  ^  eure 
me  pondera  —  f.  60"^  mitis  man'  leuat.  |  Finito  libro  sit  laus  7 
gl'a  xpo.  Hie  liber  est  sc^ptus.  qui  sc^psit  sit  benedictus.  | 
f.  60^ — 64"^  Index  der  epi  sub  romano  potifice  (sie)  ostituti  qui 
non  sunt  in  alterius  prouincia,  wohl  dasselbe  Verzeichniss  wie  in 
der  üidorhandschriß  s.  XIIL 

A  89 

20  m.  bip.  pag.  44  foll.  8.  XIV  ex. 

Chrysostomi  Homiliae  in  Mathaeum.  f.  2'a  (r.)  Incipit 
prologus  bti  iohannis  crisostomi  super  matheum :  Ueferunt 
(U  falsche  Initiale  statt  R)  matheum  conscribere  euangelium 
causa  compulit  talis  — .  Die  Homilie  beginnt:  Liber  gcnerationis 
lilii  dauid  filii  abrae.  Liber  quasi  apotheca  —  f.  44^a  hoc  eccc 
fundamentum  est  hec  securitas  {)itatis  (ueritatis?)  est.  Auf  dem 
Vorsetzblatte  m.  s.  XV:  la  expositö  de  sent  iohä  grisoston  sobre 
sen  matheu.  Von  anderer  Hand  desgl.:  Copia  quorundam  capi- 
tulorum  de  iudicio  edito  per   magrm   iohannem   de   montc   alti 

(Rest  abgeschnitten)  de  coitara  stna%  sese  reuoluent  presentis 
anni  mccccxvii  quod  iudicium  publicatum  fuit  fflorent  die  xin 
decembris  m.ccccxvi.  in  ecc.  sancti  p.  schirindij.  (Sermo  sup  statu 
romane  ecciesie  |  Summus  pontifex   qui   residebit   in  roma  erit 


2  Boet.  de  trin.  64,   1247  M.  —  3  Ib.  1257.    —    *  Ib.  1299.  —  *  Ib.  1311. 

—  6  Ib.  1337. 
'  Gregorii  regula  II,  l. 
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de  partibus  occidentis  etc,  (drei  Abschnitte)  (E  Sermo  in  esse  im- 
peratoris  |  Imperator  romanorum  in  anno  futuro  abscondet  se 
a  facie  hominum  —  |  (C  Sermo  i  esse  benato«  (sie)  \  Veneti  in 
anno  futuro  einint  ultra  alios  ytalicos  exaltati  et  insidiantibus 
ytalicis  cum  prudentia  et  uirtute  resistent  et  si  guerram  habebunt 
lucrabuntur  ex  ea  et  ciuitas  illa  requiescet  in  pace  bona  et 
cessabit  pestis  omnino  ibi  et  gaudebunt  in  iiliis  suis  et  omnis 
premeditaciq  nouitatum  futurarum  quam  facient  reuertetur  in 
bonum  suum  et  in  suis  operibus  erunt  primitus  gloriosi  hec  Dcio 
sumitur  a  ioue  significatore  eorum  domino  etc. 

A  90 

8^  in.  bip.  pag.  s.  XIV  in. 

Es  sind  Fragmente  einer  grösseren  Handschrift,  nämlich 
f.  5,  6,  8,  13,  14,  25  —  28,  41,  43—54  mit  Stücken  aus  den 
Schriften  des  Dionysius  Areapagita.  f.  5'"a  de  ecelesiastiea  hier- 
archia  mit  Pivlog  des  Joh,  Saraceniis,  f.  25  ""a  de  di.  nominibus, 
f.  41 'a  de  celesti  ierarchia,  f.  45'a  de  articulis  tidei  a  magistro 
nicholao  editus  et  a  demente  papa  auetoritatus. 

A  96 

40  HL   263  foll.   s.  XIV. 

f.  1 '  (r.)  Incipit  prologus  burgundionis  iudicis  (pisani  s.  l. 
m^)  in  commentacionem  iohannis  c'sostami  (sie)  super  euan- 
gelium  sancti  iohannis  euangeliste.  *  |  Omnibus  in  xpo  fidelibus 
fratribus  Burgundio  iudex  ciuis  pisanus  in  dno  salutem.  Cum 
constantinopoli  pro  negociis  publicis  patrie  mee  a  conciuibus 
meis  ad  imperatorem  manuelem  missus  — .  Der  Prolog  schliesst 
f.  3'  habere  auetoritatem.  |  (r,)  Hie  finit  prologus  sei  pris  nfi 
crisostomi  archiepi  constantinopolitani  Explanaco  in  scm  iohan- 
nem  incipit  |  Omelia  prima  Qui  agonü  q  foris  sunt  — .  Es  folgen 
immer  je  eine  Homilie  und  ein  Morale.  Das  Werk  schliesst  mit 
dem  88,  Marale  f.  172^  nunc  et  semper  et  in  secula  seculorum 
Amen  ffinit.  Darnach  ist  ausradirt:  ffinis  adest  /,  .//,/precium 
scriptor  uult  habere.  Ffinis  expositionis  bti  pris  nri  sei  iohannis 
crisostomi  in  scm  euangelistam  lohannem  a  burgundione  iudice 
pisano  ciue  de  greco  in  latinum  translate  Anno  xpi  m.  c.  lxxiiii. 
f.  173  bis  Schluss  von  anderer  Hand  tractatus  de  coltoe  beneficio« 


^  Vßrl.  das  Zeugniss  des  Laurentius  Pignorius  in  Fabric.  bibl.  med.  et  inf.  aet. 
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magi'i  guilK  parisicii.  f.  183^  Rethorica  diuina  magri  guilH 
parisicn.  f.  263^  steht  m.  s.  XVIIXVIII:  Über  hie  est  biblioae 
(sie)  maranianae. 

A  96 

40  m.  bip.  pag.  373  foll.  s.  X  ex.  (?) 

Enthält  nach  dem  sorgfältigen  Index  des  Vorsetzblattes  Hiero- 

nymus    Commentare  zu  den  Propheten,  und  zwar:   d.  Hieronymi 

explanatio   in   Danielem   prophetam    über    singularis    f.  2%    in 

Agaeum  f.  48^,  Explanationis  in  Zachariam  über  i  f.  65"^,  über  ii 

f.  86',  über  in  f.  112'',  in  Malachiam  lib.  sing.  f.  138  »^j  in  lonam 

f.  159%  explanationis  in  Michaeam  liber  i  f.  180',  über  ii  f.  203', 

in  Naum  liber  singularis  f.  226%  lacinia  ex  eiusdem  commentario 

in  tertium  caput  Naü  initio  eiusdem  commentarii  in  i  cap.  Abaeuc 

perperä  adsuta  f.  248',   explanationis    in  Abaeuc   liber  Primus 

deficit  Prologus  et  Primi  cap.  pars  prior    f.  250',  liber  ii  f.  265% 

in  Sophoniam   liber   singularis   f.  284',    explanationis  in  Arnos 

liber  i  f.  312%  liber  ii  f.  329%  liber  iii  f.  346%  in  Abdiam  Liber 

singularis  f.  361^. 

A  97 

20  m.  bip.  pag.  250  folJ.  s.  XlllyXlV. 

Auf  dem  Vorsetzblatt  m.  s.  XIV  ein  Index  der  Handschrift, 
welcher  schliesst:  Et  liber  iste  fuit  flratris  sancii  de  lacha  et 
modo  est  fFratrum  praedicatorum  Valcncie.;  f.  1 '  Dionysius  Areo- 
pagita  de  celesti  ierarchia  |  Omnc  datum  Optimum  et  oe  donum 
— .  f.  15'  de  eelesiastica  ierarchia.  |  Quia  quid^  s'  nos  ierachia 
(sie)  — .  f.  36'  de  diuinis  nominibus.  |  Nunc  autcm  obtc  post  — . 
f.  63'  de  mystica  theologia.  |  Ante  misticam  theologiam  simbolica 
theologia  esset  transferenda  — .  f.  65'  eilf  Briefe  (die  ersten  vier 
an  Gayus),  Es  folgen  al.  m.  zahlreiche  Werke  des  Anselm  von 
Canterbury,  darunter  auch  Briefe,  f.  157 'a  laut  späterer  Ueber- 
Schrift  «.  XIV:  Postilla  optima  cum  questionibus  litcralibus  magii 
/////// V////  swp^r  angelicam  iherarchiam.  Bcati  Dy ouisii.  |  O  ue- 
nerabilis  et  electe  dei  minister  quem  mihi  pupillo  —  (schliesst 
abrupt)  f.  250^b  aut  pietatis  uel  //////  (etwa  7  Buchstaben  ver- 

udscht)  ex  pdco. 

A  99 

20  m.  Chart,  et  mcmbr.  138  foll.  s.  XllI  (a.  1264). 

f.  1'  am  oberen  Rande  von  einer  Hand  s.  XVII  etwa:  Liber 
Confessionum  M.  A.  Augustini  E.  D.  a  quodam   Monacho   hui' 
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Regalis  Monasterij,  per  obedientiam,  scriptus.  f.  l'  Incipiunt 
libri  confessionum  aurelii  agustini  Episcopi.  |  Confessionü^  mearü 

ei 

libri  xiii-  et  de  maus  —  f.  lOtS""  sie  apietur.  Arne.  Amen.  Amen. 
Amen.  Explic  Über  •  xn]'  •  et  ultimus  confessionum  aurelii 
augustini  quem  uenerabilis  pater  Guido  auerno*  Ep^s  ordinis 
p'dicatorum  scribi  fecit  anno  dn'i  •  m  •  cc  •  lxiil].  Deo  gras.  f.  104^ 
Incipit  Retractatio  libri  Augus.  epi  de  uera  Religione.  |  Nunc 
(ViVj  etiam^  de  uera  religione  librum  scripsi  —  f.  126^  ipsi 
gloria  in  secula  seculorum  amen.  ExpHcit  liber  Augustini  de 
uera  Religione.  f.  127''  Incipit  liber  primus  Augus.  eppi  ad 
lanuarium  de  diuersis  consuetudinibus  |  Dilectissimo  filio  ianuario 
Augustinus  in  dSo  salutem.  Ad  ea"^  que  me  interrogasti  — . 
f.  129''  Incipit  libr.  (sie)  2\  Aug\  eppi  de  eodem.  |  Dilectissimo 
filio  Ianuario.  Augustinus  salutem.  Lectis  litteris^  tuis  ubi  me 
commonuisti  —  f.  137^  daturam  atque  lecturam.  |  Incipit  liber 
tercius  Augustini  episcopi  de  diuersis  consuetudinibus  ad  casu- 
lanum.  Damit  bricht  aber  die  Handschrift  ab,  f.  13S^  (Schmtitz- 
hlatt  von  gleichzeitiger  Hand:) 

Monachus  ille  de  isto  monasterio  de  petra 

Qui  hunc  librum  scripsit  per  obedientiam 

Dominus  noster  iesus  christus  per  suam  misericordiam 

eum  perducat  ad  celestia  Regna.  Amen. 

A  100 

»0  in.  154  foll.   s.  XII  in. 

Tifel:  Pauli  epistolac  cum  scholiis. 

A  101 

20  min.  m.  116  foll.    s.  XIII  in. 

f.  2*  Index  von  wi,.  f.  3—20'  Ilieronymi  liber  Quaestio- 
num  hebraicarum.  Nach  dem.  Prolog  f.  3'  in  principio  *  fecit 
— .  f.  20' — 37'  Liber  de  distantiis  locorum  |  Euscbius^  qui  a 
beato  pamphilo  — .     f.  37' — 63 'a  Interpretationes  hebraicorum 


*  Ao^.  retr.  I,  12M.  —  2  Aug.  retr.  I,  13M.  —  3  Aug.  ep,  ö4.  —   *  Aug. 
ep.  55. 

*  Hier.  III,   305.    —    '  Hier,    de  situ   et  nomin.  loc.   hebr.    HI,   121. 
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nominum  |  Philo  ^  uir  — .  De  genesi  Aethiopiam  tenebras  — . 
f.  63  *b  Erklärung  der  Namen  der  hebräischen  BtuJistaben,  Er- 
klärung der  Namen  und  Zahlenwerthe  der  gvi^chiscJien  Buchstaben. 
f.  64^ — 75^  Liber  beati  leronimi  de  quaestionibus  regum  |  Fuit^ 
uir  unus  —  f.  75^—87'  Explicit  de  Regum.  Ineipit  de  paraly- 
pomenon  |  In  diebus^  eius  diuisa  — .  f.  87^—88  ^  Tncipit  de 
decem  temptationibus  |  haec  sunt^»  uerba  — .  f.  88"^  de  sex 
ciuitatibus  ad  quas  homieida  fugit  |  Prima "  ciuitas  est  — .  f.  88  ^ 
—  f.  90'  incipit  canticum  debborae  |  Cecineruntque  **  debbora  — . 
f.  90"^  incipiunt  lamentationes  ieremiae  |  Et  factum®  est  — . 
Daran  schliesst  sich  eine  expositio  super  alfabeto  hebreo  |  Aleph. 
Aleph^®  interpretatur  doctrina.  doctrina  uera  est  — .  f.  92^  — 
f.  94'  Incipit  tractatus  super  edificium  prudentii  |  Gratia  '^  di 
adiutrice  uitio*  uoragine  —  ad  discretionem  ptinet.  f.  94'" — 94^ 
leronimus  ad  dardanum  |  Cogor  ^^  a  te  ut  tibi  dardane  —  in 
manu  iudeo^.  f.  94^ — 98^  leronimus  ad  rusticum  monachum  | 
nichil  '3  Christiane  felicius  —  sed  magna  sunt  praemia.  f.  98^  de 
sphaera  caeli  |  Affirmatur  '^  cc^lü  rotundum  iuxta  ^ccHasten  — 
consequamur.  f.  98  ^fF.  Aufzüge  aus  der  Bibel  und  Commentare 
dazu,  femer  aus  Briefen  des  Hieronymus.  f.  106^ — 107^  Glosae 
septimae  ebdomadas  |  Non  ad  hoc  abbreuiauit  —  qui  sunt  anni 
solares  cccclxxv.  f.  107^ — 109  ^  Bibelglossen.  In  genesi.  Sintagma. 
doctrina  —  sddiessend  im  3.  Johannesbriefe  mit :  aliquis  supbus. 
f.  109"^  epistola  ieronimi  ad  damasum  pp  |  Glam^*  sanctitatis  tue 
nr^a  humilitas  —  ora  ^3  nobis  beatissime  papa.  Data  k}  martii. 
ib,  Damasus  an  Hier.:  Gaudet^®  ^ccla  —  data  x  ki  iunii.  acccpta 
VI.  kl  octobris  missa  de  roma  i  ierlm.  f.  109' — 112'  incipit  ordo 
episcopo%  romae  excerptorum  (96  Nummern);  dann  f.  112'  de 
mensuris,  f.  112^  neuem  praefationes  canonicae;  de  lapidibus; 
f.  113'  notae  diuine  legi  necessarie;  f.  113^  monocordum  domni 
encheriadis  (m.  e.  constat  ex  x  et  yiii  cordis);  f.  114'  mensura 
domni  boetii;  cromaticum  et  enharmonicum  itafacies;  mensura 


'  Hier,  de"  interpr.  nom.  hebr.  III,  1.  —  *  Quaest.  hebr.  in  libr.  Reg.  ib. 
in,  766  append.  —  ^  Ib.  III,  789  stimmt  nicht.  —  «  Ib.  III,  741  app.  — 
'  ?  —  8  Comm.  in  canticum  Debborae  ib.  II,  746  app.  —  *  Ib.  opp.  XI, 
727.  —  »0  Ib.  I,  146  (ep.  30,  c.  ö).  —  »  Vgl.  Fabric.  bibl.  m.  et  i,  ae. 
V,  324  M.  —  >2  Hier,  de  diuersis  gener.  mus.  XI,  202.  —  »»  Hier.  ep.  I, 
926.  —  *<  Aus  Rabanus  de  universo?  —  ^^  Hier,  de  gestis  pont,  XI,  275. 
—   ^^  Damasi  ep.  13,  441  M. 
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domni   guidonis;   f.  llö*^  12   leonin.   Hex.   ()uidam   septigenum 

describunt   esse    metallum;    f.  116^  Bezeichnung  der   12  signa 

durch  o  und  Linien  (  /    =  Capricornus)  sie  duodena  poli  chal- 

deus  Signa  notauit. 

A  102 

80  maior.  m.  308  foU.  s.  XIV. 

Am  Ende  verstümmelt.  Laut  Titel:  Petri  Comestoris^  historia 
Bcholastica  (es,  fehlen  die  letzten  31  Capitel  der  Apostelgeschichte). 

A  103 

20  eh.  et  membr.  cod.  nisc.  115  foll.  s.  XIV  et  XV.* 

Stammt  aus  der  Bibliothek  der  eccl.  Meseanensis.  s.  XV  ch, 
f.  2 — 19^a  Hieronymus  de  sancta  fide  de  Messiae  aduentu  ad- 
uersus  ludaeos.  Die  folgenden  Blätter  sind  leer.  f.  26'a— 38*b 
Incipit  Hb  xif  sup  Genesi  ad  licteram  Conpilatü  per  Beatum 
Augustinum  episcopum.  f.  39  ^a — 42  ^a  Aureli  Augusti  über  de 
ecetiasticis  dogmatibus.  Incipit  |  Credimus^  unum  deum  esse  — . 
f.  42 'a  Incipit  Anselmi  cäturiensis  Archiepi  ad  Valerianum 
Nüburgensem  epm  de  fermento  et  azimo.  Anseimus  seruus  ecclie 
cätuariensis  valeriano  nueburgensi  epo.  Scienti  ^  breuiter  loquor 
si  certus  essem  pdenciä  — .  f.  44  fa  Anselmi  de  concordia  pstie 
et  pdestinationis  et  gratie  dei  cum  libero  arbitrio  |  De  tribus  ^ 
illis  qonibus  — .  f.  54^a  epla  scda  ad  ualerianum  (sie)  Nuem- 
burgesem  epm  de  sacramentis  ecclie.^  f.  55^a — 60^b  Anselmi 
über  prosologion.®  f.  60' b — 61 'b  De  meditacionibus  bemardus 
(aus  dem  letzten  Worte  ist  al.  m,  Augustinus  gemacht)  \  Tedet  me 
uita  (mea  m^),  namque  diligenter — .  f.  61'b— 72'b  Augustini 
Confessiones,  Buch  2—4.  f.  73 — 79  Petrus  de  Perusio  de  cano- 
nica  porcione   [Titel  später  übergesetzt).     Das  Folgende  ist  leer. 

f.  84 — 91  membr.  bip.  pag.  s.  XIV.  Grammatisches  mit 
Verseil.  Incipit  tractatus  de  aduerbiis  |  Quoniam  circa  aduerbia 
multa,  handelt  dann  auch  de  praepositionibus  ^  de  dictionibus 
possessiuis^  de  coniunctione.  Das  Folgende  wieder  ch.  s.  XV 
enthält  Copien  von  Urkunden  f.  92—94,    Copien  von  Bullen  und 

1  Vgl.  198,  1045  M. 

»  Vgl.  Ewald,  S.  287.  —  2  Gennadius  de  eccles.  dogm.  ö8,  979  M.  — 
^  Anselm.  de  azymo  et  fermentato  158,  542  M.  —  *■  Ans.  de  concordia 
praeacientiae  ib.  607.  —  5  Ib.  647;  vgl.  Escur.  c  IV  28  f.  27.  —  6  Ib.  223. 
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Breves,  welche  die  Kirche  von  Messina  betreffen  f.  95—96^,  ausser- 
dem eine  Notiz  über  ein  Erdbeben  in  Constantinopel  im  J.  1456  aus 
dem  Grriechischen  übersetzt,  dann  de  modo  faciendi  collationes 
siue  sermones  f.  96^.  f.  97  isi  leer,  f.  97^  ff.  Si  puer  uiuit  ul 
non  —  uade  ad  columbam  Si  erit  fortunatus  in  diuitiis  —  uade 
ad  filium  columbe  u,  s.  w, ;  dann  mit  entsprechenden  Ueberschriften 
einzelne  Abschnitte;  Rex  Columbam  |  Iste  puer  satis  uiuet;  so  bis 
f.  lOO*"  et  omnibuB  odiosus.    Explicit.     f.  100^  ff.  Aehnliches.  La 

tabula  dili  Admirandi  |  Si  guadagna  di  la  mercatia  la  quali  3parita 
—  figura  prima  —  aries  —  adam  etc.  Dann  folgen  meder  Ab- 
schnitte mit  entsprechenden  Ueberschriften :  Adam,  Enoeb,  Noe  etc. 
Nur  eine  Seite  ist  von  letzteren  vorhanden,  alles  Andere  fehlt. 
f.  101^—108^  sind  her.  f.  108'  de  horis  canonicis,  f.  109^  — 
f.  114'  ist  leer.     f.  114^  zwei  Auszüge,   der  Rest  leer, 

A  104 

80  m.  76  foll.  8.  Xn. 

Iste  liber  est  Thesauri  ecciesie  Messanensis.  Enthält  Euan- 
gelium  Marei  cum  scholiis. 

A  106 

80  m.  52  foll.  s.  XII  in. 

Enthält  Rabanus  Maurus  in  libros  regum. 

A  106 

20  min   eh.  ot  mombr.  bip.  pag.  163  foll.  s.  XV. 

Stammt  aus  dem  Kloster  St.  Aiigusfin   zu  ValladoUd  und 

lourde  den  18.  November  1752  angekauft.    Expositio   in   primos 

decem  libros  beati  agustini  edita  a  fratre  Thoma  anglico  ordinis 

predicatorum. 

A  107 

80  m.  88  foll.   s.  XIII. 

Evangelium  Mattha^ei  mit  vorausgeschicktem  Prolog  des  Hiero- 

nymus  dazu  und  av^sführlichem  Randcommentar  und  Interlinear - 

schollen. 

A  108 

8"   maior.  ni.  bip.  pag.  80  foll.  s.  XIY. 

Est  ecclie  Metro"**  Tholosan.  Viridarium  consolationis   (in 
6  Theilen  mit  79  Traciaten). 
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A  109 

40  eh.  et  membr.    8.  XV  in. 

Inhalt  nach  dem  Index :  Magister  Laurentias  de  Aquilegia. 
Ars  abreuiata.^  Petri  Blesensis  opera.* 

A  110 

80  m.  oblong.    199  foll.   b.  Xm  in. 

Petnu  de  Riga,  Aurora.^ 

A  111 

20  min.  m.  864  foll.  b.  Xn/Xm. 

f.  1 — 2^  (Titel)  Symbolum  fidei  a  beato  leronimo  prtro 
compoBitü  A  SCO  damaso  urbis  rome  |  epo  ab  eodem  ieronimo 
transmissum.  |  Credimus  ^  in  deum  patrem  omnipotentem  cunc- 
torum  —  hereticum  comj)babit.  f.  2"" — 3^  Damasi  epistola  ad 
Hieron.  |  Dormientem^  te  —  errore  benedixit.  f.  3^ — 7^  Hier, 
an  Dam.  Postquam  ^  eplam  —  saluus  erit.  f.  8 '  Hier,  an  Tran- 
qmUinus.  Maiora^  sps  —  resalutat.  f.  8^  Damasus  an  Hier.  Com- 
mentaria*  cum  —  gras  referant.  f.  8"* — 10'  Hier,  an  Dam. 
Multi*  sup  —  fictam  referre  sententiam.  f.  lO'^ — 11'  desgl. 
Quoniam'  uetus  oriens  —  cü  antiq  sensu  pdicent.  f.  11^ — 12' 
dssgl.  Importuna  ^  in  euanglio  —  j)  qua  xpc  mortuus  est.  f.  12 ' 
(Tüel  in  Roth)  Pars  quedä  cuiusdä  sc*pti  |  beati  iei^  de  seraphin  7 
calculo  forcipe  accepto  |  de  altari  in  ysaia.  |  Septuaginta.^  a  mis- 
8um  est  ad  me  —  f.  14'  in  aplo«  actibs  non  legam\  |  (Titel 
gleickfalls  roth)  Ite  pars  cuidä  (sie)  alteri'  scripti  eiusde 
bH  ieronimi  de  eode  |  loco  in  ysaia.'^  |  Et  factum  ^^  est  in 
anno  —  f.  20^  auribs  tantum  studeamus  &  lingua.  f.  20^ — 29' 
Hier,  an  Damasus.  Beatitudinis  '^  tue  introgatio  —  sustendanda 
(sie)  non  siliquis.     f.  29' — 29'  Augusiin  an  Hier.  Audiui^^  pue- 


*  Diese  ars  dictaminis  scheint  nnedirt  zu  sein;    vgl.    Rockinger,    Brief. 

steller  und  Formelbücher,  8.  961.    —    ^  Vgl.  Esc.  a  II  16   und  Näheres 

Aber  die  Briefsammlang  bei  Ewald,  S.  288. 
1  Vgl.  Leyser,  Hist.  poet.  m.  ae.  p.  692.  736. 
1  Pelagii  haeretici  symboli  explanatio  (Hier.  opp.  XI,  146).  —  ^  Dam.  ep, 

23,  371  M.   —   3  Hier.  I,  158.   —  «  Ib.  I,  349.  —   *  Dam.  13,  871  M.  — 

«  Hier.  I,  63.   —    ^  Ib.  I,  37.   —   »  Ib.  I,  40.  —    »  Ib.  I,  67.  —  »o  Vgl. 

Escor,  a  n  10  f.  17 'a,  —  "  Hier.  I,  44.  -  "  Ib.  I,  68.  —  «  Aug.  ep.  67. 

Sitsimgtber.  d.  pUl.-hist.  Gl.   CXIU.  Bd.  I.  Hft.  6 
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nisse  in  manus  —  &  honorande  in  xpo  frater.  |  f.  29^ — 30^  Hier, 
an  Augugtin,  In  ipso^*  j)fectionis  articulo  —  simplicit  te  salutat.  | 
f.  30^ — 30^  Hier,  an  Augustin.  Anno^^  pterito  p  —  &  suscipiende 
papa  I  f.  30^  Augustin  an  Praesidius.  Sicut^®  p^sens  rogaui  Bin- 
ceritatem  —  ipse  cognouero.  |  f.  30^ — 34'  Augustin  an  Hier, 
Quamuis^'  existimem  antequä  -^  concordiam  reuertisse.  [  f.  34*^ 

—  f.  36^  Augustin  an  Hier.  Numquam  ^^  eq  quiequam  —  tulisse 
sententiam.  |  f.  36^ — 38''  Hier,  an  Augustin.  Crebras^^  ad  me 
epFas  dirigis  —  facias  puenire.  |  f.  38'' — 40'  Augustin  an  Hier. 
Habeo^®  gratiam  quod  —  testimoniü  phibemus.  |  f.  40^ — 42' 
desgl.  Ex  q^^  cepi  ad  te  scrib'e  —  psentiam  tuam.  |  f .  42'  — 
f.  52'  Hier,  an  Augustin.  Tres^^  simul  eplas  immo  libellos  — 
monasterii  susurrare  |  f.  52' — 64'  Augu>stin  an  Hier.  lam  pri- 
dem^3  tue  caritati  —  quam  nuUa  est.  |  f.  64.' — 65'  Hieronymus 
ad  marcelliö  ?  anapsychiam  Tandem  ^^  ex  affrica  —  uere  sei.  | 
f.  65' — 74'  Augustin  an  Hier.  Deum  nr^m^*  qui  nos  uocauit  — 
posse  liberari  |  f.  74' — 80^  desgl.  Quod'*  ad  te  sc'psi  honorande 

—  comunicare  digneris.  f.  80' — 81'  Hier,  an  Aug.  Viru'" 
uen^abile  frem —  cui'dam  amisimus  |  f.  81' — 81^  desgl.  Omi'^  q*de 
tpre  beatitudinis  —  beatissime  papa  |  f.  81  ^'  (ohne  Adresse)  Multi'^ 
utroque  Claudicat  —  sempit^na.  |  f.  81^ — 82'  Hier,  an  Alypius 
und  Augv^tin.  Sc^s  'o  innocenti'  prtr  qui  —  uen'abiles  patres.  | 
f.  82' — 86^  Hier,  an  Heliodorus.  Quanto^*  amore  a  studio  — 
dur'  e.  I  f.  86^ — 93^  Hier,  an  Nepotianus.  Petis^'  a  me  Nepotiane 

—  est  confitebit.  f.  93^  —  97^  Hier,  an  Paulinus.  Bonus  ^^ 
homo  de  bono  thesauro  —  salutari  uolo  amen.  |  f.  97^ — 103' 
desgl.  Frater 3*  ambrosius  tua   mihi  —  e*e^  moriturum.  |  f.  103' 

—  f.  105^  Hier,  ad  Amandum  prb*m.   Brevis^^  epistola  longas 

—  in  cunctis.  |  f.  105^ — 112'  Hier,  ad  Pammachium.  Paulus  ^^ 
apls  coram  agrippa  —  philippicas  scribere.  |  f.  112' — 117^  Epi- 
phanius  an  Johannes,  von  Hier,  übersetzt.  Oportebat^'  nos  dilec- 
tissime  —  inducat  erroris.  |  f.  117^ — 118'  Pamnmchius  und  Oceanus 
an  Hier.  Sanctus  '*•  aliquis  ex  fratribus  —  consensisse  uidearis.  | 


1*  Hier.  I,  626.    —  i*  Ib.  I,  628.  —  »6  Aug.  ep.  74.  —  i^  Aug.  ep.  73.   — 
19  Aug.  ep.  28.  —  "  Hier.  I,  632.    ^   2«  Aug.  ep.  40.  —  "  Aug.  ep.  71. 

—  22  Hier.  I,  730.  —  23  Aug.  ep.  82.  -  24  Hier.  I,  942.  —  25  Aug.  ep.  166. 

—  26  Aug.  ep.  167.  —  27  Hier.  I,  1036.  —  28  ib.  I,  1069.  —  29  ib.  I,  1060. 

—  so  Ib.  1, 1060.  —  81  Ib.  I,  28.  —  «  Ib.  I,  252.  —  33  Ib.  I,  316.  —  3*  Ib. 
I,  268.  —  35  Ib.  I,  293.  —  36  Ib.  I,  303.  —  37  ib.  I,  239.  -  38  ib.  I,  öl 7. 
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f.  118' — 123^  ohne  Adresse.  Scedule^»  quas  misistis  honorifice  — 
eloquii  uenustate.  |f.  123^ — 125^  Hier,  an  Oceanus.  Deprecatus^® 
es  uttibi  —  confirmet  aflfectu.  |  f.  125 "^ — 132^  desgl.  Nunquam^^ 
fili  oceane  forte  —  concessü  e.  |  f.  132^ — 133^  Hier,  an  Euan- 
geUus.  Legimus^^  in  ysaia  —  ^ccüa  uendicent.  |  f.  133^  — 
136^  desgl.  Misisti^^  mihi  uolumen  —  corporis  ualitudini.  | 
f.  136^ — 137'  Hier,  marco  prbo  calcide.  Decreveram^*  quidem 
ntendü  —  plurimü  salutam'.  |  f.  137'— 144^  Hier,  an  Aoitus. 
Ante^*  annos  circiter  dece  —  sint  nouerit.  |  f.  144^  (r.)  Sym- 
bolü  I  de  fide  niceni  concilij.  |  Crbdimvs^^  in  unum  d'm  patre 
omipotente  omniü  oisibiliu  &  inuisibiliü  Creatore,  «in  — 
f.  148'  n  ambigua  sH  sortiti.  |  f.  148^  w*  leer.  f.  149'  Dens 
erat^^  quidem  semp  &  erit/  immo  fi  est  semp.  namerat  a  erit 
secularium  —  f.  151^'  serpetis  existant .;.  (ein  Sermo,  wie  es 
scheint),  f.  151^  Duo  sunt  in  celo  que  teneri  non  possunt  — 
q'd  uolentib'  cedit  (7  Zeilen),  f.  151^  —  152'  Circul'«  eteni 
q'dä  est  frs  humanarü  reru  —  ut  discä  iustificaciones  tuas  (ein 
Sermo).  f.  152' — 158^  Epiphanius  an  Johannes  (dasselbe  wie 
oben  f.  112'— 117^)  Oportebat^»  nos  —  inducat  erroris.  |  f.  158^ 

—  f.  161^  ohne  Adresse.  Nee  opinanti^^  m  subito  littere  tue  — 
sentiamus.  |  f.  161' — 173^  ohne  Adresse.  Nuper^^  rogatus  a  fra- 
trib'  ut  aduersus  libellü  —  a  mater.  |  f.  173^ — 175^  Hier,  ad- 
aersuB  Vigilantiü.  lustum*^  quidem  fuerat  —  sie  loquaris.  | 
f.  175^ — 177'  Hier,  ad  riparium  prbm.  Acceptis*^  primum  litteris 
tois  —  igne  mittetur.  |  f.  177^ — 184^  Hier,  aduersus  Vigilantium 
(der  Titel  steht  auf  Rasur),  Multa^^  in  orbe  monstra  —  arbi- 
trantur  indignos.  |  f.  184^ — 187'  Hier,  ad  magnum.  Sebesium" 
nrm  tuis  —  finienda  est.  |  f.  187'— 189'  Hier,  ad  rufinum  prbm. 
Multum*^  in  utramque  partem  —  uulnus  sustinuerim.  |  f.  189' 

—  f.  191'  Hier,  ad  Vitalem  prbm.  Zenon*'  nauclerus  per  — 
missa  suscipe.  |  f.  191' — 192'  Hier,  ad  Florentium.  Quantus*® 
beatitudinis  tue  rumor  —  languoris  innector.  |  f.  192' — 192^ 
desgl.  In  ea''^  michi  parte  heremi  —  negotiu  prosequatur.  | 
f.  192^ — 193^  Hier,   ad   ualentiü  de  ortu  amicitie.    Ite   alia  ad 


»•  Ib.  I,  518.  —  "  Ib.  XI,  270.  —  «  Ib.  I,  409.  —  "  Ib.  I,  1074.  —  «  Ib. 
I,  438.  —  **  Ib.  I,  42.  —  «  Ib.  I,  910.  —  *»  Ib.  XI,  160.  —  47  ?  __  48  ? 

—  «  Hier.  I,  239.   —   ^  Ib.  I,  428.   —   "  Ib.  TL,  206.  —  »2  ib.  I,  345. 

—  w  Ib.  I,  719.  —  M  Ib.  n,  387.  —  55  Ib.  I,  423.  —  w  Ib.  I,  446.  — 
"  Ib.  I,  433.  —  68  Ib.  I,  13.  —  M  Ib.  I,  14. 
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abigaü  hispanü.  Quanquam**®  michi  multorum  —  oppido  salu- 
tamus.  f.  193^ — 195'  Hier,  ad  castricianum.  Scs  filius'*'  meus 
eraclius  —  fenoris  duplicat.  |  f.  195^—200^  Hier,  ad  sabian 
diaconü.    Samuel  ^^  quondam  lugebat  —  in  conbustione.  |  f.  200*^ 

—  f.  208'  Hier,  ad  rusticam  monachum.    Nichil^^  q^i  xpriano 

—  sunt  premia.  |  f.  208' — 209'  Hier,  ad  paulum  senem  monachü 
concordi^.  Humane  ^*  uite  breuitas  —  nauigabunt.  |  f.  209' — 
f.  210^  Hier,  ad  cromatium  iouinianum  7  eusebium.  Non  debet*»^ 
carta  diuidere  —  ordinem  neseit  |  f.  210 '^ — 211'  Hier,  ad  criso- 
gomam  (sie)  monachum.  Qui^®  circa  te  affectus  meus  —  quod 
scripseris.  1  f.  211' — 211^  Hier,  ad  antonium  monachum.  DSs*' 
Sr  humilitatis  —  in  domino.  |  f.  211^ — 212'  Hier,  ad  theodosium 
7  cetos  anachoritas.  Quam**'®  uellem  nc  uro  inter  --  prose- 
quatur.  |  f.  212' — 221^  Hier,  ad  mineruum  &  alexandrum.  In 
ipso^^  iam  j)fectionis  articulo  —  supra  diximus.  |  f.  221^—223' 
ohne  Titel  und  Adresse,  Fratbr''^  kme  cypriane  scito  pnoscens 
qS  si  scribitur  extrema  littera  que  appellatur  min  expmit  dex- 
terä  sicut  est  illud  in  nomine  beniamin  —  ita  supbia  confitentis 
di  auxih  ef  deseretur.  |  f.  223' — 235'  ohne  Adresse.  Quod'^  ad  te 
huc  usq;  non  scripsi  —  ul  diuitem.  |  f.  235' — 236'  Hier,  ad 
Pammachium.  Cristiani'^^  interdum  pudoris  est  —  generi. 
f.  236' — 237^  ohne  Adresse.  Rursum''^  orientalibs  —  moriantur. 
f.  237^—240'  ohne  Adresse.  Littere'^  tue  a  amorem  sonant  — 
ducere.  |  f.  240' — 260'  ohne  Adresse.  Audi'*^  filia  a  uide  tt  — 
coopient  eam.  |  f.  260'— 261^  Hier,  ad  Asellam.  Si  tibi'^  putem 
a  me  —  precibus  mitiga.  |  f.  261^ — 262'  Hier,  ad  uirgines  hemo- 
nenses.  Carte -^^  exiguitas  —  nequam  est.  |  f.  262' — 263'  Hier, 
ad  amandum  prbm.  Prositio  (sie)  '^  fuit  de  —  xpc  totus  in  cunctis. 
f.  263' — 264^  ohne  Adresse,  Multi'®  sunt  frs  kmi  qui  putant  — 
seculorum  amen.    Laus  tibi  sit  xpe  quia   condit'  est  über  iste. 

A  112 

80  min.  m.  bip.  pa^.  81t  foll.  a.  Xni. 

Petri  Comestoris  Historia  scholasticaA 


60  Ib.  I,  451.  —  61  Ib.  I,  406.  —  62  Ib.  I,  1078.  —  63  ib.  I,  926.  —  «*  Ib. 
I,  22.  —  65  Ib.  I,  17.  -  66  Ib.  I,  21.  —  67  Ib.  I,  26.  —  68  Ib.  I,  8.  — 
69  Ib.  I.  793.  —  70  ?  __  71  Ib.  I,  209.  —  "  Ib.  I,  232.  —  78  ib.  I,  576.  — 
7*  Ib.  I,  234.  —  75  Ib.  I,  87.  —  '6  ib.  i,  193.  —  "  Ib.  I,  24.  —  78  Vgl.  Esc. 
b  m  11  f.  33  ^  Bibl.  Hisp.  I,  p.  36.  —  ^9  Augustiiii  (?)  sermo  268  (V  2231). 
1  Vgl.  die  Hs.  A  102. 
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A  113 

80  mai.  m.  ISl  foll.  8.  XIY. 

Die  Handschrift  enthält:  1.  f.  1 — 20  luliani  über  pronosti- 
comm  futuri  seculi.^  2.  f.  21'"— 51^  Zmaragdi  diadema  monacho- 
rum.»  3.  f.52'— llT^Gregoriiliberdialogoruin.»  4.  £.118^—122' 
Cum  predictus^  irater  die  sabbati  —  ultimum  huius  iastabilis 
uite  clausit  horam  (r.)  Explicit  tremende  visionis  vera  narracio. 
ESne  neuere  Hand  hat  f.  117^  unten  geschrieben:  Vetin,  o  Guetin 
Monge  de  Richenou  de  la  Dioc.  de  CouBtantia  ano  824  tuvo  la 

rebelacion  que  Be  sigue  que  la  escribio  luego  Heitton  Abbad 
del  mismo  monasterio  y  el  ano  Biguiente  825  versos  latino&i  Val- 
frido  Strabon.  o.  f.  122*" — 124^  von  derselben  Hand  Catalanisches ; 
Krankheiten,  die  durch  1  aygua  ardent  geheilt  werden.  Aquestes 
8on  les  uirtuts  de  1  aygua  ardent.  primerament  de  conseruament 
de  cabeyls  que  no  tornen  blancs  90  es  canuts.  Sils  cabeyls  muy- 
laras  souen  ab  1  ayga  ardent  en  la  rayl.  conseruals  decanes  e  multi- 
plicals  e  les  canes  fasi  trines  (?)  90  es  rossos  —  per  la  uista  ä  äuer 
pus  bela  e  la  cara  Laus  tibi  sit  xpiste  qm  libet  (sie)  explicit 
iste:.  f.  123^  werden  diese  Expositiones  unterbrochen  durch  Verse 
religiösen  Inhalts,  mit  Noten.  Quant  ay  lo  mo  consirat  tot  1  als 
(alt.  1  e  corr.)  es  nient  mas  deu  7  co  bem  son  apesat  lo  comyat 
es  forment  greu  u.  s.  w.  Ein  anderer  Abschnitt  beginnt :  Ay  seyor 
deue  tembre  7  horar  qui  p  nos  tot^  se  uolc  tat  humiliar  u.  ».  w. 

A  114 

80  mai.  eh.  118  foll.  a.  1475. 

Mdorus  de  summo  bono,  spanisch. 

A  116 

80  mai.  m.  109  foll.  s.  X. 

Alhari  Cordubensis  liber  sdntillarum. '  f.  1'  in  xpi  nme  incipit 
Über  scintillarü  |  albari  cordubensis.  colectus  (sie)  de  sen  |  tenciis 
Scoru  patrü.  Der  erste  Abschnitt :  De  caritate  dei  et  proximi  | 
Dni  dicit  in  eungHo  (sie).  Maiore  caritate  nemo  —  schliesst  mit 
dem  Abschnitt  de  amicitia  et  inimicitia     f.  81^  quod  tibi  neces- 

»  96,  453  M.    —    2  Vgl.  102,  593  M.    —   ^  Greg.  U,  149.    —    *  Poet.  lat. 

aevi  Car.  ed.  Daemml«r  II)  268. 
'  Vgl.  die  Hss.  A  118,   B  19,  P  113,   Fabric.  bibl.  1.  m.  ae.   I,  71  M   und 

Exempla  Script.  Visig.  zu  tab.  XXXIII. 
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sariü  est:  |  fikit  .  .    Es  sind  Auszüge  sententiöser  Art  aus  Bibel 
^       und  Patres;   als  Quellen  werden  Agustinus.   Ambrosius.   Hiero- 
nymus.   Isidorus.  Cyprianus.   Basilius.  Gregorius.  Ephrem.  Ori- 
genes.   Cesarius.    In  Vitas  patram.  Atanasius.   In  collationibus. 
In  libro  clementis.  Ilarius.  Euseuius.  loseph  genannt   f.  81^  Von 
späterer  Hand  Anfang   einer    Vita  Leandri.     Leander'''    genitos 
patre  seuerianO;   bricht  noch,  auf  derselben  Seite  mit   elaborante 
studio.  In  toto  enim  ah,  da  das  nächste  Blatt  ausgeschnitten,  f.  82' 
war  her  und  ist  von  drei  späten  Händen  beschrieben  worden^  z.  B. 
mit  zwei  Prophezeiungen  {aus  Aera  1278  und  1339).    f.  82 ^a  in 
nmc   düi   nsi   ihn  xpi  |  incipit  über   beati  leandri  |  hispalensis 
ecle   epi   editum   ad  |  äorentinam   sorore   suä  de  institutione  | 
/^  uirginum  |  Perquirenti^  michi  soror  karissima  florentina  quibos 
te  —  f.  103 '^  in  finem  salua  eris.  amen.  |  f.  103'  incipit  liber  de 
\        transitu   beatis  |  simi    hisidori   hispalen   epi.    |   editus    ad    brau- 
lione  cesaragustanü  epm.  |  a  redempto  eiusde  hispalensis  ecle 
drico.  I  Uisü  est^  michi   ut  tue  icitati  breuiter  —  f.  105'  am- 
ministrauit  era  dc.  lxx.  im.  f.  103^  Huius^  beatum  corpus  diuina 
dispensatione   ab  yspalensi   —   f.  109^  p  nüqua  finienda  solo« 
scla  am. 

A  116 

8*  mai.  m.  238  foU.  8.  XIH. 

Am  Ende  verstümmelt  Miracula  beate  marie^  nach  dem 
Katalog  opus  S,  Anselmo  adscriptum.  f.  1'  Brief  des  Cromadus 
und  Eliodorus  an  Hieronymus.  Ortum*  marie  — .  f.  1^  Antwort 
des  Hieronymus.  Qui^  terram  auri  — .  f.  2'  Natiuitas  b^ate 
marie  uirginis.  Igitur  beata  et  gloriosa  — .  f.  8'  prefatio  de 
miraculis  sce  Marie  uirginis.  ad  omnipotentis  —  ib,  Explicit 
pT.  Incipiunt  miracla  glose  dei  genitricis  &  ppetue  uirginis 
marie  3  (beginnend  mit  dem  Wunder  de  ueste  quam  ipsa  attulit 
hildefonso  archiepiscopo)  80  Capitel  —  f.  114^  per  infinita  scla 
sclov  ame.  Expliciunt  miracula  beate  marie.  Incip  epistola 
beati  calixti.  Die  letzten  Zeilen  roth  und  auf  Rasur,  f.  115—238 
Passion  es  scorum  mit  zugehörigen  Sermonen,  Papstbriefen  etc. 


2  Isid.  de  vir.  ül.  VU,  160  =  72,  871  M.    —  »  Leandri  re^a  72,  874.  — 

*  la.  opp.  I,  27.  —  5  Ib.  I,  27. 
>  Hier.  opp.  XI,  279.   —  2  Ib.  XI,  279.   —  3  Vgl.  Patres  Tolet.  I  praef. 

p.  XXVI. 
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A  117 

80  m.  141  foU.  B.  Xn  ex. 

Auszüge  aus  Bibel  und  Patres,  dann  Erklärung  van  Bibel- 
stellen,  theologische  Untersuchungen  u.  dgl.  ohne  TiteL 

A  118 

80  m.  146  folL  i.  XII  in  äpanien  gaschrieben. 

f.  1'  (r,).  In  noi^  Sc^  et   indiuidu^   trinitatis  Incipit   über 

u 

scintillarum  i-  diuersarum  sententiarum  distictus  (sie)  p  lxx  • 
?im*  capla.  Sic  dictuB  eo  qd  mhe  scintill^  fomes  sunt  a  ualent  ad 
incendium  parandum/  sie  ad  accendendas  mtes  fidelium  in 
amorem  superne  patri^  hie  coIlect9  sco*  (sco*  auf  Rasur)  pa- 
tram  sententio  ualent  k  utillime  sunt.  Continentur  etiam  in  hoc 
eodem  uolumine  cetera.  Augustinus  de  iide  sua.  Augustinus 
contra  •?•  hereses.  Augustinus  de  lapsu  mundi  &  de  auaritia. 
Augustinus  de  confluctu  (sie)  uitio*  t  uirtutum.  Es  folgt  der 
Index  der  79  Capitel.  Dann  de  caritate  -i-  f.  2^  Dns  dicit  in 
euglio.  Maiorem  *  caritatem  nemo  —  f.  106^  ita  ex  diuinis  elo- 
quiis  interior  homo  nutritur  ac  pascitur.  f.  107 ''  beginnt  ein 
Commentar  zu  David^s  Busspsalmen.  Si  uis  j)  peccatis  tuis  peni- 
tenciam  agere  et  confessionem  pecco*  tuo*  facere  -.  Prim*  ps 
penitentium  est  dne  ne  in  ira  tua  &  ideo  scribitur  —  f.  145^ 
in  gaudio  metent  in  uitam  ^tnam.  Deo  giras  am.  f.  146  0  qua 
Sca  A  inmaculata  e  beate  mari^  fecunda  uirginitas  (es  sind  drei 
Gebete)  —  f.  146^  claritatem  patrie  te  ducente  ualeamus  per- 
uenire. 

A  120 

80  m.  bip.  pag.  132  foll.  b.  XIV.« 

Die  Handschrift  stammt  wahrscheinlich  aus  Messina;  sie 
ist  am  Ende  verstümmelt.  Es  finden  sich  oft  auf  den  untern  Rändern 
kleine  Federzeichnungen,  zum  Theil  komischer  Art,  bisweilen  mit 
verlängerten  Buchstaben  der  untersten  Zeile  in  Verbindung  gebracht, 

Tüd  der  praefatio:  Ineip  origi^^''  aug'  et  ambrosii  et  s°  de  a"  q*  st 
nu*o  XXXVI.  auc™»  S  or"®^  alpha''  q  uocat  manipulus  florum.  Aus- 
züge unter  bestimmten   Ruhriken,   wie  abstinentia,   gratitudo  siue 


'  Defensoris  scintilUe  88,  599  M.;  vgl.  die  Um.  A  115. 
»  Vgl.  Ewald  8.  288. 


88  V.  Hartel. 

graciarum  actio  u,  dgl.  Diese  Stichwörter  sind  alphabetisch  ge- 
ordnet. Die  Handschrift  bricht  in  L  ab.  Am  Ende  jedes  Excerptes 
ist  die  Quelle  angegeben.  Die  Autoren  sind  laut  der  Vorrede  f.  l^a 
Augustinus.  leronimus.  Gregorius.  Bernardus.  Hilarius.  Crisous 
(sie).  Ysodorus.  Damascenus.  Origenes.  Cypanus  (sie).  Fulgentius. 
Basilius.  Maximus.  Baianus.  Cessarius.  Leo.  Beda.  J>sp.  Anselmus. 
Ricardus.  Hugo.  loh'es  cassianus.  Cassiodorus.  Alanus.  Petrus. 
Ranellus.  Plinius.  Solinus.  Rabi  moyses.  Ualerius  Maximus. 
Uegetius.  Agellius.  Sidonius.  TuUius.  Boetius.  Seneca. 

A  122 

»0  m.  64  foU.  8.  XII  ex. 

Laurentii  Dunelmensis  monachi  Yponnosticon  (sic).^  f.  1' 
—  2'  Prologus:  Omnis  ars  uel  disciplina  migeruasi  spei  ratioe  — 
iuste  j)pt   illud  displic'e.  |  f.  2^  yponnosticon.  lam*entii.  Dunel- 1 

mensis  monachi.  De  ueteri  ^  nouo  tes  |  tamento.^  |  Principium 
rerum  sine  tempore  tempora  formans  —  f.  64  ^a  Cöplet'  p  eum 
desinat  bic  \  ^.   Es  sind  neun  Bücher. 

A  124 

80  eh.  S3S  foll.  8.  XIV/XY. 

Die  Handschrift  enthält  ausser  Anderem:  ymago  uite  edita 

a  bonauentura.   tractatus  de  sygnificationibus  sup  literis  alpha- 

tt 

beti.  f.  220^  Centum  prouerbia  ualde  utilia  ^  |  Pax  mistico  dei 
amico  |  Decet  regem  noscere  legem  |  Audiat  rex  que  precipit 
lex  I  Legem    seruare   est  regnare  |  Noticia   literarum   lux   est 

animarum  |  Sepius  ofendit  qui  lumen  non   accendit  —  f.  223' 

i 

hec  t  maxima   lex   sanctus  (f)  prouerbia   dat   rex  Explicit  ||: 

deo  gras  ||: 

A  126 

80  min.  m.  138  foll.  8.  XII  ex. 

1.  Augustins  Retractationes,  f.  2'  Capitelindex  des  ersten 
Buches,  f.  2^  (r.)  Expl  capitul  Retracta  |  tionum.  Incipit  Über  | 
lam  diu'  est!  quod  facere  cogito  atque  dispono.  quod  nunc — . 

>  Oudin  tom.  H,  p.  1022.  —  2  Der  Titel  bei  Knust  (S.  771)  heiast:  Lau- 
rentii mon.  Dunelmensis  hypomnesticon  sive  liber  abbreviatus  sacrae 
scripturae  carmine  ele^iaco. 

1  Wiponis  Proverbia  ed.  Pertz,  Hannov.  1878,  S.  52. 

1  Aug.  prol.  retract.  I,  585. 
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f. 60'— 61^  Capüelindex  zv/m  zweiten  Buche,  welches  f.  61^  beginnt: 
Libro«  quos  eps  und  f.  OS*^  achlieset:  dictatos!  alios  a///  me  dictos 
retractare  coepissem.  f.  93^  und  f.  94 — 97  sind  leer,  2,  f.  98' 
()ullu8-  qui  Sanum  sapit(  omipotentem  dm  qui  trinitas  ^  gpiritus 
est:  corpus  aliquod  uisibile  ac  palpabile  —  f.  133'  ad  edifica- 
toem  meä  excerpsi.  tuaq;  pfectio/  ad  glam  ^  laude  nominis 
tui  P  omia  secuta  seculor////  am. 

A  130 

8«  eh.  mtsc.  85  foll.  8.  XV. 

Hat  durch  Feuchtigkeit  sehr  gelitten;  manche  Seiten  sind  ganz 
verwaschen,  f.  1'  Romane^  christi  — .  f.  1^  Galerlus^  orbis  — . 
f.  23'  Plus^  soHto  coeunt  — .  f.  24'  Passio  Laurentii :  Antiqua^ 
fano*  parens  — .  f.  35^  Passio  Hippolyti:  Innumeros*  cineres — . 
f.  40'  Passio  Cassiani:  Sylla^»  forum  — .  f.  45'  Lectus  —  locus 
e  ubi.  f.  45^  in  laudem  decem  a  oeto  martyrum  Caesaraugu- 
stano%.  Bis^  nouem  noster  — .  f.  49'  in  laudem  fructuosi  — . 
Foelix^  tarraco  — .  f.  52^  hymnus  sumpto  eibo:  Pastis^  corpori- 
bus  — .  f.  54^  post  ieiunium:  Christe^^  seruo*  — .  f.  56'  de  uita 
diui  Prudentii:  Per  quinquennia^'  iam  decem  — .  f.  57'  passio 
Eulali^:  Germine  ^^  nobilis  — .  f.  61'  ad  incensum  lucern^:  In- 
uentor^^  rutili  — .  f.  64'  hymnus  ieiunantium:  0  nazarene** 
lux  — .  f.  68^  post  ieiunium:  Christe'^  seruorum  regimen  tuo- 
ram  — .  f.  70'  de  opusculis  suis:  Plus^*  fidelis  innocens  — . 
Van  anderer  Hand:  Angeli  Politiani  praelectio  cui  tituP  Pan- 
epistemon  |  ()ui  libros  aliquos  —  f.  82^  schliesst  abrupt,  f.  83 — 85 
ist  Schluss  einer  andern  Handschrift  (f.  505 — 507  derselben)  Com- 
patus  e  talis  proprie  dictus  manualis  —  f.  85'  Ut  ieiunemus 
amonet  atque  Matheus. 


2  Ambr.  opp.  app.  p.  321,  nach  dem  Katalog  Augustini  tractatus  de  my- 
sterio  trinitatis. 

>  Prudentii  Peristephanon  10,  p.  338.  —  ^  Ib.  vs.  31.  —  ^  Ib.  12,  p.  453. 
-  *  Ib.  2,  p.  307.  —  *  Ib.  11,  p.  440.  —  «  Ib.  9,  p.  383.  —  '  Ib.  4, 
p.  340.  —  8  Ib.  6,  p.  371.  —  •  Prud.  Cathemerinon  4,  p.  22.  —  »«  Ib.  8, 
p.  49.  —  n  Prud.  praef.  p.  1.  —  «  Prud.  Peristephanon  3,  p.  331.  — 
»  Prud.  Cath.  5,  p.  26.  —  "  Ib.  7,  p.  40.  —  »^  ib.  8,  p.  49.  — 
»  Ib.  epil.  p.  486. 
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A  186 

ISO  m.  15S  foU.  •.  XU/XIU. 

f.  1'  Lil)  Pastoralis  GR€Gorii  pap^.  |  Reuerentissimo  i  scis- 
simo  fri  io^  coepo  Gregorius.  Pastoralis  *  cur^  me  ponda  fuge 
—  f.  33^   audientiü   debA.  |  Explic.    Lib.    prim\    Incipit  Scds. 

Alit  ämonedi  s.  uiri.    atq?  alit  femine   —   f.  98^    pondus  j>pü 

depmit/  tui  meriti  manus  leuet;  f.  99  und  100  sind  leer.  f.  lOl*" 
AVG  de  penitentia;  |  Quam  sit^  utilis  7  necessaria  p<^nitenti^ 
medicina  —  f.  124 '^  datus  -s-  dies  mortis  incertus;  f.  124^  ist 
leer.  f.  125 '^  avg  de  coflictu  uitio*.  |  Apostolica-^  uox  clamat  p 
orbe.  atqs  i  ^pcinctu  fidei  —  f.  139'*  7  ^pitio  xpo.  uictor  diaboli 
existes.  amen;  f.  139^  und  140  sind  leer.  f.  141"^  Qelasius. 
Sic  septe  sunt  dona  spc  sei.  ita  septe  s  spualia  dona  baptismi 
— .  Confitemur  deum  patrem  oiptete.  sine  initio  — .  f.  142^  Prim' 

dies  i  creatioe  pmi  hois  —  und  Aehnliches.  f.  147^  Spc  scs  een- 
tialit  p  t  trinitas  dici  pot.  f.  152^  lieber  die  Zeit  des  Herodes, 
Pontiibs  Pilatus  u.  dgl.  (wenige  Zeihn).  f.  153''  ist  leer.  f.  153^ 
von  etwas  späterer  Hand:  ()ilectisBimo  fri   adcj.    P.  peccor   mo- 

i  ^^ I 

nachus.  Q  me  fr  carissime  q  an  mudi  cstitutioe  fuit  q  p'   iudi- 

cium  d  mudo  futm  ipo  qq  iudicio  sollert  iqris  —  f.  154'  Q* 
uidet  ignis  ardebit  trä'  7  cssitudine  aeris  7  sie  pgabit  electos; 

A  136 

ISO  TU.  et  eh.  183  foil.  s.  XY. 

Enthält  Boetius  de  consolatione    und  Anderes  in  spanischer 

Sprache. 

A  142 

80  eh.  52  foll.  B.  XV. 

f.  1'  (r.)  Incipit  über  beati  iohannis  chrisostomi  cj  nemo 
potest  ledi  nisi  a  se  ipso.  Lege  feliciter.  j  Scio^  q  crassioribus 
quibusque  —  f.  20^  qui  a  scmet  ipso  non  leditur  (r.)  Explicit 
deo.  gracias  |  f.  21'  (r.)  Johannes  chrisostomus  de  compunctione 
cordis  ad  beatum  Deraetrium.  Lege  feliciter.  Cum  te  (schtv.) 
intueor  beate  Demetri.  Das  Werk  beginnt  f.  21^  Unde  ergo  nobis: 
unde  uerbi  —  f.  52^  inextricabilis  immortalibus  flammis  (r.)  Finis. 


1  Greg.  reg.  past.  ü,  1.  —  ^  Aug.  sermo  351  (V,  1635).  —  3  Aug.  VI,  1091. 
1  Joh.  Chrys.  47,  393  M. 
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A  146 

80  m.  79  foll.  8.  XII. 

Bis  f.  6  sind  die  Blätter  in  der  obem  Hälfte  sehr  lädirt 
Augustinus  de  sermone  domini  in  monte  habito.  f.  2'  Ueher- 
schrifi:  Aug  (das  Uebrige  dieser  und  der  folgenden  Zeilen  weg- 
gerissen) 8ER  I  ffic  xpc  I  scdm  math  —  f.  29'  &  adcet^a  se  reficiat 
ialio  libro  csidandaJ  (r.)  Explic  lil5  prim'  sei  aüg  epi  de  ser- 
mone dni  i  monte  habito.  Incip  lilJ  scds  |  Misedia  usqs  ad  cui* 
tractatione  —  f.  56^  si  uolumus  edificare  sup  peträ.  Explic 
life  scds.  Es  folgt:  Vigilate  q^  nescitis.  7  c.  His  ufe  pspicu^ 
dns  ostndit  —  f.  57^  erudiüt  multos  quasi  stell(j  in  ppetuas 
^tnitates.  f.  58'  (r.)  Ineip  lib  Sei  augustini  epi  ad  petrü  de 
fide  See  trinitatis  |  Epistolam^  fili   petre  tu^  caritatis  aeeepi  in 

qua  te  significasti  uelle  ierosolimä  pgere  —  f.  78'  fidi  xan^ 
inimic'.  atq;  ex  hoc  oib'  catholieis  anathematizandus  appareat. 
f.  78^  leronimus  ad  paulam.  Quo  m^  in  nris  littis  n  potest  quis 
—  f.  79'  saluta  blesillam   eustoehiü   tirunculas  xpi.  Von  etwas 

späterer  Hand  f.  79'  Querendü  nob  -r.  cur  sps  -s-  pat  7  filio 
coetn'  in  igne  apparuit^  cur  in  igne  siml  et  Unguis,  cur  aliqn 
i  colüba'  aliqn  i  igne  mostratur.  cur  sr  unigenitü  filiu  —  f.  79^ 

qs  qnto  nob  nri  iudicis  facta  ^  seueHtas  tepata(  tanto  erga 
se  deb7  fieri  nra  ifirmitas  accensa; 

A  148 

80  m.  24  foU.  B.  Xn. 

Der  Rest  der  Handschrift  ist  herausgerissen  worden,  nach- 
dem der  Einband  gemacht  worden  war.  Hieronymus^  Homilien 
iAer  Josua.  f.  1'  Incipit  f  logus  Sei  ieronimi  prbi  in  itu  naue 
ad  cromatium  epm  |  In  diuinis  uoluminibus  refertur  — .  f.  1^ 
Index  der  Homilien.  Incipiunt  capitula  |  De  prineipio  ih'u 
naue  — .  Er  bezieht  sich  auf  26  Homilien.   Jetzt  bricht  die  Hand- 

Schrift  in  der  9.  ab  f.  24^  mit  ad  mistica  itelligetiä  referim'  u 
ostndam\  Die  erste  Homilie  beginnt  f.  2'  Donauit  ds  noin  qd 
e  sup  oe. 


^  Aug.  m,  1269.  —  2  Aug.  VI,  753.   —  3  Hier.  ep.  I,  146  (ep.  30,  c.  4). 
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A  149 

40  m.  bip.  pag.  869  foll.  1.  XIII. 

Semwnenartigea  und  derlei  Erbauliches  ohne  irgetid  eine  An- 
gabe des  Verfassers;  m.  s.  XV  hat  f.  1*^  geschrieben:  Sermones 
uen*"  bede,  nach  einem  Biljliothekarzettel :  Incorti  auctoris  ser- 
mones et  Bed^  male  tributi.  f.  1*^  Que  sint  notanda  in  baptismo 
I  In  transitu  iordanis  notanda  sunt  q  dnr  festinaü  ppls  et  transiuit. 
Weitere  Uebersdiriften  in  Roth  sind:  circumeisio  |  de  tufe  sacer- 
dotum  I  de  peccato  anathematis  |  de  altare  |  de  cananeo  |  de 
aiot  I  de  pugna  madiani^  und  die  Anfänge  der  betreffenden  Ab- 
schnitte sind:  Circumcisi  filii  israhel  |  lerico  tub  subruitur  sacer- 
dotum  I  Propter  peccatum  anatematis  hü  qui  |  Post  euersionem 
I  Tripertita  inuenitur  cananei  nairatio  |  Aioht  äbi  dext  nt  h'ns 
sinistri  [  hadianite  ad  expugnand.  Die  Utzte  Ueberschrift  ist 
f.  240 '^b  De  muris  ierico  |  Muros  itico  i-  excusationes.  Dann 
folgen  wirkliche  Sermonen  bis  zum  Schlüsse  der  Handschrift.  An- 
fänge z.  B.  f.  251'^a  Absterget  ds  oeTii  lacrimam  ab  oedis  eo%. 
Dum  se^o*  DSid^o  gaudia  du,  f.  265  ^b  ()odierna   solenitas   celeb* 

e.  hodie  ei  ugam  j)dux^  stirps  iesse.  Schlv^s  der  Handschrift: 
üguetum  qd  descendit  i  barbam. 

A  151 

80  maior.   m.  miscell.  181  foll.  b.  IX— XI.> 

Es  sind  drei  verschiedene  Handschriften  smsammengebunden. 

f.  2'  (das  erste  Blatt  der  HandscJirift)  enthält  einen  Index, 
1.  s.  XI XL  f.  2^  Incipit  phatio  ysidori  epi  |  Compellor^  a  multis 
—  schliesst  abrupt  in  7F,  69  f.  67^  csecutus.  Si  ergo  tante 
con  (enthält  laut  CapiteUndex  171  Capitel).  2.  f.  68'  — 120' 
s.  X:  Alcuinus  de  uirtutibus  et  uitiis^  33  Capitel,  deren  Index 
voransteht,  f.  68^  Dilectissimo  filio  uuidoni  comiti////////  (5  Utt. 
er,)  leuita  alcuin'  salute.  Memor^  peticionis  tu^  Si  j>mi8Bionis 
me^  qua  me  —  f.  120'  per  qua  omis  honor  uit^  huius  injter 
homines  constat;  /////////////  |  nas  sump///'cio  (s  er.)  letzte  Zeile 
roth,  3.  f.  121  —  184  s.  XL  f.  121''  vita  vl  obit  scoi^  (^  i  dno 
cPcB^ERiNT  I  ()Rephatio^  quorundä  sco^  nouilissimo*  q  uiro%. 
Index  der  86  Heiligen,  Incipiunt  nomina  scorü  q  i  dno  peesser 


*  Vgl.  Ewald,  S.  288.  —  *  Isidori  (?)  praef.  collectionis  canonum  11,  607. 
—  '  Ale.  ep.  I,  469.  —  *  Isidorus  de  ortu  et  obitu  patrum  V,  162. 
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I-  Ada  —  Lixxv  Titus  |  Finivnt  Capitvi/A  |  scoi^  patrvm  |  iNcip 

EXPLANATIO    |    SGI     hlBRONIMI    |    PBRI    |   AdA     prOtoplaUStUS     &     Coloi> 

paradysi  —  f.  126^  (sddiessend  mit  den  Maccabäern)  cü  magna 
ueneratione  qesciUiT^  umfasst  also  nur  das  alte  Testament,  nickt 
mehr  die  Nwmmem  64 — 86  (nettes  Testament),  f.  126^  iNCip 
LiBEB  •  s  •  ysydori  iuniori*'  spanensis  epi.  De  origine  officio^  | 
Quod*^  descripsi  7  transmisi  fulgntio  —  aplic^  tditioni'.  Primum 
(esc  Primus)  a  beato  pet  aeccia  —  f.  131^  hoc  eni  nee  saluator 
nee  apK  uetauerunt;  (38  Capitd),  f.  131^  Sei  Hieronimi  mira- 
bili  dogma  et  heretieü  q  (ex  2)  resurrectione  |  earnis  negabat 
ex  paolf  itinerario ;  Quidä  ^  ueterator  7  callidus  atq'  ut  sibi  uide- 
batur  doctus  ae  seiolus  —  f.  135'"  mirü  ee  iä  non  potest. 
Exposita  est  in  miracui  ratio  potenti^  facientis.  Dann  kleinere 
Stücke,  wie  decem  nomina  quib'  uoeatur  ds  ap  hebreos^  hei 
eloy  eloe  .  .  ,  Eigenschaften  und  Namen  Gottes,  de  Septem  partib; 
anime.  |  f.  136^  Incipit  cömta  f  dedomic  (sie)  liS  repptas.  |  Duo 
ßunt^adä  un'j)t^'opla8tus  alius  filius  —  f.  136^  alius  in  actib;  ap}o% 
int  äbo  sunt  ann  ferme.  ccx;  (handelt  über  synonyme  Nomina 
propria  in  der  Bibel),  f.  137'  iNCip  lib  levitc  ALchviNi.  de  pidb 
sec  BT  iNDiviDve  TNiTATis  |  AD  KABOLV  iMPRM.  |  Brief  an  Carol,, 
beginnt  nach  der  Adresse:  Dum  dignitas^  impial  ado  — .  Buch  1 
beginnt  f.  138*"  Deniq;  ad  uerä  beatitudine  — ,  das  dritte  Buch 
schUesst  f.  153^  sit  ista  cfitenti  in  sola  sclo^.  Am.  Darauf  Hym- 
nus :  Itb  ubrs'  in  laude  sog  trinitatis  |  Adesto  lum  ^^  uerü  pat 
omps  ds  —  f.  154'  o  beata  trinitas.  |  exPLic  lib  l€Vit€  ALchuiNi 
DE  PIDB  sc€  CT  iNDiviDV€  triniTaTis  ; ; ;  |  que  ego  humil  monach' 
7  indign'  sacerdo'  Gregoriv^  rogatu  Doni  VitaKs.  ob  honore  glosi 
aph  Andrej  monasteiü  |  siti  in  insula  brundisii.  citissime  uelo- 
citqj  descripsi.    cü   in   plurimis   occuparer  reb;    Inc^pi  aü  illü  | 

V.  id  septb.   hora   qsi   prima.   Feria  -iiii-  Expleui.  aü.   septima 

sabbi  abhinc  •  xvi  •  k  oct.  feria  •  im  •  hora  qsi  •  m  •  |  Qu^stio  hie  e. 
Dnicü  die  infra  ueniente  minime  annumeraui  qa  n  i  eo  se^psi. 
Rogo  uos  dni  mei  orate  j)  me ; ; ;  |  f.  154'  (von  demselben  Schreiber) 
In  xpi  nomine  Incp  Liber  |  S.  Ambrosii  mediolanensis  epi.  de 
cflictü   C^del.)   uitiorü   atq;  uirtutü.    |    Aplica///    (m   er.)    uox^^ 

»  Isidorus  de  eccles.  officiis  VI,  364.  —  «  ?  —  7  Vgl.  ib.  m,  729  und 
Escor,  a  1  13  f.  198'.  —  8  Vgl.  Escor,  f  IV  9  f.  139  ^  —  «  Ale.  ep. 
I,  707.  —  JO  Ale.  I,  737.  —  "  Aug.  VI,  1091,  Isid,  VH,  207. 
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clamat  p  öbe  atq'  i  j)cintu  (sie)  —  7  me  ad  huc  magis  stupenda 
narrante.  fide  pbeto  •/  f.  160^  ist  leer,  Defi*  Rest  der  Handschrift 
(also  des  dritten  Theiles  der  ganzen)  ist  von  anderer  Hand  inLongob.- 
Montecas.  Schrift  und  enthält  Verschiedenes,  Anfang  und  Ende  der 
durch  Maj.  hervorgehobenen  Abschnitte  sind :  Primü  om^  ^2  qrendu' 
e  /  hoi  q  sit  uera  scientia  |  ueraq;  sapienti*.  qa  —  tota  lex  pendet 
A  j)pte  •/  I  Quod  u  ait  ex  toto  corde  —  f.  161^  et  spes  mea 
i  do  e  •,• ;  |  Cesarius  ^pS  i  lectie  apHca  qu^  paulo  post  recitata 
e  frs  kmi.  Audiuim;  '"^  aplm  |  dicente  /  qa  fundamtü  —  f.  162' 
det^mtu  patient.  cclini.  |  Cesarius  eps.  Illo  ^*  tnsito  igne  de  quo 
dix  aplus  ipse  eni  salb;  erit  —  f.  163^  a  helemosina«  largitate 

o    n      o 

redimere  festinem;  Prestante  dno  n  i  x  *,•  |  f.  163^  Inc^pt  über 

sei  augustini  ^pi  ad  petru*  |  diac  de  fide   sce   trinitatis  •/  |  Epi- 

stola^  fili  ^^  petre  tue  caritatis  aceepi.  i  qua  te  significasti  uelle  — 

f.  182'  g>  certü  recipiat  fidelit  pseuer^.  a  siquid  alit  |  sapit(sapit 

in  ras.)   hoc   quoq'   illi    ds  reuelabit.    pinit.   itaquc.      Rest  von 

t  f 

f.  182  ist  leer,  desgleichen  f.  183'.  f.  183^  Quod  itaq'  didie  iudicii, 
quem  et  antixpo  —  f.  184'  de  fontib'  isrliste  (sie)  bibere  sua- 
demus  /  (handelt  vom  Antichrist  und  den  letzten  Dingen). 

A  164 

80  m.  131  foll.   I.  III/XIII. 

f  131^  m.  s.  XV:  Iste  liber  est  maioris  messanesis  ecclesie. 
Der  Inhalt  ist  gleich  dem  von  A  126  f.  2 — 89  die  Retractationes, 
f.  90—131'  der  Tractat  über  die  Trinität. 

A  166 

8»  m.   70  foll.    8.  XV. 

f.  1'  Incipit  Chrysostomi  uita  ab  Ambrosio  monacho  ex 
graeco  Palladii  episcopi  translata  f.  1'  (r,  Maj.)  ambrosii  mo- 
nachi  pr^fatio  incipit  |  Domino  sancto  atque  beatissimo  patri 
Eugenio  ambrosius.  Conuerti  *  nuper  ex  graeco  — .  f.  2'  (V.  Maj.) 
incipit  uita  sancti  iohannis  chrysostomi  a  palladio  episcopo 
scripta.  |  Cum  uenisset  aliquando  —  f.  70 '  (vor  der  Doxologie) 
inuenire  cum  illo  interribilis  iustique  iudicii  die. 


"  Ale.  n,   129.    —    "  Caegarii    serm.  V,   1946.    —    »*  Ib.  cap.  I  ex.    — 

»  Aug.  VI,  763. 
1  Vet.  SS.  et  mon.  ampl.  coli.  ed.  Martene  et  Durand  III,  p.  693. 
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A  158 

80  m.  92  folh  8.  Xm  in. 

f.  2'  TU.  8.  XV:  hie  liber  est  MeCfis  ecclesie.  Die  Hand- 
schrift diente  einmal  im  15.  Jahrhundert  als  Pfand  (vgl.  B  67).  f.  2"" 
Index  der  Handschriß.  (r.)  Incipit  prefacio  Ruphini  ad  appro- 
nianum.  |  Proficiscenti  mihi  ex  urbe  —  f.  32^  sclo*  am.  |  (r.) 
Explicit  apologeticus  sei  gregorii  feciliter  (sie).  Incipit  de  epi- 
phaniis  siue  de  natale  domini  |  Xpe  nascitur  gloriamini  —  f.  40^ 
(r.)  Explic  lib  -ii-  (sie)  de  natale  dni.  Incip  -m-  de  luminibus 
q*  e  sedHs  ephiphaniis.  Iterum  i'bc  mens  et  iterum  mysterium  — 
f.  50'  de  solempnitate  hui'  diei  pauca.  Buch  4  de  pentecoste 
k  de  spu  SCO  dicta  in  eccHa  constantinopoli.  |  in  semet  ipsum 
de  ag  reg®ss\  Buch  6  f.  57^  Desiderabam  uos  o  filii  — .  Buch  6 
de  ieremie  dictis  f.  65^  Ventrem  meum  —  de  reconciliatione 
monacho^.  Buch  7  f.  71^  Linguam  nostram  soluit  — .  f.  80^ 
Bu4Ji  8  de  grandinis  uastatione  cum  pater  epc  reticeret  |  Quid 
laudabilem  soluitis  —  f.  89^  que  fructificauit  primo  in  xpo  i6u 
dno  firo  /  cui  e  gra  &  potestas  in  scFa  scro*  amen.  f.  90*"  — 
Schluss  von  anderer  Hand  verschiedene  Gebete:  ()ere  eterne  d^s. 
Quia  per  incamati  u^bi  misterium  —  qui  ex  uoluntate  patris 
cooperante  spu  sco  .p. 

A  159 

80  m.  misc.  53  foll.  s.  XIII. 

Die  Nachsetzblätter  und  f.  52,  53  eh.  enthalten  meist  biblische 
Sprüche,  a.  1424  geschrieben,  f.  1^  lohannis  apocalypsis  cum 
multis  scholiis.  f.  34 ff.  s.  XII  ex.  in  Spanien  geschrieben:  Ex- 
positio  ceremoniarum  missae.  |  Legimus  in  ueteri  testamento 
quod  sei  patres  obtulerunt  — . 

A  163 

HO  in.  41  foll.  8.  XIY  (nicht  Xm). 

Vorsetzblatt  mit  späterer  tabula  tocius  libri.  f.  1' — 2'  Gram- 
maticalia:  Localium  (calium  in  ras.)  aduerbiorum  quatuor  sunt 
species  etc.  f.  2^ — 25''  Prospen  Epigrammuta:  Iste  prosp  fuit 
equitanic'  (8  Zeilen  Prosa).  Hec  agustini  ^  ex  sacris  epigramata 
dictis  (10  Hexameter).  Dum  sacris  ^  mentem  —  f.  25*^  Vna  sit 
atqi   duo    spc   unus   alit.   |  Explicit  lit).  Prospi  deo   gras  am.  | 

>  Mai  auct.  cl.  V,  386.  —  «  Prosp.  epigr.  p.  615. 
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Man'  scriptoris  saluet^  oib$  oHb  ammm.  f.  25^ — 41^  Aesopus  loH- 
nu8,  Ut  iuuet^  7  prosit  conat  pagina  p^senB  —  Blanditie  plus- 
quam  dira  uenena  nocet.  Explicit  lib.  Esopi.  deo  gras  am. 

Aa  22 

40  m.  et  eh.  non  nnm.  fol.   b.  XIV  ex. 

(r.)  Primus  boetii   de  consolatione  |  (sdiio.)  Carmina  qui 

quondam  studio   —    (schltesat  abrupt  im  6.  Buche)  uoluntarium 

illud  esse  necessarium  iudi  |  Am  Rande  zahlreiche  Glossen  und 

Scholien. 

Aa  26 

V  m.  331  foll.   B.  XIV. 

f .  1 — 74  fehlen.  Die  folgenden  Blätter  sind  meist  Palim- 
psest;  aber  die  Schrift  darunter  ist  auch  s.  XIV.  Es  scheinen 
Wirthschaftsrechnungen  und  dergleichen  Notizen  zu  sein.  f.  75  r 
(r.)  Marei  tulii  ciceronis  liber  de  natura  deorum  hie  ineipit 
taliter  |  Cum  multe  res  — .  Bv>ch  3  schliesst  f.  128^  esse 
propensior.  Finito  libro  sit  laus  et  gloria  eristo.  |  f.  128'' 
(r.)  Marci  tulii  ciceronis  liber  intitulatus  a  boetio  Thymeus 
breuiter  hie  ineipit  in  hec  uerba.  Multa  a  nobis  sunt  —  f.  134^ 
dabitur.  |  f.  135'  (r.)  Marcii  tulii  ciceronis  de  diuinacionibus 
liber  primus  hie  ineipit  in  hec  uerba.  Uetus  est  iam  —  f.  174' 
surreximus.  Es  folgt  (ohne  Titel)  quando  autem  ista  uis  eua- 
nuit  — .  f.  175'"  (r.)  Marci///  tulii  ciceronis  tusculana«  qonum  liber 
primus  ineipit  hie  (sie).  Cum  defensionum  — .  Bucfi  5  schliesst 
f.  249'"  leuacio.  |  f.  249*  fr.)  Marci  tulii  ciceronis  paradoxe  (sie)  hie 
incipiunt.  Animadverti  brüte  — .  f.  256'  (r.)  Marci  tulii  ciceronis 
de  fine  bonorum  et  malo«  liber  primus  hie  ineipit.  Non  eram 
nescius  —  f.  326''  perreximus  omnes.  (r.)  Ineipit  liber  achade- 
micorum  m.  t.  ciceronis.  In  cumano  —  (schliesst  abrupt)  f.  331  ^ 
non  omnem  uirtutem  in  rone  esse  dicerent. 

Aa  26 

(Pluencia)  20  m.   non  num.  fol.  a.  XV  med. 

Auf  der  inneren  Seite  des  vorderen  Deckels  m.  s.  XV:  Iste 
liber  Tulii   est.     Das  Folgende  von  anderer  Hand  auf  Rasur: 

^  Altfranz.  Bibl.  V.  Ljoner  Yzopet  herausgegeben  von  W.  FOrster  (1882) 
S.  96.  Vgl.  Matrit.  M  110.  Knust  bemerkt,  dass  der  Prologus  Garicii 
von  anderer  TIand  vorangeht. 
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Edoardi  lußt*  5d  francisci  1474  Ex  partimento.     f.  1  ^  Ad  mar- 
cum  natum  marci  tulij  ciceronis  officiorum  über  primus  incipit  | 
()unqaam   te  marce   filii  annum  iam  —   preceptisque  letabere. 
(r.)  Maci  (sie)  tulij  ciceronis   de  ofSciis  über  tercius  explicit  | 
Cum  in^  africam  ueniBsem  aulio  manilio  —  ego  somno  solutus 
sum.    Hierauf  folgen  fünf  Reden,  welche  das  Thema  behandeln,  ob 
gegen  Alexander  Krie^  zu  beginnen  oder  seine  Bedingungen  an- 
zunehmen  seien.  Escines.  ()eminiscor  athenienses  alexandrum  hac 
nostra  in  urbe  —  supplicesque  inuenerit.  Explicit  |  demas  (sie)  \ 
Odmirans  vehementer  admiror  viri  athenienses   quonam  modo 
timiditatis  nobis  incutiens  Eschines  —  facilius  diripiat.  explicit  | 
demostenes  |  ()pud   nos   in   questione  uerti  uideor  —  thebanis 
explicit  I  demostenes  |  ()ichil  habet  Rex  Alexander  —  consecu- 
turus  es  explicit  |  (r.)  Incipit  Tulius  de  amicicia  prohemium  | 
()uintus   mucius  augur   —   prestabilius    putetis.   |   Marci   Tulij 
ciceronis  de  uera  amicitia  Über  explicit.    Auf  der  nächsten  Seite 
steht  eine  Zeile  von  anderer ,  wohl  spanischer  Hand:  hie  Über  est 
dominus   antonius  toma  vsus  maris  Qisqis  ynuenit  portat.     Es 
folgt:  (r,)  marcii  tulii  ciceronis  de  senectute  über  incipit  |  ()tite 
si  quid  ego  —  probare  possitis.  Marci  Tulij  ciceronis  de  senec- 
tute Über  expÜcit  |  (r,)  incipit  über  TuÜj  de  paradoxis.  |  ()ni- 
maduerti  brüte  —  existimandi  sunt,  hie  finem  hnt  padoxa  stoj- 
corum.    (r.)  marci   tulij   ciceronis   de  paradoxis   Über  explicit. 
amen,    manu  lodouici  de  nouis.     Es  folgen  von   anderer  Hand 
Reden,   die   angeblich  im  römischen  Senate   gehalten  wurden^   de 
nobiÜtate  mit  Vorrede:  ()llustri   et  claro  |  principi  Guidan tonio 
montisfeltri  comiti  nobilissi  |  mo.  Apud  maiores  nostros  — .  Publii 
Comelii  Scipionis  oratio :  Si  ex  nobis  lucretia  — .  Gai  flaminij : 
Magna  mihi  gra  est  —  sententia  relinquite.   finis. 

Aa  27 

(PlMencU)  SO  m.  non  nnm.  fol.  b.  XY. 

In  Italien  geschrieben.  Auf  der  letzten  Seite  m.  s,  XVI in  schwer 
lesbarer  spanischer  Schrift:  Iste  Über  e  nostrum  andree  nicolai 
et  benedicti  de  spinuÜs  fratrum  filii  G  (f)  dni  danieüs  quos  pius 
dns  conseruare  dignetur  cum  sua  sota  (sie)  gfa  ame.  Von  anderer 
Hand  s,  ^F/;Emptum  per  me  michaelem  (das  Uebrige  nicht  lesbar). 


1  Cic.  Somninm  Scipionis. 
SitovngBber.  d.  phil.-hist.  Ol.    CXin.  Bd.  I.  Hft, 


98  V.  Üartci. 

f.  1'  (r.  Maj.)  m.  tuUii  ciceronis  de  oratore  liber  primus 
incipit.  I  CogitaDti  mihi  sepeDumero  et  3  memoria  uetera  repe- 
tenti  perbeati  fuisse  — .  Buch  3  schUesst :  disputationis  deos  (sie) 
nroß  caranque  (sie)  laxemus.  |  (Maj.)  m.  tuUi  ciceronis  de  oratore 
liber  •iii-  et  ultimus  explicit  feliciter.  Auf  der  dritt-  utid  zweit- 
letzten  Seite  ein  lateinisches  Gedidit: 

(r.)  Ethopeia  libeili  istius  ad  Ändriolum  viualdum  diium  suum 
Si  queror,  indignas  quisquam  viualde  querellas 

Esse  meas  dicet?  argiict  aut  gcmitus? 
Conqueror  «  iustas  habet  indignatio  causas. 

Nee  uacat  ah  nr  hie  ratione  dolor. 
Non  ego  sum  tota  die  iam  notissimus  vrbe 

Orator?    quo  nee  pulcrior  alter  erat? 
Non  tua  me  quondam  perscripsit  dextera?  Nonne 

Consumpsi  tecum  tempora  longa  more? 
Tu  me  fecisti  cultum  minioque  crocoque. 
Addideras  necnon  Candida  signa  mihi. 
Pumice  leuis  eram.  cedro  redimitus  et  ingens 

Ornabat  titulos  aurea  bulla  meos. 
Ornabam  pariter  pluteum  dominüque  domüque 

Nee  doctus  cui  non  conspiciendus  eram. 
Si  tua  te  darum  feeit  probitasque  genusque 

Per  me  pars  laudis  addita  »tibi  "magna  est. 
Dum  licet  Ingenium  mirari  artenque  manunque: 

De  qua  nee  liuor  dicere  multa  potest: 
Qaudebam  domino  felix  felixque  uidebar: 
Me  quia  tangebat  nee  nisi  docta  manus. 
Quid  tarnen  admisi?    qu^  mea  sunt  crimina  tandem? 

Aut  facit  infelix  qu^  mea  culpa  reum? 
Vt  miser  in  tenebris  et  tetro  carcere  condar? 

Et  sit  iam  lucis  copia  nulla  mihi? 
Oraque  cur  squalent  deformia  puluere  fedo? 

Et  tinea  tundor:  tundor  inerte  situ? 
Vel  si  forte  datur,  quod  raro  est,  copia  lucis: 

Decoquit  o  quantus  pectora  Sra  dolor. 
Nam  manibus  cum  me  desumpsit  barbarus  iste. 

Stercore  uel  potius  ipse  iaeere  uelim. 
Nee  sua  nota  mihi  lingua  est,  nam  barbarus  ille 
Et  rudis  utque  puto,  nee  mea  nota  sibi. 
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Hunc  ego  cum  uideo  uel  cum  tam  pingue  loquentem 

Audiui.    stomacum  nausea  quanta  mouet. 
(Vorletzte  Seite  der  Handschrift): 

Impetus  ire  fuit  patrianque  reuisere  sedem. 

Sepius  et  dominum  grataque  tecta  mihi. 
Rusticus  heu  retinet,    uiolens  cogitque  premitque. 

Nee  sinit  ut  linquam  limina  tetra  malus. 
Agrestis  qu^rit  per  me  iam  scire  latine. 

Sed  fieri  nuUa  doctior  arte  potest. 
Quoque  magis  pigeat  gestu  vult  doctus  haberi: 

Natura  cum  sit  ingenioque  rudis. 
Plurima  sunt  qu9  me  cogunt  discedere.    plura 

Cognosces.  si  unquam  carcere  über  ero. 
Nunc  si  te  cari  tangit  respectus  alumni: 

Ne  tardes  queso  ferre  salutis  opem. 
Eripe  me  his  tenebris.    dulcesque  uidere  penates. 

Fac  precor.    hie  haud  me  longius  esse  sinas. 
Vel  tu  me  potius  pelago  uel  tradito  flammis 

Si  merui :  aut  nostra  discice  (sie)  membra  manu. 
Perfice  quod  libeat.    nil  non  ego  dulce  putabo 

Hoc  saltem  liceat  limine  abesse  procul. 
Deprecor  oranti  succurre  a  sepe  rogantem 

Respice.  nee  nras  respue  queso  preces. 
Nam  mora  me  his  uinclis  si  coget  longior  esse : 

Cum  repetam  dominum  uix  bene  notus  ero. 
Oppletus  iam  sum  totus  fuligine  nigra. 

Et  color  omnis  abit.  &  decor  omnis  abest. 

Antonius  Cassarinus.^ 

A  a  33 

20  ch.  125  foll.    8.  XIV. 

f.  Ir  (r.)  Macrobii  theodosii  viri  consularis  et  illustris  con- 
vivio*  primi  diei  saturnalio*  incipit  liber  |  Multas  variasque  res 
—  f.  125^ repugnat  humori.  Macrobii  theodosii  v-  -c-  et  illustris 
convivio%  tercii  (in  4}  corr.)  diei. 


'  Vgl.  Voigt,  Wiederbelebung  des  kl.  A.  IP,  177,  Anm.  2. 

7* 
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Aa  34 

to  n.  150  f«I1.  t.  XIV/XV. 

f.  Ir  (r.  Maj.)  marci  tuUii  ciceronis  rhetorice  veteris  liber 
primus  incipit.  lege  feliciter  |  Sepe  et^  multum  hoc  mecum 
cogitaui  —  f.  76^  in  reliquis  dicemus.  |  (r,  Maj.)  marci  tnllii 
ciceronis  rhetoricorum  veterum  liber  secundus  et  ultimus  ad 
laudem  dei  explicit  (T  Deo  gratias.  Die  folgenden  zwei  Blätter 
sind  leer.  f.  79'  (r.  Maj,)  liber  rhetoricorum  marci  tullii  ciceronis 
ad  gaium  herennum  (sie)  amiciim  suum  feliciter  incipit.  |  Etsi 
negotiis  familiaribus  —  f.  150^  consequemur  exercitationis.  | 
(r,  Maj.)  explicit  liber  quartus  et  ultimus  noue  rhetorice  marci 
tullii  ciceronis  ad  gayum  herennium  amicum  suum.  laus  deo. 

A  a  36 

80  m.  bip.  pag.  199  foll.   8.  XIV  in. 

Lexicon  des  Hugutio,^  f.  1'  Cum  nostri  j)thoplau8ti  suge- 
stiua  —  (Schluss  des  Prologs)  si  quis   qrat  h*  opis   quis   fuerit 

istrm  (sie)  ^ndü  e  q3;  pata  pisanus  noie  vgucio  •  q  •  eugecio  •  i  •  boa 
tVa  n  tili  psentib'  sj  et  futuris.    v}  vgucio  qi  vigecio  -i-  virens 

tVa  n  solü  s  s$  et  aliis.  Igi  sei  spc  assistente  gi^  ut  q  est  bono- 
rum omium  distributor  noV  übo*  copiam  suppeditare   dignetur 

T  Si  qs  g  qrat  cäj  cur  sit  variatum 

c 

Opus  sb^seqs  ab  illo  de  quo  fuit  fatum 
(T  Supra  pactorem  noie  dein   vgutionem 

Dicatur  breuiter  ponendo  hanc  rationcm  — 
A  primo  vocabulo  cccc  in  incipio  (15  Verse), 
A  alma  dr  virgo  abscondita  1  absconsio  —  f.  183''a  Zosimus 
•  a-  um  viuax  1  viuidus.  Zucarum  ri-  neutri  gcneris  uel  hec  zu- 
cara  re.  fe.  ge.  i.  sucre  |  Explicit  liber  Vgutionis  deo  |  gratias  |  Qui 
scripsit  scribat  semper  cum  |  domino  viuat  Viuat  in  celis  |  Ray- 
mundus  nomine  felix.  |  f.   184'a  ein  orthographisch-grammatischer 

i 

Tractat:  Orthographia  ps  ordine  pa  gmatice  sie  a  plerisque  im- 
pellitur  sie  — .  Nach  dem  Vorwort:  Litera  e  minima  pars  vocis 
Dposite  1  Ifa  e  vox  indiuidua  q  scribi  potest  —  schliesst  abrupt 


1  Cic.  de  inv.  libri  II. 

1  Vgl.   die   Hs.  V  214  und  Bäbler,   Beiträge  zur  lat.  Gramm.,  S.  171. 
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f.  187  ^b  (f.  188  und  189  »ind  ausgeschmtten)  abs  ut  abs  quolibet. 
an  -c  -ü-  vlt.  f.  190^  folgt  auf  tiergetheUten  Seiten  ein  Index  des 
Ilugutio  mit  Angabe  der  Seitenzahl  und  des  Grundwortes y  von 
dem  das   betreffende   abgeleitet  ist.     Voraus  geht  ein  einleitendes 

Gedicht  In  x  noie  nati  de  virgine  —   In  te   capitulum   ducente 

proprium,   f.  199'  nach  den  Index  von  etwas  späterer  Hand:  NÖ 

quod  qoatuor  sunt  noia  spuj  et  sunt  Septem  corpora  etc.     Auf 

einem  aufgeklebten  Pergamentstreifen  m,  s.  XIV:  Iste  über  est  ut 

eatholicon^   abreuiatum  insequens  ipsius  //////  (vier  Buchstaben 

unleserlich)  testis  videre  secundum  ordinem  sui  processus  cum 

tabula  exptra  (sie)  quotata  ad  Iras  et  qitas  secundum  ordinem 

sui  j)cessus  I  Item  est  unus  breuis  tractus  (sie)  de  arthogrofia 

(sie)  breuis  et  vtilis  /.  — 

A  a  53 

20  in.  bip.  pag.  H9  foll.  s.  XII  in. 

Auf  dem  Deckel:  Flasencia  Bocthius  de  Ärithmetica  ib 
Musica  mit  zahlreichen  Scholien  und  Figuren  (Noten)*  f.  l^a  mathe* 
matica  ^  latine  dicitur  doctrinalis  — .  (r,)  de  aritmetica  (Index  von 
70  Nummern)  — .  f.  l^b  de  uocabulo  aritmetica.  Ärithmetica  ^  est 
disciplina  — .  f.  3'b  diuersi  s  &  singuli  quique  finiti  sunt  &  om- 
ncs  infiniti  sunt.  |  (r,  Maj.)  domino  suo  patri  simacho  boecius  | 
Indandis*^  accipiendisque  — .  Nadi  dem  Prolog  Index  von  Buch  1 
(32  Capitel).  Das  Werk  beginnt  (die  ersten  drei  Zeilen  in  ras.) 
f.  4^b  (r,  Maj.)  proemium  in  quo  diuisio  mathem  |  Inter  oms  * 
prisc^  — .  Buch  2  beginnt  f.  18^b  und'  geht  aus  in  einen  Ab- 
schnitt de  mensuris  f.  40^b,  welcher  beginnt:  Mensurarum  appel- 
laciones  quibus  utimur  sunt  h^  —  Miliarium  m  passus.  f.  41' 
(ohne  Titel,  roth)  Musicam  naturaliter  nobis  esse  coniunctam. 
et  mores  uel  honestare  ul  euertere.  |  Omnium*  quidem  pceptio 
sensuum  —  (f.  41 'b  hat  eine  andere  gleichzeitige  Hand  den  grossen 
griechischen  Abschnitt  und  versus  de  neruo  et  spacio  monocbordi 
geschi^jen.)  —  f.  42^a  uocum  j>portione  discatur  |  (r.)  Tres^ 
ee  musicas  inquo  de  ui  musiccj  narratur  |  Principio  igitur  de 
musica  — .  Buch  1  schliesst  f.  53  "^a.  Buch  2  f.  62 '^a  astringam. 
f.  62^b  (r.)  Explicit  de   musica  Über  secundus.     Anicii  boet^ii 

'  Vgl.  Babler  a.  a.  O.  S.   181. 

»  Isid.  Etymol.  1.  3  (III,  118).  —  '  Ib.  III,  119.  —  3  Boet.  de  ärithmetica 

63,  1079  M.   —    *  Ib.  lib.  I,  c.   1.   —   5  ßoet.  de  musica  63,  1167M.   — 

^'  Ib.  c.  2,  p.  1171. 
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seuerini  de  musica  id  est  armonica  inBtitutione.  |  incipit  über 
tercius.  qui  habet  titulos  xvi  |  Superiore '  uolumine  — .  f.  88  «^a 
beginnt  Buch  5.  f.  94  ^b  Armonia^  e  diuersarum  uoeum  apta 
coadunatio.  in  quibus  uoeibus  — .  f.  104'  (Maj.)  henchiriadis 
de  armonica  institutione  liber  primus  incipit  |  Sicut'-'  uocis  arti- 
culat^  elementari^  —  f.  123'  retinet  modum.  Explicit.  |  Ger- 
bertus  scolasticus  constantino  suo.  Qu^  in  decimo  capitulo  sciti 
libri  — .  f.  124'  (Ueherschrift)  mensura  monocordi  scdm  viii. 
modos.  I  Super  ^®  unum  concauum  lignum  — .  f.  124^  incipit  ordo 
modorum  siue  tonorum  i  troporum  |  Primus  ^^  tropus  ht  — .  item 
de  tropis.  Sciendum  est  quod  greci  — .  f.  125'  gerbertus  de 
cömensuralitate  fistularum  et  monochordi  cur  non  conueniant. 
Rogatus  a  pluribus  — .  f.  126^  superiorum  nüo*  notatio.  Quia 
superiorum  — .  f.  128^  msura  monochordi  1  organorum  in  genere 
diatonico/  in  primo  diapason  msura.  E  ht  totum  — .  f.  130'a 
(wieder  hip.  pag,)  (r.  Maj,)  qu^da  geometri9  excerptiones  |  Geo- 
metria^^  e  disciplina  magnitudinis  immobilis  formarumque  — 
f.  133  ^a  kalafiones.  Das  letzte  Capitel  (Nomina  lapidum  finalium 
et  arcarum  positiones)  *^  mit  Figuren.  (Maj.)  incipiunt  capitula 
libri  huius  |  Tu  qui  *^  uis  perfectus  esse  geometricus  — .  (Maj.) 
incip  lib  anicii  manlii  seuerini  boecii.  geometricorum  secundus 
ab  euclide  translatus.  |  Quomodo^^  inuenta  est  geometria.  )-( 
Inuentam  esse  —  f.  134 'a  conuertamus.  |  explic  lib  arithmet. 
incipit  liber  geometri^  artis  tcius  de  figuris  |  Principium  '^  ihsur^ 
—  f.  138 'a  explicit  lib  tcius.  incip  lib  quartus  anicii  manilii 
seuerini  boecii  ab  euclide  translatus.  Si  in  circulo^'  — .  Geht 
am  Ende  in  Erklärungen  u.  dgl.  über  und  dann  in  ganz  Ver- 
schiedenes, f.  142 'b  Laus  ciceronis.  Quodsi  non  hie  tantus  fnictus 
ostenderetur.  etsi  ex  his  studiis  delectatio  sola  peteretur.  tamen 
ut  opinor  —  etiam  cum  aliis  uideremus.  |  Uersus  de  homero 
{alt.  0  ÄC  a)  eo  qd  incertcj  patrie  sit.  Incertüs  (us  ex  um)  ciuis  cplum 
pulsasset  homerus.  Ni  te  maronem  mantua  parua  daret.  f.  142  ^a 


"^  Ib.  1223.  —  s  ?  —  >  Hugbaldi  monachi  Elmensis  musica  enchiriadis 
ed.  Oerbert  SS.  eccles.  de  musica  (1784)  I,  152—212;  vgl.  H.  Malier, 
Hucbald,  Echte  und  unechte  Schriften  über  Musik  (1884).  —  ^o  Ver- 
öffentlicht von  Raymund,  Musikgeschichte  (1875)  VII,  6.  45  ff.;  vgl. 
H.  Müller,  Hucbald,  S.  16.  —  n  Gerbert  I,  123;  vgl.  cod.  Paris.  Fonds 
lat.  7212.  —  «  Boetii  liber  de  geom.  63,  1352.  —  »^  ib.  1357.  -  "  Ib. 
1358,  1.  5.  —  1»  Ib.  1358,1.  37.  —  «^  jb.  1307, 1.  9.  —  "  Ib.  1325  d,  1.  16. 
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p 

(Maj.)  incipiant  excerciones  artis  geometric^  |  In   ambligonio 

(b  62;  p  m^)   tribus  lineis  datis.    maiore  —  f.  147  ^b  j)fundita8 

nisi  mira  in  eis  fuerit  diuersitas.  (Maj,)   gerbertus   adalbaldo  | 

Nunc  Qsque  dilecto  semperque  diligendo  fidei  —  f.  148 'b  oculis 

appono   mei  semper  memento.  (Maj,)  adalbaldus  eps  gerberto 

papae.^^  j  Dno  siluro  sümo  pontifici  t  phylosopho  adablus  (sie)  uit^ 

felicitatem  *  felicitas  perpetuitatem;  Ualde  peccare  est  publicis 

intentum  —  f.  149^  phytagoras  cum  inuenisset  gras   agens/   ho- 

stias  df  diis  immolasse  fiuit. 

Aa  80 

20  eh.  51  foll.   a.  1434. 

f.  l""  am  oberen  Rande :  Ihesus  basilee  1.4.3.4.  Nach  den 
Indices  der  4  Bücher  und  den  Capiteln  des  ersten  f.  1  ^  Antiquis  * 
temporibus  mos  fuit  —  f.  51  ^  doctrina  monstrauerat  |  Et  est  finis 
deo  gracias.  Als  Nachsetzblatt  ein  Blatt  einer  in  Spanien  ge- 
schriebenen Pergamenthandschrift  2  ^  min,  s.  XII  ex.  nare  noluerit 
(n  ex  u)  perdat  piscame  et  insuper  pectet  xxx.  soi.  almutagaph 
et  eciam  quereloso  |  (r.)  De  tregua  dni  regis  et  concilii  turolesis  | 
Mando  itaque  quod  quicunque  trcguas  dni  regis  et  (et  e  corr,) 
turolensis  concilii  fregerit  et  ei  jpobatum  (sie)  fuerit  si  capi  potuerit 
Buspendatur.  Et  si  forte  euaserit  perdat  quicquid  habuerit  tam 
in  radice  quam  in  mobili  et  omne  hoc  mittatur  in  hedificio  tur- 
rium  et  murorum  |  (r.)  De  eo  qui  pro  aduentu  regis  carius 
nediderit  (sie)  suas  merces  Similiter  mando  quod  quicüque  suas 
—  qui  domum  alienam  scrutari  uoluerit  ul  debucrit. 

B  1  und  B  2 

8.  xni. 

Enthalten    eine   Ma^se    Concilien   und    bilden    wohl    T heile 

eines  Werkes. 

B  3 

20  max.  in.  bip.  pag.  303  foII.  s.  X. 

Der  Charakter  der  Schrift  ist  der  von  Monte- Cassino.  f.  1 
ist  sehr  beschädigt,  die  Tinte  aber  auch  sonst  auf  einzelnen  Seiten 
abgeblättert,  wie  dies  öfter  in  Handschriften  aus  Monte-Cassino 
beobachtet  wird.  Die  Handschrift  enthält  37  Quaternionen,  resp. 
Temionen   und  darüber   noch  5  Blätter,   so  dass  wohl  3  Blätter 

^^  Adelboldus*  an  Pabst  Silvester  II.  gerichtete  Schrift  in  Pez  thes.  anecd. 

tom.  m,  2,  86. 
'  Yegetius  de  re  militari. 
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des  38.  Quaternio  verloren  gegangen  sind.  Sermones  dominicales 
diuersorum  lautet  auf  dem  modernen  Vorsetzblatte  der  Titel  dieser 
Homütensammlung,  welche  sich  an  die  vorgesetzten  Sonntagsevan- 
gelien  anschliessen.  Dazu  kommen  noch  Stücke  aus  den  Commen- 
taren  des  Hieronymus  und  Anderer,  welche  sich  auf  die  betreffenden 
Bibelstell&ii  beziehen,^  f.  l'b  beginnt  in  einer  Homilie  Beda's  (der 
Anfang  fehlt  oder  ist  verklebt)  quod  ipsum  ^  quoque  statum  tem- 
poris  quo  uel  mortuus  est  in  cruc^(  uel  a  mortuis  reBurrexit 
ostendit  —  f.  4^a  ad  mansionem  supern^  pacis  quam  ante  s^cla 
j)miBit  inducat  •,•  Qui  uiuit  et  regnat  cum  patre  in  unitate. 
f.  4'"a  eine  Homilie  Beda^s:  Aperta^  est  uobis  — ,  Gregors:  Mul- 
tiß  *  uobis  lectionibus  — .  f.  8'"b  Feria  -ii-  //////'///  augustini  epi.  | 
In  ista  die  ^  sacra  frs  kmi  /  in  ista  die  inclita  atque  egregia  — 
f.  9^b  qui  donauit  latroni  confessionem,  f.  9^b  Gregors:  In  quoti- 
diana®  — .  f.  10' b  Item  unde  supra.  ft  -ii-  |  Hodierno  die  id 
est  noete  lecta  est  —  f.  11 'b  in  uitam  ^ternam.  f.  ll'b  Am- 
brosius  zu  fer  m  pasche.  Mane  aü  sabbati  —  f.  14'b  obsequium. 
f.  14' b  Augustin  desgl.:  Una  aü  sabbati  —  f.  14^ b  difFeramus. 
f.  14'b  Gregor:  Lectio'  sei  euangelii  — .  f.  16^b  ohne  Titel: 
Post  narrationem  rei  gest^  in  qua  thomas  —  f.  19^  b  isto  ser- 
mone  coartandum.  f.  20'  Gregor:  Maria  Magdalena^  — .  f.  23 'a 
Beda:  Euangelica*  lectio  — .  f.  25  ^b  Hieronymus  zu  dem  ent- 
sprechenden Evangelium,  f.  27 'a  Augustinus  desgl.  unter  dem  Titel 
Homilia:  Sublatum  esse  dominum  de  monumento  — .  f.  28 'b 
Gregor:  Fractus  *®  longa  — .  f.  31^a  Gregor:  Prima ^^  lectionis  — . 
f.  34' b  Augustinus  über  cum  esset  ergo  sero  die  iUo  una  sab- 
batorum  et  fores  unter  dem  Titel  Sermo:  Claui  enim  manus 
fixerat  — .  f.  35'  Gregor:  Audistis^^  ffs  kini  ex  lectione  — . 
f.  37 'b  Augustini  homilia:  Loquens  dns  itc  ouibus  suis  — . 
f.  39^b   Item   cuius   supra  Augustini   ^pi.    Qui   sermone  di   — . 


1  Die  starken  Kürzangen  und  Veränderungen  des  ursprünglichen  Textes 
dieser  Homilien,  sowie  der  Umstand,  dass  Loewe  die  auf  das  Thema 
folgenden  Anfangsworte  derselben  nicht  überall  ausschrieb,  Hessen  häufig 
den  Nachweis  der  einzelnen  Stücke  in  den  Ausgaben  misslingen.  In  den 
Noten  wurden  demnach  nur  jene  Stellen  verzeichnet,  deren  Identität 
festzustehen  scheint.  —  '  Beda  VII,  1,  l.  13.  —  ^  ßeda  VII,  201.  — 
*  Greg.  I,  1526.  —  *  Aug.  opp.  suppl.  ed.  Caillau  I,  40,  serm.  22.  — 
6  Greg.  I,  1538.  —  ?  Ib.  I,  1540.  —  8  ib.  l,  1544.  —  «  Beda  VU,  12. 
—  JO  Greg.  I,  1530.  —  u  Greg.  I,  1552.  —  »*  Greg.  I,  1484. 
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f.  44»^a  desgl.  Loquente   dno  ifeu   icpo  — .     f.  46  ^a   deagl,   über 

Modicü  et  iam  non:  h^c  dni  uerba  — .  f.  47 ^h  zu  doih  •  iii  *  post 

scta  pasche  de  eo  quod  dicit  ego  sum  uitis  etc.  unter  dem  Titel 

Item  aagustini  epi:  iste  locus  ^^  euangelicus  frs  ubi  —  locutus 

sum  uobis.  f.  48^b  Augustin  über  manete  in  me:  Vitem  se  dixit 

esse  — .    f.  49  ^b  desgl.  über  h^c  autem  uobis  ab  initio:  Cu  dns 

i^s  praedixisset  — .    f.  51*'a  Ambrosius,  Homilie  ilber  quis  uestrum 

faabens  amicum:  Alius  precepti  locus  est  — .   f.  51^a  Augustini 

sermo  über  amen  amen  dico:  Dni  uerba  nunc  ista  — .   f.  53  ^a 

Augustini  homilia:  Quales  fuerunt  discipuli  cbristi  — .    f.  54^b 

Augustini  Sermo:  Ante  ista  que  nunc  sumus  — .    f.  55 ^a  ohne 

Titel:  Primum  quidem^^  sermone  feci  de  omnibus  o  theofile  — 

cum  undecim  aplis.    f.  56'b  Gregor:  Quod  resurrectionem  *^ — . 

f.  59'a  Augustini  sermo :  Sollemnitatem  ^®  diei  — .     f.  61^b  ohne 

Titel:  Ascensionis^'  dnic^  inclytum  regul^  mysterium — .  f.  62'a 

Augustini  sermo:   Dns   il^s   in   sermone   quem   locutus   est  — . 

f.  63^a  Augustini  sermo:   In   bis   qu^   praecedunt  — .     f.  65 'b 

zum  Pßngstevangelium :  Cum  complerentur  dies  — .  f.  66  ""a  sermo 

Augustini:  Inter  dissensiones  et  dubietates — .    f.  69'"a  Gregor: 

Libet  fratresi^  — .   f.  72'a   Beda:   Quia   sanctii»  — .     f.  76»  b 

Augustin:   Felix ^^   est   dies    hodiernus    — .     f.    77 ^a  Augustini 

homilia:  Oportun^  nobis  dns  jcurauit  — .  f.  82^b  Beda:  Sicut 

in^i  lectione  sancti  — .  f.  85yb  sermo  uenerabilis  uede  (sie)  pbri 

über  das  Lucasevangelium  für  den  zweiten  Sonntag  nach  Pfingsten: 

Estote^^   ergo   misericordes   —   eicere   festucam   de  oculo  fris. 

f.  86^a  über  dasselbe   sermo   sei  maximi   epi:    Licet   ante   dies 

breuiter   sümatique   pstrinxerim   —    oms   in   ^cclam   uenientes 

baptizari.  f.  89'a  Beda:  Factum  est^'  —  stagnü  genesareth  idem 

dicunt  esse.     f.  90  ^a  Ambrosius  über  das  Evangelium  Lucas  am 

vierten  Sonntage  nach  Pfingsten:  Quis^*  ex  uobis  inquit  homo  — . 

f.  91''a  Gregor:  Aestiuum^^  tempus  — .    f.  97 'b  Ambrosius  über 

den  Römerbrief:   Igitur^®   sicut   p   unius   delictum   — .     f.  98 ""a 

Sermo  epyphanii  de  ctjna  coleste:   Beatus  ner  apls  paulus  ~. 


»  Fttigentii  sermo  p.  343.  —  "  Hier.  opp.  X,  873.  —  «»  Greg.  I,  1668.  — 
'«  Aug.  V,  1219.  —  »^  Aug.  V,  2084.  —  »8  Greg.  I,  1574  —  »»  Beda 
VU,  38.  —  »«  Caillau,  Aug.  suppl.  I,  62,  serm.  43.  —  2»  Beda  VII,  91. 
—  "  Vgl.  Beda  95,  276  M.  —  23  ßeda  VII,  53.  —  24  Ambr.  in  Luc. 
1.  VII  (I,  1461  B.)?  —  25  Greg.  I,  1600.  —  26  Ambr.  comm.  in  epist. 
ad  Rom.  II,  app.  57  F. 
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f.  99 ^b  Gregor:  Hoc  distare^^  — .    f.  104*  b  Awhrosius  über  den 
Römerbrief:   Quicumque^®  baptizati  — .     f.  105'a  Item  in  uig 
sei   iohannis   baptiste:    Fuit^»  inquit  in    diebus  — .    docet  n.o8 
scriptura  — .  f.  lll^a  Sermo  sei  Augustini :  Sei  iohannis  ^^  baptiste 
natalem   hodie   prosecuturus  —  condicionis   human^.     f.  111^  a 
ohne  Titel:  Diximus^i  superiora  dominica  cum  silentii  — .  f.  112''b 
ohne  Titel:  Aurum^^  ^q  terra  eligere  (sie)  qui  nouerunt —  can- 
tilenam.    f.  113^b  ohne  Titel:  Prolixa-^^  narratio  sed  — .  f.  114*^b 
Beda:  Praecursoris ^^ — .    f.  116^a  ohne  Titel:  Per  ecclam^^xpi 
longe  — .     f.  117 '^b    Augustini   sermo  über  das  Evangelium  zur 
Vtgüie  von   St.  Peter  und  Paul  cum  prandisset  its:   Hunc  in- 
uenit  exitum — .    f.  119^b  Maximus:  Exultemus^^  — .    f.  121""a 
desgl.  Nece8sari^37  _^     f.  i22fa  desgl.  Notum  3»  — .     f.  122'a 
unde    supra    de    amore    petri:    Ea    leguntur    secundum   euan- 
gelistam  — .     f.  123^b   sermo   Augustini:    Cum   dns  i'fis   scam 
dilectionem  —  respexit.     f.  124  ^b  unde  sup.^»    f.  125^a  Item 
in  Sei  pauli:  Stultus  adhuc  spirans  minarii  —  replebatur.  f.  126 ""a 
sermo  maximi :  cuius  dilectissimi  frs  ingenua  |  let  (sie)  subtilitas 
—  in  me   uirtus  xpi.     f.  127 ^a  item   unde  supra:   cum  oms  *** 
beati  apostoli  — .    f.  128'b   dorn  •!•  p*  nat  aplo^   ex  com  bea 
hieronimi  pläri:     omnis   qui^^   irascitur   — .     f.  130^a   expositu 
aiig.:  Vos  estis  lumen  mundi.    Natura  — .     f.  131''b    item  dorn 
unde  sup  hylarii:  Vos  estis  lux  mundi.  apostolos  — .     f.  131 ''b 
Augustini  sermo:   euangelii  *2  lectio  — .     f.  133^b    sermo  beati 
ambrosii:  Priusquam^**  de  Septem   passibus  — .     f.  135^b   iam 
unde  sup.  expositu  (sie)  epyphanii  episcopi.    In  illis  inquid  die- 
bus— .  f.  136'b  item  unde  supra.    Et  egressus  i^s — .  f.  137''a 
dorn  •  II  •  post  octaba  aplorü  exposito  (sie)  hieronimi :  Et  ecce  ** 
unus — .    f.  138  ""b  Item  dorn  unde  supra  hieronimi :  Attendite*^ 
a  falsis  prophetis  — .     f.  139  ""a  item  unde  sup.  augus:  Et  ecce 


27  Greg.  I,  1618.  —  »8  Ambr.  II,  app.  59  C.  —  «  Ib.  H,  app.  459.  — 
30  Aug.  serm.  159  (Mai  N.  B.  I.  355,  Ambr.  app.  p.  460).  —  »>  Ambr. 
ib.  p.  461.  —  «  Petr.  Chrysol.  serm.  p.  113;  Aug.(?)  .sermo  199  (V,  2117). 

—  33  Aug.  V,  1301.  —  34  Beda  VII,  180.  —  35  Aug.  sermo  101  (Mai 
N.  B.  I,  209).  —  36  Maximus  Taur.  p.  569.  —  37  ib.  p.  565.  —  »  ib. 
p.  577.  —  39  Aug.  sermo  V,  2125.  —  *^'  Aug.  sermo  202  (V,  2120),  Ma- 
ximi Taur.  hom.  p.  229.   —  *»  Vgl.  Hier.  VU,  636.  —  *»  Aug.  V,  475. 

—  *3  Aug.  sermo  163  (Mai  N.  B.  I,  363).  —  "  Vgl.  Hier.  VH,  148.  — 
«*  Vgl.  Hier.  V,  982  und  VII,  40. 
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unas  accessit  ad  eum  — .     f.  140  ^b  dorn  unde  supra  tractatus 

ambroeii  de  eug  de  nocte  see  lucä:  Interrogauit*^  autem  eum  — . 

f.  142  ^a  Beda:  Inuillico^'  — .     f.  144"^ a  It  und  sup  epyphanii: 

Homo   quidam  erat   diues  — .     f.  144^  b   sermo  hieronymi:   In 

uiUico  quem  dns  eiciebat  — .     f.  145' b  cuius  sup.   Ser  habitus 

tuneba  (sie)  de  patientia  et  de  lectione  euang  de  uillico :  Qnamdiu 

sumus  in  hoc  s^clo  — .  f.  149 'a  omelia  origenis:  Cum  multa  ^^  — . 

f.  150*b  sermo  augustini.  Homo  quidam  descendebat — .  f.  151'b 

ser  iot  hos  aurei.  Tunc  dixit  diis  — .     f.  152 ^a   tractatus  am- 

brosii:  Homo  quida  ex  hierusale  — .     f.  154'a  Maximi  sermo: 

unum  esse^^   spni   — .     f.  154*  b  cuius  supra  l  Quid   primum  *^ 

kmi  — .    f.  155 ''a  omelia  augustini.    Quia  parabolam ''^  dns  qua 

semper  — .     f.  157 'a   unde   sup.   ser  ambrosii:   Modo  ex  euan- 

gelio  audiuimus  — ,    f.  157 *b  item  unde  sup.  aug:  Non  est  opus 

sanis  medicus   — .     f.  158'b   Gregor:   Quia   dominus^*   ac   — , 

f.  161  ^a  sermo  augustini  ex  comment  sup  iohanne:  Amen  amen 

dico  — .     f.  162  *a  ser  leonis.    Cum  omnium  ^^  — .     f.  163*a  in 

assumptione   sc^   mari^   omel   pauli   diaconi:    Sacr^^"^  lectionis 

series  qu^  nobis  — .     f.  166  ""b  sermo  autperti  pbri  et  monachi 

in  assumptione  sc^  mari^ :  Adest  ^^  dilectissimi   frs    dies  ualde 

uenerabilis  dies  omnium — .    f.  169 *a  ohne  Titel:   Cogitis^*  me 

0  pauIa  et  eustochium  — .     f.  179 *b   ohne  Titel:  Hunc*'  geni- 

trix  dni  paruü  tibi  magna  libellü  |  Huncmarus  (sie)  praesul  uirgo 

maria  dedi  —  in  lucis  pacis  sorte  quietis.  am.  mit  einem  Nach- 

xcort  darüber,  weshalb  das  Gedicht  aus  102  Versen  bestehe,  f.  180'^b 

augustini   sermo:    Adest  nobis  dilectissimis   beat^    semper   uir- 

ginis  — .     f.  182*b  Bedae  hom.:  Surdus^^  ille  et  — .     f.  184''a 

unde  supra.  Ambrosii  epi :  Nunc  '^  uos  pharisei  prius  quod  — . 

f.  185'b  omelia  uenerabilis  bede  pferi:  Et  factum  est  dum  iret 

in  hierusale  — .    f.  186*a  Unde  sup.  expositio    hieronimi  pbri: 

Cumque  transisset  i^s  uenit   secus  — .     f.  187  "^a  sermo   uener 

bede:   Ideo  dico  uobis  noiite  solliciti  esse   — .     f.  188 *^a  unde 

sup  epyphanii  epi:  Omnis  scriptura  ait  apostolus  — .    f.  189 *^b 


««  Ambro»,  expos.  in  Luc.  X,  97  (I,  1525  B)  oder  VI,  4G  (I,  1394  C).  — 
*'  Beda  VH,  59.  —  «  Hier.  opp.  VII,  347.  —  *9  Maximi  sermo  p.  605. 
—  «>  Ib.  p.  601.  —  "  Beda  VII,  63.  —  «  Greg.  I,  1586.  —  "  Leo 
I,  249.  —  **  Paul.  diac.  96,  1569  M,  —  ^  Aug.  (?)  V,  2186.  —  ^  Hier, 
opp.  XI,  92.  -  "  Mai,  Class.  auct.  V,  452.  —  ^  Beda  VII,  65.  — 
»  Ambro»,  expos.  in  Luc.  VII,  100  (I,  1 134  C). 
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unde  sup  sermo  iohanniB  os  aurei:  Oportet  scmp  orare  et  non 
deficere  — .  f.  190 'a  9pla  domni  augustini  ad  uictorianum  pbrü 
de  praessuris  temporalibus  quas  serui  di  patiuntur:  Litter^  tu^^^ 
impleuerunt  — .  f.  190 ^a  ohiie  Titel:  Natalem^'  ffs  kiiii  beati 
iohannis  diem  celebrantes  — .  f.  195  ^b  item  unde  sup.  scrmo 
beä  augustini  epi:  De  praesenti^^  capitulo  frs  — .  f.  196'b 
nadi  dem  Titel  Ista  dorn  uacat :  Dns  enim  ner  atq;  saluator  inter 
suas  innumerabiles  — .  f.  198'^a  Item  unde  sup:  Et  ait  quidä 
de  turba  ad  itm  — .  f.  200  ^a  Item  unde  sup  traetatus  de  cug 
de  duob;  frib;:  Dns  ilis  largitor  caritatis  aceusator  — .  f.  204'^b 
ohne  Titel:  Et  factum  est  deinceps  ibat  i'&s  in  ciuitatem  qu^ 
uoeatur  naim*/  naim  ciuitas  est  galile9  — .  f.  205  ""a  sermo  beä 
ambrosii  sup  lucan :  Cum  appropinquaret  ^^  aü  porte  — .  f.  205^a 
omelia  ambrosii:  Lectio  qua  audiuim;  sei  euangelii  et  redem- 
ptionis  — .  f.  209''a  oml  uenerabilis  bede  pbri  de  hydropico: 
Et  factum®^  est  cum  intraret  — .  f.  210 ^b  sermo  in  nät  Sei 
cypriani  mar:  Sollempnitate  eius  martyris  — .  f.  212'^b  item 
alius  sermo  eiusdem  aduersus  donatistas  in  eodem  die :  Dns  et 
saluator  ner  ihs  icps  in  quo  spes  — .  f.  215 '^a  Bedae  omelia: 
Legimus®*  — .  f.  216 'b  sermo  beati  seueriani  epi:  Sicut  peri- 
tus^®  magister  ad  audiendü  rüdes  — .  f.  217 'b  omelia  beati 
gregorii  pape:  Dns  et*"  redemptor  — .  f.  219'b  unde  sup  sei 
ambrosii  episcopi:  Erat^^  its  docens  in  synagogis  — .  f.  219  ^b 
sermo  beati  iohannis  os  aurei :  In  illa  di9  accesserunt  ad  i'hm  — . 
f.  221^b  unde  sup  expositio  sei  augustini:  In  illa  — .  sadducei 
extra  fidem  resurrectionis  — .  f.  222*^  b  unde  sup.  expositio  hiero- 
nimi  pbri:  In  illo*'  (o  ex  a)  die  accesserunt  ad  i^m  sadducei 
qui  — .  f.  223 ^a  item  in  ieiunio.  sermo  uenerabilis  bede  pbri: 
Magister'®  attuli  filiü  meü  ad  — .  f.  224 ^b  sermo  beati  seue- 
riani epi  de  eadem  re:  Xpm  in'*  humanis  artib;  — .  f.  225'' a 
sermo  hieronimiex  com  sup  matfe:  Etuenit'*  in  ciuitatem  suam  — . 
f.  226  ""b  omli  de  eadem  lec  qua  r^dono  (sie)  di  paulus  diaconus 
ex  maiorum  dictis  composuit:  Praesens  sei  euangelii  lectio  qua 


«0  Aug.  ep.  111.  —  «»  Beda  VII,  127.  —  ß^  Caillaii,  Aug.  suppl.  II,  8, 
Berm.  6.  —  «3  Ambros.  expos.  in  Luc.  V,  89  (I,  1376  C).  —  6*  Beda 
VII,  74.  —  ö5  Beda  VII,  137.  —  ^  Petr.  Chrysol.  sermo  p.  136.  — 
«"  Greg.  I,  1582.  —  W  Ambros.  expos.  in  Luc.  VII,  173  (I,  1452  B).  — 
«9  Vgl.  Hier.  VII,  177.  —  'O  ßeda  VII,  85.  —  ^i  Maxim.  Taur.  p.  357, 
Petr.  Chrysol.  p.  62.    —  J«  Vgl.  Hier.  VH,  48. 
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nunc  — .  f.  228  ^a  ohne  Titd:  Omnis  malitia  confunditur  quidem 
aliquotiens  — .  f.  229  ^a  sef  sei  epyphanii  epi:  Quantis  remediis 
et  medicaminibus  dus  ner  uoluit  — .  f.  230  "^b  ser  bea  seueriani 
epi:  Omnes^^  euangelice  lectiones  magna  nob  et  praesentis  — . 
f.  231^b  tractatus  hieronimi:  Similo '^  factum  est  regnum 
c^lorum  — .  f.  231^  b  omelia  gregorii:  Lectionem'^  braeuem 
sei  euangelii  — .  f.  235^b  incipit  sermo  de  ömiü  scorum.  aedita 
a  SCO  bonifacio:  Legimus^^  in  ecclesiasticis  historiis  quod  scs 
bonifacius  — .  f.  238 'a  ohne  Titel:  Et  egressus  its  de  templo 
ibat  —  humilitatis  operatus  est.  f.  239 ''b  unde  sup  hieronimi 
pbri  capvii-:  Et  egressus"  its  —  potest  ignorare.  f.  240'^a 
sermo  epyphanii  epi:  Dulcissimi  nobis  diii  Sri  — .  f.  242 ''a 
und  sup  bea  hieroninii  pbri:  Cum  ergo '^  uideritis  — .  f.  243^a 
expositio  hieromi  (sie)  pbri :  De  die  aü  illa  '^  illa  et  hora  nemo 
seit  — .  f.  244 'b  unde  supra  Ambrosii  epi:  Et  praedicabitur 
euangelium  — .  f.  245'a  Item  unde  sup.  Ambrosii  epi  sup  luca*/ 
In  illa  hora^  qui  fuerit  — .  f.  248 'a  Omelia  gregorii:  Textum  *^ 
lectionis  — .  f.  253 ^a  Omel  bede;  Tanta  ac^^  taHs  est—,  f.  254^b 
Omel  gregorii:  Audistis^^  ffg  ^mi  quia  — .  f.  256 'a  omelia 
gregorii:  Cum  cuncta^*  — .  f.  258 'a  sermones  de  martyribus: 
Cum  omiü®''  scorum  martyrü  frS  deuotissim^  — .  f.  260  ""a  alius 
sermo  de  martyribus.  Sufficere^^  nobis  deberent  — .  f.  260 ^a 
de  martyribus  sermo  sei  iohannis  constantinopolitani  epi :  lusto- 
rum  anim^  in  manu  — .  f.  261^ b  item  de  martyribus  cypriani: 
Exulto  **'  letus  et  congratulor  — .  f.  263  ""a  explicit  cecili  cy- 
priani. de  laude  martyrii.  Item  in  nat  martyrü  ser  Memorias 
martyrum  celebram;  laudes  ergo  — .  f.  264^b  unde  sup  sermo 
augustini  epi.  Omium  ^^  quidem  bonorum  fidelium  xpianorü  — . 
f.  266'a  Item  unde  supra  sermo:  Martyrcs  sei  cum  bic  mala 
patiuntur  sperant  in  dno  — .  f.  267  ^a  Item  unde  supra:  Sanc- 
toram^^  martyrü  non  magna  — .  f.  268 ^a  Item  unde  supra: 
Beatorü  martyrü  soUepne  diem  — .  f.  270 ""b  Item  unde  supra: 
sermo  de  mar:    ßeatus   apostolus   adhibuit  — ,     f.  271^a  Unde 


''  Petr.  Chrysol.  p.  44.   —  "*  Vgl.  Hier.  VU,  91.    —    "  Greg.  I,  1644.  — 
"»  Beda  VII,  151.  —  "  Vgl.  Hier.  VU,  192.    —  7»  Vgl.  Hier.  VII,  194. 

—  w  Vgl.  Hier.  VU,  199.  —  8«  Ambros.  expos.  in  Luc.  VHI,  40  (I,  1478  D). 

—  «»  Greg.  1, 1634.  —  »a  ßeda  VH,  290.  —  «  Greg.  I,  1450.  —  8*  Greg. 
I,  1560.  —  »  Max.  Taur.  p.  261.  —  »«  Ib.  p.  263.  —  "  Cypr.  II,  ep. 
10  H.  —  88  Aug.  V,  1467.    —   M  Aug.  sermo  265  (V,  1293). 
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supra:  Itaque  martyres  Sri  multü  — .  f.  272  ""a  Item  unde  supra 
sermo:  Psalmum^^  cantauimus  benedictus  dns — .  f.  273^a  Item 
unde  supra  sermo:  De  martyribus  xpi  hoc  est  de  testib;  — . 
f.  274^  b  Item  de  unius  martyris  de  laurentii  uincentii  leuite  et 
martyris:  Beatissimi^*  uincentii  laurentii  — .  f.  275^b  Alius 
eiusdem:  Cum  oms®*^  beatos  — .  f.  276^a  Omelia  gregorii:  Sei 
euangelii'^^  fj^  — ,  f,  278  ^a  Sermo  bede:  De  se  ipso^^  — . 
f.  278 ^a  Omelia  gregorii:  Si  consideremus ®* — .  f.  282 *^a  Omel 
gregorii:  Lectio^^  Sei  euangelii  — .  f.  283 ^b  0ml  gregorii: 
S^pe®''  U08  frs  — .  f.  286'^a  Item  unde  eup.  de  eSg  de  decem 
uirginib;  sermo  dini  auguistini  (sie):  Inter  parabolas  a  dno  — . 
f.  287 ^b  Item  unde  supra  ex  eiig  de  decem  uirginibus  augnstini 
epi:  H^sterno^^  die  qui  adfuistis  — .  f.  .290^a  Omel  gregorii. 
Cftlorum**  regnü  — .  f.  292 'a  sermo  augustini  epi  de  annun- 
tiatione  See  marie:  Thalamü  marie  et  secreta  coniugia  — .  f.  293 'b 
Item  sermo  eiusdem :  Marie  ^^o  nuptias  uirginis  — .  f.  294^a  In- 
cipiunt  lec  in  dedicatione  ecclo:  Angelus  aü  diii  praecepit  gad  — . 
f.  298 ""b  In  dedicatione  oratorii  |  sermo  augustini  epi:  C^lebri- 
tas^"*  huius  congregationis  — .  f.  299 ^a  In  dedicatione  eccle. 
Augustini  epi  Admoneo  *"^  uos  frs  — .  f.  301"^  b  Tractatus  epy- 
phanii  epi  in  dedicatione  oratorii:  Dns  ner  its  xps  uirtutem 
patris  — .  f.  302 'b  sermo  domni  iohannis  os  aurei  de  cruce 
dnica:  Quid  dicam  quid  loquar  —  laudeni  dicere  audite  |  Crux 
est  spes  xpianorum  —  Crux  sitientium  potus  |  Crux  nudorum 
protectio.  Mit  diesem  Gedicht  schliesst  die  offenbar  nicht  voll- 
ständige Handschift. 

B  4 

?o  inax.  m.  bip.  pag.   201  foll.    s.  XII. 

f.  I'  unten:  hic  liber  est  maioris  messis  ecc.  Von  den  vier 
Vorsetzblättern  s,  XII/XIII  enthalten  die  ersten  beiden  Sermonen- 
artiges;  der  vollständige  Sermo  beginnt:  Accedens  itc  bierusoli' 
mam  et  assumpsit  duodecim  disciplos  etc.  f.  III' a  steht  eine 
Copie  der  Bulle  Anaclet's  U.  (a,  1131)A     f.  IV  Index  zu  demfol- 


«0  Aug.  XI,  866.  —  9«  Aug.  V,2127,  Max.  Taur.  p,  579.  —  "  Aug.  V,  2128, 
Max.  Taur.  p.  607.  ~  "  Greg.  I,  1480.  —  »*  Beda  VII,  163.  —  ^'^  Greg. 
I,  1626.  —  w  Ib.  I,  1462.  —  »'  ib.  J,  1476.  —  w  Aug.  V,  573.  — 
w  Greg.  I,  1472.  -  >w  Aug.  Mai  B.  N.  I,  375.  —  lo»  Aug.  V,  1471.  — 
»0»  Aug.  XI,  1001. 
'  Vgl.  Ewald  S.  289. 
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getiiiefi   Werke  des  Remigius  super  Matiheum:  in  nomine  dni  in- 

cipiunt  cap]a  in  expone  beati  remigii  sup  matBm^  (127  Capüel). 

f.  l'a  (r.  Maj,)  in  noie  ice  trinitatis   incip  expositio   b  remigii 

super  matheum  |  Ädmonendi  sumus  —  f.  201  ^a  et  factus  est  in 

capud  anguli. 

B  5 

20  m.  bip.  pag.  399  foll.  s.  XIV. 

Pergamentstreifen  und  Initialen  sind  mehrfach  heraus- 
geschnitten, Inhalt:  Rabanus  Maurus  zur  Genesis  3  Bücher  f.  l^a, 
Exodus  4  Bücher  f.  47  ^a,  Numeri  4  Bücher  f.  104  "^b,  Josua  3 
Bücher  f.  162  ^a,  Richter  2  Bücher  f.  185  ^b,  Ruth  1  Buch  f.  206  »^b, 
Parcdipom.  4  Bücher  f.  211^a,  Ecclesiasticus  10  Bücher  f.  268  ^a, 
Maecabä^  3  Bücher  f.  352'-a.  f.  391^a  Hortarißi  Dexter  ut  — . 
f.  398  ^b  Hieronymus  de  duodecim  lectoribus.    Uis  nunc  — . 

B  6 

80  m.   89  foU.  8.  XIV. 

Iste  liber  est  saneti  eligii  de  Baülo  Ordinis  Celestinorum. 
Gregorii  Dialogi  (4  Bücher), 

B  7 

80  m.  848  foII. 

f.  1*^  TW.  «.  XV:  Iste  liber  est  -R-  de  Gebm^;  Epi  Moni],  Es 
sind  zwei  Handschriften.  1.  f.  1 — 60  s,  XIV,  am  Ende  ver- 
stümmelt, f.  1'  Gregors  Liber  pastoralis  mit  Index  und  Pi*olog. 
Das  Werk  beginnt:  ()ulla  ars '  doceri  — .  f.  42^  Gregorii  Nazian- 
zeni  apologeticum,  mit  praefatio  des  Rufin.  Das  Werk  beginnt: 
()ictns^  sum  et — .  f.  58^  Liber  pastoralis  sei  ambrosii  medio- 
lanensis  |  ()i  quis  fratres^  miraculum  (sie)  —  schliesst  abrupt 
f.  60^  et  sacerdos  malignus  cum  sin  c'a  pre. 

2.  f.  61—242  bip.  pag.  s.  XIL  f.  61'  Augustinus  de 
Duptiis  et  concupiscentia.  heretici  ^  noui  dilectissime  —  mit  dem 
Brief  ad  Valerium  Comitem  Cum  diu^  moleste  — .  f.  174^b 
Explicit  aurelii  augustini  liber  ad  ualeri//////um  (an  er.)  comitem 
de  nnptiis  et  concupiscentia.  Incipit  responsio  sei  augustini  contra 


'  Vgl.  Fabricins  bibl.  m.  et  inf.  ae.  VI,  368  M. 
»  Hier,  de  Tiris  ill.  II,  807. 

>  Greg.  reg.  past.  11,  2.  ^  >  Rufin.  21,  819  M.  —   ^  De  dign.  sacerd.  Am- 
bros.  app.  p.  357.  -—  *  Aug.  X,  413.  —   ^  Aug.  ep.  200. 
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cartulam  missam  ualerio  comiti  a  quodam  reprehendente  eundem 
librum  |  Inter^  militi^  tu^  curas  — .  f.  96'a  Liber  Augustini 
epi  contra  iulianum  pelagiane  heresis  defensorem  mit  Prolog  ad 
claudium  episcopum.  |  Quoniam '  mihi  fraterno  — .  Contumelias  ^ 
tuas  et  uerba  —  f.  242 "^b  poteris  tenere  qua  uinceris.  |  Explicit 
liber  sei  augustini  magni  doctoris  editus  contra  iulianum  pela- 
gianum  hereticum  libris  suis  inuidiosissime  calumniantem. 

B  8 

20  m.  bip.  pag.  159  foll.  8.  XII  ex. 

Im  Anfang  und  am  Ende  ziemlich  beschädigt,  f.  1  vor  den 
40  Homilien  Gregors  zum  Evangelium  steht  der  Brief  an  Secun- 
dinus,  f.  107  »"a  folgt  nach  dem  Katalog  uita  Ilieronymi  ab  ano- 
nymo  confecta  |  ()lerosque  nimirum  illustrium  — .  Dann  reihen 
sich  Homilien  verschiedener  Verfasser  an. 

B  11 

20  m.  bip.  pag.  871  foll.  •.  XIT/XV. 

Die  am  Anfang  und  Ende  verstümmelte  Handschrift  enthält 

laut  Titel  auf  dem  Rücken:  Bartliolomei  de  Urbino  milleloquium 

D.  Ambrosii.^ 

B  12 

2«  m.  bip.  pag.  228  foll.  s.  XII. 

f.  1  m.  s.  XIV:  hic  liber  est  ecclesie  messanensis.  Nach 
dem  Symbolum  steht  der  Titel  in  Roth:  in  nomine  dni  incipiunt 
eple  ex  registro  beati  or  pp.  Mense  febB.  indic.  viiii.  oo.  Vni- 
ue'sis  eplis  (sie)  per  siciliam  constitutis  (pp  —  per  in  ras.),  dann 
folgen  die  Gregorbriefe,  und  zwar  das  Registi'um,  indem  einzelne 
Briefe  als  capitulum  bezeichnet  werden  und  bei  einigen  Indictionen 
sich  Zusammenfassung  in  Bücher  zeigt.^  Die  Handschrift  schliesst 
f.  228 'b  et  regnat  in  scla  sclo«.  am.  Eine  etwas  spätere  Hand 
fügte  bei:  Aug.  Questio  est  cur  ipse  dns  nr  itiB  xps  qui  humano 
—  f.  228^a  memoriam  conmendatur  •/  Augustin'  de  sermone 
in  capite  ieiunii  sie  refert  •/ 


ß  Aug.  de  uuptiis  et  conc.  1.  2  (X,  437).  —  "^  Aug.  ep.  207.  —  ^  Aug.  c. 
Iulianum  1.  1  (X,  641). 

1  Fabricius  1.  c.  I,  169  M.  cittrt  die  editio  Lugdun.  a.  1556. 

>  Vgl.  Ewald  a,  a.  O.  S.  289. 
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B  13 

20  m.  bip.  pag.  155  foll.  s.  XII? 

Wohl  gleichzeitige  Bemerkung:  iezecbiel  cstat  solidos  xxx. 
Gregorii  22  Homiliae  super  Ezechielem.  f.  Pa  In  hoc  ordine 
continentur  omelio  beati.  g*g^  p*p  in  ezechiele  j)p^a  num*o  -xxii  • 
dictate  in  patriarchio  lateranensi  in  basilica  que  appellatur  aurea« 

B  16 

20  m.  bip.  pag.  289  foll.  a.  XIH. 

Briefe  ded  Hieronymus,  am  Schlüsse  opiueula,  resp,  Briefe, 
f.  l'a  Epistola  Ghiigonis*  Cartusie  (Cartusie  wij  in  ras.)  prioris 
ad  durbonenses  fratres  super  epistolis  beati  ieronimi.  Nach  d^r 
Adresse:  Inter  cetera  catholicorum  — .  f.  l'b  Epitaphium  de 
beato  leronimo  presbitero  |  leronimus^  noster  litteris  — .  f.  1^ 
und  f .  2 '  Index  der  129  Briefe ;  hinter  diesen :  h^  sunt  epistol^ 
qu^  abseidun tur  (9  Briefe).  Die  am  Schlüsse  stehenden  Opxiscula, 
resp.  Briefe  sind  von  m.  s,  XV  am  Schlüsse  des  Index  nachgetragen. 

B  19 

40  m.  182  foll.  8.  XY  a.  1432. 

Enthält  L  Specnlum  humanae  saluacionis  mit  interessanten^ 

sorgfältig  avLsgeführten  Bildern  des  alten  und  neuen   Testamentes, 

deren  Ursprung  aus  deutscher  Schule  unverkennbar  ist    Zwischen 

f.  36  und  37   sind  zioei  Blätter  herausgeschnitten ;  von  f.  37 "  ab 

sind  Bilder  nicht  mehr  angebracht.    Die  Vorrede  beginnt:  Incipit 

^hemiü  cui'dam  noue  DJ^atiois   cui'  nome   7  tituF   e  speculnm 

hüane  saluacionis.  Fragmente  einer  Handschnft  desselben  Werkes 

(biblia  pauperum?)  sind  zehn  Blätter  4"  m.  s.  XV,  welche  nicht 

signirt  sind  und  in  einer  Bibel   inliegend  gefunden  wurden.    Die 

Zeichnungen  sind  sehr  roh  und  abgekürzt  im  Vergleiche  zu  denen 

dieser   Hs.y   doch  ist    Text   und   Kern   der  Darstellung  derselbe. 

2.  f.  44'  Liber  Scintillarum  Paterni   (so  in  dem  Index ,   Paterii 

nach  Knust)  in  81  Capiteln,  Auszüge  aus  Bibel  und  Patres. '    Iste 

libellus  maxime  — .   De  caritate  primum  capitulum.    Dns  dicit 


*  In  Bemardi  opp.  (ed.  Paris.)  findet  sieb  von  Guigo  ein  Tractat  ad  fratres 
de  monte  dei  abgedruckt.  —  ^  Gennadins  de  Script,  eccles.  68,  1059  M 
1  Vgl.  die  Hs.  A  115  und  die  Exempla  Script.  Visigot.  zu  tab.  XXXIII. 
8itnDpb«r.  d.  phil.-hiat.  Ol.    CXIII.  Bd.  I.  Hfl.  8 
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in  ewangelio  — .  In  die  leeren  Plätze  für  Nachträge  hat  eine 
spätere  Hand  aus  Gregors  Moralia  Einiges  eingetragen.     3.  f.  36^ 

—  f.  114^  Lotarii  über  de  miseria  humane  condicionis  ad  P.  Por- 
tuensem  episcopum.  Qiiare-  de  vvlua  matris  — .  4.  f.  115^  In- 
cipit  formula  honeste  vite  |  Mironi  •"*  regi  Martinas  humilis  eps  — 
f.  117 'b  deficientem  puniat  ignorantiam.  5.  Puhlilii  Syii  Sen- 
tentiae:  AHcnü^  e  q?'^'  op^®  euenit  |  Anim'  q  sit  v'eri  sie  cuta 
(sie)  ingredi  |  Auxilia  büana  (sie)  firma  Dffus  fac  —  f.  120^b 
Zelari  ät  hoibj  vicosü  est.  f.  121  enthält  nur:  Qnä^  süma  boi 
q  Sis  sibi  Dscia  u1  —  Q*  stultü  j)p'  ü  no  posse  et  velle  noc*e  | 
6.  f.  122^ — 127'  Incipit  Tractatas  Magistri  heinrici  de  hassia  de 
miseria  mundi.®  Am  Schlüsse  van  anderer  Hand:  Mors  est  a 
tergo  cur  pompat  epus  ergo  |  iurista  cur  fallit  ergo.     7.  f.  128' 

—  f.  137'  de  gratia.  Nota  ^  varietas  — ,  8.  f.  137^—164^  Liber 
de  naturis  rerum  |  Partes  cor**  huani  — .  Nach  dem  Prologus 
compilirte  der  Verfasser  in  circa  15  Jahren  das  Werk  aus :  Alle- 
xander,  Aristotiles^  Physylogus,  Dyascorides,  Augustinus,  Pla- 
tearius,  Rabanus,  Ambrosius,  Aürojs,  liber  luminum,  Basilius  mag- 
nu8,  Ymago  mundi,  Ysaach  pts,  Isidorus  epc,  Opothras  o  ingr  (sie), 

lacobus  d®  vitaco,  lacobus  aquonensis,  Adelmus,  Fetfael  iudeus, 

Plinius    philosophus,    Galienus,     Afredius,     Solinus,    Michael 

scotus,     Eulides,    Liber   rerum,   Gundibaldus,    Albumasar  et 

Auicema  (»ic),  Affricanus  ceterique  plures.  9,  Aristotelis  über  de 

secretis  secretornm."  |  Deus  omps  custodiat  —  f.  182  Explicit 

phoia  I  finitus  I  valle  em  In  opido  Insprukk  |  feria  secunda  p' 

pangti  mrs  iixii®.     10,  f.  183'  eineColumne,  von  anderer  Hand: 

epistola  Bernhardi   de  utili   modo  viuendi   et  regendi   an  Ray- 

mundus  dominus  castri  Ambrosy  Glorioso  ^  —  schliesst  abrupt 

putredo  est. 

B  21 

so  m.  bip.  pag.  181  foU.  f.  XU/XUI. 

Grosser  Psalmencommentar ,  nach  dem  PapiervorseUAlatte 
zum  ffi'össten  Theile  moralisch  und  aus  Hieronymus,  Augustin, 
Cassiodor,   Haimo,  Remigius  geschöpft,   aber  anonym,   nach  dem 


^  Innocentius  III.  Hb.  de  contemptn  mundi  217,  701  M.  —  '  Martin.  Dam. 
(Senec.  ed.  Haase  IV,  468).  —  *  Publ.  Syri  sent.  ed.  Woelfflin,  p.  65. 
—  *  Septem  aapientam  sententiae.  ib.  p.  149.  —  *  Nach  Fabricius 
I,  204  M.  nicht  gedruckt.  —  ?  Vgi.  W.  Toischer,  Aristoteles'  Heimlich- 
keit, Wiener-Neust.  Prog^r.  1882.  —  »  S.  Bemardi  ep.  166  =  182,  647  M. 
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Katalog  von  demsdben  Verfasser  wie  B  32.  Am  Rande  sind  die 
Quellen  mit  abgekürzten  Namen  angegeben:  Ava  iBi^  ahb  hi  rb 
CA8  Aymo  etc.  Die  Einleitung  beginnt  f.  2'^a  xpc  integer  capud 
cu  menbris  est  materia  huius  libri  —  f.2^a  dictum  singulariter 
in  libro  psalmo^.  f.  S'^a  Beatus  uir  huic  psabno  n  e  ausus  es- 
dras  apponere  titulum.  Das  Werk  sc/diesst  f.  181^b  spüalit  uolens 
inteUigi  ita  conclusit  omis  spc  landet  dnm.  bxplicit. 

B  26 

20  m.  bip.  pag.  174  foU.  s.  Xll/Xni. 

f.  1  und  f.  2  sind  Blätter  einer  andern,  aber  gleichzeitigen 
Handschrift  des  Solinus,  f.  l'a  (r.)  ()ulius  solinus  aduento  salu- 
tum  I  ()um  ä  aurium  dementia  et  optima  —  fide  (  (r,)  De 
origine  urbis  rome  |  ()unt^  qui  uideri  uelint  — .  De  temporibus 
urbis  cödite.  ()mbiguitatum^  —  aditu  reliquisse.  f.  2' diogenis  ^ 
eynici  fuit  —  transgressus  (r.)  De  italia.  in  ea  — .  ()e  homine^ 
satis  —  ta  darum.  Die  eigentliche  Handschrift  beginnt  f.  3' 
nach  dem  Katalog:  QUbertus  de  HoUandia.^  47  sermones  in 
cantica  canticorum.  Nach  dem  Index,  der  nur  bis  46  zählt, 
beginnt  das  Werk  f.  3*b  Uarii  sunt  amantum  affectus  quia  casus 
uarii  —  f.  143  ^a  approximat  igni  |  f.  144 'a  Bernardus^  de  con- 
sideratione  ad  Eugenium  papam.  f.  174^  steht  m.  s,  XUI:  Anno 
ab  incamatione  dni  millesimo  ducentesimo  tertio  erat  hie  ab- 
scisum  unum  folium. 

B  81 

so  miD.  m.  318  foll.  a.  XI  (a  1047).* 

Eine  der  kostbarsten  Handschriften,  deren  Bilder  für  die 
Kunstgeschichte  um  so  grössere  Bedeutung  haben,  als  sie  datirt  sind. 
Sie  ist  in  Spanien  geschrieen  in  westgothischer  Schrift;  auch  erweisen 
die  Ornamente  maurischen  Einfluss.  Die  Datirung  steht  f.  312*^ 
am    Schlüsse   der    Handschrift:    explicit   explanatio    dakie|lis 

PROFHETE:  DEO  QBATIAS  |  FACUNDUS  SCRIPSIT  I  memoria  EIUS  SIT 
SEMPER  I  SUB  BRA  BIS  QUADRAGIES  ET  U  |  POST  MILLBSIMA  |  RE- 
GNAMTE  DNO  NSO.  et  GLOSO   I   PRINCIPE  DM0    FREDENANDO   PROLIS  |   DMI 


«  Solin.  I,  1.  —  »  Ib.  I,  7.  —  >  Ib.  I,  109  (p.  30, 2  M.).  —  ^  Ib.  H,  1.  — 
»  Gilberti  sermones  XLVIU  in  Cant.  Cant,  Argentorati  1497. 
1  Escorialensis  &  1  3  ist  aus  demselben  Jahre;  ygl.  Ezempla  Script.  Visig^. 
la  tab.  XXXin. 

8* 
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SANCTIONI  BT  CONIÜMGE  SUA  |  OLOBIOSA  DMA  SANCTIA  RBQINA  |  PROLlS 
ADBFONSI  PRINCIPI8.    AKNO   |  REGMI  8UI  FUIT  SCRIPTUM  HOC  LIBER.    f.  1 

Stammbäume  von  Adam  bis  Christus,  i.  7^  Besitzer- Namen  mit 
Vertheüung  der  Buchstaben  in  verschiedene  CarrSs.  Leicht  er- 
kennbar  sind  frbdbnandus  qra  dbi  rex  und  samcia  rbgina. 
f.  18 — 40  Apokalypse  nebst  Erklärung  der  Apokalypse,  mit  Bildern 
(so  z,  B.  f.  62*  und  63^  eine  Weltkarte),  f.  30'  beginnt  eine  prae- 
fatio.  Quedam^  que  diuersis  temporibuB  in  ueteris  testamenti 
libris  etc,  mit' der  Bemerkung,  dass  die  Erklärung  geschöpft  sei  aus 
Iheronimus  Agustinus  Ambrosius  Fulgentius  QregoriuB  (ncuJi 
diesem  Wort  hat  m^  über  der  Zeile  ticonius  und  Ireneus  eingefügt) 
AmbrigiuB  et  Isidorus.  Schluss  der  Vorrede:  H^e  ergo  ic^  (eine 
Lücke)  pater  te  petente  ob  edificatioiiem  studii  fratrum  tibi  di- 
caui  ut  quem  consortem  perfruor  religionis  quo  heredem  faciam 
et  mei  laboris.  Zu  der  Lücke  nach  sc^  steht  unten  von  neuerer 
Hand  bemerkt:  Locus  hie  uacuus  nome.n  habere  debuit  eius 
cui   opus   inscribitur.     Alterum   exemplar   quod   est  in   oppido 

T  T  I  t 

Valcaundo  prope  Saldanam  ascriptum  habet :  Haec  ergo  sancte 
Pater  Etheri  te  petente  etc.  In  eo  oppido  sanctum  uirum  no- 
mine Viecum  uenerantur,  cuius  hoc  opus  esse  affirmant,  ibique 
reuerenter  librum  asseruant.  In  sancta  Ecclesia  Toletana  Codex 
est  peruetustus  Gothicis  literis  descriptus,  Etherio  episcopo  et 
diacono  (cuius  nomen  non  succurrit)  authoribus.  Eius  diaconi 
hoc  (der  Rest  ist  weggeschnitten),  f.  260*  gratia  dni  nsi  i^u  xpi 
cum  omnes  |  expHcit  codix  apclpsin  duodenario  eccla«  numero 
ita  duodenario  ordine  librorü  incistone  (sie)  distincto.  |  f.  261' 
über  codix  Über  etc,  aus  Isidor,  f.  261*  Vertcandtschaftstabelle. 
{,  262  und  263  über  Erbschaft,  Adoption  etc,  auch  aus  Isidor. 
f.  264  ff.  Erklärung  des  Daniel,  wie  oben  die  der  Apokalypse,  \ 
Contra  pham^  danielem  decimum  librum  —  f.  3ll*a  expositis 
ut  potui  qu^  in  danielo  libro  iuxta  hebraicum  continentur  ponam 
brebiter  quod  origenes  in  decimo  stromatum  suorum  libro  de 
Susanne  et  belis  fabulis  dixerit  —  quod  si  respondere  debea- 
mus.  Dann  folgt  die  oben  angeführte  Subscriptio.  Auf  dem  Leder- 
rücken  des  Codex  steht:  S.  Beatus. 


»  Isid.  de  fide  cath.  c.  lud.  VI,  1.  —  ^  Hiöt.  in  Daniel.  V,  617. 
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B  82 

so  m.  bip.  pag.  417  foll.  8.  XII  ex. 

Enthält  Magister  Gilibertus  in  epistolas  Pauli.  *  f.  2 — 5  Uere 
Vorseizblätter,  Nur  f.  2^  steht  m.  s.  XII  ex. :  Eple  pauli  magist* 
gislibti.  f.  B*"  oberer  Rand  von  Bibliothekar ahand:  Gilbertus 
Porretanus  Episcop.  Pictauiensis  nondum  excussus.  Videatur 
Henr.  de  Gandauo  A.\ih(ertus).  Mireus.  Dupin.  f.  6^a  (r.)  Lectio 
magistri  Giliberti  super  epias  (di^e  Worte  auf  Rasur)  beati 
pauli  apli  //////////  (etwa  zehn  Buchstaben)  Incipit  prefatio  in 
ep}am  ad  romanos.  |  Sicut  propre  post  legem  sie  &  apostoli 
post  euangelium  recte  scripserunt  —  f.  100  ^b  laudandus  in  sola 
sclo%  amen,  (r,)  Explicit  epia  ad  romanos.  Incipit  epla  prima 
ad  corinthios.  |  Chorinthii  sunt  acbaici  qui  per  ipsum  aplm  — . 
Dm*  letzte  commentxrte  Brief  ist  der  an  die  Hebräer,  scKliessend 
f.  417  "^a  hinc  intelligitur  aroma  scripsisse  —  Gfa  sit  cum  Omni- 
bus uobis.  amen. 

B  33 

so  m.  224  foll.    s.  XIII. 

Enthält  sehr  umfangreiche  Commentare  nach  dem  Katalog: 
Epistolae  Pauli  cuiü  glossa  ordinaria. 

B  67 

20  n.  bip.  pag.  135  foll.  1—4  Yorsotzbl.  s.  XII. 

f.  2',  f.  4^  und  f.  135^b  m.  s,  XV  derselbe  Vei^merk:  Iste 
liber  est  Scte  Maioris  Messanensis  ecclie.    f.  2'  m,  s,  XV:  Iste 

1  T 

liber  est  thesauri  ecc  (f)  Metfe  q  m  Ranerio  p.  castello  thesau> 
rario  fuit  restitutus  a  i^do  dno  albr  cm  pland  (i)  et  calonno.  £72^- 
MLt  nach  (.2^  m.  s.  XIL  (Z  Giselbertus  pictauiensis  eps  sup 
epias  pauli  ^  (nach  f.  5'  oben  in,  s,  XVIII:  non  est  impressa). 
f.  5'a  Sicut  j>phe  post  legem  sie  et  apostoli  —  f.  135 ^a 
roma  scripsisse.    Gratia  sit  cum  omnibus  uobis  amen. 

B  70 

20  m.  59  foll.,   f.  1—52  8.  XiV,  53—59  s.  XIII  a.  1296. 

Enthält  Prophezeiungen  und  Aehnliches, 


^  Vgl.  Cod.  B  21,  B  67  und  über  Gislebertus  de  Porreta  als  Commentator 

des  Boetius  Suttner  p.  39,  Anm.  60.  Peiper  p.  XXXXIIII. 
*  Vgl.  Cod.  B  32. 
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B  72 


Enthält  am  Ende  von  einer  Hand  8,  XV  einen  Brief  Cicerone: 

f.  162^  Paulo  (sie.)  »   Trebonio  q  i  tua  prouincia   —   ua]garem 
fuisse.  vale. 

B  91 

S«  m.  et  eh.  199  foll.  a.  1388. 

f.  1  fast  ganz  herausgerissen,  f.  1'  Dyalogus  lerarchie  siib- 
celestis  inter  catholicum  orthodoxum  et  cathecuminnm  pan- 
castium  in  quatuor  libros  diuisus  et  recollectus  in  Senis  ex  sacre 
scripture  Canonüque  sacrorum  et  patrum  sententiis  anno  dni 
MiUimo  Tricentesimo  octuagesimo  octauo  per  quendam  ffrem 
de  ordine  pdicato«  et  epm.  Cuius  nomen  utinam  de  libro  uiuen- 
eium  temporaliter  ut  scribatur  eternaliter  libro  uite.  f.  29 
(von  anderer  Hand)  Traetatus  de  tripHci  uia  quem  recollegit  qui- 
dam  frater  ordinis  carthusien.  Die  Schrift  geht  durch  Blätter- 
ausfaU  zwischen  f.  57  und  58  iä>er  in  Bonauenturae  opusculum 
Lignum  uitae.  f.  61^  Regula  sacerdotum  et  clericorum  sancti 
Augustini  epi  cum  textu  et  glosa  super  eodem,  quam  Regulam 
exponit  uenerabilis  hugo*  ut  infra  in  glo  patet.  f.  77^  Contra 
peccatum  Sodome  et  circumstancias  eins.  f.  79*^  Expositio  decem 
preceptorum,  quorum  tria  spectant  ad  deum  vi],  ad  hominem 
I  Sascra  (sie)  scriptura  continet  — .  f.  89^  Sancti  Augustini  liber 
de  pnia  |  Quam  sit^  utilis  et  — .  f.  94^  Biblisch-Chronologisches, 
f.  94^  Augustin  an  Cyrill,^  de  magnificentiis  Hieronymi.  f.  97' 
Cyrill  an  Augustin^  de  prodigiis  et  miraculis  beati  ieronimi  et 
de  morte  beati  Eusebii  et  de  gloria  sancto«  et  pena  malorum  etc. 
f.  100  "^  De  Saluiano  heretico  et  uenerabili  Siluano  archiepiscopo. 
In  ameno  — .  f.  101"^  Petrarche  laureati  de  secreto  conflictu  cura- 
nim  liber  primus  (3  Bücher),  f.  123'  Epistola  Beati  Bemhardi  de 
cura  et  modo  rei  familiaris  utilius  gubernand^.^  f.  124'  De  natura 
herbarum  specierum  et  lapidum  (Alphabetisch  geordnet).  Aloe 
est  succus  cuiusdam  — .  f.  142^  Speculum  considerationis  Petri 


^  Cic.  epp.  ad.  fam.  I,  3. 

»  176,  881  M.  —  ^  Aug.  sermo  361  (V,  1535).  —  '  Aug.  app.  ep.  18  (II, 
1126).  —  *  Ib.  ep.  19.  —  *  Vgl.  Bemardus  de  cura  rei  familiaris  with 
some  earlj  scotisk  propbecies  —  from  a  ms.  in  Cambridge  ed.  by 
J.  Rawson  Lamby,  London,  1870. 
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Epi  quondam  Cameracen  nunc  sancte  romane  ecclie  cardinalis.^ 
f.  163'  Tractatus  de  quatuor  gradibas  spualibus  ex  dictis  beati 
/////'./^  ötc-  Quatuor  sunt — .  f.  IGb^  Itinerarium  mentis  in 
deum  a  fre  Bonauen tura  compositum.'  f.  175'  De  sex  alis  ex 
dictis  alani.^  f.  176'  Tractatus  de  oratione  uenerabilis  Hugonis 
de  sancto  Victore.®  f.  181'  Meditacio  deuota  ex  dictis  Hugonis.'^ 
f.  182'  De  quinque  septenis  uenerabilis  Hugonis  de  sancto 
Victore.**  f.  184'  Tractatus  Alberti  magni  Epi  Ratisponen  de 
proprietatibus  vini  etc.'^  f.  187'  ohm  Titel:  Arbiter  est  qui  ex 
copromissO;  ein  alphabetisches  Lexikon  mit  Erklärung  juristischer 
Ausdrücke,  Es  schliesst  abrupt  f.  199'  (es  geht  bis  T,  nach  T 
wieder  S'/j  Zeilen  S). 

B  106 

2^  m.  eh.  122  pag.   a.  1432. 

p.  1—67  Lotharii  über  de  Contemptu  mundi  mit  der  Sub- 
scriptio:  mccccxxxii  die  xi  nisis  iulii  hora  xxiii  compictus.  p.  68 
—  Schluss  Heiligenleben,  daininter  Hieronymus,  b,  Antonius,  p.  105 
de  asumptione  virginis  marie.    p.  119  Legenda  sancte  Agate. 

B  111 

4fi  m.  bip.  pag.  28  foU.  a.  XIV. 

Nach  dem  Katalog  homiliarum  sylloge  incerti,  nojck  dem 
Vorsetzblatt  Tractatus  de  suffragiis  defunctorum.  f.  2'a  ()ancta 
et  salubris  est  cognitio  pro  defunctis  exorare  ut  apeccatis  sol- 
uantur  —  f.  28'b  et  in  futuro  per  gloriam  ad  quam  gloriam  etc. 

B  118 

80  maior.  in.  128  ioW.  s.  XV. 

f.  1 — 30  fehlen;  auch  das  Ende  ist  verstümmelt.  Die  Hs,  be- 
ginnt abrupt  im  4.  Sermo.  Der  5,  beginnt:  Cum  quis  longiorem 
aliquam  materiam  — .  Laut  Subscriptio  desselben  waren  es  5  Ser- 
mones  contra  anomios  q  deus  sit  incomprehensibilis.  f.  Ad '^folgen 
Sermones  contra  iudeos  ac  iudaizantes  xpHanos.  Der  1.  beginnt : 
Vellem  nobis  hodie  prioris   iUius   disputationis  — .     Die  Hand- 


•  Petri  de  AUiaco  (1350)  spec.  ed.  Argentorati  1490.  —  "^  Buonavent  opp. 
ed.  Lugdnn.  VII,  125.  —  *  Vgl.  Fabricius  I,  34  M.  —  »  Hugo  de  modo 
orandi  176,  978  M.  —  ^^  H.  de  meditando  seu  meditandi  artificio  ib. 
993  M.  —  "  Ib.  175,  405  M.  —  »  Vgl.  Albert,  ed.  Lugd.  VI,  tract.  I, 
cap.  35,  p.  459  de  vite  et  ulmo  et  propr.  eius. 
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sehr  iß.  schlieast  abrupt  im  6.  (er  beginnt  f.  120'  ()reteriit  iudeo« 
ieiunium)  mit  sedebat  in  stercore.    Com  | 

B  120 

40  m.  bip.  pag.   266  foU.  s.  XIV. 

f.  2'  oberer   Rand   m.  s.  XVI  oder  XVII:  Liber   Monrij 

Viridis  Valiis  in  Zonia.    f.  255  *'b  m.  s.  XIV/ XV:  Magr  albertus 

de  brein.  de  saxoia  siue  de  frisia.  doctor  in  medicina  et  bacu- 

larius  in  iure   can*^**.    Medicus   et  phisicus   Serenissimi   ducis  et 

principis  lotis  de  Brabance   dedit  et  donauit  *m  (mihi?)  ///eis 

(es  kann  noch  eine  Zeile  gefolgt  sein,  die  jetzt  abgeschnitten  ist).  Nach 

modemer  Hand  (s,  XVIIIf)  auf  dem  Vorsetzblatte:  Catalina  (sie) 

de  Sena :  Liber  diuinae  doctrinae  datae  a  Persona  dei  Patris  ^  a. 

Dann  folgt  ein  Index  von  166  Capiteln,   Das  Werk  beginnt :  Ex- 

urgens  quedam  anima  — .     f.  130^  ff.  grosse  Sermonensammlung 

für  Heiligentage    und   kirchliche    Gelegenheiten    (z,    B.    dedicatio 

ecclesie)  mit  vorausgeschicktem  Index  mit  besonderer  gleichzeitiger 

Foliirung. 

B  147 

80  m.  bip.  pag.  310  foll.^  b.  IUI  in. 

Titel:  Lexicon  moralitatum,  alphabetisch  geordnet,  vor  jedem 
Buchstaben  Index  der  Lemmata  desselben.  Vorher  ein  leoninisches 
Gedicht  (1  Col.) :  Alta  sup  n  (sie)  \  de  stirpe  creata  deo^  etc.  Der 
Index  zu  A  beginnt:  Alpha  altissimus,   altum   absconditum  etc. 

n  • 

Das  Werk  beginnt:  Alpha  deus  est  v  apoc  Ego  sum  —  f.  308 ^b 
et  laudent  eam  in  portis  opera  eins,  al,  m.  •[•  p  sudes  •  i  •  palos 
aecuta  consilia  —  f.  309  ^a  supplicia  finienda.  Eine  Zeüe,  m. 
s.  XIV  etway  ist  ausradirt;  dann  m.  s.  X VI/ XVII  eine  schwer 
lesbare  Besitzer notiz,  in  welcher  erkennbar :  Lb  Ursend  Do  aloso 

sg  De  guzmä. 

B  151 

eh.  289  foU.  8.  AIV/XV. 

Auf  dem  ersten  Schmutzblatte:  prior  de  fumano.  Enthält 
eine  Menge  Theologisches,  Auszüge  etc.  Darunter  f.  50^  Incipit 
tabula  breuis  copilationis  theologie  edita  a  sto  tho.  de  aquino 
ordinis.  f.  60*^  Incipiunt  flores  ysidori  in  li"  de  sumo  bono. 
incipit  primus  liber. 

^  Catharinae  Senensis  Divina  doctrina,  Coloniae  1553. 
^  Es  sind  311  numerirt,  indem  am  Ende  die  zwei  Nachsetzblätter  gezählt 
und  im  Anfang-  das  erste  Blatt  der  Handschrift  ausgelassen  wurde. 
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B  160 

80  eh.  319  foU.  8.  XV  in. 

Am  Anfange  verstümmelL    Gregors  Dialogi  und  Augtistins 

SoUloquia;  castütanüch, 

B  166 

80  min.  m.  85  foU. 

f.  1  und  2  Vorsetzblätter  m.  «.  XIII  ex,  mit  klösterlichen  Be- 
stimmungen, in  Spanien  geschrieben,  f.  2^  kommt  vor:  a  capitulo 
diffinitom.    Explicit  libcllus  diBtinctionnm.  1  Actum  est  hoc  a  ca- 

n       o  o  o         o  o  o 

pitulo  gnali.  anno  dni  m  •  cc  •  xxx  •  vi.    £  2^  (r,)  Anno  m  •  cc  •  xxx  •  vii 
statuta  sunt  haec  in  generali  capitulo.    f.  3^  ff.  s.  XIII  in  Spanien 

geschrieben  (r.)  Tractatus  de  •  vii  sacramentis  ecclesi^.  |  Perspice 

gressuB  meos  —   f.  57  ^  pier.  s.   quia  pplm  munerauit  |  f.  58 ' 

explicit.  I  ()ater   noster   qui   es  in  celis.    Hec  obsecratio  oracio 

(Commentar  zum  Vaterunser)  —  f.  62^  aduersitas    erit.  |  f.  63' 

()imbolum  grece   coUatio   dicitur   (eine  Expositio   Symboli)   — 

f.  66'  et  bestie.     f.  67 'ff.  s.  XIII/ XIV  ein   lateinisches  Gedicht 

mit  Einleitung  und  Commentar.    Die  Einleitung  beginnt:  Egloga 

dr  ab  egle  (sie)  quod  est  caper  et  logos  quod  est  sermo  — .  Es 

ist  die  Egloga  Teodoli,   wie   in   der   Einleitung  bemerkt   ist   und 

weldie  beginnt :  Ethiopum  ^  terras  iam  feruida  torruit  aestas.  Die 

letzte  Seite  ist  zweigetheiü ,   ohne  Commentar,   die  zweite  Columne 

sehr  unleserlich,  f.  85^  Desine  g>restat  ne  (der  Rest  des  Verses  ist 

nicht  lesbar)   (blau)   Qui  scripsit   scribat   semper  cum   domino 

uiuat. 

Bb  1 

20  m.  194  foU.  s.  XV. 

In  Italien  geschrieben,  f.  1  unten  eine  Art  Wappen:  eine 
Büste,  rund  umrahmt  von  der  Inschrift:  dinastocio  saracini. 
Ciceronis  epistolae,  ad  Brutum  Über  i,  ad  Quintum  fratrem 
libri  iii^  ad  Atticum  libri  xvi. 

Bb  39 

20  eh.  bip.  p»g.  207  foll.  s.  XV  in. 

Reicher  sind  verziert  f.  1'  und  f.  114'a.  Auf  f.  1'  auch  ein 
BUd  (Matthäus  und  ChrysostomvA  schreibend)  und  ein  Wappen, 
(s  V  Chrysostomus,  homiliae  s.  Matthaeum ;   auf  den  drei  Vor- 

«  GoldÄ8t,  Man.  bibL  (Francof.,  1620)-,  vgl.  Escor.  S  HI  16,  fol.  194'. 
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setzbläUem  verschiedene  InoUcea  dazu.    f.  114'*  eiusdem  comentum 

in  epla  ad  hebreos^   f.  136 'b  eiusdem  de  cordis  conpunctione 

ad  demetrium,  f.  197 'b  eiusdem  de  conuerssione  uite,  f.  198^a 

de  occurssione  martirum  et  de  precatiombusy   f.  204^ h   iohanis 

erisostomi  cum  de  expulssione  eius  ageretur,  f.  205 'b  de  sacer- 

dote  qui  non  corripit  populum  sua  desidia;   f.  205  ^b   de  erudi- 

cione  discipline  etc^  f.  207  ^a  explanatio  ac  sermo  super  oratio- 

nem  dominicam,  f.  207  ^a  schliesst :  regiia  dei  percipiatis.  cui  est 

honor  et  g}a  in  secula   sclo%  amen,     (r.)   Explicit.  Liber   iste. 

Laus  et  honor  tibi  xpe. 

Bb  46 

80  m.  bip.  pa^.  non  nnin.  fol.  s.  XIII/XIV. 

Briefe  Augustins,  Aurelii  augustini  doctoris  ypponiesis  epi 
epla^  (sie)  liber  incipit.  Incip  epla  sei  augustini  ad  aureliü 
ep*m  I  Qua  gra  ^  respondere  litteris  scitatis  tue  — .  Die  Hand- 
schrift schliesst  in  einem  Briefe  an  Nehridius  q*  rescripta  nÖ 
lieo.  5  (r,)  Require  i  alia  pagina  |  Cum  in  aurib'^  n^ris.  ?  cetera. 
Die  letzten  sieben  Seiten  der  Handschrift  enthalten  einen  Index  der 
Briefe  (ca.  122)  mit  der  Ueberschrift :  Incipiüt  capla  in  libro 
eplsik  b'ti  augustini  epH  ypponiesis  und  Unterschrift :  Expiieiunt 
capitula  sup  singlas  epistolas. 

B  b  46 

20  m.  bip.  pag.  non.  nnm.  fol.  s.  XIH/XIV. 

HieronymiLs,  121  Briefe,  deren  Index  m^  am  Ende  steht, 
f.  1^'a  (r.)  Epl'a  damasi  pp  ad  bt'm  ieronimum.^  |  D(ormientem 
te  nicht  lesbar)  et  longo  iam  tpr  legentem  — .  Der  vorletzte 
Brief  (121)  ad  pammachium  de  morte  pauline  schliesst:  ad 
X™  leuius  subleuaberis.  Expiieiunt  epl'e  b'i  i&  \  Farce  ihu  xpe 
Hb'  4  conditus  iste.  |  Extitit  ut  uiso.  te  gaudeat  in  paradiso. 
Es  folgt  von  derselben  Hand  als  122.  (r.)  EpPa  lonimi  malco 
p'sb'ro  calcide  |  Secreueram  («c/ür  decreueram)  quidem^  uten- 
dum  mihi  psalmiste  uoce  —  qui  hie  sumus  plurimum  salutemus. 

B  b  48 

so  m.  88  foU.  a.  1417. 

In  Italien  geschrieben;  mit  interessanten  Miniaturen  auf  {.  1', 
1^,  38^  (diese  später  ergänzt),  61  ^    f.  1'  unten  dasselhe  Wappen 


1  Aug.  ep.  22.  —  2  Aug.  ep  141. 

}  Pamasi  ep.  13,  371  M.  —  >  Hier.  ep.  I,  42. 
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wie  in  B  b  39^   nur  befinden  sieh  noch  darunter  zwei   Männer 
einander  gegenüber  knieend,  najch  oben  blickend,  eine  tiefe  blutende 
Wunde  auf  der  Brust,     Cicero,  de  officiis  libri  tres.     f.  88^  die 
Suiscriptio:  M.  T.  C.  de  officiis  über  tercius  *  ultimus  explicit 
feliciter.  1417.     Es  folgt  Tollius  *   —  honestum,  darauf: 
Eloqaii  cultor  quisquis  Ciceronifi  honorem 
Diligit.    exemplo  presentis  cetera  curet 
Scripta  suis  renouare  libris.   Hunc  namque  Matheus 
Quem  Griffonorum  stirps  duxit  Bononiensis 
Conscripsit  proprium  superans  et  moribus  ipsis 
Et  virtute  genus.    merito  bene  fretus  honore. 
Excedunt'^  —  officiorum. 
Auf  dem  Vorsetzblatte  steht  folgendes  italienische  Gedicht :  Rajna 
preciosa.    Madre   de   jesu  xpo   onipotente   |   Col  cor  e   cd   la 
mente    Ati  me   do   vergene   glorioBa  |  Anni   piu   de  cinquanta 
Benegna  madre  mia  |  Fontana   de   pietate  ed   alegre9a  |   Non 
gardar  la  folia  etc,,  welches  Matheus  de  Griff onibus,  nachdem' ei' 
Dank  diesem  Gebet  aus  schwerer  Krankheit  errettet  war,  in  Musik 
setzte  anno  domini  mcccgxii  8^  mensis  nouebr. 

B  b  61 

80  eh.  bip.  pag.  s.  IT. 

Spanische  Uebersetzung  des  Nie.  Treuet  ^  in  Boetium  de  con- 

solatione, 

Bb  77 

80  maior.  m.  bip.  pag.  s.  XIII  ex.  (a.  1291). 

Enthält:  1.  GuilleLmus  Tyrius:^  Postquä  diuine  propicia- 
tionis  — .  2.  Ystoria  facta  per  magistrum  thadeum  einem  nea- 
politanum  ^  de  desolatione  et  conclamatione  ciuitatis  acconesis 
et  totius  terre  sancte  |  Universis  christi  — .  Subscriptio:  Facta 
fuit  p^dicta  ysto  a  p^dicto  mägro  thadeo  in  ciuitate  messane 
m  aiiis  diii  m®  cc-xc.  prirao  In  die  quinta  mensis  decembris. 
S,  Sieben  Gedichte  (Distichen)  eines  Verbannten: 
Exul  ut  in  ponto  naso  si  care  requiro 
Raros  quos  stabiles  fama  fidesque  probant 

^  Anth,  lat.  784  R.  —  2  Anth.  lat.  785  R. 

*  Ueber    Nicolaus    Trenethus    als     Erklärer    des     Boetius    vgl.    Peiper, 

p.  xxxxrai. 

*  Vgl.  Fabric.  I,  159  M.  —  2  Magistri  Thaddei  Neap.   Historia  de  desoln- 
tione  civitatis  Accon  ed.  Riant,  Genf  1874. 
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Quid  patior  nescis  scio  Bolus  aduror 
Exul  naso  fuit  non  minus  exul  ego. 
Da8  letzte  schliesst: 

Si  potes  et  saltim  cü  patiente  genu  explicit. 

4,  Grosses  gereimtes  Gedicht,  worin  petrus  de  corbolio,  laurentius 
und  lohanes  iiber  die  Verwerflichkeit  des  conjugium  sprechen.  Die 
Einleitung  beginnt:  Sit^  deo  gloria  laus  benedictio  |  lohanni  petro 
pariter  laureDcio  |  Quos  misit  trinitas  in  hoc  naufragio  |  Ne  me 
permiteret  uti  coniugio  —  Ut  rubet  ardeat  que  non  consumitur  | 
Hec  de  muliere  dicta  sufficiant. 

B  b  78 

so  m.  bip.  pag.  123  foU.  s.  XIV. 

Enthält   Vindo   de    Senis,    eine   Art   Alphabet   moralitatum, 

welches  nach  dem  Index  beginnt  mit:  ObstineS  est  meriti  aumen- 
tatiä  (g  s.  Z.  wi^)  —  f.  102  ^a  Expliciunt  distincoes  quedam  copi- 
late  p  frem  uidum  de  senis  j)fessori8  ordinis  frm  heremita«  sti 
augustini.  f.  112**  Incipit  strilabius  poeta.  f.  113'^a  Strilabi*  fili 
vite  duleedo  pateme  |  doctrine  studio  pauca  relinquo  tue  — 
f.  123'a  Vindictam  difer  donec  püiseat  ira  |  nee  meminisse  uellis 
odii  post  uerbera  (sie)  (r.)  Carmine  finito  sit  laus  et  gPia  xpo. 
Angeheftet  ist  an  die  Handschrift  eine  Tabula  noua  super  bibliam. 

B  b  89 

40  m.  194  foll.  8.  XV. 

U^er  das  später  ergänzte  Blatt  eine  Notiz  f.  1'  unterer 
Rand:  Ano  de  1769.  se  supliö  esta  primera  hoja  que  faltava  k 
este  M.sto  de  Lactancio.  por  la  edicion  de  1470.  La  escribiö 
de  Orden  del  S^  D°.  luan  de  Santander  Bibliotecario  Mayor  de 

5.  M.  D**,  Fran^®.  Assensio,  k  los  6.  anos  de  su  empleo  nume- 
rario  en  la  R'.  Biblioteca,  y  k  los  30.  de  su  antigüedad  en 
ella,  y  68.  de  su  edad,  lo  nota  aqui  de  orn  superior.  f.  2*"  be- 
ginnen Lactantius*  institutiones  diuinae:  set  quo  te  deus  — .  Das 
7.  Buch  schliesst  f.  157  ^a  domino  consequamur.  f.  158 '^  de  opificio 
dei,  f.  175^*  de  ira  dei  ad  Demetrianum. 


5  Du  M^ril,  Po6s.  pop.  (1847)  p.  179. 

1  Magistri  Petri  Baiolardi  ad  Astrobalinm  ed.  Wright  Rell.  aat.  I,  p.  15 — 21. 
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B  b  125 

20  Dl.  bip.  pag.  251  foU.  s.  XIV  in. 

Papiae  lexicon,  an  den  Rändern  mit  zahlreichen  Quellen- 
vermerken.  Die  Initale  f.  l^a  ist  herausgerissen,  f.  1'  ()rater  ut- 
que  knie  debui  si  potuissem  — .  f.  l^b  Abba  syrum  nomen  est 
—  f.  251  ^a  Zoziaticum  siderale.  |  Zozia  signa.  |  Infinitas  bene- 
dictionis  gras  —  sco  p  infinita  sola  am  am  am.  |  Ergo  fres 
mte  pia  j>  me  rogitare  {sie)  papia  |  Qui  scripsit  hunc  librum 
collocetur  in  paradisum. 

B  b  126 

20  n.  bip.  pag.  338  foll.  s.  XIII  in. 

Papicu,  mü  häufigen  Quellenangaben  am  Rande. 

B  b  132 

40  min.  m.  163  foll.  s.  XT  in. 

f.  1*"  ohne  Titel,  Vor  dem  Anfang  ganz  klein:  Adsit  principio 
virgo  Maria  meo.  Non  arrogans^  uideri  arbitror  si  inter  filios 
affeetum  docendi  suseipiam  — .  Das  3,  Buch  schliesst  f.  161^ 
qnodam  compendio  expressa  plurimum  instruetois  conferat.  | 
Amen.    f.  162'  sieht  folgendes  Gedicht: 

Hunc  scripsit  alme  pater  ft  celeberime  princeps 
Alfonse  sacrum  k  quidem  uenerabile  nomen 
Ambrosium  tibi  Gandolphus  fantuciorum 
Bononie  genitus  plurimum  deuotus  k  ardens 
Maiestati  tue^  qui  memor  ample  salutis 
Et  pacis  quam  sancte  quidem  prebereq«;  curas 
Huic  patrie  nostre  dum  illam  regis  k  habes 
Sceptra  tenens  tuo  quam  dicimus  esse  beatam 
Imperio  *  recolens  priuata  munera  sumpta 
Grratum  opus  hoc  tibi  humilis  largit  k  offert 
Exiguum  munus  tam  clara  stirpe  creato 
Regia/  cuiqs  ciues  debent  per  tempora  grates:  — 

f.  162*  und  f.  163'  stehen  Aibszüge  von  anderer  Hand:  Ber\  sr 
cantica.  t,  xxxt.  |  grego\  om.  ix.  de  talentis  |  Ex  postilla  nicho. 


^  Ambrodus  de  of&ciis  ministrornin  II,  1. 


12ß  ▼.  Hart«l. 

Bb  140 

80  maior.   eh.  197  foll.  s.  XY. 

Dar  Codex  ist  am  Anfang  verstümmelt;  das  erste  Blatt  fehlt. 
Chrysostomi  sermones  ä  opuscula.  f  2**  beginnt  abrupt  im  Tractate 
des  Joh.  Ckrysostamus  quod  nemo  leditur  nisi  a  semet  ipso  mit: 
reprimenda  constituti  sunt.  f.  19^  de  cordis  conpunctione.  |  Cum 
te*  intueor  beate  Demetri  — .  f.  37^  eiusdem  de  eadem  re  sermo.  | 
Et  quomodo^  fieri  polest  quod  imperas  — .  f.  49^  de  reparatione 
lapsi.  I  Quis  dabit^  capiti  meo — .  f.  84'  (5)  Sermones  loh.  Chryso- 
Storni  in  beatum  lob  de  pacientia  übersetzt  von  Ltlius  Tifemas, 
mit  Vorwort  an  Papst  Nicolaus  V.,  welches  beginnt:  Consueuerunt 
pater.  Das  Werk  beginnt:  Annuus  ad  nos  — .  f.  126'  Beathorum 
lohannis  Crisostomi  ä  basilii  de  dignitate  sacerdotali  dialogorum 
über  primus.  |  Mihi  quidem  *  (i  ex  o)  — .  Es  sind  sechs  Bücher; 
das  sechste  schliesst  f.  197'"  recipias  tabemaculum.  f.  197^Fini8 
libri  sexti  ä  ultimi  dialogorum  beatorum  lohannis  crisostomi  a 
basih'i  (de  fehlt)  dignitate  sacerdotali. 

B  b  147 

80  m.  200  foll.  «.  XV. 

f.  1'  unten  das  Wappen  einer  Familie  aus  Bologna,  f.  l' 
(r.)  Incipit  über  tullii  de  officiis  primus  |  Quamquam  te  —  f.  120' 
letabere.  f.  121'  (r.)  Incipit  über  de  amicicia  |  Quintus  mucius 
—  f.  154^  prestabilius  putetis.  (r.)  hie  expliciunt  duo  libri  tuIUi. 
s.  de  officiis  et  de  amicicia.  f.  155'  (r.)  Marci  T.Cicero,  über 
de  senectute  incipit  I  O  tite  si  quid  —  f.  185'  probare  possitis. 
f.  185'  (r.)  Incipit  Tullius  de  Paradoxis  |  Animaduerti  brüte 
sepe  —  f.  200^  Itaque  feci  non  inuitus  ä  cet  |  (r.)  explicit  Tul- 
lius de  paradoxis. 

Bb  151 

80  eh.  167  foll.  (alte  PagininiDg)  s.  XIT. 

f.4'Isidorus  contra  ludeorum  pfidiam  et  aprobacio  fidei 
catholice  ad  beata  Floren tinam  sorore  suä.  f.  52'  Liber  primus 
sinonimarum  editus  a  supradicto  doctore  isidoro  — .  ()d  erigend  * 
eos  in  spem  (zwei  Bücher),     f.  80^  Modus  orandi  (von  späterer 


»  Joh.  ChrygoBt.   47,  393  M.   —   2  ib.   47,  311.   —   ^  Ib.  47,  277.    —   *  Ib. 

48.  623. 
»  Vgl.  U.  VI,  472. 
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Hand)  \  ()omine  doce  nos  orare  sicut  iolnes.  f.  84'  Contemplacio 
passionis  et  resurrectionis  (von  späterer  Hand)  \  ()assione  uel 
resurreccionem  domini  et  — .  f.  99  «^  fides  catolica  (von  späterer 
Hand)  \  ()ortor  etiam  uos  oiTies  ecclesie  fideles  — .  f.  101^  Lo- 
tarii  leuite  et  cardinalis  de  uite  uilitate  condicioDis  humanae 
q'  Iota'  leuita  p'ea  Innocenci'  ppa.  ii]\  dict'  est.  f.  146'"  Specu- 
lum  Continencie  et  Reformacionis  uite.  f.  157'  Confessio  gene- 
ralis (spätere  Hand)  spanisch,  f.  166^  de  quatuor  principalibus 
uirtutibus.   f.  167'  De  ^pprietatibus  Romanorum. 

Bb  164 

80  m   Don  nun.  fol.  s.  XIY/XV. 

Am  Anfange  der  beiden  Schriften  ausgeführte  Initiale,  (r.)  In- 
cipit  Salustius  in  catelinario  und  ehenso  (r.)  Incipit  über  iugurtini 
—  sunt  Site  in  illo  mario.  [  (In  grossen,  langgezogenen  Minuskeln) 
deo  gracias  amen.  (Min.)  Explicit  Über  erispi  salustii  de  Cati- 
line  coniuratione  et  de  Jugurtino  belle.  Es  folgt  Qui  cupis' 
ignotü  iugurte  noscere  letum  |  Tarpejas  rupes  pulsus  ad  yma 
mit  I  Istorie  scriptor  negat  astorosius  istud  |  Carcere  nectus  na;. 
b;  SIC  ^  erimine  fertur.  |  (In  grossen  Minuskeln)  qui  scripsit 
scribat  et  semper  cum  domino  uiuat. 

B  b  165 

80  ch   19  fol],  8.  XT. 

Im  Katalog  als  Expositio  sjmboli  fidei  bezeichnet,  beginnt: 

(E  Petrus  dixit  |  (C  Credo  in  deum  patrem  oipotentem  creatorem 

celli   et  tere  (sie)  \  (Z  Credo   exponitur   sie  |  (E  Credo,   id   est. 

uoluntaria  — . 

B  b  162 

120  m.  79  foU.  ■.  XV  io. 

Mit  zierlichen  Initialen  ;  enthält  Augustinus  Solüoquia.  f.  ^  des 
Vorsetzblattes  Index  zu  den  37  Capitula.  f.  1'  Incipit  Über  augustin  i 
soliloquioru  anime  ad  dm  de  inefabili  dilectione  dei.  Capitulü 
primum.  (r.)  Agnoscam'  te  domine  cognitor  meus  —  f.  79^ 
omis  clemtia  sit  deo  pri  et  filio  7  spui  sco.  Am.  (r.)  Explicit 
Über  soli'^quiorum  augustini  anime  ad  dm:,  Auf  einem  inUegen- 


»  Vgl.  Tolet.  (Matrit.)  49,  23. 
»  Aug.  VI,  863. 
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den  Pergamentblatte  12^  s.  XIV/XV,  das  früher  an  einem  Ein- 
bände haftete,  steht:  Senor.  |  La  limosna  q  avra  m^cet  pedi.  es 
dos  tablas  de  beril  o  de  cristal  las  mayors  q  se  fallare  pa  faser 
vn  relicario  del  cue^po  de  dios  (0.  mas  q  vrä  mercet  me  mäde 
p^star  el  libro. 

B  b  168 

ISO  in.  bip.  pag.  s.  XIV/XV. 

Fragment  einer  Handschrift  lateinischer  Kirchenlieder. 

B  b  176 

80  eh.  92  foll.  8.  XV. 

Die  übrigen  Bestandtheile  sind  Drucke  (Incundbeln),  f.  1  ^  flf. 
27  HieronymiLsbriefe,  besonders  Correspondenz  mit  Augustin,  f.  1*" 
Damasus  an  Hieronymus,  Doimientem  ^  te  et  —  (schliesst  abrupt 
in  dem  Briefe  in  ipo  "^  lam  perffectionis  (sie)  articlo  scti  fris  nri) 
f.  83^  illud  autem  breuiter  in  fine  como.  Es  fehlt  f. 84.  f.  85 — 92 
lieber  das  Schachspiel.  Incipit  traetatus.  4'  (f).  De  scacario'^  nam- 
quo  ioquuturus  sciendum  est  — . 


1  Damasi   ep.    13,  371 M.    —    2  Hier.   ep.  I,  626.    —    3  Vgl.   Linde,  Ge- 
schichte des  Schachspiels  I,  Beil.  S.  19  ff. 
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Studien  zur  Geschichte  der  Miniaturmalerei 

in  Oesterreich. 

YOD 

Dr.  Joseph  li'eawirth. 


I.  Die  Lambaeher  Bitnalbficher  nnd  Handschriften  ans  dem 

12.  Jahrhunderte. 

JJie  Bibliothek  des  Benedictinerstiftes  Lambach  in  Ober- 
österreich besitzt  in  dem  Codex  73;  dessen  89  Pergamentblätter 
25gcm  X  16*7 <="  sind,  ein  interessantes  Ritualbuch;  das  von 
,Haymo  presbyter'  gefertigt  ist  und  wegen  seiner  Miniaturen 
nähere  Beachtung  verdient. 

Die  Dedicationsdarstellung  auf  fol.  P  zeigt  in  einem  ein- 
fachen 203^™  X  12-5^"»  Rahmen  Maria  mit  dem  Kinde  in  rofh- 
gestricheltem  Kleide,  violettem  Untergewande  und  Schleier- 
tache;  die  Füsse  stecken  in  zierlichen  Schuhen.  Die  Gewand- 
conturen  des  Jesusknaben  und  des  rechts  von  Maria  knieenden 
,Haymo  pbr^,  der  sein  Buch  emporhält  und  der  Gottesmutter 
überreicht,  sind  in  dunklem  Violett  gehalten;  das  auch  bei  dem 
Vorhange  zur  Linken  Maria  verwendet  ist,  indess  jener  zur 
Rechten  die  Falten  durch  Roth  herausgearbeitet  zeigt.  Neben 
diesen  Farben  kommen  nur  vereinzelt  Schwarz,  z.  B.  fol.  64^; 
und  Gelb,  welches  die  Flächen  der  Nimben  füllt,  zur  Verwen- 
dung; sie  sind  auch  in  der  Behandlung  des  Thrones,  auf 
welchem  Maria  erscheint,  vorherrschend. 

Der  20^"  X  12'7<^"»  Rahmen  auf  fol.  2%  in  welchem  als 
decoratives  Motiv  eine  unverstandene  Nachbildung  des  Akan- 
thusblattes  benutzt  erscheint,  umschliesst  die  ,Reinigung  Maria'. 
Für  den  Tempel  ist  eine  Halle  verwendet,  deren  Dach  drei 
mit  einem  Kreuze  abschliessende  spitze  Thürme  trägt,  zwischen 
welchen  hinter  der  Verbindungsmauer  noch  vier  niedrigere 
Thurmspitzen  hervorschauen.  Den  Hallenraum  theilt  eine  Säule, 
deren  Schaft  aus  dem  Rachen  des  als  Capital  verwendeten  Thier- 

Sitzungsbcr.  d.  pliil.-hitt.  Cl.  CXm.  Bd.  I.  Hfl  9 
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kopfes  nach  unten  wächst.  Hinter  dem  Altartische,  auf  welchem 
Kelch  und  Hostie  sichtbar  werden,  steht  unter  der  an  drei  rothen 
Fäden  aufgehängten  Lampe  der  gelbnimbirte  Simeon.  Gegen  ihn 
erhebt  das  von  Maria  gehaltene  Kind,  das  'gleich  der  Mutter 
wie  auf  fol.  1^  gekleidet  ist,  segnend  die  Rechte,  indess  der 
bärtige  Josef  in  violettem  Mantel  zwei  Tauben  nach  der  Vorschrift 
des  Gesetzes,  3.  Mos.  12,  8,  auf  dem  rechten  Arme  herbeiträgt. 

Fol.  2^  bietet  in  einem  7 •5*'™  X  7^"  -Edie  Benedictio  cereorum. 
Dem  Abte,  welcher  ein  einfach  gekrümmtes  Pedum  in  der  Linken 
trägt  und  hinter  welchem  ein  Knabe  mit  einem  Kreuze  sichtbar 
wird,  hält  ein  Mönch  das  Ritualbuch  entgegen.  Dem  4o^""  X  4*^" 
rothen  E  ist  bei  der  Benedictio  cineris  in  capite  ieiunii  auf  fol.  8* 
ein  die  Hände  ergebungsvoll  erhebender  Mann  verbunden,  dessen 
Stellung   durch   den  Text   des  Rituales  ihre  Erklärung   findet. 

Die  BenedicHones  floruin  et  frondium  in  die  Palmaimm  auf 
fol.  10**  gaben  dem  Miniator  Anlass,  in  dem  7<^™  X  8-l<^"  rothen 
Q  auf  gelb  und  roth  getheiltem  Hintergrunde  den  Einzug 
Christi  nach  Jerusalem  einzufügen.  Der  Herr  reitet  auf 
dem  sich  etwas  lebhaft  bewegenden  Esel,  über  dessen  Rücken 
ein  rothes  Kleid  gebreitet  ist;  hinter  ihm  schreiten  zwei  roth- 
nimbirte  Gestalten,  welche  auf  die  zwei  bei  Matth.  21,  1  und  7 
genannten  Jünger  zu  beziehen  sind.  Auf  dem  Querbalken  des 
14  cm  X  9-1^^  A,  dessen  Ornamente  schön  verschlungen  sind, 
sitzt  beim  Beginne  des  Textes  zum  Ordo  haptismi  auf  fol.  25^ 
ein  mit  violetter  Casula  bekleideter  Mönch,  dessen  Rechte  in 
der  Geberde  des  Unterweisens  erhoben  ist,  während  die  auf 
dem  Schoosse  ruhende  Linke  das  offene  Rituale  hält.  Hinter 
ihm  halten  eine  ältere  und  eine  jüngere  Frau  je  ein  einge- 
wickeltes Kind  in  beiden  Händen. 

Fol.  36**  bietet  eine  8-5^°  X  13«"  Darstellung  der  Immersio. 
Ueber  dem  fassartigen  Taufgefitese  hält  der  Priester,  über 
dessen  Alba  eine  weiss  und  rothe  Stola  gekreuzt  ist,  das  nackte 
Kind.  Rechts  von  dem  Taufgeftlsse,  hinter  welchem  eine  mit 
lichtgelber  Kopfbinde  und  rothem,  gelbgefUtterten  Mantel  aus- 
gestattete Frau  nebst  einer  Begleiterin  sichtbar  wird,  streckt 
ein  Jüngling  die  Hände  nach  dem  Täuflinge  aus.  Neben  dieser 
Scene  hält  die  erwähnte  Frau  dem  Priester  das  in  ein  licht- 
gelbes Tuch  gehüllte  Kind  entgegen,  sei  es,  damit  er  ihr  das- 
selbe  zur  Immersio   abnehme   oder  es   nochmals   segne.     Dem 
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rotten  7^"  X  7-5*"  D  auf  fol.  37^  ist  eine  den  Ordo  ad  uisttan- 
dum  tnßrmum  erläuternde  Miniatur  eingefügt.  Der  die  rechte 
Wange  mit  der  Hand  stützende  Kranke^  der  unter  rother  Decke 
auf  violettem  Lager  ruht  und  zu  dessen  Häupten  ein  Kreuz 
steht  ^  ist  von  einem  den  Mund  etwas  blöd  öffnenden  Manne 
und  einer  Frau  bedient,  deren  rechte  zur  Wange  erhobene 
Hand  wohl  wie  bei  Johannes  als  Ausdruck  des  Mitgefühles 
über  die  Schmerzen  des  Leidenden  zu  deuten  ist.  Ausserhalb  des 
Buchstabens  hängt  hinter  dem  Kopfende  des  Lagers  an  einem 
Nagel  ein  Weihwasserbecken  mit  dem  dazu  gehörigen  Wedel. 
Die  Benedtctio  bacidorum  et  capsellarum ,  welche  dem 
7.5C10  X  72^™  D  mit  roth  und  gelb  gestreiftem  Innengrunde 
auf  fol.  63*  verbunden  ist,  zeigt  einen  Priester,  dessen  Stola 
über  der  Brust  gekreuzt  ist.  Seine  Rechte  ist  zum  Segen  erhoben 
über  einen  von  seiner  Linken  umfassten,  oben  mit  breitem  Griffe 
versehenen  Stab,  den  auch  die  Rechte  eines  schwarzbeschuhten 
Mannes  umschliesst.  Letzterer  ist  durch  den  an  einer  Schnur  in 
den  Nacken  hinabhängenden  Hut  und  die  an  gelbem  Gürtel  be- 
festigte Tasche  als  Pilger  gekennzeichnet,  trägt  ein  rothes  Haar- 
netz und  über  rothcontourirtem  Unterkleide  einen  grauen  Mantel. 

Besonders  interessant  ist  die  Darstellung  auf  fol.  64**,  wo 
Jncipit  ordo  ad  faciendum  iudicium  in  aqua  frigida'.  Das  gleich- 
massig  nach  vom  und  hinten  geschweifte,  gelbbemalte  Schiff, 
dessen  Balken  in  schwarz  markirten  Fugen  aneinander  stossen 
und  von  rothen  Nägeln  zusammengehalten  werden,  ist  mit 
Menschen  gefüllt.  Rechts  erhebt  vor  zwei  Männern,  deren 
einer  das  Ruder  führt,  der  Priester,  ein  Buch  in  der  Linken 
haltend,  die  Rechte  in  der  Geberde  des  Segens,  während  links 
ausser  dem  Ruderer  noch  vier  andere  sichtbar  werden.  Der 
vorderste  derselben  hält  an  einer  aus  rothen  Gliedern  bestehen- 
den Kette  den  zur  Wasserprobe  Verurtheilten,  dessen  linke 
Schulter  eine  Frau  berührt;  zwischen  die  an  den  Leib  empor- 
gezogenen Kniee,  über  welchen  die  Hände  zusammengebunden 
sind,  und  die  Oberarme  ist  ein  jede  Bewegung  des  Unglück- 
lichen verhindernder  Prügel  durchgesteckt. 

Ebenso   fesselt  auf  fol.  72*  die  Benedtctio  ferri  in  igne,^ 
deren  Scene  ein  vom  Feuer  umspielter,  verschlossener  romani- 

*  Mone^   Anzeiger    für  Kunde    der   teutschen   Vorzeit,    Karlsrnhe,    1839, 
S.  606,  mit  einer  Abbildung,  Nr.  II  der  beigegebenen  Tafel. 

9* 
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scher  Thurm  tbeilt.  Von  links  her  reicht  ein  Knabe  vor  dem 
Priester,  dessen  Linke  das  offene  Buch  hält,  indess  die  Rechte 
segnend  erhoben  ist,  auf  einer  Gabel  ein  Stück  Eisen,  das  die 
ausgestreckte  Rechte  des  auf  der  anderen  Seite  erscheinenden 
Mannes  umfassen  soll.  Letzteren  umfasst  eine  Frau,  ^  welche  mit 
Theilnahme  in  das  schmerzverzogene  Antlitz  des  Verurtheilten 
blickt  und  dem  von  Furcht  Erfüllten  Muth  zuzusprechen  scheint. 

Fol.  76**  zeigt  eine  Illustration  ,Ad  mvlierem  benedicendam 
post  partum^.  Neben  der  auf  weissbelegtem  Lager  hingestreckten 
Frau,  die  mit  gelbgefüttertem  Schleier,  rothem  Mantel,  violettem 
Unterkleide  und  rothen  Schuhen  ausgestattet  ist,  ruht  vom  ein 
eingewickeltes  Kind  in  einem  viereckigen  Korbe,  bei  welchem 
auf  einem  Schemel  ein  Mädchen  sitzt.  Am  Fussende  des 
Lagers  stehen  der  segnende  Priester  mit  dem  Ritualbuche  in 
der  Linken  und  sein  Begleiter,  dessen  Linke  das  Weihwasser- 
becken mit  dem  Wedel  trägt. 

Die  Darstellung  ,Ad  mulierem  in  ecdesiam  inducendam^ 
auf  fol.  77"  schliesst  die  Miniaturen  der  Handschrift.  Vor  der 
Kirche,  welche  durch  den  romanischen  Thurm  mit  Rundbogen- 
fenstern angedeutet  ist,  tritt  der  Priester  der  in  pelzverbrämten 
Mantel  gekleideten  Frau  entgegen,  welche  ihre  Rechte  in  die 
seine  legt  und  mit  der  Linken  eine  brennende  Kerze  hält; 
die  hinter  ihr  stehende  Jungfrau  trägt  in  der  Linken  drei  Brote. 

Die  behandelten  Miniaturen  sind  von  der  ziemlich  sicheren 
Hand  des  ,Haymo  preshyter^  mit  der  Feder  vorwiegend  in  Roth 
und  Violett  mit  spärlicher  Einbeziehung  von  Gelb  und  Schwarz 
ausgeführt.  Die  schwungvollen  rothen  Initialen  ruhen  auf 
fol.  10",  25*,  63*  auf  gelbem  und  rothem  Grunde  und  zeigen 
manchmal  wie  auf  fol.  6",  15*  und  33^  eine  Füllung  in  den 
genannten  Farben.  Hie  und  da  wie  auf  fol.  36",  63*  und  76" 
begegnet  schon  ein  Ansatz,  die  Gewänder  leicht  zu  laviren. 
Das  Dedicationsbild  und  die  ,Reinigung  Mariä^  scheinen  nach 
einer  Vorlage  gearbeitet  zu  sein,  da  sie  in  der  Auffassung  und 
Durchführung  eine  grössere  Befangenheit  verrathen  als  die  un- 
zweifelhaft nach  der  Beobachtung  des  Lebens  vollendeten  Minia- 
turen; nur  die  Figur  des  etwas  wild  um  sich  blickenden  Simeon, 
dessen   ziemlich   struppiges  Haar  das  Haupt  umwallt,   verräth 


1  Mone  a.  a.  O.  sieht  darin  den  Engel  der  Unschuld. 
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etwas  von  dem  Geiste,  der  die  Krankenfigur  auf  fol.  37^  und 
die  Pilgcrgestalt  auf  fol.  63^  so  lebensvoll  zu  behandeln  ver- 
stand. Dass  derselbe  auch  ganze  Seenen  der  Wirklichkeit 
zu  nähern  bestrebt  war,  bekunden  die  Darstellungen  der 
Ordalien  auf  fol.  64^  und  72*  und  das  einer  Wochenstube 
jener  Tage  entlehnte  Detail  auf  fol.  76**.  Dem  Ausdrucke 
der  Gesichter,  welche  besonders  auf  fol.  36^  anziehend  ge- 
bildet sind,  wird  auf  fol.  37*»  verständnissvoll  der  Schmerz  und 
jenem  der  Frau  auf  fol.  72*  die  Theilnahme  aufgedrückt; 
die  Wangen  sind,  besonders  auf  fol.  8*,  durch  rothe  un ver- 
triebene Tupfen  hervorgehoben.  Die  Bewegungen  der  Ge- 
stalten sind  lebhaft,  bestimmt  und  die  Gewandung  von  an- 
genehmem Fluss.  Die  Architektur  zeigt  reine  romanische 
Formen,  die  auch  in  dem  Thronaufbaue  des  Dedicationsblattes 
zur  Geltung  kommen. 

Innere  Kriterien  beantworten  die  Frage  nach  dem  Ent- 
stehungsorte des  Ritualbuches;  in  den  Litaneien  auf  fol.  22* 
und  31^  werden  durch  die  Schrift  die  Namen  des  Ordens-  und 
des  Klosterpatrones  Benedict  und  Kilian  vor  den  anderen  hervor- 
gehoben, was  auch  auf  fol.  38*»,  39*,  45*  und  45^,  65*  sich 
wiederholt.  Somit  steht  wohl  fest,  dass  die  Handschrift  und 
ihre  Miniaturen  in  Lambach  selbst  vollendet  wurden.  Wann 
dies  geschehen  sein  dürfte,  kann  man  durch  eine  Vergleichung 
mit  dem  Kremsmünsterer  Codex  135,  dessen  78  Pergament- 
blätter von  25^™  Höhe  und  IG^«"»  Breite  gleichfalls  den  Text 
eines  Ritualbuches  bieten,  feststellen.  Die  eben  geltend  ge- 
machten inneren  Kriterien  bestimmen  als  Anfertigungsort  der 
Handschrift  das  Kloster  Lambach.  Finden  sich  in  derselben 
auch  nur  zwei  Miniaturen,  nämlich  auf  fol.  4*  und  4*»,  so  sind 
dieselben  doch  an  und  für  sich,  sowie  für  die  Zeitbestimmung 
des  Lambacher  Rituales  von  grosser  Wichtigkeit. 

Fol.  4*  zeigt  eine  19*2^™  X  ll-8<^°»  Darstellung  derselben 
Art  und  Anordnung  wie  fol.  P  des  Lambacher  Codex  73.  Nicht 
nur  die  Vorhänge  und  der  polsterbelegte  Thron,  sondern  auch 
die  Gottesmutter  mit  dem  Kinde,  ihre  Haltung  und  Gewandung 
stimmen  vollkommen  überein.  Auch  die  Gestalt  des  Mönches, 
der  mit  beiden  Händen  das  Buch  zu  der  Rechten  Maria  empor- 
hält, der  Parallelismus  der  gebogenen  Kniee  und  die  Wendung 
des  emporgerichteten,  gleichtonsurirten  Kopfes,  dessen  Umrisse 


r 
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eine  spätere  Hand  ungeschickt  mit  Schwarz  nachgezogen  hat, 
decken  sich  in  ebenso  auffallender  Weise.  Nur  das  Pedum 
im  rechten  Arme  des  als  ^Bernhard'  abb/  bezeichneten  Kloster- 
geistlichen erscheint  als  eine  durch  die  Person  des  Schreibers 
bedingte  Abweichung.  ' 

Die  eben  betonte  Uebereinstimmung  begegnet  auch  in 
derfol. 4**  füllenden  ,R einig ung  Mariä^  Wieder  ist  der  durch 
eine  Mittelsäule  getheilte  Raum  nach  oben  durch  eine  gedeckte 
Mauer  abgeschlossen,  welche  drei  mit  einem  Kreuze  abschlies- 
sende Thtirme  krönen;  hinter  dem  Altartische,  den  nur  der 
Kelch  ziei*t,  erscheint  der  hier  gleichfalls  nimbii-te  bäi*tige 
Simeon,  dem  nur  abweichend  das  Spruchband  ,Nunc  dimittü^ 
mit  Beziehung  auf  Matth.  2,  29  beigegeben  ist.  Maria  hält  mit 
beiden  Händen  das  mit  der  Rechten  segnende  Kind  Simeon 
entgegen  und  Josef  bringt  die  beiden  Opfertauben  hinter  ihr 
herbei.  Wenn  auch  dies  Schema  der  Scene  in  anderen  gleich- 
zeitigen Handschriften  im  Allgemeinen  festgehalten  wird  und 
somit  die  Gleichheit  der  Anordnung  anscheinend  yielleicht  auch 
auf  einen  Zufall  zurUckgefiihrt  werden  könnte,  so  zwingen 
doch  die  geradezu  aus  der  einen  Darstellung  in  die  andere 
sorgfUltigst  heriibergenommenen  Details,  eine  unmittelbare  Be- 
ziehung zwischen  dem  Lambacher  und  Elremsmünsterer  Codex 
anzunehmen.  Köpfe,  Hände  und  Füsse,  Bewegung  und  Falten- 
wurf der  Gestalten  zeigen  die  übereinstimmenden  Merkmale 
der  in  Roth  und  Violett  gehaltenen  Federzeichnungen;  wieder 
sind  die  Wangen  durch  rothe  Tupfen  markirt.  Für  die  Ini- 
tialen, wie  auf  fol.  1^,  2^»,  3*,  5**,  ist  gleichfalls  Roth  ver- 
wendet. 

Von  grösstem  Interesse  ist  es  nun^  dass  die  Person  des 
Abtes  Bernhard,  der  wohl  als  Schreiber  und  Miniator  des 
Werkes  betrachtet  werden  darf,  in  Lambach  gerade  im  dritten 


1  A.  V.  Sallet,  Bilderhandschrift  auD  der  Zeit  des  Abtes  Alban  von  St.  Martin 
in  Köln,  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande, 
Hft.  LXXXI.,  Bonn,  1886,  S.  163  f.  mit  Taf.  VII,  bringt  aus  der  Zeit 
des  Abtes  Alban,  der  urkundlich  1127 — 1136  genannt  wird,  vor  dem 
heil.  Eliphius  den  kiiieenden  Albanus  abbas  und  vor  dem  heil.  Martin 
einen  knieenden,  ein  Buch  emporreichenden  Mönch;  die  Zeichnung 
beider  zeigt  mit  dem  Abte  und  Mönche  der  Lambacher  Ritualbücher  im 
Allgemeinen  einige  Uebereinstimmung  der  Auffassung. 
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Viertel  des  12.  Jahrhunderts ^  nachweisbar  ist;  denn  in  den 
letztgenannten  Zeitabschnitt  muss  man  die  Miniaturen  versetzen.'^ 
Während  die  Kremsmtlnsterer  Handschrift  am  Beginne  der 
zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  gefertigt  ist;  scheint  die 
Lambacher  nach  derselben^  allein  nicht  viel  später,  ausgefilhrt 
zu  sein.  Dafür  spricht,  dass  in  letzterer  wiederholt,  z.  B.  fol.  5^, 
8%  15*,  25%  33**,  zur  Füllung  der  rothen  Initialen  noch  Roth  und 
Gelb  verwendet  werden,  welche  Farben  auch  als  Buchstaben- 
untergrund auf  fol.  10"  und  03**  begegnen;  die  erweiterte 
Farbenscala,  der  auch  Schwarz  und  etwas  Grau  zu  Gebote 
stehen,  deutet  auf  einen  fortgeschritteneren  Standpunkt  der 
Technik  und  somit  auch  auf  eine  etwas  spätere  Entstehung 
des  Lambacher  Ritualbuches.  Dadurch  wird  auch  die  Ueber- 
einstimmung  der  beiden  Codices  gemeinsamen  Darstellungen 
begreiflich.  Haymo  preshyter  hielt  sich  getreu  an  die  Vorlage 
des  Abtes  Bernhard,  die  ihm  als  ein  unverletzbarer  Typus 
erscheinen  mochte;  wenn  er  auf  fol.  2*  in  der  Architektur, 
durch  Beigabe  der  Hostie  und  der  Lampe  Zusätze  bietet,  so 
spricht  auch  diese  Erweiterung  der  Composition  fUr  einen  etwas 
späteren  Termin  seiner  Arbeit.  Dieselbe  ist  aber  nicht  nur 
in  den  übereinstimmenden  Scenen,  sondern  auch  in  den  frei 
erfundenen  Darstellungen  ganz  von  der  bei  Abt  Bernhard  fest- 
gehaltenen Auffassung  und  Technik*"^  abhängig.  Allein  während 
Abt  Bernhard  besonders  mit  fol.  4*  und  4"  selbst  wieder  auf 
andere  Vorbilder   zurückzugehen*^   und   als  Miniaturmaler  sehr 

*  Im  AucUtriam  Lambacense,  Mon.  Germ.  SS.  IX,  S.  555  heisst  es:  ^1149. 
Hoc  anno  domntu  Wtgandus  abbas  cecitate  diu  afflicttu  ab  abbacia  est 
abtoluttt»  et  dongmua  Bemkardua  electut^  und  ^1169.  Hoe  anno  KaL  Oct. 
abbat  Lambacetuit  dominus  Bemhardua  pro  rebus  et  defensione  ecclesie 
noHre  a  quibusdam  pro/anis  interßcUur^.  Urkundenbuch  des  Landes  ob 
der  Enns,  Wien,  1<S56,  IL,  nennt  denselben  S.  274  am  18.  Juli  Hoö, 
S.  317  am  26.  Februar  1162,  S.  323  am  20.  April  1163  und  S.  324  am 
2.  August  1163. 

2  Czerny,  Bibliothek  des  Chorherreustiftes  St.  Florian,  Linz,  1874,  S.  31 
verlegt  die  Anfertigung  unter  Abt  Bernhard  von  Kremsmünster  (1222 
bb  1230),  wogegen  die  Uebereinstimmung  mit  den  inneren  Kriterien 
des  Lambacher  Rituales  und  der  Mangel  solcher  auf  Kremsmiinster 
Bezug  habender  sprechen. 

^  Der  Typus  Mariens  und  des  Kindes,  zum  Theil  auch  die  Art,  wie  die 
Gottesmutter  den  Knaben  vor  sich  hinhält,  deutet  wie  die  Gewandung 
auf  den  Einfluss  byzantinischer  Muster,  der  ja  auch  in  dem  vorzüglich 
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wenig  selbstständig  erscheint,  ringt  Haymo  presbyter  schon  nach 
der  Wiedergabe  mancher  dem  Leben  abgelauschter  Züge,  die 
ihm  als  Künstler  eine  etwas  höhere  Bedeutung  beimessen  lassen. 
Jedenfalls  gehören  die  Leistungen  beider  unter  die  inter- 
essanteren Bilderhandschriften  des  12.  Jahrhunderts;  denn  es 
gibt  in  den  österreichischen  Klosterbibliotheken  nicht  viele 
diesem  Zeiträume  angehörige  Werke,  deren  Miniatoren  und 
Entstehungszeit  sich  in  ähnlicher  Weise  näher  bestimmen  lassen. 
Abt  Bernhard  und  der  Presbyter  Haymo  können  jedoch 
nicht  allein  während  des  12.  Jahrhunderts  in  Lambach  die 
Miniaturmalerei  betrieben  haben :  ihr  Beispiel  gab  unzweifelhaft 
auch  anderen  Mönchen  die  Anregung,  sich  in  gleicher  Weise 
zu  versuchen.  Denn  mehrere  Lambacher  Handschriften,  welche 
in  den  genannten  Zeitraum  angesetzt  werden  müssen,  verrathen 
dieselbe  Technik.  Während  der  Schreiber  des  216  Blätter 
zählenden  Codex  Nr.  17,  welcher  eine  ,EQcpo8tfio  sancti  Attgustini 
super  primam  quinquagenam  psaUerii^  enthält,  das  13*2*^  X  7*2^" 
B(eatu8)  auf  fol.  1^  in  sehr  schönen  Linien  herausarbeitet,  sind 
die  Initialen  des  Codex  Nr.  119,  der  auf  147  Blättern  die 
,Lt6ri  sententiarii  sancti  ysidori  episcopi^  umfasst,  einfacher  ge- 
halten; das  Pedum  in  der  Rechten  dieses  Bischofes,  dessen 
Gestalt  dem  4*6  *^"  X  3-2  «">  rothen  S  verbunden  ist,  stimmt  mit 
jenem  des  Abtes  Bernhard  überein,  und  die  mit  der  Feder 
gezogenen  Umrisse  der  Hände  und  der  Alba  greifen  zu  dem 
dunklen  Violett,  das  beim  Presbyter  Haymo  und  Abt  Bernhard 
begegnet.  Letzteres  findet  auch  in  den  ausdrucksvollen  Gestalten 
des  Abtes  Rupert  von  Deuz  und  des  Abtes  Kuno  von  Siegburg 
Verwendung;  dieselben  erscheinen  neben  einander  in  dem 
6-2<^"  X  5^"  rothen  itf  auf  fol.  1**  des  153  Pergamentblätter  von 
29-2<''»  X  21^"  enthaltenden  Codex  Nr.  30,  in  welchem  ,Prhna 
pars  Rudperti  super  lohannem'  verzeichnet  ist  und  mit  der 
jEpistola  Roberti  abbatis  Tuitensis  ad  abbatem  cenobii  Sigebergensis 
Chononem'  anhebt.  Dass  die  Schriften  des  genannten  Abtes  in 
österreichischen  Klöstern  schon  im  12.  Jahrhunderte  sehr  ge- 
schätzt wurden,  beweist  neben  dem  Göttweiger  Codex  Nr.  49, 
dessen  113  Blätter  von  28-3*=™  X  20-5^~  ,Ruperti  luitensis  abbatis 
explanatio  in  cantica  canticorum*  bieten  und  auf  fol.  P,  2*  und  2^, 

der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  angehörenden   Initialensch mucke 
des  Antiphonars  von  St.  Peter  in  Salzburg  nachgewiesen  ist. 
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sowie  5*  Miniaturen  einer  verwandten  Technik  und  Auffassung 
zeigen  ^  auch  die  153  Blätter  des  Lambacher  Codex  Nr.  28 
fällende  ,Expontio  Rudperii  aupei'  Mattheumf,  deren  Initialen 
an  die  elegante  Linienführung  des  Codex  Nr.  17  erinnern. 
In  der  Zeit  des  Abtes  Bernhard  ist  wohl  gleichfalls  der  60  Blätter 
von  27«"  X  20-4*^"  zählende  Codex  Nr.  63  , Augustinus  super 
canonicds  epistolcu  lohannis  apostoW  entstanden;  die  Feder- 
zeichnung auf  fol.  P  zeigt  den  heiligen  Bischof  mit  dem  wie 
beim  Abte  Bernhard  gebildeten  Pedum  unter  einem  Aufbaue^ 
welcher  von  streng  romanischen  Säulen  mit  Würfelcapitälen 
getragen  wird.  In  den  gezogenen,  parallelen  Falten  der  Ge- 
wandung und  dem  fast  starren  Ausdrucke  des  bärtigen  Kopfes 
klingen  byzantinische  Motive  durch,  die  z.  B.  auf  fol.  1*^  des 
Melker  Codex  Nr.  229  noch  entschiedener  zur  Geltung  kommen. 

Einen  theilweisen  Fortschritt  gegen  die  behandelten  Hand- 
schriften muss  man  auf  fol.  1*  und  P  der  Lambacher  ,Exposüio 
Heimonis  libri  apokalypsis^  constatiren,  welche  182  Pergament- 
blätter von  35-8«"  X  24-1«™  des  Codex  Nr.  6  fllllt.  In  der 
Initialenzeichnung  auf  fol.  1%  die  geschmackvolle  Ornamente 
bietet,  gelangen  annehmbare  Motive  aus  dem  Thierleben  zur 
Verwendung.  Auf  fol.  1**  umzieht  eine  in  streng  romanischem 
Style  gehaltene  Umrahmung,  die  nach  oben  mit  Rundbogen 
und  Thttrmen  abschliesst,  die  Gestalt  des  in  gelblichweissem 
Oberkleide  erscheinenden  Evangelisten  Johannes,  dessen  über- 
einander geschlagene  Ftlsse  das  grüne  Untergewand  deckt: 
er  verharrt,  die  linke  Wange  mit  der  Hand  stützend,  in  der 
später  von  Walther  von  der  Vogelweide  beschriebenen  Stellung 
des  Nachdenkens.  Unter  ihm  gewahrt  man  auf  einfachem 
Stuhle  einen  mit  Feder  und  Schabmesser  ausgestatteten  Schreiber 
vor  einem  Pulte,  dessen  schlanker  Stamm  dreimal  geknotet 
ist  und  in  drei  Krallen  ausgeht,  und  in  welchem  das  grüne 
Tintenborn  mit  zwei  daraus  hervorschauenden  rothen  Federn 
steckt;  oberhalb  des  Kopfes  dieser  Figur  liest  man  ,beda^ 

Die  115  Pergamentblätter  von  31*5«"»  X  216^"  füllenden 
fSermones  per  penthecosten  b.  Augustini^  der  Lambacher  Hand- 
schrift Nr.  24  zeigen  in  den  reicher  behandelten  Initialen  einen 
weiteren  Fortschritt  5  die  farbige,  öfters  leicht  angetuschte  Feder- 
Zeichnung  steht  auf  farbigem  Grunde.  Gegen  den  Codex  Nr.  6 
wird  die  Initialornamentik,  in  welcher  die  Menschen-  und  Thier- 


138  jJe^wirU. 

gestalt  mit  den  Pflanzenmotiven  um  die  Gleichberechtigung 
streiten^  phantastischer  und  lebendiger ;  sie  ist  von  jenem  Oeiste 
durchdrungen  y  der  auch  die  Initialen  des  Antiphonars  von 
St.  Peter  in  Salzburg  so  anziehend  zu  gestalten  versteht.  Ver- 
binden sich  solche  Motive  schon  auf  fol.  55**  zu  einem  recht 
gelungenen  Ganzen,  so  gilt  dies  in  noch  höherem  Grade  von 
dem  L  auf  fol.  88  ^^  an  dessen  Stamm  ein  nackter  Mann  empor- 
klettert, um  dem  darunter  stehenden  Bären  zu  entgehen,  dessen 
erhobene  Tatzen  ihn  an  der  Ausfährung  seines  Vorhabens  zu 
hindern  suchen;  die  ganze  Auffassung  des  Vorganges  scheint 
sich  auf  das  Streben  zu  gründen,  wirklich  Erlebtes  hier  zu 
verwerthen,  und  greift  zu  einem  Stoffe,  der  in  dem  P  des 
Münchener  Evangelistariums  aus  der  Passauer  Collegiatkirche 
St.  Nicolaus  theilweise  wieder  begegnet.  Drachen  und  Schlangen 
kommen  auf  fol.  93^,  99^  und  102*  in  ebenso  passender  Weise 
zur  Verwendung,  wie  sie  in  Handschriften  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  12.  Jahrhunderts,  z.  B.  im  Passionale  aus  dem 
Kloster  Zwifalten,  begegnet  Der  Miniator  zeigt  sich  namentlich 
in  der  Initialornamentik  als  tüchtigen  Zeichner,  der  Schwung 
und  Schönheit  der  Linien  hochhält.  Seine  gedrungenen  Menschen- 
gestalten, deren  kräftige  Köpfe  voll  Ausdruck  sind,  zeigen, 
abgesehen  von  dem  Weibe  auf  fol.  91*,  bei  guter,  dem  Leben 
abgelauschter  Bewegung  richtige  Verhältnisse;  Hände  und 
FUsse  sind  durchschnittlich  natürlich  modellirt,  während  durch 
die  dem  Körper  sich  mehr  anschmiegende  Qewandung  die 
Formen  desselben  entschieden  durchklingen.  Unter  allen  Lam- 
bacher  Handschriften  begegnet  hier  das  beste  Verständniss  für 
die  Bedeutung  des  Lebens  und  der  Natur. 

Da  alle  genannten  Denkmäler  ausser  Codex  Nr.  6  und  24 
dieselbe  mit  den  Ritualbüchern  übereinstimmende  Behandlung 
der  Initialen  und  farbige  Federzeichnung  bieten,  in  Gewand- 
und  Haarbildung  der  gleich  erfassten  Gestalten  sich  decken 
und  auch  nach  den  architektonischen  Details  der  guten  romani- 
schen Zeit  angehören,  darf  man  wohl  annehmen,  dass  während 
der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  im  Kloster  Lambach^ 
eine  Schreiberschule  bestand,  die  vielleicht  unter  dem  Abte 
Bernhard   sich  besonderer  Förderung  zu  erfreuen  hatte.     Ihre 


I  Chronicon  breve  Lamb.  p.  8  erwähnt  in  Lambacb  Gottscbalk  und  Hajmo. 
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Blüthe  erreichte  sie  augenscheinlich  nicht  viel  später  in  den 
Miniaturen  der  Handschriften  Nr.  6  und  24^  welche  die  bisher 
beobachteten  Gesetze  nur  lebendig  weiter  entwickeln  und  vor 
starrer  Leblosigkeit  schützen.  Codex  Nr.  6  leitet  naturgemäss  zu 
der  freieren,  naturwahreren  Auffassung  des  Codex  Nr.  24  über, 
die  sich  jedoch  keineswegs  so  weit  von  dem  Typus  der  unzweifel- 
haft in  Lambach  gefertigten  Handschriften  entfernt,  dass  man 
vielleicht  an  einen  andern  Entstehungsort  denken  müsste.  Wie 
Codex  Nr.  6  namentlich  durch  die  architektonische  Umrahmung 
auf  fol.  1**  mit  den  auf  der  ,Reinigung  Maria'  in  beiden  ßitual- 
büchem  verwandten  Formen  und  dem  Aufbaue  des  Codex  Nr.  63, 
fol.  P  im  Zusammenhange  bleibt,  so  wird  durch  die  Herein- 
ziehung der  Motive  aus  dem  Thierleben,'  die  auf  fol.  1*  im 
Codex  Nr.  6  begegnen,  jenes  Princip  angebahnt,  das  im  Codex 
Nr.  24  sich  freier  entwickelt.  Diese  Thatsachen  berechtigen  wohl 
zu  dem  Schlüsse,  dass  alle  behandelten  Handschriften  während 
der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  im  Kloster  Lambach 
entstanden  und  die  daselbst  wirkenden  Schreiber  und  Miniatoren 
nicht  zu  verkennende  Fortschritte  zeigen,  die  den  Grund  fUr 
eine  gedeihliche  Weiterentwicklung  der  Buchmalerei  hätten  ab- 
geben können. 

II.  Das  alte  Testament  der  Bibel  des  Abtes  Walther  ?on 

Hichaelbenern. 

Eine  Vorstellung  von  dem  Zustande  der  Miniaturmalerei 
gegen  das  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  vermittelt  der  Codex 
Nr.  1  in  der  Bibliothek  des  salzburgischen  Benedictinerstiftes 
Michaelbeuern;  die  241  Pergamentblätter,  welche  57-5«"  X  40*^" 
sind,  enthalten  den  ersten  bis  zu  den  Psalmen  reichenden  Theil 
einer  Biblia  latina.  Die  Erwerbung  derselben  wird  auf  fol.  2* 
durch  folgende  Einzeichnung 

,Abba8   Vvaltherus  duo  magna  sibi  moni 


fecit  in  his  librü  emptis  per  dena  tal 


enta\ 


'  Ansätze  der  Thierornamentik  begegnen  auch  in  dem  N  auf  fol.  16*  des 
Lambacher  Cod.  Nr.  67,  dessen  107  Pergamentblätter  Gregors  ^Liher  pasto- 
ralit*  enthalten;  die  Handschrift  stammt  auch  aus  dem  12.  Jahrhundert, 
zeigt  ziemlich  reine  und  sichere  Zeichnung  der  Initialen  und  ist  rieU 
leicht  auch  in  Lambach  gefertigt. 
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eichergestellt;  die  zweite  Hälfte  ist  in  Verlust  gerathen,  ohne 
dass  sich  irgend  welche  Anhaltspunkte  gewinnen  Hessen,  wohin 
sie  gekommen  ist. 

Mit  fol.  2**  ,Incipit  epistola  sancH  Hieronymi  prespüeri  ad 
Paulinum  prespiterum  de  omnibua  dimnis  histariae  libris';  den 
Text  umrahmt  ein  schwarzer,  mit  Laubwerk  in  verschiedenen 
Farben  gezierter  Streifen. 

Fol.  6^  bietet  in  einem  rothen,  mit  Gold  und  Silber  ge- 
säumten Rahmen  die  Darstellungen  der  sechs  Schöpfungstage^ 
durchschnittlich  lOS«™  X  ll-2<^".  Links  oben  beginnt  wie  auf 
fol.  3**  der  bekannten  Gebhardsbibel  in  der  Stiftsbibliothek  zu 
Admont,  Cod.  A.  1,  deren  Blattdimensionen  mit  56-5 «"  X  41-8^" 
den  oben  angegebenen  ziemlich  gleichkommen,  den  Reigen 
derselben  Gott  Vater  mit  rothem  Mantel  über  blaugrtinem  Unter- 
gewande;  er  erscheint  zwischen  zwei  Engeln  vor  einer  Kugel, 
in  deren  oberem,  weissen  Theile  gemäss  Gen.  1,  2  von  der 
weissen  Taube  des  über  dem  Wasser  schwebenden  Geistes 
Gottes  die  rothen  Lichtstrahlen  ausgehen,  während  die  untere 
schwarze  Hälfte  der  Teufel  zwischen  zwei  Ungeheuern  als  Fürst 
der  Finsterniss  ausfüllt.  Rechts  daneben  setzt  sich  die  bild- 
liche Behandlung  der  Schöpfungsgeschichte  fort,  da  nach  Gen. 
1,  7  der  Herr  in  Begleitung  eines  gelbgekleideten  Engels  das 
Wasser  von  der  Feste  des  Himmels  scheidet,  die  als  Kugel, 
von  buntfarbigen  Wogen  umflossen,  gebildet  ist.  Wie  in  der 
Admonter  Gebhardsbibel  bildet  in  der  zweiten  Reihe  die  linke 
Scene  mit  Bezug  auf  Gen.  1,  16  und  17  die  Fortsetzung;  zwi- 
schen zwei  grünbekleideten  Engeln  mit  blauen  Nimben  steht 
Gott  Vater,  grün  nimbirt  und  in  einen  blauen  Mantel  über 
gelbem  Untergewande  gehüllt,  innerhalb  eines  buntumrahmten 
Medaillons,  auf  dessen  blauem  Innengrunde  goldene  Sterne, 
die  grüne  Sonne  und  der  weisse  Mond  erscheinen.  Rechts 
davon  wird  gemäss  Gen.  1,  12  nachgeholt,  wie  der  Herr  Bäume, 
die  da  Frucht  tragen  sollten ,  zwischen  verschiedenfarbigen 
Steinen  der  Erde  aufschiessen  lässt.  Die  dritte  Reihe  führt 
links  nach  Gen.  1,  20 — 21  die  Erschaffung  der  Vögel  und  Fische 
vor;  vor  Gott  Vater,  der  einen  blaugrünen  Vogel  in  der  Rechten 
und  einen  Fisch  in  der  Linken  trägt,  tummeln  sich  in  den 
grünen  Wellen  blaue,  gelbe  und  violette  Fische,  indess  rothe 
und  graubraune  Vögel  durch  die  Luft  flattern.     Rechts  davon 
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ist  für  den  sechsten  Scfaöpfungstag  mit  Rücksicht  auf  Gen.  1,  28 
die  Segnung  des  ersten  Menschenpaares  durch  den  Herrn  fest- 
gehalten; letzterer  trägt  in  der  Linken  eine  Schriftrolle  und 
erhebt  die  Rechte  zum  Segen  gegen  Adam  und  Eva,  die  nackt 
auf  dem  grauen  Felsen  sitzen. 

Auf  fol.  24^  begegnet  beim  Anfange  des  zweiten  Buches 
Moses'  eine  20*^°»  X  15*6*^"^  Darstellung  der  Verfolgung  der 
Juden  durch  die  Aegypter  zum  rothen  Meere ,  von  einem 
bunten  Rahmen  umzogen.  Hinter  den  Juden,  an  deren  Spitze 
Moses  in  blauem  Mantel  über  grünem  Unterkleide  und  Aaron 
in  rothem  Mantel  und  blauem  Untergewande  schreiten,  jagt 
der  gekrönte,  grünbekleidete  Pharao  auf  weissem  Rosse  mit 
seinen  Leuten  dem  Meere  zu. 

Fol.  74^  bietet  in  einem  17-8«"»  X  297^™  Rahmen,  der  ziem- 
lich roh  gebildetes  romanisches  Blattwerk  in  Blau,  Grün,  Gelb 
und  Violett  als  Schmuck  hat,  zum  Buche  Josua  eine  auf  Jos.  6, 9 
und  13  Bezug  nehmende  Miniatur.  Vor  und  hinter  den  vier 
Priestern,  welche  auf  grünen  Stangen  die  in  drei  Stockwerken 
sich  aufbauende,  auf  weisser  Decke  ruhende  Lade  des  Bundes 
tragen,  schreiten  die  buntgekleideten  Juden;  die  in  der  unteren 
Abtheilung  der  Darstellung  auf  fol.  86**  in  der  Admonter  Geb- 
hardsbibel  erscheinenden  Posaunenbläser,  die  entsprechend  den 
Schlussworten  von  Jos.  6,  9  der  J^ade  folgen,  fehlen  hier. 

Beim  ersten  Buche  der  Könige  auf  fol.  93^  wird  in  einer 
25*"*  X  14'9'^°  Darstellung,  die  in  zwei  über  einander  stehende 
Scenen  getheilt  wird,  auf  die  Berufung  Samuels  Rücksicht  ge- 
nommen. Oben  ruht  nach  Reg.  I.  3,  2  in  einer  Halle,  deren 
grünes  Dach  auf  polychrom  behandelten  romanischen  Säulen 
liegt,  auf  weissem  Lager  unter  rother  Decke  der  grünbekleidete 
Heli;  von  der  Decke  hängt  die  brennende  Lampe  herab. 
Darunter  steht  vor  einem  unter  dunkelvioletter  Decke  auf  gelb- 
bedecktem Lager  ruhenden  nackten  Jünglinge  ein  blaunim- 
birter  Engel,  der  die  in  Reg.  I.  3,  11—14  enthaltenen  Worte 
des  Herrn  dem  Samuel  übermittelt. 

Auch  beim  Anfange  Isaiae  auf  fol.  138^  umschUesst  ein 
buntomamentirter,  31«™  X  14-9«"  Rahmen  zwei  gesonderte  Dar- 
stellungen. Die  obere  bietet  auf  grünem,  seitwärts  mit  Thier- 
köpfen  ausgestattetem  Throne  einen  König  in  rothem  Mantel 
über  blauem,    roth  und   goldgesäumten  Unterkleide;    derselbe 
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trägt  eine  rotfae  Krone  und  in  der  Rechten  das  grüne  Scepter 
und  ist  wohl  als  König  Hiskia  zu  deuten,  der  nach  Reg.  IV. 
19,  2  den  Hofmeister  Eliakim,  den  Sohn  Hilkias,  und  den 
Schreiber  Sebena  zu  dem  Propheten  Jesaias  entsandte.  Die 
beiden  letzteren  scheinen  in  den  zwei  neben  dem  Könige  sicht- 
baren Jünglingen  berücksichtigt,  von  denen  einer  ein  Schwert 
trägt.  Die  unterhalb  der  geschilderten  befindliche  Scene  hält 
theilweise  an  der  jüdischen,  von  den  Kirchenvätern  adoptirten 
Sage  fest,  dass  Jesaias  unter  Manasse  auf  der  Flucht  von  einer 
Ceder  verschlungen  und  in  dieser  zersägt  worden  sei;  denn  das 
Haupt  des  rothgekleideten  Propheten  wird  von  zwei  Männern 
mit  der  Säge  getheilt,  während  ein  im  Hintergrunde  stehender 
dritter,  der  vielleicht  als  Manasse  zu  deuten  ist,  zuschaut. 
Fol.  174^  zeigt  den  Propheten  Ezechiel  in  rothem,  grün- 
gesäumtem  Mantel  über  blauem  Untergewande;  die  verschlos- 
sene Pforte  einer  in  romanischem  Geschmacke  behandelten 
Stadtarchitektur  ist  auf  Ezech.  40  zu  beziehen. 

Während  diese  Darstellung  von  jener  auf  fol.  207*  der 
Admonter  Gebhardsbibel  abweicht,  tritt  wie  auf  fol.  228*  der 
letzteren  auch  auf  fol.  191*  der  Michaelbeuerner  Handschrift 
derselbe  Moment  aus  der  Geschichte  Daniels  entgegen.  Der 
blaummbirte  Prophet,  dessen  graublauer  Mantel  das  grüne 
Unterkleid  fast  verhüllt,  sitzt  zwischen  den  acht  Löwen  und 
blickt  empor  zu  dem  Engel  mit  bunten  Flügeln  und  Gewändern; 
letzterer  trägt  den  Propheten  Habakuk,  in  dessen  Händen  die 
grüne  Schüssel  mit  den  in  den  Brei  gebrockten  Brotstücken 
sichtbar  wird,  an  den  Haaren  herbei. 

Auf  fol.  198^  erscheinen  innerhalb  eines  bunten  Rahmens, 
die  ganze  Blattseite  füllend,  die  Bildnisse  der  Propheten  Johel, 
Amos,  Abdias,  Jonas,  Micheas,  Naum^  Abbacuc,  Sophonias, 
Aggäus^  Zacharias  und  Malachias. 

Die  Darstellung  auf  fol.  214%  welche  11-4^»  X  28-9«^"  ist, 
knüpft  an  Job  2,  9 — 13  an.  Der  bekannte  Dulder,  auf  dessen 
nacktem  Körper  die  rothpunktirten  Schwäre  stehen,  ruht  auf 
gelbem  Lager,  neben  welchem  die  drei  Freunde  in  grünem, 
rothem  und  rosafarbenem  Mantel  erscheinen,  während  Jobs 
Weib  in  blauem  Gewände  und  rothem  Schleier  am  Kopfende 
des  Lagers  sitzt. 
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Den  Schlnss  der  Miniaturen  bildet  vor  dem  Beginne  der 
Psalmen  die  21*8*^"  X  12'9''°  Darstellung  des  königlichen  Sängers, 
deren  oben  umrahmender  Rundbogen  auf  rosafarbenen  Säulen 
mit  grüngelben  Capital en  und  Basen  i*uht.  Der  auf  blauem, 
polsterbelegtem  Throne  sitzende  König,  dessen  Haupt  eine  blaue 
Krone  mit  rothen  und  grünen  Zacken  schmückt,  hält  in  beiden 
Händen  die  Harfe;  unter  dem  grünen  Untergewande ,  über 
welchem  ein  rother  Mantel  durch  einen  braunen  Gürtel  zu- 
sammengehalten wird,  kommen  braune  Stiefel  vor. 

Die  Einzeichnung  auf  fol.  2*,  welche  die  Art  der  Er- 
werbung der  Bibel  durch  den  fünften  Michaelbeuerner  Abt 
Walther  (1161  —  1190)  feststellt  und  nach  dem  Buchstaben- 
eharakter  von  der  Hand  eines  seiner  Zeitgenossen,  vielleicht 
eines  Mönches  von  Michaelbeuern  selbst  stammt,  macht  es 
zweifellos,  dass  die  käuflich  erworbenen  zwei  Bände  ausser- 
halb des  Klosters  geschrieben  und  damaligem  Brauche  gemäss 
auch  miniirt  wurden.  Es  fragt  sich  nun,  woher  Abt  Walther, 
dessen  Hand  das  aus  Michaelbeuern  stammende  Brevier  der 
Münchener  Hof  bibliothek,  Cod.  lat.  8271,  vielleicht  geschrieben 
und  illuminirt  hat,  dieselben  bezog.  Ohne  sonderlichen  Zwang 
lenkt  sich  der  Blick  nach  dem  benachbarten  Salzburg,  wo  in 
dem  altehrwürdigen  Benedictinerstifte  St.  Peter  die  Miniatur- 
malerei während  des  11.  und  12.  Jahrhunderts  in  hoher  Blüthe 
stand.  Ist  für  letztere  namentlich  das  hochbedeutende  Anti- 
phonar  der  genannten  Abtei,  dessen  Miniaturen  in  dem  zweiten 
Viertel  des  zwölften  Jahrhunderts  vollendet  sind,^  ein  untrüg- 
licher Beweis,  so  wird  es  flir  die  Entstehung  der  Michael- 
beuerner Bibel  in  der  Klosterzelle  von  St.  Peter  ganz  besonders 
ein  Vergleich  mit  der  Admonter  Gebhardsbibel,  von  der  schon 
Peter  von  Arbon  in  seinem  Bücherkataloge  von  1380  bemerkt: 
,Byblia  tota  in  duobus  maximis  voluminibtts,  quam  dominum  Geh- 
hardus  fundatar  predicti  manasterii  eidem  contribtdt/^  Da  nun 
in  letzterer  sich  eine  auf  die  Reliquien  in  dem  Altare  des 
heiligen  Petrus  bezügliche  Stelle  findet  und  die  Stiftskirche 
des  1084  von  dem  Salzburger  Erzbischofe  Gebhard  gestifteten 


'  Janitschek,  Geschichte  der  deutschen  Malerei,  Berliiii  1885,  S.  103. 
^  Vgl.  auch  Wattenbach    in  Pertz,    Archiv   der  Gesellschaft    für   ältere 
deutsche  Geschieh tskunde,  X,  S.  631. 
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Klosters  Admont  keinen  Altar  dieses  Heiligen  besass,  so  kann 
die  erwähnte  Notiz  sich  nur  auf  die  Salzburger  Stiftskirche  zu 
St.  Peter  beziehen  ^  woher  auch  die  ersten  Klostervorstände 
Admonts  und  mit  ihnen  wahrscheinlich  auch  die  beiden  noch 
heute  in  Admont  bewahrten  Bibelbände  kamen.  Wenn  letztere 
riicksichtlich  des  Miniaturenschmuckes  hinter  dem  Antiphonare 
von  St.  Peter  zurückstehen,  so  zeigt  derselbe  doch  manche 
Uebereinstimmung,  die  grösserer  Beachtung  werth  ist.  Die 
unteren  Partien  der  kräftig  gerundeten  Köpfe  sind  stark  ent- 
wickelt, die  jüdischen  Typen  wie  auf  fol.  27«',  44%  70%  86»» 
und  96  **  ausdrucksvoll  durchgebildet  und  die  Haare  in  weichen 
Wellen  behandelt;  hie  und  da  klingt  ein  Zurückgehen  auf 
byzantinische  Vorbilder  durch. 

Während  das  Antiphonar  von  St.  Peter  diese  Merkmale 
verfeinert  und  in  einer  mehr  geistreichen  Auffassung  zeigt, 
hält  der  Michaelbeuerner  Bibelrest  dieselben  gleichfalls  fest, 
behandelt  sie  aber  minder  sorgfUltig,  wendet  in  gut  gelegten, 
durch  die  Bewegung  stellenweise  annehmbar  motivirten  Falten 
das  antike  CostUm  neben  der  Tracht  des  12.  Jahrhunderts  an. 
Würden  schon  diese  Momente  für  einen  gewissen  Zusammen- 
hang der  drei  Denkmale  und  ihre  Entstehung  an  demselben 
Orte,  nämlich  zu  St.  Peter,  sprechen,  so  wird  die  Beziehung 
der  Admonter  Gebhardsbibel  zu  dem  Michaelbeuerner  Codex 
noch  durch  andere  Thatsachen  illustrirt. 

Die  Darstellungen  der  Schöpfungstage  stimmen  in  der 
Auswahl  der  beiden  Scenen  der  oberen  Reihe  überein  und 
setzen  sich  in  der  mittleren  jedesmal  links  mit  der  Beziehung 
auf  Gen.  1,  16—17  fort.  Die  Anordnung  des  Aufzuges  mit 
der  Bundeslade  vor  Jericho  deckt  sich  im  Allgemeinen  bis  auf 
die  nur  in  der  Gebhardsbibel  beibehaltenen  Posaunenbläser. 
Namentlich  begegnen  aber  in  der  Darstellung  Daniels  in  der 
Löwengrube,  besonders  in  der  Gestalt  und  Bewegung  des  von 
dem  Engel  herbeigetragenen  Habakuk  dieselben  Motive,  was 
auch  von  dem  Dulder  Job  und  theil weise  von  David  gilt;  die 
Lage  des  Job  und  die  Haltung  seines  Weibes  nähern  sich 
stark  der  diesbezüglichen  Miniatur  des  Antiphonars.  Die  grün 
behandelte  Lampe  auf  fol.  93^  stimmt  in  der  Form,  sowie  in 
der  Weise  der  Befestigung  mit  jener  auf  fol.  255^  der  Gebhards- 
bibel überein;    die  Tracht  der  Zeit  wird  bei  den  Königen  auf 
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fol.  93**  und  222*  gut,  wenn  auch  nicht  so  reich  wie  bei  den 
Gestalten  der  Admonter  Handschrift,  durchgebildet.  Von  Be- 
deutung ist  es  ferner,  dass  die  Gebhardsbibel  gleich  der  vom 
Michaelbeuerner  Abte  Walther  gekauften  nicht  nur  in  zwei 
Bände  getheilt  ist,  sondern  auch  dieselbe  Reihenfolge  der  bibli- 
schen Bücher  zeigt;  denn  in  beiden  folgen  auf  die  Bücher 
der  Könige  die  Propheten,  woran  sich  das  Buch  Job  und 
darauf  die  Psalmen  anschliessen.  Endlich  ist  auch  nicht  zu 
verkennen,  dass  in  der  Initialenbehandlung,  wie  z.  B.  das  F 
auf  fol.  3»  im  Vergleiche  zu  jenem  auf  fol.  151*  darthut,  eine 
nicht  zu  unterschätzende  Verwandtschaft  besteht;  die  Thier- 
omamentik  in  dem  /  auf  fol.  7%  in  einzelnen  Zügen  auf  die 
directe  Beobachtung  des  animalischen  Lebens  ztirückgreifend, 
klingt  an  den  reichen  Initialenschmuck  des  Antiphonars  von 
St.  Peter  an  und  belebt  wie  an  anderen  Stellen  anziehend  das 
reiche  Geäste  und  Geriemsel.  Letzteres  wird  wie  in  dem 
St.  Florianer  Codex  XI.  1,  der  gleichfalls  Theile  einer  Bihlia 
latina  aus  dem  11.  Jahrhunderte  enthält,  ^  und  in  der  Gebhards- 
bibel höchst  geschmackvoll  gebildet  und  durch  ein  ungebrochenes 
Roth,  Blau,  Grün  und  Gelb  frisch  belebt;  die  Umrisse  sind 
auf  fol.  3*  in  Roth  mit  der  Feder  gezogen. 

Man  wird  daher  wohl  annehmen  dürfen,  dass  der  Michael- 
beuerner Bibelrest  wie  die  Admonter  Gebhardsbibel,  deren  Be- 
ziehung zu  dem  Salzburger  Stifte  St.  Peter  innere  Kriterien 
unzweifelhaft  darthun,  in  dem  letztgenannten  Kloster  entstand. 
Der  Miniator  der  Michaelbeuerner  Handschrift  arbeitet  jedoch 
nicht  mehr  mit  der  Sorgfalt,  welche  in  der  Gebhardsbibel  und 
noch  mehr  in  dem  berühmten  Antiphonare  begegnet.  Die 
Zeichnung  ist  derber,  doch  nicht  ohne  frische  Charakteristik, 
die  Haltung  und  Bewegung,  namentlich  des  auf  fol.  24*  einher- 
sprengenden  Pharao,  von  theilweise  kecker  Natürlichkeit;  da- 
gegen bleibt  in  der  Art  und  Weise,  wie  das  Herbeitragen  des 
Habakuk  durch  den  Engel  auf  fol.  191*  behandelt  wird,  das 
Können  hinter  dem  Wollen  zurück,  was  auch  auf  fol.  228*  der 
Gebhardsbibel  begegnet,  wo  der  Engel  gleichfalls  den  Propheten 
nur  an   den  Haaren   festhält  und   durch   die  Luft  trägt.     Die 


*  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  zur  Gegenwart.  Linz,  1886,  S.  30  f. 
Sitanngaber.  d.  phil.-hitt.  Cl.    CXIII.  Bd.  I.  Hft.  10 
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Gesichtsbildung  ist  wiederholt  schwach,  selten  würdig  und 
charaktervoll  modellirt;  die  Formen  sind  mit  der  Feder  gezogen. 
Bei  der  Herausarbeitung  des  Nackten  werden  die  Schatten  in 
Graubraun  betont;  die  Uebergänge  von  Licht  und  Schatten 
entbehren  der  Feinheit  und  Sorgfalt.  Ein  bräunlicher  Grund- 
ton schlägt  durch  das  Fleisch,  das  nur  in  Wangen  und  Lippen 
die  Verwendung  eines  blassen  Roth  bietet.  Wie  der  Zusammen- 
hang mit  einzelnen  Scenen  der  Gebhardsbibel  darthut,  mag 
der  Miniator  sich  an  gewisse,  in  St.  Peter  traditionell  gewordene 
Darstellungsweisen  gehalten  und  mit  letzteren  auch  den  Gold- 
grund für  seine  Deckfarbenbilder  herübergenommen  haben; 
während  die  Miniaturen  des  Antiphonars  gegen  die  Gebhards- 
bibel einen  bedeutenden  Fortschritt  bekunden,  zeigen  jene  der 
Michaelbeuerner  Handschrift  gegen  beide  einen  entschiedenen 
Rückschritt  und  das  Aufgeben  selbstständigen  und  geistreichen 
Schaffens ,  das  die  Initialen  des  Antiphonars  so  charakteri- 
stisch zu  behandeln  verstand,  in  dem  Initialenschmucke  der 
Michaelbeuerner  Bibel  aber  mehr  in  ein  regelloses  Spiel  der 
willkürlich  producirenden  Phantasie  ausartet. 


III.  8t.  Florianer  Missalieu. 

Nicht  nur  in  Lambach,  wo  im  12.  Jahrhunderte  der 
Mönch  Gottschalk  auch  das  werthvolle  Legendarium,  das  sich 
jetzt  in  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin  befindet,  vollendet  hat, 
sondern  auch  in  anderen  Klöstern  Oberösterreichs  hat  man 
sich  nachweisbar  ^  früh  mit  der  Anfertigung  von  Handschriften 
befasst,  die  durch  Einfügung  von  Miniaturen  noch  an  Werth 
gewannen.  Im  Vordergrunde  derselben  steht  entschieden  das 
Augustiner- Chorherren  Stift  St.  Florian,  wo  schon  im  12.  Jahr- 
hunderte Mönche  dem  Schreibgeschäfte  oblagen.  Mehr  als  die  in 
einem  Florianer  Rituale  dieses  Zeitabschnittes  erhaltene  Bene- 
dictionsformel  des  ScrvptoHums'^  beweisen  dies  die  viel  gelesenen 
Statuten  der  regulirten  Chorherren,  welche  im  Codex  XI.  250 
aus  dem  13.  Jahrhunderte  überliefert  sind.  Unter  den  Details 
der   innerhalb  des  Klosters   zu  verrichtenden  Handarbeit  wird 


1  Csserny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,   S.  28,  Anm.  1. 

2  Czerny,  Die  Bibliothek  des  Chorherrenstiftes  St.  Florian,  S.  14. 
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besonders  das  Schreiben  und  Herrichten  von  Pergament  betont 
und  darauf  hingewiesen^  dass  nebst  den  körperlich  schwächeren 
Mönchen  auch  die  Novizen  zum  Schreiben  und  Einbinden 
herangezogen  werden  sollten.  Bei  dem  innigen  Zusammenhange 
der  Schreibkunst  mit  der  Miniaturmalerei  jener  Tage  erscheint 
durch  die  letztere  Bestimmung  die  Vorbedingung  ftlr  eine  durch 
die  folgenden  Jahrhunderte  nachweisbare  Pflege  der  Illuminir- 
kunst  gegeben,  die  vorzüglich  in  der  Ausschmückung  von 
Missalien  ihre  Hauptaufgabe  lösen  zu  sollen  glaubte. 

a.  Das  MisBale  des  Heinrich  von  Marbach,  Propstes  von 

St.  Florian. 

Ein  interessantes  Denkmal  oberösterreichischer  Miniatur- 
malerei; das  nachweisbar  um  die  Wende  des  13.  und  14.  Jahr- 
hundertes  entstanden  ist,  bildet  das  Missale  IH.  205  A^  der 
Bibliothek  des  Augustiner-Chorherrenstiftes  St.  Florian  in  Ober- 
österreich. Dasselbe  zählt  261  wiederholt  mit  hübschen  Initialen 
und  einigen  Miniaturen  gezierte  32*3 '^"^  X  23-2°°»  Pergament- 
blätter und  enthält  in  dem  an  die  Spitze  des  Ganzen  gestellten 
Kalendarium  nekrologische  Einzeichnungen ,  die  sich  auf  die 
Familie  und  Person  des  Schreibers  beziehen  und  zum  Theile 
von  verschiedenen,  aber  nicht  viel  jüngeren  Händen  stammen. 
Eine  derselben,  welche  auf  fol.  10^  zum  29.  December  neben 
,Heinricu8  pr&positus'  noch  ,et  acriptor  huius  libri^  setzte,  hat  auch 
flir  den  24.  Februar  auf  fol.  5**  dem ,  Gerdrudis  de  marbach^  die 
Erklärung  ,mater  scriptoris  huivs  lihri'  beigefügt,  indess  fol.  6^ 
hinter  ,Heinricu8  de  marbaM  die  Namen  ,Rudigerus,  Heinrvcus. 
fridericus'  mit  dem  Zusätze  ,pater  et  fratres  scriptoris  huivs 
libri  mei  hainrici'  erscheinen  und  die  Schwesternamen  durch 
,flec  fusrunt  sorores  scriptoris  presentü  libri  cui  nomen  Heinricus' 
erläutert  werden.  Der  Zusatz  ,niei  hainrici'  auf  fol.  6^  stammt 
von  der  Hand  des  Schreibers  Heinrich  von  Marbach,  welcher 


^  WeishSupl,  Ein  Missale  mit  Miniaturen  in  der  Bibliothek  St.  Florian,  in 
den  Beiträgen  zur  Landeskunde  yon  Oesterreich  ob  der  Enns,  Linz, 
1873,  S.  67—71.  —  Czemy,  Die  Handschriften  der  Stiftsbibliothek 
St.  Florian,  Linz,  1871,  S.  243.  —  Czemy,  Die  Bibliothek  des  Chorherren- 
Stiftes  St.  Florian,  S.  34.  —  Pncher,  Das  Chorherrenstift  St.  Florian  in 
OberOsterreich,  Würzburg— Wien,  1882,  S.  6. 

10* 
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nach  dem  Tode  des  Propstes  Einwik  Weizlan  1313  zum  Vor- 
stande des  Stiftes  erwählt  wurde  und  am  29.  December  1321 
gestorben  ist,  und  mag  die  Grundlage  fUr  die  übrigen  Notizen 
geworden  sein. 

Vor  dem  auf  fol.  69*  anhebenden  Canon  ist  auf  fol.  68** 
in  einem  24®"  X  IT'l*^"*  blau,  roth  und  rosafarben  gehaltenen 
Rahmen,  über  dessen  untere  und  obere  Querleiste  das  grüne 
Kreuz  hinausragt,  eine  Darstellung  des  Gekreuzigten  zwisclien 
Maria  und  Johannes  eingestellt,  die  von  leuchtendem  Gold- 
grunde sich  abhebt.  Das  von  blauem  Nimbus  mit  schwarzem 
Kreuze  umgebene  Haupt  des  Erlösers  lehnt  sich  auf  die  rechte 
Schulter,  über  welche  die  langen  Haare  etwas  hinab  wallen. 
Wie  auf  fol.  77*  des  Kremsmünsterer  Missales  Nr.  28,  das  ent- 
schieden älter  als  das  in  Rede  stehende  Denkmal  ist,  umhüllt 
ein  blaues,  in  letzterem  roth  geflittertes  Lendentuch  die  Hüften- 
gegend ;  das  ungeschickte  Uebereinanderlegen  des  linken  Fusses 
über  den  rechten,  sowie  das  gewaltsame  Auseinanderhalten  der 
Zehen  gemahnt  theilweise  an  fol.  86^  des  nur  um  wenig  Jahre 
später  entstandenen  Missales  des  Andreasaltars  im  Kloster 
Wilhering.^  Aus  der  Brustwunde  springen  drei  Blutstrahlen 
gegen  Maria,  welche  über  der  Brust  die  Hände  faltet,  und 
deren  grünes  Untergewand  ein  rosafarbener,  blaugeflitterter 
Mantel  nur  wenig  hervortreten  lässt,  indess  der  rothgefütterte 
weisse  Schleier  das  von  blauem  Nimbus  umrahmte  Haupt  bis 
auf  die  Gesichtspartien  verhüllt.  Der  links  stehende  und  gleich 
nimbirte  Johannes  in  dem  grauen,  rothgefütterten  Gewände 
über  grünem  Unterkleide  hebt  die  Rechte  schmerzbewegt  gegen 
die  Wange  und  trägt  in  der  Linken  das  Evangelienbuch. 
Während  über  Christi  Haupt  ein  weisses,  rothgerändertes 
Täfelchen  die  blauen  Buchstaben  des  Titulus  trägt,  kniet  ausser- 
halb des  Rahmens  am  Fussende  des  Kreuzes  der  die  Hände 
faltende  und  zum  Heilande  emporblickende  Schreiber  des 
Missales  im  Gewände  der  Chorherren ;  seine  Identität  stellt  der 
über  dieser  Figur  sichtbare,  theilweise  verwischte  Name  ,Hainri' 
CU8*  sicher. 


1  Nenwirth,  Datirte  Bilderhandschriften  österreichischer  Klosterbibliotheken 
in  den  Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Classe  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften,  CIX.  Bd.,  2.  Hft.,  S.  683. 
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Fol.  69»  zeigt  beim  Beginne  des  Canons  auf  deml4<^""  X  lO'ö*^"* 
rothumsäumten  Goldgrunde  ein  T  (Te  igitur  qucLesumus),  dessen 
oben  gabelförmig  sich  spaltender  Baumstamm  nach  beiden 
Seiten  herab  in  anmuthig  stilisirtes  Laubgewinde  ausgeht^  aus 
welchem  Engelsköpfe  hervorschauen.  Auf  dem  weissgedeckten 
Altartische,  welcher  unter  dem  Stamme  sich  befindet  und  durch 
ein  weiss ;  blau  und  roth  verziertes  Antipendium  verkleidet 
ist,  steht  ein  goldener  Kelch ;  über  letzterem  halten  der  rechts 
stellende  Priester  mit  der  blaugefUtterten,  rothen  Casula,  die 
griin  punktirt  ist,  und  links  die  gekrönte  Maria,  deren  auf- 
geWste  Haare  über  den  grünen,  das  rosafarbene  Unterkleid 
verdeckenden  Mantel  herabfallen,  das  nackte  Christuskind  gegen 
Gott  Vater*  empor.  Dieser  wird  in  dem  Medaillon  über  der 
Theilungsstelle  des  Buchstabenstammes  sichtbar,  ist  in  Grün 
über  Roth  gekleidet  und  erhebt  die  Rechte  zum  Zeichen  des 
Segens,  während  in  seiner  Linken  die  weisse  Taube  des  heiligen 
Geistes  zu  erblicken  ist,  so  dass  alle  drei  göttliche  Personen 
an  der  Darbringung  des  unblutigen  Opfers  theilnehmen. 

Auf  dem  linken  Rande  von  fol.  7P  erscheint  eine  fast 
verwischte  8-1«"  X  5*2^"»  Darstellung  des  Gekreuzigten  zwischen 
den  Marterwerkzeugen.*-^  Der  sehr  zusammengezogene,  an 
Händen  und  Füssen  unnatürlich  behandelte  Körper  hängt  an 
dem  grünen  Kreuzesstamme,  dessen  Arme  durch  umgebogene 
Aeste  wie  auf  der  oben  citirten  Darstellung  des  Wilheringer 
Missales  gebildet  sind.  Zu  beiden  Seiten  kann  man  die  ver- 
schiedenen Marterwerkzeuge,  unter  welche  sich  auch  die  Dar- 
steUung  der  an  einem  Stabe  aufgerichteten  ehernen  Schlange 
als  Vorbild  der  Kreuzigung  verirrt  hat,  bemerken,  als  die 
Martersäule  mit  dem  Ruthenbündel  und  der  Geissei,  Würfel, 
Hammer,  Zange,  Schwamm,  Lanze,  Essigkübel,  Schwert  und 
Leiter,  während  von  den  Armen  des  Kreuzes,  unter  welchem 
da«  Gewand  liegt,  die  Stricke  herabhängen.  Die  links  oben 
über  dem  Essigkübel  sichtbaren  Köpfe  zweier  sich  küssender 
Männer,  von  denen  der  eine  durch  den  rothgesäumten  Nimbus 

*  Weisbäupl,  a.  a.  O.  S.  68,  sieht  in  dieser  Figur  Chrintus,  der  somit 
sich  selbst  als  Opfer  segnen  würde.  In  Erwägung  dieses  Umstandes 
erscheint  vielleicht  die  Beziehung  auf  Gott  Vater  natürlicher,  der  in 
Gegenwart  des  heiligen  Geistes  den  Sohn  als  Opfer  annimmt  und  segnet. 

*  Weisbänpl,  a.  a.  O.  erwähnt  dieselbe  nicht. 
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ausgezeichnet   ist,    dürfen   wohl    auf  den   Judaskuss    bezogen 
werden. 

Vor  die  Messen  für  die  Festtage  der  Verkündigung  Maria, 
des  heiligen  Florian  und  Augustinus,  sowie  des  Erzengels 
Michael  sind  auf  prächtigem  Goldgrunde  diesbezügliche  Minia- 
turen eingeschaltet. 

Fol.  96^  zeigt  in  dem  86^™  X  4*9'*'"»  Rahmen  die  Ver- 
kündigung Maria.  Von  links  naht  in  rosafarbenem,  blau- 
gefüttertem  Mantel  über  dem  grünen  Unterkleide  der  mit 
weissen^  grau  und  schwarz  schattirten  Schwingen  ausgestattete 
Engel,  ein  Buch  in  der  Linken  haltend  und  die  Rechte  wie 
zum  Segen  erhebend,  der  heiligen  Jungfrau.  Letztere  trägt 
über  dem  grauen  Unterkleide  ein  rothes,  grüngeßittertes  Ge- 
wand, einen  weissen  Schleier  und  in  der  linken,  unter  dem 
Mantel  verborgenen  Hand  ein  Buch,  indess  sie  die  Rechte  gleich- 
sam staunend  erhebt;  durch  den  blauen  Nimbus  schwebt  die 
Taube  des  heiligen  Geistes  auf  Maria  nieder. 

Prächtig  ist  auf  fol.  98«^  die  von  grünem  6*6«°  X  4«"» 
Rahmen  umschlossene  Figur  des  heiligen  Florian,  über 
dessen  Panzer  ein  lichtgrüner,  gelbgefiitterter  Waffenrock  liegt; 
zwei  vorne  bis  an  die  Hüften  reichende  Schlitze  ermöglichen 
die  freie  Bewegung  der  Beine,  deren  Knieen  kleine  auf  rothem 
Leder  befestigte  eiserne  Buckeln  zum  Schutze  dienen.  Während 
ein  gi*aues,  mit  weissem  Pelze  besetztes  Barett  den  blaunimbirten 
Lockenkopf  bedeckt,  fUUt  von  den  Schultern  noch  ein  rosa- 
farbener Mantel  mit  grauem  Futter  herab.  Die  Rechte,  welche 
den  grauen  Lanzenschaft  mit  dem  rothen  Fähnlein  umfasst, 
ruht  auf  einem  gelbgeränderten,  dreieckigen  und  gebogenen 
Schilde,  der  in  der  Mitte  mit  einem  eisernen  Buckel  versehen 
ist  und  auf  blauem  Grunde  ein  gelbes  Kreuz  zeigt;  die  Linke 
umfasst  den  Griff  des  Schwertes,  über  dessen  vorne  geknotetem 
weissen  Gehänge  ein  schwarzer,  goldverzierter  Gürtel  —  viel- 
leicht fUr  den  Dolch  berechnet  —  den  Leib  umschliesst. 

Auf  der  Brust  des  Heiligen  erscheint  ein  kleines,  drei- 
eckiges Wappenschild,  auf  dessen  halb  weiss  und  halb  roth 
getheiltem  Grunde  ein  zur  Hälfte  rothes  und  zur  andern  Hälfte 
weisses  Kreuz  —  das  Wappen  des  Stiftes  —  prangt. 

Der  blaue  6*8^"  X  44«™  Rahmen  auf  fol.  106^  umgibt  bei 
den  Orationes  de  «.  Augustino  den  heiligen  Bischof  Augustinus, 
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desfien  grünnimbirtes  Haupt  eino  noch  niedrige  weisse  Mitra  mit 
rothem  Futter,  gelbem  Titulus  und  zwei  blauen,  weiss  und  braim 
gefransten  Bändern  bedeckt.  Ueber  der  blaugefUtterten  grünen 
Dalmatica,  unter  deren  Goldsaum  die  Alba  hervorkommt,  liegt 
die  rothe  Casula  mit  gelbbraunem  Futter  imd  weissem  Ejreuze. 
Die  Hände  stecken  in  weissen  Handschuhen,  welche  ein 
schwarzes  E^reuz  schmückt;  in  der  linken  ruht  das  noch  einfach 
gekrUmmte,  mit  einem  Sudarium  versehene  Pedum,  indess  die 
rechte  segnend  erhoben  ist. 

Den  6-7  ^">  X  3-8«™  Rahmen  auf  fol.  109»  füllt  die  Gestalt 
des  Erzengels  Michael,  dessen  Flügel  gleich  jenen  Gabriels 
auf  fol.  96^  behandelt  sind;  über  dem  rothgefUtterten ,  grauen 
Gewände  liegt  eine  von  der  linken  Schulter  über  die  Brust 
nach  rechts  laufende  Schärpe,  von  deren  rothem  Grunde  weisse 
Ornamente  sich  abheben.  Der  Besieger  des  Teufels  stösst  die 
von  beiden  Händen  erfasste  Lanze  kräftig  in  den  Bachen  des 
grünen^  auf  gelben  Füssen  ruhenden  Drachen,  dessen  blaue 
Flügel  und  Schweif  durch  die  darauf  gesetzten  Füsse  des 
Erzengels  niedergehalten  werden. 

Ausser  vielen  einfachen  Initialen,  deren  rothe  Umrisse 
mit  Gold  und  verschiedenen  Farben  ausgefüllt  sind,  findet  sich 
auch  eine  ziemliche  Anzahl  solcher,  deren  Körper  wie  auf  fol. 
14*,  16%  30%  33%  34%  66*  und  66%  67*  und  67%  68%  74%  75% 
77%  83%  86%  88%  89*  und  95*  durchschnittlich  aus  mannigfach 
verschlungenen  Laubomamenten  gebildet  ist;  in  der  unteren 
Hälfte  des  S  (^ritua  domini)  auf  fol.  34^  gelangen  Drei-  und 
Vierpässe,  auf  fol.  67*  drachenähnliche  Ungeheuer  und  auf 
fol.  67  ^^  auch  einmal  zwei  Menschenköpfe  zur  Verwendung. 

Der  Miniator  besass  ein  entwickeltes  Gefühl  für  schöne 
Linien,  was  besonders  das  prächtige  115*^"  X  8^"»  ;4  (Ad  te 
lemui)  auf  fol.  14%  das  ö'^™  X  6«™  R  (Resurrexi)  auf  fol.  30^ 
und  das  P  (Per  omnia  saecala  saeculorum)  auf  fol.  66*  bekunden. 
Dasselbe  zeigt  sich  auch  in  dem  Falten  würfe  der  Gewänder, 
der  von  schematischer  Anordnung  auf  fol.  98%  106''  und  109* 
frei  bleibt  und  beim  heiligen  Michael  auch  durch  die  Bewegung 
des  Körpers  nicht  ungeschickt  motivirt  ist;  letztere  ist  natür- 
lich und  ausdrucksvoll.  Auch  die  Gestalten  des  heiligen  Florian 
und  Augustinus,  welchen  die  S-förmige  Haltung  der  Standbilder 
aus  der  gothischen  Epoche  eigen  ist,  sind  frisch  und  anmuthig 
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bewegt ;  dagegen  spricht  aus  der  eckigen  Bewegung  der  rechten 
Hand  Maria  auf  fol.  96^  einige  Befangenheit.  Der  Faltenwurf 
ist  bei  den  Gestalten  der  Verkündigungsscene,  besondera  bei 
Maria,  minder  gelungen;  desgleichen  bietet  die  verhüllte,  das 
Buch  tragende  Linke  den  Beweis,  dass  die  Behandlung  der 
Hände,  welche  gleich  jener  der  Füsse  auf  fol.  68**  besonders 
mangelhaft  bleibt,  dem  Miniator  noch  bedeutende  Schwierig- 
keiten bereitete.  Der  Gesichtsausdruck  ist  dagegen  durchaus 
entsprechend,  ja  auf  fol.  98^  und  106^  mit  einer  gewissen 
Anmuth  herausgearbeitet ;  in  den  herabgezogenen  Mundwinkeln 
des  Erlösers  ist  der  Todesschmerz  wirkungsvoll  festgehalten. 
Was  die  Farbengebung  betrifft,  so  verdient  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  die  lebhaften  Nuancen  des  Blau,  Roth,  Grün  und 
Gelb  mit  Verständniss  für  Farbenharmonie  gewählt  sind  und 
wirkungsvoll  von  dem  glänzenden  Blattgolde  sich  abheben. 
Die  Camation  der  Gesichter,  die  auf  fol.  68**  schon  sehr  gelitten 
hat,  zeigt  sich  bei  den  anderen  Gestalten  fein  und  anmuthig 
vertrieben;  die  Lichter  sind  mit  Weiss  massig  gehöht. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  der  wiederholt  als  scriptor  hmus 
libri  genannte  Heinrich  von  Marbach,  dessen  gewandte  und 
schreibkundige  Hand  jeder  Zug  der  schönen  Schrift  bezeugt, 
mit  dem  Miniator  identisch  sei  oder  die  beschriebenen  Minia- 
turen einer  andern  Persönlichkeit  zuzurechnen  sind.  Für  die 
Beantwortung  dieser  Frage  scheint  es  von  Wichtigkeit  zu  sein, 
dass  die  Orthographie  des  Eigennamens  in  der  wahrscheinlich 
von  Heinrich  selbst  herrührenden  Notiz  zum  12.  April  ,mei 
hainrid'  auf  fol.  6**  genau  mit  der  Namensangabe  über  dem 
knieenden  Mönche  ,Hainricii$'  übereinstimmt ,  ^  während  sonst 
durchaus  ei  verwendet  ist.  Obzwar  nun  Heinrich  seinen  Namen 
selbst  auch  über  die  von  einer  anderen  Hand  gefertigte  Miniatur 
gesetzt  haben  könnte,  so  nöthigt  der  Umstand,  dass  dann  den 
beiden  Persönlichkeiten  des  Schreibers  und  des  Illuminators, 
wie  auf  fol.  207*  des  rücksichtlich  der  Entstehungszeit  jüngeren 
Graduales  in  der  Bibliothek  des  Prämonstratenser-Chorherren- 


1  Dieser  Urnstand  scheint  um  so  mehr  ins  Gewicht  zu  fallen,  da  auch 
die  Inschrift  der  grössten  I^^IS  unter  dem  Propste  Heinrich  II.  geweihten 
Glocke  ,Anno  MCCCXVIII.  sub  Ilaitirico  PreposUo  de  ceiüenariitt  ftictn 
jium*  dieselbe  Ortho^aphie  ausweist;  den  Wortlaut  derselben  vgl. 
Czeruy,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  S.  61. 
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Stiftes  Geras,  auch  durch  Einfügung  zweier  unter  dem  Kreuze 
knieendcr  Figuren  Rechnung  getragen  wäre, '  wohl  zur  Annahme 
der  Identität  des  Schreibers  mit  dem  Miniator.  Ausserdem 
leitet  die  Thatsache,  dass  um  diese  Zeit  selbst  dort,  wo  Schreiber 
and  Illuminator  dieselbe  Person  sind,  die  Leistung  des  ersteren, 
wie  in  den  Versen  auf  der  Rückseite  des  Vorsetzblattes  des 
Zwettler  Graduales  von  1268,^  über  jene  des  zweiten  gesetzt 
und  vor  Allem  der  ,8criptor^  gefeiert  wird,  zur  Bekräftigung 
der  Ansicht,  dass  der  Schreiber  Heinrich  von  Marbach  auch 
die  Miniaturen  des  St.  Florianer  Missales  lU.  205  A  gefertigt 
habe.  Ist  dies  wirklich  der  Fall,  so  muss  das  Werk  sicher 
vor  1313,  in  welchem  Jahre  Heinrich  zum  Propste  von  St.  Florian 
gewählt  wurde,  entstanden  sein.**  Denn  die  Figur  des  knieenden 
Chorherm  entbehrt  jedes  Abzeichens  der  pröpstlichen  Würde, 
dessen  sich  der  Miniator,  wie  ein  Blick  auf  den  BemhardiLs 
abbas  auf  fol.  4^  des  Eremsmünsterer  Rituale  Lamhaceiue  lehrt, 
kaum  begeben  hätte,  wenn  es  ihm  schon  zugekommen  wäre. 
Aelter  als  die  geschilderten  Miniaturen,  allein  rücksicht- 
lich der  Entstehungszeit  und  des  Uluminators  nicht  näher  be- 
stimmbar sind  jene  in  dem  St.  Florianer  Missale  IH.  209,  dessen 
223  Blätter  von  31^°  X  22*4<'"'  mehrere  interessante  Darstellungen 
enthalten.  Für  die  Bestimmung  des  Entstehungsortes  der  Hand- 
schrift gewinnt  besonders  fol.  156*"  Bedeutung,  dessen  D  eine 
theilweise  an  fol.  9P  desVespertinales  XI.  411  gemahnende  Figur 
des  heiligen  Florian  umschliesst.  Die  spitze,  mit  einem  Knopf 
abschliessende  Mütze,  welche  wie  auf  fol.  120^  des  St.  Florianer 


^  äo  erscheinen  in  dem  Passiouale  der  Aebtissin  Kunigunde  von  St.  Georg 
aaf  dem  Hradschin  vor  der  thronenden  ,Ckunigundi8  ahhcitUta  numoHerii 
saticti  georgij  in  cculro  pragensi*  die  Gestalten  des  fFrcUer  colda  lector 
de  aando  demente  ordinis  fralrum  predicatorum  egregitia  dictcUor  huius 
Wtri*  und  des   ,Beneii9ius  canonicus   sancti    Georgii  scriptor  eiumlem    W)ri*. 

^  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, CIX.  Bd.,  2.  Hft.,  S.  573.  —  Auch  in  dem  eben  erwähnten, 
fast  um  dieselbe  Zeit  wie  das  Missale  Heinrichs  entstandenen  Passion ale 
bezeichnet  sich  ,Beneaaiu8  canonicua*  nur  als  fScriptor  eiusdem  Ubri*^  der 
hier  mit  dem  Miniator  identisch  sein  muss,  dessen  Figur,  wenn  er 
wirklich  von  dem  Verfasser  des  Textes  und  dem  Schreiber  zu  trennen 
wäre,  unzweifelhaft  neben  diesen  Beiden  eingestellt  wäre. 

3  Czemy,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  S.  72,  gibt  1306 
als  Vollendungsjahr  an. 
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Missales  XI.  390  gebildet  ist^  bedeckt  den  Kopf  des  jungen 
Mannes,  der  in  der  Rechten  ein  Fähnlein  hält,  während  die 
eine  Palme  umfassende  Linke  auf  einem  Schilde  ruht.  Da 
letzterer  mit  dem  weissen  Kreuze  im  rothen  Felde  das  Stifts- 
wappen bietet  und  ausserdem  unterhalb  des  Heiligen  ein  ton- 
surirter  Mönch  kniet,  aus  dessen  Händen  ein  leer  gebliebenes 
Schriftband  sich  emporschlängelt,  so  darf  man  wohl  annehmen, 
dass  der  Miniator  dieser  Handschrift  auch  ein  St.  Florianer 
Chorherr  gewesen  sei;  zudem  stellen  auch  die  auszeichnende 
Eintragung  der  Namen  des  heiligen  Florian  und  Augustin  auf 
fol.  7»  und  7**  im  Kalendarium  und  die  Sequenz  des  heiligen 
Florian  auf  fol.  94**,  sowie  dessen  Collecten  auf  fol.  156**  die 
Anfertigung  des  Codex  im  Stifte  ausser  Zweifel. 

Fol.  9*  zeigt  auf  theilweise  roth  schraffirtem  Grunde  in 
einem  grün  und  gelb  schattirten,  wunderbar  verschlungenen  A 
den  in  bischöfliche  Gewandung  gehüllten  heiligen  Ambrosius, 
der  in  das  auf  dem  Pulte  liegende  Buch  schreibt.  Die  Geburt 
Christi  auf  fol.  13*  in  dem  grünen  P  bietet  nach  der  alten  Auf- 
fassung Maria  neben  der  grünen  Krippe  mit  dem  eingewickelten 
Kinde  liegend  und  im  Hintergrunde  die  Verkündigung  des  frohen 
Ereignisses  an  die  Hirten.  Dem  11-6«»  X  7-5«^  R  auf  fol.  39 «» 
ist  die  Gestalt  des  Auferstandenen  verbunden,  der  die  Rechte 
segnend  erhebt  und  in  der  Linken  einen  Kreuzesstab  hält, 
während  zu  seinen  Füssen  der  Wächter  in  voller  Rüstung  schläft. 
Fol.  45**  bietet  in  dem  8-8<^"*  X  7-6^°»  S  die  Ausgiessung  des 
heiligen  Geistes  über  die  Apostel,  unter  denen  nur  Petrus  an 
dem  Haarkranze  unterscheidbar  ist.  Die  Reinigung  Maria 
auf  fol.  57**,  nach  allgemein  üblichem  Schema  angeordnet,  fällt 
durch  das  Fehlen  Josefs  auf;  zur  festiuitas  sei  mickachelis  arch- 
angeli  ist  auf  fol.  68*  der  Teufelsbezwinger  eingestellt,  welcher 
seine  Lanze  in  den  Rachen  des  unter  seinen  Füssen  sich  krüm- 
menden Drachens  stösst. 

Vor  dem  Beginne  des  Canons  begegnet  auf  fol.  107**  in 
einem  22*™  X  16'5'^™  schwarzen,  rothen  und  blauen  Rahmen  die 
Darstellung  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes; 
der  Untergrund  derselben  ist  Blattgold.  In  der  Behandlung 
des  Christuskörpers,  dessen  Hüftengegend  ein  roth  gefütterter 
blauer  Schurz  deckt,  tritt  die  ganze  Schwäche  des  Miniators 
zu  Tage,    der  die  Bauchgegend   des   schrecklich  verzeichneten 
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Unterleibes  geradezu  ungeniessbar  gestaltet  und  die  Zehen  wie 
beim  Johannes  gewaltsam  von  einander  hält.  Die  Haltung  Maria 
und  des  Johannes  und  die  Färbung  ihrer  Gewänder  bietet  nichts 
von  anderen  ähnlichen  Darstellungen  besonders  Abweichendes. 
Der  Rand  von  fol.  171»  enthält  die  8-3«"  X  2-2«"  Figur  des 
Bischofs  Augustinus^  dessen  niedrige  Infel  noch  die  ältere  ein- 
fachere Form  festhält. 

Der  Miniator  ist  in  der  Auffassung  und  Durcharbeitung 
der  Scenen  noch  recht  befangen;  dies  bezeugt  auf  fol.  13^  das 
unbeholfene  Kind;  auf  fol.  68^  die  zu  ruhige  Gestalt  des  heiligen 
Michael  und  der  Mangel  des  schmerzlichen  Ausdruckes  bei 
Maria  auf  fol.  107^.  Die  Geburt  Christi  erinnert  an  das  Zwettler 
Graduale  Gottfrieds  von  Neuhaus  von  1268,  dessen  Initial- 
omamentik  besonders  in  dem  prächtigen  P  auf  fol.  107*  und 
dem  T  auf  fol.  108*  anzuklingen  scheint.  Darin,  dass  dem 
Fleische  ein  bräunlicher;  stellenweise  auch  grauer  Grundton 
und  blaugrüne  Schatten  eigen,  Wangen  und  Lippen  durch  Roth 
markirt  und  die  mit  der  Feder  gezogenen  Formen  der  Ini- 
tialen und  Falten  kräftig  in  Gelb,  Grau  und  Grün  modellirt 
sind,  bleibt  eine  gewisse  Beziehung  zu  dem  Style  Passauer  Minia- 
turen gewahrt,  welchen  z.  B.  theilweise  der  malerische  Schmuck 
des  Evangelistariums  aus  der  Passauer  Collegiatkirche  des  heili- 
gen Nicolaus  in  der  Münchener  Bibliothek,  Cod.  lat.  16002,  bietet. 
Auch  dies  hat  bei  der  Abhängigkeit  des  Stiftes  von  dem  Bischofs- 
sitze Passau  durchaus  nichts  Befremdendes:  denn  gerade  unter 
dem  Passauer  Bischöfe  Otto  von  Lonstorf  (1254 — 1265)  wurden 
an  die  Klöster  Reichersberg,  Lambach,  Garsten,  St.  Polten  und 
Florian ,  *  wie  die  erhaltenen  Ausleiheverzeichnisse  darthun, 
wiederholt  verschiedene  Werke  zum  Abschreiben  entliehen.  In 
dieser  Zeit  mag  auch  das  Missale  III.  209  entstanden  sein,  da  die 
Technik  der  Miniaturen  besonders  wegen  des  Zusammenhanges 
des  Initialen  Pauf  fol.  107*  mit  dem  Zwettler  Codex  400  die  ersten 
Decennien  des  13.  Jahrhunderts  ^  auszuschliessen  scheint.  Zu  be- 
dauern bleibt  es  nur,  dass  sich  der  Miniator  nicht,  wie  Heinrich 
von  Marbach  und  Andere,  genannt  hat,  zudem  der  eben  Erwähnte 
nicht  gar  zu  lange  nach  ihm  seine  Arbeit  in  Angi'iff  genommen. 

«  Mon.  Boica,  XXIX,  2,  8.  81,  82,  242. 

^  Czerny,    Handschriften  der   Stiftsbibliothek    St.  Florian,  S.  246,  spricht 
sich  fflr  diesen  Zeitpunkt  aus. 
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b.  Die  St.  Florianer  Missalien  des  «Hainricus  de  Ihlinge*  und 
des  Chorherm  Friedrich  Tobler;  Vergleich  der  St.  Florianer 

Missalien  überhaupt. 

Die  Entstehung  des  vom  Propste  Heinrich  von  Marbacb 
vollendeten  Missales  fUUt  in  die  Zeit  der  höchsten  Bliithe 
St.  Florians  unter  dem  1295  zum  Propste  gewählten  Einwik 
Weizlan,  der  selbst  seit  1258  in  der  damals  hochangesehenen 
Schule  des  Stiftes  erzogen  worden  warJ  Der  Neubau  der  am 
15.  Juni  1291  vom  Bischöfe  Bernhard  geweihten  Klosterkirche 
hatte  unzweifelhaft  eine  Menge  kunstverständiger  Männer  in 
St.  Florian  vereinigt,^  deren  Wirken  nicht  ohne  Einfluss  auf 
die  Schule  bleiben  konnte,  und  Veranlassung  zum  Verfertigen 
neuer  Bücher  für  den  Gottesdienst  geboten.  In  treuer  Befolgung 
der  Ordensstatuten  ^  befasste  man  sich  fleissig  mit  dem  Schreiben 
und  bildete  darin  auch  die  zum  Einbinden  und  Schreiben  heran- 
gezogenen Novizen  systematisch  aus.  So  ist  es  denn  nicht  zu 
verwundern,  dass  in  der  an  Handschriften  so  reichen  Bibliothek 
St.  Florians  verhältnissmässig  viele  Missalien  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert vorhanden  sind,  die  selbst,  wenn  der  Schreiber  nicht 
ausdrücklich  genannt  ist,  aus  inneren  Gründen,  z.  B.  aus  der 
Bezugnahme  auf  den  heiligen  Florian,  die  Anfertigung  im  Stifte 
wahrscheinlich  machen. 

Zu  den  besonders  interessanten  Handschriften  gehört  der 
Codex  III.  221  A,  dessen  350  Pergamentblätter  26-2^'"  X  19  •^"> 
sind.^  Auf  fol.  1*,  wo  die  Einzeichnung  ylste  über  est  moiiasterU 
sancti  Floriani  patavieiisis  dioecesis'  das  alte  Eigenthumsrecht 
des  Stiftes  sicherstellt,  fesselt  eine  22*1'^"  X  15-5«"'  Federzeich- 
nung. Dieselbe  zeigt  die  symbolische  Gestalt  des  bärtigen  Annus, 
der  über  dem  blauen  Unterkleide  einen  rosafarbenen  Mantel, 
in  der  Rechten  den  Sol  und  in  der  Linken  die  Luna  trägt; 
rechts  von  ihm  sitzt  der  jugendliche,    die  Hände  ausbreitende 

1  Czerny,  Die  Klosterschule  von  St.  Florian,  Linz,  1873,  8.  7  f. 

^  Auf  den  Betrieb  der  Malerei  konnte  namentlich  der  ^MagUter  Wolf- 
hardtu  vUrariua  et  pictor  ecdesiae  noatrae  cUumnti«*  eingewirkt  haben; 
vgl.  über  denselben  Urkundenbuch  des  Landes  ob  der  Enns,  V,  S.  181, 
und  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  8t.  Florian,  8.  40. 

3  Czerny,  Die  Bibliothek  des  Chorherreustiftes  8t.  Florian,  8.  15. 

*  Czerny,  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  St.  Florian,  8.  247. 
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Dies  in  dem  blauen  Gewände  und  links  die  Nox,  das  Haupt 
Yollständig  in  dem  grau  schattirten  Kleide  verhüllend.  In  der 
oberen  Ecke  rechts  gewahrt  man  die  Jtinglingsgestalt  der  Estas 
mit  einem  Blumenkranze  in  den  Haaren  und  einem  Lilien  Stengel 
in  der  Rechten^  sowie  einen  Rosenzweig  in  der  linken  Hand, 
während  links  die  Hiemsfigur,  als  bärtiger  Alter  in  grauem 
Gewände  aufgefasst,  beide  Hände  über  die  wärmende  Flamme 
hält.  Die  untere  Ecke  rechts  zeigt  den  Autumnus  als  Jüngling, 
der  mit  der  über  seinen  Kopf  erhobenen  Axt  gegen  ein  auf  ihn 
losstürmendes  Schwein  vorgeht,  und  rechts  die  Jünglingsgestalt 
des  Ver,  welche  mit  dem  Messer  den  Baum  beschneidet.  Von 
den  auf  fol.  l**  abgebildeten  Monatszeichen  erinnern  die  Zwillinge 
und  der  Scorpion  ausserordentlich  an  dieselben  Darstellungen 
auf  fol.  1^  und  3*  des  Wilheringer  Codex  Nr.  52,  der  jedoch 
älter  ist  als  das  in  Rede  stehende  Missale. 

Ausser  den  Initialen  auf  fol.  134'*  bis  136'*,  deren  frische 
Farbengebung  wirkungsvoll  von  dem  Goldgrunde  sich  abhebt, 
fesselt  auf  fol.  136»'  die  20-5^"'  X  15  «»^  Darstellung  des  Ge- 
kreuzigten zwischen  Maria  und  Johannes,  welche  ein  schwarz- 
grundirter,  durchschnittlich  2*^"*  breiter  Rahmen  umgibt;  die 
Ornamentik  des  letzteren  klingt  theilweise  an  das  Akanthus- 
blatt  an.  Gegen  das  Missale  Heinrichs  von  Marbach  zeigt  das 
grüne  Kreuz  mit  den  umgebogenen  Armen  die  Weiterentwicklung 
zu  dem  Typus  des  baumähnlichen  Stammes,  der  auch  auf  fol.  86^ 
des  Missales  für  den  Wilheringer  Andreasaltar  begegnete;  von  der 
Trennungsstelle  beider  Aeste  steigt  hinter  dem  Haupte  des  Herrn 
ein  graubrauner  Stab  mit  dem  Titulus  empor,  dessen  schwarze 
Buchstaben  auf  Goldgrund  liegen.  Beide  Hände  des  Erlösers 
sind  mit  Nägeln  durchbohrt,  während  bei  den  Füssen,  deren 
hnker  über  dem  rechten  liegt,  nur  ein  solcher  verwendet  ist;  der 
blaue  Lendenschurz  zeigt  rothes  Futter.  Von  dem  Munde  Christi 
geht  rechts  ein  goldenes  Schriftband  mit  schwarzen  Lettern 
MVLiER  •  ECCB  •  PIL1V8  •  Tvvs  •  gcgcu  die  händeringende  Maria, 
über  deren  blauem  Unterkleide  ein  grüngefütterter,  rosafarbener 
Mantel  herabwallt;  um  das  von  dunkelblauem  Schleier  verhüllte 
Haupt  der  letzteren  liegt  ein  rother  Nimbus.  Gegen  den  links 
stehenden  Johannes,  dessen  Kleidung  in  der  Farbengebung  mit 
der  auf  fol.  68**  des  Missales  Heinrichs  von  Marbach  stimmt,  läuft 
von  des  Herren  Munde  die  Legende  ecce  •  mater  •  tva;  auch  der 
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Ausdruck  des  Schmerzes  in  der  die  rechte  Wange  fassenden 
Hand  ist  festgehalten.  Unten  am  Kreuzesstamme  kniet  im 
weissen  Habit  ein  andächtig  emporblickender  Mönch,  der  die 
Füsse  des  Erlösers  zum  Kusse  an  sich  heranzieht;  die  unter  der 
Darstellung  hinlaufende  Inschrift  hainricvs  •  de  *  ihlinoe  •  stellt 
in  ihm  einen  Chorherm  des  14.  Jahrhunderts  sicher,  der  einem 
oberösterreichischen  Adelsgeschlechte  entstammte.^ 

Beim  Beginne  des  Canons  auf  fol.  137*  prangt  ein  8-8*^"  X 
8-5  cm  y  ^j'g  igüur  quaesumua)  in  lebhaften  Farben  auf  dem 
Goldgrunde.  Ueber  der  Theilungsstelle  des  den  Buchstaben 
bildenden  Stammes  erscheint  in  einem  blauumrahmten  Medaillon 
das  Brustbild  des  Herrn  in  rothem  Mantel  über  grünem  ünter- 
gewande;  er  hebt  die  Rechte  zum  Segen  und  trägt  in  der  Linken 
das  Buch  des  Lebens.  Die  Initialen  auf  fol.  143*  und  145*  sind 
geschmackvoll^  aber  einfach  gehalten. 

Abgesehen  davon,  dass  schon  ausser  den  zwei  Sequenzen 
auf  fol.  75^  die  Collecten  ,de  sancto  Floriano  patrono  nostro^ 
auf  fol.  174*  die  Anfertigung  der  Handschrift  im  Stifte  St.  Florian 
verbürgen,  spricht  flir  letztere  auch  die  Gleichheit  der  Idee,  am 
Fusse  des  Kreuzes  wie  in  dem  Missale  Heinrichs  von  Marbach 
die  Mönchsgestalt  anzuordnen.  Wie  aber  im  Codex  HI.  205  A 
in  derselben  der  Schreiber  und  höchst  wahrscheinUch  auch  Minia- 
tor  der  Handschrift  ausser  Zweifel  gestellt  ist,  so  muss  man  auch 
in  in.  221  A  in  hainricvs  •  de  •  ihlinqe  eine  gleiche  Persönlich- 
keit, und  zwar  einen  Chorherrn  der  St.  Florianer  Schreiberschule 
des  14.  Jahrhunderts  vermuthen,  der,  wie  eine  Vergleichung  des 
,ha'  der  Namenseinzeichnung  in  beiden  Handschriften  ergibt,  die 
gleiche  Schreibweise  des  Namens  und  dieselben  Buchstabentypen 
verwendet  und  sich  schon  dadurch  als  neben  oder  nicht  lange 
nach  Heinrich  von  Marbach  arbeitend  documentirt.^  Gerade  die 
St.  Florianer  Miniatoren  scheinen  es  besonders  geliebt  zu  haben, 
sich  auf  dem  Kreuzigungsbilde  der  Messbücher,  wie  auch  ein 
Blick  auf  fol.  122»»  des  St.  Florianer  Codex  XI.  388  und  auf 
fol.  68**  der  St.  Florianer  Handschrift  XI.  391  beweist,  zu  ver- 


^  Czerny,  Bibliothek  des  Chorherrenstiftes  St.  Florian,  S.  34;  derselbe, 
Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Floriaki,  S.  73 — 74. 

3  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  S.  74,  Anm.  1, 
macht  wahrscheinlich,  dass  die  Handschrift  vor  1325  geschrieben  wurde. 
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ewigen,  während  in  anderen  Missalen,  z.  B.  auf  fol.  1^  in  dem 
Missale  des  Wilheringer  Andreasaltares  oder  fol.  1*  und  225* 
des  Missales  in  der  Stiftsbibliothek  zu  Geras  in  Niederöster- 
reich,!  die  Gestalt  des  knieenden  Schreibermönehes  an  anderer 
Stelle  eingeordnet  ist;  ja  es  gewinnt  sogar  den  Anschein,  als 
wäre  am  Beginne  des  14.  Jahrhunderts  die  Anordnung  der 
Schreiberfigur  am  Fusse  des  Kreuzes  beliebter  gewesen  als 
gegen  die  Mitte  dieses  Zeitraumes,  wo  der  Schreiber  sein  Bild 
mehr  gegen  den  linken  Blattrand  hinausrückte.  Somit  dürfte  es 
ausser  Frage  stehen,  dass  man  in  hainrigvs  •  db  •  ihlinqb  •  den 
St.  Florianer  Schreibkünstler  des  Codex  DI.  221  A  zu  erblicken 
hat,  welcher  dem  Fleische  einen  bräunlichen  Grundton  gibt, 
stark  weisse  Lichter  aufsetzt  und  mit  dem  Pinsel  schattirt.  Die 
Zeichnung  der  linken  Hand  und  des  linken  Fusses  des  Johannes 
ist  verfehlt,  die  Augen  Maria  blicken  zu  starr  und  die  gefalteten 
oder  mehr  gerungenen  Hände  werden  unnatürlich;  die  Behand- 
des  Haares  strebt  feiner  Ausführung  zu.  Im  Ganzen  steht 
der  Miniator,  was  auch  die  Faltengebung  und  Modellirung  des 
Nackten  bekundet,  hinter  Heinrich  von  Marbach  zurück. 

Die  St.  Florianer  Handschrift  XI.  391,»  deren  280  Pergament- 
blätter 31*5^"  X  23-6^™  sind,  interessirt  gleichfalls  wegen  des 
Umstandes,  einen  Chorhen*n  des  Stiftes  als  den  Schreiber  des 
Missales  feststellen  zu  können.  Denn  einige  nekrologische  £in- 
zeichnungen,  welche  sogar  mit  Jahreszahlen  ausgestattet  sind 
und  auf  die  Familie  des  Schreibers  Bezug  haben,  sind  dem  mit 
Directoriwni  liiwrgicum  ausgestatteten  Kalendarium  beigegeben; 
der  nach  letzterem  anhebende  Text  zeigt  eine  alte,  hier  berück- 
sichtigte Paginirung,  nach  welcher  fol.  1*  ein  8-3''"*  X  8*^™  A 
(Ad  te  leuaui)  bietet.  In  dem  einen  rothen  und  dem  anderen 
blauen  Stamme  des  Buchstabenkörpers  erscheinen  weissgehöhte 
Drachen,  von  denen  einer  ein  Blatt  im  Rachen  trägt;  in  dem 
rothgestrichelten  Zwischengrunde  sitzt  an  rothen  Stengeln  ge- 
schickt stylisirtes,  grünes  Blattwerk.    Ansprechende  Stimmung 


^  Anch  das  Missale  des  Bruders  Benedict  aus  dem  Kloster  Brück  —  heute 

in  der  Strahover  Stiftsbibliotliek  —  bietet  auf  fol.  6*  beim  Beginne  des 

Textes  die  Figur  des  betenden  Schreibers. 
'  Czemy,  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  St.  Florian,  S.  153;  dagegen 

gibt  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  S.  74,  die 

Signatur  III.  291  an. 
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der  frischen,  wohl  erhaltenen  Farben  zeigen  die  Initialen  auf 
fol.  3^  fol.  60*  bis  68%  fol.  69%  74%  76«^  und  88»»;  die  dabei 
verwendeten  Ornamente  bekunden  namentlich  auf  fol.  68*  und 
fol.  76*^  ziemlichen  Geschmack. 

Am  meisten  fesselt  natürlich  auch  in  diesem  Missale  das 
Bild  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes  auf  fol.  68^ 
vor  dem  Beginne  des  Canons ;  die  23*4°"*  X  16-2<^™  Darstellung, 
welche  von  einem  schmalen  rothen  Rahmen  umschlossen  wird, 
hebt  sich  vom  dunkelblauen  Hintergrunde  ab.  Die  von  vollem 
Lichte  beschienenen  Flächen  des  lateinischen  Kreuzes  sind  grün 
gehalten  und  durch  gelbe  Randstriche  von  den  blau  behandelten 
Schattenpartien  des  Stammes  geschieden;  in  den  oberen  Blatt- 
rand ragt  an  blauem  Stabe  der  weisse  Titulusstreifen  mit  den 
schwarzen  Lettern  empor.  Um  das  von  lang  herabwallendem 
Haare  umgebene  Haupt  des  Herrn,  dessen  stark  eingezogener 
Körper  die  hageren  Arme  ziemlich  straff  anzieht,  liegt  der 
Nimbus.  Die  Hüften  deckt  der  weisse  gezackte  Schurz,  dessen 
Ende  fast  bis  zu  den  iibereinandergelegten  und  von  einem  Nagel 
durchbohrten  Füssen  herabreicht.  Gegen  Maria,  welche  die 
schmerzbewegt  übereinandergeschlagenen  Hände  dem  ausdrucks- 
vollen Gesichte  nähert  und  in  der  Farbengebung  der  Gewan- 
dung gleich  Johannes  mit  fol.  86^  des  Wilheringer  Missales  über- 
einstimmt, strömt  das  Blut  aus  der  Brustwunde  des  Herrn ;  die 
grüne  Laubkrone  um  des  letzteren  Haupt  zeigt  eine  Weiter- 
entwicklimg  des  Darstellungstypus  der  Kreuzigung.  Hinter 
Maria  kniet  ausserhalb  des  Rahmens  ein  Priester  in  grüner, 
rothgefütterter  Casula  über  der  Alba;  seine  gefalteten  Hände 
halten  das  Spruchband  ,Nate  dei  nece  müerenda  mei  misei'e^. 
Die  der  Figur  beigegebene  Subscription  ,fHdericu8  Toblarius 
canonicas  sancti  Augristini^  stellt  in  der  dargestellten  Persönlich- 
keit den  auch  als  Stiftsdechant  ^  nachweisbaren  Friedrich  Tobler 
fest,  der  gemäss  den  nekrologischen  Notizen  des  Kalendariums 
als  Schreiber  des  Missales  betrachtet  werden  muss.  Denn  die 
zum  17.  October  gesetzte  Eintragung  Chunegundis.  toblerina. 
matei"  scHptoris  huitis  lihri'  und  jene  beim  13.  November  ,Hertwici, 
toblari  j)ater  scriptoris  huius  lihri^  unterrichten  wie  im  St.  Flo- 
rianer Missale  HI.  205  A  zuverlässig  über  diese  Frage ;  die  Ein- 


1  Czerny,  Bibliothek  des  Chorherrenstiftes  St.  Florian,  S.  34. 
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Zeichnung  zum  20.  Juni  ,Benigna  ohiü  anno  domini  m®.  ccc®.  l**  hat 
gleich  jener  zum  20.  December  ,ckunigunt  ohiit  anno  m®ccc®xl*^, 
flir  die  Beurtheihing  der  Entstehungszeit  einen  gewissen  Werth. 
Da  der  Schreiber  noch  als  einfacher  ,canonicv8  sancti  Augustini' 
erscheint^  so  hat  er  das  Missale  vor  seiner  Berufung  zum  Stifts- 
dechanten  geschrieben,  in  welcher  Würde  er  am  6.  December 
1362'  und  am  7.  März  1372'  urkundlich  nachweisbar  ist;  sonach 
wäre  vielleicht  die  Mitte  oder  der  Beginn  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts  als  Entstehungszeit  festzuhalten.  Friedrich 
Tobler  besitzt  kein  Verständniss  für  die  Anatomie  des  Körpers, 
vermag  es  nicht,  disn  rechten  Fuss  natürlich  über  den  linken  zu 
legen,  bewahrt  bei  Maria,  mehr  noch  bei  Johannes  die  S-fbrmige 
Haltung  der  gothischen  Statuen  und  kehrt  in  den  nur  wenig 
gehäuften  Falten  das  Futter  gegen  den  andersfarbigen  Oberstoff 
hervor.  In  der  Anwendung  des  dunkelblauen  Grundes  und 
der  Laubkrone  weicht  er  von  dem  Typus  der  Handschriften 
HI.  205  A  und  UI.  221  A  ab,  gegen  welche  er  auch  seine 
Figur  von  dem  Fusse  des  Kreuzes  auf  den  Rand  hinausgerückt 
hat.  Obzwar  er  wie  Heinrich  von  Marbach  in  den  nekrologi- 
schen Notizen  nur  als  ,scriptor  huius  libri'  genannt  wird,  muss 
man  ihm  doch  auch  wie  jenem  die  Herstellung  der  Miniaturen 
beimessen;  denn  damals  hatte  noch  die  in  dem  prächtigen 
Oraduale  der  Ambraser-Sammlung  ^  erhaltene  Mahnung  an  die 
Ordensgeistlichen,  derartige  Handschriften  nicht  von  weltlichen 
Schreibern  anfertigen  zu  lassen,  quia  saeculares  sciipfores  omnia 
fere  qaae  sciibunt  vel  notant  con^impunt,  weit  mehr  zur  Schreib- 
thätigkeit  in  der  ELlosterzelle  angeregt. 

So  haben  denn  auch  ausser  den  Genannten  sich  in  St.  Florian 
anzweifelhaft  noch  andere  Hände  in  der  Herstellung  und  Aus- 
schmückung der  Codices  versucht.  In  Zeichnung  und  Farben- 
gebung,  welche  nur  die  Höhung  mit  Weiss  besonders  betont, 
kommt  dem  Missale  des  Friedrich  Tobler  jenes  im  St.  Florianer 
Codex  XI.  397  nahe,  dessen  T  auf  fol.  79%  aus  grau  und  rosa- 
farben behandelten  Baumstämmen  gebildet,  vielfach  an  fol.  69*^  in 
XI.  391  erinnert  und  auch  auf  fol.  113'*  des  Missales  XI.  393  in 


>  Urknndenbnch  des  Landes  ob  der  EnnB,  VIII,  S.  110. 

2  A.  a.  O.  S.  577. 

3  V.  Sacken,  Die  k.  k.  Ambrafler-Sammlnng.  Wien,  1855,  II,  S.  200. 
8itziing*b«r.  d.  pbil.-liiiit.  Cl.    CXllI.  Bd.  I.  Hft.  1 1 
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St.  Florian,  jedoch  in  etwas  freierer  Behandlung  wieder  begegnet; 
leider  sind  in  den  beiden  genannten  Handschriften  die  Bilder  des 
Gekreuzigten  herausgeschnitten,  wie  in  dem  St.  Florianer  Missale 
XI.  392,  dessen  vielfach  Thiermotive  (fol.  135»  bis  fol.  136«^) 
bietende  Initialen  einen  entwickelten  Sinn  fUr  phantastische  Orna- 
mentik und  in  den  frischen,  stark  mit  Weiss  gehöhten  Farben 
viel  Freude  an  hellen  Tönen  bekunden.  Da  das  Kalendarium 
das  Fest  des  heiligen  Florian  hervorhebt,  so  wird  die  Herstellung 
dieses  Missales  in  St.  Florian  wahrscheinlich.  Directer  wird  die 
Beziehung  in  dem  St.  Florianer  Missale  XI.  388,  dessen  A  auf 
fol.  1»  den  weissgehöhten,  ein  Blatt  im  Rachen  tragenden  Drachen 
von  fol.  1*  des  Codqx  XI.  391  festhält,  indess  auf  dem  Rande 
des  Kreuzigungsbildes  auf  fol.  122^  die  Gestalt  eines  knieenden 
Chorherm  eingestellt  ist,  aus  dessen  Händen  sich  das  Spruch- 
band fDomine  müerere  mei^  emporschlängelt. 

Die  Darstellung  des  Gekreuzigten  erscheint  hier  wieder 
auf  Goldgrund  in  einem  23-2«"'  X  17-3«"»  lichtgrünen  Rahmen. 
Die  T-förmige  Form  des  Kreuzes,  auf  welchem  an  grünem  Stabe 
der  in  schwarzen  Lettern  auf  Weiss  ausgeführte  Titulus  steckt, 
die  keilförmige  Unterlage  der  übereinandergelegten,  von  einem 
Nagel  durchbohrten  Füsse  und  die  drei  in  die  Erde  gerammten 
Keile,  welche  das  Feststehen  des  Stammes  bezwecken,  bekunden 
schon  eine  spätere,  noch  mehr  Details  des  Realen  verwerthende 
Darstellungsweise,  welche  auch  die  Zahl  der  Personen  um  zwei 
vermehrt.  Hinter  Maria,  deren  blaues  Unterkleid  ein  rother, 
auch  das  Haupt  schleierartig  bedeckender  Mantel  mit  grünem 
Futter  wie  auf  fol.  79^  des  St.  Florianer  Missales  XI.  390 
verhüllt,  ist  eine  sie  umfassende  und  stützende  Heilige  in 
grünem,  graugefütterten  Gewände,  wahrscheinlich  Maria  Jacobi 
nach  Joh.  19,  25,  sichtbar,  während  hinter  Johannes  in  dem 
grünen,  rothgefütterten  Mantel  und  rosafarbenen  Unterkleide 
ein  Mann  steht,  dessen  das  rosafarbene  Unterkleid  ziemlich  ver- 
hüllendes Obergewand  und  Mütze  grau  behandelt  sind.  Ausser- 
halb des  Rahmens  kniet  unter  Maria  der  das  oben  schon  er- 
wähnte Spruchband  in  den  gefalteten  Händen  tragende  Mönch, 
den  die  grauschwarze  Pelzpelerine  des  Almutiums  über  dem 
weissen  Chorhemde  als  einen  Augustinerchorherrn  kennzeichnet. 
Dadurch  wird  nach  Analogie  der  Codices  HI.  205  A,  III.  221  A 
und  XI.  391  die  Herstellung  des  Missales  im  Stifte  St.  Florian 
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auBser  Zweifel  gestellt  und  die  Identität  des  Schreibers  und 
Miniators  wahrscheinlich  gemacht.  Letzterer  vermag,  wie  der 
Oberkörper  Christi  bezeugt,  weder  das  Nackte  verständnissvoll 
zu  bebandeln,  noch  auch  in  die  Hände  Maria  oder  des  Johannes 
einen  der  Situation  entsprechenden  Ausdruck  zu  legen;  besser 
ist  das  Antlitz  des  Erlösers  modellirt.  Lebensvoll  ist  aber  die 
Mönchsfigur  erfasst,  deren  Gesichtszüge  Glauben  und  Vertrauen 
treffend  verkörpern ;  in  ihr  klingt  ein  Streben  nach  Individuali- 
sirnng  durch,  das  gleich  schön  in  der  Figur  des  Stephan  von 
Haslach  auf  dem  rechten  Rande  des  Stiftsbriefes  der  Canonie 
Timstein  —  heute  in  der  Stiftsbibliothek  zu  Herzogenburg  — 
zu  Tage  tritt.  Die  Schatten  werden  durch  Grau  entsprechend 
betont.  Als  Entstehungszeit  ist  wohl  das  Ende  oder  die  Wende 
des  14.  Jahrhunderts  zu  betrachten,  was  auch  die  Aehnlichkeit 
mit  dem  1410  gefertigten  Timsteiner  Stiftsbriefe  wahrscheinlich 
macht ;  die  Erweiterung  der  Composition  wird  die  Vorstufe  für 
die  Darstellung  des  Gekreuzigten  in  dem  St.  Florianer  Missale 

in.  9  und  ni.  10. 

Der  Handschriftenbestand  der  St.  Florianer  Bibliothek 
zeigt,  dass  man  im  Stifte  ununterbrochen  bemüht  war,  die  flir 
den  Gottesdienst  nöthigen  Bücher  mit  eigenen  Kräften  zu 
beschaffen.  Dies  erhellt  namentlich  aus  der  überraschend  statt- 
lichen Anzahl  von  Missalien,  die  durch  auszeichnende  Berück- 
sichtigung des  Stiftsheiligen  und  des  Ordensheiligen  von  vorne- 
herein als  für  St.  Florian  bestimmte  Werke  erscheinen,  deren 
Herstellung  wenigstens  in  der  älteren  Zeit  unzweifelhaft  von 
den  Chorherren  selbst  besorgt  wurde.  Das  Missale  HI.  208 
wird  nicht  nur  durch  die  Sequenz  de  s.  Floriano  auf  fol.  95^ 
und  dessen  Collecten  auf  fol  183%  sondern  auch  durch  die 
Worte  cum  heatis  apostolis  tuis  petro  et  paulo  et  beato  floriano 
martire  tuo  sanctoque  augvMino  auf  fol.  113*  und  die  Beziehungen 
auf  fol.  121^*  und  248**  in  die  innigste  Beziehung  zum  Stifte 
St.  Florian  gebracht,  wo  es  im  12.  Jahrhunderte  entstanden 
sein  mag;  dafür  sprechen  abgesehen  von  dem  Bilde  des  Ge- 
kreuzigten auf  fol.  117**  die  noch  sehr  niedrige  Mitra  der 
Heiligen  Nicolaus  und  Martin  auf  fol.  124*  und  die  Architektur 
auf  fol.  IS?''  und  154*.  Die  dem  13.  Jahrhunderte  zuzurech- 
nende Handschrift  XL  390,  deren  Initialenbehandlung,  besonders 

auf  fol.  79*,    an   die  Art   des  Z wettler  Miniators  Gottfried  von 

11* 
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Neuhaus   erinnert,   stellt   sich   mit   der  Sequenz  de  8.  Floriano 
auf  fol.  70%  dem  Bilde  des  heiligen  Florian  und  den  Collecten 
de  8,  Floriano  auf  fol.  120'*,   sowie  mit  dem  heiligen  Augustin 
auf  fol.  131*  und  abermals  dem  Stiftsheiligen  auf  fol.  150*  un- 
streitig als  in  St.  Florian  gefertigt  hin.    Die  namentliche  Hervor- 
hebung des  letzteren  in  dem  Kalendarium  des  Codex  XI.  389, 
XI.  392,  XI.  394  und  XI.  395,   die  ins  14.  Jahrhundert  fallen, 
spricht  fiir  dieselbe  Thatsache.     Fraglich  muss  es  bleiben,   ob 
die   in   HL.  204  ^    begegnenden   Jagd-,  Fischerei-  und  Turnier- 
scenen,   z.  B.  fol.  183*»,  212*»  und  212*,   trotz  der  rothen  Mar- 
kirung  des  heiligen  Florians  im  Kalendarium  auch  hier  herein - 
bezogen  werden  können;  denn  in  keiner  der  früher  genannten 
Handschriften    findet   sich   ein    so   geläuterter   Geschmack   für 
elegante  Ornamentik  und  Farbenpracht,  eine  derart  geschickte 
Verwerthung  lebensvoller  Motive.    Die  Zeichnung  ist  nicht  nur 
gegenüber    den    in    der   Farbe    stehenden  schwarzen  Contour- 
strichen  von  fol.  79*»  in  XI.  390,    sondern  auch  im  Vergleiche 
zu  allen  anderen  Missalien  fein  und  zart.   Immerhin  ist  es  aber 
möglich,    dass  diese  Miniaturen  von  einem  über  das  Gewöhn- 
liche beanlagten  und  hinausgehenden  Illuminator  im  Stifte  aus- 
geführt wurden. 2  So  würde  man  wenigstens  eine  Brücke  finden 
zu   dem   Bilderschmucke   des   St.  Florianer  Missales  IH.  205, 
das   dem    15.  Jahrhunderte   angehört  und,   nach    der   Hervor- 
hebung   der   Feste    des    heiligen   Florian    und   Augustinus   zu 
schliessen,  flir  das  Chorherrenstift  ausgeführt  wurde.  Dass  der 
Miniator  unzweifelhaft  ein  Oesterreicher   gewesen  ist,   bezeugt 
der  Schild,   welcher  dem  in  blanker  Rüstung  auf  fol.  107*  er- 
scheinenden heiligen  Florian  beigegeben  ist  und  statt  des  früher 
bei   dieser  Darstellung,   z.  B.  fol.  91*»   im   Ve8pertinale  XI.  411, 
fol.  156*»  des  Codex  IH.  209  oder  fol.  98*  des  Missales  III.  205  A, 
eingestellten  Stifts wappens  auf  blauem  Grunde  die  fünf  goldenen 


'  Fol.  142,  deBsen  Rückseite  eine  Darstellung  des  Gekreuzigten  zwischen 
Maria  und  Johannes  nach  Art  jener  im  Wil heringer  Missale  bietet, 
stammt,  wie  auch  der  Pergamentunterschied  darthut,  aus  einem  älteren 
Codex. 

2  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  S.  75,  sucht  die 
Anfertigtmg  der  Miniaturen  mit  dem  Missale  XI.  396  in  Zusammenhang 
zu  bringen  und  stellt  eine  beachtenswerthe  Anzahl  innerer  Kriterien  dafür 
zusammen,  dass  beide  Missalien  sicher  in   St.  Florian  geschrieben  sind. 
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Adler  des  altösterreichischen  Wappens  bietet.  Würde  dies  Ver- 
lassen der  Tradition  vielleicht  kaum  bei  einem  zu  den  Stifts- 
angehörigen zählenden  Illuminator^  der  gewiss  die  engere  Be- 
ziehung des  Heiligen  zu  dem  Kloster  durch  Beobachtung  des 
alten  Brauches  entschiedener  betont  hätte,  sich  erklären  lassen 
und  somit  auf  einen  Miniator  ausserhalb  St.  Florian  deuten,  so 
macht  es  der  auf  fol.  120**  vor  dem  heiligen  Augustinus  knieende 
Chorherr,  hinter  welchem  noch  vier  andere  sichtbar  sind,* 
wenigstens  unzweifelhaft,  dass  das  Missale  im  Auftrage  des 
Stiftes  St.  Florian  hergestellt  wurde.  Schon  die  Beigabe  der 
vier  Begleiter  zwingt,  die  Gestalt  des  Chorherrn  nicht  als  jene 
des  Schreibers  und  Miniators  zu  betrachten,  der  sich  ja  fast 
in  der  Regel  allein  einer  Darstellung  beifügte,  wenn  nicht 
die  gesonderte  Ausführung  der  Arbeit  auch  die  Einstellung 
zweier  Gestalten  begründete.  Da  unter  den  das  Eigenthums- 
recht  des  Stiftes  ersichtlich  machenden  Inscriptionen ,  z.  B. 
fol.  17**  und  142*  yhte  Über  est  monasterii  sancti  Floriani  Pata- 
viensis  dioecesis*  auch  die  Hand  zu  begegnen  scheint,  welche 
1451  alle  noch  nicht  bezeichneten  Handschriften  signirte,^  so 
ist  der  Codex  HI.  205  vor  dieser  Zeit,  also  in  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  entstanden.  Die  Anfertigung  im  Stifte 
selbst  würde  wahrscheinlich  erscheinen,  wenn  sich  dieselbe 
auch  für  HI.  204  sicher  nachweisen  Hesse,  weil  man  in  letzterem 
den  schönen  Anfang  einer  noch  schöneren  Entwicklung  feststellen 
könnte.  Dass  jedoch  jene  Kräfte,  welche  in  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  in  St.  Florian  mit  der  Anfertigung  von 
Missalien  sich  befassten,  kaum  einen  so  feinen  Geschmack, 
wie  er  in  HL  205  begegnet,  besassen  und  keineswegs  die  Sorg- 
falt, welche  in  den  zarten  Details  dieser  Handschrift  zu  Tage 
tritt,  auf  ihre  Arbeit  verwenden  mochten,  erhellt  die  Thatsache, 
dass  die  Klosterreform  von  1451  hervorhebt,  es  möchten  die 
im  Convente  gebrauchten  Bücher,  besonders  Missalien,  amones 
missae  und  Psalterien  sorgfältiger  comgirt  werden.^  Dies  Ver- 
langen bezeugt  eine  unliebsame  Schleuderhaftigkeit  der  späteren 


^  So  erscheiaeri  auch  in  dem  1479  für  St.  Polten  gefertigten  Antiphonare 
die  vor  dem  Erlöser  knieenden  Chorherren;  vgl.  dazu  Daellius,  Excerp- 
tomm  genealoglco-historicorum  libri  duo.   Lipsiae,  1725,  Taf.  1,  Abb.  1. 

^  Czemy,  Bibliothek  des  Chorherrenstiftes  St.  Florian,  S.  83. 

3  Czemy,  a.  a.  O.  S.  85. 
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St.  Florianer  Schreiber,  die  gewiss  nicht  nur  den  Wortlaut, 
sondern  auch  die  Schriftzeichen  traf,  da  ja  beide  in  innigster 
Beziehung  zu  einander  stehen.  Wäre  in  der  St.  Florianer 
Schreiberschule  ein  Miniator  gewesen,  welcher  den  Codex  IQ.  205 
illuminirte,  so  hätte  seine  Sorgfalt  und  Genauigkeit  unzweifel- 
haft einen  grossen,  auch  mehrere  Jahrzehnte  anhaltenden  günsti- 
gen Einfluss  auf  seine  Mitbrilder  und  Schüler  geäussert,  der 
die  Berechtigung  des  bei  der  Klosterreform  laut  gewordenen 
Wunsches  nicht  hätte  aufkommen  lassen.  So  wird  man  wohl 
den  Illuminator  von  III.  205  ausserhalb  des  Stiftes  suchen 
müssen.  * 

Von  den  Durchschnittsleistungen  des  15.  Jahrhunderts, 
welche  in  St.  Florian  selbst  entstanden  zu  sein  scheinen,  gibt 
das  Missale  III.  9,  in  welchem  das  Festum  a.  Florvani  et  socioru^n 
eius  auf  fol.  143*^  und  eine  Sequenz  de  s.  Flariano  die  innige 
Beziehung  zum  Stifte  darthun,  eine  entsprechende  Vorstellung. 
Nach  fol.  113  folgt  eine  aus  sieben  Pergamentblättem  bestehende 
Einlage,  welche  wie  die  von  gleichem  Umfange  nach  fol.  105 
des  Missales  III.  10  zwar  von  einer  anderen  Hand  stammt, 
aber  dem  15.  Jahrhunderte  angehört.  Die  Zeichnung  ist  be- 
sonders in  III.  10  ziemlich  mangelhaft;  doch  bricht  in  der 
Landschaft  des  Canonbildes,  dessen  gewöhnlich  erscheinende 
Figuren  um  den  heidnischen  Hauptmann  und  zwei  Kriegs- 
knechte vermehrt  sind,  eigene  Gestaltungslust  durch.  In  HL  9 
gelingt  zwar  die  Behandlung  des  Nackten,  wie  Leib  und  Füsse 
des  Gekreuzigten,  sowie  die  Füsse  des  Johannes  bekunden, 
nicht  ganz,  wogegen  der  Gesichtsausdruck  des  Lieblingsjüngers 
und  der  unter  dem  Kreuze  knieenden  Maria  Magdalena  treff- 
lich modellirt  ist.  Die  Falten  der  Gewänder  sind  in  beiden 
Handschriften  stark  gehäuft.  Die  mehr  in  gebrochenen  Tönen 
ausgeführten  Initialen  liegen  auf  mattem  Gold  und  sind  mit 
Weiss  und  stellenweise  mit  Gelb  gehöht.  Der  frischen  Car- 
nation,  die  besonders  in  dem  Canonbilde  von  HI.  9  anspricht, 
sind  stark   weisse  Lichter  aufgesetzt.     Die   wechselseitige  Be- 

1  Csseniy,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  8.  76,  nennt 
das  Missale  auch  nur  als  ,^Ieichfall8  fUr  die  Kirche  St.  Florian  geKc- 
beitet'  und  betont  S.  77  rücksichtlich  des  Initialenschmuckes  eine  ge- 
wisse Uebereinstimmung  mit  den  unter  den  Pröpsten  Caspar  und  Leon- 
hard  angekauften  Producten  der  jungen  Buchdruckerkunst. 
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Ziehung  der  Missalien  IIL  9  und  III.  10  illustrirt  wohl  am 
besten  die  Uebereinstimmung  der  Anordnung  der  Canonbilder^ 
deren  Rahmenecken  vier  grünumsäumte  Medaillons '  zeigen ; 
letztere  sind  zur  Aufnahme  der  Bilder  Salomos,  Davids,  Jesaias 
und  Daniels  bestimmt,  die  nur  in  III.  10  ausgeführt  sind.  Nicht 
minder  ergibt  sich  der  Zusammenhang  aus  der  Thatsache,  dass  in 
beiden  Handschriften  die  Einlage  jedesmal  auf  fol.  2*  das  blaue, 
weissgehöhte  T  auf  Goldgrund  in  grünem  imd  rothem  Rahmen 
und  auf  fol.  5**  eine  Vara  Icon  in  einem  goldgrundirten  Medaillon 
bietet,  sowie  unmittelbar  nach  den  eingeschobenen  Blättern  in 
in.  9  auf  fol.  114»  der  alten  Zählung  und  in  III.  10  auf  fol.  106» 
in  dem  D,  dessen  Farbenbehandlung  genau  dem  eben  hervor- 
gehobenen T  gleichkommt,  der  seine  Wundmale  zeigende  Herr, 
in  rosafarbener  Tumba  stehend,  erscheint.  Das  graue,  weiss- 
gehöhte E  auf  Goldgrund  in  grünem  und  rothem  Rahmen, 
welches  fol.  204*  von  HI.  9  und  fol.  194»  von  III.  10  dem  mit 
rothem  Mantel  über  blauem  Untergewande  bekleideten  Petrus 
beigegeben  ist,  bezeugt  dasselbe  Verhältnisse  ja  die  Haarlocke 
und  die  Bewegung  der  den  Schlüssel  tragenden  Rechten  sind 
von  einer  Handschrift  in  die  andere  copirt.  Der  Miniator  von 
HI.  10  arbeitet  aber  roher  und  flüchtiger. 

Die  stattliche  Anzahl  der  in  St.  Florian  vom  12.  bis  zum 
15.  Jahrhunderte  gefertigten  Missalien  lässt  auch  eine  gewisse 
Wandlung  in  dem  Illuminirungsprincipe,  der  Zahl  und  Reihen- 
folge der  Miniaturen  constatiren.  HI.  208,  dessen  Canonbild  ^ 
auf  fol.  117^  mit  den  Rahmenmedaillons  der  Evangelistensym- 
bole, sowie  mit  den  über  Christi  Händen  sichtbaren  Figuren 
der  Sonne  und  des  Mondes  und  den  wie  im  Eremsmtlnsterer 
Missale  Nr.  28  neben  einander  liegenden,  von  zwei  Nägeln 
durchbohrten  Füssen  an  die  Vorlage  einer  Flfenbeinschnitzerei 
gemahnt^  zeigt  nebst  der  Darbringung  des  unblutigen  Opfers 
durch  Engel  auf  fol.  118»  und  den  Gestalten  der  Heiligen  Nico- 
laus und  Martin  auf  fol.  124*  fast  nur  Darstellungen,  die  auf 
den  Herrn  Bezug  haben,  und  zwar  fol.  128^  die  Geburt  Christi, 
132»  die   Anbetung   der  Könige,    137^   die   Reinigung  Maria, 


1  Damit  greift    man,    wie   ein  Blick  auf  fol.   117 *>  in   III.    208  lehrt,  auf 

eiue  alte  Anordnungsweise  zurück. 
^  Czemy,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  S.  29. 
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140^  die  Verkündigung  Maria,  154*  den  Einzug  Christi  in 
Jerusalem,  156*  das  letzte  Abendmahl,  162*  die  Auferstehung 
und  166**  die  Himmelfahrt  Christi;  blos  die  Steinigung  des 
Stephanus  auf  fol.  129'*  und  die  Ausgiessung  des  heiligen 
Geistes  auf  fol.  169*  gehen  auf  die  Apostelgeschichte  zurück. 
Die  durch  kirchliche  Feste  besonders  gefeierten  neutestament- 
liehen  Begebenheiten  der  Geburt  Christi,  Darstellung  im  Tempel 
und  Auferstehung,  sowie  der  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes 
auf  fol.  13*,  57 ^  39^  und  45»»  in  IH.  209  zeigen  schon  eine 
Beschränkung  gegen  die  im  12.  Jahrhunderte  übliche  Aus- 
stattung; dagegen  wird  jetzt  mehr  der  locale  Standpunkt  be- 
tont, indem  der  Kloster-  wie  der  Ordensheilige  neben  dem 
heiligen  Michael  auf  fol.  156'',  171*  und  68*  specielle  Berück- 
sichtigung finden.  Um  die  Wende  des  13.  und  14.  Jahrhunderts 
hält  man  neben  der  durch  das  Canonbild  betonten  Haupt- 
bedeutung des  Missales  niu*  noch  die  Hervorkehrung  des  localen 
Charakters  fest,  was  XL  390  auf  fol.  79^  120^  131*,  150*  und 
das  Werk  Heinrichs  von  Marbach  bekunden.  Während  letzterer 
nach  dem  Beispiele  des  Miniators  von  HL  209  auch  die  Dar- 
stellung seiner  Persönlichkeit  hineinbezog  und  die  kirchlichen 
Hauptfeste  der  Geburt,  Auferstehung  und  Himmelfahrt  Christi 
und  der  Herabkunft  des  heiligen  Geistes  wenigstens  durch 
prächtige  Initialen  auf  fol.  16*,  30**,  33*  und  34**  besonders  hervor- 
hob,^ gaben  die  späteren  Miniatoren  des  14.  Jahrhunderts  die 
Betonung  des  Localen  auf  und  setzten  wie  fol.  136**  in  HL  221 A 
und  fol.  68**  in  XL  391  gleich  Heinrich  ihre  Persönlichkeit  in 
directe  Beziehung  zur  Hauptdarstellung.  Dies  persönliche  Ele- 
ment scheint  nach  fol.  122^  in  XL  388  noch  in  den  ersten 
Jahrzehnten  des  15.  Jahrhunderts  vorgewaltet  zu  haben  und 
mit  der  Wiederaufnahme  älterer,  vor  Allem  localwichtiger  Scenen 
und  Erweiterung  des  Stoffkreises  in  HI.  205  etwas  verändert 
nachzuklingen.  So  begegnen  auf  fol.  107*  der  heilige  Florian, 
fol.  120**  der  heilige  Augustin  mit  den  vor  ihm  knieenden 
Chorherren  und  fol.  34*  und  fol.  124**  der  heilige  Michael  wie 
bei  Heinrich  von  Marbach;  ausser  dem  Protomartyrer  Stephan, 
der   schon   auf  fol.  129^   in  HI.  208   hervorgehoben   war,   er- 


1  XI,  392  beschränkt  dieselben    auf  fol.  32  ^  64*   und   70  ^  blos  auf  die 
drei  grossen  Feste. 
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scheinen  auf  fol.  3V*  der  heilige  Petrus,  fol.  118*  der  heilige 
Lauren tius,  fol.  12P  die  heilige  Anna,  fol.  129^  der  heilige 
Martin,  fol.  132*  die  heilige  Barbara  und  fol.  275*  der  heilige 
Paulus.  Neben  den  Darstellungen  aus  dem  Leben  Christi, 
welche  auf  fol.  4*  die  Anbetung  der  Könige,  fol.  28**  die  Dar- 
stellung im  Tempel,  fol.  94*  das  letzte  Abendmahl,  fol.  68**  die 
24-5 ^^"^  X  15-3*^"  Scene  des  Gekreuzigten,  foL  88**  den  Herrn 
als  Ueberwinder  des  Teufels,  sowie  das  Noli  me  längere  und 
fol.  19*  die  Himmelfahrt  Christi  behandeln,  steht  das  Leben 
Maria  im  Vordergrunde,  zu  welchem  auch  auf  fol.  76*  der 
Prophet  Jesaias  mit  dem  Spruchbande  Ecce  virgo  concipiet 
(Jes.  7,  14)  in  Beziehung  tritt.  Doch  ist  die  Reihenfolge 
der  Scenen  nicht  chronologisch  gehalten;  denn  der  das  Kind 
wartenden  Jungfrau  von  fol.  31*  folgt  auf  fol.  33*  die  4*4  <=°  X  3'3'^"^ 
Krönung  Maria  und  fol.  78^  die  den  Christusknaben  säugende 
Mutter,  während  die  Reinigung,  Verkündigung,  Heimsuchung 
und  Himmelfahrt  Maria  erst  auf  fol.  101*,  105*,  IIP  und  118** 
begegnen,  was  seinen  Grund  in  der  Aufeinanderfolge  der  Feste 
hat.  Die  Geschichte  Johannes  des  Täufers  wird  auf  fol.  110** 
durch  die  Erscheinung  des  Engels  vor  Zacharias  im  Tempel 
(Luc.  1,  11)  berührt  und  das  Pfingstfest  auf  fol.  20*  und 
92**  besonders  behandelt,  während  auf  fol.  69*  zu  Beginne  des 
Canons  in  gewohnter  Weise  der  Augenblick  der  Darbringung 
des  unblutigen  Opfers  festgehalten  und  auf  fol.  136**  die  dedi- 
catio  ecclesiae  speciell  berücksichtigt  ist.  Dieser  Reichthum  des 
Miniaturenschmuckes  y  der  nur  in  dem  etwas  älteren  Missale 
m.  204  noch  überboten  wird,  wo  manche  Scenen,  z.  B.  die 
Geburt,  Auferstehung  und  Himmelfahrt  Christi '  auf  fol.  9.* 
und  158*,  auf  fol.  55*^  und  184**,  auf  fol.  62*  und  188*,  doppelt 
begegnen,  in  dem  Marien cyklus  auch  fol.  236*  die  Geburt 
Maria  und   fol.  252**   die  conceptio  Mariae  in   rosafarbenem  D 


^  Die  Himmelfahrt  Christi  erscheint  auch  in  dem  für  die  Passauer  DiOcese 
bestimmten  Missale  XI.  396  doppelt  auf  fol.  49«  und  258  ^^  freilich  in 
verschiedener  Auffassung.  Letztgenannte  Handschrift  kommt  bezüglich 
der  Miniaturen  dem  Codex  lU.  204  besonders  nahe,  was  namentlich 
die  Aehnlichkeit  der  Auferstehungsscene  auf  253 '^  ersichtlich  macht,  in 
welcher  sogar  die  stylisirte  Behandlung  der  Tumba  übereinstimmt- 
weitere  Aehnlichkeiten  stellt  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte 
St  Florian,  S.  75,  Anm.  1,  zusammen. 
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dargestellt  und  die  Reihe  der  Heiligen  durch  neue  Gestalten, 
z.  B.  fol.  212»  der  Apostel  Philippus  und  Jacobus,  fol.  230 
des  heiligen  Hippolytus,^  fol.  239'*  des  heiligen  Matthäus,  fol.  246* 
der  Apostel  Simon  und  Juda,  fol.  250*  der  heiligen  Katharina, 
fol.  252^  des  heiligen  Nicolaus  und  fol.  254*  des  heiligen  Thomas 
sowie  durch  die  Allerheiligendarstellung  auf  fol.  246**  erweitert 
wird,  ist  jedoch  nicht  im  Allgemeinen  in  den  MissaUen  des 
15.  Jahrhunderts  vorherrschend;  dies  zeigen  III.  9  und  IIL  10. 
Wie  auf  fol.  5*  des  Melker  Codex  979,  der  ein  Missale 
der  Passauer  Diöcese  enthält,  und  auf  der  Miniatur  vor  Domi- 
nica jyi'ima  adventus  in  dem  aus  Schloss  Radeck  bei  Maria 
Piain  stammenden  Missale  der  Salzburger  CoUegienbibliothek^ 
gewahrt  man  auf  fol.  1*  der  beiden  letztgenannten  St.  Florianer 
Handschriften  ^  Christus  in  rothem  Mantel  mit  segnend  er- 
hobener Rechten;  von  seinem  Haupte  geht  rechts  die  Lilie 
der  Gnade  und  links  das  Schwert  der  Gerechtigkeit  aus.  Fol.  82** 
in  III.  9  zeigt  wie  fol.  SS''  des  Melker  Missales  den  Aufer- 
stehenden, in  dessen  linker  Hand  die  weisse  Fahne  mit  dem 
rothen  Kreuze  sichtbar  ist.  Die  Darstellung  der  Himmelfahrt 
auf  fol.  92**  deckt  sich  mit  dem  Typus  der  Melker  (fol.  102*) 
und  der  Salzburger  Handschrift.^  In  der  Scene  des  Pfingst- 
festes  ist  auf  fol.  100*  das  Herabschweben  der  Taube  über  das 


^  Diese  Beziehung  auf  den  Patron  von  St.  Polten  sichert  die  Ent«tehiing 
der  Miniaturen  in  Oesterreich;  der  Mangel  des  Schildes  bei  der  Figur 
des  Floriauus  martyr  auf  fol.  212''  scheint  dafür  zu  sprechen,  dass 
III,  204  nicht  in  St.  Florian,  wo  man  gern  in  diesem  Attribute  die 
Beziehung  zum  Stifte  betonte,  mit  Miniaturen  ausgestattet 
worden  ist. 

'  Hacker,  Salzburgs  Miniaturmalereien,  in  den  Mittheilungen  der  Gesell- 
schaft für  Salzburger  Landeskunde,  IX,  Salzburg,  1869,  S.  246,  setzt 
dasselbe  ins  13.  Jahrhundert;  diese  Annahme  widerlegt  sofort  ein  Blick 
auf  Maria,  welche  vor  dem  auf  Stroh  liegenden  Christusknaben  kniet, 
eine  Anordnung,  die  »ich  erst  iu  späteren  Darstellungen  der  Geburt 
Christi  ündet. 

'  Dagegen  bietet  das  St.  Florianer  Missale  XI.  394,  das  nach  der  Ein- 
tragung des  heil.  Florian  im  Kalendarium  auch  im  Stifte  gefertigt 
scheint,  erst  auf  fol.  92  *>  vor  der  praefatio  qtiotidiana  eine  23-5 '«»  X  15-8«" 
Darstellung  des  auf  dem  roth  und  grün  gefärbten  Regenbogen  thronen- 
den Herrn,  der  die  Rechte  segnend  erhebt  und  in  der  Linken  das  Buch 
des  Lebens  trägt. 

*  Hacker,  a.  a.  O.  S.  247. 
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verschlossene  Haus,  in  welchem  die  Apostel  versammelt  sind^ 
festgehalten^  welcher  Typus  auch  auf  fol.  106**  des  Melker 
Missales  begegnet  und  auf  fol.  106^  des  Graduales  in  Geras 
bereits  entwickelter  erscheint. 

Während  die  Rahmenmedaillons  des  Canonbildes  in  III.  9 
und  m.  10  an  das  Salzburger  Missale  erinnern/   stimmen  die 
Vera  Icon  und   der  die  Wundmale  zeigende  Schmerzensmann 
beider  Handschriften  mit  den  Darstellungen  auf  fol.  129^  und 
132*  des  Melker  Codex  überein.     Die  Idee,  welche  durch  die 
über  das  T  herabhängende  Schlange  auf  fol.  126*  des  letzteren 
zum  Ausdrucke   gelangt,   ist  auf  fol.  2*  der  Einlage  in  HI.  10 
weiter  entwickelt.'-'  III.  9  und  HI.  10  schliessen  mit  der  Minia- 
tur des  heiligen  Petrus,  welche  im  15.  Jahrhunderte  wiederholt 
an  dieser  Stelle  begegnet,  wie  z.  B.  ausser  dem  vom  Schlosse 
Radeck  stammenden  noch  ein  anderes,  der  Salzburger  CoUegien- 
bibliothek   angehöriges  Missale   darthut,    in   welchem    sich  fol- 
gende Einzeichnung  findet:  jAnno  Dni  millesimo  quadringentesimo 
septuagesimo  sexto  vicesima  qitarta  die  metisis  Octobris  reverendus 
in  Christo  peUer  et  dns  dni  Georgias  episcopus  Segoviensis  genere 
Ueberacker  comparavit  hunc  praesentem  missalem  librum  in  reme- 
dhim  et  scdtUeni  animae  stuie/^  Ausserdem  hält  fol.  148*  in  HI.  9 
in  dem  blauen,  weissgehöhten  D,  das  auf  Goldgrund  Hegt,  die 
Gestalt    des    heiligen   Andreas    in    rosafarbenem    Mantel    über 
grünem  Unterkleide  fest 5  die  beiden  Hände  des  Apostels  fassen 
wie  auf  fol.  165*  des  Melker  Missales  das  schrägstehende  Kreuz. 

Die   innigere  Beziehung   zu   dem  Melker  Missale  979  er- 
klärt das  Verhältniss,  in  welchem  St.  Florian  zu  Passau  stand. ^ 


1  In  reicherer,  aber  ähnlicher  Ausstattang  ist  auch  der  Rahmen  des 
Canonbildes  auf  fol.  114^  des  205  Pergamentblätter  zählenden  Missales 
XI.  3  a  in  der  Stiftsbibliothek  zu  St.  Peter  in  Salzburg  gehalten,  welches 
nach  der  auf  fol.  IIS^  erscheinenden  Einzeichnung  ^nianu  propria  acripsi 
in  hoc  venerahüi  loco.  S.  Aruio  ab  iiicarHalione  doniini  M^.  CCCO^.  XXXIP. 
tertia  die  Äufftiati  que  fuit  dies  InuentionU  corporis  beali  Stepham  pro- 
thomris*  zeitlich  bestimmbar  ist. 

^  Dagegen  zeigt  fol.  94'  in  XI.  394  über  der  Theilungsstelle  der  Aeste 
des  T  Gott  Vater,  das  weisse  Lamm  mit  der  Kreuzesfahne,  über  welcher 
die  Taube  sichtbar  ist,  in  der  Rechten  tragend. 

3  Hacker,  a.  a.  O.  S.  248. 

*  Auch  in  dem  Heiligenkreuzer  Missale  der  Passaner  Diöcese  sind,  ab- 
gesehen   von   dem   Salvatorbilde   auf  fol.   1',  noch  Miniaturen  dos  Auf- 
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Das  Charakteristische  der  Zeichnung  und  Farbengebung 
wurde  im  Einzelnen  schon  bei  den  einzehien  Handschriften 
hervorgehoben;  im  Allgemeinen  ergeben  sich  noch  folgende 
Gesichtspunkte.  Während  III.  208  auf  fol.  1%  89»,  89 ^  96^  103% 
104%  108%  113%  lU^  und  114%  127%  196*  noch  die  aus  einer 
Mischung  von  Rankenwerk  und  Thierformen  herausgewachsene 
Initialornamentik  ausweist  und  die  in  rother  Federzeichnung 
gehaltenen  Buchstabenkörper  meist  auf  blau  und  grün  getheilten 
Grund  legt,  bricht  in  IQ.  209  schon  ein  wichtiger  Umstand  flir 
die  Trennung  des  Initialkörpers  in  zwei  Hälften  durch,  da  z.  B. 
fol.  9%  39%  45%  68%  106**  zwei  verschiedene  Farben  zur  Heraus- 
arbeitung der  Details  benutzt  und  dabei  ein  mattes  Grau,  Grün 
und  Gelb  verwendet  zeigen.  Mit  den  beiden  auf  fol.  107*  und  108* 
begegnenden  Initialen  dieses  Missales  scheinen  der  Goldgrund 
und  eine  erweiterte  Farbenscala  den  Boden  zu  gewinnen,  auf 
welchem  Heinrich  von  Marbach  steht.  Sowohl  bei  ihm  als  auch 
bei  Hainricas  de  Ihlinge  und  dem  Stiftsdechante  Friedrich  Tobler 
wird  die  Mi-partie-Färbung  der  Initialen  immer  bestimmter, 
aber  die  schöne  Einfachheit  und  Zusammengehörigkeit  der  Details 
geht  verloren;  doch  brechen  auf  fol.  143^  und  145*  in  III.  221  A 
Erinnerungen  an  die  Pflanzenornamentik  durch,  welche  unter 
der  mathematischen  Bildung  des  gothischen  Ornamentes  erstarrt. 
Der  cinförbige  Untergrund,  welcher  sich  z.  B.  auf  fol.  135*'  in 
m.  221  A,  fol.  66*  bis  67%  fol.  69%  74%  76»  und  88»»  in 
XI.  391,  fol.  64*  in  XI.  392  und  fol.  57*  in  XI.  393  findet, 
wird  in  III.  205  fein  gemustert,  wozu  sich  schon  in  HI.  204, 
z.  B.  auf  fol.  1*  sehr  entwickelte  Ansätze  finden.  In  den 
beiden  letztgenannten  Handschriften  geht  die  in  III.  208,  III 
205  A,  ni.  221  A  und  XL  391  noch  gewahrte  Selbstständig- 
keit der  Initialen  verloren,  die  jetzt  zur  blossen  Verzierung 
der  Illustration  herabsanken,  wozu,  wie  ein  Blick  auf  fol.  9% 
13%  39%  45%  57%  68*  in  IH.  209  lehrt,  schon  frühe  Anregungen 
gegeben  waren.  Die  am  Rande  nach  französischer  Art  an- 
gebrachten Droleries,  in  welchen  Humor  und  gute  Lebens- 
beobachtung um  den  Preis  zu  ringen  scheinen,  stehen  in  III.  204 


erstehenden  auf  fol.  70»»,  der  Himmelfahrt  Christi  auf  fol.  81*»,  des 
Schmerzensmannes  auf  fol.  121*  und  des  heil.  Andreas  auf  fol.  149* 
eingestellt. 
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über  den  Umrahmungen  des  Textes  in  dem  Rationale  divinorum 
offidorum  (Wiener  Hofbibliothek  Nr.  2765),  dessen  Miniaturen 
erst  nach  1403  vollendet  sind.  Sie  scheinen  jedoch  weder 
Erfindung  eines  St.  Florianer  Illuminators  gewesen,  noch  auch 
bei  den  Schreibern  St.  Florians  in  Fleisch  und  Blut  tibergegangen 
zu  sein,  da  IIL  9  und  III.  10  nichts  Derartiges  bieten,  wohl 
aber  die  blos  verzierenden  und  das  Bild  umrahmenden  Initialen, 
z.  B.  fol.  1*  festhalten  tmd  nur  reiches  Rankenwerk  als  Blatt- 
verzierung gebrauchen.  Die  Zeichnung  und  Auffassung  der 
selbstständigen  Bilder  zeigen  denselben  Entwicklungsgang;  an- 
fangs noch  befangen  und  doch  nicht  ohne  Anmuth,  bewahren 
beide  einen  ansprechenden  Charakter,  schreiten  in  der  Behand- 
lung des  Nackten  und  anatomischem  Verständnisse  langsam 
vor,  verfallen  aber,  wie  XI.  395,  XI.  397  und  III.  10,  in  eine 
gewisse  Flüchtigkeit  und  Roheit  der  Ausführung,  welche  auch 
im  St.  Florianer  Missale  XI.  469,  im  Melker  Codex  979,  in 
dem  Kremsmtinsterer  Missale  368  6nd  dem  Heiligenkreuzer 
Missale  der  Passauer  Diocese  begegnen.  Die  Hände  sind  nicht 
ganz  verstanden  und  werden  später  nach  der  Manier  der  ver- 
fallenden Gothik  länglich  und  geziert;  die  Köpfe  sind  voll 
und  rund,  ausdrucksvoll  modellirt  und  gewinnen  bei  manchen 
Figuren,  z.  B.  des  Chorherm  auf  fol.  122**  in  XI.  388,  in  den 
grossen  Augen  eine  wirkungsvolle  Ruhe.  Die  Behandlung  des 
Haares,  welche  fol.  117**  in  HI.  208  an  das  Wollige  streift  und 
fol.  79»»  in  XI.  390  unschöne  Strähne  bildet,  wird  von  fol.  107*» 
in  in.  209  weich  und  natürlich ;  anmuthig  fliesst  es  oft  in  leicht 
gewellten  Locken  nieder.  In  den  Gewandmotiven,  die  IH.  208, 
in.  209  und  XI.  390  nicht  zu  gehäuft  und  z.  B.  fol.  39^  in 
in.  209  von  gewisser  Anmuth  sind,  tritt  später  eine  theilweise 
üeberladung  des  Faltenwurfes  zu  Tage,  deren  Störendes  jedoch 
durch  die  harmonische  und  zum  Grunde  glücklich  gestimmte 
Farbengebung  mit  Geschick  vielfach  behoben  erscheint;  manch- 
mal ist  die  Faltengebung  durch  die  Bewegungen  des  Körpers, 
welche  hie  und  da,  z.  B.  auf  fol.  109«*  in  HL  205  A,  an  das 
Natürliche  streifen,  ohne  es  während  der  ganzen  Zeit  wirklich 
erreichen  zu  können,  verständnissvoll  bedingt.  Die  Composition 
der  einzelnen  Bildchen  bleibt  abhängig  von  der  Wandlung 
der  einzelnen  Typen,  was  z.  B.  ein  Blick  auf  die  Verkündigung 
Maria  auf  fol.  140»^  in  III.  208,  fol.  90"  in  lU.  205  A,  fol.  209»» 
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in  III.  204,  fol.  105«^  in  HI.  205,  auf  die  Auferstehung  Christi 
auf  fol.  162^  in  IH.  208,  fol.  39»>  in  HI.  209,  fol.  55»  und  184'» 
in  m.  204,  fol.  82''  in  III.  9  und  auf  die  Hauptdarstellung  jedes 
einzelnen  Missales  hinlänglich  bestätigt;  der  landschaftliche 
Hintergrund  kommt  zum  ersten  Male  auf  dem  Bilde  des  Ge- 
kreuzigten in  in.  10  zur  Geltung.  Der  anfangs  weiche  und 
flüssige  Farbenauftrag,  welcher  die  Schatten  in  Localfarbe  mit 
dem  Pinsel  ausmalt,  weicht  bald  einer  kräftigen  Deckmalerei; 
hie  und  da  streift  der  Fleischton  ins  Bräunliche  und  werden 
die  Gesichtszüge  durch  grünliche  und  graue  Schatten,  die  auf 
fol.  79^  in  XI.  390  sogar  fast  schwarz  werden,  herausmodellirt. 
Die  rothen  Tupfen  der  Carnation,  welche  fol.  132**  in  HI.  208 
und  fol.  45^  in  III.  209  fast  unvertrieben  stehen,  werden  später, 
als  die  Höhung  mit  Weiss  an  Umfang  gewinnt,  verständnissvoll 
vertrieben;  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  geht  die  Be- 
handlung manchmal  in  das  Verblasene.  Die  Durchschnitts- 
leistungen des  15.  Jahrhunderts  werden  derber,  die  Pinsel- 
führung flüchtiger  und  roher  und  die  Farbenzusammenstellung 
weniger  harmonisch. 


IV.   Der  Stiftsbrief  der  Angnstinercanoiiie  Tirnstein   nnd 
Gregors  Moralia  zam  Bache  Job  in  Herzogenbnrg. 

Weit  seltener  als  zur  Ausschmückung  der  Handschriften 
wurden  die  Miniatoren  zur  Herstellung  gemalter  Initialen  auf 
Urkunden  herbeigezogen,  obzwar  sich  schon  seit  dem  14.  Jahr- 
hunderte^ vereinzelte  Belege  dafür  beibringen  lassen.  Die 
kunstgeübte  Hand  des  Schreibkünstlers  verlieh  solchen  Schrift- 
stücken im  Vorhinein  einen  besonderen  Charakter,  der  die 
ausserordentliche  Wichtigkeit  und  Bedeutung  des  Documents 
betonen  sollte.  Solch  ein  interessantes  Denkmal  ist  der  vom 
17.  Februar  1410  datirte  Stiftsbrief  der  1788  aufgehobenen 
Canonie  der  Augustinerchorherren  zu  Timstein,  welcher  heute 
in  der  Bibliothek  des  Augustiner-Chorherrenstiftes  zum  heiligen 
Georg  in  Herzogen  bürg  aufbewahrt  ist.  Derselbe  ist  auf  starkem, 


1  Wattenbacli,  Scbriftwesen  im  Mittelalter,  Leipzig,  1871,  S.  302;  Luschin 
in  Mittheil ungfen  der  k.  k.  Centralcommifision,  XVIL  Bd.,  S.  XLIII. 
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schön  geglättetem  Pergament  geßchrieben  und  74*2^"  breit  und 
50-3^™  hoch.  Am  unteren  Rande  der  Urkunde,  deren  Text 
bereits,  wenn  auch  in  theilweise  fehlerhafter  Lesung  bekannt 
ist,  hängen  sechs  in  gewöhnlicher  Weise  befestigte,  durchaus 
gut  erhaltene  Siegel,  die  durch  darüber  gezogene  kleine  Säckchen 
von  guter  Seide  vor  Beschädigungen  geschützt  werden  sollen» 
Wem  diese  Siegel  angehören,  stellen  die  Schlusssätze  des  Stifts- 
briefes in  folgender  Weise  fest: 

Vnd  das  dt  Sttfftung  gab  t?nd  aynung  hinf&r  ewichlsich  von 
menicMeich  gekalten  werde,  Gib  Ich  obgenannter  Ott  von  MeUsaw 
für  mich,  mein  Erben,  frewnt  vnd  nochkomen  den  egenanten  dem 
Brobst^  wer  der  ije  zu  Zeiten  ist,  dem  Conuent  oder  Samnung 
des  obgenanten  heiligen  Ordens  Sand  Augustin  vnd  Iren  nochkomen 
den  brief  besigelten  mit  meinem  Anhangenden  InsigL  Vnd  des 
sind  auch  getzeug  die  Edlen  Herrn  mein  sunderlieb  frewnt  her 
Hertneid  von  Potendorf,  di  zeit  Lannt  Marschalch  in  Osterreich, 
mein  lieber  Swager  Leutold  von  Ekkartaw,  meine  gnädigen  Herrn 
Hertzog  Älhrecht^  etc.  Hofmaister,  mein  lieher  Ohaym  Pilgreim 
von  Puchaim,  auch  mein  lieber  Ohaym  Atzk  von  Chunring,  mein 
sunderlieber  frewnt,  mit  iren  anhangenden  Insigeln.  Auch  hat  der 
obgenant  Ersam  her  Stephan,  ijtzund  pharrer  vnd  kapplan  der  vor- 
genanten Gotsgab  vnd  Verweser  der  Gh&tter,  so  zu  der  Stift  gegeben 
sind,  sein  Insigel  an  den  brief  gehangen  ze  zev^nuzz  vnd  vrkunde, 
das  das  alles  noch  seiner  fleizziger  pet  gunst  vnd  willen  geschehen 
ist.  Der  prieff  ist  gegeben  ze  Tyrnstein  noch  Christi  gepurde 
Tausent  Jar  virkundert  Jar  domock  in  dem  zehenten  Jare  An 
Montag  noch  Reminiscere  In  der  Vasten. 

Für  die  Erläuterung  der  Miniaturen  ist  ein  kurzer  Rück- 
blick auf  die  Entstehung  der  Canonie  zu  Tirnstein  nicht  ohne 
Bedeutung. 

Nach  dem  Tode  des  zwischen  18.  März  und  6.  April  1363^ 
verstorbenen  Eberhard  V.  von  Walsee  ob  der  Steiermark  erwarb 
seine  Witwe  Elsbeth,  die  Tochter  Leutolds  IT.  von  Chunring 
auf  Tirnstein ,  von  ihrem  Anverwandten,  dem  in  dem  Stifts- 
briefe genannten  Herrn  von  Chunring  von  Seefeld,  den  im 
Burgfrieden  von  Tirnstein  gelegenen  Wirthschaftshof ,    den   sie 

*  Wilhelm  Bi^lsky,  Ruinen  der  Nonnen-Klosterkirche  zu  Tirnstein  im 
V.  O.  M.  B.  und  Grabstein  Stephans  von  Haslach,  Stifters  der  dortigen 
Canonie.  Wien,  1860,  S.  21. 
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.1371  — 1372  zu  einer  öflfentlichen  Capelle  umgestalten  Hess. 
Mit  dem  vom  15.  Juni  1378  datirten  ersten  Stiftungsbriefe 
wurden  bei  derselben  drei  Capläne  bestellt,  welche  die  am 
22.  Juli  1379  heimgegangene  Stifterin  in  ihrem  zu  Wien  am 
2.  Mai  1379  abgefassten  Testamente  mit  Legaten  bedachte. 
Der  Vollstrecker  dieses  letzten  Willens,  der  oberste  Schenk 
von  Oesterreich  Herr  Haidenreich  von  Meissau,  erwarb  der 
Frauencapelle  neue  Besitzungen,  auf  welche  ein  neuer  Stiftungs- 
brief vom  I.Februar  1380,  ausgefertigt  in  Wien,  lautet.  Letztere 
erscheinen  in  dem  dritten  am  26.  Jänner  1395  zu  Timstein 
ausgestellten  Documente,  das  die  Zahl  der  Priester  schon  auf 
vier  erhöht,  durch  die  Bemühungen  des  Hanns  von  Meissau, 
des  Sohnes  Haidenreichs,  bedeutend  vermehrt.  Als  nach  der 
freiwilligen  Resignation  des  Caplans  Johann  Ferig  Herzog 
Albrecht  IV.  im  November  1399  den  Obercaplan  der  Tim- 
steiner Frauencapelle  Stephan  von  Haslach  zum  Caplan  der 
St.  Johannescapelle  auf  der  Veste  Timstein  ernannt  hatte, 
baten  Otto  und  Leutold  von  Meissau  den  Herzog  so  lange, 
bis  er  mit  der  Urkunde  vom  15.  October  1402  beide  Capellen 
und  ihre  Besitzungen  zum  Unterhalte  von  zehn  Priestern  ver- 
einigte. Damit  wie  mit  den  Bestimmungen  der  dritten  Stiftungs- 
urkunde war  der  Grund  zu  einem  CoUegiatstifte  gelegt,  das 
1407  fast  vollendet  war,  da  Otto  von  Meissau  am  11.  Juli  1407 
der  zur  Propstei  bestimmten  Kirche  U.  L.  F.  in  Tirnstein  das 
Patronat  der  Pfarreien  Grafenwörth  und  Tirnstein  tibertrug. 
Hand  in  Hand  gingen  damit  prächtige  Bauten,  über  welche 
sich  der  Passauer  Bischof  Georg  am  21.  October  1407  dahin 
ausspricht,  dass  Stephan  von  Haslach  de  bonis  per  ipsius  indu- 
atriam  et  alios  honeste  et  laudabüiUr  acquisitis  capellam  e  an  dem 
sumptuose  ymmo  magnifice  dcut  nos  ipsi  propriis  conspextmus 
oculis  ampliauerit  et  ckorum  novum  cum  cripta  de  nouo 
er  ex  er  it  que  et  nos  ob  reuerenciam  Dei  et  ad  ipsvus  complacen- 
dam  consecrauimus.  Dass  es  damit  noch  nicht  genug  war, 
beweist  die  weitere  Bemerkung,  es  habe  Otto  Baro  Baronie 
de  Meyssaw  vna  cum  dicti  Stephani  oMutorio  eandem  capellam 
in  coUegiatam  ecclesiam  erigere  et  preposittmi  et  octo  canonicos 
seculares  institvere  beschlossen.  Als  Dechant  dieser  Stiftung 
erscheint  seit  1408  Stephan  von  Haslach,  welchem  mit  VerfUgung 
des  ßischofes  Georg  vom  30.  August  1409  in  Wien  die  Incorpo- 
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rirung  der  eben  an  ihn  fallenden  Tirnsteiner  St.  Kunigunden- 
Pfarrkirche  fUr  die  Frauencapelle  unter  der  Bedingung  zu- 
gesichert wird,  dass  binnen  zwei  Jahren  das  CoUegiatstift 
wirklich  ins  Leben  trete.  Die  unmittelbare  Folge  dieser  energi- 
schen Bestimmung  ist  der  Stiftsbrief  vom  17.  Februar  1410, 
als  dessen  Urheber  Otto  von  Meissau  erscheint,  der  ein  un- 
mittelbarer Descendent  des  oben  genannten  Haidenreich  war, 
und  die  am  18.  April  1410  erfolgte  Einführung  regulirter 
Chorherren,  die  aus  dem  in  erwähnter  Urkunde^  genannten 
Augustiner-Chorherrenstifte  zu  Wittingau  in  Böhmen  stammten 
und  gemäss  der  Bestimmung  ,der  ijzt  mit  acht  priestem  sol  an- 
gehebt werden'  acht  an  der  Zahl  gekommen  sein  mögen. 

Da  somit  die  Entstehungsgeschichte  des  Documentes  mit 
Hervorhebung  der  wichtigsten  in  demselben  erwähnten  Ur- 
kunden klargelegt  ist,  darf  nunmehr  wohl  die  Beschreibung 
der  auf  demselben  befindlichen  Miniaturen  folgen. 

Dieselben  schmücken  den  14-5^"  breiten  Rand  zur  Linken 
in  vier  übereinander  angeordneten  Darstellungen,  welche  fast 
auf  alle  auf  die  Stiftung  Bezug  habende  Persönlichkeiten  Rück- 
sicht nehmen,  da  auf  dem  gleich  breiten  Rande  zur  Rechten  nur 
eine  Figur  erscheint,  die  mit  den  übrigen  in  keinen  organischen 
Zusammenhang  zu  bringen  war.  Das  den  oberen,  nicht  ganz 
10®"  breiten  Rand  schmückende  Rankengewinde  mit  verschieden- 
farbigen Blumen  und  Blättern  umschlingt  auch  die  Bildnisse 
eines  Bischofes  und  eines  Königes,  sowie  einen  kleinen  Engel, 
indess  rechts  oben  ein  grösserer  mit  ausgebreiteten  Flügeln 
sitzt,  die  theilweise  in  den  rechten  Rand  hinabreichen. 

Die  oberste  Darstellung  des  linken  Randes  zeigt  vor  der 
gekrönten  Jungfrau  Maria,  welche  über  rosafarbenem  Unter- 
kleide einen  blauen  Mantel  trägt  und  auf  gelbbrauner  Bank 
sitzend  mit  beiden  Händen  das  nackte  Kind,  dessen  Rechte 
segnend   erhoben   ist,   auf  dem  Schosse    hält,^   eine   knieende 

^  Es  heiflst  darin:  ,D%  obgenanten  Stift  .  .  .  erhohen  stiften  imd  erheben  zu 
einem  korherren  Cluster  der  Begel  Sande  Augustins,  Also  das  hinfur  eunch- 
lekh  do  sei  ein  Brobst  vnd  samung  oder  Conuent  des  egenanlen  Ordens  nach 
Sitten  behaUung  Ordnung  vnd  gewonhait  als  es  untzher  ze  Rudnitz  vnd 
auch  te  WUgenaw  in  Prager  Bistum  mich  der  obgenanten  Sand  Augustins 
Regelt  u.  8.  w. 

'  Diese  Gestalten  fehlen  bei  Duellius,  Excerpt.  genealog.  hist.  Taf.  7, 
Abb.  26 ;  desgleichen  die  Über  dem  Rundbogenfriese  hinlaufende  Inschrift. 
SitzangBber.  d.  phil.-hist.  Cl.   CXUI.  Bd.  1.  Hft.  12 
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weibliche  Gestalt  in  einem  steiffaltigen  rosafarbenen,  grün- 
gefütterten Mantel,  den  wie  bei  Maria  eine  runde  Agraffe  unter 
dem  Halse  zusammenfasst.  Die  breitrandige  Kopfhauoe  der 
Frau  ist  gelb ;  aus  den  schmalen  Händen,  bis  an  deren  Gelenk 
die  Aermel  eines  rothen  Unterkleides  reichen,  schlingt  sich 
das  Spruchband  mit  den  verkürzten  Worten:  ,Ora  mater  pia 
pro  nobis  virgo  maria^  und  hebt  sich  scharf  von  dem  dunkelrothen 
Hintergrunde  mit  den  feingeschwungenen  Goldomamenten  ab; 
zu  den  Füssen  der  Knieenden  lehnt  ein  ftlnfmal  in  Schwarz  und 
Gold  gestreifter  Schild,  das  Wappen  derer  von  Chunring.  Ein 
Rundbogen  spannt  sich  über  der  Scene,  die  in  einem  mit  zwei 
rundbogigen  Fenstern  versehenen  Gemache,  welches  Decken- 
getäfel zeigt,  sich  abspielt.  Zwischen  dem  darüber  hinlaufenden 
Rundbogenfriese  und  dem  hellroth  gefärbten  Ziegeldache  liest 
man  Elspet  von  kunring.,  wodurch  die  Figur  der  Knieenden 
näher  bestimmt  erscheint.  Die  Halle,  in  der  die  Personen  er- 
scheinen, ist  in  das  Kirchlein  hineingedacht,  welches  über  der 
Scene  sich  aufbaut  und  die  von  Elsbeth  von  Walsee  errichtete 
Frauencapelle  auf  dem  Chunringerhofe  in  Timstein,  die  der 
Ausgangspunkt  der  spätem  Canonie  gewesen,  bezeichnen  soll. 
Dieselbe  zeigt  einen  polygonen  Schluss  mit  hohen,  zweitheiligen 
Masswerkfenstem ;  an  den  schlanken  Thurm,  der  vom  am 
Kirchlein  sich  erhebt  und  in  eine  Kreuzblume  ausläuft,  schliesst 
sich  eine  auf  dem  Dachfirste  hinlaufende  Reihe  aufgesetzter 
kammartiger  Lilienornanaente ,  die  mit  einer  kleinem  Kreuz- 
blume endigen. 

Ein  schmaler  grüner  Streifen  mit  den  Namen  ,Jorig.  Hanns. 
Lewtold.  Haydenreich^  trennt  von  der  geschilderten  Darstel- 
lung die  Reihe  von  vier  hinter  einander  knieenden  männlichen 
Gestalten,^  welche  die  Hände  andächtig  gefaltet  haben.  Jorig, 
der  jüngste  der  Söhne  Haidem'eichs,  ist  am  meisten  gegen  links 
gerückt;  die  platt  zusammengedrückte  Kopfbedeckung,  welche 
in  der  Mitte  oben  einen  Knopf  zeigt,  und  das  um  den  Leib  durch 
einen  goldenen  Gürtel  zusammengehaltene  Gewand  sind  hell- 
roth;  Kinn  und  Nase  treten  etwas  sehr  stark  vor.    Gleichfalls 


1  Duellius,  Excerpt.  genealog.  bist.,  Taf.  6,  Abb.  24  gibt  die  Namen  Jorig 
und  Haydenreich  weder  in  der  urkundlich  festgestellten  Orthographie 
noch  mit  den  Scliriftzeichon  der  Urkunde. 
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nach  links  gewendet  und  die  Hände  faltend ,  kniet  vor  ihm 
Hanns  in  lichtblauer  Kopfbedeckung  und  gleichfarbenem  bis 
an  die  Knie  reichenden  Rock,  unter  welchem  die  lichtgrünen 
enganliegenden  Beinkleider  sichtbar  werden ;  an  dem  goldenen 
Leibgürtel  hängt  eine  graue  Tasche  mit  goldenen  Beschlägen. 
Auf  der  noch  mehr  ansteigenden  grauen  Erhöhung  erscheint 
vor  dem  genannten  anderen  Sohne  Haidenreichs  die  ebenfalls 
bärtige  Figur  des  Lewtold,  dessen  Gewand  und  Kappe  licht- 
grün  sind;  sein  faltiges  Gewand  umschliesst  auch  ein  goldner 
Gürtel.  Vor  den  genannten  drei  Gestalten  kniet  endlich  mit 
gefalteten  Händen  Haidenreich,  jener  Hen*  von  Meissau,  der 
als  Testamentsvollstrecker  Elsbeths  von  Walsee  gleichsam  als 
zweiter  Stifter  der  Timsteiner  Frauencapelle  auftrat.  Unter 
der  blauen  Mütze  sitzen  zwei  ausdrucksvolle  Augen  in  dem 
weichen,  von  fein  behandeltem  Barte  umrahmten  Antlitze.  Ueber 
dem  lichtrothen,  von  goldenem  Gürtel  gehaltenen  Unterkleide 
liegt  ein  lichtblauer,  mit  weissem  Pelzwerk  gefütterter  Ueber- 
wurf,  dessen  beide  vom  und  hinten  herabhängende  Theile  auf 
den  Schultern  durch  zwei  grosse  Knöpfe  zusammengehalten 
wurden,  wie  dies  über  der  rechten  Achsel  sichtbar  ist.  Vor 
dem  Knieenden  lehnt  ein  Schild,  auf  dessen  goldenem  Grunde 
ein  im  obem  Theile  ziemlich  verwischtes  Einhorn,  das  Wappen 
der  Herren  von  Meissau,  sichtbar  wird.  Diese  im  Einzelnen 
beschriebenen  Figuren  heben  sich  von  dem  schwarzen  Grunde, 
auf  welchem  fein  gearbeitete  Goldomamente  zierlich  ausgeführt 
sind,  wirkungsvoll  ab  und  werden  durch  einen  schmalen  Streifen, 
der  nur  noch  Spuren  von  drei  Namensbezeichnungen  trägt, 
von  den  darunter  knieenden  drei  andern  ^  getrennt. 

Die  vorderste  Gestalt,  neben  welcher  der  halb  in  Gold 
und  halb  in  blaue  und  weisse  Felder  getheilte  Schild  lehnt, 
trägt  über  dem  rothen,  von  goldenem  Leibgürtel  umschlungenen 
Gewände  einen  braunen  Pelz,  aus  welchem  die  Aermel  in 
Lichtgrün  sich  abheben;  darüber  ist  noch  ziemlich  zusammen- 
hängend und  deutlich  ,Lewtold'  zu  lesen,  womit  Leutold,  der 
Sohn  des  Herrn  Hanns  von  Meissau,  gemeint  ist,  der,  wie  der 
Stiftobrief  sagt,  auf  dem  Mere  an  der  vart  von  dem  HeiUgeti 
Grabe  mit  dem  tode  abgegangen  ist.     Hinter  ihm  knieen  gleich- 


'  Duellius,  Excerpt.  genealog.  bist.,  Taf.  6,  Abb.  25. 
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falls  mit  gefalteten  Händen  zwei  Gestalten  in  ziemlich  gleichem 
Costüme;  das  weisse  Kleid  der  ersten  zeigt  einen  schwarzen 
Aermelbesatz  und  wird  von  schwarzem  Gürtel  gehalten ;  an 
welchem  bei  der  zweiten  in  Lichtgrün,  an  den  Aermeln  aber 
in  Rosa  gekleideten  eine  mit  Fransen  besetzte  schwarze  Tasche 
hängt,  lieber  der  Mittelfignr  kann  man  aus  Buchstabenresten 
mit  Mühe  noch  ,Ulricus'  herauslesen,  womit  der  Bruder  des 
Ausstellers  des  Stiftsbriefes,  Herr  Ulrich  von  Meissau,  bezeichnet 
werden  soll,  von  dem  die  Urkunde  in  folgendem  Zusammen- 
hange redet:  ,Auch  ainen  vnd  Stiften  wir  dortzu  die  Pkarrckircketi 
zu  Grauefiwerde  die  von  vnserm  Lieben  Bruder  Virich  von 
Meissaw  seliger  ze  lehen  gegangen  ist  die  er  bei  seinen  Lebetitigen 
tagen  durch  vnser  pet  vnd  gunst  willen  zu  der  vorgenannten  Stifte 
gegeben  tmd  geaignet  hat/  Die  Reste  eines  0  und  zwei  halb- 
erhaltene t  berechtigen  zu  der  Annahme,  dass  die  dritte  knieende 
Gestalt  dieser  Reihe  Herrn  Otto  von  Meissau  selbst  darstellen 
soll.  Neben  den  Köpfen  treten  auf  blauem  Untergrunde  in 
elegantem  Zuge  ausgeführte  Goldornamente  hervor,  was  sich 
bei  der  darunter  befindlichen  Darstellung  theilweise  wieder- 
holt. Auf  letzterer  erscheinen,  den  Köpfen  nach  zu  schliessen, 
zwölf  ,canonicV,  wie  die  darüber  befindliche  Inschrift  besagt, 
in  knieender  Stellung  mit  gefalteten  Händen;  sie  tragen  über 
weissem  Chorhemde  ein  braunes  Almutium,  dessen  etwas  reichere 
Form  den  vorn  Knicenden  als  Propst  kennzeichnen  soll. 

Unten  auf  dem  rechten  Rande  kniet  mit  gefalteten  Händen, 
aus  welchen  sich  das  Spruchband  Vias  tv^as  domine  demonstra 
mihi  emporschlängelt,  ein  Priester  in  gleicher  Kleidung,  der 
durch  das  seitlich  beigesetzte  ,Stephanus'  und  das  Wappen  * 
identisch  erscheint  mit  dem  urkundlich  also  erwähnten:  ,Auch 
hat  der  obgenant  Ersam  her  Stephan  ijtzund  pharrer  vnd  kapplan 
der  vorgenanten  Gotsgab  vnd  verweser  der  Grütter,  so  zu  der  Stift 
gegeben  sind,  sein  Insigel  an  den  brief  gehangen/  Das  Wappen 
stimmt  genau  überein  mit  dem  auf  der  Grabplatte  Stephans 
von  Haslach,^  des  um  die  Errichtung  der  Canonie  so  hoch 
verdienten  Priesters. 

In  dem  Rankengewinde  des  obem  Randes  gewahrt  man 
auf  Goldgrund  das  Bild  eines  Bischofes  in  blauem  Mantel  mit 


J  Vpl.  Bi<5I»ky,  a.  a.  O.  S.  20,  Abbildung. 
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weisser  Lafel  und  einem  rothen  Buche  in  der  Linken,  sowie 
auf  Blaa  das  eines  bärtigen  Königs  in  rothem  Gewände  mit 
einem  leeren  Schriftbande.  Der  rechts  oben  sitzende  Engel  hat 
ein  rosafarbenes,  etwas  graulasirtes  Gewand  und  grüne  Flügel; 
die  Farbenscala  der  in  den  Arabesken  verwandten  Farben 
beschränkt  sich  auf  Grün,  Rosa,  Gold  und  etwas  Blau.  Ob  der 
Bischof  und  König  sich  vielleicht  auf  den  in  dem  Stiftsbriefe 
genannten  Bischof.  Georg  von  Passau  und  Herzog  Albrecht  IV. 
beziehen  sollen,  muss  fraglich  bleiben. 

Das  Document  bietet  in  seinen  Miniaturen  somit  die  Stif- 
terin der  Frauencapelle  zu  Timstein  Elsbeth,  die  Tochter 
Leutolds  II.  von  Chunring,  sowie  von  ihrem  Testamentsvoll- 
strecker Haidenreich  von  Meissau  an  bis  auf  den  eigentlichen 
Gründer  der  aus  genannter  Capelle  erwachsenen  Canonie  alle 
Mitglieder  dieses  Geschlechtes,  die  dem  frommen  Zwecke  irgend 
welche  Unterstützung  angedeihen  Hessen,  und  den  Dechant 
Stephan  von  Haslach,  der  das  Emporblühen  der  Stiftung  aufs 
werkthätigste  gefördert  hatte. 

Die  Miniaturen  des  zu  Hrnstein  gegebenen  Stiftsbriefes 
sind  unstreitig  das  Werk  eines  österreichischen  Schreibkünstlers, 
welchem  die  Anordnung  der  einzelnen  Theile  von  dem  Herrn 
Otto  von  Meissau  oder  dem  Pfarrer  Stephan  von  Haslach  vor- 
geschrieben war;  vielleicht  geht  man  nicht  zu  weit,  wenn  man 
in  letzterem  selbst  den  Illuminator  vermuthet.  Derselbe  zeigt 
sich  als  gewandten  Zeichner,  der  nicht  ohne  gute  Beobachtung 
des  Natürlichen  in  Haltung  und  Geberde  seinen  Gestalten  den 
Stempel  des  Individuellen  und  theilweise  der  Familienähnlich- 
keit aufzudrücken  bestrebt  ist.  Der  angenehme  Gesichtsaus- 
druck Marias  wird  nur  durch  die  Augenstellung  beeinträchtigt; 
das  Antlitz  derer  von  Meissau  ist  bis  auf  Jorig  weich  und  voll 
hingebender  Andacht,  die  auch  aus  den  durchwegs  schönen, 
nicht  übertrieben  schmalen  Händen  besonders  bei  Herrn  Haiden- 
reich von  Meissau  und  Stephan  von  Haslach  hervorleuchtet. 
Des  letzteren  Figur  ist  voll  Leben,  besonders  der  Kopf  aus- 
drucksvoll und  scharf  modellirt.  Die  Falten  der  Gewandung 
sind  nur  bei  Maria  gehäuft  und  gebrochen;  sonst  fallen  sie 
verbältnissmässig  spärlich  und  weich  in  feinen  Linien.  Das 
Impasto  im  Fleische  ist  stellenweise  fein,  der  Farbenauftrag 
noch  heute  von  ausserordentlicher  Frische  und  der  Geschmack, 
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welcher  sich  in  den  vom  dunklen  Hintergrunde  abhebenden 
fein  geschwungenen  Goldmustem  ausspricht/  so  anziehend, 
dass  das  Auge  mit  Freude  auf  diesem  Erzeugnisse  österreichi- 
scher Miniaturmalerei  verweilt. 

Die  Herzogenburger  Stiftsbibliothek  besitzt  in  der  zwei- 
bändigen Handschrift  Nr.  94,  welche  die  Moralia  des  heiligen 
Gregor  zum  Buche  Job  enthält,  ein  mit  Miniaturen  geziertes 
Denkmal ,  das  nicht  viel  früher  als  der  Timsteiner  Stiftsbrief 
entstanden  sein  mag  und  einst  dem  Karthäuserkloster  Mauer- 
bach, der  Stiftung  Friedrichs  des  Schönen,  gehörte.  Nach 
der  von  späterer  Hand  eingetragenen  Bemerkung:  , Scriptum 
est  totum  a  quodam  Joanne  de  Briger  praedicti  monasterü  in 
Mauerbach  professi,  qui  obüt  anno  dni  1406*  ^  ist  man  wohl  an- 
zunehmen berechtigt,  dass  der  Codex  in  Mauerbach  um  die 
Wende  des  14.  und  15.  Jahrhundertes,  jedenfalls  vor  1406  ent- 
stand und  somit  für  die  Beurtheilung  des  Standes  der  Miniatur- 
malerei in  Niederösterreich  an  Bedeutung  gewinnt. 

Die  205  Pergamentblätter  des  ersten  Theiles,  welche  gleich 
den  275  des  zweiten  48-8°™  X  34-3^™  sind,  bieten  von  fol.  2* 
den  Text  der  ersten  siebzehn  Bücher,  während  die  übrigen 
den  anderen  Band  füllen.  Abgesehen  von  den  Initialen  auf 
fol.  16%  40%  53%  68%  79%  123%  133%  143%  deren  theUweise 
in  gebrochenen  Tönen  herausgearbeitete  Körper  auf  blauem, 
seltener  rosafarbenem  Grunde  liegen  und  in  frischen  Farben 
gehaltene  männliche  und  weibliche  Figuren  umrahmen,  ver- 
dienen von  den  Miniaturen  des  ersten  Theiles  folgende  hervor- 
gehoben zu  werden. 

Fol.  2*  zeigt  in  dem  blauen  B  vor  dem  hübschen  Schreib- 
pulte, unter  welchem  mehrere  Codices  hervorschauen,  den  in 
einen  Purpurmantel  gehüllten  heiligen  Gregor  auf  einem  schön 


*  Die  Behandlung  der  Initialen  und  des  Ranken werkes  auf  fol.  20%  50** 
und  99»  in  dem  zum  Chorgebrauche  bestimmten  Psalterium  XI.  407 
der  Stiftbibliothek  zu  St.  Florian,  wohin  der  ursprünglich  der  Augustiner- 
canonie  Timstein  gehörige  Codex  im  Laufe  der  Zeit  kam,  bietet  einige 
Verwandtschaft  mit  dem  Stiftsbriefe. 

^  Heider  und  Häufler,  Archäologische  Notizen,  gesammelt  auf  einem  Aus- 
fluge nach  Herzogenburg,  Göttweih,  Melk  und  Seitenstätten  im  Sep- 
tember 1849;  Archiv  für  Kunde  Österreichischer  Geschichtsquellen, 
Wien,  1850.  V.  S.  149. 


Studien  zur  Geschichte  der  Miniaturnaalerei  in  Oesterreicb.  183 

gearbeiteten  Stuhle  sitzend.  Das  greise  Haupt  ziert  die  Tiara 
und  dem  rechten  Ohre  des  grossen  Kirchenlehrers,  dessen  Rechte 
den  GriflFel  und  dessen  Linke  das  Schabmesser  hält,  nähert 
sich  die  aus  brauner  Wolke  auf  goldenen  Strahlen  herab- 
schwebende weisse  Taube.  Neben  dem  rosafarbenen  Vorhange 
hinter  dem  Pulte  taucht  der  Kopf  eines  bärtigen  Mannes  auf. 

Das  schwarze,  mit  feinen  Goldomamenten  belebte  V  auf 
dunkelviolettem  Grunde  umschliesst  auf  fol.  S**,  dessen  Rand 
sehr  reich  verziert  ist,  das  Opfer  des  Job,  der  vor  dem  weiss- 
gedeckten  Altare  kniet,  an  dem  grauen  Kittel  einen  rosafarbe- 
nen Schulterkragen  und  gleiche  Kapuze,  Schuhe  und  an  dem 
schwarzen  Wehrgehänge  einen  Gnadendolch  (misericordc)  trägt. 
In  den  Wolken  erscheint  Gott  Vater  mit  segnender  Rechte. 
Interessant  ist  auf  fol.  90*  die  in  das  rosafarbene  P  beim  An- 
fange des  achten  Buches  einbezogene  Darstellung  des  nackten, 
mit  Geschwüren  bedeckten  Job,  der  auf  dem  Aschenhaufen 
sitzt  und  von  dem  grauen  Teufel  mit  zwei  Ruthen  geschlagen 
wird,  während  sein  Weib  in  grünem  Gewände  und  weissem 
Kopftuche  theilnahmslos  dabeisteht.  (Job  2,  7 — 9.) 

Beim  Beginne  des  neunten  Buches  auf  fol.  105*  begegnet 
Heremias  propheta  in  grauem,  enganliegendem  Gewände  und 
mit  grüner,  der  Form  des  Judenhutes  sich  nähernder  Kopf- 
bedeckung; seine  Rechte  trägt  das  Schriftband  mit  dem  er- 
klärenden Heremias  propheta. 

Dem  Anfange  des  dreizehnten  Buches  auf  fol.  152**  wird 
die  auf  Job  1, 14 — 15  Bezug  nehmende  Darstellung  vorangesetzt, 
die  in  dem  unteren  Theile  des  rosafarbenen  E  erscheint.  Ein 
Mann  in  grünen  Hosen,  grauem  Rocke  und  rother,  grünge- 
rändeter  Mütze  führt  die  beiden  gekrümmten  Handhaben  des 
Pfluges,  den  ein  Rind  zieht,  und  wird  von  dem  dahinter  stehen- 
den, grüngekleideten  Feinde  aus  Arabien  mit  der  Schärfe  des 
mächtigen,   von  beiden  Händen  erhobenen  Schwertes   bedroht, 

Fol.  159*  bietet  in  dem  rosafarbenen  tS  mit  Bezug  auf 
die  in  Job  1, 18 — 19  erzählte  weitere  Heimsuchung  des  frommen 
Dulders  seine  Söhne  und  Töchter,  welche  bei  der  Tafel  im 
Hause  des  Erstgeborenen  zum  Schmause  versammelt  sind,  um 
in  dem  durch  den  Sturm  herbeigeführten  Zusammenbruche  des 
Gebäudes  einen  frühen  Tod  zu  finden ;  doch  ist  die  Darstellung 
der  sechs  buntgekleideten  Gestalten,  die  um  den  Tisch  sitzen,  auf 
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welchem  neben  der  runden  Schüssel  Löffel,  Messer  und  verschie- 
dene Gefässe  sichtbar  sind,  ziemlich  unbeholfen  und  mangelhaft. 

In  dem  lichtgrünen  Q  auf  fol.  172*  deutet  Yzaiaa  propheta 
in  blaugeitlttertem ,  rosafarbenem  Mantel  und  gleichfarbiger 
Kopfbedeckung  mit  dem  Zeigefinger  der  Rechten  auf  das  in 
seiner  Linken  sichtbare  Schriftband  mit  dem  seine  Person 
sicherstellenden   Yzaias  propheta. 

Von  den  Miniaturen  des  zweiten  Bandes  nimmt  jene  auf 
fol.  27*  directe  Beziehung  auf  Job,  dessen  Greisengestalt  in 
dem  weissen  Ordenskleide  der  Karthäuser  vorgefiihrt  ist.  Von 
der  Rechten  naht  ihm  sein  Weib  in  blaugefüttertem,  lichtrothem 
enganliegenden  Gewände,  um  das  sich  ein  breiter,  mit  Steinen 
besetzter  Goldgürtel  legt.  Die  auch  den  Hals  verhüllende 
Haube,  welche  sich  knapp  an  das  Kinn  anlegt  und  blos  das 
Gesicht  frei  lässt,  ist  über  der  Stirn  turbanartig  aufgerollt. 
Links  tritt  der  Teufel,  dessen  Körper  zottig  behaart  ist,  hinzu 
und  erhebt  die  Linke,  um  den  Dulder  zu  schlagen. 

Beim  Beginne  des  neunzehnten  Buches  auf  fol.  46*  ruht 
Job,  dessen  nackter  Oberkörper  mit  Schwären  bedeckt  ist, 
unter  grüngefütterter,  rother  Decke  auf  weissem  Lager.  Neben 
letzterem  werden  die  drei  Freunde  Jobs  sichtbar,  deren  vor- 
derster wieder  in  Karthäuserkleidung  gehüllt  ist  und  die  Nase 
mit  der  Hand  gegen  die  von  dem  Ej*anken  ausströmenden 
üblen  Dünste  verschliesst ;  die  beiden  andern  sind  in  Grün 
gekleidet. 

Ausser  diesen  beiden  Darstellungen  begegnen  im  zweiten 
Theile  nur  noch  Initialen,  deren  Innenraum  wie  auf  fol.  76** 
Oe»»,  186^  203»  und  265*  durch  Jünglings-  und  Mannesgestalten, 
vorzüglich  aber  wie  auf  fol.  59*,  84^  128»»,  144%  160%  171% 
236**  und  253**  durch  Mönchsfiguren  in  meditirender  Haitang 
und  auf  fol.  108**  sogar  durch  eine  Nonne  ausgefüllt  ist.  Der 
Umstand,  dass  die  Mönchsgestalten,  deren  Hände  in  den  weiten 
Aermeln  der  Kutte  verschwinden,  in  der  bald  weiss  und  grau, 
bald  grün,  blau  oder  violett  behandelten  Karthäusertracht  dar- 
gestellt sind,  wird  für  die  Bestimmung  der  Entstehung  der  Hand- 
schrift entscheidend.  Denn  durch  denselben  gewinnt  die  bereits 
mitgetheilte  Einzeichnung  einer  späteren  Hand,  welche  den 
Mauerbacher  Karthäuser  Johannes  de  Briger  als  Schreiber  des 
ganzen  Werkes  hervorhebt,  an  Zuverlässigkeit.   Man  darf  wohl 
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ohne  Bedenken  in  dem  Genannten  auch  den  Miniator  des  Werkes 
erblicken. 

Dass  die  Einfbgnng  der  Karthäusermönche  in  der  That 
den  Entstehungsort  der  Handschrift  bestimmt  und  letzterer 
einen  eigenthümlichen  Typus  verleiht,  lehrt  ein  vergleichender 
Blick  auf  den  Herzogenburger  Codex  Nr.  95,  dessen  276  Per- 
gamentblätter auch  Ghregors  Moralia  zum  Buche  Job  enthalten. 
Letzterer,  frühestens  am  Ende  des  13.  oder  wahrscheiulicher 
in  den  ersten  Jahren  des  14.  Jahrhunderts  entstanden, '  ist 
als  ein  besonders  miniaturenreiches  Exemplar  der  Moralia 
Gregors  beim  Vergleiche  desshalb  wichtig,  weil  nur  die  Opfer- 
seene*  auf  fol.  27**  und  die  Freunde  bei  Job  auf  fol.  51*  eine 
gewisse,  allgemein  typische  Aehnlichkeit  der  Darstellung  zeigen. 
Das  Mauerbacher  Exemplar  weicht  schon  in  der  ersten  Minia- 
tur des  schreibenden  heiligen  Gregor  ab,  an  dessen  Stelle  im 
Herzogenburger  Codex  Nr.  95  ein  Bischof  auf  einfachem  Stuhle 
erscheint  und  aus  der  Hand  eines  vor  ihm  knieenden  Jünglinges 
ein  Buch  entgegennimmt,  wozu  die  darunter  stehenden  Worte: 
,Reverendi8simo  et  sanctissimo  fratri  Leandro  coepiscopo  Gregorius 
sertms  aervorum  Dei^  als  Erläuterung  dienen.  Die  Selbstständig- 
keit der  Auffassung  springt  auch  in  die  Augen,  wenn  man 
die  Scene,  wie  der  Teufel  Job  mit  Schwären  schlägt,  auf 
fol.  90»  in  Nr.  94, 1.  und  fol.  36»  in  Nr.  95  vergleicht,  da  an 
erstgenannter  Stelle  Jobs  Weib,  an  letzterer  aber  Gott  Vater 
nebst  dem  Satan  erscheint,  der  statt  mit  Ruthen  mit  einer 
rothen  Stange  gegen  Job  eindringt.  Auch  die  Einstellung  der 
Figuren  der  Propheten  Jeremias  und  Jesaias  auf  fol.  105*  und 
172**,  die  auf  Jobs  Heimsuchungen  Bezug  nehmenden  Dar- 
stellungen auf  fol.  152^  und  159»  des  ersten  sowie  die  Anordnung 
der  Scene  mit  den  drei  Freunden  auf  fol.  46»  des  zweiten  Theiles 
der  Handschrift  Nr.  94  bezeugen  das  selbstständige  Vorgehen 
des  Mauerbacher  Miniators.  Dies  ist  gegenüber  der  an  Darstel- 
lungen weit  reicheren  Ausstattung  von  Nr.  95  um  so  schwer- 
wiegender,   als    die   letztgenannte  Handschrift    wahrscheinlich 


>  Heider-Hänfler,   a.  a.  O.  S.  140,    setzen    die    Entstehung  ins   12.   oder 

13.  Jahrhundert. 
'  Heider-Häufler,  a.  a.  O.  S.  146,  erblicken  darin  das  Opfer  Abels,  woran 

auch  Schmolk,  Geschichte  des  Augustiner- Chorherrenstiftes  zum    heil. 

Georg  in  Herzogenburg,  Würzbnrg,  1881,  S.  61,  festhlilt. 
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auch  von  Karthäusern  gefertigt  ist;  denn  die  auf  fol.  38**  er- 
scheinenden vier  Mönche  müssen  nach  ihrem  weissen  Habit 
als  solche  gedeutet  werden.  Die  Berücksichtigung  dieses  Um- 
standes  setzt  das  freiere  Schaffen  des  Mauerbacher  Miniators, 
der  von  der  in  anderen  Karthäuserklöstem  beliebten  Anordnung 
der  Miniaturen  der  Moralia  Gregors  zum  Buche  Job  abweicht, 
in  helleres  Licht.  Ob  in  Mauerbach  ein  Exemplar  von  der 
Art  des  Codex  95  überhaupt  bekannt  war,  muss  eine  offene 
Frage  bleiben,  da  letzterer  vielleicht  gar  nicht  in  Oesterreich  ent- 
standen ist;  freilich  gestattet  auch  die  auf  dem  ersten  Blatte  des- 
selben erhaltene  Notiz  ,Moralia  haec  M,  S.  S.  Beati  Gregorü  Papae 
in  lobum  mihi  dono  oblata  a  Mag.  et  ampl,  Viro  Domino  loh. 
lacobo  Wolff  a  Tadtenwath,  Comite  Palatino  etc,  kal,  Aug.  1646. 
Christopfiorus  Sigismundus  Donaverus  ^  Ratisbonae  Ecclesiae  Evan-- 
gelicae  servtis.  Archidiakonus  et  Ministri  Apostolici  Senior  etc/ 
keinen  Schluss  auf  den  Entstehungsort  der  Handschrift,  lässt 
aber  wohl  eher  an  ein  ausserösterreichisches  Kloster  denken. 
Der  Karthäuser  Johannes  de  Briger  von  Mauerbach,  den 
man  nicht  blos  als  den  Schreiber,  sondern  auch  wegen  der 
in  der  Tracht  seines  Ordens  wiederholt  eingestellten  Mönchs- 
gcstalten  als  den  Miniator  der  beiden  Bände  der  Handschrift 
Nr.  94  ansehen  darf,  zeigt  achtbare  Selbstständigkeit  und 
Lebendigkeit  der  Auffassung;  sein  Können  und  seine  Soi^- 
falt  der  Ausführung  wachsen  mit  der  fortschreitenden  Arbeit, 
da  die  Miniaturen  des  ersten  Theiles  schwächer  sind  als  jene 
des  zweiten.  Aus  dieser  Ungleichheit  der  Behandlung  kann 
jedoch  nicht  auf  die  Betheiligung  zweier  verschiedener  Hände 
geschlossen  werden,  da  z.  B.  die  Miniatur  auf  fol.  8*  im  ersten 
Bande,  besonders  der  in  wundervoll  ernster  Schönheit  heraus- 
gearbeitete Kopf  Gott  Vaters  dem  ausdrucksvollen  Greisenkopfe 
des  Job  auf  fol.  46*  im  zweiten  Bande  an  Auffassung  und 
Durchführung  gleichkommt,  die  nur  in  der  Gastmahlscene  auf 
fol.  159*  des  ersten  Theiles  zur  Flüchtigkeit  und  Roheit  herab- 
sinken.   Letztere  Darstellung  zeigt  auch  einen  Mangel  an  Ver- 


*  Im  Besitze  desselben  befand  sich  auch  die  Herzogenburger  Bibelhand- 
schrift Codex  Nr.  100,  welche  schliosst:  ,Explicit  Apocalipsis.  Deo  graUaa. 
finito  libro  ait  laus  et  gloria  Christo.  Amen,  Johannes  de  meleduno  scripsU 
hunc  lihrum'';  als  Entstehungszeit  wird  in  der  von  1635  stammenden 
Notiz  des  ersten  Blattes  das  Jahr  120Ö  angegeben. 
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ständniss  für  die  passende  Gruppirung  mehrerer  Personen,  der 
bei  den  drei  Freunden  Jobs  nuf  foL  46*  des  zweiten  Bandes 
schon  weniger  stark  hervortritt.  Die  Bewegung  des  die  Nase 
mit  der  Hand  Verschliessenden  ist  ebenso  dem  Leben  abge- 
lauscht als  jene  des  Pflügers  auf  fol.  152*  im  ersten  Theile. 
Die  Zeichnung  ist  im  allgemeinen  richtig,  gibt  das  Beiwerk, 
wie  auf  fol.  2*  und  das  Zeitcostüm  wie  auf  fol.  16*  des  ersten 
Bandes,  mit  grosser  Präcision  und  modellirt  die  Gesichter  aus- 
drucksvoll; hie  und  da  bleiben  die  Nasen  etwas  kurz.  Hände 
und  Füsse  sind  schmal,  aber  nicht  ohne  Gefühl  gebildet  und 
besonders  die  Bewegungen  des  Propheten  Jesaias  voll  Natür- 
lichkeit gehalten.  Die  Falten  der  Gewänder  haben  bereits 
eckige  Brüche  und  werden  stellenweise  gehäuft.  Als  Hinter- 
grund finden  geschmackvolle  Teppichmuster  Verwendung;  die 
Verzierungen  der  Initialen  wie  des  Blattrandes  z.  B.  auf  fol.  8* 
bekunden  einen  gewählten  Geschmack  für  das  Ornamentale 
und  die  geübte  Hand  eines  tüchtigen  Zeichners.^  Die  Farben- 
gebung  ist  von  grosser  Sorgfalt,  harmonisch  und  noch  heute 
von  seltener  Frische;  gebrochene  Töne  finden  vielfach  Ver- 
wendung. Ein  intensives  Blau,  sattes  Grün  und  ungebrochener 
Zinnober  heben  die  coloristische  Wirkung  in  hohem  Grade;  im 
zweiten  Bande  dringen  wie  auf  fol.  27*  feingestimmte  Lasuren 
ein,  während  die  Farbenbehandlung  des  ersten  sich  mehr  jener 
des  Tirnsteiner  Stiftsbriefes  nähert.  Ein  ins  Grünliche  hinüber- 
spielendes Grau  dient  zur  Herausarbeitung  der  Schatten,  nament- 
lich der  Gesichter.  Im  Ganzen  finden  sich  weniger  Beziehungen 
zu  der  böhmischen,^  richtiger  Prager  Schule,  wie  eine  Ver- 
gleichung  mit  der  Wenzelsbibel  und  dem  1387  für  Wenzel  IV. 
geschriebenen  Wilhelm  von  Oranse  von  Wolfram  von  Eschen- 
bach lehrt,  als  vielmehr  zu  der  unter  den  Augen  der  öster- 
reichischen Herzoge  betriebenen  Illuminationstcchnik,  die  in 
dem  für  Herzog  Albrecht  HI.  geschriebenen  deutschen  Ratio- 
nale divinorum  officiorum  des  Bischofes  Durand  zwar  Einfluss 
der  Prager  Miniirkunst  zeigt,  aber  grössere  Bestimmtheit  der 
Formen  und  kräftigere  Harmonie  der  Farben  bietet. 


^  Schmolky    Geschichte    des    Augustiner  •  Chorherrenstiftes    Herzogenburg, 
8.  61,  tritt  dafür  ein. 
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Dass  die  Karthäuser  der  österreichischen  Klöster  auf 
schön  ausgestattete  Handschriften  ein  Gewicht  legten^  beweist 
die  Thatsache,  dass  man  an  verschiedenen  Orten  interessante 
Denkmale  dieser  Art  nachweisen  kann.  So  befinden  sich  in 
dem  Servitenkloster  Langeck  zwei  dem  14.  Jahrhunderte  ent- 
stammende Antiphonarien  aus  der  1380  gegründeten  Karthause 
Aggsbach/  einer  Filiation  von  Mauerbach;  wie  man  daselbst 
durch  käufliche  Erwerbung  den  Bücherschatz  zu  vermehren 
bedacht  war^  lehrt  die  in  der  Göttweiger  Bibelhandschrift 
Nr.  114  auf  fol.  296*  erhaltene  Einzeichnung:  Jste  liber  est  do- 
mu8  porte  becUe  Marie  in  axpach  ordinia  Carthunerma  et  est 
emptus  per  dominum  lohannem  priorem  a  quodam  sacerdofe  in 
ytaUaf^  Gaming  bewahrte  bis  zu  seiner  Aufhebung  das  Gebet- 
buch des  Herzogs  Albrecht  H.,  der  1332  den  Grundstein  der 
Kirche  gelegt  hat;  diese  Handschrift  wurde  1788  für  57  fl.  3 kr. 
versteigert.  3  Daher  kann  es  gar  nichts  Befremdendes  an  sich 
tragen,  wenn  der  Karthäuser  Johannes  de  Briger  zu  Mauerbach 
die  Moralia  Gregors  zum  Buche  Job  schrieb  und  mit  geeigneten 
Miniaturen  ausstattete. 


y.  Das  deutsche  Gebetbuch  Konig  Albrechts  II.  in  Melk. 

Dass  die  habsburgischen  Fürsten  ununterbrochen  ihr  Inter- 
esse der  Ausstattung  der  Handschriften  mit  Miniaturen  be- 
wahrten und  wie  Herzog  Albrecht  H.  namentlich  in  den  zur 
eigenen  Erbauung  bestimmten  Gebetbüchern  farbenprächtige 
Bilder  Heben  mochten,  beweist  auch  das  in  der  Bibliothek  des 
Benedictinerstiftes  Melk  erhaltene  deutsche  Gebetbuch  des 
Königs  Albrecht  H.,  das  sich  einst  im  Besitze  des  Kurfürsten 
Ernst  von  Köln  befand  und  1591  von  diesem  seinem  Kammer- 


1  Sacken,  Rnnstdenkmale  des  Mittelalters  im  Kreise  ob  dem  Wiener 
Walde  des  Erzherzogthnmes  NiederOsterreich,  Jahrbuch  der  k.  k.  Central- 
commission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudenkmale.  Wien, 
1857,  n,  S.  143—144. 

3  Fol.  331*  derselben  Handschrift  bietet  die  von  derselben  Hand  rührende 
Notiz:  fhte  liher  est  domut  porte  beate  Marie  virffinu  in  Axpaßho  ordinit 
carthusiensia*, 

3  Bücher,  Geschichte  der  technischen  Künste,  Stuttgart,   1876,  I.  S.  229. 
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diener  Paid  Zoss  geschenkt  wurde.  ^  Wie  dasselbe  nach  Melk  ge- 
kommen ist,  lässt  sich  urkundlich  nicht  nachweisen ;  obzwar  sich 
darin  ausser  mehreren  Initialen  nur  eine  einzige  grössere  Dar- 
stellung findet,  erregt  letztere  doch  ausserordentliches  Interesse. 

Fol.  1^  zeigt  eine  die  ganze  17-8«"  X  lll^^»»  Blattseite 
{tillende  Darbringung  des  Messopfers ;  dieselbe  ist  in  den  Chor- 
raum einer  Capelle  verlegt,  dessen  geradlinig  profilirte  Qewölbe- 
gurte  nicht  auf  besonderen  Kämpfern  ruhen,  sondern  ohne 
Vermittlung,  wie  dies  in  der  Periode  der  Spätgothik  öfters 
begegnet,  von  den  pilasterartigen  Wand  Verstärkungen  auf- 
Bchies&en  und  dem  durch  den  runden  Schlussstein  markirten 
Scheitel  des  Gewölbes  zustreben.  Die  fünf  Fenster  dagegen  sind 
vollkommen  frei  von  spätgothischen  Elementen;  die  schlanken, 
jedes  Fenster  in  zwei  Felder  theilenden  Pfosten  steigen  un- 
mittelbar aus  der  Fensterbank  auf,  entbehren  der  Basen  wie 
der  Capitäle  und  verzweigen  sich  unmittelbar  in  das  nur  Drei- 
und  Vierpass  verwendende  Masswerk.  Glasmalereien  fehlen 
den  einfach  verbleiten  Scheiben.  Vorn  wird  die  ganze  Scene 
durch  einen  auf  zwei  schlanken  Pfeilern  ruhenden  Chorbogen 
mit  geradliniger  Profilirung  umrahmt. 

Auf  dem  weissgedeckten  Altartische,  dessen  grünes  Anti- 
pendium  reiche  Goldornamente  beleben,  gewahrt  man  ausser 
dem  geöffneten  Missale  den  zwischen  zwei  einfachen  Leuchtern 
mit  brennenden  Kerzen  stehenden  Kelch,  dessen  ziemUch  breit 
ausladender  Fuss  und  halbkugelförmige  Cuppa  einem  spät- 
romanischen Muster  entlehnt  scheinen,  während  der  Knauf 
des  rechten  Leuchters  schon  die  gothische  Gliederung  zeigt. 
Dahinter  erhebt  sich  das  geöffnete  Triptychon,  dessen  Mittel- 
Btück  auf  Goldgrund  die  Darstellung  des  Ecce  homo  bietet;  in 
dem  rechten  Arme  des  Herrn  ruht  gemäss  Matth.  27,  29  das 
Rohrscepter  und  auf  dem  Haupte  die  grüne  Dornenki*one. 
Der  linke  goldgrundierte  Flügel  zeigt  die  Gestalt  eines  auf 
einem  Drachen  stehenden  Mannes,  dessen  Rechte  die  Lanze 
in  den  Rachen  des  Unthieres  stösst,  wesshalb  man  hierin  wohl 
den  heiligen  Georg  erblicken  darf,  da  eine  Beziehung  auf  den 
Erzengel   Michael   wegen   Mangels    der   Flügel   ausgeschlossen 

1  Sacken,    Kunstdenkmale  des  Mittelalters  im   ErzherzogtLnme   Nieder- 
(^sterreich,  a.  a.  O.,  S.  136. 
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erscheint;  die  den  rechten  Flügel  fllllende  Gestalt  einer  blau- 
gekleideten Heiligen  ist  wegen  Mangels  eines  Attributes  nicht 
näher  bestimmbar. 

Der  vor  dem  Altare  stehende  Priester,  über  dessen  Alba 
eine  lichtviolette  Casula  mit  blauem  Halskragen  und  eine 
grüne  Stola  liegen,  und  von  dessen  linkem  Arme  ein  langer 
Manipulus  herabhängt,  hebt  mit  beiden  Händen  die  Hostie 
empor.  Zur  Linken  des  Priesters  knieen  zwei  männliche  Ge- 
stalten, die  vordere  ganz  in  leuchtendes  Roth,  die  hintere  in 
Blau  gekleidet.  Rechts  erfasst  ein  hinter  dem  Priester  knieender 
Jüngling  in  blauem  Gewände  mit  der  Linken  den  unteren 
Rand  der  Casula,  während  seine  Rechte  die  hohe  brennende 
Wandlungskerze  hält.  Hinter  letzterem  kniet,  nur  durch  einen 
mit  bunten  Blumen  durchwirkten  und  vertical  gespannten 
Teppich  getrennt,  ein  Mann  in  rosafarbenem  Gewände,  dessen 
Aei*melausschnitte  mit  Pelz  besetzt  sind;  er  faltet  die  Hände 
und  erhält  durch  den  Schnurrbart  und  eine  etwas  stärker  be- 
tonte Unterlippe  einen  charakteristischen  Gesichtsausdruck. 

Für  die  Bestimmung  der  damit  angedeuteten  Persönlich- 
keit werden  die  den  oberen  und  unteren  Blattrand  schmückenden 
Wappen,  von  denen  nur  die  oberen  drei  durch  das  Schneide- 
messer des  Buchbinders  theilweise  gelitten  haben,  von  grösster 
Wichtigkeit.  Zwischen  dem  Schilde  Alt -Ungarns  und  dem 
silbernen  doppelschwänzigen  Löwen  Böhmens  auf  rothem  Grunde 
ist  das  deutsche  Reichswappen,  der  einköpfige,  schwarze  Adler 
auf  gelbem  Grunde,  eingereiht.  Der  untere  Rand  bietet  neben 
dem  österreichischen  Bindenschilde  Knks  auf  blauem  Grunde 
die  fünf  goldenen  Adler  von  Altösterreich  und  rechts  auf 
gleichgrundiertem  Schilde  den  gekrönten  Adler  Mährens,  dessen 
Körper  weiss  und  roth  quadrirt  ist. 

Durch  die  Einstellung  dieser  Wappen  wird  unzweifelhaft, 
dass  diese  Handschrift  für  einen  deutschen  König  aus  dem 
Hause  der  österreichischen  Fürsten,  der  zugleich  auch  Herrscher 
über  Ungarn,  Böhmen  und  Mähren  war,  miniirt  wurde.  Dies 
ist  aber  nur  König  Albrecht  II.  (1438—1439),  dessen  Porträt 
somit  der  Miniator  in  der  Gestalt  des  betenden,  bärtigen  Mannes 
zu  geben  bestrebt  war. 

Ausser  der  beschriebenen  Darstellung,  neben  welcher 
stilisirte  Ranken  die  Seitenränder  beleben,  und  einigen  Initialen, 
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welche  schönen  Aufbau^  satte  Farbengebung  und  geschmack- 
volle Ornamentik  bieten,  verdient  die  dem  blauen  C  auf  fol.  2* 
verbundene  Gestalt  Christi  in  grauem  Gewände  Beachtung;  die 
Rechte  ist  segnend  erhoben,  iudess  in  der  Linken  ein  rothes  Buch 
ruht,  und  der  lichtviolette  Grund  mit  den  feingezeichneten  Gold- 
Ornamenten  lässt  die  Figur  nachdrücklich  hervortreten.  Den  Text 
umzieht  stilisirtes  Blattwerk,  zwischen  welchem  auf  dem  unteren 
Rande  der   österreichische   Bindenschild  wieder  eingestellt  ist. 

So  wenig  sich  bestreiten  lässt,  dass  die  Miniaturen  und  wohl 
auch  die  Handschrift  in  jener  Zeit  entstanden  sein  müssen ,  als 
Albrecht  11.  alle  sechs  Wappen  zugleich  zu  flihren  berechtigt  war, 
und  somit  die  Herstellung  beider  sicher  zwischen  1438  und  1439 
fkllt,  findet  sich  doch  kein  absolut  zuverlässiger  Anhaltspunkt 
dafür,  wen  der  Fürst  damit  betraute,  und  wo  die  Arbeit  entstand. 

Der  Charakter  des  zart  ausgeführten  Hauptbildes  liess 
die  Vermuthung  aufkommen,^  dass  hier  eine  niederdeutsche 
Arbeit  aus  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  vorliege. 
Von  höchstem  Interesse  ist  es  nun,  dass  diese  Miniatur  in 
inniger  Beziehung  steht  zu  einem  Hauptwerke  der  Kölner 
Schule,  nämlich  der  Scene  mit  dem  messelesenden  Priester 
auf  dem  ehemaligen  Altare  der  Ciarenkirche  zu  Köln,  der 
heute  im  Chorcapitel  des  Domes  sich  befindet.'^  Die  Gestalt 
des  Priesters  scheint  geradezu  herübergenommen,  ist  nur  etwas 
gedrungener  und  mit  einer  Beugung  der  Arme  gebildet;  ebenso 
ist  der  knieende  Mitraträger  zur  Linken  des  Celebranten  nur 
im  Zeitcostüme  und  einfach  mit  gefalteten  Händen  dargestellt, 
während  der  gleichfalls  in  die  Tracht  jener  Tage  gekleidete 
Träger  der  Wandlungskerze  den  die  Casula  hebenden  Arm 
mehr  streckt  als  biegt.  Nur  ist  der  Zusammenhang  der  Scene 
infolge  der  einander  näher  gerückten  Gestalten  auf  dem  Claren- 
altare  inniger  als  auf  der  Miniatur,  deren  Compositionsgedanke 
durch  die  einander  etwas  ferner  bleibenden  Figuren  mehr  ge- 
lockert wird. 3  Die  Idee  der  architektonischen  Umrahmung  ist 
beiden  Darstellungen  gemeinsam,  verflacht  aber  bei  der  Miniatur. 

1  Sacken,  Kunstdenkmale  des  Mittelalters  im  Erzherzogthume  Nieder- 
österreich, a.  a.  O.  S.  136. 

'  Vgl.  Geschichte  der  deutschen  Kunst.  Berlin,  1885,  9.  Lief.,  Abb.  5. 

'  Wie  ninminatoren  der  Passauer  DiOecso,  die  ja  für  die  Miniaturmalerei 
in  Ober-  und  NiederOsterreich  stets  von  Bedeutung  und  Einfluss  blieben. 
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In  Rücksicht  auf  diese  Thatsachen  geht  man  vielleicht 
nicht  zu  weit^  Wjenn  man  den  unbekannten  Illuminator  in  der 
Kölner  Schule  des  15.  Jahrhunderts  sucht;  ein  solcher  konnte 
natürlich  vom  Clarenaltare  Anregung  flir  sein  künstlerisches 
Schaffen  gewinnen.  Da  überdies  feststeht,  dass  das  Gebetbuch 
sich  im  Besitze  eines  Kurfürsten  von  Köln  befand,  so  gewinnt 
diese  Annahme  an  Wahrscheinlichkeit.  Die  Erwägung,  es  sei 
wohl  möglich,  aber  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  gerade  im 
16.  Jahrhunderte  regen  Kunstsinn  bethätigenden  Habsburger 
sich  dieses  Familienstückes  vielleicht  geschenksweise  entäussert 
hätten,  leitet  zu  der  Vermuthung,  dass  das  in  Köln  gefertigte 
Gebetbuch  um  die  Zeit  des  Todes  Albrechts  II.  vollendet  war, 
nicht  mehr  in  seine  Hände  gelangte  und  wohl  von  dem  Kur- 
fürsten von  Köln,  der  es  vielleicht  als  Geschenk  für  den  Kaiser 
herstellen  liess,  zurückbehalten  wurde. 

Gegen  den  Ciarenaltar  hat  der  unbekannte  Miniator  aber 
schon  einen  Schritt  nach  vorwärts  gethan.  Die  gedrungenere 
Gestalt  des  Priesters  und  jene  seiner  Diener,  die  schwächliche 
Gelenkbildung  der  gut  behandelten  Hände  und  die  mehr  rund- 
Uchen  Gesichter,  die  weicheren  Bewegungen  der  volleren  Glied- 
massen und  das  Hereinbeziehen  des  Zeitcostümes  stehen  auf 
dem  Boden  der  Auffassung  und  Behandlung  des  berühmten 
Dombildes;  nicht  minder  verdient  hervorgehoben  zu  werden, 
dass  die  Anwendung  des  räumlichen  Hintergrundes,^  obzwar 
nicht  ganz  den  Gesetzen  der  Perspective  entsprechend,  einer 
ausserhalb  der  Kölner  Schule  liegenden  Beeinflussung  zuzu- 
rechnen sei,  die  bei  Hergängen  im  Innern  von  Gebäuden  den 
Goldgrund  verdrängte.^  Dass  der  Illuminator  in  der  Hauptsache 
an   ein   bekanntes  Werk    der  Tafelmalerei   sich  anlehnte,   darf 

die  Darbringung  des  unblutigen  Opfers  in  jener  Zeit  behandelt  haben, 
davon  gibt  fol.  116*^  in  dem  St.  Florianer  Missale  XI.  396  eine  Vor- 
stellung. Die  Scene  ist  auf  die  nothwendigsten  Personen,  den  Priester 
und  seinen  Diener,  beschränkt  und  der  Goldgrund  beibehalten;  Tri- 
ptychon  und  Messbuch  fehlen  auf  dem  Altartische.  Dieselbe  Auffassang 
begegnet  auch  noch  später  in  Werken  österreichischer  Miniaturmaler, 
wie  auf  fol.  162*>  des  von  1478  stammenden  Missales  in  der  Stifts- 
bibliothek zu  Geras. 

^  Woltmann-Woermann,  Geschichte  der  Malerei.  Leipzig,  1882,  II,  S.  89. 

2  Schnaase,  Geschichte  der  bildenden  Künste  im  Mittelalter.  Düsseldorf, 
1874,  VI,  S.  408. 
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ihm  um  so  weniger  zum  Vorwurfe  gemacht  werden,  als  auch 
bei  anderen  Miniaturen  niederdeutscher  Herkunft,  z.  B.  in  dem 
1451  entstandenen  Gebetbuche  der  grossherzoglichen  Bibliothek 
in  Darmstadt,'  Inspirationen  von  Seite  der  Tafelbilder  nach- 
gewiesen wurden,  weshalb  man  gerade  in  dieser  Beziehung  ein 
Zngeständniss  des  Künstlers  an  den  herrschenden  Brauch  ^  er- 
blicken darf.  Seine  Zeichnung  strebt  nach  Wahrheit  und  Leben- 
digkeit der  Bewegung  und  des  Ausdrucks;  dieselben  werden 
in  der  Gestalt  des  betenden  Fürsten  zu  individueller  Charak- 
teristik, die  an  eine  feine  porträtartige  Schilderung^  heran- 
reicht. Auch  der  Priester  und  seine  Diener  stehen  über  der 
marionettenartigen  Behandlung  der  Gattungscharaktere  minder 
begabter  Maler  aus  der  Kölner  Schule.  Der  Farbenauftrag  ist 
kräftig,  voll  Harmonie  und  nicht  ohne  Weiche ;  eine  geschickte 
Pinselführung  hat  ihm  eine  beachtenswerthe  Zartheit  verliehen. 
Die  Arbeit  des  niederdeutschen  Miniators,  der  mit  der 
Wiederholung  des  österreichischen  Bindenschildes  auf  fol.  2* 
die  Bestimmung  der  Handschrift  nachdrücklich  betonte,  steht 
über  dem,  was  zwischen  1430  bis  1450  in  den  österreichischen 
Landen  selbst  durchschnittlich  auf  diesem  Gebiete  geleistet 
wurde ;  dies  zeigt  z.  B.  ein  Vergleich  mit  dem  nicht  viel  später 
entstandenen  Missale  Friedrichs  JH.  in  der  Wiener  Hofbiblio- 
thek,^  das  gewiss  von  einer  sehr  geschätzten  Hand  mit  Minia- 
turen ausgestattet  wurde.  Interessant  bleibt  es  aber,  dass  aus 
dem  deutschen  Gebetbuche  Albrechts  H.  der  Beweis  erbracht 
werden   kann,    dass   für   die  Habsburger   auch   ausserhalb  der 


*  Schnaase,  a.  a.  O.  S.  418 — 419.  —  Weltmann- Woermann ,  a.  a.  O.,  II, 
S.  91,  werden  directe  Beziehungen  zum  Dombilde  betont. 

^  Aehnliche  Reminiscenzen  an  Tafelbilder  begegnen  auch  in  den  Minia- 
turen eines  niederdeutschen  Gebetbuches  Codex  Nr.  176  der  Bibliothek 
des  Prämonstratenserstiftes  Strahov  in  Frag,  das  gleichfalls  im  15.  Jahr- 
hunderte entstanden  ist. 

3  Dass  dieselbe  jedenfalls  in  der  Absicht  des  Miniators  lag,  lehrt  ein 
Blick  auf  die  Darstellung  Albrechts  II.  auf  Blatt  45  in  Frimissers  Aus- 
gabe des  ,Stammbaumes  des  allerdurchlauchtigsten  Hauses  Habsburg 
Oesterreich*  und  auf  dem  Thronsiegel,  dessen  sich  Albrecht  U.  nach 
Sava,  ,Die  Siegel  der  Osterreichischen  Regenten*  in  Mittheilungen  der 
k.  k.  Centralcommission ,  XUI.  Bd.,  1438  zur  Bestätigung  der  Frivi- 
legien  von  Frankfurt  am  Main  bediente. 

*  Schnaase,  a.  a.  O.  VIII,  S.  480. 
Sitzanftber.  d.  phil.-hist.  Cl.  CZni.  Bd.  I.  Hft.  13 
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Erblande ^  Künstlerhände  an  Werken,  die  flir  ihren  Privat- 
gebrauch bestimmt  waren,  ihre  Sorgfalt  der  Ausführung  be- 
thätigten. 


VI.  Salzbnrger  Miniataren  des  15.  Jahrhunderts. 

In  der  Geschichte  der  deutschen  Malerei  des  15.  Jahr- 
hunderts nimmt  Salzburg  bekanntlich  eine  höchst  beachtens- 
werthe  Stellung  ein.  Die  in  den  Tafelbildern  vertretene  Richtung 
bricht  auch  in  den  Producten  der  Miniaturmalerei  hervor,  wie 
vor  allem  die  Vergleichung  der  in  der  Mtinchener  Bibliothek 
erhaltenen,  aus  Salzburg  stammenden  Bibel  darthut,  die  von 
Johannes  Freybeck  von  Königsbrück  1428  in  der  Schrift  voll- 
endet und  1430  von  dem  Geistlichen  Peter  Grillinger  dem 
heiligen  Rupert  gewidmet  wurde. 

Ein  den  Miniaturen  derselben  nahe  verwandter  Stil  be- 
gegnet in  dem  Missale  XL  3.  a.  in  der  Bibliothek  des  altehr- 
würdigen Benedictinerstiftes  St.  Peter  in  Salzburg;  nach  der 
auf  fol.  178**  in  der  Professformel  begegnenden  Einzeichnung, 
die  mit  dem  übrigen  Texte  in  innigstem  Zusammenhange  bleibt 
,diuini8  rei  testwionium  preseniem  cedulam  manu  propria  scripsi 
in  hoc  uenerabili  loco.  S.  Anno  ab  incarnatione  domini.  Mp,  CCCC^. 
XXXII^,  ferfia  die  Aiigusti  que  fuit  dies  Inuentionis  corporis 
beati  Stephani.  prothomartyris',  nach  der  in  derselben  Formel 
erscheinenden  Erwähnung  des  ,Reuerendi  in  christo  patris  et 
domini  Georij  de,  S,  Abbatis  huius  monasterii  Salisburgensis, 
sancti  Petri'  und  der  auf  fol.  27*  vollzogenen  Bezugnahme  auf 
das  Fest  in  depositione  s.  Rudberti  steht  die  Anfertigung  der 
Handschrift  in  dem  Kloster  St.  Peter  und  als  Termin  derselben 
wohl  auch  die  darin  angeführte  Zeit  fest. 

Abgesehen  von  einigen  Initialen,  unter  welchen  nament- 
lich das  E  auf  fol.  67 ^  das  S  auf  fol.  75»»  und  das  T  auf 
fol.  115*  hervorgehoben  seien,  verdient  das  Bild  des  Gekreuzig- 
ten zwischen  Maria  und  Johannes  auf  fol.  114**  Beachtung. 

Die  ganze  Darstellung  umzieht  ein  26®"^  X  14*7  <*"^  rosa- 
farbener  Rahmen;    die    vier   Ecken    des    äusseren   Blattwerk- 


^  Schnaase,  a.  a.  O.  VIII,   S.  477,  scheint  anzunehmen,    dass  das  Gebet- 
buch in  Oesterreich  selbst  entstanden  ist. 
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rahmens  fbUen  die  Evangelistenzeichen,  während  die  Leisten 
von  Brustbildern  der  beiden  grossen  Apostel  und  bedeutender 
Persönlichkeiten  des  alten  Testamentes  belebt  werden.  Von 
dem  Goldgrunde,  dessen  fein  ornamentierte  Muster  wie  mit 
einem  Stempel  eingedrückt  erscheinen,  hebt  sich  das  gelblich- 
braune  T förmige  Kreuz,  auf  welchen^  an  einem  Stabe  der  in 
schwarzen  Lettern  auf  Weiss  ausgeführte  Titulus  steckt,  weniger 
ab  als  der  Körper  des  Gekreuzigten,  der  nur  mit  einem  fast 
durchsichtig  gebildeten  Lendenschurze '  bekleidet  ist  und  den 
rechten  Fuss  über  den  linken  legt.  Die  körperliche  Schwere 
zieht  die  Arme  etwas  straffer  an.  Die  rechts  unter  dem  Kreuze 
stehende  Maria,  welche  über  einem  rosafarbenen  Unterkleide 
einen  blauen  Mantel  und  den  weissen  Kopfschleier  trägt,  faltet 
die  Hände,  während  der  zur  Linken  Christi  erscheinende 
Johannes,  dessen  Gewandung  die  traditionelle  Färbung  zeigt, 
das  rosafarbene  Evangelienbuch  in  der  Linken  hält. 

Um  diese  Darstellung  zieht  sich  ein  äusserer,  schon  recht 

naturalistisch   erfasster  Rahmen   von   bunten  Blättern.     In   der 

oberen  Ecke  rechts  erscheint  auf  Goldgrund  der  schwarzbraune 

Adler    mit   der   Legende    ^Johannes,     Unus  milüum   latus  evas 

appei'uü^  (Joh.  19,  34),  links  der  weisse  Engel  mit  rother,  über 

der  Brust   gekreuzter  Stola,   blau  und   roth  gefiirbten  Flügeln, 

sowie  mit  der  Legende  yMatheiis.  Jesum  aufemflagellatum  tradidit 

eis,  ut  .  .  /  (Matth.  27,  26)  und  zwischen  beiden  das  prächtige 

Bild   des  Petrus   in   blauem  Mantel    über  rosafarbenem  Unt-er- 

kleide ;  die  Persönlichkeit  wird  durch  das  Schlüsselattribut  und 

die  Worte  ,Petrus  X  passtis  est*  (Ep.  Petri  I.,  4,  1)  sicher  gestellt. 

Der  untere  Rand  zeigt  in  der  linken  Ecke  den  braunen,   blau 

und  roth  geflügelten  Stier  mit  der  Legende  ,Lucas.  Sicut  optat 

paier  meus  ita   (dispono  —  Luc.  22,  29)^,   in   der  rechten  den 

gleich   behandelten  Löwen  mit  der  Erläuterung  ,Marcus.  Jesus 

autem  emissa  voce  magna  expirauit*  (Marc.  15,  37)  und  zwischen 

beiden  das  Brustbild  des  in  Grün  und  Blau  gehüllten  Paulus, 

der  durch   das  Schwert  und  die  Legende  ,Paidus.  xpus  f actus 

est  pro  nobis   obediens   usque   ad  mortem*  (Philip.  2,  8)  gekenn- 


>  Dieser  naturalistische  Zug  ist  auch  auf  dem  mit  dem  Namen  d*P fennin g 
bezeichneten  und  von  1449  datierten  KreuzigungKbilde  der  Wiener 
kaiserlichen  Galerie  nachweisbar. 

13» 
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zeichnet  wird.  In  dem  Rankenwerke  des  rechtsseitigen  Randes 
begegnen  Prophetenfiguren  in  der  damals  üblichen  Kleidung 
und  Kopfbedeckung.  Unter  dem  rosafarben  und  grün  ge- 
kleideten Ysaias  mit  dem  auf  Christi  Leiden  gehenden  Hinweise 
,Vere  langwores  necis  ipse  tullV  (Jes.  53,  4)  hält  der  in  blauem 
Mantel  abgebildete  Yeremias  die  Legende  ,Dedi  dilectam  ani- 
mam  meam  in  manus  immicorum'  (Jer.  12, 7),  während  jene  des  Yob 
,Et  exprobrantes  percusserunt  maxillam  meam'  (Job,  16, 11)  wie  die 
anderen  auf  die  Passionsgeschichte  Bezug  nimmt.  Diese  Tendenz 
verfolgen  die  Schriftstellen,  welche  den  Gewährsmännern  des  alten 
Bundes  auf  dem  linken  Rande  beigegeben  sind.  Während  die 
Worte  des  in  Roth  und  Blau  gekleideten  Psalmisten  Dauid,  Ma- 
nus meas  et  pedes  meos'  (Ps.  21,  17)  der  Durchbohrung  der  Hände 
und  Ftisse  gelten,  gehen  jene  des  Salomo  ,Morte  turpissima  con- 
dempnemus  mm'  (Lib.  Sap.,  2, 20)  auf  die  schmachvolle  Todesart. 
Zacharias,  der  einen  blauen,  violettgefütterten  Mantel  und  gleich- 
farbige Mütze  trägt,  weist  mit  jHijs  plagatus  (sum  in  domo  eorum, 
qui  diligebant  meJ  Zach.  13,  6)  auf  Matth.  27,  26  hin. 

Diese  Einbeziehung  der  auf  die  einzelnen  Phasen  des 
Leidens  Bezug  nehmenden  Gewährsmänner  des  alten  und  neuen 
Testamentes  erklärt  sich  wohl  am  besten  aus  den  Anschau- 
ungen einer  Zeit,  welche  sich  eingehender  mit  den  Bildercyklen 
der  Bihlia  pauperum  und  des  Speculum  humanae  salvationis 
befasste. 

DerMiniator,  welcher  nach  den  oben  beigebrachten  Stellen 
vielleicht  unter  den  Mönchen  von  St.  Peter  vermuthet  werden 
darf,  bewährt  sich  als  durchschnittUch  guter  Zeichner.  Der 
Körper  des  Erlösers  zeigt  achtbare  Ansätze  zu  anatomisch 
richtiger  Auffassung,  die  Köpfe  sind  charakteristisch  und  aus- 
drucksvoll modellirt.  Jener  Marias  bleibt  zart  und  anmuthig, 
wie  die  weiblichen  Köpfe  aller  aus  Salzburg  kommenden  Tafel- 
bilder jener  Zeit,  während  der  des  Petrus  markiger  und  derber, 
aber  voll  Frische  und  Leben  ist^  das  namentlich  aus  dem 
Auge  entgegenstrahlt.'    Letzteres,  sowie  die  Haltung  kündigen 


1  Lebenswahr  sind  auch  die  beiden  MOnchsgestalten  auf  fol.  21^  des 
Lambacher  Codex  189,  der,  da  im  Kalendarium  sowohl  der  Tag  des 
heil.  Benedict,  als  auch  Budberti  episcopi  und  der  deportatio  8.  Rudberti 
durch  rothe  Lettern  hervorgehoben  ist,  in  einem  auch  den  heil.  Rupert 
hoch  verehrenden   Benedictinerkloster  gefertigt  sein    muss.     DOrfen    die 
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bei  Paulus  die  Begeisterung  des  feurig  strebenden  Geistes; 
die  Propheten  bleiben  mehr  statuarisch,  aber  nicht  ohne  Ernst 
und  Würde,  indess  über  Salomo  jugendliche  Sentimentalität 
gebreitet  scheint.  Die  Hände  sind  zwar  schmal,  aber  gut  und 
natürlich  gebildet  imd  bei  Maria  Ausdrucksmittel  des  Schmerzes. 
Die  Gewandung  ist  einfach,  die  Faltenbehandlung  ohne  Häufung 
und  theilweise,  wie  bei  Johannes,  durch  die  Bewegung  des 
Körpers  motivirt.  Die  Haare  kommen  fein  gestrichelt  in  scharfer 
Ausprägung  zur  Geltung.  Das  Colorit  ist  sorgfältig  vertrieben 
und  von  jener  zartbleichen  Carnation,  welche  auf  den  Münchner 
Tafelbildern  Salzburger  Herkimft  begegnet  und  auch  dem  Altär- 
chen aus  dem  Bruderhause  zu  Hallein  eigen  ist.  Während  die 
Farbengebung,  die  in  den  Initialen  und  dem  Ranken  werke 
satt  und  harmonisch  gestimmt  ist,'  mehr  den  Eigenthümlich- 
keiten  der  Kölner  Schule  sich  nähert,  bricht  in  der  Formen- 
behandlung jiener  Zug  durch,  welcher  sich  im  15.  Jahrhunderte 
als  Charakteristiken  der  Nürnberger  Meister  ausbildet. 

Weiter  entwickelt,  aber  zugleich  vergröbert  findet  sich 
letzterer  in  dem  Dedicationsbilde  des  Nekrologiums  vom  Nonnen- 
berge. Die  von  1466  datierte  Miniatur,  welche  auf  fol.  144^ 
in  einem  blau  ornamentirten  Rahmen  erscheint,  zeigt  in  einer 
gewölbten  Halle,  die  reich  an  spätgothischen  Motiven,  z.  B. 
Eselsrücken,  ist,  Sanctus  Benedictus  in  lichtviolettem  Mantel 
über  der  Alba;  derselbe  sitzt  auf  einem  mit  rothem  Polster 
belegten  Throne,  hinter  welchem  ein  grüngemusterter  Teppich 


mit  1432  anhebendeu  Tabellen  einen  Anhaltspunkt  für  die  Entstehungs- 
zeit gewähren,  was  nach  fol.  7»  des  Krenismünsterer  Codex  392  zu- 
lassig erscheint,  wie  noch  weiter  unten  gezeigt  werden  soll,  so  könnte 
die  Handschrift  mit  dem  eben  besprochenen  Missale  gleichzeitig  ent- 
standen sein.  Da  Zeichnung  und  Farbengebung  des  letzteren  mit  der 
erwähnten  Dar&tellung  des  Lambacher  Codex  189  übereinstimmen,  so 
mag  wohl  auch  dies  übrigens  nur  mit  Initialen  gezierte  Werk,  das  in 
den  letzten  Theilen  flüchtige  Arbeit  zeigt,  in  St.  Peter  gefertigt  sein. 
'  Dadurch  unterscheidet  sich  diese  Handschrift  vortheilhaft  von  einem 
Graduale  für  Cistercienser,  Codex  Nr.  2  der  Stiftsbibliothek  zu  Wil- 
hering,  das  nur  um  wenige  Jahre  früher  vollendet  wurde,  da  es  auf 
fol.  190*  heisst:  ,Anno  domini  M^\  CCCO\  XX^.  scriptus  et  compleUis  est 
hie  liber  jter  manus  fratris  Benihardi  sub  venerabiU  patre  et  domino  Jacobo 
ahhaU  huuia  domua*.  In  demselben  zeigt  die  Zeichnung  wie  die  Farben- 
gebung Ungeschicklichkeit  und  Geschmacklosigkeit. 
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sich  ausspannt.  Seine  Linke  hält  das  auf  den  Knieen  liegende 
offene  Buch,  in  welchem  zu  lesen  ist  ,Saiicte  Befiedicte  ora  pro 
me' ;  von  seiner  Rechten  geht  ein  Spruchband  mit  den  Worten 
,Despondi  eum  vos  .  .  .  viro  castasqtie  exhibere'.  Um  den  Kopf 
des  Heiligen  zieht  sich  gegen  mehrere  links  knieende  Bene- 
dictinermönche  ein  anderes  hin,  worauf  zu  lesen  ist  ,Maior  est 
quam  victima  a®  1466' ;  rechts  von  dem  Ordensstifter  knieen 
mehrere  Nonnen.  Darunter  gewahrt  man  auf  dem  untern  Rande 
den  heiligen  Rudbertus  in  blaugeflittertem,  violettem  Pluviale, 
mit  gleichfarbiger  Mitra  und  dem  Pedum  in  der  Rechten,  und, 
von  ihm  nur  durch  die  eingefügte  Jahreszahl  1466  getrennt, 
rechts  S.  Virgilius  in  blauer  Cappa  und  Mitra,  die  beiden  für 
Salzburg  wichtigen  Patrone. 

Abgesehen  von  dem  Charakter  der  Handschrift,  die  als 
Nekrologium  auf  das  Locale  vor  allem  Bezug  nehmen  muss^ 
spricht  die  ganze  Anordnung  des  Dedicationsbildes,'  auf  welchem 
die  Mönche  von  St.  Peter  und  die  Nonnen  vom  Nonnenberge 
in  Gegenwart  der  Salzburger  Localheiligen  vor  dem  Ordens- 
stifter erscheinen,  für  die  Möglichkeit,  dass  auch  ein  geistlicher 
Miniator,  den  man  dann  wohl  wieder  unter  den  Mönchen  von 
St.  Peter  suchen  jnüsste,  hier  seine  künstlerischen  Fähigkeiten 
bethätigt  habe.  Freilich  können  letztere  nicht  sehr  hoch  an- 
geschlagen werden.  Die  ziemlich  gedrungenen  Gestalten  zeigen 
zwar  ausdrucksvolle,  aber  meist  unschöne  Köpfe,  entbehren 
in  den  Extremitäten  des  bezeichnenden  Ausdruckes  und  haben 
eine  bereits  eckigen  Brüchen  sich  nähernde  Faltengebung.  Der 
Farbenauftrag  ist  gegen  das  Missale  in  St.  Peter  derber,  weniger 
fein  vertrieben  und  neigt  einer  bleichen  Caraation  zu;  der 
Teppich,  welcher  nach  Art  des  Kölner  Dombildes  gespannt  ist 
und  in  den  Ornamenten  an  jenen  der  Madonna  mit  dem  Veil- 
chen im  erzbischöflichen  Museum  zu  Köln  anklingt,  zeigt 
gewisse  Sorgfalt  der  Behandlung.  Vielleicht  darf  man  in  den 
zuletzt  erwähnten  Momenten  eine  verwischte  Spur  Kölner  Ein- 
flüsse erblicken,  welche  die  Salzburger  Maler  mit  oberdeutschen 
Elementen  zu  versetzen  wussten. 

Denselben  Typus,  nur  in  etwas  verfeinerter  Art,  bieten 
zwei  Psalterhandschriften  der  Stiftsbibliothek  zu  Kremsmünster, 
Cod.  a5()  und  359.  Erstere  zählt  255  Blätter,  ist  45-2^™  X  33^«^ 
und  zeigt  auf  fol.  8**  folgende  Einzeichnung :  ,Hunc  librum  fecit 
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fieri  venerabüü  in  christo  spater  ac  dominus  dominus  vdalricus 
ahbas  in  Cremhsmiinster  nee  non  in  decretis  clc  artibus  liheralihus 
gradatus  1464 J  Darunter  sind  die  Worte  ,Spero,  In,  Te.  Deus^ 
und  der  wiederholte  Hinweis  auf  den  erwähnten  ,Abbt  ülreich' 
sichtbar.  Die  Handschrift  ist  mit  vielen  sorgfältig,  aber  mehr 
in  handwerksmässiger  Auffassung  durchgebildeten  Initialen  ge- 
ziert, von  den^n  das  B(eatus)  auf  fol.  9*  reicher  behandelt  ist. 
Der  dunkelgrüne  Körper  dieses  Buchstabens,  dessen  Ornamente 
durch  lichtere  Töne  und  gelbe  Höhung  wirkungsvoll  hervor- 
treten, liegt  auf  Goldgrund,  in  welchem  Blumen  und  Blätter 
wie  mit  einem  Stempel  vertieft  erscheinen;  in  demselben  sitzt 
auf  einem  Stuhle,  hinter  welchem  ein  weisser  Baldachin  sich 
aufbaut,  der  gekrönte  königliche  Sänger  in  grüngefiittertem, 
lichtviolettem  Mantel,  die  Harfe  in  beiden  Händen  haltend. 
Reiches,  schön  erfasstes  und  naturalistisch  behandeltes  Blattwerk  * 
bedeckt  den  Rand.  Zur  Bildung  der  Initialen,  die  vorwiegend 
wie  das  S  auf  fol.  67**  in  Roth  und  Blau  ausgeführt  sind  und 
gegen  das  Ende  in  Zeichnung  und  Farbengebung  schwächer 
werden,  sind  vielfach  menschliche  Gestalten  verwendet;  die 
Hände  derselben  sind  wie  bei  David  schmal,  natürlich  bewegt 
und  besser  als  die  Ftisse,  während  in  der  Gewandbehandlung 
gehäufte  Falten  sich  wiederholen. 

Genau  in  gleicher  Weise  ist  der  Miniaturenschmuck  des 
Krcmsmünsterer  Psalteriums  Cod.  359,  das  dieselbe  Blattzahl 
und  dieselben  Blattdimensionen  wie  Cod.  35ü  zeigt;  auf  fol.  255^ 
begegnet  die  Einzeichnimg  ,Der  ermirdig  vnd  geistlich  in  got 
vater  vnd  hen\  herr  Ulreich  Abbt  zue  Krembsmunster,  Li  geist- 
lichen rechten  vnd  in  den  siben  freyen  künsten  gradiert  hat  da» 
puech  schreiben  lassen.  Anno  domini  nostri  Jesu  Christi  1460^, 
Ueber  den  Worten  ^Spero.  In.  Te.  Dens',  die  wohl  den  Wahl- 
spruch des  Abtes  Ulrich  geben  sollen,  findet  sich  die  Jahres- 
zahl 1465,  unter  denselben  wie  im  Cod.  356  yAhbt  Ullreich/ 
Fol.  9»  bietet  beim  Beginne  des  Psalteriums  eine  für  Krems- 
münster höchst  wichtige  und  interessante  122'^™  X  123*^™  Minia- 


*  Einfacheres,  aber  geschmackvoll  durchgebildetes  Blattwerk  begegnet 
auch  auf  fol.  13»  der  Lambacher  Papierhandschrift  Codex  476,  deren 
Anfertigung  nach  der  Schlussbemerkung  ,Änno  domini  14S7  in  die  proto- 
marthiris'.  und  nach  der  jedem  Monatsanfange  des  Kalendariums  bei- 
gegebenen Jahreszahl  1:188  zeitlich  sicher  gestellt  ist. 
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tur.  In  einem  grünen  Rahmen  liegt  auf  leuchtendem  Goldgründe, 
dessen  Ornamente  dieselbe  Technik  wie  im  Cod.  356  bekunden, 
ja  fast  mit  denselben  übereinstimmen,  ein  lichtviolettes  B(eatus); 
den    Stamm    desselben    bilden    zwei    über    einander    stehende 
Jünglinge   in   der  Art,    dass    der  knieende  untere  den  Flöten- 
bläser trägt,  in  dessen  rechter  Hand  noch  ein  dudelsackartiges 
Instrument  ruht.  Die  obere  Rundung  zeigt  einen  Jüngling,  der 
seine  Linke   in   den  Rachen   eines   geflügelten  Unthieres  legt, 
während  in  der  unteren  eine  Frau  die  Haare  eines  schlafenden 
Jünglings  abschneidet,  Motive,  die  auf  die  Geschichte  Samsons 
Bezug   zu   haben   scheinen.     Im   Innern    des  Buchstaben   baut 
sich   ein  Thron   in   spätgothischen  Architekturformen  auf;    der 
Steinbaldachin,  dessen  zwei  Fenster  den  Eselsrücken  verwendet 
zeigen,  schliesst  oben  mit  einem  Zinnenkranze  ab.  Unter  dem- 
selben thront  Christus  in  gelbem,  um  den  Hals  blaugerändertem 
Mantel,   während    unter    der  Alba   rosafarbene  Schuhe  hervor- 
schauen ;  sein  Fuss  ruht  auf  einem  keineswegs  gut  behandelten 
Löwen.     Vor   ihm   kniet   in   grünem,   mit   weissem  Pelze   ver- 
brämtem Mantel  und   blauem    Untergewande   ein   graubärtiger 
Mann,    der  durch   das   in  seinen  Händen  befindliche  Kirchen- 
modell als  der  Stifter  der  Abtei  Kremsmünster,  Herzog  Tassilo, 
gekennzeichnet  ist.     Dies  Modell  ist  flir  die  Beurtheilung  der 
Anlage  der  alten  Klosterkirche  von  Wichtigkeit;  letztere  zeigt 
sich  darnach  als  ein  dreischiffiger  Bau,  dessen  Mittelschiff  wie 
das  eine  sichtbare  Seitenschiff  in  runder  Apsis  schliesst,  während 
die  Fagade  durch  zwei  sechseckige  Thürme  flankirt  erscheint. 
Die  rundbogigen  Fenster  und  der  unter  dem  Dache  hinlaufende 
Rundbogenfries   vervollständigen   den   Typus    der  romanischen 
Anlage.      Dass    mit    letzterer    unzweifelhaft    auf   die    aus    der 
romanischen  Bauperiode  stammende  Kirche  zurückgegriffen  sei 
und  nicht  blos  eine  Willkür  des  Miniators  vorliegen  mag,  der 
nur  durch  die  Beigabe  des  Kirchenmodells  den  Stifter  charak- 
terisiren  wollte,  scheint  die  Erwägung   zu  bestätigen,  dass  der 
Künstler,  welcher  im  Thronaufbau  sich  mit  den  spätgothischen 
Architekturformen   vollständig  vertraut  zeigt,  wohl  eher  ein  in 
diesen  Formen  gearbeitetes  Modell  beigegeben  hätte,  wenn  ihn 
nicht  die  Rücksichtsnahme  auf  ein  bestimmtes  Object  leitete. 

Gerade  der  letztere  Umstand  scheint  auch  dafür  zu  sprechen, 
dass    die   beiden   Psalterhandschriften    in    Kremsmünster   nicht 
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blos  geschrieben,  sondern  auch  miniirt  wurden,  wenn  auch 
keineswegs  absolut  ausgeschlossen  ist,  dass  ein  auswärtiger, 
vielleicht  sogar  weltlicher  Miniator  von  dem  Abte  Ulrich  ganz 
bestimmte,  alle  Details  seiner  Arbeit  genau  charakterisirende 
Weisungen  erhalten  habe,  welche  seinem  Werke  den  localen 
Charakter  aufprägen  sollten.  Für  die  Thatsache,  dass  beide 
Handschriften  von  demselben  Miniator  ausgeschmückt  wurden, 
spricht  die  Verwandtschaft  des  Aufbaues  mehrerer  Initialen 
und  des  reichen  Blattwerkes,  namentlich  auf  fol.  9*  beider 
Codices.  Das  Motiv  des  Storches,  welcher  eine  Schlange  im 
Schnabel  trägt,  ist  im  Cod.  359  nur  ein  wenig  abgeändert ;  die 
Buchstabenkörper  sind  auch  in  letzterem  meistens  blau  und 
roth  behandelt,  bei  Grün  ist  wie  auf  fol.  24**  die  Höhung  mit 
Gelb  beliebt,  auf  welche  schon  bei  fol.  9*  im  Cod,  356  hinge- 
wiesen wurde,  und  das  Omamentale  des  Goldgrundes  auf 
dieselbe  Weise  herausgearbeitet.  Gerade  diese  Initialenbehand- 
lung spricht  aber  für  die  Entstehung  der  Miniaturen  in  Krems- 
münster; denn  in  dem  Cod.  392  der  dortigen  Stiftsbibliothek, 
der  auf  fol.  7*  in  der  Tabelle  für  den  Termintis  paschalis  die 
Worte  ,Ita  ut  primtis  numerus  scilicet  pro  anno  currente  1498 
habeatur  sequens  pro  sequente  etc.'  zeigt  und  wegen  der  be- 
sonderen Auszeichnung  des  für  Kremsmünster  local  wichtigen 
Agapiti  martyris  im  Kalendarium  unzweifelhaft  1498  im  Stifte 
gefertigt  erscheint,  begegnet  dieselbe  Auffassung  und  Aus- 
führung, wie  ein  Blick  auf  fol.  9%  38^  52^  129»  lehrt.  Die 
Wiedergabe  des  Pfaues  auf  fol.  9*  durchdringt  derselbe  Naturalis- 
mus, der  in  allen  Thiermotiven  in  Cod.  356  und  359  zur  Geltung 
kommt.  Der  Miniator  der  letztgenannten  Handschrift  weiss 
die  Köpfe  des  Erlösers  sowie  des  Herzoges  ausdrucksvoll  zu 
gestalten;  freilich  bietet  der  etwas  unnatürlich  geöffnete  Mund, 
zwischen  dessen  Lippen  sich  die  Zähne  gewaltsam  vorzudrängen 
scheinen,  bei  dem  Kremsmünsterer  Stifter  nichts  besonders 
Anziehendes,  so  sehr  es  auch  der  Künstler  verstanden  hat, 
andächtige  Verehrung  und  gläubiges  Schauen  namentlich  im 
Auge  zum  Ausdrucke  zu  bringen.  Die  Gesichtsferbung  hält 
das  zartbleiche  Colorit  der  Salzburger  Miniaturmaler  fest,  deren 
Einäuss  in  einem  so  nahe  benachbarten  Landstriche  nicht  zu 
sehr  auffallen  kann;  denn  auch  die  anscheinend  mit  einem 
Stempel  auf  dem  Goldgrunde  ausgeführte  Herausarbeitung  des 
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Oniamentalen '  darf  als  fortgesetzte  Uebung  der  in  dem  Missale  i 

von  St.  Peter  beobachteten  Technik  angesehen  werden.  \ 

Eine  Salzburger  Arbeit   des    15.  Jahrhunderts   liegt  auch  ! 

in  jenem  Antiphonare  des  Klosters  Seitenstetten  vor,  auf  dessen  ! 

Vorderdeckel   ein  Pergamentblatt  mit  folgender  Einzeichnung^  j 

eingeklebt  ist:  ' 

Hie  me  illuc  donauit  quem  deua  hac  gracia  dotauit 
Wolfgangus  est  dictus  venerabilis  et  benedicttts 

Cenobii  sancti  Petri  in  salishurga  quemadmodum  existit  pulcra  , 

Abbas  ibi  a  deo  electus  a  quo  est  semper  directus, 
Verbi  incamati  anno  hoc  factum  est  quam  cito  lapso 
Millesimus  dum  curreret  et  quingentesimvs  succederet  ' 

Annisque  quartus  addebatur  Über  iste  huic  loco  tradebatur,  j 

Oro  reuerentia  exigua  fratribus  in  sancto  petro  pro  honore  data 
Udalrici  abbatis  tempore  qui  hoc  monasterio  praefuit  directe 
In  Raitenhaslach  loco  venerabili  venit  hie  commendandus  ibi 
Cuius  laudes  decantare  vere  non  ommittamus  qua  re 
Sagaci  cum  opere  prefuit  quippe  hoc  grade  tempore 
Qui  polorum  etiam  regna  deo  donante  possideat  cuncta 
Et  deo  dicamus  gradas,  qui  omnibus  nobis  semper  benefaciat, 

Amen. 

Die  296  Pergamentblätter  von  57«»"  X  38-5«™  zählende 
Handschrift  zeichnet  sich  durch  einige  höchst  sauber  und  sorg- 
tfilltig  ausgeführte  Initialen  aus,  denen  verschiedene  auf  die 
Antiphonen  oder  das  Leben  Christi  Bezug  habende  Scenen 
verbunden  sind. 

Zwei  Engelsgestalten,  deren  Umrisse  voji  dunkelblauem 
Grunde  in  Uchterem  Tone  sich  abheben,  sind  zur  Bildung  des 
A  auf  fol.  2**  verwendet.  Zwischen  den  Buchstabenschenkeln 
spannt  sich  ein  licht  violetter  Teppich,  vor  welchem  der  Herr 
in    grauem,    rothgeflittertem    Mantel    mit    segnend    erhobener 

*  Dieselbe  begegnet  auch  in  dem  Lainbacher  Brevier  Codex  Nr.  170, 
welches  nicht  viel  früher  entstanden  ist;  denn  im  Kalendariiim  findet 
sich  beim  Januar  die  Jahreszahl  1438  und  in  den  Zeitbestimmungs- 
tabellen  als  Ausgangsjahr  1459.  Doch  sind  nur  Initialen,  wie  auf  fol.  1» 
152*»,  1Ö6**  einer  besonderen  Erwähnung  werth. 

'  Sacken,  Kunstdenkmale  des  Mittelalters  im  Erzherzogthume  Nieder- 
österreich, a.  a.  O.  S.  129,  verweist  schon  auf  die  ,etwas  unverständ- 
lichen lateinischen  Verse^ 
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Rechten  erBcheint  und  in  der  Linken  den  goldenen  Reichsapfel 
trägt.  Die  ausserhalb  des  A  auf  dem  Rande  begegnende  Oe- 
stalt  eines  Benedictiners^  in  dessen  gefalteten  Händen  die  Rose 
der  Verschwiegenheit  sichtbar  wird,  wird  durch  das  im  linken 
Arme  ruhende  Pedum  als  das  Bild  eines  Abtes  gekennzeichnet. 
Oberhalb  des  Buchstabens  sind  die  Figuren  eines  wegen  man- 
gelnden Attributes  nicht  näher  bestimmbaren  Heiligen,  dessen 
Gesichtstypus  sowie  die  genau  sich  deckende  Farbenbehandlung 
der  Qewandung  zu  dem  Petrusbilde  der  Canondarstellung  in 
dem  Missale  von  St.  Peter  stimmt,  und  des  heiligen  Ordens- 
stifters Benedict  eingestellt.  Das  überaus  reiche  Rankenwerk, 
in  welchem  allerlei  Thiere,  als  Reiher,  Eisvögel,  Mandelkrähe 
u.  s.  w.,  Abwechslung  und  Leben  schaffen,  ist  geschmackvoll 
angeordnet,  schön  und  sehr  fein  durchgearbeitet. 

Von  dem  mattblauen,  mit  Goldomamenten  fein  gezierten 
Mittelgrunde  eines  rosafarbenen  0  auf  fol.  51**  hebt  sich  die 
Gestalt  des  knieenden  königlichen  Sängers  ab,  der  die  Hände 
flehend  erhebt  und  in  einen  grünen,  mit  weissem  Pelze  ver- 
brämten Mantel  —  fast  wie  jener  des  Tassilo  im  Kremsmün- 
öterer  Psalterium  Cod.  359  —  gehüllt  ist.  Aus  den  Wolken 
bUckt  der  Herr  auf  ihn  herab. 

In  dem  von  grünem  17*6 <^™  X  16 '^"*  Rahmen  umschlossenen 
Goldgrunde  liegt  auf  fol.  58*  ein  rosafarbenes  O,  dessen  Innen- 
raum von  einer  Darstellung  der  Geburt  Christi  ausgefüllt  ist. 

Vor  der  graugedeckten  Hütte,  in  welcher  der  Ochs  an 
der  braunen  Krippe  steht,  kniet  Maria  in  traditionell  gefärbter 
Gewandung  mit  gefalteten  Händen  vor  dem  Kinde,  das  mit 
ausgebreiteten  Armen  vor  dem  sich  auf  einen  Felsblock 
stützenden  Josef  liegt.  Den  beiden  Hirten,  die  in  Gelb  imd 
Roth  gekleidet  sind,  verkündet  der  berabschwebende  Engel  mit 
dem  Spruchbande  ,annu7icio  vohis^  die  beglückende  Botschaft. 
Wieder  kniet  ausserhalb  der  Darstellung  ein  Benedictiner  mit 
der  Legende  yOra  pro  nobis  ad  dominum',  während  oberhalb  der- 
selben die  in  zwei  Medaillons  eingestellten,  sehr  sorgfältig  aus- 
gearbeiteten Greisenköpfe  auf  die  schon  bei  fol.  2*  erwähnten 
Figuren  zurückzugreifen  scheinen. 

Der  Diacon  auf  fol.  77*  ist  auf  den  Protomartyrer  Stepha- 
nus  zu  beziehen,  der  in  rother  Dalmatica  über  der  Alba  er- 
ischeint  und  in  der  Linken  drei  Steine  trägt. 
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Fol.  86»»  zeigt  in  einem  lichtgrauen  18 <^"»  X  16-2<^"  V  den 
Evangelisten  Johannes  in  grünem,  rothgefUttertem  Gewände; 
der  rothe  Hintergrund  bietet  feine,  in  Gold  ausgeführte  Orna- 
mente. Aus  der  blauen  Wolke  schwebt  ein  Engel  zu  dem 
Heiligen  nieder,  der  die  nach  Apokal.  1,  1  von  diesem  Boten 
überbrachte  Offenbarung  niederzuschreiben  sich  anschickt;  das 
Schabmesser  und  der  Griffel  sind  in  seinen  Händen  sichtbar. 
Dass  dieser  Engel  nicht  vielleicht  auf  Matthäus  zu  beziehen  ist, 
macht  das  vor  Johannes  aufgeschlagene  Buch  mit  den  Anfangs- 
worten  seines  Evangeliums  ,ln  priiicipio  erat  verbum  et  verbum 
erat  apud  deum  et  deus  erat*  zweifellos,  namentlich  da  es  der 
als  Attribut  wichtige,  die  Flügel  mächtig  ausbreitende  Adler 
auf  viereckigem  Lesepulte  trägt. 

Der  bethlehemitische  Kindermord  wird  auf  fol.  97**  einem 
lichtgrauen  12*^°*  X  12*2<^"  O  verbunden,  in  welchem  sich  ein 
golddurchwirkter,  grüner  Teppich  ausspannt.  Auf  gleichfarbigem 
Throne  sitzt  der  gekrönte  Herodes,  dessen  erhobene  Rechte  auf 
den  eben  ertheilten  grausamen  Befehl  deutet.  Letzterer  ist  sofort 
vollzogen.  Ein  roher  Kriegsknecht,  dessen  rothes  Wams  har- 
monisch zu  dem  Henkersgeschäfte  gestimmt  scheint,  durch- 
bohrt das  zu  den  Füssen  des  Tyrannen  liegende  Kind;  ein  grau- 
bärtiger Genosse,  dessen  Dolch  sich  eben  in  eine  Kindesbrust 
gräbt,    scheint   ihm  fast   zuvorkommen   zu   wollen. 

Die  geschmackvollen  Ornamente  des  M  auf  fol.  110*,  das 
17.7cm  X  17<^°*  ist,  werden  durch  einen  lichteren  Ton  des  Grün 
herausgearbeitet.  Ueber  dem  Mittelstamme  des  Buchstabens 
steht  am  lichtblauen  Himmel  der  goldene  Stern,  welcher  die 
drei  Weisen  aus  dem  Morgenlande  zur  Anbetung  des  göttlichen 
Kindes  herbeigeführt  hat.  Barhäuptig  kniet  der  älteste  derselben, 
das  GefUss  emporhaltend,  vor  der  in  die  traditionellen  Farben 
gekleideten  Maria ;  letztere  sitzt  nach  links  gewendet  und  hält 
das  mit  der  Rechten  segnende  Kind,  dessen  Linke  nach  dem 
dargereichten  Geschenke  greift.  Fast  schüchtern-  tritt  der 
zweite  König  in  grauem,  grüngefüttei-tem  Mantel  mit  weissem 
Kragen  heran ,  um  das  auf  seinem  linken  Arme  ruhende  Käst- 
chen darzubringen,  und  will  eben  mit  der  Rechten  die  Krone 
vom  Haupte  heben;  mit  letzterer  geschmückt,  erscheint  auch 
der  Dritte  im  blauen  Mantel.  Im  oberen  Theile  beider  Innen- 
räume des  Buchstabens  erscheinen  in  ungebrochenem  Zinnober 
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herausgearbeitete  Engelsköpfe ,  während  den  rosafarbenen  Vor- 
hang des   unteren  elegante  Goldornamente  bedecken. 

In  dem  rosafarbenen  17-3«"  X  15-4^"  D  auf  foL127»»  kniet 
ein  rothgekleideter  Mann  vor  dem  in  graublauem,  rothgefütter- 
tem Mantel  erscheinenden  Herrn,  dessen  Rechte  segnend  er- 
hoben ist;  indess  die  Linke  das  Buch  des  Lebens  trägt.  Zwei 
Engel  halten  und  spannen  den  lichtgrünen  Teppich,  der  mit 
goldenen  Adlern  durchwirkt  ist;  eine  bestimmte  Beziehung  zum 
Texte  ist  nicht  eruirbar,  was  auch  von  der  auf  fol.  194**  in 
nachdenklicher  Stellung  abgebildeten  Mannesgestalt  gilt. 

Das  rosafarbene  F  auf  fol.  154*  mit  blauem,  goldgemuster- 
tem  Hintergrunde  tritt  in  Beziehung  zu  den  Worten  ,Fratre9 
extstimo',  welche  der  auf  lichtrothem  Schemel  bei  dem  aus  ein- 
fachen Balken  zusammengefügten  Schreibpulte  sitzende  Paulus 
niedergeschrieben  hat, 

Fol.  186*  bietet  in  dem  grünen  Q  die  Rückkehr  der  den 
grünen  Zweig  im  Schnabel  tragenden  Taube  zur  Arche,  die 
auf  den  weiss  und  grün  gefärbten  Wellen  als  sechseckiger, 
thurmartiger  Bau  hinschwimmt.  Während  die  Thüre  wohl 
verschlossen  ist,  wird  der  Kopf  des  greisen  Noah  in  einem 
Fenster  sichtbar,  um  das  heimkehrende  Thier  einzulassen.  Dem 
rosafarbenen  T  auf  fol.  206^  ist  die  Darstellung  beigegeben, 
wie  der  mit  der  Jagdbeute  zurückkehrende  Esau  dem  Vater 
naht.  Letzterer  ruht  in  grauem  Gewände  auf  dem  weissen 
Lager  mit  grüner  Decke  und  hebt  die  Rechte  zum  Segen 
gegen  den  im  hellrothen  Wamse  und  in  grauen  Beinkleidern 
herantretenden  Sohn,  dessen  Hände  ihm  einen  Hasen  entgegen- 
halten. 

Während  der  Miniator  hier  mit  dem  mattblauen,  gold- 
omamentirten  Hintergrunde  auf  das  auch  fol.  231*  wieder  be- 
gegnende Muster  von  fol.  5P  zuiiickkommt,  wählt  er  für  die 
in  dem  grünen  D  angeordnete  Scene  der  Rückkehr  des  ver- 
lorenen Sohnes  auf  fol.  217**  eine  gewölbte  Halle.  Der  Vater 
in  blaugefüttertem,  rosafarbenem  Mantel,  durch  einen  weissen 
Judenhut  gekennzeichnet  und  in  der  Linken  ein  goldenes 
Ge&ss  haltend,  streckt  die  Rechte  gegen  den  vor  ihm  in 
grauem  Mantel  knieenden  Sohn,  dessen  etwas  struppiger  Bart 
wohl  auf  Rechnung  der  lockeren  Lebensweise  zu  setzen  ist. 
Den  vier  dahinter  sichtbaren  Dienern  gelten  wohl  die  auf  die 
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Miniatur  Bezug  habende  Worte  ,D{xit  autem  pater  ad  servos 
8U08  cito  proferte  stollam  primam  et  indvite'. 

Die  Darstellung  auf  fol.  231*  zeigt  die  Begegnung  Christi 
mit  der  Samariterin.  Der  Herr  steht  in  grauem,  rothgefüttertem 
Gewände  unterweisend  vor  dem  die  Hände  faltenden  Weibe 
in  grünem  Mantel  über  lichtviolettem  Unterkleide;  er  scheint 
ihr  eben  mit  Bezug  auf  Joh.  4,  18  die  fünf  Männer,  welche  sie 
schon  gehabt,  an  den  Fingern  der  rechten  Hand  herzuzählen. 
Dem  grünen  E  auf  fol.  243*  ist  die  auf  Joh.  8,  59  Bezug 
nehmende  Darstellung  des  aus  dem  Tempel  sich  entfernenden 
Heilandes  verbunden.  Gegen  den  im  blauen,  rothgeflitterten 
Mantel  Einherschreitenden  erheben  zwei  Juden  die  mit  Steinen 
versehene  Hand,  indess  ein  Dritter  sich  bückt,  um  seine  Ge- 
nossen zu  unterstützen  imd  neues  Material  aufzulesen. 

Die  Thatsache,  dass  die  Handschrift  aus  St.  Peter  in  Salz- 
burg stammt,  wird  für  die  Beurtheilung  ihrer  Anfertigung 
wichtig.  Da  nämlich  auf  fol.  2*  die  Gestalt  eines  Benedictiner- 
abtes  und  auf  fol.  58*  jene  eines  Mönches  ausserhalb  des  Buch- 
stabens in  anbetender  Stellung  erscheint,  was  z.  B.  auch  in 
dem  Missale  des  Bruders  Benedict  aus  dem  Kloster  Brück  auf 
fol.  6*  stattfindet,  so  darf  man  wie  in  letzterem  dieselben  auf 
den  Schreiber  und  Miniator  beziehen  oder  wenigstens  annehmen, 
dass  ein  Abt  von  St.  Peter  von  einem  seiner  Mönche  die  Arbeit 
ausführen  liess.  Denn  da  auf  fol.  2*  in  den  Medaillons  ober- 
halb des  Buchstaben  ausser  dem  heiligen  Benedict  ein  Heiliger 
erscheint,  der  im  Vergleiche  zu  dem  Missale  in  St.  Peter  auf 
den  heiligen  Petrus  bezogen  werden  muss,  wird  die  Entstehung 
an  letztgenanntem  Orte,  nämlich  in  dem  Salzburger  Benedictiner- 
stifte  St.  Peter,  höchst  wahrscheinlich. 

Die  Arbeit  zeigt  auch  eine  dem  Missale  in  St.  Peter  ver- 
wandte Zeichnung  und  Farbengebung.  Das  Rankenwerk  ist 
reicher,  harmonischer  entwickelt  und  bietet  mehr  Abwechslung; 
die  demselben  verbundenen  Thiermotive  decken  sich  mehrmals 
mit  jenen  der  Kremsmünsterer  Psalterien.  Die  Anwendung 
der  Halle  auf  fol.  217*»  erinnert  an  das  Dedicationsbild  des 
Nekrologiiims  vom  Nonnenberge.  Bei  gedrungener  Körper- 
bildung ist  die  Gesichtsform  der  ausdrucksvoll  modellirten  Köpfe 
rundlich,  die  Behandlung  der  Hände  und  Füsse  durchschnitt- 
lich   annehmbar   und    die   Gewandung  in   jenen    senkrechten, 
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parallelen,  mitunter  recht  breiten  und  gezogenen  Falten '  durch- 
gebildet, die  auch  auf  dem  vom  Kaiser  Friedrich  DI.  für  die 
Kirche  zu  Aussee  in  Steiermark  1449  gestifteten  Altare  be- 
gegnen. Die  Scenen  der  Rückkehr  des  verlorenen  Sohnes  auf 
fol.  217**  und  der  Steinigung  auf  fol,  243*  bieten  gut  bewegte 
Gestalten  mit  sehr  individuellen ,  dem  Leben  entnommenen 
Zügen.  Während  die  den  Teppich  spannenden  beiden  Engel 
auf  fol.  127**  viel  an  die  Typen  der  Kölner  Schule  anklingen, 
deren  weiche  Behandlung  wie  auf  dem  Altare  in  der  Lech- 
kirche  zu  Graz  ^  in  den  Bewegungen  mancher  Gestalten  z.  B. 
der  Maria  auf  fol.  110*  festgehalten  erscheint,  wahrt  das  Colorit 
eineii  bleichen  Ton,  der  nur  bei  Herodes  auf  fol.  97*  ins  Grün- 
lichgraue hinüberspielt.  Die  stark  weissen  Lichter  mildem 
etwas  die  tiefe  und  kräftige  Glut  der  brillanten  Farbengebung, 
Der  Zusammenhang  mit  der  in  Salzburg  und  den  angrenzenden 
Gebieten  während  des  15.  Jahrhunderts  herrschenden  Maltechnik 
ist  unverkennbar.  Als  Entstehungszeit  der  Arbeit  wird  nament- 
lich durch  die  Aehnlichkeit  in  der  Behandlung  mancher  Details 
mit  dem  Altarwerke  zu  Aussee  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
wahrscheinlich. 

Derselben  Periode  gehört  auch  das  Antiphonar  Cod.  Nr.  2 
des  salzburgischen  Benedictinerstiftes  Michaelbeuern  an,  dessen 
Einband  die  Jahreszahl  1458  trägt.  Die  Handschrift  bietet 
einige  immerhin  beachtenswerthe  Miniaturen,  welche  durch 
gewisse  Uebereinstimmung  der  Anordnung  mit  jenen  des  Seiten- 
stettener  Antiphonars  an  Interesse  gewinnen. 

So  erinnert  auf  fol.  2*  das  blaue  Ay  zwischen  dessen  Schenkel 
sich  ein  dunkelvioletter,  goldgemusterter  Teppich  spannt,  mit 
den  zum  Initialenbaue  verwandten  zwei  Engelsgestalten,  den 
oberhalb  des  Buchstabens  in  den  Ecken  erscheinenden  Propheten- 
figuren und  der  in  der  Mitte  eingestellten  Prophetenerscheinung 
genau   an  den   Aufbau   auf  fol.  2*  des  Seitenstettener  Codex. 

Fol.  11**  zeigt  in  dem  rosafarbenen,  weissgehöhten  P  bei 
der  Darstellung  der  Geburt  Christi  Maria  in  traditionell  ge- 
filrbter  Gewandung  mit  gefalteten  Händen   vor  dem   strahlen- 

^  Sacken,  Kunstdenkmale  des  Mittelalters  im  Erzherzogthnme  Nieder - 
Österreich,  a.  a.  O.  S.  129.  —  Schnaase,  a.  a.  O.  VUI,  S.  478. 

*  Haas,  Kunstdenkmale  des  Mittelalters  in  Steiermark ,  Jahrbuch  der 
k.  k.  Centralcommission,  IE,  S.  230. 
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umflossenen  Kinde  knieend,   während   neben  dem  Stalle  Ochs 
und  Esel  über  den  rothbraunen  Zaun  hereinschauen. 

Wie  in  dem  Seitenstettener  Codex  findet  auch  in  dem 
Michaelbeuemer  der  heilige  Johannes  Berücksichtigung,  dessen 
in  dunkelviolettem  Gewände  auftretende  Gestalt  auf  fol.  14* 
durch  die  aus  dem  Kelche  sich  emporwindende  Schlange  ge- 
kennzeichnet und  auf  fol.  173*  nochmals  eingestellt  wird. 

Dem  8-4<=™  X  S^^*"  grünen  Fauf  lichtviolettem,  golddurch- 
wirktem  Grunde  ist  auf  fol.  99*  die  Himmelfahrt  Christi  ver- 
bunden. Am  Fusse  des  Berges  mit  den  typischen  Fussspuren 
schauen  Maria  und  fünf  Jünger  zu  dem  in  rothen  und  blauen 
Wolken  entschwebenden  Heilande  empor,  unter  welchem  die 
beiden  Engel  mit  Beziehung  auf  Apostelgeschichte  1,  10  sicht- 
bar werden. 

Zur  Betonung  des  Pfingstfestes  ist  in  das  blaue  S  auf 
fol.  101^  die  weisse  Taube  eingestellt;  dadurch,  dass  um  den 
Buchstaben  in  den  vier  Ecken  die  Brustbilder  jener  Gewährs- 
männer des  alten  Testamentes  —  David,  Salomo,  Ezehiel 
und  Johel  —  angeordnet  sind,  welche  auf  die  Herabkunft  des 
Trösters  hingewiesen  haben,  scheint  der  in  der  Umrahmung 
der  Hauptminiatur  des  Missales  zu  St.  Peter  zur  Geltung  ge- 
kommene Gedanke  festgehalten,  auf  die  bezüglichen  Stellen 
des  alten  Testamentes  aufmerksam  zu  machen.  Fol.  111*^  zeigt 
in  dem  N  die  Befreiung  Petri  aus  dem  als  grauvioletter  Thurm 
sich  aufbauenden  Kerker,  den  der  in  grünen  Mantel  gehüllte 
Apostel  an  des  Engels  Hand  verlässt. 

In  einer  spätgothische  Architekturformen,  z.  B.  den  Esels- 
rücken, verwendenden  Umrahmung  steht  auf  fol.  115*  ein 
grünnimbirter  Mönch,  dessen  Rechte  ein  blaues  Buch  trägt, 
während  die  Linke  das  krabbenbesetzte,  mit  sudarium  ver- 
sehene Pedum  umfasst;  derselbe  ist  auf  den  heiligen  Benedict 
zu  beziehen. 

Dem  blauen  9-4<^»"  X  9«°»  G  auf  fol.  123*  ist  eine  Dar- 
stellung der  heiligen  Anna  selbdritt  verbunden.  In  rosafarbenem 
Mantel  und  Schleier  trägt  die  Heilige  in  sitzender  Stellung  auf 
dem  rechten  Arme  Maria,  auf  dem  linken  das  nackte  Christus- 
kind, dessen  Rechte  die  goldene  Weltkugel,  dessen  Linke  einen 
grünen  Zweig  hält;  zwei  Engel  umschweben  die  immerhin  an- 
ziehende Gruppe. 
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Fol.  124^  erscheint  in  dem  rosafarbenen,  weissgehöhten 
B,  das  auf  grünem,  goldgemusterten  Grunde  in  einem  blauen 
8*3**"  X  8*5*"  Rahmen  liegt,  der  Erzengel  Michael,  auf  dem 
grünen  Teufel  stehend,  als  Seelen  Wäger;  seine  Rechte  erhebt 
das  Schwert  gegen  den  sich  zu  seinen  Füssen  windenden  Feind, 
während  die  Wage,  in  deren  rechter  Schale  ein  Gerechter  sitzt, 
indess  zwei  graue  Teufel  die  linke  Schale  herabzuzerren  suchen, 
von  der  Linken  gehalten  wird. 

Auf  fol.  128»  gewahrt  man  in  einem  grünen  8*1  <^"  X  8*5''" 
L  die  heilige  Katharina  in  grtlngefüttertem ,  blauem  Mantel 
über  violettem  ünterkleide  vor  dem  gekrönten  Maximinus,  der 
in  reichem  Zeitcostüme  mit  einer  dem  Judenhute  nachgebildeten 
Krone  abgebildet  ist.  Vor  ihm  liegt  das  Rad;  die  daneben 
mit  einem  Buche  stehende  Frau  ist  wohl  gleichfalls  auf  die 
wegen  ihrer  Gelehrsamkeit  berühmte  Heilige  zu  beziehen. 

Bei  dem  Abschnitte  de  corpore  ehristi  auf  fol.  130^  erscheint 
in  einem  8-3*^"  X  8*1^™  violetten,  mit  Gold  gehöhten  C  ein  Priester 
vor  einem  weissgedeckten  Altare ,  auf  welchem  zwischen  den 
Leuchtern  mit  brennenden  Kerzen  der  goldene  Kelch  mit  der  Pa- 
tena  steht  und  mehrere  Hostien  liegen;  eine  der  letzteren  wird  eben 
der  vor  dem  Priester  knieenden  blaugekleideten  Frau  gereicht. 

Während  die  Miniatur  auf  fol.  13P  ganz  verwischt  und 
nicht  mehr  erkennbar  ist,  ist  dem  blauen  D  auf  fol.  132**  eine 
Darstellung  des  in  der  Tumba  stehenden,  nackten  Schmerzens- 
mannes verbunden,  der  die  Rechte  segnend  erhebt,  im  rechten 
Arme  Ruthe  und  Geissei   und  im  linken  das  Rohrscepter  hält. 

Fol.  171*  bietet  in  grünem  8*8*^"»  X  8-7«"  Rahmen  ein 
blaues  G  mit  dunkelrothem ,  goldgemustertem  Innengrunde. 
Dasselbe  umschliesst  die  Gestalt  des  in  blauer  Wolke  erscheinen- 
den, rosafarben  gekleideten  Herrn,  dessen  Rechte  segnend  er- 
hoben ist,  indess  in  der  Linken  der  goldene  Reichsapfel  als 
2^ichen  der  Weltherrschaft  genau  wie  auf  fol.  2*  des  Seiten- 
stettener  Antiphonars  erscheint.  Zu  beiden  Seiten  schweben 
Engel,  und  unten  liegt  auf  frischem  Rasen  das  von  goldenen 
Strahlen  umflossene  Christuskind. 

Auf  fol.  173»  steht  in  spätgothischer  Umrahmung,  die 
Zahl  der  Miniaturen  schliessend,  wie  auf  fol.  14*  der  Evangelist 
Johannes  und  erhebt  die  segnende  Rechte  gegen  den  Kelch 
mit  der  Schlange. 

SiUnagsber.  d.  phiL-Mat.  Gl.    CSIU.  lid.  I.  Hft.  14 
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In  Rücksicht  auf  die  Einstellung  des  heiligen  Benedict 
und  des  Erzengels  Michael  darf  man  wohl  annehmen;  dass  die 
Handschrift  für  das  Benedictinerkloster  Michaelbeuem  gefertigt 
wurde;  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  sie  von  der  Hand  jenes 
Leonhardus  stammt ,  in  dem  Filz*  den  Schreiber  des  Codex 
vermuthet.  Jedenfalls  war  letzterer  mit  den  bei  Salzburger 
Miniatoren  üblichen  Typen  vertraut,  was  der  Aufbau  des  Ä 
auf  fol.  2*,  die  vor  dem  Christuskinde  knieende  Maria  auf 
fol.  IP  und  die  Gestalt  des  Herrn  auf  fol.  171*»  gegenüber  fol.  2» 
und  58*  des  Seitenstettener  Antiphonars,  sowie  die  Anordnung 
der  Bilder  der  Gewährsmänner  des  alten  Testamentes  um  die 
Hauptdarstellung  auf  fol.  lOP  im  Vergleiche  zur  Rahmendecora- 
tion auf  fol.  114*  des  Missales  in  St.  Peter  bekunden.  Die 
Architekturformen  auf  fol.  115*  und  173*  stehen  auf  der  Stufe  des 
Dedicationsbildes  im  Nekrologium  vom  Nonnenberge,  während 
die  heilige  Katharina  auf  fol.  128*  an  die  Gestalt  dieser  Heiligen 
auf  einer  im  Münchner  Nationalmuseum  erhaltenen  Tafel  Salz- 
burger Herkunft  gemahnt.  Der  dunkelviolette  golddurchwirkte 
Mantel  und  überhaupt  die  ganze  Kleidung  Maximins  ist  so 
liebevoll  wie  der  silbergestickte  Ornat  des  ersten  Königs  auf 
dem  Altärchen  aus  dem  Halleiner  Bruderhause  behandelt;  doch 
ist  im  Ganzen  die  Gewandung  nicht  mehr  einfach  und  edel, 
da  Faltenhäufungen  sich  wiederholen.  Auch  die  Köpfe  ver- 
lieren manches  von  dem  sonst  begegnenden,  anziehenden  Aus- 
drucke; die  Bewegungen  sind  öfters  unnatürlich,  Hände  und 
Füsse  schmal,  aber  nicht  ohne  Ausdruck  behandelt.  Der 
Hintergrund  hält  am  farbigen,  golddurchwirkten  Teppiche  fest, 
der  auch  im  Seitenstettener  Antiphonare  in  Verwendung  steht. 
Die  Initialenbehandlung  strebt  jedoch  nur  in  dem  prächtigen  J 
auf  fol.  93*  jener  der  eben  genannten  Handschrift  nach.  Der 
Farbenauftrag  ist  nicht  mehr  so  zart  und  zugleich  prächtig, 
bleibt  aber  frisch  und  kräftig;  die  Initialen  werden  mit  Weiss, 
ausnahmsweise  auf  fol.  130*  auch  mit  Gold  gehöht,  das  gleichem 
Zwecke  auch  bei  der  Gewandung  Christi  auf  fol.  9*  des  Krems- 
münsterer  Psalteriums  Cod.  359  dient.  Gegen  das  Seitenstettener, 
aus  St.  Peter  stammende  Antiphonar  steht  das  Michaelbeuemer, 
welches  nur  wohlmeinender  Localpatriotismus  zu  einer  wahren 


*  Filz,  Geschichte  von  Michaelbeuem,  II,  S.  382. 
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Prachtleistung  der  Miniaturmalerei  erheben  konnte,  bedeutend 
zurück.  Ob  die  Miniaturen  des  letzteren  von  einem  Michael- 
beuemer  Mönche  stammen ,  wird  dadurch  zweifelhaft ,  dass 
nirgends  die  Figur  eines  Benedictiners  eingezeichnet  ist,  welche 
sonst  kaum  fehlen  würde,  zudem  ein  ganz  passender  Platz  sich 
auf  fol.  115»  oder  fol.  124^  gefunden  hätte;  im  Seitenstettener 
Antiphonare  begegnet  dieselbe  zweimal. 

Absolut  ausgeschlossen  ist  aber  die  Herstellung  des  Minia- 
turenschmuckes in  Michaelbeuern  nicht.     Dürfte  man  an  der- 
selben festhalten,  so  müsste  man  constatiren,  dass  die  Mönche 
des  Klosters  im  15.  Jahrhunderte  noch  weit  geschmackvoller  zu 
illuminiren  verstanden  als  im  16.  Jahrhunderte.  Dies  zeigt  ein 
Missale,  das  nach  folgender  Einzeichnung  auf  fol.  74^  ,Hoc  opus 
finiuit  frater  Michael  Veninger  professvs  et  presbyter  in  cenobio 
S.  Michaelis  in  pewem,  tempore  Emmerami  Abbatis,  Anno  müle- 
simo  quingentesimo  quinquagesimo  qainto'  daselbst  entstanden  ist. 
Denn  die  Ausführung  der  Initialen,  für  welche  nur  auf  fol.  60* 
architektonische  Motive  beigezogen  werden,   ist  recht  roh  und 
verwendet  nur  Blau,   Roth,   Grün  und  Violett.     Auf  fol.  74* 
wird  die  Einzeichnung  der  beiden  Wappen  des  Michaelbeuemer 
Abtes  Emmeram  (1548 — 1567)  nur  durch  den  heiligen  Michael 
interessant,  der  den  grünen  Drachen  zu  seinen  Füssen  mit  der 
Lanze  durchbohrt;   Zeichnung  und  Farbenauftrag  sind  höchst 
mangelhaft   und    flüchtig.     Dass  Michael  Veninger   auch    der 
Miniator   des   ohne   besondere  Sorgfalt   geschriebenen  Missales 
ist,   macht    die   Thatsache    zweifellos,    dass   neben  den      Aj\ 
Wappen  des  Abtes  in  einem  gelben  Schilde  das  Zeichen  ^^ 
und  darüber  die  in  schwarzen  Buchstaben  auf  Weiss  ausgeführte 
Legende  ,Favor  diuinus  est  mea  suppeUex  1555'  als  Hausmarke 
und  Wahlspruch   des   1565   verstorbenen  Mönches   zu   deuten 
sind,  welcher  1563  als  Pfarrvicar  zuSeewalchen  angestellt  wurde. 
Seine  künstlerisch  bedeutungslose  Arbeit  gewinnt  nur  insofern 
an  Interesse,  als  sie  zeigt,  wie  rasch  die  Technik  der  Miniatur- 
malerei in   einem  Lande,   in  welchem   bis   zum   Schlüsse   des 
15.  Jahrhunderts    tüchtige   Arbeiten    dieses   Kunstzweiges   ge- 
schaffen  wurden,   während   des   16.  Jahrhunderts   stellenweise 
herabsinken  und  verrohen  konnte. 
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XIX.  SITZUNG  VOM  6.  OCTOBEß  1886. 


Der  Präsident  begrüsst  die  Classe  bei  ihrem  Wieder- 
zusammentreten nach  den  Ferien. 

Femer  gedenkt  Se.  Excellenz  der  Verluste,  welche  die 
Akademie  und  speciell  diese  Classe  inzwischen  erlitten  hat 
durch  das  am  14.  August  erfolgte  Ableben  des  w.  M.  Dr.  Bern- 
hard Jülg,  k.  k.  Regierungsrath  und  Professor  in  Innsbruck, 
und  durch  den  am  6.  August  eingetretenen  Tod  des  c.  M.  im 
Auslande  Dr.  Wilhelm  Scherer,  Geheimer  Regierungsrath  und 
Professor  in  Berlin. 

Die  Mitglieder  erheben  sich   zum  Zeichen  des  Beileides. 


Das  Ehrenmitglied  Herr  Geheimerath  von  Giesebrecht 
in  München,  die  inländischen  correspondirenden  Mitglieder 
Herr  Professor  Dr.  Schipper  und  Herr  Dr.  Winter,  k.  und  k. 
Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivar  in  Wien,  sowie  das  correspon- 
dirende  Mitglied  im  Auslande  Herr  Professor  Dr.  von  Brunn 
in  München  danken  füi-  die  auf  sie  gefallenen  Wahlen. 


Herr  Gymnasialprofessor  Dr.  R.  von  Sowa  spricht  seinen 
Dank  aus  für  die  ihm  zur  Herausgabe  seines  Werkes:  ,Die 
Mundart  der  slovakischen  Zigeuner'  bewilligte  Subvention. 


Von  Herrn  M.  A.  von  Becker,  k.  k.  Hofrath  und  Director 
der  k.  k.  Familienfideicommiss-Bibliothek,  wird  mit  Zuschrift 
das  erste  Heft  des  zweiten  Bandes  seiner  ,Topographie  von 
Niederösterreich'  für  die  Bibliothek  der  Akademie  eingesendet. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Büdinger  überreicht  der 
Classe  im  Auftrage  des  Herrn  Professor  Peter  Willems, 
Director  der  philosophischen  Classe  der  k.  Akademie  in  Brüssel, 
dessen  Schrift:  ,Les  ^lections  municipales  de  Pomp^i'. 
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Herr  Dr.  Eduard  Rosenthai,  a.  o.  Professor  der  Rechte 
an  der  Universität  Jena,  übersendet  eine  Abhandhing  unter 
dem  Titel:  ,Die  Behördenorganisation  Kaiser  Ferdinands  I.,  das 
Vorbild  der  Verwaltungsorganisation  in  den  deutschen  Territo- 
rien^ mit  dem  Ersuchen  um  Aufnahme  derselben  in  das  ,Archiv^ 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  über- 
geben. 

Von  dem  w.  M.  Herrn  Hofrath  Ritter  von  Hartel  wird 
eine  Fortsetzung  der  in  den  Sitzungsberichten  erscheinenden, 
nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe's  herausgegebenen 
und  bearbeiteten  ,Bibliotheca  patrum  latinorum  Hispaniensis, 
V.  Nationalbibliothek  in  Madrid  (II.  Theil)'  vorgelegt. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Büdinger  legt  eine  für  die 
Denkschriften  bestimmte  Abhandlung  vor,  welche  den  Titel  führt: 
,Der  Patriciat  und  das  Fehderecht  in  den  letzten  Jahrzehnten 
der  römischen    Republik^  eine  staatsrechtliche   Untersuchung*. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  v.  Zeissberg  überreicht 
eine  für  das  Archiv  bestimmte  Abhandlung,  betitelt:  ,Ueber 
das  Rechtsverfahren  Rudolfs  von  Habsburg  gegen  Ottokar  von 
Böhmen^ 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


Das  c.  M.  Herr  Dr.  Wilhelm  Tomasche k,  Professor  an 
der  k.  k.  Universität  in  Wien,  legt  eine  für  die  Sitzungsbe- 
richte bestimmte  Abhandlung  vor,  unter  dem  Titel:  ,Zur  Kunde 
der  Hilmushalbinsel.  II.  Die  Handelswege  im  XII.  Jahrhundert 
nach  den  Erkundigungen  des  Arabers  Idrisi^ 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  Romana:  Analele.  8er.  II.  tomula  VIII.  I880--I886.  Sectiune  — 

a  I.  Bucuresci,  1886;  4«. 
Acad^mie    royale  de    Belgique:    Bulletin.   55»   ann^e,  3«  s^rie,    tome   11, 

Nos  6  et  7.  Bruxelles,  1886;  8^. 
—  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres:   Comptes  rendus.  4«  s^rie,   tome  XIV. 

Bulletin  de  Janvier— Mars.  Paris,  1886;  8«. 
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Academy,  the  American  of  arts  and  sciences.  Proceedings.  N.  S.  Vol.  XIII, 
Part  n,  from  October  1885  to  May  1886.  Boston,  1886;  8°. 

Akademija  Jugoslavenska  znanosti  i  umjetnosti:  Rad.  Knjiga  LXXIX — 
LXXXI.  U  Zagrebu,  1886;  8». 

—  —  Monumenta  spectantia  hlstoriam  slavorum  meridionaliam.  Vol.  XVL 
Zagrabiae,  1885;  8^. 

Bibliothöque  de  TJ^cole  des  Chartes:  Beme  d'i^rudition.  XLYII  Ann6e 

1886  3«  Uvraison.  Paris,  1886;  8«. 
Genootschap,  Het  Bataviaasch  van  Künsten  en  Wetenschappen :  Notnlen 

van  de  Algemeene  en  BestuursTergaderingen.  Deel  XXIII,  1885,  Afleve- 

ring  m  et  IV.  Batavia,   1885;  8«.  —  Deel  XXIV,    1886,    Aflevering  I. 

Batavia,  1886;  8». 

—  Tijdschrift  voor  indische  Taal-,  Land-  en  Volkenknnde.  Deel  XXX, 
Aflevering  6.  Batavia,  s'  Hage,  1885;  8».  —  Deel  XXXI,  Aflevering  1  en  2. 
Batavia,  s' Hage,  1886;  8<'.  —  Nederiandsch-indisch  Plakaatboek,  1602— 
1811  door  Mr.  J.  A.  van  der  Chijs.  U.  Deel.  1642—1677.  Batavia, 
s'  Hage,  1886;  8^. 

Gesellschaft,  Deutsche  morgenländische:  Zeitschrift.  XL.  Band,  2.  Heft. 
Leipzig,  1886;  80. 

—  königl.  sächsische  der  Wissenschaften  zu  Leipzig:  Berichte  über  die 
Verhandlungen.  1886.  I.  Leipzig;  80. 

—  kOnigl.  der  Wissenschaften  und  der  Georg  Augusts-Universität  zu  GOt- 
tingen:  Nachrichten  aus  dem  Jahre  1885.  Nr.  1 — 13.  Göttingen,  1885; 8^. 

—  GOttingische  gelehrte  Anzeigen.  1885.  I.  und  H.  Band.  Göttingen, 
1885 ;  8«. 

—  Abhandlungen.  XXXH.  Band  vom  Jahre  1885.  GOttingen,  1885;  8^. 
Institut,  kaiserlich  deutsches  archäologisches,  römische  Abtheilung:   Mit- 
theilungen. Band  I,  Heft  2.  Rom,  1886;  8«. 

—  lÖgyptien:  Bulletin.  Nr.  14,  ann^es  1875—1878.  Le  Caire,  1886;  8°. 
Johns  Hopkins  University:    Studies  in    historical    and   political  science. 

4'»»  series,  VII— IX.  Baltimore,  1886;  8«. 

—  The  American  Journal  of  Philology.  Vol.  VH,  Nr.  2.  Baltimore,  1886;  8». 

Kiew,  Universität:  Nachrichten.  Tome  XXVI,  Nr.  4—6.  Kiew,  1886;  80. 

Mittheilungen  aus  Justus  Perthes'  geographischer  Anstalt  von  Dr.  A.  Peter- 
mann. XXXH.  Band,  1886,  VIU,  IX  und  Ergänzungsheft  Nr.  83. 
Gotha;  4». 

Society,   R.  Romana   di    Storia   patria:    Archivio.  Vol.  IX,    fasc.  I — U. 

Roma,  1886;  8^. 
Soci6t6  royale  des  Antiquaires  du   Nord:  M^moires.  N.  S.   1886.    Copen- 

hague;  8^.    —    Aarb^ger  for  Nordisk    oldkyndighed  og  Historie.    1886. 

U.  Raekke,  I.  Bind,  2.  Hefte.  Kjif^benhavn ;  80. 
Society,  the  Asiatic  of  Bengal:  Bibliotheca  Indica.  N.   S.    Nr.  567 — 574. 

Calcutta,  1886;  8». 

—  Journal.  Vol.  LV,  Part  I,  Nr.  1.  1886.  Calcutta,  1886;  8«. 

—  Proceedings.  Nrs.  1—4.  Calcutta,  1886;  8«. 

—  the  Royal  geographical:  Proceedings  and  Monthly  Record  of  Geography. 
Vol.  Vm,  Nr.  9.  London,  1886;  8«. 

—  the  Scotlish  geographical:  The  Scottish  geographical  Magazine.  Vol.  II, 
Nrs  8  et  9.  Edinburgh,  1886;  8". 

Verein  für  Geschichte  der  Mark  Brandenburg:  Märkische  Forschungen. 
XIX.  Band.  Beriin,  1886;  S^. 

—  für  Meklenburgische  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Meklenburg^sches 
Urkundenbuch.  XIV.  Band.  1356—1360.  Schwerin,  1886;  4«. 
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Bibliotheca  patrum  latinorum  Hispaniensis. 

Nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe's  herausgegeben 

und  bearbeitet 

Ton 

Wilhelm  von  Kartei, 

irirkl.  Mitgliede  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissencchaften. 


V. 
Nationalbibliothek   in   Madrid 

lU.  Die  eigentlichen  Handschriften  der  Nationaüibliothek 

(Schlnss). 

C  40 

20  m.  bip.  pag.  181  foll.  s.  XII  in. 

Canones,  drei  Bücher  zu  je  189,  181  und  192  Capiteln. ' 

C  54 

so  m.  bip.  pag.  305  foll.  8.  TEL  ex. 

Missale  Romanum.  Stammt  wohl  aus  Messina,  f.  249  ^sl  folgt: 
Ordo  ad  cathecum  fatiendum.  Vorher  ein  Kalender^  in  welchem 
unter  Anderem  die  dies  Aegyptiaci  sich  finden.  Jeder  Monat 
hat  zwei  Miniaturen  auf  Goldgrund,  die  Verrichtungen  des  be- 
treffenden Monats  und  das  zugehörige  Zeichen  au^  dem  Thierkreise 
darstellend.  Auch  sonst  findet  sich  viel  Schmuck  in  der  Hand- 
schrift, sehr  feine  Initialen  (besonders  f.  IQ"^  und  8P),  f.  80^  ein 
Bild,  das  die  Seite  füllt,  i?i  byzantinischem  Stile,  Christus  am 
Kreuze,  darunter  Maiia  und  Johannes  klagend, 

C  67 

20  m.  153  foU.  8.  XIV. 

f.  1^  (r.)  Ordo  Septem  eccKaslicorü  graduum  et  in  gradibus 
ordinandis   85  ante   oia   cricum    faciendi,     pphatio    dicatur    et 

1  Vgl.  Ewald,  S.  290. 
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stando  et  sine  mitra.  |  Oremus  dilectisimi  (sie)  fratres  dnm  nrin 
ih^m  xpm  pro  hoc  famro  — . 

C  78 

2e  ch.  131  foU.  8.  XY. 

f.  1—65  Interrogatoriiim  sinplicium  confessoinim.  f.  66 — 74 

ohne  Titel  De  indulgentiis  nil  expresse  habemus  —  et  ne  diucius 

torqueatur.    Deo  gracias.  f.  Tö"^— 98^  Etisebius  an  DamcLSUs  und 

Theodosius  de  obitu  sancti  leronimi  — J  f.  98'^— 100^  ohne  TUel 

Gloriosissimi  2  xpiane  —  omni  angelorum.    f.  101' — 131^  CyriU 

an   Augustin    de    miraculis  Beati  leronimi  doctoris   magnifici^  | 

Venerabili  uiro  — . 

C  79 

2o  m.  35  foll.  8.  XIY. 

f.  1'  De  hiis  que  obseruanda  sunt  circa  ministerium  quando 
eps  missarum  sollempnia  celebrat  und  Aehnliches.  f.  28^  finito 
libro  sit  laus  et  gloria  xpo  ammen  |  Qui  scripsit  scribat  semper 
cum  dno  uiuat  !  lacobus  de  Verulis  uocatur  a  xpo  benedicatur. 
Es  folgt  von  anderer  gleichzeitiger  Hand :  Res  necessarie  capelle 
epi  Calige  Tuniceila  |  Tobalea  ad  man*  bacilia  siue  pelues  | 
Pecte  cü  tobalea  Turribulum  Nauicella  cum  cociari  etc.  f.  29"^ 
beginnt  ein  anderer  Codex  s.  XIV.  In  noie  dni  am.  Hec  rubrica 
siue  ordo  e  qualiter  et  quo  tpf  epi  debet  facere  ordies  8*m 
ordine  et  cösuetudine  curie  Romane. 

C  81 

20  ch.  180  foll.  8.  XVn. 

Enthält  wohl  Copien  von  Codices.  Am  Rande  häufig  Conjecturen 
zu  verderbten  Lesarten  im  Texte,  Zuerst  opuscula  Martini  Dumiensis 
Episcopi;  und  zwar  zweimal ,  zuerst  mit  Corruptelen  im  Text  und 
Verbesserungen  am  Rande,  dann  gleich  mit  den  Verbesserungen 
im  Texte.  Dazu  Testimonia  über  ihn  au^  Isidor  de  uiris  illustribus, 
Gregorii  Turonensis  historia ,  concil.  Toletanum  X.  f.  2'  und 
20"^  Incipit  Über  beati  martini  episcopi  pro  repellenda  iac- 
tantia  |  Multa'  sunt  uitiorum  genera.  — .  f.  5'  und  23  *"  Item 
de  superbia  |  Qualis^  electus  sit  — .  f.  S'^  und  26'  Incipit  exor- 
tatio   humilitatis  |   quisquis^  nutu    dei    — .     f.  11^  und  29^   de 


1  Hier.  opp.  XI,  288.  —  2  Aug.  app.  ep.  18.  —  »  Hier.  opp.  XI,  332. 
1  72,  31  M.  —  2  72,  35  M.  —  3  72,  39  M. 
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ira  I  Dum  simul^  positi  dudum  — .  f.  17'  und  35'  formula  uitae 
honestae  |  Non  ignoro^  clementissime  rex  — .  f.  35^  und  46' 
Quattuor^  uirtutum  species  — .  f.  40'  und  51'  de  pascha  |  Pleri- 
que'  mysterium  pasch^  —  ^.  f.  43^  incipit  b  (b  del.  m.  I)  titulus 
bibliotecae  a  domno  isidoro  editum  |  Permultos^  libros  — . 
Weitere  Titel  und  Anfänge  sind:  item  alius  titulus  |  Sunt  hie 
plura  Sacra  sunt  et  — ,  in  augastinum  |  Augustine  (dies  Wort 
getagt)  mentitur  qui  te  — ,  in  hieronymum  |  Hieronyme  interpres 
— y  in  hilarium  |  Gallia  me  genitum  — ^  in  ambrosium  |  Am- 
brosius  doctor  -  ,  in  cyprianum  |  Clarior  eloquio  — ,  in  iohannem 
chrysostomum  |  Nomine  ioannes  —y  in  gregorium  |  Quantum 
Augustino  — ,  in  leandrum  |  Non  satis  antiquis  — ,  in  origenem 
(jw*.  e  ca?i)  I  Die  ego  origenes  — ,  item  titulus  pigmentarii  |  Quid- 
quid  arabs  aris  — ,  item  titulus  scriptorii  (ni2  add.  ad  librarium)  | 
Qui  calamo  certare  — .  Dieselben  kehren  wieder  f.  179',  loo  aber 
die  Titel  nur  zum  Theile  beigesetzt  sind.  Am  Rande  steht  neben 
dem  ersten  Verse  von  anderer  Hand  geschrieben  Nil  hisce  car- 
minibus  ineptius,  was  wieder  eine  andere  Hand  ausgestrichen 
hat.  Es  folgen  noch  zahlreiche  CondlienauszUge  und  Canonisches 
und  Anderes  z,  B.  f.  137'  De  prouinciis  hispani^  (Prouincia 
GaUeci^.  Bracara  metropolis  — ).  f.  137'  und  138'  nomina  defunc- 
torum  episcoporum  spalensis  sedis  (iiach  anderer  Hand  del  libro 
de  San  Millan  de  la  CogoUa),  f.  138' Vita  et  gesta  Ildefonsi, 
a  Cixiliani  —  edita  |  Ecce  dapes^^  — ,  f.  141'  Eugenius  an 
Protasius  Vestr^^*  pietatis  oracula  foui  — . 

C  89 

80  mfti.  m.  bis  f.  161  bip.  pag.  816  foll.  s.  XIY. 

f.  l'a  Humberti  Magistri  Generalis  ordinis  Praedicatorum 
Expositio  Regulae  S.  Augustini.  ^  Nach  einem  Index  von  216 
Capiteln  f.  3'b  uiris  religiosis  non  modicum  expedit  —  folgt 
f.  158' b  die  Regel  selbst:  Ante  oia  fires  kmi  diligatur  de'  deinde 


*  72, 41  M.  —  5  71,  22  M.  =  öeneca  IH,  468  H.  —  6  Ib.  71,  24  M.  =  Sen. 
in,  469.  —  "^  72,  49  M.  —  ^  Ein  Gotbicus  lag  irgendwie  der  Copie  von 
f.  40'  zu  Grunde;  denn  am  Schluss  von  formula  uitae  bonestae  steht  im 
Texte  udut  in  quoddam  medUuUo,  am  Rande  metcUlo  in  Gothlco.  —  ^  Florez, 
Esp.  sagr.  9,  417;  vgl.  Isid.  ü,  181  und  Cod.  Escor.  M  lU  3.  — 
w  96,  44  M.  —  11  87,  411  M. 

1  Bibl.  patr.  Lugd.  XXY,  567 ;  vgl.  die  Hs.  P  87  und  Fabric.  bibl.  1.  IH,  265  M. 


218  T.  Hart«!. 

jpxim'  qs  ista  p^cepta  s^t  p^ncipalV  ub^  data,  hec  g  s^t  que  ut 
—  f.  160^  n  iducat  |  £xplicit  regPa  beati  Augustini  epi.  Der 
Rest  von  /.  160  ist  leer.  Der  übrige  Theü  der  Handschrift  ist 
später  geschrieben,  f.  161'  Augustini  dialogus  habitus  cum 
Orosio.  Licet  ^  multi  doctissimi  et  probatissimi  uiri  diuerso  qui- 
dem  —  f.  171^  desiderat  non  prodesse:  —  Explicit  dyalogus 
beati  Augustini  epi  habitus  cum  Orosio.  f.  172  ist  leer.  f.  173''  Ma- 
nuale professorum  regule  beatissimi  patris  augustini  —  editum  per 
egregium  sacre  pagine  professorem  alme  Vniuersitatis  vniuersalis 
studij  tho^^' (sie)  fratrem  amaldü  (sie)  bernardi  sacri  ordinis  predi- 
catorum  |  Oominis  uenerabilibus  et  eximia  laude  in  christo  pre- 
dicandis  patribus  domino  iacobo  de  uilla  noua  (ein  inliegender 
Zettel  besagt,  dass  von  dem  Werke  dieses  Bemaldi  [sie]  in  bibl, 
Dominicana  nichts  bemerkt  sei)  — .  f.  215^ — 216^  De  potestate 
prepositi  secundum  regulam  beati  Augustini. 

C  144 

80  m.  160  foU.  s.  XI. 

Die  wahrscheinlich  aus  Sicilien  stammende  Handschrift  ent- 
hält nach  Ewald*s  Beschreibung  (in  Loewes  Nachlass  fand  sich 
eine  solche  nicht)  eine  canonische  Sammlung  ohne  Eintheüung  in 
Bücher  und  ohne  Nvmierirung  der  einzelnen  Titel,  in  welcher  sich 
f.  1 — 5  in  sehr  kleiner  Schrift  ein  Stück  aus  Hieronymus  de  viris 
illustribus  cap,  XU,  beginnend  mit  Lennius  (L.  Annaeus)  Seneca^ 
f.  27  ff.  einige  Gregorbriefe  finden, 

C  180 

40  min.  m.  nur  bis  f.  140  gezählte  Blätter  s.  XIV. 

f.  1'  (r.)  Sacramentale  domini  gudli  (sie)  de  monte  lauduno. 

D  206 

40  minor,  eh.  75  foll.  s.  XY  in. 

f.  1 — 5  bip.  pag,  f.  l^a  (E  Abinio.   in   assumpsione   bte   m 

in  sermone  jo.  |  Abrogans.  in  sce  katherine  —  f.  5^a  Zetas.  in 
sei  thome  apli.  Zoe.  in  sco^  fabiani  et  sebast.  Es  sind  Ver- 
weisungen auf  die  Theile  eines  Martyrologium ,  in  denen  diese 
Ausdrücke  wohl  vorkommen  mögen,  f.  6 — 8  sind  leer.  f.  9^  Incipit 
correctio  mamotreti  (sic)^  super  legendam  sco*  per  anni  circhn.  In 

1  Aug.  dialogus  qnaest.  65  (VI,  733). 

1  Mammothreptus  oder  Mamotrectus,   zuerst  gedruckt  Moguntiae  1470. 
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festo  sei  satumini  thermas  •  i  •  loca  calida  siue  balnea.  a  thermon 
^  calorem  sonat.  vi  therme  dicuntur  domus  unctionum.  f.  g. 
dioclecianas  -i-  ad  dyoclecianum  pertinentes.  Letzte  Ueberschrift 
f.  74^  Super  fnsoria  bti  anthonii  de  padua  —  f.  75^  Incongruus. 
grua.  gruum.  diciturinconueniens.  cpnon  congruit  i-  no  (no  del.) 
conuenit.  Die  Glossen  zu  dem  Martyrologium  und  Ceremoniale 
etc.  beziehen  sich  auf  Betonung,  Geschlecht^  Declination  der  Worte, 
Hie  und  da  ist  Einiges  für  spätes  Latein  vielleicht  nicht  uninteres- 
sant,   desgleichen    für   die    Erklärung    seltener    Worte    in    den 

Heiligenleben. 

D  207 

40  min.  m.  161  foll.  i.  XIV. 

Die  Provenienznotiz  f.  1'  Coli.  Anemo  i]  |  e  net  {^f)  ist  zum 
TTieiL  weggeschnitten,  f.  l'' — ^2^ Eusebiu^  an Damasu^s  und  Theodosius 
de  uita  et  obitu  sei  leronimi  presbri.  f.  1^  IVIultiphariam  ^  multis- 
que  modis  —  possides  adipisci.  amen.  f.  82^  Av>gustin  an  CyriU 
de  appicione  sibi  ostensa  in  die  mortis  scissimi  iheronimi  pbri  | 

GloriosisBimi^  xane  fidei  — .  f.  97'  Cyrill  an  Augustin  de  mira- 
culis  et  prodigiis  pf  mortem  scissimi  ih'onimi  pbri  et  doctoris 
eximii  mirabiliter  per  dei  gram  ob  meritis  ipsius  perpetratis -^  | 
Venerabili  uiro  epo<  eximio  — . 

D  208 

80  m.  et  eh.  a.  1441. 

Zwei  Theüe  mit  gesonderter  alter  Numerirung.  Ex  libris 
illustrissimi  dni  hiacinti  serroni  epi  mimatensis.  Auf  dem  Rücken 
modern  als  Miscellanea  Cambisiana  bezeichnet,  Inhalt  =  D207, 
f.  1' — 43'  Eusebius  an  Damasus  und  Theodosius  de  morte  bti 
leronimi  confessoris  et  doctoris  eximii  |  Multipharie^  multisque  — . 
f.  45' — bS^  Augustvi  an  Cyrill  de  magnificis  miraculis  be|ti  (sie) 
leronimi  doctoris  eximii  |  Gloriosissimi^  xpiane  — .  f.  54'— 88' 
CyriUus  an  Augustin  de  miraculis  beati  ieronimi  doctoris  eximii  | 
Venerabili  ^  uiro  — .  Es  folgt  f.  88 '  das  Epitaphium  des  Hierony- 
mus  in  S.  Maria  Maggiore  in  Rom:  Hie  dux  — ,  Hymnus  compo- 
ßitus  in  eins  laudem.    Ecce  qui   xpi    decorauit  — ,  Jahr  seiner 

1  Eusebius  de  morte  Hieronymi  (Hier.  opp.  XI,  288).  —  ^  Aug.  app.  ep.  18. 

—  3  Hier.  opp.  XI,  332. 

^  Eusebius  de  morte  Hieronymi  (Hier.  opp.  XI,  288).  —  '  Aug.  app.  ep.  18. 

—  '  Hier.  opp.  XI,  332. 


220  ▼.  Hartel. 

Bibelübersetzung  und  seines  Todes,  f.  88^  de  obitu  beate  paule 
aus  Hieronymus'  Brief  cm  Eustochium,  Prosaisches  über  ihren  Tod, 
Svbscriptio:  Affiiit  huic  finis  operi  xv  octobr.  Anno  m  -cccc-  xxxxj. 
Mit  neuer  Paginirung  f.  1 — 32  Regula  uiuendi  in  monasteriis 
edita  a  saneto  Iheronimo  cardinali  atque  doctore  missa  ad  Eu- 
stochium virginem  ceterasque  virgines  ac  eius  sorores  in  xpo  | 
Quis  autem  *  in  monasterio  — .  Am  Schluss  spätere  Aufzüge  ohne 
Bedeutung  und  Schreibseleien. 

D  d  17 

fol.  eh.  8.  XYllI.' 

Der  Codex,  welcher  nach  dem  Vorsetzblatte  dem  Padre  Burriel 
gehörte,  enthält  die  Monumenta  Elipandiana  etc.  quae  omnia  notis 
et  observationibus  historiciß  theologicis  et  criticis  illustrantur 
opera  Andreae  Burriel  Soc.  lesu  theologici  1755,  zuerst  aue 
dem  Codex  Toletanus  (14,  23,  vgl.  Ewald  S,  360)  den  Brief  des 
Elipandus  Ad  nationem  nostram,  der  copirt  wurde,  bevor  jener 
Codex  durch  Reagenzien  verdorben  war,  ferner  eine  genaue  Be- 
schreibung des  Oi*iginalcodeXy  dann  die  Apologia  Etherii  atque 
Beati^  abgeschrieben  aus  dem  Toletanus  der  Nationalbibliothek 
14,  24,  Ebenso  enthalten  die  von  Ewald  beschriebenen  Codices 
D  d  55,  80,  81,  104  Copien  aus  älteren,  meist  Toletaner  Hand- 
schriften, 

D  d  22 

20  eh.  215  foll.  s.  XYU. 

Voran  geht  f.  1:  indice  de  los  papeles  que  se  contienen 
en  este  volumen.  Nicolai  Antonii  Commentaria  cum  nonniillis 
animaduersionibus  in  164  priores  uersus  descriptionis  orbis 
terrae  Rufi  festi  Auieni.  Nicolai  Antonii  Commentaria  in  135 
priores  uersus  orae  maritimae  Rufi  Festi  Auieni.  Francisci 
Siluii  Bobilii  Postcaeniorum  libri  v.  Letzteres  Werk  hat  den  Titel: 
Domini  Francisci  Syluii  Bobilii  ex  Literato  iuris  consulti  xvi. 
agentis  annos  Postc^niorum  libri  quinque;  ihm  geht  eine  Epistel 
voran:  Dominus  Franciscus  Syluius  Bobilius  Didaci  Hurtado  a 
Mendoza  Patritii  unicus  filius  Fredenando  Pintiano  pr^ceptori 
S.  I  Etsi  legum  studiis  impeditus  — .  Es  enthält  Castigationes  in 


^  Regula  monachomm  (Hier.  opp.  XI,  433). 
1  Beschrieben  von  Ewald  S.  293. 
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Orphei  Argonautica  ex  codice  antiquo,  VirgWa  theokritische  Imi- 
taiionen,  exeg.  krit.  Aduersarien  zu  Ovid  (Ibis),  Vcderius  FlaccuSy 
Papinius  Statins,  Lucreüus,  Cicero  und  Anderen, 

D  d  28 

20  eh.  moderner  Miscellanband,   s.  XYIII  etwa. 

f.  69 — 81  Doctoris   Francisci   lurriani  Societ.   lesu  Adho- 

tationes  in  librum  B.  Ambrosii  de  bono  mortis,  nur  erklärender 

Art,  wie  es  scheint. 

D  d  182 

20  ID.'  582  pag.   8.  XII. 

Seite  1 — 48  sind  herausgerissen^  die  folgenden  heim  Einbinden 

stark  beschnitten,  am  Anfange  verstümmelt.    Gegen  Ende  hat  der 

obere  Rand  durch  Feuchtigkeit   gelitten,     Schöne  Handschrift  mit 

interessanten  Initialen  y    welche   auch   Menschen  mit   Thieren  com- 

biniren,  zwiefacher  Art:  rothe,  mit  sehr  feinen  Strichelchen  (nach 

Federart)  und  Ornamenten  (die  schönste  p.  244);  schwarze  Feder- 

zdchnungen  (p.  68,  91,  120,  137,  165,  192,  202,  225,  264,  282, 

308,  341,  375,  404,  447),  die  nur  zum  Theile  mit  Farben  bekleidet 

sind.     Die  ausgeführteste  Zeichnung  ist  die   von  p,  341,    Noah's 

Beschimpfung  durch  Harn,   der  den  Schlafenden   aufdeckt,  p.  49 

beginnt   abrupf  Augustinus    de    ciuitate    Dei   romani^    in   bella 

ciuilia  suis  cupiditatib;    —   p.  582  cogratulantes   agant.  amen. 

explicit  de  ciuitate  dei  über  uicesimus  seeundus  contra  paganos 

sei  augustini  epi. 

E  e  40 

40  in.    8.  XI. 

Enthält  ausser  anderen  Excerpten  die  Versus  Bede  presbiteri 
de  XII.  mensibus,  die  Supputatio  Eusebii  Iheronimi,  De  computu 
vel  loquela  digitorum.    Vgl.  Etcald  S.  302. 

Ee  46 

80  cb.  non  nmii.  fol.  8.  XV. 

(r.)  M.  T.  Ciceronis  tusculanarum  questionum  liber  feliciter 
incipit  I  Qum  defensionum  — .  Das  5.  Buch  schliesst:  inueniri 
leuacio.  |  Et  sie  est  finis  libri  huius.  (E  M.  t.  ci.  tusculana« 
qstionum  liber  quintus  et  ultimus  finem  habet  felicem. 

1  August,  de  civ.  dei  II  c  25  (91,  U  Domb.'). 


222  ▼.  Hart«l. 

£  e  68 

40  altior.  eh.  103  foll.  s.  XY. 

Historia  Troiana  Guidonis  de  Columna.i  2>er  Prolog  be- 
ginnt: Etsi  quotidie  uetera  — .  Das  Werk  wurde  laut  SubBcriptio 
1287  vollendet,  was  eine  Hand  a.  1782,  die  französisch  schreibt, 
von  der  Vollendung  dieser  Handschrift  versteht 

£e  78 

80  maior.  m.  bip.  pag.  non  nnin.  s.  XIY. 

f.  1^  Carthusiae  Ville  nouae  und  Iste  liber  e  domus  car- 

tusiensis  uille  noue  prope  amnioem.  non  num.  pag.    Enthält  Gre- 

gorii  Dialogi;   darauf  folgt:   ()arrat   beatus   ieronimus   quod  in 

deserto  egipti  fuit  quidam  uenerabilis  pater  nomine  macrobios. 

Qui    cum    —   asportantes   in   celum,    dann:    hec    sunt   uerba 

uite   et   salutis   — ,   zuletzt   Namen   von  Maria  und  Jesus    (von 

diesem  72). 

£e  103 

40  min.  altior.  m.  bip.  pag.  184  foll.  s.  XIII. 

Interessant  durch  die  Menge  von  Erzählungen,  die  im  Mittd- 
alter  beliebt  waren,  und,  wie  die  Beschaffenheit  des  Einbandes  zeigt, 
viel  gebraucht.  Auf  dem  Rücken  steht  mit  goldenen  Lettern: 
Miscellanea  Cambisiana.  f.  l^a  (r,)  Epistola  turpini^  archiepl 
ad  leoprandum  |  nach  der  Adresse:  Qm  nuper  mandas  — .  Nach 
dem  Brief  Capitelindex ,  dann  f.  l'b  (r.)  Incipit  hystoria 
famosissimi.  karoli  magni  qm  tellurem  hispanicam  et  galecianä 
a  potestate  sarrasenorum  liberauit.  Cap.  -1  •  |  Gloriosissimas  na*- 
que  aliis  — .  Am  Ende  scheint  sich  mancherlei  Fremdartiges  an- 
zuschliessen.  f.  17  ^b  De  morte  karoli  |  Post  exiguum  uero  — . 
f.  18  ^a  de  miraculo  rotholandi  comitis  q  apd*  urbem  gnopoli 
p  eü  d*8  fac^e  dignatus  est  |  Sed  ualde  — .  f.  19  ""a  Calixstus.  pp. 
de  inuentione  corporis  beati  turpini  epi  7  nms  xxiiii  |  Beatus 
turpinus  — .  f.  IQ'^b  De  altuf«c)  maiore  cordube  |  Quid  patrie  — . 
f.  20'^a  De  h  qd^  nauarri  n  de  üa  j)sapia  sint  geniti  |  lullus  cesar 
ut  traditur  —  ad  dnm  couertit.  f.  20''b  Incipiunt  gesta  alexandri 


1  Vgl.  Danger,  Sage  vom  trojan.  Krieg,  S.  61  ff. 

1  lieber  die  folgenden  Schriften  Turpin's  und  ihre  Ausgaben  vgl.  Fabricius, 
Bibl.  m.  ae.  IV,  442;  G.  Paris  de  Pseudo-Turpino,  Paris,  1865;  Watten- 
bach, Oesch.-Qu.  II  ^  222. 
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magni  imperatoris  ^  |  Sapienti/Z/simi  (e  er.)  igitur  egiptii  men- 
8uram  terre  scientes  atque  undis  — .  f.  47 'b  (r.)  EpPa  ari- 
stotüis  ad.  a.  |  Regi  regum  alexandro:  aristotiles  gaudium. 
Legendo  epram  —  equalis  es  diis.  |  Ohne  Ruhr. :  Et  cum  esset 
babilonia^  alexand^  —  testamentum  hoc  modo.  f.  48 'a  Epl^a 
alex.  ad  aristotilem  |  Precipimus  tibi  aristotiles  —  ubi  sepul- 
tus  est.     f.  48  ^b   ohne  Rvbr,:   Fuit   autem    alexander   statura 

—  duodecima  alexandria  que  d^r  egiptus.  |  Explicit  ystoria 
alexandri  magni  et  incomparabilis  uiri  /  et  natiuitatis  eius  et 
mortis  ipsius  |  (r.)  Item  de  eodem.  Incipit  epPa  de  itinere  ale- 
xandri. ad  paradisum  |  f.  49'^a  Postquam  alexander  philippi  filius 

—  f.  51  ^a  ualeque  dicens  singulis  diem  clausit  extremum.  Ex- 
plicit epPa  de  itinere  paradisi  |  (r.)  Item  epPa.  alex  ad  aristo- 
tilem magistrum  suum  |  Semper  memor  tui  etiam  inter  dubia  — 
f.  57  ^a  De  nb^  que  sit  opinio  et  animi  et  industrie  optime  ari- 
stotiles ponderaris.  Explicit  epPa  alexandri  ad  aristotilem  magi- 
strum suum  I  (r.)  Incip^  relatio  cuiusdam  de  indie  regione  et  de 
bragmanis  eorumque  conuersatione  |  Mens  tua  q  7  discemere  et 
multum  disce*  cupit  imenso  —  f.  59'b  ad  pbilosophie  instituta 
peruenit  teporibus  (sie)  imperatoris  neronis.  qui  petrum  et  paulum 
sc^OB  apPos  interemit.  |  (r.)  Item  narratio  de  alexandro  7  de 
bragmanis  |  Alexander  inperator  cum  ei  sufficeret  * —  f.  60  ^b 
q  jpmittitur  de  futuro  |  (r.)  De  dindimo  rege  bragmais  |  Ale- 
xander imperator  ubi  uenit  ad  dindimum  —  f.  64^b  Vniuersam 

enim  humanam  ^e  naturam  uolumu«  per  nos  fieri  ,  eBse  me- 
liorem.  Explicit  |  (r,)  Incipit  ystoria  breuiata  alexandri.  |  Egiptii 
sapientes  sati  genere  diuino  primi  feruntur  —  f.  67^b  uino  et 
ueneno  superatus  atque  extinctus  occubuit.  )-(  Explicit  historia 
adbreuiata  alexandri.  imperatoris.  |  (r.)  Incipit  hystoria  appol- 
lonij  TiRii.^  f.  68'a  Fuit  rex  quidam  antiochus  nomine  a  quo 
ipsa  ciuitas  —  f.  79'^b  aliud  in  biblioteca  sua  exposuit.  Explicit 
historia  apollonij.  tyrii  |  (r)  Incipit  epPa  presbiti  ioh^s.  ad 
Romanum  imperatorem  ^  |  PrbV  ioh^s  potencia  et  uirtute  dei  dni 

2  Vgl.  die  Vita  Alexandri  Magni  ed.  G.  Landgraf,  1885,  p.  29.  129.  134  sqq. 
Zacher'a  Epitome  Inlii  Valerii  (praef.  73),  Pseudocallisthenes  (Halle,  1867) 
und  Nenes  Archiv  IV,  346.  388.  607.  —  3  Hist.  ApoUonii  r.  T.  ed.  A.  Riese 
(1871).  —  ^Vgl.  Zamcke,  Comment.  de  epistola  quae  sab  nomine  presbyteri 
lobannis  fertur  (Leipzig,  1874)  und  Berichte  der  sächs.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  Leipzig,  1877,  S.  111  ff.;  Goedeke, Grnndriss  P,  p.  268. 
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Sn  ihhi  xpi  rex  regum  tenrenorum  et  dominus  dominantium 
hemanueli  rome  gubernatori  sa?!  gaudere  et  gr^a  dictandi  ad  ulte- 
riora  transire.  flufiabatur  {sie  =  Nuntiabatur?)  apud  maiestatem 
nram  —  f.  81^b  ac  si  omni  genere  cibo*  essemus  impleti.  Vale. 
m.  a.  XV  ut  vid.  add.:  explic  |  f.  82'a  ohne  Titel:  DilectisBimo 
fr4  ieronimo  p^sbif  o  cromaticus  et°  liodorus  epi.  salutem  in  dno. 
Ortum  *  marie  regine  uirginum  simul  et  natiuitatem  —  reeipere 
facias.  Vale  in  domino  et  ora  pro  nobis  |  Desgl,  Dn'is  sc^is  ac 
beatissimis  chromatio  et  eliodoro  epis.  iheronimus  exigaus  x  ser- 
uus  in  dno  salutem.  |  Qui  terram  ®  auri  consciam  fodit  —  f.  Sl'^b 
in  quo  opere  tarn  iubentibus  piis  |  (r,)  Incipit  uita  amici  et 
amelii.  karicimorum  (sie)  '  |  Temporibus  pipini  regis  franeo«  qui- 
dam  puer  in  baricano  ortus  est  Castro  patre  theutonico  — .  f.  85  ^a 
ohne  Ruhr,  durch  Initiale  hervorgehoben:  Factum  est  autem 
post  aliquantos  annos  — ^.  f.  86 'a  ohne  Rvhr.  Beatus  itaque 
albinus  —  f.  86^b  p  omnia  scPa  scro*.  amen.  Explicit  uita 
amici  et  amelii  kino*  (sie),  \  (r,)  In  nomine  See  et  indiuidue  trini- 

i      _ 

tAtis.  Incip  gesta  saluatoris  dni  nri  ih^u  x  ^  inuenit  theodo- 
sius  magn'  iperator  i  ifc!  in  ptorio  potii  pilati  i  codicibus 
publicis  I  Factum  est*  in  anno  quintodecimo  tiberij  cesaris  — . 
f.  97 'a  bec  autem  oia  scripta  sunt  qualiter  dampnatus  est 
pilatus  — 'per  omia  scFa  sclo*  (sie)  Am.  |  (r.)  Incip  j>logu8 
operis  sequentis  |  Uenerabili®  ac  d^o  deuote  dne.  g.  dei  dono 
abbisse  (sie)  frater  marcus  sibi  deuotus  famPs  utinam  tam  ualidum 
quam  paratum  seruicium.  Placuit  ur^e  quatinus  misterium  quod 
ostensum  fuerat  Tundallo  cuidam  —  f.  97'b  de  galliarum  par- 
tibus  est  reuersus  |  (r,)  Incipit  uisio  |  Hybernia  insula  est  in 
ultimo  occidentali  occeano  —  f.  107 '^b  e  cüctis  que  aß  dixim' 
ih^u  xpo.  dno  nfo  cui  e  honor  7  gHa  p  infinita  sclo*  scla.  amen. 
(r.)  Incipit  alia  uisio  g>  uidit  •  m'  •  quidam  ord^  cist^  |  luuenis 
quidam  circa  primordia  Du^sionis  sue  p  annum  et  menses  tres 
grauiter  infirmatus  — .  f.  108 'a  (V.J  De  pena  unius  epi.  |  Quidam 
nich^ominus  (sie)  ibi  erat  (gehört  ohne  Zweifel  zu  dem  Vorangehenden) 
—  f.  108  ^b  digno  petita  triumpho  Explicit  |  (r.)  Incipit  prefatio 

5  Hier.  opp.  XI,  279.  —  «  Hier.  ep.  XI,  279.  —  f  Vita  Amici  et  Amelii 
Carissimorum  ed.  Mone,  Anz.  f.  Kunde  d.  d.  Vorzeit  1836,  S.  146 — 160; 
vgl.  Keller,  li  Romans  de  aept  sages  (Tüb.  1836).  —  ^  Evangelia  apocrypha 
ed.  Tischendorf  (Lipsia  1853),  p.  314.  —  «  Visio  Tnugdali  ed.  A.  Wagner 
(Erlangen,  1882)  p.  5-56',  vgl.  Mussafia,  Sitzungsber.  LXVII,  157  f. 
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sancti  hieronimi  presbiteri  in  libro  de  infancia  saluatoris  |  f.  109 'a 
Scis  ac  beatissimis  cromatio  et  helioro  (sie)  epis  ieronimus  x  seruus 
in  domino  salutem.  |  Qui  terram  '^  auri  consciam  —  f.  109 ""b  obe- 
dientiam  paenire  (de)  Explicit  pfato  |  (r.)  Incipit  Über  de  infancia 
saluatoris  |  Igitur  beata  maria  uirgo  ex  tirpe  dauit  oriunda  — 
f.  114^a  Tunc  omnis  populus  eiusdem  ciuitatis  crediderunt  deo 
et  dno  nostro  i^u  &  et  spui  sco  cui  e  honor  et  glia  i  scia  sclo« 
amen.    Explicit  lib*  de  infantia  saluatoris  |  f.  114^b  (r.)  Incipit 
liber  de   infantia   saluatoris  (so  noch  einmal)  \  Erat  autem  ih^s 
anno»  quando  —  f.  118^a  siue  in  die  siue  in  nocte  claritas  dei 
reftdgebat  super  eum  in  secula  seculo*.  amen,    (r.)  Explic  liber 
de  infancia  saluatoris  |  (ohne  Titel)  Ammonet  d*8  concurrere  ad 
medicamentum  confessionis.  quia  alr  non  possumus  esse  salui  — . 
Die  einzelnen  Abschnitte  sind:  f.  118 *b  Non  potest  peccor  ad^o, 
f.  119'^a  Tu  auare  quicu*que  es,   f.  119'b  Honor  monachi  est  ut 
pallidus  —  f.  119 ^b  ut  purior  ueniat  ad  se  |  m,  s.  XV  ut  vid.: 
Incip  I  De  antixpo  scire  uolentes  primo  notabitis  quare  sie  uoca- 
tus  sit  —  f.  121^a  in  cunctis  contrarius  erit  et  xpianis  contra- 
rium  faciet  |  (r.)   Incip   purgatorium   s  patricij'^  |  Patri  suo  et 
dno  in  xpo  poptato.  henricio  abb^i   de   sartis  •  h  •  monacho^  de 
salt'ia  (gic)  minimus  cum  continua  salte  (sie)  patri  filius  obediencie 
munus.    lussistis  pater  uenerande  ut  scriptum  ub^  mitterem.   qd^ 
de  purgatorio  —  f.  126 'b  per  eins  consilium  susciperet  habitum 
religionis.  Explicit.  Liber  purgatorii.  Es  folgt  von  moderner  Hand 
(«.  XVIIIf)  auf  freigebliebenem  Platz  geschrieben:   vita  Beatorum 
Barlaam   et  Josaphat   confessorum    et  sanctorum    monachorum 
agones  et  martyria  sub  Avennino  Rege  in  die  passorum  per  d. 
joannem  damascenum  scripta  nuper  e  gr^co  in  Latinum  versa.  ^^ 
f.  127  "^a  von  anderer  Hand  s,  XIH:  ()empore  illo  quo  ceperunt 
monachi  augmentari  et  edificare  monasteria  —  f.  139  ^a  p  scos 
8U08  mirabiliter  opatur.    Qui  uiuit  et  regnat  d^s  eternus  in  scla 
Bcro*  am.    f.  139  ""b — f.  140  ^a  von  moderner,  die  alte  Schrift  sehr 
unglücklich  imitirender  Hand  (s,  XVUIf),  derselben,  die  f.  126^b 
die  Ueberschrift  zum  Barlaam  und  Josaphat  schrieb:   (r.)  Acta 
et  passio  beati  Amasii  episcopi  ciuitatis  Auenice  ^^  |  Anno  autem 

^°  Hier.  ep.  XI,  279.    —    ^^  Florilegium  insalae   sanctorum  Hibemiae   ed. 

Mesflinghamas,  Paris  1624,  p.  89.  —  ^^  Ganz  anderer  Art  als  die  Vita  bei 

Bosweyde,  Vitae  patr.  Antw.  1628,  p.  242.  —  "  Die  oder  ähnliche  Acta 

finden  sich  nach  Potthast  bibl.  bist.  m.  ae.  in  einer  Hs.  von  St.  Omer. 

Sitxangsber.  d.  phil.-hist.  Cl.   CIIII.  Bd.  I.  Hft.  16 
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tertio  ineunte  Episcopatus  —  cum  cleri  et  populi  processione, 
iit  refert  memoriale  sancte  Avennicensis  Eccleaie.  f.  140^  über 
Petrus  Predigten  in  Rom  (8  Zeilen)  von  anderer  Hand  s.  XIII: 
In  diebus  claudii  cesaris  ueniens  beatus  petrus  —  et  credentes 
in  ih*m.^^  f.  141  ^a  al.  m.  «.  XIII  (abrupt  beginnend):  baptiza- 
bantur.  P'  multum  uero  tempus  ait  beatus  petrus  (hierauf  be- 
zieht sich,  was  von  der  Hand  s.  XVIII  f.  140^  steht:  passio  B. 
ApoUinaris  Episc.  et  mart.  Ravennae  in  aemilia  jtaliae)  —  f.  144^b 
Martirizatus  ^  autem  sacerdos  xpi  in  ciuitate  rauenna  sub 
uespasiano  cesare  die  kalendarum  augustarum  regnante  dno  nro 
ih^u  xpo  /  cui  H-  honor  et  gloria  in  sola  seculo*  Amen.  [  ystoria 
sanctorum  Septem  dormientium  '*  (dieser  Titel  von  derselben  Hand 
s,  XVin)  In  illo  tempore  regnabat  decius  imperator  et  descendit 

—  f.  146'a  coniib;  fidelibus  scam  confitentibus  resurrectionem 
mortuo«  p  eüeta  sola  sc}04.  am.  i  gesta  et  passio  Beati  matthie 
Apostoli  (der  Titel  s.  XVIII)  \  Quoniam  d'o  ca  est  de  hominibus 

—  f.  148  ^b  (abrupt)  Omem  etiam  genuinum  calorem  imber 
gre  tue  celestis  |  f.  149  "^a  (r.)  Gesta  francorum  et  aliorum 
ierosolimitanorum  |  Cum  iam  ^^  appropinquasset  iUe  terminus  — . 
f.  151 'b  beg.  Buch  2  Mandauit  infelix  — ,  f.  153^a  Buch  3  In- 
terea  reddita  — ,  f.  154' b  J3mcä  4  Postquam  uero  turci  — , 
dann  ohne  Bikherabtheilwng ;  f.  176^a  beg.  der  letzte  Abschnitt: 
hoc  bellum   actum  est  pridie  idus   augusti  largiente   hec  dno 

nro  ih^u  xpo  c  est  honor  et  gloria  nunc  et  semper  et  in  scla 
sclo4.  Dicat  ois  spc  am.  |  Siquis  ab  occidentalibus  partibus 
ierhn  adire  uoluerit/  soHs  ortum  semper  teneat  —  f.  176'b 
locus  est  ubi  abraham  immolare  filium  uoluit  |  f.  177'  von 
hier  ah  1  Col.  al,  m,  s.  XIII ,  enthält  Botanisch -medicinisches: 
Cracasusen  •  i  •  lilium    tenperatum   in  ca.   et.  sri.  et  siccum  in 

•  1  •  siccatum  et  puluerizatum  et  uulnum  super  positum  desiccat 
r. :  •  i  •  tamarisci  (f.  180  und  181  sind  absichtlich  zusammengeklebt 

worden),  f.  184'  schliesst  wohl  abrupt  im  letzten  Lemma:  Archina 
caitapsia:  et  cum  pauco  castaneole   multum  vomitum  facit  (r.) 

•  i  •  gumma  malue. 


1^  f.  140  gehörte  wohl  nicht  zu  diesem  Codex,  sondern  wurde  eingefügt, 
um  auf  die  Vorderseite  den  Schluss  der  passio  Amasii  zu  schreiben.  — 
1^  Vgl.  John  Koch,  Die  Siebenschläferlegende.  Leipzig,  1883.  —  >•  Petri 
Tudebodi  Hist.  de  Hieros.  itinere  165,  763  M. 
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E  e  113 

80  cb.  Don  nam.  fol.  a.  1607. 

Gregorii  Nyssensis  epistola  de  pythonissa  graece^  Basilii 
sermones  in  Chananaeani;  in  centorionem,  in  illud:  nauigabant 
discipuli  cum  Jesu  etc.,  in  sanctos  infantes  ab  herode  trucldatos 
Flaminio  Priamo  Lucensi  interprete  (dessen  praefatio  auch  voraus- 
geht). Am  Endei  Notae  in  Epistolam  de  Pythonissa. 

E  e  121 

80  eh.  9fiO  pag.  s.  XTU  (?). 

Selectae  annotationes,  moderne  Auszüge  aus  einer  Masse 
lateinischer  Dichter,  so  aus  Plautus,  Terem,  Ovid,  Lucan,  Claudian 
und  Anderen,  welche  auf  dem  Titelhlatte  genannt  sind. 

P  19 

20  max.  m.  bip.  pag.  S81  foll.  8.  XU  ex. 

Este  codice  procede  de  la  primitiva  Biblioteca  de  Felipe  V. 

f.  1'  unten :  Eüc  über  est  maioris  meffis  ecc.  Mit  melen  Initialen. 
Gegen  Ende  sind  die  oberen  Ränder  sehr  zerstört.  Von  f.  1  fehlt 
das  oberste  Fünftel.  Auf  den  Index  von  20  Capiteln  folgt  f.  l'b 
(r.)  Incipit  Über  primus.  |  •  i  •  Allocutio  sosomeni  ad  impera- 
torem  theodosium^  — .  f.  118  ^a  0  sacratissime  homo  di  theodore 
tuam  compleuimus  iussionem  finem  facientes  hystorie  in  anno 
secdo  trecentesime  (tre  ex  tri)  quinte  olimpiadis  Consulatu 
septies  decies  imperatoris  theodosii.  pbrcontüli.  |  f.  119'a  (r.) 
Expositio  clareuallensis  abbatis  |  Incipiunt  capitula  prinii  libri  | 
De  titulo  eiusdem  libri  primus  •  i  •  Das  Werk  beginnt  f.  119'b 
Uobis^  fratres  alia  quam  aliis  de  seculo  —  abrupt  schliessend  im 
74.  Sermo  f.  221^b  potentiam  uirtutis  eins  et  ex  discussione. 

P  30 

20  m.  bip.  pag.  59  foll.   8.  X.* 

Procede  de  la  primitiva  Bibliotheca  de  Felipe  V.  Der  Rand 
ist  stark  beschnitten,  wodurch  Initialen  und  gemalte  Figuren  ver- 
letzt wurden,  f.  1  beginnt  abrupt  nach  der  Seitenüberschrift 
in  einer  Vita  s.  Frontonii:  Ibi  fixe  sunt  tabernacula.  At  uero 
tauemacula   —   (scJdiesst  abrwpt)   para  ergo   cor   tuum   coram 

>  CaBsiod.  bist.   trip.  69,  881 M.    —    >  Bernardi  Clarev.  serm.  I  in  cant. 

cant.  183,  785  M. 
1  Vg^L  die  Hb.  A  76,  deren  erste  sechs  Bestandtheile  identisch  sind. 

15* 
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deo  in  utraque  suj)  uisitationem  hanc.^  |  f.  2*^  beginiit  abrupt 
im  Anfange  von  Sei  Atanasii  dicta  xii  ad  antiocum  mit:  uide 
ergo  ne  oblibiscaris  mandatü  istud  —  f.  ö^b  in  sota  bcIo«  ame. 
f.  5^b  Hinc  sequitur  uita  ipsius  antioci  abbati.  |  hec  igitor  audiens 
(ec  igitur  audiens  in  ras,)  antiocus  et  scribens  ei  —  f.  8^a  sda 
8cto4  am.  f.  8*a  Incipit  uita  scissimi  emiliani  prsbri  et  con- 
fessoris  qui  obiit  uergegio  pridie  idus  nbrs  |  Insignia  ^  miraculo% 
apstlici  purgatissimique  —  f.  14 'b  scla  sclo^  ame.  |  Incipit  nu- 
perrima  f.  14  ^a  edictio  de  uana  scH  sapientia  |  Queso  ut  non 
falera  —  f.  17  "^a  hec  exigua  fideliter  diriuatur  fluenta  |  Item 
dicta  beati  baleri  ad  beatum  donadeum  scripta  |  f.  17 ^b  Et  ut* 
de  bis  duabus  retributionis  sepe  dictis  —  f.  18''b  fecundare 
delicias.  finit  in  einem  Akro-  und  Telestickon ,  welches  Patri 
Donadeoh  (sie)  miser  Valerius  ergibt.  In  ne  dni  incipit  liber 
uitas  scorü  patrum  emeretensium  prefatio  huius  libri  |  Uiro« 
ortodoxo*^  maximeque  catbolico«  —  f.  18^a  non  dubitamus.  | 
Incipit  de  obitum  pueruli  nomine  agusti  |  Puerulus^  quidam 
non//7///7  (non  ex  nomine)  grandi  (i  ex  e)  adhuc  —  f.  19 ^a 
sc}o%  am.  I  Incipit  uita  uel  memoratio  mirabiliorü  quem  ds  pro 
boni  obsequii  famulatü  sciösimi  fructuosi  f.  19  ^b  epi  ad  corro- 
borandam  fide  credentiü  statuit  ad  salutem  |  Postquam '  antiquas 
mundi  tenebras  —  f.  22''b  scla  sclo*  amen.  |  Incipit  doctrina 
mandatoru  xii  sei  atanasii  epi  ad  ätiocum  |  Dux  aliquis  nme  — 
schliesst  sogleich  abi'upt  mit  derselben  Columne:   habeba  | 

f.  23flf.  Theil  einer  etxoas  späteren  Handschrift,  f.  23^  Schluss 
einer  Passio  des  Faustus,  Martialis  (und  Anderer  f),  beginnt  abrupt : 
eugenius  ianuario.  uides  ianuarii  quanta  et  qualia  tormenta  — 
f.  23 ^a  scla  sclo*.  f.  23^a— 24^a  Passio  sei  Simonis  apsli.  |  post 
martyrium  —  sclo*  am.  f.  24^a— 28'^b  Passio  —  nunilonis  atque 
alodie  |  scarum  di  uirginum^  — .  f.  28 'b — 29 '^a  Passio  —  cosme 
et  damniani  antemii  le^'nti  et  euprepii  j  In  dieb^  illis  sub  dio- 
cletiana  — .  f.  29^b — 30''a  Passio  sei  georgii  |  In  temporibus 
illis  — .  f.  30 'b — 32  "^a  Vita  ul  obitus  Sco*  torquatus  tsifons  etc.  \ 
Victoriosissimasbeatissimo^ — .  f.  32'a — 37  ^b  Passio  —  Salse  f«ic)  | 
Inlustres  tituli  — .  f.  37rb— 38'"a  Passio  Sei  bauduli®  1  Sanctorum 


2  28,  556  M.  —  3  80,  701  M.  —  <  Vgl.  Tolet.  10,  26  f.  225  und  Madr. 
V  60.  —  *  Paulus  Emeritanus  de  uita  patr.  Emer.  80,  115  M.  —  ^  Ib. 
p.  117.  —  "^  Ib.  459.  -  8  116,  774  M.  —  »  Vielleicht  Baudelü,  vgl.  AA. 
88.  Boll.  20.  Mai  V,  195. 


Bibliotheca  patrum  latinornm  Hispaniensis.  229 

martyram  — .  f.  38'b~-40''b  Passio  —  mant^**  |  Inter  hos  mar- 

tyres  — .     f.  40*'b-45''a  Passio  adtriani  atque  natalie  et  comi- 

tum  eius  |  In  diebus  Ulis  factum  est  — .   f.  45'b—47^b  Passio 

geniasi  eprotasi  ^^  (sie)  \  Ambrosius  seruus  xpi  — .    f.  47  ^b — 50  *b 

Passio  Pelagii*^  |  Inlustre   quidem  — .  f.  51^  a,  beginnt  abrupt  mit 

dem  Schlüsse  der  Passio  Vitae  (sie)   et   Rufinae:  qnarum  erant 

pedes  calciati  in  euangelio.     f.  51'b— öG'^b  Passio  Marinae  |  In 

temjporibus  illis  — .  f.  56*b — 58'^a  Passio  sperati  et  comitum  |  In 

diebus  Ulis  adductos  — .  f.  58'b  — 59^b   Passio  Victoris  masi- 

liensis  |  Quum  sub  diocletiano  —  (schliesst  abrupt)  quos  adqui- 

sisti  nmni  tuo  sco. 

F  63 

20  eh.  131  foll.  a.  1451. 

f .  1 — 34  Eusebii,  Hieronymi,  Prosperi  chronicon}  f.  34*  Milo 
de  Carraria  scripsit  apud  ui*bem  ano  a  natiuitate  dili  Millesimo 
quatricentesimo  quiquagesimo  (sie)  primo.  Hierauf  des  Hieronymus 
Brief  an  Damasus  und  Damasxis  Antwort,  dann  Daniasi  Itberponti- 
ßcalis  und  das  Leben  der  Päpste  von  Petitis  bis  Agatho  und  Leo  IL 

P  118 

20  min.  m.  eh.  s.  XYII. 

Von  Tnodemer  Hand:  Este  codice  procede  de  la  primitiua 

Biblioteca    de    Felipe   V.     Enthält    laut    Index:    Flauii    Lucii 

Dextri  Frgm.  chronici  uel  omnimodae  historiae^  M.  Maximi  £pi 

Caesaraug.  chronicon. 

F  160 

40  ID.  non  nara.  fol.  s.  XU  in.  et  XI  in. 

f.  8^  unten  von  einer  Hand  s.  XVIIl:  CoUegii  Tolosani 
Soc.  lesu  dono  Illustrissimi  Samuelis  de  Fermat  Senatoris 
in    parlamento    Tolosano.     L   f.  1^   s.  XII  in,   exceptiones   de 

LIBRO    TVLII    CICBRONIS    QVEM    SCRIPSIT    |    AD    TITVM     DE      SENECTVTE  | 

0  tite  si  quid  ego  adiuto  curamue  leuasso  —  f.  6^  re  expti 
j)bare  possitis.  explicit.  Es  folgt:  dignü  e  memoria,  qd 
donus  bemardus  camerarius  dix  in  cimiterio  frm  corä  domno 
abbate.  audientib;  nnuUis  senior.  Ait  cni.  Dedecus  magnü  e 
monacho.  murmurare.  Quod  memorabile  dictü.  iussit  scribi 
domn*  abbas.     f.  6^  von   späterer   Hand:   Circüdes    licet    hanc 

1«  d.  i.  MantU,  Tgl.  AÄ.  SS.  21.  Mai  V,  31.  —  »  AA.  SS.  19.  Juni  UI,  821. 

—  »2  AA.  SS.  24.  Juni  V,  206. 
1  Vgl.  Knust  S.  785  und  Ewald  S.  306. 
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debilitatem  fulgore  diuiciis  ceco  tii  tc  oia  ms^  desunt  —  f.  7 ' 
quod  te°  mereri  scias.  Desgl.  von  anderer:  Gregorius  Turonensis 
de  8C0  Sidonio  aruernorum  epo  |  Defuncto^  eparchio  aruemo% 
epo  Sidonius  ex  pfecto  substituitur  —  f.  8'  temp'  ultione  diuina 
pcussus  interiit  |  Ex  Plieit  Vita  |  Sidonij.  epi;  2.  f.  8^  (gleich- 
zeitige Hand  oder  eine  Hand  8.  XI  in.  Sidonii  Versas  de 
duodeci  imprtbus  romanis  |  C^sareos  proceres^  in  quorum 
regna  secundis  —  dixit  sua  roma  neronem  f.  8  ^  gai  sollii  apol- 
linajris  modestii  sidonii  aruemoru  |  epi  prim'  epistolarü  Über 
incipit  f.  9^  sidonias(  constantio  suo  sahitem.  |  Diu  precipis' 
dne  maior  süma  suadendi  auctoritate  — .  Es  folgen  die  neitm 
Bücher  Episteln,  deren  Schltiss:  poti'  exisse  uideatur.  vAiiB  bxpli- 

CIT  DBO  IVVANTE   |   GAI.  SOLLII.  AP0LLINARI8.  MODESTI.  SIDONri  |  ARVER- 

NORVM  BPiscopi.  BPI8T0LARVM.  |  LiBBR  NONvs.  Es  folgen  die  Gedichte 
des  Sidonius  ()uin  iuuenem^  sup  astra  ioaem  natura  locar«. 
Dann  der  Reihe  nach:  58,  640.  658  (bis).  659.  676.  678,  694 
(bis).  706  (bis).  708.  709.  has  supplex  Stimulus  preces  dicauit. 
Dum  post  jpfectionem  tuam  mi  polemi.  711.  712.  718.  722. 
723.  724  (ter)  dum  apud  narbonam  quondam  marcium.  725. 
730.  Salvo  narbo  potens  salubritate.  745.  Schliesst  auf  der 
letzten  Seite:  His  in  uersibus  anchoram  leuato  |  bzplicit  (dies 
von  anderer  Hand  in  ras.).  Eine  andere  Hand  (aber  noch  s.  XI) 
schrieb  daneben:  Epitaphiü  Sidonii.  |  Scis^  contiguus  sacq.  patri  — 
Illic  Sidonius  tibi  inuocetur.  xii  kt  septembris/  Zenone  impatore; 

Ff  49 

20  eh.  8,  xvi/xvn. 

Enthält  Vincentii  Marinerii  Valentini  opera  uaria.^ 

Pf  110 

Hiscellancodex.  non  nura.  fol. 

1.  m.  8^  maioris.  s.  XIV  (r.)  Incipit  Über  marbodi.  redo- 
nensis  epi  de  lapidibus  pciosis  (am  Rande  mit  Scholien)  Dux  et^ 
rex  arabum  —  Propter  quod  lapidum  titulo  Über  iste  notatur 


'  Greg.  Turon.  Hist.  Franc.  11,  c.  21—25  (p.  84  A.  et  K.).  —  '  AuBonii 
XXI,  1,  11.  Seh.  (p.ll2)  —  XXI,  2,  12.  —  3  Sidon.  Apoll.  58,  443  M. 
—  *  58,  639  M.  —  5  58,  443  M. 

1  Diese  Inhaltsangabe  stimmt  nicht  mit  Knust  S.  788  ,Fragmente  des 
Eusebius  über  die  Märtyrer  in  Caesarea  unter  Diocietian  und  über  die 
unter  Marcus  Antoninus  und  Veras*. 

1  Euax  rex  171,  1737  M. 
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(r.)  Explicit.  Auf  neuer  Seite  folgt:  (r.)  (T  consecratio  lapidum 
pcioBso«  I  Omnis  creatura  (creatura  m^  a.  Z.)  in  propria  natura 
in  qua  — .  Es  folgt  eine  zweite,  aber  ohne  besonderen  Titel:  O  dne 
d*8  pr  oipotens  q  pfunditate  (sie)  mie  tue  — .  Nach  dem  Schluss 
dieser  ist  eine  Zeile  leer.  Dann  folgt:  (T  Ad  emoliendum  gemas 
Sales.  Accipe  ychum  triennem  et  claude  eum  — .  (T  Ad  idem 
accipe  saguie  yrei  et  anseris  — .  (T  Scribe  in  anulo  auri  puris- 
simi  —  in  capsa  anuli.  Auf  der  letzten  Seite:  De  metalis  et 
lapidibus  pciosis  pciü  (iü  corr,  ut  vid.)  sol  •  v  •  ftn  fratrem  alb^ta  (sie) 

3ditur.  abedo  foi.  |  (T  Dicitur  i  spali   de  metalis.   ti^emus  — . 

i 

(C  Sulfur  e  e  qi  pater  —  (in  diesem  Abschnitte  beginnt  eine 
andere  Hand).  (L  Quatuor  a^  a*  uP  ad  minus  —  e  uiscosa. 
2.  8**  mal.  m.  s.  XL  8  foll.  (in  Deutschland  geschriebenf)  f.  1' 
(Maj.)  incipit  passio  sei  ac  beatissimi  romani  qui  passus  est 
in  antiochia  •  xnii  •  k  dec.  dioeletiano  et  maximiano  impertibus.  | 
Osclepiades  pfectus.  cum  antiochia  in  ecclesia  impetum  faceret 
—  f.  ö""  uenerabiliter  corpus  eins  sepelierunt  (Maj.)  finit  passio 
beati  romani  *  sotii  eins  paruuli.  |  Adhuc  «iam  sei  esitii  pala- 
tini  certamen  uictoriaque  pandanda  (sie)  est:  Diocletianus  * 
maximianus  imperatores  cum  subiecto  —  f.  5^  Herum  ergo 
famosissimorum  martjrum.  id  est  romani  monachi  esitii  pala- 
tini  *  theodoli  paruuli  memoriam  excolamus.  qui  passi  sunt 
in  antiochia  ciuitate.  die  kl  dec  xiiii.  sub  maximiano  *  dioele- 
tiano imperatoribus  petentes  dni  miscdam  ut  sco«  meritis  parti- 
cipes  effici  mereamur.  in  gloriam  —  f.  6'  sclorum.  amen.  |  Mar- 
tires  beatissimi.  memores  estote  Sri  —  possimus  sine  fine  re- 
gnantem  *.•  amen  (sechs  Zeilen).  Rest  der  Handschrift  leer.  Auft.l"' 
m.'s.  XI  in.  (Maj.)  liber  sie  (sie)  martini  atanacensis.  Ebenda 
von  etwas  späterer  Hand:  Est  draco  crudelis  uictus  iaculo  mi- 
caelis.  3.  2®  minor,  m.  s.  XIV  ex.  Die  erste  Initiale  ist  heraus^ 
geschnitteji  und  dabei  der  Titel  lädirt.   Davon  leicht  sichtbar: 

(r.)  continens  sub  com 
m  Augustorum.  ! 

em  estensem.  Edit' 
p  dnm  Franciscum 
Petrarcam  Florentinum 

Nach  der  Vorrede  beginnt  das  Werk:  Quia  non  modicum  con- 
fert  —  nisi  modicum  occidentis.  S5  deo  gratias.  (r.)  Finit  feliciter 
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libellus.  qui  dicitur  Aagustalis  cotinens  sab  compendio  breuem 
descriptionem  omnium  Augustorum  aprimo  Cesare  usque  ad 
ultimum  Ad  Illustrem  Nicholaum  Marchionem  Estensem  kalend\ 
Januarii.  Intrante.^  4,  m,  2®  min,  «.  XIV  in.  Verzeichniss  der 
Bischöfe   etc.   der  katholischen  Kirche:   In   ciuitate   Roman    sunt 

quinque   eccKe   patriarchales.    Et  sunt  hec  Ecee   sei   lohannis 

lateran  — .  Dann  die  Septem  epi  qui  debent  assistere  dSo.  pp, 

dann  pbri  cardinales  aliis  ecelesiis  assignati  (24);  dann  diacon 

Card  (19).   f.  1^  Isti  sunt  epi  sub  Romano   pont   qui  non  sunt 

in   alterius    prouincia    constituti.     Ostien   et  velletren   — .     Es 

folgt  der  Orient  nicht  blos  mit  Angabe  der  verschiedenen  ErzbistJiöfe 

und  ihrer  Suffragane.   Daran  reiht  sich  Verschiedenartiges  über  die 

Wahl  und  Wähler  des  römischen  Kaisers,  tcelche  Könige  gekrönt 

und  gesalbt  werden.  Diese  Partie  schliesst  mit:  Gloria  grecorum. 

Inuidia  Romano«.  Ingenium  Lombarde«.  Ferocitas  franco«.  Stul- 

titia   Sassonum.   Ebrietas  Sclauorum.  Luxiria  (sie)  Sarraceno«. 

Duritia  Judeorü.    Ingluuies  Theotonico«.     Auf  der  letzten  Seite 

Berechnung  des  Osterfestes  und  doctrina  ad  sciendum  quot  septi- 

mane  erunt  a  dnica  in  natale   dni   uel  a  dnica  post  natale  dni 

usque  ad  quadragesimam  — . 

G  193 

80  eh.   B.  XVI. 

Die  Handschrift  ist  spanisch  und  enthält  an  zweiter  Stelle 
Historia  de  los  Reyes  Catolicos  D.  Fernando  y  D*.  Isabel  und 
vorher  Del  Rey  don  Enrique  von  Hernan  Perez  de  Ayala, 
beides  von  Bonav.  Vulcanius  geschrieben,  f.  125^  am  Ende  der 
letzteren  AbtheHung:  Ego  Bonauen tura  Vulcanius  Flander  Bru- 
gensis  hunc  librum  iussu  D.  D^'"  Paccii  Historiographi  Regij 
scripsi  Ano  Dni  mdlxi.  M.  Jul.  und  am  Ende  der  Geschichte  dei' 
katholischen  Könige  f.  336^  A°  mdlxi.  Mens.  febr.  die  ixn;  B.  V.  B. 

Gg  132 

so  m.  non  num.  fol.  a.  1049.' 

Der  Codex  stammt  aus  dem  Escorial  und  trägt  vom  auf 
dem  Deckel   den   Rost  eingepresst.     Er  galt   lange  für   verloren. 

2  Vgl.  Graf,  Roma  nel  medio  evo  X,  237. 

1  Die  genauere  Beschreibung,  welche  Loewe  angefertigt  zu  haben  scheint, 

fand  sich  nicht  in  seinem  Nachlass;    Näheres   bieten   die  Bemerkungen 

zu  tab.  XXIX  der  Exeinpla  Script.  Visigoticae. 
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Eß  ist   ein    Concüiencodex  mit  westgothischen  Randnoten,   welcher 

eine  arabische    Übersetzung    der   systematischen   Hispana    bietet 

(vgl,    Maassen,    Sitzungsber.    LVI,  161);   zwei  Seiten   sind  ganz 

icestgothisch  geschrieben. 

LSe 

80  m.  321  foll.  8.  XV. 

Plinitis,    historia    naturalis    l.    17  —  .97,     mit    Florentiner 

Miniaturen, 

L  40 

20  min.  n.  149  foll.  s.  XY. 

f.  1^  mit  Florentiner  Miniatur  umrahmt,  Schöne  Initialen 
zu  Beginn  der  einzelnen  Schriften,  Unten  ein  Wappen,  Auf  einem 
Nachsetzblatt  m,  s.  XV:  Duca  dasscolo.  f.  l**  ad  paulinum  de 
breuitate  uitae;  am  Ende  hintei*  den  Worten  cereos  ducenda 
8unt^  f.  \b^  die  Subscriptio:  lucii  annei  senece  de  breuitate 
uite  über  explicit.  Quanquam  finis  integer  in  hoc  uolumine 
non  reperiatnr  nee  in  multis  etiam  exemplaribus.  f.  15'  ad 
serenum  de  tranquillitate  animi.  f.  33^  ad  gallionem  de  uita 
beata.  f.  55^  ad  lucilium  cum  mundus  prouidentia  regatur  cur 
multa  mala  bonis  uiris  accidant.  Quaesisti'^  a  me — .  f.  65^  de 
prouerbiis  Über.  Alienum^  est  omne  quicquid  —  zelari  autem 
hominibus  uitiosum  est.  Dann  Prosaisches  ohne  alphabetische 
Reihenfolge:  Non  quid  sed  quemadmodum  feras  mentem  — 
quibuB  hoc  diutius  propositum  est.  f.  79'  de  remediis  fortuitorum. 
f.  84'  ad  Serenum  quod  nee  iniuria  nee  contumelia  in  sapientem 
cadei*e  possit.^  f.  97'  ad  martiam  de  consolatione  filii.  f.  117^ 
ad  helbiam  matrem  de  consolatione.  f.  134^  de  consolatione 
ad  polybium.  caput  principii  huius  operis  deest :  quia  non  reperi- 
tur  —  f.  158^  grauis  fremitus  circunsonant.  lucii  annei  senecae 
de  consolatione  ad  polybium  liber  explicit  feliciter  tcXoct. 

L  42 

20  eh.  bip.  pag.  83  foll.  •.  XY.  In  Spanien  gesobrieben. 

Die  Handschrift  enthält  lateinische  Excerpte,  actoritates  (sie) 
aus  vielen  Werken  des  Aristoteles,  Ferner  sind  benützt:  liber 
aueroys  de  sba  orbis,   1.  de   causis  Boecii  et  alfarabii,   seneca 

»  Sen.  ed.  Haaae  I,  218.  -  2  Sen.  dialogorum  1.  I  (I,  3  H.).  —  »  Publilii 
Syri  Seat.  ed.  Woelfflin  p.  65.  —  *  Sen.  de  conflt.  sapientiB  I,  17  H. 
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ad  lucillum,  id.  de  moribus,  id.  de  fortuna  aite,  id.  de  bene- 
ficiis,  id.  de  remedis  (sie)  fortuitorum,  Boeci  de  conBolacione 
p^ie,   id.  de  scolastica   deciplina  (sic)^   plois  in  timeo^   porfiri 

logice  ueteriß,  1.  communitatum  porfiri,  libri  vi  pn)  (=  princi- 
piorum) '  gilberti  porretani,  liber  dionum  boecii,  libri  thopicorum 
boecii,  priscianuB  minor,  1.  parabola«  salamonis  und  andere  Bibel- 
Schriften. 

L  43 

20  m.  bip.  pag.  131  foll.  s.  XIII/XIV. 

f.  2''a  Scriptum  super  librum  porfirii.  Rationalis  philosophia 
ordinatur  — .  f.  44'a  Scriptum  super  librum  predicamentorum 
aristotelis.  Quedam  sunt  scientie  — .  f.  88  ^a  Thomas  de  aquino 
super  ar  peri  ermenias.  |  Sic  dicit  *  philosophus  in  tercio  de 
anima  — .  Zwischen  f.  95  und  96  sind  Blätter  ausgerissen,  wo- 
durch wohl  der  Anfang  der  letzten  Schrift  verloren  ging.  Die  sub- 
scriptio  steht  f.  13Pb:  Expliciunt  glosule  mgt^i  iohis  de  muntisol 
qui  df  de  saxolo.  sV  lib'r  p  yar*  (sic)^  Darunter  m.  s,  XVI:  Fr  di- 

da'  emit  istum  librum  de  |  frati*e  ioane  gundalfaia*^  per  tres  duplas. 


L  44 

20  m.  et  eh.  bip.  pog.  72  foll.  s.  XY  in. 

Questiones  reuerendissimi  magistri  uersorii^  circa  librum 

porfirii. 

L  96 

2o  in.  8.  X.  Ans  Deutschland. 

Vor^  und  NachsetsMättefr  und  hie  uiid  da  hervorragende 
Streifen  stammen  von  einem  Calendarium,  welches  zum  Einbinden 
benutzt  icurde,  so  f.  5  und  6  (vier  Monate,  Mai  bis  AugvM) 
und  f.  79  und  80  (März,  April,  September,  October).  Eine  etwas 
spätere  Hand  hat  Heüigennamen  eingetragen,  so  z.  B.  im  Juni: 
IUI  N  Marcellini  et  petri  |  nonas  Bonifatii  |  vi  Id  Medardi  |  v  id 
Primi  et  feliciani  |  ii  iü  Nazarii,  daneben  von  anderer  Hand 
odilbga  obiit  |  vii  kl  iülias  •{•  sei  uiti  j  xiiii  kl  Marci  et  marcel- 
liani  |  x  kl  Albani  mat  |  vi  kl  Io^s  et  pauli.  f.  7  ff.  beginnt  eine 
Computatio  mit  den  verschiedenen  Cycli  decennoveuales,  zu  welchen 


1  Vgl.  Oudin.  tom.  II,  1287. 

1  Thom.  opp.  ed.  Rom.   1572  toI.  I.    —    >  Ob  Johannes  de  Kapella  oder 

Johannes  de  Montesono  (Monzon)? 
^  Versor  rector  univ.  Paris,  a.  1458. 
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die  Hemd  des  Frayidscus  Manachus  (s.  tmten)  bemerkt:  haec  com- 
putatio  creditur  esse  venerabilis  bede: 

IUI  PRIMUS_  CYCLUS     DECENNOUENNALIS 

ANNI        DNl    INDIC    BPACT  CONOUR    CYOh      XIIII  LUN  DIES    DOMI    LüINAIP 
NRI  IHU  XPI   TI0NE6     LÜK         RBNT        LUN       PASHB      NICE    FBSS    B1U8  DIBI 

BO  m         NUTT      Uli      xvn       NON    AP  lu   ED  AP    XX  etc. 

Zu  den  einzelnen  Jahren  haben  zwei  Hände  8,  X  chronikartige 
Notizen  hinzugefügty  so  zu  a.  Chr.  122:  Ite  antoninus  141  Como- 
du8.  154  EluiuSy  welche  bis  zum  Jahre  1044  (oder  1046?)  sich 
finden:  Rex  heinric'  obbo()um  cum  paucis  de  bello  fugauit  et 
lanceam  ()signe  regis  cepit.  ()etrum  uero  quem  obbo  ()  xpulerat 
in  regno  Oestituit.  Diese  Eintragung  ist  aber  später  als  die 
früheren  gemacht.  Die  letzte  alte  steht  zu  967 :  Imp  Otto  reuersus 
e8t  a  roma  et  celebrauit  pasca  dni  /////////  in  engelheim  postea 
coloniam  profectus  est  ibique  mater  sua  mathilda  ad  eum  uenit 
et  soror  sua  regina  gerberga  cum  filio  suo  lothario  rege  ad 
eum  uenit.  eodem  anno  lotharius  rex  filiastram  imper  sibi  in 
coniugio  sotiauit.  *  Das  letzte  aufgeführte  Jahr  ist  1063.  Zu  793 
steht  unten  von  einer  Hand  s.  XVI:  Anno  1543  ego  fr  francis' 
(sie)  monachi  minorita  hunc  librum  dono  accepi  et  inueni  f.  36 
in  fine  hunc  librum  scriptum  uel  in  usu  fuisse  anno  793,  quare 
uetustas  huius  libri  erit  750  annorum.  Diese  Notiz  geht  auf  eine 
Stelle  f.  36^  (alter  Zählung)  in  einer  computistiscJien  Schrift:  Anni 
ab  incamatione  dni  anno  praesenti  sunt  d  ccxciii.  Für  das 
Älter  des  Codex  ist   aber  vielmehr   eine  Notiz  f.  25^   auf  einer 

^^^  mo  mo      to 

leeren  Seite  bestimmend:  Anno  ab  incarnatione  dni  dcccc  lxxx  vi. 
Si  uis  scire  quot  sint  anni  ab  initio  mundi  sedm  hebraicam 
ueritatem  etc,  {.  2V  ist  leer.  f.  21^  und  22^  enthalten  uneder 
Tabellen,  in  welchen  als  letztes  Jahr  1045  vorkommt.  Die  Zahlen 
schreiten  von  19  zu  19  fort,  so  da^s  diese  Tabellen  leicht  1063  oder 
zwischen  1045 — 1064  geschrieben  scheinen  könnten.  Doch  verbieten 
der  Schriftcliarakter,  die  obigen  Eintragungen,  welche  dem  10.  Jahr- 
hunderte  angehören,  und  die  Notiz  auf  f.  25  die  Handschrift  in 
das  11.  Jahrhundert  zu  setzen,  f.  25'  enthält  Gewichtsnamen  mit 
ihren  Zeichen  und  Werthen  in  scripuli  und  calci  l  siliqwie,  f.  23^ 
eine  computistische   Schrift,   ohne   Titel  beginnend:   Quoniam   in 


'  lieber  diese  bisher  unbekannten  Annalen  wird  A.  Goldmann  im  Neuen 
Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichte  berichten. 
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primo  decennouennalis  cicii  anno  in  Ealendis  iannarÜB  luna 
nona  (sie)  semper  esse  solet.  — .  f.  26'  i  argumentum  ad  annos 
ab  initio  mundi  inueniendos  — .  Si  scire  uis  annos  — .  Die 
Schrift  ist  nach  einer  Stelle  f.  26^  si  nosse  uis  quotus  sit  annus 
cycli  decennouennalis  coUige  annos  ab  incarnatione  dni  ut  pote 
in  praesenti  dcccviiii  adde  etc.  im  Jahre  809  abgefasst.    f.  31^  i 

de  compoto  articulari  — .  f.  39^  xiiii  de  ascensu  et  djscensu 
solis   — ,   f.  40""  beginnt   eine   neue  Zählung  mit  lib  qvartvs  clLs 

Ueberschrift.  i  de  luna  quota  sit  in  kl  mensium  per  decim  et 
nouem  annis  — .  f.  49''  xxvii  de  effectiua  lunae  potentia  —  f.  49^ 
turbinibus  adlatura.  f.  50''  de  horologio.  lanuarius  et  decem- 
ber  — .  f.  Öl*"  Titel  von  späterer  Hand  de  quattuor  temporibus 
ten-ae.  Martio  primo  mense  sabbato  primo  ieiunandum  est  — . 
f.  51^  und  52  quot  horas  luna  in  unaquaque  nocte  luceat.  De 
ascensione  lunae  — .  f.  53'  Lib  quintus.  excerptum  de  astro- 
logia.  Duo  sunt  extremi  uertices  mundi  quos  appellant  polos 
—  f.  73^^  (im  letzten  Abschnitte  Li  Diuisio  terrae)  atque  inde 
africa  a  meridie  usque  ad  occidentem  extenditur.  explicit  de 
naturis  rerum  \  (r.  Maj,)  de  mensuris  et  ponderibus  |  Mensura  est* 
luxta  isidorum  quicquid  —  f.  76^  duo  ebori  chuUeum  quod  sunt 
modia  lx.  Ad  Boreae  ^  partes  —  fluenta.  Auf  dem  Nachsetzblatt 
i.ll^  und  11^  verschiedene  Eintragungen,  wie:  Serpens  suadet.  Eua 
eonsentit.  Adam  eoncedit  —  Quisquis  magna  dedit  uoluit  sibi 
magna  remitti.  f.  78  ist  Fragment  einer  (Bibelf)handschrift  s.  X, 
Auf  einigen  leeren  Seiten  der  Handschrift  finden  sich  von 
einer  Hand  s.  X  grössere  Eintragungen,  so  f.  34  "^  H^c  sunt  sortes 
scor«  que  nüquä  ///////  (fallunt  eras.)  conturbant  neque  trepidäs 

in  errorem  conuertunt.^  sed  sicut  fabri  solent  ex  utraque  parte 

t« 

aeuere  ('*  m^  ferrum  sie  sortes  iustos  ei  minus  perfectos  undi- 
que.  Quando  sortire  uis  die.  Pater  nt.  Ego  aut  in  te  speraui 
dne  dixi  ds  ms  es  tu  in  manibus  tuis  sortes  me^  |  ccc  Post 
solem  surgunt  stell^   sed  iteru  ad   luce   reuertitur.    sie  et  tuus 

2  Excerpte  aus  Isid.  bei  Hultsch,  Metrol.  scr.  II,  135—142.  —  3  Anth. 
lat.  679  R.  —  *  Der  lat.  Text  der  Sortes,  den  F.  Roquain,  Bibl.  de 
r^cole  des  chartes  1880,  p.  465—474  nach  dem  Abdruck  Ton  F.  Pithon, 
Cod.  canon.  1687  wiederholt,  stimmt  ebensowenig  als  derjenige  des 
Monacensis  14846  (vgl.  Thurneysen,  Sitzber.  der  Münchner  Akad.  1885, 
S.  90  ff.  95)  mit  dem  Text  unserer  Handschrift. 
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aaimus  indubins  esse  uidetur  in  breui  tepore  pueniet  tibi  d^o 
adiauante  et  obtinebis  qu^  cnpis.  age  ei  gras  |  ccv  De  quo  csu- 
lis  animus  tuus  firmus  sit  ut  sie  speras  possis  (is  ex  it)  per- 
uenire  ad  quod  desideras.  f.  35'  cciin  D^s  te  adiuaabit  de  quo 
cupis.  dm  roga  cito  puenies  ad  quod  desideras  -^  in  •  m  •  ii  • 
H^c  sunt  sortes  qu^  manifeste  respondent  interrogantibus  et 
abscondita  hominum  patefatiunt.  ideo  monet  te  moram  fatias 
interrogare  necessaria  sed  magis  pete  g}am  do  ut  peticiones 
animi  tui  inuenias.  |  ni  -  m  •  i  •  Mel  tenes.  acetum  desideras.  uide 
bonum  illud  quod  4(^uius  ueniet  tibi,  na  qu^  petis  non  s  tibi  data, 
et  tamen  facile  dona  di  acceperis.  si  dm  rogaueris.  (Maj.)  eeteros 
(sie)  sortes  req  in  xvi  folio  ibi  inuenies  vii,  wozu  eine  Hand 
8.  XV  am  Rande  bemerkt:  ()c  deficiunt  vii  sortes  quas  Operies 
post  bas  ¥k^  (ph  del.)  fo°  48.  f.  50^  folgen  die  sieben  von  der- 
selben Hand  wie  die  früheren :  iii  •  n  •  n  •  In  quo  speras  pisces. 
letent  et  tu  I^t  capies  eos  repente.  sie  et  tuus  animus  dubius 
esse  uidetur  —  •  i  •  i  •  i  •  Fidelis  esto  in  perpetuum  quia  que 
petisti  ds  tibi  oma  prestabit  et  felix  eris  in  eum  si  obtempera- 
ueris  mandatis  eins. 

f.  68^  int  von  anderer  Hand,  aber  wohl  s,  X,  ein  Verzeichniss 
von  Verfinsteiningen  auf  leergebliebener  Stelle  eingetragen:  Anno 
dominice  incarnationis.  dccLX  facta  est  eclipsis  solis  xvin  ki 
septeb^  in  xxyiii.  parte  leonis.  hora  diei  quasi  nona  |  Anno  dccLxm]. 
similit  facta  est  eclipsis  solis  prid  non  iunii  in  xyiii  parte  gemi- 
norum.  hora  diei  quasi  vi  |  Hae  duae  eclipsis  facte  sunt  tempore 
domini  pippini  reg\  |  Item  anno  dccLxxxyii.  facta  est  eclipsis 
solis  -XY-  kl  octob  in  prima  parte  librae  hora  diei  quasi  se- 
cunda.  |  Item  anno,  dcccvii  similiter  facta  est  eclipsis  solis  •  iii  • 
id  febr  in  xxvi  parte  aquarii  hora  diei  quasi  sexta  |  Item  anno, 
dcccx  fuit  eclipsis  solis.  vii.  id  iun  hora  quasi  secunda  in 
XXI.  parte  geminorum.  |  Item  eodem  anno  fuit  eclipsis  solis.  prid 
kl  decebris  in  xiiii  parte  sagittarii.  |  Item  anno  dcccxi.  fuit 
eclipsis  solis  v  kl  mai\  hora  diei  prima  completa.  |  Item  anno 
dcccxi]  fuit  eclipsis  solis  id  mai*  hora  diei  quasi  septima  in  xxvm 

parte  tauri. 

L  150 

80  m.  les  foll.  8.  XUI. 

f.  1^  Isagoge  porphirii.  Cum  sit  necessarium  —  communi- 
tatisque  traditionem.     f.  8'  Liber  predicamento*  ai^.    Equiuoca 
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dicuntor  —  enumerati  sunt.  f.  18 ''  Liber  peri  ermenias.  Primum 
oportet  constituere  —  contraria,  f.  23'  Topica  boecii.  Omnis* 
ratio  disserendi  —  expeditum  est.  f.  42 ""  Liber  sex  principiorum. 
Forma  conpositioni  —  ut  ignis  (ignis  in  ras.),  f.  50'  Liber 
priorum  analethicorum.  Primum  oportet  dicere  circa  quid  — 
Signum,  f,  95^  Liber  posteriorum  analeticorum.  Omnis  doctrina 
—  ad  omnem  Betum  (sie),  f.  123'  Liber  topicorum.  Propositum 
quidem  negocii  —  difficile  est  continuo. 

L  182 

80  eh.  18S  foU.  s.  XY. 

Die  HandschHft  enthält  ausser  einer  Masse  Tractate  des 
Thomas  von  Aquino  eine  Sammlung  flores.  f.  1'  ()ncipiunt  aucto- 
ritates  pbie  naiis  et  moralis  et  ronalis  Isti  sunt  tituli  quo«  aucto- 
ritates  i  hoc  uolumie  continentur  et  titulus  huius  libri  est  flores 
periti.  Die  Quellen  sind  meist  Schriften  des  Aristoteles  mit  Commen- 
taren  dazu,  so  z.  B.  nach  dem  Index:  Liber  de  generacione  et 
corrupcione,  de  inspiracione  et  respiracione,  de  motu  cordis,  de 
sba  orbis,  de  regimine  principum,  de  pomo  et  morte,^  dann  Se- 
neca  ad  lucillium,  de  moribus,  de  fortuna  uite,  de  beneficiis^  de 
remediis  fortuito«^  Boecius  de  consolacione  philosophiae ,  de 
disciplina  scolarium^  liber  timei  platonis,  liber  apulei  de  deo 
socratis,  Item  nobilia  artis  phisonomie  secundum  mfos  artis 
•  s  •  aristotelem  (em  ex  is)  auicennam  constantinum  philome- 
num  lexum  et  palomeno,  Item  epla  senece  de  copia  uerbo% 
missa  ad  aplm  paulum.  Das  Werk  beginnt:  Auctoritates  primi  (sie) 
metaphi.^®  ()mne8  hoies  naturaliter  scire  desiderant  —  geht  fort 
nacli  der  Reihenfolge,  une  die  Autoren  im  Index  angegeben  sind, 
zuletzt  also  Seneca.  f.  96'  EpPa  senece  de  copia  uerbo«  missa 
ad  apPm  paulum.  Quisquis  ^  prudentiam  sequi  scire  desiderat  — . 
Am  Ende :  ihrer  Nützlichkeit  wegen  benenne  er  die  Sammlung  flores^ 
et  quia  parue  sunt  quantitatis  participant  nomen  üoh  paruo«.  | 
Expliciunt  auctes  phie  naturalis  et  moralis  Atristotilis  pPonis 
senece  boecii  apulei  et  alio«  hie  compendiose  in  unum  collecte. 
)-(.  Deo  gras.  )-(. 


1  Boet.  64,  1173M. 

*  Arist.  opp.  ed.  Venet.  per  Gregorium  de  Gregoriis    1496,  p.  370  sqq,  — 
2  Martini  Dum.  de  formula  hon.  vitae  c.  2  (III,  469,  1.  6  Sen.  ed.  Haaae). 
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M  16 

so  eh.  800  foll.  B.  X?. 

Inhalt:  Servivs'  Commentar  zu  Vergü,  Auf  die  Aeneü  folgen 
Testimonia  ilber  Vergü  und  kleinere  Gedichte  f.  197 — 201,  dann 
die  Bucolica  und  Georgica.  f.  197  Versus  uirgilii  contra  eius 
emulos  I  Rumpitur  ^  inuidia  quidam  carissime  iuli  — .  Suppli- 
catio  Comelii  Galli.  Temporibus^  l§tis  — .  Alia  supplicatio  Valerii 
Martialis  uel  ut  quidam  dicunt  Sulpitii  carthaginensis  |  lusserat  ^ 
h^c  rapidis  aboleri  — .  Responsio  Octauiani  augusti  ad  superiora 
de  non  comburenda  ^neide.  Ergone^  supremis  potuit — .  Maeo- 
nium^  quisquis  — .  Suo^  iuuenis  serpens  — .  f.  198^  Exploratio 
uirgilii  maronis  in  uetulam  |  Si  memini  ^  fuerant  tibi  quatuor  helia 
(a  corr.)  dentes  |  Expulit  una  duos  tussis  et  una  duos  |  lam  secura 
potes  totis  tussire  diebus  |  Nil  istie  quid  agat  tertia  tussis  habet  | 
Speme^  lucrum  —  ad  arma  uirum.  Nomina  Musarum.  Clio^  — . 
f.  199^  (r.)  Respice  nympharum  nomina  et  eorum  officia 

Nereides  pelago  uersantur:  fönte  napee 
Arbore  hamadryades  sed  monte  uagatur  oreas 
Et  siluis  dryades  dicentur.    Naiades  undis 
Sunt  ist^  omnes  generali  nomine  nymph^ 
Nereides  maris 
Naiades  fluuiorum 
Nape^  fontium 
'  Oreades  montium 
Imnides  pratorum  et  florum 
Dryades  nemorum 
Hamadryades  quercuum 

Primus  ^^  ego  Ausonio  —  Parthenope.  |  Prima  i*  mihi  musa 
est  —  salua  ducum  |  Littera  ^^  pythagor^  — ,  |  In  macetum  *^ 
campis  — .  |  lUe  ego  ^*  sum  patriam  — .  |  Tota  '*  simul  facili  — . 
f.  20P  (r,)  Hymnus  et  laus  Bacchi : 

Salue  magne  pater  diuum  suauissime  salue 
Liber  et  o  nostris  saepe  colende  modis 


(r.)  Nymph^  dnr 


<  ?  —  3  Anth.  lat.  242  B.  —  >  Donati  vita  Verg.,  vgl.  Antfa.  lat  II, 
p.  XLVra.  —  *  Anth.  lat.  672  R.  —  *  Ib.  788.  —  •  Ib.  160.  —  '  ?  — 
<  Ib.  496—518.  —  •  Ib.  664.  —  "  ib.  552-566.  —  »«  Ib.  555—561.  — 
"  Ib.  682.  —  "  Ib.  855.  —  ^*  Ib.  842.  —  <»  Gaazinrs  Uebersetzung 
HesiodB. 


240  ▼.  Hartel. 

Nuinine  nostra  tuo  dignatus  tecta  subire 

IncolimuB  laeta  fronte  benignus  ades 
Q^  modo  sollicitis  fueramus  montibus  (leg.  frontibus)  ecce 

Aduentu  exhilaras  nos  pater  alme  tuo 
Tu  lactas  hominum  mentem  et  conuiuia  laeta 

Efficis  ac  sine  te  gaudia  cuncta  silent. 
Zuletzt  GfuarinCs  Grabschrift  auf  Ludovicus  Sardus,  f  1445. 

M  23 

(jotet  Reserv.  -  4»-2)  20  m.  SU  foll.  s.  XV. 

Mit  schönen  Florentiner  Initialen,  f.  l''  Ovidii  Amores,  drei 
Bücher,  f.  39"^  de  arte  amandi,  f.  72"  de  pulice.  Parue*  — .  f.  73 r 
de  remedio  amoris,  f.  84^  consolatio  ad  I.  augustam  de  morte 
drusi  neronis.  f.  eius  qui  in  germaniä  morbo.  p.  Visa^  —  umbra. 
f.  91^  heroides  epistolae.  hanc  tua  — ,  die  vorletzte  (20)  Acontius 
Cidippe.  Pone  metum  — ,  die  letzte  f.  139'"  Cidippe  Acontio  hero- 
dum  (sie).  Ouidii  ultima  recens  reperta.  Pertimui  —  eras.  f.  141' 
de  nuce.  Nux^  ego  —  iter.  f.  143^  de  medieamine  faciei^  f.  145 
in  ibin.  Tempus  —  geri.  f.  154'  de  fastis^  f.  223'  de  ponto. 
Naso  —  locum.  f.  269'  saphos  poetissae  elegia  ad  phaonem 
dileetum  suum.  Numquid^  —  aque.  f.  272^  ovidii  detristibus, 
f.  313'  de  somno  libellus.  Nox*  —  meos.  f.  314'  de  surdo 
libellus.^  Nee  tibi  —  in  aurem.  pinis. 

M  31 

20  Chart.  114  foll.  s.  XIY  uel  XY  ia. 

Del  S°'  Conde  de  Miranda.  Diese  Handschrift  ist  offenbar 
der  erste  Theil  der  Handschrift  X  81,  welche  Asconius  und 
ValeHus  Flaccus  enthält.  Denn  f.  1'  am  oberen  Bande  steht 
die  Aufschrift :  Manila  Astrouomicon.  -^  Statu  Papinii  Sylvae.'^ 
(die  folgenden  Worte  durchstrichen)  Asconius  Pedianus  in  Cice- 
ronem.  —  Valerii  Flacci  nonnuUa.  Die  Identität  der  beiden  Theile 
ist  auch  der  äusseren  Beschaffenheit  nach  unzweifelhaft.  Der  zweite 
(Asconius  und  Flaccus)  ist  von  anderer  Hand  geschrieben  als  der 


1  Goldast,  Catal.  (Frankfurt,  1610)  p.  70.  —  >  Poet.  1.  m.  ed.  Baehrens 
I,  104;  vgl.  Hb.  M  207.  —  ^  U.  v.  Wilamowitz,  Comment.  in  hon. 
Mommseni  p.  390.  —  *  Ovid.  her.  16.  —  *  Ovid.  amor.  8,  6,  —  •  Viel- 
leicht  s=  de  medieamine  aurium;  vgl.  Escor.  V  III  10,  f.  98,  A.  Runs, 
P.  Ovidii  Hb.  de  medieamine  faciei  (Vindob.  1881)  p.  11  und  K.  Bartsch, 
Albrecht  von  Halberst.  p.  IX. 
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erste,  vieUeickt  von  Poggio*s  Hand,  von  welcher  auch  die  Correc- 
turen  auf  der  ei*8ten  Seite  des  Sfatius  herrühren,^  f.  1'  beginnt 
Manilius  abrupt:  Et  qd  cüqs;  sagax  teptando  repperil  usus. 

M  47 

20  min.  m.  108  foll.  i.  XIII. 

Eberhards  Graedsmus^  mit  ausserordentlich  zahlreichen  SchO' 
lien.  f.  1'  Quoniam  ignorancie  nubilo  — .  f.  2^  Est  proprie 
—  f.  102^  uerbaque  (que  add,  m.^  cum  motu  sibi  lungunt  diptota 

tu  tu.  j  Explicit  embardus  (sie)  grecismus  noie  xpi  Q  dedit 
alpha  et  o  et  fit  (sie)  laus  et  gl'ia  jpo.  Hie  Über  est  scriptus 
qui  scripsit  sit  bedictus  (sie), 

M  62 

20  obl.  m.  B.  Xm. 

Die  Schrift  ist  häufig  abgeblättert,     f.  1 — 36   Ovids  Heroides 

(19 — 21),  schliessend:  Quos^  u^eor  paueos  ne  uelit  esse  m  |  expli- 
cit liber  epistolarum  dextram  scriptoris  Vndicat  mater  amoris. 
f.  37 — 72  Ovids  Tristien,  Publii  Nasonis  Ouidii  primus  liber 
incipit  I  Parue^  nee  inuideo  —  Vela  damus  quamuis  remige  nauis 
eat  I  explicit  ouidius  plubii  (plubii  ut  vid,  et  in  ras,  m,  post,)  dex- 
tram scriptoris  benedicat  mater  amoris  scribsit  hämo  cognomine 
sao  lombarduB. 

M  71 

80  oblong,  ni.  87  foll.   s.  XII. 

Del  S®*".  Conde  de  Miranda.  Lucani  Pharsalia,  mit  vielen 
kleinen  Marginal-  und  Interlinearscholien,  f.  l""  (Maj,)  incipit 
liber  historiographj  (io  m^  ex  a)  lucani  primus.  |  Bella  per 
emathios  —  f.  87^  calcante  m^nia  magnum  (magnum  al.  m, 
in  ras.)   (Maj.)   explicit  manngi   (oder  mannci)  lucani  liber  x« 


1  Loewe  bemerkt  ausdrücklich  am  Rande,  dass  ihm  die  Snbscriptio  dieser 
Annahme  nicht  zu  widersprechen  scheine.  Leider  ist  tou  Loewe's  Be- 
schreibung der  Handschrift  nur  was  oben  mitgetheilt  wurde  unter 
seinen  Papieren  gefunden  worden.  Eine  Ergänzung  werden  die  Nach- 
träge  zu  diesem  Bande  bringen.  Uebrigens  vergleiche  über  die  Hand- 
schrift auch  Voigt,  Wiederbelebung  des  class.  Alterth.  I^,  S.  243,  Anm.  I. 

*  Alte  Drucke  citirt  Bäbler,  Beitr.  zu  einer  Gesch.  der  lat.  Gramm,  im 
Mittelalter  S.  95,  Auszüge  8.  107. 

J  Ovid.  her.  21,  14.  —  ^  Ovid.  Trist.  I,  1,  1  —  V,  14,  44. 

SiUungaber.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXIII.  M.  I.  Hft.  16 


242  T.  HarteL 

aL  m.  minusc.  add,:   Explic  \i%   lucani.    et  seit  mich!  bonü  p 

sid'  q  tib  (sie).  Es  folgen  auf  dem  Rest  der  Seite  Grrammaticalia 

m.  8.  XIV. 

M  74 

80  m.  108  foll.  s.  XV. 

Del  S°^.  Conde  de  Miranda.  Enthält  die  ersten  acht  Stücke 

des  Plautus,   ah   letztes   Epidicus;  die  Aulidaria  stellt  zwischen 

Asinaria  und  Captivi. 

M  88 

80  maior.  m.  139  foII.  s.  XIV. 

Die  Handschrift,   im  Anfange  Derstümmelt ,  ist  Palimpsest'. 

Die  ausgetilgte  Schrift   war   nicht   viel  älter,     Lucani  Pharsalia 

mit  sehr  reichhaltigem  Commeniar.    f.  1'  beginnt  abrupt  im  ersten 

Buche :  Quod  si '  non  aliam  uenturo  fata  neroni  — .  Der  Commen- 

tar  beginnt  ecce  i^  qf  poit  loco  inuocacionis.  laudem  •  s  •  yroni- 

cam  neronis.     q.  d.   urm  ^  o  roam   rephendebam   scelus   ufas 

miserias  deplorabam  — ,  Die  Handschrift  sdiliesst  f.  139^  calcäte 

menia  magnum.  lam  pisces  lector  opus  est  ut  des  properanter. 

Da  auf  dem   letzten  Blatte   die  Verse  451 — 624  Pompeiumque 

ducem   —   Altam   (sie)   magne   tuis  et  uictima  mittitur  umbris 

ausgelassen  sind  (vielleicht  durch  Ü eher  springen  eines  Blattes),  so 

wurde  der  Inhalt  des  letzten  Blattes  zugleich  mit  den  ausgelassenen 

Versen  noch  einmal  geschrieben  ohne  Commentar  auf  f.  137  und 

f.  138  von  Vers  436  ab  Cum  procul  a  muris  —  menia  magnum.  | 

(T  Lucani  Über  explicit. 

M  89 

80  eh.  293  foll.  8.  XV. 

Terentii  Comoediae.    f.  1'  ()euertente   nb   scipione  Romam 

deuicta  —  uoeabatur  uenit  |  f.  2""  ()rto   bello  athenis  —  f.  3^ 

sodali  8U0  |  Simo  conpugnans  dicitur  —  f.  4^  cursu  uita  citato. 

f.  5'  Qatus*  in  excelsis  —  erit.    Dann  beginnen  die  Stücke  nvU 

der  Andria. 

M  98 

80  m.  160  foll.  8.  XV. 

f.  1'  am  unteren  Rande:  Don  Diego  Xuinon  (?),     Terentü 
Comoediae. 


1  Lncani  Phars.  I,  33. 
»  Anth.  lat.  734  R. 
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M  04 

80  m.  98  foU.  a.  Ii58. 

Eine  Grammatik  in  VersenA  f.  1'  (beginnt  cAruptf)  Sinplex 
(sie)  copositi  normä  qnoq$  tenebit  |  Sic  cor  opesque  probant  | 
Sepe  p  um  ul'  p  ium  —  f.  98^  Antropospatos  e  sie  sepe  dH  leges. 
ra^  (sie)  \  Doctrinale*  dei  uirtute  iuuante  peregi  |  Nil  reor  asertum 
g  non  queat  esse  tenendum  |  PPaqs  signaui  que  no  debes  mutare  | 
Grates  rredo  tibi  geitor  ds  et  tibi  xpe  |  Nate  dei  deus  atque 
ds  tibi  alitus  alme  |  Quos  tres  personas  in  idem  tibi  credo  deitas  | 
Qd^  dedit  alpha  et  o  sit  laus  et  gPia  ^o  |  Franciscus  appelatur 
qui  seripsit  a  d^o  benedicatur  |  Largiator  precor  j)  pernio  anglo« 
adiü|gi  eonsorcio.  p  et*na  scPa.  fem.  ano.  d,  m.  cccc.  lviii  un- 
deeima  die  mensis  ianuarii.  Deo  gras  amem  (sie). 

M  06 

80  m.  8.  XIY  ex. 

Expositiones  fabularum  Ouidii  in  Pt^osa.  Sie  beziehen  sich 
auf  die  Metamorphosen,  indem  eine  Exposition  über  die  Götter  Sor 
tum,  Juppiter  u.  s,  w.  vorausgeht.  So  beginnt  z,  B.  das  zweite  Buch: 
Regia  solis  erat,  eum  ouidius  li^  2°  describens  domum  solis  dicit 
quod  sol  habebat  suam  domum  altis  edificatam  columpnis.  euius 
parietes  de  auro  tectum  de  ebore  fores  de  argento  in  ista  domo 
erant  picta  mare  et  terra  diuersa  et  genera  numinum  etc. 

M  110 

80  eh.  120  foll.   8.  XIY  ex. 

f.  1^  Qomodo  *  (sie)  sola  sedet  probitas  —  f.  42^  Matura 
miseram  quam  ftiit  arte  sequens.  Quis  (sie)  seripsit  scribat 
semper  cum  domino  uiuat.  Explicit  enricus  Deo  gracias.  f.  42^ 
Parua  '  pulex  —  f.  44''  qua  sibi  me  socium  |  Explicit  ouidius  de 
pulice  Deo  gras.  Fenito  (sie)  libro  sit  laus  et  gloria  xpo.  f.  44^ 
Utilis'  est  rudibus  presentis  cura  libelli  —  f.  60'  Suscipiant 
pueri  dicipulique  (sie)  rudens  (sie)  \  Quis  seripsit  scribat  semper 
cum  domino  uiuat  1  Pascasius  dl  stal  uocatur  cui  de'  benelDi- 


^  Aus  dem  Doctrinale  des  Alexander  de  Villa  Dei.  —  >  Vgl.  Bäbler  a.  a. 

0.  8.  122  und  Nendecker,  Das  Doctrinale  des  Alexander  de  Villa  Dei 

(Leipziger  Diss.,  Pirna  1885). 
1  Henricns  Septimellensis  bei  Leyser  p.  453.  —  >  Ovidii  Catal.  ed.  Goldast 

(Frankfort,  1610)  p.  70—71.  —  ^  Liber  qninque  clavium,  vgl.  Sitzongsber. 

der  Berl.  Akad.  1864,  8.  145. 

16* 
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catur  et  detur  pro  pena  gliam  padisi  |  Fenito  libro  sit  laus  glo^a 
xpo.  f.  60^  Grecorum  *  studia  —  f.  82'  et  tota  sua  domns  | 
Explicit  comedia  plauti  |  Quis  scripsit  scribat  semp  cü  do 
iuuat  (sie)  \  Pascasius  del  stal  uocatur  etc.  wie  oben.  f.  82^  ut 
iuuet  ^  et  prosit.     Es  folgen  59  Fabeln  des  Aesop. 

M  174 

80  m.  64  foll.    8.  XTY  ex. 

Blatt  1,  17 — 32  fehlen,  Anfang  und  Ende  verstümmelt. 
Lucani  Pharsalia,  scldiessend  f.  64^  (abrupt  im  7.  Buche)  Ad 
patrios  orto  indulto  tempore  magna. 

M  205 

40  min.  m.  120  foll.  s.  XY. 

Enthält  die  ersten  8  Stücke  des  Plautus,  in  Prosa  gescJirieben, 

als   letztes  Epidicus ;   die  Aulularia  steht  zioischen  Asinaria   und 

Captim. 

M  207 

80  min.  m.  21  foll.  s.  XY. 

ti 

Hic  Über  est  congregationis  Cassin   deputatus  mon'*®  •  s  - 

Seuerini  de  neapH  signat'  no.  8.  Ira  o.    f.  1'  ouidii  nasonis  con- 

solatio  ad  liuiam  augustam  de  morte   drusi  neronis  qui  in  ger- 

mania  periit  |  Visa  *   diu  felix   mater  modo   dicta  neronum  etc. 

f.  12''  Cidippe   aeontio   heroidum   ouidii  ultima  epistola   recens 

reperta  |  Pertimui^  scriptumque   tuum   sine  murmure   legi  etc. 

f.  16'  Habes^  aliud  indulte  — .    Pasiphile  ornatus  fidei  —  f.  21' 

rusticitate  lege  |  Finis  |  Marinus  Tomacellus  dum  Florentiae  pro 

Ser"*^  Rege  Ferdinande  Legatus  ägeret  scribi  fecit  amicis  aeque 

ac  sibi. 

M  213 

12«  m.  203  foll.  8.  XY. 

Enthält  Terentius  mit  der  Subscriptio: 

Bis  duo  sunt  menti  q  sunt  inimica  studenti 
Pastum  dormire  potü  nimiumque  cohire. 


*  Vitalifl  Bles.  ed.  Mai  Auct.  class.  V,  463.  —  '  W.  Förster,  Lyon.  Ysopet 
p.  96;  vgl.  die  Hs.  A  163  f.  25^ 

J  Poetae  lat.  min.  I,  104  B;  vgl.  K.  Schenkl,  Wiener  Stud.  1880,  S.  66.  — 
2  Ovid.  her.  21.  —  '  Palladiiis  de  insitione  praef.  III,  p.  210  ed.  Bipont. 
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M  227 

40  m.  non  nnm.  fol.  s.  XIY. 

Lucard  Pharsalia.  Corduba  ^  me  genuit  —  coma  placet  | 
Bella  per  emathios  —  calcantem  menia  magnum  |  D'^  G-^  A-^. 
Auf  einem  inliegenden  Zettel  steht  von  der  Hand  des  D.  Juan  de 
Santander  (f  in  Chiloeches  23.  September  1783):  CostcS  ciento 
7  veinte  r.  v".  dia  2.  de  khv'^  de  1783.   p.  la  R'.  Biblioth^ 


ica 


M  229 

40  miD.  eh.  143  foll.  s.  XVlI. 

ht  eine  d^tuJcfertig  gemachte  Ausgabe  des  Terentianus  Maurus 
mit  beigefügter  Erlaubniss  der  Censur  (a.  1609),  Den  Text  be- 
gleiten Notae  cum  aliquot  uariarum  lectionum  explicationibus 
und  ein  ausführlicher  Index  ist  angeschlossen,  Verfasser  ist  Joannes 
Vazquez  del  Marmol  RegiuB  in  Granatensi  Regum  sacello  castel- 
lanus.  Im  Commentar  werden  zahlreiche  Lesarten  und  Conjecturen 
Anderer  besprochen,  ein  Codex  Micylli  häufig  erwähnt, 

P  17 

20  m.  17S  foll.  B.  XII  ex.  in  Spanien  geichrieben. 

Die  Handschrift  hat  einige  interessante  Initialen;  sie  ist  am 
Anfange  und  Ende  verstümmelt;  sie  beginnt  abi*upt  f.  l'a  infirmis 
ut  intelligas  scos  saluatori  coniunctos  (ist  als  Nr.  III  auf  den 
Seiten  oben  in  der  Mitte  beziffert),  Nr.  IV  beginnt  f.  ll'^b  mit 
der  Passio  saneti  Clementis  (vnii  klas  decemb)  |  In  diebus  illis 
Clemens  tercius  post  petrum  —  f.  172  ^b  (schliesst  abrupt)  in 
der  Passio  sei  genesii:  viii  Kias  sept)  crudelissimis  pene  ministris. 

P  19 

20  in.  et  uh.  bip.  pag.  190  foll.  s.  XiV. 

f.  1  und  190  Vor-  und  Nachsetzblatt  m.  ie/;.  pag.  s,  XIV 
enthalten  TheHe  eines  glossenreichen  Lexicons.  Arctus  ti.  idem  quod 
arctos  I  Arcuatim  •  i  •  curuatim  |  Arcubius  in  arce  cubans  |  Arcula 
e.  parua  arca  |  Arcnlarius  qui  facit  arcas  ul  arculas  aut  custodit  etc. 
Die  beiden  Blätter  sind  Thtile  einer  ganz  gleichartigen  Handschrift 
des  Comprehensorium,  me  eine  Vergleichung  mit  d&n  entsprechenden 
Abschnitten  in  demselben  zeigt.     Die  eigentliche  Handschrift  aber 


^  Comment.  Bern.  ed.  Usener  p.  6. 
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enthält  das  Comprehensorium  Johannis.^  f.  2'a  Ethymologiarum 
ysidori  papie  huguicionis  catholicon.  de  uocabulorum  expositione 
80?  (=  solum)  tractantibus  quos  uidi  sepius  et  perlegi  in  piimo  plu- 
rima  in  2^  non  tanta.  in  3^  pauca  et  in  4^  pauciBsima  uocabula 
reperierim  et  reperiantur  deficere  q^q?  in  uno  ex  eis  ipis  sunt 
poita  i  a^  st^  obmissa  Cogitaui  ego  i^es  in  unum  corpus  redigere 
hec  7  i»  quod  et  feci  ut  breuius  potui  gra  opitulante  diuina 
ipm  per  ab^cedarium  quo  ad  oms  Iras  disponendo  resecans  plura 
que  non  tangebant  ad  expositionem  uocabuli  ut  prolixitas  operis 
uitaretur  declaransque  in  eo  cuius  sit  generis  quodque  uoea- 
bulum  per  singulares  Iras  ibi  descriptas  —  Et  quia  in  eo  tem- 
pore uidi  et  pluries  uidi  in  scribendo  errare  orthographiam  planam 
apposui  in  prineipio  cuiuslibet  Ire  a  libro  pseiani  extractaui 
ophensorium  hunc  librum  intitulans  quia  oprehendit  singula  in 
pfatis  libris  exposita  et  quibusdam  aliis  iam  reperta  que  uidi  fore 
ruere  (sie)  in  hoc  opere  apponenda.  Suscipiant  lactentes  g.  opus 
hoc  aureum  ut  hinc  sugant  pueri  et  edant  iuuenes  ut  discant 
senes  ut  doceant  que  reperierint  nesciuisse  aut  alibi  non  legisse 
ut  compleatur  plasma  me  iuuet  uirgo  alma.  Amen.  |  Das  Werk 
beginnt:  A  omibus  gentibus  p  e  lra%  —  f.  189 ^a  Zucarum  ri  uel 
h\  zucara  e.  i.  sucre  Deo  gracias   Qui  legat  emendat  scriptori 

non  reprehendat. 

F  21 

lieber  diese  unter  den  Toletaner  Codices  aufgestellte  Hand- 
schrift vgl»  oben  Bibl.  Hisp.  III^  306  (Sitzungsbei\  CXUy  734). 

P  67 

20  eh.  mise.  260  foll.  s.  XY. 

f.  1  Dialoge  des  Joh,  Chrysostomus  und  Basüius  de  digni- 
tate  sacerdotali.  Michi  quidem^  multi  — .  f.  45^  Dictum  BasiUi 
epi  Cesarie  Capadocie  exameron  De  mundi  creacione.  ()n  prin- 
eipio*^ creauit  deus  celum  et  terram.  Pulcra  inceptio  — .  f.  89*^ 
(andere  Hand)  des  Thomas  vo7i  Äquino  dicta  supra  decem  pccpta 
(cep  am  Rande  von  anderer  Hand)  dfii  nri  ihn  xpi  et  secundum 
tripHcem  expone  cuiuslibet  pcepti.*^  O^di  Isrhael  — .  (Von  anderer 

>  Johannes  de  Gdnes  oder  Joh.  de  lanna  de  Balbls?  Vgl.  Thnrot,  Kotices 

et  extraits  XXII,  p.  486  und  Fabricius  bibl. 
1  Joh.  Chrys.   18,  623  M.    —    2  Basil.    hom.  in  Hex.   29,  3  M.    —    3  Vgl. 

Thom.  Aqnin.  ed.  Parm.  t.  XVI,  op.  3. 


Bibliotheca  pfttram  latinornm  Hispaniensis.  347 

Hand  hip,  pag.)  f.  140 'a  fratris  Augustini  de  ancona^  tractatus 
super  magnifieat.  ()uper  illo  uerbo  — .  Der  Rest  der  Hand- 
schrift ist  ein  Ih*uck  des  Leonardus  Basüeensis:  Athanasii  opus 
contra  gentiles,  Vicentiae  1482  cal.  Febr. 

P  73 

20  eh.  186  foU.  8.  XIY  ex. 

J,  Isidorus  de  summo  bono,  drei  Bücher,  jedes  mit  Capitel- 
index,  f.  1 — 73.  2.  Ammonicio  sei  Augustini  epi  p  qua  ostendit 
quam  bonum  sit  leccione  diuina  legere  q;  (sie)  quatü  mali  sit  ab 

i 

illa  ul  inqsicion  desinere.  f.  74'  Propicio^  xpo  fratres  karissimi 
lecconem  —  f.  75'  secla  secio*.  amen.  Explicit  pfacio,  incipit 
liber  scintilla«  uencrabilis  bede  diuersarum  sentcntiarum  distinc- 
tus  per  Lxxxi  capitula  — .  f.  76'  de  caritate  |  Dominus'^  dicit 
in  euangÜo  —  schliesst  abrupt  im  letzten  Capitel  (de  lectionibus 
diuinis)  f.  126^  multum  proiicis  cum  legis  si  tamen. 

P  77 

so  eh.  Don  nun.  fol.  a.  XY  in. 

Boetkius  de  consolatione. 

P  78 

80  maior.  m.  nou  nam.  fol.  s.  XII/XlII,  in  Spanien  gesehrieben. 

In  sehr  grossen  Buchstaben  geschrieben  mit  zMreichen  Noten^ 
offenbar  für  gottesdienstlichen  GebraiLch  bestimmt.  Ildefonsus  de 
uirginitate  Mariae.  Vorher  gehen  zwei  Gebete  des  Ildefonsus,  f.  1' 
Deus^  lumen  uerum  qui  illuminas  omnem  hominem  — .  (Rubrica) 
Oracio  beatissimi  ildefonsi  toletane  sedis  archiepi  quam  (a  ex 
e  wij)  composuit  ad  honorem  et  laudem  dei  oniipotentis  et 
beatissime  marie  semper  uirginis  quando  librum  de  uirginitate 
eins  contra  tres  infideles  intitulauit.  (2,  Rubrica)  f.  6^  In  festiui- 
tate  beatissime  marie  semper  uirginis  que  octauo  die  ante  natiui- 
tatem  dni  beatus  ildefon'  (sie)  celebrauit  quando  et  beata  uirgo 
maria  cum  turmis  uirginum  ei  apparuit,  et  de  thesauris  lilii 
ßui   celestem   infulam   ei    contulit   et   cum   illa   ipsa   die   coram 

*  Vgl.  Lorenz,  Gesch.-Qu.  U»,  296. 

»  Aug.  sermo  56  (VI,  1339).  —  '  Vgl.  die  Handschriften  A  115,  118.  P  113. 
»  Ildefonsus  de  virgin.  perp.  S.  Mariae  (oratio  et  confessio),  So.  PP.  Tole- 
tanorum  opera  ed.  Lorenzaua  I  (Madrid,  1782),   p.  107  =  96,  53  M. 
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Omnibus  astantibus  soUempnem  missam  celebrauit/  ad  uesperas 
super  psalmos  antiphona  |  f.  8^  (r.)  Incipit  libellus  de  uirginitate 
sce  marie  idest  contra  tres  infideles  ordine  sinomiorum  (sie) 
scriptus  editus  a  beato  ildefonso  arcbiepo  toletane  sedis.  Incipit 
pars  prima  |  f.  O""  Domina  ^  mea.  dominatrix  mea  — .  Am  Ende 
Lectiones  und  Homilien  und  Lieder  mit  Noten, 

F  86 

Cod.  mise.  m.  s.  XY. 

Enthält  aussei'  Anderem  f.  81  ff.  expositio  solemnis  super 
Septem  psalmos  penitenciales  sequitur  Exbortacio  prima.  ^  |  ()i 
ille  fex  (sie)  et  propb'a  cöuenienter  — . 

P  87 

20  m.  et  eh.  bip.  pag.  260  foll.  s.  XIV. 

Am  Ende  verstümmelt,  f.  Va,  Exposicio  regule  beati  augu- 
stini  conpilata  a  magro  Huberto  de  ordine  predicatorum.  ^  Diese 
folgt  mit  dem  Texte  der  Regel  selbst,  f.  190  ^a  Vita  Domini 
lesu,   mit  Prolog,  welcher  beginnt:  inter  alia  uirtutunL 

F  91 

20  minor,  eh.  151  foll.  8.  XY  ex. 

f.  l''  Liber  iste  intitulatur  Damasus  de  gestis  pontificum. 
Es  sind  206  Abschnitte,  die  von  anderer  Hand  numerirt  sind. 

F  94 

20  m.  bip.  pag.  6i  foll.  s.  Jll/Xlll. 

Del   S®^  Conde   de   Miranda.    f.   l''a  In  nne  sce  7  indiui- 

i 

due  tnitatis.  Incipit  libellus  que  ysidor'  spalensis  epc  de  di- 
uersis  patru  op'culis  coUegit  in  expositione  historie.  |  Historia* 
sacre  legis  non  sine  —  f.  64 'b  7  saluatore  nrm  cum  q  Uli  e 
honor  glia  i  scla  sclo*  am.  Spätere  Zusätze:  f.  64 "^b  Dum  se 
uiri  sei  uerati'  a  uicio^  colluuione  det^gt.  f.  64  ^a  ()on  uicio 
defiore  ee  superbiam  seu  J)pter  quod. 


»  Ib.  p.  1 10. 

1  Greg,  in  I.  Ps.  poeu.  III,  2,  466. 

1  Vgl.  die  H».  C  98. 

»  Isid.  quaest.  in  Vet.  Test.  V,  2ö9. 


Bibliotheca  patram  Utinonim  Hispaniensis.  249 

F  95 

40  eh.  416  foll.  8.  XVI/XYII. 

Auf  der  Injienseite  des  vordem  Deckels:  Plasencia.  Enthält 
ausser  vielem  Anderen  f.  63  fF.  ztvei  Sermonen  des  Chrysostomus. 
f.  64"^  sermo  in  sanctam  Ascensionem  Christi  dni.  |  Quemad- 
modiim  nuper  cum  solemnem  crucis  memoriam  — .  f.  86"^  sermo 
in  diem  Natalem  Domini  Nostri  Jesu  Christi.  |  Multa  quidem 
sunt  qu9  Christi  domini  benignitas  — . 

F  102 

80  m.  s.  XIV  ex. 

Isidorus  de  summo  bono, 

F  107 

80  eh.  et  m.  89  foll.  (alte,  originale  Nnmerirnng).  s.  XIV  ex. 

Zioet  nicht  numerirte  Vorsetzblätter  enthalten  einen  alten 
gleichzeitigen  Index  der  Handschrift,  f.  l''  (r,)  Incipit  Epla  Bti 
Eusebii  ad  Btin  Damasius  portuensem  £pm  et  ad  Theodoniü  (sie) 
Romanü  Senatorej  de  morte  bti  leronimi  confessoris  et  doc- 
toris  .  Nach  dem  Briefe  an  Damasus  beginnt  die  Schrift:  (r,) 
De  tempore  tribulacionS  leronimi.  Multipharie  *  multisq?  modis 
olim  deus  locut'  est  nobis  omibus  p  suü  dilectissimü  filiu  btu^; 
leronimü  —  f.  39*^  q  iä  tu  possides  adipisci.  Explicit  epFa,  (bti 
eusebii  rn^)  ad  icm  damasiü  portuensem  epm  et  ad  Theodosiü  (sie) 
Senatore  de  morte  gloriosissimi  confessoris  leronimi  doctoris 
magnifici.      f.  39^  (r.)    Incipit    Epl'a    uenerablis    doctoris  bti 

Augos  ad  btm  Cirillü  scdih  lerosolomitanü  potificem  de  magni- 
ficenciis  leronimi.  |  Gloriosissimi^  xpiane  fidei  athlete  sce  inris 
eccie  lapidis  anglaris  — .  Mitten  unter  den  Miracula  steht  f.  76' 
De  abusionib'  7  supfluitatib'  epo*  7  plato^  |  Multa  nos  metis 
afflictio  cömouet  et  contristatur  intellectio  ^  q  plrimi  epo%  deü 
et  —  f.  77*^  Audiät  queso  hü  tales  epi  q  narranda  jiponim'  et 
salte  alio*  calamitatib'  terreant  (Gegen  die  Schlemmerei  und 
Hoffart  der  Genannten^  ohne  Specielleres.  Augustin  xoird  einmal 
angeredet  f.  76^  heu  quid  augustine  carissime  graue  inest  nobis 
pondus)  —  f.  81'  ab  omib'  indicetur  mei  augustine  carissime  in 

>  Hier.  opp.  XI,  288.  —  J  Aug.  (?)  ep.  append.  18. 
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tui8  oroib'  meor  esto  Deo  gras  Arne.  f.  81^  (r.)  Sermo  bti  Bem- 
hardi  de  pläctu  bte  marie  magdalene  in  passione  domini  |  In 
psenti  solepnitate  locutur'  aurib'  uestre  caritatis  dilectissimi  amor 
uenit  —  f.  89'  et  hec  dixit  michi.  Cui  e  honor  et  glia  cü  pre 
et  spü  scto  i  scFa  scro%  Amen. 

F  109 

HO  mai.  ni.  non  num.  fol.  s.  XIFI. 

Del  S°**  Conde  de  Miranda.  Mit  vielen  ziemlich  rohen  Minia- 
turen, Vorwort  des  Julianus  an  Idalius,  Bischof  von  Barcelona. 
tres  siquidem  libros  uno  sed  corpore  nexos  (sechs  Verse),  \ 
Diem  illum  *  clara  rcdemptoris  —  f.  4*"  pleniori  re*  euidencia 
contueri.2     Es  folgt  der  Index  zu  Buch  L    i.  G^  (r,)  Incipit  üb 

pm'  de  origine  mortis  humane.  Quomodo  mors  primum  sub- 
intrauerit  in  mundum.  |  Peccatum'^  primi  hominis  — .  Buch  2 
de  animabus  defunctorum  quomodo  se  habent  ante  ultimam 
corporum  resurre etionem.  Buch  3  de  ultima  corporum  resur- 
rectione  —  ad  regnum  cuius  nuUus  est  finis.  Neus  Seite  (r,) 
Incipit  über  sermonum  beati  agustini  epi  |  Omips  enim  deüs 
mortem  non  fecit  nee  letatur  — .  Weitere  Anfänge  verschiedener 
Abschnitte  sind:  Impiorum  mors  ualde  seua  dura  — ,  Internus 
igitur  subtus  terra  esse  creditur  — ,  Denique  paradisi  locus 
terrenus  — ,  Igitur  pre  oto  (sie)  piis  lectoribus  — ,  Redemptor 
nr  ac  dns  xps  ilis  quantum  — ,  Medio  igitur  noctis  secis  Omni- 
bus — ,  Post  resurrectionem  quoque  omnium  — ,  Post  disputa- 
tionem  quoque  peractam  - ,  Igitur  de  cherub  quoque  — ,  Igitur 
iste  tortuosus  — ,  Restat  mihi  aliquid  hie  — ,  Igitur  antixps 
confestim  — ,  Denique  sedente  dno  — ,  Igitur  scdm  apocalipsin 
uel   —   schliesst  (ohne  fertig   geschrieben   zu  sein)  non    surrexit 

maior.    Et  ceteri  scM  ho^. 

P  110 

80  eh.  57  foll.  8.  XV. 

Del  S^^  Conde  de  Miranda.  f.  1"*  (r,)  Epistola  sancti 
Eusebii  ad  Damasium  Episcopum  portuensem  de  obitu  sancti 
leronimi  et  (et  postea  add.)  ad  Theodorum   romano*    senatore. 


*  Juliaui  Tolet.  progiiosticon  1.  III  praef.  (Patr.  Tolet.  opera  eß.  Loren- 
zana  II,  p.  3  =  96,  453  M.).  —  »  Ib.  p.  10  Schluss  der  Oratio.  — 
^  Ib.  p.  10  =  461  M. 
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Lege  feliciter.  Nach  der  langen  Adresse:  Multipharie^  —  per 
suum  sanctum  hieronimum  —  f.  49'  que  iam  tu  possides  ade- 
pisci  amen,  dso  oragias.  f.  51^  (r.)  Sequatur  (sie)  dicta  Sibillina 
qua4  prima  •  b  •  psica  sie  ait  euius  meminit  Nichaor.  |  Ecce 
bestia  conculeabenB  —  f.  56'  cum  uenerit  ignis  erunt  tenebre 
in  media  noete  obscura.  Verschiedenes  über  die  Sibyllen  aus 
Enntus  etc.  und  ihre  Prophezeiungen  besonders  über  Christus  und 
seine  Wunder.  \  (r.)  Tporibus  ^  octouiani  (sie)  augusti  cesaris  cum 
ex  uniuersis  mundi  partibus  illi  q  preherant  jpuiciis  scribebant 
senatoribus  qui  tunc  erant  rome  nouitates  que  per  mundi  cly- 
mata  oceurrebant  et  sie  qdam  noie  publi'  lentuP  habens  offi- 
cium in  ptib'  herodis  regia  sequentem  scripsit  epistolä  senatorib' 
que  qdem  a  mille  centum  annis  citra  reperta  fuit  in  archiuo 
romano«  ubi  annalia  recondebantur  per  sequencia  uerba.  f.  57 ' 
Apparuit  temporibus  —  f.  57'  inter  filios  honus. 

P  112 

80  eh.  36  foU.  8.  XY. 

Del  S*^'  Conde  de  Miranda.  Hieronymus  de  uiris  illustribus. 
Hor^aris*  Dexter  —  supra  scripta.  Deo  gi-atias. 

F  118 

80  eh.  95  foll.  a.  1434. 

Del  S^^  Conde  de  Miranda.  Auf  dem  Vorsetzblatt  steht 
ein  Index,  f.  1'  Incipit  über  sintilarum  (sie)  de  diuersis  uolu- 
minibus  Dns^  dicit  in  euangelio  maiorem  caritatem  —  f.  95' 
simulqs  finiatur  uita  cum  culpa  |  Explic  liber  sintilla*  de  di- 
uersis uoluminibus  Anno  diii.  Millesimo  cccc  xxxriii  die  x]  mensis 
Nouembris.  (T  deo  gras  Amen.  Auf  der  vorletzten  Seite  der 
Nachsetzblätter  bemerkt  eine  Hand  s.  XVII  oder  XVIII,  dies  sei 
ein  Werk  des  Alva^nis  von  Gh'doba  und  Ambrosio  Morales  habe 
im  Monasterio  Real  de  Sahagun  einen  Codex  gesehen,  der  im 
Anfange  Gregorius  in  Ezechielem,  dann  Verschiedenes,  am  Ende 
den  liber  scintillarum  des  Alvarus  Cordubensis  enthielt. 


>  Hier.  opp.  XI,  288.  —  ^  Vgl.  Fabricius,  cod.  apocryph.  NT.  I,  302. 

1  Hier,  de  uir.  ill.  II,  807. 

»  Vgl.  die  Hss.  A  116,  A  118,  P  73. 
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P  114 

so  eh.  s.  XYII  in. 

Del  S°'  Conde  de  Miranda.  Liber  de  amicitia  et  dilectione 
proximi.  Quoniam^  diminutae  sunt  — .  Cassiodorus  de  Caritate 
Dei  A  proximi  ac  uera  amicitia  hat  eine  andere  Hand  betitelt, 

P  115 

80  m.  Don  nnm.  fol.  s.  XII. 

Del  Conde  de  Miranda.  f.  1^  unterer  Rand  m.  8.  XVII/ XVIII: 

Ex   libris  Ludouici  San  Laurentii    presbyteri  Corduben\     f.  1^ 

oberer  Hand  stand  m.  s,  XIV  oder  XV,  wie  es  scheint,  eine  Zeüej 

die  jetzt  ausradirt  ist.  Desgleichen  sind  am  Ende  der  Handschrift 

zwei  Zeilen   {wohl  nicht   viel  jünger   als  die  Handschrift  selbst) 

ausradirt    Die  eine  scheint  begonnen  zu  haben  Iste  liber  est  — . 

f.  1'  (r.)  Incipit  prologus  sei  iuliani  epi  toletane  sedis  l  ad  idalium 

barchinonensem  epm  in  libro  pronoßtichon.  |  (Nach  der  Adresse) 

Diem^  illum   clara  redepto*    —   f.  5^  pleniore  rerum  euidentia 

contueri.  |  (r,)    Quo   m   mors   subintuerit   in    müdum  |  Qeccato 

primi  hominis  — .    Das  3.  Buch  schliesst  peruenire  ad  regnum 

cuius  nullus  est  finis. 

P  126 

80  eh.  66  foll.  8.  XY. 

S.   Gregorii    episcopi   Nysensis    in    dominicam    orationem 

homiliae  quinque.  f.  1'  Athanasii  episcopi  Hieracensis  ad  Paulum 

secundum  pontificem  Maximum  prologus.  Cum  animaduerterem  ^ 

— .   f.  2^  Pater  noster  qui  es  in  c^lis   doctrinam   orationis   — . 

f.  48'  Vorioort  zur   Uebersetzung   des  Lelius    Tifernatis   an  den 

Cardinal  Johannes:  Patruum   reuerendissime.  Volenti   mihi  — . 

f.  50^   S.  Epiphanii   Archiepiscopi   cypri   in   dominicam  sepul- 

turam  ä  descensionem  ad  inferos  sermo.  Quid  hoc^  silentium  — 

f.  66'  &  consubstantiale  spiritu  in  omnia  secula  seculo«  amen. 

deo  gracias.  TsXoa. 

P  126 

80  eh.  8.  XVI. 

Auf  dem  Vorsetzblatt  m,  s,  XVI  (aber  stark  ausgestrichen 
von  anderer  Hand):   Este  libro   se  compro  Para  la  libreria  de 


J  Vgl.  Escor,  d  m  21  f.  184 'a. 

«  Julian!  Tolet.  pron.  praef.  (Patres  Tolet.  U,  p.  3  =  96,  453  M.);  vgl.  P  109. 

1  Äthan.  35,  1082  M.  —  2  Epiph.  43,  439  M. 
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la  sancta  yglesia  de  la  almoneda  de  Hieronimo  Tores '  quando 
murio  ano  1689.     Ebenda  m,  s.  XVII:  Este  libro  dono  accepit 

o 

Fr.  Petrus  Manero  Minorita  ab  Archiep.     Granatensi  Antonio 

Calderon  sibi  amicissimo  Anno  1650.  f.  1'  Leander  Hispalensis 

eps  de  Institutione  Virginum  et  de  contemptu  libelli.  Nach  der 

Vorrede   (Toledo  1589  datirt)   ist  diese  Abschriß  des  Baches  de 

institutione  uirginum  aus  einem  sehr  alten,  gothisch  geschriebenen 

Codex  der  Etymologien  des  Isidor  geflossen.  Die  Homilie  am  Ende 

der   Abschrift   (Festiuitatem^    hanc    omnium    esse    solemniorem 

festiuitatum  — )  stehe  in  zwei  gothischen    Toletaner  Condlcodices 

hinter  dem  dntten  Toletaner  Concil.    Auf  das  Buch  des  Leander 

folgen:  Castigationes  in  D.  Leandri   Archiepiscopi  Hispalensis 

libellum    de    institutione    virginum    et    de     contemptu    mundi 

per  Hieronymum  Tores  Pintianum  mit  vielen   Verbesserungsvor- 

schlagen.     Das  Ganze  war  geiviss  für  den   Druck  so  hergerichtM, 

In  der  Vorrede  sagt  avAÜi  Tores,  das  Werk  des  Leander  sei  noch 

nicht  publidrt 

F  128 

80  eh.  107  foll.   a.  1463. 

f.  1'  Hieronymus,  Dialogi  contra  Pelagianos  hereticos  | 
Scripta  *  iam  ad  thesifontem  — .  f.  77'  Thomas  von  Aquino 
de  ente  et  ee.  Unterschrift  f.  96'':  Explicit  liber  de  ente  et 
essentia  a  beato  Thoma  de  Aquino  (A  ex  E)  sacratissimi  pre- 
dicato«  ordinis  editus^  quem  Guillermus  Fuster  Barchinone, 
apud  domü  honorablis  philippi  de  ferrera  anno  Millesimo 
ccccLxiii  pinxit.  f.  97'  Incipiunt  decem  considerationes  super 
materia  celebrationis  missa%  p  eximiü  doctore  &  deuotü  magistrum 
loannem  de  iarsonio  cäcellarium  pisiensem  copilat^. 

F  129 

40  eh.  mise.  855  foil.  8.  XV. 

1.  f.  1'  Sermones  Sancti  Chrisostomi  mit  einer  Vorrede  Lilii 
tyfernatis  an  Papst  Nicolaus  V,  Es  sind  16  Sermones,  f.  140' 
(r.)  Expliciunt  Sermones  aliquot  de  pacientia  in  lob.  Aliquot 
uero  de  penitentia  conscripti  per  beatum  lohannem  Chriso- 
stomum.    Ac   traducti   e   greco   in   latinü  per    Spectabilem    et 

»  Bibliothekar  der  Bibliothek  von  Toledo.  —  2  Leandri  hom.  72,  893  M. 
*  Hier,  dialogus  adv.  Pel.  II,  679.  —  «  Thom.  Aquin.  ed.  Parm.  t.  XVI,  op.  26. 
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eloquentem  uirum  Lilium  Tyfernatis.     f.  144  ist  her.    2.  f.  145 

—  f.  183  folgen  noch  drei  Sermones  des  Chrysostomtu  e  greco 
in  latinum  conuersi.  f.  184  ist  leer.  3,  Anderer  Bestandtheä. 
f.  185''  Incipit  liber  beati  Augusti  (sie)  de  uerbo  dei.  Quoniaiu  * 
in  medio  laqueorum  —  f.  192"^  occupatione  delectari.  Amen. 
Sechs  Zeilen:  signa  dilectionis.  f.  192^ — 194^  Humanistenbriefe. 
Leo  an  Johannes.  Tris  epistolas  unom  fere  sub  tempus  — . 
Unterschrift:  Florentiae  ii  kl  febr  1421.  Leo  an  Guarinus.  Ride- 
bis  opinor  cum  ista  legeris  — .  Unterschrift:  uale.  Pogius 
Antonio  pannormitano  siculo.  lohannes  Lamola  adolescens  — . 
Unterschrift:  Rome  n]°.  non.  Aprelis.  Sermus  an  M,  T.  Cicero. 
Postquam^  mihi  renunctiatum  est  — .  Marcus  CScero  Seruio 
Sulpitio  I  Ego  uero  ^  serui  uellem  ut  — .  Leonardus  Zuccaro  | 
Vellem  interdum  mihi  rescribere  — .  4.  Neuer  Bestandtheä  f.  195' 

—  f.  222,  tractatur  de  4^'  uirtutib'  et  eo*  e^lis  notandis,  so 
von  späterer  Hand  ilberschrieben.  Es  ist  vielmehr  ein  Tractai 
aber  die  vier  Cardinaltugenden,  ab  excellentissimo^  uirorum  ope- 
ribus  excerpirt.  Darauf  Frater  Franciscus  de  Venetiis  monachus 
cartusiensis  Antonio  Illardensi  epo  necnon  Sc^  Roman^  eclesi^ 
ad  titulum  sei  Grisogoni  presbitero  cardinali,  datirt  ex  cartusia 
Bononifj  quarto  Idus  lanarii  mccccliii.  f.  223  ist  her.  f.  224  ff. 
epistola  fratris  humberti  Quinti  Magri  ordinis  fratrum  predica- 
torum  de  tribus  uotis  substantialibus  Religiosorum.  f.  249',  249^ 
und  250  sind  leer.  f.  251' — 255^  Chrysostomi  homilia  de  laudi- 
bus  prophetae  dauid  &  de  penitentia. 

F  134 

40  min.  m.   239  foll.  m.  1469  finitns. 

Del  Conde  de  Miranda.  Vor  f.  1  auf  dem  Schmutzblatte 
gleichzeitiger  Index,  der  hier  mit  den  Anfängen  versehen  folgt: 
Contenta  in  hoc  uolumine  reperies  sub  numero  sequenti  et 
ordine.  Primo  ponitur  uita  et  obitus  beatissimi  ysidori  yspalen 
archiepiscopi.  f.  1'  Incipit  adbreuiatio  brulii  cesaragustani 
epi  de  uita  sancti  ysidori  yspaniarum  doctoris  (Isidorus^  uir 
egregius  — ).  2®  ponitur  liber  eiusdem  beatissimi  ysidori 
contra  iudeos   de   articulis  fidei   (de   testimonio   i%u  christi   im 


1  August  Manuale  VI,  951.  —  2  Cic.  ad  fam.  IV,  5.  —  s  Ib.  IV,  6. 

t  Isid.  opp.  II,  488  (vgl.  I,  8). 
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« 

Tüel)  qui  intitulatur  ad  beatam  florentinam  sororem  suam.  (f.  10^ 
oder  urie  es  die  Handschrift  bezeichnet  folio  •  x  •  coluna  •  2* :  Que- 
dam^  que  diuersis  — ).  3®  sequitur  liber  de  conflictu  uiciorum 
atqae  uirtutum  editus  per  eundem  ysidorum  (f.  60'  ApostoHca^ 
uox  — ).  49  ponitur  Über  eiusdem  ysidori  de  uita  ortu  et  obitu 
sanctorum  patruum  (sicj  qui  in  scripturarum  laudibus  efferuntur 
(f.  73'  De  Adam.  Adam*  qui  — ).  5°  sequitur  über  eiusdem 
ysidori  prohemiorum  de  libris  noui  ac  ueteris  testamenti  (f.  94^ 
Plenitudo*  — ).  6°  sequitur  eiusdem  ysidori  über  expositionis 
alegorice  quorumdam  nominum  noui  ac  ueteris  testamenti  (f.  104 ' 
De  expositione  allegorica  — ).^  7**  ponitur  eiusdem  ysidori  quidam 
tractatus  (expositionis  canonis)  misse  a  principio  usque  ad  finem 
editus  a  beatissimo  thom  de  aquino  (f.  115  In  uirtute'  — ).  8°  se- 
quitur primus  liber  differentia«  eiusdem  ysidori  (f.  137'  Inter 
dm**  et  dominum.  Ita  quidam  — ).  9"  ponitur  secundus  liber 
differentiaru  eiusdem  ysidori  (f.  157'  Dispositis  nonnullis  — ). 
10"  ponitur  liber  genealogus  (sie)  a  beatissimo  ieronimo  editus 
(f.  192^ Duo  sunt®  adam  unus — ).  11°  ponuntnr  quedam  notabilia 
dicta  agustini  basilii  eusebii  gregorii  ysidori  etaliorum  sanctorum 
(f.  198  In  deuteronomium.  Si  fuerit  — ).  12°  sequitur  tractatus 
agustini  de  anchona  *^  de  potestate  pape  (f.  205  Utrum  solus 
papa  —  f.  239^  finalr  in  culpa  deceserunt).  Finito  libro  sit  gloria 
xpo.  I  Tempora  currebant  x  natiua  potentis.  tunc  sesaginta  nouem 
ac  miUe  cum  quadringentis.  quarto  nonas  may.  dum  sol  torque- 
bat  habenas  liber  perficitur  iste.  quem  ad  honorem  sanctissime 
trinitatis  et  fidei  exaltationem  atque  in  beatissimi  yspaniarum 
doctoris  ysidori  memoriam  et  sinceram  deuotionem.  Ego  iohanes 
alfonsi  de  logrono  in  decretis  bachalarius  eccie  yspalen  canoni- 
cus  supemo  mihi  auxiliante  presidio  scribere  mandaui.  Laus  sit 
tibi  christe  qm  liber  explicit  iste. 

• 
F  188 

40  min.  m.  200  foll.  (alte  Paginirnng).  8.  XY. 

Del  Conde  de  Miranda.     Isidors  Chronica  (2  Bücher)   mit 
Udefonsus*  Fortsetzung  als  Buch  3-    Daran  schliesst  sich  historia 


»  Ib.  VI,  1.  —  »  Ib.  Vn,  207.  -  *  Ib.  H,  369.  —  *  Ib.  V,  190.  —  e  Vgl. 
Is.  n,  73.  —  ^  Thom.  Aq.  ed.  Parin.  t.  XVH  op.  59,  p.  332.  —  »  Is. 
V,  77.  —  •  Vgl.  Escor,  f  IV  9  fol.  139'.  —  »o  Auguatinus  Triumphus, 
snmina  de  pot.  eccl. ;  vgl.  Lorenz,  Geschichtequ.  11^,  296. 
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excelentissimi  bambe  und  eine  grosse  Chronik  (Ende:  et  que- 
dam  alia  castra).  Auf  dem  Schmutzblatt  steht:  Para  conferir  y 
corregir  bien  este  auctor  q  es  don  Lucas  de  Tuy  conuendra 
que  se  presente   otro   exemplar  pa  q  per  entrambes  se  coteje. 

F  140 

80  min.  m.  bip.  pag.  92  foll.  s.  XIY/XY. 

Del  S°'  Conde  de  Miranda.  f.  l'a  Liber  sententiarum  dni 
ysidori  spalensis  (3  Bücher),  f.  27 ^a  schliesst  mit:  aula  letifican- 
dos  includat.  Finit  Liber  Summum  Bonum.  Der  leere  Platz  ist 
mit  Gebeten  und  Anderem  gefüllt,  f.  29''  Sermonen  und  theo- 
logische Auseinandersetzungen.  Der  erste  Sermo  beginnt:  Anima 
q  deum  diligit  in  deo  solo;  der  zweite:  Multum  honorem  dedit  — ; 
dann  unt^r  Anderem:  Sermo  factus  per  interrogaciones  et  respon- 
siones.  |  Quo  uinculo  retinetur  cor  ne  — .  Später  finden  sich  aü- 
gemeine  Ueberschriften :  De  paciencia.  De  mundicia  corporis  et 
de  mundicia  anime  ac  de  mundicia  mentis.  Questio  de  bap- 
tismo  etc,  Schliesst  abrupt  f.  65^b  lesio  tonitruorum,  worauf  eine 
alte  Bem&rkung  in  Roth  folgt:  residuü  re^re  in  fine  regime  bti 
Basilii  ubi  inueneris  hoc  signum  co.  f.  66'"  folgen  wieder  theo- 
logische Auseinandersetzungen,  Erster  Titel  in  Roth:  de  dupUci 
sapia.  Hb',  x.  d.  |  Deridetur  enim  iusti  simplicitas.  Andere  Titel 
sind:  de  admonitione  et  exortatione,  de  imitatoe////  dni  §  xxix.  a. 
§  XXI.  a.,  de  castitate  et  humilitate  etc.  Letzter :  De  penis  iferi.  | 
Tunc  non  proderunt  opes  —  et  ignis  ardens  in  scFa  scFo«. 
Später  sind  verschiedene  Gebete  angefügt,  darunter  f.  92''  oratio 
sei  aug  dictante  angelo.  |  Dne  deus  oihipotes  q  es  trinus  et  unus 

qui  es  sp  — . 

P  141 

80  min.   m.  90  foll.  b.  XL 

Die  Handschiift  besteht  aus  zwei  T heilen,  1.  s,  XI,  wie  es 
scheint,  in  westg.  Schrift,  f.  1^  Venerabili  et  8C9  sorori  florentin^ 
isidorus.  |  Quedam^  que  diuersis  temporib;  in  ueteris  —  f.  68' 
in  noua  fidei  gra  ambulam;  |  f.  68'  Incipit  epistola  leonis  impera- 
toris.  adhymar  (sie)  regem  sarracenorum  directa.  Translata  est  hec 
epla  olim  de  greco  in  caldaicum  sermonem.  nun  (sie)  u  opitulante 
do  d  caldaico  sermone.  in  latinü  uertimus  eloquium.  ^  |  Qla  deo 

1  Isid.  de  fide  cath.  c.  lud.  VI,  1.  —  >  ygr].  die  Hb.  der  Privatbibliothek 
des  Königs  2  K  4  (VII  J  3). 
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et  multiplex  graciarum  actio  —  f.  78^  ab  uno  et  non  est  accep- 
tum  ab  alio.  finit  amen.  f.  79  ist  her.  2.  s.  XI,  gewöhnliche 
Schrift  (f.  90^  ist  vor  f.  90'  zu  stellen),  f.  80'  Cum  omis»  uite 
bon^  ac  beat^  uia  —  f.  90'  (abi*upt  schliessend)  a  mundü  fabricatü. 
Neq.  nunc  eorü  opinione*  re.     Der  Rest  der  Seite  ist  leer. 

P  183 

8*  min.  m.  bip.  pag.  118  foll.  8.  XIII  in. 

Del  S**'  Conde  de  Miranda.  f.  l'a  In  nomine  patris  et 
filii  et  sp^u  sei  a////  et  beatissime  semperque  uirginis  marie. 
pateat  omnibus  fidelibus  quod  ego  ualdesius  et  oms  fres  mei 
prepositis  —  f.  2'a  pro  certo  sciatis.  |  (r.)  Incipit  liber  anti- 
heresis  |  Cum  humanum  in  inicio  genus  —  largitus  est  uohin- 
tatem.  am.  |  (r.)  Explic  j)logu8.  Incipiunt  capitula  tocius  libri 
de  trinitate  |  Quod  unus  sit  tantum  modo  deus  de  lege  Moisi  — 
f.  43^a  et  unus  deus  cui  est  honor  et  gla  in  scla  sclo«.  amen.  | 
f.  43^b  fHUt  eine  Hand  m.  s.  XIII:  Post  resurrectionem  dni  apK 
co^firmauer  fidem  suam  —  lacob'  dix  uita^  etna*  am.  |  f.  44' a  (r.) 
Incipit  liber  anthieresis  |  Quoniam  quidem  iam  tempus  cernitur 
in  quo  solutus  sathanas  —  f.  90'b  et  studiosum  se  magis  quam 
maliuolum  probet.  Explicit  hie  codex  tibi  sit  laus  x  il^u  rex.  | 
(r.)  Explicit  lib  hie  antitesis  niic  no'ie  xpi  |  f.  90^a  Multipharie 
multis  I  que  —  in  filio  quem  constituit  hred^m  uniüso^  p  qm 
fecit  et  sola.  Ecce  hetis  testimoniü  patrem  fecisse  sola  per  filiü 
suü  —  f.  92'a  de  isto  celo  et  terra  uisibili  locuti  sunt  in  hoc 
loco  apli  I  Paulus  apis  no  ab  hominibus  —  f.  92^a  et  t  facite 
legi  colosensib'  et  colosentium  uobis.  Andere  Hand:  Adam  semel 
peccauit  et  mortuus  est  et  tute  uiuere  existimans  —  f.  92^b  ut 
malorum  consorcium  uites.  f.  93 'a  Summe  bac  (sie)  philosophie  est 
christianitatis  defensore  scarium  (sie)  opitulacionibus  —  f.  101  ^a 
et  mites  (sie)  spm  tuum  et  creabantur  et  renouabis  faciem  terre  | 
f.  102  und  103  sind  leer.  f.  104 'a  (r.)  Incipit  exp^o  remigii  sup 
reuelatione  bisimi  io^is  euägliste  quä.uidit  i  exilium  i  isula  que 
apele  (sie)  pathmos  |  Legimus  i  eccliastica  istoria  bm  iolm  a 
domiciano  ipiissimo  cesare  —  f.  117 'a  inquid  duo  in  carne  una 
in  X  et  in  ecclia.  Eine  andere  Hand  hat  einzelne  Daten  zugefügt, 
wie  Lebensalter  des  Adam  etc.,  Moses,  Zeit  der  Tempelzerstörung, 


3  AaguBt.  de  vera  rel.  III,  121. 

Sitsongsber.  d.  phil.-hiMt.  Cl.  CXIU.  Bd.  I.  Ha  17 
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femer  auch  Annas   ab   incarnatione   dni  m.  cc.  xi.    Am  unteren 

Rand  m.  8.  XV  (von  anderer  Hand  wieder  durchstrichen):   Est 

?? 
lacobi  beccheti  /  emptus  a  Baldesarre  de  Lag////  (3  Budist  auer,) 

no.  f.  117^  m,  s,  XIII  leonin,  Hexameter  mit  Noten,  Rex  ds  eteme 

sine   principio   sine   fine   —   uideatur   trinus   et  unus.     f.  118' 

desgl.  (die  Anfänge  der  Verse  sind  abgeschnitten)  :   ]tatis    pater 

ingenite   a  quo  bona  j)cedunt  eleyson   —  ]ut  tibi  pariter  pro- 

clamare  possimus  semper  ely.    f.  118^'  m.  s,  XHI  ex.  Cum  ieiu- 

nasset  yh&  •  xl  •  diebj   et  xl.  noctibj  esuriuit  etc^  No^*  q  ylfes 

potuisse  —  et  yerieho. 

Q  14 

20  eh.  non  nnm.  foll.  s.  XYin. 

Ausser  Anderem:  Incipit  ordo  de  celebrando  Concilio  Isi- 
dori.  I  Hora  ^  diei  prima  ante  solis  ortum  — . 

Q  38 

20  m.  s.  XY. 

Plautus,  sämmtliche  Stücke,  Eine  glänzende  Handschrift^ 
besonders  schön  f.  1'  der  Schlangen  würgende  Hercules.  Die  Ini- 
tialen der  Comödien  sind  mit  Mottos  gesdimiidct :  vrai  amour  ne 
se  cange  par  un  desir^  «(AcofiLoc,  bider  craft. 

Q  87 

2«  eh.  174  foll.  s.  XVI/XVn.« 

Enthält  Briefe  an  Antonius  Augustinus,  Bischof  von  Lerida, 
Johannes  de  Fonseca  et  Figueroa  u,  A,  von  F,  Ursinus,  G,  Sciop- 
pius  u,  A,  mit  Copien  von  italienischen  und  spaniscJien  Inschriften, 
Nachrichten  über  Funde  und  Handschriften. 

Q  106 

80  maior.  m.  53  foll.  s.  XU. 

Die  Handschrift  ist  in  Spanien  geschrieben  und  mit  ganz  treff- 
lichen Initialen  gescJimückt,  den  schönsten  und  originellsten  des 
12,  Jahrhunderts,  die  in  Spanien  zu  sehen  sind,  Sie  finden  sich  f.  1^, 
3',  9%  22',  40',  52^.   Dieselben  sind  in  verschiedenen  Farben  aus- 


>  Is.  n,  553  (cap.  IV). 

J  Vgl.  C.  I.  L.  vol.  II,  p.  543  und   p.  XV;   vol.  VI,  p.  XLIX  cf.  XXXV. 
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geführt,  f.  1"^  am  unteren  Rande  stehen  vier  Zeilen  m.  «.  XIV  oder 
XV,  aber  ausradirt.  Im  Anfange  der  ersten  etwa :  //////  über  est, 

im  Anfange  der  vierten  Zeile:  pp  xii  volabat  — .  Titel:  Cassianus 
de  incamatione  libri  septem.  Die  Handschrift  ist  leider  sehr 
lückenhaft,  f.  3^  schliesst:  instantior  de,  f.  4''  beginnt:  adddere  (sie). 
qua  j>p^a,  f.  4^  ilim  xpm  ^  distantiam,  f.  5^  cum  idem  utique 
homo.  Zwischen  f.  4  und  5  ist  der  Falz  eines  ausgerissenen  Blattes 
sichtbar.  Die  Quatemionenbezeichnung  geht  von  •!•  f.  7  (also 
scheinbar  nur.  zwei  Blätter  vei^loren)  regelmässig  bis  -VI-  f.  47^. 
Vom  7.  QuMemio  sind  nur  sechs  Blätter  (auf  dem  5.  Blatt  dieses 
Quatemio  steht  von  späterer  Hand  die  Bezeichnung  vu)  erhalten, 
so  dose  mit  dem  3chluss  die  Qaaternionote  verloren  ging.  f.  l''  ist 
ganz  gefüllt  mit  verzierter  Majvskelschrift,  die  Zeilen  abwechselnd 
roth  und  schwarz,  besagend:  in  nme  ice  et  indiuidue  |  trinitatis 
incipit  prologus  |  yii  librorum  de  incamacion  |  di  hac  dni  nri 
i^u  xpi  editi  a  |  beatissimo  cassiano  massili  |  esi  abbe  uiro  dis- 
sertissimo  ro|gatu  leonis  tunc  urbis  rome  |  arehidiacono  p^ea 
aero  ei'dem  sedis  |  epo  contra  nestorium  bereticum  constan  |  tino- 
politanum  episcopum.  f.  1^  (verzierte  Maj.)  absolutis  ^  dudum 
(Min.)  collationum  spalium  libellis.  sensu  magis  quam  sermone 
—  f.  3'  ludicii  male  imperasse  uidearis.  |  (V.  Maj.)  explicit  pfacio. 
Incip  lit  (verzierte  Maj.)  Tradunt  fabule  poetarum  desectis  quon- 
dam  ydram  f.  3^  (Min.)  capitibus  numerosius  renascentem  p 
8ua  damna  —  f.  9^  locus  esse  non  possit  (Maj.)  explicit  Über 
primus  (r.  Maj.)  incipit  scds  |  (Maj.,  zum  Theil  verziert)  Quoniam 
libello  primo  que  |  (Min.)  dam  pmisimus  quibus  nouum  —  f.  22' 
dm  ualeas  a  di  filio  separare  (Maj.)  explic^  lib  scds  incipit 
über  •  iii'  •  I  (Verzierte  Maj.)  Scribens  romanis  diuinus  ill  ecclar 
mgr  cum  argueret  immo  defleret  iudeorum  id  est  fratrum  suo- 
mm  infidelitatem  |  (Min.)  bis  uerbis  —  f.  39^  mundo  fec  agnosci  | 
(Maj.)  explicit  Über  tercius  sei  cassiani  ad  nestorium  ereticum 
episcopum.  (r.)  incip  Hb  mi\  f.  40"^  (^ojO  Consumatis  libellis 
tribuB  (Min.)  quasi  fidelissimis  —  f.  52^  dei  patris  gloria  con- 
fiteri.  (Maj.)  Explic  liber  •  im  •  (verzierte  Maj.)  Diximus  libro 
primo  heresim  iUam  |  (Min.)  pelagianae  hereseos  —  schliesst 
abrupt  f.  53^  dictum  j>p£^  apls. 

I  Joh.  Cass.  de  incarn.,  praef.  p.  679. 

17* 
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Q129 

xn.  B    XY. 

Ein  gejiaues  Verzeichnisis  des  Inhaltes  bietet  Knust  8.  791. 
Loeice  macht  nur  auf  die  Miniaturen  aufmerksam,  welche  nicht 
Mos  den  Notitiae  dignitatum  beigegeben  sind,  und  weist  die  Hand- 
schrift dem  16,  Jahrhundert  zu. 

Q  181 

80  maior.  m.  bip.  pa^.  non  nnm.  foll.  8.  XFV  ex. 

Zu  Anfang  des  ersten  Budies  grössere  gemalte  Initialen. 
Augustins  Confessiones:  Die  Vorrede  beginnt:  Confessionü  *  mearü 
libri  XIII  — .  Das  Werk  beginnt :  O  agnus  (so  filr  Magnus  es)  ^ 
dne  et  laudabilis  ualde   —   sie   inuenietur   sie  aperietur  Amen 

EXPLICIT. 

Q  138 

80  maior.   in.  bip.  pag.   157  foU.    a.  1416. 

Enthält  f.  1—144"^  folgende  Schriften  Cyprians: '  /,  IV,  VI, 
5  (t),  28,  11,  68,  76  (von  c.  12  p.  760,  14  ab),  64,  13,  65,  45, 
44,  61,  67,  48,  62,  47,  51,  X,  IX,  31,  III,  55,  37,  38,  39,  73, 
71,  XIV,  11,  74,  72,  60,  69,  40,  67,  2,  43,  66,  4,  3,  46,  54, 
30,  20,  56,  77,  78,  79,  32,  10,  80,  App.  VIII,  75,  15,  17,  18, 
19,  26,  22,  9,  29,  7.  f.  143  ^b  Expliciunt  eple  h'ü  cyp'ani 
numero  lxviii.  Daran  reihen  sich  die  uita  sei  Cypriani,  die  ex- 
hortatio  b^ti  cypriani  de  penitencia.  ()er  pniam^  posse  omnia 
peccata  —  f.  151^a  de  loco  suo  mouebo.  Duodeeim  abusiones 
Cypriani  epi.  Sapiens^  sine  —  f.  157 ^a  esse  incipiat  in  futuro. 
aiü.  Deo  gras,  (r.)  Die  sabVi.  xyiii  mesis  iullij  aüi  dni  mccccxYi 
ego  aluarus  ypsalen  familiaris  reu^endissimi  in  xpo  p^ris  dni  alfosi 
carrillo  sc  eustachii  sce  romane  ec'ce  diachoni  card^  perfeci  hunc 
librum  de  eiusdem  domini  mandato  copiaui  de  qnodam  libro 
sc'issimi  domini  nr'i  ppe  benedicti  xni. 


1  Aug.  retr.  II,  6.  —  »  Aug.  conf.  1.  I  (I,  659). 

'  Die  römischen  Zahlen  bezeichnen  die  Opuscula  des  I.  und  III.  Bandes, 
die  arabischen  die  Epistolae  des  II.  Bandes  der  Ansgabe  des  Corpas.  — 
2  Anecdota  a  Canon.  Regul.  S.  Salvatoris  ed.  t.  II,  1,  Bononiae,  1741. 
—  3  Cypr.  m,  p.  162  H. 
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Q  210 

80  min.  m.  non  nnm.  fol.  s.  XiV. 

f.  1*"  (beginnt  ohne  Titel)  Quintus  ^  mucius  sceuola  —  presta- 
bilius  amicici  (sie)  putetis.  Ohne  Titel:  ()iim  in  affricam  uenis- 
sem  —  ego  sompno  solutus  sura.  |  Explicit  sompnium  scipionis 
quod  tüllius  finxit  scipionem  sompniasse. 

Q  216 

40  m.  non.  nnm.    fol.  s.  XIV  in. 

(r.)  Flauii  uegeti*  renati  uiri  illustris  comitis  epithoma  über 
incipit  feliciter.  primus.  Es  folgt  der  Index  der  vier  Büchtr, 
dann  der  Capitelindex  des  ersten  Buches.  Letzteres  beginnt :  Anti- 
quis  temporibus  mos  fuit  bonarum  arcium  —  doctrina  monstra- 
uerat.  |  (r,)  Flauii  uegetii  renati  lib*  quartus  explicit  feliciter. 
fl*  eutropius  emendaui  sine  exemplario  constantinopoli  ^suF  ualen- 
tini.  ano.  (sie)  Aug^  •  vii  •  et  abreui  (sie).  Der  Rest  des  Blattes  int 
leer,  (r.)  Hec  est  descriptio  temporum  anni  cum  terminis  et  numeris 
dierum  eins  et  arbitrii  philosopho*  de  discretionibus  et  diffini" 
tionibus  eorundem.  |  Annus  solaris  scd^m  astrologos  etarithme- 
ticos  diuiditur  in  im  tpra  equa  in  terminis  et  partibus  — .  Es 
ist  eine  AH  Calendariurn  mit  Angabe  der  Heiligentage,  astrono- 
mischen und  landwirthschaftlichen  Notizen  etc.,  so  z,  B,  steht  beim 
April  nach  Angabe  der  Heiligentage  und  der  Sternbilddarstellungen: 
Hec  sunt  que  non  scribuntur  in  ordine  dierum  supra  dicti  mensis. 
fit  aqua  rosata  et  electuarium  rosatum  et  unguentum  rosatum 
et  colliguntur  flores  uiolarum  et  fit  ex  eis  syrupum  uiolatum 
et  electuarium  et  unguentum  earum.  et  fit  syrup'  sanguinis 
leporis  quem  uulgus  uocat  lingua  persica.  regem  herbarum  et 
inaeniuntur  cöcumeres  et  fructifieant  uinee  et  ficulne.  et  florent 
oliue  et  exeunt  puUi  falchonü  de  ouis  et  cooperiuntur  pennis 
post  -  xii  •  dies  et  parent  inuH  ceruorum  et  plantantur  uirgulta 
cedrina  uel  gesimina  et  euellentur  sirille  quam  uulgus  uocat  cepam 
porcinam  unde  temperatur  acetum  mirabiliter  etc.  Die  Hand- 
schrift schb'esst :  allia  etiam  et  alba  papauera  seminantur  Explicit 
über  egregius. 

1  Cicero,  Laelius. 
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Q  311 

20  m.  non  nvm.  fol.  8.  XYI  erste  H&lfte. 

Eine  Prachthändschrift  in  der  Art  anderer  Prosper -Hand- 
schriften, Die  in  Maj.  geschnebenen  Anfänge  der  Bücher  zeigen 
Buchstaben  verschiedener  Farbe  (lila,  gold,  blau,  gi'Un,  car- 
moisin).  Die  Anfänge  der  verschiedenen  Schriften  füllen  eine  ganze 
Seite.  Ein  reich  in  Renaissancestil  verziertes  Portal  umrahmt  den 
Titel  und  ein  in  der  Mitte  befindliches  Bild,  Die  Initialen  der 
einzelnen  Bilder  stellen  Schlachtenscenen  dar  mit  Bezug  auf  den 
Inhalt  der  Bücher,  Blatt  1,  welches  wahrscheinlich  besonders  prächtig 
ausgestattet  war  und  deshalb  zum  Stehlen  reizte,  ist  verloren  und 
im  17.  oder  18.  Jahrhundert  ergänzt.  Am  Ende  m.  s.  XVIII  (f): 
Soi  de  D.  Fernando  moscosso  j  ossorio.  Die  Hs,  enthält  Cäsars 
bellum  Gallicum,   ciuile,  Atexandrinum,  Africanum,   Hispaniense, 

Q  314 

20  min. 

f.  1'  unterer  Rand  m.  s,  XVI:  Estas  constituciones  se  faxiero 
de  ValTd  pa  este  monasterio  de  mäsilla  y  pertenescen  a  el  y  por 
que  se  verdad  fil'  (sie)  me  mi  nobre  j,^  fray  pedro  de  Can- 
talaxara.  f.  2^ unterer  Äand Pertenescen  aste  conuento  de  mansiUa 
•  s  •  p.  aug**"\  Es  sind  zwei  Handschriften.  1.  m.  bip,  pag.  71  foU. 

a.fere  1425.  f.  l"'a  (r,)  Incipit  regula  bti  aug  cum  exposicione 
(al.  m,  hugonis  de  sco  uictore)  |  Ante  oia  ^  —  fres  nb^  data.  ^  Hec 
precepta  que — .  f.  17  "^b  (r.)  Incipit  ordinarium  ordinis  heremi- 

tarum  sei  aug.  |  Ad  oms  horas  canonicas  — .  f.  30  ^a  (r.)  Consti- 
tuciones fratrum  heremitarum  sei  augustini  et  ordinis  eorum.  | 
Quoniam  ex  precepto  —  schliesst  mit  einem  Index,  an  dessen 
Ende  steht  m^  Gundissaluus  sancto  lagii;  dazu  hat  eine  Hand 
s.  XVII  etwa  geschrieben:  Fr.  Gonzalo  de  Santolago  fue  Prov^ 
el  ano  de  1425.  Vease  Herrera  Hist.  de  Salamanca  pag.  15. 
Dazu  stimmt  f.  13  ^b.  Dat  dnab'  in  domo  nra  terciodecimo 
die  mensis  iunii.  anno  a  natiuitate  dni  m  cccc  xxy.  Si  igitur  fr 
pnia  ductus  ad  ordinem  redire  uoluerit  — .  Auf  der  letzten  Seite 
zum  Theil  ausradirt  eine  Professio  a,  1462,  im  Kloster  S.  Augustin 


1  Aug.  reg.  I,  1377. 
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von  VaUadolid  abgelegt,   2.  m.  cä.  et  m.  f.  85 — 100  einer  Hand- 

echrift  s,  XIV  ex.  f.  86'  ()ncipit  libellus  sei  aüg  epi  de  uita  here- 
mita  seu  solitaria  fcs  ad  fres  suos  heremitas  <E  Incipit  sermo 
primus  in  quo  hortatur  eos  ad  obsseruanciam  regulärem  (sie).  \ 
Fratres  mei^  et  leticia  cordis  — .  Es  sind  26  Sermonen.  Es 
folgen  f.  109''  sermo  omnium  sanctorum,  f.  110^  sermo  beate 
marie  magdalene.     Die  Handschrift  ist  am  Ende  unvollständig. 

B  76 

20  eh.  143  foU.  8.  XVI/XYII. 

Viele  Blätter j  z.  B,  81 — 122,  sind  herausgescliniften.  Auf  der 

inneren  Seite  des  vordem  Deckels  steht  Plasencia.  P.  23  ff.  sollen 

nach  dem  Katalog  Abbreviaturen  römischer  Inschriften  stehen]   es 

sind  aber  vielmehr  notarum  laterculi  und  sie  gehen  von  A :  Aulus, 

Aug.  Augustus  vel  Augur  —  GN  Gneus  (  H  :  S :  Hec  sie  vel 

hora  seeunda. 

B  127 

(Plaiencia)  80  oblong^,  m.  bip.  pag.  non  nnm.  foll.  8.  XII/XIII. 

Mit  bunten  Initialen.  Am  Anfange  verstümmelt;  auch  ganze 
Qfjiatemionen  sind  durchgerissen  und  durchgeschnitten,  Blätter  und 
wohl  auch  Blätterlagen  fehlen.  Enthält  Auszüge  aus  den  Patres, 
nach  verschiedenen  Abschnitten  geordnet.  Die  Abschnitte  am  An- 
fang sind:  De  trinitate.  De  creatione  primi  hominis,  de  matri- 
monio.  Dann  fehlen  die  Ueberschriften.  Die  Quellen  nebst  Inhalt 
der Excerpte pflegen  in  Roth  übergesetzt  zusein.  Sie  beginnen  abinipt: 

ueritate  j)pe  nat^   factum   est  caro(   pfectus   ho    i-  in   unitate 

camis  —    (Dieser  Abschnitt    schliesst)   j)pitiationis    exsequitur. 

i  i  ^ 

Es  folgt:  aug  in  libro  De  Tnitate.  |  x  xpc  (x  roth)  in  forma 
di  ^qualis  patri  in  forma  serui  mediator  di  et  etc.  Die  benützten 
Quellen  sind  nach  den  Aufschriften:  Augustinus  de  trinitate, 
Ambrosius  de  trinitate,  Augustinus  aduersus  impietatem  arrii,  c. 
maximianum,  super  genesim,  de  statu  primi  hominis,  de  libero 
arbitrio,  de  b.  paruulorum,  ad  ualerium,  enchiridion,  de  perfecto 

coniugio,  Leo  pp,  Liber  pandeeta*,  Tolletanum  concilium,  Nicho- 

i 

laus  ad  consulta  bulgaro^,  Decreta  leonis  p'p  cap  x  (x  w^)  yiii, 

i 

Aug  de  bono  coniugali,  uiduitatis,  Ambrosius  in  epia  ad  uer- 

3  Aug.  sermo  VI,  123. 
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cellenses^  de  officiis,  Decreta  iulii  p'p,  Concil.  cabilonensi  (c  m.^ 

ex  g),  Ex  concilio  ap  ümätiä  cui  interfuit  pipin'  rex,   Nouella- 

rum   institutio,    Liber   codicuin,   Cap   constitutionum,   Hier,   in 

loseam,  Ysid.  ethim.,  Conciliam  meldense,  Alexander  scds  (alt  s 

ex  o)  laudulfo   in   corsica,    Ex   concilio   de   francia,   Exameron 

ambrosii,   Urbanus   sanctio  regi  arogonum,   Ex  epia  iotis  con- 

stantinopolis  ^pi  ad  felicem,  Ex  dictis  isidori  etc.  Schluss  in  der 

Ruhrica  Ex  •  c  •  antioceno:    coj)uinciale8  ^pos  quod  iustum  fuerit 

apj)betur.    Es  folgen  von  anderer  Hand  ähnliche  Excerpte,  aber 

ohne  Rubricae.  lusto  n  est  lex.   p.  quia  n  —  donü  sei  spc  •  i  • 

spc  8C8  donu.    Dann  m.  8,  XVI  ein  Brief:  Amantissime  in  xpo 

pater.    domini    sit  —  ubicunque   sit  me   repreendas   set   humi- 

litate.  vale. 

B  130 

40  m.  non  num.  fol.  s.  XDI.  in  Frankreich  geschrieben. 

Calendarium,  Psalmen,  Gebete,  Litanei  etc.    Auf  dem   Vor- 

setzblatte  m.  s.  XIV  ein  lateinisches    Gebet   Dulcissime  diie  itu 

xpe  —  glorifica  amen,  woran  m^  grfügt :  Geste  oreson  fist  senit 

esmon  de  ponnteneve  et  la  maimda   (sie)   a   dame  alice  de  la 

robele  p'ant  oelle  la  vorroit  dire  aps  agnus  dei  p  (die  folgenden 

vier   Worte  unleserlich). 

B  139 

80  oblong,  m.  non  num.  fol.  s.  XUI  in. 

Priscian,  B.  1  — 16,  (r.)  incipit  ars  grämatica  prisciani 
cesaresis  prbri  |  Cum  omis  eloquenti^  —  siderea  polus.   Explicit 

liber  prisciani.  Es  folgt  ein  Einschob  s.  XIII:  Prima  g  general 
regi'a  e  h  monosilla  q  ht  correpta  uocale  acuto  accentu  jpnü- 
ciamus.  ut  fax  pax  pix  — .  Am  hintern  Deckel  festgeklebt  steht 
ein  geistliches  Lied  mit  Noten  s.  XIV  in. 

B  160 

80  eh.  non  num.  fol.  s.  XY. 

Auf  dem  ersten  Schmutzblatt:  De  diuisione.  Diuisio  (est 
del.)  numeri  —  fieri  possit.  1,  (r.  Maj.)  iulii  higini  de  astro- 
logia  poetica'  incipit.  |  Etsi  te  ^  studio  grammatic^  artis  inductum 
non  solum  — .  De  mundo.  |  Mundus  appellatur  is  qui  constat 
ex   sole  et   luna  —  schliesst  in   dem  Abschnitte  de   piscibus  nUt 


^  Hjgini  Poetic.  astron.  (Auct.  myth.  ed.  Staveren  p.  403). 
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den  Worten  cum  piscibus  est  omnino  stellar  xii.  explicituB. 
2.  (r.  Maj.)  Phoca  grammaticus.  |  Ars  mea^  multorum— .  Credo* 
nonnullos  hoc  —  uigilanda  uiris  a  his  similia  explicitus.  3.  (r.  Min.) 
Multorum  rerum  coUectio  |  Sciendum  est  nobjs  quomodo  hec 
noia  differunt.  Vespere  vespera  etc.,  enthält  Grrammatiech' Me- 
trischesy  späterhin  in  Frageform.  Am  Ende  Clio  historias^  — 
PhoebuB.  I  Ordo  primum  est  uelle  doctrinam  etc.,  Erklärung 
der  Namen  der  Musen. 

B  216 

40  min.  m.  non  nnm.  fol.  a  1105. 

In  westgothischem  Charakter,  der  schon  sehr  degenerirt  ist. 
Ausschlisspergament,  ohne  Quaternionenbezeichnung.  f.  P,  woran 
das  zweite  Vorsetzblatt  klebt,  m.  s.  XVI:  Philippe  Regi  chatho- 
lico  optimo  Maxime.  J.  Bap.  Cardona  Ausonensium  Episcopus.^ 
Enthält  ein  Poenitentiale.^  (r.)  In  nne  dni  incipit  über  qui  cor- 
rector  uocatur  et  medicus  qui  correctores  corporum  et  anima- 
rum  medicinas  pleniter  continet  quemque  sacerdotem  etiam 
simplicem  quomodo  uel  qualiter  unicuique  succurrere  ualeat  — 
ds  ihs  qui  diligunt  cum  Do  gras  am.  |  nt  (=  Notum  3)  die  erit 

XVI  klliüf  (=  iunias?)  cra  mcxliii. 

8  164 

80  eh.  DOQ.  nam.  fol.  a.  1753. 

Die  Handschrift  ist  eine  Abschrift  des  Toletanibs  17,  4  eh. 
s.  XIV von  Francisco  Xavier  de  Santiago  Palomares.  Hauptiiihalt: 
Virgilii  Cordubensis  Philosophia,  laiU  svbscriptio  (liber)  trans- 
latus  de  Arabico  in  latinum  in  ciuitate  Toletana  a.  1290.  |  Vir- 
gilius  hispanus  ex  ciuitate  cordubensi  omnibus  philosophantibus 
—  et  deum  uerissime  diligamus.  Ausserdem  enthält  der  Tole- 
tanus  verschiedene  mittelalterliche  Mönchspoesien.  Die  erste  beginnt: 

Plus  me  laetificat  qui  dat  quam  si  mihi  dicat 
Gras  ueni  cras  reueni  cras  iterabo  tibi. 


2  Gramm,  lat.  ed.  Keil  V,  410.  —  3  Anthol.  lat.  664  R.  =  Gramm,  lat. 
V,  410  K.  —  *  Ib.  p.  410,  14. 

*  Bischof  von  Vieh  Johann  Cardona  1584 — 1587;  vgl.  die  Bemerkungen 
zn  tab.  XXXVIII  der  Exempla  Script.  Visig.  —  ^  Burchardi  Worma- 
ciensis  Decret  Üb.  XIX,  140,  972  M.  —  3  Vgl.  über  diese  Formel  die 
Bemerkungen   zu   tab.  XXXVUI. 
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Es  ist  eine  Sammlung  von  Sprüchen  zu  je  zwei  Versen,  Dar- 
unter  z,  B. 

Rustice  quid  qu^ris  ut  mecum  uersificeris 

Rustice  ,vade  procul,  fodiedo  moueo  cul. 
In  taberna  bibo  solus  ubi  Don  est  fraus  neque  dolus 

Quando  sum  in  hospitio  ibi  est  fraus  et  confusio. 
Bibit  ille,  bibit  illa,  bibit  seruus  et  ancilla 

Bibit  hinCy  bibit  inde  mihi  uidetur  esse  mille. 
Rocine  trotans  tu  comedens^  et  ego  potans 

Cras  solues  totum  tibi  pastum  et  mihi  potum. 
Porta  licet  pateat^  pudor  est  intrare  tacendo 

Ac  intrare  nisi  prius  dixeris  aue. 
Laude  deum  uerum,  plebem  uoco,  congrego  clerum 

defunetos  ploro,  pestem  fugo,  festa  decoro. 
Vox  mea  cunctorum  sit  terror  d^moniorum 

Sorbendo  brodia^  gaudet  Aragonia  tota  — . 

Es  folgt  ein  grosses  Gedicht  auf  den  Nummus :  * 

In  terra  summus  rex  est  hoc  tempore  nummus 
Nummi  mirantur,  Regesque  et  ei  famulantur  — . 

An  dieses  schliesst  sich  ohne  Absatz  ein  Gedicht  auf  die  Foemina: 

Arbore  •'»  sub  quadam  dictauit  (t  final,  m^  ex.  c)    clericus  adam 
Quomodo  peccauit  primus  adam  in  arbore  quadam 
Foemina  uicit  Adam^  uictus  fuit  arbore  quadam. 

Darauf  hatte  der  Toletanus  mit  kleineren  Buchstaben  von  anderer 
Hand:  Petra  negat  gentes  7.  habenti  mense  sedentes  (drei  Verse), 
Alibi.  Yssopus  est  herba  tumidis  pulmonibus  apta  Ad  pulmonis 
opus  prostat  medicamen  opus  (sechs  Verse).  Nach  Palomares 
im  Vorwort  hatte  die  Handschrift  ca.  120  fol.  4"  parv.  eh.  s.  XIV 
und  war  in  Pergament  gebunden. 

S  203 

80  m.  Don  Dum.  fol.  s.  XII  in  Spanien  gescUriebou. 

Der  Text  ist  von  einer  zweiten  Hand  ganz  durchcot^igirt.  f.  1' 

m.  8.  Xni  auf  dem  oberen  Rand:  Liber  de  vi  etate  est  de  armario 
exemtus.    Si  quis  cum  furatus  fuerit  uel  alio  modo  de  ecclesia 


^  Es  scheint  nicht  das  Gedicht  des  Hildebert.  Cenom.  de  Nnmmo  171, 1402  M. 
5  Anz.  f.  Kunde  d.  Vorz.  1873  (XX),  267 ;  vgl.  Wien.  Stud.  1884,  8.  292. 
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extraxerit  sine  licencia  conuentns  ael  hunc  tt  deleuerit  anathema 
Bit.  Titel  in  bunten,  verzierten  Maj.:  in  noie  £i  incipit  lib  de 
coj>batione  etatis  sexte  |  Accedam  *  ad  te  dne  in  humilitate  sps  — 
f.  1  ^  accedat  |  (r.)  Inclito  et  gloso  eurigio  regi  iulianus  seniulns 
ur;  prefacio  |  (schw.)  Peritorum  ^  mos  —  f.  4"^  fidei  xpane  potenter 
adtollas  |  (Maj,)  explic  prefacio  |  (r.)  incipit  liber  primus  |  Na- 
scentis^  fidem  eccie  testibus  — .  Dcu  Werk  schliesst  auf  der 
letzten  Seite:  ut  per  uiä  uenias  ad  salutem.   Finit/////  liber  ter- 

te 

eins  etatis  -  ti  •  |  (r.)  Incipit  de  simbolo  dispositio  sei  rofini  de 
uiuis  et  mortois  |  Quod  autem  dicitur  iudicare  (nur  acht  Zeilen) 
—  anime  autem  nichil  possunt  facere  et  cetera;  finit. 

S  276 

80  eh.  non  nvm.  fol.  «.  XVU. 

Die  Handschrift  enthält  moderne  Excerpte  (darunter  auch 
italienieche)  aus  einer  Menge  von  Schriftstellern,  deren  Index  auf 
dem  zweiten  BlcUte  steht. 

8  276 

8.  XVn  oder  XVm. 

Vida  de  Boecio  »panisch, 

8  284 

80  m.  bip.  pag.  90  foU.  s.  XV. 

Mit  Miniaturen,  besonders  ff.  1"^,  2%  17',  34%  62'.  Enthält 
Gregoi'ii  dialogi. 

8  297 

20  min.  eh.  158  foU.  s.  XIV/XY. 

f.  1'  Gregorii  DialogL  f.  108^  Gregor  über  homo  quidam 
peregre  proficiscens  uocauit  seruos^  — .  f.  109'  Hugo  de  Sancto 
Victore,  de  arra  anime '^  — .  f.  121' — f.  158^  Liber  elucidarius. 
Prolog:  Sepius  rogatus  a  condiscipulis  quasdam  questiunculas  — . 
Drei  Bücher,     Am  Ende  Bibel-  und  Martyrologienexcerpte, 


1  Jaliani  de  comprobatione  aetatis  sextae  lib.  III,  oratio  (Patr.  Tolet.  II, 
p.  88  =  96,  537  M.).  —  2  Ib.  89  =  537  M.  —  »  Ib.  92. 

1  Gre^.  sermo  76,  1105  M.  —  >  Hugo  de  8.  V.  176,  655  M.;  Tgl.  Esc. 
Pin  4. 
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S  296 

20  m.  bip.  pag.  112  foll.  s.  XIV. 

Flores  aus  verschiedenen  Werken  Augustins,  nach  inliegen- 
dem Zettel:  Francisci  Mayronis,  auf  dem  Deckel  veritates  eccle- 

siastice  benannt^ 

T  79 

80  min.  m.  non  num.  fol.  8.  XII. 

1.  Incipit  expositio  Gregorii  sup  cätica  cätico*.  Quia^  si 
ceco  longe  ado  posito  cordi  —  in  unitate  sps  ici.  p  infinita 
sclo«  scla.  am.  explic.  2.  Sermones.  Uincenti  dabo  edere  de 
ligno  uite  — .  Audistis  promissionem  et  cui  facta  est  promissio. 
Esus  enim  ligni  uite  — .  Der  zweite  über:  Conuerti  me  ad  uiam 

porte  — .  Sustin;  h  ezechiel  psonä  genis  hüani  —  (schliesst  ab- 
rwpt)  Ita  dütaxat.  ut  radatur  cesaries  capitis  (wohl  Homilien 
Gregors  über  Ezechiel).  3.  Incipit  opusculum  contra  hereticoB 
et  eorum  errores.  Ueteris  ac  noue  legis  testimoniis  et  proba- 
tissimis  racionibus.  Rothe  Ueberschriften  sind  z.  B.  De  coniugio 
(beginnt:  Quia  inter  ceteros  — ),  Q'd  lex  uet'  sit  accipienda.  7 
q'd  ide  deus  •  s  •  uer'  oiu  creator  fuerit  dator  uetis  legis  et  noue 
(beginnt:  Postquam  de  sacramento  coniugii  — ).  Dies  sind  die 
zwei  ersten  Abschnitte,  Weiter  hinten:  De  facultatibus  pontificum^ 
de  indumentis  sacerdotalibus,  de  crismate  et  oleo.  Damach  hören 
dieselben  auf;  sie  sind  wohl  nicht  ausgefüllt  worden,  Schliesst 
abrupt:  -i-  tepore  inmaturitatis  inlirma  extitit. 

T  131 

20  eh.  non  num.  fol.  s.  XIV/.VV. 

Zuerst  Seneca's  Tragödien  castilianisch.  Am  Ende  m,  s.  XVI 

ein  grosses  Gedicht  in  Hexametern. 

Passio  dni  (sie)  nostri  iesu  xpi  secundum  matheum. 
Ducturus  sanctos  tenebroso  e  carcere  patres 
Concretamque  suo  tersurus  sanguine  labern  — 
Admonuitque  ingens  turnuli  super  ostia  saxum.  Finis. 

Es  folgt  ein  kleineres  Gedicht:   Quis   ferus    usque   adeo   fetaque 

immanior  omni  —  nosque  capit  uacuas  celi  replere   cathedras. 

Finis  passionis  dni  nostri  iesu  xpi. 

1  Francisci  de  Mayronie  theologicae  veritates  sive  compendium  libronim 

S.  Augustini.  Tolos.  1488  (Venet.  1489). 
»  Greg.  op.  79,  471  M. 
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V  22 

20  eh.  et  m.  182  foll.  s.  XIV/XV. 

Die  Handschrift  ist  im  Anfange  verstümmelt.  Boethius  de 
consolatione  mit  zahlreichen  Scholien,  f.  P  (abrupt)  Fructibus 
ronis  segetem  necaot  —  f.  132^  agitis  iudicis  cuncta  cernentis.  | 
Explicit  liber  boetii  deo  gras  Amen. 

V  60 

eh.  8.  XYII  ut  nid. 

Enthält  verschiedene  Abschriften,  darunter  s,  XVII,  wie  es 
scheint:  Vita  uel  Passio  sancti  Desiderii  episcopi  uiennensis  | 
A.  Fl.  sisEBüTO  I  Pro  imitatione  ^  pr^sentium  — .  |  Valerius  abbas 
in  monasterio  Bergidiensi  de  uana  sapientia  saeculi  |  Quaeso^ 
ut  non  fulcra  {sie  pro  phalera)  — .  Eiusdem  dicta  ad  Donadeum 
scripta  de  B.  Maxime  |  Et  uf*  de  his  duabus  — .  item  de  Bonelo 
monacho  |  Haec'^  igitur  beatitudini  narrans  — .  epistola  de 
Ek^heriae  laude  |  Quaeso  *  ut  intento  corde  pensetis  — .  item  de 
caelesti  reuelatione  baldarus  I  Dum  olim^  olim  sanctae  — . 


V  191 

20  min.  m.  bip.  psg.  114  foll.  s.  III. 

Titd:  Glossarium  Isidori.    Es  ist  Papias, 

V  194 

40  in.  ot  cb.  81  foll.  s.  XV. 

Auf  dem  Vorsetzblatt  m,  s,  XV,  wie  es  scheint :  Lo  present 
libre  es  del  monastir  de  sanct  Jeronim  dela  VaU  de  Ebron  situat 
sobre  barctna.  f.  1*^  (r.  Maj.)  M.  T.  C.  de  Rhetorica  liber  | 
Etßi  negocüs  familiaribus  impediti  — .  Bu^h  4  schliesst  f.  81' 
consequemur  exercitationis  ^  mit  zahlreichen  Rand-  und  Liter- 
Unearscholien. 

V  200 

20  eh.  93  foll.  8.  XV. 

Die  Handschrift  enthält  Excerpte:  f.  1*"  ex  Q.  Curtio  de 
gestis   Alexandri,    f.  21'  ex  Laertio  de  uitis  philozopho«  (^Jy 


>  80,  377  M.    —    2  87,  426  M.  —  »  Ib.  431;  vgl.  den  Cod.  Tolet.  (Matr.) 
10,  25  f.  123.  —   *  Ib.  433.    —  *  Ib.  421.  —  ß  Ib.  435. 
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f.  46^  ex  alio  libro  de  uitis  philozopho^,  f.  51'  ex  Suetonio  tran- 
quillo,  f.  76«^  ex  scriptoribus  historiae  Augustae,  f.  93'  ex  Tito 
Liuio  de  Beeundo  belle  punico  (nur  zwei  Seiten). 

V  201 

8.    XV. 

Enthält  die  Stücke  des  Terentius. 

V  202 

80  maz.  m.  Si6  foll.   >.  XY. 

f.  1'  (r.  Maj.)  M.  tullii  ciceronis  tusculanarum  questionum 
liber  primus  ad  brutum  feliciter  incipit.  de  morte  contemnenda.  | 
()uom  defensionum  laboribus  —  f.  126^  potuit  inueniri  leuatio 
T6Xo<;.  f.  126  und  127  sind  leer.  f.  128  (r.  Maj.)  M.  tullii 
ciceronis  de  finibus  bonorum  et  malorum  liber  primus  ad  bru- 
tum feliciter  incipit.  |  ()on  eram  nescius  —  f.  246^  perreximus 
omnes  xeXoq. 

V  208 

80  min.  m.  non  iiiiin.  fol.  s.  XU. 

Del  S*'.  Conde  de  Miranda.  Die  Quatemionen  werden  be- 
zeichnet von  I — y^  der  sechste  ist,  obwohl  vollständig,  ohne  Zeichen. 
Auf  dem  Vorsetzblatt  m.  s,  XV:  Macrobii  Satumaliorum  libri 
tres.  f.  1'  (Maj.)  Multas  variasque  res  |  nobis  —  atque  ita  facta 
discessio  est.  |  (Maj.)  Explicit. 

V  209 

80  naior.  m.  151  foll.  s.  XIII  in. 

Fni  del  Duque  de  Vceda.  Die  Anfangs-  und  Schlusszeüen 
der  Bücher  sind  tn  sehr  verschnörkelter  Schrift  geschrieben,  die 
Initialen  (z.  B.  f.  73')  sehr  ausgeführt.  Gleichzeitige  Federzeich- 
nungen stehen  f.  40',  f.  42^.  Priscianus  maior  mit  zahlreichen 
Glossen  und  Scholien  (B.  1 — 16).  f.  1^  in  verschnörkelten  Ma- 
juskeln: priscianus  gramaticus  cesariensis  iuliano  consuli  ac 
patricio  |  Cum  omnis  eloquenti^  doctrinam  et  omne  studiorum 
genus  —  f.  1^  discretis  possit  locis  inueniri.  |  (r.)  hie  s  titl'i  ex 
quib'  tractat.  D&r  Index  beginnt:  Primus  liber  continet  de 
uoce  —   f.  2'  in  contextü  orationis  eiusdem  |  (r.)  prisciani  uiri 
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gramatici  ceBariesis  apoc'sarii  ^  urb^  rome  Dstatinopolitane  doctoris 
über  i'  incipit.  Philosoplii  diffiniunt  uocem  esse  — .  Am  Ende 
von  Buch  5  der  Zusatz :  hoc  penü  peni  hoc  penus  —  APIOMON  ^ 
(aber  ohne  die  Plauttisadverbien).  Das  Werk  sMiesst  f.  150^ 
lucid'  eth^r*  sid'a  poF.  Es  folgt  eine  verschnörkelte  Sahscription 
in  einer  Zeile,  deren  Transcription  f.  151'  gegeben  ist:  Prisciani 
gramatici  de  partibus  orationis  de  nomine  lib.  7.  de  uerbo  lib.  3. 
de  participio  1.  de  pronomine  2.  de  praepositione  1.  de  ad- 
nerbio  *  interiectione  1.    de  coniunctione  1.    finiunt. 

V  210 

40  oder  80  altior.  179  foll.  s.  XT.  in  Italien  gesellrieben. 

f.  1'  am  unteren  j  Rande  ein  Wappen,  Panegyrici.  f.  1' 
Plinii  *  I  bene  ac  sapienter  — .  f.  52"^  Latini  pacaci  dripaci  — 
dictus  Theodosio^  |  Si  quis  unquam  fuit  imperator  — .  f.  76^ 
oratia^  (sie)  actio  Mamertini  de  consulatu  suo  luliano.^  |  Etsi 
scio  te  imperator  — .  f.  91^  panegyricus  Nazarii  dictus  con- 
stantino.^  |  Dicturus  constantini  augustissimas  — .  f.  109'  in- 
cipiunt  panegyrici  diuersarum  materierum  iterum  constan- 
tino  imp  huius  autem  panegir  heduus  auctor  fnit.  hedui 
autem  gallie  sunt  populi  transalpin!,  f.  109^  Si  flauia^  heduo- 
rum  — .  f.  116'  secundus  ad  constinum  (sie)  imperatorem  con- 
Btantii  filiom.^  |  Tacerem  sacratissime  — .  f.  127'  tertius  ad 
maximianum  et  constantinum  imp.^  |  Dixerint  licet  plurimi  — . 
f.  134^  quartns  constantino  imperatori  dictus  lege  feliciter.^  | 
Si  mihi  cesar  post  diuturnum  — .  f.  143^  incipit  quintus  feli- 
citer.®  I  Certum  habeo  •  y  •  p.  non  quidem  — .  f.  151^  sextus 
dictus  maximiano  qui  una  cum  Dyocletiano  imperauit.^^  |  Cum 
Omnibus  festis  — .  f.  159  genethalaicus  (sie)  Maximiani  augusti 
eidem  maximiano  dictus.  ^^  |  Omnes  quidem  homines  — .  f.  167' 
Finit  genethalaiacus  Maximiani  augusti :  hie  dictus  est  constantino 
filio  constantis.^^  |  Unde  mihi  tantum  —  f.  178^  tu  sis  omnium 


>  D.  i.  apoertnarii.  Apocrisiarii  heiasen  anch  die  ständigen  Vertreter  des 

Patriarchates   von    Alexandria   bei  dem   Hofe   von   Constantinopel.   — 

>  Gramm,  lat.  II,  p.  192,  3  K. 
»  XII  paneg.  lat.  ed.  Baehrens  (Lipaiae,  1874)  nr.  1.    —    '  Ib.  nr.  12.   — 

»  Ib.  nr.  11.  —  *  Ib.  nr.  10.  —  »  Ib.  nr.  8.  —  •  Ib.  nr.  7.  —  '  Ib.  nr.  6. 

—  8  Ib.  nr.  5.  —  0  Ib.  nr.  4.  —   «o  ib.  nr.  2.  —  "  Ib.  nr.  3.  —  "  Ib. 

nr.  9. 
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maximuB  imperator  finis.     Finit  panagyricus  (sie)  dictus  Con- 
ßtantino  Constantii  fiKo  feliciter.     Am  Ende  f.   179'  Index  der 

Panegyrid  in  Roth. 

V  212 

80  eh.  113  foll.   R.  XIY  ex. 

Ghammatica  latina.  Am  Ende  m.  «.  XV:  gmac'  petr'  helie, 
cds  Heliae  grammatica^  auch  auf  einem  inliegenden  Zettel  be- 
zeichnet     f.V  Secundum  phm  i  p^mo  pho«  ignota  est  nobis  uia 

—  f.  113^  ista  Buficiant. 

V  213 

80  eh.  et  in.  140  foll.  s.  XIY. 

Enthält  eine  grammatische  SchHft.  Ad  habendum  (sie)  ali- 
quam  noticiam  modo«  jpu^biandi  aliqua  gramaticalia  ponendo 
compilare   —  et  h°  de  suplecionibuB  |  Deo  gracias. 

V  214 

40  m.  bip.  pag.  810  foll.  8.  XIII. 

Mit  einigen  beachtenswerthell  Initialen,  Hugutionis  lexicon.^ 
f.  2'a  Cum  nri  j)toplau8ti  Buggestiua  — .  Es  scJdiesst  wie  die  andere 
Handschrifi  der  Nat.-BibL  A  a  36:  operis  quis  fuerit  inBtrumen- 
tum  respondendum  quia  paca  (c  ea;  t  ras,^  =  patria)  pisanus  noie 
huguitio  •  q  •  eugetio  •  i  -  bona  terra,  n  tiu  psentibus  sed  etiam 
futuriB  }  hut^o  •  q  •  uiget^o  •  i  •  uirens  terra  non  solum  Bibi  sed 
etiam  aliis  c  sei  ipc.  Das  Lexikon  beginnt  mit :  augeo,  schliesst  in 
Zorobabel  mit  sidus  i  nimium.  f.  295'  folgt:  Sciendum  qm  littera 
ideo  duo  tt  habeat  qm  ex  — ,  und  allerlei  Grammaticalia,  f.  308  ^b 
nach:  ut  euax  pape  neue  Hand:  Omnia  uerba  que —  f.  310^b 
de  quorum  Bpeciebus  in  tribus  libris  quos  de  uerbo  scripsimus 
latius  dissertum  inuenies.    Explicit. 

V  225 

80  ni.  bip.  pag.   200  foll. 

Es  sind  zioei  Handschriftentheüe.  L  s,  XIII I XIV:  Remigius 
super  do  (m.  s,  XV)  \  Iste  titulus  uarie  inuenitur  in  multis  codi- 
cibus..  in  quibusdam   ars   in   aliis   editio   reperitur^  —  f.  36^b 

1  Ueber  Petrus  Hellas   vgl.    Haase   de   studiis    phll.    m.    ae.  p.    13   and 

Bäbler,  Beiträge  S.  149. 
1  Vgl.  Bäbler,  Beiträge  S.  171  und  Cod.  A  a  36. 
>  Vgl.  Thurot,  Notices  et  extr.  XXII,  9. 
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admirabir  vV  pr  prm  |  Explicit  Donatus  (aL  m.  add.),  2.  8.  XIII: 
Isidars  Ortgenes  mit  vorausgeschicktem  sehr  genauem  Index  und 
kurzem  breuiarium  ysidori  iunioris  yspalensis  ^1  ethimologiarum 
libri  •  IX  • 

V  226 

80  m.  125  foU.   s.  XV. 

Fu^  del  Duque  de  Uceda.  In  Italien  geschrieben,  f.  3' 
am  unteren  Rande  Wappen  des  Besitzers,  f.  3^  Senium^  est 
tediam  —  f.  225^  uetustiBsimis  scriptoribus  |  (r.  Mdj.)  amen. 

V  227 

»0  m.  100  foU.    8.  XIV/XV. 

f.  1'  (Vorsetzblatt)  enthält  m.  s.  XV  Excerpte  aus  Cicero* s 
PhiUppicae,  das  folgende  Blatt  den  Index,  f.  6"^  Marchi  Tally 
Ciceronis  Philippico%  liber  |  Antequaiu  de  re  p.  patres  con- 
scripti  — .  Die  14,  Phüippica  schliesst  f.  67'  uicissent  qui  mÖte 
uicert  |  (r,)  Marchi  Tulii  Ciceronis  philipico«  libri  oration  xiii* 
Explicit.  Incipit  liber  in  Entbimeum  m.  t.  c.  |  Multa^  sunt 
a  nobis  et  in  achademicis  —  f.  72^  dabitur  (r,)  Marchi  T.  C. 
in  enthimeum  platonis  liber  explicit  |  Incipit  eiusdem  de  fato  | 
Quia  pertinet  ad  mores  —  f.  78'  naturaliter.  (r,)  Marchi  tuUii 
ciceronis  de  fato  liber  explicit.  Incipit  eiusdem  de  legibus  pri- 
mus  I  Lucas  quidem  ille  — .  Der  in  vier  Bilcher  eingetheilte  Text 
schliesst  f.  lOO*"  que  dicis  specto.  |  f.  100^  (r,)  Marchi  Tullii 
ciceronis  introducentis  lucium  lucullum  loquentem  ad  horten- 
sium  I  MAGNUH  ^  ingenium  lucii  luculli  —  f.  122^  descendimus.  | 
(r.)  Incipit  eiusdem  de  diuinatione  |  ()etus  opinio  est  iam  — . 
Das  zweite  Buch  schliesst  f.  158'  surreximus.  |  (r,)  Incipit  liber 
eiusdem  de  natura  deorum  |  f.  Iö8^  Cum  multe  res  in  philo- 
Sophia  — .  Das  dritte  Buch  schliesst  f.  200^  esse  propensior. 
(r.)  Finis  de  natura  deo«. 

V  232 

80  mai.  m.  bip.  pag.  !»5  foll.  s.  XIV. 


f  t 


Anonymer  Prisciancommentar,    f.  l'a  Et  sciendum.  Decläuit 
ps.  Sri'   de   costructoe  jnoinü   cu   übis  7  pticipiis   —   f.  55^b 


1  Nonins  Marcellas  cap.  I. 

>  Cicero,  Timaens  YIII,  p.  131  B  et  K.  —  '  Cic.  Academ.  pr.  II,  1. 
Sitemifsber.  d.  pbil.-biit.  Cl.    CXIJJ.  Bd.  I.  Hfl.  18 
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f  ?l 

utriusque  lingue  scilicet  grece  ef^tine.    hoc  ibi  flet  mBreris.  | 
Laus  tibi  sit  xpe  qm  labor  explic  ist^  |  Qui  scripsit  scribat  sp 

tt  I  T 

c  dno  uiuat  I  Reddo  do  laudes  I  iste  Über  est  bemardi  de  castiano. 


V  240  ij  ,    . 

80  maior.  m.  63  foll.  s.  XII  in  Spanien  geschrieben. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfange  und  Ende  verstümmelt  und 

hat  auch  sonst  gelitte^},  f.  3'  beginnt  abrupt:  camus.  iam»  in  uita 

feliciori    (i  in  ras.)   —   honorandi   sunt   karitate   nöl   seruitute 

P/4  Seite)  I  (r.)  Incip  mrologium  per  anni  circulum  — .  |  kl  Jan'. 

cireuncisio  et  octabe  dni  nri  i^u  xpi.  Korne  l  natal  Sei  ahnachii 

mris  —  f.  69^  sei  hermetis  exfftjiste^j^r.^  Incip  regia  iS  aftg 

epi  de  canonico«  uita.  Capla  prima  ut  siml  habite^t  |  Hec  sunt  ^ 

q  ut  obseruetis  pcipimus   in   monasterio   constitutis  —  schliesst 

abrupt   f.  63^  Quando   a  necessitas  discipline   in  morib;  coher- 

cendis. 

V  253  et  254 

Zwei  starke  Octavb&nde  von  711  Bl&ttern. 

Titel  auf  dem  Rücken:  Ant.  Agustini  Veterum  scriptorum 
fragmenta.  Diese  Sammlung  enthält  die  Fragmente  der  lateinischen 
Komiker  und  Tragiker,  des  Ennius,  Lucilius,  Valpro,  der  Historiker. 
Bei  einigen  Autoren  hat  eine  andere  Hand  Verbesserungen  an- 
gebracht und  auch  die  Metra  zurecJtt  getnacht, 

V  260 

120  m.  SS  foll.  s.  XV  in. 

Enthält   eine  lateinisclie  Grammatik  mit  italienischer   lieber - 

Setzung  der  Beispiele, 

V  263 

80  m.  et  cb.  65  foll.  s.  XIY. 

Enthält  eine  grammatische  Schrift,  f.  1'  Secundum  ysidorum 
libro  primo  ethimologiarum  gramatica  est  — .  f.  1^  sequitur  de 
litera.  |  Quantum  ad  primum  litera  secdm  priscianum  —  (schliesst 

abrupt)  f.  65^  p  aduerbium. 

V  264 

80  m.  non  nun.  fol.  s.  XV.  Plasencia. 

Am  Anfange  verstümmelt  y  trägt  die  Ueberschrift  Liber 
elegantiarum    (linguae    latinae).     Titel  vom  zweiten  Buche:   libri 

>  August,  reg.  I,  1377. 
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seeundi  prohemmm  de  utilitate   öperis   deque   honesta   aactoris 

audatia  ac  necessitate  ad  hoc  opus  scribendum  |  Hactenus^  de 

noie   uerboque   et  bis   duobus   composito   — .     Am  Ende  reich' 

haltige  Indices. 

X  28 

80  m.  bip.  pag.  168  foU.  t.  IUI. 

m 

Del  S®'.  Conde  de  Miranda.  Orosius.  f.  l'a  (r.)  In  x  no- 
mine incipit  epPa  historie  pauli  orosii  contra  paganos  accusatores 
xano«  ad  scm  augustinum  episcopum  |  Parui  ^  preceptis  tuis  — . 
Nach  dem  Prolog  Capiteündex.  f.  l^a  (r,)  Incipit  historia  pauli 
orosii  contra  paganos  |  Preceperas  ^  mihi  ut  aduersus  uaniloquam 
—  f.  119^b  Tibi  adiudicanda  si  edas  per  te  iudicata  si  deleas  | 
(r.)  Explicit  liber  septimus  pauli  orosii  contra  paganos  accusa- 
tores xpianorum.  Es  folgt  ohne  Ueberschrlft :  Gothorum^  anti- 
quissimum  esse  regnum  certum  est.  ^  ex  regno  scytarum 
est  exortum.  Isti  sunt  —  f.  123  ^b  usque  ad  istum  sisebutum 
anni  •  cc  •  l  •  un\  |  (r,)  Explicit  historia  got^o*  (h  ah  w.).  Era. 
de  •  LX  •  VI  •  I  Wandall  ^  cum  alanis  et  sueuis  —  f.  124^a  et  rases 

•  VII  •  I  (r.)  Explicit  historia  uuandalo«.  Incipit  historia  sueuo- 
rum  I  Sueui^   duce  h'merico   rege  —  f.  125 'b   qf  mansit   annis 

•  c  •  XI  •  VI  •  I  (r,)  Explic\  Incipiunt  capitula  libri  solini  historia 
sueuorum  (sie)  \  De  origine  ^  urbis  rome  et  de  temporibus  eins. 
De  diebus  —  f.  126'b  hesperides  fortunate  (f  al.  m,  ins.)  \  (r.) 
Expliciunt  capPa  lib^  solini.  Incip*  liber  poliistor  (am  Rande 
m.  s.  XV  mit  Stift:  Julii  Solini).  Solinus  aduento  salutem  |  Quo- 
niam^  quidam  (a  ex  e)  impatientius  —  f.  126  ^a  dedicauicamus 
(sie),  I  (r,)  Incip*  iulii  solini  lib^  ul'  coUecto  rerum  memorabilium» 
Solinus  aduento  Sal.  |  Cum^  et  uirium  (sie)  dementia  —  f.  127  "a 
fide.  I  (r.)  Explic  j>logus  de  origine  urbis  rome  et  temporibus 
eius.  de  diebus  intercalaribus.  et  de  hiis  q  memorabilia  in  hiis 
fu'nt  de  hoie.  de  ablectorio  lapide.  |  Sunt  qui  ^  uideri  uelint  — 
f.  168^b  et  insular  qualitate^  (s  add.  m,  aL).  \  (r.)   Explic^  lib'i 

•  c '  Julii  solini  grämatici  poliistor.  ab  ipo  editus  et  perscriptus. 
It*   •  c  •   iulii   solini   poliistor  ponticon  |  Tethia  ^^  marmoreo   — 


1  Lorenzo  Valla,  elegantiaram  lib.  II  ed.  Paris,  1628,  p.  23. 

J  Orosiufl  p.  1  Z.  —  2  Ib.  p.  3,  6.  —  3  Is.  VII,  109.  —  «  la.  VII,  ISO.  — 

»  Is.  VU,  134.  —  «  SoUn.  ed.  Mommsen  p.  289—246.  —  ?  Ib.  p.  283,  7. 

—  8  Ib.  p.  1,  4.  —  »  Ib.  p.  6,  1.  —  »0  Anth.  lat.  720  R. 

18* 
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amplexa  resedit.  |  (r,)  Horosius  et  solinas  in  uno  uolumine. 
Darunter  1  ^/^  Zeilen  von  späterer  Hand,  die  aber  ausradirt  sind, 
desgleichen  eine  auf  den  unteren  Rand  dieser  Seite  geschriebene 
Notiz  s.  XV,  Die  Handschrift  hat  häufig  auf  den  unteren  Rändern 
m.  s.  XV  Auszüge  desseti,  was  oben  im  l^eoste  steht. 

X  81 

20  eh.  97  foll.  t.  XV  in. 

Auf  dem  vorderen  Deckblatfe:  Del  S^'  Conde  de  Miranda. 
Zu  dieser  Handschrift  gehört  als  erster  Theil  M  31,  welche  f.  1  *■ 
abrupt  in  Manilius'  Astronomicon  beginnt:^  Et  qdcüq^;  sagax 
teptando  repperit  usus  —  f.  11^  (Maj.)  M.  Manila  astronomicon 
liber  |  Primus  explicit  |  Incipit  seeundus  |  Quae  signa  masculina 
sint  et  quae  Feminina  —  f.  24^  (r,  Maj.)  M.  Manila  Boetii  astro- 
nomicon liber  ii  Explicit  felicit^  incipit  tertius  |  In  noua  sur- 
gente  maioraqi  uirib;  ausum  —  f.  54'  Totus  et  accenso  (Totus 
et  accenso  nicht  von  /.  Hand)  mundus  fraglaret  olympo  |  (von 
anderer  Hand)  tsXüx;.  f.  54^ — 63^  sind  leer.  f.  64'  (r.  Maj,) 
Statius  Stellae  suo  salutem  ^  |  (schw.  Maj.)  Diu  multumque  dubi- 
tavi  Stella  iuvenis  —  f.  64^  (r.  Maj.)  Ecus  maximus  domitiani 
imp  — .  f.  74  •■  (r.  Maj.)  P.  Papinii  Statu  Silvarum.  liber.  Primus 
expl  (sie),  incip.  Hb.  ii  |  Statius  meliori  suo  salutem  — .  f.  84^ 
schUesst  das  2,,  f.  94^  das  3.,  f.  104'  das  4.  Buch.  Darauf  in 
r.  Maj.:  Finis  adest  vere,   precium  vult  scriptor  habere. 

Die  Handschrift  X  81  zeigt  f.  1 — 17  eine  jüngere  Hand; 
die  beiden  folgenden  Theile  sind  von  ein  und  derselben  Hand  ge- 
schrieben, f.  1'  (r.  Maj.)  Sigisberti  monachi  gemblacensis  |  in 
gallia  Theodosius  a  gratiano  magf  militü  ordinatus,  eine  Chronik 
mit  beigesetzt&n  Jahreszahlen,  deren  letztes  Stück  f.  17^  uclxxxii 
Alexius  expulsus  etc.  f.  26'  folgt  ein  Inhaltsverzeichniss  von 
jüngerer  Hand  s.  XV:  Q.  Asconi  Pediani  |  In   senatu  contra 


1  Die  oben  in  der  Anmerkung  zu  M  31  fttr  die  Nachtrage  des  1.  Bandes 
in  Aussicht  gestellte  ErgänKung  kann-  hier  gegeben  werden,  da  die  Be- 
schreibung beider  Handschriften  von  Herrn  Dr.  Rud.  Beer  eben  noch 
während  der  Correctur  dieses  Bogens  einlief.  Auch  Beer  bestätigt  die 
Zusammengehörigkeit.  Das  Format  von  M  8 1  ist  20,2  X  80,6,  das  ron 
X  81  20,6  X  30,2.  Jede  Columne  beider  Handschriften  enthält  40  Zeilen. 
—  ^  Dieser  Brief  an  Stella  hat  Varianten  von  yerschiedenen  Händen. 
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L.  Pisonem  |  Pro  M.  Scauro  |  Pro  Milone  |  Pro  Cornelio  de 
maiestate.  In  L.  Catilinam  et  c.  antonium  competitores  |  Aecu- 
sationum  libri  im®',  welchen  der  Inhalt  f.  27' — 64'  entspricht. 
f.  27'  In  senatu  contra  L.  Pisonem.  Haec  oratio  dicta  est  cn. 
pompeio  magno  —  f.  64'  stragula  vestis  est  pictura  (de)  insa- 
nias  nove  sed  propter.^  f.  65'  (Maj.)  Qagi  (sie)  valerii  flaui 
balbi  setini  argo  |  nauticon  über  primus  ineipit  |  Prima  deum 
magnis  canimus  freta  peruia  nauis  — .  D<Z8  1,  Biich  schliesst 
f.  74',  das  2.  f.  82',  das  3.  f.  91'.  f.  94^  haec  sors  haec  amy- 
cum  tandem  manus  arcuit  ausis  ^  |  C.  Valeri  flacci  argonauticon. 
Hoc  fragmentü  repertü  est  |  in  monasterio  sancti  galli  j)pe  con- 
stantiä  xx  milib'  passuü  una  cü  parte  q.  asconii  pediani.  Dens 
concedat  alteri  ut  utrüq^  opus  reperiat  perfectü.  Nos  quod  po- 
tuimus  egimus  |  .  .  Poggius  Florentinus  .  . 

X  96 

so  m.  131  foll.  t.  XIV. 

Val,  Maximus,  mit  reichhaltigem  Commentar.     Die   Hand- 
schrift enthält  interessante  Miniaturen. 

X  106 

20  m.  165  foll.  B.  XV. 

Schön  geschrieben  mit  Initialen.    Suetonü  Caesares.    Vorher 
Domitius  Calderinus  über  Sueton, 

X  111 

80  oblong,  m.  120  foll.  t.  XV. 

Justinus,  ohne  Titel  und  am  Ende  nur  finis. 

X  112 

so  altior.  180  foll.  •.  XV. 

Taätus.    Nam  Valerium*   Asiaticum  —  Fabianus  in  pan- 
nonia. 


3  M.  T.  Ciceronifi  schol.  ed.  Orellius  et  Baiterus  V,  2,  p.  213.  —  *  Argon. 

IV,  817. 
s  Tacit.  Ann.  XI,  1. 
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X  122 

so  eh.  et  m.  »60  foll.  s.  IIY. 

1,  Soliniis.  f.  l'a  Quoniam  quidam  inpacius  pocius  — . 
Nach  dem  Index  beginnt  das  Werk:  Cum  et  aurium  clemencia 
et  optima^  —  f.  99^  senatui  dixit.  |  Anio  ad  sc^ita  orosii  et 
eutropii  mixti  recurremus  de  tito  liuio  ei  56  ultra  usque  repii. 
Anno  urbis  jdite  de  consulibus  licinio  lucullo  (römische  und 
mittelalterliche  Geschichte,  bis  1317  reichend).  Dann  folgt  Einiges 
über  Senate  ordines  militiae  etc.  f.  246  ff.  bip.  pag.:  Moralitates 
magistri  Roberti  holcot.^ 

X  161 

V  min.  m.  174  foll.  t.  XI/XII. 

Auf  inliegendem  Zettel  s.  XIV oder  älter:  Fue  de  los  Domi- 
nicoB  de  Plasencia.  Schöne  gemalte  Initialen  im  Stile  derer  von 
Monte  Cassino  (meist  Vögel  und  Ranken),  f.  1^ — 135^  Orosius' 
Historien,  sieben  Bücher  mit  vorausgeschickter  Inhaltsangabe  von 
Buch  2—7.  f.  1^  (r,)  Paulus  orosius.  aurelio  augustino;  |  Prc- 
ceptis  tuis  parui  beatissime  pat  augustine  —  f.  135^  si  edas 
p  te  iudicata,   si   deleas  emendabimus;     (r.)  Explicit  lib  beati 

OROsii  pr'Bri.  Zusätze  f.  135^  unten:  Hie  est  orosius.  q  ab 
augustino  —  manifeste  designat  |  (r.J  alia  (6  Zeilen),  f.  136' 
Hie  liber  beati  orosii.  indecr^tali  —  ei  geu  nädius  (sie)  (g  in 
ras.)  adnotauit;  (6  Zeilen),  f.  136'  (r,)  Incipit  cronica  Isidori 
lunioris'/  |  Sex  diebus  re^  omiu  -7-  f.  143^  Quando  eni  q^sq;  d  sclo 
migrat.  tc  illi  consumatio  scK  est.  Explicit.  |  f.  143^  (r,)  Incipit 
istoria  Regni  uandalo«  |  Ante  biennium^  irruptionis —  f.  145' 
usq;  ad  Gilimiri  interitum.  (r.)  Explic.  f.  145'  (r.)  Incipit 
regnum  svevoRum.  |  Sveui.'  p'ncipe  ermirico  —  f.  146'  annus 
scribitur.  (r,)  Finit.  f.  146'  Incipit  Regnum  Gotorum.  |SGoto%* 
(Goto^  auf  Ras.)  antiquissimam  —  f.  154'  successione  dignissim*  | 
Darunter  drei  Treuen  roth:  266  Jahre  bestehe  das  Gothenreich, 
f.  154'  Goti  de  magog  iaföth  filio  orti  cum  (Alles  in  ras.)  scitis/V/ 
una  —  f.  154'  ispaniam  uidet.  Finit.  |  f.  154'  (r,)  Item  in  ale- 
xandro  |  At  ubi  —  f.  155'  aquilonis.    f.  154'  (r,)  Incipit  cronica 


1  Vgl.  über  Robert  Holkot  Fabr.  bibl.  HI,  254  und  I,  284  M. 

>  Is.  VU,  109.  —   2  Ig.  VII,  130.  —   3  Is.  VII,  134.    -  <  Is.  VII,  109. 
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guisi  goto^  {so  für  Visigotorum)  Recesuindus  goto«  —  f.  160^ 
sttCceBsit  in  regnum.  f.  160^  ist  leer.  f.  161''  (r.)  Istoria  de 
ma^omet^  |  Exortum  est  —  f.  161^  sclo«  am.  |  Egressi  sunt  goti 
—  f.  162'  7  Bern  ei\  f.  162'  Ondo  i^nnoRV.  Die  Titel  der  kleinen 
Abschnitte  sind  roth  (darin:  Ab  incanatione  diii  Sri  i^hu  xpi. 
usq;  in  era  •  dcccc  •  lx  •  vii  •  anni  •  dccc  •  xx  •  yiiu):  De  Prop'etatib' 
Oentiü.  Sapiencia  greco«.  Forcia  goto«.  Consilia  caldeo«.  Pacientia 
romano«.  Ferocitas  franco«.  Ira  britano«.  Libido  scuto«.  Duri- 
cia  xaxano«.  Cupiditas  persa«.  Inuidia  iudeo«.  Comercia  Gallano«. 
Fax  ezioporum.  (r.)  De  lxx  •  ii  •  Generationes  Linguarum  idt  |  Ro- 
mani.  Goti.  Ebrei.  Greci.  Colosenses.  Filipenses.  Gallones.  Seal- 
lones  (c  e  corr.)  Galliei.  Galli.  Satrapes.  Capadoci.  Eusuti. 
Easuci.  Gepedes.  Potami.  Rapsi.  Mauri.  Magistrati.  Älmanes. 
Barbari  (pr.  r  e  corr.).  Fili.  Garfani.  Persi.  Ali.  Tirones.  Perficei. 
Geronti.  Ferocei.  Gebusei.  Tirannei.  Egiptii.  Gergesei.  Effei. 
Ethei.  Gebosei.  Saxones.  Vascones.  Roccones.  f.  162^  Specti. 
Franci.  Taifali.  Isclaui.  Almoni.  Farisei.  Fitones.  Milites.  Amor- 
rei.  Cananei.  Idumei.  Filistei.  Sarraceni.  Vandali.  Spani.  Pan- 
noni.  Arioli.  Affri.  Getuli.  Caldei.  Tesalonicenses.  Magi.  Parti. 
Babilonis.  Bogogones.  Sveuos.  Suirres.  Torringi.  Assorrei.  Aru- 
spices.  H^  sunt  •  lxx  •  u  *  generationes.  ex  q^b ;  elegit  dns  tres. 
idt.  ebrea.  grega  7  latina.  Cetas  &  ul  ut  canes  latrantes  sunt. 
Alia  sententia  (De  vitulo«  — )  |  S3  Isidorus  d  fabrica  mundi;  | 
Creator  <*  mundi  —  f.  163'  creator  ipse  quieuit;  |  (r.)  Finit. 
Dann  Dares  Phrygitu:  (r.)  epistola  gorneli]  nepotis.  ad  Salu- 
stium  crispum.  |  (r.)  Incip  istoria  daretis  frigij.  de  excidio 
troiano«.  Pelias  Rex.  in  poloponenso  —  f.  174'  daretis.  psc'pta 
fuit.  I  (r.)  Finit  Istoria.  Zwei  Zusätze:  Quis  troiano«'  —  in 
castris  (6  Zeilen)  \  Quis  greco«  —  scidium  (4  Zeilen).  Unterschrift 
in  verschnörkelten  Majuskeln:  lector  scriptoris-  rogo  sis  memor 
Omnibus  horis-  iungens  gifanum  preee  xemenumque  supemisj 

X  163 

so  mio.  oblong.  188  foU.  b.  XIV  ex. 

Del  Conde  de  Cervellon.     Curtius.    ()nter  hec  Alexander 
ad  conducendum   ex  peloponeso   militem   —  omisque  memoria 


»  Vgl.  I8.  I,  166  ff.   —  •  l8.  n,  69.   —    7  Dares  Phryg.  ed.  Meister  praef. 
p.  VUI  et  IX. 
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ac  nomini  bonos  habetur  Deo  gras.  |  m.  s.  XV  add. :  Finis  gesto- 
ram  alexandri  magni  qu^  Q.  curtiuB  rufus  uir  romanus  litteris 
mandauit.  Auf  der  letzten  Zeile  dieser  Seite  von  anderer  Hand: 
Quoniam  iniquitatem  meam  ego  cognosco.  Am  Rande  eind  zahl- 
reidie   Varianten  mit  al  angeführt. 

X  164 

9^  eh.  Don  nmii.  fol.  b.  XY. 

Justinue.  Anfang  ohne  Titel;  die  Subscriptio  lautet:  ^uincie 
redegit.  deo  gras  explicit  iustinus  trogi  abreuiator  amen  laus 
deo.  Die  Handschrift  gehörte  dem  Cardinal  ArcMnto,  von  dessen 
Büchern  es  einen  gedruckten  Katalog  gibt,  wo  die  Handschrift 
die  Nummer  2441  trägt  und  vermerkt  ist  cum  collatione  ms.  R.  P. 
Mignarelli  Canon.  Reg.  S.  Saluat.  Diese  CoUation  liegt  in  einem 
besonderen  Hefte  bei.  Es  sei,  sagt  der  inliegende  Zettel,  eine  Ver- 
gleichung  der  Tunner  Aufgabe  von  1740  mit  eben  dieser  Hand- 
schrift Die  CoUation  trägt  die  Ueberschrift :  lustini  historici 
editio  Taurinensis  anni  1740  collata  cum  ms.  codice  emi  cardi- 

naÜB  Archinto. 

X  190 

80  m.  88  foll.  a.  1460. 

Cornelius  Nepos.  Am  Ende  die  Subscriptio:  Finit  probus 
emiliuB  de  excellentibus  ducibus  transcriptus  p  me  iohaniie 
martini  de  pontremulo.  Rom^  in  palacio  ap^  Anno  dni  hcccclx. 
Junij  Pontificatus.  N.  pp.  v.  Anno  quarto  quo  tpre  vigebat  acer- 
rima  pestis  Rom^  *  in  mültis  aliis  itali^  ptibus.  ano  iubilei  Eode 
anno  die  iiui\.  Maij  Canonizatus  fuit  sanctus  Bemardinus  de 
Senis  cui'  corp'  in  Ciuitate  Aquilana  requiescit  integrü.  Amen. 
Dann  von  einer  Hand  s,  XVI:  amd.  schottvs  amtyerp.  |  contulit 
cü  edito  Läbini  1581.    Toleti  graecarü  litterarü  doctor. 

X  199 

80  eh.  B.  XVII  nt  uidotiir. 

Tacitus'  AnnaUn,  B.  1. 

X  226 

80  eh.  noQ  nnm.  fol.  b.  XY. 

Es  sind  zwei  Handschriften.  Auf  dem  Vorsetzblatt,  welches 
einseitig  beschrieben  einst  eine  Urkunde  enthielt,   steht  m,  s.  XV ' 
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Exposui  j>  isto  libro  in  totum  ducatos  duos  cum  dimidio.  Juraui 
nemini  muta////////  (verwischt)  nisi  pignus  dimiserit  pro  mem////8. 
Von  gleicher  Hand  der  Index  zu  dem  folgenden  Geschiditswerke 
das  jetzt  anonym  ist,  da  der  Anfang  des  Titels  ausradirt  ist 
()opalus  romanuB  '  a  rege  romulo  in  caesarem  augustum  sep- 
tingentos  —  ipso  nomine  et  titcdo  consecraretur.  |  (r,  Maj.) 
m.  ualerii  probi  de  notis  antiquis  opusculum  |  Ostetiam^  circa 
perscribendas  uel  paucioribus  notandas  uoces  —  publice  re- 
piuntor.  p.  pvblivs  •  l  •  lvtivb.  —  s.  n.  l  Sotii  nominis  latini.  Et 
similia  sunt  h^c  curiarAm  nomina  —  nunc  ponimus.  p.  ir.  Populus 
iure  rogauit.  p.  is.  Populus  iure  suscepit.  —  i.  s.  ludicium  soliti. 
(r.)  •.*•  piNis  vALERii  pRobi  •.*•  A.  Aulus.  Av.  (v  e  corr.)  Augustus. 
Av  Augusta  —  V.  p.  R.  ueteri  possessori  redditur  x.  v.  Decem 
uiri.  I  FiNis.  Auf  der  letzten  Seite  m,  s,  XV:  Ad  homo  et  So 
po  urinare.  |  Piglia  quello  panno  che  e  dentro  —  questo  agio 
ueduto  j>uar  deceto.  2.  Ohne  Titel  folgt  neuerdings  Florus, 
Populus  romanus  a  rege  romulo  —  et  titulo  consecraretur  |  Finis. 

X  240 

80  m.  bip.  p*g.  B.  XIY  in  DtniiehlaDd  gMcbri«b«n. 

Del  S®'  Conde  de  Miranda.    Auf  dem  Vorsetzblatte  s.  XIV: 
Ir  merchet  und  auch  wizzet   daz  zwen  und  dreyzik  tag  in  dem 

jar  sind^  in  den  niemen  sol  chauffen  noch  vur  chauffen  nicht  vnd 
auch  nichtes  nicht  newes  an  heben  —  Aprilis  nocet  sub  terceo 
sangwine  membris  etc.  Auf  dem  letzten  Blatte:  in  xpi  Nomine 
Am  1443  compri  el  pnte  libro  trouädome  viduä  (sie)  dandolo  ^  (ein 

grosser  Buchstabe  zerstört)  negroponte  capita  dome  ile  ma  p  lauia 
de  Turchia.  Enthält  eine  vita  uirginis  marie  mris  ih^u  xpi. 
Vitam  uirginis  gloriose  mris  ih^u  xpi  ma*  cum  eiusdem  — .  con- 
uersio  sancte  katherine  uirginis  et  martiris.  |  Legitur  in  quadam 
historia  — .  pharetra  fidei  contra  iudeos.  |  Tolle  arma  tua  phare- 
tram  et  arcum  — .  Dann  Medicinisch-botanisches:  melleus  liquor 
Phisice  artis  mgri  Alexandri  yspani  — .  Am  Schlüsse  ein  Oe- 
dicht  aber  die  Gesundheitsverrichtungen  je  nach  den  Mondphasen 
und  mit  den  dies  Aegyptiaci: 


'  Ittli  Flori  epitomae.    —  ^  Haschke,  Inrisprud.  antei>,  p.  135. 
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Luna    y  Apte  sunt  menbris  calide  res  mense  decembris 
prima  \  Septima  lux  horam  dat  primam  denaque  sextam  — 
Prima  dies  nona  nocet  hora  septima  quinta. 

Heservirt  —4  — 7 

4o  m.  186  foll.i 

f.  1'  t?on  einer  Hand  etwa  s,  XVII:  De  S***.  Ysidro  de  Leon. 
Es  ist  eine  Prachthandschrift,  mit  Initialer^  der  mannigfaltigsten 
Art  ausgestattet,  Hauptinhalt  ist  ein  Fuero  Juzgo.  Auf  dem  nicht 
numerirten  Vorsetzblatfe  ^  (^  ist  unbeschrieben)  steht  ein  reich  ver- 

m 

zierter  Index  zu  drei  Büchern :  de  instrumentis  legalibus  über  •  i  • 

de  negotiis  causarum  •  ii  •  de  origine  coniugali  über  •  in  •  f,  1 '  In 

era  d  c  lvi  Profetabit  Mahomati  seu  d  oprofete  /  (sie)  In  regno  sisi- 
buti  Regis  /  Et  Ysidoris  Palensis  ^pscpi  tempore  rudericii  regis  in 

era  d  ccclii.  Exierunt  i  foras  montani  etc.  Die  letzte  Era  ist  983, 
auf  welche  verschiedene  Monafsdaten  folgen,  so  dass  die  Chronik 
am  Schlüsse  ausführlicher  ist  als  am  Anfange,  Sie  schliesst:  pam- 
pilonia.  cu  illo*  Regem  Garsea  santio.  dö  gratias.  Darauf  folgt  ein 
Miliarium  für  eine  Reise  von  Cadix  nach  Constantinopel :  De  Gadis 

usque  in  Cordoba  ml  •  cc  •  De  Cordoba  usque  in  Toleto  ml 
cc  XX  —  de  ^raclia  in  constantinopoli  mli  •  lxxxiu  •  Quod  fiunt 
sub  uno  mlis  •  ui  •  mli  •  cc  •  xiii  •  f.  1^  Provinzenverzeichniss  Spa- 
niens: (bunte  Maj,)  de  prouincias  spanie  |  Toleto  Metro  Aereto 

Biatia  Mentesa  —  Cascasona  Elena  |  (r.)  viii  heclesias  epsco* 
pales  I  Qui  fiunt :  sub  uno  sedes  spanie.  epscopales  /  lxxvi.  f.  2 ' 
enthält  ein  aralegium  (sie),  f.  2^  Tabellen  für  dm  transitus  lune 
per  Signa  duodeeim  nach  den  Tagen  des  Jahres,  Im  oberen  und 
unteren  Rahmen  steht  (also  zweimal) :  munnio  scripsit,  desgleichen 
im  rechten:  froila  sum.  f.  3'  Si  uis  luna  (sie)  inquirere  süme 
luna  qua  fuit  in  kls  iSss  et  inquire  illa  in  dextera  parte/  et  ^ 
ipsum  retrogradies  etc.  f.  3^—5  "^  enthält  weitere  Tafeln,  f.  5^ 
(bunte  Maj,)  de  froila  sum  liber  et  munio  prsbiteri  me  scripsit 
in  nme  dni  nsi  itu  xpi.    incipit  liber  goticum  quem  etdiderunt 

reges  gotorum  /  it  fuerunt  atnumerati  lxvi  /   et  episcopus  ccc  •  et 


«  Probe  bei  Mufior  y  Riverso  Tafel  13. 
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XTm  •  initiatus  fiiit  et  copletns  in  tempore  fredenadu  rex  prolii 
santiuB  in  era  1058  00  Tu  legislator  qui  hunc  gotice  legere 
qaeris.  sis  tardus  ad  legendum  et  festinus  ad  intellegendum 
qnia  legere  et  non  intelligere  nee  legere  est.  et  si  per  igno- 
rantiam  iudicaberis  causa  aut  per  premium  et  iniuste  iudicium 
super  iustum  omnia  quod  iniuste  et  sine  lege  aliqu^s  perdiderit. 

per  tua  falsitate  ad  duplum  de  tuo  reddis  sicut  dieit  in  libro  -  ii  • 
titulo  primo  de  iudicibus  et  iudicatis.  de  bis  qui  male  iudiga- 
berit.  et  in  libro  sexto  /  titulo  primo  quid  dicit  (eine  Zeile  leer) 
O  bomo  uide  non  excribas  falsitate.  primus  uide  titulum  de  fal- 
sariis  scripturarum  ubi  dicit/  de  bis  qui  scripturas  falsas  fecerint. 
O  bomo  quomodo  discernis  lege  uide.  et  quid  scribes.  uide  et 
que  dicis.  Audistis  profeta  de  cotidio  ubi  dicit  ueque  (sie)  dicitis. 
malu  bonum  et  bonum  malum  et  alia  lex  dicit  ueritas  ex  deo 
est  et  mendacium  ex  diabulo  est  bos  qui  mentitur  occidet  anima  | 
(bunte  Maj.)  lege  hanc  (de)  librum  legislator.  feliciter  ut  sis 
felicior  in  sclm  eternum.  amen.  f.  6 — 8  iip.  pag.,  enthält  ein 
Calendarium  ohne  spätere  Eintragungen,  f.  9"^  folgt  ein  Index  von 
12  Büchern,  f.  12  *"  beginnt  das  erste  Buch.  Das  Fuero  scheint 
zu  schliessen  f.  148^  bordo  seruabitur  |  (bunte  Maj.)  fls  gloriosus 
bamba  et  uitiza  regis.  Hierauf  eine  halbe  Seite  leer.  f.  149' 
bip.  pag.,  bunt  umrahmt,  (bunte  Maj.)  in  ninne  dni  incipiunt 
nomina  •  u  •  uisigotorum  ab  era  cccc-  ä  incipit  liber  gronice  de 
libro  regum  |  Regale  goti  ingressi  sunt  in  italia  Et  pos  buius 
aute  (sie)  anno/  exto  (sie)  goti   gallias  ingi'essi  sunt  —  Bade- 

mirus/  kb/  an.  xviiii.  ms.  vii  d.  xi.  f.  149^  ist  leer.  f.  150^ 
(r.  Maj.)  In  nSie  dni  incipit  /  canon  /  de  rebus  beclesie  primum 

setentia/  vii  |  Casellas^  uero  ul  uiniolas  ul  mancipiola  —  f.  156^ 
tituli  sui  usurpare  Fl  scintilla^.  f.  157  "^a  (r.)  In  nomine  dni  nsi 
i^u  xpi  incipit  ordo  ex  literis  coputandis  incipit  ortograuia  ex 
literis  coputanda  |  Ortografia  grec^  latine  recte  grafia  scriptura 
dicitur.  Hec  disciplina  docet  —  f.  158  ^b  zelaui  zecon*  ziticos 
et  cetera  sibi  similia  nomina  per  z  scribimus.  est  enim  greca 
littera  (r.  Maj.)  finit  ortografia  lege  feli^'ter  ut  sis  felicior.  ammen. 

f.  159'  ist  leer.   f.  159^  trip.  pa^.  (r.)  L^  glosüs/  bäba/  et  uitiza 

regs.    Incipit  liber   quod   dicitur   glossemada  j)  •  xx  •  ii  •  littere. 


'  Es  sind  nach  Angabe  Loewe's  Concilienbeschlüsse  und  Canonisches. 
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copalatü.  I  Abstrusa  abscondita  |  Abdigat  ass^  ali^nat  ul  r^spuit 
Abutitur  contemnit  |  AbactuB  ab  aucto  r^motus  — .  Am  Ende 

von  a :  finit  Ic  •  i  •  incipit  Ic  •  ii  •  Baptismum  distinctio  |  Basilla 
regina  |  Basileus  inj)*ut  rex  —  f.  186 ^b  Uspiam  /  alicubi  | 
Utrius/  que  et  I"  et  illius  |  Subter  q're  beqvitur.  f.  186^c  (r, 
Maj.)  expliciter  (er  co?t.)  feliciter  amen,  deo  gratias. 
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Zur  Kunde  der  Hämus-Halbinsel 

Von 

Wilhelm  Tomasohek,. 

eorresp.  Mit^liede  der  IoUb.  Akedemie  der  WitBeoBehftfken. 

Die  Handelswege  im  12.  Jahrhondert  nach  den  Erkundigungen 

des  Arabers  Idrisl. 


in  hohem  Grade  dürftig  ist  die  geographische  oder^  richti- 
ger gesagt^  topographische  Litteratur  des  römischen  Ostreichs. 
Prokopios'  Buch  über  die  Bauten  des  Kaisers  lustinianus  gehört 
fast  noch  der  antiken  Zeit  an^  und  die  politische  Information, 
welche  Konstantinos  Porphyrogennetes  seinem  Sohne  Romanos 
gewidmet  hat,  enthält  zwar  ausgezeichnete  Nachrichten  übe^ 
die  Nachbarvölker  des  Reiches,  über  das  eigene  Reich  jedoch 
bietet  es  so  gut  wie  Nichts;  und  in  dem  Buche  über  die 
Reichsprovinzen  greift  der  kaiserliche  Litterat  auf  die  veralteten 
Ortslisten  des  Hierokles  zurück  —  so  gering  war  sein  Interesse, 
vielleicht  auch  sein  Wissen,  in  Bezug  auf  die  topographischen 
Thatsachen  seiner  eigenen  Zeit!  Die  Griechen  des  Mittelalters 
zehrten  überhaupt  von  den  Denkmälern  der  Vergangenheit; 
ihnen  galten  die  Geographien  des  Strabon  und  des  Ptolemaios, 
das  Ortslexikon  des  Stephanos  und  das  Provinzenverzeichniss 
des  Hierokles,  für  unerreichbare  Fundgruben  des  Wissens; 
selbst  etwas  Zeitgemässes  zu  leisten  strebten  sie  nicht;  in  ge- 
lehrtem Dünkel  verwenden  sie  mit  Vorliebe  verschollene  Be- 
zeichnungen flir  Orte  und  Landstriche,  die  längst  ihre  Bewohner 
und  ihre  Namen  gewechselt  hatten  —  kein  Wunder!  Denn 
diese  Namen  hatten  barbarischen  Klang,  ihre  Bedeutung  blieb 
ihnen  verschlossen.  Selbst  unter  den  Geschichtschreibem  gibt 
es  nur  wenige,   welche   eine  genaue  Ortskunde  besassen;   zu 
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diesen  zählt  z.  B.  Joannes  Kantakuzenos^  welcher  die  meisten 
Localitäten,  deren  er  gedenkt,  aus  eigener  Anschauung  be- 
schreibt; auch  Skylitzes  (Kedrenos)  bietet  in  der  Geschichte 
des  Basilios  11.,  offenbar  nach  einem  vortrefflichen  Vorgänger, 
vereinzelte  topographische  Nachrichten  hohen  Werthes.  Es  wäre 
fast  unmöglich,  die  byzantinische  Topographie  festzustellen, 
wenn  nicht  auch  kirchliche  Urkunden  hinzuträten,  ChrysobuUien 
worin  die  an  Klöster  gemachten  Schenkungen  aufgezählt  werden, 
Concilienunterschriften  und  Verzeichnisse  bischöflicher  Sitze, 
selbst  Heiligenlegenden.  Solche  Urkunden  besitzen  wir  auch 
in  serbischer  und  bulgarischer  Sprache;  es  sind  ergiebige 
Quellen  unseres  Wissens  von  den  älteren  Zuständen  auf  der 
Hämushalbinsel ;  aber  auch  diese  Fundgruben  sind  undicht 
gesäet,  sie  betreffen  nur  vereinzelte  Bezirke,  gerade  so  wie 
dies  der  Fall  ist  bei  den  fränkischen  Berichten  über  die  Ereuz- 
züge  und  über  das  lateinische  Kaiserthum. 

Unter  solchen  Umständen  gewinnen  die  Nachrichten  über 
das  Romäerreich,  welche  der  Araber  Idrisi  in  sein  grosses, 
Ende  1153  vollendetes,  geographisches  Sammelwerk  aufge- 
nommen hat  und  welche  ein  einheitliches,  eine  bestimmte  und 
dabei  blühende  Epoche  des  Reiches  darstellendes  Gesammtbild 
bieten,  an  Wichtigkeit  und  Interesse.  Am  Hofe  Roger's  II., 
Königs  von  Sicilien,  hatte  der  gelehrte  Scherif  reichlich  Gelegen- 
heit, aus  dem  Munde  arabischer,  jüdischer,  griechischer  und 
fränkischer  Kaufleute  Schilderungen  der  wichtigsten  Handels* 
platze  und  Handelswege  Romania's  zu  erkunden,  und  er  konnte 
demnach  wohl  den  Versuch  wagen,  ein  Kartenbild  zu  entwerfen, 
das  —  mochte  es  auch  noch  so  unvollständig,  ja  fehlerhaft 
und  verzerrt  ausfallen  —  als  erster  Versuch  dieser  Art,  dem 
auf  Seite  der  Griechen  keine  Gegenleistung  gegenüber  steht, 
seinen  historischen  Werth  niemals  verlieren  wird.  Bekannt  ist, 
mit  welcher  Sorgfalt  Idrisi  die  Insel  Sicilien  geschildert  hat; 
auch  die  übrigen  italischen  Lande,  ganz  Westeuropa,  Andalusien 
und  den  Nordrand  Afrika's  hat  dieser  Geograph  so  meisterhaft, 
wie  es  nach  dem  damaligen  Stande  des  erdkundlichen  Wissens 
möglich  war,  dargestellt;  im  Norden  reicht  seine  Kunde  bis 
Sigtuna,  Finnamarka  und  Tavastland;  Alemannia,  Polonia  und 
Russia  hat  er  begreiflicherweise  minder  genau  bedacht,  obwohl 
auch    diese    Capitel    einen    nicht   zu    unterschätzenden    Werth 
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besitzen ;  Romania  hinwiederum  lässt  er  ausführlichere  Behand- 
lung angedeihen^  weil  die  Nachrichten  reichlicher  flössen^  Dank 
den  seit  1064  begonnenen  Wanderzügen  der  Kreuzfahrer  und 
dem  sich  immer  reger  gestaltenden  Handelsverkehre  zwischen 
dem  fränkisch-romanischen  Westen  und  dem  graeko-slavischen 
Osten  Europa's.  Nur  die  Bosna  und  das  Rodopegebiet  sind 
auch  fUr  Idrisi  terrae  incognitae  geblieben. 

Freilich  hat  die  Verwerthung  der  Nachrichten  Idrisl's 
ihre  grossen  Schwierigkeiten.  Erstlich  wird  die  Lesung  der 
Ortsnamen  durch  die  Beschaffenheit  der  arabischen  Schrift- 
zeichen ungemein  erschwert:  die  geringste  Aenderung  in  den 
diakritischen  Zeichen  ist  im  Stande  irgend  einen  Namen  zu 
entstellen  und^  sobald  sich  einmal  eine  solche  Störung  in  den 
Handschriften  eingebürgert  hat^  auf  die  Dauer  völlig  unkennt- 
lich zu  machen;  der  Conjecturalkritik  ist  da.  ein  weiter  Spiel- 
raum geöffnet.  Dazu  kommt  von  Anfang  an  die  lautliche  Ent- 
stellung griechischer,  slovenischer  und  fränkischer  Namensformen 
im  Munde  und  Griffel  des  Arabers,  der  von  Haus  aus  gewisse 
Laute  und  Lautverbindungen  nachzusprechen  und  schriftlich 
auszudrücken  sich  ausser  Stande  sieht.  Ausserdem  muss  man 
stets  sich  vor  Augen  halten,  dass  mündliche  Erkundigungen 
mitunter  auch  ungenaue,  ja  fEÜsche  Angaben  zu  registriren 
haben;  wie  oft  mochte  irgend  ein  Handelsmann,  über  diese 
oder  jene  Route  befragt,  des  Fragens  müde,  eine  Route  ent- 
stellt und  abgekürzt  wiedergegeben  haben  oder,  falls  selbst 
der  beste  Wille  di^  Wahrheit  zu  vermelden  vorhanden  war, 
vom  Gedächtnisse  verlassen  worden  sein,  so  dass  der  arabische 
Ausforscher  in  beiden  Fällen  irre  geführt  wurde  I  Endlich  liegt 
ein  Hindemiss  des  Verständnisses  in  der  Unsicherheit  und 
Vieldeutigkeit  der  Wegmaasse,  indem  gar  oft  Zweifel  eintritt,  ob 
unter  mil  die  fränkische  Leuga,  die  italische  Miglia,  oder  die 
arabische  Meile  verstanden  werden  soll;  und  gar,  wenn  von 
Tagreisen  die  Rede,  —  wie  vielen  Schwankungen  ist  dieser 
Begriff  unterworfen !  Wir  bemerken  gleich  hier,  dass  in  Fällen, 
wo  kurze  Wege  mit  Meilenzahlen  abgemessen  sind,  die  Meile 
bei  Idrts!  ungefähr  die  englische  Mile  (1610™)  erreicht  und 
im  Durchschnitt  auf  1555  "  veranschlagt  werden  kann,  während 
die  arabische  Meile  sonst  1878™  gleichkommt.  Ein  kurzer, 
bequemer  Tagmarsch    zählt    ungefähr    24   mll   (37^/2  *^'"),    ein 
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starker  Tagmarsch  jedoch  30  mil  (46^")  und  darüber;  eine 
Tagfahrt  zur  See  hat  100  mil  (155  '^"),  oft  auch  viel  weniger. 
Aber  leider  ist  auf  die  Zahlen  und  Wegentfemungen  bei  Idrisi 
niemals  Verlass;  nur  in  seltenen  Fällen  kann  daraus  ftar  die 
genauere  Ortsbestimmung  etwas  gewonnen  werden! 

Bei  solchen  Bewandtnissen  ist  es  erklärlich^  dass  sich  an 
die  Kritik  der  Romania  Idrisi's  bisher  nur  wenige  Forscher  heran- 
gewagt haben   —  nur  einen  einzigen  systematischen  Versuch, 
der  freilich  nicht  ganz  glücklich   ausgefallen  ist,   sind  wir  an- 
zufahren in  der  Lage.   Joachim  Lelewel  hat  nämlich  in  seiner 
fleissig;   aber  nicht  immer  mit  Kritik  ausgeflihrten  Geographie 
du  moyen   age,   tom.  III  et  IV,   Bruxelles  1852,   Idrtsi's   Be- 
schreibung  der   europäischen  Länder  ausführlich   zu  erläutern 
versucht,  und  die  Romania  nimmt  darin  zwei  umfassende  Capitel 
ein.     So   viel  Anerkennung   die  Erklärungsversuche  des  polni- 
schen Gelehrten  für  sein  eigenes  Stammland  und  für  die  benach- 
barten  russischen   und   deutschen  Gebiete  auch  verdienen,   in 
der  Romania  hat   er   sichtliche  Fehlgriffe   begangen;   um   nur 
einen  Punkt  zu   erwähnen,   so  hat  Lelewel  die  Uferstriche  an 
der  unteren  Donau  und  die  Dobrud2a  mit  einer  überaus  grossen 
Anzahl  von  Orten  versehen,   die  niemals  dahin  gehört  haben. 
Konnte   aber  Lelewel   überhaupt  Besseres  leisten?   Zu   seiner 
Zeit  war  die   topographische  Kunde  des  Balkan  noch  überaus 
mangelhaft,  Kiepert's  Kartenwerke  waren  noch  nicht  erschienen, 
nur   Paul    Joseph    Safaiik's    slavische    Alterthumskunde    hatte 
über  jenes   Gebiet  einiges  Licht  verbreitet.     Ausser   Lelewel 
sind  nur  noch  wenige  Gelehrte  zu  nennen,  welche  gelegentlich 
auf  einzelne  Punkte  der  idrisischen  Beschreibung  zu  sprechen 
gekommen  sind :  so  z.  B.  Tafel,  in  seinen  gründlichen  ,S7mbolae 
criticae  geographiam  Byzantinam  spectantes'  (Abhandlung  der 
Münchner   Akademie),    und   Const.   Jire£ek  in   seiner   vorzüg- 
lichen  Schrift  ,Heerstra8se   von  Belgrad  nach  Constantinopel' 
(Prag  1877),  der  er  so  eben  vielversprechende  ,Archäologi8che 
Fragmente  aus  Bulgarien'  anzureihen  sich  anschickt.  —  Was 
den  Text  Idrisi's  selbst  betrifft,   so  muss  auch  da.  noch  Vieles 
die  Zukunft  leisten.    Nur  einen  Auszug  aus  dem  grossen  Werk 
bietet  die  Editio  princeps  (Roma  1592),  welche  auch  jetzt  noch 
mit  Nutzen  gebraucht  werden   kann,   da  sie   hie   und   da  — 
offenbar  nach  der  Pariser  Handschrift  A  —  wichtige  Lesarten 
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enthält ;  leider  fehlt  darin  Alles,  was  den  Oertlichkeiten  Fleisch 
und  Blut  verleiht.  Es  bleibt  daher  nur  ^ine  Bearbeitung  Idrisi's 
übrig:  Geographie  d'Edrisi,  traduite  par  P.  Amöd^e  Jaubert, 
Paris  1840.  Diese  französische  Uebertragung  hat  allerdings  den 
vollen  Text  vor  Augen ;  aber  eine  später  von  Engelmann  vor- 
genommene CoUation  der  Pariser  Handschriften  A  und  B  hat 
erwiesen,  dass  Jaubert  diese  Handschriften  nicht  mit  jenem  Aus- 
maasse  philologischer  Kritik  ausgenutzt  hat,  wie  es  dem  heutigen 
Stande  der  Wissenschaft  entspricht;  einzelne  Sätze  hat  er 
vollends  tibersehen,  andere  falsch'  aufgefasst,  und  oft  hat  er 
unter  den  Lesarten  nicht  eben  die  richtigsten  ausgewählt;  den 
arabischen  Text  selbst  sowie  die  sehnlichst  erwarteten  Karten- 
bilder hat  er  nicht  veröffentlicht.  Bisher  sind  nur  einzelne 
Theile,  nämlich  Afrika,  Westeuropa  und  Italien,  von  kundigen 
Arabisten  edirt  worden ;  eine  kritische  Gesammtausgabe  Idrtsi's 
bleibt,  wie  gesagt,  der  Zukunft  vorbehalten.  Es  wäre  ein  Gewinn 
für  die  Wissenschaft,  wenn  J.  De  Goeje  auch  diesen  Autor  in 
seine  ,Bibliotheca  Arabicorum  geographorum^  einbeziehen  möchte. 
Wenn  es  der  Verfasser  dieser  Abhandlung  gleichwohl 
unternommen  hat,  vor  Erscheinen  einer  solchen  Gesammtaus- 
gabe, einzig  und  allein  auf  Grundlage  der  Editio  princeps  und 
der  Jaubert'schenUebersetzung,  Idrisi's  Romania  zu  commentiren, 
so  bringt  er  zu  seiner  Rechtfertigung  Folgendes  vor.  Eine 
neue  Gesammtausgabe  dürfte  noch  lange  auf  sich  warten  lassen ; 
ein  besonders  erklecklicher  Gewinn  dürfte  sich  aber  speciell 
fiir  die  Romania  selbst  aus  der  besten  Ausgabe  nicht  ergeben, 
da  erstlich  (wie  wir  aus  einigen,  von  De  Goeje  gütigst  mit- 
getheilten  Stichproben  aus  der  guten  Handschrift  B  zu  schliessen 
Grund  haben)  für  correcte  Lesung  der  Ortsnamen  nicht  viel 
Neues  zu  erwarten  steht  und  hier  weit  mehr  die  Conjectural- 
kritik  eingreifen  muss,  und  zweitens,  weil  die  Kenner  des 
Arabischen  nur  höchst  selten  zugleich  auch  Kenner  der  mittel- 
alterlichen Topographie  der  Balkanhalbinsel  sind.  Wir  glauben, 
in  diesem  einem  Falle  muss  die  stoffliche  Erklärung,  welche 
sich  auf  genaue  Kunde  der  historischen  Topographie  stützt, 
der  philologischen  Textkritik  vorarbeiten.  Als  eine  solche  Vor- 
arbeit, nicht  mehr,  gibt  sich  die  nachfolgende  Untersuchung 
aus.  —  Einer  Entschuldigung  bedarf  noch  der  Umstand,  dass 
der  Verfasser  nicht  den  Text  der  französischen  Uebertragung, 
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nicht  den  Wortlaut  Idrisi'ß,  vollinhaltlich  und  in  der  tiberlieferten 
Anordnung  aufgenommen  hat.  Es  geschah  dies  desshalb  nicht, 
weil  Idrisi's  Eintheilung  in  Klimata  Gebiete,  welche  geographisch 
eine  Einheit  bilden,  willkürlich  zertheilt  und  den  Zusammen- 
hang der  verschiedenen  Itinerare  aufhebt;  ferner,  weil  sich 
der  Autor,  welcher  überhaupt  die  Worte  nicht  spart,  mehrmal 
wiederholt.  Wir  haben  es  vorgezogen,  den  Stoff  geographisch 
zu  vertheilen  und  ihn  so  umzuarbeiten,  wie  er  etwa  aus  dem 
Munde  jener  Berichterstatter  fliessen  mochte,  denen  Idrisi  sein 
Material  verdankt;  wir  haben  es  vorgezogen,  offenbare  Un- 
richtigkeiten sofort  zu  berichtigen  oder  wenigstens  der  Wahrheit 
näher  zu  bringen.  Den  Lesern,  welche  sich  mit  der  idrtsischen 
Anordnung  und  Gruppirung  des  Stoffes  vertraut  machen  wollen, 
steht  ja  die  rudis  indigestaque  moles  der  Jaubert*schen  Ueber- 
tragung  zu  Gebote;  unsere  Aufgabe  war,  nicht  blos  der  Text- 
kritik vorzuarbeiten,  sondern  auch  für  die  Ortskunde  der 
graeko-slavischen  Länder  einen  brauchbaren  Beitrag  zu  liefern. 
Aber  trotz  aller  Mühe,  trotz  der  einigemal  versuchten  Conjec- 
turen,  sind  wir  dennoch  nicht  über  alle  Punkte  ins  Klare 
gekommen ;  namentlich  bei  Positionen,  die  weder  in  slavischen 
noch  in  griechischen  Schriftwerken  erwähnt  werden,  waren 
wir  angewiesen  im  Dunkel  zu  tappen  und  die  richtige  Ent- 
scheidung Kundigeren  zu  überlassen. 

So  wollen  wir  denn  im  Geiste  der  vom  Araber  erkundeten 
Wegschilderungen  unseren  Weg  von  den  Donauquellen  beginnen 
und  den  Strom  über  Wien  und  durch  Ungarn  bis  Belgrad 
und  bis  zu  dessen  Mündungen  herab  begleiten;  wir  werden 
das  pontische  Gestade  bis  zur  ,Megalopolis^  besichtigen  und 
die  Inlandwege  durch  Bulgarien  und  ,Makedonien'  erkunden^ 
wobei  wir  den  Hämus  dreimal  werden  zu  überschreiten  haben ; 
auch  eine  Handelsfahrt  durch  den  Hellespont  oder  ,den  Sund 
des  heiligen  Georg*  werden  wir  unternehmen.  Hierauf  wenden 
wir  uns  den  dalmatinischen  und  albanischen  Küsten  zu,  landen 
in  Valona  und  überschreiten  den  Pindos,  um  an  die  Küste 
Thessaliens  und  hierauf  nach  Salonik  zu  gelangen.  Aber  auch 
die  Via  Egnatia-  von  Durazzo  bis  zur  Mündung  der  Mesta 
werden  wir  begehen  und  uns  zuletzt  durch  das  Herz  der  Halb- 
insel über  Sredetz  nach  Belgrad  zurückbegeben.  Das  eigentliche 
Hellas  aber  wollen  wir  zunächst  bei  Seite  lassen. 
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Von  der  Grenze  Ungarns  abwärts  werden  wir  alles  Land 
im  Besitze  der  Griechen  finden ;  von  den  Bulgaren  ist  nirgends 
oflFen  die  Rede ;  es  stand  dies  Volk  damals  unter  der  Herrschaft 
von  Byzanz^  SojXeta  ev  i(y/dTfi  (Tzetzes,  Chil.  X,  224).  Wohl 
hatten  sich  die  Slovenen,  welche  von  einer  hunnisch-türkischen 
Horde  den  politischen  Gesammtnamen  Bouh(apQi  angenommen 
hatten,  seit  Jahrhunderten  ^oltzo  toO  ITiv^cu  Spou<;  {j.£v  val  Ta)V  (Jiepaiv 
AopiijaTi^,  xal  £x  toü  Auppo^bu  Se  fxiy^pi  o/eBov  vr^  ^oXeo)^  rfi^  Kcovorav- 
t{vou'  (Tzetzes  X,  192 sqq.)  in  dichten  Schaaren  ausgebreitet;  dem 
,ruhmvollen  Bulgarenschlächter'  Basilios  H.  aber  war  es  ge- 
glückt nach  vierzigjährigem  wechselvollem  Kampfe  (980 — 1020) 
mit  Hilfe  seiner  anatolischen  und  armenischen  Legionen  Earopa's 
Herr  zu  werden  und  die  feudale  Macht  der  grossbulgarischen 
Care  zu  brechen.  Freilich  dauerten  unter  seinen  schwachen 
Nachfolgern  die  bulgarischen  Tumulte  fort  und  fort;  über  die 
Donau  drangen  überdies  Petschenegenhorden  ein  und  an  der 
Mündung  des  Stromes  setzten  sich  Rumänen  fest ;  Normannen- 
schaaren  zogen  durch  die  romäischen  Provinzen  ein  und  aus; 
zugleich  wuchs  die  Macht  der  Serben,  es  erhoben  sich  die  bis 
dahin  kaum  genannten  Albanesen.  Aber  Handel  und  Wandel 
kräftigten  sich  wiederum  unter  der  Komnenendynastie ;  auch  die 
politische  Macht  der  Griechen  erhob  sich  zu  der  von  Basilios  H. 
geschaffenen  Höhe  unter  den  ritterlichen  Kaisern  Joannes  H. 
(1118—1143)  und  Manuel  L  (1143—1180),  welche  die  Reichs- 
grenzen überall  glücklich  vertheidigten  und  selbst  über  die 
Donau  hinüber  erfolgreiche  Expeditionen  unternahmen.  Das 
ist  die  Zeit,  in  welcher  Idrisi  schrieb  und  über  die  Romania 
Erkundigungen  einzog ;  sein  Bericht  ist  vornehmlich  ein  Handels- 
bericht, die  von  ihm  geschilderten  Wege  sind  Handelswege. 
Das  Romäerreich  erfreute  sich  damals  eines  Wohlstandes,  wie 
nie  zuvor;  die  Griechen  wenigstens  fühlten  sich  mächtig,  zu- 
frieden und  glücklich.  Der  Ausdruck  des  ökonomischen  Wohl- 
behagens spiegelt  sich  auch  in  der  idrislschen  Schilderung 
der  Städte  wieder;  offenbar  haben,  worauf  auch  die  Form 
der  Nomenclatur  hinweist,  vornehmlich  griechische  Kaufleute, 
welche  nach  Palermo  und  Messina  gekommen  waren,  den 
Araber  über  die  Romania  unterrichtet. 
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I. 

Ungarisehe  Städte;  Geschichte  der  Donaulinie. 

Die  Gebiete  Boemia  ^<^y^,  Qarantana  ^UaiyJ  und  Ungaria 
^^\  hat  Idrisi,  offenbar  nach  einem  verzerrten  Kartenbilde 
worauf  die  Landesnamen  nur  von  ungeftlhr  und  in  falschen 
Lagen  eingetragen  waren,  ganz  unrichtig  abgegrenzt  und  nament- 
lich Böhmen  und  Kärnten  auf  Kosten  Ungarns  ausgedehnt,  das 
fast  nur  auf  die  Theissgegenden  beschränkt  erscheint.  Oester- 
reich  wird  nicht  genannt,  Wien  tritt  als  eine  Stadt  Boemia's 
auf.  Die  Donau,  Danü  y>,  hat  ihre  Quellen  im  Lande  ^uaba 
aj\^^,  einige  Meilen  von  dem  Städtchen  AskindÄa  ^^e:^^^^\,  auf 
einer  Anhöhe  des  Jura  oder  Mont-DMr  j^^  vJU^.  An  diesem 
Strome  liegen  die  Handelsstädte  Ulma  0\,  Rend2-burg  ii^y,  ^j 
(oder  Reins-burg  y^y>  ^j^J)  im  Lande  ^Bäfira  *r^^,  ferner 
Batsau  y^,  Ghermesia  <*^jwm3U^  (d.  i.  Krems,  cech.  Kferayi, 
in  Urkunden  Chremisa,  Cremisa,  Crimisa)  und  Biena  ^^^^ 
(d.  i.  Bi£va,  Viena,  Viana;  über  den  Namen  äussert  sich  Marius 
Niger  kurz  und  bündig:  ,Vienna  et  dignitate  et  divitiis  et  populo 
et  pulchritudine  principatum  obtinet,  vocitata  a  Vienna  parvo 
quodam  fluvio,  e  vicinis  emisso  montibus,  inter  suburbia  civitatis 
excurrente').  Von  Regensburg  nach  der  Grenze  von  Kärnten 
zur  Stadt  Friesach,  Afrizak  ^>?^\,  zählt  Idrisi  10()  Meilen. 
Von  Biena  aber  sind  40  (30)  Meilen  nach  der  ,handeltrcibenden 
und  in  einem  fruchtbaren  Gebiete  gelegenen'  Stadt  Sibrona 
<a3^^^,  welche  20  Meilen  vom  Donauufer  absteht,  d.  i.  Sipron, 
Sopronium,  magy.  Soprony  ,Oedenburg'.  Von  da  sind  80  Meilen 
ostwärts  zu  der  grossen,  wohlbevölkerten,  an  der  Donau  ge- 
legenen Stadt  Ostorgona  ^y»y^\,  der  Hauptstadt  des  Reiches 
Ungaria,  d.  i.  Esztergom,  Strigonium  ,Gran'.  Nördlich  vom 
Flusse  liegen  die  Städte  Bäso  (Posonium),  Diikloböka  a5^^5Cvä., 
Nitraw  ^j^  (Nitria),  Bitis,  Aqra  «y»^  (Agria,  slav.  Jegra,  magy. 
Egör);  bei  den  drei  letztgenannten  Orten  gehen  der  Donau 
zwei  Nebenflüsse  zu,  welche  im  Gebirge  Belowat  (Bela-gora 
,die  weissen  oder  kleinen  Karpaten*)  entspringen ;  an  der  Grenze 
von  Bolonia,  auf  dem  Wege  nach  Qräqof,  liegt  Montiör  jy^:^^^ 
(vielleicht  Mont-Tatir,  die  schon  a.  1076.  1086  genannten  montes 
Tatry).    Die  Theiss  hat  ihre  Quelle  an  der  Grenze  von  Rüsia, 
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im  Gebirge  Karbad  J^^  (KoLpizdvfiq  des  Ptolemaios).  Hinter 
Ostorgona  folgen  an  der  Donau  bis  zur  Einmündung  der  Drowa 
i^j>  die  Städte  Büzana  <*J^3>>  und  Bedhwära  «j^^Jo  —  vielleicht 
darf  man  lesen  Büdhawära  *j^^>y^,  (d.  i.  0-Büda,  Büdavar  ,Alt- 
Ofen*)  und  Bedzwara  *j^^^  (Pöcsvär  nördlich  von  Mohäcs).  — 
Eine  der  bedeutendsten  Städte  dieses  Gebietes  ist  aber  Bele- 
gräba  oder  Belegrada  i>\j^',  sie  ist  ,gros8,  gut  befestigt,  hat 
schöne  Gebäude  und  Kaufläden,  treibt  Handel  und  Gewerbe, 
und  ihre  Felder  tragen  Korn  und  Hülsenfrüchte  in  Fülle*:  es 
ist  das  die  von  den  pannonischen  Slovenen  gegründete  Veste 
Beligrad,  Alba  regalis,  ,Wizzenburch'  oder  ,Stuhlweissenburg^, 
magy.  Szekes-Fehervär ;  von  da  nach  Ostorgona  sind  30  Meilen, 
und  nach  Qal^m  f^  an  der  Drowa  70  Meilen  —  eine  Ent- 
fernung, die  uns  zur  Einmündung  der  Mur  in  die  Drau  bringen 
würde;  Lelewel  denkt  an  Agram;  auch  Villach  oder  Filäq 
,5^  wäre  nicht  unmöglich.  —  Ein  wichtiges  Centrum  des 
Verkehrs  ist  femer  die  Stadt  Yüra  ^jy^,  (slov.  Jaworije,  magy. 
Györ,  in  Urkunden  Jaurinum,  unser  ,Raab*);  von  öikloböka 
im  N.  (an  der  Einmündung  der  Thaya  in  die  March,  etwa 
Klobouk  ?)  sind  drei  Tagreisen  nach  Yüra,  und  von  Yüra  nach 
der  karantanischen  Stadt  Betau  ^l^  an  der  Drowa  sind  vier 
bis  fünf  Tagreisen.  In  gleicher  Entfernung  von  Yüra  erreichen 
wir  das  nahe  der  Drowa  gelegene  Städtchen  Siqläwoi  t-A^'^J}^ 
(Jaubert  liest  Sinolaws),  ,welches  aus  dem  Zolle  Einnahmen 
zieht  und  Kaufläden  besitzt ;  in  den  benachbarten  Bergen  wird 
unvergleichliches  Eisen  gewonnen,  sowohl  was  Streckbarkeit 
betriflft  als  Schneidigkeit^ :  d.  i.  das  Städtchen  Siklös  südlich 
vom  ,Mon8  ferreus^,  genannt  bei  Marius  Niger  im  VI.  Buch 
seines  ,Commentarius  Geographiae' :  ,civitas  Quinque  ecclesiae, 
propinqua  Dravo  amni  in  radice  montis;  sub  qua  oppidum 
Sicious  in  supercilio  montium,  qui  Dravo  incumbunt^  Eisen 
bester  Qualität  wird  noch  jetzt  im  Gebirge  geschürft.  Von 
Öiqläwos  sind  80(?)  Meilen  —  offenbar  über  Osek  an  der  Drau, 
dann  über  Vukovjir  und  entlang  dem  südlichen  Donauufer  — 
zu  dem  Orte  Afrank-bila  ^^^^  ^^^?  welcher  gute  Weiden 
besitzt,  wesshalb  die  Insassen  mit  ihren  Heerden  ein  halb- 
nomadisches Leben  führen:  d.  i.  PVancavilla  in  den  Berichten 
der  Kreuzfahrer,  «l'pa'Y^oxwpiov  der  byz.  Schriftwerke,  südlich 
vom  Höhenzuge  der  Fruiskaja  gora;    die  Franken   unter  Karl 
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dem  Grossen  hatten  dieses  Gebiet^  das  sich  zwischen  dem  antiken 
,mons  Alma'  und  der  jCivitas  Sirmium*  erstreckte,  den  Bulgaren 
abgewonnen;  vicus  S.  Georgii  der  Kreuzfahrer  ist  das  heutige 
Dorf  Calma;  Francavilla  wahrscheinlich  Srem  selbst,  das  heutige 
Dmitrowica.  Der  von  Afrank-bila  70  Meilen  gegen  W.,  von 
Qaläm  70  Meilen  gegen  S.  entfernte  Ort  Oqolia  ^^  (vgl. 
slav.  okolü  jcirculus*)  lässt  sich  nicht  ermitteln.  —  Von  Afrank- 
bila  sind  25  Meilen  nach  Belegradon,  d.  i.  BsAcYpaSwv  ^oXt;, 
Belgrad  oder  ,Wizzenburch',  welche  Stadt  uns  im  letzten  Theil 
der  Wegschilderungen  nochmals  begegnen  wird.  —  Auf  dem 
linken  Ufer  des  Danü  werden  als  bedeutende  Orte  angeführt: 
Bagha§  ^j^  wahrscheinlich  to  irayaTl^tov  fjLr^TpoicoXi?  twv  ev  SippLicp 
cuaa  bei  Cinnamus  V,  p.  222,  Bogaöa,  magy.  Bdcs  ,in  Sirmio 
citeriori';  Titilos  «^^i-X-J,  d.  i.  TtteXio;  des  Cinnamus,  magy. 
Titul,  Titil,  Tetel,  an  der  Einmündung  der  Theiss  in  die  Donau 
gelegen ;  Ban^if  »wi-jv^oX^  ,eine  handeltreibende  Stadt,  in  welcher 
rührige  Griechen  der  Geschäfte  halber  sich  aufhalten',  d.  i.  Pan- 
^ewo  an  der  Mündung  des  Teme§  (Te\i.io'f^  bei  Cinnamus  HI,  10); 
endlich  Qewen  o^^?  ^'  ^'  Kowin,  bei  Ansbertus  Gowin,  magy. 
Köve,  in  der  spätrömischen  Kaiserzeit  fpo6piov  KwvoravTia^;  oder 
KwvffiavTioAa  genannt.  Die  gegenüber  von  Belgrad  liegende 
Veste  Zemlin,  byz.  Zsuyi^lvov,  fränk.  Mala  villa,  Taurunum  der 
Römer;  ebenso  die  gegenüber  von  Braniöewo  gelegene  Veste 
Xram,  byz.  Xpa(;.C(;,  das  heutige  Ram,  kennt  Idrisi's  Bericht, 
welcher  vornehmlich  Handelsorte  berücksichtigt,  nicht.  Der  Fluss 
Tisa  ^-•«^'  oder  Tisiä  ^-»*^',  welcher  im  Karpat  entspringt  und 
nahe  bei  Titilos  in  den  Danü  mündet,  erhält  bei  dem  Orte 
Sanat  v-ix^,  d.  i.  Csandd,  Sunad  der  Chroniken,  einen  Zufluss 
aus  Ost,  d.  i.  die  Märos;  weiter  aufwärts  liegt  an  der  Theiss 
,die  volkreiche  und  handeltreibende  Stadt  Dieren-gräba*  oder 
D2erin-gräda  i>\j^j^,  d.  i.  Cernyi-grad,  Cserin-grad,  Csöngrdd 
(bei  den  ungarischen  Chronisten  Surungrad,  id  est  ,nigrum 
castrum*).  Eine  Tagreise  weiter  hinauf  liegt  eine  Stadt,  Namens 
Ttsino  ylyyu^^  ,welche  gleichfalls  aus  dem  Verkehre  reiche 
Einnahmen  zieht',  d.  i.  die  Zollstation  für  das  sieben  bürgische 
Salz  Szolnok,  Sovnuk,  die  hier  nach  der  Theiss  benannt  er- 
scheint. Zaqla  .<*Jji\j  endlich,  im  Quellgebiete  der  Theiss,  dürfte 
ZäboldÄa  <*^^J,  d.  h.  ,die  hinter  dem  Bodrogsumpfe  gelegene' 
Ortschaft   Zäboics,    Za-blocie   bezeichnen.    —    Hier   endet   die 
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Beschreibung  von  Ungarn;  wir  aber  wollen  von  Belgrad  die 
Donau  abwärts  befahren,  nachdem  wir  zuvor  Einiges  über  die 
Geschichte  der  Donaulinie  ausgeforscht  haben. 

Die  von  den  Römern  seit  dem  Verluste  der  grossen  daki- 
schen  Provinz  mühsam  vertheidigte  Uferlinie  am  Danubius  (byz. 
Aavoüß!(;,  daher  bei  Idrisi  Danü  >>^  oder  ly>;  Danoja  schreibt 
a.  1360  der  Florentiner  Villani;  slav.  DunawÜ,  Dunaj,  inim. 
Dünare,  msigy.  Duna)  versuchte  noch  Justinianus  zu  halten; 
sie  ging  unter  Mauricius  und  Phokäs  dem  oströmischen  Reiche 
vollends  verloren:  die  slovenischen  Stämme  nahmen  von  ihr 
und  vom  HämusgUrtel  Besitz,  und  dieser  Besitz  währte  die 
ganze  alt-bulgarische  Periode  hindurch.  Freilich  scheint  auch 
noch  zu  dieser  Zeit  die  Bevölkerung  der  Städte  und  Castelle 
von  Sirmium  bis  zu  den  Donaumündungen  sowie  längs  der 
pontischen  Küste  bis  Vama  herab  ein  zahlreiches  romanisches 
und  griechisches  Element,  das  sich  durch  Gewerbfleiss  und 
Handelsgeist  hervorthat,  mitenthalten  zu  haben;  wie  an  den 
Gestaden  Taurien's,  wo  die  griechischen  Emporien  Cherson  und 
Bosporus  ihre  dominirendc  Stellung  trotz  aller  Barbarenstürme 
behaupteten,  so  mögen  auch  im  Gebiete  der  unteren  Donau 
trotz  der  bulgarischen  Oberherrschaft  griechische  Handelsleute 
sowie  auch  jene  makedonischen  Familien,  welche  vor  den 
Bulgaren chanen  dahin  waren  versetzt  worden,  eine  angesehene 
sociale  Stellung  behauptet  haben,  wenn  auch  nur  geringe  Spuren 
z.  B.  der  Gebrauch  griechischer  Sprache  und  Schrift  in  den 
Inschriften  des  Omortag-chan  (815 — 830)  und  seines  Sohnes 
Malamir,  davon  Zeugniss  ablegen.  Nachdem  einmal  Slovenen 
und  Bulgaren  das  Christenthum  angenommen  hatten,  erhöhte 
die  Hierarchie,  welche  ihre  geistige  Nahrung  aus  dem  griechi- 
schen Schriftthum  schöpfte,  diese  Stellung  noch  mehr.  Die 
politischen  Verhältnisse  aber  änderten  sich  gründlich  zu  Gunsten 
des  Griechenthums,  als  es  dem  energischen  Kaiser  Joannes 
Tzimiskes  a.  971  gelang,  den  bulgarischen  Fürsten  Boris  H. 
in  seine  Gewalt  zu  bekommen  und  die  Kämpen  des  russischen 
Grossfürsten  Swentoslaw  aus  Dristra  zu  werfen;  damals  liefen 
griechische  Trieren  durch  die  Donaumündungen  ein  und  Ab- 
gesandte ex  T^;  K(i)V(7tavTe{a;  (Köstendie  am  Pontus,  kaum  Con- 
stantiana  Dafne,  j.  Oltenica  gegenüber  von  Totrokan)  xal  tü>v 
aXX(i)v  ^pcup{(i)v  xwv  Kcpor;  icpj|JL6Vü)v  to5  "Itrcpou  huldigten  dem  Kaiser, 
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welcher  nach  Unterwerfung  Bulgariens  die  Donaulinie  sicherte, 
Tcpovoiav  6£|JLevO(;  xtov  izapa  zaiq  oyßaiq  tou  Tzoia^KCxt  fpcupiwv  xal  xoAewv 
(Cedrenus  II,  p.  401,  412).  Zwar  bedrohte  der  Bulgarencar 
Samuel  vom  alten  Makedonien  aus  die  Donaulinie  und  brachte 
Bdyn  in  seine  Gewalt;  aber  Kaiser  Basilios  II.,  welcher  über 
eine  gute  Flotte  verfügte,  behauptete  nicht  nur  Dristra  (a.  990), 
er  eroberte  auch  wieder  Bdyn  (a.  1002,  Cedrenus  II,  p.  454). 
Der  Stratege  von  Dristra  wusste  (a.  1017)  ein  Biindniss  des 
Bulgarenfiirsten  Joannes  Wladislaw  mit  den  Peöenegen  zu  hinter- 
treiben; beim  Zusammenbruche  der  bulgarischen  Macht  (a.  1019) 
fiel  auch  StpfjLiov,  und  der  Stratege  Diogenes  wurde  zum  apx««>v 
StpiJLiou  xal  5ob5  ttj«;  Bo'AyoLpiou;  im  N.  bestellt  (Cedrenus  II,  p.  483). 
Vorübergehend  war  die  Bedrohung  des  Morawagebietes  o^pt 
BeXevpaSwv  durch  Peter  Delean  (a.  1040,  Cedrenus  p.  527).  Um 
das  Jahr  1043  rieb  KaTay.aXu)v  6  Kexaufxevoq,  apx<»)v  twv  ^rept  xbv 
laxpov  t:cX£0)v  yuxl  /wptwv,  eine  Schaar  flüchtiger  Russen  an  der 
Küste  von  Varna  auf  (p.  555).  Seit  1048  war  die  Donaulinie 
von  den  Pedenegen  bedroht;  diese  türkischen  Nomaden,  welche 
doch  auch  Ackerbau  trieben  und  Gerste,  Weizen  und  Hirse 
anbauten,  trieben  zugleich  einen  regen  Güteraustausch  mit  den 
Donauanwohnern,  und  es  entwickelte  sich,  so  oft  der  Steuerdruck 
der  byzantinischen  Herrschaft  hart  empfunden  wurde,  gegen 
diese  ein  gemeinsamer  Antagonismus.  Zwar  wusste  Michael^ 
äpyjuiv  TTjc;  ApioTpa(;  y,ol\  twv  Tcaptorpitov  woXewv,  die  mächtige  Horde 
des  Kegen  in  das  griechische  Interesse  zu  ziehen;  die  Horde 
liess  sich  taufen  und  Kegen  erhielt  drei  Donaucastelle  mit  der 
Verpflichtung  cuXaTreiv  ra^  oyßaq  toj  TcoTajxou  (Cedrenus  p.  581). 
Dafür  traten  aber  andere  Horden  um  so  feindseliger  auf,  z.  B. 
die  des  Turayj  endlich  wurden  auch  diese  bewältigt  und  in 
die  centralen  Provinzen  als  friedliche  Colonen  versetzt.  Weit 
ärger  trieben  es  hierauf  die  Komanen,  besonders  seit  1064.  Um 
1074  —  1078  ging  es  am  Donauufer  besonders  unruhig  zu:  eOpuX- 
XtiTo  Tcav  10  Tcapa  xbv  ''I(rcpov  xoroixouv  iJLi^ößapßapov  -irapoxsivra».  yäp 
TYJ  oyÖY]  T5UX0U  TToXXal  xal  jAe^aXat  ^wdXet?,  ex  iraaY;;  YXcSacr^^  oiiVTjYf/.evcv 
exouaat  ^tXyjöo;  xal  cirXtTixcv  oü  fxixpbv  a-^roipefOüaat  (Michael  Atta- 
liota  p.  204  sq.).  Da  diesen  Garnisonen,  welche  sich  aus  Peße- 
negen.  Uzen,  Bulgaren  und  Wlachen  rekrutirten,  der  Sold  aus- 
ständig blieb,  fingen  sie  an  mit  den  Grenzfeinden  sich  zu 
verbrüdern;  an  die  Spitze  der  Bewegung  trat  Ndorwp  ö  xareTravw 
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'7r^c  ApiGTpa^;  die  Aufständischen  brandschatzten  alles  Land  bis 
zam  Hellespont;  noch  unter  Alexios  I.  befindet  sich  die  Donau- 
linie im  Besitze  der  Gegner,  und  unglücklich  verlief  des  Kaisers 
Expedition  gegen  Dristra  a.  1088.  Im  Jahre  1094  zogen  die 
Komanen  wiederum  über  den  Qtrom  und  über  den  Hämus, 
wobei  ihnen  Wlachen  als  Wegweiser  dienten;  westwärts  er- 
gossen sich  ihre  Schaaren  bis  gegen  Bdyn.  Damals  mag  es 
oft  vorgekommen  sein,  dass  die  hart  gediückten  Wlachen  und 
Bulgaren  des  Hämusgürtels,  zumal  jene  welche  der  bogomili- 
schen  Lehre  huldigten,  über  die  Donau  setzten,  um  im  Flach- 
land am  Fusse  der  Karpaten  unter  der  noch  immer  weit  er- 
träglicheren Oberherrschaft  der  Komanen  ein  freieres  Leben 
zu  führen;  noch  jetzt  erinnern  die  kirchlichen  Ausdrücke 
der  wlachischen  Sprache  an  die  vormalige  Heimat  im  Süden, 
ja  die  Ausdrücke  fUr  die  einzelnen  Abgaben  und  Natural- 
leistungen tragen  direct  den  Charakter  der  Komnenenzeit.  Unter 
Joannes  11.  und  Manuel  L,  also  gleichzeitig  mit  Idrisi,  erreichte 
die  griechische  Herrschaft  am  rechten  Donauufer  wieder  unbe- 
strittene Geltung,  selbst  gegen  die  Ungarn  wurden  Erfolge 
errungen.  Erst  im  Jahre  1148  hören  wir  von  einem  neuen 
Donauübergange  der  Komanen  und  von  der  Plünderung  einer 
Uferstadt,  6  Ac|jLv{TC'.>tO(;  (Zemniö  gegenüber  Swistow?);  damals 
züchtigte  Manuel  das  Nomadenvolk  und  drang  mit  500  Fahr- 
zeugen in  die  Donaumündungen  zum  unteren  Prut  und  Seret 
vor,  um  den  Distrikt  Tele-ormanÜ  zu  verwüsten.  Im  Jahre  1 167 
bekämpfte  Manuel  die  Ungarn  von  zwei  Seiten,  von  West  und 
Ost;  auf  der  Ostseite,  ix  xtov  Tcpb;  tw  Eu^sivw  riövico  /top'lwv,  operirte 
der  Stratege  Leon  Vatatzes,  diesmal  unter  Mitwirkung  wlachi- 
scher  Hilfsvölker,  deren  Heimat  wir  an  den  Donaumündungen 
zu  suchen  haben.  Als  Idrisi  schrieb,  erfreuten  sich  die  Donau- 
ufer einer  verhältnissmässig  seltenen  Ruhe;  Handel  und  Wandel 
hatten  wiederum  Aufschwung  gewonnen;  die  Griechen  brachten 
ihre  Kostbarkeiten  und  Waaren  und  erhandelten  dafür  von  Bul- 
garen Wlachen  und  Komanen  Vieh,  Häute  und  Talg,  Honig  und 
Wachs,  Hanf  und  Getreide.  An  dem  Donauhandel  betheiligten 
sich  später  in  immer  stärkerem  Grade  die  italienischen  Seestädte, 
allen  voran  Venedig  und  Genua;  dann  auch  die  Ragusaner; 
endlich  auch  die  Handelsleute  aus  Russland,  Polen  und  Ungarn, 
aus  Oesterreich  und  den  übrigen  deutschen  Landen  bis  Flandern. 
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n. 

Die  Donaolinie  bei  Idrist. 

,Von  Belegradon  ist  eine  Tagreise  nach  Afränisofa.  Von 
da  sind  2'/2  Tage  am  Flusse  Danü  nach  Nowo-qastro,  einer 
Stadt  am  Flusse,  welche  gutes  Land  und  Pflanzungen  besitzt. 
Von  da  sind  IV2  Tage  am  Strome  zur  Stadt  Bidini.  Von  da 
sind  wiederum  1  ^^  Tage  am  Strome  ostwärts  zu  dem  hübschen 
Städtchen  BeSt-qastro.  Von  da  sind  I72  Tage  auf  dem  Strome 
ostwärts  nach  Deristra,  einer  grossen  wohlbefestigten  Stadt  mit 
zahlreichen  Strassen  und  Kaufläden  und  guten  Einnahmen  aus 
dem  Handel.' 

Auch  über  Afrani^ofä  li--a^\^\  (Jaubert's  Aqridisqa)  oder, 
wie  die  fränkische  Nebenform  lautet,  Abrandis  ^^j3^\^  d.  i. 
Bpav'xCcßa  oder  Branißewo,  werden  wir  erst  im  letzten  Abschnitte 
handeln.  Nowo-qastro  ^j--^-****  y^  oder  Nsoxaaxpov  suchen  wir  in 
dem  heutigen  Kladowo,  wo  sich  die  Ueberreste  der  berühmten 
Trajansbrücke  befinden,  welche  Prokopios  mit  Oovtc^  bezeichnet; 
derselbe  führt  übrigens  ein  von  Justiuian  restaurirtes  Castell 
Castello  Novo  bei  Floren tiana  (j.  Florentin)  an.  Hinsichtlich 
der  Entfernung,  SV^  Tage  von  Belgrad,  vergleiche  man  die 
Angabe  bei  Const.  Porphyrog.  de  adm.  imp.  40:  xptoTov  [jiev  soriv 
y;  tcü  ßaaiXeü)^  TpaVor/ou  ^stpupa  %vz%  tyjv  vi\q  Toüpx,u^  ^^/j'i^'i  e's^ei'ca  6e 
xal  BsXa-YpaSa  oltzo  xpitov  Tf;j;,ep(T)v  t^^  ocjvt^  •'(zfjpa^.  Der  ,8teinemen 
Brücke  nahe  bei  Orsowa'  gedenkt  noch  eine  späte  serbische 
Schrift  (Glasnik  1853,  V  p.  31  ,na  Dunajskix  bregax  bliz  kame- 
nog  mosta  pri  grade  Xoröawy^).  Die  SchiflFfahrt  wird  bekannt- 
lich bis  auf  unsere  Tage  durch  die  Stromschnelle  des  ^eisernen 
Thores'  bei  Klisura  erschwert;  auch  dieses  Punktes  gedenken 
die  byzantinischen  Autoren.  So  in  älterer  Zeit  Menandros  bei 
Suidas  8.  V.  KaTappaxTat,  welche  Stelle  wir  in  kürzerer  Fassung 
also  übersetzen:  ,das  sind  Felsen  im  Istros,  welche  wie  ein 
Bergrücken  unter  dem  Spiegel  des  Stromes  seiner  ganzen  Breite 
nach  sich  hinziehen  und  stellenweise  emporragen;  die  Strömung 
dringt  eilig  in  die  so  gebildeten  Felsengen  ein  und  wird  unter 
Gedröhn  zurückgestaut;  es  bilden  sich  Wirbel,  die  mit  All- 
gewalt in  sich  zurückkehren  und  mächtig  aufschäumen  und 
branden,  gleich  der  Charybdis  im  sikelischen  Sunde^  Derselbe 
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bei  Suidas  s.  v.  %\j\f.o':6[t.oq:  ,der  Awaren  -  chaghan  Baian  Hess 
den  Strom  überbrücken,  um  von  diiiben  ans  dardanische  Ufer 
zu  gelangen,  indem  er  den  Andrang  des  Stromwirbels  mit  drei- 
eckigen Sperrschiffen  abwehrte'.  Theophylaktos  a.  602:  to  xXi- 
To^  AatpBavta?  icspi  Touq  Xs-fOfAevou?  Korappax'ra^.  Fast  gleichzeitig 
mit  Idrisi  Anna  Comnena  XIV  a.  1114:  op/etat  [xev  b  ATjxoq  5po<; 
flhrb  Tou  Eu^eivou  tcovtou  käI  [xtxfbv  7capa(jt.e(ßü)v  xsb^  KatappaxTa?  H-sXP^? 
'lAXuptx(ü>v  8ci^|Xet  cp^a)v.  X>ieselbe  VII,  2:  6  Se  Aavoußiq  ^eT  fjiev  avu)Oev 
dicb  Twv  BuTcxcov  [ispöv,  exSiSoTat  8e  Ssa  twv  KaiappaxTcov  xat  {wzk  tout« 
5ta  w€VT2  TwcSv  oTOfJLOTwv  6t?  Tov  IIovTov  Tov  Eö^eivov.  Vielleicht  be- 
zeichnen die  KoüXtaxol  cxoxeXoi  der  Argonautensage  eben  diese 
Stelle  der  Eatarrakte.  —  Bidini  «J,-S.*x>  oder  Bidini  i^s>^,  be- 
zeichnet deutlich  die  Stadt  iq  BiSüvt),  castrum  Bulgariae  Budyn 
(Var.  Budun,  Bodun,  Bodon)  der  mittelalterlichen  Chroniken, 
das  heutige  Widdin.  Die  antike  Bononia  ward  von  den  Slovenen 
mit  geringer  Lautänderung  Bdyn  benannt;  vgl.  im  Handels- 
privilegium  des  Garen  Äsen  IL  an  die  Ragusaner  c.  a.  1230: 
,ili  do  Büdyne  ili  Branidiwa  i  Belgrada^  Nach  der  Vita  S.  Gerardi 
war  der  ungarische  Häuptling  Axtum  ,secundum  ritum  Grae- 
corum  in  civitate  Budyn^  getauft  worden;  ,accepit  autem  potes- 
tatem  a  Graecis  et  construxit  in  urbe  Morisena  (Csanäd)  monas- 
terium  in  honore  beati  Joannis  baptistae,  constituens  in  eodem 
abbatem  cum  monachis  Graecis  iuxta  ordinem  et  ritum  ipso- 
rum^  Dies  konnte  am  ehesten  unter  Kaiser  Tzimiskes  nach 
der  Annexion  Bulgariens  geschehen  sein.  Kaiser  BasiUos  IL 
gewann  die  an  Samuel  verlorene  Stadt  nach  achtmonatlicher 
Belagerung  wieder  a.  1002  (Cedrenus  II,  p.  454).  Nachmals 
litt  die  Stadt  unter  häufigen  Einfällen  der  Peöenegen;  a.  1073 
wurden  ausser  Sr6m  auch  die  Donaustädte  al  {j-e/pj  BsSuviqc;  hart 
mitgenommen  (Nicephorus  Bryennius  p.  110).  Unter  Alexios  L 
wurden  jenseits  des  Stromes  die  Koraanen  mächtig;  der  bul- 
garische Erzbischof  Theophylaktos  suchte  den  Bischof  ob  dieser 
räuberischen  Nachbarschaft  zu  trösten  (ep.  Val.  XVI,  c.  a.  1090: 
Ko[Xflr;oy^  Ix^i«;  e^wösv  exeXa^vo'yra?).  Dem  Kaiser  gelang  es  jedoch 
a.  1115  von  Widdin  aus  eine  Komanenhorde  drei  Tagmärsche 
weit  zurückzujagen.  Südlich  vom  Strome  bis  gegen  NiS  und 
Sredec  hinab  muss  voreinst  die  romanische  Bevölkerung  sehr 
dicht  angesiedelt  gewesen  sein,  wie  sie  überwiegend  romanische 
Nomenclatur   von  Dacia   ripensis   bei   Prokopios   beweist;   hier 
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wie  im  östlichen  Illyricum  sucht  man  am  richtigsten  das  Aus- 
gangsgebiet der  wlachischen  Romanen,  hier  die  Hauptstelle 
ihres  Uebergangs  in  die  Ebenen  und  Gebirge  der  ,kleinen 
Walach ei^  Räthselhaft  ist  der  Ausdruck,  den  Idrisi  fUr  dieses 
ganze  Gebiet  anwendet,  nämlich  Dietolia  ^y^s^,  Getulia.  Er- 
innern wir  uns,  dass  Peöenegen  und  Rumänen,  Bulgaren  und 
Wlachen  im  gelehrten  byzantinischen  Style  manchmal  unter 
dem  Namen  FsTai  zusammengefasst  werden;  könnte  nicht  etwa 
jener  Name  den  Getenboden  bezeichnen?  Auch  an  eine  Ab- 
leitung von  türk.  slav.  cete  (d^ete),  öeta  , Bande,  Trupp;  Raub- 
zug, Einfall^  könnte  man  denken;  vgl.  byz.  i^sTaptoi.  —  Schwer- 
Hch  konnte  man  zu  Idrtsi's  Zeit  binnen  drei  Tagen  von  Widdin 
über  Swistow  nach  Silistria  gelangen;  die  Entfernung  ist  also 
ungenau  und  verkürzt.  Best-qastro  ^y^-***  cu-io  entspricht  wohl 
dem  heutigen  Swi&tow  oder  Söwestü,  obwohl  dieser  Ort  erst 
bei  Gelegenheit  der  Schlacht  von  Nikopolis  erwähnt  wird.  — 
Eine  ruhmvolle  Geschichte  besitzt  bekanntlich  die  heutige  Stadt 
Silistria,  Idrisi^s  Deristra  *jXA»ij>,  Das  antike  Bollwerk  Duros- 
torum,  Dorostorus,  Aop-JoroXo«;  benannten  die  Slovenen,  welche 
bereits  um  550  in  den  jenseitigen  Stromniederungen  sassen, 
mit  regelrechter  Lautänderung  Drüstrü  oder,  wie  Nestor  schreibt, 
Derstrü,  Dercstrü;  die  byzantinischen  Autoren  bedienen  sich 
meist  der  Form  Apiorpa.  Als  der  Bulgarenfürst  Symeon  ca.  893 
von  den  Griechen  und  Ungarn  bekämpft  wurde,  wobei  letztere 
auf  griechischen  SchiflFen  über  den  Strom  setzten,  ward  er  in 
drei  Treffen  geschlagen  und  schloss  sich  zuerst  ev  ttj  Apt(7Tpa, 
hierauf  ev  tJj  Mouv5pdYa  ein  (Leontius  p.  359).  In  Dristra  befand 
sich  von  Symeon  bis  auf  Tzimiskes  (925 — 972)  der  Sitz  des 
bulgarischen  Patriarchats.  Das  den  Peöenegen  unterworfene 
Gebiet  erstreckte  sich  nach  Const.  Porphyrog.  de  adm.  imp.  42 
jöt-jub  y.aTü)8ev  töv  [xsptüv  Aavojßsax;  TroiajAoO  vr,(;  Apicxpa^  avtixepa'  biß 
zur  Don-veste  Sarkel.  Im  Jahre  972  ward  der  Russe  Swentoslaw 
vom  Kaiser  Tzimiskes  in  Dristra  belagert,  wobei  eine  starke 
Flotte  durch  die  Donaumündungen  einlief  und  die  Operationen 
unterstützte.  Dristra  bildete  fortan  ein  Hauptbollwerk  der 
griechischen  Macht  an  der  Donau  und  war  Sitz  des  Katepano. 
Unter  Alexios  I.  a.  1083  werden  peöenegische  Hordenführer 
T.epl  TTjV  rXaßtvtT^Jav  (Glawlnica,  vielleicht  Totrokan  oder  antikes 
Tpa(7ji.apt(7>ta)  xal  Aptirrpav    erwähnt;    einer   derselben,    Tatü,    be- 
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mächtigte  sich  der  Veste,  welche  a.  1088  vom  Kaiser  erfolglos 
belagert  wurde.  Unter  Joannes  11.  und  Manuel  I.  waltete  hier 
unbestritten  die  griechische  Autorität,  und  Deristra  erscheint 
bei  Idrisi  als  ein  Hauptcentrum  des  friedlichen  Verkehres.  — 
Auf  den  arabischen  Karten  mündet  zwischen  BeSt-qastro  und 
Deristra  ein  bedeutender  Fluss  in  den  Danü;  sein  Oberlauf 
besteht  aus  zwei  Quellflüssen,  welche  im  ,Gebirge  von  Maqe- 
donia^  entspringen:  das  ist  die  bulgarische  Jetra  oder  Jantra, 
auch  Jeter  genannt,  Icterus  oder  latrus  der  römischen  Zeit, 
"Aöpuq  bei  Herodot,  mit  ihren  oberen  Armen,  der  Rusica  und 
Stara-reka. 

,Von  Deristra  sind  vier  Tagreisen  Weges  nach  der  ost- 
wärts gelegenen  Stadt  Berisklaiisa;  sie  liegt  am  Dann  in  der 
Nähe  ausgedehnter  Sümpfe.  Von  da  sind  wiederum  vierTag- 
reisen  Weges,  dem  Strome  entlang,  zu  der  Stadt  Bisina,  welche 
vor  dem  Mündungsgebiet  des  Danü  liegt,  viele  Einwohner  und 
ein  fruchtbares  Land  besitzt  und  aus  dem  Handelsverkehr  gute 
Einnahmen  zieht.  Von  da  sind  noch  zwei  Tage  oder  40  Meilen 
zu  der  alten  Stadt  Erimo-qaströ,  welche  am  Meere  nicht  weit 
von  einer  Mündung  des  Danü  gelegen  ist.' 

Von  Silistria  an  wird  die  Entfernung  der  Orte  nicht  nach 
Fahrten  am  Flusse,  sondern  nach  recht  bequemen  und  kurzen 
Fussmärschen  angegeben  und  wir  betreten  ein  Gebiet,  das  von 
Handelsleuten  gern  begangen  wurde.  Beriskläfisa  ^^*4a9^V^^, 
wie  die  alte  Ausgabe  richtig  schreibt,  ist  Presläwica  oder  Nestor's 
Perejaslawlct  na  Dunaj,  yj  Mty.p3t  IlpaiaOXaßa  (oder  üeptcOXaßa)  der 
byzantinischen  Annalen.  Seit  968  hatte  sich  Swentoslaw  mit 
seinem  normannischen  und  slovenischen  Heeresgefolge  (druiina) 
an  der  unteren  Donau  festgesetzt,  mit  der  Absicht,  das  Bulgaren- 
land unter  sich  zu  bringen;  achtzig  Burgen  und  Städte  wurden 
ihm  unterthan;  Preslawica  ward  das  Centrum  seiner  schnell 
geschaffenen  Macht,  und  hier  gefiel  es  ihm  besser  als  im 
nordischen  Kyjew.  Hier  flössen  ihm  aUe  Güter  der  Natur,  alle 
flrzeugnisse  des  menschlichen  Kunstfleisses  reichlich  zu:  ,die 
Griechen  (schreibt  Nestor)  brachten  Gold,  Stoffe  aller  Art,  Wein 
und  südliche  Früchte;  die  Cechen  Silber,  die  Ungarn  Pferde; 
die  Russen  Pelzwerk,  Wachs,  Honig  und  Sklaven  in  Menget 
Dieser  Herrlichkeit  machten  jedoch  (a.  971)  Kaiser  Tzimiskes 
und   die   Peöenßgen   ein   Ende.     Als   späterhin   der   Bulgaren- 
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cesar  Samuel  alle  sloveniscfaen  Lande  von  Sredec  bis  Larissa 
hinab  zu  einem  Ganzen  vereinigt  und  auch  die  meisten  Donau- 
städte (mit  Ausnahme  Dristra's)  unter  sich  gebracht  hatte^  zog 
Basilios  II.  a.  1000  über  den  Hämus  und  eroberte  Gross-Preslaw 
mit  den  benachbarten  Castellen,  dann  auch  die  an  der  Donau 
gelegene  PresUwica.  Das  letzte  Zeugniss  für  diese  Veste  finden 
wir  bei  Idrisi.  Falls  die  Weg-  imd  Zeitmaasse  Glauben  ver- 
dienen,  haben  wir  Berisklafisa  gegenüber  der  Donauinsel  Balta 
d.  i.  ,SumpP  am  rechten  Stromufer  zwischen  Räsowa  ('A^t^oXt^) 
und  Hrüsowa  (Kapcov)  zu  suchen,  etwa  bei  Boghazd^yq,  wo  in' 
antiker  Zeit  die  ,Stadt  an  der  Donau -beuge'  CAPI-DAVA, 
KociwiBaßa  bestand.  Die  italienischen  Seekarten  des  Mittelalters 
verzeichnen  allerdings  einen  verschanzten  Ort  Proslaviza,  Pros- 
lavi9a  am  pontischen  Ufer,  südlich  vom  heutigen  Baba-dagh, 
wo  noch  jetzt  ein  Dorf  Stara-SIawa  sich  findet;  auch  existirt 
noch  jetzt  nahe  der  Stromgabelung  östlich  von  Tuldia  am 
Nordabhang  des  Beä-tepe  eine  Ortschaft  Prislaw.  Aber  beide 
sind  offenbar  hier  bei  Seite  zu  halten.  —  Bisina,  Besina  ^-^w«*^ 
(oder  auch  Fesina  ^.^si*^)  lesen  wir  für  die  handschriftlich 
überlieferten  Formen  Disina,  Desina  ^-U-*»^  (auch  Disina  a^U-***j^ 
und  Desina  ^w;^m«}\>).  £s  kann  nämlich  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  die  heutige  Donaustadt  Maöin,  zu  der  uns  das 
Itinerar  Idrisi's  geleitet,  in  vortürkischer  Zeit  Wiöin,  Weöin 
hiess.  Maöin  besitzt  ftlr  den  Verkehr  eine  gleich  günstige  Lage 
wie  die  nahen  Plätze  Galaö  und  Braila ;  die  Naturprodukte  der 
walachischen  Ebene,  zumal  Getreide,  wurden  hier  verfrachtet 
und  den  Donaumündungen  zugeführt.  Francesco  Balducci  Pego- 
lotti  bemerkt  in  seiner  Pratica  della  mercatura  (Della  decima; 
Lisbona  e  Lucca  1766,  III,  p.  25):  ^grani  di  Varna  e  di  tutta 
la  Zagorra  e  di  Vezina  e  di  Sizopoli,  tutti  vanno  a  uno  pregio, 
e  altri  grani  non  ha  in  Romania  da  nome'.  Auf  mehreren  Welt- 
karten, bis  auf  Juan  de  la  Cosa  (1500)  herab,  finden  wir 
Vegina,  Vesina,  Visina,  Bicina,  Bucina  an  der  unteren  Donau 
vor  der  Deltagabelung  verzeichnet,  nebst  einer  grossen  Insel, 
isola  Ve9inae,  wobei  wir  nicht  mit  Theobald  Fischer  (Sammlung 
mittelalt.  Weltkarten  177)  an  Vidino,  Bidino  denken  dürfen. 
Nach  der  Karte  der  Pizigani  und  nach  der  catalanischen  Welt- 
karte zu  Florenz  begann  bei  der  ,civitas  de  Vecina  (Vacina)' 
die  Grenze  des  Reiches  Eipöak;  die  Pizigani  bemerken  (Fischer 
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217,  Legende  19):  ,item  in  civitate  de  Saray  manet  Imperator 
Usbeck;  imperium  suum  est  valde  magnum  et  ineipit  in  pro- 
Tincia  de  Bui*garia  et  in  civitate  de  Vecina  et  finit  in  civitate 
de  Organ9i  versus  levante  et  comprehendit  in  illo  directe  totam 
tramontanam^  £s  fehlen  aber  auch  nicht  griechische  Zeugnisse 
für  diesen  wichtigen  Grenzort  gegen  die  Komanen.  Unter  den 
bischöflichen  Sitzen  an  der  Seite  von  Mauro-  oder  Ungro- 
wlacbia  begegnet  wiederholt  ri  BiT^ivirj,  Bit^ivyj  vgl.  Acta  Patriar- 
chatus  Cp.  ed.  Mikl.  &  Müller,  I,  p.  76,  184,  383,  535  (a.  1350  f.) 
Als  im  Jahre  1300  die  christlichen  Alanen  (Jazen)  der  Krym 
und  des  Steppengebietes  zwischen  den  Mündungen  des  Don 
und  Dnßper  von  den  Komanen  hart  bedrängt  wurden,  erschienen 
sie  16000  Familien  stark  an  der  Donaubeuge  von  Galaö  und 
flehten  den  Bischof  Lukas  tcoasw;  t^;  Bitsivy;^  um  seine  Ver- 
wendung beim  griechischen  Kaiser  an,  behufs  ihrer  Aufnahme 
auf  dem  Boden  Romanin s,  Pachymeres  II,  p.  307.  Aber  schon 
kurz  vor  Idnsi*s  Bericht  a.  1085  werden  peöenegische  Haupt- 

v- 

linge,  Ceslaw  und  Seöa,  erwähnt,  welche  tyjv  Bit^ivov  und  andere 
Donaucastelle  festhielten,  Anna  Comn.  VI,  14.  War  dieser  Ort, 
dessen  antik-keltischer  Name  ARRUBIUM  gelautet  hatte,  von 
den  slovenischen  Tiwerci  und  Ugli6i  besetzt  und  umgenannt 
worden;  vgl.  russ.  we6e,  wi6e  , Volksversammlung,  Ort  der 
Zusammenkunft^?  Oder  darf  man  den  Namen  aus  rumän. 
weöintt  ,vicinu8'  erklären?  Diginü  in  einer  russischen  Liste 
der  Donaucastelle  der  Ugliöi  —  darf  dieser  Name  in  Wiöinü 
verändert  werden?  —  Ueber  die  folgende,  später  nochmals 
genannte  Station  Erimö-qaströ  werden  wir  alsobald  handeln. 


ni. 

Kflstenweg  von  Constantinopel  bis  zu  den  Donanmfindnngen. 

,Von  Qostantinia,  der  Hauptstadt  von  Rüm,  sind  zuerst 
25  Meilen  nach  Ilöghus;  dieser  Ort  liegt  auf  einer  plateau- 
artigen Anhöhe,  und  der  Kaiser  verweilt  hier  alljährlich  einige 
Zeit,  um  dem  Jagd  vergnügen  zu  huldigen;  von  hier  zur  Küste 
des  BontoB  sind  etwa  12  Meilen.  —  Von  Iloghus  sind  25  Meilen 
zu  dem  blühenden  Emporium  Imidhia.  Von  da  sind  25  Meilen 
nach   Ag4th6-boli,    einer   Stadt   am    Meere.    —    Von    da    sind 
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5  Meilen  nach  dem  kleinen  Emporium  BäRÜikö.  Von  da  sind 
25  Meilen  nach  Sozo-bol!,  einer  Stadt  am  Meere.  —  Von  da 
sind  25  Meilen  zur  Stadt  Axilö.  Zwischen  Sozo-boli  und  Axilö 
bildet  das  Meer  einen  tiefen  Busen^  dessen  Breite  12  Meilen 
beträgt^  während  die  Länge  seines  Eindringens  in's  Land  auf 
15  Meilen  veranschlagt  wird.  —  Von  Axilö  sind  25  Meilen 
nach  Eimon,  einem  kleinen  Castelle  am  Ende  des  Gebirges 
von  Maqedönia  nahe  dem  Meere.  Von  da  sind  50  Meilen  nord- 
wärts nach  Barnas,  einer  grossen  Stadt  am  Meere.^ 

Den  Namen  der  ersten  Station  liest  Jaubert  Ablüghis 
,^y^^\  und  verweist  auf  Odo  de  Diogilo's  ^Filopas,  ambitus 
spatiosus  et  speciosus^  multimodam  venationem  includens' ;  allein 
das  kaiserliche  Lustschloss  tr>tXoiräTtov ,  Li  Felippes  bei  Ville- 
Hardouin,  mit  seinem  Thiergarten  scheint  von  der  Hauptstadt 
nicht  viel  weiter  entfernt  gewesen  zu  sein  als  etwa  Laxenburg 
von  Wien.  Wir  lesen  1-loghus  ^^«^^IM,  d.  i.  i^  Ao^ou^.  Der  Artikel 
wächst  oft  mit  dem  Ortsnamen  zusammen ;  vgl.  I-calotichos 
und  Lplagia,  nördlicli  von  Madytos,  in  der  Partitio  Romaniae; 
I-aja-dinami,  I-canapiza,  I-conzobi,  0-longos,  To-liasiki,  To- 
alopuchori,  bei  Innocentius  III.  epist.  16, 1 15.  Den  Ort  schildert 
Cantaeuzenus  a.  1328  (1,  57  p.  294):  -^  Aofou^  ouaa  opetvi^,  fpoupiiv 
Tt  xat  Y/apio^  3ü(?7:p5ffo8cv  Tzapk  to  gx6[lx  tou  Eü^etvou  tcovtou.  Auch 
Cinnamus  II,  14  p.  237  beschreibt  bei  Gelegenheit  des  Kreuz- 
zuges König  Konrad^s  a.  1147  eine  Localität,  Namens  AoYot 
(ed.  Acfi'ot),  als  natürliche  Schutzwarte,  welche  die  Weideplätze 
von  Xctpoßaxxoi  zwischen  den  Bächen  Athyras  und  Melas  be- 
herrschte; dort  konnten  die  griechischen  Truppen  am  besten 
die  Bewegungen  der  Deutschen  beobachten.  Somit  werden 
wir  hart  an  die  Ruinen  der  anastasischen  Mauer  gefUhrt,  zu 
der  400"  aufragenden  Koppe  Kuä-kaya,  wo  die  Quellen  des 
'AOupa^  und  MeXa^  gegen  S.,  die  der  Zurla  gegen  W.  abfliessen, 
während  auf  der  Nordseite  einige  Bächlein  den  fischreichen 
See  von  Aepxo?  oder  MhfLoq  speisen.  Der  Weg  zur  Küste  geht 
über  Istrand^a  oder  SepY^vx^iov  (antik  'EpYioxY)?)  zu  der  Mündung 
eines  südhch  von  Malatra-burün  ausmündenden  Baches.  — 
Längs  der  Küste  erreicht  man  den  kleinen  Hafen  Midia,  f, 
MuiSsia  der  byzantinischen  Zeit,  daher  bei  Idrisi  1-midhiÄ  ^,i^ti-^.\ 
geschrieben,  Omidia  der  italienischen  Seekarten.  Der  Name 
ist    entstellt    aus    dem  antiken  ^oEXpLuBr^ccc«;,  'A A[jluBy;(76^  ^  die  öde, 
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Bteinige,  den  Nordwinden  geöffnete  KüBte^  an  der  sich  Sand- 
bänke hinziehen,  war  von  den  Seefahrern  gefürchtet ;  die  Strand- 
bewohner, von  Hirse  sich  nährende  'Aotai,  waren  gewöhnt  Ge- 
strandete zu  plündern.  —  Aghätho-boli  ,j^  y>^\  oder  'AYaö(7!co>a;, 
Gatopoli  der  italienischen  Periplen,  das  heutige  Axtebolu  ent- 
spricht der  antiken  Station  nepovxixov  bei  Ptolemaios,  wofUr  die 
Itinerare  BURTICUM  bieten;  das  in  der  thrako - dakischen 
Nomenclatur  vorkommende  Element  burt-  scheint  ,Fähre,  Furt* 
bedeutet  zu  haben,  wie  slav.  brodü  (v.  bred  jWaten*);  nahe 
bei  Agathopolis  findet  sich  ein  Dorf  Brodiwo.  Idrist's  Itinerar 
übei^eht  die  südlichere  Station  Iniada,  Staginiada  (Stagniara) 
der  italienischen  Seekarten,  axpa  6uvia<;  der  antiken  Zeit;  dafür 
entschädigt  es  uns  mit  Nennung  der  nur  5  Meilen  (8^") 
nördlicher  gelegenen  Station  'Basilika  ^CJ^b,  des  heutigen 
Wasilikö,  das  uns  sonst  keine  ältere  Quelle  bezeugt.  —  Ftlr 
die  antike  milesische  Colonie  *AiccXXa>v{a  wurde  der  christliche 
Name  Il(i>C6xoXi(;  etwa  seit  a.  400  eingebürgert;  vgl.  Acta  conc. 
Ephes.  a.  431 :  'A6avdeato^  eicioxoxo^  t»;^  xora  AoueXtbv  %a\  So>l^6itoXiv 
exxXr|ff{aq;  Marcellinus  Comes  und  Joannes  Antiochenus  nennen 
a.  515  1^  Axp(q,  Acres  castellum  und  £ü>l^^icoXeq  als  Stützpunkte 
des  Bebellen  Vitalianus.  Von  späteren  Zeugnissen  erwähnen 
wir  nur  Pachymeres  11,  p.  446  a.  1306,  wegen  Nennung  des 
nahen  Flusses  6  Hxoc^eBd^  icoroqjioq,  Scafida,  oder  Scafidia  der 
italienischen  Karten ;  vgl.  in  einer  genuesischen  Urkunde  a.  1366 
,le  port  de  Scaffida  bon  et  seur^  Mon.  bist.  patr.  I,  p.  310,  j. 
Skefa  am  Fakih-derö.  Ferner  Cantacuzenus  I,  p.  326  a.  1328 : 
i^  jM^&sxiktq  xora  tbv  Eu^ecvov  Ilovrov  xoXuivOpcoTCO^  ouaa  %ol\  {asyc^Xy] 
xiXt^.  Die  türkische  Form  Sizebolu  hat  ihr  Vorbild  in  Idrfsi's 
Sozd-bol!  ,jb  ^y^f  Sizopoli  oder  Sisopoli  der  italienischen  See- 
karten. —  Idrtsi's  Axil6  >J^^  entspricht  der  vulgären  Form 
'AxeXc^,  welche  der  Codex  B  des  Nicetas  Choniates  z.  B.  a.  1163, 
1191,  1205  bietet;  auch  die  italienischen  Periplen  schreiben 
Achilo,  Lachilo;  vgl.  Decisio  Venetorum  a.  1278:  per  commer- 
clarios  de  Mesembria  et  de  Laquilo;  Ville-Hardouin  a.  1206: 
il  destruistrent  une  cit^  qui  avoit  nom  Laquilo :  Pegolotti  (Della 
decima  IQ,  p.  25) :  grano  dell'  Asilo,  d.  h.  Achilo.  Die  antike 
Seestadt  AtxwXcx;,  'Av^iäXt^  oder  'A-^taXei?,  ANCHIALIS  der 
Itinerare,  wurde  von  der  Kaiserin  Irene  a.  784  von  neuem  auf- 
gebaut ;  auf  den  benachbarten  Gefilden  erlitten  die  griechischen 
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Heere   zweimal ,    766   und   917,   vollgtändige   Niederlagen  von 
den  Bulgaren;   noch   lange  wiesen    die  xoiXa  ym  i:sSa<7i|Aa  x^p'^ 
li  xori  -c^v  'Ax6A(ä  (falsch  heisst  es  auch,  xora  tov  TcoTajjwv  'AxsX6v) 
die  Knochen  der  Getödteten  auf.   —  Im  Innersten  des  Golfes, 
der  jetzt   nach   dem   aufblühenden   Hafen   Burgas   (gr.  wup^o?) 
benannt  wird,  und  zwar  nahe  der  Einmündung  eines  Flusses  in 
die  Bucht  Körfe,  muss  die  antike  Stadt  DEULTUM  ihren  Sitz 
gehabt  haben;   ihr  voller  Name   lautet   auf  den  Münzen  und 
in   der   Inschrift  C.  I.  VI  n°  3828  a.  82  ,colonia  Flavia  Pacis 
Deultensium' ;  die  Itinerare  schreiben  Debelto,  Ammianus  a.  377 
Dibaltum,  Ptolemaios  AsousXto^  xoXojvia,  die  byzantinischen  Schrift- 
werke  AoueXTC^,   AsßeXTOi;,   ArjßeXT6^,   AtßeXTo^;    zum   letztenmale 
nennt  sie  a.  1202  Nicetas  Choniates  p.  723.  Die  Bulgarenchane 
Erum  und  Omortag  haben. ihr  hart  zugesetzt,  besonders  a.  812. 
Die  vulgäre  Annahme,   sie  heisse  jetzt  Zagora,  ist  falsch;   ein 
solcher  Ort    existirt    gar    nicht,    und   Zayopta    oder   Zayopa   im 
Friedensvertrag   mit  dem   Chan  Terebel  a.  705  bedeutet  die 
ganze  Hämuslinie  von  Mesembria  bis   Sliwen.     Cantacuzenos 
a.  1329  I,  p.  341  gedenkt  eines  Ortes  ol  KpY;|ji.vo{,  [wzaQj  Sca^oxöXeb)^ 
xal  'AyX'ökXoü.  —  Auffallenderweise  übergeht  Idrisi  die  berühmte 
Hafenstadt  MearjiiißpCa,  Mesembre  oder  Mesember  der  Seekarten, 
das   heutige  Misiwri.     Er  nennt  hinter  Axilö   zunächst  Eimon 
cr^\   das   heutige  Dorf  Emine  beim  Vorgebirge  Emine-burun 
—  die  einzige  Erinnerung  an  den  thrakischen  Ai)ao<;,  Aijaov  Bpoq 
und   an    die    spätrömische   Provinz   Haemimontus.     Auch    die 
italienischen   Seekarten  haben   Cavo  de  Lemona  (vgl.  Marias 
Niger  X:    Emona  oppidulum   nostri   temporis),    weiterhin   ein 
Flüsschen  Laviza  (j.  Gözek-derö),  das  Vorgebirge  Mauro  (j.  Earä- 
burün),   endlich  Vama.     In  den  Acta  Patriarch.  Cp.  I,  p.  502 
a.  1368  begegnet  der  Ort  6  '£{jl{X(i>v  ;  ebenso  I,  p.  367  a.  1357 : 
t3(  Tzepi  Ty]v  Meavjtißptov  $6o  xaoiiXXia,  u)v  to  [t,h  Iv  Kol^^axov  (j.  Gözek, 
Kozjak-grad  ,Ziegenschloss')  ,tb  ^k  Iiepov  "Eikikova^  urcb  tt^v  deoxoTetav 
TfiXouvTa  Tou   SsowoTOü   Tcö  TojAxpoTiTl^a   (d.  i.  Dobrotica,   Dobrotiö, 
woher  Dobrudia).   —   Bamas  ^y^yt  oder  Bamäs  u^^y.7   BöEpvYj 
oder  Bapvac  der  Byzantiner  —  vgl.  die  Ausdrücke  ii  woXt?  Bopva^, 
6  aivtaXbc;  vf^<;  BoEpva<;,   und  bei  Const.  Porphyrog.  de  adm.  imp. 
p.  79  6  xoTaiiib«;  Bipvag  —  besass  allezeit  commercielle  Wichtig- 
keit ;  Pegolotti  nennt  ,grano  di  Vama  e  della  Zagorra',  ebenso 
Uzzano  (Della  decima,  IV,  p.  88  ,grano  si  scarica  in  Bolgaria 
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a  Varina') ;  auch  Wachs  war  ein  Ausfuhrprodukt^  nach  Pegolotti 
(in,  p.  26) :  ,cera  Zagorra  &  la  migliore  cera  che  discenda  in 
Romania/  Varna  (oder  eigentlich  Vrana?)  hiess  seit  a.  600 
das  antike  Emporium  '05y;(76<;,  '08r,cc6(;,  '08üwj6<;,  'OJüaadwoXi?, 
welcher  Name  zum  letztenmale  bei  Theophylaktos  a.  596  wieder- 
kehrt; ungenau  drückt  sich  Nicephorus  p.  40  aus:  BflcpvY)  tcXyitCov 

,Von  Barnas  sind  50  Meilen  nordwärts  zur  Stadt  Erimö- 
qaströ.  Dieser  alte  Ort  liegt  auf  einer  Anhöhe  am  Ufer  des 
Meeres,  besitzt  ein  fruchtbares  Gebiet  und  treibt  lebhaften 
Handel.  Von  da  sind  3  Meilen  (?)  zur  Mündung  des  Danü.  Es 
befindet  sich  dort  ein  grosser  See,  welcher  Myris  genannt  wird. 
Schifft  man  weiter,  so  erreicht  man  nach  einer  Tagfahrt  den 
stromaufwärts  gelegenen  Ort  Aqliya,  von  dem  aus  sich  das 
Gebiet  der  Qomanlya  weit  gegen  Norden  erstreckt.  Von  der 
Mündung  des  Danü  ist  noch  eine  Tagfahrt  längs  der  Küste 
bis  zur  Mündung  des  Dinester.' 

Hier  zumal  scheint  der  Berichterstatter,  dem  Idrisi  seinen 
Paraplüs  verdankt,  mit  den  Entfernungen  es  nicht  genau  ge- 
nommen zu  haben ;  einige  Stationen  hinter  Varna  waren  offen- 
bar seinem  Gedächtnisse  entfallen,  oder  er  kürzte  seinen  Bericht, 
wie  es  schon  vorkommt,  aus  Bequemlichkeit  ab.  Denn  Niemand 
wird  glauben,  dass  z.  B.  der  wichtige  Hafen  Köstend2e  oder 
KtovjTovTia  ungenannt  bleiben  durfte;  von  Varna  bis  zu  der 
südlichen  Donaumündung  erwarten  wir  mindestens  150  Meilen. 
Zur  Orientirung  setzen  wir  die  Küstenstationen  der  italienischen 
Portulane  (1318—1580)  her:  VARNA,  Castri9i  (j.Kesteriö;  vgl. 
des  Namens  wegen  KacrcpCT^tov  Pachymeres  I,  p.  348 ;  Drago  de 
Castriza  a.  1059  bei  Fdjer  VH,  1,  118),  Carbona  (6  Kapßwva?, 
Kapßouva  Cantacuzenus  H,  p.  548  Acta  Patriarch.  I,  p.  135,  502, 
Karwunü  im  Privilegium  As^n's  H.,  j.  Balöyk,  Kpouvoi  und 
AiovwjoxoXk;  der  antiken  Zeit),  Gavarna  oder  Cavama  (,j.  Kavarna, 
an  Stelle  der  antiken,  durch  ein  Erdbeben  zerstörten  Stadt 
Btl^&'rrij  BiC(t>v  oder  Vizzo,  x***P^^  ^p^P"-^?)?  Caliacra  oder  Caiacla 
(d.  i.  KaXt)  ax,pa  oder  einfach  "Axpa,  KaXXiaxpyj  bei  Chalkokondyles 
p.  326,  FaXiöbcpa,  FaXta^pa  Acta  Patriarch.  I,  p.  95,  528,  türk. 
Gilagra,  Gelar^  oder  Celigrö-burün),  I^axilu9io  oder  Loxilusico 
(j.  Sabla-bur&n),  Pangalia  oder  Pangalai  (d.  i.  Ila-ptoeXsia,  j.  Man- 

galia  an  Stelle_des  antiken  Emporiums  KaXXait^),  COSTANZA 
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(j.  Köstendze,  tq  KwvaravTia  oder  KwvaTflEvTEia,  früher  auch  Kwvffiov- 
TiivoEy  in  antiker  Zeit  bis  a.  600  n.  Chr.  T6{xo(  oder  To{jl^),  Zana- 
varda  oder  Zinavarda  (etwa  ,Genue8en warte' ?  j.  Kard-ormin; 
an  Stelle  des  antiken  Emporiums  'Icrrpo^,  'lorpia,  'Itrcp&KoXiq)^ 
Grossea  oder  Groxida  (d.  i.  y^^^^^'^^  die  schmale  Landzunge 
an  der  Portitza,  TrcepwTov  axpov  bei  Ptolemaios),  Proslaviza  (erst 
seit  1400  bezeugt ;  in  der  inneren  Bucht,  südlich  von  Baba-dagh 
und  Jeni-salä  zu  suchen),  Brilago  (ebenfalls  nur  auf  späteren 
Karten;  am  Nordrand  des  Razim-göl  gelegen;  vgl.  rum.  br^log, 
slav.  brülogü  ,Wildlager'),  Lo  Donavici  (nur  bei  Pietro  Vesconte 
a.  1318;  der  Donauarm  Dunawec),  Stravico  oder  Stranico 
(d.  i.  Ostrowica  oder  die  Insel  Dranow,  tq  IIsuxy;  der  Alten); 
Laspera  oder  Asprea  (d.  i.  ac^rp«,  ein  versandeter  Arm  jener 
Insel,  einst  Napixiov  cToixa  ,die  enge  Mündung'),  St.  Georgii 
oder  San  Zorzi  (die  St.  Georgs-Mündung,  einst  KaXbv  (5x6[ka)^ 
Solina  (j.  Sulina-boghazy,  6  ZeXcva<;  xb  tou  Aavoußtcu  icoTapiou  xopa- 
xXaSiov  bei  Const.  Porphyrog.  de  adm.  imp.  9,  p.  78,  Bopeiov  oT6|xa 
der  Alten),  Licostoma  oder  Licostomio  (j.  Wilkow  an  der 
Ealia-mündimg,  WiXbv  oder  aievbv  oxofjux  der  Alten;  vgl.  Dukas 
p.  341  a.  1461 :  Ol  oikouvts^  £v  to)  Auxogto{jl{(i)  BXax^O }  endlich 
CHIELI  (das  heutige  Eilia  oder  Ejelije,  xb  KsXXtov  i^  i:6Xe^ 
Chalkokondyles  p.  506  Phrantzes  p.  119,  to  KsXXsTov  Hist.  pol. 
Cp.,  T«  KeXX(a  ifjfzoi  to  Aü>tooT6|jLtoa  Acta  Patriarch.  I,  p.  95).  Nur 
dieser  letzte  Ort,  den  auch  Hanns  Schiltperger  a.  1427  besucht 
hat  (,der  Kriechen  Kaiser  schickt  uns  uff  einer  Galier  zu  einem 
Schloss,  das  haist  Kilie ;  da  fliesst  die  Tunow  in  das  schwartze 
Mer'),  kehrt  bei  Idrisi  wieder  in  der  Form  Aqliya  ^^^t^"^  oder 
Aqlia  A^1  (edirt  wird  Aqliba  a.a^*\).  Man  wird  einwenden, 
Kilia  sei  erst  seit  1350  bezeugt  und  für  eine  griechische  Nieder- 
lassung sei  auf  komanischem  Grenzgebiete  kein  Raum.  Warum 
aber  nicht?  So  wie  weit  früher  Maupcv  xiarpov,  Maurocastro, 
auf  peöenSgischem  Boden  sich  erhoben  und  auf  die  Dauer 
erhalten  hatte,  so  mochte  sich  auch  eine  griechische  Handels* 
factorei  an  der  komanischen  Donaugrenze  halten ;  ausdrücklich 
sagt  Anna  Comnena  VH,  p.  353,  dass  auf  der  Südseite  der 
'OIioX(|ji.vt)  (d.  i.  der  bessarabischen  Sümpfe,  Öiorf^X  bei  Ptolemaios) 
der  Strom  zahlreiche  Handelsschiffe  trage;  Licostomio  war  ein 
Hauptstapelplatz  für  Getreide,  und  ein  genuesischer  Consul  ist 
hier  seit  1382  bezeugt;    und  nach  Kilia  trieben  die  Ragusaner 
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lebhaften  Handel  bis  in  die  Türkenzeit  hinein.  Eine  bulgarische 
Urkunde  a.  1134  bezeugt,  dass  Handelsleute  aus  Mesembria  bis 
Birlad  und  Tekuöe  und  bis  Klein-Haliö  Handel  trieben,  Waaren 
brachten  und  ausführten  (Roesler,  Romanische  Studien  323). 
Die  Bedeutung  von  Maöin,  Idrisi's  Bisina,  für  den  Handel 
haben  wir  bereits  gewürdigt;  eine  ähnliche  Rolle  dürfen  wir 
für  Eilia  schon  für  Idrisi's  Zeit  beanspruchen.  —  Ein  merk- 
würdiger Ueberrest  der  antiken  Nomenclatur  ist  der  Name 
Myris  ,^y^j^  ^^  ^^^  Razim-göl,  den  ältere  Karten  auch  Mara§ 
benennen;  arab.  al-Myris  entspricht  vollkommen  dem  antiken 
'AX|4Jt)p{^,  Salmyris.  Kaiser  Decius  fand  durch  die  Gothen  sein 
Ende  ,in  palude  Salamo'ir'  (Summeir,  Roncalli  Chron.  H,  p.  252). 
Am  Nordwestrande  der  Lagune,  am  Nordfusse  des  Baba-dagh, 
stand  das  antike  Castell  SALMORUDE  Itin.  Anton.,  S AL AMORIO 
Not.  Or.,  9po6ptov  ev  uotototcj)  ZkuOio«;  'AX(xup{^  Procop.  de  aedif. 
p.  293 ;  ,in  civitate  Armyridensium'  waren  griechische  Christen 
ansässig  (Acta  SS.  lulii  H,  p.  542);  'AX[ju>pt7(jb^  xaoT^XXiov  jAeya 
an  der  Donau  ward  von  den  Hunnen  bedroht  (Acta  SS.  lunii  lU, 
p.  315);  *AX|ji.upt?  TO  y/opiov  eiXw  uicb  twv  Oüvvwv,  xpuoraXXwöivxo^ 
ToD  "JffTpou  (Fhilostorgius  X,  fr.  6).  Bei  Jeni-sale  wurden  antike 
Substructionen  vorgefunden ;  ein  antikes  steinernes  Bad  erwähnt 
der  Türke  Hadä-Chalfa  (tibersetzt  von  Hammer  S.  28  f.).  Dort 
muss  auch  irgendwo  ,das  verödete  CastelP  oder  ,das  Castell 
in  der  Oede*  *Epr,|x6xaaTpov,  Idrisi's  Erimo-qastro  j^r^^-**»  y^^,  ge- 
standen haben ;  Armyro-qaströ  j>y^****  Jtr^j^  ^^  verbessern  und 
es  direkt  dem  antiken  Almyris  gleichzustellen,  wagen  wir  aber 
gleichwohl  nicht.  Nicht  gering  war  die  Zahl  der  römischen 
Bollwerke  auf  diesem  Boden;  gegenüber  von  Noviodunum 
(Isaköa),  auf  dem  vormaligen  Gebiete  der  keltischen  Britolagen^ 
hatte  sich  noch  zur  Zeit  der  Gothenstürme  eine  Stadt  'AXioßpt^ 
(cod.  X  bei  Ptolemaios  HI,  10,  5)  erhalten.  —  Der  Vollständig- 
keit wegen  fügen  wir  noch  zwei  Namen  an,  die  auf  den  Karten- 
bildem  des  Idrisi  im  Inlande  der  Dobrud^a  eingetragen  sind: 
Daghädartha  ^j>^>  und  'Xdi.m^TCLd^  ^Mclk^;  diese  Orte,  welche 
augenscheinlich  peöenSgische  Laute  verrathen  (vgl.  dagh  ,Ge- 
birge',  tarn  ,Mauer,  Schirmdach'  oder  tam-tam  Ton  des  Tröpfeins), 
wagen  ¥rir  nicht  zu  bestimmen;  die  Hügelgegend  des  Doli- 
orman  hiess  damals  Yüz-tübe,  Txo^bv  ßouvo{. 
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IV. 
Weg  von  Yarna  landeinwärts;  Samen  und  Umgegend. 

^Von  der  Stadt  Barnas  an  der  Küste  des  Bontos  sind 
30  Meilen  landeinwärts  zu  dem  blibseben  Orte  'Betemi.  Von 
da  sind  wiederum  30  Meilen  oder  eine  Tagreise  westwärts  zu 
der  Stadt  Borfanto,  welche  an  einem  Flusse  zwischen  zwei 
Bergen  liegt.  Von  da  ist  eine  Tagreise  zu  der  Stadt  Migali- 
Beriskläfa,  welche  an  einem  Flusse  liegt,  der  südlich  von  Barnas 
ins  Meer  sich  ergiesst;  dieser  Ort  war  einst  gross  und  bedeu- 
tend, jetzt  ist  er  herabgekommen.  Von  da  ist  eine  (kurze)  Tag- 
reise nach  Misiönos,  einer  alten  und  namhaften  Stadt,  welche 
am  Fusse  einer  Anhöhe  in  einer  gut  bewässerten  und  vortrefflich 
angebauten  Gegend  liegt  und  aus  dem  Handel  reichliche  Ein- 
nahmen zieht.« 

Betern!  ^Py^  ^^^  ^'^  römische  Ausgabe,  Jaubert  Buthra 
*j^,.  Man  denkt  zunächst  an  Dewna  (Kanitz,  Donaubulgarien 
2.  A.,  III,  p.  128  f.),  ilapO£v67:oXi(;  der  älteren  Zeit  und  Marciano- 
polis  seit  Trajan ;  der  bulgarische  Name  liegt  wahrscheinlich  bei 
Pachymeres  I,  p.  466  a.  1280  vor:  e-jcl  xw  Aiaßaiva;  vgl.  Luccari, 
Annali  di  Rausa,  p.  94  ,il  iiume  Devina^  (antik  i\oxa[Loq  oder 
üotaiAta).  Vielleicht  ging  aber  der  Handelsweg  etwas  nördlicher 
über  Kozlud2a,  dessen  Ortslage  nebst  antiken  Spuren  Kanitz  III, 
p.  246  bespricht;  vielleicht  lautete  der  ältere  bulgarische  Name 
für  diesen  Ort  Wetren  ,Windschloss '.  Als  Kaiser  Alexios  I. 
a.  1088  von^Dristra  floh,  schickte  er,  da  der  Weg  über  Gross- 
Preslaw  von  Feinden  besetzt  war,  die  Kriegsbagage  izpoc;  xb  Bsipi- 
vov  voraus,  Anna  Comn.  I,  p.  344.  An  IleTptv,  to  ilsiptov  (j.  Petren) 
nahe  der  Mündung  des  Kam6yk,  darf  hier  wohl  nicht  gedacht 
werden.  —  Die  zweite  Station  Borfantö  y^j^,  Provanto  oder 
Provato,  entspricht  dem  heutigen  Prawadi  (Kanitz  III,  p.  120 f.) 
sicher;  die  byzantinischen  Schriftwerke  bieten  übereinstimmend 
die  Form  ii  IIpoßaTou?;  vgl.  Acta  Patriarch.  Cp.  a.  1368  I,  p.  502 
und  Georgius  Acropolita  12,  p.  22,  a.  1186:  if;  tou  llerpou  X^poL^ 
9^  Te  MeYaXy)  DeptadXaßa  xai  r,  ilpoßaiou?  xat  xa  7:epi  auia.  Oestlich 
von  der  Tundi^a  dagegen  lag  ib  DpoßaTO'j  xaatpov,  tl<;  xb  toO  *Ayioü 
rewpYiou  puotxio^,  wo  Constantinus  VI.  vom  Bulgarenchan  Kardam 
aufs  Haupt  geschlagen  ward,  Theophanes  p.  723,  a.  791,  —  In 
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einer  starken  Tagreise  erreicht  man  von  Prawadi  das  heutige 
Esky-Stambiil  oder  Pr^slaw,  über  dessen  alte  Mauerwerke  Kanitz 
in,  p.  73 — 77  als  Augenzeuge  beste  Kunde  gibt.    Hier  ftihren 
wir  nur  die  älteren  Zeugnisse  für  diese  altbulgarische  Metropolis 
an,  welche  nach  griechischem  Berichte  Idiisi  Mighali-Beriskl4fa 
A»^)X«o^  f^^^^  nennt,  während  Nestor  die  Form  Pere-ja-slawh 
bietet.    Seine  höchste  Blüthe  hatte  der  Ort  bereits  unter  Symeon 
(888—927)  erreicht;  hier  war  das  königliche  Hoflager,  die  könig- 
liche Schatzkammer  und   hier  der  Sitz  eines  Kirchenhauptes. 
Um  934  floh  der  Serbenfürst  Ceslaw   aus  seinem  Kerker  inh 
iIpa(G6Xißou  in  die  Heimat  zurück,   Const.  Porphyrog.  de  adm. 
imp.  p.  158;  ,Bulgarorum  Imperator  Petrus  sedebat  in  civitate 
Magna  Praeslava^    berichtet  der  Presbyter  Diocleas.     Kaiser 
Tzimiskes  lagerte  a.  972  auf  seinem  Zuge  gegen   den  Russen 
Swentoslaw  nach  Ueberschreitung  des  Hämus  vffij^  vf^q  ic6Xe(i>( 
T^^  MeY^Xv}^  UpaioOXoßa^,  fjXiq  elye  xa  tü>v  BouXYOCfxov  ßaaiXeca^  v,q  tö 
7i^  Tf^q  icoXeox;  iceSCov,  und  marschirte  nach  dem  Falle  dieser  Veste 
gegen  Dristra.    Basilios  H.  eroberte  a.  1000  die  von  Samuel  be- 
setzten Haemusvesten,  rfy*  re  MsYaXtjv  IlpaioOXißav  xal  ty^v  MiKpov. 
Im  Jahre  1053  lagerten  die  Peöenegen  unter  Turax  Kata  tv)v 
MeyaXiQv  IlsptoOXdßov,  xif  po)  ßaOeCa  xal  (7Taup(i>(i.a9i  xcüvqv  xaTOxop<t)ffavT6^. 
Auf  seinem  Zuge  nach  Dristra  a.  1088  hatte  Alexios  es  ver- 
absäumt, vorher  tyjv  MeyceXriV  liepioOXißatv  zu  besetzen,   um  sich 
auf  dieses  byß^[t.x  epu|xv6TaTov  für  alle  Fälle  stützen  zu  können; 
richtig  fielen  ihm  von  hier  aus  die  Feinde  in  die  Flanke.    Zur 
Herrschaft  des  Aseniden  Petros  (a.  1190)  gehörten  ^  ts  MeY^Xirj 
DspcoOXätßa  Kai  i^  ilpoßarou^.     Um   1235  bewilligte   der  Bulgaren- 
ftirst  As^n  II.  den  Ragusanern   freien  Handelsverkehr  in  allen 
Hauptorten  seines  Gebietes,  ,iU  do  Trünowa  i  po  wsemu  Zagöriu, 
ili  do  Preslawa  ili  Karwunskye  /ory'.  —  Der  Fluss  von  Gross- 
Preslaw  hiess  im  Alterthum  Hivvuffoq  (bis  a.  600  n.  Chr.  bezeugt), 
in  der  bulgarischen   Zeit  Tiöa  (vgl.    Luccari  p.  52:  Prislava 
maggiore  k  fiume  Ticia;   im  Quellgebiet  liegt  das  Dorf  Tiöa, 
benannt  von  bulg.  tiö  ,Wa8serlauf,  Quelle'),  aber  auch  Diöina 
(von  dika  ,wild',  als  ein  zügellos  dahinfliessendes  Wasser),  türk. 
Dely-Kamdyk  ,der  tolle  Peitschenfluss^     Für  den  slovenischen 
Namen  Dißina  haben  wir  ein  gutes  Zeugniss  bei  Const.  Porphyrog. 
de  adm.  imp.  p.  79,  wo  die  Fahrten  der  normannischen  Ros  längs 
der  pontischen  Küste  bis  Mesembria  hinab  geschildert  werden 
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und  als  Haltplatz  auch  aufgeführt  erscheint  6  izoxaiih^  y;  Aitl^iva. 
Kaiser  Alexios  überschritt  a.  1088  den  Hämuspass  iq  XiBiQpä  und 
lagerte  darauf  icepl  ii;v  Atil^ivav  (ed.  BiTl^ivor/)  *  iroTocjJLb;  hk  curo;  aicb 
Twv  icapixxei{X£v<i)v  opöv  ^ewv,  Anna  Comn.  VII,  p.  3.  —  Bei  dem 
Mangel  an  altbulgarischen  Schriftwerken  und  der  Dürftigkeit 
der  griechischen  Geschichtsquellen  in  Hinsicht  auf  die  Haemus- 
topographie  vermögen  wir  nicht  alle  Localitäten,  welche  Idrisi 
erkundet  hat,  sicher  festzustellen,  um  so  weniger,  als  nicht  ein- 
mal die  Schreibung  derselben  feststeht  und  überdies  auf  die 
Weglängen  kein  Verlass  ist.  Schon  die  nächste  Station,  welche 
die  Handschriften  Mebersinos  ,^^-^^^-*-«,  Mirsinos  ^^^-^^^^ 
und  Mebinos  ^^y^^^**^*  schreiben,  ist  schwierig  zu  erklären.  Wir 
lesen  Misionos  ^»*3»^^m^^,  erkennen  darin  metathetische  Entstel- 
lung  von  Iu(ji.£o)vo^,  und  halten  es  bis  auf  Weiteres  für  das  heutige 
Sum§n,  oumna,  türk.  Sumla.  Eine  ähnliche  Metathese  werden 
wir  in  Föromizdos  für  Morofizdos  finden.  Im  Älterthume  stand 
an  der  Stelle  von  Sumen  die  getische  Veste  BURZIAVO,  Bcup- 
l^tacüv,  welche  LucuUus  auf  seinem  Getenzuge  einnahiü.  Hier 
mochte  sich  der  Bulgarenftirst  ]Su|jLecüv  (893 — 927)  ebenso  gerne 
aufhalten,  wie  im  benachbarten  Gross-Preslaw ;  eine  griechische 
Inschrift  aus  der  chano-bulgarischen  Zeit  (C.  1.  Gr.  n^  8691,  B) 
bezeugt  unter  Anderen  die  Anlage  einer  Wasserleitung.  Kaiser 
Alexios  I  lagerte  a.  1088  auf  seinem  Zuge  gegen  Dristra  ev  oxpo- 
Xc(p{a  rfi  Tou  Xujxewvo^;,  Anna  Comn.  VH,  p.  3,  d.  i.  auf  der  aus. 
gedehnten  und  merkwürdig  eingeschnittenen  Anhöhe  AfiSk- 
balkan,  welche  Schumla  im  W.  und  S.  umschliesst;  diese  ward 
auch  ßouAeun^piov  tü)v  Zxu6(ü>v  genannt,  weil  die  PeÖen^gen  sich 
hier  sammelten  und  beriethen.  Zu  Idrisi's  Zeit,  unter  den 
thätigen  Komnenen  Joannes  II.  und  Manuel  I.,  mag  hier  ein 
Handelsemporium  geblüht  haben,  die  Grundlage  zu  der  heutigen 
schönen  Stadt. 

,Von  Misionos  ist  eine  Tagreise  (gegen  SW.)  zu  der  Stadt 
Agermini,  welche  voreinst  in  Ruinen  lag,  aber  durch  Herqal  II. 
wieder  aufgebaut  und  mit  Gebäuden  ♦  und  Ansiedlern  versehen 
wurde,  so  dass  sie  jetzt  wieder  blühend  dasteht.  Von  da  ist 
eine  Tagreise  zu  der  grossen  Stadt  Istli&6s.  —  Von  Misidnos 
sind  40  Meilen  (gegen  NW.)  zu  der  Stadt  Agranzinös,  und  von 
da  70  Meilen  zur  Donauveste  Beät-qastro.  —  Von  Misi6nos  sind 
5  Tagreisen  westwärts  zu  der  Stadt  Lofisa,   welche  am  Fusse 
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einer  Anhöhe  liegt.  Von  Lofisa  gehen  drei  Wege  aus.  Wendet 
man  sich  gegen  NW.,  so  erreicht  man  in  5  Tagreisen  die  Donau- 
Stadt  Bidini.  Geht  man  westwärts,  so  kommt  man  zuerst  in 
6  Tagen  zu  dem  kleinen  Bergort  Bunöi;  und  von  da  in  90  Meilen 
zur  Stadt  Atr6ni,  welche  mitten  auf  dem  Wege  von  Atr^lisa 
nach  Nisö  liegt.  Wendet  man  sich  aber  gegen  Süden,  so  er- 
reicht man  in  4  Tagen  die  am  Südfusse  einer  Anhöhe  gelegene 
Stadt  Aqrenos.  Die  Orte  Bunoi,  Lofisa  und  Misiönos  aber  liegen 
nördlich  vom  grossen  Berggtirtel  Maqedonias  und  gehören  zur 
RömÄnia.' 

Auf  dem  Wege  von  Schumla  nach  Sliwen,  IdHsi'«  Istlifnos 
^jayUL;JjLyc\  (odor,  wic  hier  geschrieben  wird,  Istimös  f^y^^\\ 
bezeichnet  wohl  das  jetzt  verfallene  Städtchen  Eski-fati,  Hasan- 
fakih,  früher  auch  Ala-kilisa  oder  -kinisa  genannt  (Kanitz,  Donau- 
bulgarien in,  p.  45),  mit  seinem  Reichthum  an  Quellbächen, 
Eichenbeständen,  Weingärten  und  Viehheerden,  am  ehesten  jene 
Stätte,  wo  wir  Idrist's  Aghermini  j^,^*-c^\  zu  suchen  haben ;  bul- 
garisch mochte  der  Ort  Kremeni,  Kremenje  (vgl.  Ghermesia  für 
Kremisa  ,Krem8*)  oder,  noch  besser,  Grümeni,  Grümjani  (von 
grümü  , Eichengebüsch',  vgl.  Miklosich,  Slavische  Ortsnamen 
II,  p.  28),  griechisch  FepfiiaC'/Y)  gelautet  haben.  Die  Nachricht, 
Heraklios  11.  habe  den  Ort  erneuert,  hat  nur  mythischen  Werth. 
Es  gab  nur  einen  Heraklios  (610 — 641),  dessen  Macht  sich 
jedoch  nur  auf  Byzanz  und  die  Küstenstriche  erstreckte  —  das 
ganze  Binnenland  und  der  Hämus  befanden  sich  damals  in 
den  Händen  der  Slovenen  und  ihrer  Oberherren,  der  Awaren. 
Erst  Constantinus  V.  durfte  wieder  im  Hebrosgebiet  Castelle 
errichten;  vollends  haben  den  Hämus  erst  Tzimiskes  und 
Basilios  H.  wieder  aufgeschlossen.  Allerdings  scheinen  nach- 
mals die  Griechen  ihrem  gottesfürchtigen  Heldenkaiser  Heraklios 
manche  Städtegründungen  zugeschrieben  zu  haben;  Basilios  H. 
hatte  mehr  Anrecht  dazu.  Der  Weg  nach  Sliwen  führt  über 
den  Kazanpass  und  das  Städtchen  Kotel,  über  Gradec  und  die 
Motejska-planina;  schwieriger  ist  die  westliche  Route  über  den 
Wratnik.  Ueber  Sliwen  werden  wir  später  handeln.  —  Gerne 
hätten  wir  bei  Idrisi  die  bulgarische  Metropole  Trünowü  erwähnt 
gesehen;  wir  dachten  schon  daran,  aus  der  Lesart  Istimös 
^jay^mJLJi  die  gar  nicht  unmögliche  Schreibweise  t^y^^jXAa\  Istrt- 
nawos,  Tpivoßo;,  zu  gewinnen,  bedachten  jedoch,  dass  diese  Stadt 
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erst  unter  den  Aseniden  zum  Flor  gelangte.  —  Best-qaströ  haben 
wir  vorhin  dem  heutigen  SwiStow  gleichgestellt ;  der  Weg  von 
bumen  nach  SwiStow  zieht  sich  über  die  drei  Quellbäche  dea 
Lomflusses  oder  ALMUS  dahin;  Idnsi's  Aghranzinös  ^^yüijjjiX 
oder,  wie  man  auch  lesen  könnte,  Oghrazdinös  t^^^y^^,  d.  i. 
Ogra^den,  entspricht  am  besten  der  Lage  von  Raz-grad  (Gorazd- 
grad?),  obgleich  ältere  Zeugnisse  für  diesen  Ort  mangeln.  — 
Direkt  gegen  Westen  fUhrt  der  Weg  über  Nikup  oder  NtxoicoX^ 
wpb(;  *'IaTpü)  nach  der  , Jägerburg'  Lowec,  türk.  Loföa,  ^poupiov 
Ao^n^oq  der  byzantinischen  Geschichtschreiber.  Wir  nehmen 
deshalb  keinen  Anstand,  Bisa  ^^^«^  der  Handschriften  mit  einem 
1- Anlaut  zu  bereichem,  und  schreiben  Lobisa  ^^^»^^^^  oder  Lofisa 
«^-k*«^.  Im  Jahre  1048  lagerte  ev  xw  AoßiT^w  der  Peöenege  Söltfe, 
ward  aber  daraus  von  dem  Strategen  Arianites  verjagt;  a.  10Ö9 
sass  Kaiser  Isaak  I.  ev  tcJ)  AoßiT^o),  am  Ufer  des  "OafAo^  oder 
ASAMUS  und  erlitt  auf  den  benachbarten  Anhöhen  weniger 
durch  die  Peöenegen  als  durch  Schneemassen  und  Fröste  Ein- 
busse.  Wie  die  Archäologen  (vgl.  Eanitz  II,  p.  13f.)  richtig 
erkannt  haben,  stand  hier,  am  Knotenpunkte  wichtiger  strate- 
gischer und  commercieller  Strassen,   das   praesidium  MELTA. 

—  Der  nördliche  Weg  von  Lowec  nach  Widdin  oder  Bidini 
bedarf  keiner  weiteren  Erläuterung;  er  führt  zunächst  über 
Plewen  an  das  Donauufer.  —  Auf  der  westlichen  Route  macht 
Bunoi  e$5^  (Var.  Teböi  ^^y^  u.  dgl.)  Schwierigkeit;  vielleicht 
darf  Berzöi  \^^jj^,  Bep^ot)  gelesen  und  mit  dem  Städtchen  Berko- 
wica  an  der  Berzija  (von  brüzü  ,schnellfliessend')  gleichgestellt 
werden;  aber  auch  die  Lage  der  Bergstadt  Wraca  würde  passen; 
vgl.  über  beide  Orte  Kanitz  11,  p.  283,  252.  In  dieser  Gegend 
lag  zur  Komnenenzeit  auch  eine  Stadt  Uepii^^q,  Petriö.  Idrisi's 
Atroni  werden  wir  in  dem  heutigen  Pirot  wiederfinden;  der 
Weg  dahin  fUhrt  über  die  Hämusklause  von  Glinci.  —  Ueber 
die  Lage  von  Aqrenös  ij^y^j^  am  Südfusse  des  Hämus  werden 
wir  anderen  Ortes  handeln;  auch  die  Anschauungen  Idrisi's 
über  das  Hämussystem  werden   uns  erst   später  beschäftigen. 

—  Für  Römänia  ^^^j  schreiben  die  Ausgaben  gemäss  den 
Handschriften  fälschlich  und  sinnlos  D2ermltnia  ^U^^.  Alles 
Gebiet  südlich  von  der  unteren  Donau  hiess  bereits  zur  Zeit 
der  Gothenstürme,  im  Gegensatze  zu  dem  an  die  Barbaren  ver- 
loren gegangenen  dakischen  Boden  oder  zu  BARBARICUM, 
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wegen  der  ausschliesslich  romanischen  Bevölkerung^  die  sich  erst 
seit  ca.  1070  wieder  nordwärts  ins  Earpatengebiet  auszubreiten 
anfing,  ROMANIA;  vgl.  Chron.  Idatii  a.  295:  Carporum  gens 
universa  in  Romania  se  tradidit;  a.  376:  Qothi  suscepti  sunt  in 
Romania  pro  misericordia  Aug.  Valentis.  Vita  Ulfilae  scripta  ab 
Auxentio  episc.  Dorostori:  Ulfilas  de  Barbarico  pulsus  in  solo 
Romaniae  est  susceptus.  Papst  Martin  schreibt  aus  seinem  Ver- 
bannungsort Cherson  a.  650:  raro  huc  veniunt  naviculae  ex  par- 
tibus  Romauiae,  ut  qui  hie  sunt  nuncupant  partes  Graecorum 
Ponticas,  ut  sale  onustae  recedant.  Als  das  Haemusgebiet  bul- 
garisch geworden  war,  vrurde  diese  Bezeichnung  auf  Thracien 
eingeschränkt;  vgl.  Theophanes  p.  691:  [xi^xe  BcuX^ocpou^  e^sXOciv 
xaxa  Tü)jxavta<;.  Seit  Basilios  11.  ward  jedoch  der  alte  Umfang 
dieses  Begriffes  wieder  aufgenommen  und  auf  Hellas  ausgedehnt; 
Pachymeres  11,  p.  447  jedoch  versteht  darunter  vornehmlich 
den  Hämusgürtel:  6  e§b>  Zu^o^,  Sv  xat  TcoiAavtav  XeYoucjiv.  Die 
Franken  nennen  das  ganze  Romäerreich  Romania,  la  Romenie; 
auch  die  officiellen  Urkunden  der  Komnencn  und  Palaeologen 
bedienen  sich  dieses  Ausdruckes,  z.  B.  Isaak  Angelos  a.  1192 
(Acta  et   diplomata,    edd.  Mikl.   et  Müller,  HI,  p.  17  etc.):   ev 


V. 
Weg  von  Anehialos  landeinwärts  nach  Sunien. 

,Von  AyUo  ist  eine  halbe  Tagreise  nach  Migali-Thermä, 
einer  kleinen,  mit  Mauern  umgebenen  Stadt.  Von  da  sind 
15  Meilen  oder  ein  halber  Tag  nach  Röso-qastro,  welcher  Ort 
am  Saume  einer  Ebene  liegt  und  Handel  treibt.  Von  da  sind 
wiederum  15  Meilen  zu  dem  Städtchen  Basternas.  Von  da  ist 
ein  voller  Tagmarsch  nach  Karnöi,  einer  mit  Mauern  versehenen 
Stadt,  welche  am  Rande  einer  Anhöhe  liegt;  eben  dahin  kann 
man  von  Roso-qaströ  in  einem  halben  Tage  gelangen  (ohne 
Basternas  zu  berühren).' 

Die  antike,  von  ANCIHALIS  m.  p.  XII  entfernte  Station 
AQUAE  CALIDAE,  deren  irfiyal  6€p|xh)v  jödTwv  xal  ßaXaveia 
Prokopios  rühmt  und  welche  von  lustinian  mit  einer  Mauer 
umgeben  ward;  hiess  im  Mittelalter  Vo  6ep(iioy,  xa  Qip\Lo^  i^  6ep|xo- 
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::oÄtq  und,  wie  wir  aus  Idrisi  ersehen,  r,  MeYaXr^  Öepfjir^,  Mighälf- 
Therm^  ^^^'  ^l*^.  Das  Badehaus  schonte  der  Awarenchan 
a.  583  seinen  Frauen  zu  Liebe,  die  dort  badeten.  Zur  2^it  des 
latinischen  Kaiserthums  a.  1206  rühmt  Geoffroi  de  Ville-Hardouin 
die  Stadt  ,Ia  Forme,  qui  mult  ere  bele  et  bien  seanz';  die 
Franken  ,sordoient  li  baing  chaut  li  plus  bei  de  tot  le  monde, 
et  la  fit  Fempereres  destiniire  et  ardoir^  Had£i-Chalfa  bemerkt: 
,Ruinen  zeigen,  dass  dieser  Ort  vormals  ansehnlich  gewesen 
sein  musste^  Die  Quellen  bei  Ilidie  oder  Aito^ka-L^dia  haben 
eine  Temperatur  von  40**  C.  —  Das  von  hier  15  bis  16  Miles 
entfernte  ,rothe  CastelP  Russo-kesre,  'Pooaoxaorpov  oder  TwaixaTrpov, 
Idrisi's  Rösö-qastro  3^^***»  9^^jy  wird  zur  Zeit  der  Bulgarenkriege 
im  14.  Jahrhundert  oft  erwähnt,  namentlich  bei  Pachymeres, 
Cantacuzenus  und  Nicephorus  Gregoras.  —  Weiter  gegen  W. 
und  zur  Thalschlucht  des  Asmak,  etwa  bei  fiwrenlj,  lag  Baster- 
nas .^y^jX.^.  Schon  Prokopios  fiihrt  ein  von  lustinian  restau- 
rirtes  Hämuscastell  BaoTepva<;  an,  das  offenbar  seinen  Namen 
von  dem  ungewiss  ob  keltischen  ob  germanischen  Volke  der 
BoßTcdpvai  erhalten  hatte,  welche  zur  Zeit  der  Oothenstürme  in 
verschiedenen  Strichen  der  Romania  waren  angesiedelt  worden. 
Als  a.  1188  die  Komanen  und  Bulgai*en  bei  der  Veste  6  AapSea^ 
lagerten,  zog  ihnen  Isaak  Angelos  in  Eilmärschen  aus  Hadria- 
nopel  entgegen  und  lagerte,  den  Feinden  gegenüber,  xora  toicov 
Ttva  BooTspva^  XeY6{xevov;  geschlagen,  floh  er  bis  Beroe,  Nicetas 
p.  518.  —  Kamoi  ^^y^  oder  Kam!  ^^^  schreiben  wir  nur  mit 
Vorbehalt  und  in  Ermanglung  jedweden  besseren  Anhalts,  nach 
der  Handschrift  A;  meist  bieten  die  Handschriften  den  Schrift- 
zug \J>/^j  mit  den  verschiedensten  diakritischen  Zeichen  (Za- 
katri,  Zakanzi,  Rakanzf,  Rukanrt).  An  t^  Ki^ta,  ein  Castell, 
das  nach  Cantacuzenus  zwischen  Rosokastron  und  A^tös  in  einer 
Bergklause  lag,  dürfen  wir  schwerlich  denken,  weil  wir  damit 
hart  in  die  Nähe  von  Migali-Thermd  zurückgerathen  würden. 
Gut  passt  jedoch  die  Lage,  ja  auch  der  Name  des  heutigen 
Städtchens  Kamäbäd  oder  Kamow,  das  am  Nordsaum  der  An- 
höhen nahe  dem  Sumpfstriche  der  Asmakbiegung  liegt  und  als 
Jahrmarkt  und  Vorort  eines  kleinen  Bezirkes  eine  gewisse  Be- 
deutung hat;  ähnlich  lautet  der  Name  Kdpvaßa  in  den  Acta 
Patriarch.  I,  p.  95,  528.  Gegen  Westen,  hart  am  Asmak,  liegen 
auf  einem   steilen  Felsen  die  Ruinen  Qi§är-kal^,   welche  nach 
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Jiredek  dem  Castell  6  AapBiag,  i^  AapSaia  bei  Pachymeres,  an- 
gehören dürften.  Im  Alterthume  lag  in  dieser  Gegend  die  Station 
BERSAMIS. 

^Von  Eamoi  ist  ein  halber  Tagmarsch  gegen  Norden  nach 
dem  Dorfe  Almas  oder  Um&s,  welches  Garten-  und  Feldfrüchte 
besitzt.  Von  da  ist  eine  Tagreise  zu  dem  in  einer  Thalschlucht 
gelegenen  Dorfe  Fremniäk,  dessen  Anhöhen  mit  Gärten  und 
Feldern  bedeckt  sind  und  einen  anmuthigen  Anblick  gewähren. 
Von  da  ist  eine  Tagreise  zu  dem  befestigten  Orte  Dhini-boli, 
welcher  in  einer  Ebene  liegt,  die  mit  Gärten,  Weinpäanzungen 
und  Ackerstrichen  bedeckt  ist.  Von  da  ist  noch  eine  (kurze) 
Tagreise  nach  Misiönos.' 

Nordwärts  von  Karnäbäd  gelangen  wir  über  ein  jetzt  ver- 
sumpftes Gebiet  zu  niedrigen  Vorhöhen  und  zu  den  Dörfern 
Komarewo  und  Klimas,  welche  hart  am  Fusse  der  Zi$Y}pa  icXeivoupa 
oder  der  ItStjpat  idikai  (so  bei  Suidas)  liegen;  dahin  ungefiLhr 
verlegen  wir  auch  Idrtsi's  Almas  «^UJ^,  welcher  Name  sich  mit 
*A\[Uaqy  einem  Orte  in  Bithynien  bei  Cedrenus  II,  p.  634,  ver- 
gleicht; eher  war  jedoch  d6r  Name  slovenisch,  wobei  an  ilYmü 
,UIme^  (russ.  dial.  illma,  poln.  ilma)  gedacht  werden  könnte; 
zu  kühn  wäre  wohl  die  Verbesserung  Eilmäs  ^^UJ^,  d.  i.  K)a{i.a^ 
, Aufstieg';  vgl.  das  Dorf  KlimaS.  —  Haben  wir  ,die  eiserne 
Klause'  tiberstiegen,  so  erreichen  wir  hinter  Dobrol  (Dobral) 
den  ,tollen'  Kamöyk  und  hierauf  einen  Pass  von  440™  See- 
höhe, hinter  welchem  in  anmuthiger  Lage  das  Dorf  Öaly-kawak 
(türk.  6aliq  ,aschgrau'  und  qawaq  ,Fappel')  liegt,  das  bei  Idrisi 
noch,  wie  es  scheint,  unter  dem  bulgarischen  Namen  Frdmniäk 
^^V^\j»  d.  i.  Wremnjak  ,Ort  des  guten  Wetters»  des  Wohl- 
behagens' auftritt.  Liest  man  mit  den  Handschriften  Qaiimiftl 
Jf^y^jS  oder  Qarätmaniftl  JU-U%*,  so  nimmt  man  unerklärliche 
Monstra  auf;  es  könnte  höchstens  noch  an  den  Eigennamen 
MavidExv]^  gedacht  werden.  Jenes  Dorf  mit  seinen  Gärten  und 
Laubbäumen,  mit  seinen  blumigen  Wiesen  und  Triften,  stellt 
noch  jetzt  eine  hübsche  Vegetationsidylle  vor  (Kanitz  III,  p.  104); 
weiterhin  liegen  SmSdowo,  Klinowo  und  andere  hübsche  Dörfer. 
In  einer  griechischen  Urkunde  a.  1636  (Sathas  IH,  p.  571)  werden 
t3e  x<*>p{a  T2^aXT)xaßd[Xr(  Sc(i.6/Toßoy  %(x\  RXfvoßov  nicht  dem  nahen  Bischof 
von  Gross-Pr^slaw,  sondern  jenem  von  Anchialos  zugesprochen. 
Wir  gelangen  hierauf  zum  Ufer   des  ,zahmen'  Kamöyk  in  ein 
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Gebiet,  das  besonders  reich  ist  an  antiken  Tumuli  (allein  zwölf 
bei  Syrt-mahalä;  nach  Kanitz),  welche  dichtes  Zusammenleben 
alter  Völkerstämme  bezeugen;  hier  gibt  es  überall  grasreiche 
Weideplätze,  deren  Heerden  die  Einwohner  von  Sumen  ver- 
sorgen, und  Ackerfluren.  Hier  muss  irgendwo  Idrisi's  Dhini- 
boli  L^^h  d-  i-  Atvsia  ir6>ac,  bulg.  etwa  Dine-polje,  Dne-pole 
,taghelle8,  offenes  Feld*  oder  Dynje-pole  ,Ktirbisfeld'  (vgl,  Eüxl^a- 
TcoXt?,  bulg.  Owöe-polje  , Schaftrift'),  gelegen  haben.  Als  im 
Jahre  972  Joannes  Tzimiskes  der  bulgarischen  Metropole  Gross- 
Pr^slaw  sich  bemächtigt  hatte  und  gegen  Dristra  aufbrach, 
nahm  er  vorerst  ti^v  ts  JlXioxoußav  xat  Afvstov  in  Besitz,  Leo 
Diaconus  VIII,  8.  Dineia  wird  sonst  nicht  mehr  erwähnt,  wohl 
aber  die  nördlicher  gelegene  Veste  Pllskowa  (jetzt  Kulewöa? 
oder  Abeba?):  a.  1000  nahm  Basilios  II.  Gross-Pr^slaw  ein  xat 
T«|v  nXioxoßav,  Cedrenus  11,  p.  452  Zonaras  XVm,  8 ;  a.  1088 
zog  Alexios  I.  über  die  eiserne  Klause  und  über  die  Diöina  und 
erreichte  über  IlXtoxoßa  die  Anhöhe  von  Sumen  (Anna  Comn.). 


VI. 
Weg  von  Anchialos  westwärts  nach  Sliwen. 

,(Von  A/tlo  ist  ein  halber  Tag  nach)  Migä.li-Therm^.  Von 
da  ist  ein  halber  Tag  nach  Aitö-qastr6,  einem  gut  befestigten 
Orte,  welcher  zugleich  als  Centrum  des  Handels  dasteht;  Kauf- 
leute  aus  allen  Gegenden  finden  sich  hier  zusammen.  Von  da 
ist  wiederum  ein  halber  Tagmarsch  zu  der  Veste  G^616i,  welche 
eine  hübsche  Lage  in  einem  ebenen,  firuchtreichen  Territorium 
besitzt;  auch  dahin  kommen  Handelsleute  mit  Waaren  jeder  Art.' 

Aitö-qaströ  ^y^-**»  ^^3  (wofür  auch  unrichtig  Llnö-,  Ne6-, 
An6-qastr6  gelesen  wird)  ist  die  , Adlerburg/  ©pouptov  tou  'Astou, 
6  'A€t6<;,  welche  zusammen  mit  Taxjixaaipov  und  Ktevia  seit  a.  1300 
häufig  erwähnt  wird;  noch  jetzt  besitzt  Aido,  obwohl  stark  herab- 
gekommen,  strategische  und  commercielle  Bedeutung  (Kanitz,  IH, 
p.  145  f.)  —  Der  folgende  Ort  Qh616i  ^^^,  d.  i.  FcXor^,  dürfte 
mit  der  Burg  Skenderly  am  Fusse  des  Küöük-balkan  nordöstlich 
vom  Asmak - der6  zusammenfallen;  Sungurlar,  Kajaba§  und 
namentlich  Ruspu-hisär  liegen  schon  zu  weit  gegen  NW.  Räthsel- 
haft  ist  zunächst  die  Angabe  einer  in  Rom  gefundenen  christ- 
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liehen  Grabinschrift  (C.  I.  Gr.  n^  9764):  A6xi[jlo^  yjapioi}  ToXcrj? 
pitxpa^  FaXaTta^;  im  kleinasiat.  Galatien  kennen  wir  kein  Goloe 
—  sollte  hier  noch  eine  Spur  des  galatischen  Hämusreiches 
von  Tyle  obwalten?  Auch  die  Lexica  des  Suidas  Zonaras 
und  Anderer  bezeugen:  FoXsyj'  5vo|j.a  toitoü  tivö^  vfi^  AIjaijjlovtoü. 
Im  Jahre  1051  schlug  der  Stratege  Nikephoros  Bryennios  die 
Pe^endgen^  welche  die  Hämuspässe  überschritten  hatten,  ev 
FoXdtj,  Cedrenus  II,  p.  604.  Alexios  lagerte  a.  1088  zuerst  in 
Diampolis  (Jamboli),  dann  in  Lardeas  ,das  auf  dem  Wege  von 
Diampolis  nach  Goloe  liegt^,  hierauf  in  Goloe  selbst,  am  Fusse 
der  Zt^Ttpä  xXE'.90upx;  nach  seiner  verunglückten  Expedition  gegen 
Dristra  floh  er  eiligst  über  die  Diöina  etq  FoXor^v,  und  dann  im 
Sturmlauf  eines  einzigen  Tages,  verfolgt  von  Peöenegen  und 
Kmnanen,  bis  Beroe  (Anna  Comn.  IV,  3.  4).  Im  Jahre  1094 
zeigten  die  Hämuswlachen  den  Kumanenhorden  die  Wege  durch 
die  ,eiBeme  Pforte,'  und  es  fielen  Goloe  und  Diampolis.  Unter 
Isaakn.  a.  1187  wurde  mit  den  Bulgarowlachen  und  Rumänen 
bei  Goloe,  Lardea  und  Bastemas  gekämpft.  Westlich  von 
Skenderly  muss  sich  die  vorhin  beschriebene  Route  mit  der 
vorliegenden  gekreuzt  haben. 

,Von  Gtöl6i  ist  eine  halbe  Tagreise  nach  dem  kleinen, 
aber  gutbevölkerten  Dorfe  Bäsqa.  Von  da  ist  eine  halbe  Tag- 
reiae  nach  Af  11,  welcher  Ort  in  einer  gutbewässerten  und  an- 
gebauten, äusserst  fruchtbaren  Niederung  liegt  und  zahlreiche 
Weiler  in  seiner  Umgebung  besitzt;  hart  auf  der  Nordseite 
erheben  sich  die  Berge  gleich  einer  Mauer;  es  herrscht  hier 
gewerbliche  Thätigkeit,  Schmiede  erzeugen  Geräthe  aller  Art 
aus  Eisen.  Von  Af  1!  ist  noch  eine  Tagreise  westwärts  zu  der 
Stadt  Istbfnös,  welche  schon  in  älterer  Zeit  gross  dastand  und 
in  der  Gegenwart  sich  eines  erheblichen  Wohlstandes  erfreut.« 

Bäsqa  dJuAi  lag  in  dem  gut  angebauten  Quellgebiete  des 
Asmakderä,  bei  Sungurlar;  eine  niedrige  Bodenanschwellung 
trennt  dieses  obere  Thal  vom  Sumpfe  Streld2a-göl  im  Süden; 
was  den  Namen  betrifft,  so  vergleicht  sich  llaaxa^  am  Bolbe- 
See  in  Makedonien  (Procop.)  und  die  antike  Glosse  ^aoxoq' 
«i^Xo^;  aber  auch  die  Lesart  Bastfa  Ai,;'..44^.>  verdient  Beachtung, 
da  darin  bulg.  pastva  »Viehweide*  enthalten  sein  kann.  —  Von 
Sungurlar  westwärts  kommen  wir  zu  der  am  Saum  eines  Rohr- 
sumpfes  sich   erhebenden  Veste  Kaja-ba§   ,Fel8koppe',  welche 
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Jireöek  dem  mittelalterlichen  Castell  Map>c£XXat  gleichsetzt,  wohl 
mit  Recht.  Im  Jahre  755  erbaute  Constantinus  V.  zahlreiche 
Bollwerke  gegen  die  Bulgaren  und  schlug  den  Chan  (Sewar 
aus  dem  Stamme  Dulo?)  xaxa  xi^  MapyiXXac;  (ppoupiov  icXr^aiafrcrra 
BouXYapü)v  xei'ixevov,  Nicephorus  p.  75;  auch  der  Chan  TeleÖi  (aus 
dem  Stamme  Ugain)  ward  hier  a.  763  geschlagen.  Dagegen 
vernichtete  Chan  Kardam  das  ganze  Heer  Constantin's  VI.  bei 
dem  xaoTpov  MapxsXXaiv  a.  792  und  drang  zum  Walde  von  Abro- 
leba  an  der  Tundra  vor,  Theophanes  p.  728;  a.  811  sammelte 
Nicephorus  I.  seine  Truppen  ev  MapxiXXai«;,  tiberschritt  die  xXet- 
aoup«  Twv  BeptYceßcov  (Werigowa,  j.  Azap-balkan),  verbrannte  die 
«OXt^  (türk.  aghul,  aül)  des  Bulgarenchan's  Krum,  verlor  aber 
am  fünften  Tage  seines  Hämusüberganges  Schlacht  und  Leben 
—  aus  seinem  Schädel  trank  der  Chan  seinen  Boljaren  Gesund- 
heit zu,  Theophanes  p.  763.  Im  Jahre  1089  lagerten  die  Peöe- 
nßgen  xoroc  t^jV  MopxeXXav  {Jieffov  FoXoiq^  xal  A'.a;jLr6X£<i)^ ,  Anna 
Comn.  VII,  6;  in  der  That  bezeichnet  Kajaba§  die  Wegmitte 
zwischen  Skenderly  und  Jamboli.  Wenn  wir  nun  von  hier 
aus  südwärts  tiber  den  Marak-boghaz  nach  Burgudiuk  und 
Maras  hinabsteigen,  so  erreichen  wir  die  Stätte  von  Afli  o**^ 
d.  i.  AuXi^.  Ostwärts  dehnt  sich  entlang  dem  südliehen  Saume 
der  Motejska-planina  bis  Aladaghly  ein  durchaus  ebenes,  wenn 
auch  jetzt  versumpftes  Gebiet  aus,  das  unter  dem  Namen 
Streldia-  oder  Sarai'-  oder  ^Ji^är-göl  bekannt  ist;  gegen  Westen, 
in  der  Richtung  gegen  Sliwen,  wechselt  ein  fruchtbares  Blach> 
feld  mit  Hügelgeländen  ab;  Eisen-  und  Kupferschmieden  gibt 
es  hie  und  da,  in  Nowa6ka,  Mokreni,  Tropoklo.  Prokopios 
fuhrt  nahe  an  Baczip^taq  einen  Ort  MexaXXa  an.  AuXy^,  das  wir 
bei  Burgud2uk  suchen,  wird  gut  bezeugt.  Im  Jahre  1049 
überschritten  die  Pe^enegen  die  Hämuspässe  und  lagerten  xora 
TTjv  AuXt^v,  xaxi  TÄ^  ur(i)p6ia^  toO  AT|ji.ov,  und  schlugen  den  griechi- 
schen Strategen  bei  Diampolis,  Cedrenus  11,  p.  596.  Der  lateini- 
sche Kaiser  Heinrich  lagerte  a.  1207  ,al  pi^  de  la  montaigne 
de  Blaquie,  k  une  cit^  qui  avoit  nom  Aulin  (d.  i.  AuX^v;  Variante 
Eului,  worin  allerdings  auch  Golo'i  stecken  könnte)  que  Johannis 
(Iwanica)  avoit  novelement  repopl^e  de  gent;  et  quant  la  gens 
de  la  terre  virent  Tost  venir,  si  guerpirent  la  cit^  et  foirent 
en  montaignes^,  Geoffroi  de  Ville  -  Hardouin  §.491.  —  Eine 
kurze  Tagreise  bringt  uns  nach  der  bulgarischen  Stadt  Istlifnds 
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^Jay:JLJJLyJ\^  d.  i.  -fi  2T{Xßvo^,  SHwiio  oder  SHwen,  türk.  Islimn^ 
(Kanitz  HE,  18  f.),  welche  reich  ist  an  Obstgärten,  schattigen 
Hainen  und  rieselnden  Gewässern;  als  Grenzstadt  der  Bulgaren 
wird  sie  seit  a.  1300  oft  erwähnt;  vgl.  Pachymeres  a.  1306, 
Cantacuzenus  a.  1322:  at  axb  Mscnjixßptai;  a/pt  2T{Xßvou  xoXeiq,  at 
flnrb  SxCXßvou  \t,ixpi  K6^eiii<;  w6Xeiq,  a.  1324  etc.  Ihr  antiker  Name 
ist  uns  völlig  unbekannt. 

vn. 

Weg  Ton  Constantinopel  nach  81iwen;  ein  Seitenweg  zum 

Pontns. 

,Von  Qostantinia  sind  25  Meilen  nach  Ilöghus.  Von  da 
sind  50  Meilen  (gegen  NW.)  zu  der  grossen  wohlbefestigten 
Stadt  Bizöt,  welche  in  einem  fruchtbaren  Thalgrund  liegt  und 
in  Gewerben  und  Handel  sich  hervorthut.  Von  da  sind  55  Meilen 
oder  zwei  Tagreisen  über  gut  angebaute,  fruchtbare  Gelände 
nach  Qdrli-Mäl^  einem  an  Feld-  und  Gartenfrüchten,  sowie  an 
Viehheerden  reichen  Orte;  rings  erheben  sich  waldbedecktc 
Anhöhen,  und  der  Kaiser  von  Rüm  hält  sich  daselbst  auf,  um 
dem  Jagdvergnügen  zu  huldigen.  —  Von  da  sind  20  Meilen 
oder  eine  Tagreise  durch  fruchtbare  Gegenden  nach  Böleä- 
Diimisqos.    Von  da  sind  noch  drei  Tagreisen  nach  Istlifno.^ 

Iloghus  fanden  wir  bei  der  anastasischen  Mauer  im  Quell- 
gebiet des  Athyras.  Zwei  kurze  Tagreisen  bringen  uns,  entlang 
der  Westseite  des  Istrand^a-dagh  oder  der  Berge  von  Sep^svi- 
vjtov  ('EpYtcxT),  nach  dem  Scholiasten  des  Demosthenes),  nach 
Wiz^,  d.  i.  Bu!;if),  Byza  oder  BuIJotj,  Idrisi's  Bizoi  ^^j^,  oder 
Flzöi  v3^^  (Jaubert's  Nebrowa,  Bebrowa,  Betrowa ;  Betroi 
^3^^  der  Handschriften).  Am  Fusse  des  477™  hohen  Göz- 
tepö  in  einem  Thalkessel  gelegen,  besass  die  altthrakische  Veste 
Bi^Oy],  to  tü)v  'Aotwv  ßoffiXetov,  arx  regum  Thraciae,  eine  gute 
strategische  Lage;  zahlreiche  Münzen  der  römischen  Kaiserzeit 
bezeugen  die  Blüthe  der  Stadt;  der  Istrand^a-dagh  hiess  damals 
MONS  ASTICUS.  Die  vulgäre  Form  BuCcy],  welche  schon  der 
Geogr.  Rav.  kennt,  bezeugt  auch  die  Partitio  Romaniae  a.  1204* 
,Bimiliter  et  ab  ipsa  civitate  Vizoi  usque  ad  Zurlo  et'-Theodoro- 
poli';  ferner  Geoflfroi  de  Ville-Hardouin  §.  390,  a.  1206:  ,1a  cit^ 
de  Visoi',   qui  mult  est  forz  et  bien   garnic  de  Griex*.  —  Die 
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zwei  folgenden  Tagreisen  bringen  uns  in  die  romantische  Berg- 
gegend von  Kowöat  (KowöaS),  nördlich  von  Lozen-grad  oder 
Kirk-kilis^;  hier  lag  einst  das  thrakische  ^Lustschloss'  TARPO- 
DIZO;  hier  nennt  Idrisi  den  sonst  nicht  bezeugten  Ort  Qäli- 
Mäleä  b>U  Jl»,  d.  1.  KaX^  MaUa  (vgl.  l^^^U  für  das  lakonische 
Vorgebirge  MaXea);  die  Lesart  steht  fest,  und  r,  Mr^ia  bei 
Pachymeres  II,  p.  627  lag  viel  näher  der  Hauptstadt.  Gegen 
SW.  liegt  Skopelos,  das  ausser  Cantacuzenus  auch  schon  die 
Vita  Euaresti  a.  844  nennt:  'jroXtxvtov  it  öpaxixcv  IIpoßaTOü  X£y6[jl6vov 
%a\  TOTCo;  6  I.yusze.Xoq.  —  Was  für  eine  griechische  Namensform 
Idrisi's  Boleä-diimisqos  ^^^^Ju**.».;^  tJ^  (mit  Varianten  flir  die 
zweite  Hälfte)  vorstellt,  lässt  sich  nicht  erkunden;  es  könnte 
das  ,Gestüt  (xü)X6{a)  des  Tzimiskes^  sein;  aber  auch  IlwXea^, 
gen.  llcoXea,  findet  sich  als  Eigenname  häufig.  Am  besten  passt 
die  Lage  von  Kizildäa-kilis^  bei  Umur-fakih,  und  dort  lag  wohl 
auch  die  alte  Station  SADAMA;  Reste  aus  älterer  Zeit  finden 
sich  nach  Jireöek's  Erkundigung  auch  in  den  Orten  Dere-kiöi, 
PaSa-kiöi,  Kurt-bunar,  Alatly,  Sarp- Hasan -kalesi.  —  Die  drei 
Tagreisen  nach  Sliwen  führen  über  Burgud2uk  (östlich  von 
Bei-kiöi)  und  über  Jamboli,  t%  Aia[XTCoXt(;  ^poipiov  xa\  i:6\i^  oder  in 
älterer  Form  AiccTcoXt^y  d.  i.  Ka^uXr^,  CABULA  der  antiken  Zeit. 
Ueber  diese  an  der  Biegung  der  Tundra  oder  Teäa  (Tovjo*; 
oder  Ta^o;,  FL  •  TONZUS  in  der  Tab.  Peut.)  gelegene  Stadt 
handelt  jetzt  erschöpfend  aus  eigener  Anschauung  Const  Jireöek 
in  seinen  trefflichen  »Archäologischen  Fragmenten  aus  Bulgarien^ 

,Von  Qäli-Mäleä  sind  12  Meilen  ostwärts  zu  dem  Städtchen 
Madhinös,  das  zugleich  von  der  gegen  Süden  gelegenen  und 
vorhin  angeführten  Stadt  Bizöi  50  Meilen  entfernt  liegt.  Von 
Mädhinos  sind  sechs  Meilen  zu  dem  Orte  Milisia;  und  von  da 
sind  noch  sechs  Meilen  (zu  der  Küste  des  Bontos  bei  Sozö-boli, 
von  wo  an  der  Weg  weiter  führt)  zum  Vorgebirge  von  Eimon/ 

Madhinös  ,j*»5-o3to  suchen  wir,  wenn  KaXtj  MaXda  mit  Eowöat 
zusammenfUUt,  in  Ewren-kiöi  am  Fusse  des  Gök-tepe;  über  den 
Namen  lässt  sich  Nichts  ermitteln  —  denn  zu  kühn  wäre  wohl 
die  Verbesserung  MSliönes  ^j*ö^U^  d.  i.  a\  MYjXsoive^  tij^  8paxt]g, 
wo  riach  Theophanes  p.  775  die  vom  Bulgarenchan  Kurmyä 
beanspruchte  Grenze  des  bulgarischen  Territoriums  begann; 
Jireöek  glaubt  diese  Localität  bei  Bojük-monastir  in  der  üoptüpeta 
von  MecofxOaov  ansetzen  zu  dürfen.  —  Von  Ewren-kiöi  führt  ein 
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Pfad  über  Stoilowo  oder  StjXoü  längs  der  Welika-reka  nach  Aga- 
thopolis;  ein  anderer  Weg  ftilirt  in  nördlicher  Richtung  zu  dem 
Bache  Mili8-8Ü,  nach  dem  Dorfe  Panöarewo^  das  wir  allenfalls 
Iddsi's  Milisia  ^.^^x**^  gleichstellen  dürfen.  —  Von  da  erreichen 
wir  in  gleicher  Weglänge  die  pontische  Küste  von  Sozo-boli.  Idrisi 
konnte  sich  natürlich  die  Wegverschlingungen  nicht  so  leicht  zu- 
rechtlegen wie  wir  im  Besitze  genauer  Karten.  —  Wir  fügen  hier 
noch  einige  Wege  aus  Sliwen  an^  welche  zum  Theil  so  unbestimmt 
sich   geben,  dass  wir  daraus  nicht  Viel  machen  können. 

,Von  Istlifiiös  ist  eine  Tagreise  (westwärts  ?)  nach  Aniksö- 
boli;  von  da(?)  eine(?)  Tagreise  nach  Agätho-boli;  von  da 
eine  Tagreise  nach  Qorqisia ;  von  da  eine  Tagreise  nach  Distna, 
welche  Stadt  wir  nahe  der  Mündung  des  Danü  getroffen  haben ; 
und  von  da  40  Meilen  zum  Meere.' 

Dieses  Itinerar  entbehrt  jedweden  Zusammenhangs.  Bei 
Anikso-boli  ^^  yyySS\  (Var.  Iskö-boli  ^^  ^^^)  könnten  wir 
allenfalls  an  eine  Form  Aleksiö-boli^  ^AXs^ioutcoXk;  denken;  eine 
Stadt  ^AXe^touzoXK;  ^  xal  Nsoxaaxpov  hatte  Alexios  a.  1115  nach 
Bewältigung  der  ungeberdigen  Paulikianer  arf/pu  xoü  <l>iXtxxou- 
)t6X6u>^  xipov  ''Eßpou  Tou  icoTa(jLou  erbaut  (Anna  Comn.  XIV) ;  Jireöek 
sucht  dieselbe  im  StrSma-Durchbruch  der  SrMna-gora  bei  Lid2a- 
bi^;  Anna's  unbestimmte  Worte  erlauben  eben  so  gut,  sie  im 
Tulowsko-polje  bei  Kezanlyk  zu  suchen ,  wo  wir  auch  das 
einstige  Bollwerk  der  Paulikianer  ii  BeXiatoßa  (Weletowo)  am 
Eingang  zum  Sipka-Pass  (fj  dxpoXo<p(a  vq^  BeXtaTdßT)^;)  ansetzen. 
—  Die  folgende  Station  AghMho-boli  ,^  V^^,  'A 70867:0X1;, 
kennen  wir  nur  an  der  pontischen  Küste ;  vielleicht  hörte  zwar 
Idnsi  Agh4th6-niqi  i^ä^  yU\,  AYaOovixir)  —  eine  Stadt  zwischen 
Adrianopel  und  'AßpiXeßo)  (Anna  Comn.  a.  1094),  nach  Jiredek 
das  heutige  IlaiXaicxaoTpov  am  Sakar-bair  bei  Kawakly  — ,  ver- 
tauschte es  aber  mit  dem  besser  bekannten  Emporium;  um 
daran  sofort  das  Fragment  eines  Küstenitinerares  anzuschliessen, 
das  zunächst  nach  Qorqisia  ^^^i-^y»  (vgl.  Kopaxa;,  Vorgebirge 
bei  Sozoboli;  oder,  falls  A.yM.^y>  BepiAiaCa  gelesen  wird,  die 
Therme  von  Anchialos  oder  fj  MeYaXY;  6ip|i.Tj)  führt  und  bei  der 
Mündung  der  Disina  *-^**»>,  Diöina  (d.  i.  Kamöyk)  abbricht, 
vorausgesetzt  dass  auch  hier  wieder  Idrisi  den  Bericht  miss* 
verstanden  und  die  Diöina  mit  der  ihm  wohlbekannten  Donaustadt 

Wiöina  zusammengeworfen  hat.  Verlassen  wir  diesen  Irrweg ! 

21* 
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vm. 

Weg  Ton  Constantinopel   nach  BeroS  nnd  Philippopolis; 

Hftinus  und  Hebrns. 

,Von  QostantiDia  sind  (50  Meilen)  nach  Suruloi,  einer 
Stadt  des  Binnenlandes,  welche  in  einer  bewässerten  Ebene 
am  Fasse  massiger  Anhöhen  liegt.  Von  da  sind  40  Meilen 
oder  IV2  Tage  zu  der  blühenden  Stadt  Ark&dhi6-boli.  Von 
da  sind  50  Meilen  oder  zwei  Tagreisen  nach  Adhimö-boli, 
einer  grossen  und  schönen  Stadt ,  welche  sich  eines  grossen 
Wohlstandes  erfreut  und  in  weitem  Umkreis  fruchtbare  Striche 
besitzt/ 

Suruloi  v3>|^  ist  das  heutige  Oorlu,  fränkisch  Zurlo, 
Ziurlo  und  bei  Ville-Hardouin  §.  390  ,1a  cit^  de  Churlot,  qui 
est  k  trois  joum^es  de  Costantinoble^,  bei  den  griechischen 
Autoren  des  Mittelalters  T2^opoXX6(;,  T^cupouXc(;,  T^^oupouXo),  T(oupo6Xv) 
und  TCoupouXÖYj  genannt,  nach  einem  Flüsschen,  das  in  vulgärer 
Form  a.  499  Zorla  (Jordanes  de  succ.  p.  240  M.),  Zurla  (Marcelli- 
nus Comes  bei  Koncalli  II,  p.  305)  und  noch  bei  Luccari  p.  133 
Giorla  lautet,  sonst  aber  Er^pS^fu^oq  genannt  wird;  thrak.  zurla 
dürfen  wir  als  Deminutiv  von  zura  , Wasser^  betrachten  vgl.  Zura, 
Z6paq,  Flussnamen  an  der  pontischen  Küste.  Die  antiken  Itine- 
rare  und  christlichen  Legenden  nennen  die  Station  ZOROLUS, 
ZÜRULLO.  —  Die  von  Arkadios  a.  403  umgetaufte  thrakische 
Stadt  BepYo6X7),  VERGOLAE,  das  heutige  Lülö-burgas,  eine 
wichtige  Durchgangsstation,  wird  im  Mittelalter  unzählige  Male 
erwähnt,  auch  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  und  bei  ViUe-Hardouin 
z.  B.  §.  390  ,1a  cito  d^Archadiople'.  Idrisi  schreibt  Arkädhiö-bol! 
o^  5i>l^^\-  —  Die  alte  Metropole  der  Odrysen  ÜSCÜ-DAMA,  zur 
makedonischen  Zeit  'Ope<rc(i<;  benannt  (mit  der  Vorstadt  FoweT;, 
welche  offenbar  thessalische  Ansiedler  aus  Fövvot  hatte,  während 
in  der  Stadt  selbst  'Opearat  wohnten),  HADRIANOPOLIS  der 
römischen  Kaiserzeit,  'A3p(avo67coX(^  der  griechischen  Q^schicht- 
schreiber,  Idrisi's  Adhimö-bol!  ,^  ^jJ^,  Odrinti  und  Dreno-polje 
im  Munde  der  Bulgaren,  Edhimä  der  Türken,  bedarf  keines 
Commentares. 

,Von  Adhimo-boli  sind  16  Meilen  zu  dem  Orte  Diermiftnus, 
wo   man   den  Fluss   überschreitet.     Von    da  sind  zwei   starke 
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TagreiBen  nach  Feroi,  einer  grossen  und  in  jeder  Hinsicht 
blühenden  Stadt,  einem  Centrum  des  Verkehrs  und  Handels; 
im  Norden  der  Stadt,  20  Meilen  davon,  erhebt  sich  der  hohe 
Berggürtel  von  Maqedönia.  —  Von  Feröt  sind  35  Meilen  oder 
eine  starke  Tagreise  (über  Ligolgö?)  nach  Filibo-bolt,  einer 
grossen  und  wichtigen  Stadt,  welche  auf  einer  isolirten  Anhöhe 
nahe  dem  Flusse  liegt  und  fruchtbare  Gefilde  im  Umkreis  besitzt.* 
Statt  16  haben  die  Ausgaben  irrthümlich  60  Meilen; 
auch  den  Namen  der  ersten  Station  am  Flusse,  Thimiänus 
,j*JU-^*  haben  wir  in  D^ermianus  ^*J>U<^  verändert;  noch 
richtiger  wäre  D2ernömtänus  ^^ly^j^..  Es  ist  der  heutige 
Uebergangsort  Cirmßn,  KepiAiavbv  /öpov  bei  Chalkokondyles  p.  31, 
wo  am  26.  September  a.  1371  die  serbischen  Theilflirsten  von 
den  Türkenschaaren  eine  furchtbare  Niederlage  erlitten,  bei 
Mauro  Orbino  p.  267  ,casteIlo  di  Ciarnomian  in  Tracia*,  Crüno- 
menl  in  den  serbischen  Chroniken,  tcoXk;  t^  TCspvofjLiavoui;  bei 
Cantacuzenus  H,  p.  526  a.  1345,  IH,  p.  243.  Hier  stand  einst 
das  thrakische  Castell  BURDIPTA  (d.  i.  ,herübergefahren, 
üeberfuhr'  vgl.  slav.  brodü).  —  Die  alte  Heerstrasse  fiihrt  von 
da  am  rechten  Ufer  des  Hebrus  bis  zur  Einmündung  des  Sazlj- 
der^,  des  antiken  "Apl^oq  ^0Ta[x6(;,  und  wendet  sich  von  Seimenly 
auf  die  Nordseite,  über  Ak-bunar,  Usun-hasan,  Gübet,  Cakirlar, 
Sari-Ismail,  Ali-pa§a-mahal^  nach  Cirpan,  der  antiken  Station 
CARASURA;  eine  Seitenstrasse  führt  aber  nordwärts  nach 
Eski-Zagra  oder  Stara-Zagora,  dem  antiken  Bepotj,  Idrisi's  Feroi 
^3j^^lS  (Jaubert's  Qarwi).  Die  offenbar  von  den  Makedonen 
gegründete,  mit  paionischen  Ansiedlem  bevölkerte  Stadt  Bipoia 
oder  Bep5y;,  die  nachmals  unter  Kaiser  Traianus  zu  hohem  Auf- 
schwung gelangt  war,  wie  die  zahlreichen  griechischen  Inschriften 
beweisen,  spielt  das  ganze  Mittelalter  hindurch  als  Hauptboll- 
werk der  griechischen  Macht  gegen  die  Sloveno-Bulgaren  eine 
sehr  wichtige  Rolle.  Letztere  nannten  sie  Borui,  so  Car  As^n  II. 
c.  a.  1235  ,BoruJ8ka  yßrsL',  vgl.  Luccari  p.  64,  ,Borui-grad  et 
lamboP.  Die  fränkischen  Berichte  aus  der  Zeit  der  Kreuzzüge 
schreiben  vorwiegend  Veroi,  selten  Berua;  vgl,  Ansbertus 
a.  1189:  ,Fridericus  dux  Suaviae  civitatem  opulentissimam, 
Veroi  dictam,  a  paganis  Turcisque  tributariis  possessam,  ex- 
pugnavit;  distat  vero  civitas  Veroi  Filipopoli  per  X  miliaria 
nostra';  derselbe  a.  1190:  ,agmina  sociorum  nostrorum  a  Filipo- 
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poli  secedentes  eivitatem  Veroi  post  praedae  coUectionem  flammis 
dederunt'.  Privilegium  Alexii  a.  1199:  ,provincia  Filipupleos 
et  Verois'.  Geoffroi  de  Ville-Hardouin,  §.  444:  ,Veroi  est  une 
vile  garnie  de  blez  et  de  viandes  et  d'autres  biens';  hier 
erbeuteten  die  Franken  ^proiea  de  bues  et  de  vaches  et  de 
büfles  et  autres  bestes  k  mult  grant  plente^  —  Wie  sich  im 
Folgenden  der  sonst  unbekannte  Name  Ligholgho  ^aJLäJ  O^jüJuJ) 
zu  Filib6-boli  ^,  >a^  (^>>  ^-Jli)  verhält,  bleibt  dunkel ;  die 
Beschreibung  von  Ligolgö  beziehen  wir  jedenfalls  auf  Filibo- 
boli:  denn  Alles  passt  Wort  für  Wort  auf  die  am  sildlichen 
Ilebrusufer,  auf  einer  isolirten  Anhöhe  erbaute  OiAtiwccuxoXic, 
das  römische  TRIMONTIUM,  Pulpu-deva  im  barbarischen 
Munde  der  hessischen  Umwohner,  Plowdin  oder  (wie  nach 
hessischem  Vorbilde)  Plowdiw  der  Bulgaren;  vgl.  Jireöek, 
Heeresstrasse  S.  41  fg,  94  fg.  Es  liegt  nahe,  sehr  nahe,  in 
Ligholgho  eine  blosse  Dittographie  von  Filibo-boli  zu  suchen. 
Man  könnte  auch  Blisinö  3-^-i**^i->  Vermuthen,  d.  i.  Blislno  oder 
die  Ruinenstätte  Hisär-kasaba  am  Ak-dere,  wo  Jireöek  das 
antike  efxiroptov  IKCo;  erschlossen  hat;  vgl.  Anna  Comn.  I,  p.  326: 
-rcspt  TTjv  ^tXirjcoüTTOAiv  Tuapa  T(p  yziXei  to'j  xara  töv  BXtatvcv  peovToc 
'icoxafji.ou;  Ansbertus  a.  1189:  exivimus  Filipopoli  et  tertia  die 
venimus  ad  oppidum  Blisinos;  G.  de  Ville-Hardouin  a.  1206: 
une  cit^,  loing  de  Veroi'  k  une  jomee,  que  on  apele  Blisine, 
garnie  de  toz  biens.  Als  Mittelstation  passt  jedoch  besser  die 
heutige  Ortschaft  Cirpan,  deren  bulgarischen  Namen  keine  Kunde 
überliefert  hat;  nicht  unmöglich  wäre  I-glogowa ^>»1äj \,  iq  rXc^oi^, 
von  slav.  glogü  ,Weissdom^ 

,Von  Feroi  ist  eine  Tagreise  nach  Istlifnos,  durch  w^ohl- 
angebaute  und  bewässerte  Striche,  Weiler  und  Dörfer,  Gärten 
und  Felder.  —  Von  Feroi  sind  40  Meilen  (gegen  SO.)  nach 
Qostantia,  einer  volkreichen  Stadt,  welche  gute  Aecker  besitzt. 
—  Von  Feroi  sind  40  Meilen  zu  der  am  Fusse  des  Gebirgs- 
gürtels  gelegenen  Stadt  Aqrenos;  übersteigt  man  von  hier  das 
Gebirge,  so  erreicht  man  in  vier  Tagen  die  Stadt  Lofisa ;  wendet 
man  sich  gegen  Westen,  so  erreicht  man  in  sechs  Tagen  den 
Ort  Istoboni.' 

Sliwen  haben  wir  oben  besprochen.  Qostantia  ^k^k^w^S, 
nicht  mit  der  Hauptstadt  oder  Qosjantinia  zu  verwechseln, 
bezeichnet  offenbar  den  unter  dem  Metropoliten  von  Philippo- 
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polis  stehenden  Bischofsitz  f/  KcovoTavrta;  Constantia  oder  civitas 
Constantina,  wo  die  deutschen  Kreuzfahrer  a.  1190  auf  dem 
Wege  von  Philippopolis  und  Beroe  nach  Hadrianopolis  Rast 
hielten  (Ansbertus^  Tageno,  Anon.  Canisii) ;  ii  KwvoravTi«,  BtacYjfxo; 
difsa  ev  xolq  t^(;  ToBcmj?  axotv£a|jLaai,  a.  1201  von  den  Bulgaro- 
wlachen  eingenommen  und  zerstört  (Nicetas  p.  706).  Eine 
Oertlichkeit  am  rechten  Marica^Ufer  und  am  Fusse  der  äussersten 
Ausläufer  der  Rodope,  wie  das  heutige  Harmanly  (Qaramanly); 
dürfte  der  Lage  von  Qostantia  wohl  entsprechen ;  an  Kostenica 
oder  KosteneC;  südlich  vom  Trajansthor  und  nahe  den  Quellen 
der  Marica;  wird  hier  Niemand  denken.  —  Den  Ort  Aqrenös, 
Aqrunös  ^^y^^,  hatten  wir  zuerst  an  Stelle  von  Kariowa  an 
der  Sulica  gesucht^  wo  weiter  gegen  NW.  ein  Dorf  Karnare 
besteht  (Kanitz  II,  134 fg.);  hier  wird  der  Hämus  im  Trojan 
Pass  überschritten  und  so  die  Communication  von  Philippopel 
mit  Lowec  und  Swidtow  auf  einer  der  ältesten  Römerstrassen 
Thraciens  und  Moesiens  bewerkstelligt;  an  den  Quellen  der 
Gjopsa  oder  Gjopäe  lag  die  westlichste  Veste  der  bulgarischen 
ZagorijC;  nämlich  Kö^I^k;;  nach  Cantacuzenus  I,  p.  179  war 
Woislaw  Herr  i^q  ts  Kö^l^eu)^  xai  exepüiv  xeTcapwv  ^poupiwv  bis  gegen 
2TiAßvo(;.  Nun  aber  pflichten  wir  der  Ansicht  Jireßek's  bei. 
welcher  in  seinen  Archäologischen  Fragmenten  I,  p.  102  das 
bulgarische  ^poupicv  KpiQvoq  oder  Kpouvo^  (vgl.  slav.  krünü  ,Stutz, 
Abschnitt  oder  Einschnitt')  in  das  Westende  des  Tulowsko-polje 
verlegt^  wo  das  Ruinenschloss  Golemo-selo  oder  Büyük-obä  am 
Eingange  zum  Rosalita-  oder  Mara-gedük-Pass  eine  wichtige 
Stelle  einnimmt.  Es  wird  Kpvjvo;  bei  Nicetas  p.  562,  852  stets  mit 
BspdiQ  verbunden^  und  nach  Pachymeres  II,  p.  266  war  Eltimir 
a.  1297  Herr  von  Kpouvo;  und  des  ganzen  zwischen  Kopsis  und 
Sliwen  gelegenen  Gebietes;  auch  im  Handelsprivileg  Asen's  H. 
geht  die  Krünüska  x6ra  unmittelbar  der  Borujska  x^ra  voran. 
Die  oben  (im  V.  Abschnitt)  erwähnte  Position  Karnoi  oder 
Kamow  ist  natürlich  von  dieser  völlig  verschieden.  Istoboni 
werden  wir,  in  entsprechender  Entfernung,  im  Kessel  von 
Ixtimän  vorfinden.  In  der  ganzen  longitudinalen  Dislocations- 
spalte  zwischen  dem  Hämus  und  der  Sredna-gora  folgten  die 
Orte  von  W.  nach  0.  also  aufeinander:  Sto-wvwv,  Kc^k;,  Kpr^vo?, 
BeXtitoßa,  ZiO^ßvo;.  Im  Alterthum  lagen  hier  die  von  Ptolemaios 
angeführten  makedonischen  Gründungen  "Ooraipsq,  OüaXXa,  'Otti- 
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oYjva.  —  Von  Hämus  und  Hebrus  gibt  Idrisi  folgende  elementare 
Schilderung : 

,Das  Gebirge  von  Maqedönia  zieht  sich  aus  der  Gegend 
Von  Lärisa  nach  Norden  und  bildet  einen  weiten  Bogen  ober- 
halb Zärghoria;  es  wendet  sich  gegen  Osten  und  endet  (bei 
Qostantia)  40  Meilen  unterhalb  Feroi,  175  Meilen  von  Qostan- 
tinia.  Eine  zweite,  eben  so  hohe  Gebirgskette  streicht  in 
gleicher  Richtung  von  W.  nach  O.  oberhalb  Aqrenös  dahin^ 
20  Meilen  nördlich  von  Feroi,  und  endet  in  dem  Vorgebirge 
von  E'imon.  Zwischen  diesen  Gebirgssystemen  fliesst  der  Strom 
yeblon  dahin ,  welcher  seinen  Lauf  12  (!)  Meilen  oberhalb 
Filibo-boli  (und  Ligolgo)  beginnt,  sich  dann  gegen  Feroi  wendet, 
dann  (hinter  Qostantia  und  D^ermianus)  die  Stadt  Adhemo- 
boli  eiTcicht,  hierauf  einen  Bogen  gegen  Arkä,dhi6-boli  und 
Surul6a  macht  und  sich  endlich  südwärts  in's  Meer  nahe  dem 
Sunde  von  Abd^  ergiesst ;  im  Unterlauf  wird  er  Märisö  genannt, 
und  bei  der  Stadt  Kybsila  setzt  man  auf  Barken  über  den 
Strom/ 

Das  ganze  Hebrusbecken  oder  Thracien  führte  seit  dem 
8.  Jahrhunderte  den  Namen  MaxeSovia,  wie  dies  Tafel  (Const. 
Porphyrog.  de  thematibus  1847,  p.  XV— XXXIII)  erschöpfend 
nachgewiesen  hat;  die  gebildeten  Romäer  selbst  nannten  sich 
mit  Vorliebe  Makedonen;  die  Kodope  und  den  Hämus  beschreibt 
Idrisi  demnach  unter  dem  Namen  ,gebel  al-Maqedonia  ^5^^'. 
Das  eigentliche  Makedonien  oder  Emathien  dagegen  hiess  im 
Mittelalter  öeaaaXia  und,  soweit  es  ausschliesslich  von  Slovenen 
bewohnt  war,  BojXvapta..  Die  ^ar-planina  oder  den  antiken 
-%apSo(;  benennen  die  Griechen  einfach  6  Zufoq,  den  Hämus  6 
£;w  ZuY^c;  die  Bulgaren  nennen  den  Hämusgürtel  Zagorije, 
daher  auch  das  griechische  Zavopia,  tI)  Zor/opa;  bei  Idrisi  muss 
jedoch  unter  Zaghoria  die  Stadt  Melnik  verstanden  werden. 
Der  südlichere  Bergzug  umfasst  bei  ihm  den  Orbelos  und  die 
Rodope;  der  nördliche  dagegen  ausschliesslich  den  Hämus.  — 
Für  A/ilon  j^5i^\  oder  A^lion  ^^>^Jä.\  der  Handschriften  wird 
doch  wohl  al-ljebl6n  o>^-C^^  ^^  lesen  sein,  d.  i.  "'Eßpov,  wobei 
der  Wandel  von  p  zu  X  so  wenig  befremden  darf  wie  etwa  in 
der  Schreibweise  Qlünia  ^y^  für  Corufia,  die  wir  in  einem 
arabischen  Portulan  des  westlichen  Mittel meergebietes  und  des 
atlantischen    Oceans   vorfinden.     Denn    der    Hinweis    auf    die 


Zar  Kunde  der  H&mns-Halbiosel.  329 

Rodopeprovinz  'Axpi^w,  die  Annahme  einer  Verwechslung  des 
Hebros  mit  dem  ätolischen  'AxeXwoq  oder  'A/eXciv,  selbst  die 
Herbeiziehung  des  Nebenflusses  \K'^pi(hriq  (Herodot  IV,  90)  oder 
'EfTfiviac;^  'EpYtvo<;,  'PtYtvfa?,  t%  Ttj^Tva  (daher  a.  1190  bei  Ans- 
bertus  und  Tageno  Rigina,  Re'ina)  d.  i.  des  heutigen  Erkene-sü, 
der  allerdings  an  Arkadiopolis  vorüberfliesst  —  alle  diese  Aus- 
kunftsmittel verfangen  nicht;  der  Name  Hebros  konnte  Idris! 
nicht  entgehen,  da  ihm  sogar  der  bulgarische  Name  Märica, 
il  MapiTv^a,  M4riso  >**»J^  bekannt  wurde.  Einen  Ueberrest  des 
antiken  Namens  ''Eßpo(;  glaubt  Jii'eöek  in  der  heutigen  Marica- 
quelle  Ibar,  Iber  erkennen  zu  dürfen.  Ueber  Eybsila  werden 
wir  späterhin  handeln.  Die  Zahlangaben  sind  mit  Vorbehalt 
aufzunehmen.  Eine  Reihe  fehlerhafter  Distanzangaben  vom 
Centrum  Feroi  aus  nach  Gholöi  (Var.  Saloi)  und  anderen  Orten 
tibergehen  wir,  weil  sie  offenbar  aus  Abmessungen  auf  einem 
verzerrt  entworfenen  Eartenbilde  gewonnen  sind. 


IX. 

Der  Hellespont;  Kfistenweg  Ton  Constautinopel  bis  Galli- 
poli  und  die  sich  anschliessenden  Inlandwege. 

Das  Mittelmeer  kennt  Idrtsi  unter  dem  bei  den  Arabern 
üblichen  Namen  ba^r  al-Säm  ,syrisches  Meer';  es  erstreckt 
sich  von  Ant^kia  bis  zum  Zaqäq  (Sund  von  Gibraltar)  in  einer 
Länge  von  1136  Farsang  (d.  i.  6400^";  die  richtige  Längen- 
achse beträgt  jedoch  nur  circa  4000 ''°').  Unter  den  Neben- 
meeren oder  Golfen,  die  ihm  zugehören,  ragen  durch  Grösse 
hervor  der  Bonfos  ,^x**^  (g^w.  Nitas  ^'*Ja^>  geschrieben)  und 
der  Golf  von  Benedhiqa  (Venedig,  also  das  adriatiscbe  Meer). 
Der  Pontos  hat  eine  Länge  von  1300  Meilen  (oder  13  Fahrten 
zu  Schiff,  den  Tag  zu  100  Meilen  gerechnet),  eine  Breite  von 
600  Meilen  (6  Tagreisen).  Hat  man  auf  dem  kleinasiatischen 
Ufer  die  Mündung  des  Zagara  (2orffapt0(; ,  Zd^oLpiq^  j.  Zakaria) 
erreicht,  so  gelangt  man  an  der  Insel  Dafnisia  (Aa^vouata)  vor- 
über zur  Station  Fanti'/ia  (IlavTsCj^iov),  wo  sich  das  Meer  zum 
Sund  von  Qostäntinia  (Bocwopoq)  zu  verengen  beginnt.  Dieser 
Sund  hat  bis  zur  Hauptstadt  eine  Länge  von  60  Meilen  und 
eine  Breite  von  nur  4  Meilen.   Hinter  der  Hauptstadt  und  bei 
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Dhamäla  ^U3  (Aapia/aov)  erweitert  sich  der  Golf  zu  den  Buchten 
von  Niqomidia  und  Niqia.  Bei  Qali-boli  beginnt  eine  zweite 
Meerenge,  welche  nach  dem  Emporium  Sant-D2ordü  benannt 
wird,  und  ihre  Breite  bei  Abdö  oder  Abydhos  kommt  einem 
Pfeilschuss  gleich;  bis  dahin  beträgt  die  Länge  des  Golfes 
250  Meilen.  Seine  ganze  Länge  aber  vom  Austritt  des  Pontes 
bis  zum  Archipelagus  beträgt  320  Meilen.  Was  Idrisi  über 
die  Hauptstadt  berichtet,  ist  belanglos;  wir  beschränken  uns 
auf  die  Erklärung  der  Küsten  Stationen  Europas. 

,Von  Qostantinia  sind  20  Meilen  zu  dem  Handelsemporium 
Rio.  Von  da  sind  20  Meilen  zu  der  schön  gelegenen  und 
blühenden  Stadt  Näthürä,  welche  Gärten,  Weinpflanzungen  und 
Aecker  in  Fülle  besitzt.  Von  da  sind  20  Meilen  zu  der  nam- 
haften und  wohlbefestigten  Stadt  Salambria.  Von  da  sind 
25  Meilen  zu  der  wohlbevölkerten  Stadt  Heraqlia  oder  iraqlia, 
welche  lebhaften  Handel  treibt;  die  romäische  Flotte  liegt  hier 
vor  Anker.  Von  da  sind  25  Meilen  zu  der  schön  gelegenen 
und  wohlhabenden  Stadt  Rodhosto;  auf  dem  Wege  folgt  eine 
Ortschaft  nach  der  anderen,  mit  Gärten  und  Aeckern.  Von 
da  sind  20  Meilen  nach  Bänedhos  und  Ghänös,  Emporien  mit 
geräumigen  Strassen  und  Kaufläden.  Von  da  sind  65  Meilen 
zu  dem  Orte  Sant-Diord2i,  welcher  dem  westlichen  Meeresarm 
den  Namen  gibt.  Von  da  sind  25  Meilen  zu  dem  schönen 
und  grossen  Emporium  Qali-boli.  Von  da  sind  25  Meilen  bis 
Kyla  (wo  man  sich  einschifft,  um  nach  A/ristö-boli  zu  gelangen; 
die  Fahrt  im  Archipel  dauert  2  bis  3  Tage).* 

Von  der  Me^aXoTtoXii;  (normannisch  Mikla-gard)  Kwvorav- 
tivoutcoak;,  arab.  Qostantinia  A.y^^lx,Äk.*o^ ,  fuhrt  der  Weg  durch 
das  ,Marsfeld'  (6  yui[fJi:oq)  und  an  ^'EßSojjLov  oder  'EwraicOpYiov 
(j .  Barut-khä,nö)  vorüber  zum  Kloster  ''Ayio;  Sts^x/o;,  Ai-St^fano 
(vgl.  Ville-Hardouin  a.  1203 :  k  Saint-Estiene  k  une  abbaie  qui 
ere  ä  trois  liues  de  Costantinoble) ;  hierauf  erreicht  man  den 
schmalen  Lagunenausgang  M6p[;.Y;5  (j.  Küöük-öekmedi^)  und 
das  Emporium  TyJy^^^?  vulgo  Rio  y>,j  genannt;  der  hier  ein- 
mündende Bach  TaSly-derö  hiess  voreinst  Baöuvtac;.  —  Zwei 
geogr.  Meilen  =  XH  m.  p.  oder  15'^°  weiter  gegen  W. 
erreicht  man  den  ,gro8sen  Uebergang^  Ildpo;  (j.  Böyük-öek- 
medi^ö)  bei  der  grossen  Lagune,  in  welche  sich  der  reissende 
'AO'jpai;  mit  dem  kleineren  Nebenbach  MdXa;  ergiesst.  Nach  dem 
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Flusse  hiess  auch  das  Emporium  und  Castell  'A66pa^,  ^  vulgär 
'v  'AOupa,  Idiisi's  N&thüra  ^jV^;  vgl.  Natura,  Gesta  Dei  per 
Francos  a.  1096,  p.  316,  Episcopalsitz  unter  P.  lunocentius  III., 
und  Ville-Hardouin  §.  420:  ,une  cito  k  XII  liucs  de  Costan- 
tinoble,  qui  Nature  ere  apelöe';  auch  die  italienischen  Seekarten 
des  Mittelalters  schreiben  durchgehends  Natura,  Uzzano  Natro. 

—  Vier  geographische  Meilen  =  XX  m.  p.  oder  30^"  weiter 
gegen  W.  hegt  die  alte  thrakische  Veste  SiQAUfJißpia ,  Sr^Xußpta, 
auch  SoXujjißpia  Solumbria,  laXaßpia  und  SaXajJLßpta  (Itin.  Hiero- 
solym.,  Cod.  Theodos.,  Malala),  daher  bei  Idrisi  Salambria 
d^j^^..^X^j  bei  Ville-Hardouin  Salambrie  geschrieben,  jetzt  Siliwri. 
Ein  Ort  auf  thrak.  -ßp{a  ^Veste'  findet  sich  auch  im  benach- 
barten Geliwri,  d.  i.  TaXaßpi«  (Michael  Attaliota,  p.  289)  oder 
KaXoeßpta  (Chron.  Pasch,  a.  532).  —  Weiter  gegen  W.  nach 
XXII  m.  p.  oder  28''"*.  Weges,  wobei  der  Bach  'AXjjLupo;  und 
die  von  Ruine  Aaovtov  Tet/oq  (byz.  Aavtov,  fränk.  Dain)  bei 
EIski-Erekly  passirt  werden,  eri'eicht  man  Erekly:  die  antike 
Hafenstadt  ü^pivOo^,  Rivalin  von  Byzantion,  seit  350  n.  Chr. 
nach  dem  Stadtheros  Herakles  und  zum  Unterschiede  von  der 
pontischen  Stadt  ^  xaia  6paxrjV  'HpaxXeta  benannt,  blieb  auch 
im  Mittelalter  ein  wichtiger  Ort  in  jeder  Beziehung;  Idrisi 
schreibt  Heraqlia  <*^y^  und  Iraqlia  ^^-c^ji}  Ville-Hardouin 
§.  417  Arecloie  ,un  bon  port  de  mer,  qui  ere  a  Veniciens',  die 
italienischen  Karten  Eraclea,  Iraclea,   Raclea,   Uzzano  Laclea. 

—  Weiter  gegen  W.  sind  5  geogr.  Meilen  =  40^™,  nach 
den  römischen  Itineraren  XXVIII  m.  p.,  nach  Uzzano  30  miglia, 
nach  Rodosto,  Idrisi's  Rodhostö  y^^'>^j :  die  antike  Veste  BtaavÖTQ 
hiess  später  mit  anderem  thrakischen  Namen  Tr^ctcrcov,  'PaiBeoröv 
oder  TaiJecrco?;  die  italienischen  Karten  verzeichnen  als  grossen 
Hafenort  RODOSTO,  Rodesto,  Rodisto;  fränkische  Formen 
sind  überdiess  Rodostoc,  Rodestoc,  Rodostol.  Ville-Hardouin 
§.  433  erwähnt  auch  ,un'  chastel  qui  a  nom  Rodestinc^  in 
der  Rodope  südlich  von  der  Arda;  das  ist  wohl  ein  bulga- 
risches ,Freudenheim^  Radostin  -  oder  Radostnik.  Im  Hafen 
Rodosto  fand  Benjamin  von  Tudela  gegen  400  Judenfamilien 
sesshaft.  Brochard  rühmt  a.  1332  Rodest  als  einen  Haupt- 
hafen von  Romania,  besonders  für  den  Export  der  inländischen 
Produkte;  Pegolotti  (Della  decima  III,  p.  25)  bemerkt:  ,grano 
di  Rodisto  (orzo  di  Rodisto)  h  il  migliore  grano  di  Romania,  c 
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ßempre  si  vende  piü  caro  lir.  6  in  8  il  moggio^  che  quello  di 
Caffa';  auch  Uzzano  (IV,  p.  88)  erwähnt  ^grano  di  Rodistö' 
unter  den  besten  Produkten.  —  Sehr  nahe  an  Rodosto,  nach 
Uzzano  10  miglia,  in  Wahrheit  10^"  gegen  S.  entfernt,  liegt 
PanadhoB  oder  Panidhos,  Idrisi's  Banedhös  »j-^süb:  schon 
im  Alterthum  wird  nördlich  von  Favo^  das  kleine  Emporium  i% 
Uovii^,  Ilaviq  (falsch  Tavta;,  Favtc;)  angeführt,  auch  die  byzan- 
tinischen Autoren  bedienen  sich  fUr  to  Ilavtov  der  vulgären 
Formen  navtBc(;,  DavaBo^;  vgl.  überdiess  ,Castellum  Panidos* 
Gesta  Francorum,  p.  316,  Panido  auf  den  italienischen  Karten, 
Paiidio  bei  Uzzano,  und  die  fränkischen  Schreibweisen  Panedoc, 
Panedol,  Panedor  (Ville-Hard.  §.  417).  In  der  Partitio  Roma- 
niae  a.  1204  werden  Civitates  Rodosto  et  Panido  zur  perti- 
nentia  Chalkidos  gezählt  und,  gleich  allen  folgenden  Hafen- 
orten, den  Venetianern  zugewiesen;  XaXxi<;  aber  ist  der  byzan- 
tinische Name  für  das  heutige  Städtchen  A'inadiik.  —  An 
ChodÄa-burun,  wo  im  Alterthum  das  Castell  Bopvo»  oder  'Opvo<; 
stand,  vorüber  gelangen  wir  nach  Favoq,  Idrisl's  Ghanas  cr-»yU 
Gano  oder  Lo  Gano  der  italienischen  Karten;  der  benachbarte 
Bergzug  wird  stets  mit  3po;  xb  Fd^oq  bezeichnet;  der  Partitio 
zufolge  gehörten  zur  ,pertinentia  Gani^  die  ,ca8alia  Chortokopi, 
Chotriki,  Kerasea,  Myriofytum';  näher  an  Ganos  lag  ausserdem 
Xu>pa;  die  meisten  dieser  Orte  haben  ihren  Namen  bewahrt.  — 
Die  bei  Idrtsi  folgende  Station  Sant-D2ord4i  ^5^^  ^^^-^  lag 
an  der  Einmündung  des  kleinen  Baches  östlich  vom  Vorgebirge 
Indiir-burun,  zwischen  Peristeri  und  Hexamili,  an  der  Aeux-tj 
ixTTJ.  Die  italienischen  Seekarten  verzeichnen  folgende  Sta- 
tionen hinter  Gano:  Polistro,  Santo-Giorgio  oder  San-Ziorzo 
(San-Zorzi),  Gallipoli.  Antonius  Meliensis  (Leunclavius,  Pan- 
decte  rerum  Turcicarum,  p.  411)  gibt  folgende  Distanzangaben: 
Ganos  4,  Chora  6,  Myriophyto  7,  Heraklitza  7,  Peristasis  6, 
Akrotirion  S.  Georgii  6,  Hexamilion.6  Meilen,  Kalliupolis.  Der 
Pilgrim  Saevulfus  a.  1 102  berichtet  (Recueil  de  voyages,  Paris 
1839,  IV,  p.  854) :  ,pertransivi'mus  Callipolis  et  Agios  Georgios 
et  Paniados  aliaque  Macedoniae  castra  venimusque  ad  civitatem 
Rodosto,  postea  ad  Racleam  civitatem  egregiam^  Nach  diesem 
Castell  "Avioc;  Fecopvioc;  hier  der  ganze  Sund  Brachium  S.  Georgii, 
fränkisch  Le  Braz  Saint-Jorge.  Diese  Bezeichnung  kehrt  in 
den  Gesta   Francoru,m   hundertmal   wieder,    und   ausdrücklich 
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wird  versichert :  ^mare  Proponticum  inter  Seston  et  Abydon  ab 
incolis  dicitur  Braohium  S.  Georgii^  Und  doch  findet  sich 
bei  den  griechischen  Geschichtschreibern  diese  Bezeichnung 
nicht;  nur  einmal;  bei  Pachymeres  11,  p.  600,  wird  ein  Küsten- 
strich mit  den  Worten  (JLeia^j  Bpo^XiaXCou  xal  KaXXiouisöXedx;  näher 
bestimmt,  wo  Bpo^XtaXiov  so  viel  wie  brachiolum  bedeutet;  auch 
der  Ausgang  des  Sundes  (to  otevcv)  bei  Byzanz  führte  diesen 
Namen,  vgl.  Chron.  Pasch,  a.  612 :  i'Ko  Bpax/jaXiou  xal  It);  Bpay- 
XeaXiou.  Nach  der  Partitio  Romaniae  a.  1204  erhielten  die 
Venetianer  die  ,pertinentia  Brachioli^  mit  den  ,casalia  de  Rau- 
latis et  Examili  &  emporium  Sagudai^  Die  deutschen  Kreuz- 
fahrer a.  1190  zogen  von  ,Rossa  civitas'  über  einen  Landrücken 
,ad  oppidum  Brachiol;  tandem  ad  Kalipolim  civitatem  transitus 
omnis  exercitus  convenit'  (Ansbertus).  Deutlich  erkennen  wir 
die  Gleichheit  von  Brachiolum  mit  "A^ioc;  FewpYios.  —  Im  Sunde 
Sant-D2ord2t  erwähnt  Idrisi  die  grosse  Hafenstadt  Qali-boli 
J-*^,  KaXXtouxoXiq  der  byzantinischen,  KaWlicokiq  der  antiken 
Zeit;  dieses  ,claustrum  Hellesponti'  und  der  ,bocca  Romaniae^ 
wurde  a.  1357  von  den  Türken  erobert.  Eines  Commentares 
bedarf  nur  die  folgende  Station  Kyla  aJL^,  welche  auch  Benjamin 
von  Tudela,  fast  gleichzeitig  mit  Idrisi,  auf  seiner  Fahrt  von 
Byzanz  nach  Mitylene  hinter  Gallipoli  berührt  hat,  wobei  er  sich 
der  Genetivform  Kylas  bedient  (p.  56  ed.  Asher).  Es  lag  dieses 
Emporium  gegenüber  von  Abydos  in  der  heutigen  Kilia-Bucht 
zwischen  Sestos  und  Madytos;  bezeugt  sind  die  Namensformen 
RctXo^  6  Xi(ji/jV  (Mela,  Plin.),  iq  KoiXiq,  toc  KotXa,  auf  den  eigenen 
Münzen  COILA,  CUILA,  CüLLA,  CYLLA;  nach  Leontius 
p.  425  landeten  flüchtige  Rös  a.  941  auf  ihren  Barken  ev  vfi 
Tfi?  KuXr,;  kfxr^\  Nach  Idrisi  beträgt  die  Breite  des  Sundes  bei 
Abydhos  iy»J^^  oder  Abd4  <J^^  eine  Pfeilschussweite;  auf  den 
italienischen  Seekarten  begegnet  noch  der  altberühmte  Hafenort 
Lavidoa,  Avido,  Aveo;  Uzzano  schreibt  Aveo,  cittk  d'Aver,  cittk 
di  Ver  und  berechnet  die  Länge  der  bocca  d'Aveo  (boche 
d'Avie  bei  Ville-Hardouin)  von  Constantinopel  an  auf  170  Mi- 
glien.  Nach  der  Zerstörung  von  Abydos  durch  die  Türken 
wurde  das  Castell  AopSav^XXta,  Dardanello  stark  befestigt  und 
darnach  der  Sund  benannt.  Das  Vorgebirge  von  'EXatou<;  oder 
die  MaoToucCa  oh^pa  (j.  Elös-bur&n)  nennen  die  Seekarten  Capo 
di  Callipoliy  Uzzano  Capo  della  Griegua.   —   Bei  Idrisi  ist  die 
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Reihenfolge  der  letzten  Stationen  schlecht  überliefert;  dem  Text 
zufolge  hat  es  sogar  den  Anschein,  als  ob  Kyla  der  Hafenort 
der  makedonischen  Stadt  Philippi,  also  =  XpKjrouxoXi?  (j.  Ka- 
wala)  wäre.  Wir  haben  den  richtigen  Sachverhalt,  ebenso  die 
richtigen  Entfernungen  wiederhergestellt.    Nun  die  Inlandwege. 

,Von  B4nedh6s  und  Rodhostö  sind  30  Meilen  (gegen  NO.) 
nach  Suruloa.  Von  denselben  Orten  sind  50  Meilen  (gegen  W.) 
nach  Rüsio,  welche  Stadt  auf  einer  Anhöhe  liegt  und  vom  Hafen- 
orte Ghänos  (gegen  SO.)  eine  starke  Tagreise  entfernt  ist;  vom 
Hafen  Sant-D2ordii  ist  sie  2  Tagreisen  entfernt.  —  Von  Rüsiö 
ist  eine  Tagreise  nach  Abros,  einem  wohlhabenden  Orte  mit 
Gärten,  Landhäusern  und  Feldern;  von  da  ist  eine  Tagreise 
ostwärts  nach  Niqolo;  und  von  da  ist  noch  ein  Tag,  wobei  ein 
Fluss  passirt  wird,  nach  Suruloa.  —  Von  Rüsiö  sind  12  Meilen 
(gegen  NW.)  zu  der  Stadt  Kybsila  oder  Kymsila,  die  von 
Rodhostö  72  Meilen  weit  abliegt;  über  den  nahe  vorbeifliessenden 
Strom  M4risö  setzt  man  auf  Barken  (um  nach  Fira  zu  gelangen  • 
von  da  geht  ein  Weg  längs  der  Küste  bis  A/ristö-boli  und  bis 
Zaghöria).    Von  Suruloa  bis  Zäghörla  sind  260  Meilen.' 

Die  Stadt  Rüsiö  y<^^j ,  byz.  t6  *Po6<jiov  oder  Twoiov,  heisst 
noch  jetzt  Rüs-kiöi;  vgl.  die  Formen  Rusa^  Rossa,  Gesta  Fran- 
corum  a.  1096,  1190;  ,katepanikion  de  Russa'  Parti tio  Romaniae 
a.  1204;  la  Rousse^  la  Rosse  ,un  mult  plentereus  leu  en  mi  la 
ten'e'  Ville-Hardouin  a.  1206.  Das  Castell  hiess  auch  to  Kiogou 
(ppouptov,  1^  K(9a6;,  daher  noch  jetzt  türk.  Ke§an  (Grisebach,  Reise 
in  Rumellen,  p.  111 — 143).  In  antiker  Zeit  stand  hier  das  Castell 
ZORLANAE.  Weiter  gegen  O.  liegt  die  Ortschaft  Malghara, 
d.  i.  -h,  Mf^ahTt  KapOa  der  Byzantiner,  Megecharr^e  bei  Henri  de 
Valenciennes  §.  565,  wahrscheinlich  SIRACELLAE  der  Alten. 
—  Abros  cr^^\  bezeichnet  die  römische  Colonie  APRI,  i^  "A^cpo)^, 
welche  das  Gebiet  der  thrakischen  Katvo{  im  Zaume  hielt;  sie 
wird  auch  in  byzantinischer  Zeit  häufig  genannt,  zumal  wegen 
der  dort  befindlichen  Gestüte,  ßaci/axa  tincoföpßior  (Procop.  B,  Got. 
IV,  p.  27);  Abrusia  bei  Tageno  a.  1190,  Naples  bei  Ville-Har- 
douin a.  1205  ,Xn  liues  de  Rodestoc^  Der  Lage  entspricht 
am  besten  Kestrid2e  am  Pod2a-der^  (^7^*  H^^^'^^^^)  südlich  von 
Chaireboli  (byz.  XaipoüTcoXK;).  —  Niqolo  ^^J^^,  d.  i.  Ntx6Xao<;  lag 
wohl  an  der  Vereinigung  des  Erkene-sü  mit  dem  Corlu-derö 
und  hiess  eigentlich  MoXtßwTÖv;  vgl.  Cedrenus  II,  p.  659  a.  10Ö7: 
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ii  fiÄvij  ToO  'Ayion  Nr/.oXaGu  9i  xaXeiTai  MoXtßMTsv.  —  Die  antike  Stadt 
K64»6Xa  heisst  noch  jetzt  Gipsala^  Ipsala;  vulgäre  und  fränkische 
Namenftformen  Bind  K6p.^aAa,  Chympsala  (Gesta  Tancredi,  Mura- 
tori  Script.  Ital.  V,  p.  289),  Quimpesale  und  Cypesale  (Ville- 
Hardouin  §.  495);  ,pertinentia  de  Kypsali'  Partitio  Romaniae 
a.  1304:  Idris!  schreibt  Kybsila  ^1^.««^  und  Kymsila  «^L^«.^. 
Bei  Kypsella  wurde  Alaun  ausgebeutet,  Belonius  a.  1555  p.  110; 
Luccari  p.  33  spricht  von  einer  ,mercantia  di  Gipsala^  —  Am 
jenseitigen  Ufer  der  Märica  liegt  Fered^ik,  Tj  Btipa  der  byzan- 
tinischen Geschichtschreiber,  Tabbaie  de  Verra  bei  Ville-Har- 
douin  §.  382.  Idrisi's  Bericht  bricht  bei  Kypsela  plötzlich  ab 
und  übergeht. das  ganze  Rhodopegebiet  mit  Stillschweigen ;  der 
Araber  scheint  sogar  die  untere  Märica  mit  der  Mündung  des 
Flusses  von  Marmara,  dem  Strymon,  zusammengeworfen  zu 
haben  und  sein  Kartenbild  Romania's  erscheint  daher  voll- 
ständig verzerrt.  Die  weite  Entfernung  von  260  Meilen  zwischen 
TXoi^pouXcTt  und  Zor{6pix  (jetzt  Melnik)  hätte  ihn  freilich  über  die 
grosse  Lücke  belehren  können.  —  Wir  wenden  uns  dem  west- 
lichen Golfe,  der  Adria,  zul 

Ja* 

Dm  adriat!sche  Heer;  Gebirge,  Flüsse  nnd  Hanptorte 

an  der  Küste. 

Der  zweite  bedeutende  Golf,  welcher  dem  syrischen  Meere 
als  Nebenglied  angehört,  ist  der  Golf  von  Benedhiqa,  d^ann 
al-Benedhiqe'in ,  so  benannt  nach  der  im  Innersten  desselben 
liegenden  grossen  und  mächtigen  Hafenstadt  Benedhiqa  des  Ge- 
bietes von  Aükleya  (Aquileia).  Seine  Länge  beträgt  1100  Meilen 
(11  Seefahrten);  er  beginnt  im  Osten  von  Qalawria  (Calabria) 
mit  einem  schmalen  Sunde  zwischen  den  Häfen  Odhrant  und 
Lablöna;  er  bespült  hierauf  die  Küste  von  Abrandis  (Brindisi) 
and  Bari,  wendet  sich  hinauf  gegen  Anköna  und  endet  an  der 
Küste  von  A'iklSya.  Hierauf  bespült  er  die  Küste  von  Istcria, 
Xorw^sia,  Dalmäsia  und  Isqlawonia.  In  seinem  Bereiche  liegen 
hier  15  grössere  Inseln,  von  denen  6  wohlbevölkert,  die  übrigen 
aber  verlassen  sind.  Längs  der  ganzen  Ostküste  dieses  Golfes 
erstreckt  sich  ein  ununterbrochener  hoher  Gebirgszug,  der  einer 
Mauer  gleich  aufragt  und  schwer  überstiegen  wird.    Man  nennt 
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ihn  das  Gebirge  von  Lesö;  denn  bei  dieser  Stadt  befindet  sich 
gewissermassen  seine  Mitte. 

,Der  südliche  Theil  dieses  Bergzuges  streicht  in  einer  Ent- 
fernung von  15  Meilen  von  der  Stadt  Duräs  und  wird  von  jener 
Heerstrasse  durchschnitten,  die  von  Duräs  landeinwärts  nach 
Axrida  führt.  Weiterhin  gegen  S.  nähert  er  sich  den  Gebieten 
von  Qastöiia  und  von  Adhimo-boli,  indem  er  sich  von  letzterer 
Stadt  30  Meilen  entfernt.  Auf  dieser  Strecke  wird  er  genannt 
gebel  al-Timora.  Nachdem  er  das  Gebiet  von  Yd^nina  auf  der 
Ostseite  berührt  hat,  wendet  er  sich  zum  Golf  des  Belobonis 
(korinthischer  Meerbusen)  und  gegen  die  Stadt  Istifas,  welche 
8  Meilen  von  ihm  entfernt  liegt.  —  In  dieser  südlichen  Hälfte 
wird  das  Gebirge  von  Lesö  von  drei  grösseren  Strömen  durch- 
brochen: erstlich  von  der  Istrina  oder  Dhrina,  welche  aus  dem 
See  von  Axrida  kommt;  dann  vom  Flusse  D6-boIi,  welcher 
südlich  von  Duräs  in's  Meer  einmündet ;  drittens  von  der  Biösa, 
welche  im  Gebiete  von  Yä,nina  entspringt  und  bei  Lablöna  sich 
in's  Meer  ergiesst.' 

,Der  nördliche  Theil  jenes  Bergzuges  aber  nähert  sich  der 
von  Lesö  30  Meilen  abstehenden  Stadt  Duldiina  bis  auf  eine 
Entfernung  von  12  Meilen;  dann  zieht  er  sich  oberhalb  der 
Stadt  Antiberia  dahin,  3  Meilen  vom  Meere,  dann  oberhalb  der 
Stadt  Qatarö  oder  Qädhara.  Auf  der  Rückseite  des  Bergzuges, 
15  Meilen  von  Qädhara,  liegt  die  Stadt  Qämiö,  welche  nur  von 
einer  Seite  zugänglich  ist,  da  sie  von  hohen  Bergen  deltaförmig 
umschlossen  wird.  Das  Gebirge  streicht  hierauf  gegen  Ragösa, 
dann  gegen  Istagnö,  wo  ein  Gebirgsast  in's  Meer  ausläuft;  dann 
wendet  es  sich  zur  Stadt  Asb^lafö,  welche  6  Meilen  vom  Kamme 
entfernt  liegt.  Auf  der  Rückseite  liegen  die  gleichfalls  unzu* 
gänglichen  Orte  Kidiöw  und  Kitra  (?);  von  Asb&lafö  ist  Nid2ew 
12  Meilen  entfernt  und  eine  Tagreise  weiter  liegt  Kitra.  Das 
Gebirge  bestreicht  hierauf  die  Gebiete  von  Targür!  und  Sib4nd2!; 
es  nähert  sich  der  in  der  Küstenebene  liegenden  Stadt  Di&dara 
auf  eine  Tagreise  und  der  nahe  dem  Meere  gelegenen  Stadt 
Nöna  auf  12  Meilen.  Hierauf  streicht  es  der  Küste  ganz  nahe, 
an  §enna  und  an  Löbära  vorüber,  welche  auf  Vorhügeln  des 
Küstenabhanges  liegen,  und  durchzieht  in  gerader  Richtung  den 
Hals  von  Isteria,  um  im  Innersten  des  Golfes  von  Aikl^ya 
zu  enden.^ 
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Die  Bezeichnung  des  adriatischen  Meeres  mit  ,Golf  von 
Benedhiqa'  Aj^Lo  (byz.  f<  Bevexarj,  oi  BevcTixoi,  vgl.  slav.  Blnetlkt, 
Benetki,  dech.  Bendtky)   ist  für  Idrisi^s  Zeit  ganz   zutreffend; 
ebendamals  stand  Venedig  auf  der  Höhe  seiner  Macht,  es  hatte 
a.  1000  die  kroatischen  Seestädte  und  Piraten   gezüchtigt  und 
zinsbar  gemacht,  hierauf  die  romanischen  Dalmatiner  bis  Ragusa 
hinab  sich  unterworfen  und  die  unbestrittene  Herrschaft  über 
die  Adria  sich  erworben.     Durch   das  Handelsprivilegium  des 
Kaisers  Alexios  I.  a.  1082  hatte  es  die  Vergünstigung  erworben, 
dass  die  venetianischen  Eaufleute  in  allen  Provinzen  des  romäi- 
Bchen  Reiches  sollten  Waaren   verkaufen   und  kaufen  dürfen, 
ohne  Visitation  und  Zollabgabe.    Nur  die  Normannen  und  jene 
italienische    Seestädte,    welche   der   normannischen    Obmacht 
unterlagen,  schränkten  zeitweilig  diese  Alleinherrschaft  zur  See 
etwas  ein.    Die  Adria  aber  hiess  unbestritten  das  ,venetianische 
Meer',   Oolfo  di  Vinegia  (vgl.  Uzzano,   Compasso  p.  216,  217 
u.  a.  O.),    der  Sund    von  Otranto  demgemäss    ,1a  bocca  del 
Golfe  di  Venezia'  (so  in  den  lateinischen  Urkunden  bei  Sathas). 
Daneben  erhielt  sich  noch  in  voller  Kraft  die  von  den  Romanen 
und  Hlynem  überkommene  Seetüchtigkeit  der  kroatischen  und 
serbischen  Adriabewohner,  sie  war  durch  Venedig  nur  in  legi* 
timere  Bahnen  gewiesen  worden.   —   Die  orographischen  An- 
schauungen Idrisi's  erweisen  sich  gegenüber  unserem  heutigen 
Wissen  als  sehr  unvollkommen;   aber  für  ihre  Zeit  betrachtet, 
dürfen  sie  fUr  ziemlich  entwickelt  gelten;  kaum,  dass  sich  das 
Wissen  der  Römer  zu  höheren  Anschauungen  erhoben  hatte.  — 
Leso  oder  Liso  ^^«J  ist  Alessio,  Alexio,  Lexio,  alban.  Leä,  slav. 
L^  oder  L^i,  byz.  'EXi^dc«;,  antik  6  \iaaoq\  diese  fUr  uneinnehm- 
bar geltende  Veste  steht  so  ziemlich  an  der  Grenzscheide  des 
romanischen  und  slavischen  Nordens  und  des  helleno-albanischen 
Südens.   —   Der  südliche  Bergzug  wird   von  der  Via  Egnatia 
durchschnitten,   deren  kurze  Beschreibung  durch  Idrisi  später 
folgen   wird.     Der  Name'Timora  ^jy^  oder  Tmöra  *jy^  für 
das  Gebirge  zwischen  dem  D6wol  und  der  Viösa  und  zwischen 
den   Gebieten    von   DryVnopolis   und  Kastoria  entspricht   dem 
heutigen  grossen  und  kleinen  Tomor;   derselbe  besitzt  antiken 
Klang,  indem  ja  bekanntlich  die  Anhöhen  von  Dodona  den  Alten 
T6|iapo(;  oder  TfjLoEpoq  hiessen;  aber  an  verschiedenen  Punkten  des 
altiUyrischen  Badens  kehrt  noch  heutzutage  die  Bezeichnung 
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Tmor  für  ragende  Bergspitzen  wieder,  als  Ueberrest  der  vor- 
slavischen  Nomenclatur.  Wir  beschränken  uns  hier  auf  die 
mittelalterlichen  Zeugnisse  ftir  das  Tomorgebirge :  Musaccius 
p.  280,  286  ed.  Hopf  ,monte  di  Tomorri  e  Tomorniza  cum  casale 
Orchova,  ove  e  una  vena  d'  oro' ;  Cantacuzenus  a.  1335  TifiUi>po; 
9poupicv  V.  icepl  BsXaYpita  (ixtJixevovj  Anna  Comn.  XIII,  a.  1108 
6  TtjjLwpo^  Toxoi;  uXwStj;  xal  Sucßorroc;,  im  Norden  bespült  vom  Flusse 
Deabolis;  Cedrenus  a.  1018  tö  5po;  6  TfjLöpoi;,  xopixp^  uxipxü>v  töv 
K£pauv{(i)v  opo}v;  Basilios  IL  a.  1019  ,die  Kirche  6  Tjxcopoq  gehöre 
dem  Bischöfe  von  Kastoria^  Wilelmus  Tyrius  und  den  Oesta 
Francorum  p.  386,  562  zufolge  überstiegen  die  Normannen  hinter 
dem  Dewolflusse  den  ,mons  Bagulatus  (Bagularius) ,  itinere 
dierum  quatuor  protensus,  desertis  nemoribus  et  inviis' ;  hier  ist 
vielleicht  der  ,kleine^  Tomor  gemeint,  den  die  Albanen  Wög§l§ 
nennen,  oder  die  Boqfopa,  die  uns  später  einmal  begegnen  wird. 
—  Istifas  ,^,*JUx*o\  bezeichnet  Theben,  \  Oi^ßa?,  Stivas  oder 
Stives.  Zu  Idrisi's  Zeit  a.  1146  eroberte  Roger  die  Stadt,  welche 
Seidenweberei  eifrig  betrieb  (Nicetas  p.  129);  die  Seidenweber 
und  Purpurfärber  verpflanzte  er  nach  Sicilien.  Benjamin  von 
Tudela  traf  in  Thibas  2000  Juden,  zumeist  Seiden weber.  Häufig 
wütheten  in  der  Dislocationsspalte  südlich  vom  Pamass  bis  nach 
Theben  hin  Erdbeben;  wie  Frater  Jordanus  a.  1321  bezeugt 
(Recueil  de  Voyages,  Paris  1839,  IV,  p.  37)  wurde  Theben  fiist 
täglich  von  Beben  betroffen.  —  Von  den  drei  Hauptflüssen  nennt 
IdHsl  zuerst  die  Istrina  ^-oyUi>\  oder  Dhiina  ^^y>,  d.  i.  DRI- 
NIUS,  DRINO,  ApeXvo?  und  ApiXwv  der  antiken  Zeit,  b  Aptvo^  oder 
Apü[A(iv  der  späteren  Griechen,  slav.  Drinü,  Drimü  (daher  die 
Landschaften  am  Unterlauf  Po-drimije  und  Za-drimije);  die 
bosnische  Drina  heisst  bei  den  Griechen  6  Apuvofi;.  Den  Fluss- 
lauf vom  Austritt  aus  dem  Ochridasee  schildern  Cedrenus  und 
Anna  Comnena.  —  Der  zweite  Fluss  D^boli  (^b  ist  der  Dßwol, 
0  AeißoXti;  oder  AtsIßoXci;  der  Byzantiner,  Diaboli  sive  ,daemoni8 
fluvius  rapidissimus*  der  Kreuzfahrer  a.  1097,  fl,  de  Devoli  bei 
Musaccius  p.  283,  295,  flumare  de  Dievalo  in  ragusanischen 
Urkunden  (1350 — 1430),  eine  Wasserstrasse  für  den  Getreide- 
handel; sein  Unterlauf  hiess  auch  6  'Aawvoi;  oder  *Aao6';T)<;  (vgl. 
Uzümi  unserer  Karten),  vielleicht  nach  der  Anhöhe  tou  'lacjovo^, 
Anna  Comn.  XII.  Es  gab  im  Mittelalter  auch  zwei  Land- 
schaften  dieses   Namens,    bei   Musaccius    p.  2B0;  294   Devoli 
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maggiorO;  Devoli  minore,    al  Aeaß6Xei<;  I)  xe  {xtxpa  xal  jjieYaXt)   bei 
Georgias  Acropolita  p.  98,  vgl.  Cantacuzenus  I,  p.  279:   ot  Ta<; 
AeaßdXeii;  v£|jl6|J(.£voi  'AXßovot  vofXöeBe«;  %ai  o\  xa;  KoXa)vs{a<;.    Sie  lagen 
an  den  Quellflüssen,  dem  östlichen  und  westlichen  Dewol.  Dieser 
Flussname  rührt  her  von  der  altillyrischen  Stadt  AYjßoXia,  welche 
uns   Ptolemaios  nennt.      Sie   hiess   in    spätbyzantinischer  Zeit 
ZsXaz^poq  und  war  ein  Bischofssitz  (vgl.  jepiskup  Dewollskyi 
in  serbischen  Urkunden,  6  AeaßoXeox;  in  den  Not,  ep.);  ihr  bul- 
garischer Name  Zwezda,  d.  h.  ,Ge8tim^,  besteht  noch  jetzt  (türk. 
alban.  Zw^Xde).  —  Der  dritte  Fluss  Biö§a  <*^-ö5^  bezeichnet  den 
antiken  'Awsc;  oder  Auac,  die  heutige  Vidsa,  Vojüsa;  Basilios  11. 
a.  1019  schreibt  Bococra,  Pachymeres  I,  p.  510  und  Cinnamus  III, 
p.  6  6  xoTa;jLb^  Boownji;,  Anna  Comn.  XIII  Booucy)?,  Musaccius  p.  280 
Viossa,  Luccari  und  Orbino  Vaiusa,  Barletius  Vavissa.  —  Die 
im  Rücken   des  nördlichen  Höhenzuges   gelegenen  Orte  lassen 
sich  leider  nicht  bestimmen,  selbst  die  Lesung  bleibt  unsicher. 
Für  Q^miö  >t^^  könnte  leicht  Fenuo  y^^,  d.  i.  S.  Eufemio  ver- 
bessert werden ;  aber  wir  kennen  dort  keinen  Ort  dieses  Namens ; 
oder  auch  Firemö  y^j^y  d.  i.  Vermo,  ein  Ort  in  der  2upa  von 
Elobuk  (Jiredek,  Handelsstrassen  Ragusa's  im  Mittelalter,  p.  23). 
Der  angegebenen  Distanz  widerspräche  die  einzig  noch  mögliche 
Correctur  Qulmiö  yy^^  d-  i-  Culmio,   5poq  xal  >t4oTpov   6  XXoGijloj; 
bei  Const.  Porphyrog.  de  adm.  imp.  p.  160,  jetzt  Hum  südlich 
von  Mostar.     Dort,  im  Gebiete  der  Za/Xoü[xot,  liegt  auch  BiSöe 
nahe  der  Buna ;  aber  Idrisi's  Bidiew  ^V«?  oder  Nidiew  y\^  lag 
ausdrücklich  im   Binnengebiet   von   Spalato.     Auch   fUr   Kiti*a 
«y^   (Var.  Kabtera   *j-^)    wissen   wir    kein   Auskunftsmittel. 
Auffallend  ist  das  Stillschweigen  über  die  Narenta  oder  Norina. 
—  Alle  übrigen  Ortsnamen*  werden  im  folgenden  Capitel  ihre 
Erklärung  finden. 

XI. 
Kfistenweg  längs  der  Adria  von  Triest  bis  Arta;  die  Inseln. 

Idrisi  nennt  hinter  Aikleya  einige  Küstenorte  der  Halb- 
insel Isteria,  ohne  auf  Tergeste,  Trieste  aufmerksam  zu  machen ; 
er  beginnt  mit  dem  weit  unbedeutenderen  Orte  Mügla  ^^yo 
(Muggia)  und  fügt  Umägo  y^^^\  (Humagum  beim  Geogr.  Eav., 

urbs  Humacus  Acta  SS.  April.  III,  p.  355)  an,  Städte,  welche 
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den  Franken  gehören.  Dann  folgt  D2ita-nöba  ^^y^L.^  (Cita- 
nova,  Nsa-oXti;  der  byzantinischen  Zeit),  gleichfalls  ein  Ort  der 
Franken.  ,Von  da  sind  12  Meilen  nach  Barenzo  oder  Barendiö. 
Von  da  sind  15  Meilen  nach  Roigno,  welche  Stadt  den  Franken 
gehört.  Dann  sind  12  Meilen  zu  dem  Hafen  Böla,  wo  viel 
Handel  getrieben  wird;  hierauf  6  Meilen  nach  Mölendhina, 
nahe  einem  Vorgebirge.  Von  da  sind  40  Meilen  nach  Al- 
böna;  von  da  6  Meilen  nach  Flämona;  von  da  14  Meilen  nach 
Aläwrana^  hinter  welchem  Orte  an  einer  Bucht  das  Gebiet  von 
Aikleya  und  Isteria  endigt.  —  Es  beginnt  die  Küste  des  König- 
reiches Xorwä-sia,  und  zunächst  hat  man  10  Meilen  zu  der  gut- 
bevölkerten Stadt  Buqari;  dann  folgt  nach  16  Meilen  das 
Städtchen  Löbära,  das  auf  einem  Vorhügel  des  Hauptkammes 
liegt;  hierauf  nach  30  Meilen  die  volkreiche  Stadt  §enna,  deren 
Bewohner  zu  den  Siqläba  gehören  und  zahlreiche  Fahrzeuge 
besitzen;  von  da  sind  15  Meilen  nach  Qastil-Yäsqa,  wo  gleich- 
falls die  Siqlaba  einige  Fahrzeuge  in  Stand  halten.  Von  da 
erreicht  man  nach  20  Meilen  den  Ort  Masqala,  wo  das  Land 
Dalm&sia  beginnt;  15  Meilen  weiter  liegt  Arbaf^  wo  die  Dalma- 
tiner einige  Fahrzeuge  besitzen;  30  Meilen  weiter  folgt  l^antö, 
eine  Stadt  der  Dalmatiner,  welche  Handels-  und  Kriegsfahr- 
zeuge in  Stand  halten;  20  Meilen  weiter  die  schöne  und  gut- 
befestigte Stadt  N6na,  gegenüber  der  Insel  Bäga.  Von  hier  sind 
12  Meilen  zu  der  grossen  Stadt  Diadara,  welche  in  einer  Ebene 
am  Meere  liegt  und  ansehnliche  Gebäude,  Villen  und  Cultur- 
strecken  besitzt;  die  Einwohner  sind  gewerbfleissige  und  handel- 
treibende Dalmatiner.' 

Barenzö  ^yy,  oder  Barend^ö  ys^y>  ist  Parenzo,  das  antike 
PARENTIUM.  Roighno  oder  Rüighno  y^^j,  zuerst  beim 
Geogr.  Rav.  Revignium,  Ruginium  genannt^  lautet  in  Urkunden 
seit  800  Ruvignio,  Ruigno,  Roigno,  Rovigno.  Die  Bezüge  dieser 
istrischen  Plätze  zur  fränkischen  Herrschaft  sind  aus  der  Ge- 
schichte bekannt;  zu  Idrisi's  Zeit  waren  Engelbert  H.  (1108 
bis  1130)  und  HI.  (1130  —  1169)  Markgrafen  von  Krain  und 
Istrien.  —  Böla  ^y^,,  die  uralte  hellenische  Gründung  JloXa, 
wird  auch  in  byzantinischer  Zeit  mitunter  genannt,  so  z.  B. 
als  Belisarios  in  dem  vorzüglichen  Hafen  landete  (Procop.  B. 
Got.  in,  p.  10).  —  Hinter  der  Punta  di  Promontore  folgt  Medo- 
lino,  Idrisi's  Molendhina  ^^J^y.     Hinter  der  Mündung   der 
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Arsia^  Arsa  (kroat.  Rasa)  folgt  Alböna  ^y^^  ALBONA  oder 
AXcMova  des  Alterthums,  xb  xacnpov  'AXßouvou  bei  Const.  Porphyr., 
Albon  der  Seekarten,  kroat.  Labin  genannt.  Hierauf  Flanona 
(Fianona),  ^Xavwv  oder  ^Xovöva  der  antiken  Zeit;  Idrisi's  Flk- 
möna  ^y»^  braucht  kein  Schreibfehler  zu  sein,  da  auch  die 
Kroaten  Plomin  sagen,  vgl.  in  einer  Urkunde  a.  1371  ,de  Al- 
böna et  de  Plomino^  Alawrana  ^ji^^  heisst  noch  jetzt  Lovrana. 
Golfo  de  Quamar,  Quarncr  oder  Golfo  Carnale  bewahrt  noch, 
wie  der  Landesname  Ki*ain^  das  Andenken  an  die  keltischen 
CARNI.  Zu  Xorwasia  oder  Chroatia  gehört  zuerst  Buqari  ^5^^? 
Bocari,  kroat.  Bakar;  Tarsatica  und  Flume  (Fiume),  kroat.  Rcka, 
übergeht  Idrlsi;  er  nennt  Lobära  <j^>^,  d.  i.  Lopara,  Lopur 
(vgl.  alb.  lopär  ,Kuhhirt'  von  16p§  ,Kuh'),  das  noch  einige  alte 
Karten  in  der  Lage  von  Cirquenizza  und  Selöe  verzeichnen; 
ein  Ort  Loparo  existirt  auf  der  Nordspitze  der  Insel  Arbe; 
übrigens  hat  der  Ravennate  zwischen  Tarsatica  und  Senia  eine 
Station  RAPARIA.  Idiisi's  $enna  ^^^^  ist  unstreitig  Zengg, 
ital.  Segna,  Segnia,  die  antike  civitas  SENIA,  Zivia.  Dem 
heutigen  Stari-grad  ,Altenburg*  entspricht  der  Lage  nach  Idrisi's 
Qastil  Y4sqa  rfJL«>b  J^^jl^JJ;  kroat.  jaska  bedeutet  ,Espe,  Zitter- 
pappel^ und  ein  Castellum  Jasca  wird  in  Urkunden  angeführt. 
Ma-§qala  ^Ji,jo-o,  nördlich  von  Carlopago  zu  suchen,  bedeutet 
wohl  ,Landungsplatz,  scala^;  schwerlich  dürfte  Ma§lina 
jOelbaum^  zu  verbessern  sein.  Arbas  ,^>a^;\  und  $anto 
(Var.  $atw&  \>1»U>)  entsprechen  den  heutigen  Ortslagen  Rabac 
und  Stari-grad;  die  Lesarten  sind  unsicher;  an  dieser  Küste 
hat  sich  überhaupt  die  Nomenclatur  stark  geändert;  von  den 
antiken  Orten  Awj/ixa,  "OproxXa,  Ou£v(a  ist  jede  Spur  geschwunden. 
Erst  in  Nöna  ^y,  dem  heutigen  Nin,  i%  Ncva  und  Niva  bei 
Const.  Porphyrog.,  begegnen  wir  einer  antiken  Stadt,  Aivöva. 
Ebenso  entspricht  die  dalmatische  Metropole  D2adara  ^j>^  dem 
antiken  Namen  *la§£p,  'laSepa,  byz.  Aci§ü)pa,  kroat.  Zadar,  ital. 
ladra,  Q-iädra,  layra,  Ziara,  Zara.  Ein  Schatten  byzantinischer 
Oberherrschaft  ist  flir  dieses  Gebiet  noch  um  1032 — 1040  be- 
zeugt; damals  sass  ,in  civitate  ladera'  Gregorius  protospatharius 
et  strategus  universae  Dalmatiae,  gleichzeitig  herrschte  in  AidSiopa 
und  £aX<«)v  ein  kroatischer  TOTcap/iQ^  AoßpcDva^  (Kekaumenos  §.  220); 
a.  1050  nahm  Domenico  Contareno  Zara  ein.  Ville  -  Hardouin 
nennt  Jadres  en  Esclavonie  ,une  des  plus  forz  citez  del  monde^ 
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,In  der  Bucht  zwischen  Isteria  und  Xorwasia  befinden  sich 
vier  grosse  Inseln.  Zuerst  Oser,  8  Meilen  vom  Festland  ent- 
fernt, 20  Meilen  lang,  12  Meilen  breit,  gut  angebaut.  Dann 
die  Insel  Xersa,  5  Meilen  von  der  vorigen,  6  Meilen  vom 
Festland,  60  Meilen  lang  mit  Einrechnung  aller  Einschnitte, 
25  Meilen  breit;  sie  ist  volkreich  und  auf  ihr  haben  ein  qömes 
(,j.^^yJ)  und  ein  isqof  (vJuLu>\)  ihren  Sitz.  Drittens  die  Insel 
Arba,  sechs  Meilen  von  der  vorigen,  12  Meilen  von  der  ge- 
birgigen Küste  Xorwasia' s,  mit  allen  Windungen  30  Meilen  lang, 
18  Meilen  breit;  auch  hier  sitzen  ein  Comes  und  ein  Bischof. 
Endlich  die  Insel  Bkga,,  4  Meilen  von  der  vorigen,  ebenso 
viel  vom  Festland  entfernt,  20  Meilen  lang  und  10  Meilen  breit. 
Auf  allen  diesen  Inseln  herrschen  dieselben  Naturverhältnisse 
wie  in  XorwÄsia^ 

Die  Zahlen  beruhen  offenbar  auf  sehr  vagen  Schätzungen, 
bei  der  Insel  Pago  treffen  sie  am  wenigsten  zu.  Auf  die  Insel 
Veglia  oder  Vegla,  y;  BsxXa  des  Const.  Porphyr.,  ist  fälschlich 
der  Name  Oser  j^^\  tibertragen,  d.  i.  Ossero,  Ausero,  in  älteren 
Berichten  "Otj^apa,  "A^oppo;,  "A'Wpo;,  Absorus,  Absarus.  —  Xersa 
^.-mj^  ist  Querso,  Cherso,  kroat.  Cres;  Crexa  oder  Kpetj;«  der 
antiken  Zeit.  —  Arba  <*^;\,  kroat.  Rab,  hiess  auch  im  Alter- 
thum  Arba,  "Apßr^  und  wird  auf  den  Seekarten  Arbe,  Arbi, 
Albi  geschrieben.  —  Der  antike  Name  von  Bä-gha  ^b  oder 
Pago  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln.  Die  bischöflichen 
Sitze  auf  diesen  Inseln  hat  Farlati  erläutert;  comites  Vegliae 
finden  sich  in  Urkunden  häufig  genannt. 

,Von  Di^ädara  sind  30  Meilen  nach  Biogräta ,  einer  bei 
den  Christen  hochangesehenen.  Stadt,  welche  von  kriegerischen 
Dalmatinern  bewohnt  ist,  die  mit  Siqlaba  gemischt  sind.  Von 
da  sind  20  Meilen  nach  der  ansehnlichen  Stadt  Sibandäi,  wo 
Kaufleute  über's  Meer  und  vom  Inland  her  sich  zusammen- 
finden und  einen  regen  Verkehr  unterhalten.  Von  da  sind 
15  Meilen  nach  Ogori,  einem  befestigten  Orte,  dessen  Insassen 
auf  Fahrzeugen  weite  Fahrten  unternehmen,  Handels  und  See- 
raubes halber.  Von  da  sind  6  Meilen  zur  Stadt  Targürt 
oder  Targürion,  deren  dalmatische  Einwohner  Fahrzeuge  be- 
sitzen und  lebhaften  Handel  treiben.  Von  da  sind  12  Meilen 
zu  der  grossen  Stadt  Asbälato,  welche  eine  günstige  Lage  am 
Meere  besitzt  und  eine  starke  Klriegs-  und  Handelsflotte  unter- 
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hält.  Von  da  sind  25  Meilen  (nach  Mukkurö;  von  da  sind 
35  Meilen)  zu  der  Stadt  Istagnö,  welche  Aecker  und  Villen 
besitzt  ufid  lebhafte  Schiffahrt  treibt.  Von  da  sind  30  Meilen 
zu  der  grossen  Seestadt  Ragosa  oder  Ra^üs^  deren  Bewohner, 
gewerbfleissige  und  kriegstüchtige  Dalmatiner,  eine  namhafte 
Flotte  besitzen  und  weite  Fahrten  unternehmen;  das  Gebiet 
dieser  Stadt  ist  das  letzte,  welches  zu  Xorwäsia  gehört.'  — 
,Längs  dieser  Küsten  streichen  zwei  Reihen  von  Inseln  dahin, 
welche  den  Venetianern  gehören;  jede  Reihe  besteht  aus  drei 
grösseren  Inseln.  Im  Meridian  von  Abrandis  liegen  drei  kleine 
unbewohnte  Inselchen,  welche  den  Namen  Lagösta  führen.* 

Biograta  ^\j^y^^  ist  Beli-grad  (kroat.  Bio-grad),  to  BeXö- 
^paho^  bei  Const.  Porphyr.,  ,Wizzenburch  am  Meere*,  Alba 
maris,  Krönungsort  der  kroatischen  Könige  und  kirchliche 
Metropole  des  Landes;  die  benachbarte  2upa  hiess  Sidraga; 
hin  und  wieder,  z.  B.  bei  Malterra,  begegnet  die  Schreibweise 
Beligrata,  Biograta,  wie  auch  Cantacuzenus  BeXaypeTa  schreibt 
für  Beligrad  (Berat)  im  südlichen  Albanien.  —  Sibä,ndzi  ^js^L^.^^ 
ist  Sibenöe,  Sibenik,  Sebenico,  o  2£ßevi)C0(;  bei  Cinnamus  V,  17; 
auf  den  Seekarten  wird  Sibenico,  Sibinico,  Sebenico,  Sobenico 
geschrieben.  —  Oghori  \Sj^^^  könnte  formell  Ogorje  ,am  Ge- 
birge* sein ;  der  Lage  nach  stimmt  Trau  vecchia  bei  der  Punta 
della  Planca;  die  italienischen  Seekarten  haben  auch  bei  Caput 
Fici  ein  grosses  Emporium  Figo.  —  Targhüri  ^Sj^y  oder  Targ- 
hürion  o^vJ^y';  Tpor^o^ptov,  TRAGURIUM  des  Alterthums,  Tra- 
gur  oder  Trau  der  Seekarten,  Trogir  in  kroatischem  Munde, 
bedarf  keines  Commentars;  auch  die  anliegende  Insel  Bua  hat 
ihren  antiken  Namen  BUA,  BOVA  bewahrt.  —  Ebenso  dürfen 
wir  uns  über  Asbalafo  ^U-u»\  t^  'AcnuaXaOo^  oder  Zizdkaboq  der 
byzantinischen  Schriftwerke,  Spalato  oder  Spalatro  der  See- 
karten, kroat.  Spl^t  oder  Split,  kui'z  fassen;  die  verfallene  Stadt 
ZiXfa)v  wird,  wie  wir  sahen,  noch  von  Kekaumenos  erwähnt.  — 
Die  kurze  Distanzangabe  von  25  Meilen  nöthigt  uns,  Ausfall 
einer  Station  anzunehmen,  die  wir  mit  Mukkurö  ^j^  ergänzen, 
d.  i.  Moütxoupo?  bei  Procop.  B.  Got.  HI,  p.  35,  a.  550,  Mucru  des 
RavennateU;  Muccur  der  kirchlichen  Urkunden,  to  Moxp6v  bei 
Const.  Porphyr.,  j.  Markarska.  —  Die  nahe  bei  Spalato  an- 
gesetzten Felsenburgen  Nidz^w  und  Kitra  sind  wir  nicht  zu 
bestimmen  in   der  Lage.   —    Schifft   man   an   Capo   Cumano, 
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Comano  (j.  Gomona)  vorüber,  so  eireicht  man  die  am  Halse 
der  Halbinsel  Sabioncello  gelegene  Hafenstadt  Stagno,  Idrisi's 
Istaghnö  >^äX<mj\,  to  Stoyvov  der  Zachlumier,  kroat.  Stori  genannf ; 
daneben  finden  sich  die  Formen  Stamnes  beim  Q-eogr.  Rar., 
Stamno  in  lateinischen  Urkunden  der  Ragusaner,  i^  STijjLvo^  bei 
Kekaumenos  §.  74,  a.  1040,  wo  ein  BoVoOXaßoq  6  AtoxXetTiovo^  als 
TOTCofpxTQ;  et?  Tat  xaoTpa  AaXfjLaria^  elq  Z^^/rav  xat  exq  tyjv  Ztocjjlvov  er- 
wähnt wird.  —  Raghosa  A-^j^ft,  oder  Ra*üs  cx^^j  (vgl.  Raghos 
t^ü^fij  Stadt  im  so.  Winkel  Sicilien's)  bezeichnet  selbstverständ- 
lich die  Neustadt  Ragosa,  Rausa,  tq  'Pötcuua,  to  'PaoOcjiov,  nicht 
etwa  die  Altstadt  'EwiTaüpo;.  Das  Territorium  dieser  nachmals 
so  rührigen  Handelsstadt  umfasste  nach  Const.  Jireöek's  Dar- 
legung nur  die  sogenannte  Astarea  (aestuaria)  mit  den  winzigen 
Thälern  Brennum,  Junchetum,  Umbula,  Malffim  und  Gravos- 
sium;  von  den  Stadtthoren  kam  man  überall  in  V/2  Stunden 
an  die  Confinia  Sclavorum.  Die  Ragusaner  erwarben  zunächst 
die  drei  Elaphiten  Juppana,  Dalafota  (j.  Mezzo),  Calamota  und 
das  isolirte  Eiland  Lagusta;  erst  a.  1333  brachten  sie  die  Puncta 
Stagni  (slav.  Stonski  rat)  durch  Kauf  in  ihren  Besitz.  Noch 
a.  1040  wird  ein  byzantinischer  crcpoTYiYb^  'PaouuCoü  erwähnt 
(Kekaumenos  §.  74).  —  Die  sechs  venetianischen  Inseln  sind 
wahrscheinlich  Solta,  Brazza,  Fara;  Lissa,  Curzola  und  Meleda. 
Die  Insel  Laghosta  ^Xu>^  oder  Lausta  hiess  slav.  Lastowo; 
nahe  liegen  die  scogli  Lagostini;  über  Pelagosa,  Pianosa,  Tremiti 
führt  eine  submarine  Bodenschwelle  zum  Monte  Gargano  her- 
über. Besser  als  der  Meridian  von  Abrandis  (d.  i.  portus  Bran- 
diz,  Brandizio,  slav.  Brendiö)  stimmte  der  von  Bari. 

,Von  Rag6sa  sind  20  Meilen  zu  der  blühenden  Stadt  Q&tai*ö 
oder  Qädhara,  deren  Bewohner  unternehmungslustige  Dalmatiner 
sind,  welche  Handel  treiben;  ihr  Gebiet  gehört  zu  Isqlawonia. 
Von  da  sind  70  Meilen  zu  der  namhaften  Stadt  Antib4r6  oder 
Antiberia,  welche  gleichfalls  zu  Isqlawonia  gehört;  sie  liegt  auf 
einer  Anhöhe,  3  Meilen  vom  Meere.  Von  da  sind  10  Meilen 
zu  der  Stadt  Duld^ina,  deren  Bewohner  zum  Stamme  Lädhinon 
gehören,  obwohl  sie  zu  Isqlawonia  gehört.  Von  da  sind  80  Meilen 
zu  der  blühenden  Handelsstadt  Durä-s  oder  Adrä§,  wo  viele 
Kaufläden  sich  befinden;  hier  herrschen  die  Franken  (Nor- 
mannen). Von  da  sind  100  oder,  mit  allen  Küstenwindungen, 
125  Meilen  zu  der  violbesuchten  Hafenstadt  Labl&na,,  der  gegöa- 
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über  eine  kleine  unbewohnte  Insel  liegt.  Von  da  sind  100  Meilen, 
an  einem  Vorgebirge  vorüber,  zu  dem  Städteben  Ximära  oder 
D2im4ra,  dessen  Hafen  Banorm6  genannt  wird.  Von  letzterem 
sind  40  Meilen  zu  der  kleinen,  aber  bevölkerten  und  mit  Bazaren 
versehenen  Stadt  Budhront  oder  Buthrento.  Von  da  sind  60  Meilen 
(durch  einen  schmalen  Sund  an  der  Ostseite  der  Insel  Qoryfus) 
nach  Fäsko.  Von  da  ist  eine  Tagfahrt  zu  der  wohlbefestigten 
und  handeltreibenden  Stadt  Bondisa,  indem  man  zuletzt  in  eine 
Lagune  mit  schmalem  Eingang  einfährt/  —  ,An  der  schmälsten 
Stelle  des  Q-oIfes  der  Venetianer  liegt  die  italische  Hafenstadt 
Odhront ;  von  da  sind  170  Seemeilen  nach  Durfts,  90  nach  der 
Stadt  Qoryfus  auf  der  gleichnamigen  Insel ;  auch  von  Lablöna 
ist  eine  Tagfahrt  nach  Qoryfus.  Diese  Insel  ist  gross,  100  Meilen 
lang;  ihre  Stadt  ist  wohlhabend  und  besitzt  eine  Burg  auf  der 
Anhöhe ;  die  Einwohner  sind  tapfer  und  unternehmend.  Gegen 
Norden  liegt  das  anmuthige,  mit  Gehölzen  und  einem  Hafen 
versehene  Eiland  Thanö,  30  Meilen  von  Qoryfus,  ebenso  viel 
vom  Hafen  D2im&ra's  entfernt.^ 

Cattaro,  slav.  Kotor,  heisst  bei  Const.  Porphyrog.  Koatpov 
tiuv  AexaTip(i)v,  Ta  Asxarepa  (mit  roman.  Präposition  de-),  bei 
Späteren  Korrapa,  Catara,  Catera;  Idrisi  schreibt  sowohl  Qätai*ö 
^j^\3  wie  Qftdhara  *j>^ ;  letztere  Form  dürfte  einem  arabischen 
Berichte  entstammen  —  hatten  doch  arabische  Piraten  aus 
Afrika  (Tunis)  a.  867  einen  Raubzug  gerichtet  ct^  t3c  xiorpa  t^,v 
BoÖToßov  (Budoa),  t^jV  *P(ii>o92v  (porto  Roso),  t2  xoto)  Aexotepa  xal 
TTjv  TO^Tcov  {jitjTpöxoXiv  Tacudcov;  noch  a.  1032  ward  Ragusa  von  den 
Sarazenen  bedroht.  Ueber  das  Felsennest  Q4miö  hinter  Cattaro 
sind  wir  vorhin  zu  keinem  Resultate  gelangt.  —  Isqlawonia, 
Sclavonia  hiess  damals  vornehmlich  die  von  serbischen  Stämmen 
bewohnte  Küste  von  der  Bocche  bis  Dulcigno;  die  Italiener 
haben  später  den  Namen  auch  für  die  Gebiete  von  Rausia, 
Sibinicho,  Giadra  etc.  angewendet.  —  Die  Stadt  'Avcißapi?,  Anti- 
barum,  iränk.  Antiveri,  Antibaire,  bei  Idrisi  Antibärö  ^^^^^  oder 
Antiberia  ^j^\  heisst  alban.  Tiwar  (Tivari  a.  1369),  slav.  Bar; 
sie  liegt  4^  vom  Meere  unter  der  Anhöhe  Rumija  (1595"*). 
—  Duld2!na  ^.-^^^  bezeichnet  Dulcinium,  Dulcigno,  Dolcignio, 
Dolciegno,  das  antike  OuXxtvtov,  Ulcinium,  Olcinium  (vgl.  alban. 
ulkönJQ  ,Wölfin');  die  byzantinischen  Schriftwerke  schreiben 
*£Xxuviov,  AuxtvtQv,  die  slavischen  Urkunden  Lloinl.   Kach  Uzzano 
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(p.  216)  trennt  die  BoUiana  ,lo  fiume  di  Dolciegno'  la  Schiavonia 
della  Roman  ia.  Idrisrs  L4dhinön^  toiv  Aair{v(i)v,  bezeichnet  die 
romanische  Bevölkerung,  vielleicht  auch  die  Albanen.  Die 
'AXßavol  ipsdiTpo^oi ,  wie  sie  Efraim  v.  7674  nennt,  waren  zu 
Idrisi's  Zeit  aus  ihrem  Dunkel  wieder  hervorgetreten;  'AXßovot 
xal  Aottvot  befanden  sich  a.  1042  im  Heere  des  Rebellen  Georgios 
Maniakes;  ihre  Sprache  war  schon  damals,  wie  einzelne  Proben 
beweisen,  der  heutigen  gleich,  wie  denn  das  Jahr  1000  nicht 
nur  für  die  Rumänen,  sondern  auch  für  die  Albanesen  den  Ab- 
schluss  in  der  Bildung  der  Nationalität  und  Sprache  bezeichnet. 
—  Es  fällt  auf,  dass  Idrisi  von  Skodra  und  den  benachbarten 
Vesten  nichts  erfahren  hat;  nur  Leso  bildet  bei  ihm,  wie  wir 
sahen,  einen  wichtigen  Punkt  des  orographischen  Systems.  — 
Idrisi  rechnet  von  Duld2ina  nach  Duräs  80  Meilen,  Uzzano  von 
Capo  di   Dolciegno   alla   cittk   di  Durasso  60  Miglien.     Duras 

o-»^/.>  oder  AdraS  ,J*\j>^  bezeichnet  das  antike  Aüppo^x^ov,  Dura- 
cium,  Aa)paxtov;  Pachymeres  a.  1260  schreibt  Aoupai;,  die  ita- 
lienischen Seekarten  Durax,  Dura9o,  Durazo,  die  slavischen 
Urkunden  Draö,  die  Albanen  sprechen  Dürres,  Die  byzan- 
tinischen Schriftwerke  kennen  ausser  der  historisch  denkwür- 
digen Anhöhe  fÜTpa  noch  den  Flussnamen  Xap^dvrfi,  Arz^n  und 
das  Vorgebirge  o\  IlaAoi,  li  Pali,  Cavo  de  Palis.  Idrisi  rechnet 
von  Duras  nach  Odhront  170  Seemeilen,  Uzzano  nach  Brun- 
disio  150  Miglien ;  von  Duras  nach  La  Valona  sind  nach  Idrisi 
125  Meilen,  nach  Uzzano  von  Durasso  nach  dem  etwas  süd- 
licher gelegenen  Hafen  Origo  (porto  Raguseo)  160  Miglien, 
während  Anna  Comnena  den  Küstenweg  nach  AuXciv  nur  auf 
100  Meilen  oder  ,Stadien'  schätzt.  Die  Mündung  des  Skumbi 
ist  den  Seekarten  und  Urkunden  unter  dem  Namen  fl.  Vrecus 
(a.  1210),  Vrego,  Lurco,  Val  de  Lor^o  bekannt;  jene  des  D^wol 
hiess  dagegen  Spinariza,  Spinar9a,  und  das  Vorgebirge  Cavo 
de  Caurioni,  Cavioni  vgl.  6  KaßaXtcov,  i^  axti)  xou  KaßaX((i>yo^  bei 
Anna  Comnena.  —  Labldna  ^y^  bezeichnet  den  antiken  Hafen 
6  AuX(i>v,  acc.  AuXijva,  daher  auf  den  italienischen  Karten  Avelona, 
Lavelona,  Valona;  im  Golfo  dell'  AveDona  befindet  sich  der 
Hafen  P.  Raguseo,  Lorico  der  Seekarten,  6  XtpiTiv  vfi^  'lept^w  der 
Byzantiner,  das  antike  'Qptx6v.  Das  akrokeraunische  Vorgebirge 
hiess  schon  im  Mittelalter  i^  FXfaiaaa,  la  Lingua,  auch  Capo  de 
Golfo  di  Vinegia,    Nahe  demselben  liegt  die  öde  Insel  Sdouiv, 
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gen.  und  acc.  Saawvo^,  liccovo,  in  den  Karten  geschrieben  SaxnO; 
Sasino^  Suasina,  Suasena.  Von  diesem  Eiland  rechnet  Uzzano 
nach  dem  chimeribtischen  Hafen  Palermo  30,  nach  der  Insel 
Tano  40  Miglien;  Idrisi  zählt  100  Meilen  von  Lablöna  nach 
Palermo ;  Anna  Comnena  60  Meilen.  —  Ximära  «jUa-  oder 
D2im&ra  <^U^  ist  das  altberühmte  akrokeraunische  Felsennest 
Xifjuxtpa,  das  später  auch  fj  XijjLapoc,  XciJiappa,  Xei[ß,dppa  geschrieben 
wird;  für  Ja  Cimarra,  Cimera  hat  der  Atlante  Luxoro  den  Namen 
der  Kirche,  Sofia.  Die  hier  hausenden  Albanen  oder  Cimar- 
riotae,  Cimerotae  bewahrton  am  längsten  ihre  Freiheit  wider 
die  Türken.  Der  Name  des  Hafens  navop[Jioc,  noch  bei  Idrisi 
Banormo  y*j^,  geschrieben,  wurde  in  üblicher  Weise  zu  Palermo, 
Palermo,  Palerimo  entstellt.  Nahe  liegt  der  Ort  6  ^o%ox6(;^  Sopeto. 
Weiter  gegen  S.,  bei  den  Ruinen  von  ^O^rio\Lbq^  befindet  sich 
der  Ankerplatz  Santi  Saranta  oder  Quaranta.  Entlang  einer 
Lagune  führt  dann  der  Küstenweg  nach  Wutzindro,  d.  i.  Idrisrs 
Budhront  «-^^j^i^  oder  Buthrento  y^j^, ,  Buthronto  oder  Buthrinto 
der  lateinischen  Urkunden,  BoOpovr^q  oder  BoOpevro«;  der  byzan- 
tinischen Schriften,  das  antike  BouOpcdto^.  '  Idrisi  rechnet  von 
D2imara  bis  hieher  40  Meilen,  Uzzano  von  Palormo  zur  Meer- 
enge von  Corfü  20  Miglien.  —  Die  nächste  Station  F4ski6  y<^^, 
besser  Fäsko  ^^^,  bezeichnet  offenbar  die  Insel  Ila^o;,  Pacso. 
An  der  Festlandsküste  haben  die  Seekarten  hinter  Butrinto 
folgende  Stationen:  Nista  oder  Lista,  Gomeni9a,  Qivitk  (bei 
Uzzano  Sivitante  =  .die  Inselchen  26ßoTa),  Frasso  (bei  IWpY«?), 
Fanaro  (j.  FanAri  an  der  Mündung  des  4>avapt(i)Tix65),  Veliqui 
oder  Verliqui  (in  der  Bai  Gömaros,  Kcjxapo;),  LARTA.  —  Bon- 
disa A****>-o,  das  heutige  Wönitza  im  Golf  von  Arta,  lautet  eigent- 
lich Wöditza  ,Wässerchen',  fj  Bsv^ixl^r^,  Bcvt^tI^y)  der  Byzantiner. 
—  Die  grosse  Insel  Qoryfus  o**V*?  ^  Kopu^w,  gen.  Kopü<poü;,  oder 
0'.  KopfoC,  acc.  Kopfou^,  hat  ihre  gleichnamige  Hauptstadt  mitten 
an  der  Ostküste;  sonst  werden  noch  genannt  Casopo,  b  Xtjxrjv 
Kaaai'rqc^  und  6  XipLTiV  Ilaaadpcov,  beide  an  der  Nordseite.  Zwischen 
Casopo  und  Botrento  hat  der  Sund,  lo  Streg,  nach  Uzzano 
3  Miglien  Breite ;  südlicher  liegt  das  Inselchen  Bescia,  und  vor 
der  Südspitze  Corfü's  Cavo  Bianco  die  Sandbank  Formica.  — 
Idrisi  erwähnt  noch  das  Eiland  Thano  y^,  'OOovoi  bei  Procop. 
B.  Got.  IV,  22,  Isola  de  Tano  alla  bocca  del  Golfo  di  Vinegia 
bei  Uzzano,  Tano  oder  Fano  der  Seekarten^  welche  auch  das 
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Inselchen  Merlera  nennen.  —  Idrisi's  Beschreibung  von  Hellas 
versparen  wir  uns  auf  eine  ausführlichere  vergleichende  Arbeit 
und  gehen  zur  Betrachtung  der  Festlandswege  über. 


xn. 

Weg  Ton  Yalona  über  Larisa  nach  Yolo  und  Salonik. 

,Von  Lablona  sind  2  Tagreisen  nach  Adherno-boli ,  und 
hierauf  wiederum  2  Tage  nach  Y4nina,  einer  volkreichen  Stadt 
mit  wohlbewässerten  Dorfschaften.  Von  Adhem6-boli  sind  zwei 
(oder  3)  Tagreisen  über  das  Gebirge  Timöra  nach  Qastoria; 
diese  bevölkerte  und  wohlhabende  Stadt  liegt  auf  einer  Anhöhe, 
die  sich  mitten  aus  einem  See  erhebt,  in  welchem  man  auf 
Barken  Fische  aller  Art  fUngt;  rings  um  den  See  sind  Dörfer 
und  Weiler  mit  guten  Aeckem.  —  Von  Qastoria  sind  3  Tag- 
reisen zu  einem  in  der  Ebene  gelegenen,  mit  Culturen  aller  Art 
umgebenen  Städtchen  T&röfiniqua.  Von  da  ist  1  Tagreise  zu 
der  berühmten  und  grossen  Stadt  L4rsa,  welche  ringsum  viele 
Wein-  und  Feigengärten  und  fruchtbare  Ackerstriche  besitzt. 
Von  da  sind  2  Tagreisen  nach  Armyron,  einem  wichtigen  Em- 
porium,  das  von  den  romäischen  und  fränkischen  Kaufleuten 
stark  besucht  wird ;  gegenüber  erstreckt  sich  die  Insel  Egribos, 
deren  Haupthafen  Käristö  von  Armyron  88,  von  der  Stadt  Athi- 
nas  60  Meilen  entfernt  ist.' 

Die  epirotische  Stadt  Adherno-boli  (^  y^y>\  oder  'ABptovou- 
woXii;,  reichlich  bezeugt  durch  die  Itinerare,  Concilienunter- 
Schriften  und  politischen  Urkunden,  hiess  später  auch  ApuVvc67roXe^, 
ApuvdicoXt^,  Istronopolis  und  lag  im  heutigen  Thalgebiet  Dhröpoli 
bei  Argyrokdstro ;  Leake  und  v.  Hahn  glauben  ihre  Stätte  in 
den  Ruinen  von  Libö/owo  gefunden  zu  haben.  —  Die  nebenbei 
erwähnte  Stadt  Yanina  <*^-^^.,  Ta  'Itoöfvvtva,  welche  seit  1000  in 
den  Episcopallisten  vorkommt  (vgl.  auch  Privil.  Alexii  I.  ,pro- 
vincia  Janninon,  provincia  Drynupoleos',  Promissio  Michaelis 
Comneni  a.  1210  ,provincia  Jannina,  provincia  Istronopolis*),  hat 
hier  ihren  geeigneten  Platz;  die  Handschriften  haben  Q&nina 
^'^Vj,  d.  h.  Ta  Kiviva,  castello  della  Canina,  3  Miglien  südlich  von 
Valona.  —  Den  beschwerlichen  Weg  aus  dem  Dhrynosthale 
über  die  Zagöria  und  die  südlichen  Ausläufer  des  Tomor,   die 
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Berge  von  Prämmeti  und  Kolönia,  nach  Kastoria  zogen  auch 
die  Kreuzfahrer  a.  1096  und  1107;  vgl.  Qesta  Francorum  p.  3, 
33,  52:  ,applicuerunt  Bulgariae  partibus;  descenderunt  in  vallem 
de  Andrinopolis ;  per  montes  pervenerunt  in  provinciam  de 
Castoria';  denselben  Weg  zog  unter  Anderen  auch  Basilios  II. 
a.  1018,  nachdem  er  die  Dinge  in  den  Themata  von  Dryinu- 
polis  und  Kolonia  geordnet  hatte,  Cedrenus  11,  p.  474.  Qastdria 
Ajr^^XMJf  oder  1^  KaoTopCa,  slav.  Kostur-grad,  erhob  sich  zu  Beginn 
des  Mittelalters  an  Stelle  des  antiken  Oii;es  CELETRUM  oder 
Diocietianopolis ;  schon  Procop.  de  aedif.  p.  273  schildert  uns 
XCiAW]  ii  Kooropta  xai  vf^oo^  raxa,  [kiaoy  xtfi  Xtjxvrjq  %a\  5po{  ik|/v)X6v  und 
die  ev  orevco  gebaute  Veste ;  vgl.  ausserdem  Cedrenus  11,  p.  465, 
Anna  Comn.  VI,  1  und  Cantacuzenus  I,  p.  273,  451,  welcher  ihre 
feste  Lage  rühmt :  Kaotopta  icoikiq  [Lsr^akri  %a\  öxupioTariQ  ouaa  Sia  xb 
xavToxcOev  xep(xX62^€Gr6ai  tyj  XCfxvv].  Im  Albanesischen  bedeutet 
kadt(Sre(ja)  ,Strohbehälter,  Scheune^  Dem  Bischof  von  Eastoria 
überwies  Basilios  11.  a.  1019  die  Kirchen  in  Koupeoto^,  KcoXd^vr], 
AeißöXcq,  Bo<59a,  T|jLb>pO(;;  spätere  Listen  nennen  die  Kirchen  in 
KopuxCa  (la  cittk  de  Corizza,  Musaccius  p.  280)  und  ZeXoaföpo^ 
(ZwSzda);  berühmt  ist  auch  der  Wlachensitz  Vescop  (Wotsköp). 
Am  östlichen  oder  kleinen  D^wol  liegt  Bu§igrad,  xb  ^poupiov  Ta 
Boa^YpaS«  bei  Cedrenus  11,  p.  465,  a.  1017;  weiter  gegen  N.  im 
Passe  Stingon,  IxCyxov,  zwischen  Zwezda  und  Bexlista,  lag  wohl 
jener  Ort,  wo  der  Bulgarenfürst  Dawid  ca.  980  ermordet  wurde : 
{liaov  KooTop^o^  xai  UpioTcaq  ufoxk  xaq  Xe^opieva^  KaXa^  Bpuq,  %apd  Ttvb>v 
BXotxcÄv  68iTb)y  —  nebenbei  gesagt,  die  älteste  Erwähnung  der 
Wlachen  Makedoniens!  Cedrentts  11,  p.  435.  Die  Gebiete  von 
Prespa,  Kastoria  und  Dßwol  hatten  überwiegend  slovenische 
(bulgarische)  Bevölkerung ;  im  Tomorgebiet  lag  z.  B.  die  Veste 
npcovtora,  Cedrenus  11,  p.  470.  Musaccius  führt  in  Opari  ,habitata 
a  Sclavonis'  die  Ortschaften  Masaraki,  Laudari,  Skeli  und  Erosto 
an,  und  im  Bezirk  Sklipari  die  Orte  Serki,  Midenji,  Serezi, 
Bunga,  Dufiari,  welche  sämmtlich  albanesischen  Klang  besitzen. 
Der  Flnssname  Xelidhdni  in  dem  bis  heute  noch  wenig  er- 
forschten Gebiete  Opari  erinnert  an  die  illyrischen  XeXi?6vtoi.  — 
Schwierigkeiten  bereitet  die  nächste  Ortschaft  T^röf  iniqa  rfXUiu^^U» 
mit  ihren  zahlreichen  Varianten  (z.  B.  T^röf  tina  aJ^^j\1>,  T^r6{- 
n!qa  JüL^^^U»^  cod.  A.  T^rosiqa  Ajua^j\^>),  Man  denkt  zunächst 
an  die  den  Normannen  wohl  bekannte  Stadt  xa  TptxxaXa.    Robert 
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Guiscard  und  später  Boeinund  hatten  auf  ihren  Zügen  den  Weg 
von  Kastoria  über  Trikala  nach  Larisa  eingeschlagen;  Anna  Com- 
nena  a.  1083  erwähnt  in  dieser  Richtung  auch  einen  Ort  6  Teße- 
vixo^.  Den  Schriftzügen  gemäss  erwarten  wir  einen  Namen  wie 
TÄ  Toßtviiwt,  Tot  Tcu^Tiva  oder  TopwviTtxa;  aber  nichts  von  alledem 
ist  bezeugt.  Die  Entfernungen  weisen  an  die  Stelle,  wo  die  Oxya- 
hügel  gegen  den  Kseragifluss  abfallen ;  westlich  von  Domenikon 
soll  es  einige  byzantinische  Paläokastra  geben.  —  Lärsa  oder 
Lstrisa  ^^^j^f  Thessaliens  Metropole  rj  Aoptcaa,  fränkisch  Larsa 
und  Larse  geschrieben,  ward  vom  Bulgarencar  Samuel  a.  980 
erobert  und  alles  Land  bis  zu  den  Thermopylen,  welche  damals 
vom  Bollwerke  SkeXo;  geschützt  waren,  gerieth  auf  kurze  Zeit 
in  den  Machtbereich  des  bulgarischen  Reiches;  der  slovenische 
Stamm  der  BsXeYeiTxai  war  hier  schon  seit  drei  Jahrhunderten  an- 
sässig. An  die  Fersen  der  Slovenen  hatten  sich  allezeit  Wlachen 
angeheftet ;  die  Zustände  dieser  wlachischen  Nomaden  schildern 
uns  Benjamin  von  Tudela  und  der  Stratege  Kekaum^nos.  Seit 
a.  1200  zogen  auch  Albanesen  in's  Land.  Daher  zählt  ein 
Chrysobidlion  a.  1336  (Heuzey,  Mission  archeol.  1876,  p.  453) 
ausser  den  städtischen  Griechen,  welche  ihre  geistige  und 
materielle  Präponderanz  auch  hier  bewahrt  haben,  drei  Völker 
in  Thessalien  auf:  ßXaxou;  xe  %ai  BouA^ipou^  %ai  'AXßovixaq.  Seit 
der  Unterjochung  der  Bulgaren  durch  Basilios  IL  verloren  die 
Slovenen  jede  politische  Bedeutung  und  die  HeUenisirung  nahm 
bis  zur  Türkenzeit  ihren  regelmässigen  Verlauf.  Für  die  Topo- 
graphie dieser  Gebiete  sind  ausser  den  Episcopallisten  die  Ur- 
kunden der  Meteoraklöster  und  jener  vom  Pelion  überaus  wichtig. 
Für  Larissa's  politische,  ökonomische  und  commercielle  Stellung 
haben  wir  zahlreiche  Belege.  —  Armyron  o^tr^^j^  d.  i.  *AX(jLup9;, 
auch  pl.  (cl  Buo)  'AX|jkupo{,  in  fränkischen  Berichten  Armiro,  Almiro, 
Lamiro  geschrieben,  war  ein  Hauptsammelpunkt  griechischer 
und  fränkischer  Kauf leute ;  den  regen  Handelsverkehr  von  Ar- 
mylo  bezeugt  auch  Benjamin  von  Tudela,  der  von  Egripos  an's 
Festland  gekommen  und  über  Ibystrisa  (f^  BKrzph^a)^  Robenika, 
Situni-potamo,  Gardiki  nach  Armylo  gelangt  war.  —  Eghribos 
^_y*^^ji'\  bezeichnet  in  herkömmlicher  Weise  die  Insel  Euboia 
nach  dem  Sunde  Eüptwo<;,  vulgär  ''E'^pn:o<;  (Const.  Porphyrog.  de 
cerim.  p.  657),  Egripont,  Negripo,  Negripont,  Negi'oponte  der 
Seekarten ;  Eghriboz  schreiben  auch  die  Türken.    Eine  ähnliche 
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Entstellung  bietet  bekanntlich  Nouiroxio;,  Idrisi's  Nebaqto  y^>J^ 
(griech.  \  'ExaKTW,  'BiiaxTo?),  in  den  fränkischen  Formen  Nepanto^ 
Lepanto. 

,Von  Armyrön  sind  30  Meilen  längs  der  Küste  nach 
Dhimitii4dha^  einer  gutbevölkerten  Hafenstadt.  Von  da  sind 
110  Meilen  nach  Abl^tamOna,  einem  blühenden  Orte  mit  hohen 
Häusern,  gutem  Hafen  und  fruchtbarem  Gebiete;  eine  Strecke 
südwärts  mündet  der  Fluss  von  Lyqostomt  in's  Meer,  welcher 
die  Aecker  von  Lärsa  bewässert  und  ans  der  Richtung  von 
T&rofiniqa  kommt.  Von  Ablätamona  sind  20  Meilen  zu  dem 
befestigten  und  handeltreibenden  Städtchen  Kitros.  Von  da  sind 
über  die  Mündung  des  Fardäri,  welche  50  Meilen  von  jener 
des  Lyqostomi  absteht,  noch  30  Meilen  zu  der  berühmten  und 
stark  bevölkerten  Stadt  ^aldniq.' 

Dhimitii&dha  s3b^3^  i,  AiQfjuQxpta^,  war  Hauptexporthafen 
fUr  das  thessalische  Getreide;  a.  904  icapsXefOiQ  xh  xacrrpov  i^ 
Arii^LTixpea^  incb  AafjKovoü  tou  'AYocpiQvou;  a.  1040  wurde  AiQpiYjTptäc^  i^ 
«oXc^,  OPKO  Ti]{  OaXflcffoiQ^  xai  Tü)y  x6xXo>6cv  ßaXxdv  e^ofaXtcfJievv], 
von  den  Schaaren  des  bulgarischen  Toparchen  Delean  bedroht 
(Kekaumenos  §.  75).  Benjamin  von  Tudela  erreichte  in  einer 
Tagreise  von  Armylo  den  Oii;  Bisina  (Vessina)  und  gelangte 
nach  zwei  Tagen  Meeresfahrt  nach  Salünik!.  Die  italienischen 
Seekarten  verzeichnen  hinter  dem  Golfe  de  Larmiro  die  Stationen 
Volo,  Dimitriada,  San  Zorzi  (j.  Ai-Georgio),  Monastir  (Ai- 
Dhincdtri),  Cavo  Verliqui,  Platamona.  Uzzano  (p.  224)  berechnet 
die  Breite  des  Golfo  dell'Armiro  auf  20  Miglien  und  zählt  von 
Capo  di  S.  Georgio  100  Miglien  nordwärts  nach  Salonic.  — 
AblätAi^QÖna  ^>U>^\,  nXatapLü)va,  iq  nXorraqAcov  (d.  h.  ,Felsplatte 
über  dem  Meere^  wird  fränkisch  auch  Platemont,  Plantemor 
geschrieben ;  es  war  bischöflicher  Sitz  unter  P.  Innocentius  JH. 
—  Der  antike  Peneus,  im  Mittelalter  (aus  welcher  Sprache, 
wissen  wir  nicht)  6  £aXa{Aßpia^  oder  SaXaßpCa^  genannt,  hiess  auch 
,fiuvins  de  Ljcostomo',  Lyqostomi  ^^%x,*,/ua}  bei  Idrtsi,  nach 
der  Veste  Auxooropuov  oder  Aux6oto(jlov  (Boemund  a.  1083  sagte 
witzig  ei^  Auxo6oTO{Aa)^  welche  das  Tempe-Thal  beherrschte,  d.  i. 
dem  antiken  Felsennest  Fcwoe  oder  r6vvo(;.  Hinter  Platamona 
verzeichnen  die  italienischen  Seekarten '  die  Stationen  Quitori 
cum  portu  Quitori,  Catro  und  Lombardät,  Vollando,  Gbanea 
(d.  i.  Tt  Kpovia  Eustath.  Opusc.  p.  298  mit  6  Ze[«vao;  angeführt 
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als  Orte  mit  jüdischen  und  armenischen  Bewohnern),  fl.  Vardar, 
Salonichi.  Hier  wird  Quitori  für  Eätro,  fränk.  Cytre,  geschrieben, 
ähnlich  wie  an  der  kleinasiatischen  Nordküste  Quitoli  für  Kurcopo^, 
Quinoli  für  Kt[jt.ü>Xo;.  Idrisi's  Kitros  u^j^  gibt  griech.  to  KtTpo; 
(gen.  K(Tpou^)  wieder ;  Henri  von  Valencienne  nennt  landeinwärts 
von  Cytre  die  Ellause  von  Venisce  (W^nXca)  in  der  Richtung 
zur  Brücke  von  Larse.  Der  Hafenort  Paläo-kiti*o  bezeichnet 
bekanntUch  die  Stätte  von  Pydna;  an  der  Lagune  von  Tuzla 
lag  der  bulgarische  Ort  Slanica,  XOXavtT^a  der  byzantinischen 
Schriftwerke..  —  Den  Fardari  k3^>j^  oder  BapBoEpeto?  werden 
wir  an  seinem  Oberlaufe  bei  Skopia  besprechen.  —  Idrtsi's 
Salöniq  ^j^^JLo  entspricht  den  fränkischen  Namensformen  Salo- 
nica  (a.  1185),  Salonicia,  Salenique,  Salonique,  mhd.  Salneck; 
slav.  S61unü.  ^  BEooaXovfxT;  rivalisirte  im  Handel  mit  Byzanz; 
bulgarische  Handesleute,  von  den  Griechen  aus  der  Hauptstadt 
vertrieben,  waren  nach  Solun  übersiedelt,  Leontius  p.  357 
Cedrenus  H,  p.  254.  Hier  kamen  Kaufleute  aus  allen  Ländern 
des  Mittelmeergebietes  zusammen  und  reges  Leben  herrschte 
namentlich  zur  Zeit  der  Octobermesse  am  Feste  des  heiligen 
Demetrios  (vgl.  Timarion,  Not.  et  EiXtr.  IX,  2,  p.  171  sq.). 
Benjamin  fand  in  Salüniki  nur  fünfhundert  Judenfamilien  in 
gedrückter  Lebensstellung;  erst  später  zogen  Juden  aus  Andalu- 
sien hinzu,  und  aus  Ungarn  haben  ^ie  Sultane  wiederholt 
Juden  hieher  verpflanzt.  ,De  Thessalonica  eiusque  agro^  schrieb 
Theophilus  Tafel  ein  vortreffliches  Buch  (Berlin,  1839),  ohne 
den  Gegenstand  vollends  zu  erschöpfen;  neue  Stadtinschriften 
sind  seitdem  gefunden  worden,  und  für  die  Umgegend  müssen 
die  griechischen  und  serbischen  Klosterurkunden  vom  Athos 
verwerthet  werden.  Die  italienischen  Seekarten  führen  im  Qolfo 
de  Salonichi  an:  Punta  di  Lembolo  (j.  Kara-burtin,  xo  *E(AßoXöv 
Vita  S.  Theodori  Studitae  p.  185  A,  falsch  xb  'ExßoXov  bei 
Cameniata  a.  904,  Tafel  p.  214),  Colone  und  Punta  di  Fanar 
(j.  Cavo  Mesimeri),  San  Zorzo  (C.  Ai-Geörgio),  Casandra  und 
Cavo  Canistro.  Uzzano  rechnet  von  Salonic  zur  Punta  de 
Sidro  30,  von  da  zur  Punta  di  Lena  50  und  alle  porto  di 
Canistro  30  Miglien.  Von  der  Chalkidike  mangelt  aber  Idrtst 
jegliche  Kunde. 
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Weg  Ton  DDrazzo  nach  Salonik  nnd  Kawala  (Tia  Egnatia). 

yVon  Dur4s  am  Meere  von  Benddhiqa  sind  landeinwärts 
2  Tage  nach  Beturla,  einer  hochgelegenen  Veste.  Von  da  sind 
vier  Tagreisen  zumeist  Über  (Gebirgsketten  nach  der  grossen 
Stadt  A/jAdsLy  welche  ansehnliche  Gebäude  besitzt  und  Handel 
treibt ;  sie  li^t  auf  einer  Anhöhe,  nicht  weit  von  einem  grossen 
See,  der  sich  weit  gegen  Süden  erstreckt  und  drei  Tagreisen 
Umfang  hat ;  er  wird  von  Fischern  auf  Barken  beschifft,  welche 
reiche  Beute  finden;  an  seinen  Ufern  befinden  sich  zahlreiche 
Dorfschaften/ 

Der  Weg  von  Durazzo  nach  Ochrida  geht  zuerst  ostwärts 
zum  Bache  Arz^n,  Xotpl^d^^  b  icoTa(i.6<;  bei  Anna  Comn.  a.  1082 
und  fUhrt  an  dem  Dorfe  Arbnn^  (einstigem  Bischofsitz  Arbona) 
vorüber  zu  der  hochgelegenen  Veste  Petrela,  Idrlsi's  Beturla 
oder  Betrula  ^^  (bei  Jaubert  Teberla  ^^').  In  den  Kämpfen 
mit  dem  Normannenherzog  BoSmund  wird  i^  üeipouXa  wiederholt 
genannt,  Anna  Comn.  XIQ,  a.  1107;  ebenso  in  dem  Freiheits- 
kampfe Skander-beg's  wider  die  Türken;  Marinus  Barletius  I, 
p.  23,  25  etc.  beschreibt  Petrella  als  ,oppidnm  inexpugnabile 
propter  loci  naturam  et  altitudinem  montis,  in  cuius  vertice  stat ; 
distat  vero  XXV  milibus  a  Croia^  Man  überschreitet  dann  den 
Rücken  des  G^rdb^  und  wendet  sich  gegen  SO.  nach  Elbasdn, 
der  Stätte  von  Zxa^JLmc,  ^yaiuxia  oder  Z%d\kT:a  (ethnikon  Z)ia(jLicivog) ; 
an  diesen  antiken  Namen  erinnert  noch  jetzt  der  vorbei  fliessende 
okumbi,  ,flumen  Scombinus,  Scampinus'  (a.  1338  fg.),  der 
TewcTo?  oder  GENESIS  der  Alten.  Dann  wendet  sich  die  Strasse 
über  die  montes  CANDAVIAE  (in  byzantinischer  Zeit  5po^  xal 
tefxico^  Sücßotov  1^  Boßa-fopot,  Anna  Comn.  IV,  p.  8 ;  vgl.  iiBa-{opd.  5po; 
'xd[Lyisya  toI?  BcuX^apixoT^  xat  Auppoy yjv5i<;  Spsatv  jjieffiTeüOv,  Theophylact. 
archiepisc.  a.  1097;  einfach  Gora  bei  Musaccius)  und  durch 
die  gut  bewässerte  Hochlandscbaft  Spathenia  hinab  zum  Austritt 
des  schwarzen  Drin  aus  dem  Ochrida-See  bei  Struga.  —  Axrida 
**Hr*»^  d.  i.  ii  ^AxpiZa  oder  'Axp^Big,  to  xacrpov  Tr^q  'A/p^So^  (so  stets 
bei  Demetrios  Chomatianos  cod.  Monac.  f.  74,  85, 147, 181,  daher 
Ol  xa<rcpr|Vol  'A/ptBtötat) ,  meist  jedoch  i^  'A/pt?  geschrieben,  ent- 
spricht  der  antiken  Stätte  von  A\r/yiq^  Aüx^iBoq,   LYCHNIDA. 
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Obwohl  die  slavische  Form  Oxridü  sich  an  das  Wort  xridü 
;  Felsen'  anlehnt,  so  kann  doch  vielleicht  ein  Zusammenhang 
mit  dem  antiken  Namen  bestehen,  der  im  illyrischen  Munde 
Lyx^ida  lauten  mochte,  wie  ja  der  toskische  Dialekt  r  für  n 
einsetzt.  Die  Tosken  nennen  jetzt  diese  Stadt  Ohöre;  ab^r 
auch  eine  ältere  Form  Alxeri(a)  ist  bezeugt;  vgl.  Barletius  I, 
p.  30,  n,  p.  35,  VI,  p.  177,  IX,  p.  260,  276,  XI,  p.  331  ,in 
Ochridam  urbem,  quae  ab  incolis  Alchria  nuncupatur^  Oqueria 
(für  Alqueria)  lesen  wir  in  einer  Urkunde  des  Karl  von  Valois 
a.  1308  (Archives  de  TEmpire  J.  51  n°  17) :  ,contrata  a  con£nibus 
castri  Prilep  usque  ad  confines  castri  Prosec,  et  contrata  Ovcie- 
polie  usque  ad  confines  castri  Stip,  et  contrata  de  Deber  usque 
ad  flumen  Maat,  et  contrata  Quiciave  usque  ad  confines  Oque- 
riae^  Ochrid  war  bekanntlich  ein  Hauptsitz  des  älteren  Bulgaren- 
thums,  die  Heimat  der  grossen  Comitopulen-Dynastie,  deren 
Macht  Basilios  II.  brach;  hier  befand  sich  die  Schatzkammer 
der  bulgarischen  Care,  hier  die  stattlichste  der  ,sieben  katho- 
lischen Kirchen^,  welche  der  zum  Christenthum  bekehrte  Chan 
Boghor  (Boris)  gestiftet  hatte.  Den  grossen  fischreichen  See  mit 
seinen  hundert  Abzugsgräben  (orpoÜYat)  beschreiben  uns  Cedrenus 
und  Anna ;  ihn  erwähnt  auch  Musaccius  p.  282 :  ,cittk  d'Ocrida 
h  appresso  ad  un  lago,  dal  quäle  nasce  il  fiume  Drino,  ad 
quäle  lago  si  piglia  assai  carpioni,  trotte  e  piü  pesci  nobili'; 
schon  Strabon  p.  327  bemerkt,  dass  die  See'n  bei  Lychnidos 
Fische  zum  Einsalzen  in  Ueberfluss  enthalten.  Die  Dörfer  am 
See  sind  am  zahlreichsten  an  dessen  Nordrand,  bei  Struga. 

,Von  Axrida  sind  zwei  Tagreisen  gegen  O.  zu  der  schön 
gelegenen  und  in  jeder  Hinsicht  bedeutenden  Stadt  Bütili;  von 
da  ist  ein  halber  Tagmarsch  zu  dem  Städtchen  Axerlin,  das 
an  einer  Berglehne  liegt  und  von  Dörfern,  Weingärten  und 
Aeckern  malerisch  umgeben  wird.  Von  da  sind  V/^  Tage 
zur  Stadt  Oströb6,  welche  am  Nordende  eines  See's  von  V/^ 
Tagreisen  Umfang  liegt,  der  gleichfalls  Fische  aller  Art  enthält. 
Von  da  ist  eine  Tagreise  auf  der  Heerstrasse  zu  der  Stadt 
Bddhiäna,  wo  das  Gebirge  sich  zur  Ebene  absenkt.  Von  da 
sind  noch  zwei  Tagreisen  (über  den  Fluss  Fardftri)  zu  der 
grossen,   am  Meere   von  Qosfantinia   gelegenen  Stadt  l$al6niq.^ 

Ueber  den  Höhenrücken  östlich  von  Ochrida,  dann  über 
das   Flussthal   von   Resnja  (im   Bezirk   von  Ober-Prespa)   und 
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über  den  Höhenzug  der  Wigla  und  Suha-gora  gelangen  wir 
nach  Bitol  oder  Bitolje,  Bo6t£Xe(;  der  byzantinischen  Geschieht- 
Schreiber^  Idrist's  BöÜli  <>^*>*.  Die  antike  Stadt  'HpdxXeia  Auf- 
X9^,  welche  die  fruchtbare  Alluviallandschaft  Pelagonia  am 
Erigon  (6  TCepva^  der  Byz.)  beherrschte  und  dessha;lb  selbst 
Uikorfo'tia  genannt  ward,  war  im  Mittelalter  ein  Hauptsitz  des 
bulgarischen  Feudaladels.  Der  Name  Butell  findet  sich  auch 
nördlich  von  Skopia  (Urkunden  des  Caren  As^n  H.  a.  1260 
^na  Butellskyi  pontl^),  kann  jedoch  aus  dem  Slovenischen  kaum 
erklärt  werden.  Basilios  H.  verbrannte  a.  1014  xik  ßaaiXsca  toO 
Fa^rijX  TO  iv  BouT6X(a)  (cod.  C.  Boüx^Xifj),  Cedrenus  II,  p.  460; 
a.  1019  überwies  er  dem  Metropoliten  von  BouxeXt^;  ausser  der 
Kirche  IlEXaYovta  die  Kirchen  in  UptT^airo^,  Asupern;,  BeX€(n6q.  Die 
Normannen  erreichten  a.  1097,  wie  Wilhelmus  von  Tyrus  schreibt, 
,ciyitatem  quae  vulgo  dicitur  ButeUa',  nachdem  kurz  vorher 
der  griechische  Kaiser  seine  Streitkräfte  erfolglos  ,in  campos 
urbis  Botiliae'  (Gesta  Francorum  p.  354)  geworfen  hatte.  Die 
Kreuzfahrer  berührten  damals  auch  das  am  Oberlauf  der  üema 
gelegene  ,ca8trum  quod  vocatur  Bucinat'  (ibid.  p.  140)  d.  i.  das 
heutige  Buöin,  das  auch  in  der  serbischen  Urkunde  des  Klosters 
Tr^skawec  a.  1340,  sowie  bei  Cantacuzenus  in  der  Form  xb 
BouTv^ouvtov  9po6ptov  a.  1330  erwähnt  wird.  Bei  dem  heutigen 
Mogyla  (vgl.  Theophylact.  archiep.  ep.  XII  a  Lamio  ed.:  xb 
)fo>pt$eov  ^  MöyY^^^)  ^v  u)  xai  apy^aia  i^fjuov  auX^  ouvCataiat)  stand  in 
antiker  Zeit  die  pelagonische  oder  deuriopische  Veste  ZTÖßr^ps, 
STUBERA;  etwas  nördlicher,  am  linken  Ufer  der  Cema  bei 
No5pal,  befinden  sich  die  Rudera  von  CERAMIE  (Tab.  Peut.), 
nach  welchem  Orte  das  ganze  Feld  bis  Prilep  hinauf  6  Kepa- 
(iriOioc  xajAico^  (Acta  S.  Demetrii  §.  196)  genannt  ward;  von  da 
zog  sich  eine  Strasse  mit  der  Station  EURISTO  nach  STOBI 
an  der  Einmündung  der  Cema  in  den  Vardar.  —  Uns  fUhrt 
der  Weg  an  der  Via  Egnatia  weiter  zu  der  von  Heraklea  m. 
p.  XIV  abstehenden  Station  MeXitrcüvo«;  (It.  Hierosol.),  wo  wir 
Idrisi's  Axerlin  c^j^^  suchen;  so  lesen  wir  statt  des  über- 
Ueferten  Aberlis  ,j*^j>\.  Denn  wir  haben  das  heutige  Florina, 
das  bulgarische  Xlerin  vor  uns;  6  XXspTfVd^;,  i?)  XXep7)V3u  ttöXk;  wird 
von  Cantacuzenus  mebrmal  erwähnt,  zuletzt  a.  1340  als  eine 
vom  Serbenkral  dem  Romäerreiche  abgenommene  Veste;  grad 
Xlerin  der  serbischen  Denkmäler.    In  der  Klosterurkunde  von 
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Trßskawec  (Glasnik  XI,  p.  130,  XIIT,  p.  369)  werden  zahlreiche 
bulgarische  Dörfer  um  Xlerin  erwähnt,  die  noch  jetzt  bestehen, 
z.  B.  Kalinik,  Kladoruby,  Klbasnica,  Armenoxdr,  Kuökow^ne, 
Newoljane,  Amborija  oder  Jeborije  (=  'E|jnc6pia) ;  auch  die  Um- 
gebung von  Prilep  erfkhrt  manches  Detail,  ebenso  das  Babuna- 
Qebiet,  wo  noch  jetzt  die  bulgarischen  Dörfer  Bogomili,  Sogle, 
Tdhowo,  Homorani  (Morani)  und  Andere  bestehen.  —  Weiter 
ostwärts  von  Florina  gelangen  wir  über  Anhöhen  zum  Nord- 
rande des  See's  von  Ostrowo,  -q  toü  'Oatpoßou  XtfAVT^,  wo  sich 
auf  einem  Hügel  der  Ort  5  'Oorpsßs;,  Idrisf  s  Ostrobo  y>^j^^^^9 
erhebt,  gegenüber  einem  kleinen  Seeinselchen,  i^  IXXt(jivo;  vtjw? 
(slav.  Ostrowü  ,In8eP),  das  dem  antiken  Standplatz  KeXXai 
(Tafel,  Via  Egnatia  p.  42)  seinen  slavischen  Namen  verliehen 
hat.  Ein  wenig  gegen  SW.  befindet  sich  ein  kleinerer  See, 
Petersko  jezero,  an  welchem  die  bulgarische  Veste  üstpiaxo^ 
(Cedrenus  11,  p.462  a.  1015)  oder  [(ciepioxo^  (Eekaum^nos  §.  181) 
stand.  Auf  dem  Wege  nach  der  Stadt  la  Sipßia  traf  man  die 
bulgarischen  Burgen  ZTap(8oXa  und  Xcoaxo^;^  in  der  Berggegend 
gegen  N.  dehnte  sich  das  Thema  von  MoXiaxo^  (Mobsko  bei 
Grigorowiö)  aus  und  stand  die  Veste  Ssttva  (j.  Sitina).  —  Gegen 
O.  übersteigt  die  Strasse  einen  Höhenzug,  der  endlich  gegen 
die  emathische  Ebene  terrassenförmig  abbricht;  am  Rande,  ^i 
xeipo^  axoT6|jLOü,  liegt  Wodhina,  byz.  xa  Bo8t;va,  BoBseivi,  to  xaoTpsv 
Twv  Boiivwv,  slav.  WodtnY,  Wod^nl  -  gradü,  auch  WodjanI  (vgl. 
den  gleichnamigen  Ort  an  der  oberen  Cerna  östlich  von  Bucin) 
genannt,  Idnsi's  B6dhiäna  ^^.3>^.  Die  malerische  Umgebung 
und  die  Cascaden,  welche  nach  der  Ansicht  der  Griechen  durch 
Katabothren  aus  dem  Ostrowo-See  kommen  sollen,  hat  am  an- 
schaulichsten Grisebach  geschildert;  von  historischem  Werth 
sind  die  Beschreibungen  der  Stadt  bei  Cedrenus  II,  p.  453  und 
Cantacuzenus  III,  p.  127.  Von  den  Wasserläufen  —  iwcep  ^jjugu 
Y(kp  &$aa(  xspixXu^Eiat  —  hat  die  Stadt  ihren  slavischen  Namen; 
dasselbe  gilt  auch  von  dem  antiken  phrygo-mysischen  Namen 
"ESeffffflt,  der  nur  , wasserreich^,  8ii  t^v  twv  aBorcov  ^6[Jt.r|V  (Steph. 
Byz.),  bedeutet  haben  konnte,  zufolge  der  Glosse  ßi^u*  to  DBup 
(vgl.  in  Bisaltia  B£36-9(pO(; , Wassergrube') ;  die  Makedonen  nannten 
diese  Metropole  mit  Vorliebe  Al-^ai^  Xl-^^iai^  mit  Rücksicht  auf 
die  von  Norden  kommenden  und  hier  sich  brechenden  Sturm- 
winde (Theophrast.  bist.  pl.  VI,  8,  12).     Nördlich   dehnt   sich 
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die  fruchtbare  Landschaft  Moglena  ,die  nebelreiche^  (von  mtgla, 
bulg.  megla  ^Nebel^)  auS;  einst  Sitz  des  *AX[i.(i)i76^,  deren  Vorort 
E^pkTxoq  dem  bulgarischen  Mö^Aeva  (j.  Kastro)  entspricht.  Dem 
Bischof  von  M6YXaiva  waren  seit  1019  die  Kirchen  in  üp^ffaxo^, 
Mop^x^ßa,  ZetivTi,  'OcTpoß6(;  und  ZaoSpua  überwiesen;  Alexios  I. 
siedelte  in  diesem  Thema  a.  1091  zahlreiche  Peöen^gen  an 
(Zonaras  XVIII,  p.  23  norc&vdixoi  MoYXsviiai),  mit  denen  es  die 
einrückenden  Kreuzfahrer  zu  thun  hatten.  —  Ostwärts  führt 
der  Weg  durch's  Flachland,  an  den  Ruinen  von  Pella  vorüber, 
zum  Wardar,  dessen  Unterlauf  im  Alterthum  wohl  überbrückt 
war  (vgl.  Plutarch.  V.  Demetrii  42  iiA  ttjv  tou  'A^teü  yi^upav; 
mutatio  Gephyra  im  It.  Hieros.^  Gyphyra  Cod.  Theodos.),  während 
zu  Idrisi's  Zeit  die  Ueberfuhr  nur  auf  Flössen  und  Booten  be- 
werkstelligt wurde  (vgl.  Theophylact.  archiep.  ep.  LV:  BopBopto^ 

TcoptuatiLoq  Yivexat).  Vom  Wardar  ist  noch  ein  halber  Tag  nach 
Salonik. 

,Von  $al6n!q  sind  25  Meilen  oder  eine  Tagreise  durch's 
Land  nach  der  mit  Mauern  und  Kaufläden  versehenen  Stadt 
Rendhina.  Von  da  sind  25  Meilen  zur  Stadt  A/rysö-boli,  welche 
nahe  dem  Meere  von  Qostantinia  liegt  und  lebhaften  Handel 
treibt;  bevor  man  die  Stadt  erreicht,  setzt  man  über  den  Fluss 
von  Marm4ri.  Von  da  sind  25  Meilen  zur  Stadt  A/risto-boli, 
welche  eine  von  Natur  aus  sehr  feste  Lage  besitzt  und  See- 
handel treibt.  Gegen  Norden  erhebt  sich  ein  Gebirge  und,  hat 
man  acht  Meilen  von  der  Küste  aus  über  dieses  Gebirge  zurück- 
gelegt, so  en^eicht  man  die  grosse  Stadt  Filibus,  welche  von 
Filibos,  dem  Vater  des  grossen  Aleskander,  gegründet  ward; 
sie  liegt  am  Fusse  einer  Anhöhe  und  besitzt  in  ihrem  Umkreis 
Weingärten  und  Culturen  aller  Art;  ein  wahres  Centrum  des 
Handels  und  der  Gewerbe,  treibt  sie  lebhafte  Ausfuhr  und  Ein- 
fuhr. Von  Axristö-boli  aber  sind  noch  12  Meilen  zu  einem 
Flusse,  welcher  Mafrö-botamo  genannt  wird.' 

Eine  starke  Tagreise  ostwärts  von  Salonik  erreichte  man 
Idrisi  zufolge  die  Veste  Rendhina  a^oji^;  auch  nach  Cantacu- 
zenus  n,  p.  236  liiy^ti  i^  Tevxtva  Tb  ^poupeov  iiikipa^  6Bbv  BeaaaXovtxy;^. 
Die  byzantinischen  Schriftwerke  schreiben  ebenso  oft  'PevSiva, 
serbische  Denkmäler  (z.  B.  a.  1348)  Redina,  und  noch  heut- 
zutage  benennt   man   den   strymonischen  Golf  nach   dem  ver- 
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fallenen  Küstenorte  Röndhina.  Die  italienischen  Seekarten  bieten 
hier  folgende  Stationen  hinter  dem  Athos  oder  Monte  Santo: 
Stelar,  Golfo  de  la  Comitessa  oder  Contessa  (vgl.  in  einer  serbi- 
schen Urkunde  a.  1347  Kumetica^  Palio-kometica,  neben  Skor- 
p¥a,  Liwada  und  anderen  Orten  im  Golf  von  Hierissos)^  Sores^ 
Nicalidi  (vgl.  Marius  Niger:  Arethusa  modo  Nichalida  cum 
fluvio ;  j.  Nukjalidhes),  Randino  oder  Rondino,  La  Carcala  (viel- 
leicht KapaxaXXa,  Ru.  v.  "ApYiXo;),  La  Stromola  oder  Stromula 
(bei  Niger  Stramona)^  La  Marmara.  Die  letztgenannte  Station 
bezeichnet  die  Ruinenstätte  von  'A(Aip{xoX((;,  Marm^rt  ^sj^y  in 
Idrtsi's  Bericht.  Pierre  Selon  schreibt  a.  1555:  Strjmon  flumen 
Marmara  vocatur  a  pago  Marmara,  ubi  magnum  est  stagnum; 
vicina  sunt  rudera,  quae  rustici  nominant  Chrysopoli.  Er  fügt 
hinzu:  plurimae  naves,  e  Graecia  et  Ragusa  atque  Yenetiis, 
interdum  vel  ex  Aegypto,  huius  fluminis  ostia  ingrediuntur ; 
advehunt  merces  earum  regionum  et,  ingresso  ostio  per  integrum 
fere  miliare,  merces  venundant  navibusque  tritico  lana  aut  coriis 
denuo  oneratis  ad  sua  revertuntur.  Die  Acta  Patriarchatus 
Cpolit.  U,  p.  217  a.  1392  erwähnen  ein  xu)piov  to  Mapfjuxptov  ev 
tcp  xoTa[Jt.(i)  Tu)  IrpufjLCvt.  Cantacuzenus  I,  p.  262  a.  1328:  3iaßa; 
TÖv  2lTpu{jL6va  xata  to  MapjjLocpiov;  derselbe  erwähnt  auch  ol  aX)jLupol 
Xccxxoi  an  der  Strymonmündung,  II,  p.  324,  Nach  Cedrenus  11, 
p.  547  a.  1043  wurde  der  Rebell  Maniakes  geschlagen  xora  tov 
'OffTpoßbv  £v  TW  Map(jLapi<j).  —  Der  mittelalterlichen  Stadt  XpuaoicoX^, 
Axrys6-boli  (^  y^y^  in  Idiisi's  Bericht,  entspricht  die  Lage 
von  Orfano  oder  Rufan,  wonach  mitunter  auch  der  strymoni- 
sehe  Golf  seinen  Namen  erhält.  XpuacxcXtg  oder  XpuaouicoXi^  wird 
als  bedeutender  Ort  in  den  byzantinischen  Schriftwerken  häufig 
erwähnt;  nach  den  Acta  Patriarch.  1.  c.  erstreckten  sich  die 
XpuaoxoXtTtxa  §{xaea  etwa  bis  Aoxoußixsta  im  N.  und  BopiicXtavi; 
(Bobl^n)  im  0.  Die  Kreuzfahrer  gelangten  a.  1096  ,per  Lucovi- 
ciam  et  Chrysopolim  atque  Christopolim  in  vallem  Philippensium' 
(Gesta  Francorum  p.  386).  Die  italienischen  Karten  verzeichnen 
die  Hafenorte  Crisopoli,  Lefteropoli,  Cristopoli.  Lefteropoli, 
'EXeuöepoiroXi;  (j.  Leftero-limän),  auch  'AvoxxopsxoXt?  genannt,  be- 
zeichnet wohl  die  Stätte  von  OEouijly;  und  'Aviiaapa.  Uzzano 
a.  1442  rechnet  dal  Golfo  della  Cometissa  a  Lefteropoli  20  Mi- 
glien,  da  Lefteropoli  a  Cristopoli  gleichfalls  20  Miglien.  —  Xpic- 
TOwoXi;,  bei  Idrisi  A/ristö-boli  ^^^  >;uj^\,  auch  von  Benjamin  als 
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Hafenplatz  erwähnt^  ist  das  heutige  Kawäla  und  hiess  in  antiker 
Zeit  NecbcoXt^;  nahe  gegen  W.  lag  die  Bergstadt  Aatoc.  Die 
byzantinischen  Historiker  rühmen  allezeit  die  starken  Mauern 
und  Befestigungen  von  Christopolis;  hier  war  ein  Hauptstations- 
platz der  griechischen  Flotte;  die  schmale  Küstenpassage  gegen 
O.,  'Axovnajjia  der  Alten,  war  besonders  stark  befestigt.  Mit 
Recht  nennt  auch  Ville  -  Hardouin  §.  280  le  chastel  Cristople 
uns  des  plus  forz  del  munde.  —  Die  Entfernung  von  da  nach 
Philippi  gibt  Galenus  H,  p.  172  auf  120  Stadien,  Belon  auf  VI 
leucae,  Idrisi  auf  acht  Meilen  an;  sie  beträgt  etwa  14^"^  oder 
neun  englische  Miles.  Ueber  <l>tXwncoi,  Filibus  ^^^^-^^s*  (d.  i.  acc. 
pl.  <l>tX{TCicou^)  bei  Idrisi,  haben  Tafel  und  Heuzey  alle  Zeugnisse 
erschöpfend  gesammelt;  aus  byzantinischer  Zeit  ist  die  Schil- 
derung bei  Cantacuzenus  III,  p.  328  namhaft.  Pierre  Belon 
beschrieb  zuerst  das  antike  Trümmerfeld  genauer;  er  sagt  unter 
anderen  ,maxima  planicies  est,  frugum  fertUis  et  alveis  irrigata 
multisque  pagis  exulta^  Ihren  historischen  Ruf  anerkennt  auch 
Henri  de  Valenciennes  §.  570:  le  val  de  Felippes,  Ik  sist  Mache - 
done,  dont  Felippe  fu  rois  et  la  fu  nös  Alixandres.  Ferner  der 
griechische  Abt  Theokletos  a.  1632  in  seinem  Mahnschreiben 
an  den  Herzog  von  Savoyen,  worin  er  sagt,  sein  Kloster  der 
Gottesmutter,  genannt  KoaiviTsa,  liege  eiq  Tr^q  Max68ov(a^  tcv  t6icov 
xovT«  tlq  Tou  4>tXwncoü  xo  xoariXXiov  tou  'KOixpoi;  xupou  tou  y^V(d\o\)  'AXe- 
5ivepoü  (Acta  et  dipl.  gr.  ed.  Mikl,  et  Müller  HI,  p.  274).  Es 
ist  dasselbe  Kloster  t^^  Ko9ivit2^iq^,  das  der  heilige  Germanus  um 
860  am  Saume  des  Pangaios  mitten  unter  den  strymonischen 
Slovenen  gestiftet  hatte  (Acta  SS.  XH.  Maii  p.  161,  gr.  p.  7)  und 
dessen  Güter  bis  zum  Flusse  Ildva;  reichten  (Acta  Patriarch.  H, 
p.  240).  Die  meisten  Ortsnamen  dieses  alt>edonischen  Gebietes 
waren  seit  a.  600  slovenisch,  so  auch  der  Name  KosTnica.  Zur 
Diöcese  von  Philippi  gehörten  die  Kirchen  in  'AvaxTopöitoXK;, 
Katoap&Tzokiq^  noXuoruXo?  (Abdera),  BcXtxeia,  SjjLoXaiva,  XpicrowoX».?. 
Innocentius  HI.  nennt  gleichfalls:  Eleutheropolis,  Caesaropolis, 
Polistiros,  Velicia,  Smolenos,  Christopolis;  und  erwähnt  bei 
Philippi  (II,  p.  621)  ,casale  Candaca,  casale  Stravo,  casale  Ca- 
resta^  Eine  Urkunde  a.  1614  (Sathas  IH,  p.  559)  nennt  die 
Orte  BaatXixiov  (schon  a.  1078  erwähnt;  bulgarisch  hiess  der 
Ort  Xlebina  Anna  Comn.  I.  9,  p.  48),  KcupevTl^ij,  Zu^oorcu,  M-cjjwco- 
Xiavi5  (Bobldn,  früher  auch  OwicoAia  genannt),  JloXuffTuXov,  AouxaXou. 
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—  Im  Hafen  Christopolis  schifften  sich  gewöhnlich  die  Beisen- 
den ein,  welche  auf  geradem  Wege  über's  Meer  Byzanz  er- 
reichen wollten;  die  thrakische  Küste  von  der  Mündung  der 
Mesta  bis  zum  Golf  von  Kardia  scheint  von  den  Handelsleuten 
zu  Idrisi's  Zeit  wenig  häutig  besucht  worden  zu  sein;  das 
Bodope-Gebiet  blieb  dem  Araber  desshalb  eine  terra  incognita. 
Der  äusserste  Punkt  seiner  Kunde  blieb  die  Mündung  der 
Mesta  oder  des  Karä-sü.  Denn  nur  diesen  Fluss,  den  Neoro^ 
und  MscTo;  der  Alten,  kann  Idrisi's  Mafrö-botamo  >^  ^j^  d.  i. 
MaüpoxÖTa|i.o<;  bezeichnen,  und  nicht  etwa  den  Zygosto-Bach  oder 
ZuYixTY}(;  bei  Philippi,  auch  nicht  den  Ilava^  am  südlichen  Saume 
des  Bunar-dagh,  noch  weniger  die  Andiista  oder  "Avz^vrza  von 
Drama.  Freilich  haben  wir  für  jene  vulgäre  Benennung  des 
Mestos  kein  Zeugniss;  mit  Mauporoxaixo«;  bezeichnen  die  Griechen 
des  Mittelalters  nur  den  Fluss  MiKac;  im  Golf  von  Kardia. 


XIV. 

Weg  Yon  Ochrida  Aber  Skopia  und  Helnik  zar  Hfindnng 

der  Strnma. 

,Von  Duras  sind,  wie  angegeben,  sechs  Tagreisen  nach 
A/rida.  Von  dieser  Stadt  sind  zwei  starke  Tagreisen  zu  einer 
Stadt,  Namens  Bologo,  welche  eine  anmuthige  Lage  in  einem 
Thalkessel  mitten  zwischen  zwei  Bergreihen  besitzt.  Von  da 
ist  eine  Tagreise  gegen  Osten  zu  der  ansehnlichen  Stadt  Isqöfia, 
welche  Ackerstriche  Obst-  und  Weingärten  in  Fülle  besitzt 
und  Handel  treibt.  Man  überschreitet  hier  den  Fluss  Fardiri. 
Nach  einer  Tagreise  (gegen  SO.)  erreicht  man  Q6ryt6s,  eine 
mit  Saatfeldern  und  Weingärten  versehene  wohlbevölkerte  Stadt.' 

Die  erste,  ziemlich  angestrengte  Tagreise  bringt  uns  durch 
den  Gau  Debrza  und  über  die  Turje-planina  nach  Kröewo, 
einem  bulgarischen  Orte  an  der  oberen  Welika,  den  die 
Wlachen  der  Umgegend  auch  Kiöawo  benennen,  entsprechend 
der  byzantinischen  Namensform.  Im  Jahre  1019  bekräftigte 
Basilios  II.  dem  Erzbischof  von  Achrida  die  Kirchen  in  Upioiza^ 
M6xpo?  und  Kti^aß'?;  a.  1090  schreibt  Erzbischof  Theophylaktos 
ep.  27 :  Ki-uJ^aßa  svopia  tt^  ccri  vfi  y,a6^  t^ijlwv  ap^'-S'^i^xor^  5:afepouca; 
a.  1258  nahm  Georgios  Akropolites  seinen  Bückweg  aus  Durazzo 
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über  das  Thal  des  Mchiq  iiA  TYiv  Aeßpr^v,  und  von  da  8ia  vf^q 
KuTsotßeüx;  ewt  tov  IlpiXaicov  (cap.  67,  p.  149) ,  und  bald  darauf 
erschien  ein  Serbenheer  vor  K^T^Jaßt?  und  üpCXairoq  (cap.  70, 
p.  155);  a.  1308  wird  in  einer  Urkunde  ,contrata  Quiciave 
usque  ad  confines  Oqueriae^  erwähnt ;  und  in  einem  serbischen 
Schriftstück  (Qrigorowiö,  Oöerk  p.  43)  lesen  wir  ,zemli  Kiöaw- 
skjje  i  zemlju  Poreöskuju^  Das  Gebiet  zwischen  Struga  und 
Dibra  hiess  einst  Mokrü,  Mokro  (wie  noch  jetzt  ein  Thalgebiet 
der  unteren  Dibra  an  der  Einmündung  der  Zeta  und  Lurja  in 
den  Drin) ;  vgl.  Theophylactus  ep.  LXV  a.  1097 :  to  toö  M6xf sü 
[LipoQ  XeX^VoTÄi  (von  den  Normannen)  -6  $£  M6%poq  xf^i;  'Ayipiloq 
TpLi^(i.a;  ep.  XVI  Vat. :  ol  i^jx^Tspot  arfpoTxoi  Moxpr^voC.  Demetrios 
Chomatianos  f.  240:  6  ev  tw  M6xpo)  cixT^aiv  TcotoujjLevo?  TaBo;. 
Irrthümlich  nennt  Anna  Comn.  XII.  Möxpo<;  einen  bulgarischen 
Fürsten.  Barletius  VII,  p.  205  fg.  kennt  auch  einen  monsMocreus 
auf  dem  Wege  aus  der  oberen  Dibra  in  die  campestria  Pologi, 
und  valles  Mocreae  in  der  Nähe  von  Modrissus  (j.  Modri§t^ 
Modrica),  wo  Skanderbeg's  Leute  siegi*eich  fochten.  Von  Kröewo 
übersteigt  man  einen  breiten  Höhenrücken,  um  in  das  Quell- 
gebiet des  Wardar  und  in  das  Tetowo-pole  zu  gelangen ;  hier 
muss  irgendwo  IloXo^o;,  d.  i.  Idrisi's  Böloghö  >»3^  gelegen 
haben ;  vielleicht  entspricht  Gradec  dem  verschollenen  Orte. 
In  allen  slavischen  Dialekten  bedeutet  po-logü,  wie  raz-logü 
(von  Wurzel  leg-  ,sich  legen'),  einen  ,Ort  mit  abschüssiger 
Lage',  einen  ^ThalkesseP;  falsch  ist  Pachymeres'  Deutung  I, 
p.  352  mit  aX(jo<;  deou  (von  bogü  ,Gott'  und  longü,  serb.  lug 
,Hain').  Sehr  anschaulich  schildert  Barletius  Vita  Castriotae  VII, 
p.  208  die  ,campestria,  ubi  sita  est  urbs  Pologus',  welche  um- 
geben sind  von  den  ,montes  Pologi  insignes  altitudine'  und  wo 
die  ,bulgariBche  Strasse'  aus  der  oberen  Dibra  und  von  ModriS 
einmündete,  um  von  da  ostwärts  nach  Skopia  zu  fLLhren. 
Skanderbeg's  Mutter  Woi'sawa  war  Tochter  eines  ,signore  di 
Pologo'  serbischer  Abkunft ;  vgl.  denselben  Ausdruck  bei  Luccari 
a.  1114  (p.  17)  und  bei  Cantacuzenus  I,  p.  37 :  Toxapx«?  toO 
IIoXo^oü.  Schon  der  Serbenflirst  Wolkan  hatte  sich  a.  1093  das 
Gebiet  angeeignet,  Anna  Comn.  IX,  p.  4.  Vorübergehend  war 
die  Besitznahme  durch  den  Normanenherzog  Boemund  a.  1097, 
welcher  Skopia  xat  tou;  Suo  üoXoYouq  besetzen  liess.  Dauernd 
fügte  erst  Stefan  Nemanja  seinem  Territorium  hinzu  ,oba  Pologa', 
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die  beiden  Pologe.  Man  unterschied  nämlich  einen  ,oberen' 
und  einen  ,unteren  Polog^,  gornyi  und  dolnyi  Polog;  vgl.  bei 
Demetrios  Chomatianos  ep.  94  (f.  184)  und  ep.  103  (f.  196)  6 
avü)  nöXo^o?  und  b  /.aiw  IIöXo^o;.  Im  ,unteren  Kessel  am  Wege 
nach  Skopia  unterhalb  der  2upa  Ploöa  lag  die  Veste  L^ilskT 
(Vita  S.  Symeonis,  ed.  bafaf  ik  cap.  7,  p.  8) ;  im  ,oberen  Kessel* 
z.  B.  das  Dorf  Sehce  (Glasnik  XV,  g.  304),  das  Dorf  Krtp^no 
(Glasnik  XI,  p.  135),  das  Dorf  Stenöe  (a.  1348  Safafik, 
Pamätky  p.  102),  ferner  XraStani,  und  R^öica  (a.  1270  unter 
Äsen  U.;  Pamätky  p.  25).  Am  meisten  Berühmtheit  genoss 
das  im  Centrum  von  ,Ober-Polog'  gelegene  Kloster  der  Gottes- 
mutter von  Xtetowo  (j.  Kalkandely),  dessen  die  slavisch^i 
Urkunden  so  häufig  gedenken,  so  wie  Chomatianos  ep.  94 
(f.  184) :  6  dicb  tou  avw  IIoXoy®^  6p|xc*)|jL6vo?  xai  ev  tt^  [jlovtj  tyj^  6£0t6x9u 
TT)  £v  XTeorißf)  dff7,o6[i6vo?  fiovaxoc  repd^i\Loq  (xstä  toö  sv  tco  /(optüi 
BavidTY)  (j.  Banice)  oixeuvToc;  Aoßpou  Upinyq.  Von  Xtetowo  hat 
der  ganze  obere  Thalkessel,  den  uns  zuerst  Grisebach  er- 
schlossen hat,  seinen  Namen  Tetowo-pole.  .  Der  slovenische 
Stamm,  der  sich  hier  am  Fusse  des  Skardos  bis  Prilep  und 
Oxrida  herab  niedergelassen  hatte,  hiess  ^po\j^o\)^vzat.  Andere 
Theile  desselben  finden  wir  zwischen  Salonik  und  Werria, 
ferner  in  der  Rodope  südlich  von  Philippopolis.  Chomatianos 
bemerkt:  ttji;  toG  Uokb'^ou  x^P^^  "h  ApoüYOüßiTwc»)  xaTe/opeuasv  6§o'ja{a. 
—  Durch  den  ,unteren  Kessel'  und  den  Kaldyrma^boghäz  am 
Nordende  der  Suha-gora  erreichen  wir  in  einem  Tage  die  am 
Wardarufer  gelegene  Stadt  Tot  Sxöirta,  Idrisi's  Isq6{!a  A^yL.*>\, 
Üsküb  der  Türken,  welche  zuerst  a.  1002  als  Hauptbollwerk 
des  altbulgarischen  Reiches  erwähnt  wird;  das  ChrysobuUion 
des  BasilioB  II.  a.  1019  bekräftigt  dem  Bischof  von  Skopia  die 
Kirchen  in  BtveTl^?;,  npca[jLopsq,  Auxoß«  und  IIpiviTcoq.  Eine  Anzahl 
umliegender  Ortschaften  nennt  die  Stiftungsurkunde  des  Klosters 
S.  Georg  ,na  biüde  Wirpinß  premo  Skopii  grada'  (§afaHk, 
Pamätky  p.  23  fg.)  z.  B.  Nahowo  und  Taworl  mit  dem  jezero 
Jelatno  (j.  Sumpf  von  Urumler,  wo  Salpeter  gewonnen  wird); 
Chomatianos  (f.  149)  nennt  blos  xinpio^f  vfi<;  Neo/oßw.  —  Idrisi's 
Karten  verzeichnen  nach  Lelewel  gegen  NO.  einen  Ort  AblÄna/or 
j^\Sj^\f  den  wir  gerne  in  Belebuzdion  (d.  i.  WelbuÄd,  j.  Köstendil) 
verbessern  würden,  wenngleich  Ortschafken  auf  -/wpiov  nicht 
selten  sind  z.  B.  Lipsoxort,  Arm^noxßrt,  Gaiduroxörf,  Idnoxdna 
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u.  dgl.  —  Der  antike  Axios  hiess  etwa  seit  a.  840  BapSapeto?, 
BapMpioq^  BapBapt)?;  daher  bei  Idrisi  Fardäri  ^Jyb^,  und  in 
fränkischen  Berichten  Bardarius,  Bardaris^  Baldarius,  Baudarius ; 
zu  jener  Zeit  wurden  von  Kaiser  Theophilos  Türken  in  das 
untere  Axios-Thal  angesiedelt ,  welche  das  Christenthum  an- 
nahmen und  unter  dem  Namen  ol  ToGpxot  Bap3aptü)Tai  bis  in's 
14.  Jahrhundert  bezeugt  werden.  —  Wenn  wir  in  der  Richtung 
gegen  Strumica  wandern^  so  erreichen  wir  die  in  serbischen 
Denkmälern  so  häufig  genannte,  auch  jetzt  nicht  unbedeutende 
Stadt  Stip  an  der  Bregalnica,  welche  wir  als  Vorort  des  Bezirkes 
Koryta  oder  KöpüTo<;  betrachten  dürfen,  falls  wir  nicht  vorziehen, 
Idilsi's  Qorytos  u^y^j^  ohne  Rücksicht  auf  Ötip  in  die  Mulde 
des  Asmak-der^  im  südlichen  Owöe  polje,  wo  sich  das  Wasser 
in  einem  kleinen  See  sammelt,  oder  an  die  Einmündung  der 
Orla  in  die  Bregalnica  zu  verlegen.  Der  Name  ist  jedenfalls 
bulgarisch :  koryto  neutr.  bedeutet  ,Höhlung,  Mulde,  Trog' ;  in 
der  Urkunde  von  Trßskawec  findet  sich  ein  Ort  Koryta  mala. 
Bezeugt  wird  die  von  Idris!  erwähnte  Ortschaft  durch  das 
Privilegium  Alexii  I. :  ,provincia  Scopiae  cum  episkepsi  Coryton*, 
und  durch  Demetrios  Chomatianos  ep.  52  (f.  1 10) :  i^  sv  tt)  /wp« 
Tü)v  Kop'jTü>v  oixoüaa  BoXs^Xaßa  y.«s  6  Koupt]«;  b  h  tvJ  £Tpou[jLiTsY)  oixc^v. 

,Von  Q6ryt6s  ist  eine  Tagreise  gegen  O.  zu  der  auf  einer 
Anhöhe  gelegenen  Stadt  Usturmisa,  welche  Gärten  und  Wein- 
pflanzungen besitzt.  Von  da  ist  eine  volle  Tagreise  gegen  0. 
zu  der  ansehnlichen  Stadt  Zägöria,  welche  sich  unter  den 
Städten  der  Romäer  durch  hohes  Alter  auszeichnet  und  viele 
Dörfer,  Saatfelder  und  Gärten  besitzt;  es  vereinigen  sich  dort 
vier  Flüsse  mit  dem  Strome  von  Marmäri;  sie  selbst  liegt  am 
Fuss  des  Gebirgsgürtels,  der  in  weitem  Bogen  220  Meilen  weit 
bis  Lärisa  hinabstreicht ;  bis  l^alöniq  am  Meere  sind  140  Meilen, 
und  ostwärts  bis  Suruloa  260  Meilen.  —  Von  Zägoria  ist  eine 
Tagreise  südwärts  zu  der  Stadt  Serras,  welche  eine  günstige 
Lage  am  Saume  einer  Anhöhe  und  einer  Fruchtebene,  sowie 
zahlreiche  ertragreiche  Dorfschaften  im  Umkreis  besitzt.' 

Die  von  Stip  ausgehende  Tagreise  führt  uns  durch  das  Thal 
der  Lukawica,  dann  über  Radowiäte  nach  Strumica,  Ustrumd2a 
der  Türken,  Idrisi's  Usturmisa  du*^,^y:>M»\.  Das  Städtchen  hat 
offenbar  seinen  Namen  von  dem  Flusse,  der  ,kleinen  Struma  oder 
StrumYna',  und  wird  von  den  byzantinischen  Autoren  2Tpo6|i.v(T2Ja 
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(Struminica),  Itpcu{jL(x(x2^v),  Zipoi^iLTzhl^ri  und  ZTpo|j.ßirsS  geschrieben 
und  als  Veste  geschildert,  die  auf  einer  ,in  die  Wolken  ragen- 
den' Anhöhe  aufgebaut  von  fern  sichtbar  sei,  bewohnt  von  bul- 
garischen Hirten,  die  sich  in  missduftende  Ziegenfelle  kleiden 
und  mit  rauh  klingenden  Almgesängen  und  dem  Kolo-Spiel  er- 
lustigen; vgl.  Nicephorus  Gregoras  I,  p.  379,  a.  1326,  Canta- 
cuzenus  III,  p.  156  u.  A.  Basilios  II.  zog  in  diese,  durch  Boll- 
werke geschützte  Thalgegend  a.  1014  ein,  und  1018  ergab  sich 
hier  der  Boljar  Dragomui,  'Cedrenus  II,  p.  459  f. ;  a.  1019  be- 
kräftigte der  Kaiser  dem  Bischof  von  Strumica  die  Kirchen  in 
TaJoßtciOi;  und  Kovi^r^  (Konöa).  Im  Alterthume  lag  hier,  am  Ufer 
des  Flusses  IIovto^,  der  ob  seiner  metallurgischen  Thätigkeit  ge- 
nannte Ort  BTvai,  der  gleich  anderen  Orten  Makedoniens  den 
Beinamen  OtAt7n:c':roX'.^  erhielt;  auch  Tiß£ptc6woXi(;  wird  als  spätere 
Bezeichnung  angeführt.  Die  heutigen  bulgarischen  Dörfer  an  der 
Strumica  führt  am  richtigsten  Grigorowiö,  Oöerk  142,  an.  Das 
Gebirge  südlich  von  der  Strumica  heisst  Belasica  oder  Belic- 
planina  und  wird  schon  von  Cedrenus  II,  p.  458,  a.  1014  (tb  ut!/r|A6- 
TotTov  opoq,  0  BaXaaiTv^a  xaTovotxdCexai)  und  in  einer  slavischen  Ur- 
kunde a.  1350  erwähnt;  am  Ostende  desselben  durchbricht  die 
Struma  eine  schmale  Felsklause,  welche  im  Alterthum  als  ,strymo- 
nische  Enge^  bekannt  war  und  bei  Georgius  Akropolita  p.  83  tq  tou 
ToüiceXiou  Buo^^wpia  genannt  wird,  nach  dem  Bulgarendorf  Rupeh 
(von  rupa  ,Loch,  Grube'  ?  vgl.  ToüxsXrj  im  Gebiete  von  ^Xtoö^, 
a.  1458  von  Mahmud  erobert;  Rubeli,  Rumbili  Hopf,  Chroniques 
p.  202,  206);  am  südlichen  Ausgange  des  Defil^'s  liegt  das  Dorf 
Wetrena,  am  nördlichen  wird  von  Peterö-grad  aus  der  Strom 
auf  einer  Brücke  überschritten,  nahe  dem  Pamuk-derw^nd,  und 
wir  erreichen  zuletzt  Melnik,  6  MeXevixo^  (von  slav.  mehnikü 
,Mühl8tein'),  den  Vorort  der  Provinz  la  Za^opta  ,Hinterbergen^, 
wesshalb  die  Stadt  bei  Idnsi  selbst  Zäghöria  ^j^\j  genannt 
wird ;  vgl.  Cedrenus  II,  p.  460,  a.  1014 :  Basilios  II.  gelangte 
von  Strumica  ei<;  t3(  Zar(6pi(x,  evOa  tb  X{av  i^^upcoiatov  tSpuia'.  ^»pouptcv 
G  MeXivmoc,  ixi  tivo^  iti^paq  l$pu(jLr/sv  xpyjfxvsT^  x,at  ^ipay^i  ßaSurirat^ 
7:avTo6cv  6<7T£9avü)(jLdvri; ;  Luccari  p.  55:  Melenico  cittk  di  Zagorie; 
Privilegium  Alexii  a.  1082:  provincia  Zagorion.  Kekaum^nos 
§  49  berichtet,  dass  Basilios  14000  Bulgaren  gefangen  nahm  e'lq 
To  Be|xa  to)v  Zo^^P^cov;  es  geschah  dies  nach  Cedrenus  p.  458 
a.  1014   in    der   strymonischen   Felsklause,    iv   vf\   xXetaoupa   tcu 
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KXstifeu^  WO  noch  jetzt  ein  Ort  Kljuö  genannt  wird.  Dort  müssen 
auch  vereinzelte  Wlachenkatune  bestanden  haben,  wie  wir  aus 
dem  Namen  K{[xßa  \6^o\)  (rum.  Eimpuliingü  ,campo  longo^  slav. 
Dlugopolje)  bei  Cedrenus  p.  475  schliessen  dürfen;  wlachische 
Eigennamen  aus  dem  Strumagebiete  bieten  die  slavischen  Ur- 
künden  in  Fülle.  Bei  Melnik  werden  in  einem  griechischen 
Schriftstücke  a.  1370  zwei  Orte,  MaXeora  und  Bt^oeYxXaßa,  an- 
geführt. Was  Idrisi  über  das  hohe  Alterthum  der  Stadt  berichtet 
ist  viel  zu  allgemein  gehalten,  da  alle  Orte  Makedoniens  sich 
dieser  Eigenschaft  erfreuen;  in  antiker  Zeit  lag  hier  wohl  rapv;(ni6<; 
,die  Bergstadt*,  der  Vorort  der  Landschaft  üapopßtjXCa;  auch  an 
OopOtxoxoXi^  könnte  gedacht  werden.  Berühmter  war  jedenfalls 
die  südlich  von  der  strymonischen  Klause  gelegene  feste  Stadt 
Heraclea  Sintica,  später  2t3Y|p5xa<rcpov  und  türkisch  Demir-hi^är 
genannt;  der  bulgarische  Name  war  jedoch  Walowiöte  (vgl. 
Grigorowiö  p.  143,  207;  tq  BaXaßioTa  bei  Anna  Comnena  XII, 
BaXoßwBa  bei  G.  Akropolita  p.  83).  Die  vier  Flüsse,  welche 
sich  mit  dem  Strymon  oder  Strome  von  Marmäii  ^Sj^r^  ver- 
einigen sollen,  mögen  die  Strumica,  die  Bistrica,  der  Fluss  von 
Butkowo  und  der  Bach  von  Seres  sein.  Die  Vorstellung  einer 
ganz  Makedonien  in  Nord  und  West  umgebenden  Bergkette 
spielt  auch  bei  den  griechischen  Geographen  eine  Rolle;  Orbelus 
und  Haemus,  Scardus  und  Pindus  erscheinen  da  zu  öinem  oro- 
graphischen  System  vereinigt.  —  Weiter  gegen  Süden  gelangen 
wir  nach  Seres,  byz.  a\  Zeppai,  in  antiker  Zeit  Stp«;,  l^ipat,  Zeppatcov 
xoXiq  genannt,  Vorort  der  Stpioxaiovec;  und  späterhin  der  t)B6[xavToi. 
Bei  allen  Ereignissen,  welche  Makedonien  berührten,  auch  in 
der  Zeit  nach  der  Einwanderung  slovenischer  Stämme,  welche 
hier  unter  dem  Namen  iTpufJiovioi  zusammengefasst  werden,  spielte 
die  Stadt  eine  wichtige  Rolle ;  ihre  ökonomische  Bedeutung  als 
Centrum  der  Gewerbe  und  des  Handels  hat  sie  bis  auf  die 
Gegenwart  bewahrt.  In  fränkischen  Berichten  heisst  sie  la  Serre, 
Sierre,  Serra  (Gesta  Francorum  p.  93),  Sarra;  Idrisi  schreibt, 
entsprechend  der  heutigen  Namensform  im  Accusativ,  Serras 
u^J^.  Das  Gebirge  im  NO.  der  Stadt  heisst  5po^  tou  Msvoixeo); 
und  hat  ein  berühmtes  Kloster  des  Täufers  Joannes.  Zur  Zeit 
der  Serbenkrale  werden  zahlreiche  Localitäten  der  Umgegend 
angeführt,  z.  B.  f^  ZaßaXTta,  f,  IlapaXifjivia  xou  STpufiivo?,  i%  T^ivtI^yj, 
Tb  Kpaßa(7[jt.ouvTov,  Ta  KoußouxXia,  i^  K6(7va,  die  Mühle  eines  Wlachen 


366  Tonaachek. 

Pradul  u.  dgl.,   am   häufigsten   aber  die  Kirche  in  Je2ewo  (tb 
'E5eß6v,  ta  'E^ißi)  und  Stefaniana. 

,Von  Serras  ist  ein  halber  Tag  gegen  O.  nach  Zi/na,  einem 
hübsch  gelegenen  und  gewerbfleissigen  Städtchen,  das  von  Saat- 
feldern, Baumpflanzungen  und  Dorfschaften  umgeben  ist;  und 
von  da  ist  noch  eine  Tagreise  südwärts  zu  der  bereits  genannten 
Stadt'  A/ryso-boli,  welche  am  Meer  von  Qostantinfa  nahe  der 
Mündung  des  Stromes  von  Marmär)  gelegen  ist/ 

Zixna  ^^-**-J,  d.  i.  ta  Ziyytx  xb  dcoru  oder  xoX(xvi6v  Tt  ef^?  Seppwv, 
häufig  erwähnt  z.  B.  zusammen  mit  dem  Bache  Atßoßi(7t6^  von 
Cantacuzenus  I,  p.  262,  a.  1328;  Henri  de  Valenciennes  a.  1207 
nennt  hinter  Philippi  die  Orte  Vigneri,  Dragmes  (Ipijjia),  le  GKge 
(Zt/va),  la  Serre.  Schenkungsurkunden  der  Paläologen  und 
Serbenkrale  (Sathas  I,  p.  201—242,  Glasnik  XXVI,  p.  20  f.) 
verzeichnen  zahlreiche  Orte  der  Umgegend,  überwiegend  in  bul- 
garischer Nomenclatur.  Auch  werden  erwähnt  ol  si;  xb  Kaoxpov 
•ri)^  Zt^va?  'louSaTot,  ol  'louBaTot  ot  hrzt^  tcüv  Ztxvwv.  Benjamin  von 
Tudela  traf  a.  1160  in  Saloniki  500  Judenfamilien  an,  in  dem 
Dorfe  Mitrisi  (jetzt  Dimetriö  am  Einflüsse  der  Struma  in  den 
TaehynoSee,  6  lou  ItjjjiriTpiTl^y)  t6xo?  Nicetas  Choniates  p.  469, 
a.  1185)  20,  in  der  Stadt  Drama  140,  in  Eristopoli  20;  diese 
Juden  waren  gewiss  Hauptträger  der  Gewerbe  und  des  Handels. 
Zichna  selbst  hiess  im  Alterthume  FpaTpo^  (^gl*  BaTpo^  bei  Ptole> 
maios?).  —  Im  Süden  überschreitet  man  ein  aus  dem  Orbelos 
(jetzt  Böz-dagh)  kommendes  und  in  die  napätXe{Av{a  tou  Aox^vo^ 
mündendes  Flüsschen  Ändiista,  das  urkundlich  'Avrl^icTa  genannt 
wird,  d.  i.  "k^ovr^z  oder 'Avyi-n)!;  bei  Herodot  VH,  p.  113,  Appian. 
B.  civ.  IV,  p.  106;  hierauf  passirt  man  ein  Defil^e  zwischen 
der  Strymonmündung  und  dem  Pangaios  und  gelangt  nach  Orfan 
oder  Xpu96icoX(<;. 

XV. 

Weg  TOn  Skopia  Aber  die  obere  Struma  nach  Sofia  und  Ton 
da  nach  Belgrad;  einige  abseit  gelegene  serbische  Orte. 

,Von  Dur4s  sind,  wie  geschildert,  9  Tage  über  Axrtda 
nach  Isqöfia,  dazu  eine  Tagreise  nach  der  Stadt  Qörytös.  Hier 
spalten  sich  die  Wege ;  den  Weg  von  Qorytos  nach  A/rysö-boli 
haben  wir  soeben  beschrieben.    Qeht  man  jedoch  von  Qörjtös 
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nordwärts^  so  erreicht  man  in  einer  Tagreise  die  Stadt  Föro- 
mizdos^  welche  auf  einem  Hügel  liegt  und  Aecker  und  Gärten 
besitzt.  Von  da  sind  1^/^  Tage  zu  dem  Orte  M&lesöba^  welcher 
auf  einem  Hochplateau  gebaut  und  von  Dörfern  und  Gehöften^ 
Gärten  und  Saatfeldern^  Viehtriften  und  Wäldern  umgeben  ist. 
Von  da  sind  3  Tage  zu  dem  Städtchen  D2ermänia,  das  in  einem 
Tbalgnmd  zwischen  Saatfeldern  und  Obstbäumen  daliegt.  Von 
da  ist  ein  Tag  zu  dem  Städtchen  Istöböni  (das  von  der  ostwärts 
gelegenen  Stadt  Aqren6s  6  Tagreisen  weit  absteht).  Und  von 
Istobdn!  ist  eine  Tagreise  zu  der  volkreichen  Stadt  Atr&lisa, 
welche  in  einer  weiten  und  fruchtbaren  Ebene  liegt.^ 

Von  K6puTo^  oder  xa  Kopuia,  dem  Bezirke  von  Stip^  wenden 
wir  uns  die  Bregälnica  aufwärts  zur  Einmündung  des  Baches 
von  Zletowo  imd  dann  noch  eine  Strecke  ostwärts  gegen  Koöana; 
hier  muss  die  Ortschaft  Möro-zwizdü^  bjz.  MojpößiaSoq,  gelegen 
haben;  fbr  Mdrofizdos  bietet  Idris!  eine  durch  Metathese  ent- 
stellte Form  Föromizdos  ,ja>j^j^,  die  wir  nicht  in  i^>)^jy  ver- 
bessern wollen,  da  andernorts  Mtstdnos  fdr  Symtdnos  vorkommt. 
Im  Jahre  1018  kamen  bulgarische  Boljaren  Ix  Te  Mcopoßtcdou  %a\ 
Awcaivfoü  (d.  i.  Lypljan  im  Kosowo-polje,  ULPIANA  der  römi- 
schen Kasereeit),  um  Basilios  ihre  Unterwerfung  anzubieten; 
der  Kaiser  unterstellte  a.  1019  dem  Bischof  von  Mtapö^vs^oq  die 
Kirchen  in  Kol^ioxo^,  ^OXa^iotrj,  SOXeioßa,  Aouxoßixl^c^,  fliiviT^a,  MoeXe- 
öoßa.  Privilegium  Alexii  I,  a.  1082:  provincia  Morovisdi.  In 
serbischen  Urkunden  finden  sich  erwähnt  a.  1322  (Miklosich, 
Monum.  p.  Ö66)  ^po  Lipljanu  i  po  Morawe  i  po  Topolnici  i  po 
Wraniju  i  po  SlawiStu  i  po  Zletowoi  i  po  Morozwizdu'  und 
a.  1347  (Glasnik  XXVII,  p.  290 f.):  ,Zletowo,  Globica,  Lßsnowo, 
Lukowo,  Bakowo,  Dr^w^no,  SlawiSte'  und  andere  Dörfer  ,na 
Osogowu';  es  werden  die  beiderseitigen  Grenzen  von  Moro- 
zwizdtt  und  Zrtlnowätica  bestimmt;  auch  wird  gedacht  einer 
Kirche  S.  Nikola  u  Pijanici  und  zahlreicher  Weiler  um  Carewo 
selo.  —  Der  folgende  Ort  Mälesöba  rfo^-«JU  hat  sich  bisher  in 
slavischen  Urkunden  nicht  vorgefunden;  wohl  aber  nennt,  wie 
wir  sahen,  Basilios  II.  a.  1019  die  Kirche  in  MaX^9oßa,  und 
Theophylact.  ep.  XXXII  a.  1090  den  Bischof  von  MaXe^ößr,  neben 
jenem  von  Strumica;  das  vorerwähnte  Privilegium  der  Korn- 
nenen  fügt  an  das  Thema  von  Morovisdus  ,provincia  Malesovae' 
an.    Die  nördlich   vom  Flussthal   der  Strumica  und  zu  beiden 
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Seiten  der  Bregalnica  halbmondförmig  dahinstreichende  wald- 
und  triftenreiche,  von  halbfreien  bulgarischen  Hirten  bewohnte 
Malesowa  planina^  einst  Sitz  der  thrako-bithynisehen  MaiSoi, 
welche  ihre  Unabhängigkeit  wider  die  Römer  in  langen  und 
blutigen  Kämpfen  fast  bis  zu  ihrer  eigenen  Vernichtung  ver- 
theidigt  hatten,  ist  noch  wenig  durchforscht ;  ein  Vorort  dieses 
Berggebietes,  Maledowa,  ist  nicht  bekannt;  ausser  Hirtenweilem 
oder  Kolyben  werden  nur  die  Dörfer  Panlöarewo,  Cerownik, 
Peöowo,  Wladimir  angeführt,  worauf  der  Weg  über  Smoljan 
und  Poderi^  nach  Strumica  führt;  von  Panöarewo  gelangt  man 
gegen  NO.  über  eine  Klisura  bei  Gabrowo  in  das  Flussthal  der 
Struma  und  nach  D2umaja  (bulg.  Hotowo?),  von  da  wendet 
sich  der  Weg  über  die  Rylska-r§ka  zum  Bache  von  Diermen, 
an  welchem  Dupnica  und  Banja  liegen.  In  Urkunden  werden 
a.  1378  Germandtica  und  das  Flüsschen  Gjerman  (Glasnik  XXII, 
p.  298)  bezeugt.  Idrisi's  Diermäniä  ^U^  bezeichnet  den 
Geburtsort  des  glorreichen  HeerfUhrers  Belisarios  reptxovix,  ft 
6ponia>v  T£  xal  IXXupicüv  lAexa^b  xeit«'.,  Procop.  B.  Vand.  I,  p.  361, 
Theophanes  p.  292;  unter  lustinianus  war  Germania  oder  Feppizvi^ 
Vorort  eines  Bezirkes,  in  welchem  die  Gast  eile  Zxa:;Xi!^4i>,  Fep^iiai, 
'PoXXiYspaf,  RovSopai,  Xxcvl^EpCs;  u.  a.  lagen.  Basilios  II.  unterstellte 
a.  1019  dem  Bischof  von  Welbuid  (jetzt  Köstendil)  die  Kirchen 
in  rep|;.av6ta,  T6pt[/.spo<;,  Stoßo;  (grad  Stob  bei  Rylo-selo),  b  avw  am 
xaTü)  ^Guvtdaoxo;,  und  TaaXofa  (jetzt  Razlog  im  Quellgebiet  der 
Mesta).  Offenbar  hatte  der  Ort  von  Warmbädern  seinen  Namen, 
gleich  den  mysischen  und  phrygischen  Ortschaften  FepixT),  Germa 
und  dem  dakischen  Warmbad  GERMI-SARÄ,  d.  i.  jheisses 
Wasser'  (vgl.  sanskr.  garma  ,heiss').  Am  besten  werden  wir 
daher  Germania  dem  heutigen  Banja  nördlich  vom  Rylo  gleich- 
stellen, das  seinen  Namen  von  einer  Therme  69"  C  hat  und  wo  sich 
nach  Jireöek  alte  Inschriften  und  Baureste  vorfinden,  während 
das  Dorf  Diermen  dieser  Dinge  entbehrt.  —  Die  nächste  Tag- 
reise bringt  uns  von  Banja  über  eine  niedrige  Bodenschwelle, 
welche  den  Rylo  mit  der  Werila-planina  und  dem  Witoä  ver- 
bindet, zum  oberen  Isker,  und  über  Samakow  in  den  Thalkessel 
von  Ixtimän,  wo  im  Alterthum  HELICA  oder  EGERICA  stand, 
nahe  dem  Bache  Mytiwir.  Hier  muss  auch  Idrisi's  Istoboni 
f^y>y:-^\  oder  die  bulgarische  Veste  £Tor(i)vtov,  wo  Basilios  II. 
a.  986    eine    klägliche   Niederlage    durch    die    Bulgaren    erlitt 
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(Cedrenus  11,  p.  436),  gesucht  werden;  ,na  Stoponi'  oder  ,na 
Stiponje'  lesen  wir  bei  Konstantin  von  Kostenec,  ;pagas  Stippos 
ad  campum  Ictimanum^  bei  Ver^ntius  a.  1553  (Jireöek,  Heer- 
strasse 92).  Jireöek  fand  (Archäologische  Fragmente  I,  p.  89) 
NO.  von  modernen  Ixtiman  die  Reste  einer  alten  Ansiedlung^ 
welche  die  Türken  Istipon-kalessi,  die  Bulgaren  Stipon  (Ew. 
Stiponöene)  nennen.  Südlicher,  'den  Marica-Quellen  näher,  lag 
das  von  Kekaum^nos  §.81  erwähnte  xotorpsv  Mopsia,  [Uooy  ^cXix- 
icouTuoASd)^  xat  Tpia5tT?r|(;.  —  Die  nächste  Tagreise  führt  uns  auf 
der  alten  Heerstrasse  über  Wäkarel,  wo  etwa  SP  AR  ATA  ge- 
sucht werden  darf,  und  über  Nowi-han,  das  der  Lage  von 
BUGARACA  entspricht,  zum  alten  oder  östlichen  Arm  des  Isker, 
wo  bei  Kazi6ane  die  antike  Station  OESCO  AMNE  anzusetzen 
ist,  hierauf  zu  der  heutigen  Metropole  Bulgariens  Sofia  oder 
Sreädec,  Srddec,  der  antiken  Stadt  der  thrakischen  Serder, 
ZepSixi^  oder  ZapBexi^.  Die  idrisische  Namensform  Aträlisa  ^wMJ\y\ 
entspricht  theils  der  byzantinischen  Schreibweise  TpcaSixCa,  theils 
den  firänkischen  Formen  Astralice,  Stralize,  Stralicia,  Straliz, 
Sternitz,  Esternit  (a.' 1038 — 1190).  Da  Const.  Jireöek  wieder- 
holt und  erschöpfend  die  Geschichte  und  die  Alterthümer  dieser 
Stadt  behandelt  hat,  dürfen  wir  uns  weiterer  Bemerkungen  ent- 
halten. Bojana  am  Nordabhange  des  Witoä  nennt  Kekaum^nos 
§  ÖO  Bci(xvbq  xfltfftpov  BouXY^ptxbv  byjjpi'*  und  Cedrenus  H,  p.  464, 
a.  1015.  Telnasa  bei  Al-Mekin  a.  985  ist  wohl  Triaditza  selbst. 
,Von  Atralisa  sind  60  Meilen  zu  dem  Städtchen  Atröni, 
das  auf  einer  Anhöhe  am  Ausgang  eines  Thaies  liegt,  welches 
von  einem  aus  Süden  kommenden  Bache  durchflössen  wird; 
der  Bach  strömt  der  M6räfä  zu;  im  Thale  sind  Dörfer  und 
Wassermühlen,  Felder  und  Gärten.  Von  Atröni  ist  eine  Tag- 
reise von  40  Meilen  zu  der  Stadt  Nisd,  welche  nahe  dem  Flusse 
M6rafä  liegt,  der  in  den  Bergen  von  Serbta  entspringt  und 
nordwärts  dem  Danü  zuströmt.  Ueber  den  Fluss  ist  hier  eine 
Brücke  geschlagen;  die  Stadt  selbst  ist  mit  Allem  versorgt, 
was  zum  Leben  gehört,  mit  Feldfrüchten  sowohl  wie  mit  den 
Gaben  der  Viehzucht ;  von  hier  gegen  NO.  bis  Bidini  erstreckt 
sich  das  Gebiet  Dietdlla.  Von  Nis6  ist  eine  starke  Tagreise 
von  50  Meilen  zu  dem  Städtchen  Rabna.  Von  da  sind  V/^  "^^S^ 
oder  60  Meilen  (Var.  zwei  grosse  Tagreisen  oder  100  Meilen) 
zu  der  wohlbefestigten  und  blühenden  Stadt  Afranisofä,  welche 
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auch  Abrandis  genannt  wird  und  die  in  einer  kornreichen  wohl- 
bewässerten Ebene  nahe  der  Einmündung  der  Möräfä  in  den 
Dana  liegt;  in  ihrem  Rücken  erheben  sich  Hügel^  welche  das 
ganze  Donauufer  auf  der  Südseite  begleiten;  die  Stadt  treibt 
lebhaften  Handel  mit  Nis6  und  den  Städten  von  Maqeddnfa. 
Von  da  ist  eine  starke  Tagreise  von  50  Meilen  nach  der  volk- 
reichen Stadt  BelegraddU;  welche  gleichfalls  am  Danü  liegt 
und  viele  Kirchen  und  stattliche  Gebäude  besitzt/ 

lieber  dieses  Routier  können  wir  ims  kurz  fassen ,  da 
Jireßek  in  seiner  jHeerstrasse*  (Prag  1877)  Alles  erschöpfend 
abgehandelt' hat  Atroni  ^^^^  oder,  wie  auch  gelesen  wird, 
Atriibi  i^^x^  entspricht  dem  heutigen  Pirot  an  der  Sukowa, 
welcher  Bach  im  Oberlauf  das  schon  von  Basilios  II.  1019 
genannte  Dorf  Suxoßo;  berührt;  in  der  arabischen  Namensform 
steckt  entweder  Tortni  ,Thürme'  oder  der  gleichwerthige  antike 
Name  TURRIBUS.  Idrisi  hat  die  Sukowa  mit  der  Nisawa 
zusammengeworfen.  Von  diesem  letzteren  Flusse,  welchen  die 
hier  wohnenden  Kelten  oder  Skordisker  NAVISSÜS  benannten, 
hat  die  antike  Stadt  NaVacos  ihren  Namen;  Seitenstücke  zu 
Idrisi's  Niso  >-**^  bilden  die  mittelalterlichen  Formen  6  Niao^;, 
N'^ao;,  Nyjaccc,  xb  Nv^criov,  Ntjciv,  N6ci,  serb.  NyS  oder  Niä,  fränkisch 
Nisa,  Nish,  Niz;  der  steinernen  Brücke  gedenken  auch  die 
Kreuzfahrer  a.  1096.  —  Rabna  ^-o^  heisst  in  serbisfhen  Ur- 
kunden gradtl  Rawinyi,  Rawny^  Rawno  und  das  benachbarte 
am  Oberlauf  des  Baches  gelegene  Kloster  RawTnica,  Rawd- 
nica;  die  Berichte  der  Kreuzfahrer  a.  1172.  1189  schreiben 
Rabinel,  Rabnel,  Ravanella,  Ravenelle;  es  ist  das  heutige  Cüprija 
(vom  türk.  köpini  ,Brücke^  seit  1660)  und  das  antike  Munici- 
pium  HORREUM  MARGI,  'Opo|jiapYo;.  —  Der  antike  Fluss 
MoEpYo^  hiess  den  Bulgaren  und  Serben  Morawa,  daher  bei  den 
byzantinischen  Autoren  bald  Mcopaßo^  b  x&Ta{j[i<;,  bald  i^  Mopißa 
tmd  M6räfa  ^^jy*  bei  Idrisi,  während  die  Abendländer  das 
deutsche  Maraha,  Maroa,  Maroä  vorziehen.  —  Für  Aqridisqä, 
wie  Jaubert  ständig  schreibt,  lesen  wir  der  Sachlage  gemäss 
Afranisofä  U-**^^\,  welche  Form  Idrisi  aus  einem  griechischen 
Bericht  geschöpft  hat,  während  die  in  einem  zweiten  Itinerar 
verwendete  Form  Abrandis  ^^y^  oflFenbar  einer  fränkischen 
Quelle  ihren  Ursprung  verdankt.  Seit  a.  1000  findet  sich  in 
byzantinischen  Schriftwerken  die  bulgarische,   später  serbische 
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Veste  Tri  BpavCxlJoßa  oder  BpavwIJößY]  bezeugt,  welche  besonders  in 
den  Kriegen  der  Griechen  mit  den  Ungarn  eine  wichtige  Rolle 
spielt;  im  Privilegium  Alexii  I.  a.  1082  wird  ,provincia  Nisi  et 
Vranisovae'  zusammen  genannt.  Die  Ortslage  wird  bei  Idiisi 
ganz  richtig  beschrieben.  Branicewo  lag,  an  Stelle  des  antiken 
Municipiums  AELIUM  VIMINACIUM,  nicht  fern  von  der  Ein- 
mündung der  Mörawa,  bei  dem  heutigen  Kostolec,  gegenüber 
von  Kowin,  Idrisi's  QSwen.  Fränkische  Schreibweisen  sind 
Brandizy  Brandis,  Brandisium,  Brundisium  (a.  1147,  1172,  1189), 
in  ungarischen  Chroniken  Boroncs,  Broncs;  Innocentius  III. 
nennt  einen  epi&c.  Brandizovitensis.  Auch  die  süditalische  Hafen- 
stadt Brindisi  heisst  bei  Idrisi  Abrandis,  bei  den  Kreuzfahrern 
portus  Brandiz,  auf  italienischen  Seekarten  und  bei  Pegolotti 
Brandizio,  slav.  Brendiö.  Odo  von  Diogilo  beschreibt  die  Donau- 
stadt als  eine  ^civitas  paupercula,  de  Bellagrava  ad  unam  diae- 
tam  dissita,  interposito  quodam  fluviolo^  —  Belegraddn  oder 
Belegbardön  o^^j^  entspricht  dem  Genitiv  BsXeyp^Swv  in  den 
Ausdrücken  to  OefJLa,  Vj  ap^r,,  f^  i:6Xiq  BsXeYpaSwv ;  Vita  S.  Clementislö, 
p.  22  Mikl.  a.  878:  r^  BeXsYpaSwv  'izoki^^  tcÜv  zspt  "lorpov  eTciorjiJWTar/j, 
damals  noch  bulgarisch,  seit  Basilios  a.  1019  griechisch;  die 
Kreuzfahrer  verlegen  Belegrava  einstimmig  nach  Bulgaria.  Im 
Jahre  1038  starb  in  Bellagrada  der  Pilgrim  Reimbert,  Bischof 
von  Verdun  (Pertz,  Monum.  Script.  IV,  49);  1054  zog  Lietbert, 
Bischof  von  Cambray,  ,per  deserta  Bulgariae^  —  Das  Land 
Serbia,  Serfia  ^j^j  ^^  war  den  byzantinischen  Griechen 
selbst  nur  wenig  bekannt;  wir  dürfen  daher  von  dem  Araber 
keine  eingehende  und  bestimmte  Kunde  erwarten;  die  wenigen 
Orte,  welche  Idrisi  nennt,  lassen  sich  wegen  der  unsicheren 
Namenlesung  sowohl  wie  wegen  der  Unbestimmtheit  der  Schil- 
derung und  der  Wegmaasse  nur  äusserst  schwer  erledigen,  und 
wir  müssen  im  Folgenden  zu  recht  gewagten  Vermuthungen 
greifen. 

,Die  Stadt  Bänia  liegt  an  dem  Flüsschen  Bila,  das  sich 
in  den  Fluss  ergiesst,  der  bei  Abrandis  in  den  Danü  fällt. 
Von  da  sind  75  Meilen  nach  Abrandis,  100  Meilen  nach  Qewen, 
5  Tage  nach  Belegradön,  90  Meilen  nach  Abläna.  Von  Abläna 
hat  man  4  Tagreisen  südwärts  zu  der  Stadt  Ghän6(?),  welche 
an  einem  grossen  Flusse  liegt,  auf  dem  man  in  2  Tagen  nach 
Nisö   gelangen   kann,   während   die   Reise   über  Land  4  Tage 
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in  Anspruch  nimmt/  (Auf  den  Karten  wird  überdies  zwischen 
Abläna  und  Isqofia  ein  Ort  Ayäniö  verzeichnet). 

Bania  ^b  (Var.  Bäbia  ^b,  Näbia  ^13  etc.)  dürfte 
das  Sädtchen  Banja  östlich  von  Ra2an  und  nördlich  von  Nis 
sein;  der  Bach  heisst  freilich  heutzutage  Morawica,  nicht  Bila 
aJlo  (Var.  Lina  ^^i^).  —  Abläna  ^)h\  halten  wir  für  den 
einstmals  nicht  unbedeutenden  serbischen  Bergort  Plana,  welcher 
am  rechten  Ufer  des  Ibar  an  einem  Abhänge  des  Kopaonik 
oder  ^montagna  deir  argento'  lag  und  der  a.  1346,  1388,  1402 
(,u  Rudniku  i  u  Planu'  bei  Puci6  I,  p.  37)  u.  a.  1413  (,u  Planoi' 
ibid.  I,  p.  120)  bezeugt  wird  als  Ort,  wo  zumal  die  Ragusaner 
silberhaltige  Bleierze  ausbeuteten.  Von  jenem  Banja  führt  der 
Weg  nach  Plana  längs  der  serbischen  Morawa  bis  zur  Ein- 
mündung des  Baches  Studenica.  —  Die  vier  folgenden  Tag- 
reisen führen  uns  durch  das  Eosowo-polje  zum  Oberlauf  der 
bulgarischen  Morawa  nach  Wranja.  Da  die  M6raf4  nach  Idris! 
in  den  Bergen  von  Serbia  entspringt,  müssen  zu  seiner  Zeit 
die  Serben  nicht  blos  das  einst  strittige  Gebiet  Rasa  den  Bulgaren 
abgewonnen  haben,  sondern  selbst  bis  zu  den  Quellen  der 
bulgarischen  Morawa  vorgedrungen  sein,  und  dies  unter  griechi- 
scher Oberherrschaft.  Der  Ort  Ayäniö  y^^\  dürfte  diesem 
Wege  zufallen;  wir  halten  ihn  für  Janjewo,  zwischen  Lipljan 
und  Nowo-brdo;  erwähnt  wird  Janjewo  (Jagnevo,  Janevo) 
a.  1328,  1346  (Theiner,  Mon.  Hungar.  I,  p.  701).  1433,  1613 
(Mon.  Serb.  p.  558)  und  bei  Luccari  p.  93  ,1a  scala  di  Janevo^ 
Genau  handelt  über  diese  Bergorte  Const.  Jireöek  in  seiner 
vortrefflichen  Monographie  über  die  Handelsstrassen  Serbiens. 
Ghano  yU  bleibt  uns  völlig  ein  Räthsel,  falls  wir  nicht  Afrän! 
,^\^\  verbessern,  d.  i.  Wrani,  Wranija,  i^  Bpavda  oder  a\  Bpwiai 
der  byzantinischen  Autoren  z.  B.  Anna  Comn.  a.  1093 :  BoXxovb^ 
xbv  n6XoYOv  xoraXaßojv  xat  oc/jpi  Bpov^o«;  I^Baae  ^r^aq  ^icavra. 
Dauernd  eroberte  erst  Stefan  Nemanja  Polog,  Lypljan,  die 
Zupa  Morawa  und  Wrani.  Nur  von  Wranja  aus  kann  man, 
falls  nicht  die  Stromengen  Schwierigkeiten  bereiten,  auf  Flössen 
oder  Einbäumen  die  Morawa  hinabfahren,  um  zur  Nidawa  und 
nach  NiS  zu  gelangen. 
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So  schliessen  wir  denn  unseren  Commentar  zu  jenen 
Capiteln  des  arabischen  Geographen,  welche  die  griechischen 
und  bulgarischen  Provinzen  des  Hämusgebietes  behandeln ;  alles 
Uebrige  überlassen  wir  dem  Scharfsinne  und  Fleisse  der  künfti- 
gen Editoren  Idrisi's.  So  dürftig  die  Resultate  für  die  physische 
Topographie  dieser  Länder  ausfallen,  so  wichtig  ist  doch  der 
ganze  Bericht  für  die  historische  Ortskunde  und  für  dieKenntniss 
der  ökonomischen  Zustände  des  Romäerreiches  und  Bulgariens 
im  12.  Jahrhunderte.  Wii*  wiederholen:  der  Bericht  ist  vor- 
wiegend ein  Handelsbericht,  die  geschilderten  Wege  sind 
Handelswege.  Die  ganze  byzantinische  Literatur  hat  Nichts 
aufzuweisen,  was  diesem  einheitlichen  Berichte  an  die  Seite 
gestellt  werden  oder  was  denselben  ersetzen  könnte.  Um  jedoch 
gerecht  zu  sein,  so  müssen  wir  uns  stets  erinnern,  dass  der 
Araber  den  besten  Theil  desselben  doch  nur  wieder  griechischen 
Berichterstattern  verdankt.     Die   hellenische  Melissa  hat  auch 

» 

ihren  Antheil  daran! 


XX.  SITZUNG  VOM  13.  OCTOBER  1886. 


Die  Direction  des  k.  k.  militär-geographischen  Institutes 
übermittelt  die  33.  Liefel-ung  der  neuen  Specialkarte  der  öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie. 


Das  w.  M.  Freiherr  von  Kremer,  k.  k.  Handelsminister 
a.  D.,  übermittelt  die  von  ihm  in  seiner  Eigenschaft  als  Präsi- 
dent des  siebenten  internationalen  Orientalisten-Congresses  am 
27.  September  d.  J.  gehaltene  Eröffnungsrede. 


Von  depi  w.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Reinisch  wird  der 
im  Druck  vollendete,  mit  Unterstützung  der  kaiserlichen  Aka- 
demie herausgegebene  zweite  Band  seines  Werkes  ,Dic  Bilin- 
Sprache',  enthaltend  das  Wörterbuch,  vorgelegt. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Acad^inie  des  Sciences,  Arts  et  Belles-Lettres  de  Dijon:  M^moires.  3*  s^rie, 

tome  8,  «innres  1883—1884.  Dijon,  1885;  80. 
Academj  of  Science:  The  Peabody.    Memoirs.  Vol.  II.  Salem,  1886;  4^'. 
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Morphologie  des  Görzer  Mittelkarstdialektes 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Betonungsverhältnisse, 


TOD 


Br.  Karl  Strekelj. 


Einleitung. 

1.  Die  Mundart,  deren  Morphologie  in  der  vorliegenden 
Abhandlung  zur  Untersuchung  gelangt,  wird  im  südöstlichen 
Theile  der  Grafschaft  Görz  gesprochen.  Man  nennt  diesen  Land- 
strich, um  ihn  von  dessen  natürlicher  Fortsetzung  in  Krain  und 
Istrien  zu  scheiden,  Görzer  Karst.  Der  grösste  Theil  desselben 
gehört  zur  Bezirkshauptmannschaft  Se2ana,  der  geringere  zu  den 
Bezirkshauptmannschaften  Görz,  GradiscaundMonfalcone  (Trii6), 
Die. Bewohner   sind  arme  Slovenen,   die  vom  Ackerbau  leben. 

Ihr  Dialekt  ist  durchaus  nicht  einheitlich ;  es  lassen  sich, 
wenn  man  von  Einzelnheiten  absieht,  in  demselben  drei  Schichten 
unterscheiden.  Die  nordwestliche  Schichte  schliesst  sich  eng  an 
den  Dialekt  der  Görzer  Slovenen  von  Miren,  Bile  und  Renöe 
an;  sie  umfasst  die  Dörfer:  §ent  Martin,  wo  die  Karst-Bezjaki 
wohnen,  Doberdob,  Jamle,  Bröstovica,  Divin  (Duino),  Opa6e 
selo,  KostaAevica,  Temnica  und  Lipa,  und  bildet  theilweise  die 
slavische  Sprachgrenze  gegen  Italiener  und  Friaüler.  Daran 
schliesst  sich  die  mittlere  Schichte,  gesprochen  in  den  Dörfern 
Sirbina,  Komen,  Gorjänsko,  Mävhine,  Nabre^ina,  Veliki  dol, 
Pliskavica,  Gäbrovica.  Die  südöstliche  Schichte  endlich  um- 
fasst den  übrigen  Theil  des  Görzer  Karstes.  Stricte  Grenzen 
lassen  sich  nicht  ziehen,  da  die  Dialekte  allmälig  in  einander 
übergehen.  Den  Uebergang  vom  Karstdialekt  zu  dem  des 
Wippacherthales  vermittelt  die  im  Branica-RaSathale  von  Reifen- 
berg bis  Stijäk  gesprochene  Mundart. 
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Die  vorliegende  Abhandlung  befasst  sich  mit  der  mittleren 
Schichte  des  Karstdialektes,  wie  er  vorzugsweise  in  Komen, 
Gorjansko  und  den  umliegenden  Dörfern  von  etwa  8000  bis 
9000  Menschen  gesprochen  wird.  In  der  Mitte  liegend,  kann 
er  als  der  Hauptrepräsentant  der  Görzer  Karstdialekte  gelten. 

Da  im  Slovenischen  eine  genauere  dialektologische  Dar- 
stellung der  Morphologie  nur  mit  Berücksichtigung  der  Be- 
tonungsverhältnisse möglich  ist,  versuchten  wir,  mit  der  Dar- 
stellung der  Morphologie  zugleich  die  der  Accentologie  zu 
verbinden  und  uns  so  zweier  Aufgaben  auf  einmal  zu  entledigen. 
In  die  Betonungsverzeichnisse  wurden  nicht  blos  einheimische, 
sondern  auch  Fremdwörter  aufgenommen,  da  sie  heutzutage 
ebenso  gut   ein  Eigenthum   des  Volkes  sind   wie   die   ersteren. 

2.  Soll  einer  Vermischung  der  mundartlichen  Eigenthum- 
lichkeiten  mit  dem,  was  sonst  in  der  Sprache  gang  und  gäbe  ist, 
vorgebeugt  werden,  so  ist  eine  Vervollständigung  des  gewöhn- 
lichen Alphabets  einer  Sprache  durch  die  Einführung  einiger 
besonderer  Lautzeichen  beinahe  stets  unumgänglich  nothwendig. 
Sofern  dies  der  Verständlichkeit  keinen  Abbruch  thut,  wird 
dagegen  kaum  etwas  Stichhältiges  einzuwenden  sein.  Die  Zei- 
chen, deren  wir  in  dieser  Abhandlung  uns  bedienen  wollen, 
sind  mit  einer  einzigen  Ausnahme  bereits  von  anderen  For- 
schem aufgebracht  und  gebraucht  worden.  Der  alphabetischen 
Ordnung  angepasst,  sind  es  folgende:  a,  a,  b,  c,  d,  6,  d,  e,  s, 
f,  Y,  h,  i,  le,  j,  k,  l,  T,  m,  n,  n,  o,  p,  r,  8,  §,  t,  u,  üo,  y,  ^, 
V,  w,  z,  i. 

Yocale  and  Diphthonge. 

• 

Mit  a  bezeichne,  ich  den  offenen,  reinen  a-Laut,  wie  er 
überhaupt  dem  Slovenischen  und  anderen  slavischen  Sprachen 
eigen  ist:  es  ist  das  sogenannte  italienische  a. 

Der  mit  dem  griechischen  Buchstaben  a  bezeichnete  Laut 
ist  gleichsam  ein  reducirfces  a.  Natürlich  legen  wir  dem  grie- 
chischen a-Laut  nicht  diesen  Werth  bei,  sondern  gebrauchen 
nur  dessen  Zeichen  für  einen  Laut,  der  unserem  Dialekte  eigen- 
thümlich  ist,  wie  wir  auch  das  Zeichen  e  flir  einen  Laut  ver- 
wenden, der  nicht  mit  dem  betreffenden  griechischen  identificirt 
werden    möge.     Der  Laut,    den    dieses    a    repräsentiren    soll. 


Morphologie  des  G6nar  MittelkarsidiBlektes.  379 

unterscheidet  sich  von  «  durch  seine  Klangfarbe,  die  ihn  dem  a 
näher  bringt,  als  es  h  ist.  Er  nimmt  beiläufig  die  Mitte  zwischen 
a  und  ^  ein. 

Mit  e  bezeichne  ich  jenen  Laut,  für  welchen  Brücke  das 
Zeichen  e^  wählte.  Es  ist  das  offene  e  oder  das  ä  des  Deutschen 
in  Wörtern  wie  wei',  Meer.  In  einigen  Gegenden  Unterkrains 
(um  Novo  m^sto)  wird  daftir  fast  ein  ea  gesprochen.  So  breit- 
gedehnt ist  e  in  unserem  Dialekte  nie,  wenngleich  es  noch 
immer  ein  offenes  ist. 

Das  Zeichen  e  verwende  ich  für  einen  Laut,  der  seinem 
akustischen  Werthe  nach  dem  e  im  deutschen  Gabe,  Liebe, 
im  italienischen  monte,  secondo  gleichkommt.  Im  Slovenischen 
lautet  so  das  zweite  e  in  pletem. 

Die  Aussprache  der  durch  die  Zeichen  i  und  u  gegebenen 
Laute  ist  die  sowohl  in  slavischen  als  anderen  europäischen 
Sprachen  übliche. 

Mit  le  wird  von  mir  ein  diphthongischer  Laut  bezeichnet, 
der  wie^eine  Verbindung  des  geschlossenen  e,  wie  es  etwa  die 
Slovenen  Steiermarks  um  Luttenberg  sprechen  (Brücke's  c), 
mit  einem  vorgeschlagenen  i  klingt. 

o  ist  das  Zeichen  für  offenes  o,  von  Brücke  durch  o*  ge- 
geben, wofür  auch  Metelko  in  seiner  slovenischen  Grammatik 
ein  besonderes  Zeichen  aufbrachte.  Da  ein  geschlossenes  o 
unserem  Dialekte  fehlt  und  sich  davon  nur  die  Reflexe  üo  und 
u  finden,  kann  ich  ganz  leicht  das  gewöhnliche  o-Zeichen  für 
das  offene  o  verwenden,  ohne  Verwechslungen  befürchten  zu 
müssen.  Steht  dieses  offene  o  vor  r  und  ist  es  kurz  betont, 
so  nähert  es  sich  in  der  Aussprache  etwas  mehr  dem  a:  es 
wird  Brücke's  a*». 

üo  ist  ein  diphthongischer  Laut,  klingend  wie  eine  Ver- 
bindung von  ganz  offenem  u  (Bell's  w^)  und  geschlossenem  o 
(Bell's  0*,  Brücke's  o).  Ausser  slovenischen  ist  dieser  Diphthong 
auch  einigen  polnischen  Dialekten  eigen,  wie  man  aus  einer 
Angabe  Matusiak's  im  Archiv  für  slav.  Phil.  V,  p.  635  schlies- 
sen  kann. 

Der  Laut,  den  ich  nach  J.  Baudouin  de  Courtenay's  Vor- 
gang (Otöety  o  zanjatijach-B  po  jazykovßdöniju,  p.  148)  mit  y 
bezeichne,  ist  ein  sogenannter  Vermittlungsvocal,  der  in  der 
Weise  articulirt  wird,   dass  man  dem  Ansatzrohre  die  Zungen- 
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Stellung  des  offenen  u  und  die  Lippenstellung  des  offenen  t 
(Beirs  t^)  gibt.  Dieser  VocaJ,  der  auch  im  Wippacher  und 
Triester  Dialekt  gesprochen  wird,  darf  nicht  mit  dem  bei  den 
Slovenen  Unterkrains,  Steiermarks  und  Ungarns  gebräuchlichen, 
dem  deutschen  ü  ähnlichen  Laut  identificirt  werden,  zu  dessen 
Articulation  die  Zungenstellung  von  i  und  die  Lippenstellung 
von  u  benutzt  wird,  y  ist  ein  heller  Vocal,  daher  werden  im 
Triester  Dialekt  die  Gutturale  davor  palatalisirt.  Man  ver- 
wechsle ihn  auch  nicht  mit  poln.  y  (jery). 

Mit  ^  endlich  bezeichne  ich  den  unbestimmten  Vocal, 
Lepsius'  indefinite  vowel  §. 

Consonanten. 

b,  p  sind  reine  Labiolabiale,  von  denen  anderer  slavischer 
Sprachen  nicht  verschieden. 

f,  nur  in  Fremdwörtern  und  schallnachahmenden  Bildun- 
gen zu  finden,  kommt  durch  seinen  akustischen  Werth  dem 
deutschen  /  gleich. 

V  ist  der  auch  in  den  übrigen  slavischen  Sprachen  min- 
destens vor  Vocalen  übliche  labiodentale  Fricativlaut,  wie  er 
etwa  im  serb.  öech.  poln.  vino,  urino  gehört  wird. 

w  ist  der  labiolabiale  Fricativlaut,  ähnlich,  aber  keineswegs 
ganz  gleich  dem  englischen  w,  von  dem  er  durch  einen  be- 
deutenderen vocalischen  Charakter  verschieden  ist.  Er  ist  auch 
anderen  Dialekten  des  slovenischen  Westens  bekannt. 

Das  t,  d  unseres  Dialektes  ist  Brücke's  dorsal-alveolares 
t,  d  und  demnach  mit  dem  den  slavischen  Sprachen  eigenthüm- 
liehen  identisch. 

Die  Laute,  die  ich  mit^'^  8,  S  und  if  bezeichne,  unterscheiden 
sich  von  den  auf  gleiche  Weise  bezeichneten  Lauten  des  Ser- 
bischen, Cechischen  und  anderer  slavischer  Sprachen  vor  a, 
o,  u  nicht. 

Das  k  unseres  Dialektes  ist  Sievers'  &',  Brücke's  k^  und 
hat  seine  Articulationsstelle  zwischen  dem  harten  und  weichen 
Gaumen.  Dass  sich  diese  vor  oder  nach  palatalen  Vocalen  etwas 
nach  vorne  verschiebt,  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  braucht 
nicht  besonders  gekennzeichnet  zu  werden,  da  ja  der  palatale 
Vocal  ohnehin  ein  hinreichendes  Zeichen  ist. 
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Der  durch  h  bezeichnete  Laut  ist  im  Allgemeinen  Brücke's 
X*^ ;  doch  ist  das  Reibungsgeräiisch  desselben  ein  geringeres  als 
etwa  bei  deutschem  y^j  so  dass  es  uns  etwa  die  Mitte  zwischen 
deutschem  h  und  ch  einzunehmen  scheint.  Namentlich  im  An- 
laute klingt  es  als  ein  recht  energisches  deutsches  h.  Vor  oder 
nach  palatalen  Vocalen  wird  selbstverständlich  die  Articulations- 
stelle  auch  dieses  Lautes  etwas  nach  vorne  geschoben,  ohne 
jedoch  ganz  ein  yi}  zu  ergeben. 

Der  Laut,  der  mit  y  bezeichnet  wird,  ist  der  entsprechende 
tönende  Fricativlaut  zu  h.  Man  darf  ihn  keineswegs  identificiren 
mit  deutschem  K,  welches  von  Phonetikern  als  .tonlose  Kehl- 
kopfspirans^  aufgefasst  wird.  Er  ist  ein  zwischen  g  und  h  liegen- 
der Laut;  vom  ersteren  hat  er  vorzugsweise  seinen  tönenden, 
vom  letzteren  seinen  fricativen  Charakter.  Wäre  der  Laut  y 
unseres  Dialektes  identisch  mit  deutschem  h,  so  wären  Bildun- 
gen wie  dr^zya  (mit  tönendem  »-Laute  vor  y;  druzega)  unmöglich. 
Ein  ihm  ähnlicher  Laut  ist  desgleichen  anderen  slovenischen 
Dialekten  (dem  venetianischen ,  kärntnischen)  bekannt  und 
kommt  auch  sonst  in  slavischen  Sprachen  vor:  im  Cakavisch- 
Croatischen,  Cechischen,  Slovakischen,  Kleinrussischen  und,  wie 
ich  aus  Baudouin's  Otryvki  izi»  lekcij  po  fonetik6  i  morfologii 
russkago  jazyka,  Vorone2  1882^  p.  40  entnehme,  auch  im  Rus- 
sischen; überall  ist  derselbe  tönend  und  kann  daher  kaum  mit 
deutschem  h  auf  eine  Linie  gestellt  werden.  Nichtsdestoweniger 
finde  ich  einen  Unterschied  zwischen  unserem  y  und  dem  öechi- 
schen  h  in  hora,  indem  mir  das  unsrige  dem  g  näher  zu  liegen 
scheint  als  das  öechische.  Dem  unsrigen  gibt  g  den  Grund- 
charakter und  an  diesen  tritt  h  als  ein  das  g  umformendes 
Nebenelement  hinzu,  während  beim  öechischen  h  das  fricative 
h  die  Basis  zu  bilden  und  der  Ton  des  g  als  ein  secundärer 
Factor  hinzugekommen  zu  sein  scheint. 

Die  Laute  m  und  n  sind  mit  den  in  anderen  Sprachen  so 
bezeichneten  gleichlautend.  Dass  n  vor  Gutturalen,  wo  es  sich 
als  solches  erhält,  guttural  gesprochen  wird,  versteht  sich  von 
selbst  und  bedarf  keines  besonderen  Zeichens. 

1^  bezeichnet  den  mouillirten  n-Laut,  wie  ihn  etwa  das  Ser- 
bische hat;  es  wird  nicht,  wie  in  manchen  anderen  slovenischen 
Mundarten,  wie  n  oder  jn  gesprochen:  daher  nie  kön  oder  köjn, 
sondern  stets  kM. 
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l  ist  der  alveolare,  mit  dem  deutschen  l  der  Klangfarbe 
nach  zusammenfallende  Z-Laut. 

Ist  l  mouillirt,  so  erhält  es  das  Zeichen  T;  es  kommt  dem 
serb.  Jtj  russ.  ^6,  ital.  gli  gleich,  letzterem  allerdings  nicht  in 
der  Aussprache  unserer  küstenländischen  Italiener  und  Friauler. 

Das  r  lautet  so  wie  in  anderen  slavischen  Sprachen :  es  ist 
das  mittlere  gerollte  Alveolar-r. 

Die  beiden  Affricaten  c  und  6  sind  die  im  Serbischen, 
Cechischen  u.  s.  f.  vorkommenden. 

6  ist  eine  Affricata  von  t  und  j  (Brücke's  t^x^)  und  lautet 
dem  serbischen  Ä,  öakavisch-croalischen  c  gleich.  Auch  dieser 
Laut  ist  dem  slo venischen  Westen  mehr  oder  weniger  allgemein 
bekannt. 

Von  den  Consonanten  sind  die  einen  tönend,  die  anderen 
tonlos,  wieder  andere  bald  tönend,  bald  tonlos.  Zur  ersten 
Gruppe  gehören  b,  d,  y,  z,  i;  zur  zweiten  p,  <,  Tcj  h,  /,  »,  §; 
zur  dritten  endlich  l,  m,  n,  r,  j,  n,  T,  v,  w.  Die  Laute  l,  m,  n, 
r,  t,  n  können  auch  als  Träger  des  Silbenaccentes,  d.  h.  silben- 
bildend (vocalisch)  auftreten.  Doch  muss  ich  bemerken,  dass 
unser  silbenbildendes  r  nicht  so  stark  rollt  wie  etwa  das  öechische. 
Wo  eine  ausdrückliche  Hervorhebung  des  vocalischen  Charakters 
dieser  Laute  nothwendig  erscheint,  gebrauche  ich  die  in  der 
neueren  Sprachwissenschaft  dafür  aufgekommenen  Zeichen  /,  m, 
w,  r  und  r,  n. 

Qaantit&t. 

Die  Quantität  lässt  sich,  wie  im  Slovenischen  überhaupt, 
nur  in  betonten  Silben  bestimmen;  alle  unbetonten  gelten  für 
kurz.  Im  Allgemeinen  unterscheidet  man  lange  und  kurze 
Silben.  Durch  den  Einfluss  der  Satzaccentuation  kann  jedoch 
auch  eine  Verlängerung  oder  Reducirung  dieser  Hauptgrade 
eintreten,  und  so  werden  überlange,  aber  auch  oberkurze  (unter- 
lange) und  reducirte  Silben  gehört.  Da  jedoch  dies  nur  im  Satze 
stattfindet  und  vielfachen  Schwankungen  unterliegt,  wollen  wir, 
die  wir  nur  die  Quantität  der  Silben  im  Worte  für  sich  be- 
trachten, mit  der  allgemeinen  Kürze  und  allgemeinen  Länge 
uns  begnügen. 
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Accent. 

Die  Betonung  des  Karstdialektes  ist  eine  exspira torische, 
d.  h.  eine  solche^  die  von  den  Stärkegraden  des  Exspirations- 
stromes  abhängt.  Von  den  verschiedenen  Arten  der  exspira- 
torischen  Accentuation  lassen  sich  die  beiden  Hauptaccente,  der 
starke  und  der  schwache^  mit  ziemlicher  Sicherheit  und  Leichtig- 
keit bestimmen.  Dass  man  öfters  im  Satze  auch  den  überstarken 
und  den  mittelstarken  Accent  zu  hören  bekommt^  kann  nicht  in 
Abrede  gestellt  werden.  Wenn  aber  die  Wörter  im  sogenannten 
,vocabulary  style'  gesprochen  werden  (und  das  wird  von  den 
Phonetikern  verlangt),  dann  hört  man  einen  schlechthin  starken 
imd  einen  schlechthin  schwachen  Accent.  Die  Betonung  im 
Slovenischen  habe  ich  etwas  eingehender  in  der  slovenischen 
Monatsschrift  Ljubljanski  Zvon  V,  p.  236  ff.  behandelt.  Die  da- 
selbst ausgesprochenen  Ansichten  halte  ich  noch  immer  aufrecht.' 

Da  die  Quantität  stets  nur  in  der  betonten  Silbe  genauer 
bestimmt  werden  kann,  so  ist  es  zweckmässig,  die  Zeichen  für 
Quantität  und  Accent  mit  einander  zu  verknüpfen.  In  dieser 
Abhandlung  gebrauche  ich  '  auf  stark  betonten  kurzen,  '  aber 
auf  stark  betonten  langen  Silben.  Der  schwache  Accent  bleibt 
unbezeichnet,  indem  alle  nicht  stark  betonten  Silben  als  schwach 
accentuirt  anzusehen  sind,  in  welchem  Falle  sie  ja  auch  schlecht- 
weg als  kurz  gelten. 


Erster  Theil. 
Lehre  Ton  der  Deelination. 

I.  Capitel.  Substantiv. 

Vom  Dual  erhielt  sich  blos  der  Nominativ  und  der  ihm 
stets  gleiche  Accusativ,  vom  Vocativ  nur  einige  Ueberreste  beim 
Masculinum:  Krüte  (nur  in  Gebeten);  femer  gehören  hieher 
die  als  Nominative  gebrauchten  hypokoristischen  Personennamen 


^  Der  Aufsatz  ist  von  Valjavec  im  Rad  jügoslavenske  akademije,  Band 
LXXVn  wieder  abgedruckt. 
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wie  i6ne,ja6^  u.  s.  w.;  auch  woce  neben  wö6a,  das  im  gen.  tcoSt^a, 
als  adj.  woSietow  lautet;  wird  hieher  zu  rechnen  sein,  falls  nicht 
eine  Vermischung  zweier  Stämme  oth(e  und  *o<  -f-  ja  ange- 
nommen wird. 

Hascnlina. 
Heber  die  Casusausgänge. 

Singular.  Der  nom.  (=  Nominativ)  geht  auf  Consonanten, 
sehr  selten  auf  Vocale  aus;  am  Schlüsse  stehend^  werden  auch  die 
tönenden  Consonanten  tonlos^  erhalten  aber  wieder  den  Ton, 
sobald  ein  Vocal  antritt,  oder  wenn  im  Satze  ein  mit  einem 
tönenden  Laute  beginnendes  Wort  ihnen  nachfolgt,  v  am  Schlüsse 
wird  w,  meist  auch  vor  u  und  o.  Für  die  Bildung  der  übrigen 
Casus  ist  die  beigefügte  Form  des  6e;ietivs  massgebend. 

Es  werde  hier  vorausgeschickt,  dass  der  Dialekt  in  der 
Declination  überhaupt  keinen  Unterschied  macht  zwischen  Stäm- 
men, in  denen  ein  /  oder  dessen  Reflex  vor  den  Casussufiixen 
steht,  und  solchen,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist;  blos  beim  Neutrum 
hat  sich  diese  Unterscheidung  im  sing.  nom.  erhalten;  daher 
sagt  man  plur.  gen.  (=  Genetiv)  krdtow,  wükow  und  nicht  krälsw. 

Der  gen.  geht  auf  a  aus;  nur  wenige  einsilbige  haben 
daneben  auch  y,  das  dem  u  der  u-Declination  entspricht.  — 
In  der  Behandlung  der  Substantiva  fUr  lebende  und  leblose 
Wesen  im  sing.  acc.  (=  Accusativ)  stimmt  der  Dialekt  ganz 
mit  dem  Neuslovenischen  überein. 

Der  dat.  (=  Dativ)  geht  auf  u  aus;  daneben  findet  man 
fast  ebenso  häufig  y.  Unter  welchen  Bedingungen  diese  Aus- 
sprache eintritt,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Man  scheint  mit  der 
Anwendung  des  einen  oder  des  anderen  Ausganges  willkürlich 
vorzugehen,  indem  bei  einem  und  demselben  Worte  bald  u, 
bald  y  gehört  wird;  doch  überwiegt  die  letztere  Endung,  wenn 
in  der  vorhergehenden  Silbe  ein  i,  le,  ii,  T,  6  vorkommt.  Was 
hier  vom  Masculinum  gesagt  ward,  gilt  auch  vom  Dativ-u  des 
Neutrums,  Adjectivs,  Numerales  und  Pronomens.  Die  Endung  y 
ist  diejenige,  die  man  nach  den  Lautregeln  fUr  unseren  Dialekt, 
der  u  m  y  wandelt,  stets  zu  erwarten  hätte,  eine  Aussprache, 
wie  sie  beim  u  des  sing.  gen.  ausnahmslos  ist.  Die  Endung  u 
schreibe   ich   dem  Einflüsse   der  benachbarten  nordwestlichen 
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Görzer  Karstdialektes,  sowie  der  Mundarten  der  Görzer  Slovenen 
zu,  die  es  durchwegs  sprechen.  Es  konnte  um  so  leichter  ein- 
dringen, als  es  stets  unbetont  ist. 

Der  Local  (=  loc.)  bietet  im  Masculinum,  Femininum  imd 
Neutrum  i,  das  auf  ^  zurückzuführen  ist;  dies  wird  zugegeben 
werden  müssen,  wenn  man  einige  Mundarten  des  slovenischen 
Westens  berücksichtigt,  die  e  aus  S  theilweise  noch  erhalten 
haben.  Ob  die  t-Stämme  zur  schnelleren  Uniformirung  nicht 
auch  das  Ihrige  beigetragen  haben,  bleibe  dahingestellt. 

Die  Endung  des  Instrumentals  (=  instr.)  ist  am  und  an, 
indem  das  m  am  Schlüsse,  wenigstens  in  den  Casus-  und  Per- 
sonalsuffixen,  stets  in  n  übergehen  oder  sich  auch  erhalten  kann. 
Die  Endung  am  von  dem  aus  der  Verbindung  des  Stammes- 
auslautes ^  mit  dem  Casussuffixe  mt  entstandenen  nsl.  om  ab- 
leiten zu  wollen,  wäre  eine  schwer  erweisbare  Annahme. 
Wir  haben  hier  vielmehr  eine  Anlehnung  vor  uns.  Es  wird 
wohl  allgemein  zugegeben,  dass  das  Russische  sein  am^,  ach^, 
ami  in  rabamz,  rahackh,  rabami  den  gleichen  Casus  der  a-Stämme 
entlehnte.  Im  Earstdialekte  lautet  plur.  dat.  w&lcamy  loc.  wükah, 
instr.  wüki  und  wükami;  ich  glaube  nun,  dass  hier  dasselbe 
wie  im  Russischen  eintrat,  und  dass  man  das  a  dieser  Aus- 
gänge nicht  ii*gend welcher  vocalharmonischen  Beeinflussung 
verdanke.  Sobald  aber  die  Endung  om  im  plor.  dat.  durch  am 
verdrängt  worden  war,  konnte  von  dem  gleichen  Schicksale 
auch  das  om  des  Instrumentals  sing,  nicht  mehr  lange  ver- 
schont bleiben. 

Plural.  Der  Nominativ  hat  sein  i  behalten,  aber  die 
Qutturale  können  vor  demselben  stehen  bleiben.  Die  einzige 
Ausnahme  bildet  tootröci.  Solche,  die  im  sing.  gen.  ein  y  haben 
(tt-Stämme),  bilden  den  plur.  nom.  meist  auf  üöve,  welches  der 
Reflex  der  altslovenischen  Nominativendung  ove  ist.  Dieser 
Ausgang  ist  der  heutigen  Schriftsprache  fremd,  findet  sich  aber 
bei  älteren  Schriftstellern:  Trüber,  Krell,  in  der  Uebersetzung 
von  Stapleton's  Werke,  bei  Kastelec  u.  s.  w.;  er  lebt  auch  unter 
dem  Volke  fort,  wenngleich  er  von  der  Endung  üövi  (ovi)  in 
wohl  nicht  allzulanger  Zeit  verdrängt  werden  dürfte.  Mit  dem 
017  der  u-Stämme,  das  im  Altslovenischen  nur  im  sing,  dat.,  plur. 
nom.  gen.  vorkommt,  bildeten  sich  im  Karstdialekte  Verbin- 
dungen von  den  Endungen  sämmtlicher  Pluralcasus,  so  dass  in 
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der  tt-DeclinatioD   nur  die    mit   ov  verstärkten   Ausgänge   er- 
scheinen: 'üövam^  'üövh,  -üdvah,  -üdvi  und  'üdvand. 

Im  gen.  ist  die  Endung  ovo  fast  alleinherrschend  geworden. 
Ohne  dieselbe  finden  sich  nur:  ddn,  krät  und  kit:  dvdket,  küü 
(köü),  las,  mM  (inJoi),  pdr  (Paar),  wÜ8  (voz),  wotrük  (otrok),  züp 
(zob);  indess  auch  von  diesen  sind  die  Formen  mit  ow  ge- 
bräuchlich. 

Der  acc.  hat  die  Endung  %,  die  auf  a  zurückzuführen 
ist.  In  dem  benachbarten  nordwestlichen  Karstdialekte,  sowie 
in  den  Dialekten  der  Görzer  Slovenen  bei  Mfren,  Semp^ter, 
Vrt6jba  hört  man  hie  und  da  den  plur.  auf  i  auslauten:  JB 
wstrfMu  tri  zdjci  er  schoss  drei  Hasen;  was  als  eine  Anlehnung 
an  den  plur.  nom.  anzusehen  ist. 

lieber  die  Ausgänge  des  plur.  Dativs,  Locals  und  Instru- 
mentals ward  schon  beim  sing,  instr.  das  Nöthige  erwähnt.  Das 
im  instr.  neben  dem  später  eingedrungenen  ami  vorkommende 
i  geht  auf  'kl  zurück.  Beide  Endungen  sind  ohne  welche  Ein- 
schränkung neben  einander  gebräuchlich.  Vor  diesem  i  er- 
halten sich  die  Gutturale,  ausser  wotruci  von  wötrok  Kind. 

Von  den  hier  dargelegten  Erscheinungen  gibt  es  nur  wenig 
Abweichendes.  So  zunächst  die  Ueberreste  der  t-Declination, 
die  sich  in  den  Ausgängen  plur.  nom.  ße  oder  je,  gen.  {,  instr. 
mi  erhalten  haben.:  hdße  Leute,  gen.  hdi,  instr.  hdviu  Ebenso 
in:  moißi  Männer  mo£i,  mo&nii.  tetjie  Diebe  teti,  tetmi.  zsbßi 
Zähne  zahl,  zahmi.  Die  letzteren  drei  haben  jedoch  auch  die 
gewöhnlichen  Ausgänge.  Lda  Haar  ist  im  plur.  gewöhnlich 
Fem.:  nom.  gen.  hsi,  instr.  laami,  selten  nom.  lasßi.  Desgleichen 
haben  sich  Spuren  der  i-Declination  bei  den  Numeralia  tfßi6 
und  Hi4rJB  erhalten.  Ausserdem  hat  sich  im  plur.  nom.  je  aus 
iß  theils  erhalten,  theils  ist  es  an  die  Stelle  von  t  getreten  in: 
yalübß  Tauben,  ya»pudje  Herren,  yöstje  Gäste,  yäjdje  Heiden, 
hmitß  Bauern,  brdtß  Brüder,  fdntß  Jünglinge,  medviidß  Bären^ 
sow^Sdß  Nachbarn,  wo6ietß  Väter,  zietß  Schwiegersöhne.  Diese 
Endung  tritt  auch  an  Substantiva  an,  die  auf  an  =  anim  ausgehen: 
KrMiie,  TrMtene,  Wo§ci6e'fiB,  Bewohner  von  Kri£,  Triest,  Voj- 
§öica.  Die  auf  an  haben  auch  die  im  Altslovenischen  übliche 
Endung  ane  noch  immer  erhalten:  Kr^ne,  Trid^ens,  WoS^iiene. 
Daneben  ist  bei  diesen  auch  die  sonst  übliche  Pluralendung 
auf  i  eingedrungen,  so  dass  die  Bewohnernamen  im  plur.  nom. 
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auf  dne  (betont  auf  a)  ene  (betont  auf  der  diesem  Ausgange 
vorhergehenden  Silbe);  auf  dila  eM  und  auf  dni  &u  ausgehen 
können.  Andere  auf  anim,  janim  werfen  das  an  weg  und 
werden  ganz  Feminina:  -B^/^  für  Bfjane  aus  Brdjane,  Dutowh 
filr  Dutovlane,  Jdmh  für  Jamlane,  —  Unter  den  in  diesem  Ab- 
sätze angeführten  Substantiven  nehmen  diejenigen,  die  auf  ein 
betontes  ji6  im  plur.  nom.  ausgehen,  im  plur.  dat.  lim,  im  loc. 
teh  an.  Ueber  diese  Endung  cf.  Miklosich,  V.  Gr.  IH^,  134. 
Dual.  Der  Nominativ  wird  gebildet  durch  a,  vor  welches 
die  t^-Stämme  auch  ov  einsetzen  können:  üöva.  Gehört  wird 
bisweilen  der  acc.  tsfy ,  der  dem  asl.  du.  gen.  entspräche, 
cf.  rkiHO\';  paco^. 

Ueber  den  beweglichen  Vocal  und  einige  andere  Stammes- 

erweiteningen. 

Der  bewegliche  Vocal  tritt  in  diesem  Dialekte  nicht  so 
häufig  auf  wie  im  Slovenischen,  indem  er  theils  im  Nominativ 
bereits  ausgestossen  wird,  wodurch  das  Substantiv  um  eine 
Silbe  verkürzt  wird,  theils  durch  den  vocalischen  Charakter 
eines  in  der  letzten  Silbe  stehenden  r,  l,  n,  m,  ^,  T  ersetzt 
werden  kann.  Der  Sprechbarkeit  wegen  jedoch  erhält  er  sich 
hie  und  da  sogar  ausserhalb  des  sing.  nom. 

Manche  Masculina  erhalten  in  der  Declination  einen  con- 
sonantischen  Zuwachs,  der  entweder  in  einem  j,  n  oder  t  be- 
steht. Das  j  tritt  nach  einem  auslautenden  r  ein,  ist  daher 
auf  Tjb  zurückzuführen ;  doch  ist  es  bei  Weitem  nicht  überall 
berechtigt,  sondern  oft  nur  durch  Association  entstanden.  Das 
n  tritt  meist  an  Fremdwörter  an,  welche  auf  T  ausgehen,  und 
ist  auf  das  n  des  deutschen  Suffixes  lein  mhd.  Im  zurückzu- 
führen. Der  Zusatz  t  endlich  verdankt  seinen  Ursprung  den 
neutralen  ^-Stämmen;  doch  wird  er  nicht  nur  an  die  auf  e, 
sondern  auch  auf  andere  Vocale  (o,  a)  ausgehenden  Masculina 
gefügt.  Indess  finden  sich  Substantiva,  die,  obgleich  vocalisch 
auslautend,  dieses  t  nicht  annehmen.  Es  sind:  fenttna  Knabe, 
strHna  Aeltester,  Kirchenverweser,  und  mehrere  dem  Italieni- 
schen entlehnten  Wörter  auf  o,  die  in  den  übrigen  Casus  der 
gewöhnlichen  masc.  Declination  folgen.  Dasselbe  gilt  von  tdta 
Vater,  das  jedoch  im  sing.  gen.  und  acc.  tdty  hat. 

25* 
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In  der  Darstellung  der  Masculina  wurde,  da  nun  fast 
alle  nach  der  i>('aj-Declination  gehen,  die  Unterscheidung  der 
übrigen  DecUnationen  aufgegeben:  die  Ueberreste  der  i-Decli- 
nation  sind  bereits  schon  oben  p.  386  angeführt,  die  der  u-Decli- 
nation  aber  werden  in  der  ersten  Classe,  zweite  Gruppe,  HE. 
aufgezählt  werden.  Ein  gen.  ward  nur  dort  beigegeben,  wo 
durch  die  Veränderung  des  auslautenden  Consonanten  die  Bil- 
dung der  übrigen  Casus  nicht  leicht  ersichtlich  wäre. 


Erste  Classe. 

Der  einsilbige  Nominativ  ist  entweder  kurz  oder  lang 

betont. 

Erste  Gruppe. 

Die  kurzbetonten  behalten  in  der  Declination  den 
Stammvocal  unverändert  (I),  oder  sie  ändern  ihn  (II).  Der 
Accent  bleibt  auf  der  Stammsilbe. 

I. 

Der  Stammvocal  bleibt  ungeändert.  Als  Muster  diene: 
nom.  acc.  bat  Schlägel;  gen:  b&ta,  dat.  häty,  bätu,  loc.  bäti, 
instr,  b&tan;  d\i,bäta;  plur.  nom.  bäti,  acc.  bät^,  gen.  bdtow,  du. 
b&tan,  loc.  bätah,  instr.  bäti,  bätami.  Ebenso  gehen: 

bäMc  Schranke,  hinter  welcher  der  Verkäufer  steht,  liiks 
Wichse.  bH  Bewohner  von  Biji..  ctfik  Fettauge  auf  der  Suppe. 
cmbk  Ohrfeige,  c&i'k  id.  tip  Zapfen.  iS.mH  Hummel,  ^hwn  ELahn. 
ihnc  Küchenschabe,  (^w  (und  ^äru)  Wurm,  gen.  ^^t?a.  ^^§  Holz- 
knorren. fhw6  sichelförmiges  Taschenmesser,  fräüh  Franc; 
plur.  Steuern,  yhvik  Gang,  ybjst  Wald,  gen.  yhjzda.  yhn  Strauch. 
hmir  Hopfen,  hrin  cochlearia  armoracea.  Icäö  Schlange,  kip 
Haufe,  kspc  Kaufmann,  köwc  Pfahl,  krä'äc  Ea*ainer.  1^ 
Krampf.  kHt  Taufe,  läht  Ellbogen.  Uw  Löwe,  gen.  Uva. 
lümp  Lump,  päs  Hund,  pilk  der  Fruchtkern  in  der  Weinbeere. 
pläsc  Tänzer.  pb6  Brunnen,  p^st  Finger.  pH  Leinwandstück. 
rsj  rhus  cotynus.  rijc  der  durch  Heirat  in  das  Haus  der  Frau 
übertritt,  renk  Ring,  säs  Zitze.  sUs  Malve,  gen.  sUza.  sbwt 
Kreuzer,  gen.  abwda,  sfp  Sichel,  svific  scrophularia  canina.  $6ip 
Vollmond.  Unk  Geschenk,  ikrhi  Kante.  Sräwf  Schraube,  sträws 
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ungeschickter  Mann.  Svhk  leichter  Schlag  mit  einer  Ruthe. 
t^Ä  Markt  ^  gen.  tfya.  thi  Dom.  tH  entkörnter  Maiskolben. 
tHt  Triest.  nH  Kanne,  v^h  Gipel.  vH  Garten,  vmbrp  Wölbung, 
gen.  wübtha. 

Die,  welche  a  im  Stamme  haben,  können  es  vor  einem 
folgenden  i  in  e  wandeln:  häti,  hkti.  yhjst  gahi  im  Plural  auch 
nach  der  t^Declination :  ycjzdüövs  u.  s.  w.  yäjt  Heide  hat  im 
plur.  nom.  yäjdje,  sonst  folgt  es  bat. 

n. 

Der  Stammvocal  wird  geändert:  1.  Das  ä  des  sing.  nom. 
wird  sonst,  wenn  das  Wort  um  eine  Silbe  anwächst,  zu  d: 
braö  Elle,  gen.  brd^;  sonst  ist  die  Declination  dieselbe  wie  in 
b&t,  brät  Bruder.  6a8  Zeit,  d&c  Zoll,  fönt  Knabe.  ylä§  Glas, 
gen.  yldza.  yräh  Erbse,  yvänt  Gewand,  hrdtm  Keller,  känt  Feil- 
bietung, kräs  Karst  On.  kvärt  Viertel.  Iah  Italiener,  mäk  Mohn. 
pärt  Theil.  päSt  Speise,  Gericht,  pl&c  Platz,  pr&h  Schwelle,  gen. 
prdya.  slak  convolvulus.  Säe  Schatz,  skäf  Schaff.  Skänt  Violine. 
äpäs  Spass.  Stänt  Stand,  vämp  Bauch,  Magen,  vänc  Ueberbleibsel. 
iläh  Schlag,  gen.  ildya.  !tmäh  Geschmack;  Nachdruck^  gen.  ^mdya, 

2.  Das  ä  des  sing.  nom.  wird  sonst  i;  Declination  sonst 
nach  bat:  cid  Öiöe  gen.  6l6a.  dem  Rauch,  fet  Zins.  friSt  Frist. 
klen  Leitersprosse;  Nagel.  Stih  Stich.  §trik  Strick,  vet  Veit, 
gen.  vida.  {k6  Vogel. 

3.  Das  e  des  nom.  wird  d :  djt  Zeit,  gen.  cdjta.  krij  Ort. 

4.  Das  e  des  sing.  nom.  wird  y :  yrknt  Gnind,  gen.  yryiita, 
jeh  Süd,  gen.  j^ya<  Uft  Luft.  USt  Lust,  äem  Geräusch. 

5.  Das  e  des  sing.  nom.  wird  i^:  hlkp  Brotlaib,  gen.  hlUba. 
kUn  Feldahom. 

6.  Das  h  des  sing.  nom.  wird  ü :  fönt  Pfund,  gen.  funta. 
pbh  Billichmaus,  pbnt  Point  im  Spiele. 

Zusatz,  kräh  Brod  hat  gen.  kryha  u.  s.  f.  wbw  Ochs,  gen. 
wöla.  stbw  Stuhl,  gen.  stöla.  bbj  Kampf,  gen.  böja.  zät  Schwieger- 
sohn, gen.  u6ta;  plur.  nom.  zietje.  Die  übrigen  Casus  sind 
nach  dem  sing.  nom.  und  der  Declination  von  bat  leicht  zu 
bilden.  —  dä§  Regen,  gen.  dä^ja,  dk&ja,  du.  dä&ju,  dkiju,  loc. 
däitji,  dHji,  instr.  dkijan;  du.  de&ja;  plur.  de^tji ,  acc.  dkij^, 
däip,  gen.  däzjow,  dHjow,  du.  dkzjan,  loc.  dezjah,  instr.  diijL  — 
sthid  Vetter  hat  gen.  striiica.  cf.  p.  404 : 


390  Strokelj. 

Zweite  Gruppe. 
Der  Nominativ  ist  langbetont. 

I. 

Der  Accent  bleibt  während  der  ganzen  Declination  auf 
der  Stammsilbe,  der  von  ihm  getroffene  Vocal  wh'd  nicht 
geändert.  Als  Muster  diene  kldc  Vagabund.  Sing.  nom.  kld6, 
acc.  gen.  kld6a,  dat.  kldöu,  kldcy ,  loc.  kldüy  instr.  MdSarnj 
klddan;  du.  nom.  acc.  kldda;  plur.  nom.  kld6i,  acc.  kldcb,  gen. 
kläcow,  dat.  klddan,  loc.  klddah,  instr.  kldM,  klddami,  -—  Ebenso 
gehen : 

bds  Bassgeige.  bldS  Blasius,  gen.  bläia.  bUk  Fleck ;  Schaf- 
herde, blük  Blitz,  böh  Speck,  böl  Stempel,  bör  die  Kiefer. 
bö^k  Wald,  bot  Mal.  bräwc  Leser,  briwc  Barbier.  bHih  Ufer, 
Weingarten,  gen.  brt&fa.  brldti  Wachholder.  bHdst  Ulme,  brys 
Schleifstein.  büMt  Wald.  bp6  Fass.  bdp  Bohne,  gen.  böba.  ciTZiel. 
cöf  Zopf,  cüöl  Zoll,  cyrk  dünner  Wasserstrahl,  cvdk  Nagel.  cvX4m 
Zwirn,  cvinc,  svinc  Blei.  &itiä  Zins,  gen.  di/ila.  Ulm  Glied,  cof  Zopf. 
dök  Strunk,  döt  Hinkender.  6yk  Art  Eule.  6yi  dummer  Mensch, 
gen.  6y£a.  ddwk  Abgabe,  dtec  alter  Mann,  dräc  Dreck,  drim  Hart- 
riegel, dnew  Baum,  dröt  Draht,  duör  On. :  dvor  Schafstand. 
du  Längentbai,  gen.  diila.  dyäk  Zug.  fterät  Fürst,  ßök  das 
Band,  frdk  Frack,  füks  Pferdename,  fvlk  Volk,  ydc  Akazie. 
ylcis  Stimme,  ylid  Glied,  ylysc  tauber  Mann.  ynXet  Art  Wein- 
trauben, gen.  ytueda.  ynya  Ekel,  yneh  Grieche,  gen.  yrX4ya. 
yrUh  Sünde,  yrum  Donner,  yrop  Grab,  gen.  gröba.  yröf  Graf. 
yröS  Groschen,  yröst  Ti'aube,  gen.  yrözda.  yryd  On.  yünct  Hunds- 
fott. yüH  Genuss,  Freude,  hip  Augenblick,  hkdwc  Weber,  hliiio 
Stall,  gen.  hlieva,  hltewc  Schafstall,  hrdst  Eiche.  hHp  Hügel, 
gen.  hriba,  hrüst  starker  Mensch,  jdnc  Widder,  jdrc  qui  coit. 
jytic  junger  Ochs,  jtds  Damm,  gen.  ßeza.  jöh  Joch  (Mass),  jöp 
Job,  gen.  jöba.  jüök  Weinen,  kdnc  Tropfen,  kdp  Traufe,  kdw 
Viehtränke,  gen.  kdla.  Icdws  Streit,  k^lc  Kerl,  kldnc  Weg 
zwischen  zwei  Mauern;  On.  kldsAehre.  klinc  penis.  iW/ Ohrfeige. 
klop  Zecke.  kly6  Schlüssel,  klyn  Schnabel,  köc  Kotze,  könc  Ende, 
irfrc  Schöpfgeßlss ;  Hohlziegel.  k6§  Korb,  imr  König.  Am  Kreuz, 
gen.  krlia,  krdjc  Mondviertel,  krik  Geschrei.  krUh  Zank,  gen. 
krleya,  kries  Johannisfeuer.  kröf  Krapfen,  kuör  Chor,  küre  penis. 
käs  Stück,   küt  Winkel,  kyp  Kauf,  kvds   Sauerteig,    kvinö  V/.^ 
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Eimer,  kose  Mäher.  Idn  Lein.  Zfc  Trichter.  Uj  id.  Uä;  Eis^  gen.  Uida, 
U3it  Ackergrund,  terrassenförmig  gelegen ;  On.  liik  Arznei.  VUa 
Holz,  lue,  list  Papierblatt,  lönc  Topf,  löt  Loth.  löä  Lager,  gen. 
lö^.  lüh  On.,  gen.  lüya.  lüön  Lohn,  lüör  Rohr,  lyh  Lauge,  gen. 
lyya.  lyka  Lucas,  las  On.,  gen.  laza.  Um  Leim,  mdj  Mai.  fndri  März. 
9n^(5 Schwert;  gladiolus.  mi^ Schlauch,  mi^r  Friede.  m!&c  Monat. 
mtit  Honig,  gen.  rrä&la.  mldj  Neumond,  mlinci  plur.  dünne  Bretter. 
moT  Motte,   möat  Brücke.   möH  Most,   mrdk  Dämmerung.   müS 
Mann,  gen.  mtiia.  mdiMoos.  natcA;  Lehre.  nJA^  Nagel.  »w^cNarr; 
Vorhemd,  ntl^  Nase,  nyc  Nutzen,  nync  Pathe;  yospodnync  Priester. 
päü  Bienenkorb,  pdr  Paar,  päs  Gürtel,  pdwc  Daumen,  päwl  Paul. 
pi4k  Bäcker,  piemc  Böhme.  pX^c  Sänger.  piF  Bildsäule.  pldjSd 
Mantel,  pldn  Stockwerk,  pldwc  isabellfarbiger  Ochs,  pleh  Blech ; 
plur.    Masern,    plies   Tanz,   plöh    dickes   Brett,    plync   das   auf 
einmal  Ausgespuckte.   pöU  Manschette,  pöi-t  Hafen,  pös  Pass. 
pöst  Faste.  piU  Seh  weiss,  prdh  Staub,  prdm  Pferd,  p'dsc  Schwein. 
princ  Prinz.  piU  Schnecke,  gen.  piiia.  pyst  Fasching;  dummer 
Mensch,   pühi   plur.    schwarze   Flecke    an    den   Fingern    (vom 
Schälen   der  Nüsse),    prit   Nutzen,   Vortheil,   gen.  prida.    rdjh 
Maueranwurf.    rdjs  Wagenbremse.    rdj§   Reis,   gen.  rdj^a.    rdk 
Krebs,   rdp  Schwanz.   rd§  Rasch   (ein  Zeug),   r^t  Arrest,  rilc 
Rüssel,  rim  Rom.  ris  Zauberkreis,  röö  Büschel  von  Weinreben- 
zweigen mit  daranhängenden  Trauben,  rrf^i  Braten,  rüjj  Saum,  gen. 
rüba,  rysc  sorgum  vulgare,  sdt  Frucht,  gen.  sdda,  shöt  Zusammen- 
kunft, gen.  shöda.  sin  Sohn,  surk  Zea  Mais;  auch  sorgum  vulgare. 
siwc  grauer  Ochs,  skök  Schenkel,  skörs  Julus  sp.  sldwc  Nachtigall. 
slön  Elephant.  slyh  Gehör.  smi6h  Gelächter,  smrdt  Gestank,  gen. 
smrdda.  sr6h  Reifanilug.  stdr  Art  Getreidemass.  stdn  Stand ;  Sen- 
nerei, stdrc  Greis,   strdh  Schrecken,  stric  Oheim,  struk   6e6it{ka 
Knoblauchzehe,  süt  Fass,  gen.  süda.  sük  Saft.  sySc  hagerer  Mensch. 
sväk  Schwager,  stük  Gestöhne,  sterc  kleiner  Käse.  stUi\  Docht. 
ScSr  ein  Unkraut.  S6yrk  Grille.  ä4k  scheckiger  Hund.  §Sn  Zeichen. 
skerc  Scherz.  $köf  Bischof.  Sköl  Stein,  ikiuörc  Star.  Skric  Frack. 
inöps  Schnaps.   §6p  Bündel,   Schaub.   §pih  Speck,   ^pöt  Spott. 
^pr<j!£?A  Gerede,  Sprache.  ^<dr  Strunk;  ungelenker  Mensch.  Hrih 
Strich,   ityk  Kanone.   §yp  Schub,    täk  Stiefelabsatz.    tdV  Theil. 
<d»<  Schwiegervater.  tdtDiQh.  fö^i  Appetit.  ^erThurm.  ^rfc  Sauce. 
tönt  Teller,  trdk  das  Band,  trdm  Balken,  trdp  ein  Wagentheil. 
U-uön  Thron,  trüö^t  Trost,  tryt  Mühe,  gen.  tryda.  tut  Tüll,  tuor 
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Geschwür,  t^rk  Türke,  triesk  Blitz,  vierh  Weihrauch,  tßdöwe 
Wittwer.  wiSrp  Erbe,  gen.  wiSrha,  wjtet  Bauchgrimmen,  gen. 
xDJi4da,  wöct  Essig;  Distel,  wöws  Hafer,  tordh  Teufel,  gen.  tvrdya. 
wrdn  Rabe,  lordt  Hals,  wret  Verletzung,  ein  Schaden  am  Leibe, 
gen.  wrSda,  wrisk  erica  vulgaris,  wsrdnc  Scheisskerl.  wscdnc 
Brunzkerl.  toük  Wolf,  toürh  Unke,  zäjc  Hase,  zbör  Versammlung. 
zyün  Glocke,  zyönc  Glöcklein.  zit  Mauer,  gen.  zida.  zndnc 
Bekannter,  ztnn  Verrenkimg.  zuör  Tagesanbruch,  idrk  Strahl. 
ib66  Borellispiel.  i4rh  Gruft.  Üdjf  Schleif,  Wagenbremse.  ^iUip 
Wasserrinne,  gen.  iUiba.  ^möwc  Koth.  iüör  Molken,  iyt  Schwiele. 
ilof  Ohrfeige. 

In  miesc  und  zdjc  ist  der  Reflex  des  Jh  ausgefallen. 

n. 

Der  Accent  bleibt  zwar  auf  der  Stanmisilbe,  aber  der 
betonte  Vocal  wird  in  der  Declination  geändert  und  erhält  sich 
dann  als  solcher  in  allen  mehrsilbigen  Formen,  die  nach  Iddd 
gebildet  werden: 

c4nt  Zentner,  gen.  clenta,  dat.  cienty  u.  s.  f.  büj  Kampf, 
gen.  böja.  yniij  Mist,  gen.  ynöja.  hmAt  Bauer,  gen.  hmiita,  lüj 
Talg,  gen.  Uja.  mres  Kälte,  gen.  mrdza.  müst  Brücke,  gen.  mösta. 
i*uh  Hom,  gen.  roya,  rüj  Schwärm,  gen.  röja.  rüt  Geschlecht, 
Stamm,  gen.  rödu.  ser  Käse,  gen.  9i6ra,  SmSr  Schmer,  gen. 
§miera.  loüs  Wagen,  gen.  wöza.  zyun  Glocke,  gen.  zyöna.  cf.  I. 

m. 

Einige  Substantiva,  die  unter  I,  II  aufgezählt  wurden,  lassen 
ihren  Accent  von  der  Stammsilbe  auch  auf  die  Casussuf&xe 
springen.  Die  meisten  derselben  nehmen  im  sing.  gen.  y,  im 
du.  üova,  im  plur.  nom.  üöve,  acc,  üötrb,  gen.  öw,  dat.  iUkam,  loc. 
üövah,  instr.  üövi  (sehr  selten  üövami)  an  (1).  Andere  haben 
im  sing.  gen.  d,  richten  sich  aber  im  plur.  nach  den  ersten  (2) ; 
im  Uebrigen  folgen  sie  der  Declination  von  kldd.  Diese  Decli- 
nationsweise  bewahrt  demnach  Spuren  der  u-Declination ;  nichts- 
destoweniger sind  nur  wenige  der  so  flectirten  Substantiva  echte 
w-Stämme.  Durch  die  Beweglichkeit  des  Accentes  erleidet  der 
im  sing.  nom.  lang  betonte  Stammvocal  in  den  auf  die  an- 
gegebene Weise  gebildeten  Casus  manche  Aenderung. 
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1. 

a)  Der  Stammvocal  ist  a ;  im  sing.  gen.  wird  er  b,  sonst  a, 
z.  B. :  Stroh  Furcht,  sing.  gen.  strekjj;  du.  strahüöva;  plur.  nom. 
strahüövs,  acc.  strahüöm,  gen.  strahöw,  dat.  strahüövan,  loc.  stra- 
hüövah,  instr.  strahiiöm.  Ebenso  gehen :  ylds  Stimme,  yrdt  Schloss, 
gen.  yredy,  hldt  Kühle,  gen.  hledy.  kvds  Sauerteig.  Idn  Lein,  mäh 
Moos,  pds  Gürtel,  prdh  Staub,  sdt  Frucht,  gen.  ssdy.  smrdt  Ge- 
stank, gen.  smredy.  stdn  Stand,  tdt  Dieb,  wrdt  Hals.  Auch  las 
gehört  im  sing,  hieher.  cf.  p.  386.  b)  Der  Stammvocal  ist  im 
sing.  nom.  U,  das  zu  e  wird :  Uä,  gen.  ledp.  lies  Holz,  gen.  lesp. 
mtet  Honig,  gen.  mady,  mi6r  Friede,  gen.  msry,  c)  Der  Stammvocal 
u  des  Nom.wird  o:  71^^  Namenstag,  gen.  gody,  müst,  gen.  most^.  püt 
Schweiss,  gen.  poty.  cf.  p.  391.  rät  Stamm,  gen.  rody.  d)  Der 
Stammvocal  i  des  Nominativs  wird  vor  der  Endung  y  zu  e,  vor 
üö  und  0  zu  a,  oder  er  erhält  sich  auch:  sin  Sohn,  gen.  seny, 
siny;  plur.  nom.  sanildvBy  sinüöve  etc.  zu  Mauer,  gen.  zady. 

2. 

dyh  Geist,  gen.  dohd;  du.  dohd  und  dahüöva;  plur.  nom. 
dahüöve  u.  s.  w.  ynüj  Mist,  luj  Talg,  haben  gen.  ynojd,  lojd. 
miiS,  gen.  moM;  du.  moid;  plur,  nom.  moiiUive  u.  s.  w.  riiÄ 
Hom,  gen.  royd;  du.  roya;  plur.  nom.  roymvs  u.  s.  w.  was  Wa- 
gen, gen.  wozd;  du.  töoza;  plur.  nom.  wozüövs  u.  s.  w.  —  Hieher 
gehört  auch  büh  Gott:  acc.  gen.  boyd,  dat.  itiyM,  büyy,  loc.  5iiyi, 
instr.  fttiyafi;  du.  boyd;  plur.  nom.  boyüövi,  boyüöve,  acc.  boyüövif 
gen.  boyöw,  dat.  ioyÄrfran,  loc.  boyuövah,  instr.  boyüövi.  Ebenso 
geht:  dt^  Schuld,  gen.  doyef.  —  Wie  aus  diesen  Beispielen  er- 
sichtlich ist,  haben  solche,  die  im  sing.  gen.  ein  betontes  a  er- 
halten, auch  im  du.  ein  solches. 

Zusatz  1.  Spuren  der  w-Declination  enthalten  auch:  ybjst 
Wald,  plur  nom.  yojzdüöve.  wbw  Ochse,  plur.  nom.  wolüove,  instr. 
wolämi.  valüöve  Wellen.  Das  im  sing.  nom.  zweisilbige  vietr  Wind 
hat  vstrüövs  Winde,  zyonüöve  Glocken  von  zyün.  Im  plur.  gen.  hat 
yröp  Grab  und  yröf  Graf  auch  y^robbw,  yrofbw;  kön  Pferd,  plur. 
gen.  koiiöw,  instr.  kondmi, —  dum  Heimat,  Haus  hat  im  gen.  dümi, 
düma,  dat.  dümi,  dümy,  loc.  dumi,  instr.  dümam;  döma  zu  Hause, 
damü  nach  Hause,  züp  Zahn  hat  gen.  zuba,  zaba,  zobd;  dat.  zäbu, 
zübu,  zibu,  loc.  zübi,  zkbi,  instr.  zäbam,  zuban ;  du.  zäba,  zobd;  plur. 
nom.  zkbi,  zsbjle,  zäbi,  acc.  zab^,  gen.  zebi,  züp,  z&bow,  zabbio,  dat. 
zäbariy  zsbien,  loc.  zabah,  zebieh,  instr.  zebi,  zobmi,  zäbami,  zabdmi. 
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Zusatz  2.  ddn  Tag  wird  folgendermassen  declinirt:  sing, 
gen.  dnha,  dn6oa,  dat.  düivi,  acc.  ddn,  loc.  dn6eij  dnSvi,  instr. 
dMoan;  du.  nom.  acc.  dni;  plur.  nom.  dnem,  dnivi,  gen.  dm, 
d'äeoow,  dtidvow,  dat.  dn4vam,  acc.  dn^,  cJtI^^  loc.  dfiSvcih,  dnivcA, 
dnieh,  instr.  dnA;i,  dn4vi*^  cf.  auch  p.  386. 

Zweite  Classe. 

Der  Nominativ  ist  zweisilbig. 

Substantiva  dieser  Classe  sind  im  sing.  gen.  entweder  des- 
gleichen zweisilbig,  oder  sie  wachsen  um  eine  Silbe  an. 

Erste  Gruppe. 

Das  Substantiv  bleibt  im  sing,  gen,  zweisilbig.  In  diesem 
Falle  enthält  die  zweite  Silbe  des  Nominativs  entweder  einen 
beweglichen  Vocal  (I),  oder  einen  vocalisch  gebrauchten  Con- 
sonanten  (II).     Der  Accent  bleibt  stets  auf  der  Stammsilbe. 

I. 

Der  bewegliche  Vocal  ist  gewöhnlich  ein  ^  (1),  seltenen'  (2). 

1. 

Die  Stammsilbe  der  zweisilbigen  Substantiva  mit  dem  be- 
weglichen Vocal  ^  kann  kurz  (a)  oder  lang  betont  sein  (b). 

a)  Als  Muster  der  kurzbetonten  hieher  gehörigen  Substan- 
tiva diene:  Sk^phc  Rolle,  gen.  äktpca,  dat.  ik^tpcy,  l^kfpcu,  loc. 
skfj>ci,  instr.  Sk^pcam,  Skfpcan;  du.  äk^ca;  plur.  nom.  äk^ptd, 
acc.  sktpcb,  gen.  äkfpcow,  dat.  ikfpcan,  loc.  Sk/i^cah,  instr.  äk^d^ 
Sk^cami.     Ebenso  gehen: 

bät^k  kleiner  Schlägel.  bäSzk  Fässchen.  bbSTJc  Küsschen. 
6&pbk  Zapf  lein;  penis.  ö^özk  Griffel,  drijözk  Andreas,  fräncbk 
Franz.  yl&ihJc  Gläschen,  gen.  yläSka.  h^bi^  Bergrücken,  gen. 
hhpca,  hl'b^t  Rücken,  gen.  hf'pta.  kanHk  Tropf  lein,  käpbc  Kauf- 
mann, kläöhk,  klySiJc  Schlüsslein,  krähk  Zaunkönig,  kös^  Stück- 
chen. kb$6bk  id.  kepi^k  Häuflein,  khi^k  Winkelchen,  khwhk 
Pfählchen,  löp&bk,  lypörJc  Geliebter,  mbzhk  Mark,  mbthk  Männlein. 
nhsTik  Näslein,  päs^k  Hund,  päsrjc  das  Zungen  werk  einer  Pfeife. 
päzd^c  leiser  Furz,  gen.  päsca.  pklihJc  Stäbchen.  ^^iLd^k  Heiligen- 
bildchen, gen.  pdtka.  pHttJc  Fingerlcin;  plur.  clavaria  flavia. 
p^diiC  lauter  Furz,  gen.  pHca,  pfca,   rb^  Hörnchen,  gen.  rbäka. 
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$änk  Zitzlein.  at^^  Greis.  sfptJc  Sichelchen,  i^kfbw  Mensch  mit 
Lücken  in  den  Zähnen,  gen.  Sk^ca.  ftmk  Angel.  vHrJc  Gipfel. 
^v^S^k  Auswurf,  gen.  ztrtSka.  zVörmJc  Teufel,  zäpizk  Zähnchen. 
iälzfk  Eichel,  iäptk  Ysop.  —  Diejenigen  der  hier  aufgezählten 
Substantiva,  die  im  Stamme  ein  a  haben^  können  dasselbe  vor 
Casussuffixen,  die  ein  i  oder  y  enthalten^  in  i  ändern,  z.  B.  bäihJc, 
sing.  dat.  bi6ky,  loc.  biiki,  plur.  nom.  biöki.  Dieses  i  tritt  aber 
auch  vor  anderen  Casussuffixen,  wiewohl  seltener,  auf. 

b)  Als  Muster  für  die  langbetonten  diene :  brdtic  Brüder- 
chen: sing.  acc.  gen.  brdtca,  dat.  brdicu,  brdtcy,  loc.  brdtci,  instr. 
brdtcan;  du.  brdtca;  plur.  nom.  brdtci,  acc.  brdtcb,  gen.  brdtcow, 
dat.  brdtcan,  loc.  brdtcah,  instr.  brdtci,  brdtcami,  —  Ebenso  gehen: 

bülrbc  Bube,  gen.  büpca,  büyhc  der  liebe  Gott,  gen.  buhca» 
bü£w,  büötbc  Armer,  gen.  bMca,  biiöSca.  böbik  Mistkügelchen, 
gen.  böpka.  cizbk  Zitze,  gen.  ciska.  ciepw  Flegel,  cüchk  Schmutz- 
fink, cuzbk  Zitze f  gen.  cüska,  6luniJc  Glied.  iSnSvhc  Hühner darm, 
gen.  Srtewca.  drithk  kleiner  Dreck.  düj^Tjc  ZwiUing.  dröttJc 
Drähtchen,  ylyhc  tauber  Mensch,  yrcibzc  Sperling,  gen.  yrdpca. 
YTÖbhk  Gräblein,  gen.  yröpka.  yröfik  kleiner  Graf,  yr6^d^k  kleine 
Traube,  gen.  yrösika,  yübzc  Maul,  gen.  yüpca.  yüd7>c  Musikant, 
gen.  yütca.  hdnk  Nutzen,  h^p^c  Augenblick,  hldpic  Knecht. 
hliepdbk  kleiner  Laib,  hl^4b^c  Laib;  Weissbrot,  gen.  hliepca. 
hUifirbC  Schafstall,  hrdrmc  Ki'autk eller.  hripHk  Hügelchen,  ßidw 
Esser,  gen. ßetca.  j^&d^c  Reiter,  gen. ßestca,fi68ca.  jüröikkleiner 
Georg;  schwachköpfiger  Mensch.  jüöhJc  kleiner  Josef,  gen. 
jüöika.  jynöbk  junger  Ochs,  kldpbc  Knäuel;  Bube,  köb^c  Sperber, 
gen.  köpca.  könöbk  Ende.  körHk  kleines  Schöpfge&ss.  kös^c 
Mäher.  köhJc  Körbchen,  kri&bc  Ejreuzlein,  gen.  kriäca.  krümpbc 
verstümmelter,  krummer  Mensch.  kUcbk,  kükbc  Schwein.  klpnihJc, 
klymk  Schnäblein,  könik  Pferdchen,  ldjb^c  Weste,  gen.  Idjpca. 
Uhk  die  abprallende  Bewegung  eines  längs  der  Wasserfläche 
geschleuderten  flachen  Steinchens.  Zmc  gestreifter  Ochs.  I6nti>k 
Töpfchen,  mddzk  Kater,  mimc  Monat,  mtieöhk  Wolfsmilch,  mühe 
Bube;  Bastard.  m4mbc  Deutscher,  n68^c  Träger,  nös^k  cicer 
arietinum.  pdlik  Spinne,  piphk  Josef  pH^  Sand.  'pLethk  Freitag, 
pindbk  penis.  piwöhk  kleiner  Säufer,  pübzc  Bube,  gen.  püpca. 
pücbk  Maiskorn,  welches  beim  Rösten  aufspringt,  püpik  Nabel. 
'n6w^7Jc  armer  Schlucker,  sdrmc,  8dm6i)k  Männchen,  sin&bk  Söhn- 
chen, dwchk  grauer  Ochs,  ^erözk  Käse,    skob^c  =  köbw.   sköphc 
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Fangeisen,    sliepbc   Blinder.     sli^tTJc  Ruf.    atrii^   Oheim,    svüiic 

Tragkranz.  ScipT^c  wie  viel  mit  den  Fingerspitzen  ergriffen  werden 

kann.  Si4phc  Hinker.   Skröphc  Sturmregen.   Söpjc  Büschel,   tß^k 

Helleborus.    Höbk  Vöglein.    tihJc  Nacken,     tömk  Anton,    tdrbk 

Dienstag,    trubzc  Trompeter,    truji^  Drilling,    tumpbc  dummer 

Mensch.    wUtik  lutum  tenue.   wöcU  Essig;  Distel,    wölbk,  to<Sl6hk 

Oechslein.    wUItJc  Genuss.    zdjdüc  Häslein.     zyönhk  Glöcklein. 

züHk  kleine   Mauer.    züp6hk   Zähnchen,     iriebbc  Hengst ^   gen. 

iriipca.  ityhk  Linsenwurm. 

2. 

Zweisilbige  Substantiva  mit  dem  beweglichen  Vocal  i  gehen 
bis  auf  den  dieses  i  enthaltenden  Nominativ  nach  ^kYp%c,  wenn 
sie  kurz  (a),  nach  hrdt^c  (cf.  1),  wenn  sie  lang  betont  sind  (b). 

a)  Kurz  betont  sind  von  diesen  Substantiven  nur  einige 
Eigennamen  auf  i6:  wubrH6,  gen.  wübrS6a.   y^ki6,  gen.  y¥kca, 

b)  britih  Friedhof,  gen.  britha.  fryStik  Frühstück,  fiesih 
Essig,  klilih  Kelch,  kindt  Kümmel  (neben  kimT),  mdlin  Mühle. 
marin  Schwätzer,  -in.  mlMih  Arzt,  gen.  mX£tha,  näJtU  Messer, 
gen.  nüSda.  pdwhiö.  Pn.  prindp  Fürst.  rifteJ  Fischer,  gen.  rip6a,  Sülin 
Schuh;  gen.  Sülna,  Sünla.  Spierit  Spiritus.  trUbOi  Bauch,  gen. 
trXSpha,  smeti  tilih  St.  Aegidius  On.  wurih  Unke.  —  Hieher  ge- 
hört auch:  jyri  Georg,  gen,jyrja.  jüli  Juli,  gen.  jülja.  jüni  Juni, 
gen.  jünja, 

n. 

Zu  dieser  Abtheilung  gehörende  Substantiva  enthalten  in 
der  zweiten  Silbe  ein  silbenbildendes  {,  r,  m,  n,  n,  r;  das  silben- 
bildende l  geht  am  Schlüsse  in  u  über.  In  der  übrigen  Decli> 
nation  verlieren  diese  Laute,  falls  sie  vor  Vocale  zu  stehen 
kommen,  ihren  vocalischen  Charakter.  Diese  Substantiva  sind 
entweder  kurz  (1)  oder  lang  betont  (2). 

1. 

Als  Muster  diene:  sing.  nom.  bidn  ein  grosses  GefUss,  in 
dem  die  Trauben  getreten  werden,  gen.  bedna,  dat.  bidiiu,  bkdhy, 
loc.  bkdni,  instr.  bkdi\an;  du.  bkdiia;  plur.  nom.  bidni,  acc.  bidin, 
gen.  bidtlow,  dat.  bidnan,  loc.  bkdnah,  instr.  bkdüL  Ebenso  gehen: 
täbr  Zuber.  hHit  erica  vulgaris,  mbjstr  Meister,  päku  Hölle,  gen. 
päkla.  peSr  Zäpfchen.    p^nM  penis.  semTi  Markt,  skedü  Scheune. 
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9täbr  Säule.  hnJtkT  Rotz,  vözu  Knoten,  gen.  vdda.  i&hi  Feuer- 
schaufei,  gen.  zäila.  —  Substantiva  mit  ä  im  Stamme  können 
vor  den  ein  i,  y  enthaltenden  Suffixen  dasselbe  in  i  wandeln. 

2. 

Für  die  langbetonten  diene  als  Muster:  sing.  nom.  acc. 
biiöbn  Trommel,  gen.  hüöbna,  dat.  büöbny  büöbnu,  loc.  buöbnt, 
instr.  büöbnam;  du.  büöbna;  plur.  nom.  büöbni,  acc.  büöbm,  gen. 
biiöbnow,  dat.  büöbnam,  loc.  büöbnah,  instr.  büöbni.  Ebenso  gehen: 
bHötr  Gevatter.  d[4yu  Ziegel,  gen.  c^la,  dmr,  cimbr  Zimmer. 
cöfV  Zöpfel.  c^cT  Säckel.  cyyT  Zügel.  Hirn  Bundschuh.  M6vl 
Stiefel.  frdJd  Fräckelein  ('/g  Mass).  früdX  getrocknete,  belaubte 
Eschenzweige.  ydJbr  Weissbuche,  yrddfi  quercus  sessiliflora.  yriidl 
Grendel,  yiizn  Hosenträger,  jdyr  Jäger,  jdrm  Joch,  juäyr  Jünger. 
kdmn  Stein.  Ara^f  Husten,  i^f  Kegel.  Ai/r  Kipfel.  fcZrf/itr  Bllafter. 
knt6dl  EüQödel.  kotu  Kessel,  gen.  kötla,  közu  Bock,  gen.  köda. 
krer/T^  kr&d  Art  Prunus  insititia.  küfr  Kupfer,  küöfr  Koffer. 
kwddr  Skwddr  Rahmen,  küöpr  On.  Capodistria.  Uedr  Leder. 
lür  Liter,  löyr  Soldatenlager.  mUtr  Meter.  müStr  Muster,  pärkl 
Ellaue.  pdSn  terrassenförmig  sich  erhebendes  Terrain  mit  Wein- 
lauben, pdtr  Pater,  f^etr  Peter,  puär  Büschel.  püStr  Polster. 
püöpn  ein  Zeug,  der  um  den  Sarg  geheftet  wird,  puöpr  Pfeffer. 
rdIA  Spiess.  rtyl  Riegel,  rögt  Zinke  an  der  Gabel,  r&f 
kleines  Stück,  stttidr^  cxüedr  Bohrer,  iiml  Schimmel  (Pferd). 
hiict  Schnitzel.  Smdm  SchmaiTcn.  Söct  Geliebter,  Geliebte. 
SpiSyu  Spiegel,  gen.  ipieyla.  HempT  Stempel.  HriyT  Striegel. 
HrykC  Strudel.  Hndr  Geräusch,  ^/^icf  jähzorniger  Mensch,  tdbr 
On.  ti6dn  Woche,  vdtu  Elle,  gen.  vdtla.  viür  Wind,  wöfn 
"Feuer,  wöyu  Ecke,  gen.  wöyla.  toöt^  Adler,  gen.  wörla.  wösu 
Esel,  gen.  tvöala.  wüyu  Kohle,  gen.  loüyla,  umöfr  Opfer.  &dkl 
Sack.  zlSyn  Segen. 

Die  beiden  Fremdwörter  bdno  Bad  und  Stüdjo  Studium 
haben  im  gen.  bdüa,  Stüdja  u.  s.  w. 

Zweite  Gimppe. 

Die  im  Nominativ  zweisilbigen  Substantiva  werden  im 
sing.  gen.  dreisilbig.  Das  Casussuffix  a  kann  dabei  unmittelbar 
an  den  Stamm  treten  (I),  oder  es  erscheint  zwischen  diesem 
und  dem  Casussuffixe  ein  j,  n,  t  (II). 
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I. 

Das  Casiissuffix  a  des  Genetive  tritt  unmittelbar  an  den 
Stamm.  Der  Accent  ruht  entweder  auf  der  letzten  (1)  oder 
vorletzten  Silbe  (2). 

1. 

Der  auf  der  letzten  Silbe  ruhende  Accent  ist  entweder 
kurz  oder  lang.  Er  bleibt  durch  die  ganze  Declination  unver- 
ändert auf  der  im  Nominativ  betonten  Silbe. 

a)  Der  Accent  ist  kurz.  Als  Muster  diene:  koafänc  Be- 
wohner von  Kostanevica  On.,  acc.  gen.  kostäiica,  dat.  kostMcy 
kostäilcu,  loc.  kostäüci^  instr.  kostäncan;  du.  kostMca,-  plur.  nom. 
koatäiid,  acc.  kostäficb,  gen.  kostMcoto,  dat.  kostäücany  loc.  ko- 
stäiicah,  instr.  kostäiid.  Ebenso  gehen:  brsthwc  Bewohner  von 
Brßstovica.  ndrijc  Andreas.  doUnc  Unterkrainer.  yalbp  Galopp. 
yoriiic  Oberkrainer.  yorjäiic  Bewohner  von  Gorjansko.  jeväf%c 
Bewohner  von  IväAi  grad  On.  Slovinc  Slovene.  Sörbinc  Bewohner 

V  Y 

von  S6rbina.  Skofbwc,  Skafbicc  Mann  aus  Sköfi  On.  womiik  Umweg. 

b)  Der  Accent  ist  lang.  Muster:  sing.  nom.  acc.  batun 
Knopf,  gen.  batüna,  dat.  batünu,  batüny,  loc.  batüni,  instr.  batü- 
nan;  du.  batüna;  plur.  nom.  baiuniy  acc.  batüm,  gen.  batünow, 
dat.  batünan,  loc.  batunah,  instr.  batüni.  Ebenso  gehen:  ambrüS 
Ambros,  gen.  ambrü^a.  antun  Anton,  babdw  Gespenst,  gen.  ba- 
bdla»  bakün  Stück,  balün  Ballon,  barün  Baron.  beyyT  KoflTer. 
bskinc  Mundstück,  belin,  die  kleinste  Kugel  im  Borellispiel. 
bezjdk  Mann  von  der  italienisch  -  slovenischen  Sprachgrenze. 
betdk  Eiweiss.  bsidt  Aal.  bodiV  Stechspaten,  bokdw  Mass,  gen. 
bokdla.  bowAik  Kranker.  bombdS,  Baumwolle,  gen.  bombd^a.  bom-^ 
bön  Zuckerwerk,  bordt  Getreidereinigungsmaschine.  boSiidk  Bos- 
niake.  boStjdn,  boSdan  Sebastian.  bradd6  bärtiger  Mann,  brbync 
Pustel,  brlüh  Wildlager,  gen.  bi*lüya.  brvinc  Ameise,  bohih  On. 
caröt  Wachspflaster,  cekin  Ducaten.  cemint  Gement.  capin  zer- 
rissener Mensch,  cvsnönik  Bohrer  für  Nägellöcher,  öadrün  Zuber- 
stange, ösfit  getäfelte  Zimmerdecke,  iowndk  Dotter,  örltn  ein 
Vogel,  derin  Ochsenname.  daäkörS  Streit,  dekriit  Decret.  daStyrp 
Belästigung,  gen.  deSfyrba.  deSp^ns  Dispens,  djamdnt  Diamant. 
doicjdk  wilder  Mensch.  drobiS  Kleinigkeiten;  Kleingeld,  gen.  dro- 
büa,  dohiik  Schuldner,  fayöt  Felleisen,  falöt  Lump,  fasdw  Canal- 
grube,  gen.  fasdla,  fazdn  Fasan,  fskin  Lastträger.  ßaSkün  grosse 
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Flasche,  fimddd  Bodensatz  des  Kaffees,  frhdjs  Verweis.  francXiöi 
Franzose;  morbus  gallicus,  gen.  fromciUiza,  frldn  Friauler.  fr§tM 
Art  Stoff:  it.  frustagno.  frBJün  Lebemann,  yambjdl  Wechsel. 
yrzün  Lehrjunge,  yaljöt  schlechter  Mensch,  yalüp  Taube,  gen. 
yalaha.  yaspüt  Herr,  gen.  yaspüda.  ylavdr  Hauptmann.  yhwMk 
E^amm.  yoldr  Halskragen.  yolUt  id.  yofidE  Treiber,  yorcjdrij  yor- 
6dn  Görzer.  yowAdö  geotrupes  stercorarius.  yrdin  garstiger  Mensch. 
hindijcc  Heuchler,  hrstdnc  Knorpel,  hrstdwc  Art  Wiesensalbei. 
hudi6y  hudnik  Teufel,  jendk  Held,  jsndr  Januar.  jenylUi,  jin- 
yllÜ  Engländer,  gen.  jenylleia.  JBfnin  neben  Issien  Esche.  jeaiSnCy 
jestSnk  dictamnus  fraxinella.  jeyrdwc  Spieler,  jepdwc  Wippacher. 
hcjün  schlechter  Mensch.  A;omau?Cana],  gen.  kandla,  A:(r7{c{(^f  Abtritt. 
kanün  Kanone,  kapldn  Caplan.  kapöt  Mantel,  kaprüöl  Corpoi*aL 
kaptdl  Capital,  kastln  Kiste.  kaStrun  Schöps,  kaiöt  Baracke. 
keli^  Kalesche,  kemin  Hauch  fang,  ksmyfi  plur.  ein  Besatz  am 
Erleide,  kernen  Gemeinde,  kepys  Kohl,  gen.  kepyza,  ksSin  Bordell. 
klcm^dn  Mann  aus  Klanec  On.  klai^net  Clarinett.  kleb^k  Hut.  koöjdS 
Kutscher,  gen.  koöjdza.  koldö  radförmiges  Gebäck,  kompd^  Ge- 
fährte, konfin  Grenze,  kofidty  kuMt  Verwandter,  gen.  hyhdda. 
kontrdt  Contract.  kordk  Schritt.  kotmiS,  htiiS  Karnies,  gen.  krni£a. 
koatinc  schwer  spaltbare  Nuss.  koHn  Küssen,  kovd^  Schmied. 
kowcyün  Caution.  kowkyn  grosser  Stöpsel,  kowtnn  Ecke,  krdun 
Art  Leine,  kratjdn  Christ.  krHn  poUinia  gryllus.  krt4n  Pappen- 
deckel, krvdwc  Weintraubenart.  kridn  Bewohner  von  Kri2.  ku&in 
Vetter.  Äwnf^rMetercentner.  lakrätB,ekY\it.  Zamun  Limone.  laSdj, 
leSdj  Flechte,  lazdnji  plur.  Nudeln,  lemin  geschlossene  Lampe. 
Unyh  Faulenzer,  hsjdk  Fuchs,  lestenc  Luster  in  der  Kirche. 
IsstSnci  plur.  Siebengestirn.  Uifdwc  Lügner.  LowrAic  Lorenz. 
ly^j,  hödj  Wurfweite,  madrün,  eine  Entartung  der  Gedärme, 
mcJddwi  Nicolaus,  gen.  makldwia.  marän  Maronikastanie,  mazdö 
Schmierer,  mazldn  ein  Zeug,  it.  mezza  lana.  meüSwS  Matthäus, 
gen.  metiSwia.  metyl  Schmetterling,  mazinc  der  kleine  Finger. 
mhdSnd  Jüngling.  momSnt  Augenblick,  moriwc  Mörder,  moriiik 
Südwind.  moSkdt  Muscateller.  moSlin-  feiner  Stoff.  moStdfi  plur. 
Schnurrbart,  moidk  fester  Mann,  moiydni  plur.  Gehirn.  mrHn 
der  Messer,  Geometer.  mr^ea  Gewürm,  mrkdfic,  merkdnc  Ameri- 
kaner, mrkänt  Kaufmann,  mrtinc  Martin,  nardnc  Pomeranze. 
nawüöt  Neffe,  gen.  nawüöda.  nepyh  Aufgeblasenheit,  nevidrc  Un- 
gläubiger, nosdö  Träger,  novic  Bräutigam,  pacün  ein  Schilfrohr- 
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geflecht  für  die  Seidenraupen.  paMt,  peSdt  Siegel,  pahun  Spitz- 
haue, pardiik  Rolle,  parun  Gskhel,  pasjün,  petjün  Leidensgeschichte 
Christi.  paSpört  Reisepass;  Vorzimmer.  patSni  Patent,  patrun 
Patron,  pawün  Pfau.  pBd[Srk  Bezirk,  pejdnc  Säufer,  pejün  Stroh- 
sack. peldSt  Packet,  pelydi  Sümpfe.  perM  Pinsel,  psüüölc  Art 
Weintrauben.  pestiSrc  Hirt.  peScdnc  Huhn.  peäiA,  poStdt  Mass- 
stab, petik  Appetit,  jjüdöy  pesdö,  pasdö  Schreiber.  plemiAi  Feuer- 
lohe. phviAv  Unkraut,  gen.  pUvfMa,  poces  Besitz,  poydn  Heide. 
polcdj  Polizeimann.  popUw,  pepüew  Asche^  gen.  popiüay  pspüdla. 
posldnc  der  Abgeordnete,  potres  Erdbeben,  powddn  Mittag;  es 
ist  nur  in  dieser  Form  im  Gebrauche.  poSüerk  Schluck,  porddn 
das  Porzellan.  pron*ök  Prophet,  prcjün  Portion.  prdlSk  Fechsung. 
prdün  Pardon.  prefiHc  Befehl,  preklic  Widerruf,  prepis  Copie. 
pratküöl  Protokoll,  prlin  Berlinerblau,  prmei  Erlaubniss.  prSut 
Schinken,  prtün  Hausthor,  priün  Gefängniss.  rabddi  plur.  Masern. 
rafüöS  Art  Weinrebe,  rakdw  Aermel,  gen.  rakdva.  rcdöt  Risoto. 
raiün  Recht,  reöntk  Handhabe  des  Dreschflegels.  r€6{n  Ohr- 
gehänge, rempin  Widerhaken,  ^an  Kuppler,  schlechter  Mensch. 
rowfidk  On.;  Wz.  rü,  ryti  graben,  sadmdk,  asdmdk  sieben  Zoll 
breites  Brett,  sapun  Haue,  eebin  Ochsenname.  8e6dn  Bewohner 
von  Satü.  sekri^t  Abtritt,  skostidwc  Versucher,  skrlyp  Milchkruste, 
gen.  skrlyha,  skridt  Cicade,  gen.  akvMda,  slovXenc  Slovene.  smetldj 
Getreidebrand,  amrdtivoc  eine  Baumwanzenart.  anahök  Freier. 
sodnik  Richter,  aorfitk  Langwiedennagel.  spomin  Andenken,  trüdk 
Rehbock,  sf^denc  Quelle,  svetnik  Heiliger.  Saldm  Salamiwurst. 
Samün  Simon.  Sastdky  Sestdk  sechs  Zoll  breites  Brett.  Sdawün 
orthodoxer  Slave.  Äey^f  Siegel.  Seliä  Trottoir.  SsSin  Räuber,  ikabel 
Betschemel.  Skadrün  Escadron.  Skalüni  Vorrichtung  aus  zwei 
Balken,  um  Fässer  auf-  oder  abzuladen,  äkartin^  Skrtin  Aus- 
schuss.  SkenXec  schlechter  Wein.  Skravdnty  Skrbdnt  Schreiber. 
äkrldt  Pui'pur.  ikrpjün  Scorpion.  J^hrtöc  Papierdüte.  Skritdt  = 
skr&dt,  inädl,  SanSdl  Sensal.  8orb6t  Gefrornes,  ipanjüöl  Cigarette. 
äpsjün  Spion.  SpeliSr  Spalier.  Stalün  Stall,  itecjün  Station.  itedSnt 
Student.  Stejün  Jahreszeit.  Stendk  Schöpfeimer,  iteiiy^ü  Stand- 
geld. Hradün  Landstrasse.  Hrejun  Zauberer,  taljdn  Italiener. 
tardn  Art  Wein,  tasd^  Zimmeimann.  taMt  Zeugniss.  taitüni 
plur.  dicke  Bretter.  teUn  Art  Stoff.  iBlent  Talent,  tobdk  Tabak. 
tokwin  Geldbörse.  tomdS  Thomas,  gen.  tomdia,  tovdrS  Genosse. 
trpin  Dulder,  trsdt  On.  Mjün  Rebenstecher.   trScdk  Zea  Mais. 
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vayün  Waggon.  valU,  dicker  Mensch,  der  sich  im  Geben  gleich- 
sam fortwälzt,  gen.  veliia,  vatHn  Glaskasten,  w-yün  Leimruthe. 
vrtinc  Wasserwirbel,  icohdt  Bremse,  gen.  wohdda,  wobldk  Wolke. 
wohrit  April,  woh^  Reif.  wocvt4rk  Speckkrume.  wo6dk  Gross- 
vater; Patriarch.  tt'oyZas  Verkündigung,  ujojfdfc  Soldat.  wojHn  Braut- 
führer, wokdt  Advocat.  tcokUöi  plur.  Aufgebot,  womär  Kasten. 
wopräwk  Geschäft.  wopHt  Soldatenabschied,  gen.  wopHda,  woräö 
Ackersmann.  worMk  Radabweiser,  wostäfüc  Ueberbleibsel.  woHwc 
Lauskerl,  wotriibi  Kleien,  wozüik  Fuhrmann.  woMrk  Funke,  der 
nicht  zündet,  wuordjdn  Guardian;  Feldhüter,  zaid&p  Verschluss. 
zaküt  der  hintere  Theil  des  Herdes,  zardin,  z&*din  Park,  zas- 
pänc  schläfriger  Mensch,  itayün  grosse  Säge.  ieüdÖ  Mäher,  indämiy 
landarm  Gendarme.  &rjdw  Kranich,  gen.  irjdla,  £veciet  die  Tunke. 

2. 

Andere  zweisilbige,  im  Nominativ  auf  der  vorletzten  Silbe 
betonte  Substantiva  behalten  den  Accent  durch  die  ganze 
Declination  auf  derselben  Silbe  (A)  oder  lassen  denselben 
auf  die  nachfolgende  Silbe  springen  (B). 

A. 

Die  den  Accent  auf  der  ersten  Silbe  behaltenden  zwei- 
silbigen Substantiva  sind  entweder  kurz  (a)  oder  lang  betont  (b), 

a)  Die  kurzen  gehen  nach  dem  Muster:  sing:  nom.  acc. 
Pesten  Ring,  gen.  pHtena,  dat.  fHteny,  p^stenu,  loc.  pf^sUniy  instr. 
ptstenan;  du.  pHUna;  plur.  nom.  p^steni,  acc.  ptstem,  gen. 
pHt&iow,  dat.  pHtenan,  loc j pHisnah,  instr.  pHtsni,     So  gehen: 

äjmoht  Eingemachtes,  änyl^c  Engel.  äwÜih  Aufschlag,  Zoll. 
häftkowc  Banknote,  cmnönik  Bleistift,  c^v^k  Würmchen,  d'tstu 
Art  Schiefer,  gen.  dHtela,  yiincvvt  Hundsfott,  ßjdowc  Rumex  sp. 
kHhk  Karlchen.  küjYiik  Reiter.  lövoinJc  rbwliJc  Lorenz.  Ibpdhky 
lypözJc  Geliebter,  gen.  lyphka  und  lypSka,  päjkVc  Päckchen. 
phwliJc  Paulchen.  ph8tan=p^8tsn,  sHsn  Hornisse.  S6vAkowc  Fink. 
imJtkowc  Rotzbube.  StykUsj  das  Angestückelte.  wbbl6  Hobel. 
wübplen  Kipfstock  beim  Wagen,  wübrbas  Lederart.  wübr^h 
Ursache.  —  Beachte,  dass  manche  den  Vocal  in  der  letzten 
Silbe  behalten,  obgleich  er  ausgestossen  werden  sollte. 

b)  Die  langbetonten  gehen  nach  folgendem  Muster:  sing, 
nom-  acc.  Idtnik  Weinlaube,   gen.  IdtAika,  dat.   Idtniku^  Idtüiky, 
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loc.  Idtfiiki,  instr.  Idtnikan;  du.  Idtnika;  plur.  nom.  IdtniJd,  acc. 
Idtnikb,  gen.  IdtMkow^  dat.  Idtnikan,  loc.  IdtMkah,  instr.  Idtniki. 
Ebenso  werden  decHnirt: 

afe^    Alexius.     dntvsrh   Handwerk,     bizy^c    Rtibenkräutig. 
hrXenowc  Wachholderbranntwein.  hynak  On.  hifoli  plur.  Nudeln. 
ci4ylc  Zettel.    öried'Aik   Hirt.    MeSnowc  Fringilla   coelebs.   ^^de§ 
Wunder.    dMpst  Neid,   Trotz,    diüowc   Arbeiter,    d^nsj  Wien. 
fdrman   Pfarrer;   Pfarrkind,   fierklh   Viertel,   fldrtoh  Vortuch. 
fiirman  Fuhrmann,  ydhrowc  On.  ydriet  Tasche,  ydwtman  Haupt- 
mann,  yindrc  ein  Theil  des  Weiberrockes,   yöwor  Rede.  yrddeS 
Stadt   Grado,    gen.    yrdde^a,    yrihiik   Viper.    yrUMk   Sünder. 
hldöfiek  Hosenhälfte,   hlipowc  Iris  sp.  jdhTEnc  On.  jdkop  Jakob, 
gen.  jdkopa,  jdnes  Johannes,  gen.  jdnsza.  jdzhc  Dachs,  jt^rhas 
Korb,  der  auf  dem  Kopfe  getragen  wird,  jierof  Gerhab.  ji&stis, 
]ii6£of  Josef,  jyde^  Judas,  gen.  jydeza.  kd^jek  Paeonia.   kilowc 
ungelenker  Mensch ;  unfltigger  Vogel,  kimowc  schläfriger  Mensch. 
krajiiik  Randbrett,    közb^c   ein   Gestell   beim   Wagen,    hristm. 
krutowc  Hinker.   kümMk  Bohrer,   mit  dem  man  Löcher  in  die 
kdmba,   das   hölzerne   Halsgeschirr   der  Ochsen,   bohrt,    kirnet 
Kummet,  kutnik  Stockzahn,  kyrmk  Hühnersteige.  Idpe^  Bleistift, 
gen.   Idpeza.    lemeS   Pflugschar,   gen.   UmBia,    lipsAc  Bewohner 
von  Lipa  On.  Ukof  Kauftrunk ;  Ernteschmaus.  UeSnik  Haselnuss. 
Tndslc  Seidel,   mdäiiik  Priester,   mitlc   Mittel.    mMnik  Mehlmus. 
mphvid  Pflanze  Setaria  sp.  ndnos  On.  ndsat  Lage  zum  Dreschen, 
gen.  ndsada.  pop^if  Papst,  gen.  pdpeza,  pi&koicc  Ssindstem,  pitnik 
grüner  Kukuruz   als  Viehfutter,  plütnik  Iris  sp.   prdprot  Farn- 
kraut On.  prdznik  Feiertag,  prhnc  Art  Osterbrot.  pri&nik  On. 
priidAik  Vorschuh.  priSylÜBJ  ein  hölzerner  Riegel,  der  vor  das  Joch 
in  die  Deichsel  gesteckt  wird,   damit  das  Joch  nicht  herunter- 
schlüpfe. prtSlac  ein  Theil  des  Pfluges,  pldwnik  grosses  GefUss,  in 
dem  die  Trauben  getreten  werden,  etwas  kleiner  als  der  bidi\. 
pdwMik  bei  der  Heugabel  die  vierte,  beinahe  aufrechtstehende 
Zinke.  püU^  Blumenstrauss.  pii§pan,  püSpsü  buxus.  püStof  Buch- 
stabe, pütrih  kleiner  Bottich,  püver  Windel.  rt4klc  Rock.  HSveS 
armer  Schlucker,  gen.  rieveiSa.  rüdsS  Personenn.,  gen.  rüdsicu  adhS 
On.,  gen.  sdls&a.  sdtan  Satan.  sklUdi'iik  Gestell  für  die  Schüsseln. 
sldTYvfnk  Strohhut.  MyTsj  Schuhriemen.  8i4uMk  Säekorb.  Skrdtlc 
Teufel.    Sküp'iik  Schaubstrohbund.  ^küödiiik  Schädiger.  Snttlink 
Schnittlauch.  Spdmpst  Bett.  Spdrowc  Sparbüchse.  StUctc  Stücklein. 
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itiifan  Stephan,  tiehant  Dechant.  Hevftsk  Brod  aus  Speltweizen- 
mehl. ttSrmen  Feldmark,  trdmpui  dicker  Mensch;  gen.  trdmpuia. 
träw^ikWiese,  vandroujc  Wanderer.  viÄfc^  Allwisser,  gen.  vüSde^a. 
tüitrih  Dietrich,  ivööman  Stiefvater,  writfak  Fusstritt  in  den 
Hintern,  vmöpnc  Bewohner  von  Wüöpkim»  bei  Triest.  zdyrejc 
On.  zdrot  Traubenansatz  vor  der  Blüte,  gen.  zäroda,  zldwfiik 
zyldwAUc  eisernes  Gestell,  an  welches  die  Holzscheite  auf  dem 
Herd  angelehnt  werden,  idyrot  Sacristei,  gen.  zdyroda.  idmat 
Sammt.  HiH^ik  Art  Knödel,  iwes  Nahrung,  gen.  iivaia. 

Jene  Substantiva,  die  im  sing.  nom.  auf  en,  bS,  et  aus- 
gehen, wandeln  das  e  dieser  Ausgänge  vor  einem  ein  a  ent- 
haltenden Casussuffixe  meist  zu  er:    iiveS,  gen.  iiva&a  u.  s.  w. 

B. 

Substantiva,  die  im  Nominativ  den  Accent  zwar  auf  der 
vorletzten  Silbe  haben,  ihn  aber  in  der  Declination  auf  die  nach- 
folgende abwerfen,  sind  im  Nominativ  entweder  kurz  (a)  oder 
lang  betont  (b).  In  den  übrigen  Casus  ist  die  betonte  Silbe 
stets  lang,  imd  zwar  ist  sie  bei  allen  Substantiven  dieselbe 
wie  im  Singular.  Die  Declination  ist  die  sonst  zu  erwartende 
(nach  Idtink), 

a)  br&ntaö  Weinbutte,  gen.  brcnitd^,  bHren  Epheu,  gen. 
brSCdna.  cäyan  Zigeuner,  gen.  caydna,  cipid  Dreschprügel,  gen. 
cepida,  cvkdr6,  8vidr6  kleiner  Bohrer,  gen.  cvsdri6a.  df'draö  Thurm- 
ratsche,  gen.  drdrdöa,  drhbant  Gerichtsdiener,  gen.  drobdnta. 
fädet  Taschentuch,  gen.  faclUta.  fäiu  Fisole,  gen.  faiiüöla. 
y¥mi6  kleiner  Strauch,  gen.  yrrnida.  hrestid  kleine  Eiche,  gen. 
hrestida,  ßvan  JohaimeB,  gen,  jsvdna.  kUn6i6  kurzer  Weg  zwischen 
zwei  Mauern,  gen.  klenöida.  kbwtiS  kleiner  Pfahl  On.,  gen. 
kow6i6a.  k^baö  Sichelmesser,  gen.  krbd6a.  krklid  Zaunkönig,  gen. 
kreUda.  Ä;^wa^  Thürriegel,  gen.hmd^,  ät^tim  Weber,  gerL,kmlela. 
mihu  Michael,  gen.  mslivÜa,  mknih  Mönch,  gen.  msniha,  mlidiö 
Junges,  gen.  mledida,  mUti6  Drescher,  gen.  mlstida,  mHid  Todter, 
gen.  mrlida,  pälaö  Palast,  gen.  paldda,  pedi'A  eine  vom  Daumen 
und  dem  kleinen  Finger  gebildete  Spanne,  gen.  pedina,  prärok 
Prophet,  gen.  praröka,  p^tid  Leinwandstück,  gen.  prti6a.  rikiid 
kleine  Stange,  Pfahl,  gen.  rakUöa.  «{^tV  Blindschleiche,  gen.  ahpida, 
sbwdan  Schiefer,  gen.  sowddna,  sbwdat  Soldat,  gen.  sowddta. 
sbwset  Nachbar,  gen.  sowsidda,  sf'zertt  Feldwebel ;  Pn.  gen.  srziSjita, 
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8tehin6  kleine  Säule,  gen.  stehrida.  s&nid  Vetter,  gen.  stmtda. 
stävan  St.  Ivan  On.,  gen.  Stavdna,  iüdent  Student,  gen.  St^denta. 
iträviac  Matratze,  gen.  Hramdca,  Üskiö  Männchen  des  Roth- 
kehlchens,  gen.  teSkiöa,  vkhii6  was  am  Allerheiligentage  den 
von  Haus  zu  Haus  gehenden  Kindern  gegeben  wird,  gen. 
vektida.  v'täid  Wipfel,  gen.  vrH6a.  vHi6  Gärtchen,  gen.  vrti6a. 
lyhzu  Eingang  in  ein  ummauertes  Grundstück,  gen.  vrz^la. 
wäbrban  Urban,  gen.  worhdna,  iafran  Safran,  gen.  iafrdntu 
iäpan  Gemeindevorsteher,  gen.  iapdna.  Mwot  Leib,  gen.  iawüöta, 
iwuöta, 

b)  beriöy  bdr6  Scherge,  gen.  baHda,  bleöiö  Fleckchen,  gen. 
bh6i6a,  börjeö  Hof,  gen.  borjdöa.  bö^ic  Weihnachten ;  ein  Baum- 
klotz, der  am  Weihnachtsabend  gebrannt  wird,  gen.  boUca.  cv4öi6 
Nägelchen,  gen.  cvedica,  cvedida.  6e^nik  Knoblauch,  gen.  öeSiiHka. 
äöm^ky  ilöwk  Mensch,  gen.  ilomeka,  yr4di6  Schlössel,  gen.  yrsdiöa. 
hrövat  Croate,  gen.  hroüdta,  j46msn  Gerste,  gen.  je^mtdna,  jdUn, 
jiüan  Hirsch ;  Ochsenname,  gen.  jelUna.  jermsn  Riemen,  gen. 
jermima,  ßezik  Zunge,  gen.  jezika.  köpa^  Schüreisen,  gen. 
kopdöa.  köret  Männerrock  aus  Schafwolle,  gen.  korteta.  kösid 
Amsel,  gen.  kosiöa.  kösmaö  bärtiger  Mann,  gen.  kosmdäa.  kost&fi 
Kastanie,  gen.  kostdiia,  köSi6  Körbchen,  gen.  koH6a.  köiU  Kessel, 
gen.  kotlica,  közU  Zicklein,  gen.  kozliöa,  köith,  kö£rJi,  koihf 
Pelzmantel,  gen.  kozyha»  krSfmn  Feuerstein,  gen.  krsmüina. 
löndid  Töpfchen,  gen.  lonHda.  medvet  Bär,  gen.  msdviSda,  miHn 
Martin,  gen.  mertina,  mrtina.  mddras,  mödros  Vipemart,  gen. 
modrdsa,  möstid  kleine  Brücke,  gen.  mostUa.  p4Un  artemisia 
absynthium,  gen.  pelina.  pödu  Vordertheil  oder  Hintertheil  des 
Wagens,  gen.  podiela,  pökrow  Deckel,  gen.pokröva,  pc^oÄNestei, 
gen.  poluya,  pöplat  Sohle,  gen.  popldta.  pörot  Geburt,  gen. 
poriida.  pötok  Bach,  gen.  potüöka,  pr4H6  kleines  Schwein,  gen. 
prsSida.  pr6§6i6  noch  kleineres  Schwein,  gen.  preS6i6a.  pröeek  On., 
gen.  prosidka.  pröstor  Raum,  gen.  prastüöra,  röiid  ceratonia 
siliqua,  gen.  roiida.  Selin  apium  graveolens,  gen.  Pelina.  SkoUA 
plur.  On.  Uran  Art  Karstwein,  gen.  tardna,  veCer  Abend,  gen. 
vst^era.  icölic  Oechslein,  gen.  woli6a.  wöreh  Nuss,  Nussbaum, 
gen.  worldka.  wdsUfi  Peitschenstiel,  gen.  toostdna.  wötrok  Kind, 
gen.  wotröka,  (cf.  p.  382)  iß6zi6  Wägelchen,  gen.  wozi6a. 
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n. 

Die  Casussuffixe  treten  an  den  mit  j,  n,  t  erweiterten 
Stamm.  Der  Nominativ  ist  auch  in  diesem  Falle  entweder  auf 
der  letzten  oder  vorletzten  Silbe  betont. 

1. 
Die  auf  der  letzten  Silbe  betonten,  hieher  gehörigen  Sub- 
stantiva  haben  stets  langen  Accent.  Von  den  drei  Stammes- 
erweiterungen durch  j,  n,  t  kommt  hier  nur  die  erste  durch  j 
vor;  nicht  überall  ist  dieses  j  berechtigt.  Als  Muster  diene: 
sing.  nom.  acc.  dandr  Geld,  Geldstück,  gen.  dandrja,  dat.  da- 
ndrjUy  dandrjy,  loc.  dandr ji,  instr.  dandr jan;  du.  dandrja;  plur. 
nom.  dandrß,  acc.  dandrjh,  gen.  dandrjow,  dat.  danarjan,  loc. 
dandr jah,  instr.  dandr jL  Ebenso  werden  declinirt:  afdr  Ge- 
schäft, hakdr  Metzger,  hrjdr  Tanzbrett,  caydr  Cigarre.  dacjdr 
Zolleinnehmer,  dshyr  Iltis.  deviSr  levir.  doplter  grosse  Kerze. 
faldr  geschlossene  Lampe,  jayldr^  jeyldr  Nadelbüchse,  kalüör 
Farbe,  kamndr  Steinmetz,  keftiei'  Kaffeesieder.  kencliSr  Kanzel- 
list, komdr  Mücke,  kampler ,  krompier  Erdapfel,  kosier  ein  Hack- 
messer, kotldr  Kesselmacher,  kurbier  Hurer.  kverüer  Wohnung. 
klapÖdr  Hutmacher,  lenier  Lineal,  loncdr  Töpfer,  lopdr  Brot- 
schaufel, majüör  Major,  masdr  Fleischer.  meHUr  Profession. 
mehyr  Blase.  meTtdr,  miUdr  Militär,  morndr  Seemann,  notdr 
Notar,  pazndr  Art  Getreidemass.  petier  Strasseneinräumer.  pepiSr 
Papier,  pesüer  Hirt,  pitüör,  patüör  Maler,  planier  Korb,  auf  dem 
Kopfe  zu  tragen,  pompier  Feuerwehrmann.  p(yrti4r  Pförtner. 
prepter  Streit.  povi4r  On.  sakndr  Tuchmacher,  slapdr  Betrüger. 
sowtdr  Feldhüter,  standr  Senner,  sveiidr  schmutziger  Mensch. 
$€Jdr  Unterbalken  am  Hauptgesims.  Sesyr  Geräusch,  äkelwr 
viereckiges  flaches  Gerüst  aus  dünnen  Rähmchen,  das  auf  den 
Wagen  gesetzt  wird,  um  darauf  Heu  oder  Getreide  zu  laden. 
&keplier  Scapulier.  Specjdr  Apotheker,  tabdr  Mantel,  fasdr  Zim- 
mermann, fembyr  Tambour,  vayüör  Aal.  vahdr  Sturm,  vantüör 
der  Kunde,  vapör  Dampfschiff,  wofcier  Officier.  loostier  Gast- 
wirth.  troiücar  Schafhirt,  woivtdr  Altar,  zaddr  Maurer,  zenier 
Ingenieur,  iavmdr  Seminar,  zownwr  Soldat. 

2. 

Die  Substantiva  mit  der  Stammeserweiterung  durch  ji,  n,  t 
sind  im  Nominativ  auf  der  vorletzten  Silbe  betont.    In  diesem 
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Falle  bleibt  der  Accent  gewöhnlich  auf  der  Silbe^  aiif  der  er 
im  Nominativ  stand  (A),  oder  er  springt  auf  die  nächstfolgende 
aby  was  jedoch  ziemlich  selten  ist  (B), 

A. 

Der  Accent  bleibt  durch  die  ganze  Declination  auf  der 
ersten  Silbe  und  kann  entweder  kurz  oder  lang  sein.  Hiebei 
theilen  wir  der  Uebersichtlichkeit  wegen  die  Substantiva  in  drei 
Gruppen,  in  denen  der  Genetiv  ausgeht:  a)  auf  ja,  b)  na,  c)  ta. 

a)  Gruppe  mit  der  Stammeserweiterung  durch  j.  Kurz  ist 
der  nom.  betont  in:  bäifiyr  Thürpfosten,  gen.  hdmyTJa  u.  s.  w., 
ganz  wie  dandr,  von  der  Betonung  abgesehen,  indem  der 
Accent  auf  der  im  nom.  betonten  Silbe  verbleibt,  cimbor  Art 
prunus  insititia.  fkT6ar  Feldscher,  gen.  fiKsrja.  Jcbvotf^  kbwtsr 
Bettdecke.  kä'Akor  Thtirangel.  Ibjbr  Lorbeer,  gen.  Ibjbrja,  Ibjb&rja. 
miThar  Melchior,  fintar  Fassbinder.  pürUar  Rebelle,  pylver  Pul- 
ver, räwhar  Räuber.  —  Lang  ist  der  nom.  betont  in:  dJBv  Luft, 
gen.  djerja.  hnf  Eimer,  hüöhnar  Trommler.  büöSnar  Förster. 
büöynar  Wagner,  cüölnar  Zöllner,  ci^ker  Zucker,  cyi^er  Lumpen- 
sammler, cvikar  Nagelschmied,  dühtar  Doctor.  ddwkar  Steuer- 
einnehmer, fdjfar  Pfeifenraucher,  fdhr  Fehler,  fldjstr  Pflaster. 
ßiSyar  Verwalter,  frdjtar  Gefreiter.  ydSper  Kaspar.  jdj^Sar  Eier- 
händler, jdwor  Ahorn,  kielnar  Kellner,  gen.  kUlnerja,  kldmfar 
Klempner,  krdjcer  Kreuzer,  kyhar  Koch,  gen.  k^herja.  kyhcer 
Eidechse.  Ädiü^mer  Verschneider.  Zin^y^r  Lindwurm.  fö^warRähm- 
chen,  Rähmel.  lienar  Unlust,  Faulheit,  lücfer  Lucifer.  lümer 
Zahl,  blntver  Landwehr.  lüStf  Luster.  lüyar  Pn.,  gen.  lüyerja. 
mdJEr  Meier,  mdlar  Maler,  mdlnar  Müller,  mieinar  Messner. 
mukar  Mehl  Verkäufer;  Mehlbestäubter,  müöser  eine  Weinschöpf- 
gelte.  müöinar  Mörser,  mliekar  Milchhändler,  pt^kler  Bettler. 
pldtnar  Leinwandhändler.  p'Udyar  Prediger,  prdwdar  Process- 
stichtiger.  pukar  Halbkreuzerstück,  pdhor  Pn.  püöStar  Post- 
meister, rdzyor  Furche,  rihtar  Richter,  rümsr  Pilger.  srt4vBr  Nord- 
wind, strujar  Gerber.  ^dJiar  Schacher,  sintar  Schinder,  älibar 
Schreiber.  Sötor  ungeschickter  Mensch.  Stdncar  Steinmetz.  §iiler 
Schüler.  SüStar  Schuster,  älüöser  Schlosser,  tdlsr  Teller,  ticar 
Vogelsteller,  trdhtar  Trachter,  Trichter,  tuöler  Thaler.  trü6§tar 
Tröster,  vdhtar  Wächter,  vdler  Walze,  zdwoi^  Sperrvorrichtung. 
iyd7iar  Branntweintrinker,  inidar  Schneider.   —  Die  auf  ar  aus- 
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gehenden  können  in  der  Declination  vor  dem  j  das  a  bewahren 
oder  es  in  b  wandeln :  ticarja  und  ticerja.  Wo  die  letztere  Form 
vorherrscht,  ist  dies  durch  die  Ilinzufligung  des  Genetivs  ge- 
kennzeichnet. 

b)  n  erhalten  vor  den  Casussuffixen  folgende  kurz  betonte 
Substantiva:  räjM  Reitel,  gen.  räjklna,  täjfCy  täjkstTexiM,  ivsnM 
Glockenschwengel.  Ferner  die  langbetonten :  dbl  Abel,  fd^icr 
Art  Pfannkuchen,  yömbul  Lungenbraten.  Icrdncf  Kranz.  käpsP 
Schiesskapsel,  rdbl  Scharfrichter.  riemT  Kähmel.  fempr  Tempel. 
—  Die  Declination  ist  die  sonst  gewöhnliche;  cf.  a. 

c)  t  erhalten  vor  den  Casussuffixen  folgende  kurz  betonte 
Substantiva :  ylyo  Gregor,  gen.  yfyota.  Ibwrs  Lorenz,  p^ce  Pn. 
i€Ü80  der  denselben  Namen  hat.  Ferner  die  lang  betonten :  bdio 
Kuss.  biUo  Uebermtithiger.  dreja  Andreas,  jüöie  Josef,  kdpo 
Aufseher,  kdrlo  Karl.  Ups  Philipp,  lüdro  schlechter  Kerl,  mdrko 
Marcus,  miho  Michael.  möStro  Verfluchter,  mülo  Bastard,  pepo 
Josef,  piero  Peter,  pöldo,  pölde  Leopold.  vdriöSy  zvdne  Johann. 

B. 

Der  Accent  springt  auf  die  nachfolgende  Silbe  in:  cdsar 
Kaiser,  gen.  cssdrjuy  casdrja,  fretice  Franz,  gen.  frsncleta,  jems 
Barthol,  gen.  jermSta.  w66b  Vater,  gen.  woi^ita,  —  Ums  Simon, 
gen.  Semieta,  vile  Valentin,  gen.  vslt^a.  Die  übrige  Declination 
ist  nach  dem  hier  gegebenen  Genetiv  zu  bilden;  cf.  dandr. 

Zusatz.  Das  zweisilbige  boUrc  saxicola  oenanthe  wird  in 
der  Declination  viersilbig:  gen.  bohrida,  —  t4mo  Temo  im 
Lotteriespiele  ist  im  sing.  Masculinum,  im  du.  und  plur.  aber 
Neutrum. 

Dritte  Ciasse. 

Der  Nominativ  ist  dreisilbig. 

Im  sing.  gen.  sind  diese  Substantiva  entweder  dreisilbig, 
oder  sie  wachsen  um  eine  Silbe  an. 

Erste  Gruppe. 

Der  sing.  gen.  ist  wie  der  nom.  dreisilbig.  In  diesem 
Falle  enthält  die  letzte  Silbe  des  nom.  entweder  einen  beweg- 
lichen Vocal  (I.)  oder  einen  vocalisch  gebrauchten  Consonanten 
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(n.).    Der  Accent  bleibt  in  der  Declination  ungeändert  auf  jener 
Silbe,  auf  welcher  er  im  Nominativ  steht. 

I. 

Der  bewegliche  Vocal  ist  gewöhnlich  ein  ^,  sehr  selten 
ein  u  Diese  Substantiva  sind  auf  der  vorletzten  oder  drittletzten 
Silbe  betont. 

1. 

Die  auf  der  vorletzten  betonten  haben  in  dieser  Silbe  ent- 
weder einen  kurzen  oder  langen  Vocal.  Kurz  ist  er  in:  6at^tjc 
Donnerstag,  gen.  6atHka,  kol&hk  kleines  radförmiges  Brödchen, 
gen.  koläöka,  kUhkhk  Hütlein,  gen.  khbeöka,  posldcdhk  Nachtijsch, 
gen.  poslätka.  wohläi^k  Wölklein,  gen.  wobläöka.  wobräzhk  kleines 
Antlitz,  gen.  wobräska.  wost&mk  Ueberbleibsel,  gen.  wostänka.  za- 
tnähk  Stöpsel,  gen.  zamäSka.  In  der  Declination  folgen  sie  bis  auf 

die  Betonung  dem  folgenden 

2. 

Muster  für  die  auf  der  vorletzten  Silbe  lang  betonten  Sub- 
stantiva: sing.  nom.  kozlihk  Zicklein,  acc.  gen.  kodUka,  dat. 
kozliSky,  kozliöku,  loc.  kozliöki,  instr.  kozli6kan;  du.  kozli6ka; 
plur.  nom.  kozliöki,  acc.  kozUökb,  gen.  kozliökow,  dat.  kozUökan, 
loc.  kozlidkah,  instr.  kozliöki.  Ebenso  gehen:  brbyii6ik  Pustel, 
gen.  brbyncka,  Uovie6ik  Menschlein,  dobidhk  Gewinn,  drskothc 
rumex  sp.  hudiö^k  Teufelchen,  jasiemk  dictamnus  fraxinella. 
JEziltJc  Zünglein.  komplil5:hk  Ende,  kompierdbk,  krompleröik  Erd- 
äpfelchen. ko)l^^^k  Rösslein.  koti^hk  Winkelchen.  lowriHk  kleiner 
Lorenz.  meSiöhk  kleiner  Schlauch,  metidbk  kleiner  Mathias,  mo- 
Si&bk  Männlein,  mrtimk  Martin.  pesüSröhk  kleiner  Hirt.  pobüfHk 
Verbesserung.  polU^k  kleine  halbe  Mass.  pomühk  Hilfe,  pon- 
dUPbk  Montag.  prsSiöhk  Schweinchen,  razlüöhk  Unterschied,  sla- 
pdriiJc  kleiner  Betrüger,  trsbyschk  Bäuchlein,  wobnezhk  Ab- 
schnitzel, wobrudbk  Reiflein,  woynzik  das  Angenagte,  woliöbk 
Oechslein.  wolypik  Schale,  wordpci  plur.  Araber.  wosU^-bk  Eselein. 
wosriedzk  kleine  Wiese  am  Ende  des  Feldes,  gen.  wosriitka, 
wostnhk  kahl  geschorener  Mensch,  gen.  wostri^ka,  wotpystbk 
Ablass;  was  von  einer  Wallfahrt  heimgebracht  wird,  wotnepki 
die  Säubere,  Nachgeburt,  woziözk  Wägelchen,  ze^etbk  Anfang. 
zeslyhk  Verdienst,  gen.  zeslySka.  zyebi6i>k  Verlust.  ialudTtC  Magen, 
gen.  ialdtca. 
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3. 

Substantiva  mit  beweglichen  z,  auf  der  drittletzten  Silbe 
betont,  sind  selten :  kdmn6hk  Steinehen,  gen.  kdm^ika,  viSdarmc 
Vampyr,  gen.  vXedctmca,  Ausserdem  gehören  hieher  einige,  die 
auch  zweisilbig  vorkommen:  a.  die  kurzbetonten:  häfJcavbc, 
J€Jdavzc,  §6i7ikav7)C,  Smf'kavw.  b.  die  langbetonten:  brimao7>c, 
irleSnamc,  ydbravT>c,  kUpavhc,  kni^av^c,  piiskamc,  Spdravhc.  Zwei- 
silbig gesprochen  gehen  sie  auf  owc  aus,  cf.  p.  401  —  403.  Un- 
betontes av,  welches  durch  den  Ausfall  eines  ^,  h  vor  einen  Con- 
sonanten  zu  stehen  kommt,  geht  in  oio  über. 

4. 

i  ist  beweglicher  Vocal  in:  kezmenik  Art  Getreidemass, 
gen.  keznimka.  ndyolin  Nelke,  gen.  ndyolna.  Die  Declination 
ist  sowohl  bei  3.  als  4.  bis  auf  die  Betonung  der  von  kozUöhk 
(2)  gleich. 

II. 

Substantiva  mit  silbenbildendem  r,  m,  n,  l,  (welches  zu  u 
wird)  sind  stets  lang  betont:  a.  auf  der  vorletzten:  ientlSim 
italienisches  Centstück,  gen.  öentUima.  katdstr  Eatastralmappe, 
gen.  katdstra.  katörn  coturnix  sp.  mBcian  larix,  gen.  mec^sna 
menütr  Minister,  gen.  menistra,  msmewri  plur.  Manöver.  poIdStr 
junges  Huhn,  gen.  poldStra,  prjdtu  Freund,  gen.  prjdtla.  reyistr 
Register,  gen.  r&yütra.  septembr  September,  gen.  ssptSmbray  neben 
set&mbr,  Sekm^tr  Sequester,  gen.  äakvleStra,  tajdtr,  thjdtr  Theater, 
gen.  tajdtra.  vakdm  Pfarrvikär,  gen.  vakdma,  b.  auf  der  dritt- 
letzten:/o/wo^^^*  Pfarrer,  gen,  fdjmostra.  ribsin  Reibeisen  gen. 
ribebia.  —  Ausserdem  merke  aksdmen  Prüfung  gen.  aksdmna. 
Die  Declination  ist  sonst  die  von  kozliHk  cf.  I,  2. 

Zusatz.  Auch  folgende,  auf  Vocale  ausgehende  Sub- 
stantiva bleiben  im  sing.  Genetiv  dreisilbig :  fentina  Knabe,  gen. 
fentina,  dat.  fentiny  u.  s.  w.  strHna  A ehester  (bei  einer  Hoch- 
zeit), Kirchenverweser,  gen.  strHna,  dat.  strsinyy  neben  strSinata 
u.  8.  f.  Die  fremden  yoverno  Statthalterei ;  jempieyo  Amt;  nayöcjo 
Gewölbe;  pdndolo  ein  zugespitztes  Stück  Holz,  mit  dem  gespielt 
wird;  Stependjo  Stipendium  bleiben  dreisilbig:  yovenia,  jsmpiSya, 
nayörja,  pdndola,  §fep^ndja,  und  werden  wie  die  übrigen  in 
dieser  Gruppe  behandelten  Substantiva  declinirt. 


410  ätrekelj. 

Zweite  Gruppe, 

Die  im  Nominativ  dreisilbigen  Substantiva  werden  im  sing, 
gen.  viersilbig.  Das  Casussuffix  a  kann  dabei  unmittelbar  an 
den  Stamm  treten  (I),  oder  es  erscheint  zwischen  demselben 
und  dem  Stamme  ein  j,  n,  t  (II). 

I. 

Das  Casussuffix  a  des  Genitivs  tritt  unmittelbar  an  den 
Stamm.  Der  Accent  ruht  entweder  auf  der  letzten^  vorletzten 
oder  drittletzten  Silbe,  und  zwar  entweder  durch  die  ganze 
Declination  auf  derselben  Silbe  wie  im  Nominativ  (A),  oder 
er  springt  schon  im  Genetiv  auf  eine  folgende  Silbe  ab  (B). 

1. 

Der  Accent  ruht  in  der  ganzen  Declination  auf  jener  Silbe, 
auf  der  er  im  Nominativ  steht. 

A. 

Der  Nominativ  ist  auf  der  letzten  Silbe  und  zwar  lang 
betont.  Muster:  sing.  nom.  hoyetin  reicher  Mann,  acc.  gen. 
boyetina,  dat.  boyetiny,  loc.  hoystini,  instr.  hoystinan;  du.  boystina; 
plur.  nom.  boyetini,  acc.  boyetim,  gen.  boystinow,  dat.  boyettnan, 
loc.  boystinah,  instr.  boyetinL     Ebenso  gehen: 

antbkrist  Antichrist,  arh/ndl,  ra^ndl  Arsenal.  barantd6 
Kleinhändler,  barkadüör  Steuennann.  bataljün  Batallion.  bartt- 
fdntf  barofdntZiXnker.  bat%ment  Gerichtsverhandlung,  blabatdtcc 
Schwätzer,  brzamin  Art  Wein :  it.  marzemino.  cavatün  Landstreicher. 
cevsdin  Art  Wein,  öekventin  Art  Zea  Maas,  dasatdk.  Zehngulden- 
note; zehn  Zoll  breites  Brett,  davatdk  neun  Zoll  breites  Brett. 
domscln  Einheimischer,  debslak  Dickbauch. /rama^iin  Freimaurer, 
schlechter  Mann. /r/coKn  Bube. /rwoZani  Zündhölzchen,  yombrelin 
Sonnenschirm,  jeneml  General.  jinUres  Interesse,  kecvierin  ein 
Schimpfwort,  kalawüs  Geleis  gen.  kalaimza.  kamardt  Kanierad 
gen.  kamardda,  kanoddl  Femrohr,  kap^tdn  Capitän.  kctpHvdwc  Kauf- 
mann, kemerin  Zimmerchen,  keretiel  Fässchen,  ksnerin  ELanarien- 
vogel.  keSetin  Laden,  klapatdwc  Schwätzer.  koTmnddnt  Comman- 
dirender.  komedjdnt  Komödiant,  komesßhi  Commission.  komphnietit 
Compliment.  konfe^jün  Verwirrung,  kotolin  Unterrock  der  Weiber. 
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kosmeSin  bärtiger  Mann,  majarun,  mejerün,  msrejün  origanum  maio* 
rana.  mcJcarün  Makaroninudeln;  Schimpfwort,  mandoldt  Mandel- 
milch. meSsnist  Maschinist,  mstsrjdl  Material^  Schotter,  motovüc 
Feldrapunzel,  nabarciö  Sammler,  naroöüik  Handschuh  der  Schuh- 
macher, paladin  Ochsenn.  pahgrdf  Paragraph,  ponysniet  Bajo- 
nett. pantaMn  dummer  Kerl,  papaydw  Papagei,  gen.  papaydla. 
parafdiik  Schutzbrett  gegen  den  Koth  beim  Wagen,  parapit 
Brustwehr,  patahun  Vierkreuzerstück,  patrjdrh  Patriarch,  pelez- 
jün  Pension,  Ruhestand.  perediSy  paradiS  Paradies,  gen.  pers- 
diia,  psteyun  Bittschrift,  pavarün  Capsicum  annuum.  pekoUt, 
pikoUt  Art  Wein,  pobardö  Aufleser,  pomaydö  Helfer.  pomoMik 
id.  ponoSnäk  Nachtschwärmer,  pratakuöl  Protokoll,  grosses  Buch. 
popovoAik,  pspeumik  Aschengrube  unter  dem  Ofen,  posojdwc  der 
gerne  leiht.  paSapört  Reisepass;  Vorzimmer.  poSüdwc  Sender. 
poStefiäk  Ehrenmann,  potepyh  Landstreicher,  poiecjun  Lage.  poSs- 
ryh  Fresser,  poprdün  knarrende  Pfeife  aus  Bast,  polowfuik  Fass 
von  etwa  vier  Eimern,  der  Hälfte  einer  kleinen  ,lodrica',  ra- 
wolcjun  Revolution,  rctyanüt  Organist,  rebeljün  RebeUion.  recepis 
Recepisse.  reysment  Regiment.  rüoi^msHn  Rosmarin,  rüoinkrdnc 
Rosenkranz.  sakramSnt  Sakrament  {sakramint  ist  dagegen  Fluch- 
wort), samrtdn  Samaritaner.  spovednik  Beichtvater.  Sakacjun 
Execution.  Salamdr  sal  amarum.  SmrkoUn  Rotzbube.  Solotdk 
Stiefelabsatz.  SpcthoUÜ  Cigarette.  Spsdscjün  Sendung.  SpakUjün 
Speculation.  §polvsrin  Streusand,  tavajüöl  Serviette,  tablcjün, 
teblcjün  Intabulation.  tempsrtn  Federmesser,  trbondl  Gerichtshof. 
rayahünt  Landstreicher,  vatrjüöl,  vstrjüöl  Vitriol.  vsseTak  lustiger 
Mann.  viMTJcdc  Schimpfwort,  vrhoumik  ein  auf  der  Oberfläche 
einer  Mauer  liegender  grosser  Stein,  wnabohöt  Himmelfahrt 
gen.  wnabohöda.  toobedmc  Tagsatzung,  wodehiik  Luftloch,  woder^h 
Wucherer,  woöeüik  Lehrer,  wodopiwc  Wassertrinker.  zaprowUwc 
Verschwender,  ierrdcjitn  Zeugenverhör,  itsrnneinst  Seminainst.  zo- 
vsnin  Hans.  — ^  Kurz  betont  ist  blos:  konti'iAänt  Contrebande. 
gen.  kontrobdnta. 

B. 

Der  Nominativ  ist  auf  der  vorletzten  Silbe  betont  und 
zwar  a.  kurz.  Als  Muster  diene :  sing.  nom.  dahbimik  Priester, 
acc.  gen.  dahbwnika,  dat.  dahhicniku,  loc.  dahhwniki,  instr.  dahbw- 
nikan;   du.    dahbwnika;   plur.    nom.    dahbwniki,  acc.  dahbicnikb, 
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gen.  dahburAikow,  dat.  dahbwnikan,  loc.  dahhvofdkah,  instr.  dahbw- 
fdki.  Ebenso  gehen :  kalbtorst,  karbwlet  Spinnrad^  gen.  kalbwreta. 
sUxiäwnik  Diener,  xcomuonik  Ort  und  Vorrichtung,  wo  das 
Ktichengeschirr  gewaschen  wird.  wopHnik  Rückenkorb.  —  h, 
lang  betont.  Die  Declination  ist  bis  auf  die  Accentuation  dieselbe 
wie  bei  den  kurzbetonten.  Hieher  gehören:  dabrütfiik  Wohl- 
thäter,  gen.  dahrutnika,  dapöHt  Niederlage,  dr^dwnik  Staats- 
mann ;  Abgeordneter  im  Reichsrath.  hadöbneS  böser  Mann,  gen. 
hadobns&a.  kalünih  Domherr.  kollmHc  das  Kind,  welches  der 
Braut  auf  den  Schoss  gelegt  wird,  sobald  sie  das  Haus  des 
Bräutigams  betritt.  kramduskOji.  Ä:ropiM??iiÄ; Weihwasserbehälter. 
kaküSnek  Hühnermist,  nccruösr  wie  viel  mit  beiden  Händen 
erfasst  oder  getragen  werden  kann.  iiai'üödneS  ungeschickter 
Mensch,  gen.  narüödna&a.  nasprutnik  Gegner,  nawymnsä  dununer 
Mensch,  gen.  nawymneia,  pahdwnik,  pHicajcnik  Blaserohr,  periwnik 
Stein,  auf  dem  gewaschen  wird.  pildtvJ^  Pilatus,  gen.  püdtuSa. 
pokönönOc  aufrechtstehender  Balken,  poputnik  Wanderer,  prayö- 
wor  Sprichwort,  razbüjink  Strassenräuber.  razbuiiBk  On.  tridZan 
Triester.  vanuöyrst  Weingarten,  gen.  vanudyrada.  wophüdnik 
Priester,  der  in  den  Filialkirchen  die  Messe  lesen  muss.  tood- 
yöwor  Antwort,  wotruöüik  kindischer  Mensch,  woziw/iik  am 
Wagen  ein  Gerüst,  in  welches  die  Butten  und  anderes  Gebinde 
gestellt  wird,  wenn  man  zur  Weinlese  ausfährt. 

C. 

Der  Nominativ  ist  auf  der  drittletzten  Silbe  und  zwar  durch- 
wegs lang  betont.  Als  Muster  diene:  sing.  nom.  acc.  bdsoicnik 
Werkzeug,  womit  die  Würste  gestopft  werden,  gen.  bdsownika, 
dat.  bdaowniky,  bdsowniku,  loc.  bdsowniki,  instr.  bdsownikan;  du. 
bdsownika;  plur.  nom.  bdsoicrdki,  acc.  bdsownikh,  gen.  bdsownikow, 
dat.  bdsownikan,  loc.  bdsomiikah,  instr.  bdaowmkL  Ebenso  gehen: 
cuprnik  Zauberer,  dlelownik  Werktag.  Idkomnik  Wucherer,  md- 
soimnk  Ueberbleibsel  beim  Butterzerlassen,  rrulirnik,  mdrtriiik 
Märtyrer,  nodros^n  Bewohner  von  Nädroi^ica.  tüoÄrwii Wucherer. 
wüsownik,  wüösowhik  Wetzsteinköcher,  zivpi-rdk  Gegner. 

2. 

Der  Accent  springt  in  der  Declination  auf  eine  der  folgen- 
den Silben  ab.  Im  Nominativ  steht  er 
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a)  auf  der  vorletzten  Silbe,  und  zwar  ist  er  stets  kurz ;  in 
der  Declination  erhält  ilin  die  nächste  Silbe  als  langen.  Die 
übrigen  Casus  richten  sich  dann  nach  boyetin  cf.  410.  Hieher 
gehören  blos:  hoUrid  saxicola  oenanthe,  gen.  boUrtöa,  facölid 
Taschentuch,  gen.  facoUca.  wobrhöic  Reif  lein,  gen.  wobro6i6a. 
wotrbUd  Kindlein,  gen.  wotroH6a, 

b)  auf  der  drittletzten  Silbe  und  zwar  als  kurzer  oder 
langer.  In  der  Declination  springt  er  auf  die  zweitnächste  Silbe. 
a)  im  Nominativ  kurz  betont  sind:  bethliem  Bethlehem,  gen. 
batUMma,  shkoli6  Falke,  gen.  sokolida.  öHndelet  Bettwärmer,  gen. 
Skendelieta.  tkvelid,  tavelid  Serviette,  gen.  tevelida,  tavelida,  tove- 
li6a.  wbbrSlÜBn  Epheu,  gen.  wobrSHina,  Die  übrigen  Casus  nach 
boyetin,  —  b)  im  Nominativ  lang  betont  sind:  dbraham,  gen. 
abrahdma.  ydbrjel  Gabriel,  gen.  yabrßela.  yemezn,  meyein,  meyszn 
Magazin,  gen.  yemeiinaj  meyeiina,  msyezina.  jdrmohn  Aprikose, 
gen.  jsrmoUna.  Jcörabaö  Peitschenstiel,  gen.  korabdöa.  körama6 
foeniculum  vulgare,  gen.  koramdca.  nebri^  Nabre^ina  On.,  gen. 
nebriina.  petehn  Hahn,  gen.  pBtelina,  pStrSt  Petersilie,  gen. 
petrUTa.  prÜa^T  id.,  gen.  prEtsHla.  rösopas  Art  alopecurus,  gen. 
rosopdsa.  Die  übrigen  Casus  werden  auch  von  diesen  nach 
boyetin  gebildet. 

n. 

Zwischen  das  Casussuffix  a  des  Genitivs  und  den  Stamm 
tritt  ein  j,  t,  n.  Alle  hieher  gehörigen  Substantiva  sind  lang 
betont  und  behalten  den  Accent  stets  auf  derselben  Silbe ;  dieser 
ruht  aber  entweder  auf  der  letzten  (L)  oder  vorletzten  Silbe  (2). 

1. 

Die  Declination  der  auf  der  letzten  Silbe  betonten  hieher 
gehörigen  Substantiva  ist  bis  auf  den  Zuwachs  j,  t  die  von 
boyetin,  Folgende  bekommen  ein  j';  bataydr  Kaufmann,  gen, 
bataydrja.  yo»poddr  Herr,  kalonier,  kanomdr  Kanonier,  kantralüör 
Controlor.  kevelier  Seidenraupe,  kolanddr  Kalender,  koni^lter 
Rath.  kalamdr  Tintenfass.  karadüör  Corridor.  kokoSdr  Hühner- 
züchter, Hühnerhändler,  komasdr  Commissär.  Zaman<<£r  Elementar- 
classe.  lokendier  Gastwirth.  malovdr  Handlanger,  mandrjdr  Mann 
aus  der  Umgebung  von  Triest.  poylavdr  Hauptmann.  portoniSr 
Pförtner.  prionUr  Gefangener.  Sarvatüör  Lakai.  —  t  bekommen : 
kanapS  Canapee,  gen.  kanapüa,  pontepi  Stecknadel,  gen.  pontepita. 
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2. 

Die  Declination  der  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten  ist 
bis  auf  den  Zuwachs  j,  n,  t  und  den  langen  Accent  die  von 
dahhwnik  cf.  p.  411,  412.  —  Folgende  erhalten  ein  ;:  fandncar 
Zoll  Wachmann,  gen.  fandncar  ja.  frndiar  Kalkbrenner,  yoläinar, 
yondinar  Gulden,  hudimr  Teufel,  gen.  hudtmrja.  jezvitar,  zemtar 
Jesuit,  kadümer  Gurke,  kopitar  Leistenmacher,  kositsr,  kositar 
Zinn  hvtiar  Linkhand,  mardmor  eine  Viehkrankheit.  maMjnar 
Missionär.  msSietar  Vermittler,  moldvf  Schlange ;  Drache,  pe- 
dientar  Bedienter,  psjüntar  Beamter,  prefisar  Professor.  reUtar 
.  Siebmacher.  8olitr  Salpeter,  tobdkar  leidenschaftlicher  Tabak- 
raucher. u?0(x£Zar  Optiker.  lüormoAar  Uhrmacher.  zwZi^ar  Heiland. 
—  Folgende  nehmen  n  an :  apöstl  Apostel,  gen.  apöstfna.  §pek- 
tdkt  Unruhe,  gen.  SpektdkTna.  —  t  erhalten :  fedriko  Friedrich, 
gen.  fedrtkota,  kompdre  Gevatter,  gen.  kompdreta.  makdko 
dummer  Kerl,  gen.  makdkota»  metiöa ,  metija  Mathias,  gen. 
meti^eta,  metijata.  pajdco  Spassmacher,  gen.  pajdcota.  pandölo 
dummer  Mensch,  gen.  pandölota,  —  Die  auf  ar  ausgehenden 
Substantiva  können  vor  folgendem  j  ihr  a  behalten,  oder  es 
in  s  wandeln:  yondinarja,  yondinerja. 

Vierte  Classe. 

Diese  Classe  enthält  solche  Masculina,  die  im  Nominativ 
Tier-  oder  mehrsilbig  sind.  Sie  sind  wenig  zahlreich  und 
richten  sich  in  der  Declination  nach  den  auf  gleiche  Weise 
betonten  und  gleiche  Eigenschaften  aufweisenden  Masculinen 
der  dritten  Classe.  Fast  alle  sind  lang  betont. 

1. 

Folgende  haben  im  sing.  Genitiv  eben  soviel  Silben 
wie  im  Nominativ:  ketekizm  Katechismus,  gen.  ketsktzma.  pste- 
lin^k  junger  Hahn ;  plur.  Muscari  sp.  poidravhc  erica  vulgaris, 
gen.  poMrowca.  rowmaU^m  Rheumatismus,  gen.  rowmatHma; 
gew.  plur.  puryrmdjstr  Bürgermeister,  gen.  puryrmäjstra, 

2. 

Andere  haben  im  sing.  Genitiv  um  eine  Silbe  mehr 
als   im   Nominativ:    yovmatüor  Statthalter,    gen.   yovmatüörja. 


'.^ 
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kemiioUn  Weste,  gen.  k&miiolina.  moStafäjnar  Mann  mit  grossem 
Schnurrbaiii;  gen.  moHafdjnarja.  netszimiik  Werkzeug,  um  Reife 
auf  das  Fass  zu  ziehen,  gen.  netsziwnika.  pepelyyar  Händler 
mit  Asche;  Aschenbrödel,  gen.  pspelyyarja,  pokoU4nöic  das 
Kind,  das  der  Braut  bei  der  Ankunft  im  Hause  des  Bräutigams 
auf  den  Schoss  gelegt  wird.  pumeSpiUid  Fledermaus,  gen.  pumeS- 
puttda.  rsSSiesotünik  Art  Kamm,  gen.  reSSlesoio^ika,  Sestov^stnik, 
iestofyhSnik  Gerste  mit  sechs  Reihen,  äpscekeminar  Schornstein- 
feger, gen.  Specekeminaija,  —  Die  welche  ar  vor  einem  folgen- 
den j  haben,  können  das  a  auch  hier  in  £  wandeln.  In  der 
übrigen  Declination  richten  sie  sich  nach  jenen  dreisilbigen 
Substantiven,  die  im  Singular  Genitiv  die  gleiche  d.  h.  die 
gleichvielte  Silbe  treflfende  Betonung  haben,  und  auch  sonst 
die  gleichen  Zuwächse  erhalten  (z.  B.  die  Stammeserweiterung 
durch  ;). 

Neutra. 

Ueber  die  Casusausgänge. 

Singular.  Im  nom.  kommt  am  häufigsten  als  CasussufGix 
0  vor,  das  nach  c,  ö,  ä,  i,  ü,  T  regelmässig  in  e  übergeht;  dieser 
Uebergang  ist  jedoch  blos  auf  den  nom.  und  den  ihm  stets 
gleichen  acc.  beschränkt.  Sonst  werden  nämlich  in  der  Decli- 
nation die  palatalen  und  nichtpalatalen  Stämme  ganz  gleich 
behandelt.  Vor  dem  o  kann  ein  vorhergehendes  v  in  w  über- 
gehen oder  auch  v  bleiben.  Bei  den  auf  der  letzten  Silbe  be- 
tonten Substantiven  wandelt  sich  o  m  u  und  b  in  le :  zlatü,  8ra.6, 
Merkwürdigerweise  findet  man  b  flir  o  in  den  Diminutivbildun- 
gen auf  (ke:  sün^kB,  küöWcB,  vinöks.  Bei  den  n-Stämmen  lautet 
der  Ausgang  des  nom.  ^,  welches  auf  a  zurückgeht.  Bei  den 
^-Stämmen  findet  sich  ^  und  s;  jenes  geht  auf  a  zurück  und 
man  sollte  es  durchwegs  bei  diesen  Stämmen  erwarten.  Ueber 
den  Ursprung  des  b  bei  ^Stämmen  lassen  sich  nur  Ver- 
muthungen  aufstellen.  Möglich  ist  es,  dass  diese  b  bietenden 
Substantiva  —  es  sind  meist  Diminutiva  und  jüngeren  Datums 
—  an  andere  Diminutiva,  die  ebenfalls  s  am  Schlüsse  haben, 
sich  anlehnten,  z.  B.  an  das  Suffix  hce:  vincB,  Die  «-Stämme 
gehen  auf  o  aus,  ausgenommen  woß^  und  pirb,  das  dem  til^ 
gefolgt  zu  sein  scheint. 
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Der  gen.  geht  auf  a  aus,  welches  aus  der  Declination  der 
o-Stämme  auch  in  die  der  consonantischen  eingedrungen  ist. 

Das  vom  dat.,  loc,  instr.  bei  den  Masculinen  Gesagte  gilt 
auch  hier. 

Plural.  Der  nom.  bietet  den  Ausgang  ^.  Wie  wir  bereits 
beim  plur.  acc.  der  Masculina  und  beim  sing.  nom.  der  neu- 
tralen ?i-  und  ^-Stämme  gesehen  haben,  ist  ^  der  Reflex  eines 
asl.  A.  Dies  zwingt  uns,  anzunehmen,  dass  in  unserem  Dialekte 
der  im  plur.  nom.  bei  den  Neutris  erwartete  Ausgang  a  durch 
nsl.  e  aus  a  (unser  ^)  verdrängt  worden  sei.  Diese  Ansicht 
findet  eine  Bestätigung  im  kärntnischen  Dialekte,  wo  wir  gleich- 
falls e  für  a  treffen :  mieste  (Scheinigg  im  Kres  II.  p.  428  und 
0.  Gutsmann,  Windische  Sprachlehre  *  1799,  p.  16,  17,  18), 
ferner  darin,  dass  bei  der  zusammengesetzten  Declination  das 
(allerdings  durch  Contraction  entstandene)  a  durch  das  (des- 
gleichen durch  Contraction  entstandene)  e  des  Femininums  ver- 
drängt ward  und  man  früher  auch  e  schrieb.  Unser  Dialekt 
hat,  sowie  der  kärntnische,  sowohl  das  Substantivum  als  das 
Adjectivum  nach  dem  Femininum  geformt,  während  sonst  das 
Slovenische  auf  halbem  Wege  stehen  blieb.  Dieselbe  Endung 
trat  auch  bei  den  n-,  t-  und  «-Stämmen  ein. 

Im  plur.  gen.  gehen  die  Neutra  auf  einen  Consonanten 
aus,  wobei  die  tönenden  tonlos  werden,  z.  B.  zd  wird  sty  v 
wird  «?;  geht  jedoch  dem  v  ein  Consonant  voraus,  so  wird  es 
u  oder  uw:  klcidvo:  klddu^  kldduw.  Steht  vor  einem  Schluss-n, 
-m,  -r,  -f,  'U  ein  Consonant,  so  werden  diese  silbenbildend.  Geben 
zwei  am  Ende  stehende  Consonanten  keine  leicht  sprechbare 
Verbindung,  so  wird  dazwischen  ein  ^  geschoben,  das  manch- 
mal fast  wie  ein  i  klingt;  Verbindungen  von  r,  w  -\- j  werden 
durch  ein  eingeschobenes  i  sprechbar  gemacht:  müörJB,  plur. 
gen.  müöHj, 

Vom  dat.,  loc.  und  instr.  gilt  dasjenige,  was  über  diese 
Casus  bei  den  Masculinen  gesagt  wurde. 

Der  Dual  geht  stets  auf  i  aus,  das  ein  Reflex  des 
alten  ^  ist. 
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Erste  Classe.  Vocalische  Stämme. 

Erste  Chrwppe. 

Der  Nominativ  ist  einsilbig. 

Hieber  gehören  blos  dnh  Boden  und  tVi  plur.  Boden.  Ihre 
Declination  ist  folgende:  sing.  nom.  dnb,  gen.  dnä,  dat.  dny, 
loc.  dni,  instr.  dnän;  du.  dnl;  plur.  nom.  dnz,  gen.  dni,  dat. 
dnän,  loc.  dnäh,  dnih,  instr.  dndmi,  dnkmi.  tlh,  gen.  Üi,  dat. 
<2dn^  loc.  tWi,  tleh,  instr.  f2^mt.  Das  letztere  kann  in  den  ein- 
silbigen Formen  auch  seinen  Accent  verlieren,  in  welchem  Falle 
sich  dieser  auf  eine  vorhergehende  Präposition  zurückzieht: 
näth  auf  den  Boden,  nätlah,  nätUh  auf  dem  Boden.  Bei  dnb 
geschieht  dies  blos  im  sing. :  nädno  auf  den  Boden  (eines  Hohl- 
körpers, einer  Flüssigkeit),  ^lädnt  auf  dem  Boden.  Die  gen. 
dni,  tli  sind  Analogiebildungen  nach  den  i- Stämmen ;  dasselbe 
gilt  von  dnkh,  tlih,  dnimi,  tUmL 

Zweite  Gruppe, 

Der  Nominativ  ist  zweisilbig. 

Der  Accent  ruht  in  diesem  Casus  entweder  auf  der  letzten 
(I)  oder  vorletzten  Silbe   (II). 

I. 

Bei  der  Betonung  auf  der  letzten  Silbe  wird  das  o  des 
nom.  zu  u,  das  e  zu  te.  Der  Accent  auf  der  letzten  Silbe  ist 
beschränkt  auf  den  sing.  nom.  und  gen.,  in  den  übrigen  Casus 
wird  er  auf  die  erste  Silbe  zurückgezogen.  Der  Stamm vocal 
erleidet  hiedurch  Aenderungen,  die  die  hieher  gehörigen  Sub- 
stantiva  kaum  unter  eine  allgemeine  Kegel  zusammenzufassen 
gestatten.  Es  sind  folgende:  blayü  Waare,  Vieh,  gen.  blayd^ 
dat.  hldyy,  bläyu,  loc.  bldyi,  instr.  bldyan.  Ebenso  geht  das 
halb  deutsche,  halb  slavische  barnblayü  fahrende  Habe  und  zlatü 
Qold.  —  masü  Fleisch,  hat  gen.  masd,  dat.  mSsy,  loc.  müt,  instr. 
niSsan.  Ihm  folgen:  nabü  Himmel,  sanu  Heu.  srabru  Silber. 
tastü  Teig.  —  prasü  Hirse,  gen.  prasd,  dat.  prösy,  loc.  pröd, 
instr.  prösan.  Ebenso  geht  rojatwü  Geburt.  —  srci^  Herz,  hat 
gen.  srcd,  dat.  sf'cy,  \oc..»f'ci,  instr.  s^can;  du.  sHi;  plur.  nom. 

Sitzangsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CXIII.  Bd.  I.  Hfl.  ^7 
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sf'ch,  gen,  sf'c,  dat.  sHan,  loc.  s^cah,  instr.  8Hi,  sHami.  —  Von 
patjle  Gesang,  cvrtjie  gebratene  Eingeweidetheile,  iysnie  Brannt- 
wein finden  sich  die  gen.  petjd,  cvrtjä,  iyand  und  iysiiä,  die 
übrigen  Casus  aber  werden  von  den  noin.  yietjs^  cv^tje,  iydne 
gebildet.  Bis  auf  srcie  haben  die  hier  aufgezählten  ihrer  Be- 
deutung gemäss  keinen  Dual  und  Plural;  nahü  in  der  Bedeutung 
Traghimmel,  Baldachin,  kann  ebenfalls  einen  solchen  haben, 
wenn  auch  selten:  du.  nebi;  plur.  nom.  neb^,  gen.  nSp,  dat.  n^- 
han,  loc.  Ti^bah,  instr.  nibi,  n4bami. 

IL 

Ruht  der  Accent  im  nom.  auf  der  vorletzten  Silbe,  so  bleibt 
er  darauf  die  ganze  Declination  hindurch.  Diese  Silbe  ist  ent- 
weder kurz  oder  lang. 

1. 

Bei  den  kurz  betonten  behält  der  betonte  Vocal  entweder 
stets  dieselbe  Färbung  (a),  oder  er  erleidet  durch  den  Einfluss 
benachbarter  heller  Laute  eine  Aenderung: 

a)  df-üo  Holzsttick,  gen.  dha,  dat.  dHy,  dHim,  loc.  d^vi, 
instr.  dHan;  du.  dHi;  plur.  nom.  <Z^t^,  gen.  df'w,  dat.  dHan, 
loc.  dHahj  instr.  d^t;^,  dYvami,  (aber  auch  drvdmi)»  Ebenso  geht 
yHo  Kehle,  ßetro  Morgen,  säkjw  Tuch,  zhw  Korn.  cvHje  ge- 
bratene Eingeweide.  ivubTs  Oel. 

b)  däblo  Stamm,  gen.  däbla,   dat.  dibly,  däbly,  loc.  dkbli, 

däbli,  instr.  däblam;  du.  debli;  plur.  nom.  däbh,  gen.  däbl,  dat. 

dablam,   loc.  däblah,   instr.  dibli,   däbli.     Ebenso  gehen:   stäblo 

Stengel,  iäplo  Schwefel. 

2. 

Muster  für  die  auf  der  vorletzten  Silbe  lang  betonten: 
lUto  Jahr,  gen.  li^ia,  dat.  liety,  loc.  lleti,  instr.  liStan;  du.  lleti ; 
plur.  lietb,  gen.  Ih't,  dat.  hetan,  loc.  Itetah,  instr.  lleti,  li^tami. 
Ebenso  gehen:  bldto  Koth.  briSne  Wachholder,  cviitje  Blüthen. 
6do  Stirn,  (reslo  Gärberlohe.  6rUwce  kleiner  Darm.  6H6vo  Darm. 
drtewce  Bäumchen,  dröjtja  Bodensatz.  frdJ^ce  belaubte  Aeste. 
fryHE  Schotter,  ynihca^  yruestCE  Nestchen,  yfuizdo  Nest,  yräozdje 
Trauben,  jdpko  Apfel,  plur.  gen.  jdpk,  jdbik.  jdpno  Kalk,  je/do 
Stahl,  jilo  Lehm,  ßedro  Kern.  jtSj6ke  Eichen,  jlitrt  plur.  Leber. 
kämiiB  Steine,  klddvo  Hammer,  plur.  gen.  Iddduw.  kldne  Spalten, 


Morphologie  des  Odrze    Miitelkurstdialektea.  419 

Morden,  krilce  Weiberröckchen.  krilo  Weiberrock,  küölc^, 
kiiöUke  Rädchen,  kuölo  Rad.  listje  Laub,  lietvo  Meissel,  plur. 
gen.  U4tuw,  lybja  die  den  Maiskolben  deckende  Blatthülle,  mdalo 
Butter,  mtesto  Stadt,  müstvo  Mannhaftigkeit,  ndklo  Ämboss. 
niedj^  plur.  Busen,  pero  Feder,  percs  Blättchen,  Federchen. 
pitjs  Trinken,  pismo  Schreiben,  pierje  Blatter,  pletja  Gesang. 
pldtno  Leinwand,  plecb  plur.  Schultern,  ply6^  Lungen,  pidce 
Feldchen,  püh  Feld.  rHo  Reitersieb,  rl^brh  plur.  Rippen,  rüöije 
Weinrebenreisig.  sddJE  Obst,  sdlo  Schmer,  scdne  Urin,  sedlo 
Sattel,  sito  Sieb,  sielo  On.  sieröje  trockene  Stengel  von  Zea  Mais. 
sjdns  Säen,  smrieöjs  Fichtenäste,  snöpjs  Garben,  spdiie  Schlaf. 
srdne  cacatio.  stdm  Wohnung,  steyno  Schenkel,  strtiijs  Hülsen. 
siince,  «t/n&«,  sünäce  Sonne,  sysje,  sysje  dürres  Obst.  Hlo  Ahle. 
Mietje  Zählen,  tehs  Kälblein,  vdrstvo  Schutz,  v^lo  Ruder,  mno, 
vince,  vin^'ks  Wein,  vimce  kleines  Euter,  vtedro  Eimer.  wbüStvo, 
büStvo  Armuth.  wööce  Aeuglein.  wokno  Fenster,  wpitje  Schreien. 
icrdH,  wrdtcb  plur.  Thür.  wüöjce  Deichsel  des  Pflugwägelchens. 
icyho  Ohr.  toy^ne  Leder,  loy8t^  plur.  Mund.  zdrdwTe  Gesundheit. 
zdefiE  hoffUrtiges  Ge bahren,  zyluiojs,  zldiojs  Kopfkissen  plur.  gen. 
zyldvij.  zjdlo  Gaffer,  zndmne  Zeichen,  zndne  Bekanntschaft. 
iydi\B  Branntwein.  Hto,  Hice  Getreide.  Srelo  Schlund.  —  ji^j<^B 
Ei,  hat  gen.  jdjca,  jkjca,  dat.  jdjcy,  ßjcy,  loc.  jcijci,  ßjci,  instr. 
jdjcan,jkjcan;  du.  jdjci,  ßjci;  plur.  nom.  jdjc^,  gfen.  jdjc,  je  je, 
dat.  jdjcan,  loc.  jdjcah,  jijcahy  instr.  jdjci,  jkjci. 

Dritte  Gh'uppe. 
Der  Nominativ  ist  drei-  oder  mehrsilbig. 

Auf  der  letzten  Silbe  ist  meines  Wissens  blos  korenlS  be- 
tont: gen.  körend,  daneben  jedoch  kortms  gelbe  Rübe,  dem  in 
den  übrigen  Casus  auch  korerne  folgt.  Sonst  haben  die  drei- 
und  mehrsilbigen  Neutra  die  Betonung  entweder  auf  der  vor- 
letzten oder  drittletzten  Silbe.  Die  auf  der  vorletzten  Silbe 
betonten  sind  fast  durchwegs  lang  betont. 

I. 

Als  Muster  diene:  korito  Trog,  gen.  korita,  dat.  koHty, 
loc.  koriti,  instr.  koritan;  du.  koriti;  plur.  nom.  korit^,  gen. 
korit,  dat.  koritan,  loc.  kointah,  instr.  koriti,  koritami.  Ebenso 
gehen :  bodiöje  xanthium  spinosum.  cedilo  Seihe,  casdrstvo  Kaiser- 

27* 
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reich,  gen.  plur.  casdrstu,  casdrstuw.  öesöene  Verehrung,  örvo- 
jiedno  dürrer  Ast.  devistvo  Jungfräulichkeit.  dojetU  das  Säugen. 
dmdwöje  Frucht  der  prunus  spinosa.  feylisce,  fBÜUde  Fisolen- 
stroh, yebriöje  Weissbuch engesträuch.  ynojens  das  Düngen.  yoneiU 
das  Treiben,  yospoddrstvo,  yospodimtvo  Haushaltung  des  Mannes^ 
der  Frau,  yoworjem  Sprache,  yrediscs  On.  yrmidje  Strauchwerk. 
yrokme  Drohung,  jemdiie  das  Nehmen,  jsndätvo  Heldenmuth. 
JBskdm  das  Suchen,  kepsvilo  Einkauf,  kolleno,  kolience  Knie, 
kopiäce  Platz,  wo  das  Getreide  und  Heu  getrocknet  und  in  köpe 
(Haufen)  zusammengelegt  wird,  kopito  Leisten,  koritce  kleiner 
Trog,  kodlo  Mahlzeit,  kosilce  karge  Mahlzeit.  ko8Ü6e  Sensenstiel. 
kr  eil  est  vo  Königreich.  hsSiewJs  Haselsträucher.  metliSje  centaurea 
iacea.  moHh  On.  neznenilo  Kundmachung,  nosih  plur.  Bahre. 
psrilo  Wäsche,  plsöüo  Zahlung.  phtiHs  eine  gewisse  Höhe,  etwa 
3  Decimeter,  welche  als  Einheitsmass  zur  Abschätzung  des 
Wasserstandes  in  den  Brunnen  gilt,  po^avdh  plur.  On. :  poöivalo, 
polieno  Holzscheit.  poStens  Ehrlichkeit.  potoriScs,  toporüde  Hand- 
habe, Stiel  der  Axt,  Haue  u.  s.  w.  praMns  Frage,  pradivo 
Gespinnst,  pryiäde  Handvoll.  rsSeto  Sieb,  rezilo  Schneide,  aaho- 
tvdm  Gebäude,  slapdrstvo  Betrug,  spoziidiia  Erkenntniss.  sro- 
mdStvo  Armuth.  stresilo  Scheuche.  strHnstvo  Gemeinderath. 
svsrilo  Warnung,  syarjem,  svrjem  id.  Hemlo  Zahl,  torilo  Käse- 
form, trnüove  On.  trplime  das  Leiden ;  potrpliene  Geduld,  vebilo 
Einladung,  vesere  Freude,  wohsmlo  Schuhe.  wohleHh  Kleidung. 
wobli6J€  Antlitz,  wo^em  das  Lernen,  wodre^diis  Erlösung,  wo- 
yUsilo  Verkündigung,  woynüöa  Herd,  woprevilo  Geschäft,  toorüdja 
Geräthe.  wosüce  Wespennest.  woUilo  Wunsch.  wotaskdLo  ein 
bogenförmiges  Holz,  welches  beim  Pflugwägelchen  von  einem 
Axenende  gegen  die  Deichsel  hingeht:  otiskdlo,  woznenilo  Kund- 
machung. ZBVietJB  windstiller  Ort.  zyonem  das  Läuten,  isliezo 
Eisen,  itowliena  Leben.  —  Kurz  betont  sind:  skatöwje  Felsen. 
vrbbwje  neben  vf'bowje  Weiden.  Sie  folgen  in  der  Declination 
bis  auf  die  Betonung  dem  Muster  kopito. 

n. 

Auch  die  auf  der  drittletzten  Silbe  betonten  Neutra  haben 
fast  durchwegs  einen  langen  Accent.  Als  Muster  diene :  bdbüca 
altes  Weib,  gen.  bdbüda,  dat.  bäbiäöy,  loc.  bdbiSöi,  instr.  bdbiidan; 
du.  bdbüdl;  plur.  nom.  bdbücb,   gen.  bdbüd,   dat.  bdbüöan,  loc. 
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bdbtSdah,  instr.  höbiHL  Ebenso  gehen:  bielene  das  Weissen. 
blekowje  Art  Weiden.  brySene  das  Schleifen.  hyUfie  das  Brüllen. 
hyrjeÜE  das  Vordrängen,  culhm  Heilen.  ctSpUne  das  Impfen. 
cvüsm  das  Winseln.  diSöem  das  Reinigen,  datörjem  Vorspann. 
dihene  das  Athmen.  dldbene  das  Greifen,  draism  das  Reizen. 
drUmme  das  Schlummern,  ydbrje  On.  ydcowTe  Akaziengesträuch. 
yüene  das  Löschen,  y/j^fc??«  das  Stopfen.  yrdbUcs  Rechenstiel. 
yreben€  das  Graben,  yveje^e  das  Umzäunen,  yrizen«  das  Beissen. 
yrüdzdjicE  Trauben,  yüdene  das  Musiciren;  das  Murren,  hlipeifie 
das  Aufstossen.  hrdstowTs  Eichensträucher.  hripens  schwerer 
Athem.  hvdl&^e  das  Loben,  jikalo  Glättholz  der  Schuster,  fledrce 
Kern.  jiSmeAs  das  Nehmen,  jiezero  See.  jüökem  das  Weinen: 
jyysM  das  Schauckeln.  Mjsns  das  Räuchern,  klddv^c€  Hämmer- 
lein. kliSnowje  Feldahomgebüsch.  klUSiene  das  Abästen,  kom- 
pliH§ce,  kronvptirU6e  Erdäpfelstengel  und  -blätter.  koromd^wTs 
ferulago  galbanifera.  kryyUns  das  Nachtschwärmen.  kröpUiis  das 
Besprengen.  krületU  das  Grunzen,  lisfjice  Blättchen,  Blätter. 
Uze/is  das  Lecken,  löwhfis  das  Fangen,  lüömlens  das  Brechen. 
lüörowjs  lonicera  caprifolium.  l^öme  das  Schleudern,  lypene  das 
Schälen.  mdXowjs  eine  stechende  Pflanze,  mdzem  das  Schmieren. 
mlerjens  das  Messen,  rnieäene  das  Mischen.  müö^eiU  das  Nass- 
machen, mj^kefie  das  Brüllen,  ndkvalo  Amboss.  pa^/i«  das  Ge- 
sichterschneiden, pihsns  das  Blasen,  pükens  das  Pfeifen.  piSi'jics 
das  Blättchen.  pUtafte  das  Flechten.  pltheAa  das  Tanzen.  pZi^- 
rßiw  das  Jäten,  punerac  das  Füllen.  riepiSöe  kleine  Rübe.  rleviSce 
armes  Geschöpf,  riezens  Häckerling.  rubleAe  das  Säumen.  *«ro'- 
tiäce  arme  Waise,  «^'«n«  das  Pflanzen,  sikens  das  Zischen.  »eZ«?!^ 
das  Drängen,  alivowjs  Gebüsch  von  Cornus  sanguinea.  slyiene 
das  Dienen,  sndieifis  das  Reinigen,  strii^ene  das  Scheren,  atükeyie 
das  Stöhnen.  süjsYie  das  Urtheilen.  sykene  das  Drehen.  «i;i^<e«£ 
das  Leuchten,  äi^jene  das  Verbreiten.  ü^jlsAs  das  Kratzen. 
äüöbe^e  das  Verziehen  des  Mundes  zum  Weinen.  <e/«rjfi  das 
Läugnen.  tepene  das  Schlagen,  triebs/ie  das  Reinigen.  früöStetls 
das  Trösten.  Uiitsne  das  Klagen,  tylerts  das  Heulen,  vdbens 
das  Einladen,  vdrvsfle  das  Bewachen.  meri;«?i«  das  Glauben. 
vlizens  das  Binden,  wöknce  Fensterlein.  worXehowTs  Blätter  und 
Aeste  des  Nussbaumes.  wörjene  das  Sperren  mit  der  Kette. 
wozdrJBfiB  das  Herumfahren,  wrefsno  Spindel,  wsmihm  das  Er- 
barmen, zibeiie  das  Schaukeln,  inmene  das,  was  von  den  Brettern 


422  Strtkelj. 

seitwärts  abgesägt  wird,  damit  sie  gerade  werden,  iyretie,  iyr- 
jene  das  Entkörnen.  —  Kurz  betont  sind  nur :  6Halo  Pflugmesser. 
ßiene  das  Kräuseln,  mäsikne  das  Treten  der  Trauben,  nfyalo 
mürrischer  Mensch.  mh)ene  das  Zerbröckeln,  stfyene  das  Schaben. 
vhjsene  das  Hängen,  wubdrene  das  Prügehi. 

Im  vorliegenden  Verzeichniss  der  drei-  und  mehrsilbigen 
Neutra  sind  nicht  alle,  die  gebraucht  werden,  aufgezählt.  Schon 
aus  der  gegebenen  Liste  ergibt  sich,  dass  wir  es  hier  zumeist 
mit  Verbalsubstantiven  und  zwar  von  der  Verbalclasse  I.  III. 
1.  IV.  V.  2.  3.  4.  VI.  zu  thun  haben.  Die  der  Classe  IH.  2 
und  V.  1  lassen  sich  leicht  und  sicher  nach  den  bei  den  betreffen- 
den Verbal-Classen  gegebenen  Andeutungen  bilden.  Es  folgen 
nämlich  die  von  Verben  der  Classe  III.  2,  sowie  die  von  Verben 
der  ersten  Betonungsreihe  der  Classe  V.  1  gebildeten  Substan- 
tiva  verbalia  in  der  Declination  dem  Muster  korito,  die  von 
Verben  der  zweiten  Betonungsreihe  der  Classe  V.  1  gebildeten 
gehen  aber  nach  dem  Muster  bdbiice,  Dass  ich  in  das  obige 
Verzeichniss  die  Verbalsubstantiva  der  übrigen  Verbal-Classen 
(von  Verben  der  II.  Classe  kommen  keine  vor)  vollzählig  auf- 
nahm, geschah  deswegen,  weil  sie  weniger  zahlreich  sind,  und 
ihre  Bildung  durch  kurze,  allgemeine  Regeln  nicht  leicht  dar- 
gestellt werden  kann,  indem  sie  nicht  selten  Unregelmässigkeiten 
aufweisen,  die  man  nach  Lautgesetzen  nicht  erwarten  sollte. 


Zweite  Classe.  Consonantische  Stämme. 

I.  n-Stämme. 

Diese  bieten  die  besondere  Eigenthümlichkeit,  dass  das 
e  des  Suffixes  mer?,  wenn  es  nicht  betont  ist,  in  der  Declination 
ausgestossen  wird.  Die  dieses  e  betonenden  Substantiva  behalten 
es  als  U.  —  a)  jemlSl^Ame,  gen,  jeviiena  da.t.jemieny,  loc.jemlM, 
instr.  jemienan;  in,  jemieni;  plur.  nom.  jemiem,  gen.  jemJen,  dat. 
JEimenan,  loc.  jenüenah,  instr.  jemieni^  jemtenami.  Ebenso  gehen 
bis  auf  den  sing,  nom.:  icrenvh  Wetter,  heiteres  Wetter,  gen. 
icremtma,  slenvb  Giebel,  gen.  slemXena,  pUrm  Art,  Zucht,  gen.  ple- 
imena,  b)  brierm  Bürde ;  Holzbündel,  gen.  brXemna,  dat.  briimny, 
loc.  briemni,  instr.  brimtnan;  du.  briemni;  plur.  nom.  brlemm, 
gen.  briemn,  dat.  brXemnan  loc.  brXemnah,   instr.  briimniy  briem- 
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nami.  Ebenso  gehen:  sih^^  Same^  gen.  äiSmna.  v{m^  Euter,  gen. 
vimna.  —  Ueber  den  Ausfall  des  e  im  Suffix  men  cf.  auch  das 
Masculinum  kdmn  Stein  gen.  kdmna. 

n.  «-Stämme. 

Die  im  nom.  auf  der  letzten  Silbe  betonten  Substäntiva 
wandeln  das  o  in  u:  drwü  Pfluge  gen.  drviiaa,  dat.  drvi^sy,  loc. 
drviesi,  instr.  drmSsan;  du.  drviesi;  plur.  nom.  drmesh,  gen. 
drvi4s,  dat.  drvüSsan,  loc.  drvt^ah,  instr.  drvtSsi.  —  Ebenso  geht 
t^lü  Körper,  gen.  teli^sa  und  alavou  Abschied,  gen.  sloviesa.  — 
lüokä  hat  gen.  wo^tesa,  dat.  wodiAsy,  loc.  wodv&A,  instr.  wo^esan; 
im  du.  und  plur.  wird  es  Femininum  und  hat  nom.  acc.  gen. 
tco^i,  dat.  icoöten,  loc.  looöieh,  instr.  wo^mi,  küöh  Rad  undj?^ro 
Feder,  wofür  man  auch  perh  hört,  gehen  nach  der  vocalischen 
Declination;  ausserdem  sind  sie  5-Stämme  und  haben  im  gen. 
koltesa,  periesa]  die  übrigen  Casus  werden  nach  drwü  gebildet. 
pSro  hat  gegen  Görz  zu  auch  gen.  pardta,  dat.  pardtu,  loc. 
pardti,  in^tr.  pardtan;  du.  pardti;  plur.  nom.  pardtb,  gen.  pardtj 
dat.  pardtan,  loc.  pardtah,  instr.  pardti:  es  ist  offenbar  eine 
Anlehnung  an  asl.  telete  u.  s.  w.,  welches  in  jenen  Gegenden 
wie  taldta  gesprochen  wird.  —  Endlich  gehört  hieher  auch 
woßS  Deichsel,  welches  sonst  nach  drwii  geht.  —  nahü  wird 
wie  die  vocalischen  Stämme  declinirt;  cf.  p.  418;  der  plur.  nebtesh 
(die  übrigen  Casus  wie  bei  drwü)  bedeutet  den  christlichen 
Himmel^  das  Paradies. 

ni.   ^Stämme. 

Hieher  gehören:  a,  közh  Zicklein,  gen.  kozlieta,  dat.  koz- 
liety,  loc.  kozlwti,  instr.  kozliefan;  du.  kozUeti;  plur.  nom.  kozli^th, 
gen.  koztief,  dat.  kozlletan  loc.  kozlietah  instr.  kozltiti^  koztle- 
tami.  Ebenso  gehen :  jerSs  einjähriges  Lamm  gen.  jer^eta.  pres^ 
Schwein,  gen.prssteta.  tih  Kalb, gen.  telleta»  wosle  Eselein,  gen.  was- 
lieta.  Desgleichen  die  im  sing.  nom.  kurzbetonten :  mk^  Kätzchen 
gen.  msSleta,  pkhde  Hühnlein,  gen.  peScteta.  pese  Hündchen,  gen. 
pssiSta.  svänh  Schwein,  gen.  svemeta.  zf'be  Füllen,  gen.  zrbieta,  — 
6.  jdytie  Lamm,  gen.  jdyiUta,  dat.  jdyriety,  loc.  jdyneti,  instr. 
jdynstan;  du.  jdyAeti;  plur.  nom.  jdynEiTi,  gen.  jdy'het,  dat.  jdy- 
fiBtan,  loc.  jdymtah,  instr.  jdymti.  Ebenso  gehen:  rieicse  armer 
Schlucker,  gen,  rXewseta,  zvince  kleines  Vieh,  gen.  zvinceta.  Ferners 
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die  kurzbetonten:  kiie  junge  Schlange,  gen.  kiöeta.  krbwSe 
Bchlechte  Kuh,  gen.  krbwSeta.  wscäns  Brunzkerl,  gen.  wscänsta. 
wsräne  Scheisskerl,  gen.  wsränsfa.  zäjde,  zißs  Häslein,  gen.  zäj- 
öeta,  zijöeta,  ifhs  Füllen,  gen.  z^beta  (cf.  a).  —  dikls  Mädchen 
hat  gen.  deklUta  u.  s.  w.  nach  közle.  —  kefe,  kafe,  kofi  Caffe  hat 
gen.  ksfeta,  dat.  ksf^ty^  loc.  ksfeti,  instr.  kafetan^  neben  kofleta 
u.  8.  w.  —  zaspäns  verschlafener  Mensch  ist  der  einzige  drei- 
silbige consonantische  Stamm  und  geht  nach  jäyne.  —  Beach- 
tenswerth  ist,  dass  sich  neben  dem  dem  a  entsprechenden  % 
auch  €  findet,  das  zumeist,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich  in 
jüngeren  Bildungen  vorkommt,  cf.  oben:  Ueber  die  Casusaus- 
gänge (p.  415). 

Feminina. 
Ueber  die  Casusausgänge. 

Singular.  Der  nom.  geht  meist  auf  a  aus;  u  bieten  die 
t'-Stämme,  daneben  kommt  aber  auch  bei  diesen  der  Ausgang 
auf  a  (va)  vor ;  der  Stamm  krbv  lautet  kri.  Die  t-Stämme  gehen 
im  nom.  auf  Consonanten  aus. 

Der  gen.  der  a-Stämme  —  und  nach  diesen  richten  sich, 
den  nom.  ausgenommen,  in  der  ganzen  Declination  auch  die 
v-Stämme  —  geht  auf  *  aus,  das,  wie  wir  schon  beim  Mas- 
culinum  und  Neutrum  sahen,  auf  asl.  a  beruht.  Die  i-Stämme 
haben  im  gen.  t. 

Der  dat.  geht  bei  den  a-Stämmen  auf  i  aus,  welches  aus  "k 
hervorging,  bei  den  i- Stämmen  aber  auf  i  (=  asl.  h),  das 
stets  unbetont  ist. 

Der  acc.  bietet  bei  den  a-Stämmen  u  fbr  asl.  Jk.  Die 
i-Stämme  haben  diesen  Casus  dem  nom.  gleich. 

Der  loc.  geht  bei  allen  auf  t  aus,  das  bei  den  a-Stämmen 
wohl  auf  'k  zurückgeht. 

Der  instr.  lautet  bei  den  a-Stämmen  auf  ii  (aus  aj;")  aus. 
Die  i-Stämme  verlieren  jetzt  vor  diesem  u  stets  ihr  i;  aber 
dass  dies  nicht  immer  der  Fall  war,  beweist  das  zuvor  den 
Hiatus  zwischen  i  und  u  aufhebende,  noch  erhaltene  j:  wir 
haben  demnach  für  den  Ausgang  des  asl.  hkk  jetzt  ju.  Im  asl. 
und  nsl.  bieten  auch  die  t;-Stämme  im  instr.  Hl^;  in  unserem 
Dialekte  sind  diese  Stämme  auch  hierin  den  a-Stämmen  gefolgt 
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und  bieten  nur  u.  Gehen  der  Bildungssilbe  ju  zwei  Consonanten 
vorher,  von  denen  der  letztere  auch  silbenbildend  auftreten 
kann,  so  wird  dieser  stets  vocalisirt :  mislju  von  misii  Gedanke : 

asl.    AI'klCilHI^. 

Plural.  Ln  nom.  und  acc.  bieten  die  a-Stämme  %  für  a, 
die  t-Stämme  haben  t. 

Im  gen.  lauten  die  a-Stämme  consonantisch  aus,  wobei 
natürlich  die  tönenden  Consonanten  tonlos  werden :  sl^iba,  sl^Sp. 
In  Fällen,  wo  zwei  Consonanten  am  Ende  stünden,  ist  zu  unter- 
scheiden: a)  ob  der  zweite  Consonant  silbenbildend  auftreten 
kann ;  b)  wenn  dies  nicht  der  Fall,  ob  die  Lautgruppe  sprechbar 
ist.  Im  ersten  Falle  wird  der  letzte  Consonant  vocalisirt,  im 
zweiten  aber  wird  ein  *  zwischen  die  beiden  Consonanten  ein- 
geschoben. Zwischen  r  und  j  wird  i  gegeben:  Sküörij  von 
Sküötja.  Substantiva,  die  im  plur.  auf  Cons.  +  va  ausgehen 
(v-Stämme)  wandeln  das  v  nach  dem  Consonanten  in  u  oder  utc. 
Die  Endung  ij  der  t-Stämme  lautet  stets  nur  i. 

Der  dat.  geht  bei  den  a-Stämmen  auf  am,  an  aus;  bei 
den  t-Stämmen  bietet  er  auf  der  Endsilbe  betont  tem,  Im^  sonst 
tm,  in.  Daneben  erscheint  hie  und  da  auch  bei  diesen  eine 
Anlehnung  an  die  a-Stftmme. 

Der  loc.  der  a-Stämme  heischt  die  Bildungssilbe  ah,  der 
der  i-Stämme,  wenn  er  auf  der  letzten  Silbe  betont  ist,  i4hy  sonst 
f%;  daneben  taucht  auch  hier  bisweilen  die  Anlehnung  an  die 
a-Stämme  (d.  h.  aK)  auf. 

Der  instr.  geht  bei  den  a- Stämmen  auf  ami  aus,  das 
besonders  nach  n  und  j  zu  emi  werden  kann;  die  f-Stämme 
haben  mi  und  daneben,  wenn  auch  seltener,  die  Form  der 
a-Stämme  ami. 

Der  Ausgang  des  Duals  i  geht  bei  den  a-Stämmen  auf 
•k  zurück;  die  t-Stämme  bieten  desgleichen  i  (asl.  h). 

Hie  und  da  hört  man  einen  plur.  acc.  gen.  auf  i :  mamca 
tü66e  80wz{  das  Mütterchen  vergiesst  Thränen,  ni  ddw  z  roki  er 
gab  nicht  aus  den  Händen;  besonders  gilt  dies  von  den  gegen 
Görz  zu  liegenden  Dörfern.  Auch  im  Isonzothale  vernimmt 
man  bisweilen  dasselbe.  Man  wird  dieses  i  kaum  als  ein  aus 
dem  alten  "kl  hervorgegangenes  erweisen  können,  indem  viel 
eher  eine  Anlehnung  an  die  i-Stämme  statthaben  konnte. 
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Erste  Classe.   Vocalische  Stämme. 
Abtheilung  A:  a-Stämme. 

Erste  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  zweisilbig.  Der  Accent  ruht  mit 
der  einzigen  Ausnahme  von  yospd  Frau,  stets  auf  der  vorletzten 
Silbe.  Von  yospd  selbst  kommt  nur  dieser  Casus  vor,  die  übrigen 
werden  von  yospöda  gebildet,  das  sowohl  als  Collectivum  »Herren 
und  Frauen'  als  auch  als  Appellativum  ,Frau'  gebraucht  wird. 
Die  übrigen  Substantiva  sind  auf  der  vorletzten  Silbe  theils 
kurz  (L),  theils  lang  betont  (IL). 

I. 

Als  Muster  für  die  kurzbetonten  diene:  sing.  nom.  *mäyla 
Nebel ;  acc.  instr.  mäylu,  gen.  mäyh,  dat.  loc.  mayli;  du.  md^yli ; 
plur.  nom.  acc.  mäyh,  gen.  mäyl,  dat.  mäylan,  loc.  maylah,  instr. 
mäylami.  So  gehen: 

*bäzya  Hollunder.  '*bbha  Floh,  hf'ca  Fusstritt.  b^^  plur. 
On.,  gen.  birij.  b^la  Knopf,  br'zda  Zaum,  plur.  gen.  bf'st  *ö^ka 
Buchstabe.  Hfpna  Schüssel,  unter  der  die  pogaöa  (Aschen- 
kuchen) gebacken  wird.  *cHa  Linie.  *däska  Brett.  *dbya  Daube. 
fiidca  feminal.  ßbska  Schlag.  *'ylbw7ia  Holzscheit,  ßjda  polygo- 
num  fagopyrum.  Ibpca  Geliebte.  Häia  Lüge,  mäma  Mutter. 
mäzya  Maulesel,  mfha  Aas.  mJtva  Krume.  *ncc6kb  Trogmulde. 
"^päta  Ferse,  pkjsa  rothe  Rübe,  pkjca  Grotte,  *p^s^  plur.  Brust 
(früher  ein  i-Stamm;  gen.  plur.  noch  jetzt  p^si  neben  pH^, 
*rätka  Rettig.  *raka  Hand.  *räika  Händchen,  reja  Rost.  *refiya 
Hering,  rbmia  Ebene.  *skHa  Steinplatte.  *sbdba  Urtheil.  *sbwza 
Thräne.  ^sf'na  Reh.  '^staza,  stäsca  Pfad.  Skbwna  Vertiefung  im 
Felsen,  in  der  sich  Regenwasser  ansammelt,  sk^ba  Weib  mit 
Zahnlücken,  stänya  Stange.  *st€pna  Tritt,  stränya  Schlagbaum, 
Mauth.  sträwba  Straubenzen  (Mehlspeise),  täma  Dunkelheit. 
*<<)i6a  Klage.  *<ra:«Ä;a  Holzspan,  <^7na  Starrsinn.  *<f*<a  Weinstock. 
vfba  Weide.  *vHta  Reihe.  vHa  Fischreuse.  *wbwca  Schaf,  wbwna 
Wolle,  wübjska  Krieg.  wübTa  Wille.  *wübrka  Oelbaum.  wübra 
Uhr,  Stunde,  wübrh  Orgel.  *wübrna  grosse  Wanne.  tcübrSa 
Ursula.  *wüotJca  Pflugreute,  "^icscänka  puella  mincta.  *wsränka 
puella   concacata.   zybdba    Geschichte,   ^isnska  femina.    *^bwna 
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Specht.  —  Die  mit  a  in  der  betonten  Silbe  können  dasselbe  vor 
dem  Suffixe  i  in  s  wandeln.  Die  mit  einem  Asterisk  bezeichneten 
Substantiva  können  im  plur.  instr.  auch  das  a  des  Suffixes  ami 
lang  betonen :  wowcdmi  etc. 

n. 

Als  Muster  für  die  langbetonten  diene :  brdna  Egge ;  acc. 
instr.  brdnu,  gen.  brdm,  dat.  loc.  brdni-^  du.  brdni,  plur.  nom. 
acc.  brdm,  gen.  brdn,  dat.  brdnan,  loc.  brdnah,  instr,  brdnami. 
Ebenso  gehen: 

dnca,  dnSka  Aennchen.  dra  Daraufgeld,  dz  ja  Asien,  bdba 
altes  Weib,  io/a  Amme,  bdjta  Hütte.  6aZa  Kugel ;  Brautausstattung. 
bdnda  Bande,  bdrka  SchiflF.  bdta  Watte,  be^fja  Bestie,  plur.  gen. 
beStij.  blika  Schaf  mit  kurzer  Wolle,  bibja  On.  it.  Bivio.  bitfa 
Rebe,  die  aus  dem  Samen  hervorwuchs;  opp.  khic^i  Absenker. 
hiika  Setzweide,  biera  Bier;  Collection.  bleryh  plur.  Krücke. 
bierja  ringförmiges  Eisen  am  Ende  eines  Stieles  oder  eines 
anderen  viel  gebrauchten  Holzstückes,  biersa  kahmiger  Wein. 
biwca  Grashalm,  bldiia  Balken,  auf  dem  die  Fässer  liegen,  bökra 
Radnabe.  börSa  Beutel,  bösna  Bosnien,  brdda  Bart,  brdjda  Feld 
mit  vielen  Weinreben,  brdicka  Leserin,  brdzda  Furche,  britva 
Messer,  brxinta  Butte,  br^eskva  Pfirsich,  bneza  Birke,  bründa 
dickes  Frauenzimmer,  bümba  Bombe,  buötra  Gevatterin,  büöt^ 
Stiefel;  Stiefelröhren,  byca  Art  Trinkgefass.  bykv^  plur.  Buch; 
bykva  Buche,  byla  Beule,  byrja  Nordwind,  cdjna  Korb,  cdpa 
Lappen,  ciba  Henne,  ctfra  Ziff^er.  dra  Cillierflasche  (vom  Sauer- 
brunn), citrh  Zither,  cielca  Zelle,  ciera  Aussehen.  ci4rkva  Kirche. 
ciesta  Strasse,  cundra  zerlumptes  Weib,  curla  Mädchen ;  Pisserin. 
cüökh  Holzschuh,  cyka  Kürbis,  cyla,  cylca  Bündel,  cyna,  cyüca 
Lappen,  cima  langsamer  Mensch.  Bmca  Schwätzer,  ^espa  Zwet- 
sche;  vulva.  ömiela  Biene,  iktpa  Kahn  aus  einem  hohlen  Baum- 
stamm, örieda  Heerde.  6rie$na  Kirsche,  ^ümpa  linke  Hand,  cuöta 
die  Hinkende,  iycka  vulva.  cyfa  Haubenlerche.  6dca  Jagd.  6djba 
Käfig.  6{ka  Zigarrenstummel,  ddcja  Zoll.*  ddnca  Tanzreihe,  ddra 
Feme.  dySa  Seele;  das  Bügeleisen.  diPa  Diele,  dimh  Gegend 
um  die  Schamtheile.  die^a  Mädchen,  diekla  Magd.  dldJca  Haar 
der  Thiere.  drdya  On.:  ein  Thal.  driemTa  ein  Zeichen  aus 
Lappen,  das  der  Schafhirt  auf  seinen  Stab  bindet,  wenn  er 
auf  die  Alpe  zieht,  drwta  Schusterdraht,  dr^iba  Gesellschaft. 
düjka  Zweier,  duöta  Mitgift.  fdyVa  Fackel,  fdjfa  Tabakspfeife. 
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fdra  Pfarre,  fdrba  Farbe,  fnl^a  Binde.  f4ca  Pressgerm,  fihja 
Schnalle. ///a  Feige.  fiHa  Schnitte,  fjdka  Gemächlichkeit. /o/rfa 
Frack.  fld$ka  Flasche,  ßika  Zettel;  Guldenzettel,  ßinta  Gewehr. 
frdca  Schleuder,  frdja  Schmaus,  frdjla  Fräulein,  frdska  be- 
laubter Ast.  fryya  Feldfrtichte.  fryhka  Birne,  furha  die  Ver- 
schmitzte, füödra  Futter,  füörca  Kraft,  füörma  Form,  fpr ja  Eile. 
ydrba  Pelargonia  sp.  ydrjh  plur.  Krätze,  gen.  ydrij.  ydsa  Gasse. 
ydtrb  Gitter,  ydtz  Unterhosen,  ydwy^  plur.  Galgen,  ydwka  Gall- 
apfel, ydwtra  Halfter,  yldva  Kopf.  yUra  Art  Trauben.  yUrja 
Schotter,  ylista  Regenwurm,  ylörja  Glorie,  ymdjna  Gemeindeland. 
yndda  Gnade,  ynida  die  Niss.  yräeca  Gedränge,  ydra  Berg. 
yrdbVb  plur.  Rechen,  yrdmpa  Weinsteinkruste  im  Fasse,  yrdna 
triticum  repens.  yrdpa  Graben.  yr4da  Tram,  yrinta  Grind,  yriva 
Mähne,  yr^a  Gestein;  dysenteria.  yri^yha  Griechin,  yrdfixa  Gräfin. 
yroza,  Schauer,  yüha  Schwamm,  yiipca,  yüpka  Schwämmchen. 
yüza  podex.  yyna  freier  Platz  im  Dorfe,  wo  zwei  Wege  sich 
kreuzen.  hlSa  Haus,  höstja  Hostie,  hrdna  Nahrung,  hüöja  Gang. 
hvdla  Lob.  jdya  Jagd,  jdma  Grube;  Erdloch,  jdmca  kleines 
Loch,  jdpka  Apfelbaum,  jdsh  plur.  Krippe;  früher  ein  t-Stamm. 
jdva  Steinbruch,  jdzha  Weibchen  des  Dachses,  j4rt^  plur.  die 
Pfostensteine  bei  den  Thüren.  jica  Hitze  des  Gemüthes.  jiskra 
Funke,  jleyla  Nadel,  jierha,  jerha  Weissleder,  jiitka  Hektik. 
jiha  Zorn,  jiica  ein  Hypocoristicon  für  Johanna,  jüna  Bundtram. 
jüöpa  Joppe.  kdiSa  Schlange,  kd^ca  kleine  Schlange,  kdda  Wanne. 
kdfra  Kampfer,  kdjha  Gefilngniss.  kdjia,  kdjSca  Häuschen,  käka 
lutum.  kdmbra  Kammer,  kdna  Rohr;  Lauf,  kdiia  Art  Geier. 
kdpTa  Tropfen,  kdpa  Mütze,  iar^a  Blatt.  /:a«aCasse.  kd§a  Gersten- 
grütze. kd§6a  Getreidekammer,  kdwka  Dohle.  kÜcTa  Kittel,  küa 
Haarzopf;  ein  Geflecht  von  Maiskolben,  kiitm  plur.  Ketten. 
kldmpa  schlechter  Hut;  ungeschickt  gehender  Mensch.  klidi6h 
plur.  Zange,  kluöca  Gluckhenne,  klyka  Thürklinke.  kni4ftra 
Knieriemen.  h)la  Leim,  kdpa  Haufe,  kopja  Abschrift,  kösa  Sense. 
k6§7ia  Heuernte,  kotla  Weiberunterrock,  köza  Ziege,  krdct  On. 
krdja  Diebstahl,  krdva  Kuh.  krdwca,  krdwöka  id.  kripa  Wagen- 
krippe, kriima  Chrisam.  krieda  Kreide,  kriepa  Scholle.  krtSwsa 
Hinker.  kröMa  Krachsen.  krmna  Krone,  krüota  Kröte,  küötna 
Pelzkappe,  kujsa  Schweinchen,  küka  Schwein,  kümba  das  ge- 
krümmte Holz  beim  Joche,  in  welchem  der  Hals  des  Ochsen 
steckt,  kürba  Hure,  küösch  Blattern,  Pocken.  kiif)Sca  Häutchen. 
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küöäta  Kost,  küözla  die  Schotte,  küöia  Haut,  Leder,  kyyct  Pest. 
kyyla  Kugel,  kphüa  Küche,  k^iica  Marder,  k^ta  Kutte,  kytna 
Quitte,  kvdntz  eitles  Gerede,  kwdrta  Spanne,  kwdtrb  Quatember. 
IdhjM  Italienerin.  Idjna  Leierkasten.  Idma  Messerklinge.  Idmpa 
Lampe.  IdSta  Leistenrähmel.  IdStka  die  Züge  der  Stiefletten. 
IdHra  Glasscheibe,  libra  Pfund,  lüja  Lilie,  linda  der  über- 
hängende Theil  des  Daches,  lipa  Linde,  lisa  ein  Spiel  =  fri. 
trie.  liäta  Verzeichniss.  lieca  Linse.  Iwha  Bett.  liAnpa  Blech- 
ge&ss  zum  Oehl.  tieska  Haselstrauch.  liAna  Fechsung,  Jahr. 
löjtrzy  röjüz  Leiter,  lökva,  lüökva  Lache;.  On.  loza  Hain; 
On.  löia  Wagenremise,  lücja  Lucia.  lüdra  schlechte  Weibs- 
person, binka  Lolch,  lüöpa  Laube,  lyba  Geliebte.  Ippca  id.  lyka, 
ly^ka  ein  Unkraut.  Iy6ka,  lyöca  Lichtchen,  lykfia  Loch,  lyna 
Mond.  Ipia  Pfütze.  mdXka  Katze.  md6a  Fleck,  mdja  Unter- 
leibchen, nidlja  Amalie.  mdria  Manna,  mdndla  Mandel,  mdrka 
Marke.  mdSa  Messe.  mdä6a  das  Zusammengetretene,  mdtra, 
mdrtra  Marter,  mdwta  Mörtel.  md£a  das  Salben,  meja  Grenze, 
Dickicht.  mSrka  Amerika,  metla  Besen,  milca  Milz,  milh  Meile. 
rniffa  das  Mahlen;  Mehl,  rnüina  Wechsel,  miera  Mass.  mUtca, 
mtitka  mentha.  möda,  müöda  Mode,  möra  der  Alp;  die  Schwarze. 
möSna  Beutel.  möHra  Muster.  mri6na  feine  Haut,  mriüa  Netz. 
müca  Katze,  müla  Maulesel;  Bastardin.  münja  Nonne,  müska 
Musik,  müöda  Nässe,  müörva  Maulbeerbaum,  myha  Fliege,  myja 
Mühe,  mylca  Blutwurst,  nctfa  Art  Gelte  zum  Gebrauch  im  Keller. 
ndpa  der  Schirm  ober  dem  Herde.  n{6la  Null.  7iitka  Faden. 
nlAnka  die  Deutsche,  nöya  Fuss.  nö§a  Tracht,  nüla  Null,  nynca 
Pathin.  Mva  Acker.  Mwca  kleiner  Acker.  7ii&a  Agnes,  pdya, 
pdja  Besoldung,  pdfca  Stock,  pdlöca  Stöckchen,  pdpa  Speise 
(in  der  Kindersprache),  pdrb  plur.  Todtenbahre.  pdsha  Unter- 
achsel. pdSa  Weide,  pdila  Teig,  picz  die  Spitzen,  pica  Nahrung. 
pika  Punkt,  pila  Feile,  pinca  Art  Osterbrot.  pmfa  Binde,  pina 
ButterfasB.  pipa  Zapfen,  pitka  junge  Henne,  pizda  vulva.  ptdda 
Grotte.  j9t^a  Sommerfieck;  Theer.  pXemka  Böhmin.  plena  Schaum. 
pienca  Grasmücke,  pieryla  Art  Weinrebe,  piewka  Sängerin,  pieza 
Gewicht,  pjümba,  eine  Kugel,  welche  beinahe  senkrecht  fällt 
(im  Borellispiel).  pldca  Zahlung,  pldhta  Decke,  pldnta  Reben- 
reihe,  wie  sie  in  der  italienischen  Weincultur  üblich  sind,  wo 
sich  die  Zweige  von  einer  Rebe  zur  andern  hinziehen,  pliena 
Bruchfläche  des  Gesteins;  Schichte,  plietva  künstliche  Falte  im 
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Kleide.  plUvh  plur.  Spreu.  plüö6a  flacher  Stein,  Steinplatte,  pöca 
Ruthenschlag  auf  die  Handfläche,  pöla  Pola  On.  präta  Braten. 
p'dtka  Baucrnkalender.  prdwda  Process.  prtddya  Predigt,  priija 
Gespinnst,  prte^a  Presse,  prt^^a  Prise,  pi-uyla  Springhäusel,  psica 
Hündin,  pütka  Art  Getreide,  aber  am  Karst  kein  triticum  spelta, 
wie  Erjavec  Letopis  M.  Sl.  1879,  p.  126  als  in  Reifenberg 
üblich  angibt,  piimpa  Pumpe,  punca  Mädchen,  pmia  Faustschlag. 
pura  Truthahn,  püörta  Borte.  püöSta  Post,  p^pa  Mädchen.  p^§a 
Gewehr.  pyS6a  Verlassenheit;  Ejumpfigkeit.  rdha  Gebrauch,  rdca 
Ente,  rdjda  Reihe,  rdj^a  Reise,  rdkla  Pfahl,  rdma  Schulter,  rdna 
Wunde,  rdnta  lange  Stange  von  1  bis  l^/j  Decimeter  im  Durch- 
messer, rdpla  kleine  Traube,  ein  Stück  einer  Traube.  rd§pa 
Holzfeile,  rdza  Ritz,  reja  Pflege,  reäta  eine  Kugel,  die  nach  dem 
Wurf  auf  dem  Boden  dort  bleibt,  wo  sie  aufgetrofl^en  ist.  riba 
Fisch;  Muskel,  ripca  Fischlein,  n^ka  Fluss.  r)epa  Rübe.  Jteva 
die  arme  Frau;  Armuth.  riewca  id.  rt^wsna  Armuth.  rthta  Ge- 
richt; die  Speise.  rii\ka  Ring,  rjdwka  braune  Kuh.  rosa  Thau. 
rüja  achillea  millefolium.  vukTa  =  rytca.  t^inda  Nachtwache. 
rüöba  Waare.  rüöSca  Blümlein,  rüö^a  Blume,  ry7'^^  Krätze,  r^pa 
On.  i^Äa  rothe  Kuh.  rysla  Getreideart,  dem  Weizen  ähnlich, 
aber  von  grösseren  und  dunkler  gefärbten  Körnern,  tyta  langes 
Kopftuch,  rytca  Raute,  sdbla  Säbel,  sd^na  Bodensatz.  8dj^  Russ. 
sdivb  Traum,  sdpa  Wind;  Athem;  Haue,  sdpca  kleiner  Wind. 
sSja  Sitzung,  sistra  Schwester,  sila  Noth.  siwka  graue  Kuh. 
8t47ica  Schatten,  skdla  Felsen,  sklieda  Schüssel,  skltetca  kleine 
Schlange,  skli^a  Achel.  sknAa  Truhe,  skyta  der  Schotten,  sldma 
Stroh,  sldna  Reif,  sldwka  Nachtigallweibchen,  sldwna  Namens- 
festgeschenk. sUna  Speichel,  sliva  Pflaume,  slyiba  Dienst,  smöla 
Pech.  smri4ka  Fichte,  sndya  Reinheit,  sndha  Schwiegertochter. 
anyba  Brautwerbung,  s&oa  Eule,  spdka  Missgeburt,  sprdva  Lab. 
srdöka  Elster,  srdjca  Hemd.  srUöa  Glück,  sri&ia  Mittwoch,  stdja 
Standplatz  der  Schafe  zu  Mittag,  stdrka  die  Alte,  sttera  Streu. 
sttSna  Wand,  strina  Muhme,  strtika  Dach,  strtela  Blitz.  striSäca 
Dächlein,  stryya  On.  stiyna  Saite;  Brot  von  länglicher  Form. 
stüpa  Stampfe,  stvdrca  kleines  Geschöpf.  8u6a  Isonzofluss.  eudra 
Schlössen,  sülca  Lanze,  süöra  Langwiede.  suörta  Sorte,  sykfia 
langer  Rock,  sypa  Brotschnitte  in  der  Suppe.  8iy§a  Dürre,  aviiia 
Schwein;  der  Plural  ist  regelmässig;  ohne  Rücksicht  auf  das  Ge- 
schlecht lautet  aber  auch  plur.  nom.  acc.  8vi'^^,  gen.  svkn,  dat. 
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8vh\anj  loc.  svMahy  instr.  svHami.  8vi46a  Kerze.  Sdyra  Fest.  Säja 
Art  Weiberrock.  $djba  Scheibe.  Sola  Saal,  idlca  Schale.  SS§a 
Sauce,  iänca  Schanze.  Mpa  Haue.  Sddpa  Schwächling.  S^öa  Art 
Stoff.  Hba,  Sipca  Ruthe.  Sibra  Schieferkügelchen.  äimja  Affe.  Sina 
Schiene.  ifi^A;a  Gallapfel;  Knöchel.  Stema  dummer  Mensch.  StSrnpla 
weites  Holzgefkss^  in  welches  der  Wein  abgezapft  wird.  St^äla  Art 
Schöpfgefäss.  äjdrpa  Schärpe.  Sjöra  Dame.  Skdrj^  plur.  Schere, 
gen.  plur.  ikdrij,  Skdrpa  schlechter  Schuh.  Skdtla  Schachtel. 
ükrdda  =  yrdna.  kkr\6ba  der  die  Zähne  fletscht.  Skiipa  Schaub- 
stroh.  Sküfja  Haube.  Sküöda  Schade.  Sküörja  Rinde  plur.  gen. 
äküörij.  §hjla  Steinchen.  Utiva  der  sich  nie  satt  trinkt,  inita 
Schnitte,  i^dya  Spagat,  i^pica  Stückchen  Holz,  Speiche,  Spitze. 
ipidka  ein  Unkraut.  Spina  Zapfen.  Spi&a  Speise.  Spiela  mantis 
religiosa.  äpi4ia  Ausgabe.  Sp^dJia  Sprache.  Spraiia  Fuge.  Srdwba 
^Straubenzen^  Srifta  Schrift.  Stdla  Stall.  Stima  Stimme,  itxirkla 
Stärkemehl.  Stterna  Cisteme.  Sti^pa  die  Steppe  (Art  Naht),  ätrdca 
Ab  Wischlappen.  Strdmba  ungeschickt,  krumm  gehende  Weibs- 
person. Strija  Hexe;  ein  grosser  Nachtfalter.  StriSna  Strähne. 
ätüöla  Stola.  Stitöpa  Werg.  Huörja  Schilfdecke.  Hü&i^kla  Storch; 
auch  ein  mythisches  Wesen  weiblichen  Geschlechts,  ätüöva  Ofen. 
Süja  Eichelheher.  iüla  Schule.  SüSta  Springfeder.  Süöba  Lippe. 
äybla  Stechspaten.  Syma  Summe,  tdbla  Tafel,  tdca  Tatze,  tdpa 
ein  keilförmig  zugeschnittenes  Stück  Holz,  das  unter  die  Fässer 
gelegt  wird,  damit  sie  nicht  rollen,  tdsa  Stoss,  Schichte.  td$6a 
Schwiegermutter.  tdSca  Rothkehlchen.  t4sla  breite  Zimmermanns- 
axt, teta  Tante.  Hca  Vogel,  Todtenvogel.  tiöca,  tiSka  Vöglein; 
eine  Lieblingsbenennung  des  Kindes  seitens  der  Mutter,  tinta 
Tinte,  ttika  Heft.  ti£za  Vogelherd,  töna,  tönca  Antonie;  das 
letztere  auch  ein  Hypocoristicon  für  Anton,  trdyh  die  Trage. 
trdva  Heu.  trija  =  lisa  Mühlenspiel,  tripb  Ochsenmagen,  trüjka 
Dreizahl,  tiümba  Trompete,  trjfya  Todtenschrank.  tryma  Schaar. 
trypa  Trupp.  tu6a  Hagel.  tüUa  Fett,  tüörba  Tasche;  tüöiyca 
id.  tyrkna  Türkin,  vdya  Wage,  vdhta  Wache,  v^a  Vorhaus. 
vicb  Fegefeuer,  vicja  Fehler,  vidra  Fischotter,  vila  Landhaus. 
vilch  Gabel,  vilja  officium  pro  defunctis;  Fasttag,  vih  Mist-, 
Heugabel,  vintla  Backtrog,  vista  Stellung  der  Militärpflichtigen. 
vWia  Weichsel,  vitva  Bandruthe.  vvta  Weise.  xtUha  Spund,  x^eja 
Ast.  vi4jca  Aestchen.  viira  Glaube.  vlM6a  Irrlicht,  mirja  = 
blSrja.   wdrdja  Wächter,   wdüdva   Wittwe.   wöda  Wasser,   wösa 
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Wespe,  wösla  Wetzstein,  wünöa  Zoll,  tc^zda  Zaum,  zdjka  Hasen- 
weibchen, zdfika  Knoten,  zdrja  Morgenroth.  zdrd£ba  Zwist,  zimla 
Erde,  zyyba  Verlust,  zima  Winter,  zipka  Wiege,  zmdma  Ueber- 
redung;  der  überredet,  zmüta  Irrthum.  züörja  =  zdrja»  zm&sda 
Stern,  zmestca,  zmesca  Stemlein.  i^dba  Frosch,  idya  Säge,  idja 
Durst.  idjhVa  Salvia.  itdjfa  Seife,  idjyla  Peitsche,  idpca  Vor- 
hängeschloss.  idwha  Salbe,  ihriiica  eine  Vorrichtung  aus  dicken 
Weidengerten,  um  darin  Heu,  Laub  u.  s.  w.  zu  tragen.  Uta 
Wunsch,  iena  Weib,  üda  Seide.  Hla  Ader;  Nerv,  iima  Ross- 
haar, iiwca  Sulz,  itikta  das  Sechten.  iiewka  Mäherin.  ildläa 
Verwandtschaft.  itUca  LöflFel;  Maurerkelle,  ilindra  schlechtes 
Fleisch,  iünta  ein  durch  Hinzugiessen  von  Wasser  auf  die 
Trebern  erzeugter  Wein,  iypa  Suppe. 

iina  betont  im  plur.  instr.  auch  das  a  des  Ausganges 
ami:  iandmi  (neben  £Snami). 

Zweite  Gruppe, 
Der  Nominativ  ist  drei-^  Tier-  und  mehrsilbig. 

Der  Accent  ruht  entweder  auf  der  vorletzten  (I),  oder  auf 

der  drittletzten  Silbe  (IT), 

I. 

Die  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten  haben  entweder 
einen  kurzen  oder  langen  Vocal  in  derselben. 

1. 

Kurz  betont  sind:  cayänka  Zigeunerin,  frlänka  Friaulerin. 
yobänca  Art  Osterbrot.  yorjänka  Weib  aus  Gorjansko  On.  yrdän- 
kca  ein  bogenförmig  gekrümmtes  Eisen,  mit  welchem  der 
Grendel  an  das  Pflugwägelchen  eingehängt  wird,  jevänka  Weib 
aus  Iväüi  grad  On.  jrdänka  agaricus  sp.  kostänka  Weib  aus 
KostäÄevica  On.  krstjänka  Christin,  kriä/ika  Weib  aus  Krii  On. 
pejä/ika  Säuferin.  prjbwäna  ein  Stück  Landes,  welches  man  bei 
einer  Vertheilung  der  Gemeindegründe  erhält,  prsmhda  Hirn- 
verbrannter, prthiha  Klage,  sedänka  Weib  aus  Satd  On.  slovi/Jca 
Slovenin.  strsli^ka  Weib  des  Kirchenverwesers.  Scrblnka  Weib 
aus  Serbina  On.  trnbwca  On.  woh^ca  ein  Fluchwort,  eig.  die 
Verkehrtheit.  wobHa  umgekehrte  Naht,  wob^m  plur.  Augen- 
brauen. Diese  kurzbetonten  werden  nach  mäyla  (cf.  erste 
Gruppe)  declinirt. 
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2. 

Master  fttr  die  auf  der  vorletzten  Silbe  lang  betonten: 
drHna  Familie^  acc.  instr.  drünu,  gen.  drÜm,  dat.  loc.  driini; 
du.  drüni;  plur.  nom.  acc.  dritim,  gen.  drün,  dat.  drHnan,  loc. 
dritnah,  instr.  drilnamu    Ebenso  werden  decUnirt: 

amMca  Amerika,  armdda  Armee,  auordpa  Europa.  haliJi4ta 
grosser  Wurfstein,  baräka  Baracke,  basdya  Doppelranzen,  hadüa 
Aebtissin.  balsriäca  saxicola  oenanthe.  bBlina  Reben^  die  weissen 
Wein  geben,  bslica  Ringelnatter;  Art  gelblicher  Feigen.  bendUra 
Fahne,  bendima  Weinlese.  beniAkh  plur.  Venedig.  berenHja  Klein- 
handel.  b&rjfa  Prügelei,  im^a  Wort;  plur.  gen.  auch  ie«edi neben 
fte«^.  b^tvSrfa  Gewölbe,  bevdla,  bavÜa  Art  Stoff,  bsißlca  ocymum 
basilicum.  blayoAica  die  einzige  Tochter  im  Hause.  bUbet^la 
Schwätzer,  boyetija  Reichthum.  boh6ina  Schmerz.  boU6ta  Zoll- 
zettel. boWja  Bouteille.  brsdBfjica  Warze,  bresnica  Schleiftrog. 
bryaitm  Unterhosen,  brfiih  Hosen,  brmöta  mürrischer^  schläfri- 
ger Mensch,  brsiovtca  On.:  Br^stovica.  brUica  Weib  aus  Br5g 
bei  Triest;  Art  Brot,  das  daselbst  gebacken  wird,  bvitddh  Carbo- 
nade, cabdda  Fusstritt.  cakörja  Cichorie.  cavdba  Hausschuh. 
csb(ba  Zibebe.  cedtila  Art  Zucker,  ceserica  Kaiserin,  cvetnfca 
Feige  aus  der  ersten  Blüthezeit.  iebyla  Zwiebel.  ^Scerija  Qe- 
kritzel.  öenöerija  Geschwätz,  ^enica,  Ssntca  Weizen,  öenkvtna  Cin- 
quina  im  Tombolaspiele,  ömica  Aeskulapschlange;  schwarze 
Feige,  imina  Reben,  die  rothen  Wein  geben,  dabrüta  Wohl- 
that.  deklina  Jungfrau,  defü^tka  Zehner,  desnica  die  rechte  Hand. 
ds${ca  die  arme  Seele,  dsvica  Jungfrau.  devtStka  Neuner,  d^tüa 
Land,  deinica  Regenwasser,  doydna  Zollamt,  dolina  Thal.  doroB- 
6ija  Heimat,  doujdöna  Wild;  ungestümer  Mann;  dramöta  Schlum- 
mer, dreyi^a  Theuerung.  di^ynctela  Halsrheumatismus,  Hexen- 
Bchuss  im  Halse,  dtüyla  Frucht  von  cornus  mas.  drobnica  eine 
Art  feinen,  kleinen  Grases,  droyerija  Droguenhandlung.  drop- 
Hna  Krume.  drUca  Kranzeljungfer.  dwojica  Zweiheit.  fajhinöba 
Feuchtigkeit,  fandnca  Finanzwache,  fediya  Mühe,  fey^a  Figur. 
femÜja  Familie.  fenUla  Rock,  fentsrija  Infanterie.  feHna  Fa- 
schine, flafüta  Flügel,  fontdna  Springbrunnen,  fortica  Festung. 
frkUta  Haarnadel,  frmoldnta  Zündhölzchen.  fmd£a  Kalkofen. 
frUSCa  Eierschmarren.  fwrbsHja  List.  yebrÜca  Weissbuche,  ysli^a 
Seidencocon.  yss^Uta  Zeitung.  ylaboUcb  On.  yUvBiica  Art  Wein- 
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trauben  von  sehr  grossen  und  daneben  auch  ziemlich  kleinen 
Beeren,  yhvica  Maiskolben,  yfialöba  Fäulniss.  ynojntca  Mist- 
jauche, yohrina  Cravatte.  yolida  Milchgelte.  yombriSla  Regen- 
schirm, yospöda  Frau;  Herren  und  Damen.  yospodiUa  Hausfrau. 
yoUöba  dicke  Flüssigkeit,  yrhunta  ein  Schlag  auf  den  Rücken. 
yrd^Üa  Rost,  yrdöba  garstiger  Mensch,  yrstijnb,  yrtym  zwei 
dickere  Balken^  auf  denen  der  zum  Aufladen  von  Heu,  Getreide 
dienende  äkeliSr  befestigt  ist.  /rmac^a  grosser  Haufe;  Name  eines 
Berges,  hadöba  schlechter  Mensch,  hadobija  Schlechtigkeit,  hles- 
Una  Traube  ohne  Weinbeeren,  hmetica  Bäuerin,  hmetija  Bauern- 
wirthschaft;  jeddöa  kräftige  Speise,  jaylica  kleines  Holz;  welches 
in  ein  Loch  gesetzt  verhindert,  dass  ein  Gegenstand,  der  in 
einen  andern  gesteckt  wird^  herausfalle,  etwa  das  Krummholz 
vom  Joche,  jeyrd^a  Spielerei,  jeyrdwka  Spielerin,  jektita  Rock. 
jelonica,  Icjenica  Talgkerze,  jsnica  junge  Kuh.  jentrdda  Ein- 
künfte, jentriya  Zwist,  jepdwka  Weib  aus  dem  Wippachthaie. 
jsrebica  Rebhuhn,  jarina  ein  dem  Weizen  ähnliches  Getreide. 
JBBsüika  fraxinus.  jrddna  Agaricus  sp.  kaldmha  ein  gekrümmtes 
Holz,  welches  Kälbern  um  den  Hals  gegeben  wird,  wenn  man 
sie  anbinden  will,  kalüna  das  Thor,  kamaiüöla  Kamisole.  kandja 
schlechter  Mensch,  kanöph  Hanf,  kapdra  Daraufgeld,  kardioda 
Korallenkorn,  karöna  schlechter  Kerl,  karüöca  Equipage,  kasdima 
Kaserne.  kaUmita  Magneteisen;  Blitzableiter,  kemaridla  Kammer- 
mädchen, kemüca  Matricaria  Chamomilla.  kamXüa  Kameel.  k&i- 
d&nja,  kenclija  Kanzlei.  X^enfö^ra  Tornister,  kenlila  Zimmt.  ken- 
tina  Kasemehgasthaus.  kep,äa  Kapelle,  keplsnija  Wohnung  des 
Ortsgeistlichen,  kepyca  Kapuze;  ein  B[aufe  von  vier,  etwa  vier 
Nüsse  u.  s.  w.  karlita  Wagen.  kavfAla  Kirchenstock.  kestSlca 
id.  ketarina  Catharina.  kevslidta  Bockgestell.  Idafüta  Ohrfeige. 
kUnica  Holzscheit,  khp^ewna  schlechter  Hut.  klepatyla  Schwät- 
zerin. klsHdnca,  IcUMnca  Schloss.  Idetvina  Fluch.  Idobdsa  Wurst. 
klobesica  kleine  Wurst,  kobüa  Stute ;  ungeschickte  Weibs- 
person, kobüca  Heuschrecke,  kocina  struppiges  Haar.  koUja 
Kutsche.  kokoSsrica  Hühnerzüchterin,  -händlerin.  kotdda  Biest- 
milch, kolssmca  Räderspur,  komsaerica  Frau  des  Commissärs. 
komiedja  Komödie,  Spass,  Gauklerspiel,  kompenija  Gesellschaft. 
kondrieya  Sessel.  konfUta  Zuckerwerk.  koniSrva  Conserve.  fam- 
trdda  Gasse,  kopriva  Urtica.  kordJta  Muth.  korSiAona  Dachziegel- 
scherben.  koreHika  Wurzel,  kortaldda  Messerstich,   kos&riea  ein 
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breites  Ktichenmesser  zum  Zerhacken  von  Speck  und  Fleisch. 
koädna  ein  Korb  aus  Waldrebenzweigen  zum  Aufbewahren  von 
Nüssen,  koädra  grosser  Korb.  koS6€mca  Pfirsich,  dessen  Fleisch 
mit  dein  Kern  verwachsen   ist.  ko§6Cca  Knochen.  koStatüta  In- 
stitut, kotlovina  Kupfer,  kotonina  Cottonzeug.  kovsSica  Frau  des 
Schmiedes.  kovsHja  Schmiede.  kov6rta  Bettdecke,  Briefcouvert. 
kowdUta  Strumpf,  kowtrina  Vorhang.  kozdiUz  grosse  Ziege,  kozica 
auf   drei    Füssen    stehendes    Küchengeschirr,     krapdwna   Aas. 
kraväiki  elende  Kuh.  krbina  wilde  Rebe.  kreTica  Königin.  krsAica 
Krainerin.     krssija   Kreisgericht,     kresnica   Johanniswürmchen. 
krjdnca  Artigkeit,  krjüöla  Schubkarren.  kräsKca  Zecke,  die  des 
Blutes  noch  nicht  voll  ist.  krtiela  Zettelchen,  auf  welchem  die 
Lotterie-   oder  Tombolanummern   geschrieben   stehen,   krtovina 
Maulwurfshügel,  kridda  Ort  im  Dorfe,  wo  sich  Wege  kreuzen 
und  man  sich  zur  Unterhaltung  sammelt.   kuMna  Base,  laböda 
atriplex.  lamondda  Limonade,  lanöba  Faulheit,  lapöta  Schönheit. 
lectAica  Erlaubniss.  ledsnica  Eisgrube.  lenttSma,  letlSma  Laterne. 
lepina  Schale,  lasica  Fuchs.  hS6ina  Schuppe,  Schale.  Istenijb  plur. 
Litanei,  levica  linke  Hand,  hvüa  eine  sehr  wohlriechende  Pflanze. 
loHtva  Trennung,    lodrica  Fass   von   zehn   und  mehr   Eimern. 
lokdnda   ein    besseres   Gasthaus,    lonöerica  Frau    des   Töpfers. 
lopdta  Schaufel,  htmija  Unzucht,  lumpsrija  Lumperei,  lumbrdija 
Lombardei,  luntkdrta  Landkarte,  macüöla  dicker  Hammer.  972a- 
ddja  Medaille,   maddjea  kleine  Medaille,   maldra  Vernichtung. 
marjdna  Marianna.  maUöba  das  Fett,  mesnica  Fleischhandlung. 
medeüja  Arznei.  niec{t;£ii;a  Malvasierrebe.  mec2t?i^'X:a  eine  Pflanze. 
maUtüüa  Stange,   mit   der   der   Mörtel   gerührt  wird,    mentera 
Manier.   TnemSStra  Art  Gerstengrütze,   menyta  Minute,  meryieta 
Margarethe.   msrija  Marie,   msrina  id.;  Marine,  nisrinca  Marie. 
msHca  Weinfliege.   meHna  Schuhfleck,   metirja  StoflF;  Schotter. 
mstika  Haue,  mhdika  Gerte,  mladina  die  jungen  Leute,  mobüjz 
plur.   Möbeln,    moddnth   Unterhosen,    modresica  Weibchen    der 
vipera ammodytes.  tnojsti'tja 'MeiBterBch&ft  mokrüta'S&sse,  molitva 
Gebet ;  nachmittägiger  Gottesdienst,  mordva  ein  feines,  dunkel- 
grünes Raygras.   moHwka  Mörderin.   moSAiea  Beutelchen,  mos- 
trdnca   Monstranz,    mrksncija   Handel,    mrtvdöna  Aas.    nadluya 
Beschwerde,  naandya  Unreinlichkeit.  nasprprdva  ungeschickter 
Mensch,  natdlja  neben  je^aZ/a  Italien,  nordda Gewohnheit.  nedUra 
Sonntag,   nsdyha  Asthma.   nBsrl46a   Unglück,   nestyda   abscheu- 
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lieber  Mensch.  ncvlÄto  die  junge  Frau;  Schwiegertochter.  noyäSa 
grosser  Fuss.  norHja  Narretei.  noiHca  Närrin,  novica  Braut. 
noHca  kleiner  Fuss.  palüöta  grosse  Schaufel,  pandda  Brotbrei. 
pa/iöka  Kommissbrot,  pardda  Parade.  parüSla  parus  maior. 
parüöla  Parole,  patdfa  Ohrfeige,  patrölja  Petroleum,  patrüöla 
Patrouille,  psckerija  Patzerei.  pe6ina  Grotte,  psdöda  grosse  Laus. 
pejdSa  Getränk,  pajdwka  Blutegel,  pak&rija  Bäckerei,  paliaka 
Staubmehl,  pslterka  Gemahlin  des  Strassenaufsehers.  peAüöla 
Maiskolben,  pepawnica  Aschermittwoch,  perica  Wäscherin,  pests- 
rica  Hirtin,  pssteriöka  Bachstelze,  psssrija  Schreiberei.  p6$6dva 
Wüste.  psSdica  Handvoll.  peS6öba  Muffigkeit.  psSöta  Wind  mit 
Regen,  peätüola,  paHüöla  Pistole,  petica  Fünfundzwanzigkreuzer- 
stück, pitdnca  Speise,  pledesdtka  Fünfzigguldennote.  plaAdva 
£bene.  plasdwka  Tänzerin,  plasnöba  Schimmel,  plshyta  Specularia 
speculum.  phsinca  kleine  Ebene  auf  einem  Berge  oder  Hügel. 
pUtenica  Maulkorb,  pleznica  jenes  Holz  beim  Pfluge,  auf  dessen 
unterem  Theile  die  Pflugschar  befestigt  ist^  dessen  oberes  Ende 
aber  in  eine  der  beiden  Handhaben  ausgeht,  podydna  Ratte,  pod- 
yüöra  eine  dicke  Holzgabel,  auf  welcher  der  Pflug  geschleppt 
wird,  podldsca  Wiesel,  podlüya  Unterlage.  podmoUna  Tunnel. 
podüöba  Bild,  podvteza,  spodvieza  Strumpfband.  poyd6a  unter  der 
Asche  gebackenes  Brod.  pokrvdöa  Topfdeckel,  poküöra  Busse. 
polcija  Polizei,  pollenta  Polenta.  polüöna  Apollonia.  pomdda 
Pomade,  pomadöra  Paradiesapfel,  pomardnöa  Pomeranze,  pomij^ 
plur.  Spülicht,  pondva  Betttuch,  porksrija  Schweinerei,  poruka, 
parwÄa  Trauung,  postc^va  Gesetz,  postteta  Bett.  postüjnaOn,  posuda 
GefUss.  poSdda  Geschirr,  potica  Osterbrot.  potköva  Hufeisen. 
potpüöra  Hilfe,  potrdta  Verschwendung.  potrUba  Noth  wendigkeit. 
poiyha :  kömy  potyhu  ddjat  sagt  man,  wenn  man  einen,  der  einen 
Fehler  begangen  und  dafür  gestraft  worden  sollte,  vertheidigt : 
Vorschub.  pomSwka  coccinella  septempunctata.  prclüa  Parcelle. 
prectesja  Procession.  predica  Spinnerin,  preyrieha  Sünde,  presica 
Sau.  preSenina  gepresster  Wein.  pre$nica  Pulverpfanne,  pretiä^ 
Streit,  previca  Recht,  princiezna  Princessin.  pr Junta  was  man 
bei  einer  Vertheilung  erhält,  prkldda  Zulage,  prprdva  Mittel, 
Vorkehrung,  prprteya  Vorspann,  prsieya  Eid.  priuna  Person. 
prtenicb  Leinwandhosen,  priida  Partie,  rabuta  Robott.  rastdva 
Ausstellung,  razvdda  Verwöhnung,  raidlja  Rosalie.  rcdölja  Roso- 
glio.  ra&apila  Rothlauf,  rcnija,  arcnija  Arznei,  rebida  Brombeer- 
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Strauch,  rehrica  Steigung,  Berglehne,  reh^la  Ribollawein.  reöica 
Wagenwipfe.  rekevica  Handschuh,  rekieta  Rakete,  renöelica  ein 
breites  Messer  zum  Abästen,  resina  die  Granne,  resprtija  Zwist. 
rsstUna  Pflanze.  reSSrva  Reserve.  reSefika  prunus  mahaleb. 
reiitva  Rettung.  rezSda  Reseda,  royovila  ein  Ast  mit  Auswüchsen. 
ropotija  nutzloses  Zeug,  rosica  sanfter  Regen,  rownica  kleine 
Ebene,  sabüöta  Sabbath.  sahöta  Gebäude,  sakünda  Secunde.  sala- 
müörja  Salzwasser.  samQsmcka  Obstbaum,  der  da  wächst,  .ohne 
von  Menschenhand  gepflanzt  worden  zu  sein,  samöfa  Einsamkeit. 
saröta  Waise,  sarötca  ein  Unkraut,  sedmica  Siebner,  8el^n^ 
Salinen,  aemica  Weibchen  eines  Thicres.  ssstrica  Schwesterchen. 
skrlica  Steinplättchen.  skrietica  Cicaden Weibchen,  slapöta  Blind- 
heit, alomenka  Slovenin.  smoUöka  leontodon  taraxacum.  siiebiica 
Schneewasser.  8oldta  Salat,  sopdrca  Schwüle,  sowdstija  Militär- 
dienst, sownica  Salzfass.  sowsiedna  Nachbarin,  spaköta  Miss- 
geburt, spovednica  Beichtstuhl,  sramöta  Schande.  srbX^wka  rosa 
canina.  srdica  der  weiche  Theil  des  Brodes.  ardlela  Sardelle. 
srehniina  Silberzeug,  stentca  Wanze,  aterina  altes  Zeug.  stryyTa 
Schabeisen,  stmdda  Ammer.  strujaHja  Gärbergeschäft.  sveöim 
plur.  Heiligenreliquien.  svEtnlca  Heilige.  Sakdda  Belästigung. 
ä6epdwka  am  Ende  gespaltner  Stock.  S6€tina  Borste.  $6rbina 
On.  SekrSHja  Sacristei.  Selleta  Sohlenleder.  Ssstica  Sechser.  Skrh- 
tina  Scharlachfieber,  ikrtdca  Bürste.  Spandia  Spinat,  äpanovija 
Gesellschaft.  Spsceinja  Apotheke.  spsyUta  Schuhriemen,  tapluta 
Wärme,  tapola  Pappelbaum,  tavdja  Handtuch,  taidva  Schwierig- 
keit, tsylda  Art  Kürbis,  tsyi'/ia  Ohnmacht,  Beschwerde,  tehtina 
Kalbfleisch,  temnica  On.  tenöica  feines  Gewebe,  terifa  Tarif. 
tetica  Diebin,  tstvina  Diebstahl.  toldJtha  Trost,  toiiina  Thunfisch. 
tovrSica  Genossin.  tovrSija  Gesellschaft,  trspstlüca  Zitterpappel. 
treS^ica  Holzspann,  trohimta  Trommel,  trojica  Dreiheit.  tropim 
plur.  Trebera.  trsttka,  tresika  Zuckerrohrstengel,  trfsryya  Schild- 
kröte, vajüölca  Veilchen,  vatüöra  Fasskimme.  vsITierja  Abend- 
essen. vsTdva  Geltung.  veMka  Bandruthe.  vsriya  Kette.  veriSca 
kleine  Kette.  vasoHna  Höhe,  vrtnina  Gemüse,  vrzuöta  Blattkohl. 
toyo^dwca  Räthsel.  wohiila  VerschmalzungsstoflF.  wohlica  kleine 
Rübe,  woblleka  Kleid,  woblüda  Schweinefutter,  woblyba  Ver- 
sprechen, toocdh  plur.  Augengläser,  xcodenica  Wassersucht,  wodica 
Wasser,  woyrdda  umfriedete  Wiese,  woyredica,  tcGyredina  id.  wohi^- 
nija  Wucher,  wojstrica  Art  Gras,  wokdncb  Ferien,  wolitva  Wahl, 
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womedtietoca  Ohnmacht,  womerija  das  Avemarialäuten.  womvJtca 
Schwindel,  wopdlta  Tabaktrafik.  toopdSa  Art  Zibeben.  wopsdca 
Gürtel,  woslica  Eselin,  wosmtca  Achter,  wostyda  ekelhafter 
Mensch.  woSterija  Gasthaus.  woSterica  Gastwirthin.*  tootdva 
Grummet,  wom^za  Verband.  tcow6erica  Weib  des  Schafhirten. 
wowöina  altes  Schaf.  wro6ina  Hitze.  vmnyerCja  Ungarn,  zcp/üzda 
Keil,  zahvdla  Dank,  zamdwka  angeschwollene  Drüse,  zamüörka 
Negerin,  zastdwca  Räthsel.  zediiva  Angelegenheit,  z^driiya  Ver- 
legenheit, zamyda  Verspätung,  zerieza  Einschnitt,  zletsnica  Gelb- 
sucht. zmeMdva  Verwirrung.  zmotAdva  id.  zowri&>ca  kahmiger 
Wein,  zornica  Frühmette,  zrndda,  irndia  Arbeitstag  eines  Tag- 
löhners.  zvejdia  List,  zvertna  Wild,  zvrtntcb  plur.  Pflugwende. 
iapd'Aa  Bürgermeisterin,  fen/ca  Weiblein.  f6n^^t7a  Heirath.  ispenija 
Gemeindeamt,  iye^srija  Branntweinbude,  irebica  junge  Stute. 
irjdwca  Glut. 

n. 

Die  auf  der  drittletzten  Silbe  betonten  haben  entweder 
den  kurzen  oder  den  langen  Accent. 

1. 

Die  kurz  betonten  gehen  nach  folgendem  Muster:  sing, 
nom.  m^t?^ca  Brotkrume,  acc.  instr.  rtvhrbca,  gen.  mhxbCb,  dat. 
loc.  mf^vzci;  du.  mh)T>ci,  plur.  nom.  acc.  mfVbCb,  gen,  mhxbc,  dat. 
mh/bcan,  loc.  mhybcah,  instr.  mhrbcamiy  mfwcami.  Ebenso  gehen : 

bäzyouma  HoUimderholz.  dfslca  Eislaufbahn,  d^klca  eine 
Art  Kreisel,  jijdowca  Buchweizenstroh.  jiHrna,  wenn  im  Hause 
zwei  Brüder  heirathen,  so  sind  ihre  Frauen  zu  einander  ßUrm. 
sUzana  Milz,  träskbca  Holzspännchen.  tümhola,  tbmbola  Burzel- 
baum.  venyTca  Schaukel,  wublbnca  Palmsonntag,  wubpkim  plur. 
Dorf  bei  Triest.    xoubrdnya  Ordnung.   wubrlAyb  Mundharmonika. 

2. 

Die  lang  betonten  gehen  nach  folgendem  Muster:  sing, 
nom.  dlüowka  Arbeiterin,  acc.  instr.  dit^lawku,  gen.  dXäowkb, 
dat.  loc.  didotoki;  du.  dtelowki;  plur.  nom.  acc.  di^lowki,  gen. 
di^lowk,  dat.  dielowkan,  loc.  dielotokak,  instr.  di^owkami.  Ebenso 
gehen : 

dkwula  Reichsadler,  dtmoina  Almosen.  dnivsTa  Handtuch. 
beriylca  HandfUsschen.    bUkowka  ein  Vogel,  der  gerne  auf  der 
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Setzweide  (btdka)  nistet.  blÜnca  ein  kürzerer  Weg.  bHtvwa 
Messerchen,  brükula  Art  Kartenspiel.  brl4knca  sorbus  sp.  brujnca 
On.  brpsknca,  bryshnca  fragaria  vesca.  clSrsftya  Zehrung.  aeV- 
hnca  Kirchlein,  cüpranca  Zauberin.  dtSvlca  Art  Feige.  6äkarh, 
6äkoh  plur.  Geschwätz,  dabrütlowna  vibumum  lantana.  ddvrca 
eine  Oeffiiung  im  Fassboden,  di&dca  Mädchen,  diüstd  Klee. 
driSnowka  Oerte  von  comus  mas.  düölenka  Weib  vom  Unter- 
karst. fäntowSna  was  der  junge  Mensch  anderen  Jünglingen 
zahlen  muss^  damit  diese  ihm  gestatten^  des  Nachts  im  Dorfe 
zu  erscheinen  und  herumzuschwärmen.  flUyarca  Weib  des  Ver- 
walters, yöhroiwca  On.  ydJtroia,  ydriroia  Rose,  yrdhowna  Erbsen- 
stroh, yriünca  Sünderin,  hrdstowka  agaricus  mutabilis.  jdyoda 
Beere,  jälowka  geltes  Schaf.  jUrhowna  Weissleder,  jilowca  Lehm- 
boden, jütrja  Istrien.  jietrcb  Leber,  jyrjowka  narcissus  poeticus. 
jytrancb  der  nächtliche  Gottesdienst  vor  dem  Weihnachts-  und 
Osterfeiertage.  kakäkowca  Kukuk.  kdmncb  ein  Wagengestell, 
auf  welches  Steine  geladen  werden,  kdnava  grosser  Keller. 
kdpnca  Tropfwasser,  ksdivnca  Rauchfass.  kikara  Schale,  külca 
saurer  Wein.  kXünarca  Kellnerin,  ki4tnara  On.  klsSddvnca  Schloss. 
Idinküca,  Idinylca  kleine  Glocke,  koprivnca  celtis  australis.  kostd- 
^awca  On.  küölära  Cholera.  küöm&üSfia  Gebiet  von  Komen  On. 
ftiiJz/eca  Carduus  sp.  A;i/AarcaKöchiD.  Äyr/*ca  Federung,  kyrjowca 
id.  k^äSerca  Mauereidechse,  kmte^iya  Quittung,  kwdtr^nca  Qua- 
tembersonntag.  Idkota  Hunger.  IdSkbca  helianthus  tuberosus 
(russ.  voloiskaja  röpa).  Idstowca  Schwalbe.  Idtvhca  Schüssel, 
unter  welcher  die  pogaöa  gebacken  wird,  levi^rka  Linklerin. 
librca  Pfund.  Upara  vipera.  liükowka  Haselruthe.  lieskowca 
cyclamen  europaeum.  löjtrancb  breite  Leitern,  die  auf  deu 
Wagen  gestellt  werden,  damit  man  zwischen  dieselben  Laub 
und  Heu  auflade,  lüökvaca  On.  Ipbnca  Strohsack  beim  Bett. 
Ipknca  kleines  Loch.  mdSktca  anemone  pulsatilla.  mdösha  Stief- 
mutter, mdjerca  Meierin.  mdkiAa  Maschine,  mdndrja  Landhaus  bei 
Triest.  mdnenya  Meinung.  mdSkara  verlarvte  Person.  meSietarca 
Vermittlerin.  mStlca  kleiner  Besen.  mÜnca  coronella  laevis.  mx6- 
ianca  Gemisch,  ml^arca  Weib  des  Messner.  s.  mlUkarcä  Milch- 
frau. fnli46nca  Art  Gras,  mol{tv^ca  kleines  Gebet,  mükarca  Mehl- 
händlerin. mprvTtca  Maulbeere,  ndylca  Eile.  mSmki'fia  eine 
Deutsche.  pdKowna  Spinngewebe.  pdsJT^ca  Schwären  auf  der 
Fusssohle.  pdwola  Baumwolle,  püdela  Pfeife.  plekFerca  Bettlerin. 


440  Strokelj. 

plemnca  Schaumlöffel,  pierjowca  triticum  spelta.  pt^smca  Liedchen. 
plestrna  Kindswärterin.  plietvTtca  Falte,  pönaoa  Pfanne.  podi*yinca 
Filialkirche,  popütnca  die  Reisende.  poview^Tica  coccinella  septem- 
punctata.  prarnca  Waschbläuel.  pri&nca  Kanzel,  priislca  Spindel. 
prjdtlca  Freundin,  prowzietnca  übermüthige  Weibsperson,  püylca 
Häcklein-Paar.  rdjf&fiya,  rdjtiiya  Rechnung,  rdklca  kleiner  Pfahl. 
rdSpzca  Art  Weintrauben,  rebidnca  Brombeere,  ri&ylca  Regel. 
riepnca  Art  Unkraut.  rXezanca  Häckerling,  rümarca  Pilgerin. 
scävnca  Urin,  siklca  Handspritze.  siSmnca  Samenrübe.  siAmca 
ELäseform.  sldmnca  Strohsack.  sUvowka  Gerte  von  comus  san- 
guinea.  slivouma  cornus  sanguinea.  stedAn^ca  Quellwasser,  swi- 
27{«Aa  Bittschrift,  sykilca  kleiner  Rock,  «vlei^ca  Lichtmess.  Sdcenya 
Schätzung.  UUtowka  Hosen  aus  dickem  Haustuch.  Siefrca^  Uifrca 
Schöpflöffel,  ikdrj-bca  forficula  auricularia.  ^dr&hya  Spargel. 
Spridca  Spritze.  Hrdfmya  Strafe,  tdbha  eine  Brotform,  vdylca 
Wage,  Ungewissheit.  ve^erncb  Vespern,  vipara  vipera.  viSoarca 
Eichhörnchen,  vlemica  Wurfschaufel,  woknlylca  Umgegend,  wo- 
siSvnca  Raupe,  vmyüca  sinapis  arvensis.  wüknca  Fensterbalken. 
zdirm  Zahnfleisch,  zdstava  die  sich  aufthürmenden  Wolken  am 
Himmel,  zanühtnca  NagelgeschwUr.  zeplyönca  Lungenkrankheit. 
zibeta  Wiege,  ztevnca  Rübenwasser,  züömca  Ftlihmette.  idynca 
Brett,  idjfnca  Seifenwasser.  &ali6znca  Eisenbahn,  iydüarca 
Branntweinsäuferin.  iimnoa  Matratze.  iUhinca  Sechterwasser. 
ild/fnca  Ohrfeige,  inidarca  Schneiderin. 

Abtheilung  B:  i-Stämme. 

Erste  Gruppe, 

Der  Nominativ  ist  einsilbig«  Die  hieher  gehörigen 
Substantiva  lassen  sich  nicht  unter  Gesichtspunkte  bringen,  die 
für  eine  grössere  Anzahl  derselben  Geltung  hätten.  Wir  erhalten 
demnach  folgende  kleinere  Gruppen: 

a)  nom.  acc.  vds  Dorf,  gen.  vm,  dat.  loc.  vd«i,  visi,  instr. 
vasjü,  vssjü;  du.  v&si,  vksi,  vesi;  plur.  nom.  acc.  gen.  vasi^  dat. 
msiin,  loc.  vesidh,  instr.  vesmu  Für  ä  kann,  wenn  ein  i,  le  folgt, 
auch  e  eintreten.  —  Ebenso  gehen :  (^dst  Ehre,  dldn  flache  Hand. 
mdst  Fett,  ssni  plur.  Schlitten,  sldst  Appetit,  strdn  Seite,  stvdr 
Geschöpf,  ödst,  dldn,  strdn,  stvdr  haben  im  sing.  dat.  loc.  anstatt 
ä  auch  d :  dldni. 
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b)  ri&  Sache  ^  gen.  vb^,  dat.  loc.  r&i,  instr.  re^jü;  du. 
reU,  rüi;  plor.  nom.  acc.  gen.  rsH,  dat.  raBm,  loc.  re^eh,  instr. 
rc^i.  —  Ebenso  gehen :  smt4t  Kehricht.  pi^6  Ofen,  pidst  Faust. 
nidst  Gewissen. 

c)  nüö  Nacht  ^  gen.  noä,  dat.  loc.  nöci,  instr.  no6jü;  du. 
no6i,  nö6i;  plur.  nom.  acc.  gen.  no6i,  dat.  no6tSn,  loc.  no6ieh, 
instr.  no6mi.  —  Ebenso  gehen:  A;t2«^  Knochen,  gen.  kosti,  müc 
Kraft,  gen.  mo6t.  sü  Salz,  gen.  soli. 

d)  yüi  Joch-,  Dreschelband,  gen.  yoH,  dat.  loc.  yüii,  instr. 
yüiju,  yoijü;  du.  yof/,  ywü;  plur.  nom.  acc.  gen.  yoH,  dat.  yoii4n, 
loc.  yo^ih,  instr.  yoim/.  Ebenso  gehen :  yu«  Gans,  gen.  yosi,  klüp 
Bank,  gen.  khpi,  put  Weg,  .gen.  poti. 

e)  nit  Faden,  gen.  dat.  loc.  niti,  instr.  nüju;  du.  nüi; 
plur.  nom.  acc.  gen.  nUi^  dat.  nitim,  nitin,  loc.  nitih,  instr.  nümi. 
—  Ebenso  geht  rit  podex,  gen.  rÜi  und  miS  Maus,  welches 
jedoch  auch  plur.  dat.  miSan,  loc.  miSah,  instr.  miSami  hat. 

/)  mct^  dicke  Holzstange,  gen.  meti,  dat.  loc.  nz^U'^  instr. 
mätju;  du.  md^t;  plur.  nom.  acc.  gen.  meti,  dat.  meüSn,  loc. 
mettSh,  instr.  metmi.  Ebenso  rd^  Roggen,  gen.  refi. 

j)  Einzelnes :  plur.  nom.  acc.  gen.  yosti  Gastmahl  nach 
yü$.  — fiit  Speise^  gen.  jedi,  dat.  loc.  jidi,  instr,  ßdju,  jedjü  ;  du. 
jkdij  jedi;  plur.  nom.  acc.  gen.  jedi,  daty^diÄi,  \o(^,jedxih,  instr. 
jedmi  und  jeddmL  —  tör^d  Rebenabsenker,  gen.  kou>öi,  dat.  loc. 
kbwti,  instr.  Icbwöju,  kawöjü;  du.  kowöi;  plur.  nom.  acc.  gen. 
kowH,  dat.  kou)€i4n,  loc.  kow^Sh,  instr.  kowSmi.  —  kynSt  Kunst, 
gen.  dat.  loc.  kynSti,  instr.  ki/nStju;  du.  kynSti;  plur.  nom.  acc. 
gen.  kiffiäti,  dat.  ienif^t^m^  loc.  kenStt&i,  instr.  kynStmi.  —  iy^  Licht, 
gen.  ifiÄ,  Z^Ä,  dat.  loc.  iydi^  instr.  Z^^u,  fe^w;  du.  Z^^',  Z«^';  plur. 
nom.  acc.  gen.  Ipöi,  le^i,  dat.  hSten,  loc.  höieh,  instr.  fe^wi.  —  »Ä;^p 
Sorge,  gen.  «ftri«,  dat.  loc.  sk^bi,  instr.  skrbjü;  du.  aii^W,  skrbi;  plur. 
nom.  acc.  gen.  «At^ü,  »Arfc^,  dat.  skrbiSn,  loc.  akrbieh,  instr.  skrbmi. 
Ebenso  geht i)"^  Wiesbaum,  gen.  ;grdt.  —  Äm^<  Tod;  gen.  dat.  loc. 
smHi,  instr.  smHju,  —  wy§  Laus^  gen.  woH,  dat.  loc.  tc^^i,  instr. 
to^ijtAf  tooijü;  du.  t(;^^t,  woH;  plur.  nom.  acc.  gen.  woSi,  dat. 
woSiSn,  loc.  wo§Uh,  instr.  woSmi.  —  iü(it(;  Thier,  gen.  ;5i;aii,  ;^vaK, 
iüfiZ/,  dat.  loc.  ivdli,  instr.  itodlju,  &valjü;  du.  £t7aK,  ;^i?€K;  plur. 
nom.  acc.  gen.  ivdLi,  ivali,  ivsU,  dat.  iveli^,  loc.  ivell^h,  instr. 
ivalmi,  ivdinU, 
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Zweite  Gi*uppe, 

Der  Nominativ  ist  zweisilbig.  Der  Ton  ruht  entweder 
auf  der  letzten  oder  vorletzten  Silbe. 

1. 

Die  letzte  Silbe  ist  stets  lang  betont.  Muster:  toobldst 
Gewalt,  Obrigkeit,  gen.  dat.  loc.  toobldsti,  instr.  wobldstju;  du. 
wobldsti ;  plur.  nom.  acc.  gen.  wobläsHy  dat.  wobldstin,  loc.  woblds- 
tih,  instr.  woblästmi.  Ebenso  werden  declinirt: 

öel^st  Kinnbacke,  dcdtnüatf  doitnust  Pflicht,  drohnüst  Kleinig- 
keit, dowyüst  Länge,  krotküst  Sanftmuth.  lahküst  Leichtigkeit. 
mladüst  Jugend,  nayüat  Nacktheit,  narüst  Narretei.  pomü6  EQlfe. 
poSäst  Gespenst,  Husten,  skrownüat  Geheimniss.  alabüst  Schwäche, 
Schlechtigkeit,  slatkust  die  Süsse,  starüst  das  Alter,  svatüst 
Heiligkeit,  ävahüat  Schwäche,  loobüt  Niere.  —  kaküi  Henne 
gehört  hieher  im  sing.,  im  plur.  aber  geht  es  nach  den  a-Stämmen: 
kakliä^  u.  s.  w.  pomii6  hat  im  sing.  gen.  auch  pomo6(  neben 
pomü6i. 

2. 

Die  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten,  deren  Accent  stets 
lang  ist,  folgen  dem  Muster:  Cl&lnost  Tugend;  gen.  dat.  loc. 
6iedno8ti,  instr.  diidnostju;  du.  6i4dno8ti;  plur.  nom.  acc.  gen. 
ISl^dnosti,  dat.  6i4dno8tin,  loc.  dlMnoBÜh,  instr.  dsMnostmi.  Ebenso 
gehen : 

Hstost  Reinlichkeit,  frdjnost  Freiheit,  läkot  Hunger,  pridnoät 
Fleiss.  auflöst  Lästigkeit.  andJtnost  Reinheit,  spüvet  Beicht,  gen. 
spüvedi,  vämost  Sicherheit.  vdSnost  Wichtigkeit.  mS6no8t  Ewig- 
keit. wri4dno8t  Werth.  idlost  Trauer. 

Einzelnes:  snöiet  Wiese  geht  im  sing,  nach  öiSdno8t,  ist 
aber  daneben  auch  ein  a-Stamm  vom  sing.  gen.  an:  snoSUtb 
u.'s.  f.  nach  driina  cf.  p.  433.  —  ri&r  Steigung,  Berglehne  ist  in 
den  übrigen  Casus  ein  a-Stamm  und  hat  in  der  Wurzel  i:  gen. 
ribrh  u.  s.  w.  nach  brdna  cf.  p.  427.  — fiesen  Herbst,  gwi.  dat. 
loc.  jssiAii,  instr.  JBfiUnju;  du.  J€8t4ni;  plur.  nom.  acc.  gen.  je- 
stSni,  dB,t,je8i^mn,\oc.je8iSnih,  instr.  je9i4nmL  —  spümlat  Frühling, 
gen.  dat.  loc.  spüvfü^dij  spomlddi,  instr.  8pondddju;  du.  spündedi, 
spomlddi;  plur.  nom.  acc.  gen.  spümUdi,  spondddi,  dat.  spüvnlBdin, 
loc.  8pümladah,  instr.  spomlddmt,  —  miau  Gedanke,  gen.  dat.  loc. 
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misli,  instr.  mislju ;  du.  misli;  plur.  nom.  acc.  gen.  müli,  dat.  mUUn, 
loc.  mülih,  instr.  mülmi.  —  piSsm  Lied,  gen.  dat.  loc.  plesmi, 
instr.  ptesmiju,  pl&tmju;  du.  pidami;  plur.  nom.  acc.  pUsmi,  pXürm, 
gen.  piismi,  pssmi,  pihm,  dat.  piümam,  loc.  pXismah,  instr.  pXe^- 
mamt.  —  il^m  Firmung^  ist  sonst  ein  a-Stamm  und  geht  nach 
brdna:  gen.  hlerrm. 

Dritte  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  drei-  oder  iiiehrsilbig.  Der 
Accent  ruht  entweder  auf  der  letzten,  vorletzten  oder  dritt- 
letzten Silbe  und  ist  stets  lang. 

1. 

Auf  der  letzten  sind  betont  und  gehen  ganz  nach  wobläst 
cf.  p.  442.:  poitenüst  Ehrlichkeit,  potpomüd  Beihilfe,  woienust 
Gelehrsamkeit 

2. 

Auf  der  vorletzten  sind  betont  und  werden  ganz  nach 
6iidno8t  declinirt:  ^'«m^ni^no»^  Berühmtheit,  naät^ifno«^ Unschuld. 
namdi*no8t  Achtlosigkeit,  naruödnost  Ungeschicktheit,  naspoduöb- 
nost  Unschicklichkeit,  navdrnost  Gefahr,  neöiatost  Unkeusch- 
heit.  nevUdnost  Unwissenheit,  new^mnost  Dummheit,  pobüöinost 
Frömmigkeit,  podüöbnost  Aehnlichkeit.  pohliewnost  Sanftmuth. 
poniSnoat  Bescheidenheit.  potrpeiUvost  Geduld.  pozebUvoat  Ver- 
gesslichkeit.  preyriSänost  Sünde,  premdnost  Vorsicht,  prjdznost 
LeutseUgkeit.  prowzt^tnost  Uebermuth.  przemsUvost  Nachsicht. 
sojfvyldumoat  Eigensinn,  trdowrdtnost  Starrsinn,  wobiwnoat  Fülle. 
zastiipnost  Verstand,  zyawüörnost  Beiedtsamkeit.  —  Einzelnes: 
boll&n  Krankheit  hat  gen.  dat.  loc.  bolihni,  instr.  bolUznju; 
du.  boUizni;  plur.  nom.  acc.  bolUzni,  boliezm,  gen.  bollizni,  bollezn, 
dat.  boliiznim^  bolUznaniy  loc.  bolieznih,  bolieznah,  instr.  bolieznimi, 
boll&snmi.  Ebenso  gehen  noch:  lebUzn,  Tebiizn,  lobiezn  Liebe. 
prkdzn  Erscheinung.  powTjdn  Ueberschwemmung. 

3. 

Auf  der  drittletzten  sind  betont:  züprnosi  Widrigkeit, 
gen.  dat.  loc.  zupmosti,  instr.  züpmostju.  Ebenso  gehen  auch: 
netimrnost  Eitelkeit,  zenikrnost  Sorglosigkeit,  Nachlässigkeit. 
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Zweite  Classe.  Consonantische  Stämme. 

Die  consonantischen  v-Stämme  sind  mit  Ausnahme  des 
nom.  sing,  durchaus  a- Stämme  geworden;  beim  Dativ  und 
Local  lässt  sich  nicht  entscheiden^  ob  das  i,  das  sie  bieten,  auf 
das  im  asl.  erscheinende  H  oder  auf  das  'fc  der  a-Stämme  zurück- 
zuführen sei.  Im  Nominativ  hat  sich  neben  dem  Ausgang  va 
noch  häufiger  der  Ausgang  u  erhalten  und  zwar  bei:  britu 
Messer,  briesku  Pfii'sich.  b^ku  Buche.  ciSf^ku  Kirche,  molitu 
Gebet.  plUtu  Falte,  rätku  Rettig  neben  ratka,  rsHtu  Rettung. 
woUhi  Wahl,  ^enitu  Heirath.  Merke  auch  pötku  Hufeisen  neben 
potköva,  —  nom.  acc.  kri  Blut  hat  gen.  krvi,  dat.  khn,  instr.  krvjü. 

Auch  die  beiden  r-Stämme  haben  ihre  Declination  theil- 
weise  den  a-Stämmen  angeglichen:  mdti  Mutter,  gen.  mdterb, 
dat.  mdtsri,  acc.  mdter,  loc.  mdteri,  instr.  mdterju;  du.  mdtsri; 
plur.  nom.  acc.  mdtar^,  gen.  mdter,  dat.  mdteran,  loc.  mdterak, 
instr.  rndtermi,  materdmi.  —  h6i,  sdi  Tochter;  gen.  h6i£rb,  ä6terb, 
dat.  h6ter{,  $6iSnf  acc.  h6i,  §6i,  heier,  S6ler,  loc.  hciSri,  äcteri,  instr. 
heier juj  §ci6i*ju;  du.  h6i6ri,  SSiM;  plur.  nom.  acc.  h6t^rh,  S6i^, 
gen.  heier,  Scidr^  dat.  höteran,  äcieran,  loc.  h^iSrah,  §6i4i'ah,  instr. 
hcierami,  iSiSrami  und  höerdmi,  §6srdmu 


II.  Capitel.  Adjectiy. 

Die  Declination  der  Adjectiva  ist  im  Görzer  Mittelkarst- 
dialekte, wie  überhaupt  im  Neuslovenischen,  fast  durchwegs 
die  zusammengesetzte.  Nominal  declinirt  finden  sich  nur  wenige 
Oi-tsnamen,  die  man  ganz  als  Substantiva  aufzufassen  geneigt 
wäre,  wenn  sie  im  Local  nicht  neben  dem  Ausgange  der  nominalen 
auch  den  der  zusammengesetzten  Declination  hätten.  Es  sind 
dies  Mdwhne  und  Sliwno,  die  nach  lleto  gehen,  im  Local  aber 
auch  Mdwhnin,  Sliwnin  lauten.  Andere  Ortsnamen,  bei  denen 
der  adjectivische  Charakter  dank  ihren  Endungen  minder  ver- 
wischbar war,  folgten  in  der  gänzlichen  Annahme  der  zusammen- 
gesetzten Declination  den  übrigen  Adjectiven,  unter  denen 
selbst  die  possessiven  diesem  Zuge  nicht  zu  widei^stehen  ver- 
mochten. Die  Reflexe  des  Resultates  aus  der  Verbindung  des 
Stammesausganges  mit  Formen  des  Pronomens y%  sind  folgende: 
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Bing,  nom 

Masc.    i 

Neutr.  0,  e 
Fem.     a 


acc. 


ya,  ^yaJ  ha 


u 


gen. 

ya,  v/a 
ha 


dat. 
mU;  my 

emy 
i 


loc.    instr. 


m 


m 

(im) 


(im) 
i        u 


Masc. 

Neutr. 

Fem 


da.  nom.  plar.  nom.     acc.       gen. 

a  i 

^ 


dat.      loc. 


M---  1 


ih 


m 


(im) 


ih 


instr. 

imi 
mi 


üeber  die  einzelnen  Casusausgänge. 


Singular.  Das  Masculinum  geht  im  Nominativ  seltener 
auf  i  aus,  gewöhnlich  hat  es  die  nominale  Form  behalten: 
a)  i  haben  die  Comparative  und  Superlative,  die  Adjectiva  mit 
dem  Suffix  ij^  und  hskb  und 'zwar  selbst  dann,  wenn  das  Adjectiv 
prädicativisch  gebraucht  wird,  b)  Von  den  übrigen  nehmen 
diejenigen,  welche  durch  die  Suffixe  ovz,  im  gebildet  werden, 
ein  i  nie  an.  c)  Der  Rest  nimmt,  prädicativisch  gebraucht, 
das  i  desgleichen  nicht  an,  beim  attributiven  Gebrauche  nur 
selten,  die  auf  /i  (aus  hn  '^rj^)  ausgenommen,  die  es  in  beiden 
Fällen  haben  können.  Selbst  wenn  vor  diese  das  als  bestimmter 
Artikel  gebrauchte  Pronomen  ta  tritt,  behalten  die  sub  c)  ge- 
nannten am  liebsten  ihre  nominale  Form :  ta  yH  der  hässliche, 
ist  gewöhnlicher  als  ta  y^di.  Ob  das  o,  e  des  Neutrums,  sowie 
die  Ausgänge  des  Femininums  auf  der  nominalen  oder  zusammen- 
gesetzten Declination  beruhen,  ist  nicht  zu  entscheiden:  als 
Prädicate  lauten  sie  eben  so  wie  als  Attribute.  Der  neutrale 
Ausgang  b  findet  sich,  wenn  der  vorhergehende  Consonant  ein 
;  oder  der  Reflex  einer  Verbindung  von  Consonant  +  j  ist. 

Der  Accusativ  ist  im  Masculinum,  wenn  das  Adjectiv 
auf  leblose  Wesen  bezogen  wird,  gleich  dem  Nominativ,  auf 
lebende  Wesen  bezogen  aber  gleich  dem  Genetiv  5  im  Neutrum 
ist  er  natürlich  stets  dem  Nominativ  gleich.  Das  Femininum 
hat  die  Endung  u,  bei  der  sich  nicht  entscheiden  lässt,  ob  sie 
auf  Sk  oder  oj6  beruht. 

Der  Genetiv  des  Masculinums  und  Neutrums  bietet  ya,  vya 
und  ha.  Von  diesem,  so  wie  von  den  Ausgängen  des  singularen 
Dativs  und  Locals,  ist  es  schwer  zu  sagen,  von  welchen  neu- 
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ßlovenischen  Oasussuffixen  sie  Reflexe  wären :  ob  von  ega,  emu, 
em  oder  ^ga,  Smu,  ^.  —  Die  Form  ya  haben  Adjectiva,  deren 
Stamm  auf  einen  tönenden  Consonanten  ausgeht^  was  in  den 
folgenden  Verzeichnissen  aus  der  Hinzufügung  des  Neutrums 
(in  zweifelhaften  Fällen)  leicht  eruirbar  ist.  Die  Endung  ^ya 
haben  die,  welche  im  Neutrum  vor  o,  e  zwei  oder  drei  Con- 
sonanten haben;  doch  können  diese,  wenn  der  letzte  dieser 
Consonanten  ein  l,  m,  n,  T,  fi,  r  ist,  auch  ya  allein  haben, 
wobei  diese  letzten  Consonanten  silbenbildend  wprden.  Endlich 
haben  ha  die^  welche  im  Neutrum  einen  tonlosen  Consonanten  vor 
0,  €  haben.  Die  bald  tönenden  bald  tonlosen  Consonanten  werden 
hier  stets  als  tönende  betrachtet;  v  geht  vor  /,  sowie  überhaupt 
vor  Consonanten^  in  w  über. 

Die  Dativendung  mu,  my  wird  gebraucht,  wenn  ein  Con- 
sonant  oder  eine  Lautgruppe  (Consonant  +  r,  n,  l,  m,  n,  T) 
vorhergeht,  in  welch  letzterem  Fälle  der  zweite  Consonant 
silbenbildend  wird.  Geht  aber  im  sing.  nom.  dem  o,  e  des  Neu- 
trums eine  Lautgruppe  (Consonant  -[- Consonant)  oder  (Consonant 
-\-  Consonant  +  Consonant)  voraus,  so  wird  hmu,  gewöhnlicher 
emy,  gebraucht.  Beim  Femininum  findet  man  i  (aus  S  oder  ojejf). 

Im  Local  wird  beim  Masculinum  und  Neutrum  der  Aus- 
gang in,  im  verwendet,  von  dem  sich  nicht  sagen  lässt,  ob  er 
auf  em,  6m  oder  (als  Anlehnung)  auf  dem  im  des  Instrumentals 
beruhe.     Das  Femininum  hat  t. 

Der  Instrumental  bietet  im  aus  'kiMk  (?),  und  im  Femin.  u. 

Plural.  Der  Unterschied  der  Geschlechter  beschränkt 
sich  hier  auf  den  Nominativ,  in  welchem  die  Masculina  t, 
die  Neutra  und  Feminina  aber  ^  bieten.  Ueber  diese  Gleich- 
stellung des  Neutrums  mit  dem  Femininum  vergleiche  man 
das  oben  beim  neutralen  Substantivum  über  das  ^  des  plur. 
Nominativs  Gesagte,  p.  416.  Es  entspricht  dem  neuslovenischen  e, 
bei  dem  desgleichen  unentschieden  bleibt,  ob  man  es  einem 
altslovenischen  a  oder  einem  oj§  gleichzustellen  habe. 

Der  Genetiv  und  der  Local  gehen  auf  ih  (t=  Ikijpk)  aus, 
der  Dativ  auf  im  (=  nkiM'kj.  Diese  beiden  Ausgänge  bieten  mir 
eine  Stütze  fUr  die  oben  beim  sing.  Instrumental  der  mas- 
culinen  Substantiva  ausgesprochene  Ansicht,  dass  in  unserem 
Dialekte  die  beim  masculinen  und  neutralen  Substantiv  im 
Dativ  und  Local   eintretenden  Ausgänge  am,  a&  in   der  Tbat 
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Analogiebildungen  nach  den  a-Stämmen  sind  und  nicht  etwa 
durch  eine  Art  Vocalharmonie  entstanden  seien,  wie  dies 
J.  Scheinigg  vom  Rosenthaler  Dialekt  annimmt  (Programm  des 
k.  k.  Staatsgymnasiums  zu  Klagenfurt  1882  p.  10).  Im  letzteren 
FaUe  sollte  man  ja  erwarten,  dass  auch  dieses  ih,  im  (von  dem 
ih,  im  der  femininen  i-Stämme  zu  schweigen)  demselben  Zuge 
gefolgt  hätte. 

Die  Endung  mi  nehmen  jene  Adjectiva  an,  die  im  sing. 
Dativ  niuj  my  erhalten,  imi  aber  die,  welche  im  sing.  Dativ 
^mu^  emy  haben. 

-  Im  Dual  hat  das  Masculinum  a,  das  Neutrum  und  Femini- 
num t. 

Einige  Adjectiva  auf  A;,  9,  h  wandeln  vor  den  Casusaus- 
gängen ya  ha,  mu  my,  in,  ih,  mi  das  X;  in  e,  g  in  z,  h  in  8, 
Es  sind  dies  solche,  welche  im  sing.  nom.  des  Neutrums  vor 
den  Consonanten  k,  g,  h  jetzt  einen  Vocal  haben;  vaeök  hoch, 
neutr.  vasökOj  gen.  vasöcha,  vasöcmu,  aber  krdtik  kurz,  krdtko: 
hrdt/nya.  Es  wäre  übereilt,  daraus  irgend  welche  Schlüsse  auf 
die  Natur  des  nachfolgenden  Lautes  ziehen  zu  woUen,  besonders 
für  die  Entscheidung,  ob  für  das  Neuslovenische  der  Genetiv, 
Dativ,  Local  mit  ega,  emu,  em  oder  iga,  &nu,  im  anzusetzen 
sei,  da  ja  diese  Erscheinung  auch  eine  Nachbildung  (nach 
dem  plur.  Nominativ)  sein  kann.  Die  Wandlung  ist  überhaupt 
erst  jüngeren  Datums. 

In  der  folgenden  Darstellung  ward  das  Neutrum  nur 
dann  beigegeben,  wenn  im  Masculinum  am  Schlüsse  ein  tönender 
Consonant  tonlos  geworden  ist;  das  Femininum  ist  aus  dem 
Neutrum  leicht  zu  bilden,  da  es  stets  dieselbe  Betonung  hat. 
In  der  Declination  behalten  die  Adjectiva  jenen  Accent  und 
jenen  Lautwerth  des  betonten  Vocals,  der  sich  im 
Neutrum  findet. 

Erste  Classe. 

Das  Masculinum  ist  im  Singular  Nominativ  ein- 
silbig, das  Neutrum  und  Femininum  zweisilbig.  Rück- 
sichtlich des  Accentes  finden  sich  solche,  die  stets  kurz  (I.), 
stets  lang  (11.)^  in  den  einsilbigen  Formen  kurz,  sonst  aber 
lang  betont  sind  (UI.). 
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I. 

Stets  kurz  sind :  ^^,  thfio  schwarz,  fräfik  oflFen  freimüthig. 
yHy  y^do  hässlich.  pläKk  ungesalzen,  sthn  steil,  ti^ö,  iiS6€  nüchtern. 
tHy  tYdo  hart,  wubhk  feucht.  —  räd  gern  hat  blos  die  Formen : 
rädo,  räda,  rädi,  ridi,  räd%. 

n. 

Stets  lang  sind :  biew,  hUlo  weiss.  hlUty  bliido  blass.  hri£jj 
brtSje  trächtig,  drdh,  drdyo  theuer.  fin  fein.  friÜk  frisch^  nicht 
welk,  ylyh  taub,  yniwj  yAilo  faul,  yüst  dicht,  hyt,  hydo  durch- 
löchert, kriw,  krivo  krumm.  ItAi  faul.  liSp  schön.  lUwy  li6vo  link. 
771^«;^  müo  traurig,  mldtj  mlddo  jung,  näh,  ndyo  nackt.  pldWy  pldvo 
blau,  pyst  wüst,  rys  roth.  aiw,  aivo  grau,  sldn  gesalzen.  sttSp 
blind,  syh  trocken,  svi^t  heilig,  tth  still,  tust  fett,  mew,  xüüo  welk. 
xorM  heiss.  zldt  golden,  zndn  bekannt.  Hw,  Ovo  lebendig.  — 
büs  barfuss  hat  sonst  ö  in  der  betonten  Silbe:  böso. 

m. 

Im  Masculinum  kurz^  sonst  lang  sind:  ybw^  yölo  nackt. 
nbiOy  novo  neu.  aläp,  sldbo  schlecht,  srbwy  arövo  roh.  stär,  atdro  alt. 
zdrhwy  zdrdvo  gesund,  zdröw  und  zdriw,  zdrtelo  reif.  —  Ebenso 
dhh,  düyo  lang.  Das  Adjectiv  asl.  phm  ist  im  sing.  Nominativ 
des  Masculinums  durch  pitüin  verdrängt  worden;  doch  findet 
es  sich  sonst  in  der  ganzen  Declination:  puno,  pünya  u.  s.  w. 

Zweite  Classe. 

Das  Masculinum  sowohl  als  das  Neutrum  und 
Femininum  sind  zwelRÜbig.  Dass  dies  möglich  ist,  kommt 
daher,  dass  das  Masculinum  entweder  das  %  der  zusammen- 
gesetzten Declination  (I.)  oder  einen  beweglichen  Vocal  (11.) 
oder  endlich   ein   silbenbildendes  Z,  n,  r  (HI.)   in  der  zweiten 

Silbe  hat. 

I. 

Die  Adjectiva  mit  dem  i  der  zusammengesetzten  Decli- 
nation sind  entweder  kurz  oder  lang  betont.  Die  im  Masculinum 
betonte  Silbe  —  sie  ist  stets  die  Stammsilbe  —  behält  den 
gleichen  Accent  und  gleichen  Lautwerth  des  betonten  Vocales 
durch  die  ganze  Declination. 
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1. 

Kurz  betont  sind:  bhtom  (nur  attrib.)  krank,  b^ski  aus 
dem  Orte  Brji,.  dhwji,  dbwje  wild.  yf'H  garstiger,  kläüald  aus 
dem  Dorfe  Ellanec.  kräiiski  krainisch.  läüski  vorjährig.  mä^Si 
kleiner,  mbiki  mannhaft;  auch  als  Substantiv  gebraucht  = 
Person  männlichen  Geschlechts,  spbd^i  der  untere,  räiiki  (neben 
rdiiik)  verstorben.  aviAski  schweinisch.  SpäAaki  spanisch.  lA'Aski 
den  Wein  betreffend.  iHski  weibisch;  &kfiska  als  Substantiv 
gebraucht  =  Person  weiblichen  Geschlechts;  in  diesem  Falle 
hat  es  im  plur.  gen.  ikhaky  instr.  ^Hskami.  Merke :  Ucki^  läcko 
fremd ;  k  tritt  für  ä  vor  Bildungssilben  ein,  die  ein  i  enthalten. 

2. 

Lang  betont  sind:  bdbji  des  alten  Weibes,  blüni  nächst. 
h&tH  besser,  britki  bitter,  böiji  Gottes-,  büöyiy  tobüdyi  arm.  ddlSi 
länger,  dtwji  wild,  yüdrski  Gebirgs-.  yrdjaki  Schloss-.  yüaji  Gänse-. 
yüdrSi  besser.  hüjSi  schlechter;  jd'a6ji  Widder-.  kd6ji  Schlangen-, 
közji  Ziegen-,  künaki  Pferd-,  krdjni  End-.  krdwji  Kuh-,  kriäki 
aus  dem  Orte  Kri2.  IdSki  italienisch.  tiSpSi  schöner,  lybi  der 
Geliebte,  wio^/t  Katzen-.  moZi  klein,  me^t  Mäuse-.  mldjH  jünger, 
müörski  Meer-;  von  der  möra,  Alp.  m^Sji  von  der  Eselin. 
nlSmäki  deutsch.  niÜ  niedriger-,  pdl6ji  Spinnen-,  pdsji  Hunds-. 
piSmski  böhmisch,  prdsji  Schweine-.  prtidM  vorder,  prdm  recht. 
pfäCski  Feld-.  Hbji  Fisch-,  rimski  römisch.  sudAi  des  letzten 
Gerichts,  sriidni  mittler,  atranaki  Seiten-,  aun&ji  Sonnen-.  aldpSi 
schlechter,  atdräi  älter.  SlSrSi  breiter.  tyrSki  türkisch.  tÜji  Vogel-, 
vÜi  höher,  mS6i  grösser,  wdüowaki  Wittwen-,  wöwöji  Schaf-. 
zddni  letzter,  zdßß  Hasen-,  itdbji  Frosch-,  ivdlaki  thierisch. 

H. 

Der  bewegliche  Vocal  ist  a)  ^  (1,);  b)  bei  den  possessiven 

Adjectiven  aus  Substantiven  fem,  gen,  auf  im  wird  das  i  gerne 

ausgeworfen,    das    übrig   bleibende   n   wird  vor  consonantisch 

anlautenden  Casussuffixen  silbenbildend  (2.).     Alle  betonen  die 

Stammsilbe. 

1. 

Adjectiva  mit  dem  beweglichen  Vocal  ^  sind  theils  kurz, 
theils  lang  betont, 

Sitsiiniriiber.  d.  phil.-hist.  Cl.     CXm.  Bd.  I.  Hft.  29 
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a)  Kurz  sind :  lahzk,  lähko  leicht.  pWvhk  ungesalzen.  f¥khk 
was  leicht  zerbröckelt  wird,  alädhk,  slätko  süss.  Säb^k,  Säpko 
schwank,  tämk  dünn,  wilbhhk  feucht.  —  Die  auf  hhk  können  im 
Masculinum  auch  einsilbig  sein,  yrämk  bitter  ändert  den  Wurzel- 
vocal  in  «,  sobald  das  n  vor  k  zu  stehen  kommt,  in  welchem 
Falle  dasselbe  zu  ri  wird:  yrinko  u.  s.  f.  Auch  tän^k  folgt  bis- 
weilen diesem  Zuge. 

b)  Lang  sind :  ylddik,  yWko  glatt.  Y(^n»k  heiss.  krdtik  kurz. 
krep^k   fest,    kräftig,   kröt-tk    sanft,   nizhkj   nisko   nieder,    voüzhk, 

^  2. 

Adjectiva  mit  beweglichen  t  sind  fast  sämmtlich  lang  be- 
tont :  dnin,  dnno  Annen  gehörig,  hähirij  hdhno  dem  alten  Weibe 
gehörig.  h6iiAn,  SdiMn  der  Tochter  gehörig,  klüödin  der  Gluck- 
henne gehörig,  nynöin  der  Pathin  gehörig,  iiieiin  Agnes  gehörig. 
Sjörin  der  Frau  gehörig.  td§6in  der  Schwiegermutter  gehörig. 
tStin  der  Tante  gehörig,  tinin  Katharinen  gehörig,  tönöin  Anto- 
nien gehörig.  ^Snin  dem  Weibe  gehörig.  —  Kurz  betont  sind: 
mimin,  mimno  der  Mutter  gehörig,  pppin  dem  Mädchen  gehörig ; 
daneben  auch  pjfpin, 

m. 

Die  im  Masculinum  ein  silbenbildendes  f,  n,  Z,  seltener  ^ 
in  der  letzten  Silbe  enthaltenden  sind  theils  kurz  theils  lang  auf 
der  Stammsilbe  betont,     l  geht  im  Auslaut  in  u  über. 

1. 

Kurz  betont  sind:  brbvn ,  brhumo  Rasier-.  bHtn  üppig. 
brümn  fromm,  db^n  schuldig,  ylähn  gerade,  yläsn  laut.  Jdädn 
kühl,  käsn  spät.  kpnStn  kunstvoll,  mäjhn  klein.  mädUj  mddlo 
mager,  masn  Fleisch-,  mästn  Fett-,  mläön  lau.  mbzn  milch- 
gebend, mräön  dunkel,  mf'zu,  mHlo  kalt.  pläSn  scheu,  pbssn  spät. 
prään  bestä.ubt.  p'hhu,  p^hlo  morsch,  rbjstn  Qeburts-.  sk^bn  besorgt. 
smHn  Todes-,  »pbd'ä  der  untere,  s^i^n  herzhaft;  so  beschaffen, 
dass  die  Rinde  vom  Holze  sich  leicht  schälen  lässt,  wie  an  jenen 
Bäumen  im  Frühjahr,  aus  deren  Bast  Pfeifen  bereitet  werden. 
sträSn  schrecklich,  sb^n  säftig.  svätu^  svätlo  hell,  tämn  dunkel.  t¥dn 
fest.  tHn  Markt-,  tfhu,  tf'hlo  morsch.  wSäjtn  aufgeputzt,  wäbjstr 
scharf.  wübUn  Oelbaum-.  wübrn  geschmeidig;  Ölig,  wubm  flügge. 
zybdn  zeitig,  ilähtn  edel.  —  Hieher  gehört  auch  mHu^  m^tvo  todt. 
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2. 


Lang  betont  sind:  bistr  klar,  hrihtn  gelehrig,  öydn  wunder- 
lich, di^sn  recht,  diestr  schön,  dröbn  fein,  düöbr  gut.  fdrn  zur 
Pfarre  gehörig,  flisn  fleissig.  frisn  frisch,  yipcn  gelenkig,  ynöjn 
Mist-.  yrieSn  sündhaft,  yrözn  schrecklich,  yr^ntn  Grund-.  yvi§n 
gewiss.  hiSn  Haus-.  Mtr  schnell,  jdsn  heiter,  ji&sn  zornig. 
jyitn  südlich,  kdln  trübe,  kisu,  kislo  sauer.  Idön  hungrig.  liStn 
sommerlich,  zlözn  aus  dem  Haine.  mdSn  Mess-.  miern  ruhig. 
miestn  städtisch,  mlieön  Milch-,  mörn  lau.  miitn  trübe,  ndpön 
schlecht,  ungeschickt,  nösn  schwanger,  nycn  nützlich,  piöu,  piHo 
gering,  karg,  pldwm  nä6kb  Mulde,  in  welcher  das  Getreide  ge- 
reinigt wird  (plati).  pörn  leer,  pöstn  Fasten-,  pötii  schwitzend. 
prdzn  leer.  prdJtn  feiertäglich,  jyridn  fleissig.  pühn  voll.  pühUy 
pühlo  aufgedunsen,  schwammig,  pystn  Faschings-,  ritn  podicis. 
riepn  Rüben-.  riSSn  Erlösers-,  rievn  arm.  sitn  lästig.  siSnön 
schattig,  skrivn  heimlich.  smtSän  spassig.  sndin  rein,  snüdn  vom 
gestrigen  Abend,  srtecn  glücklich;  nesriecn  unglücklich,  sünl^n 
sonnig,  ipäsn  spassig.  tii6n  schmackhaft,  töpu,  töplo  heiss.  wldin 
feucht,  wridn  krank,  verletzt,  vrnedn  werth.  vmtu  hohl.  zbier6n 
wählerisch,  zimn  winterlich,  zuöni  zeitig  in  der  Früh,  itdjn 
durstig.  zSTn  begierig,  iitn  das  Getreide  betreflFend.  —  Hieher 
gehört  auch  plitUj  pUhm  seicht  und  stUku,  8t4klo  wüthend. 

Dritte  Classe. 

Das  Masculinum  ist  zweisilbig,  das  Neutrum  und 
Femininum  dreisilbig.  Der  Accent  kann  beim  Masculinum 
sowohl  auf  der  letzten  als  vorletzten  Silbe  ruhen. 

I. 

Die  auf  der  letzten  Silbe  betonten  behalten  den  Accent 
stets  auf  demselben  Vocal,  den  sie  nicht  ändern.  Sie  sind,  bis 
B,\x{  jelbw,  jslüövo  Tannen-,  lang  betont: 

boldn,  boldno  krank.  coen^Sn,  svsnöiSn  bleiern,  ^rviw,  örvivo 
wurmstichig,  ysiyp  bitter,  ylabök  tief,  kemnü  steinern.  koS6ten 
beinern,  krvdw,  krvdvo  blutig,  hnieri  linnen.  leHiWj  U&fiiw  lügen- 
haft. Isdlin  eisig,  hii^  hölzern,  lojien  Unschlitt-.  moSöi4n  reich  an 
Most,  noäi^  schwanger.  peSdtSn  sandig.  pUtmSn  aus  Leinwand. 
poitSti  ehrlich.  prü4n  aus  Leinwand.  reSi^  Roggen-,  ijdw,  rjdvo 
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braun.  rmSn  gelb,  rotten  hörnen,  sekmen  aus  Tuch,  slawüc,  slawuds 
berühmt.  smetUw  brandig,  smrdtiw  stinkend,  atrpien  giftig,  satu^ 
gen.  setUya,  dat.  seüemvj  loc.  instr.  SBüem,  On.  iarok  breit.  hkodUw 
schädlich.  SpotTtw  spottend.  Sfamdn  stolz,  tsstien  aus  Teig,  vasök 
hoch.  tcoy;l/^n  feurig,  icodlen  wässerig.  icofi:fn  willig.  icoSdienW (ichs-. 
W081W  lausig,  wownien  wollig,  wowsien  Hafer-.  zeUn  grün.  Hieher 
gehört  auch  vestew  froh,  neutr.  vesüo.  Die  im  Masculinum  auf  xc 
auslautenden  Adjectiva  wandeln  dasselbe  sowohl  hier  als  auch  in 
den  folgenden  Abtheilungen  und  Classen  vor  Vocalen  stets  in  v. 

n. 

Die  auf  der  vorletzten  betonten  Adjectiva  behalten  den 
Accent  stets  auf  dieser  Silbe  (1),  oder  sie  lassen  ihn  auf  die 
folgende  springen  (2). 

Die  auf  der  Paenultima  den  Accent  behaltenden  sind 
theils  kurz,  theils  lang  betont. 

a.  Kurz  betont  sind  blos:  ifhnkast  schwärzlich,  drejckoic 
Andreas  gehörig,  fränckow  Franz  gehörig,  hrknow  Meerrettig-, 
ßjdow  Buchweizen-.  kHow  Maulwurfs-.  msTow  hrdst  Art  Eiche. 
mhjstrow  des  Meisters.  mi'Jiaat  schlecht,  sniden  gefrässig.  Sintan 
verflucht.  Ski'bast  mit  Zahnlücken,  ^m^kow  rotzig,  ihnast  hals- 
störrig.  yi'bow  Weiden-,  vr'han  so  voll,  dass  ober  dem  Bande 
noch  ein  Häuflein   sich   bildet,  zhiast  körnig. 

b.  Lang  betont  sind:  biekow  Setzweiden-.  Iniwkast  weiss- 
lich.  börow  Föhren-,  brdtow  des  Bruders.  6ri6ioM?  Wachholder-. 
briestow  Ulmen-,  brlezow  Birken-,  brlezast  gestreift.  cii*ow  Zer- 
eichen-, ciljin  der  Cäcilia  gehörig,  cynast  zerlumpt,  (ddow 
reif  (von  Haselnüssen),  ölespow  Zwetschken-,  öriemow  Kir- 
schen-, düotast  hinkend,  drdpckbn,  dröpckano  fein,  schmal,  fdn- 
tow  dem  jungen  Manne  gehörig,  flerstow  dem  Fürsten  gehörig. 
fjdkaat  langsam,  frudtow  das  Schaffutter  betreffend,  fdrjow  dem 
Priester  gehörig,  ydbrow  Weissbuchen-,  ydcow  Akazien-,  ydrjoto 
krätzig.  ylaJtow  verdorben  (von  Erdäpfeln),  ylislow  Eingeweide- 
wünner  habend,  ynddtow  gnädig,  yrdhast  bunt,  punktirt.  yrdhow 
Erbsen-,  yrdpcow  Sperlings-.  Jddpcow  dem  Knechte  gehörig,  hrd- 
stow  eichen.  hHpow  heiser,  jdlow  gelt,  ß^rliast,  jierhaw  von  Weiss- 
leder. jUtkow  hektisch,  ßetpi  Morgen-,  jyrjow  Georg  gehörig. 
jürökow  dem  kleinen  Georg  gehörig,   küow  verschlafen.   Jddvfn 
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traurig.  kroTow  des  Königs.  kiniwTast  krumm,  krizow  Kreuz-. 
krüTow  hinkend,  kürnfn  kümmerlich.  ktUtrow  zerzaust,  klykcist 
krumm,  kvdtpi  Quatember-.  lUskow  Hasel-,  lisast  gestreift. 
Lücjin  Lucien  gehörig.  Mdljin  Amalien  gehörig.  mÜkin  klein. 
mäkow  Mohn-,  mätast  närrisch,  toll,  miren  geliebt,  mitkin  klein. 
mld6(no  aus  gemischtem  Getreide,  myfast  muffig,  müörvow  Maul- 
beerbaum-, nöskow  ciceris  arietini.  nyncow  dem  Pathen  gehörig. 
pdtkoio  Spinne,  petrow  dem  Peter  gehörig.  pUkow  ohne 
Kern,  piian  gemästet,  veredelt,  pleyast  sommersprossig,  piitkow 
Freitags-,  ptiesnow  schimmelig,  pliesast  kahlköpfig  -.  prdscow 
Schwein-,  pühow  des  Siebenschläfers,  pidow  Schnecken-,  rnöi- 
nat  rosig,  sdjow  russig.  sestrin  der  Schwester  gehörig,  sinow 
dem  Sohne  gehörig,  siickast  gräulich,  sievast  käsig,  slerkow  aus 
Kukuruzmehl,  sldiccow  der  Nachtigall  gehörig.  sUnow  speichelig. 
slonow  Elephanten-.  smölast  mit  Pech  beschmiert,  stricow  des 
Oheims,  striöoio  des  Nachbars,  srebpi  silbern.  Sdntow  hinkend. 
iekast  gescheckt.  Siemhran  verflucht,  shyast  krumm.  Sköfow  dem 
Bischof  gehörig,  ikytast  voll  von  kleinen  Steinen.  Spicast  spitzig. 
§püörTow  der  nicht  alles  isst,  was  man  ihm  vorlegt,  wählerisch. 
Störasl  ungeschickt.  Urdmbast  id.  Strdwsast  dumm.  Hrihan  ge- 
strichen (Mass).  &yta8t  dumm,  tdstow  dem  Schwiegervater  gehörig. 
tdtow  dem  Vater,  dem  Dieb  gehörig,  trdpast  dumm,  vejen  ge- 
wohnt, vilast  gabelförmig.  viSnow  bläulich,  icöcow  dem  Vater  ge- 
hörig, wöslow  Esels-,  wrdyow  Teufels-,  wsmihn  barmherzig. 
wuhfn  geizig,  witkow  Wolfs-,  würhoxo  Unken-,  zdjcow  Hasen-. 
zldkan  hungrig,  zlüdjoic  Teufels-,  ziipfn  widrig.  Mwtoic  ranzig. 
iidan  seiden,  ^llow  muskulös,  iilast  mit  vielen  Adern.  h'X^pcow 
Hengst-,  iyhw  schwtüig.  —  Die  auf  ow  wandeln  vor  einem 
folgenden  a  das  o  von  ow  in  a,  vor  einem  folgenden  i  in  e:  iyTow, 
iytava,  iplevL 

2. 

Bei  folgenden  steht  der  Accent  im  sing.  nom.  des  Mascu- 
linums  auf  der  vorletzten,  in  allen  übrigen  Formen  aber  springt 
er  auf  die  nächstfolgende  Silbe :  böyat  reich,  neutr.  boydto,  d6bu 
dick,  neutr.  deblelo.  dömsd  häuslich,  neutr.  domdöe,  kosmat  behaart, 
neutr.  kosmdto.  psjen  neben  i)£jdn  betrunken,  neutr.  psjdno.  §ärok 
neben  iarök  breit,  neutr.  ^aröko,  vSlik  gross,  neutr.  veliko»  z4hn 
grün,  neutr.  zeleno. 
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Vierte  Classe. 

Das  Masculinum  sowohl  als  auch  das  Neutrum  und 
Femininum  sind  im  Nominativ  dreisilbig.  Die  Gründe  der 
Gleichsilbigkeit  sind  hier  dieselben  wie  bei  der  zweiten  Classe 
(cf.  p.  448). 

I. 

Die  Adjectiva  mit  dem  t  der  zusammengesetzten  Declination 
sind  entweder  auf  der  vorletzten  oder  drittletzten  Silbe  betont. 

1. 

Die  auf  die  vorletzte  Silbe  den  Accent  erhaltenden  sind 
wieder  theils  kurz,  theils  lang  betont. 

a)  Kurz  sind  folgende:  brsthwski  aus Br^stovica On. ca^d^^M 
zigeunerisch,  dahbwski  geisthch.  doUnsko  Unterkrain./fiÄÄ/w/anach 
Art  der  Pflastertreter,  frläfiaki  friaulisch.  yorkfisko  Oberkrain. 
yorjäüsko  On.  yrofhwski  gräflich,  jeväüski  aus  Ivanigrad.  mrkäAski 
amerikanisch.  pekWisId  höllisch,  payänski  heidnisch,  sedänski 
aus  Satii.  slovenski  slovenisch.  scrhinski  aus  S6rbina.  äkofbwski 
bischöflich.  Uaväiiski  neben  stavdnski  aus  St.  Ivan.  taljäAski 
neben  taljdnshi  italienisch,  wolbwski  Ochsen-,  looslbwski  Esels-. 
zver^iUki  nach  Art  der  wilden  Thiere. 

b)  Lang  sind  folgende:  bakdrski  nach  Art  des  Metzgers. 
barunski  Barons-.  bHHÜki  aus  Brög.  casdrski  kaiserlich.  6lovi4äki 
menschlich,  dandini  von  heute,  devinski  von  Duino.  dsvÜki 
jungfräulich,  francü^ski  französisch,  frldnski  friaulisch.  yalubji 
Tauben-,  yaspiicki  Herrn-,  yortäki  von  Görz.  yom4dji  Rind-. 
hrovdSki  croatisch.  jsndski  heldenhaft,  jenyli^ki  englisch,  jepdwski 
Wippacher-.  kaküSß  Hühner-,  kamndrski  Steinmetz-.  kardSki 
kärntnisch :  karuSki  loüa  das  Gestirn  des  grossen  Bären.  katitöUki 
katholisch,  klapödrski  Hutmacher-.  kurbUrski  hurerisch.  Issi^ji 
Fuchs-.  Utinski  lateinisch,  morndraki  seemänisch.  nebUSki  himm- 
lisch. peatUrski  Hirten-,  prcstöji  Schweins-.  sromdSki  ärmlich. 
soioddSki  militärisch,  sowsiedüi  nachbarlich,  aowtdrski  Feldhüter-. 
slapdrski  betrügerisch,  sredzimski  mittwinterlich,  icawunaki  ortho- 
dox. ^£^en«2:^i  räuberisch.  Skofijski  bischöflich,  spatäwaki  Spital-. 
tasdrski  Zimmermanns-.  ieliMji  Kalbs-,  tetinski  diebisch,  tropinski 
Treber-.    trMski  Triester.    w6ardni  gestrig,    wojdäki  militärisch. 
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woSü^aki  Gaetwirth-.  wotrü6ji  kindisch.  wotruSkt  kindlich,  wow- 
iäraki  Schäfer-,  torodinski  Hitze-:  wrodinaka  boliizn  Typhus. 
iDsakdänji  alltäglich,  zamüörski  Neger-,  iamndrski  Seminar-. 
iccpdnsJu  bürgermeisterlich,  ievinski  viehisch,  iowntdrski  stdn 
Soldatenstand. 

2. 

Die  auf  die  drittletzte  Silbe  den  Accent  erhaltenden  sind 
desgleichen  entweder  kurz  oder  lang. 

a)  Kurz  sind  nur  folgende:  klhjHrsld  Kloster-,  pinterski 
Fassbinder-,  wubpmki  von  Wüopkim»  bei  Triest.  zäpanski  bürger- 
meisterlich, daneben  ^apäfiaM, 

h)  Lang  sind:  hrätoioski  brüderlich,  duhterski  Doctors-. 
düöUffd  vom  Karst  am  Meere,  dynejski  Wiener-,  fdntowski 
Jünglings-,  fürmenski  Fuhrmanns-,  yrwyowski  griechisch.  Yüorsiii 
der  obere.  hml^owSki  bäuerisch,  jytrowsko  Orient,  kdwömsrski 
Entmanner-,  ktelnerski  Kellner-,  küdnimski  von  Komen  On. 
lUtinaki  sommerlich,  lipenski  aus  Lipa  On.  ItStoäni  heurig,  mdl- 
nsrski  Müllers-.  nddroSki  aus  Nädroiica  On.  niemnSki  deutsch. 
piekkrski  Bettler-,  prdwdarski  Processführers- ;  streitsüchtig,  püö- 
äterski  Post-,  sdstrski  schwesterlich,  strüjarski  Gerber-.  Hntarski 
Schinders-,  tidsrski  Vogelsteller-,  wöiereni  gestrig,  iydiieiski 
Branntweinsäufer-,  znidsrski  Schneider-. 

n, 

Adjectiva  mit  dem  beweglichen  Vocal  ^  scheinen  bei 
dieser  Abtheilung  keine  vorzukommen-,  auch  die  mit  beweg- 
lichem t  sind  nicht  häufig.  Es  sind  folgende 

a)  auf  der  vorletzten  Silbe  lang  betont:  hedÜin,  hedi§no 
der  Aebtissin  gehörig,  krlinin  Carolinen  gehörig,  kohilin  Stuten-. 
krsRöin  der  Königin  gehörig,  marjdnin  Mariannen  gehörig,  meri- 
jin,  merinin^  merinöin  Marien  gehörig,  mryidtin  Margarethen 
gehörig,  nevidstin  der  jungen  Frau  gehörig,  strmöin  der  Base 
gehörig. 

b)  auf  der  drittletzten  lang  betont:  mdöehin  der  Stief- 
mutter gehörig,  mdterin  der  Mutter  gehörig,  hirenöm,  Siileröin 
der  Familie  Suler  gehörig:  von  »^ulerca. 
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III. 

Die   Adjectiva   mit  einem   silbenbildenden  l,  n,  r  in  der 

letzten  Silbe   sind  desgleichen  theils  auf  der  vorletzten,   theils 

auf  der  drittletzten  betont. 

1. 

Die  den  Accent  auf  die  vorletzte  Silbe  erhaltenden  sind 
wieder  entweder  kurz  oder  lang  betont: 

a)  Kurz  betont  sind :  crkbvn  kirchlich,  nadbin  unschuldig. 
nayräwin  ekelhaft.  naUäwtn  ungestalt.  nawuöVn  unwillig,  nazmasn 
unmässig.  poö&sn  langsam,  posv&tn  weltlich.  povHn  oberflächlich. 
pradHn  verwegen,  wohlähi,  wobl&6no  neben  wohld^no  mit  Wolken 
überzogen.  wopHn  köS  Rückenkorb. 

b)  Lang  sind :  braskönSn  unendlich,  brazbüzn  gottlos,  brsz- 
mSnx  ungläubig,  brszvi^stn  gewissenlos.  deSpiStn  neidisch.  deStiwn 
regnerisch,  drydön  anders  beschaffen,  kadöbn  böse.  hvelUin  dank- 
bar, kspijzn  Krautkohl-,  kordin  muthig.  kresiim  zum  Feuer- 
schlagen dienend,  mayiicn  mächtig,  matörn  schlecht  gelaunt. 
namdm  nachlässig,  nasnd&n  unrein,  navddn  gewöhnlich,  navdm 
gefährlich,  neyriijsn  ekelhaft,  nemt&m  unruhig,  nestjydn  unrein. 
na^idn  unwissend,  neviirn  ungläubig,  newymn  dumm,  nszymn 
dumm,  pobüö&n  fromm,  podlüoin  unterthänig.  podüöbn  ähn- 
lich. pohliSvn  sanftmüthig.  poküöm  gehorsam,  poliitn  sommer- 
lich, popütn  reisend,  Reise-,  postibn  besonder.  po&rtShi  ge- 
frässig.  preyri4än  sündhaft.  previ6n  gerecht,  preuidn  vorsichtig. 
prjdzn  leutselig,  prlutn  bejahrt,  prlüö&n  geschickt,  prowuitn 
übermüthig.  prprdvn  geschickt,  rashödn  ausgedehnt,  daneben 
auch  rashhdn.  razlüön  deutlich,  resnün  wahr,  ssbiön  egoistisch. 
slabötn  schwächlich,  sopdm  schwül,  sopi^rn  zornig,  sowrdin 
feindlich.  spomlAdn  Frühlings-,  stmddn  Grasmücken-.  Ssnttn 
Weizen-.  toBdvn  beschwerlich,  teliisn  körperlich,  vahdm  stür- 
misch. vel^Sm  abendlich,  veldvn  giltig.  wobüjn  beider.  vxidmSntn 
Advent-,  wokrüyu^  wokrüylo  inind.  zabühUf  zabüMo  aufgedunsen. 
zatühUj  zatiihio  dumpf,  zadüla  fiya  unreife  Feige,  die  noch  gar 
nicht  geblüht  hat.  zajwuiku,^  zamiiJdo  tief,  dumpf,  zastüpn  verständig. 
zyawörn  beredt.   &eliezn  eisern.  —  Merke  zayöruj  zayori4lo  von 

der  Sonne  verbrannt. 

2. 

Die  auf  der  drittletzten  Silbe  betonten  sind  selten,  und  die 
meisten  lang  betont,  nämlich :  diüavn  neben  diüown  arbeitsam. 
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läkomn  geizig.  Idstowöti  Schwalben-,  pdmetn  vernünftig.  Spdrovn 
sparsam,  ivüöfrtn  hoäkrtig.  idlostn  traurig.  —  Kurz  betont  ist 
ä^Akowin  des  Finken. 

o 

Fünfte  Classe. 

Das  Masculinum  ist  dreisilbig,  das  Neutrum  und 
Femininum  viersilbig.  Der  Accent  ruht  entweder  auf  der 
letzten,  vorletzten  oder  drittletzten  Silbe. 

I. 

Die  auf  der  letzten  Silbe  betonten  haben  durchwegs  langen 
Accent.  Es  sind:  hojeztiw,  bojezUvo  furchtsam,  yoloylaw,  -dvo  bar- 
haupt, yolarük  ohne  Rock.  nawoSriw  neidisch.  najpoSten  unehrlich. 
pohcfjiliw,  pohojäUvo  Aergerniss  gebend.  poieUw,  -ivo  begehrlich. 
rascapdn  zerlumpt,  raskocdn  zerzaust,  raskosdn  zerstückelt,  ras- 
koUrdn  zerzaust,  razozddn  ausgelassen,  samoyüt  egoistisch,  soj^- 
yldw,  'dvo  eigensinnig.  sramoiUw  schamhaft,  wop^tliw  empfindlich. 
zamodriSn  neben  zamodr6n  bläulich  angelaufen.  zctprowTiw,  -ivo 
verschwenderisch.  zeneiKw,    ivo  verächtlich. 

n. 

Die  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten  sind  theils  kurz, 
theils  lang  betont.  Kurz  sind  blos  folgende,  die  eigentlich  Parti- 
cipia  sind:  wok^han,  skfhan  schartig,  posvicen  geweiht,  prsmbjen 
hirnverbrannt.  Die  übrigen  sind  lang,  und  zwar:  addmow,  -ovo 
Adams-,  amhruiow  des  Ambros.  baninow  dem  Baron  gehörig. 
hakdrjov)  dem  Metzger  gehörig,  beriöow  dem  Gerichtsschergen 
gehörig.  boVUhow  kränklich.  bovMkow  des  Kranken,  brantdöow 
Weinbutten-,  dacjdrjow  dem  Zolleinnehmer  gehörig,  dabrütlow 
gnädig,  doiffiikow  dem  Schuldner  gehörig,  faiüölow  Fisolen-. 
fdcinow  dem  Lastträger  gehörig,  fentiöow  dem  Knaben  gehörig. 
francüözaw  dem  Franzosen  gehörig,  fre^icietow  Franz  gehörig. 
frldnow  dem  Friauler  gehörig. /ri<di«iow?  yon fr ätd'A,  einem  barchent- 
artigen Stoff,  yaljötow  dem  schlechten  Menschen  gehörig,  yalübow 
Tauben-,  yrzünow  dem  Lehrjungen  gehörig,  hudicoto  teuf- 
lisch, dem  Teufel  gehörig,  jeömi^now  Gersten-,  jermetow  Barthol 
gehörig.  jesUnotv  Eschen-,  kapldnow  dem  Caplan  gehörig. 
kaprüölow  dem  Corporal  gehörig.  kaStrunow  Schöpsen-,  komdr- 
jow  Mücken-,  kompierjow,  krompiSrjow,  krempiSrjow  Erdäpfel-, 
korömast  von  einem  gewissen  Stoff,  kostdüow  Kastanien-,  kovd- 


458  Strekelj. 

i^ow  dem  Schmiede  gehörig.  krmiJtTow  triefäugig,  lesjdkaw  Fuchs-. 
lowrencow  Lorenz  gehörig,  makldtc^ow  des  Nikolaus.  mscSsnow 
Lärchen-,  menihow  dem  Mönche  gehörig,  meniatrow  des  Mini- 
sters, mertinow  Martin  gehörig,  metieu'^ow  Matthäus  gehörig. 
mazldnast  von  mazldn:  mezza  lana.  modrdaow  viperae  ammodytae. 
mrkdntow  dem  Kaufmanne  gehörig.  veHrnfn  eitel.  nedijiTow 
asthmatisch,  pelierjow  dem  Strassenaufseher  gehörig,  podyörjen 
reif  (von  Nüssen),  pohjhn,  prhffhn  geduckt,  popiewnat,  popt4wncut 
aschfarbig,  prssiefow  Schweine-,  patüörjow  dem  Maler  gehörig. 
rafüö&ow  von  der  Rebe  rafuöL  sowddtow  dem  Soldaten  gehörig. 
sowsUdow  dem  Nachbarn  gehörig,  sowidrjow  dem  Feldhüter  ge- 
hörig, stenkast  ältlich.  8trni6ow  dem  Vetter  gehörig,  sträinow 
dem  Kirchenverweser  gehörig.  Samünoiq  Simon  gehörig,  ipscjar- 
jow  dem  Apotheker  gehörig,  tapölow  Pappel-,  tasdrjow  dem 
Zimmermanne  gehörig.  tonUtow  Anton  gehörig.  tovdrSow  dem 
Genossen  gehörig,  trtjiinow  Rebenstecher-,  velietow  Valentin 
gehörig,  wocleiow  dem  Vater  gehörig,  tcord^ow  dem  Ackersmanne 
gehörig,  icortehow  Nuss-.  icoalictow  Eselein-.  wowMrjow  dem 
Schäfer  gehörig.  xcoUlerjow  dem  Wirth  gehörig.  &apdnow  dem 
Gemeindevorsteher  gehörig,  itnddrmoio  dem  Gendarmen  gehörig. 
itrjdlow  Kranich-. 

III. 

Die  auf  der  drittletzten  Silbe  den  Accent  tragenden  sind 
theils  kurz,  theils  lang  betont.  Kurz  sind  nur:  drijietow 
Andreas  gehörig,  yh/otow  Gregor  gehörig,  jirietow  des  ein- 
jährigen Schafes.  kHhkow  Karlchen  gehörig.  Ibwretow  Lorenz 
gehörig,  phwlhkow  Paulchen  gehörig.  sHenow,  äHanow  Hornis-. 
i^bstow  des  Fohlens.  Uüsotmo  dem  Manne  gehörig,  der  den 
gleichen  Namen  mit  Einem  hat.  —  Die  übrigen  sind  lang  betont, 
und  zwar:  dhsow  Alexius  gehörig,  hmbiurjow  dem  Trommler 
gehörig,  duhterjow  dem  Doctor  gehörig,  lipetow  Philipp  ge- 
hörig, jdkopow  Jacob  gehörig,  ydrofow  dem  Gerhab  gehörig. 
jüöiafow,  jüö^atow  Josef  gehörig,  kdpotow  dem  Oberaufseher 
gehörig,  kdrlotoio  Karl  gehörig,  kdwdmerjow  dem  Entmanner 
gehörig.  kiÜnerjow  dem  Kellner  gehörig.  kyScerjow  Eidechsen-. 
mdhrjow  dem  Maler  gehörig,  mdlnerjow  dem  Müller  gehörig. 
mdrkotow  Marcus  gehörig,  mihotow  Michael  gehörig,  mtäbietyow 
dem  Messner  gehörig,   mülotow  dem  Bastard  gehörig,  päpeiow 


Morpholo^e  des  06ner  Mittelkarstdialektos.  459 

dem  Papste  gehörig,  pepotow  Josef  gehörig,  rihterjow  dem  Richter 
gehörig,  äüätsrjow  dem  Schuster  gehörig,  tiöerjow  dem  Vogel- 
steller gehörig,  vänöetow  Johann  gehörig.  w66manow  dem  Stief- 
vater gehörig,  zvänstow  Johann  gehörig,  iniderjow  dem  Schneider 
gehörig. 

Das  über  ow  bei  der  dritten  Classe  11.  \.h)  Gesagte  gilt 
auch  hier.  Ausserdem  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die 
auf  erjmo  ausgehenden  Adjectiva  stets  auch  auf  arjow  auslauten 
können. 

Sechste  Classe. 

Das  Masculinum,  Neutrum  und  Femininum  sind 
viersilbig.  Die  Bedingungen  dieser  Gleichsilbigkeit  sind  die 
bei  der  zweiten  Classe  angegebenen. 

I. 

Solche,  die  das  i  der  zusammengesetzten  Declination 
haben,  sind  betont: 

1.  auf  der  vorletzten  Silbe,  und  zwar: 

a)  kurz:  yospodinski  die  Hausfrau  betreffend.  sakrahhTski, 
sakramküski,   sakrmknski,  salamknski   sakrisch,    vslikänski  riesig. 

b)  lang :  bethh^maki  von  Bethlehem,  yospoddrski  den  Haus- 
herrn betreffend,  kontomiwski  von  Köntowu,  Kontöwu,  gen. 
Kontovl^la,  Ort  bei  Triest.  lutsrdnski,  laterdnski  lutherisch,  mandr- 

jdrski  nach  Art  der  Bewohner  aus  der  Umgebung  von  Triest. 
poH^dSki  ehrenmännisch. 

2.  auf  der  drittletzten,  und  zwar  stets  lang:  msSlSterski 
den  Vermittler  betreffend,  prjdtlski  freundschaftHch.  woöt^towski 
väterlich,  nowsmffenski  unbarmherzig. 

n. 

Den  beweglichen  Vocal  i  haben :  bohriökin,  behriiikin  Saxi- 
colae  oenanthes,  neutr.  beleriökno,  yospodinin  der  Hausfrau  ge- 
hörig, neutr.  yospodinno, 

m. 

In  der  letzten  Silbe  ein  silbenbildendes  n  haben:  1.  folgende 
auf  der  vorletzten  betonten :  öodomtn  wunderbar,  yrozovitn  schreck- 
lich, jemenitn  berühmt,  wichtig,  malopridn  schlecht,  matarüöin 
übel  gelaunt,  naspodüöbn  unziemlich,  nasprprdvn  ungeschickt. 
nsprevidn  unvorsichtig.  poyUmtn  hauptsächlich,    radomidn  neu- 
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gierig,  sojzyldvn  eigensinnig,  frdoyldvn  ungelehrig,  wodeni&n  an 
Wassersucht  leidend.  —  2.  das  auf  der  drittletzten  betonte 
naspdmstn  unvernünftig. 

Siebente  Classe. 

Das  Maseulinum  ist  yiersilbig;  das  Neutrum  und 
Femininum  füufsilbig.     Davon  sind  betont: 

1.  auf  der  letzten  Silbe:  boyahojiec  gottesftlrchtig.  potr- 
pe^liw  geduldig.  —  2.  auf  der  vorletzten:  abrahdmov  Abraham 
gehörig,  harkaduorjow  dem  Steuermanne  gehörig,  hafaydrjow  dem 
Kaufmanne  gehörig,  yospoddrjow  dem  Hausherrn  gehörig,  ksve- 
Ih'rjow  Seidenraupen-,  komedjdntow  dem  Komödianten  gehörig. 
koro77iä(^ow  Fenchel',  petelinowll&hnen-.  ---  3.  auf  der  drittletzten : 
dalibinnlkow  dem  Priester  gehörig,  fedrikotow  Friedrich  ge- 
hörig, kompdretow  dem  Gevatter  gehörig,  metiöetow  Mathias 
gehörig,  neim^stfdkow  dem  Statthalter  gehörig,  prefesarjow  dem 
Professor  gehörig,  wormöharjow  des  Uhrmachers.  —  Ueber  das 
ow  und  arjow  cf.  p.  453. 

Zusatz  1.  Noch  mehr  Silben  haben  im  Maseulinum  spece- 
minerski,  äpeceksminerjow  des  Schornsteinfegers  und  velikonö6n 
Ostcr-,  die  stets  dieselbe  Silbe  betonen. 

Zusatz  2.  Mehrere,  meist  entlehnte  Adjectiva  sind  in- 
declinabel:  ccüeT civil;  leicht  zu  beleidigen,  empfindlich,  duöplih 
doppelt,  fäjn  fein,  forest  fremd.  ß)W6-  falsch,  frdj  frei,  frbdc 
listig,  fejst  schön,  yaldnf  gut,  sanftmüthig.  yUh  gerade,  komöt 
bequem,  kompdh  ähnlich,  kopdc  im  Stande,  fähig,  lledih  ledig. 
maröt  krank,  iiidlk  neidisch.  ?jJ6r nobel,  rihtik  richtig.  skH,  SkH 
karg,  tdwlih  tauglich,  wslec  gefällig,  icovdndr  ordinär.  iUhJt 
schlecht.  i5u;  leid. 


III.  Capitel.  Numerale. 

Streng  genommen  hätten  die  Numeralia  theils  bei  den  Sub- 
stantiven, theils  bei  den  Adjectiven  behandelt  werden  sollen; 
um  jedoch  das  gesammte  Material  über  diesen  Redetheil  bei- 
sammen zu  haben,  entschlossen  wir  uns,  sie  abgesondert  vor- 
zuführen. In  der  Declination  folgen  sie  theils  den  Substantiven, 
theils  den  Adjectiven. 
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I.  Nunieralia  cardinalia. 


Wenn  ein  Genus  in  der  Declination  Formen  bietet,  die 
von  denen  anderer  Genera  abweichen,  so  ist  dies  in  der  fol- 
genden Darstellung  ausdrücklich  durch  die  Hinzuftigung  der 
Genusbezeichnung  hervorgehoben;  die  nicht  verzeichneten  Ge- 
nera haben  stets  jene  Formen,  bei  welchen  die  Genusbezeich- 
nung fehlt  und  die  an  der  Spitze  des  betreffenden  Casus  stehen. 

1  masc.  ddn,  neutr.  dno,  fem.  äna  neben  d;n,  änOy  äna;  gen. 
änya,  anya,  fem.  dm,  dtm;  dat.  dnmy,  anmy,  fem.  dni,  dmiyhni;  acc. 
=  nom.  und  gen.,  fem.  dnw,  änu ;  loc.  dnin,  änin,  fem.  dni^  dm,  kni ; 
instr.  dnin,  änin,  fem.  dnu,  änu.  Die  Formen  mit  a  vertreten  den 
unbestimmten  Artikel :  äna  &6na  ein  Weib,  dna  iSna  Um  Weib. 
Die  Kürzung ,  respective  Längung  des  a-Lautes  hat  ihren 
Grund  in  der  Satzbetonung,  indem  im  ersten  Falle  der  Haupt- 
ton auf  dem  Substantiv,  im  letzteren  aber  auf  dem  Numerale 
ruht.  Das  a  kann  übrigens  in  Formen,  wo  auf  das  n  ein  Vocal 
folgt,  auch  ausfallen,  und  so  erhalten  wir  nä,  ni,  ni,  nü,  nb  für 
äna,  ä7^^,  äni,  änu,  äno.  Für  änya,  änmu  tritt  auch  näya,  nämu, 
nimy  aus  jednega,  jednemu  ein. 

2  masc.  nom.  acc.  dvd,  fem.  neutr.  dvij,  gen.  dvieh,  dat.  dm4n, 
loc.  dm^k,  instr.  dmimi.  Ebenso  geht  wobd^  neutr.  fem.  wohej  beide. 
Es  kann  mit  dva  zusammengesetzt  werden:  lcob^dvd,  wob^dvejy  gen. 
wohhdvt^  u,  s.  f.  —  Auch  mit  mi,  vi  und  wöni,  wöm  kann  es  zu- 
sammengerückt werden,  wobei  es  stets  von  der  Satzaccentuation 
abhängt,  welcher  Theil  den  stärkeren  Ton  erhält;  bald  wird 
der  erste  proklitisch,  bald  der  zweite  enklitisch.  In  den  übrigen 
Casus  wird  das  Pronomen  und  das  Numerale  flir  sich  declinirt ; 
bezüglich  des  Accentes   gilt   aber  dasselbe   wie  im  Nominativ. 

3  masc.  trße,  neutr.  fem.  tri;  acc.  tri,  gen.  tri^,  dat. 
triin,  triim,  loc.  tridh,  instr.  triemi, 

4  masc.  Hier  je,  neutr.  fem.  Stteri;  acc.  itHeri,  gen.  ätiSrik, 
äterih,  dat.  Hi6rin,  St4iin,  loc.  =  gen.,  instr.  Hui-vii,  Stermi. 

Die  Cardinalia  von  5  an  lauten:  5  piSt.  6  Si^st,  7  nMn. 
8  wäbsn.  9  demeL  10  desUt.  11  andjst,  12  dvandjst,  13  trindjst. 
14  ätmdjst,  15  patndjst.  16  äasndjst,  17  siedndjat,  siednnäjst, 
sadndjsL  18  wosndjst,  icosnndjst.  19  davatndjst.  20  dvdjsti.  21 
ddnvdvdjsti,  22  dvdnudüdjsfi  23  trinudvdjsti.  24  Stternudvdjsti. 
2b  piünudvdjati.  26  StSsnudvdjsti,  27  swdnudvdjsti.  28  wbsnudvdjsti. 
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29  demetmidvdjsti,  30  tridesUt  31  ddnutridsftet,  40  Hterde^iit. 
50  piedeaiet  60  siezdssieL  70  »ledndenet,  11  ftiidnnuviidndeBiet,  80 
whshdenet.  90  dexüedasiet.  100  ««li.  200  dve;  «<ti.  300  fW  ««u.  400 
s^?m  «<w..  800  t6'ttÖ8?i  stü,  1000  tdw^nt  2000  dt;<i  tdwint  oder  im  acc. 
auch  c^va  tdwinta.  3000  trttdw£nt;  im  acc.  auch  ^rt  tdwinth,  8000 
Mnl^«n  tdwint  oder  (seltener)  tdw&ntow.  2,000.000  drd  Tn^Z/iina. 
Die  Numeralia  von  21  — 100  hätten  eigentlich  in  ihre 
Bestandtheile  getrennt  aufgeschrieben  werden  sollen,  da  der 
Accent  hinweist,  dass  sie  eigentlich  zwei,  respective  drei  Wörter 
sind.  Die  Numeralia  5 — 99  können  auch  declinirt  werden,  wozu 
jedoch  nicht  die  hier  gegebene  Form,  sondern  die  der  Ordinalia 
verwendet  wird,  z.  B.  nom.  acc.  piit  wbwc  fiinf  Schafe,  gen. 
pStih  wbwc,  dat.  petin  wbwcan,  loc.  pettk  wbwcah,  instr.  pitmi 
wowcdmi,  ,Das  ward  359  Personen  gegeben'  würde  der  Karst- 
bewohner sagen :  tu  je  blb  ddno  tri  stü  davHänupEdesitin  HsdiSn, 

II.  Numeralia  ordinalia. 

1.  ph)L  2.  dryyi,  3.  trieci,  4.  öatHi,  5.  pSti.  6.  sesti.  7.  sedmi. 
8.  wösmu  9.  deveti.  10.  deseti.  11.  andjsti,  12.  dvandjsti.  13.  tri- 
ndjsti,  14.  stnidjati,  15.  patndjsti,  16.  Sasndjsti,  17.  tÜedndjsH, 
sadndjsti,  18.  wosndjsti,  wosnndjsti,  19,- davaf ndjsti,  20.  dvdjstL 
21.  adnudvdjsti,  25.  piitnudvdjsti,  30.  trideseti.  40.  HtSrdBsiti^ 
StrdesStu  50.  pXedesSti,  pedsseti.  60.  Siezdesiti,  SezdssSti.  70.  stodfi- 
deseti.  80.  wüosndes^ti.  90.  deviedssStt,  devedesSti. 

Von  5<w  wird  kein  Ordinale  gebildet;  bisweilen  hört  man 
<a  8<ti  der  hundertste,  ebenso  <a  idwint  der  tausendste;  ge- 
wöhnlich werden  jedoch  diese  Ordinaha  durch  andere  Wendun- 
gen mittelst  der  Cardinalia  entbehrlich  gemacht.  —  Die  Ordinalia 
von  5  an  dienen  als  Stämme  für  die  Declination  der  Cardinalia, 
cf.  I.  Bezüglich  ihrer  Declination  gilt  dasselbe,  was  oben  bei 
den  Adjectiven  gesagt  ward ;  ihre  Eintheilung  in  die  entsprechen- 
den Classen  braucht  jedoch  nicht  mehr  ausdrücklich  hervor- 
gehoben zu  werden:  sie  gehören  in  die  zweite,  vierte  oder 
sechste  Classe;  die  Unterabtheilungen  sind,  da  überall  der  Accent 
angegeben  ist,  leicht  von  selbst  zu  bestimmen. 

Zusatz.  Von  den  Numeralia  distributiva  kommen  vor: 
duJBj  dwvJB  je  zwei ;  trüjs  je  drei ;  wohüje  beide. 
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IV.  Capitel.   Pronomen. 

I.  Pronomina  personalia. 

1.  jist  ich,  acc.  gen.  mam,  mi,  dat.  msne,  miy  loc.  mene, 
instr.  mdnu;  du.  midva,  neutr.  fem.  midvej;  plur.  nom.  mi,  acc. 
gen.  näs,  dat.  nän,  loc.  ndts,  instr.  ndmi, 

2.  <i  du,  acc.  gen.  Ubrb,  fb,  dat.  tß)ej  t\  loc.  f^6ß^  instr.  tdhu; 
du.  vidva,  Dcutr.  fem.  vidvsj;  plur.  nom.  vi^  acc.  gen.  loc.  väs, 
dat.  ücfW;  instr.  vdmi. 

3.  Acc.  gen.  sSh,  «i  sich,  dat.  s^J«^  sri,  loc.  seÄ«,  instr.  «c£ftw.  — 
Masc.  wön  er,  acc.  gen.  iiäya^  fiiya,  yä,  dat.  lUmy,  Mmu,  mü,  loc. 
yWn,  Hin,  instr.  i'iin,  ^bi;  fem.  wöna  sie,  acc.  /lÄ,  jf'Ä,  gen.'/ih,  ji, 
dat.  ^l,  j\  loc.  1*1^,  instr.  /iii;  neutr.  nom.  wöno,  acc.  y^/  sonst 
nach  wön.  Du.  masc.  wonidvd,  neutr.  fem.  wamdvij;  plur.  nom. 
masc.  wöni,  neutr.  fem.  wöm;  für  alle  drei  Geschlechter:  acc. 
gen.  iieh,  nih,ßh,  fih,  dat.  fariy  niriyßn,  jkn,  loc.  fiXh,  aih,  instr.  fiimi. 

Ueber  midva,  mtdvej,  vidva,  vidvej,  wonidvd,  womdiij  cf. 
Numerale  I.  2.  —  Im  sing.  acc.  von  jh  hat  das  Neutrum  stets 
ji  behalten.  Das  Masculinum  hat  nach  Präpositionen  das  Prono- 
men j^  im  sing.  acc.  behalten:  ndn,  vdü,  hriezn,  pödn,  pr^Sdü; 
desgleichen  im  plur.  acc.  =  asl.  m  vdih,  pödfih  u.  s.  f. 

Die  Formen  wi  mi,  tr,  ü,  «i  st;  yä  mü,  jz,  ß  jü,  ß,  ßh  ßh, 
ßn  ßn,  Mn  Mn  sind  enklitisch ;  auch  können  die  ersten  drei 
Gruppen,  wenn  sie  proklitisch  stehen,  ihren  Schlussvocal  ver- 
lieren: m  ni  ddw  er  hat  mir  nicht  gegeben;  sehr  selten  ist  jedoch 
der  Ausfall  des  Schlussvocals  bei  den  übrigen  der  angeführten 
Gruppen,  die  enklitische  Formen  des  Pronomens  ß  bieten. 

II.  Pronomina  possessira. 

1.  Masc.  müj,  neutr.  möjs,  fem.  möja  mein;  gen.  möjya, 
fem.  mo]^;  dat.  möjmy,  möjmu,  fem.  möß;  acc.  möjya,  müj,  neutr. 
m6JB,  fem.  tnöju;  loc.  mößn,  fem.  möß;  instr.  möjm,  fem.  möju. 
Du.  masc.  m^iß,  neutr.  fem.  möß;  plur.  nom.  masc.  map,  neutr. 
fem.  möß;  fllr  alle  Geschlechter:  acc.  mößj  gen.  mößh,  dat. 
mößn,  loc.  möjih,  instr.  möjmi.  Ebenso  gehen:  tüj  dein,  neutr. 
tößy  fem.  töja;  süj  sein,  neutr.  8Öß,  fem.  söja, 

2.  Masc.  näS  unser,  neutr.  ndSe,  fem.  nd§a;  vä^  euer,  neutr. 
vääe,  fem.  vdSa  werden  declinirt  wie  Adjectiva,  wobei  der  Accent 


464  .^trekelj. 

stets  lang  und  auf  a  bleibt.  —  nin  ihr,  eius  (feminae),  neutr.  nino, 
fem.  nina  wird  desgleichen  wie  ein  Adjectiv  mit  dem  Accent  auf 
i  flectirt.  —  Masc.  iiaybw  sein,  neutr.  naybvo,  fem.  iiaybva  neben 
iiayhw^  nayuovo,  rtayUöva  und  masc.  faybw  wessen?  neutr.  öaybvo, 
fem.  ^aybva  neben  öaybw,  dayüövo,  Sayüöva  haben  die  Flection 
der  Adjectiva,  wobei  der  Accent  kurz  —  in  welchem  Falle  b 
erhalten  bleibt  —  oder  lang  ist,  wodurch  das  o  in  üö  gewandelt 
wird:  gen.  naybivya  oder  /layüöwya  u.  8.  f.  Das  Masculinum 
kann  im  sing.  nom.  den  Accent  auch  zurückziehen:  '^äy^^f 
ödyow,  —  Ausserdem  wird  gebraucht  lUh,  nih  für  eorum,  sing,  fid 
für  eius  (feminae);  letzteres  ist  wohl  auf  asl.  leiA  zurückzu- 
führen, woraus  durch  Contraction  ja  entstand. 

m.  Andere  Pronomina. 

1.  Stamm  th.  —  td  dieser,  neutr.  tu,  tem.td;  gen.  fäya,  fem. 
ti;  dat.  tdmu,  tkmy,  fem.  t\;  acc.  iäya,  neutr.  fem.  tu;  loc  tkn, 
im,  fem.  t\;  instr.  tkn,  tin,  fem.  iü.  Du.  tx,  neutr.  fem.  ti;  plur. 
nom.  ti,  neutr.  fem.  /i;  acc.  ti;  loc.  gen.  ikh;  dat.  tin;  loc. 
tkmi.  —  In  der  Verbindung  mit  le  (aus  glej)  wird  im  Mascu- 
linum  und  Neutrum  bis  auf  den  Nominativ  meist  das  le  betont:  tdU^ 
gen.  tayali;  im  Femininum  behalten  die  Formen  des  Pronomens 
ihren  Accent:  tdhy  gen.  tiU  u.  s.  w.  Dieses  tdle  kann  ein  zweites 
le  annehmen,  welches  dann  stets  und  in  allen  Geschlechtem  be- 
tönt ist:  taleU,  gen,  fayahle  etc.  Daneben  aber  kann  auch  das  Pro- 
nomen seinen  Accent  behalten,  was  nicht  befremden  wird,  wenn 
man  bedenkt,  dass  aus  dieser  Zusammonrückung  noch  immer 
die  Bedeutung  einer  syntaktischen  Verbindung  herausklingt.  — 
Mit  18 1^  zusammengesetzt  gibt  t^  das  Pronomen  tisti  jener, 
neutr.  tüto,  fem.  tüta,  das  wie  ein  Adjectiv  unter  Beibehaltung 
der  Betonung  auf  i  declinirt  wird.  Auch  tiati  kann  mit  le 
verbunden  werden;  dabei  behalten  jedoch  das  Pronomen  sowohl 
als  le  ihren  Accent.  —  Eine  Eigenthtimlichkeit  ist  der  plur. 
nom.  des  Masculinums:  ttvs,  fivs  diese  hier,  diese  zuletzt  ge- 
nannten. Dasselbe  ve  findet  man  noch  in  dryyve  andere,  uxfnve  sie, 
wünvs  jene,  auf  männliche  Substantiva  bezogen.  Dies  vs  scheint 
mit  ov^  ille  zusammenzuhängen.  —  Vom  Stanune  f^  sind  femer 
gebildet:  tdki,  neutr.  tdko,  fem.  tdka;  tdJcbSn,  neutr.  tdkbSno,  fem. 
tdkbina;  tdän,  neutr.  tdäno,  fem.  tdSna  so  beschafifen;  sie  werden 
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wie  Adjectiva  decÜDirt.  —  Hieher  gehören  auch  die  Partikeln:  tdni 
ibi.  dt^illuc.  tdkrej  eis.  tüdi  vor  kurzem. '  ^^  hie.  tydi  etmm,  tüd 
hac  via.  wotüd  hinc.  zatü  propterea.  t^ko  tantum  aus  töltko,  tolko, 
tlko.  Alle  ausser  tydi  und  zatü  können  auch  le   annehnien. 

2.  Stamm  om  ille.  —  ivön,  neutr.  loöno,  fem.  wöna  wird  als 
Pronomen  der  dritten  Person  im  Nominativ  verwendet;  andere 
Casus  kommen  davon  nicht  vor.  —  loüni,  neutr.  touno,  fem.  wüna 
jener  wird  wie  ein  Adjectiv  mit  dem  langen  Accente  auf  u  declinirt. 
Das  Masculinum  hat  hier  ebenso  wie  bei  tisti  stets  das  %  der  zu- 
sammengesetzten Declination.  Mit  le  verbunden,  kann  es  seinen 
Accent  bewahren  oder  auch  proklitisch  an  2e  gelehnt  werden. 
—  Vom  Stamme  om  sind  auch  folgende  Partikeln  gebildet: 
wübnde  dort,  toodwiibnde  von  dort,  wondüt  in  jener  Gegend. 
tconddn  letzter  Tage.     Alle  nehmen  auch  le  an. 

3.  Stamm  8j^,  —  Von  diesem  haben  sich  nur  in  einigen 
Partikeln  und  syntaktischen  Verbindungen  Spuren  erhalten :  mHkej 
manches:  nsl.  marsikaj.  8nü6i  vergangenen  Abend.  nacAj  heute 
Abends,  welches  Schwierigkeiten  bietet,  erkläre  ich  aus  no6  sd, 
wo  ich  80  =  asl.  »hjq,  sijq  nehme  (cf.  Mikl.  Vgl.  Gr.  III^,  53:  «/m 
prol.-rad.  d.  i.  sjq)]  bezüglich  des  Schwundes  von  j  nach  «  ver- 
gleiche man  nsl.  vsak  neben  asl.  vb8jak^,  nsl.  vso  mit  asl.  vhsjq 
(neben  vhsq);  aus  noö  so  (iioti  so)  entstand  notsd^  d.  i.  nocö,  wie  noch 
in  Kanal  im  Isonzothale  gesprochen  wird;  cf.  auch  J.  Baudouin, 
Der  Dialekt  von  Cirkno,  Archiv  VIII,  441 :  ncuö.  Das  Schluss- 
j  ist  so  zu  behandeln  wie  in  nsl.  vSkorhaj,  zgodaj.  Demnach  ist 
die  Schreibweise  nköj  falsch;  sie  rührt  daher,  dass  in  Dialekten 
das  no  von  nocö  vor  c  zu  ji  wird,  und  man  daher  einen  unbe- 
stimmten Vocal  daneben  zu  hören  meint,  däms  heute,  woadw 
um  diese  Zeit :  o  sej  ure.  sän  huc :  sSmo.  zdij  nunc.  lUtos  heuer. 
l^,  lesm  hieher.  doUa  bis  hieher. 

4.  Die  Stämme  kh,  ^h.  —  kadü,  du  wer?  acc.  gen.  kdya, 
dat.  kömy,  kömu,  loc.  kün,  instr.  ku7i.  —  kij  was?  acc.  kij  und 
kö  aus  kaya.  Die  übrigen  Casus  bildet  es  vom  Stamme  öh:  gen. 
iiya,  dat.  6imu,  loc.  6in,  instr.  öin,  Sin^  mit  der  Präposition  sh:  äcin, 
S6in.  —  Tritt  an  diese  Pronomina  das  Suffix  &e  =:  nsl.  r,  wodurch  sie 
Relativa  werden,  so  bekommen  wir  folgende  Formen :  nom.  düör 
wer,  acc.  gen.  köyar,  dat.  k6mr,  und  gen.  6kyar,  i^yar  dat.  öimr; 
nom.  acc.  kär  was,  aus  einem  neutr.  plur.  *kaie,  —  Ferner  ge- 
hören hieher:  ki4ri,  neutr.  kuroi  fem.  ktera  quis,  qualis  neben  kstieri, 
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tskiSri,  tteri  u.  s.  w.  kdän,  neutr,  kd§no,  fem.  kdJ^na  qualis?  da- 
gegen kähi,  neutr.  käSno,  fem.  käSna  irgend  ein,  den  man  nictt 
nennen  kann.  —  kdki,  neutr.  kdJco,  fem.  kdka  qualis?  dagegen 
kakif  neutr.  kaka,  fem.  käko  irgend  ein.  —  mekSny  neutr.  niekSno, 
fem.  niekSna  irgend  ein,  den  man  nicht  nennen  mag.  meki,  neutr. 
meCfeo,  fem.  meka  irgend  ein.  Alle  diese  Pronomina  (von  kieri  an) 
werden  wie  Adjectiva  declinirt  mit  Beibehaltung  desjenigen 
Accentes  und  Vocalwerthes  in  der  betonten  Silbe,  der  im  sing, 
nom.  sich  findet.  —  kü,  nsl.  ko  leitet  Relativsätze  ein  und  steht 
blos  im  Nominativ  und  Accusativ ;  im  letzteren  Falle  folgt  ihm 
stets  das  Pronomen  personale  der  dritten  Person  nach :  müS  küjs 
btw  tän  der  Mann,  der  dort  war ;  müS  kü  smo  yd  vidli  der  Mann, 
den  wir  sahen.  —  Hieher  gehört  auch  nleksi  etwas  und  «^6  nichts, 
die  nicht  mehr  declinirt  werden.  —  Vom  Stamme  k^  finden  sich 
auch  folgende  Partikeln :  kdn  wohin  ?  kimir  wohin.  nUkan  irgend- 
wohin, nakdmr  nirgendshin.  H  wo?  bisweilen  auch  6i.  nsydt^r 
nirgends,  nakbli  niemals,  küt  auf  welchem  Wege?  dokut  bis  wohin? 
k'i'ko  wie  viel?  k^kokrat  wie  oft?  kHkej  etwas,  auch  nur  etwas. 

5.  Stamm  vh^^:  masc.  väSj  neutr.  wse,  fem.  wsä  all;  gen. 
xosäya,  fem.  w8t>,  dat.  wsämu,  wskmu,  fem.  wA,  acc.  ws&ya,  väs, 
neutr.  wse,  fem.  tcsü,  loc.  wsin,  tosin,  fem.  wfü,  instr.  wsin,  wsin, 
fem.  W8Ü;  plur.  wsi,  neutr.  fem.  wsz;  fem.  gen.  W8ih,w^,  dat. 
loain,  wsln,  acc.  wsi,  loc.  waeh,  wfrih,  instr.  W8imi,  wsümi.  —  Davon 
ist  gebildet  wsdki,  neutr.  wsdko,  fem.  wsdka  jeder,  welches  wie 
ein  Adjectiv  declinirt  wird,  wobei  es  durchwegs  auf  d  lang 
betont  ist.  Indess  hört  man  daneben  auch  nicht  minder  häufig 
Formen  mit  d  für  d:  wsäkt,  losäko,  tosäka,  gen.  tosäkha  u.  s.  f. 
Vor  CasussufSxen,  die  ein  i  enthalten,  kann  dieses  d  in  i  ge- 
wandelt werden:  masc.  sing.  nom.  wsiki,  plur.  nom.  losiki^  loc. 
tvsikih  u.  s.  w.  —  Partikel:  sak8eb^  auseinander. 

6.  sdm,  neutr.  sdmo,  fem.  säma  allein,  wird  wie  ein  Adjectiv 
mit  Beibehaltung  des  a  (sing.  nom.  des  Masc.  ausgenommen) 
in  der  kurzbetonten  Stammsilbe  flectirt;  dieses  a  kann  vor  i 
bietenden  Casusausgängen  auch  zu  i  werden:  8ämi,  sind. 

Anmerkung.  Wo  das  Neutrum  dieselbe  Form  hat  wie 
das  Masculinum,  ist  dies  nicht  besonders  hervorgehoben;  wo 
es  mit  dem  Femininum  die  gleiche  Form  hat,  ist  es  ausdrücklich 
erwähnt ;  wo  alle  drei  Geschlechter  dieselbe  Form  haben,  unter- 
blieb eine  Bezeichnung. 
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Zweiter  Theil. 
Lehre  von  der  Conjugation. 

Der  Dual^  der  sich  in  der  Declination  wenigstens  theil- 
weise  noch  erhalten  hat,  ist  in  der  Conjugation  ganz  ge- 
schwunden. An  seine  Stelle  ist  der  Plural  getreten :  dvä  hläpca 
n^öeju  zwei  Knechte  hauen;  vidva  ni6  na  dtüete  ihr  zwei  ar- 
beitet nicht.  Diese  Wendungen  kommen  auch  bei  den  Beli 
Eranci,  in  Eämthen,  so  wie  auch  hie  und  da  im  Westen  des 
slovenischen  Sprachgebietes  vor. 

Ueber  die  Ausgänge  des  Präsens. 

Singular.  Die  1.  Pers.  geht  auf  m  aus,  das  jedoch  wie 
in  der  Declination  stets  in  n  übergehen  kann. 

Die  2.  Pers.  endigt  auf  ^. 

Die  3.  Pers.  endigt  auf  irgend  einen  Reflex  des  Präsens- 
Buffixes.  Bei  Verben  ohne  Präsenssuffix  wirft  in  dieser  Person  der 
Verbalstamm  den  dem  Wurzelvocal  folgenden  Consonanten  ab, 
so  dass  auch  diese  vocalisch  ausgehen :  dd,  hh,  jte,  yrd.  Daneben 
merke  man  vkj,  jkj,  yrkj  und  smkj  (ved,  jad,  gred,  S7mi), 

Plural.  Die  1.  Pers.  bietet  den  Ausgang  mo. 

In  der  2.  Pers.  wird  neben  der  Endung  te  auch  sie  ge- 
braucht; der  Ursprung  der  letzteren  ist  nicht  sicher.  Dass  wir 
hier  eine  Associationsbildung  vor  uns  haben,  ist  gewiss;  aber 
welches  ist  das  Muster  dazu?  Schon  Trüber  hat  dejste,  Krell 
smestey  besonders  häufig  aber  ist  diese  Endung  bei  Kastelec, 
der  vom  Krainer  Karst  gebürtig  war.  Man  könnte  geneigt 
sein,  im  8  dieses  Suffixes  das  s  des  zusammengesetzten  Aoristes 
zu  suchen,  das  sich  im  Altslovenischen  vor  /  stets  unver- 
ändert erhielt,  zwischen  Vocalen  aber  in  h  überging,  so  dass 
leicht  die  Meinung  entstehen  konnte,  es  gehöre  dasselbe  mit 
zum  Personalsuffixe.  Eine  andere  Ansicht  ist  die,  es  sei  hier 
das  aus  d  entstandene  s  der  präsenssuffixlosen  Stämme:  nsl. 
daste,  vSste,  j^ste  (asl.  jaste),  böste,  graste  und  das  8 
von  ste  (asl.  jeste)  im  Spiele  gewesen;  dazu  füge  man  noch 
znaste  und  halte  daneben  serb.  znadem.  Wenn  man  bedenkt, 
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dass  der  Karstdialekt  vom  Aorist  keine  Spuren  bietet ,  und 
dass  auch  in  der  1.  Pers.  sing,  das  m  in  der  slov.  serb.  6ech. 
Conjugation  als  eine  Anlehnung  an  das  mh  der  präsenssuf&x- 
losen  Stämme  sein  soll,  so  wird  man  eher  der  zweiten  Ansieht 
beipflichten.  Allerdings  bietet  gerade  der  in  den  vorliegenden 
Blättern  behandelte  Dialekt  bei  den  präsenssuffixlosen  Stämmen 
selbst  Associationsbildungen  nach  den  neben  sts  auch  te  an- 
nehmenden Verben:  ddte,  mete,  bbts  neben  doste,  meste,  bbsts. 
Die  3.  Pers.  lautet  bei  allen  Verben  (das  Verbum  substan- 
tivum^das  sä  hat,  ausgenommen)  sMfju  aus,  welches  aus  dem  Aus- 
gang j^tnb  bei  Verben  V.  1  sich  weiter  verbreitet  hat.  Kurze  Formen, 
wie  nsl.  gor^  für  asl.  gor§ti>,  finden  sich  in  diesem  Dialekte  nicht. 

Der  Bindevocal  im  Part.  prät.  pass.  vor  dem  Suffix  n 
bleibt  stets  erhalten. 

Das  Suffix  des  Infinitivs  ist  t,  stets  ohne  i  am  Schlüsse. 

Die  Function  des  Supinums  übernahm  der  Infinitiv. 

Desgleichen  ist  das  Part.  prät.  act.  I.  bis  auf  den  ein- 
zigen Ueberrest  skriwS,  skriwäi  heimlich,  abhanden  gekommen. 

Das  Part,  praet.  act.  II.  verwandelt  im  Masculinum  am 
Schlüsse  das  Z  in  m?,  wobei  der  vorhergehende  Vocal  manche 
Veränderung  erleidet.  Genaueres  findet  sich  bei  den  einzelnen 
Classen  angegeben. 

Das  Part.  prät.  pass.  wird  mit  rz,  selten  (bei  einigen 
Verben  der  Cl.  I.  6.  7.  III.  1)  mit  t  gebildet.  —  lieber  die 
Wandlungen  des  Präsenssuffixes  findet  sich  Genaueres  bei  den 
einzelnen  Classen. 

Der  Imperativ  wandelt  das  ^  in  t;  dieses  fällt  aus, 
wenn  eine  enklitische  Form  des  Pronomen  personale  folgt ;  die 
3.  Pers.  sing,  ist  gleich  der  2.,  daher  in  der  Darstellung  der 
Conjugation  nicht  besonders  angeftihrt.  Der  Plural  wirft  das 
i  stets  aus.  Bei  Verben  V.  1  findet  man  t  als  ji,  bei  denen 
von  V.  4  fällt  es  nach  j  ab.  Die  Personalendungen  im  Plural 
sindt  mo  für  die  1.,  ts  für  die  2.  Person, 

Das  Part.  präs.  act.  ist  bis  auf  vorüd  heiss,  slawü6  be- 
rühmt, abhanden  gekommen;  desgleichen  kennt  der  Dialekt 
kein  Imperfectum,  keinen  Aorist  und  kein  Part.  präs. 
pass.  Ein  Ueberrest  des  Aoristes  ist  die  Partikel  In,  bi,  by 
welche  zur  Bildung  des  Conditionalis  verwendet  wird. 
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I.  Capitel.  Conjugation  mit  dem  Frasenssuffix. 

Erste  Classe. 

Erste    Gruppe. 

Das  PräsensBuffix  erleidet  keine  besonderen  Veränderun- 
gen. Hieher  gehörige  Verba  lassen  sich  wegen  der  verschie- 
denen Behandhing  des  Wurzelvocals  nicht  leicht  in  eine  Reihe 
stellen.  Deswegen  führe  ich  sie  hier,  sowie  auch  in  der  Folge, 
lieber  in  kleineren  Unterabtheilungen  vor.  Die  Verbalformen 
sind  in  folgender  Reihenfolge  angegeben:  zuerst  kommt  der 
Infinitiv,  nach  ihm  das  Part,  praet.  act.  II.  mit  der  Form  für 
das  Masculinum  und  Neutrum,  aus  welchem  das  Femininum 
sich  von  selbst  leicht  erschliessen  lässt;  darauf  folgt  das  Präsens, 
der  Imperativ  und  am  Schlüsse  eventuell  das  Part,  praet.  pass. 
Wird  im  Verlaufe  der  Darstellung  beim  Präsens  oder  Imperativ 
hie  und  da  nur  die  1.,  resp.  die  2.  Pers.  sing,  angegeben,  so 
ist  damit  noch  nicht  gesagt,  dass  die  übrigen  Formen  nicht 
vorkommen,  sondern  nur  gemeint,  dass  aus  der  angegebenen 
1.,  resp.  2.  Pers.  die  fehlenden  Formen  durch  die  blosse  Aende- 
rung  der  Personal suftixc  sich  leicht  ergeben,  da  ja  die  Betonung 
dieselbe  bleibt.  Die  Composita  richten  sich  stets  nach 
dem  Simplex,  deswegen  unterliess  ich  ihre  Aufzählung  und 
erwähnte  componirte  Verba  nur,  wenn  das  Simplex  ungebräuch- 
lich ist,  oder  wo  sie  eine  Form  bieten,  die  das  Simplex  nicht 
hat,  oder  endlich  wenn  sie  sonst  Abweichendes  aufweisen.  Im 
Falle,  dass  das  verbum  simplex  ungebräuchlich  ist,  trachtete  ich 
an  dessen  Stelle  das  gebräuchlichste  Compositum  zu  setzen. 

1.  ynest  kneten;  yfiew,  ynelo;  ynk-en,  -eS,  -e,  -emo,  -ste,  -eju; 
yiieti,  ynetmo,  yn4tte ;  naynSten.  Ebenso  gehen :  blest,  bl&iem  ver- 
wirrt reden.  brSst,  hr6dem  waten,  misf,  vielem  kehren,  plest, 
pletem  flechten;  hie  und  da  auch  pUd&n. 

2.  kräst  stehlen;  krhw,  krdlo;  krdden;  krddi,  krädmo, 
krdtte;  tckrdden.  Ebenso  päet,  pddem  fallen. 

3.  säst  sich  setzen;  sbw,  stelo;  sUden;  siedi,  fnidmo,  slitte; 
posiden.  präst  spinnen;  prhw,  priüo;  prieden;  prtedi,  prtedmo, 
priette;  sprkdsn,  spräden,  cväst  blühen;  cvbw,  cvälo;  cvitem, 
cvidem;  cviti,  cvktmo,  cvette;  rascviten,  böst  stechen;  bbw,  bölo; 
böden;  bödi,  bödmo,  bötte;  praböden.  yütt,  yudit  (gqd)  musiciren 
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geht  jetzt  nach  Classe  IV. ;  das  Verbalsubstantiv  yüddiB  bezeugt 
noch,  dass  es  früher  hieher  gehörte. 

Vom  Stamme  l^hd  hat  man  das  Participium  l^hw,  itb,  Slä. 

Der  Stamm  i,  id  erleidet  mehrfache  Veränderungen.  Der 
Infinitiv  lautet  ^6^;  mit  Präfixen  verbunden,  erhalten  entweder 
diese  den  Accent  —  dann  schwindet  das  e  =  i  YonjH :  nkjt  finden 
(na-^r  j  -{■  iti),  zkjt  eich  verirren  —  oder  es  bleibt  der  Accent 
auf  dem  Verbum,  in  welchem  Falle  i  sich  erhält:  prit  kommen, 
sh  snit  zusammenkommen  neben  «%  Bnidit,  wit  entlaufen,  wodü 
davongehen,  prcji^  vergehen,  res;  t^  auseinandergehen.  Im  Präsens 
ist   das  Simplex   ungebräuchlich;   die  Composita  gehen   nach: 

a)  nkjd'sm;  nijdi,  nijdmo,   nkjUa.     Ebenso   zsjdem,  püjdBm,  — 

b)  prid-en;  pridi,  pridmo,  prüte.    Ebenso  wohiden  befallen,  wodi- 

den,  widan,  sz  sntden,  prejiden,  n  rezjidsn  und  reziden :  in  rszjtd&i 

erhält  sich  das  in  anderen  Compositis   den  Hiatus  aufhebende 

j,  als  ob  es  zum  Stamme  gehörte.  Das  Part,  praet.  act.  II.  wird 

vom   Stamme   hd  gebildet:    72^^^^^   zdSu,  p^iu;  wotSbw,  wibw. 

Doch  findet  man  daneben   jtlngere   Bildungenf:  nijdu,  [nkjdlo; 

smh  »h  snidli. 

Zweite  Gruppe, 

yrist  beissen;  yrizu,  yrizlo;  yriz-en^  -sS,  -c,  -«mo,  -ste,  -BJu; 
yrizi,  yrizmo,  yrtste;  prsyrizen.  Ebenso  gehen:  liest,  lUzen 
kriechen,  niat,  nfyem  tragen  hat  m^su,  aber  n^lo  und  auch 
sonst  überall  S.  trf^st,  trtessm  schütteln,  päst  weiden ;  päsu,  pdslo; 
pässm.  mbst  melken;  müzUy  müzlo;  müzsn;  müzi,  müzmo,  müste; 
pomüzen  neben  pombien.  —  rast  wachsen  geht  nach  pdi8t; 
ursprünglich  gehörte  es  in  die  erste  Gruppe;  das  Part,  praet. 
pass.  lautet  wobrdsen  und  wobrd§6€n,  säsat  (nach  V.  1)  kann  im 
Präsens  auch  aässm  u.  s.  w.  haben. 

Dritte  Gruppe. 

yrepst,  yripi  scharren;  yrebuj  yreblo;  yrSb-em,  -sä,  -s,  -emo, 
'€t€,  -BJu;  yrSbi,  yrdbmo,  yrepte;  zayribsn.  Ebenso  gehen:  hröpst,^ 
hröpt  schwer  athmen;  hröpem,  sopst,  söpt  athmen;  söpem.  tSpst 
schlagen,  ziepst,  zt^pt  frieren;  ziebem,  pliet  jäten;  pltSw,  pltelo; 
pllevem;  plt4vi,  pli^wmo,  pUewts;  wopliet  neben  dem  Verbal- 
substantiv pltev€^€.  —  Zwischen  den  Labiallauten  und  t  braucht 
das  8  jetzt  nicht  einzutreten,  daher  yript;  es  liegt  darin  eine 
Neubildung  nach  den  Verben   der  Classe  IV.  vor,   die  ja  im 
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FräsoBB^   Imperativ    und   Part,   praet.    act.  II.  jetzt  theilweise 

ebenso  auslauten ;  bisweilen  bekommt  man  sogar  die  Infinitive 

s&piJb,  hrdpht,   s^bü,  pllevit  zu  hören  ^  als    ob   die  Verba  ganz 

zur  IV.  Classe  gehörten. 

Vierte  Gruppe. 

1.  aiiS  greifen,  langen;  steyu,  sleylo;  stei-en,  -ei,  -e,  -Brno, 
-ete,  ■'eju ;  sieiiy  8te£mOy  sXeite ;  doskisn.  —  Ebenso :  Stamm  prqg : 
dopricf  hinzuspannen ;  dopriÜBn;  doprleii;  doprkien,  2^<f  sich  legen; 
lie^n;  Part,  praet.  fSLSB,  poUien.  8trk6  dienen;  striüen;  Part. 
postriien.  —  2.  stred  scheeren;  striyu,  strv/lo;  stinien;  striii; 
wostriien.  8i6  hauen;  sieku^  sXeklo;  tiidöen;  sieÜ;  posiöen.  tb6 
schlagen;  tüku,  tuklo;  tü^en;  tuöi;  rastüöen  neben  potböen.  vH 
werfen;  vhyu,  v^lo:  vf'^n;  vHi;  vHsn.  —  3.  mö6  können; 
müöyu,  möylo;  müören.  pe6  backen;  puku,  pe/do;  peüem;  peöi; 
peöen.  Ebenso  gehen:  re6  sagen,  tec  laufen.  —  4.  wle6  ziehen; 
wlt^ku,  wlieklo;  wlidösm;  wliedi;  pricUisn.  Diese  Formen  beruhen 
auf  velk:  vlSk  (so  auch  die  Composita:  prwU6  herbeiziehen. 
powU6  ein  wenig  ziehen.  zwUd  alles  wegziehen.  nawU6  zusammen- 
ziehen. zowUc  in  die  Länge  ziehen).  Es  gibt  von  demselben 
Verbum  einige  Composita,  die  auf  velk:  vl^k  (cf.  serb.  vu6i) 
zurückgehen :  wobb6  anziehen ;  wobuku ,  wobüklo  ;  wobu6en ; 
wobüdi;  wobbden,  toobüöen.  sb6  ausziehen;  miem,  sz  prabbd  sich 
umziehen,  n  pratvobo6  id.  —  Der  Imperativ  aller  hieher  ge- 
hörigen Verba  (von  mö6  kommt  er  nicht  vor)  bietet  anstatt 
des  erwarteten  c,  z  ein  6,  i,  das  dem  Präsens  entlehnt  ist; 
Formen  mit  c,  z  werden  sehr  selten  gehört.  Auch  folgende  Neu- 
bildungen des  Infinitivs  werden  neben  den  richtigen  Formen  be- 
reits oft  vernommen :  ^dt  hauen.  vHt  werfen,  pect  backen.  reU 
sagen.  td6t  laufen,  wlie^t  ziehen. 

Fünfte  Gruppe. 

An  die  Stelle  des  asl.  h,  *  tritt  a.  —  mhii:  mUt  zerreiben; 
m^w,  mäo;  rndn-sm,  -sS,  -e,  -emo,  -ets,  -eju;  vidni,  mänmo,  mdnte. 
—  phn,  nur  mit  Präfixen  gebraucht:  nepnt  anziehen^  zepnt 
zuknöpfen ,  p^nt  anheften :  nepnu ,  nepnlo ;  nepnem ;  nepniy 
nSpnmo,  nepnte;  nsplef.  Ebenso  zepnem.  —  6hn:  ne6nt  anschneiden, 
anzapfen,  zdönt  anfangen;  netnu,  nepnlo  neben  ne6ielo;  neönem; 
7i4dni;  neöi^t.  Das  n  im  Infinitiv  und  Part,  praet.  act.  II.  bei 
phn  und  ^fcn  ist  kein  Beflex  des  a,  vielmehr  sind  diese  Formen 
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jung  und  nach  dem  Präsens  gebildet,  welches  das  n  überall 
mit  Recht  behält.  —  tm:  snät  herunternehmen,  -langen;  snbw, 
snsw,  snielo;  sndmem;  snemi;  snieL  Ebenso  geht:  rb  umät  sich 
entzünden,  wzät  nehmen;  wziew,  lozdw,  wzlüo;  wzdmem;  wzk'mi; 
wziet.  Mit  Präfixen  verbunden  verliert  der  Stamm  tm,  jhtn  oft 
im  Präsens  und  Imperativ  das  h :  nejmsm,  näjmem  dingen,  primem 
erfassen,  zkjmem  schöpfen;  imp.  nejmi.  Diese  Formen  gaben 
Anstoss  zu  den  Infinitivneubildnngen :  zkjmit,  nkjmit,  wohimit  um- 
fassen, primit  und  den  Participien :  primu,  iiijmu,  zijmu,  wobimu: 
primlo,  nijmlo,  zijrnlo,  wohimlo ;  primten  und  neben  dem  richtigen 
nejl^t  einem  nEJmZen.  —  ihn  mähen  hat  zum  Präsenssuffix  je : 
iät;  ibw,  Sielo;  idhem;  idni;  poSteL 

Sechste  Gruppe. 

kver:  cvH  prägein,  abrosten;  cvHo,  cv^lo;  cremy  crei,  cr6, 
cremo,  crete,  creju;  crej,  crijmo,  crijtSy  auch  loocokri,  wocvHe; 
wocvH.  —  der:  dH  reissen;  d^,  dHo;  derem;  deri,  d^rmo,  derte; 
wodH,  —  mel:  mUt  mahlen;  mlöw,  mUw,  mltelo;  mietm;  mdU, 
mePmo,  mdüs ;  zmllet  —  mer :  mH,  mret  sterben,  gewöhnlich  wmH ; 
ivmho,  wmHo;  uomrem,  tomreS  u.  s.  f.,  daneben  wmfjen;  \omriy 
wmrimo,  xomriis  neben  tvmfji,  wrrvtmo,  wmHe  (j  nach  r  schwindet). 
—  per :  potpH  unterstützen ;  potp^Wj  potpHo ;  potpr^n,  potpreS 
u.  8.  w.  wie  crem;  pötpri,  pötprmo,  pötprte.  wöprt  öffnen;  wotpf'w, 
wotpHo;  wöprsm,  toöpreS,  wöpre,  wöpremo,  wöprets,  wöprsju;  wöpri 
wöprmo,  ivöprte;  wotpH;  in  Formen,  die  den  Accent  auf  o  haben, 
schwindet  t  vorp.  Wie  wöprt  geht  ziprt  schliessen:  zaphc,  zapHo; 
zeprem  u.  s.  w.  wpH  stützen:  icpf'w,  mpHo;  wprem  (wie pofprew); 
wpri,  wpraj,  wprimo,  toprite.  Ebenso  wie  lopf't  geht  prpH  ein 
wenig  schliessen,  9^  spH  sich  zerzanken.  —  zer:  prazH  über- 
sehen; prazho ,  prazHo;  prazren  (wie  o'efm);  prezri,  prszrej, 
prezrimo  neben  prezrejmo,  prezHte  neben  prezrijte;  prazH,  «* 
wozH  sich  umschauen:  wozhjo,  wozHo;  wozr4ii;  wözri,  wozrej, 
wozTEJmo,  wozrej te.  —  ter:  tH,  tret  drücken,  reiben;  thc,  tHo; 
tdrem;  teri,  terwo,  terte;  potft,  zatH.  —  ver:  wrkt,  sieden:  wrhw, 
wriilo ;  wrim ;  wrej,  wri,  wrkjmo,  wrejte.  —  ier :  irt,  iret  fressen ; 
ihOy  iHo ;  irem ;  irej,  i4ri,  irkjmo,  iermo,  irejts,  ierte ;  naiH, 
Mit  po  präfixirt  zieht  es  den  Accent  auch  zurück:  pöirt; 
pdiram;  pö^ri,  pöirmo,  pö&rte.  —  Im  Masc.  des  Part,  praet. 
act.  II.  kann  für  den  Ausgang  f*w  auch  irtt  eintreten,  wodurch 
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die  Formen  zweisilbig  werden.  Die  Imperative  auf  ej  sind  Neu- 
bildungen^ wahrscheinlich  durch  Anlehnung  an  die  der  Cl.  DI. 
1.  V.  1  entstanden. 

Siehente  Gruppe. 

hi :  Bit  schlagen ;  biw,  hüo ;  bij-en,  -sS,  -e,  -emo,  -ßte,  -eju ;  bi, 
bimo,  bite;  wbit,  pobit.  Die  präiixirten  Verba  haben  im  Masc.  des 
Part,  praet.  act.  II.  bhw:  wbbw;  pobit  hsi,tpobbw  und  pbbow.  —  by : 
bit  sein;  Viw,  blö,  blä  neben  bälo,  bdila.  Die  präfixirten  sind  in 
die  Cl.  IV.  tibergetreten.  —  bri:  brit  rasiren,  stark  wehen,  so 
dass  der  Erdboden  gleichsam  abrasirt  wird ;  brbw^  brilo ;  brijen; 
bri,  brimo,  brite;  wobrit,  —  öu:  Sit  hören,  fühlen;  äbw,  ^lo; 
iyjen;  ^,  ^n^o,  iyjte.  —  dS:  dkt  setzen;  dbw,didlo;  part.  praet. 
pass.  zedi^t;  die  tibrigen  Formen  von  dienem,  dinit  (asl.  d^nqti); 
imp.  dhd,  dknmo,  dknts.  —  gni:  ynit  faulen;  yiiiw,  yiiilo;  ffdjen; 
yÄe,  YfiitB.  —  kry:  krkt  decken;  krbw,  krilo;  kHjsn;  kri  und  krij, 
krimo,  krite  und  krejte ;  skrit.  Das  Comp.  pokrH  hat  im  Imperativ 
pökri,  pokrimo,  pokrite.  —  li:  Ut  giessen,  geht  nach  bi;  part. 
praet.  pass.  zlit.  —  my :  mit  waschen,  geht  nach  kry,  —  sta :  nastat 
entstehen,  wostät  bleiben,  mstät  zurückbleiben,  zawostät  id.  wstM 
aufstehen;  tcatbw,  wstdlo;  die  übrigen  Formen  von  stanqti:  wstd- 
vem ;  wstäni,  wstini,  wstänmo^  watänts^  wstinte.  Merke  wost&t  neben 
wöstat,  wostbw  neben  wöstow.  —  su:  nespt  aufschütten,  voll- 
schütten;  nespw,  nesph ;  nespjsm ;  nespj,  nsspjmo,  nespjte;  nespt,  — 
H :  neSit  annähen ;  naUw,  naSbw,  neSilo ;  nsHjem;  ne§i,  neSimo,  neHte ; 
neHt,  —  pi:  pH  trinken,  geht  wie  bu  —  ly:  rkt  wühlen,  heraus- 
reissen;  rbw,  riw,  rtlo  u.  s.  w.  wie  hy.  —  r/u  brüllen:  rj6v-em, 
sS,  '€,  -Brno,  -eis,  -sju;  rjövi,  rjöwmo,  rjöwte.  Die  übrigen  Formen 
nach  Cl.  III,  Gr.  2.  —  slu:  slyt  berühmt  sein,  ruchbar  sein ; 
slyw,  sliylo  u.  s.  w.  nach  6u,  —  svmS:  amst  dürfen;  srnbw,  smUlo; 
smiSm,  smlSS,  smij,  smiSmo,  smtSU,  srnieju,  smißi,  —  H:  sh  spoHt 
ausruhen;  spoHw,  spoHlo;  spodijsn;  spoH,  spoöimo,  spo^ite;  spoHU 

—  vi:  vit  winden,  drehen,  geht  nach  bi.  —  v^p^:  xcpkt  schreien 
geht  nach  bri.  —  u:  wobyt  anziehen,  syt  ausziehen  gehen  sonst 
wie  iu.  —  ü:  wiit  geniessen,  geht  nach  bi.  —  zna:  znät  kennen, 
wissen;  znbw,  zndlo;  znän,  zndS,  znd,  zndmo,  zndte,  zndju;  znejy 
znejmOfZnsjt^;  zndn.  ;7(^2;naf  kennen ;  pöznow,  aher  pozndlo ;  pozndm. 

—  Merke  femers  d^:  diem,  dieä,  dij,  dlSnio,  d^ete,  dieju  sagen, 
meinen.  —  shca  (V.  1.)  hat  im  Präsens  Uijen;  Imperativ  §6i,S6imo, 
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§6it'e-  —  Das  j  nach  einem  t  im  Imperativ  schwindet  gewöhn- 
lich ;  doch  wird  es  in  der  2.  Pers.  sing,  noch  hie  und  da  gehört. 

Zweite  Classe. 

Die  Verba  dieser  Classe  betonen  fast  durchwegs  die  Stamm- 
silbe. Das  dem  asl.  h;^  entsprechende  Classensuffix  m  kann 
vor  dem  t  des  Infinitivs  sein  i  behalten  oder  es  verlieren,  welch 
letzteres  häufiger  geschieht.  In  diesem  Falle  wird  n,  wenn 
demselben  ein  Consonant  vorhergeht,  silbenbildend.  Beim  Part, 
praet.  act.  II.  wird  der  Ausgang  nil  zu  nu,  nilo,  nila,  nili,  nih 
aber  zu  nlo,  nla,  nli,  nh,  wobei  das  n  silbenbildend  oder  ein 
gewöhnlicher  Consonant  ist,  je  nachdem  demselben  ein  Consonant 
oder  ein  Vocal  vorhergeht.  Das  Part,  praet.  pass.  ist  wie  im 
Nsl.  überhaupt  eine  Anlehnung  an  die  entsprechende  Form 
der  Verba  der  Cl.  IV.  —  Die  Verba  der  zweiten  Classe  haben 
in  der  betonten  Silbe,  die  bis  auf  wenige  Ausnahmen  stets  die 
Stammsilbe  ist,  entweder  einen  kurzen  oder  langen  Vocal. 

L  Kurzbetonte   Verba. 

Die  betonte  Silbe  hat  zum  Accentträger: 

1.  a  oder  £.  Die  hieher  gehörigen  Verba  haben  im  Stamme 
!  ein  a,  das  durch  den  Einfluss  des  t  im  Classensuffix  ni  im  In- 
finitiv und  Part,  praet.  act.  II.,  dann  des  i  im  Imperativ  zu 
€  wird  und  sich  auch  in  das  Präsens  eindrängt.  Formen  mit 
a  und  €  leben  nebeneinander.  Die  meisten  der  hieher  gehörigen 
Verba  haben  im  Asl.  im  Stamme  ein  ^,  h:  dähnt,  dehnt  Luft 
schöpfen;  dähmi,  dahnlo;  ddcknem,  dähn€S,dähn€,  dähnemo,  dähnete, 
dahneju;  dähni,  dähimOj  dahnts  neben  dkhni,  dkhnmo,  dehnte, 
ckbnt  einen  Fusstritt  geben,  yknü,  yint  rühren,  hebnt  einen  Stoss 
mit  der  Faust  oder  dem  Ellbogen  geben,  pähnt  stossen.  sp^nt 
verrenken,  poyäsnt  erlöschen,  pomäknt  bewegen,  s&hnt  welken. 
8^  spezdnt  leise  farzen.  Stiknt  nazdj  den  Ochsen  ,zurück^  com- 
mandiren,  sie  nach  rückwärts  treiben,  taknt  anrühren.  wSäbnt 
biegen,  n  zeUpnt  sich  versahnappen ;  sich  verstopfen. 

2.  o:  bbwsknt  aufblitzen,  cmbknt  ohrfeigen,  flbsknt  id.  hbwsnt 
stossen.  klbfnt  ohrfeigen,  plbsknt  plätschernd  niederfallen,  pra- 
mbwknt  verstummen,  ilbfnt  einen  Schlag  versetzen. 

3.  Silbenbildendes  r:  bi'cnt  wegschnellen,  c^knt  krepiren. 
cvf'knt  leicht  schlagen,   df^ynt   kratzen,   reiben,   d^knt  rutschen, 
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einen  Sprang  thun.  sh  df'smt  wagen.  y>cn^  spritzen.  y>Anf  huschen. 
k^cnt  einen  leichten  Schlag  geben,  khfit,  k'hiit  lenken^  richten. 
m^knt  sich  verfinstern,  poyhnt  bedecken,  p^dnt  farzen.  p^hnt 
morsch  werden,  sh  zdHnt  ausgleiten,  sf'knt  einen  Schluck  thun. 
Svtknt  einen  leichten  Schlag  geben.  tHnt  zusammenstossen.  vhit 
zurückstellen,  woikhni  durch  Abnagen  zerbröckeln,  wotkfhnt  ab- 
spleissen.  wimfknt  schnauzen.  9^  wthit:  zviezda  sh  wtfne  es  fUllt 
ein  Sternschnuppen,  zmhsfit  erfrieren. 

4.  y:  cpknt  zucken,  fpknt  huschen.  8^  prskpcnt  sich  kopf- 
über werfen,  prspknt  ein  wenig  drehen,  ampknt  schlüpfen,  zmpznt 
wegstehlen. 

5.  Dazu  kommt :  vinit  welken,  dinit  setzen,  cf.  Cl.  I,  Gr.  7 
di.  Merke  auch  das  nicht  auf  der  Stammsilbe  betonte,  onomato- 
poetische itrbünknt  ins  Wasser  fallen.  Die  Conjugation  der 
Verba  2 — 5  ist  ganz  die  von  1. 

II.  Langbetonte   Verba, 

Die  betonte  Silbe  hat  zum  Accentträger: 

1.  a;  6rd!^ti?9n^  wegschleudem :  brddwmu,  brddwsnlo;  brddws- 
n-em,  -eS,  -e,  -smo,  ^ete,  -BJu;  brddwsni,  b)*ddw8nmo,  brddwsnie; 
brddws^en;  bei  diesem  Verbum  ruht  der  Accent  nicht  auf  der 
Stammsilbe;  es  scheint  onomatopoetisch  zu  sein,  kdnit  tropfen; 
kdnu,  kdnlo;  kän-em,  -sS,  -e,  sm-o,  -ete,  -BJu;  kdni,  kdnmo,  kante, 
mahnt  ausholen,  pldnü  in  die  Höhe  fahren. 

2.  e:  dieses  wird  im  Präsens  und  im  Part.  pass.  zu  i^. 
li^snt  abreissen,  brechen;  ^Ssnu,  fesnlo;  öi^snem;  Öesni;  öidsnen, 
prkUnit  anbinden,  trenit  mit  den  Augen  blinzeln.  tcSc^iü  kneipen. 

3.  te:  Öi^nit  niederhocken;  6tenu,  Sienlo;  ciensm;  cieni.  drleynt 
mit  dem  Ellbogen  stossen.  küenit  niederknieen.  krienit  lenken. 
neii^nt  anziehen;  part.  praet.  pass.  netieynen.  pobt^ynt  davon- 
laufen, »h  poyrteznt  einsinken,  sh  strteznt  nüchtern  werden.  trieSnt 
einschlagen  (vom  Blitze),  wsieknt  schnauzen,  zlihnt  gähnen. 

4.  i:  brizynt,  briznt  spritzen,  u.  s.  w.  ciknt  einen  sauren 
Beigeschmack  erhalten,  dihnt  aufathmen.  yint  schwinden,  kihnt 
niesen,  miynt  winken,  mint,  minit  vorübergehen,  potihnt  still 
werden,  potiant  fortschieben,  prsyriznt  durchbeissen.  prvihnt  auf- 
stülpen, rinit  drängen,  siknt  hervorspritzen.  Sviynt  vorüber- 
huschen, wzdiynt  heben,  sh  zehlipnt  sich  verschnappen,  zinit  den 
Mund  öffnen,  zvinit  verrenken. 
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5.  u:  yüsnt  mucksen,  künit  fluchen,  pldnknt  plätschernd 
aufschlagen,  poyütnt  verschlucken,  n  potühnt  sich  ducken,  ras- 
paynt  aufknöpfen.  8^  spuznt  ausgleiten. 

6.  plynit  spucken,  synit  stossen.  dröönt  stupfen. 

7.  Bei  folgenden  ruht  der  Accent  nicht  auf  dem  Stamme, 
sondern  auf  dem  Präfixe;  der  Stammyocal  ist  ausgefallen:  s^ 
spünit  sich  entsinnen;  spünu,  spunlo;  spünem;  spüni,  spünmo, 
spiinte:  SisL  pom§nqti,  nSynt  neigen;  nSynu,  nSynlo;  nSynem;  nSyni; 
nSynen,  Ebenso:  piniynt  biegen,  prpöynt,  wpöynt  beugen  hat  im 
Präsens  und  Part,  praet.  pass.  üö  in  der  betonten  Silbe  ptpüdy- 
nem,  wpüöynem;  wpüöynen.  8^  wöynt  ausweichen,  aus  dem  Wege 
gehen  hat  stets  ö:  wöynu^  wöynlo;  wöyn&n;  wöyni. 

Dritte  Classe. 

Erste  Ginippe, 

yrit  wärmen;  yrbw,  yrtüo ;  yrlejen,  -€$,  -e,  -emo,  -ets,  -sju; 
yrej,  yrsjmo,  yrkjte;  preyriet  Ebenso  geht  i^£  zählen.  — flSrntt, 
jemt  haben :  jemu,  jeniielo  ;  (nach  V.  1)  jimam,  jiman,  jimaS,  ßmaS, 
jima^  jimamOy  jimamo,  jimete,  jimeju;  ßmi,  jkmts  aus  im^j,  im^jie. 
Daneben  im  Präsens  auch  j^nm-aw,  -o^  u.  s.  f.  ausjiwutwi,  was  je- 
doch nur  in  einigen  Volksliedern  vorkommt  und,  wie  der  Accent 
beweist,  von  anderwärts  eingedrungen  ist.  Mit  der  Negation  ver- 
bunden lautet  es  ni4mam  und  nimam ;  diese  Zusammenrückung  hat 

blos  im  Präsens  statt. 

Zweite  Gruppe. 

Die  hieher  gehörigen  Verba  zerfallen  nach  der  Betonung 
des  Präsens  in  zwei  Reihen :  entweder  ist  in  der  1.  Pers.  sing,  die 
letzte  oder  die  ihr  vorhergehende  Silbe  betont.  In  der  ersten 
Reihe  gehen  die  Zeitwörter  auf  im,  iS,  i,  imo,  ite,  iju,  in  der 
zweiten  auf  em.,  eS,  €,  emo,  eis,  eju  aus.  Hierin  erblicke  ich 
nicht  einen  Uebergang  des  t  in  e,  sondern  glaube,  dass  die 
Betonung  des  Stammes  eine  Anlehnung  dieser  Verba  an  die 
Classen  I.  II.  zur  Folge  hatte.  —  Der  Infinitiv  ist  gewöhnlich 
auf  der  dem  Classensuffix  vorhergehenden,  bei  vier  Verben 
auf  der  zweitvorhergehenden  Silbe  betont.  Jene,  die  ihr  Classen-^ 
in  a  wandeln,  behalten  dieses  unverändert;  diejenigen  jedoch, 
bei  denen  sich,  dank  dem  nichtpalatalen  vorhergehenden  Con- 
sonanten,  auch  im  Neuslovenischen  i  erhalten  hat,  wandeln  es, 
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da  es  unbetont  ist,  in  h  oder  i,  welches  nach  l,  n,  r,  v  aus- 
fallen kann.  So  erhält  man  aus  Ut,  nSt,  rit,  vät:  Ü,  nt,  rt,  tot 
und  falls  r,  l  nach  einem  Consonanten  stehen:  t^-,  Jf-  t>  erhält 
sich  in  Gruppen  wie  dzt,  M,  Ht,  pvt,  rmt,  mnvt,  wohl  wegen 
der  Erleichterung  der  Aussprache  und  damit  der  Stamm  des 
Verbums  keine  zu  gi^ossen  lautlichen  Aenderungen  erleide,  die 
ihn  den  übrigen  Formen  allzu  sehr  entfremden  würden.  Doch 
findet  man  mit,  mt  neben  tüidU,  vidn>t.  In  pfHt,  pfHt  hat  sich 
i  fUr  a  auch  im  Neuslovenischen  erhalten.  Da  die  Yerba  der 
Classe  IV.  fast  dasselbe  Schicksal  betroffen  hat,  so  wird  die 
Vermischung  beider  Classen  immer  häufiger.  —  Der  Imperativ 
richtet  sich  in  der  Betonung  nach  dem  Infinitiv.  Bei  einigen 
Verben  mit  a  im  Infinitiv  taucht  neben  der  Endung  i  die  den 
Verben  der  Classe  V.  1  entlehnte  auf«;  auf:  kJUSej,  mdiej,  mbwöej, 
cnf'öej,  sliSej.  —  Das  Part,  praet.  act.  II.  richtet  sich  in  der 
Betonung  des  Masc.  sing,  im  Nominativ  nach  dem  Infinitiv 
und  wandelt  el  in  u,  al  in  owj  in  allen  übrigen  Formen  aber 
folgt  es  dem  Präsens,  wobei  die  erste  Reihe  das  im  Infinitiv  zu 
^  geschrumpfte  oder  gar  verschwundene  ^  wieder  voll  erklingen 
lässt:  !Umäa,  die  zweite  Reihe  aber  dasselbe  ausstösst.  —  Das 
Part,  praet.  pass.  kommt  wegen  der  syntaktischen  Bedeutung 
der  hieher  gehörigen  Verba  selten  vor  und  richtet  sich  in  der 
Betonung  nach  dem  Präsens:  die  erste  Reihe  betont  die  Ultima, 
die  zweite  die  Paenultima.  Unorganisch  sind:  pregk^hlsn  ver- 
sorgt^ podyörjan  reif  (von  Nüssen),  zaUkn  erwünscht,  zrjdwTEn 
verrostet ;  sie  sind  gebildet  mit  Anlehnung  an  die  Classe  IV.,  da 
der  Infinitiv,  das  Präsens  und  der  Imperativ  ebenso  lauten  wie 

bei  Classe  IV. 

Erste  Reihe. 

Die  1.  Pers.  sing.  präs.  ist  auf  der  letzten  Silbe  lang  betont. 
Der  Accent  ruht  im  Infinitiv  theils  auf  der  vorletzten  (A),  theils 
auf  der  drittletzten  Silbe  (B). 

A. 

Die  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten  haben  darauf  ent- 
weder einen  kurzen  oder  langen  Accent: 

1.  Kurz  betont  sind  und  zum  Accentträger  haben:  a)  a: 
mäicU  die  Augen  zudrücken ;  mäiow,  maMlo  ;  meSin  ;  miiti,  n^imo, 
miäte*.  wokämmt  zu  Stein  werden;  wokemnim,  —  b)  e:  hkjiat 
fliehen;  bkjiow,  bejidlo ;  beji^im*.  sh  bliSdat  Hchimmern*^  bleS6im*, 
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c£p^t  hocken]  öepim*.  deSat  riechen*.  UScat  Bchimmem*.  pi^d^t 
feisten;  pBzdim*.prBbUdvt  erblassen.  skdU  sitzen*.  Hrmt  rauschen*. 
vhsii  hangen,  zmsdlt  mager  werden,  zvinöat  klirren*.  —  c)  o: 
yhw6at  dröhnen^  tönen;  gowMm*.  mbwöat  schweigen*.  —  d)  r: 
bHt  schwach  leuchten.  cv^6at  prasseln;  zirpen*.  dHat  halten*. 
fHat  flattern*.  y^6at  murren*.  Y^M7»t  donnern*,  p^dnt  farzen*. 
'pHib  schwach  regnen*,  ak^bvt  sorgen.  sm^Sat  schnarchen*.  smMti 
stinken*.  sf'h'U  jucken*.  8tf'6at  hervorragen,  athnit  staunen*. 
tf^^t  leiden.  v^M  drehen*. 

2.  Folgende  sind  lang  betont  und  haben  zum  Accent- 
träger:  a)  e,  welches,  wenn  es  den  Accent  verliert,  s  wird: 
brdnäat  summen;  bren^ow,  breniälo;  brBnHn;  brinöi*,  Sh  debeht 
dick  werden.  A;Z^5a^  knieen*.  &r^p^  kräftigen.  Z^f  fliegen.  Uitat 
liegen*,  r^nöat  knurren*.  zeUmt  grünen.  iÜ7>t  wünschen.  — 
b)  i ;  daraus  wird,  wenn  es  den  Accent  verliert,  s :  hiM  eilen ; 
heiim.  tiöat  stecken;  tsöim.  wosivht  grau  werden.  Hvht,  iiwt  leben; 
nähren  (dieses  eig.  ziviti),  —  c)  o:  böht  schmerzen;  bolim, 
yöii,t  brennen,  nöi-ht  sich  närrisch  geberden,  tröhnt  faulen.  — 
d)  kri6at  schreien;  krcim*,  pH^iat  lauern;  pre&im*. 

B. 

Die  im  Infinitiv  auf  der  drittletzten  Silbe  betonten  sind : 
ft'foht  flattern;  frfolim.'*.  Im  Imperativ  hört  m&n  fffoli  und 
Plfolej,  hrepemt  sich  sehnen;  hrejysnim*,  köprmt  id.;  kopimim, 
m^yoht  wimmeln;  mryolhn. 

Zweite  Reihe. 

Die  1.  Pers.  sing,  des  Präsens  und  der  Infinitv  sind  auf  der 
vorletzten  lang  betont.  Hieher  gehören:  boydttt  reich  werden; 
boydtu,  boydtlo:  boydt-em;  boydti,  boydtmo,  boydfte.  slUat  hören; 
sUäem.  vidht,  vit  sehen ;  videm;  imp.  vi§  neben  ylej.  zrjdvht  ver- 
rosten, rjöwt,  rjöwzt  brüllen;  rjöwu,  rjöwlo;  imp.  rjöwi,  rjöwmo, 
rjöwie,  cf.  p.  473. 

Zusatz.  Zu  dieser  Classe  gehören  noch:  8^  bat  sich 
fürchten;  bdic,  bdlo ;  bojin;  büj,  büjmö,  büjte.  —  stät  stehen;  stdw, 
stdlo;  atojin;  stujy  stujmo,  stüjte.  —  spät  schlafen:  spdw,  spdlo; 
Spin,  spiS,  spi,  spimo,  spite,  spiju;  spi,  spimo,  spUe  neben  spij, 
spijmo,  sphjte.  —  tit  wollen:  thw,  üüo;  6in,  6iäj  6i,  6imo,  6it€, 
ckju.  Mit  der  Negation  verbunden:  niden,  nideS,  n{6€,  ni6emo, 
niöete,  niceju.  —  tUt  glimmen:  tlbw,  tUw,  ÜUlo;  tUm  u.  s.  f.  nach 
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gpim.  —  viidvty  f^ä  wissen:  mSdu,  vtedlo;  das  Präsens  siehe  bei 
den  prftsenssuffixlosen  Stämmen;  imp.  viedi,  midmo,  viette.  So 
gehen  auch  povtit  =  pavSdati;  prapomdt  =  prSpovedati.  —  8^  zdit 
scheinen^  sich  übermüthig  benehmen:  zdbw,  zdiÜo;  zdim;  zdij, 
zdijmo,  zdijU*. 

Die  hinten  mit  *  bezeichneten  Verba  bilden  auch  ein 
Verbalsubstantiv,  das  auf  ans,  respective  SiU  ausgeht,  dne  haben 
die  im  Infinitiv  auf  ati,  4Ae  die  auf  Sti  endenden.  Ihre  Declination 
ist  die  von  korito;  cf.  p.  419. 

Vierte  Classe. 

Im  Präsens  betonen  die  Verba  dieser  Classe  entweder 
das  aus  der  Verschmelzung  des  Classen-  und  des  Präsenssuffixes 
hervorgegangene  i  (erste  Reihe)  oder  die  dem  Präsenssuffixe 
vorhergehende  Silbe  (zweite  Reihe),  in  welchem  Falle  für  i  ein 
s  eintritt,  wohl  durch  Anlehnung  an  die  Cl.  I.  II.  —  Der  In- 
finitiv betont  die  dem  Classensuffix  i  vorhergehende  Silbe. 
Dieses  i  kann  sich  erhalten  oder  auch  ausgestossen  werden. 
Daher  existiren  von  allen  hieher  gehörigen  Verben  im  Infinitiv 
Doppelformen,  die  unterschiedslos  neben  einander  gebraucht 
werden:  molit,  mölL  Doch  muss  constatirt  werden,  dass  das 
i  nach  einem  Labial  oder  Dental  (besonders  b  und  t)  ungern 
ausgeworfen  wird:  trübtt,  metU,  und  dass  es  in  solchen  Fällen 
auch  zum  dumpfen  ^  heruntersinken  kann.  Der  Grund  dafUr 
liegt  theils  in  der  schweren  Sprechbarkeit  solcher  Gruppen, 
die  durch  den  Ausfall  bedingt  würden,  theils  in  dem  Bestreben, 
den  Stamm  des  Verbums  möglichst  den  anderen  Verbalformen 
conform  zu  erhalten.  Bei  Ausfall  des  Classensuffixes  t  treten 
die  Veränderungen  von  i^it,  Ut,  /lit,  vit,  !tit  in  die  Lautgruppen  c#, 
respective  ni,  lU,  wf,  H  ein.  In  der  Lautgruppe  Consonant  +  ri, 
li-^- 1  wird  r,  l  silbenbildend,  indem  i  stets  ausgestossen  wird.  — 
Die  Betonung  des  Imperativs  richtet  sich  ganz  nach  der  des 
Infinitivs.  —  Das  Part,  praet.  act.  IL  betont  im  sing.  nom.  des 
Masculinums  dieselbe  Silbe  wie  der  Infinitiv  und  wandelt  il  in 
u;  in  allen  übrigen  Formen  dieses  Pai*ticip8  richtet  sich  die 
Betonung  nach  der  des  Präsens.  In  der  ersten  Reihe  wird  i 
betont,  in  der  zweiten  aber  die  demselben  vorhergehende  Silbe, 
wobei  das  i  selbst  ausgestossen  wird  und  dann  dieselben  Laut- 
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änderuDgen  eintreten  wie  im  Infinitiv.  —  Im  Part,  praet.  pa88. 
wird  in  allen  Casus  und  Genera  die  der  Endung  jen  (jeno, 
Jena)  vorhergehende  Silbe  betont;  ausgenommen  ist  ösädAia  in 
ieiSdena  si  Msrija  Ave  Maria^  auch  Ö€S6end  si  Marija,  Bezüglich 
der  Bildung  dieser  Formen  muss  bemerkt  werden,  dass  sie 
mehrfach  unorganisch  sind;  besonders  gilt  dies  von  Verben, 
die  vor  dem  Classensuffix  %  ein  d,  t  haben.  Bei  den  Verben 
mit  d  kommen  neben  regelmässigen  Formen  mit  ausgestossenem 
d  auch  solche  mit  beibehaltenem  d  vor  (nSrjen,  nirdjen).  Bei 
Verben  mit  t  vor  i  gewinnen  die  Bildungen  mit  der  Lautgruppe 
fj  über  die  regelmässigen  mit  6  fast  ganz  die  Oberhand;  doch 
wird  sti-en  stets  s6en.  Diesem  Bestreben,  den  Stamm  des 
Verbums  möglichst  erkennbar  zu  erhalten,  kann  bisweilen  auch 
durch  die  Ausstossung  des  j  nach  t  Genüge  geleistet  werden: 
zapeödten  ftlr  zapeöa6en  aus  zapeödtjen.  Auch  sonst  kann  manche 
Unregelmässigkeit  eintreten:  skSzjen  für  und  neben  skSiten,  skaten 
von  iakaziti  verderben.  Die  aus  dieser  Verbalform  gebildeten  Ver- 
balsubstantiva  bieten  desgleichen  manche  Unregelmässigkeit,  z.  B. 
mHens,  dldbene,  mletsns,  mteseuej  brysem  neben  den  regelmässigen 
Formen:  mHUiie,  dldbhne,  midiem,  br^Sene.  Das  T  geht,  wenn 
ein  fi  in  der  nächsten  Silbe  folgt,  in  l  über;  demnach  kann 
nach  den  Lautgesetzen  dieses  Dialektes  dldblene  u.  s.  w.  nicht 
als  unregelmässige  Bildung  angesehen  werden ;  auch  das  j  nach 
einem  r  geht  in  einem  solchen  Falle  gern  verloren,  daher  neben 
zyrjefie  auch  iyrene  das  Schälen,  Entkörnen. 

Erste  Reihe. 

Das  Präsens  ist  im  Singular  auf  der  letzten  Silbe  betont. 
Die  im  Infinitiv  betonte  Silbe  ist  entweder  kurz  oder  lang. 

L 

Die  im  Infinitiv  betonte  Silbe  ist  kurz.  Sie  hat  zum 
Accentträger:  a)  a,  welches  zu  e  wird,  sobald  es  den  Accent 
verliert:  fälü  fehlen;  fälu,  felÜo;  felim,  -ii,  -i,  -imo,  -ite,  -iju; 
fäli,  fälmo,  f&Ue;  fälen.  mästit  (die  Trauben)  treten,  mäiit 
stopfen,  svärit  warnen. 

b)  £:  c^ciä  seihen;  dduy  cedilo;  cedim;  cidi;  precijen,  diStt 
würgen.  Sh  ynisit  ekeln,  sh  medit  durch  Liegen  reif  werden ;  sich 
aufhalten,  p^^fi^  lassen,  poyebit  zu  Grunde  richten:  poyibten.  pohkbit 
verderben.  «*  pomUdit  sich  verjüngen.  pozUiit  vergolden,  preiil 
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Staub  erregen,  rssvitlt  erleuchten.  siHt  trocknen.  sUHt  schwächen. 
sUpbt  blenden.  8^  temnit  dunkel  werden.  Unit  verdünnen.  «»  vidrt 
sich  aufheitern.  8^  vi§it  verderben  (vom  Weine,  welcher  in 
einem  offenen  Gefksse  steht:  v^ha).  t(;oy?^5iY  taub  machen,  zbidit 
wecken,  sh  znibü  los  werden,  zvinit  tönen. 

c)  o:  kbmplt  beenden,  pbdü  treiben,  smbdit  sengen.  wdMit 
borgen,  loübtit  lehren,  wühdrt  schlagen. 

a)  f :  fHit  krausen.  kHtit  taufen.  postHt  nach  der  Reihe 
abschiessen.  raspHit  zerstreuen.  Sh  s^dvt  zornig  sein,  t^dit  be- 
haupten. 8^  vHtit  sich  reihen. 

ä  in  fällt  und  mäi^  kann  auch  ^  werden,  znkbit  kann  im 
Part,  praet.  pass.  auch  znff)TEn  haben,  pohkhit  lautet  auch  nach 
a)  pohäbit, 

2. 

Die  im  Infinitiv  betonte  Silbe  ist  lang.  Sie  hat  zum 
Accentträger: 

a)  ein  e,  das  unbetont  e  wird:  ^stit  ehren,  inständigst 
bitten;  öestu,  Üestilo;  össtim;  iiati;  öSäden,  6€S64n.  d4Ut  theilen.  ^/isit 
löschen,  yridit  verzäunen.  yrüü  sündigen.  hUdit  kühlen.  kSdit 
rauchen.  kSzit  verderben,  sh  inreHt  neben  n  mrd^it  dämmern. 
nirdit  machen:  asl.  narqditi.  p&rtU  theilen.  ridit  näliren.  sedit 
neben  sädit  (nach  1.  a)  pflanzen,  spremenit  verändern.  tSjit 
leugnen,  velü  wälzen,  n  vss^lit  sich  freuen. 

b)  o:  »b  börit  kämpfen,  döbit,  wdöbit  erhalten,  döjü  säugen. 
dowölit  erlauben,  dröbit  zerbröckeln,  yno/ti  düngen,  n  yöd^t 
geschehen,  sh  yöht  mausern ;  Blätter  verlieren,  yöstit  bewirthen. 
yoicört  reden,  yrözit  drohen,  kösit  mähen,  kröjit  spalten,  zer- 
schneiden, kröpity  Skrdpit  besprengen,  kröt^t  rühmen,  mnö^it  ver- 
mehren, mö^nt  morden,  narö&it  auftragen,  pdjit  tränken,  pokorht 
demüthigen.  ponovtt  wiederholen,  n  pöstbt  fasten.  8^  p6t7>t 
schwitzen,  rödvt  gebären,  röjü  schwärmen,  rösit  schwach  regnen, 
thauen.  smölü  mit  Pech  bestreichen,  sollt  salzen,  ströjit  gerben. 
Skröfit  bespritzen,  wyandbit  vernichten,  zawörü  bremsen,  mit  der 
Kette  sperren,  tcosramötit  beschämen,  iawört  zwitschern. 

c)  8^  ßezit  zürnen;  jezim.  ivt&it  kauen;  ivsHm,  praurdtlt 
durchlöchern;  vrawoflim,  n  st^dit  ekeln;  sh  stedi.  sh  iibit,  ^ 
§Mm  schwanken.  Die  Verba  2.  a)  haben  neben  e  meist  auch 
Formen  mit  ä:  välit,  vilit,  vgl.  1.  a). 

Sltiungaber.  d.  phü.-hiat.  Gl.    CXIII.  Bd.  I.  Hft.  31 
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Zweite  Reihe. 


Im  Präsens  ist  die  dem  Präsenssuffix  vorhergehende  Silbe 
betont.     Der  Infinitiv  ist  kurz  und  lang  betont. 

Kurz  sind:  8^  zakäsnt  sich  verspäten;  zakäsnu,  zakäsrdo; 
s^  zakäsnem;  zak&ani,  zakdsnmo,  zakasnta;  zalcäsTien.  hkjdt,  vijsü 
hängen;  bijsu,  hkjslo;  bijsem;  hkjsi,  shkf'öit  sich  zusammenziehen: 
k'höu,  kHlo;  k'tösm.  m^rÄ  zerbröckeln,  po^fni  schwärzen,  äkf'bit 
schartig  machen. 

Der  Infinitiv  aller  übrigen  ist  lang  betont  und  hat  zum 
Accentträger : 

a)  a:  hrdnit  wehren;  eggen;  brdnu,  brdnlo;  brdnem;  brdni, 
brdnmo,  brdnte;  pobrdftsn,    8^  brdtit   Umgang  pflegen.    6dpit  er- 
greifen,   ddvit   würgen.     dWnt  greifen.    drdHt  hetzen,    drdmü 
aufwecken,  drvdi-it  beim  Ackern  den  Pflug  halten,  ycfoi^  waten. 
Ylddtt  (neben   ylSdit)   glätten,    sh  yldsü  seine  Stimme  erheben. 
yospoddrit   wirthschaften.     yrdbit   rechen,    hrdnit  aufbewahren. 
hvdlit  loben,  jdrit  coire.  sitjdmit  sich  aufheitern,  jszddrit  reiten. 
kamndrit  Steinmetzerarbeiten  verrichten.  kelndrit^kalndritKeüner 
sein.    kldtU  herabschütteln,    kohdrit  Koch  sein.    8%  kordöU  sich 
spreizen,    ku/rbdrü  huren,    kvdsit  alberne  Reden   fUhren.    IdzU 
schleichen.'   lomdstit  wohin  stürmen^   so   dass  Alles   bricht  und 
kracht,     mahvdrü    Handlanger   sein,     masdrit  Fleischer   sein. 
meSetdrit  Vermittler  sein,    mldtit  dreschen.    mrkdnM  Kaufmann 
sein,    nazndnit  verkünden,    sz  pdöit  Grimmassen  schneiden,  pdrit 
brennen.    pa6dtit  siegeln,    pldäit  schrecken,    tb  pldzit  kriechen. 
poynddit  begnadigen,    n  prandylt  sich  überstürzen,    prdvit  er- 
zählen,   prdznt  entleeren,    rdnit  verwunden,   »h  rdsM   sich   be- 
gatten  (von    Vögeln),  s^   8^8mrdd^t  stinkend    werden,    sazndrdt 
bekannt  machen,     slapdrit    betrügen,     sndiü   putzen,    sprjdznt 
aussöhnen,     stdvit    aufstellen.     strdSit    schrecken,     strmoyldvit 
kopfliberstürzen.    stvdrit  erschaffen,    tasdrit  Zimmermann   sein. 
tldöit  drücken,  told&it  trösten,  trdtit  verschwenden,  v(ß>^t  läuten. 
vddit    üben,      wddrit    schlagen,     lüdomdcä    heimisch    machen. 
wldöit  ziehen,   wokrvdvü  mit  Blut  besudeln,  wopajdnt  berauschen. 
zählt   vergessen,    zaddrü    Maurer   sein,    zammdrt   ausser   Acht 
lassen,    zasdöit  ertappen.    zbaStdrdit,    zbaStdrt,   aus   diesem  die 
Analogiebildung  zbaitdrü  verderben,   zdravit   heilen,    zdlü   be- 
leidigen. 
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b)  U :  hiiUt  weiBsen ;  glühend  machen,  diüit  heilen.  ci6pib 
spalten,  pfropfen,  n  öejnerit  sich  spreizen.  Siedit  reinigen.  ß&cUt 
reiten.  IdiSstit  die  Aeste  abhauen.  kridSit  richten,  lenken  (einen 
Wagen).  meSiStit  vermitteln,  w  mUnit  sich  unterreden,  mterit 
beschwichtigen.  mTm^  messen,  ml^^t^  kneten.  m^hY  heizen,  pidnit 
abschäumen,  sh  pohmiitit  Bauer  werden,  n  posrt^dü  glücken. 
prsrntSnit  verwechseln.  n4äit  retten.  süSrit  zu  Käse  machen. 
»mdtit  leuchten,  n  Si4mit  dumme  Spässe  treiben.  Stirit  ausbreiten. 
SMdtit  verschwenden.  8^  äkrlebü  die  Zähne  fletschen,  tridbü 
säubern,    n  w^nlhdit  sich  einnisten. 

c)  i:  candrinit  herumschlendern,  cvüit  winseln,  öimit  zau- 
dern, langsam  arbeiten,  ^^t^  reinigen.  «%/m5ti^  um  nichts  weinen. 
yospodihit  wirthschaften.  klinit  coire.  kopl6it  häufen,  meliöit 
bereden.  müU  denken,  part.  mülu,  misnlo.  nssitü  sättigen,  sh 
pszdinit  plärren,  piöit  stechen,  pilit  feilen,  prlinit  mit  Berliner- 
blau färben.  8^  admü  entstehen,  süit  zwingen,  skrivit,  skriwt 
biegen,  s^  slinü  speicheln,  »b  smüit  sich  erbarmen,  spridit  ver- 
derben, ifftmä  einrichten,  stimmen,  vfriih'^  zusammenketten,  u^ior«- 
ninit  Wurzel  fassen,  loniöit  zu  Grunde  richten.  wopreviHt  recht* 
fertigen,  wtahinit,  wUhinit,  wtahint  nachlassen  (vom  Schmerze). 
zbütrt  klar  machen,  zedint  vereinigen,  n  £üit  sich  anstrengen, 
drängen. 

d)  0,  woraus  im  Präsens  ü6  wird:  6at6rit  Vorspann  leisten. 
I6§t  legen,    störit  thun.    wdösit  erreichen;  wdäösem;  wdösi. 

e)  u:  llüdit  irren,  krülü  grunzen,  krüiit  um  etwas  herum 
gehen  oder  fliegen,  künit  zu  Mittag  essen.  lüHt  trennen,  mütü 
trüben;  unterhalten,  posüdit  leihen,  pii^  bersten,  pünü  {tillen. 
nSbü  säumen,  stüpit  treten,  sudit  urtheilen.  8^  sun^it  sich  sonnen. 
trübit  blasen,  tüiü  klagen.  wüSöit  wünschen,  zdüiü  verlängern. 
9h  zyiuitit  dicht  werden.    zwüSit  verengen. 

f)  y '  brysü  wetzen,  schleifen,    bylit  brüllen,    w  byrit  sich 

drängen,    n  b^dit   sich  wimdem.    yijlit  reiben,    kryylit  in  der 

Nacht  herumschwärmen  und  schreien,  k^pit  kaufen,  kijrit  heizen. 

lybit  lieben,    lypit  schälen,   ponydit  anbieten.   prdrjUt  gesellen. 

rybit  pfänden.    sklySit  krümmen,  eine  Wölbung  schliessen.  skybü 

rupfen  (früher  nach  Cl.  I.,  Gr.  3).    slyüt  dienen,  snybtt  werben. 

Sylit  streichen,   kratzen,   n  triydit  sich  abmühen,    tylit  heulen. 

wostrypit  vergiften,    wtrydit  ermüden,    iylit  Schwielen  machen. 

it^i,  i]jrt,  iü&rt  abkömen. 

31» 
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g)  iSnit  verheiraten;  ^mu,  iEvilo;  St^Bm;  i4ni;  icozienen. 
8h  spodüöbit  sich  ziemen;  spodüöb  -u,  -lo;  spodüöbem.  Ebenso: 
iküödht  schaden,  n  Süöbit  hässh'ch  weinen^  den  Mund  zum 
Weinen  verziehen. 

h)  Folgende  mit  o  im  Stamme,  das  sie  im  Präsens  ähnlich 
den  sub  d)  aufgezählten  in  ü6  wandeln,  betonen  das  Part,  praet. 
act.  n.  (das  sing.  Masc.  ausgenommen)  so,  wie  die  Verba  der 
ersten  Reihe :  y^^^^  treiben ;  yöiiu,  yonilo ;  yMn-em,  -eS,  -e,  -smo, 
-efe,  -eju;  yoni,  yönmo,  yönts.  hodit  gehen;  Part.  prät.  pass.  po- 
höjen  zertreten,  lömit  brechen.  «*  Utit  sich  über  etwas  her- 
machen, lövit  jagen.  möUt  nass  machen,  mölit  beten,  nösit 
tragen,  potöpit  untertauchen,  ertränken.  «*  prklönü  sich  ver- 
beugen, prosit  bitten,  sködt  springen,  sköpü  entmannen,  slöuit 
lehnen,  tööit  einschenken,  töpü  schmelzen.  tcöUt  wählen,  tcözit 
fahren,  zyönit  läuten.  -  Im  Part,  praet.  pass.  bieten  die  diese 
Form  bildenden  ein  ö,  doch  lömit  auch  üö:  zlüöm'hen. 

Zusatz,  pdmetit  sich  entsinnen,  sich  noch  erinnern,  ist 
auf  der  dem  Casussuffix  i  zweitvorhergehenden  Silbe  betont; 
alle  übrigen  Formen  behalten  den  Accent  auf  a;  Frlis,  pdmeten ; 
imp.  pdm^taj  merke  dir. 

Fünfte  Classe. 

Erste  Gruppe. 

Im  Präsens  steht  der  Accent  entweder  auf  dem  aus  der 
Contraction  des  Classensuffixes  a  mit  dem  durch  j'  verbundenen 
Präsenssuffixe  e  (dHa-j-e)  hervorgegangenen  a  (erste  Reihe) 
oder  auf  der  diesem  a  vorhergehenden  Silbe  (zweite  Reihe). 

Der  Infinitiv  kann  in  der  ersten  Reihe  auf  der  letzten, 
vorletzten  und  drittletzten  Silbe  betont  sein;  in  der  zweiten 
Reihe  hat  er  den  Accent  stets  auf  der  vorletzten. 

Nach  dem  Infinitiv  richtet  sich  auch  der  Imperativ.  Das 
a  vor  dem  aus  i  entstandenen  j  geht  stets  in  e  über:  daher  ej. 

Die  masculine  Form  des  Part,  praet.  act.  11.  richtet  sich  im 
Singular  bezüglich  des  Accentes  stets  nach  dem  Infinitiv,  das  al 
in  ow  wandelnd;  die  übrigen  Formen  aller  Genera  aber  folgen 
dem  Präsens.  —  Das  Part,  praet.  pass.  folgt  in  der  Betonung 
dem  Präsens:  in  der  ersten  Reihe  wird  das  a  vor  dem  n,  in 
der  zweiten  aber  die  diesem  a  vorhergehende  Silbe  betont. 


Horpholo^e  des  QAner  MittelkarstdUlektes.  485 

Bemerkcnswerth  sind  in  der  zweiten  Reihe  einige  Fälle 
der Vocalassimilation :  a)  Geht  in  der  3.  Fers.  plur.  dem  a,  a  eine 
Silbe  mit  einem  der  hellen  Yocale  U,  y,  i  vorher,  so  stimmt 
dieses  a^  a  \n  e  um :  diehju,  ßyitkeju.  Diese  Erscheinung  gi-eift 
immer  weiter  um  sieh,  so  dass  auch  bei  Verben,  die  kein  Uy 
y,  i  in  der  dem  a,  a  vorhergehenden  Silbe  haben,  Formen  mit  b 
neben  denen  mit  a,  a  auftauchen,  wohl  begünstigt  durch  das  j 
von  ju.  —  h)  Auch  in  der  2.  Pers.  plur.  tritt  nach  einer  Silbe  mit 
xty  y,  i  ein  e  fiir  a,  a  ein,  däneben  finden  sich  jedoch  noch  immer 
Formen  mit  a,  a.  —  c)  Als  vocalharmonisch  ist  auch  die  Wand- 
lung des  a,  a  in  6  beim  Masculinum  plur.  des  Part,  praet.  act.  IL 
aufzufassen,  das  jetzt  fast  allgemein  auf  eli  auslautet,  mag  in 
der  vorhergehenden  Silbe  ein  le,  ^,  i  stehen  oder  nicht;  finden 
sich  diese  hellen  Vocale  nicht,  so  sind  Formen  mit  alt,  alt  neben 
denen  mit  eli  üblich.  Daraus  ist  ersichtlich,  dass  diese  vocal- 
harmonische  Wandlung  zunächst  dort  statthatte,  wo  von  vorne 
und  von  hinten  helle  Vocale  oder  j  ihre  Wirkung  übten. 

Erste  Reihe. 

Das  Präsens  betont  im  Singidar  die  letzte  Silbe.  Der 
Infinitiv   ist   betont   auf  der  vorletzten  und   drittletzten    Silbe. 

1. 

Auf  der  vorletzten  Silbe  betonter  Infinitiv  kann  entweder 
einen  kurzen  oder  langen  Accentträger  haben. 

A. 
Kiu'z  sind  folgende: 

a)  mit  ä :  häzyat  herumstöbern ;  häzyowy  bazydlo ;  bazy-dvi, 
'lU,  'd,  'dmo,  'dte,  -dju ;  bäzyej,  bäzyejmo,  bäzyejte ;  pobazydn.  cafrat 
zerreissen,  zupfen,  cäptat  stark  auftreten,  öäikat  kritzeln,  cänöat 
plappern.  dä)'at  währen.  Mbat  stossen.  hlämpat  schlampern. 
kacat  cacare.  kälat  sinken ;  in  die  Höhe  ziehen,  sh  kasat  gereuen. 
ktavat  picken,  kväntat  plappern,  matkat  quetschen,  mdhöat  er- 
weichen, mäncat  zerreiben;  zaudern,  mändat  Rebenzweige,  die 
keine  Traubenansätze  haben,  entfernen,  maihat  heilen.  vxdyVat 
flimmern,  päcat  patzen,  päckat  id.  pähat  stossen.  p&sat  vorüber- 
gehen*, pföva^  spucken. /^owidndra«  zertreten *.prd:da^  verkaufen*. 
pramändat  abändern*,  rährat  lockern,   räpkat  Nachlese  halten. 
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s&dlat  satteln  (neben  sSdlat).  säsat  saugen,  cf.  Gl.  I,  Gr.  2.  skäkUxt 
neben  skikldt  auf  einem  Fusse  hüpfen,  spädat  absetzen,  ver- 
kaufen*. §tämat  lieben,  schätzen;  8^  —  übermtithig  sein,  täntai 
auf  die  Probe  stellen,  versuchen,  täptaf  stampfen,  woplähtat  be- 
trügen*, iäplat  schwefeln. 

b)  miti:  W^raf  laufen,  bisen.  c^c^f  in  kleine,  unbrauchbare 
Stücke  zerschneiden,  ciplat  zappeln,  mit  kleinen  Schritten  daher- 
kommen, jictat  stammeln,  jkyrat  spielen,  pi'äsat  denken.  riyHnt 
quacken.  rikldt  neben  rdjklat  raiteln,  zusammenschnüren,  risdat 
schnitzeln.  8^  »mihlat  lächeln.  Skiliit  schielen,  tekldt  mit  den  Schwen- 
geln an  den  Rand  der  Glocken  schlagen,  sh  wotiä6at  etwas  auf 
nüchternen  Magen  nehmen*,  ^viylat  pfeifen.  ^viAklat  klingeln. 

c)  mit  b:  hhiat  küssen*,  cmbkat  ohrfeigen,  dbujat  rasen. 
flbskat  mit  der  flachen  Hand  schlagen,  klbfat  ohrfeigen.  Jdbkat 
glucken,  kbjnat  foppen,  kbwcat  kotzen,  sich  erbrechen.  krhwVat 
hinkend  wohin  gehen,  krbwsat  schlotternd  gehend.  Ibkat  Schlep- 
pern, plbskat  klatschen.  raskbStrat  zerzausen*,  rbumat  ernähren. 
rbildt  klirren.  tbmpTat  doppeln,  neu  besohlen.  wyb7\at  errathen*. 

d)  mit  ^:  Irthrat  murmeln.  c¥lat  rieseln.  6f'6kat  kritzeln. 
dfd/i^at  klappern,  ßfrat  flattern,  siifhnat  sich  anschicken,  yfyrat 
gurgeln,  khiat  verriegeln,  mhnrat  murmeln,  nfyat  neben  Yiäryat 
brummen.  Stfplat  kaudern,  vhcrat  sprudeln. 

B. 

Lang  sind  folgende: 

a)  mit  d,  welches  unbetont  a  wird:  sh  kobäcat  wohin 
steigen*,  kobacäm,  kdm'fiat  steinigen. 

b)  mite,  welches  unbetont  a  wird:  bUkat  flicken;  blakäm. 
öesat  kämmen.  kUpat  dengeln.  krSpat  verrecken  (neben  kräpat). 
8h  krSpöat  sich  stärken  (neben  n  krapöat),  kresat  Feuer  schlagen. 
8h  p46at  sich  abgeben,  sich  kümmern.  p4itat  mit  den  Füssen 
treten,  stampfen  (neben  päStat),  presat  pressen  (neben  prääat), 
tesat  behauen  (neben  täsat).  veslat  rudern. 

c)  desgleichen  mit  4,  welchem  jedoch  ein  mouillirter  Laut 
folgt,  der  bei  der  Tonlosigkeit  den  Uebergang  des  6  in  a  ver- 
hindert; es  wird  daraus  b:  keytat  Kegel  schieben;  keyläm. 
pektat  betteln,  vdlat  werth  sein,  wobeöat  versprechen*. 

d)  mit  ö:  66tat  hinken;  öotdm.  ylödat  nagen,  yötfat  betrügen. 
könöat  zu  Grunde  richten,   köpat  graben.   köStat  kosten,   kövat 
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schmieden.  közUu  speien^  sich  erbrechen,  mötat  haspeln.  prövcU 
probiren*.  ipöznat  erkennen,  cf.  Cl.  I,  Gr.  7.  Snöfat  schnupfen. 
tö6at  in  eine  Sauce  eintunken,  tökat  treffen:  mäm  tokd  es  trifft 
mich*.  8h  wkördat  sich  einigen*,  wozlat  verknüpfen. 

e)  8^  skärbat  Hure  werden:  skurbdm]  subst.  verb.  ku/rbdAe. 

2. 

Auf  der  drittletzten  Silbe  betonter  Infinitiv  hat  bis  auf  das 
Verbum  8%  Sötorat  sich  ungeschickt  benehmen,  hinderlich  sein; 
8h  Sotoräm,  das  jedoch  auch  §btorat  lautet,  stets  kurze  Ton- 
silbe.   Der  Accentträger  ist: 

a)  ein  a:  bändamat  Weinlese  halten;  bandamdm,  bärantat 
handeln,  feilschen,  bläbatat  plappern.  cävatcU  herumschlendern. 
däkarat  plaudern,  cäfodrat  zerfetzen,  zupfen,  fldfotat  flattern. 
klapotat  klappern.  8h  läskbtat  glänzen,  pälandrat  schlendern. 
plctpolat  lodern,  räzyatat  wiehern.  Säpatat  lispeln.  Strämbolat  ein 
Gefäss  mit  einer  Flüssigkeit  so  tragen,  dass  die  Flüssigkeit 
herausspritzt,  tr&pztat  zittern.  Üäbodrai  plappern,  iläbotat  id. 

b)  o:  ybdrhat  murren.  ^  yb^omai  sich  auffuhren,  klhpotat 
bruden,  klatschen,  sh  khntanat  zufrieden  sein,  krbhotat  cachin- 
nari.  rbpotat  lärmen,  tbmbolat  schaukeln. 

c)  e:  yrkben^at  Reben  absenken:  yrebsnödm,  kUpstat  klap- 
pern. riSetat  sieben.  S6ib^tat  plaudern.  vHyolat  schaukeln.  £viA- 
ketat  klingen.  Die  ersten  vier  lassen  im  Präsens  für  die  beiden 
B  auch  a  eintreten:  yrabanMm, 

Zusatz.  Auf  der  letzten  ist  der  Infinitiv  betont  in:  zjdt 
gaffen;  zjdm,  und  przadjdt  verursachen,  welches  das  Präsens 
von  dSnqti  hernimmt:  przedi^nem*. 

Zweite  Reihe. 

Das  Präsens  betont  im  Singular  die  vorletzte  Silbe;  der 
Infinitiv  ist  meist  auf  der  vorletzten  lang  betont.  Alle  gehen  nach 
dem  Muster :  bdsat  laden ;  bdsow,  bdsaloy  bdsalö ;  bdsam,  bdsaS, 
bdsa,  bdsamo,  bdsamOy  bdsate,  bdisata,  bdsete,  bdsaju,  bdsaju,  bdseju ; 
bdsej,   bdsejmo,  bdssjts;  nabdsan. 

1. 

bedllerat  sich  überall  eindrängen  wollen;  Dummheiten 
treiben,  bedierat  achten,  belincat  mit  Kugeln  spielen,  biermat 
firmen.  bUjat  blocken.  8^  blizat  sich  nähern,  sh  bojdvat  kämpfen. 
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boUehat  kränkeln.  boMvat  küssen,  brihtat  aufklären,  unterrichten. 
brizyat  opritzen.  h^mötat  murmeln,  bübat  schmerzen,  büobnat 
trommeln,  buoiat  streicheln,  bykat  herausraufen  aus  einem 
Heu-,  Strohhaufen.  ccVinat  marken.  cXerat  zehren,  cikat  einen 
sauren  Beigeschmack  erhalten,  cizat  saugen,  cüprat  zaubern. 
curat  das  Wasser  abschlagen,  cuzat  saugen,  cykat  ziehen,  zucken. 
cviblat  zweifeln.  Hkat  warten,  ^eftierat  eine  Zimmerdecke  ver- 
täfeln, iiöat  sitzen  (Kindersprache).  6tkterat  neidisch  sein,  ddjat 
geben,  deätimerat  bestimmen.  deStrbterat  belästigen.  8^  davrfUrat 
sich  belustigen,  dlelat  arbeiten,  di^ijat  laufen,  dievat  legen. 
dihat  athmen.  Jobdvat  gewinnen,  dohdjat  nachkommen,  doklddat 
zulegen,  dolievat  zugiessen  neben  doUvat.  dondSat  beitragen. 
dopovaddvat  erzählen,  dopraydvat  vorspannen,  dosaydvat  er- 
reichen, dostdjat  erhalten  (besonders  Schläge).  8^  dozdMvat 
scheinen,  dmeyat,  driezat  stossen.  drldwbat  erlauben,  diiiöhat 
schnarchen,  drilcat  stupfen.  drj^kat  drucken,  dyhat  riechen. 
fantdvat  Nachts  im  Dorfe  herumschwärmen,  fdrbat  filrben.  fdsat 
fassen,  fetlerat  vermiethen.  flikat  flicken,  flühtat  fluchen,  frdtat 
treffen,  zu  Theil  werden,  frddmat  verdammen,  frdierbat  ver- 
derben, frsjlerat  schwelgen,  friyat  reiben,  putzen.  fr^Hkat, 
fryikat  frühstücken,  frimdyai  verschmähen,  fiikat  coire.  furaJt 
Fuhrmann  sein,  fütrat  fUttern.  ydjzlat  geissein,  yalopierat 
galoppiren.  ydrat  kratzen.  ylSüat  aufhören.  yXe7idvat  id.  ylUdat 
schauen:  inf.  auch  yliet,  welches  jedoch  asl.  glqdäti  entspricht. 
ylieStat  pflegen,  ylihai  feilschen,  ymierat  vermehren.  8^  yrtevat 
bereuen,  yryntat  nachdenken,  ergründen,  hierat  kränkeln.  hU- 
pat  aufstossen.  hmatdoat  Bauer  sein,  hmietvat  id.  hripat  keuchen, 
am  Keuchhusten  leiden,  hrüstat  knorpeln.  jdyat  jagen,  jdhat 
reiten,  jdmrat  jammern,  jdwkat  wehklagen,  jemendoat  nennen. 
jefidvat  aufhören,  jiebat  coire.  jieüat  aufhören.  8^ß6rat  scher- 
zen, Spass  treiben,  jyinat  jausen,  kdpat  tröpfeln.  kap6dvat 
Kaufmann  sein.  kdUat  husten,  kdwsat  picken,  kentlerat  ver- 
steigern, kidat  misten,  kihat  niesen,  kunat  nicken.  8^  küat 
sauer  werden,  kldjdat  kleiden,  kldnat  biegen,  kldmfat  hämmern; 
Dummheiten  reden,  klümpat  buttern;  einen  Ton  von  sich  geben 
wie  ein  schlechtes  Ei.  kokoddkat  gackern,  koniendterat  com- 
mandiren.  kompefüerat  begleiten,  kopdvat  kaufen.  krdjSat  kür- 
zen. kraTdvat  regieren,  krityat  auszanken,  krüat  kreuzigen. 
kruökat  krächzen,    krüönat  krönen,    kükat  gucken,  kupat  baden. 
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kyhat  kochen,  »h  kyjat  schmollen.  Idjat  bellen.  Idjnat  leiern. 
Idjsat  erleicliteiTi.  8^  Umantierat  sich  beklagen.  Unierat  liniren. 
liebat  schmausen^  sich  gütlich  thun.  lUtat  fliegen,  likat  putzen, 
schön  machen,  limat  leimen.  lülcU  lullen,  luönat  lohnen,  luötat 
löthen.  lyöat  werfen,  mdhat  Luftstreiche  thun.  mdlat  malen. 
mdrat  sich  kümmern.  maSävat  die  Messe  lesen,  mdtrat,  mdrtrat 
plagen,  meiidvat  wechseln.  marBÜerat  verdienen,  mienat  wechseln*. 
mierkat  merken.  miÜat  mischen,  miyat  winken,  bewegen,  mikat 
gelüsten,  mjdwkat  miauen,  m^zyat  saugen  (besonders  Zucker- 
werk), nabddat  aufstecken,  nadlaydvat  belästigen,  naydjat  be- 
lästigen, reizen,  iiaydnat  antreiben.  nayUxhdvat  gleich  machen, 
richten,  nayovdrjat  zureden.  nap7>hdvat  aufblasen,  napdjat 
tränken,  napetavat  anführen,  napowndvaty  napondvat,  napundvat 
vollfüllen,  nardäcat  anwachsen.  iuxro(dvat  auftragen,  nasdjat 
aufstecken,  stielen,  nasldnat  anlehnen,  natazdvat  anziehen. 
natdkat  einschenken,  nehierat  sammeln,  nsbivat  beschlagen. 
nei^efiat  anfangen  zu  zerscheiden.  n  nepienat  anstrengen,  ne- 
pivat  zutrinken.  nsSieikat  durchprügeln^.  nsUttvat  aufzählen. 
nettezat  anziehen.  8^  nevsUöat  überdrüssig  werden*,  navivat  auf- 
ziehen, ninat  schlafen  (Kindersprache),  ndivkat^  mnawkat  miauen. 
9h  norödvat  Spass  treiben,  nycat  nutzen,  pddat  fallen,  pdnat 
bannen,  pdrat  aufschlitzen,  peäcdvat  lassen.  pXeylaf  bügeln. 
pitstvat  der  Kinder  warten,  pleiat  matt  werden,  jnewcat  pelzen, 
impfen,  püezat  wägen.  pOiat  wehen,  pijdndvat,  pejdnövat  Säufer 
sein,  pikat  stechen,  pitat  füttern,  mästen,  pldöat  zahlen*,  pla- 
6dvat  id.  pldvat  schwimmen.  pllMiat  schimmeln,  pliezat  klettern. 
plüskat  plätschern,  spritzen.  pobiirSat  bessern,  pobüötat  aus- 
gleichen*. poHvat  ausruhen,  poddtäat  verlängern.  podXerat  nieder- 
reissen.  podrdiat  vertheuern*.  podvizaf  sich  sputen.  8^pofl^8at  sich 
tummeln*.  poyaSdvat  löschen,  poyladdvat  schauen,  poynebat  he- 
grsihen.  i)oyrabdv(ti-  id.  poynevat  viärmen.  poyrmat  bedecken,  pöjat 
singen;  Praes.  pojam,  pokaSrdvaf  hüsteln. poia^aüaf  zeigen. poklakd- 
vat  niederknieen.  ^oAopaüai  begraben,  pokrivat  heiecken,  pok^$at 
kosten,  s^  poldkat  begehrlich  werden*.  polbi4rat  barbieren,  po- 
lieyat  hier  und  dort  sich  niederlegen.  polUrat  poliren.  pohbdvat 
küssen,  pomdyai  helfen,  pomdkat  eintunken,  pomankdvat  fehlen. 
pomatUdvat  verkleinern,  pomazdvat  beschmieren,  povierjdvat 
zielen,  poriiierat  sterben,  pomm-jat  zielen,  po^nletat  kehren,  po- 
mivat  abwaschen,  pomiätat  überlegen,   pomüldvat  id.  pomocdvat 
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eintunken.  'pondwTat  wiederholen.  ponUat  erniedrigen,  poniidvat 
demtithigen.  ponyjat  anbieten,  popahdvat  ein  wenig  blasen. 
popiadvat  beschreiben^  zählen.  popraSdvat  nachfragen,  popütvat 
wandern,  porivat  schieben,  poskakdvat  hüpfen,  posldßat  versiissen. 
poaldpäat  schlechter  machen.  8^  posmahdvat  höhnen.  posojdvcU 
leihen.  poHldt  senden.  8h  potapdvat  vagabundiren.  Sh  potHSpat  id. 
potüJcat  nachdrücken,  schieben.  potptSrat  unterstützen,  potrahdvat 
brauchen.  potriSsat  bestreuen,  potroadvat  verstreuen.  povazdvcU 
binden,  poveliödvat  verherrlichen.  pom46at  vergrössem.  pavüat 
erhöhen.  shpoveSdvat  sich  erheben,  povivat  einwickeln.  povtSrbot 
erben,  poiterat  schlucken,  po^iyat  anzünden,  poivüfdvat  ein 
wenig  pfeifen.  predlSjat  durchseihen,  pradaldvat  umarbeiten, 
w  prakocdvat  Burzelbäume  machen,  prahtdvat  fliegen  über  etwas. 
pralomdvat  übertreten,  pramdyat  überwinden,  pramaydvat  id. 
pramatdvat  durcheinanderwerfen,  sh  prapdaat  sich  umgürten. 
prard$6at  wachsen  über  etwas,  prarazdvat  durchschneiden,  pra- 
rokdvat  prophezeien,  prdskat  kratzen,  prasakdvat  durchhauen. 
praskrbdvat  besorgen,  prdiat  fragen,  w  prdwdat  processiren. 
prazndvat  feiern,  w  prblüdvat  sich  nähern,  pr^akdvat  erwarten. 
shprdoSdvat  bei  der  Seele  schwören,  sh  p7*d^8at  lA*,  »hprejiedat 
zanken,  prejeskdvat  durchsuchen,  preklicdvat  widerrufen,  prekli- 
Aat  fluchen.  premaMvat  durcheinanderwerfen.  premB:fidvat  ver- 
wechseln. premeSdvat  durchmischen.  ^  jpr67n€^t;a^  sich  hin  und 
her  werfen,  premikdvat  bewegen,  prepievat  singen.  prspVUtat 
überflechten,  prspslavat  hinüberführen.  prepriMvat  überzeugen. 
previiat  überweisen.  prs^vtSkat  wiederkäuen,  priöat  zeugen,  be- 
zeugen, prlidyat  predigen,  sh  pristjat  gut  anstehen,  sh  prkldAat 
sich  beugen,  prkliepat  anbinden,  w  prlazdvat  schmeicheln,  pmäer- 
jat  vergleichen,  promerat  probiren.  prowddrjat  überlegen,  prow- 
zatdvat  übermüthig  sein,  sh  prtoidvat  sich  beklagen.  prtrjdvcU 
zustimmen,  prvihat  aufstülpen*,  pücat  bersten,  knattern,  pücat 
putzen,  puryierat  purgiren.  pyHat  durchsickern  lassen,  ra- 
bütat  Gemeindedienste  verrichten,  rdjhat  eine  Mauer  anwerfen. 
8z  rdjmat  sich  reimen,  passen,  rdjsai  bremsen,  rdjtat  rechnen^ 
rdjhat  reisen,  rastrydvat  zerreissen.  rdtat  werden*,  ratdvat  id. 
8h  rdwmt  zanken,  razdrobdvat  zerbröckeln.  raz^Ux^dvat  ver- 
künden, razldyat  erklären,  rsyierat  regieren.  8b  renttSrat  sich 
rentiren.  reskierat  riskiren.  reSki^rat  id.  reSterjat  verbreiten. 
TBzrivat  aufwühlen,    razvaaetdvat  erfreuen,    ribai  reiben,  putzen. 
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9b  riycU  rülpsen,  w  ritat  sich  drängen.  rovenfSrat  ruiniren*.  rü- 
mat  pilgern,  rüpat  rauben^  plündern.  ruStat  lärmen,  sayädat, 
iayddat  kitzeln,  adäat  träumen.  Bcd//at  verzagen,  sfrdjat  befreien« 
f^S/at  reichen^  sich  erstrecken,  skdkat  springen,  skdpat  ent- 
mannen, sklicdvat  zusammenrufen,  skra^dvat  verwahren,  ahyiat 
versuchen.  slijJiat  gehorchen.  Sh  smSjat  lachen,  sm^kat  ablauben. 
snlSmat  herabnehmen,  sopihat  schnauben.  aopUM^rat  eine  Bitt- 
schrift einreichen,  apa^dvat  an  den  Mann  bringen,  n  apakdvat 
Grimassen  schneiden,  spdnökat  schlafen  (Kinder spräche),  spid- 
rat  auswaschen,  n  apomihat  sich  erinnern.  spoStdvat  achten. 
apozndvcU  erkennen,  spremiüat  verändern.  sprSmlat  begleiten. 
9h  »ramdvat  sich  schämen.  9r86dvat  begegnen,  sriibat  schlürfen. 
9rt46at  begegnen.  9h  stärat  altem,  stopdvat  treten,  atrddat  him- 
gem.  strahdvat  zügeln,  atraadvat  ausschütten.  atrUlat  schiessen. 
atüpat  schreiten,  avatdvat  rathen.  aviitvat  id.  Sdcat  schätzen. 
Sacdvat  id.  Sardjat,  irdjat  sprechen.  §6{pat  kneipen.  HJäerat 
belästigen.  Hlclirat  exerciren.  liB:fJcdv(U  schenken.  Ifordierai 
zwingen.  ilSikat  durchpeitschen;  bei  einem  Gastmahl  auf  die 
Ueberbleibsel  lauern.  9h  Sikat  sich  schicken.  Sivat  nähen.  Skdr- 
bat,  Akrobat  kratzen.  Skrci^at  scherzen.  Skripat  knirschen. 
Skripaat  kritzeln.  SkrtdÖit  bürsten.  äkrtt4rat  absondern.  Sldtat 
betasten.  Spdrat  sparen.  9b  Spdaat  spassen.  SpskoltSrat  speculiren. 
SpencüSrat  spazieren.  Spii^it  zuspitzen.  SptSyat  spähen.  Spüat 
spielen.  Spli^at  speisen.  9b  Späötat  verspotten.  Spricat  spritzen. 
Spüöyat  pflegen;  etwas  zu  gebrauchen  pflegen,  ärdufat  schrauben, 
ätdmfat  stampfen.  §tEdX6rat  studiren.  Hierklat  stärken,  az  Sto- 
ft^ai  überdrüssig  werden.  Hrdfat  strafen,  ätrafdvat  id.  Süönat 
schonen,  äviyat  hin  und  her  fahren,  tdjat  schmelzen,  talükat 
rollen^  schieben,  tdpat  herumtappen,  tdmat  jammern,  fi^kat 
laufen,  tterat  treiben,  tl^rjat  fordern.  Üpat  tasten,  trdhtat 
trachten,  trdjat  dauern,  triiakat  schlagen.  trobiAfitat  trompeten. 
truöHat  trösten,  tr^cat  auffordern,  antreiben,  tüktat  nachdenken. 
vddtat  losen,  vdyat  wiegen,  vdhtat  Wache  stehen,  vdldt  walzen. 
voTicat  ersparen,  vdndrat  wandern.  veSiSrjat  zu  Abend  essen. 
V€&4rat  benachrichtigen.  9b  vicat  sich  foltern,  weizen  (als  arme 
Seele  umhergehen),  xrlijat  auswinden.  vÜat  weisen,  lenken. 
9b  whr6jat  trächtig  werden*,  whüyat  folgen.  wyoAdvat  rathen. 
iDjuStiSrat  einrichten*.  9b  umiemat  sich  entzünden.  u7o&cIaZat7ai^ bear- 
beiten, toobecdvat  versprechen,  wobecherat  auf  jemanden  hören. 
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wohi^Aat  versprechen,  wobükdoat  besuchen,  wüöblat  hobeln. 
wobhyierat  verpflichten.  Sh  tmhotdwtat  zögern,  wobrakdvat  ver- 
leumden. wobHvat  jäten,  wobroumdvat  reinigen,  wobüö&at  arm 
werden*,  wobyvat  anziehen.  tcodldSat  aufschieben,  wofendterat 
beleidigen.  8^  wojskdvat  Krieg  führen.  woltepSat  verschönern. 
womedllevat  begierig  auf  etwas  warten,  besonders  wenn  man 
hungrig  ist.  wopremädvat  entschuldigen.  wopSterat  anschirren. 
woptasdvat  behauen,  worüdvat  lärmen,  woätßerat  ^o§tja^  fluchen. 
8h  wotkHiat  los  werden*.  8^  wozierat  sich  umschauen,  wosmaüdvai 
verkünden,  tvjnehat  ermüden*,  icrddat  zum  Umkehren  bringen; 
zurückgeben.  wSmrkdvat  schneuzen.  «*  wtrdyat  träge  sein*,  si 
xctHnat  als  Sternschnuppen  herunterfallen,  icühat  riechen,  wffpat 
hoffen,  wzdaydvat  heben,  wiivat  geni essen,  zadridvat  aufhalten. 
8^  zahvaldvat  danken,  zalazdvat  nachstellen,  zamrkdvat  merken. 
zanamdrjat  vernachlässigen.  zaMfat  anschaffen,  bestellen*,  zor- 
Sdncat  verschanzen  *.  zaSpotdvat  verspotten,  zazndmvat  bezeichnen. 
8h  zblersat  verderben,  zdahdvat  seufzen,  zd^ehat  seufzen.  8^ 
zdriejat  reifen*,  zdridvat  aushalten,  zepierat  verschliessen.  zeH- 
iiierat  bezeichnen,  zetierat  aussterben  lassen.  zsvOiai  aufstülpen*. 
zaithrat  versichern*,  zyobdvat  verlieren,  zidat  mauern,  bauen. 
zi4hat  gähnen,  zlevat  gaffen,  zmrzdvat  frieren,  zriejat  =  zdriSjat 
8h  zvsUöat  selig  werden,  zvlerat  entspringen,  id/yat  sägen,  iaynd' 
vat  segnen,  idjfat  seifen,  ialdvat  trauern,  idlvat  id.  Steynat 
segnen,    uehtat  sechten.    zldjfat  schleifen,    z^at  drohen,  ivi^at 

pfeifen. 

2. 

Folgende  sind  im  Infinitiv  kurz  betont:  bdilat  mit  Ball- 
kugeln spielen,  biksat  wichsen.  8h  bbwskat  neben  bliskat  blitzen. 
bf'bat  stöbern.  b}*cat  wegschnellen;  ausschlagen  (von  Thieren). 
brsfikat  klimpern,  bf^skat  herumstöbern.  b>zdat  zügeln,  bänökat 
trinken  (Kindersprache),  ctrap-at  zimmern,  bauen.  cvAfat  schau- 
keln, c^kat  zirpen,  klirren,  cmfikat  klimpern  (von  Münzen). 
cvfkat  leicht  schlagen.  Hwkat,  clwkaf  zwitschern.  i^Hat  streichen. 
do8täwtat  hinzufügen,  dh/at  reiben,  kratzen,  dfkat  im  Trab 
laufen,  sh  dHat  gleiten.  dHkat  halten  (Kindersprache),  fäjfat 
die  Pfeife  rauchen,  ffcat  spritzen,  ß'kat  ein  solches  Geräusch  von 
sich  geben  wie  siedendes  Mus.  köwsat  stossen.  h^kat  husten,  k&kat 
cacare  (Kindersprache),  kllnkat  klingeln,  khyat  laden.  kf'Jiat 
schartig  machen,  lümpat  lumpen,  mäiikat  fehlen,  meldat  melden. 
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napräwlat  einrichten,  machen,  p&pat  essen  (Kindersprache),  pläj- 
hat  branden,  plünkat  tönen  (wenn  das  Fass  theilweise  leer  ist, 
so  wird  das  Geräusch,  das  die  geschüttelte  Flüssigkeit  gibt, 
durch  dieses  Verb  hezeichnet).  pohlästat  verschlingen;  zertreten*. 
pohüjSat  verderben.  pomäMat  verkleinern,  poptdat  laute  Winde 
lassen.  pozdrdwTat  grüssen.  prai^kat  durchstreichen,  präiiyat 
prangen.  j[>i'Äa^  hüsteln.  pÖTnpa^  pumpen,  sipüntat  rebelliren.  riA<a< 
richten,  rlpsat  mit  dem  Hintern  wetzen,  reiben,  rümplat  poltern. 
sf'kat  schlürfen.  Shtkat  schenken*.  SkHat  kratzen.  §m¥kcU  berotzen. 
Süntat  heimlich  aufreizen,  ti'katj  klopfen,  auseinander  laufen 
lassen.  vHyat  schaukeln,  vüntat  mit  der  Winde  heben.  vHat 
bohren.   woSkMat  nagend  zerbröckeln*,  zyeblat  verlieren*. 

Die  meisten  Verba  dieser  Gruppe  bilden  auch  Verbalsub- 
stantiva,  und  zwar  die  der  ersten  Reihe  mit  dna^  die  der  zweiten 
mit  Bm,  d.  h.  bei  der  ersten  Gruppe  bekommt  stets  d  von 
dM  den  Accent,  in  der  zweiten  aber  die  Silbe,  welche  dem 
€1^  unmittelbar  vorhergeht:  s^8dM,  diile^s.  Demnach  richtet  sich 
die  Betonung  des  Substantivum  verbale  nach  der  Betonung  des 
Präsens;  die  auf  düe  auslautenden  werden  nach  koritOy  die  auf 
eAs  nach  hdbiäde  declinirt,  cf  p.  419.  420. 

Die  Verba,    welche  kein   Substantivum   verbale   haben, 

sind  im   obigen   Verzeichniss   durch   ein   hinten   angesetztes  * 

bezeichnet. 

Zweite  Gruppe. 

Im  Präsens  betonen  alle  hieher  gehörigen  Verba  die  dem 
Präsenssuf&xe  e  vorhergehende  Silbe.  —  Der  Infinitiv,  nach 
welchem  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  auch  der  Imperativ 
richtet,  betont  die  dem  Classensuffixe  a  vorhergehende  Silbe. 
Das  Masculinum  des  Part,  praet.  act.  II.  richtet  sich  im  Sin- 
gular nach  dem  Infinitiv.  Dasselbe  gUt  von  den  übrigen  Formen; 
gleichwohl  haben  einige  den  Accent  auf  a.  Auch  das  Part, 
praet.  pass.  richtet  sich  nach  dem  Infinitiv,  ausgenommen 
prajeskdn  durchsucht,  zwordn  geackert,  pozobdn  aufgegessen. 
Diese  Abweichung  in  der  Betonung  der  beiden  letzten  und  noch 
einiger  unten  angeführten  Participien  rührt  daher,  dass  viele 
der  zu  dieser  Gruppe  gehörigen  Verba  auch  nach  der  ersten 
Reihe  der  ersten  Gruppe  flectirt  werden.  Es  sind  dies :  i^asdm 
laydm,  wordm,  zobdm  (cf.  Gr.  1,  erste  Reihe).  Ausserdem  kommt 
dazu  zmddat  —  Zur  zweiten  Gruppe  gehören: 
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Folgende  im  Infinitiv  kurzbetonte:  läyat  lügen;  läyow^  la- 
ydlo;  Idi-em,  -eS,  -b,  -smo,  -ete,  -eju;  ld£i,  läyej,  Idimo,  Idyejmo, 
ldSt€,  läyBJta;  zlaydn.  —  jkmat  nehmen;  jkmow^  jenuÜo;  jimTem, 
ßSmlem;  j^mR^  jkmR,  jimTmo ,  jkmVnio ,  jimRe^  jhnVte  neben  jemaj^ 
jhnej  u.  B.  f.  nach  der  ersten  Gruppe.  —  jkskat  neben  jÜkat 
suchen ;  jiskow,  ßskow,  jeskäh ;  jÜcen,  ßSdsn  ;  ßS6t,  jtSci,  jiS6mo, 
ßSömo,  ß$6t€y  jiHta;  prejeskän.  —  8tfyat  schaben,  kratzen; 
st^oWj  st^alo;  8tHBm;8tHi,  stHmo^  8tHte;wo8t¥yan.  Ebenso  Üyat 
reissen. 

2. 

Folgende  im  Infinitiv  langbetonte: 

a)  mit  a  in  der  Tonsilbe:  mdzat  schmieren;  mdzowy  md- 
zalo;  mdiBun;  md&i,  mdimOf  mdSte;  pomäzan.   kdzat  zeigen. 

b)  mit  e,  welches  unbetont  e,  bisweilen  auch  a,  im  Prä- 
sens aber  iS  wird:  p^lat  führen;  piTow^  peUÜo;  piiC&ni;  peR,  za^ 
psHin.  Ebenso:  m46at  werfen;  part.  praet.  pass.  zmadän.  ÖSsat 
kämmen;  €iSSem  neben  diSsem;  Part,  poüasdn^  po6€8dn. 

c)  mit  ie:  driSmat  schlummern;  driimow^  drxSmalo;  drUm- 
Ism;  driemli,  drthtej.  Ebenso  pllesat  tanzen;  pllüem;  plUii, 
pliSSmo,  pliSSte,   r^Szat  schneiden.  vüSzat  binden. 

d)  mit  i:  brüat  wischen;  brüow,  brüalo;  briSem;  briii; 
zbrüan,  yibat  bewegen;  yibtsm,  hlipat  aufstossen;  hUpTam,  hripaJt 
schwer  athmen;  hriplkm.  klicat  rufen;  klidem.  lizat  lecken;  liism, 
pihat  blasen;  piism.  pisat  schreiben;  pÜem.  pUkat  pfeifen;  p{S6en> 
aÜcat  zischen;  siösn.  8ipat  schütten;  siplem.  iikat  berühren;  ti6&nu 
wobükat  besuchen;  voobüdan.  wrükat  jauchzen;  xoriiden.  ztbat 
schaukeln;  zibVem, 

e)  mit^;  «j/io^  drehen ;  sykow,  sykalo;  syöem;  syöi,  sjfkej; 
zesykan.  m^kat  brüllen;  rwj6sm.  j'jyat  schaukeln;  j^isni. 

f)  Ferner:  jüökat  weinen;  jüöiem.  8täkat  stöhnen;  8tü6€Tu 
zöbat  essen  (Trauben);  zöbow,  zobdlo;  z&öblem;  zobU;  pozobdn. 
wörat  pflügen;  loörow^  wordlo;  wörjsm;  wörji;  zwordn.  pÖ8lat 
schicken;  pÖ8low,  posldlo;  püdSlem;  pöSR; poslän,  Idät  schlachten, 
spalten;  Idhw,  kldlo;kuölem;köR,  kötmo,  kötts;  ra8kldn,plät  schöpfen 
geht  wie  kl&t»  —  8rät  cacare;  srbw,  srdlo;  siirjsn;  84ri,  sSrmo,  adrte; 
woardn,  —  pomedat  erzählen;  poviidow,  po^idalo;  Part,  prapo- 
viddan;  die   übrigen  Formen   von   dem    präsenssufßxlosen  vSd. 
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Die  mehrfachen  Unregelmässigkeiten  rühren  von  der  Ver- 
mischung mit  anderen  Classen  her.  Folgende  gehen  auch  nach 
der  zweiten  Reihe  der  ersten  Gruppe:  drtSmcU,  yibat,  hlipat, 
jjyyat,  m^kat,  piakcU,  aihit,  sipat,  sth/at,  atäkat,  9^kat,  8^  tikat, 

t^aty  torükat,  zihat. 

Dritte  Gruppe. 

Hieher  gehören:  brät  lesen,  sammeln;  hrdw,  brdlo;  bSi^em, 
bersS,  bSrs,  b4remo,  b4rete,  bSrsju;  b4ri,  birmo,  bSrte;  zbrdn.  Ebenso 
geht  prät  waschen.  —  yn&t  treiben;  ynöw,  yjidlo;  yrenem;  yrSni; 
doytidn.  Das  y  vor  r  ist  jung,  r4nem  steht  ftlr  Senem,  wo  5  aus 
g  entstanden  ist.  —  hk&t,  tkät  weben;  fiköw,  hkälo;  hkSm,  hk£S, 
hki,  hkAno,  hk&a,  hkSju;  hkij,  hkijmo,  Kkkjfe  (nach  V.  1.);  dcdn: 
svthkaTtb,  —  phät  stampfen:  phhw,  phdlo;  phim;  phij;  wophdn,  — 
iyät  brennen:  irfdu),  iydlo;  iy4m;  iyi,  iyij,  &y{mo,  Syijmo,  iyüe, 
iykjts;  £ydn.  —  Wie  man  sieht,  hat  im  Imperativ  vielfach  die 
erste  Gruppe  ihren  Einfluss  ausgeübt. 

Vierte  Gruppe, 

Hieher  gehören  blos:  sjdt  säen;  sjdw,  sjdlo;  siSjem,  siSjeS, 
siije,  e^ijemo,  8t4jet€,  n^jeju;  aij,  aijmo,  aijte;  sjdn,  sjdt  scheinen; 
sjdw,  ydlo;  sijen;  ajij,  sijej,  sjijte,  sijejte.  Man  merke  noch  den 
Imperativ  dij  age,  von  dejati,  das  nicht  mehr  gebraucht  wird. 

Sechste  Classe. 

Die  Verba  dieser  Classe  gingen,  indem  sich  ova  in  ava 
oder  va  wandelte,  in  die  Cl.  V.  1  über.  Die  einzigen  Ueber- 
reste  sind:  vdrvat  hüten;  vdrvow,  vdrvalo;  vdrjen,  vdrjsi  .  .  ./ 
Imperativ  vdrvejy  vdrji,  vdri,  vdrvejmo,  vdrmo^  vdrvajte,  vdrta; 
vdrvan.  mSrvat  glauben;  mSrvow,  vl6rvalo;  vtSrjen  .  .  .;  vtSrvsj, 
merji,  meri,  viervejmo,  mirnio,  vl&rvBJte,  vierte;  vi4rvan.  Auch 
hierin  ist,  wie  man  leicht  sieht,  manches  anderen  Classen  entlehnt. 

IL  CapiteL  Conjugation  ohne  das  FrAsenssuffix. 

1.  da,  dad:  d&t  geben;  ddw,  dato;  ddn,  ddS,  dd,  ddmo, 
ddsts  und  ddte,  ddju;  dij,  dijta,  dijmo;  ddn. 

2.  vSd:  m6d^t  wissen  cf.  p.  478.:  viem,  vi6§,  vkj,  xäSmo,  xHieta 
imd  \fl4te,  vt^u;  ebenso  geht  povtedat  erzählen ;  im  Imperativ  hat 
es  neben  povij,  pov^mo,  povijts  auch  poviidi,  pomidmo,  pomAte. 
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3.  jM :  jiest  essen ;  jhw,  ßelo ;  jien  und  ßn,  jtiS  und  jk^, 
jkj  und  ji4,  ßemo  und  jsmo,  jiistBj  jhsfe  und  jt&e,  jkju  und  jl^u; 
ßj,  ßjmo,  ßjts;  prejuden,  prejiden  durchgebissen. 

4.  jes  sein:  sän,  si,  ji,  smh^  sie,  «i;  diese  Formen  sind 
enklitisch  und  durch  den  engen  Anschluss  an  ein  vorhergehendes 
Wort  können  mehrere  sogar  ihre  Vocale  verlieren:  1.  Pers.  sing. 
571,  2.  s,  3.  j.  Mit  der  Negation  verbunden  lautet  das  Verbum : 
nun,  niesn,  nisi,  iHesi,  ni,  nümo,  mesmo,  nüU,  nieste,  nm,  n^iSsh. 

5.  jfr^  gehen:  yränty  yrd^,  yrd,  yrdmo,  yrdste  und  y^^^y 
yrdju;  daneben:  yrXem,  yrieS,  yrkj,  yrtemo,  yrt&ts  und  yrUts,  yrieju. 

6.  bc^  werden :  bbii,  bhi,  bb  und  bü,  bbmo,  bbste,  bbts,  bbju. 
Diese  Formen  können  auch  enklitisch  sein,  z.  B.  in  Verbindung 
mit  der  Negation,  wo  sie  dann  einige  Aenderungen  erleiden: 
näbmy  näbu§  und  näboS,  nabu^  näbomo,  ndibota,  näboju.  Aus  näbm, 
näbomo  kann  v&mm,  nammo  werden,  bbsfs  wird  enklitisch  selten 
verwendet.  Sollen  jedoch  diese  Formen  enklitisch  werden,  so 
muss  das  vorhergehende  Wort  auf  der  letzten  Silbe  betont  sein, 

Anhang.  Umscbriebene  Yerbalfornien. 

Das  Perfectum,  das  Futurum  und  der  Conditionalis  werden 
auf  dieselbe  Weise  gebildet  wie  im  Nsl.  Das  Verbum  sub- 
stantivum  geht  den  Participien  stets  voraus,  daher  sn  p^äu  ich 
kam,  ß  blb  anbot  es  war  einmal,  ß  bdcla  tän  na  Uepa  c^Srka 
es  war  daselbst  eine  schöne  Kirche.  Verba  perfectiva  mit  po 
verbunden  werden  selten  zur  Bezeichnung  des  Futurums  an- 
gewendet; es  sind  nur  folgende:  poiieaem,  poreöem,  poptelßm.  Das 
Passivum  wird  wie  im  Nsl.  gebildet.  Zu  merken  ist  jedoch, 
dass  bei  der  Bildung  durch  das  Pronomen  sh  =  asl.  CA  und  das 
Verbum  activum  zumeist  ein  Accusativ  folgt,  d.  h.  der  Satz 
wird  subjectlos:  8^  vide  svtetu  yoru  der  heilige  Berg  wird  ge- 
sehen, na  semni  sh  wkypa  l^ep^  re<Si  am  Markt  werden  schöne 
Dinge  gekauft;  indess  auch  lwp^  reöi  STf  mdeju  es  werden  schöne 
Dinge  gesehen. 


XXL  SITZUNG  VOM  20.  OCTOBER  1886. 


Das  c.  M.  Herr  Professor  Dr.  Earabacek  übersendet  die 
beiden  ersten  zu  Ehren  des  siebenten  internationalen  Orien- 
talisten-Congresses  erschienenen  Nummern  der  neuen  Zeitschrift 
^Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer^ 


Das  c.  M.  Herr  Professor  Dr.  Schipper  überreicht  ein 
druckfertiges  Manuscript  unter  dem  Titel:  ^Neuenglische  Metrik' 
und  ersucht  um  einen  Druckkostenbeitrag  zur  Herausgabe. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  W.  von  Hartel  legt  für  die 
Sitzungsberichte  das  sechste  Heft  der  von  ihm  nach  den  Auf- 
zeichnungen Dr.  Gustav  Loewe's  bearbeiteten  ,Bibliotheca 
patrum  Utinorum  Hispaniensis'  vor. 


An  Druoksohrifben  wurden  vorgelegt: 

Academia  Bomana:  Etymologicum  magnnm  Romaniae.  Dictionarul  limbei 

istoiice  8i  poporane  a  Bomanilor.   Fasciöra  lU.  Aflu-AIcam.   Bucuresci, 

1886;  80. 
Acad^mie,    imperiale   des   Sciences    de    St.-P6ter8boarg:    Zapiski.    Tome 

HI,  No.  1.  St-PÄterebourg,  1886;  8». 
Accademia,  reale  dei  Lincei:  Bendiconti.  Documenti  rig^ardanti  Federico 

Cesi.  Nota  del  socio  Enrico  Narducci.  Roma,  1885;  S^. 
Akademia  UmiejftnoSci  w  Krakowie:   Bocznik,  Rok   1885.    W  Rrakowie, 

1886;  80. 

—  Starodawne  Prawa  polskiego  pomniki.  Tom.  VIII,  Czesö  II  ab  an.  1394 
bis  1400.  CracovUe,  1886;  40. 

—  Scriptores  rernm  Polonicarum.  Tom.  IX  et  X.  Krakow,  1886;  8^. 
Sitznn^rsber.  d.  phil.-hiiit.  Ol.    CXIII.  Bd.  I.  Hft.  32 
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Akademia:  Monumenta  medü  aevi  historica  res  gestas  Poloniae  illuBtrantia. 
Tom  IX.  1153—1333.  W  Krakowie.  1886;  4». 

—  Sprawozdania  Romissyl  do  badania  histoiTi  sztYiki  w  Polsce.   Tom.  III, 
Zeszyt  2  et  3.  Krakow,  1885^1886;  40. 

—  Archiwum  do  Dziejöw  literatury  i  oSwiaty  w  Polsce.  Tom  IV  i  V.  W. 
Krakowie,  1886;  80. 

—  Zbi6r  wiadomosci  do  Antropologii  Krajow^j.  Tom  X.  Krakow,  1886;  8^. 

—  Rozprawy  i  sprawozdania  i  posiedz^n  wydzialu  filologicznego.  Tom  XI. 
W  Krakowie,  1886;  80. 

Archeologia  e  Storia  Dalmata:    Bnllettino.   Anno  IX,  Nos.  7 — 9.  Spalato, 

•    1886;  80. 
Bibliotheca  Ossoliniana:  Catalogns  codicum  mannscriptomm  bibliothecae 

Ossolinianae  Leopoliensis.  Zeszyt  I.  Lw6w,  1886;  8^. 
Gesellschaft   für  Geschichte   nnd   Alterthumskunde   der    Ostseeprovinzen 

RuBslands:    Sitzungsberichte  aus  dem  Jahre  1886.   Riga,   1886;  8^.   — 

Mittheilungen  aus  der  livländischen  Geschichte.    XUI.  Band,   4.  Heft. 

Riga,  1886;  80. 

—  k.  k.  geographische  in  Wien:  Ifittheilungen.  XXIX  Band,  Nr.  7  und  8. 
Wien,  1886;  8«. 

—  kais.  russische  geographische:  Berichte.   Tom.  XXII,   Nr.  2.  St.  Peters- 
burg, 1886;  80. 

—  der  Wissenschaften  in  Christiania:  Forhandlinger.  1886. 

Institut,  kaiserlich  deutsches  archäologisches,  römische  Abtheilung:  Mit- 
theilungen. Band  I,  Heft  3.  Rom,  1886;  80. 

Kiel,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1885—1886;  80  Stflcke 
40  und  80. 

Museum  Kr&lovstvi  ^eskeho:  Öasopis.  Roj^nik  LX,  Svazek  1 — 3.  V  Praze, 
1886;  80.  —  Pam&tky  star^  literatury  öesk^,  Cislo  9.  V  Praze,  1886;  8«. 

Revue,  Romanische.  H.  Jahrgang.  VI.  —  VIH.  Heft.  Budapest,  Besicza, 
1886;  80. 

—  Ungarische.  VI.  Jahrgang  1886,  VII-  IX.  Heft.  Budapest;  8«. 
jSociety  the  American  geographica!:  Bulletin.  1883,  Nr.  7.  New- York;  8". 

—  the  Royal  geographica! :  Proceedings  and  Monthly  Report  of  Geography. 
Vol.  VIH,  Nr.  10  London,  1886;  80. 

Verein  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen:  XXIII.  Jahresbericht  für 
das  Vereinsjahr  1884—1885.  Prag,  1886;  S^ 

—  Mittheilungen.  XXIV.  Jahrgang,  Nr.  1—4.  Prag,  1886—1886;  8«. 

—  für   Nassauische    Alterthumskunde    und    Geschichtsforschung:    Annalen. 
XIX.  Band.  1886—1886.  Wiesbaden,  1886;  80. 

—  historischer  für  Schwaben    und    Neuburg:     Zeitschrift.    XH.  Jahrgang. 
Augsburg,  1886;  80. 

—  historischer  von  Oberbayern:  Oberbayerisches  Archiv  für  vaterländische 
Geschichte.  XLHI.  Band.  München,  1886;  8». 
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Bibliotheca  patrum  latinonim  Hispaniensis. 

Nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe's  herausgegeben 

und  bearbeitet 


Ton 


Wilhelm  von  Hartel, 

wirkl.  Mitglied«  der  luis.  Akademie  der  WiMeoechAften. 


VI. 
Privatbibliothek  Sr.  Majestät  des  Königs. 

Diese  bereits  vor  Ferdinand  VII.  gestiftete^  1814  nach 
Madrid  überftLhrte  Bibliothek  wurde  durch  Sammlungen  aus  Sala- 
manca^  Valladolid,  Segovia,  Sevilla,  sowie  durch  die  Collegial- 
bibliothek  von  Cuenca  vermehrt  und  besitzt  zahlreiche  Hand- 
schriften,  welche  ein  sorgfältiger  handschriftlicher  Katalog  in 
8  Banden  verzeichnet.  Die  einzelnen  Handschriften  führen  eine 
doppelte  Bezeichnung ,  eine  neuere  mit  Bleistift,  daneben  eine 
ältere  mit  Tinte ;  ausserdem  bieten  einige  noch  eine  alte  Nummer. 
Die  Bleistiftbezeichnung,  welche  in  den  folgenden  Beschreibungen 
vorangestellt  ist,  bezieht  sich  auf  die  neue  Aufstellung  und  es 
geht  die  erste  Zahl  auf  den  Saal,  der  Buchstabe  auf  den  Schrank, 
die  zweite  Zahl  auf  das  Bücherbrett  (Pluteus).  Die  ältere  Sig- 
natur bezeichnet  in  gleicher  Weise  die  Säle  und  Standorte, 
welche  die  Handschriften  bis  auf  Isabella  H.  inne  hatten,  unter 
welcher  die  Uebersiedlung  in  die  neueren  Räume  stattfand. 
Die  Handschriften  desselben  Pluteus  tragen  demnach  dieselbe 

Bezeichnung. 

2  B  8 

(VU  £  3)  40  ID.  bip.  pag.  non  num.  191  foll.   s.  XII. 

f.  1'  am  oberen  Rande:  De  la  Bibliotheca  del  Coleg®  m?*" 
de  Cuenca  Nr.  347.  Auf  der  vorletzten  Seite  unten:  Lib.  S.  M. 
ppleti ;  hierauf  von  etwas  späterer  Hand :  Qui  me  furatur.  uendit 
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}  dat  raoriatur.  Auf  der  letzten  Seite  eine  CoL  m^ :  In  nne  dm  ine 
comemoracio  de  libos  populeti.  inprimis  historia.  Moralia.  Duos 
briuiarios.  Prophetarum.  Collaeiones  cassiani.  Rabanus.  Sermo- 
narij.  Duos  antiphonarios.  Regula.  Psalterium  glosad.  Eplas  duas 
Eplarij.  Duos  textos.  Officiari.  ii°"  eoUctaneos.  Expositio  cantica 
cantico«.  Dialogo«.  Consuetas.  Apochalipsin.  ii^'  Himnarios.  n** 
Pastorat.  Lib  d  sacramtis.  Missales  -ii-^"  Eplas  chanonicas.  Ser- 
monari.  Psalterios  -v-  Flores  Sentiarum  (sie)  «n-®»  Flores  psal- 
morum.  Liber  salomonis.  Libpfano«  seo«.  Eplas  diumi  -i-  Eplas 
Pauli  •!•  Darauf  folgt  commemoratio  de  ornamenta  ecclesiae  über 
geistliche  Gewänder  und  Gefässe  und  von  derselben  Hand :  anno  mil- 
leno  centeno  q  minus  uno  i^rlm  franci  capiunt  uirtute  potenti. 
Auf  der  vorletzten  Seite  findet  sich  noch  von  Bibliothekarshand  s,  XVI 
eine  Bemerkung  über  den  Verfasser  der  Expositio  dieser  Hand- 
schrift:^ Auctor  huius  expositionis  non  nominatur  in  libro.  sed 
ex  dictis  ipsius  libro  4  exponentis  illa  uerba  cap.  7.  Apoca. 
Et  audiui  numerum  signatorum  144  milia  signati  constat  ipsum 
fuisse  circa  annum  dni  786,  weldie  Worte  sich  auf  folgende  Stelle 
in  einem  Computus  beziehen:  et  ab  aduentu  dni  nri  xpi  usq;  in 
psente  erä  :  id  ^  dccc  •  m  •  ii  •  7  sunt  anni  •  dcc  •  lxxx  •  yi  •  Com- 

or 

puta  g  a  primo  homine  adä  usque  in  psentem  eram  •  dccc  •  xx  •  nu 
7  inuenies  sub  uno  annos  •  v  •  dcccc  •  lxxxvi.  Sups  g  anni  de 
•  VI  •  miliario  xiin.  Finiebit  quoque  sexta  etas  in  era  Dcccxxxvni.' 
Die  Titel  der  einzelnen  Abschnitte  der  Expositio  in  Apo- 
calypsin  sind  in  westgothischer  Art  mit  verschnörkelten,  ineinander 
gesetzten  rothen  und  gelben  Buchstaben  geschrieben,  so  im  Anfang: 
In  nSe  dni  nri  i'hu  xpi  :  incipit  reuelationis  domini  nostri  ilLu 
xpi :  (beginnend:  Quedam^  que  diuersis  temporibus  in  ueteris  — ), 
Item  dompni  iheronimi  in  explanatione  apocalipsis,  Prologus 
beati  Ambrosii  (schliessend :  neque  luctus  neque  dolor  quia  qu^ 
prima    fuerant    habierunt.     Finit   prologus    iheronimi^).      Da^ 


1  Es  iflt  die  von  dem  Abt  Beatus  von  Libana  verfasste  and  yon  Florez 
(Madrid  1770)  herausgegebene  Expositio  in  Apocaljpsin,  deren  Text  aller- 
dings von  dem  einzigen  Druck  stark  abweicht.  Vgl.  F.  Uaossleiter  in 
Luthard's  Zeitschr.  für  kirchl.  Wissensch.  1886,  S.  245  £f.  und  L.  Delisle 
in  M^langes  de  pal^ographie  Nr.  5  (1880).  —  '  Florez  p.  322,  wo  es 
heifist:  sunt  anni  DCCLXXXIV  —  in  praesentem  eram  DCCCXXU  — 
annos  sab  uno  V.  DCCCCLXXXVII.  —  ^  ¥a  quae  diuersis  beginnt  die 
Operis  nuncupatio   ad  Etherium.   —  ^  Vgl.  Haussleiter  a.  a.  O.  S.  245. 
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Werk  beginnt:  Incipit  tractus  (sie)  de  apocalipsis  iolis  in  ex- 
planaiione  sua :  si  multis  doctoribus  et  probatissimis  uiris  illustri- 
bas  diuerso  quidem  stilo  sed  non  diuersa  fide  interpretatus  ubi 
de  xpo  et  aeclesia  et  de  antichristo  et  eius  signis  plenissime 
recognoscas  — .  Prefatio:  Biformem  diaine  legis  — .  Incipit 
istoria.  Apocalipsis  ilu  xp^i  qua  dedit  Uli  ds  palam  facere  — 
amen,  explicit  gloria*  explanatio  supra  Scripte  istorie,  und  in 
ähnlicher   Weise  ist  das  grosse  Werk  weiter  durchgeführt, 

2  B  4 

(VII  B  2)  20  eh.  187  foll.  s.  XV  in. 

Rikkentiiel:  Petrarcha  de  la  fortuna.  f.  1 — 3  sind  frei, 
f.  4  (r.)  Incipiunt  capla  primi  libri  franc  petrarche  de  fortuna. 

2  B  4 

(Xn  K  8)  40  alUor.  oh.  non  nnm.  fol.  s.  XV/XVI. 

f.  1'  am  oberen  Rande:  Aelii  donati  grammatici  clarissimi 
in  pnblii  terentii  com^dias  examinata  interpretatio.  Lege  foeli- 
citer.  Publius  *  terentius  afer  carthagine  natus  Seruiuit  roin9 
lucano  — .  Die  Exposition  des  Argumentum  beginnt:  A  Chremes 
acticus  pater  passibul^  et  philomen^  — ,  der  Commentar:  Poeta 
cum  primum  animum  ad  scribendum  appulit.  Principium  factum 
est  a  comenditione  (sie)  —  uides  igitur  hie  consolitam  (ioco 
solitam  m^  in  marg.)  uxoris  iracundiam.  (r.)  finis  deo  orIs. 

2  B  6 

(VII  Y  5)  80  altior.  m.  141  foU.  s.  XII  ex. 

Rückentitel:  Prisciani  ars  grammat.  f.  1*"  von  einer  Hand 
s.  Xm  stehen  an  der  Spitze  die  Verse:  Me  legat  ^  antiquas  qui 
recte  uult  loqui  loquelas  |  Qui  me  non  sequitur  uult  sine  lege 
loqui.  Das  Werk  beginnt:  Cum  omis  eloquenti^  doctrinam  et 
ome  genus  —  f.  139^  nee  lucidus  ethra  sidera  polus.  Zu  Ende 
sind  vier  Blätter  s.  XIV  ergänzt, 

2  C  2 

(VII  G  2,  alte  Nr.  87)  m.  bip.  pag.  i.  XIV/XV. 

Die  Handschrift  enthält  ausser  Anderem:^  Eusebius  historia 
ecclesiastica  in  der  Uebersetzung  des  Rufinus,  über  exceptionum 

>  C.  Snetonii  vita  Terentii. 

1  Gramm,  lat.  ed.  Keil  II,  p.  VIII. 

1  Darüber  vgl.  Ewald  S.  344. 
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coUectus  ex  multis  multorum  libris  sanctorum  patrum  antiquo- 
mm  a  magistro  Ricardo  canonico  s.  Victoria  Parisiensis  (pars  I 
und  U)y  historia  tripartita:  Historie  ecclesiastice  a  socrate  so- 
zomeno  et  theodorico  in  unum  coUecte  et  nuper  de  greco  in 
latinum  translate  libri  numero  duodecim,  historia  ecclesiastica 
Anglorum  uenerabilis  Bede  presbiteri. 

2  C  2 

(Yll  fl  1)  20  m.  bip.  pag.  15S  foll.  b.  XIU. 

Titel  auf  dem  Rücken:  Augustini  quinquacena  (sie)  in  psal. 
Auf  dem  Vorsetzblatt  m.  s.  XV  ein  Hymnus  auf  Maria:  gaude 
sponsa  dei  nam  ut  clara  lux  diei  (7  Strophen),  f.  l'^a  ()  sps  sei 
reuelatione  constet  esse  locutos  dauid  prophetarum  eximius  — . 
Distinguitur  aü  lib  iste  p  tres  quinquagenas  quibus  tres  Status 
xane  religionis  significantur  quorum  primus  est  — .  f.  l^a  (r.) 
Incipit  über  hymno«  l  soliloquiorum  prophetae  de  cristo  |  Liber 
dicit  et  non  libri  —  f.  2''b  set  secüdus  est  beatus.  f.  2^a  (r.) 
()qui  non  habiit  in  consilio  impiorum  et  in  uia  peccatorum  n  stetit 
et  in  cathedra,  p.  n  sedit  |  Beatus  cui  omnia  optata  succedunt. 
uir  s.  contra  —  f.  152  (letzte  Rubrica:  Laudate  eum  in  cimbal 
bn  sonantibus  etc,)  omis  sps  alaudet  dominum  am.  am.  am. 

2  D  6 

(VU  A  4)  80  rosior.  bip.  psg.  non.  nnm.  fol.  b.  xm. 

Enthält  nach  dem  Rückentitel:  Papias  Lexicon.  f.  l'a  () 
Debui  n^  potuissem.  potui  si  mee  uoluntati  xpc  sue  gre  pondus 
—  plato  fulgencius.  Incipit  papias  a  c  b  seqte.  ()  ideo  prior  est 
litterarum  —  (abbrechend  in  R)  ()osmarinu8  —  ante  usum  thuris 
de  hac  herba  ho^es.  Hierauf  folgen  m.  s.  XIV/XV  lateinische 
und  lateinisch-spanische  Glossen, 

2  D  6 

(Vn  B  5)   80  maior.  m.  non  nnm.  foL  s.  XUI. 

Vcderius  Maximus.  Die  Handschrift  beginnt  abrupt  im  ersten 
Buche:  cerunt '  §  Sequitur  eque  (9qu9  m^)  ad  publicam  religionem 
pertinens  —  in  urbem  missum.  (r.)  Ualerii  maximi  fc*o*  7  dicto* 
memorabilium.  liber  primus  explc.  Incipit  •  ii'-    -Dcw  letzte  Blatt 


1  Valer.  Max.  I,  7,  §.  3,  4. 
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üt  8.  XIV ex.  ergänzt  wnd  schlieast  mit  dem  9.  Buche:  iusto  im- 

pendi  supplicio  coegit.    Explicit  Valerii  maximi  memorabilium 

et  fc*o*  über  nonus  et  ultimus:  95.     Eine  Hand,  die  jünger  ist 

aU  die  des  Ergänzers,  hat  edle  zweifelhaften  Silben  mit  Äccenten 

versehen, 

2  D  6 

(Vn  B  5)  80  maior.  m.  non  num.  fol.  s.XIT. 

Rückentitel:  Manipulus  florum.  f.  1'  am  ob&ren  Rande:  ego 
frater  bemardus  emi  istum  libnim.  lenj  in  festo  be  Agnetis  dni 
mcccLxii.  Den  Hauptinhalt  der  Handschrift  bilden  Exeerpte  aus 
den  Werken  des  heiligen  Bernhard^  in  10  Büchern,  der&ii  Ein- 
leitung beginnt:  Cum  non  essem  alicui  exercicio  magno  opere 
occupatus  — .  DoA  Werk  schliesst:  denique  corpi  claritatis 
sue.  Explicit  lil)  •  x'-  finito  libro  sit  laus  et  gloria  xpo.  do  g^. 
Dann  folgen  Indices  des  Werkes  und  verschiedenes  Andei^e,  so: 
Poncius  pylatus  Claudio  suo  salutem.  Nuper  ^  accidit  qd*  com- 
probaui  iudeos  —  credendum  esse  mendaciis  iudeorum.  loh^i 
SCO  seniori  ignacius  et  qui  cum  eo  sunt  fratres.  De  tua  ^  cura 
(u  corr,)  dolemus  —  desiderio  Sfo  et  ualeas.  amen.  loh^  sco 
seniori  suus  ignacius.  Si  licit^  e  m  apud  te  ad  ierosolime 
partes  volo  ascendere  —  properare  me  iubeas  et  ualeas  amen. 
xp*ife  m  suus  ignacius.  Me  neophytum^  pÜsque  tui  disci- 
pulum  —  et  in  te  confortentur  amen.  Ignacio  dilecto  condisci- 
pulo  humilis  ancilla  xpi.  De  iesu  ^  que  a  p%e  audisti  —  in  deo 
salu"  -t-  amen.  Dann  folgen  von  anderer  Hand  Briefformulare 
für  Anzeige  der  Abtwahl  u.  dgl,  und  am  Schlüsse  ein  Verzeichniss 
der  Provinzen  des  Ordens  der  Minoriten:  Hec  sunt  prouincie 
nostri  ordinis  custodie  et  loca  et  p.  transmontane  (T  sei  lacobi 
et  ht  vm  custodias  et  xtixttii  loca  u,  s,  w, 

2  D  6 

(Yll  D  5)  8*  maior.  m.  bip.  pag.  non  num.  fol.  s.  XIY. 

Enthält  die  Origines  Isidors,  denen  die  Correspondenz  mit 
Braulio  wie   üblich  vorausgeht.     Die  6.  Aetas  schliesst:   Ffocas 

1  Flores  eliciti  ex  libro  Bernardi  de  consideracione  ad  Eugenium  papam 
heiflst'  der  Titel  eines  ähnlichen  Werkes  in  dem  Cod.  des  Archivo  histo- 
rico  (Avila)  nr.  LXIIII,  fol.  135.  —  ^  Vgl.  M.  Joh.  Reiske,  de  imagini- 
bas  Jesu  Christi  (Jenae  1686)  p.  154.  —  3  SS.  PP.  rec.  Cotelerius  (ed. 
Clericus  Antyerpiae  1698)  II,  126;  rgl.  Escor.  Q  III  16,  f.  112'.  — 
«  Ib.  127.  —  *  Ib.  —  «  Ib. 
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•  VIII  •  V  •  Dccc  •  V*  •  II  •  romani  a  persis  ceduntur  Eraclius  •  vii  •  de- 
cimum  agit  ambrum  (sie)  •  y  •  d  •  ccc  *  xxiiii  •  iudei  in  spania  xani 
efficiuntur.  CoUigitur  ome  tempus  ab  exordio  mnndi  usque  in 
p^sentem  diem  gloriosi  recessum  silbuereri  in  t%i  (nc  statt  glo- 
riosi  recesuinthi)  principis  pru  an  •  x  •  qui  est  aera  d*  •  l  xvi  • 
anni  v^-  dcccc  •  lyii  •  residuum  sexte  etatis  est  do  soli  cognitum. 
Am  Schlüsse  hinter  Explicit  über  ethimologiarum  Isidori  episcopi 
steht  m.  8.  XV:  costitit  Uli  Hl/  flor  valencie  ano  xxv.  Dann 
folgen  noch  3  Blätter  m,  s.  XV:  Presbiter  ioanns  potencia  et 
uirtute  dei  et  domini  nostri  i^u  xpi  rex  regum  terreno*  et 
dominus  dominancium  emanueli  romano  gubernatori  salute  gau- 
dere.  et  gra  dicädi  (sie)  ad  ulteriora  transsire.  Nunciabatur* 
apud  maiestatem  —  repleti.  Vale  dat  in  sublimissimo  solio  co- 
rone  indo«. 

2  e  2 

(Vn  E  8)  y>  m.  bip.  pag.  387  foll.  b.  XIY  in. 

Rilckentitel:  S.  Gregorii  moralia  in  Job.  Tomo  I.  f.  Pa  (r.) 
Incipit  primus  liber  et  prima  pars  moralium  Vi  gregorii.  Brief 
an  Leander:  Dudum'  te  frater  beatissime  — .  f.2'b  Inter  multos^ 
saepe  queiitur  — .  f.  5'*a  Vir  erat  in  terra  hus  nomine  iob.  Idcirco 
sanctus  uir  —  in  secula  seculorum.  amen.  amen.  amen.  amen. 
Explicit  iuuante  domino  über  tricesimus  quintus  moraÜs.  Dann 
folgen  von  verschiedenen  Händen  allerlei  Indices, 

(YII  E  2)  a*  m.  bip.  pag.  non  nnm.  fol.  s.  XIV. 

Die  Handschiift  wird  als  Vol.  2  zur  vorhergehenden  gezählt» 
Rückentitel:  Gregorii  s.  ezeehiel.  Tomo  2.  f.  l^a  OmeUas  ^  que  in 
beato  ezeehiel  — .  Dei  omnipotentis  amiratione  —  (schliesst  in 
der  10.  Homilie  des  2.  Bttches)  solo«  amen.  Expücit  omeüa 
gregorii  super  ezechielem  ultimam  (sie)  \  Gregorii  homiüae  super 
euangeüum.  Inter  ^  sacra  missarum  soUempnia  — .  Dominus  ac 
redemptor  uv  —  (40  Hom.)  seculorum  amen.  Expücit  |  Qua- 
dam^  die  dum  nimiis  quorundam  — .  Non  ualde  in  ytaÜa  — 
mortem  deo  hostia  ipsi  fuerimus.    (r.)  Explicit  dyalogorum  liber 


1  Vgl.  Cod.  Matrit.  E  e  103  f.  79'. 
*  Greg.  ep.  I,  1.  —  ^  Greg.  Mor.  in  lob  I,  7. 

1  Greg.  hom.  in  Ezech.  I,  1174.    —    '  Greg,  in  euaog.   hom.  I,  1435.    — 
5  Greg.  dial.  1.  I  (H,  149). 
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quartus  |  Pastoralis*   eure   me  pondera  —   non  habet  scandali 
oecasionem  prebere.    Explicit  liber  pastoralis.  * 

2  e  6 

(Vn  J  4)  80  m.  mtsc.  non  nnm.  fol.  8.  XIY. 

Voraus  gehen  fünf  Blätter  s.  XIV,  Geometrisches  enthaltend : 
f.  1"^  ()i  duo  angli  alic'  triangli  equales  fuerint  duo  quoque  la- 
tera  —  (abrupt  schliessend)  ipm  cclm  f  quantitatem.  f.  6'  von 
anderer  Hand:  Disputatio  inter  Thetidem  et  uinum 

()uin^  tenerent  medium  omnia  tumultum 

Post  diuersas  epulas  et  post  uinum  multum  — 

Laudans  statim  cecini  patrem  natum  flamen 

Terminans  in  gloriam  dei  patris  amen, 
f.  8'  Incipit  exhortacio  bona  ad  religiöses.^ 

Tedia  nulla  chori  tibi  sint.  assiste  labori  — 
f.  9^  Te  per  conflictus  te  contra  demonis  ictus 

Ut  stes  iuictus  benedieat  rex  benedictus 
(C  Exhortacio  bona  ad  religiöses  explicit.     Incipit  de  bo''  gub- 
nacoe  hois 

Si  preceptorum  superest  tibi  cura  meorum  — 

Sub  tali  meta  constet  tibi  tota  dieta 
(C  .  Explicit    gubnacio    hois.      Epitaphium    petri    manducatoris : 
Petrus^  eram  quem  petra  premit  —   erimus   quandoque  quod 
hie  est  (4  Verse),    (Z  De  mu%o  (»ic)  monachorum  post  susceptum 
habitum 

Quidam  mente  bona  fcs  s^  rite  corona  — 
f.  10^  Et  temerarius  est  et  ei  male  cedere  uis  est. 
(E   Explicit   de   mu*coe    (sie)   nioncho*   p'    susceptum   habitum. 
Petrus  Blesensis  de  laude  uini.* 

Felix  ille  locus  quem  uitis  amenat  amena  — 

Qm  tibi  cum  potu  de  furfure  fercula  dona. 
Rnsio  cuiusdam  anglici  de  laude  ceruisie. 


*  Greg.  reg.  past.  II,  l. 

>  Vgl.  Goliae  dialogus  inter  aquam  et  vinum  bei  Walter  Map  p.  87 
(London  1841).  —  ^  Von  Alexander  Neckam,  vgl.  Fabr.  I,  62  und  die 
Abhandlang  bei  Du  M^ril,  po^sies  in^dites  (1854)  p.  169  sqq.  —  3  Anz. 
f.  Kunde  d.  Vorz.  1867,  S.  111,  vgl.  über  Peti^s  Manducator  Leyser 
h.  p.  m.  ae.  p.  498.  —  **Vgl.  Leyser,  p.  759  de  vino,  cerevisia  etc. 
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Eloquio  dtdci  uemans  tibi  uoce  serena  — 
f.  11^  Donec  subueniat  mors  frix  siue  lacena 
(T  Explicit  rfißio  (E  Incipit  esopus  in  fabut.  De  lupo  et  grue.^ 
Ingluuie  cogente  lupus  dum  deuorat  ossa  —  f.  24^  qui  nre  cau- 
sas  utilitatis  habent  (T  Explicit  esopus  in  fabulis.  Incipit  nouus 
auianus  (T  De  lupo.®  Uincere  quos  leuis  nequit  exhortacio  uincit. 
Es  folgen  sechs  Fabeln,  die  leizte  de  rana  (et  uulpe  add.  wij). 
f.  21"  Exhortacio  ad  studiosos  —  confestim  uiuas.  expedit  i* 
sequi.  Explicit  Auianus  nouus  secundum  Alexandrum  nequam 
(sie),    Rithmus  missus  Thome  abbati  claudie.'' 

Munus  r^  munusculum  tibi  mitto  thoma 
Optans  ut  nee  uideas  romam  nee  te  roma 
Nee  romanum  audias  rursus  idioma  — 
Ibi  cor'  maceres.  ibi  carnem  doma 
(C  Roma  dr  q.  rodens  manus.  Unde  uersus  Roma  manus  rodit 
et  quid  sit  nomine  prodit.^  Dantem  custodit  und  so  folgen  P/^  Seite 
Erklärungen  seltener  Wörter  des  obigen  Gedicktes  von  anderer 
Hand  s.  XIV.  f.  28'  und  29  sind  leer.  f.  30 '"  beginnt  eine  andere 
Handschrift  s.  XHI/XIV,  Auf  dem  oberen  Rande  sind  zwei  Zeilen 
ausradirt  und  über  den  Titel  schrieb  eine  spätere  Hand:  liber 
primus.  Incipit  Hb  MagVi  alexandri  (von  anderer  Hand  s,  XIV 
auf  Rasur :  abbatis  ciuencestrensis)  qui  inscribitur  laus  diuine 
sapiencie^  Gloria  maiestas  ditas  sapia  uirtus  — .  2VacA  dem 
6,  Buche  folgt  ohne  Ueberschrift  das  Gedicht:  Delicie  Thetidis 
neptuni  gPia  detur  —  Est  intermediis  qque  tacenda  tibi,  (r.) 
liber  primus  de  Dmendacione  uini.  Cum  cor'  ^°  curas  —  (schliesst 
im  4.  Buche)  Ipe  deus  ppes  glia  n^a  des.  Explicit  -^i — ^  c.  (r.) 
Incipit  liber  septimus  |  Res  monet  ut  qdam  degncia  (sie)  scripto 
—  cum  sis  ingenii  gloria  magna  mei.  (r.)  Explicit  Hb  Alexandri 
cognomento  nequam  abbis  monasterii  ciuencestrensis  correctus 
(dann  sind  zwei  Zeilen  ausradirt)  Ihesus  esto  mihi  rex. 

2  0  6 

(VII  A4)  20  cb.  non  nam.  fol.  8.  XVI. 

f.  V  am  oberen  Rande:  De  la  Biblioth*  del  Coll°  m^*^  de 
Cuenca.  Enthält  die  ersten  acht  Comödien  des  Plautus  und  die 
letzten  incl.  Stichu^. 


s  Du  MÄril,  a.  a.  O.  p.  176.    —    •  Ib.  p.  262.    —    '  Ib.  p.  171.   —    8  ib. 
p.  171.  —  •  Fabr.  I,  62.  —  *o  D^mi  corpus  curas  Fabr.  I,  62. 
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2  H  3 

(Yn  B  4,  alte  Nr.  70)  SO  m.  bip.  pag.  non  mm.  (185)  foU.  s.  XII. 

Die  Haruischrift  hat  schöne  Initialen,  f.  l^a  (r.)  In  hoc 
corpore  continentar  aureli  augustini  de  trinitate  que  ds  e  libri 
quindecim  |  De  trinitate  que  da  summ'  et  uer'  — .  f.  l^a  CapiteU 
index  des  ersten  Buches,  Dann  Lectums^  hec  que  de  trinitate 
—  et  in  te  facti  etia  nos  unü.  Dne  ds  une  da  trinitas  q^cq; 
dixi  in  bis  libris  de  tuo  agnoscat  et  tui  Si  qua  de  mo  et  tu 
ignosee  et  tui.  amen.  Nach  einer  leeren  Seite:  Item  opusculam  (sie) 
de  fide  catholica  editum  a  beato  ifionimo  de  diuersis  sentenciis.^  | 
In  patre  unitas  in  filio  equalitas  |  (r.)  Natus  g  di  fili'  ex  hoie 
no  p  hominem  (schw.)  id  est  no  uiri  coitu  — .  (r.)  In  nne  dni  nri 
i£u  xpi.  incipit  liber  de  altercatione  fidei  inter  arrium  presbi- 
terum  (u  ea?  e  7722)  et  sabellium  seu  fotinum  et  athanasium 
episcopum  probo  iudice  residente  |  Cum  apud^  niceam  urbem 
a  trecentis  decem  —  ad  uictorie  palmä  pure  fidei  assertor  ualeat 
puenire  |  (r,)  Dno  scissimo  ^fac  (h  eras»)  beatissimo  et  apkis 
meritis  quoequndo  (sie)  patri  fulgencius  famulus  tuus  scarila  | 
Imperitorum  (ri  ex  ra)  *  desideria  patemitatis  uestre  multum  — . 
(r.)  Incipit  liber  sancti  fulgentij  (j  add.  atram,  nigro)  episcopi 
de  incamatione  domini  rescriptum  ad  scarilanem  (sie)  \  Lectis 
litteris^  quas  misisti  fili  knie  scarila  — .  Principaliter  itaque 
scire  debet  —  f.  185'b  eterna  manet  laudandi  suauitas. 

2  H  3 

(Vn  E  4,  alte  Nr.  70)   m.  bip.  pag.  t.  XIY. 

Augustinus  de  civitate  dei,  22  Bücher  mit  vorausgehender  Re- 
tractatio  und  Prolog. 

2  H  4 

(YII  B  4)  20  bip.  pag.  8.  XIV. 

f..l'  ist  mit  einem  Mimatu/renrahmen  eingefasst.  Die  grellen 
und  etwas  rohen  Initialen  nennt  der  Katalog  ,altpisanische  Minia- 
turen'. Die  Handschrift  enthält  eine  Vita  christi  sine  titulo  et 
auctore.  f.  l^a  Inter  oia  alia  uirtutum  et  laudum  pconia  de 
sacratissima  uirgine  Sicilia  (sie)  legitur  ^  euangelium  xpi  abscon- 


1  Aug.  de  trin.  VIII,  819.  —  >  mer.  ?  —  s  yigiiü  Taps,  contra  Arianos 
dial.  62,  166  M.  ~  *  FulgentU  Bofip.  ep.  97  (Tgl.  Escor.  L  III  16).  — 
^  Ib.  p.  183. 
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ditum  semper  —  et  ideo  de  ipsis  uideamus  (r.)  hie  tractatiir  de 

incarnatione  dni.  |  Cum  loBgissima  tpra  ultra  spacium  quinque 

milia  annorum  miserabiliter  iaceret  genus  humanuni  —  et  ioeun- 

dius  libenter  conuerseris  cum  dno  ih^u  et  uitam  ipsius  tamquam 

euangelicam  adimitacionem  Cecilie  studeas  inseparabiliter  collo- 

care  ut  cum  ipso  regnes  cum  christo  ihu  in  scra  scVoh  amen. 

Benedicamus  dno.  Deo  gras   (T  Quia  Über  est  scriptus  sit  dni 

benedictus.    Qui  scripsit  scribat  semper  cum  dno  uiuat  in  scl^a 

scro*.  Amen.     Auf  der  nächsten  Seite  folgt  von  anderer  Hand 

(1^1^  Col.)  eine  Beschreibung  der  Person  Christi:^  Legitur  in  libris 

annalibus  apud  romanos  existentibus  quod  fpus  qui  dictus  fuerat 

agentibus  j)pha  ueritatis  stature  fuit  procere  —  pro  filiia  homi- 

num  diceretur  et  esset. 

2  H  61 

80  min.  m.  bip.  pag.  non  nun.  fol.  b.  XIY/XV. 

Enthält   Gregors  liber  pastoralis,    Pastoralis^  eure  —  tui 
meriti  manus  leuet.     Auf  der  zweiten  und  drittletzten  Seite  steht 
von  anderer  Hand  ein  Gedicht  in  20  Strophen: 
L  Strophe:  Quid  ultra  ^  tibi  facere 

Quid  potes  michi  reddere 
Et  cru{ci)figi  uolui 
Baptismi  fracto  federe 
Me  rursuB  crucifigere  — 
letzte  Strophe:  In  opibus  sollicitis 

Prodesse  non  permittitis 
Exemplo  non  terremini 
Et  licet  hoc  egeritis 
Ad  me  et  salui  eritis. 

2  14 

(TU  J  4,  alte  Nr.  121)  m.  bip.  pag.  b.  XIV. 

Titel:  Hieronymus  super  scripturam.  Es  sind  Glossen  und 
Scholien  zum  neuen  und  alten  Testament,  a^ach  zu  Hieronymus 
ad  paulinum  de   omnibus   diuine   hystorie  libris,  zum  prologus 


'  Vgl.  M.  Job.  Reiske,  de  imaginibus  Jesu  Chr.  (Jenae  1685),  Pseudo- 
lentuli,  J.  Damasceni  et  Nicephori  prosogr.  J.  Chr.  ed.  Carpsov  (Heimst. 
1777)  und  die  Hsa.  Escor.  Q  III  15  f.  115'  und  Matrit.  P  HO. 

1  Ausser  dieser  Bleistiftbezeichnung  steht  noch  eine  andere  in  der  rechten 
Ecke:  I  e  2.  —  »  Greg.  U,  1.  —  3  Vgl.  J.  Huemer  in  Wien.  Stud.  VI,  290. 
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super  genesim  u.  a.    Vorhergeht  ein  SentemenindeXy  am  Schlüsse 
steht  ein  alphabetischeT  VerbaUndex. 

2  16 

(YII  D  5)  40  min.  m.  non  niiin.  fol.  s.  XV. 

Rückentüel:  Chronica  b.  Isidori.  Auf  die  Chronik,  über 
deren  Zusammensetzung  Ewald  S,  346  zu  vergleichen,  folgt  die 
Suhscriptio:  Perficitur  uincencius  ystorial  de  mandato  domini 
mei  ac  patris  reuerendi  dni  dni  didaci  epi  Conc&n  *  quia  sua 
mercede  de  tenebris  ad  lucem  de  aduersis  ad  prospera  de 
paupertate  ad  diuicias  de  nichilo  ad  alij^  de  bono  ad  melius 
me  dignatus  est  perducere  deus  retributor  bono«  qui  neminem 
uult  perire  tribuat  sibi  uitam  et  gloriam  sempiternam  suam- 
que  personam  in  prosperitate  continua  sospitate  longeua  gau- 
dio  et  leticia  sua  clementi  misericordia  seruare  dignetur  amen. 
ano  dni  mill**  cccc  ii  vj  (=  videlicet)  xxvii  die  mensis  marcii  Tori- 
bius  femandi  not  dicti  dni  epi  conc^n.  Danti  Isidor  de  ortu  uita 
uel  obitu  sanctorum  patrum.  Adam  ^  protoplaustus  (sie)  —  uir- 
ginis  Sorte  septdcrari  (sie)  est  tumulatus.  Benedictus  sit  deus 
et  laudabilis  et  gloriosus  per  euncta  seculorum  secula  amen, 
quis  scripsit  scribat  semper  cum  dno  uiuat  amen.  t.  f.  uocatur 
a  dno  benedicatur.  Scribere  qui  nescit  non  putat  esse  laborem. 
Tres  digiti  scribunt  et  cetera  membra  dolent  |  Toribius  fern*** 
I  not  epalis  |  Scriptum  fuit  a^  (b  eras.)  toribio  femandi  anno  dni 
(sie)  m  cccc  •  XI  •  xxvn  die  mensis  marcii. 

2  J  1 

(Vn  E  «)  «0  in.  8.  XUI/XIV. 

Enthält  ParaboUie,  Ecdesiastes,  Cant.,  Sapient,  mit  reich- 
haltigen Commentaren  des  Hieronymus  u.  A. 

2  J  3 

(Vn  B  S,  alte  Nr.  191)  m.  bip.  pag.  s.  XIV/XY. 

Eine  Anzahl  Blätter,  die  vorgebunden,  gehlen  an  das  Ende. 

Die   Handschrift  enthält  zum  TheUe  umfangreiche  Auszüge   aus 

folgenden  Schriften:  Quintilianus  in  libro  de  oratoriis  institucioni- 

bus,  Quintilianus  in  libro  causarum,  TuUius  in  prohemio  primi 


'  Didacus,  Bischof  von  Cuenca  1408—1417.   —   >  laid.   de  ortn  et  obitu 
patrum  V,  153. 
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libri  rectoricorum  (sie),  Tullins  de  officiis,  amicicia,  senectut^ 
paradoxis,  in  libro  orationum  (es  werden  25  Reden  und  Sallustias 
contra  Tullium,  sowie  TuUius  contra  Sallustium  excerpirt),  Tuscu- 
lanae,  Seneca  epistolae^  epitaphium,  in  declamationibus.  de  bene- 
ficiis,  dementia ;  remediis  fortuitorum^  4  uirtutibus,  moribus, 
naturales  quaestiones^  Ex  piatone,  Ex  martiano  capella.  Ex 
macrobioy  Priscianus  in  j>hemio  libri  de  octo  partib',  Boetius 
de  consolationC;  in  cathegoriis,  in  ypotheticis,  in  diuisionibus^ 
Ex  agelio  (sie),  Ex  macrobio  satumalium,  Ex  petronio^  Terentius^ 
Plautus  in  aulularia  {es  ist  der  Querolus),  Snie  uaronis  ad 
papirianum  athenis  audientem^  Cassiodorus  epistolae  (drca 
28  Blätter  aus  11  Büchern,  auf  Buch  7  folgt  gleich  Buch  9). 

2  J  3 

(VII  V  2)  «o  eh.  8.  XVI. 

De  la  Bibliotheca  del  Coleg**.  m®'.  de  Cuenca.  Rücken- 
titel:  Epigrammata  greca  et  latina.  Enthält  Lesefrüchte  aus 
lateinischen  und  griechischen  Dichtem  und  Prosaikern,  Inschriften, 
besonders  Epigramme  der  griechischen  Anthologie,  Auszüge  aus 
Dante,  Kalender,  Miliarien,  einen  ziemlich  grossen  Notarum  later- 
culus  ohne  strenge  Reihenfolge  innerhalb  der  einzelnen  Buchstaben. 
Die  Sammlung  rührt  von  einem  Spanier  her,  der  italienisch  und 
deutsch  verstand.  Für  die  Art  der  Zusammenstellung  ist  die 
Aufschrift  bezeichnend:  Estas  epigramas  me  parecieron  en  algun 
tiempo  bien  y  puselas  aqui  y  son  de  diuersos  autores. 

2  J  6 

(VII  A  5,  alte  Nr.  140  theologo)  8o  m.  non  nam.  fol.  (115)  a.  1059  in  westg.  Schrift.^ 

Auf  dem  Schmutzblatte  m,  ä.  XIV IXV:  Iste  über  est  3t'  ice 
mrie  de  anigo  quis  furatus  fuerit  i  pa  (sie  =  patibulo)  suspen- 
dätur  tc  :  marti  pa :  f.  1'  am  oberen  Rande :  De  la  Bibliotheca  de 
Coleg  m®"^  de  Cuenca.  Auf  dem  Rücken:  Liber  Canticorum  betitelt, 
(Goth.  Maj,  in  Roth)  In  nomine  domini  ffii  ifiu  xpi  incpit  (sie)  liber 
canticorum  de  toto  circulo  anni  era  t  nonagessima  septima. 
canticü  esaye  prophete.  f.  1"^  Dominus  de  syna  uenit  et  de 
seyr  ortus  est  nobis  — .  Weiterhin  finden  sich  Neumen,  so  bei 
dem  ordo  ad  celebrandum  noctumis:  uenite  adoremuS;  gegen 
das  Ende  auch  eine  Litanei, 


1  Vgl.  Exempl.  scr.  Vis.  tab.  XXXII. 
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2  K  4 

(VII  J  2)  20  eh.  8.  XV.  I 

I 

Schmutzblatt  V:  Leonardus  Colutio:  Ad  litteras  tuas  accu- 
ratius  respondebo  cum  plus  ocii  nactus  fuero  —  si  quid  de  pisis 
habes  me  certiorem  face.  ii.  non  august  ex  urbe  ccccv  sup  mille. 
Die  eigentliche  Handschrift  enthält  des  Ambrosius^  über  exameron, 
de  paradiso  lib.  vii,  de  cay  et  abel.  Dieser  Theil  schliesst:  deo 
gracias  lotes  harlem  scripsit.  Dann  folgen  BHefe  und  Opuscula 
Cyprians: »  30,  I,  IV,  VUI,  XI,  VI,  V,  VII,  X,  XII,  XIII,  IX,  \ 

63,  55,  6,  in  App.,  XIV,   9,  20,   27,  35,  33,  45,  60,  4,  57, 
44,  59,  47,  46,  62,  51,  54,  22,  41,  61,  Vita  Cypr,  (=  UIp.  90),  , 

55  (am  Rande:  hec  epa  scripta  est  superius,  ideo  superflua), 
67,  1,  68,  74,  71,  2,  67  (f),  64,  65,  3,  66,  62,  56,  77,  78,  79,  ' 
31,  49,  50,  36,  53,  23,  76,  28,  37,  58,  38,  11,  39,  12,  40,  32, 
81,  7,  5,  14,  16,  17,  18,  50,  26,  34,  43,  15,  73,  II,  I  App.,  lU 
p.  274  App.,  69,  10,  80,  24,  VII  App.,  VIII  App.  Auf  Cyprian 
folgt  Oro  demostenis  ad  alexandrum.  Nichil  habet  alexander  — 
consequutus  es.     Zum  Schlüsse  ein  Index  der  Cyprianbriefe, 

2  K  4 

(VII  J  3)  20  ID.  bip.  pag.  non  nnm.  fol. 

Rückentitel:  Tractatus  theologi.  f.  1'  am  oberen  Rande: 
De  la  Bibliotheca  del  CoP.  m.^^  de  Cuenca.  Es  sind  zwei 
Handschriften:  1,  m.  et  eh.  s.  XIV,  von  späterer  Hand  über- 
schrieben :  Dialogus  libri  uit^ ,  wozu  eine  andere  fügte :  Archi- 
episcopi  Roderici.^  f.  l'^a  Quia  natura  nobilis  pocius  naturaliter 
nititur  cognoscere  —  in  quem  ois  creatura  ultimate  tendere 
tenetur.  quem  nobis  concedere  dignetur  ipse  deus  qui  semper 
est  benedictus  in  scia  sclo*  ame.  2.  eh.  s.  XIV/XV  ut 
uidetur.  (r.).  Incipit  dialogus  uite  editus  p  dSm  rodericum 
archiepm  toletanum  |  Quia  multorum  uarietas  ex  incolatu 
miserie  circa  — .  Das  achte  und  letzte  Buch  des  Werkes  sddiesst : 
in  domo  tua  dne  te  laudabunt  in  scla  sclorum.  Amen. 
(r.)  Explicit  dialogus  libri  uite  editus  per  dominum  rodericum 


^  Die  arabischen  Zahlen  bezeichnen  die  Briefe,  die  römischen  die  Opuscula 
nach  der  Seihenfolge  in  der  Ausgabe  unseres  Corpus. 

^  Dieses  Werk  des  Rodericus  Simonis  (1208—1247)  scheint  wie  andere 
desselben  Verfassers  nicht  gedruckt  zu  sein;  vgl.  Fabrioius. 
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archiepm  toletanum  (i\)  Venerabilli  et  See  Borori  florentine  ysi- 
dorus  episcopus  (T  Prefacio.  Quedam^  que  diuersis  —  labor. 
(r.)  Quia  ^c  a  deo  patre  genitus  est  |  ludei  nefaria  increduli- 
täte  —  et  ecce  oia  facta  sunt  noua  scenofegia.  (r.)  Incipit  epia 
leonis  imperatoris  ad  humar  regem  sarracenorom  directa.^  Trans- 
lata  est  hec  epla  olim  de  greco  in  caldaycum  sermonem.  Nunc 
uero  faucnte  deo  de  caldaico  eloquio  iuxta  p^ptatem  sermonis 
uertimus  in  latinum  |  Gloria  deo  et  multiplex  grarum  actio  — . 
(Ohne  Ueberschrift)  ()ueritur  utrum  per  scripturas  a  iudeis  re- 
ceptas  —  iam  baptizati  ad  uomitum  reuertuntur  do  gras.  Dann 
folgt  6171  Elucidarius,  dessen  erste  Seite  atisgerissen  ist,  nisi  quan- 
tum  ex  transactis  coligunt  et  quantum  deos  sinit  eos  scire  — 
lux  est  honor  uirtus  et  potestas  p  cuncta  scla  sclorum.  amen. 
(T  Explicit  elucidarius.  Hierauf  folgt  eine  Aufzählung  der  Jahre 
von  Adam  bis  Christum,  zuletzt  des  Magister  Amoldus  (sie)  de 
Vülanoua  ^  tractatus  de  diuersitatum  (sie)  infirmitatum  curis. 

2  K  4 

(VII  J  3)  20  m.  bip.  pag.  188  foll.   8.  XIV. 

Es  sind  zwei  Handschriften,  1.  Francisci  petrarche  laureati 
uite  solitarie  libri  duo.  2.  Eine  grosse  Excerptensammlung,  welche 
in  zwei  Abtheilungen  zerfällt:  flores  philosophorum  (Prosaiker), 
flores  auctorum  (Dichter),  Beide  beginnen  mit  Capitelindices, 
Incipiunt  capla  in  flores  ph'o%.  De  actione  qualicumque  per- 
seueranti  —  (letztes  Stück)  De  uita  bona  uel  uiciosa  docta  uel 
indocta  ociosa  uel  officiosa  ul'  qualicüq;  alia  ap^dcis.  DasWerk 
beginnt :  (r,)  De  proposito  et  deliberacione  alicuius  rei  faciende. 
Tullius  de  offiis  primo  |  Efficiendum  est  ut  appetitus  —  (r.)  Enno 
in  ep  I  Grauius  est  caleasse  degustate  dulcia  quam  intacta  (C  Ex- 
pliciunt  flores  philosophorum  deo  gracias  amen  (m.  s.  XV  add, 
etmerito).  f.  lOVh  folgt  ein  Index  der  Autoren:  Noia  p'ho«  quo* 
dicta  exordantur  (sie)  ad  materias  in  hoc  libro  sunt.  In  diesem 
ersten  Theile  sind  die  Quellen  immer  in  Roth  angegeben,  sie  fehlen 
gänzlich  in  dem  zweiten  Theile,  wo  die  verschiedenen  Autoren  durch 
(T  getrennt  sind.  Auch  hier  steht  an  der  Spitze  des  Index  f.  120 '^a: 
(r.)  Incipiunt  capitula  in  flo*  aucto*  sequitur  p  de  A  |  De  ab- 


2  Isid.  de  fide  cath.  c.  lud.  VI,  1.  —  3  Vgl.  Cod.  Matrit.  P  141.  —  *  Ueber 
des  AmalduB  Villanovanas  Schriften  vgl.  NicolaoB  Antonius  libr.  IX 
der  Bibl.  vet  Hisp.  tom.  11,  c.  1,  p.  74  sqq. 
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stinencia  re«  et  c  |  De  auxilio  —  De  confirmacione  alicuius  operis 
uel  propositi  uel  uerbi  nel  uite  et  hniusmodi.  (r.)  expliciunt  capl'a 
h'  libri  /  Incipit  execusio  (sie)  |  De  nouo  inceptore  alicuius  rei 
et  de  difficili  imitacione  uite  et  oia  p^  grauant  facienda  ul^  ec  | 
Et  labor  est  magnus  tpa  prima  pati 
Aspicis  ut  pressos  ledunt  iuga  prima  iuuencos  — 
Anchora  de  prora  iacitur  staut  littora  (sie)  puppes. 
Expliciunt  flores  auetorum^  Es  folgt  dann  von  derselben  Hand 
8.  XV  wie  jener  des  ersten  Theiles  ein  Index  der  Autoren,^  C  hü 
sunt  flores  aucto«  subscripto«  p  concordancias.  Es  werden  ge- 
nannt Ouidius  (unt^r  Anderem  mit  dem  Werke  SS  titlo  *),  Horatius^ 
luvenalis^  Claudianus,  Avianus^  Virgilius,  Lucanus,  Cato,  Pam- 
philus,  Prudentius,  Statins,  Maximianus,  Siuerus  (sie),  Theodolus, 
Claudius,  Persius.  In  dem  obigen  Index  die  Prosaiker:  Cicero, 
Plinius,  Plautus  in  aurelia  und  in  aularia,  a«  (=  Aristoteles), 
Man.  de  deo,  cui'  (==  Gaius?)  in  ep,  Gaboenus  (zu  dem  Satze: 
Numquam  corde  aliud  teneas  aliud  ore  pretendas),  Seneca,  Apu- 
leius,  Boetius,  Sidonius,  Ennodius,  Saluccius  (sic)^  Quintilianus, 
Agellius  (sie),  Macrobius^  Terentius,  Socrates,  Gaius  in  ep.  (auch 
Gaiu'  in  epHs),  Arabs  (zu  dem  Satze:  si  amares  deum  obedires  ei 
nam  qui  amat  obedit),  Galie'  (Nichil  habet  incolume  — ),  besonders 
oft  Martinus  eps,  Censorinus  (Cato),  Salustius. 

2  K  6 

(VII  H  5)  80  m.  bip.  pag.  noo  nnm.  fol.  s.  Xni. 

Enthält  quadripertita  magistri  alani.  s.  edicio  contra  here- 
ticos  ualdenses  iudeos  paganos,  liber  lotarii  leuite  et  cardinalis 
de  uilitate  conditionis  humane,  den  kurzen  Auszug  des  Briefes 
Bemards  ad  Eugenium  papam  de  j)prietalibu8  romanorum  (Ante 
omnia  sapientes  sunt  —  et  malignissimi  proditores),  tractatus 
magn  alani  (Vidit  ^  lacob  scalam  — ).  Dann  von  anderer  Hand : 
(r.)  Incipiunt  flores  sanctorum  multicolores  CoUige  lector  eos 
instrue  inde  reos  |  Purpureas  sanctorum  Coronas  — .  An  dieses 
Martyrologium  schliessen  sich  Sermonen  u.  dgl,  an,  dann  zwei 
Glossare    ohne  feste    Reihenfolge ,  innerhalb   der   einzelnen   Buch- 

>  Da  die  Dichter  oben  nicht  angegeben  sind,  dürfte  derselbe  wohl  aus 
der  vollBtftndigeren  Vorlage  geschöpft  sein.  —  '  d.  i.  Amores,  die  so  oft 
z.  B.  im  Bemensis  478  s.  XIII  bezeichnet  werden. 

1  Vermuthlich  ein  Sermo  des  Alanus  de  insulis;  vgl.  Fabric.  bibl.  I,  35  M. 

Sttziingsb«r.  d.  phU.-bist.  Cl.    CXm.  Bd.  I.  Hfl.  33 
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stoben,  das  erste  beschreibend  und  Epitheta  zusammenstellend 
(z.  B,  filum  gracile  longum  tortum  uestem  censuit.  de  terra 
oritur.  s.  de  lino.  acum  sequitur),  das  Andere  philosophisch- 
scholastischer Art;  ferner  der  Anfang  eines  ausführlichen  hebräisch- 
lateinischen Lexikons,  zum  Schlüsse  zwei  Sermonen:  ()iia  est 
columba  mea  una  est  electa  mea.  In  hiis  uerbis  unitas  eccPie  — . 
()ulier  innupta  et  uirgo  cogitat  que  dni  sunt  — .  dne  uenera- 
biles  et  quedam  sacre  uirgmes  uerba  que  uobis  j)ponimuB  — . 
Ausserdem  stehen  auf  freigebliebenen  Räumen  viel  Recepte,  auch 
spanische  Notizen, 

2  K  6 

(Vn  H  6)  80  eh.  noo  nQm.  fol.  8.  XV  in. 

f.  1'  Vegecio  de  re  militari.  Primus  liber  electionum  — . 
Nach  der  Inhaltsangabe  des  ersten  Buches  folgt :  In  omni  autem 
bello  —  non  inferioribus  hj  arietem. 

2  L  1 

(Vn  H  1,   alte  Nr.  188)  20  m.   non  nnm.  fol.  s.  XI/XlI. 

f.  1^  (r,)  Codex  euepii  uiri  eruditissimi  que  de  nonnullis 
opibus  sei  augustini  excerpsit.  Hierauf  Index  der  excerpirten 
Schäften,  beginnend:  Lit  ad  iheronimum  pbrm  de  sententia 
iacobi  ex  Hbro  de  morib*  aeccle  catholice  — .  Incipit  j>logus. 
Dn^  merito  uenerabili  et  fruetu  sacrae  uirginitatis  in  xpi  gra 
sep  illustri  ac  p  oiiia  j)b^  (j>b^  add,  m.^)  eu//epiu8  omniu  seruo- 
rum  di  famulus  in  dno  salute  dicit.  Excerptornm  ^  codicem  quem 
de  nonnullis  —,  Incipiunt  capitula.  Qui  titulus  cuiqu^  sen- 
tenti^  se  subsequentis  operis  congruat  ab  eodem  oportune  in 
unum  subiecto  coUeeta  — .  Quod  ad  te  ^  scripsi  honorande  michi 
in  xpo  fr  hieronime  —  et  quem  misisti  itm  xpm.  (r.)  de  nu- 
trienda  caritate.  ex  lits.  ss.  Die  nächste  Seite  beginnt:  Karitate 
uoco  q  amantur  eä  qu^  —  sed  etiam  breuis.  (r.)  Ite  de  cari- 
tate sermo  sei  fulgentii  episcopi.  Quantü  cupio^  scitati  nr^ 
debitü  reddere  de  caritate  sermone  —  sine  discrimine  possi- 
detur.  amen,  explicit. 


»  Eugippii  excerpta  ed.  Knoell  I,  p.  1  (=  62,  öö9M.).  —  »  Ib.  34  (^  62, 
561  M.).  —  3  Fulgentii  Rusp.  sermo  p.  256. 
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2  L  I 

(VII  H  1)  20  m.  bip.  pag.  119  foll.  8.  XIH/XIV 

Rückentitel:  S.  Jacobi  codex.  Enthält  ein  Werk  des  Calixtus 
aber  Jacohvs,  Die  Adresse  des  vorausgehenden  Briefes  ist  durch 
das  Herausschneiden  der  Initialen  zum  Theil  zerstört:  jlixtos  |  ]s 
seruus  |  ]ruorum  |  ]sanc  |  Jsimo  co  |  jentui  |  ]iace  |  ]s  basili  |  ]se- 
die  I  aplice  sue  eleccionis  heroibus  famulosiBsitnis  Guillermo  (11 
ex  88  corr,)  patriarche  iherosolimitano  et  didaco  compostellanenBi 
archiepo  canetisque  ortodoxis  salutem  et  aptieam  benedicionem 
in  x.i  Quoniam  in  cunctis  co8mi  climatibu8  —  uel  loqui  contra 
ea  presumpserit  anathema  cum  arrio  et  sabellio  8it.  Valete  onis 

in  dno.  Data  literam  (a  9712)  ^^^^  ^^^^*  ^  f^^9^  ^  Capitelindex 
des  1.  Buches.  Das  Werk  enthält  Sermones  verschiedener  Avioren 
überJacobus,  auch  für  Noten  hergeridhtete  Verse,  Passiones  (z.  B,  des 
Eutropius),  Wundm*  des  Jacobus,  auch  ein  Capitel  de  nominibus 
ciuitatium  yspanie  (Urbes  et  maiores  uille  quas  tunc  adquisiuit 
in  Gallecia  — ).  Das  5.  Buch  schliesst:  sunt  recipiendi  et  diligenter 
procurandi.  (r.)  Explicit  codex  quintus  sei  iacobi  apl'i.  Ipin 
scribenti  sit  gloria  sitque  legenti.  Hunc  codicem  prius  romana 
ecc  diligenter  suscepit.  scribitur  enim  in  compluribus  locis.  in 
curia  scilicet  in  ierrimitanis  horis  in  gallia  in  ytalia  in  teutonica 
et  in  frisia  et  precipue  apud  dimacum. 

2  L  1 

(VII  V  1)  20  m.  bip.  pag.  25t  foll.  •.  XIV. 

Rilckentitel:  Flos  Sanctornm.  Die  ersten  zwei  Blätter  sind  nicht 
mitgezählt.  Die  an  sich  unbedeutenden  Initialen  stehen  in  Beziehung 
zu  dem  betreffenden  Heiligenleben,  f.  P  oberer  Rand  es  de  la  libreria 
del  coUeg  Viejo  de  S.  Bme  (=  Barfolome).  Titel:  Vitae  sanctorum. 

©r 

f.  I'a  Uniuersum  tempus  presentis  uite  in  IUI  distinguitur  •  s  •  in 
tp-s  deuiationis  siue  p^uaricationis  — .  Nach  den  Index  beginnt  das 

•r 

Werk:  (r.)  De  aduentu  domini  |  Aduentus  dni  per  IUI-  septi- 
manas  agitur  —  (letzte  Rubrica  de  sancto  pelagio)  f.  247  ^b  i 
quo  x\  hitet  p  gram  ut  tad^  cohitae  dig^t  p  gliam  q  ipe  prare 
dig^tur  qui  ui.  et  reg.  p  o.  s.  se.  amen.  (C  Expliciunt  uite  ico^i 
deo  gracias.  f.  248  ^a  ff.  folgen  Nachträge  zu  dem  vorausgehen- 
den   Werke. 


«  Vgl.  AA.  SS.  BoU.  26.  Juli  VI,  p.  47—69. 

33* 
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2   N  4 
80  maior.  m.  bip.  pagr.  non  nüm.  fol.   ■.  IUI  ex. 

Rückentitel:  Tractatus  uarii.  f.  1'  auf  dem  rechten  Rande: 
Est  margarite  de  dunfermlyn  liber  iste.  (r.)  Incipit  epistola 
turgoti  episcopi  quam  transmisit  matilde  regine  anglorum*  | 
Excellenf  —  bonum.  (r,)  Incipit  prologus  in  uita  See  margarite 
scotorum  regine  |  Uenerande  memorie  matris  — .  f.  l'a  (r.)  In- 
cipit uita  sancte  margarite  regine  scotorum  |  Multi  ut  legimus 

in  unitate  sps  sei  deus  per  omia  scPa  scPo^.  Amen.  Finito  g 
libello  uenerabilis  epi  turgoti  de  uita  sc'e  margarite  quedam 
digna  duximus  subnectenda  — .  (r,)  Incipit  prologus  in  mira- 
culis  8c*e  margarita  (de)  scotorum  regine.  |  Quam  magnus  et 
mirabilis  —  ille  glorificandus  est  qui  facit  mirabilia  solus.  (r.) 
Expliciunt  miracula  gloriosissime  scotorum  regine.  (r.)  Incipit 
prologus  in  uita  sancti  Walleni  abbatis  de  melros^  mit  dem 
Prolog  des  Jocelinus:  illustrissimis  uiris  wilPo  regi  scocie  et 
alexandro  filio  eins  et  comiti  dauid.  Uitam  uiri  uenerabilis 
walleni  abbatis  —  et  in  terra  per  etema  secula.  In  superiori 
libro  de  beato  walleno  que  memoratu  digna  —  deus  biidictus  in 
scPa  scrorum.  Amen,  (r.)  Explicit  uita  sei  Walleni  abVis  de 
melros.  (r.)  Incipit  liber  de  tribus  punctis  xplane  religionis  | 
Religio  munda  et  imaculata  apnd  deum  hec  est  — .  Der  S.  Thetl 
dieses  Tractates  ist  sammt  den  folgenden  StilcJcen  einschliesslich 
des  sermo  de  penis  inferni  mitt&ii  in  der  Exhortacio  beati  Ber- 
nardi  eingeheftet.    Er  schliesst:    requirunt  aliquam  gram  gratuiti 

facientem.  (r.)  Expliciunt  tres  pimcti  religionis  xane.  Incipit  de 
confessione  |  Cum  igitur  pauci  sint  —  detentus  adibit.  (r.)  ffinit 
de  confessione  scdm  magrm  tliomam  hiberniam.  Incipit  sermo 
de  gaudiis  paradisi,  Scd*m  matli*  Dominus  in  eu**  math^  — .  (r.) 
Sermo  de  penis  inferni  |  Dominus  in  euangelio  matth'  xxv  — 
quesiuit  quomodo  se  hret.  Incipit  liber  augustini  de  miseria  homi- 
nis I  Fi'atres  kmi  quam  tremenda  est  dies  illa  in  qua  xp*s  — 
deus  malum  male  perdet.  (r.)  Explicit  de  miseria  humana  scdm 
aug.  Sequitur  terribile  qd^dam.  Quidam  uir  sco  —  mortuus  est 
miser  ille.  (r.)  Incipit  speculum  claustralium  |  Ad  uitam  clau- 
stralium  quilibet  uocatns  —  qd*  nobis  tribuat  regnans  in  ethere. 


>  Papebroch,  AA.  SS.  II,  110,  10.  Janl;  vgl.  Hardy,  Descriptive  Catalogue 
Nr.  93,  n,  66.  —  *  Vgl.  Hardy  a.  a.  O.  Nr.  738. 
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amen,  (r.)  Explicit  tractatns  de  uita  claustralium.  Duodecim 
abnsiones  claustri.  Prelatus  negligens  — .  (r.)  Altercatio  inter  cor 
et  oculiim  I  ()i  quis^  cordis  et  oculi  non  sentit  in  se  iurgia  — 
(r.)  Admonicio  ualde  utilis  et  bona  |  Die  homo  cur  abuteris 
discrecionis  gra  — .  (r.)  ut  homo  cognoscat  se  ipm  quid  sit  | 
Cum  sit  omnis  caro  fenum  — .  (r.)  De  contemptu  omni  uanitatum  | 
uanitatum  uanitas  camis  ingenuitas  est  et  fortitudo  — .  (r,)  De 
contemptu  mundi  et  q  sunt  eins  |  Cur^  mundus  militat  sub  uana 
gFa  — .  (r.)  Incipit  exhortacio  beati  bernardi  abb'is  monachis 
multum  commendabilis  |  Si  uis^  esse  cenobita  |  huius  uite  uiam 
uita  I  ut  sis  re  et  nomine  —  Sibi  sit  auxilium.  Amen,  (r,)  Ex- 
pliciunt  tractatus  beati  b*n\  (r,)  ffercula  infemi  |  Ignis  inex- 
tinguibilis  — .  (r.)  versus  |  Vermes  et  tenebre  —  hec  gaudia 
uana.  (r.)  Q  nullus  differat  tempus  penitencie  et  cofessionis 
(nc)  I  Fuit  in  temporibus  ceredi  regis  mcio*  qui  post  ethelredum 
regnauit  — .  (r.)  Incipit  disputaco  inter  corpus  et  animam  pre- 
dicti  militis  |  Noctis '^  sub  silentio  tempore  brumali  —  Et  me 
xpi  manibus  totum  commendam  (sie),  (r.)  Explicit  disputa  corpis 
et  aie.  De  imitatione  xpi  et  contemptu  mdi  et  omi  uäitat\ 
Nach  einem  Index  von  24-  (im  Text  25)  Capiteln  beginnt  das 
Werk:  Qui  sequi tur  me  non  ambulat  —  intuleris  (r.)  Explicit 
tractatus  religiosis  ualde  necessarius.  De  mortuo  excoicato  pro 
decimis  |  EJst  uicus  in  pago  oxinfordensi  — .  (r.)  Destructio 
ciuitatis  ierlm  |  Refert  iosephus  quod  propter  pctm  —  peöitus 
sunt  exusti.  Hierauf  folgen  Excerpte  aus  Hugo  de  s.  Victore,  Augu- 
stinus, Caesarius.  Auf  der  letzten  Seite  von  anderer  Hand  ein  Ge- 
dicht, Quidam  clericus  in  nimia  tristitia  detentus  et  oqrens  quod 
sie  sibi  non  uenissent  ad  uotum  que  in  orone  petebat.  sie  sibi  re- 
sponsum  est  |  Et  ego  qui  demerui  pendens  inter  latrones  —  Sed 
placite  tu  pacieris  cum  per  aduersa  punieris  et  gr^a  seqtur  Amen. 

Ohne  Signatur. 

40  eh.  altior.  non  num.  fol.  s.  XV. 

f.  1'  (r.)   Incipit  prologus  in  libro  pauli  orosii.  |  Orosius^ 
presbiter  hispani  generis  —  claruit  extremo  honorii  imperatoris 

3  The  lat.  poems  attrib.  to  Walter  Map  ed.  Th.  Whright  (London,  1841) 
p.  93;  vgl.  P.  Meyer,  Docaments  mss.  p.  8.  —  *  Bernhardi  Clar.  op. 
V,  421  =  Walter  Map.  147.  —  *  Gedruckt  in  Fabr.  bibl.  m.  ac.  HI, 
p.  289  M.  —  «  Walter  Map  p.  96. 

^  Gennad.  vir.  ill.  39. 
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tempore,  (r.)  Incipit  prefaciuncula  in  liblx)  pauIi  orosii  |  Orosius 
presbiter  teraconensis  Hispanus  genere  —  breuitate  contexuit. 
f.  1^19^  leer.  f.  2'  (r.)  Incipit  epistola  historie  pauli  orosii  presbiteri 
teraconensis  ciuitatis  hispanie  ad  beatum  augustinum  episcopum 
feliciter  de  ormesta^  mundi  |  Preceptis^  tuis  parui  —  quod  libens 
feci.  (r.)  Alia  epla  eiusdem  pauli  orosii  ad  beatum  augustinum 
episcopum  hoc  est  pf  aciü  (»ic)  circa  q  scripturus  est  de  situ  uni- 
uersi  orbis  |  Preciperas*  (sie)  mihi  ut  scriberem  —  f.  2^  breuiter 
delibatis.  f.  3'  Incipit  liber  primus  orosii  de  ormesta  mundi 
capitulum  primum  |  Sunt  autem'^  ab  adam  —  si  edas  per  te 
iudicata  si  debeas: — ^finitur  (r.)  Explicit  septimus  et  ultimus  liber 
pauli  orosii  de  ormesta  mundi.  Am  Ende  die  Subscriptio:  Finiunt 
capitula  septe   libro«  |  Pauli   orosii  de   Ormesta   mundi.   amen. 


Real  Academia  de  la  historia. 

Die  wichtigeren  Handschriften^  welche  die  Bibliothek  der 
Akademie  vereinigt^  stammen  aus  den  Bibliotheken  von  San 
Millan  de  la  CogoUa^  San  Pedro  de  Cardena  und  San  Isidro, 
welch'  letztere  bis  1835  im  Besitze  des  Jesuitencollegs  zu  Madrid 
war..  Ueber  die  Codices  der  beiden  ersten  Klöster  handelt 
ein  knapper  Katalog  im  Memorial  historico  espanol  tom.  11, 
Madrid  1851,  p.  IX,  über  die  aus  San  Isidro  ein  ausführlicherer 
Indice  de  los  manuscritos  de  la  biblioteca  de  san  Isidro  in  der 
Revista  de  archivos,  bibliotecas  y  museos  tom.  VII,  p.  14, 
Madrid  1876. 

I.  San  Millan  de  la  CogoUa. 

1 

fol.  max.  m.  bip.  pag.  non  nnm.  fol.  b.  XU/XIU. 

Mit  interessanten  Initialen,  Titel  auf  dem  gepressten  Leder- 
einband:  Gregorii  Moralia  in  Hiob.  f.  l'^a  congrua^  satis  ualde- 


3  Vgl.  Nolte,  Zeitschr.  f.  österr.  Gymn.   XXXI,  86.    —    >  Orosii  bist.  1.  I, 

p.  1  Hftv.  —  *  Ib.  p.  3.  —  »  Ib.  p.  7. 
1  Taionis  ep.  80,  723  M.  (=  Eugen.  Tolet.  ep.  87,  413  M.). 
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que  —  f.  2'a  uocati  romani  principis.  (bunt  verzierte  Maj,)  incipit 
epistola  gregorii  pape  directa  ad  leandrum  epm  hispaese  in- 
cipit prefacio  sancti  gregorii  pape  urbis  rome  in  explanatione 
libri  beati  iob.  |  Dudum  '^  te  frater  — .  Inter  multos  ^  sepe  que- 
ritur  —  fructu  satiare.  (r.)  explicit  prefacio.  {bunt  verzierte  Maj.) 
incipit  expositio  in  libro  iob  bi  uiri.  liber  primus  |  Vir  erat  in 
hus  —  me  superat  si  cum  per  me  uerba  accipit  proprio  lacri- 
mas  reddat.  (r.)  Explicit  üb'  b'ti  g^gorii  pape  romesis  in  expo- 

sitione  bti  iob  deo  gras. 

2 

2*  m.  bip.  pag.  non  num.  fol.  s.  X.  in  westgothischer  Schrift. 

Enthält  Gregorii  Moralia  in  Hiob,  Die  Handschrift  ist  sehr 
unvollständig,  Anfang  und  Ende  fehlen,  ausserdem  noch  eine  Menge 
einzelner  Lagen  und  Blätter,  so  der  L  Quaternio,  dann  der  3.  bis 
4L  mit  Ausnahme  von  drei  Blätternd  Die  Quatemioneiizeichen 
stammen  von  einer  Hand  s.  XII,  in  welcher  Zeit  auch  einige  Seiten 
ergänzt  wurden.  Hie  und  da  sind  auch  die  Stellen  des  Buches 
Hiob  erst  m.  s,  XIIjXIII  geschrieben  worden. 

3 

(F  7S)'  2*  maz.  bip.  pag.  non  nnin.  fol.  s.  X.  in  westgothischer  Schrift. 

Die  Handschrift  hat  interessante  Initialen;  sie  war  bereits 
im  Jahre  1729  im  Anfang  verstümmelt  (vgL  f.  l*"  oben  Folio  pri- 
mero  ano  1729).  Die  ersten  Blätter  sind  stark  beschädigt.  Ihr 
Inhalt  ist  ein  grosser  Commentar  zu  sämmtlichen  Psalmen,  f.  l^a 
abrupt  beginnend:  ipsius  adtestatione  firmissima  credulitate  tenen- 
dum  est.  Der  Anfang  des  Commentars  zum  2.  Psalm  beghmt: 
Quamuis  in  quibusdam  codicibus  nee  iste  psalmus  habere  titu- 

lum  comprobetur  pptr  quod  in  actibus  apslo^.  Der  Commentar 
zum  letzten  Psalm  schliesst  auf  der  viertletzten  Seite:  planissime 
dicta  (i  ex  u)  sine  oiSensione  percipiunt  4>rNrT  (rothe  und  blaue 
Maj).  conclusio  psalmorum  |  Explicitus  est  decorus  et  mirabilis 

'  Greg.  ep.  I,  1.  —  •  Greg.  Mor.  in  lob  I,  7. 

1  Den   40.   Quaternio  mit  zwei  Blättern  und  einem  Blattfragment    fand 

Loewe  im  Cod.  Nr.  3. 
^  Diese  in  Klammem  gesetzte  Nummer  ist  die  neuere,  die  auch  auf  dem 

Rücken   jeder   Handschrift  steht.     Ich   konnte  diese   von  Loewe  nicht 

angeführten  Signaturen   nur  bei  jenen  Handschriften  anfügen ,   welche 

auch  Ewald  beschrieben  hat  (S.  330—336). 
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• 

—  miBtica  ut  solet  expoBitione  tractauit.  (bunt)  4>TN.TT  AQ- 
erPAXrACCHX-NP:  —  |  incipit  prologus  psalterii  a  beato  hiero- 
nimo  ^ditus  |  Omnem^  psalmorum  profeciam  —  et  credentibus 
aperitur.  (bunt)  Benedico  celi  quoque  regem  qui  me  ad  ystins 
libri  finem  uenire  permisit  incolomem.  amen  deo  gracias.  Hierauf 
folgt  von  der  Hand  eines  in  mehreren  dieser  Codices  auftretenden 
Fälschers  in  Roth:  in  era  dccccxviiii  Petrus  abb.  in  sco  emihi  -s-. 
Von  derselben  Hand  scheint  der  Bischofskatalog  am  Ende  her- 
zurühreny  der  era  1324  zusammengestellt  wurde  (vgl.  Ewald,  S.  330). 

6 

20  1DAZ.  bip.  pag.  s.  XII. 

Die  ein  Lectionar  enthaltende  Handschrift  ist  voll  von  inter- 
essanten Miniaturen,  von  denen  ein  Theil  Martyrien  darstellt.  Die 
erste  vollständige  Lectio  ist:  sabbo  Ic  s.  euglii  s.  Lucam.  Anno 
quinto  decimo  imperii  — .  (r.)  Omelia  bti  ggorii  pp^  de  ead 
lectione.     Redemptoris*  precursor  quo  tpre  uerbum  — . 

6 

(F  177)  20  roax.  m.  bip.  pag.  298  foU.  s.  X/XI  in  westg.  Schrift. 

Im  Anfange  fehlen  ein  Quatemio  und  zwei  Blätter.  Die 
Handschrift  hat  bunte  Streifen  und  feine,  oft  mit  Ghld  verzierte 
Initialen.  Auf  dem  aufgeklebten  Zettel  lautet  der  Titel:  Vida  de 
Santos  y  los  Padres  Emeritcnses.  f.  l'a  beginnt  abrupt:  ad  pro- 
fectü  diuini  metus  —  f.  19  ^b  recessit  e  s^culo  et  uiuet  semper 
cum  deo  in  sa^cula  sa^culorum.  amen,  (bunte  Maj.)  explicit 
uita  sei  antoni  monachi  ^  incipit  prefatio  iheronimi  prsbri  de 
uita  Sei  ylarionis  monachi  |  Scripturus^  uitam  beati  hylarionis  — . 
f.  20'a  Hylarion  hortus  uico  —  f.  29^a  plus  locum  illum  dile- 
xerat  in  xpo  ihu.  cui  est  honor  et  g}a  in  s^cula  s^culorum. 
amen,  (bunte  Maj,)  explicit  uita  sancti  ylarionis  monachi  incipit 
uita  sei  germani  ^i  prologus  ^  \  Domno  beatissimo  *  mici  apstlico 
honore  uenerabili  censurio  pape  constantius  peccator.    Ne  mici 

»  Vgl.  Cod.  Escor.  R  I  1  f.  3'. 

1  Greg,  in  Evang.  hom.  I,  20  (I,  1516). 

1  Athanasii  vita  S.  Antonii  ex  graeco  transl.  73,  125  M.;  vgl.  die  Hand- 
schrift Tolet  (Madrid)  10,  25  f.  17'b.  —  ^  Hier.  viU  Hilarionis  (H,  13). 
—  3  Vgl.  die  Handschriften  Tolet.  10,25  f.  GS^'a  nnd  A  76  der  National- 
bibliothek f.  12 'a. 
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prima  cura  — .  f.  29^b  (zweiter  Prolog)  Meiito  inter  oihs  — . 
f.  30'a  (r,  Maj.)  item  prefatio  eiusdem  |  Plerique  ad  scribendum 
soUicitante  — .  f.  30'b  Igitur  germanus  altisidorensis  —  f.  39 'a 
quam  minimum.  (Maj.)  explicit  uita  Sei  germani  ^pspi^  woran 
sich  in  Roth  eine  Notiz  Hier  seinen  Tod  schliesst.  (Maj.)  incipit 
home  (darauf  sind  zwei  Streifen  herausgeschnitten)  nita  sei  mar- 
tini  episcopi  et  confessoris  |  Postquam**  dni  nSr  i^s  fps  trium> 
pha//.//ns  ad  alta  —  f.  41 '^a  (vor  der  Doxologie)  consolationes 
merentium  pietates  l^tantium.   (Maj.)  incipit  ^pistola  seueri  ad 

desiderium  frem  suum  karissimum  |  Seuerus  desiderio  fri  kmo 
salutem.  ego  quidem^  frater  —  f.  42'a  non  loquatur  auctorem 
(m.  s,  XIII  add. :  explic  prologus).  (Maj.)  incipiunt  capitata  libri 
primi  de  uita  et  uirtutibus  sei  martini  aepiscopi.  Auf  den  Index 
des  J.  Buches  folgt  f.  42^a  prefatio.  Plerique"  mortalium  studio  — . 
f.  43*"a  (Maj.)  incipit  libr  de  uita  et  uirtutibus  sei  martini  ^i 
et  confessoris  |  Igitur'  ics  martinus  sabbarie  —  f.  5Pb  sed  qui- 
cumque  (-<-  saluus  erit  crediderit  add,  s,  l,  m.  s.  XIII),  (r.  Maj.) 
it  episla  sulpici  seueri  ad  eusebiü  tum  prsbtrm  postea  episco- 
pum  I  Hesterna®  die  quum  ad  me  —  f.  52'b  martinum  perieulo 
sed  probatum.  (Maj,)  item  alia  eiusdem  de  uisione  transitus  sei 
martini  ad  aurelium  diaconem.  f.  Ö2^a  Posteaquam^  a  me  mane 
digressus  es  —  f.  56^b  carta  solacium  explicit.  (Maj.)  incipit 
epstla  sulpici  seueri  ad  soerum  suam  bassulam  qualiter  scs 
martinus  de  hoc  seculo  recesserit  |  Si  parentes  *^  uoeari  in  ius 
lieeret — .  f.  57 'a  (Maj.)  incipit  de  transitu  Sei  martini  epscpi 
et  confessoris  |  Martinus^*  igitur  obitum  —  f.  58'b  me  scriben- 
tem  respicit  te  ®*  liegentem  ('^  m.  s,  XIII;  dieselbe  fügte  hinzu : 

o    o    o 

Regnate  dno  n  i  x).  (Maj.)  explicit  epistola  sulpici  seueri  de  trans- 
itu dmni  martini  incipiunt  kapitula  in  dialogii  (sie)  sulpicii  seueri. 
Nach  dem  Index:  Incipit  liber  primus.  dialogi  seueri  de  uirtuti- 
bus sei  martini  aepiscopi.  Quum  in  unum  locum  ego  et  gallus 
—  f.  79'b  (Schluss  des  8,  Buches)  ^'^  ex  nsis  fletibus  dolore  disces- 
sum  est.  (Maj,)  explicit  feliciter  dialogus  sulpici  seueri  de  uita 
dmi  martini  ^pspi.  incipit  Hb  sei  martini  de  trinitate  |  Clemens  ^^ 


«  Ale.  de  TiU  S.  Martini  Taron.  II,  169.  —  »  Sulpicii  Sev.  vita  S.  Martini 
p.  109  Halm.  —  «  Ib.  p.  110.  —  ^  n,.  p.  m.  _  8  ib.  p.  138.  —  •  Ib. 
p.  142.  —  10  Ib.  p.  146.  —  >i  Ib.  p.  147.  —  «  Ib.  p.  152.  —  »  Martini 
confessio  trinae  anitatiB  18,  11  M. 
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trinitas  est  —  f.  79^b  nunc  et  in  inmortalia  s^^cula  s^cnloram 
amen.  (Maj.)  incipit  epstla  gregorii  turonensis  episcopi  de  trans- 
itu  sei  martini  ^i  et  confessoris  |  Arcadio*^  uero  et  honorio 
ics  martinus  turono«  ^s  plenus  uirtutibus  et  scitate  pr^bens  — 
f.  80  ^b  ad  propria  sunt  reuersi  explicit.  (r.  und  gr,  Maj.)  quod 
si  quis  requirit  —  anni  cccc  xii  conputantur.  (Maj.)  incipiunt 
capitula  beati  gregorii  episcopi  de  uirtutibus  sei  noiartini  ^i  post 
ei  US  obitum.  Nach  deni  Capitelindex  folgt  in  bunten  Streifen: 
georgii  florentii  gregorii  turonici  de  uirtutibus  ici  nuirtiBi  epi 
post  eins  transitum  über  primus  incipit  |  Miracula  ^^  qu^  dns  di 
nsr  j>  beatum  (»ic)  —  f.  116^a  (SMuss  des  4.  Buches)  protinus 
morbum  caruit.  (Maj.)  explicit  Über  quartus  de  miraculis  dmi 
martini  ^pspi.  incipiunt  capitula  de  miraculis  dmi  martini  quem 
idem  gregorius  in  libro  quem  de  laude  confesso^  scripsit  in- 
seruit.^^  Nach  dem  Index:  Gratianum  enim  ^m  a  romanis  — 
f.  119'a  fidei  rouorauit.  hactenus.  (Maj.)  incipit  uita  ici  hinc  bric- 
cii  ^i  et  confessoris  |  Igitur  ^^  post  excessum  beati  martini  — 
f.  119^b  (vor  der  Doxohgie)  successit  magnifice  scitatis.  (Maj.) 
explicit  uita  sei  bricci  episcopi  et  confessoris.  incipit  de  epicpis 
turonorum  |  Licet  ^^  in  superioribus  —  reciprocari  placuit.  f.  120'a 
Primus  gratianus  anno  imperii  —  f.  122  ^b  anni  v  ml  dcclxtii 
(Maj.)  explicit  feliciter  Über  deo  gratias.  incipit  uita  sei  am- 
brosi^  (^  m.j)  ^pscpi  |  Qrtaris  ^*  uenerabilis  pater  agustine  ut  sicuti 

—  f.  130^ a  audierit  ambrosium  eiusque  consortes.  explicit 
uita  sei  ambrosi  ^i.  (in  Streifen)  incipit  liber  sei  possidi  ^i 
de  uita  sei  agustini  f.  131''b  episcopi  |  Inspirante'^  rerum  om- 
nium  —  f.  144 'a  cum  eodem  fruar  amen  (Maj.)  explicit  liber  sei 
possidi  ^i  de  uita  sei  agustini  ^i.  f.  144^ b  incipit  indiculum 
libro^  sei  agustini  ^pspi  |  Contra^^  paganos  de  bacademicis  libros  iii  • 

—  f.  144*  b  ad  laurentium  de  fide  spe  et  karitate  Ib  2.  (Hier 
nachträglich  eingefügt  die  Zeile:  et  iiunt  sub  uno  conpositos 
cc  •  XVIII  libros)  (r,)  huc  usque.  Idem  sei  libros.  {Maj.)  item  ex- 


1^  Gre^.  Turon.  hist.  Franc.  I,  c.  48  (ygl.  p.  33  der  Ausgabe  von  Arndt 
und  KruBch);  Tgl.  die  Handflchrift  A  76  fol.  45  »^a.  —  **  Greg.  Turon. 
ep.  in  IV  libroB  de  virt.  S.  Martini,  p.  993  Ruin.  —  "  Ib.  p.  1000.  — 
"  Greg.  Tur.  historia  Francomm  1.  2  (p.  40).  —  *«  Vgl.  die  Handschrift 
A  76  fol.  76.  —  1'  Vita  Ambrosii  auctore  Fanlino  (Ambr.  op.  append. 
p.  1).  —  20  Possidii  viU  Augustini  (Aug.  opp.  I,  33).  —  "  August.  Re- 
tract.  I,  905. 
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positio  pBalmo«  |  A  primo  usque  ad  tricesimum  —  f.  148  ^a  L  de 
continentia  liber  unus  bxplioit.  (Maj.)  incipit  epistola  orani 
prsbri  a^pacatum  de  uita  ul  obitu  paulini  ^piicpi  |  Litteris  ^^  nobili- 
tatis  tu9  iterata  uice  sollicitor  — .  f.  148  ^b  Igitur  scs  paulinus 
—  f.  151^  continuo  nauigare  dispono.  explicit  uita  sei  paulini 
^i  (in  Streifen)  incipit  uita  sei  iohannis  thebei  |  Primum  '^  igitur 
tamquam  uere  —  f.  Iö8^b  atque  ita  perrexit  ad  dm  cui  est  gla 
in  scla  sclorum  am.  (Maj.)  incipit  uita  sei  hör  |  Vidimus^^  et 
alium  apud  thebaydam  — .  Es  folgen  kleinere  Vitae  f.  Iö8^a 
de  SCO  ammone,  f.  158  ^b  de  s.  beno^  f.  159  i^a  de  ciuitate  oxi* 
rinco;  f.  159 '^b  de  sancto  theone.  f.  159  ^b  incipit  de  Sco  apol- 
lonio  Vidimus  et  alium  sanctum  uirum  —  f.  164'^a  omib^  di^b*" 
uit^  us^.  f.  164^b  incipit  de  sco  animone.  Que  audiuimus  de 
ico  ammone  quodam  — .  f.  165 'a  incipit  de  sco  coprete  et  sco 
mutio.  Erat  quidam  presbiter  in  ipso  heremo  — .  f.  167^a  in- 
cipit de  sco  abbate  syro.  Addebat  adhuc  etiam  — .  f.  168'b 
incipit  de  sco  eleno.  Fuit  alius  uir  sanctus  elenus  nm^  — .  Dann 
wieder  kleinere  Vitas  f.  169  ^a  de  sco  eliae,  de  s.  pytrion,  f.  169  ^b 
de  6.  eulogiOy  f.  ITO^a  de  s.  apelle^  f.  170^ b  de  sco  pafnutio, 
f.  172  ^a  de  ysidori  monasterio,  f.  173 '^a  de  s.  sarapione^  f.  173 ''b 
de  8.  apollonio,  f.  173'b  de  s.  dioscoro,  f.  174 »"b  de  nitrie  mona- 
teriis  (sie).  Venimus  autem  et*"  (»**  m,)  nitriam  —  habuisse  mira- 
batuT;  f.  178  ^a  incipit  de  ico  paulo  simplice.  Fuit  quidam  inter 
discipulos  beati  antonii  — .  f.  180'a  incipit  uita  sei  pacomii 
hominis  dei  quoniam  desiderio  desiderastis — .  f.  185' b  incipit 
uita  sei  malchi  captibi  monachi.  Qui  nauali  ^^  pr^lio  —  f.  188''ä 
posse  mori  non  posse  superari.  f.  188 '^a  incipit  uita  sei  frontoni. 
Hedificationis  use  memor — .  Erat  quidam  senex  monachus  — 
f.  190' a  et  imiuersis  friV  legite  gratias  agentes.  f.  190' a  (Maj.) 
incipit  uita  uel  memoratio  mirabiliorum  que  ds  pro  boni  obse- 
quii  famulatu  scissimi  fructuosi  ^pscpi  ad  corroborandam  fidem 
credentium  statuit  ad  salutem  |  Postquam'^^  antiquas  mundi  — 
f.  195 'a  plenü  ad  dno  petitionis  sue  consequitur  fructum  (in 
Maj. -Streifen)   incipit   doctrina  mandatorum  xii  sei  atanasii  ^i 


3>  Epistola  Uranii  53,  859  M.  —  "  Rnfini  historia  monachonim  21,  391  M. 
—  >«  Ib.  c.  2  (21-,  405  M.);  dieses  nnd  die  folgenden  Stücke  im  Toi. 
10,  26  f.  139 'b.  —  "  Hier.  viU  Malchi  (Hier.  opp.  H,  41).  —  w  Valerii 
abbatis  Tita  S.  Fructuosi  87,  459  M.;  vgl  Tolet.  10,  25  f.  178 ^b. 
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ad  antiocum  |  Dux^^  aliqois  nihn^  —  f.  199  ^b  ut  hob  oms  me- 
reamini  ingredi  ibi  per  gram  dni  nii  i^u  xpi  (Maj,)  hinc  sequitur 
uita  ipsius  antioc4  abbati'*  (^  *  m.  sec.)  \  H^c  igitur  ^^  audiens  antio* 
cus  —  f.  202 '^a  et  radix  bonitatis.  Ipsi  glia  in  s^cula  s^culorum. 
amen.  f.  202 '^b  (Maj.)  de  uiro  dmoque  meo  et  germano  froni- 
miano  pfsb  braulio  inmerito  eps  salutem  |  Tempore  ^^  pi^  recor- 
dationis  —  f.  203  ^a  5tpi  gratia  custodire  dignetur.  (r.  Maj.) 
de  basilica  ici  emiliani  |  Quem  meror  quem  culpa  —  si  culpis 
ueniam  posse  (e  ex  is  m,  s.  XIII)  merere  (re  ex  ri  m.  8,  XIIF) 
tuis  (das  ganze  vorausgehende  Gedicht  ist  roth  geschrieben)* 
f.  203  ^a  (Maj.)  incipiunt  capitula  de  uita  uel  mirabilibus  sei 
ac  beatissimi  ^miliani  sacerdotis  ul  confessoria  xpi  edita  a^'eato 
braulione  cesaragustane  sedis  episcopus  (sie).  Nach  einem  Index 
von  31  Capiieln  auf  Streifen :  incipit  uita  uel  (uel  in  de  corr. »». 
8.  XIII)  mirabilibus  Sei  ac  beatissimi  emiliani  prsbri  et  confes- 
soris  qui  obiit  bercecio  ii-  idus  nobembrs  |  Insignia^  miracu- 
lorum  apostolici  —  f.  208 'b  contemplatione  ("  m.  rec,)  uit^ 
uiro*  sco*.  f.  208  ^a  (auf  Streifen)  incipit  nuperrima®'  (•*  wi.  rec.) 
editio  de  uana  seculi  sapientia  |  Qu98o3*  ut  non  falera  —  f.  211'^b 
fideliter  diriuätur  (~  m.  rec.)  fluenta.  (Maj.)  it  dicta  beati  baleri 
ad  beatü  donadeum  scripta  ^^  |  Et  ut  de  bis  duabus  —  f.  212 'b 
iterum  migrauit  ^  corpore.  Es  folgt  in  r.  Maj.:  epitameron 
consümationis  mit  Akrostichon  (patri  donadeoh)  und  l^elesHchon 
(miser  ualerius)  —  fecundare  delicias  finit.  f.  212  ^b  (Maj.)  in  nme 
dni  incipit  Über  uitas  sco*  patrum  emeretenaium.  prefatio  huius 
Ijbri.  I  Uirorum^^  ortodoxorum  maximeque  —  peruenisse  non 
dubitamus.  (Maj.)  incipit  de  obitu  pueruli  nomine  agusti  |  Pue- 
ruluB^^  quidam  non  grandi  adhuc  etate  — .  f.  214^a  incipit 
obitus  cuiusdam  monachi  caulianensis  |  Fenint  ^^  (sie)  plerique 
idonei  uiri  ante  nos  — .  f.  215 '^b  incipit  obitus  cuiusdam  ab- 
batis  sancti  |  Dum  nouella^e  narrare  studemus  — .  f.  216 'a 
(Maj.)  incipit  obitus  uel  miracula  scorum  ^piscoporum  emeriten- 
sium  I  Omittentes^'  faleratas  —  f.  219^b  ueluti  in  uno  lectulo 
honoriiice   est  tumulatum.     f.  220 '^a   incipit  uita  uel  (uel  in  de 


27  Vgl.  Tolet.  10,  26  f.  228  ^b.  —  »  Ib.  f.  234 'b.  —  "  Braulionis  rita 
B.  Aemiliani  80,  699  M.  —  ^  80,  701  M.  —  'i  87,  426  M.;  vgl.  Tolet. 
10,  25  f.  247 'a.  —  »2  37^  431  m.;  vgl.  ib.  f.  246'b.  —  33  Paulus  Emeri- 
tanus de  vita  patrum  Emeritensinm  80,  115M.  —  '*  Ib.  80,  117.  — 
3*  Ib.  80,  122.  —  3«  Ib.  80,  126.  —  »^  Ib.  80,  128. 
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cotr»  m.  rec,)  uirtutibus  sei  masone  epipi  |  Huic  prefato  ^^  almo 
uiro  —  f.  229 'b  uera  procul  dubio  ueraciter  exposuisse  expli- 
ciunt  uite  (e  ea?  as  m.  rec.)  sanctorum  patrum  emeritensium. 
f.  230  "a  (auf  Streifen)  incipit  epsüa  beati  iohannis  constantino- 
politani  episcopi  ad  theudorum  monachum  de  reparatione  lapsi  | 
Quis  dabit^^  (b  ex  u)  kapiti  meo  aquam  —  f.  248 'a  ultra  medi- 
camenta  non  queres  explicit  feliciter.  (Maj,)  incipit  de  mona- 
coru  penitentia  et  recuperatione  post  ruinam  |  Frater  ^^  quidam 
inpugnabatur  —  f.  249  ^a  penitentia  apud  deum.  f.  249  ^a  (Maj.) 
incipit  de  exultatione  diaboli  in  mina  monachorum  uel  perse- 
uerantia  et  labore  perfectorum  ^^  |  Dicebat  quidam  de  thebeis  — 
f.  250 'a  factus  sum  monachus.  (r.  Maj.)  incipit  epstla  beati 
iheronimi  prsbri  ad  clericos  *^  \  kmi  atque  dhni  sacerdotes  quoa 
semper  dns  adobtauit  —  f.  250^  b  conscientiam  traere  crimino- 
sam.  (Maj.)  explicit  incipit  uita  icissimi  uiri  filius  fimiani  (sie).  \ 
f.  250^b  Fuit^3  quidam  uir  uite  uenerabilis  —  f.  253^b  j)  bonam 
confessionem  cuius  regnum  sine  fine  j>manet  (sie)  gloriosum  in 
secula  seculorum  amen  explic.    f.  254''a  (das  Folgende  von  etwas 

m 

späterer  Hand,  r.  Maj.)  incipit  actus  uel  uita  sei  siluestri  pape 
romensis^^  |  (V.  Min.)  äanctus  eusebius  cesaree  palestin^  ^s 
duodecim  decadas  —  duodecima  mecaloprepia  |  Storiografus  nir 
eusebius  —  f.  254' b  transferre  pr^cepisti.  |  Domn^  See  ac  bea- 
tissime  pater  unde  obsecro  —  non  erit.  Siluester  igitur  ^p3  in 
infantia  sua  —  f.  262^a  .  magnificari  nmn  dni  nsi  Wvl  xpi. 
(r.  Maj.)  item  dicta  de  ciuitatem  (m  eras.)  constantinopolim  | 
Post  h^c  constantinus  habuit  bellum  —  f.  262  ^b  ab  uocabulo 
sortietur  ita.  |  Naxih  diesem  Blatt  hat  ein  Ausfall  stattgefunden . 
f.  263'  beginnt  abrupt  in  der  Vita  sei  marcialis  (so  die  Seiten- 
ilherschrift)  cens  /  scio  egressurum  me  de  ista  puella  (f.  265 
sind  im  Texte   5^4  Zeilen  frei  mit   der  Bemerkung  am  Rande: 

Tf  or 

hic  dimitte  spatium  quia  dubito  tria  aut  im  regule)  —  f.  276 'a 

flcri 

^tern^  mereamur  participes  ///////:'/  (s.  l,  m^)  am.  (r.)  uita  uel 
obitüs  (s  add.  m^)  iheronimi  prsbtri  composita  a  sebastiano  mo- 
naco  scissimi  benedicti   et   eodem   die  natale  sce  sofie  inf  •  ii  • 


M  Ib.  80,  137.  —  w  47,  227  patr.  gr.  M.;  vgl.  Tolet.  10,  25  f.  186'ä.  — 
«  Vitae  patr.  1.  V,  6,  38  (71,  884  M.).  —  *»  Vgl.  Tolet.  10,  25  f.  222  ^a. 
—  «  Ib.  fol.  241'a,  —  «  ?  —  4*  Vgl.  Mombritius,  Vit  SS.  II,  277' 
(Mailand)  und  die    olgende  Handschrift  1,  fol.  5. 
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klds  octlbrs^*  |  Plerosque  nimirum  illustriniu  —  f.  280 'a  nee  in- 
ehoantur  nee  finientur  Bed  per  infinita  seeula  seeulorum  per- 
manente amen,  (r,)  incipit  uita  nel  hactus  Seissimi  gregorii  pape 
romensis  |  Gregorius  ^^  urbe  (e  ex  is  wij)  romulea  —  f.  286''a 
secretarii  die  quarto  iduum  martiarum.  (Maj,)  incipit  obitns 
beatissimi  ysidori  Ispalensis  epsci  feliciter  a  redemto  clerico 
recensitus  |  Visum  est*"  michi  ut  tue  scititati  brebiter  —  f.  286'a 
consummabit  in  pace  amen.  Von  der  Hand  des  fUlschers  folgt: 
Sab  die  pridie  nonas  aprilis  luna  nona  decima  Era  sexcentesima 
septuagesima  im  Joannes  abb  ^  in  sco  emfaio.  Auf  dem  Reste 
des  Blattes  spanisdie  Eintragungen  s.  XV.  f.  286 'b  ff.  m,  s.  XII: 
Sermo  b1  agustini  epi  über  Petite  et  dabitor  uobis.  In  lectione  ^^ 
sei  euangelii  hortatus  est  dns  ad  orandum  — .  Auf  «wei  weitere 

m 

lectiones  folgt  gleichfalls  m.  s,  XII:  Credimus  *^  scam  trinitatem 
idest  patrem  et  spiritum  sanctum  unum  deum  —  f.  287 'b  ut 
nee  dm  uere  nee  hominem  teuere  credantnr  explicit.  f.  287^ 
beginnt  wieder  die  alte  westg.  Hand :  (in  bunten  Streifen)  incipiunt 
capitula  libri  huius  |  Uita  see  constantine  uirginis  |  Uita  ice 
melanie  |  Uita  See  castissime  |  Uita  cuiusdam  ice  uirginis  qui  (sie) 
in  extasin  fuit  scripta  |  Epstla  de  beate  eiherie  laude  |  Uita  sce 
pelagi^  I  Uita  sc^  mari^  ®&yp*i?  I  ^-  *•  XIII:  Vita  sce  marie 
uirginis.  f.  287  ^b  (in  bunten  Streifen)  uita  sce  constantine  uir- 
ginis'^ I  f.  288 '^a  Constantine  uirginis  sacratissime  gesta  mirabilia 
qu^  longo  — .  Die  Handschrift  bricht  im  ersten  Theile  dieser 
Vita  ab.     Die  htzte  Seite  f.  293  ^b  ist  bis  zur  Unleserlichkeit  ab- 

geneben. 

7 

20  m.  bip.  pagr.  ••  XII/XHI. 

Als  eine  Art  Vorsetzblätter  gdien  voraus  6  Folien,  enthaltend 
die  Vita  sei  Brendani.^  Scs  uir  brendanus  magne  —  (abrupt 
schliessend)  ne  cum  amplius  crucietis  quam.  f.  l'a  Über  uitas 
Sco*  orientalium.    Benedictus^  dns  qui  uult  oms  — .  f.  5^a  actus 


*^  Vgl.  M.  Ziegelbaner,  Consp.  rei  litt.  ord.  S.  Ben.  I,  4.  —  *®  Gregorii 
vita  auctore  Paulo  diacono  (Greg.  opp.  IV,  1,  1);  vgl.  die  Handschrift 
7,  fol.  83 'a.  —  *^  Isid.  I,  27.  —  «  Aug.  sermo  61  (V,  409).  —  *»  Ale. 
symbolum  fidei  I,  738.  ^  ^  Vgl.  Escor,  a  II  9  f.  59. 
1  Vgl.  über  Brendanus  oder  Brandanus  abbas  Clnainfertensis  in  Hibemia 
(t  687)  Henschen  Comm.  in  AA.  SS.  Boll.  16.  Mai  m,  p.  699—603.  — 
2  Rufini  histor.  mon.  21,  878  M. 
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uel  uita  siluestri.  Sanctns^  eusebius  cesaree  palestine  eps  duo- 
decim  — .  f.  lO'a  atanasii  liber  de  uita  s.  antonii.  Vorattsgeht 
die  epistola  euagrii.  Ex  alia  -*  in  aliam  linguam  — .  Obtimum  ^ 
fS  in  istis  certamen  — .  f.  24 'b  comemöratio  iheronimi  de  epi- 
tafio  ice  paule.  Si  cuncta^  mi  corporis  — .  f.  32''a  uita  domine 
egiptie  marie  translata  de  greco  in  latinum.  Fuit^  quidam  senex 
in  palestine  monasteriis  — .  f.  37  ^a  uita  sei  ambrosii.  Hortaris^ 
uenerabiUs  pater  augustine  — .  f.  42^  obitus  isidori  a  redempto 
clerico  recensitus.  Visum'  est  mihi  ut  tue  scitati  — .  f.  43^b 
uita  }  memoratio  mirabiliorum  que  d^s  pro  boni  obsequii  famu- 
latu  s'cissimi  fructuosi  episcopi  ad  corroborandam  fidem  creden- 
tium  statuit  ad  salutem.  Postquam^^  antiquas  — .  f.  47^b  obitus 
uel  miracula  ico^  episcoporum  emeretensium  s.  pauli  et  fidelis. 
Omittentes^^  faleratas  uerbo«  — .  f.  49  ^a  doctrina  mandatorum 
duodeeim  sei  athanasii  episcopi  ad  anthiocum.  Dux^^  aliquis 
nomine  antbiocus  — .  f.  52  ^a  sequitur  uita  ipsius  antiochi  ab- 
batis:  hec  igitur^^  — .  f.  Ö4'b  uita  marcialis.  Predicante  dno 
nro  i'hu  xpo  apud  iudeam  — .  f.  63'b  uita  sei  germani  epi. 
Ne  mihi  *^  prima  cura  — .  f.  69^a  uita  possidi  episcopi  de  uita 
sei  agustini.  Inspirante  ^^  rerum  omnium  — .  f.  78^a  in  festi- 
uitate  sei  egidii  sermo.  Est  quodammodo  ^^  deus  p^cipiens  a  dex- 
tris  — .  f.  80' a  uita  uel  obitus  beati  iheronimi  (des  Sebasiianus 
manacJms),  Plerosque^'  nimirum  illustrium  — .  f.  83 'a  uita  uel 
actus  s^cissimi  gregorii  pape  romensis.  Gregorius^^  urbe  romulea 
a  patre  — .  f.  85^b  translatio  sei  emili  prbri  a  ferdinando  —  edita. 
Sacri^'  corporis  bt4  emiliani  translationem  — .  f.  87'a  Miracium 
•quod  scribo  — .  f.  89'b  uita  sc*e  pelagie  confessor  (sie).  Magnas  ^^ 
dno  gr*as  referre  debemus  qui  non  uult  — .  f.  91  ^b  translatio 
et  miracula  beati   felicis.    Pastorali  ^^    auctoritate    — .     f.  95'b 


3  Vgl.  die  vorausgehende  Handschrift  6,  f.  254' a.  —  *  Euagrii  ad  Inno- 
centium  prol.  73,  125  M.;  vgl.  Tolet.  10,  25  f.  17'b.  —  »  Athanasii  Ale- 
xandrini vito  b.  Antonü  73,  125  M.  —  8  Hier.  ep.  I,  684.  —  ^  Vgl.  73, 
673  M. ,  doch  weicht  der  Anfang  ab.  —  ^  Vita  Ambrosii  auct.  Paulino 
(Ambrosii  opp.  app.  p.  1).  —  •  Isid.  I,  27.  —  "  Valerii  abbatis  vita 
S.  Fructuosi  87,  459  M.;  vgl.  die  vorausgehende  Handschrift  6,  f.  190 'a. 
—  n  Ib.  ft216'  (80,  128  M.).  —  "  Vgl.  ib.  f.  195 'a.  —  "  Vgl.  ib. 
f.  199' b.  —  1*  Ib.  f.  29^  —  «  Augustini  opp.  I,  33.  —  i«  ?  —  "  Vgl. 
die  Handschrift  6,  f.  276  a.  —  '^  Qregorii  vita  auctore  Paulo  diacono 
(Greg.  opp.  IV,  1,  1).  —  i»  ?  —  m  73,  63  M.;  vgl.  Tolet.  10,25  fol. 
211^a.  —  «  ? 
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de  uita  et  uirtutibus  s^ci  martini  episcopi.  Nach  dem  CapUd- 
index  des  1.  Buches  beginnt  die  Vorrede:  Plerique^^  mortalium 
studio  et  glie  -r-.  f.  102  *"a  de  transitu  sc^i  martini  ep4  et  con- 
fessoris.  MartinuB^'^  igitur  obitum  suum  — .  f.  105'a  Branlionis 
uita  ue]  mirabilia  emiliani.  Insignia^^  miraclo«  apostoli  — 
f.  llO^a  xpi  gr'a  custodire  dignetur.  (r.)  de  basilica  s^ci  emi- 
liani. Quem  2*  meror  quem  culpa  —  jimereare  tuiB.  Amen, 
f.  110''b  Vita  sei  nicholay  episcopi.  Sicut^^  omnis  matheries — . 
Nycholaus  itaque  ex  illustri  — .  f.  116'b  uita  de  uirtutibus  sei 
massone  episcopi.  Huic  p'fato  ^'  almo  uiro  ad  supna  patriam  — . 
f.  123  ^a  uita  sei  d'nici  siliensis  (sie).  Gloriosus^^  xpi  confessor 
beatus  dnicus  —  quo  idem  confessor  gaudet  perhenniter  uiuit 
et  regnat  —  amen.  Hierauf  folgen  Auszüge  aus  dem  Evangelium, 
aus  Bernard,  Gregor^  Augustin,  Isidor  und  zahlreiche  leoninische 
Verse,  zu  Ende  folgende:  Ve  tibi^®  terra  cuius  rex  est  puer  et 
cuius  principes  mane  comedunt.  Est  paruus  psalmus  dum  uirtus 
obtulit  almus  (C  O  sine  p.  time.  1.  nisi  c.  subueniat  aut  r.  Lapis 
iacet  in  terram  tolle  capud  et  uolabit  ^  (C  Si  cum  nato  sit  pars 
(qda  pars  in  marg.)  cum  uerme  tunc  non  credam  quod  sit  plena 

gratia.  Vultus  adest  testis  qualis  est  intencio  mentis.  Victu  qualis 
eris  talia  mente  geris.  I  (sie)  uuitu  legitur  omnis  secretas  (sie) 
uoluntas.  (C  Omnibus  exutis  nobis  tua  iussa  sequutis.  Q'  dabitur 
merces  dix  (sie)  rex  qui  cuncta  quoerces.  Ante  meum  uultum 
cum  nil  remanebit  inultum.  Judicium  mecum  tractabitis  omnibus 
equum.  (C  Quia  non  intelligitur  iteratum  quod  nescitur  ^ss^ 
factum.  Obtimus  ut  fieres  de  meliore  bonus.  (E  Quem  semel 
orredis  (sie)  maculis  infamia  nigrat.  Ad  bene  tergendum  muita 
la ///////  (Rest  ufileserlich).  Es  folgt  eine  neue  Seife  mit  anderer 
Schrift  s.  XIIL  Isayas  profeta  nobili  prosapia  ortus  filius  amos 
non  tamen  —  (schliesst  abrupt)  post  aduentum  dni  paulus  cru- 
delis  persecutor  cum  anania  ma 


"  Sulpicii  Severi  vita  S.  Martini  p.  IIOH.  —  »  Ib.  147.  —  2<  80,  701  M. 
_  25  ?  _  26  Vgl.  den  Escor.  &  III  26  f.  3,  Monacens.  14419  und  Watten- 
bach im  N.  Archiv  X,  407.  —  ^^  80,  137  M.  —  »  vita  Dominioi  abbati» 
Exiliensis  anctore  ut  nidetur  Grimoaldo,  Mabillon,  AA.  SS.  o.  s.  Ben. 
VI,  2,  p.  294  sqq.  —  29  Vgl.  Eccles.  10,  16  u.  a.  V.  —  s«  ß&tael  (lapis- 
apis). 
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(F  194)  20  m.  bip.  pag.  non  nam.  fol.  a.  946,  in  westg.  Schrift.' 

Die  Handschrift  ist  am  Anfange  und  Ende  verstümmelt. 
Die  ersten  16  Blätter  s.  XII  ex.  enthalten  4  Homilien  zum  Evan- 
gelium, deren  erste  abrupt  beginnt:  aliquid  boni  esse  Nazareth 
interpretatur  flos.  Videtur  aiitem  michi  — ;  die  zweite:  (r,)  Incip^ 
homilia  •  ii  •  |  Nouum  quidem  canticum  illud  quod  solis  dabitur 
in  regno  dl  cantare  uirginibus  — .  Die  vierte  schliesst:  si  specia- 
liter  fiat  michi  scdm  uerbuin  tuum  (r.)  Explicit  homüa  nii  •  £x- 
cusatio.  Leccionem  euanglicam  exposui  sicut  potui  —  cui  hoc 
meum  qualemcumque  opusculum  deuotissime  destinaui  |  Glia 
fine  carens  sit  tibi  uirgo  parens  |  Laus  tibi  sit  £pe/  qm  lator 
(sie)  explicit  iste.  Hierauf  sind  zwei  Falze  bemerkbar;  das  nächste 
Blatt  trägt  die  Bezeichnung  2.  f.  2^b  w.  s.  XH/XHI  enthält 
Etymologisches:  (Z  est  iniusta  petens  exactor  nemo  uacills  | 
Ast  exactio  die  iniusta  peticio  certe.  f.  2  "^  füllt  in  bunten  Ma- 
juskeln :  in  nomine  |  simplo  |  triplo  diuino  |  incipiunt  |  capitula  | 
libri  ethi  |  moliarü  (sie)  \  ul  ualeas  |  quere™  ("  rw^)  ft  q^ris  (•  wij)  | 
cito  in  hoc  |  corpore  |  inuenire  hec  |  tibi  lector  pagina  mens  |  trat 
de  quibus  |  rebus  in  libris  sin|gulis  conditor  |  huius  codicis 
dispujtauit  in  libris  duodecim.  Hierauf  wie  im  Escor.  &  13 
f.  9^  der  Index  f.  3  sqq. :  Incipit  pars  prima  titulus  i.  De  disci- 
plina  et  arte  — .  f.  4'b  (bunte  Maj.)  in  ne  diii  |  nsi  ihn  |  xpi 
incipit  I  über  ethimo  |  logiarum  beatis  |  simi  jsidori  |  iunioris  ecte 
spalesis  |  epsi  ad  braulionem  cesa  |  ragustanum  ^pscpm  |  scri- 
ptum I  incipiunt  ^pistole  |  in  subsequentis  huius  |  operis  libro 
(o  eo;  i  m^.  f.  4*^  Is.  an  Br.^  Dum  amici  litteras  — .  Desgl.^ 
Quia  non  ualeo  te  — .  Desgl.*  Omni  desiderio  — .  Br.  an  Is.^ 
O  pie  domne  — -  A.  an  Br.^  Quia  te  incolomem  — .  Br.  an  IsJ 
Solet  repleri  — .  Is.  an  Br.^  Tu^  sanetitatis  —  ora  pro  nobis 
beatissime  domne  frater.  expliciunt  aepistol^  directoriae.  (r.  Maj.) 
Incipit  prefatio  totius  libri  domno  meo  et  dei  seruo  braulioni 
aepo  hysidorus  ^  |  En  tibi  —  stilo  maiorum.    Hierauf  folgen  die 


^  Vgl.  lab.  XXII  der  Exempla  script.  Visig.,  welche  ein  Facsimile  des 
Blattes  mit  der  Subscriptio  bietet.  —  ^  Braolionis  ep.  80,  649  M.  (=  Is. 
opp.  VI,  661).  —  »  Is."  VI,  674.  —  *  Is.  opp.  VI,  662  (=  80,  649  M.). 
—  *  Is.  VI,  676  (=  80,  661  M.).  —  •  Braul.  80,  660  M.  —  ^  Is.  VI,  680 
(=  80,  664  M.).  —  8  Braul.  80, 661  (=  Is.  VI,  676).  —  9  Is.  Etym.  UI,  1 
(=  80,  664  M.). 

Sikzvngvber.  d.  phil.-hist.  CI.  CXIII.  Bd.  I.  Hft.  34 
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Capäel  des  1.  Buches  wid  dieses  selbst :  De  disciplina  et  arte  (C  i 
Disciplina  addiscendo  (sie)  —  ignis  ardore  siccetur.  pinit  do  gis  \ 
(Maj.)  explicitus  esest  Ib  ethimologia«.  era  dcccc  lxxxuii  a  (Ano 
946  am  Rande)  \  xui  klds.  Btbrs.  lune  cursu  diBcmrente.  xiin  • 
luna  XYim  a  •  s  •  |  Regnante  rege  ranemiro  in  legione.  et  garsea 
sanctio  in  panpilona.  |  Gomesani  deniq^  abbati  saneto  emiliano 
dircetii  monasterii  regeti.  t//  |  Ora  pro  scribtore  eziminone  arcbi- 
prsbo  si  dm  ubiq^  pro  protectore  habeas  tuo  in  uoto  ]  Darunter 
stehen  links  umrahmt  das  akro-meso-teUstichische  Gedicht,  rechts 
vier  Zeüen: 


En  ora  paginis 
Xistentesq'  fessos 
In  mixtis  omnibuB 
Minax/ ■ //aufugiam 
r  Inprecor  fratribus 
Momen  caput  sie  etaneor 
Ora  tu  dignior 


Alacer  insedenS. 


w     \^ 


Bis  meis  artus  siC. 
Bonis  adiungieB. 
Atraque  baratri. 
Toth  uos  idem  ntU. 
In  medio  al)bA^^ 
Sic  memet  fertitE. 


Lege  feb'cior 
ut  sis  felicior 
legenti  ac  possi 
denti.  uita. 


Die  nächste  Seite  ist  leer.    Dann :  (r.)  incipit  de  e^lo  uel  qainque 

circulis  eins  atque  subterraneo  meatu  |  C^Ium  '^  circulis  qainque 

distinguitur  —  (Schluss  der  Seite)   et  post   sex  menses  acturus 

est  super  terras  |  (die  nächste  Seite)  in  dextera  pr^eipiti  et  quam, 

auf  welcher  der  nächste  Abschnitt  bezeichnet  wird:  (Z  ni  de  Septem 

planetis  —  (abrupt  schliessend)  multiplica  per  imxv  fiunt  lx  par- 

tire  per  x. 

9 

20  m.  55  foll.  8.  IX/X.  in  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt  und 
sonst  noch  vernaMässigt;  sie  zeigt  schlechtes  Pergament  und  un- 
schöne Hand;  sie  enthält  Johannes  Chrysostomvs.  f.  1'  beginnt  ab- 
rupt: Hut  quidem  mente  retinens  aliut  ore  depromens  —  f.  1^ 
preparabit  ds  diligentibus  se.  cui  est  honor  et  gla  in  sola  solo«, 
explicit  feliciter.  (r,  Maj,)  item  eiusdem  de  ieiunio  ninnioita« 
in  iona  propheta  |  Adest  nobis  splendidus  dies  et  desideratum 

><^  Von  jüngerer  Hand  am  Rande:  in  medio  me  corabba,  von  derselben  im 
Text  anf  Rasur:  mecorf  —  '»  Vgl.  Escor.  &  I  3  f.  284'»,  R  III  9,  P. 
de  Cardenna  12. 
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tempuB  aduenit  —  f.  4^  confugiAmus  ut  miBericordiam  conse- 
quamur  et  gratiä  dni  nri  i^u  fpi  cü  quo  patri  gla  et  honor 
unacam  spu  Sco  in  sola  solo*  amen.  f.  5^  (r.  Maj,)  incipit  über 
de  conpunctione  cordis  ihoannis  epscpi  (de)  constantinopolitani 
08  aureum  {am  Rande  ad  demetrinm)  ^  |  Cum  te  intueor  beate 
demetri  frequenter  inBistentem  —  f.  29^  nequaquam  poterant  ei 
qui  a  semetipso  non  leditur  explicit  feliciter.  (Maj,)  incipit  de 
conuersione  hominis  |  Oms  qui  sese  Student  humo  tollere  — 
f.  31'  et  perficiat  cursum  iSm  in  salutem  ipsi  gla  in  sola  sclo^«, 
(Maj,)  explicit  de  conuersione  hominis,  (r,  und  schto.  Maj.)  epi- 
Btola  de  initio  Bue  conuersionis  scribta  ad  parentes  buob  |  Cum 
erga  paruitatem  meam  —  f.  36'  cuipiam  preiudicet  sed  uolumtas^ 

explicit.  (r.  und  schw,  Maj,)  it  ad  quosdam  contemtores  mundi. 
quod  antequm  (sie)  oms  diuitias  suas  prerogent  ad  heremium  ire 
non   debent  |  Quanto   gaudio   repletus   exultem  —  f.  42'  omib' 

inpugnationibuB  possitis  extollere;  explicit.  (r.  Maj,)  it  eiusdem 
de  sacramento  babtismi  (mi  ex  matis)  |  ut  de  babtismi  sacramento 
aliquid  scitatis  use  auribus  —  f.  49'  patri  una  cum  spu  sco 
honor  gla  et  potestas  per  inmortalia  sola  8cio«<amen.  (Maj.) 
explicit  feliciter.  f.  49^  (r.  Maj,)  incipit  liber  ad  gregoriam 
matronam;  incipiunt  capitulationes.  Naxh  der  Capitulatto  (25 
Capp.):  Adgregati  simul  in  unum  deploremus  proximum  mise- 
rere  proclamemus  —  lugeamus  nosque  illum  diuites  et  pauperi 
omnis  etas  adque  sexus  ad  ipsum  concurrite.  f.  50^  (von  anderer 
noch  roherer  Hand)  innus  sei  micahelis.  Promta  cuncta  cattolice 
plepB  alumna  eclesie  —  sit  gla  sitque  onor  patri  atque  filio 
simul  et  quo  equali  spm  (sie)  paraclit  qui  unum  in  trinitatem  regnat 
in  perpetuum  amen.  f.  51'  beginnt  abrupt  in  einem  Werke,  dessen 
Anfang  verloren  ist;  auch  auf  dieser  und  den  folgenden  Seiten 
ist  davon  nv/r  wenig  erhalten.  So  steht  auf  dieser  Seite  die  Rulmca 
Yi  Salua  uolumtate  di  in  nullo.  Die  Handschrift  biicht  ab  f.  56^ 
im  Abschnitt  xv  contra  concupiscentiam  camis  mit  den  Worten: 
peccauerit  premia  sue  castitatis  admit 


12 

80  maz.  m.  bip.  pag.  non  nnm.  fol.  s.  XU. 

Die  in  Spanien  geschriebene  Handschrift  hat  schöne  Initialen; 
sie  ist  am   Ende  verstümmelt.     An   den   beiden   Deckeln  kleben 

1  47,  398  M. 

34* 
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Blätter  eines  Codex  s.  IX  in  tcestgothiscker  Schrift  2^  min,y  die 
hescknitten  sind;  die  eine  Seite  beginnt:  lam  ergo  erat  una  sine 
uiro  &  femina  {  lam  erat  altera  de  uiro  sine  femina  |  lam  erat 
tertia  de  uiro  et  femina  |  Quarta  restabat  sine  uiro  de  femina  | 
Sed  ista  quarta  liberabit  tres  Prima  |  et  seeunda  ruerunt  tertia 
de  ruina  generaberunt  in  quarta  salutem  inuenerunt.  Exultent 
uirgines.  uirgo  peperit  xpm  nihil  in  eam  putent  exterminatum. 
mansit  uirgo  post  partum  etc.  Die  Handschrift  enthält  eine  grosse 
historia  veteris  et  novi  testamenti,  welche  die  Bücher  der  Bibel  be- 
gleitet:^ f.  l'^a  (r,)  Incipit  faystoria  scolastica  prefatio.  i^  \  ()mpa- 
torii  (I  ist  herausgeschnitten)  maiestatis  est  tres  in  palatio  habere 
mansiones.  auditorium  uel  consistorium  in  quo  iura  —  a  funda- 
mento  loquendi  sumemus  principium;  immo  ab  ipsius  fundamenti 
principio.  eo  iuuante  qui  omnium  princeps  est  et  principium. 
(r.)  De  creatione  empirei  c^li  et  quatuor  elementorum  |  In  prin- 
cipio erat  uerbum  et  uerbum  erat  principium  in  quo  et  per 
quod  pater  creauit  mundum  —  (Ende  der  Macahäer)  reuerta- 
mur  de  iohne  filio  symonis  jjsequentes  |  (r,)  Incipit  prologus 
eplaris.  fr.  und  hl.  Maj.)  euanglica  historia  incipit  hie  j  Reue- 
rendo  patri  et  dno  suo  guilelmo  di  gra  senonensi  archiepo^  petrds 
seruus  xpi  presbiter  trecensis  uitam  bonam  et  exitum  beatum. 
Causa  suscepti  laboris  fuit  instans  petitio  sotioinim  qui  cum 
hystoriam  sacre  scripture  in  serie  et  glosis  diffusam  lectitarent 
breuem  nimis  et  inexpositam  opus  aggredi  me  compulerunt  etc. 
Im  Verlaufe  setzt  er  auseinander:  a  cosmographia  moysi  inchoans 
riuulum  hystoricum  deduxi  usque  ad  ascensionem  saluatoris. 
Die  Handschrift  schliesst  abrupt  in  den  Actus:  et  orando  impo- 
suisset  ei  manus  sanauit  cum.  Drei  freigebliebene  Colvmnen  am 
Ende  der  historia  euangelica  sind  mit  verschiedenen  gleichzeitigen 

Notizen  ausgefüllt;  z,  B,  über  Begräbnisstätten  der  Apostel,  feimer 

*     *      *      ■      ° 

m.  s.  XIII:  sub  e.  m.  cc.  lx.  xi.  klas  octobris  cum  abbe  iohe 

dedicatum  fuit  altare  bi  nicholay  a  mauricio  bufgn  epo  //////V/ 
elcto  et  sunt  ibi  reliquie  recondite  de  ligno  domini  de  sepulchro 
dni  et  sco^  innocentum  sei  nicholay.  Sei  ysydori.  Sei  blasii  mris. 
Sei  demetrii  iniüs.  de  archa  aplo^.  Preterea  eodem  die  consecrauit 
duas  campanas  fcas  per   iam   dictum   abbatem  in  eodem  anno. 

1  Petri  Comestoris  Historia  scholastica,  Venetiis  1728  (vgl.  Fabricins  I, 
374  und  die  Handschrift  S.  Pedro  de  Card.  6).  —  '  Guilelmus  archie- 
piscopuB  Senonensis  1169 — 1175. 
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13 

20  m.  bip.  pag.  211  foll.  s.  X.in  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt,  f.  1 
bis  4  fehlen,  f.  l'a  beginnt  abrupt  mit  m!"  quando^  de  acceptis 
uirtutib^  non  nobis  sed  illi  gratias  agimus  in  einem  Commentar, 
dessen  einzelne  Abschnitte  roth  eingeschoben  sind.  Der  letzte  inter- 
pretirte  Abschnitt  ist  f.  13  ^a  ut  regni  eius  mereamur  esse  consortes 
—  si  autem  heredes  sine  dubio  et  consortes  erimus.  (r.  und  gr. 
Maj.)  incipiunt  capla  regülae  monachorum.  i  De  generibus  ul 
uita  monachorum  —  in  bac  sit  regula  const^tuta.  (Es  sind  72 
Nummern),  (r,  Maj.)  incipit  regula  (V.  Min,)  Regula  appellatur 
ab  hoc  ut  ob^dientium  dirigat  mores  |  (schw.)  Regula  appellatur 
ut  beatus  ayt  benedictus  —  f.  32 'a  fons  uit^  pmanet.  (V.  und 
schw.  Maj.)  explicit  explanationis  über  primus  in  beati  benedicti 
regula  ab  zmaragdo  abbate  editus  incipit  eiusdem  in  eadem 
regula  secundus.  que  sunt  instrumenta  bonorum  operum  mi. 
Da^  8.  Bv^Ji  beginnt  f.  144  ^'b  und  scJdiesst  qui  es  salus  et  uictoria 
uitam  mihi  tribue  sempiterna  (sie)  amen.  (r.  und  schw.  Maj.) 
hie  finit  conclusus  liber  tertius.  Omelia  sei  iohannis  constanti- 
nopolitano  (sie)  de  agenda  penitentia.  f.  145  "^a  Prouida  mente  et 
profunde  cogitatu  cognosci  debent  —  f.  146  ^b  promerebitur  indul- 
gentia.  f.  147'"  füllt  die  crux  Ovetensis  in  Umrahmung,  f.  147  ^a 
(r.  und  schw.  Maj.)  incipiunt  capitula  hbelli  scintillae  scribtu- 
rarum.2  Nach  einem  Index  von  86  Nwrnmern  i  de  caritate  — 
Lxxxi   de   lectionibus:   f.  148  *^b   (r.   und  schw.  Maj.)  expliciunt 

capitula  in  nine  di  summi  incipit  liber  sententiarum  de  diuersis 
uoluminibus  inprimis  de  caritate  |  Dns  dicit  in  euangelio  maio- 
rem  —  f.  211^b  schliesst  abrupt  (im  71.  Abschnitt  de  mansuetis 
et  temerariis)  sicut  enim  ciuitas.  f.  151'^^  152^  und  154^  stehen 
alte  Federzeichnungen,  welche  Musiker  darstelleti,  die  auf  sehr 
eigenthiimUchen  Instrumenten  spielen. 

16 

(F  168)   fol.  maz.  in.  bip.  pag.  s.  Xll/Xm. 

Ist  der  2.  Theil  einer  grossen  Bibel,  mit  dem  Gregorcodex  1 
in  Schreibart,  Miniaturen  und  Anderem  ganz  gleich,   die  Bücher 

1  Smaragd!  abbatis  commentarii  in  regulam  S.  Benedict!,  Coloniae  1575; 
vgl.  Fabricii  bibl.  VI,  492.  —  2  Scintillae  des  Alvarus  v.  Cordova;  vgl. 
Patres  Tolet.   ü,  418  und  die  Codd.  Matrit.  A  115,  A  118,  P  73,  P  113. 
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van  Esaiaa  bis  zur  Apocalypsis  enihaUevid.  Nach  der  Apocalypse 
folgen  Prologus  Isidori  in  libro  sedecim  prophetarum,  Proemium 
in  libro  ysaye  j>p^e  ab  isidoro  spalensi  epo,  Argumentum  p^fati 
antixpi  in  ortum  et  obitum  ysaye  (ysayas  filius  amos  non 
illius  — ),  Catalogus  in  libro  ysaye  ^ph^e  expositus  ad  expla- 
nandum  testimonia  (Bts  itaque  ysayas  — ),  Incipiunt  ysaye  testi- 
monia  de  xpo  dno  j>ph^auit  (Uere  enim  utique  — ),  Incipit  pro- 
logus sibille«(Sibille  generaliter  femine  dicuntur  j)ph^antes  — 
multa  de  deo  et  xp'o  scripta  continentur),  Incipit  eiusdem  Über  | 
Fuit  igitur  hec  sibilla  primiadis  regis  filia  — ).  Vor  dem  SMius 
steht  das  öedicÄ^*  *Iudicii  *  signum  —  sulpfauris  amnis.  Das  Werk 
schliesat:  et  mare  iam  non  erit  et  regnabit  dn^s  in  s^cis  et  ipsi 
regnabunt  cum  lUo  scla  sclorum  amen.  Darauf  folgt  noch  de/i* 
liber  Bainich:  Et  hec  uerba  libri  q  scripsit  baruch  filius  —  que 
poBsunt  fugere  sunt  tecü  ac  ^desse  sibi;  Nullo  itaque  modo 
nV  est. 

17. 

20  m.  bip.  pftg.  namdrirt  bis  S16  foll.  s.  XI  nt  nid.  in  westg.  Schrift. 

Auf  der  Aussenseite   des   ersten   Deckels:    Es    del    mona- 

or 

sterio  de  sfant  Millan  y  prestose  al  s  obpo  de  ciudad  R^  y  al 
doctor  meto  (oder  nyeto?J  que  lo  lleuo  a  12  de  lulio  1558  |  doctor 
meto.  Titel:  Missale  goticum  al  estilo  romano  (wegen  der  nicht 
westgothischen  Noten  oder  vielen  Neumen).  Avi  Ende  der  Hand- 
schrift steht  hinter  den  Worten  me  cum  illis  gfa  Coronet  etema 
p  dnm  von  der  Hand  des  öfter  in  diesen  Codices  zu  treffenden 
Fälschers:  (r.)  Placidius  ab.  in  sco  emfaio.  e.  dccccxiii.  Vor  f.  1 
finden  sich  eine  beträchtliche  Anzahl  nicht  numerirter  Blätter,  von 
welchen  nur  einige  der  eigentlichen  Handschrift  angehören,  ent- 
haltend Theile  von  Kalendern,  Martyrienverzeichnisse  nach  den 
Kalendertagen^  Epacteti,  Gebete  u.  dgl.  Zur  Handschrift  selbst 
gehört  ein  Kalender  mit  je  drei  Versen,  die  den  einzelnen  Moneren 
beigeschrieben  sind,  der  erste  stets  von  anderer  Hand  vorgesetzt: 

Jan.     Dat  primus  decimam  ianus  pede  septima  sextam 
Principium  iani  sacri  tropicus  capricornus 

I  TU  viina 

Iani  prima  dies  et  septima  fine  timetur  ("^"*  wi|)  — 
Dec.     Septima  dat  primam.  sextam  pede  decebris. 


1  August,  de  ciY.  dei  XVIII,  23  (U^  285,  21  Domb.). 
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Hisce  sagitiferam  discemas  uersibus  horam 
Terminat  architenens  medio  sua  signa  decembri 

▼II  X 

Dat  duodena  cohors  •  vii  •  inde  decemque  decembris. 
f.  12^  finden  »ich  m.  8.  XII  19  Verse,  welche  f.  12 'a  ohie  die  reckte 
und  Unke  beigeechriehenen  Zeichen  und  Zahlen  mit  einigefi   Vari- 
anten wiederkehren: 

XVI    Ad  sextum  decimü  numerum  quintum 

dato  (o  ex  e)  primum      v.  q  ST  iii 
V  Belligeris  quinque  plus  uno  iungere  linque  i.  e.  ii  iv  — 
vmi  Sicque   nouem  linque/   studeas  ut  iungere  v.  i.   t' 

quique 
xxviu  Tandem  cum  binis  uiginti  sex  dato  trinis    iii.  L  u 


8[ 


XVI    I   VI 


XX       XXIUI 


VIII 


Auf  der  letzten  Seite  steht  auf  einem  Text  in  westg.  Schrift 
von  einer  Hand  8,  XV  geschrieben  ein  kleines  Verzeichniss  von  Hand- 
schriften: Liber  eruditionum  beati  neucerij  |  Pronosticum  Beati 
luliani  Toletani  epi  |  Liber  aeria  regia  |  epla  s^^  alcoini  diaconi 

turones  1  formula  hones**  uite  beatissim  //  /  ncs  marei. 

19 

(F  204)  20  m.  bip.  pag.  244  foll.   8.  X  in. 

f.  1 — 3  fehlen  und  zwischen  f.  4  und  f.  b  ist  ein  Blatt  lüdit 
numerirt.  Am  Ende  der  Quaternionen  sind  bisweilen  die  Anfänge 
der  nächsten  geschrieben.  Die  Handschrift  hat  viele  zwm  Theil 
originelle  Initialen  und  ausgeführte  Miniaturen.  Am  Ende  f.  244^ 
wi.  8.  XV:  Senor  prior  de  san  myllan  de  la  cogolla.  f.  4^a  beginnt 
in  Erklärungen  von  lectiones  euangelii.  Leo  Sei  euangelii  scdm 
luean.  In  illo  tempore  exiit  edictum  — :  Signifieat  banc  discri- 
ptionem  uel  primam  esse  eram  — ,  woran  sich  später  förmliche 
Homüien  schliessen,  von  denen  einige  durch  Initialen  hervorgehobene 
Anfänge  lauten:  Frs  dilectissimi  dni  semper  fuit  et  est  et  erit 

sine  fine  quum  — ^  Audistis  fi^  kmi  in  lectione  euangelica  qualem 

similitudinem  — ,  Adtendite  (rs  kmi  quanta  tribulatio  —,  Ante 

•  • 

aduentum  dni  frs  kmi  multi  prophetae  — ,  f.  48^  Homelia  sei 
gregorii  — ,  f.  56^b  idem  bomelia  lectionis  eiusdcm  beati  augu- 
stini  epi.  Glorificatum  a  patre  filium  scdm '  — .  f.  57^  sind  jf  y.^  Co- 

1  Ob  Augiut.  serm.  263  (V,  1209)  ? 
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lumnen  ausradirt  f.  58 'a  homelia  gregorii  papf  de  die  pentecosten. 

Libet'^  ff  kmi  euangelice  uerba  lectionis  sub  breuitate  —  f.  63  ^a 
(vor  der  Doxologie)  que  nobis  iam  non  relinquetor  sed  datur. 

fr.  Maj,)  Incipit  euangelium  scdm  matheum.  |  Liber  generationis 

ihu  xpi  —  f.  64  ^b  qui  potest  capere  capiat.  (r.  und  hl,  Maj.) 
in  nSie  ^i  incipit  über  co///mentario^  sei  iheronimi  de  tractatu 
euangelii  mathei  |  Plur.e8  ^  fuisse  qui  euangelia  conscripserunt  — 
f.  67 'a  scribenda  concludat.  (Maj.)  explicit  prefatio,  incipit  ex- 
positio  f.  67 'b  euangelii  mathei.  Liber  generationis  itu  xpi  |  In 
esaya  legimus  — .  Das  2.  Buöh  beginnt  f.  94 ^a,  das  4.  f.  132'b. 
Das  Werk  sckliesst  f.  158^  regum  et  dns  dnoj»/  et  regnat  in 
pati*e  et  spu  sco  in  scla  sclo*  am,  worauf  drei  fast  ausgewischte 
Zeilen  derselben  Hand  folgen,  von  welchen  der  Schluss  lesbar  ist: 
sub  era  919  a.  Demnach  mag  die  Handschift  881  geschrieben 
sein',  f.  159^  beginnt  der  CapiteUndex  des  folgenden  Werkes,  f.  160  ^a 
(bunte  Maj,)  in  nnie  dni  incipit  liber  encfairidion  sei  agustini 
ad  laurentiü  dcnu.  f.  160^b  Dici*  non  potest  dilectissime  fili  — 
f.  196  ^a  quam  prolixum  de  fide  spe  et  karitate  conscripsi  finit 

DO  GR8  AM.  (bunte  Maj.)  incipit  liber  questionum  sei  agustini. 
Nach  dem  CapiteUndex  f.  197 "^b   Licet*   multi   probatissimi  uiri 

diuerso  —  lxx  inter  Quomodo  possit  cognoscere  quid  sit  missus 

a  cio.  f.  21 5 "^a  (bunte  Maj,)  incipit  Ibr  structionum  beati  eucerii 
lucdonensis  epi  de  questionibus  difficillioribus  (ueteris  add.  m^) 
et  nobi  testamenti.  Nach  einem  kurzen  Index  der  Bibelbücher: 
(bunte  Maj.)  eucerius  salonio  filio  in  xpo  salutem  |  Sepe  *  a  me 
requirens  multarum  rerum  — .  Quibus  testimoniis  scripturarum 
trinitas  adprobatur  —  (abrupt  schliessend)  principes  sacerdotum 
in  sca  Sco*  ascendebant  et  quidem  hoc//// 


22 

(F  186)  40  IB.  bip.  pag.  non  nam.  fol.  8.  IUI  in  weitg.  Schrift.* 

Enthält  die  Vulgata  der  Schriften  des  alten  und  neuen  Testa- 
mentes und  ist  der  westgothischen  Bibel  aus  Toledo  am  meisten 

>  Greg.  Id  euang.  hom.  30  (I,  1574).  —  '  Hier,  comment.  in  Matth.  VII,  1. 

—  *  August,  euch,  de  fide  VI,  231.  —  *  Aug.  dial.  quaest  65  (VI,  733). 

—  0  Eucherius  instructionum  lib.  I  (50,  773  M.). 

1  Vgl.  tab.  XXV  der  Exempla  scr.  Visig.,  welche  das  Blatt  mit  der  Sub- 
scriptio  bietet;  über  das  Alter  der  Handschrift  vergleiche  die  Praef.  zu 
dieser  Tafel. 
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ähnlich,    FUr  die  AUersbestimmung  kommt  es  auf  die  Subecriptio 
hinter  dem  2,  Buche  der  Maccabäer  an:  (Maj.  je  eine  Zeile  lüa 

m 

und  grün)  explicit  maccabeo«  Ibr  iTs  |  tandem  finitis  ueteris 
instru  I  menti  libris  quos  ^cla  catholica  I  in  canone  diuinarum 
recipit  |  scribturarum  ad  euangelia  |  nouamque  testamentum  | 
xpo  iubante  peruenimus.  am  |  per  quisium  (alt  i  m^  atram.  nigro) 
monacum  säti  |  emiliani  sub  era  dcc*  scipt:  |  (V.  Maj.)  martinus 
abbas  in  Bancto  e|miliano  |  (r.  Min.)  item  abbates  post  sanc- 
tum  emilianum,  worauf  in  Min.  eine  Liste  der  Aebte  von  S.  Millan 
folgt,  die  6w  Petrus  ab  era  dclx////  (dclxliii?  Ewald)  reicht,  dann 
eine  zweitey  mit  Johanes  ab  era  dgcclxiii  schliessend.  Indem  die 
erste  Liste  in  die  Zeit  des  Schreibers  reicht,  nahm  man  die  Datirung 
sub  era  dcc  =  a.  662  für  uiibedenklich.  Aber  Ewald  bemerkt, 
dass  die  8.  und  9,  Zeile  möglicher  Weise  nicht  von  dem  Schreiber 
der  Handschrift  herrühren,  den  er  vielmehr  s.  IX  setzt.  Loewe 
behauptet  zuversichtlich,  dass  die  beiden  Zeilen  von  einer  andern 
Hand  aufgemalt  sind,  indem  er  auf  Verschiedenheiten  der  Schrift- 
formen,  besonders  des  h^  die  Dicke  derselben,  das  Minium  und  die 
beiden  Farben  lila  und  grün,  sowie  darauf  aufmerksam  macht,  dass 
defi*  Falsarius,  um  die  Verschiedenheit  der  Farben  zu  verdecken, 
Buckstaben  der  vorhergehenden  Zeilen  mit  seiner  Farbe  überzog. 
Doch  scheint  ihm  die  Handschrift  noch  dem  VHL  Jahrhundert 
anzugehören. 

28 

so  m.  bip.  ifmg.  i.  XHI. 

Als  Vor-  und  Nachsetzblätter  dienen  Theile  einer  westgothi- 
schen  Handschrift  s.  XI  liturgischen  Inhalts,  von  denen  letzteres 
zwei  Hymnen  mit  interessanten  Initialen  bietet:  ymnus  in  diem 
ico«  fauBti  ianuarii  et  martialis:  Gaudet  caterba  nobilis  —  und 
ymnus  in  decollatione  sei  iohannis:  Hie  lohannes  mire  natus 
de  senili  uiscera  — .  Dann  ist  noch  defi*  Titel  eines  dritten  sicht- 
bar: Imnus  in  diem  sei  micaelis  areangeliJ  Auf  dem  anderen 
Blatte  stehen  z.  B.  lectio  libri  esaye  ppfae  und  epstia  iacobi  apstfi 
ad  XII  tribus.  Die  eigentliche  Handschrift  j  Sermones  s.  euan- 
gelia betitelt,  ist  im  Anfang  verstümmelt;  sie  beginnt  abrupt  f.  3'a 
(r.)  Scd^m  math^m  xxv  |  Cum  apropinquasset  ih*B  ierosolimis  et 
uenisset  bettage  ad  montem  oliueti  et  cetera.  Euangelium  istud 

1  Vgl.  Mone  I,  818—320. 
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deseruit  duabus  <}uabu§  dnicis  —  in  tribulationibus  dnm  laudana. 
Explicit  lib.  m.  s.  XV  add.:  explicit  suma  magri  illis  de  abbat.^ 
Es  folgt  Liber  de  miseria  hominis  quem  innocentius  m  •  pp  com- 
posuit  cum  esset  eruditum  (sic)^.  Modicum  ocii  —  sulphur  et 
ignis  ardens  in  secla  sclo«  amen.  Explicit.  in  natle  sei  emiliani 
prbri  hym  ad  uesperas.  Xpe  caput  fidelium  hospes  — .  ad  noc- 
turnos  hym.  Cuncti  celestis  curie  — .  Ohne  Titd:  Ad  laudes 
(sie)  1  summi  principis  — .  In  nth'e  sei  benedicti  hymnum.  Melos 
deco^  concine  — .  ad  nocturnos  lim.  Urbis  uranice  gaudet  colle- 
gium.    Aehnlichen  Inhalt  hatte  die  letzte  abgescheuerte  Seite. 
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20  m.  bip.  pog.  Don  nnm.  fol.  f.  IX/X  in  westg.  Schrift. 

Die  van  einer  Hand  8,  XII  durchcorrigirte  Handschrift  ist 
am  Ende  verstümmelt  und  enthält  am  Rande  zahlreiche  Bemer- 
kungen, wie  utilis  comparatio  et  egregia,  perge  lector  et  dulces 
cibos  sume  u,  dgL  f.  1  ^  etithält  m,  s.  XII  in  spanischer  Alinttskel 
Gebete  an  Maria,  f.  l^a  (r.  und  schw.  Maj.)  in  nme  dni  nsi 
i^u  xpi  incipit  de  ciuitate  di  sancti  agustini  ^i  mirifice  dispu- 
tatus  aduersus  paganos  demones  ethe  orü  (sie)  dos  ab  exordio 

mundi  usque  in  finem  scH  .*.  |  Gloriosissimam  *  ciuitatem  di  siue 

»11 

in  hoc  (hac  m^)  temporum  (^^*  m.  s,  XII)  cursu  cum  inter  im- 
pios  —  (abrupt  im  22.  Buche  schliessend)  se  non  poterunt.  Magis 
quippe  erit  liber/////  delectio.  Von  den  Randbemerkungen  sind 
interessant  die  von  der  Hand  des  Schreibers;  so  die  zum  6.  Buche: 
dnico  in  introitum  q  (=  quadragesimae)  era  1015,  so  dass  die 
Handschrift  977  geschrieben  sein  kann;  zum  8.  Buche:  hie  in  quo 
abit  alius  scriba  adscribere  sabbato  post  octabas  pasce;  zum 
10  Buche:  hie  scripsi  in  dnico  post  ascensio///  et  fuit  illa  pinna 
mala;  zum  12.  Bv^he,  wo  wegen  der  durchschlagenden  Schrift  eine 
Stelle  frei  blieb:  Perexi  non  dubites  nil  minus  habet^  ebenso 
zum  15.  f  exi  nicil  duuites  aliquid.  Auf  den  letzten  BUUtem  der 
Quatertiionen  stehen  regelmässig  die  Anfänge  der  nächsten,  zum 
Theil  mit  cursiven  Elementen  geschrieben. 


^  Johannes  de  Abbatis  villa,  von  welchem  Fabricius  Sermones  in  euang^lia 
et  epistolas  erwähnt,  eine  St.  Gallener  Ilandiichrift  (992  s.  XTV)  ein 
Werk  Super  dominicales  et  enangelia  enthält.  —  ^  217,  701  M.  — 
«  Mone  m,  224. 

1  AngoBt.  de  civ.  dei  (VII,  13). 
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(F  188)  S*  n.  bip.  paf^.  doq  nnm.  fol.  ».  917.* 

f.  1'  am  Rande  m.  8.  XVI:  E^criviose  en  la  hera  de  955 
a  16  de  las  calendas  de  Sep^^  que  es  a  17  de  Agosto  et  ano 
de  917  {\  ex  1  carr.),  f.  9^  enthält  die  Q^atemi(menbe^e^chnung 
c  u  Qy  also  sind  sieben  Blätter  verloren.  Die  letzte  (ein  Binio) 
ist  aturadirt;  auf  dem  sechstletzten  Blatt  st^  xxini.  Die  Hand- 
schrift ist  von  einem  Corrector  s.  XII  rücksichtslos  durchcorrigirt, 
wcu  in  den  folgenden  Mittheüungen  unberücksichtigt  blieb,  und 
mit  vielen  Lesenotizen  am  Rande  ausgestattet.  Sie  enthält  Qissian's 
Coüationes  und  beginnt  f.  l^a  abrupt:  quod  tarnen^  adhtic  in  spe 
promissionis  abscosum  —  f.  5''b  expeetatione  suspensi.  (V.  und 
schw.  Maj.)  explicit  prima  colatio  abbatis  moysi  de  monaci 
destmatione  ul  fine.  incipit  capitula  colationis  eiosdem  senis 
Bcda  de  discretione.  Es  folgt  der  Index,  dann:  (r.  Maj.)  ex- 
plicit capitula  xxvi  incipit  über  scds  (corr.  add.  Incipit  coHo 
scda  abbis  moysi  de  discrecione)  |  Degustator  itaque  matutino 
sopore  — .  f.  155^  sMiesst  die  eigentliche  Handschrift:  orationum 
üsa*  aura  conmitetur  (corr.  add.  explicit).  (Maj.)  finit  cltio  ab- 
batis abrahe  de  mortificatione.  (r.  Maj.)  explt.  Ibr  chonum. 
editü  abeato  cassiano  prsbro  do  gratias.  (r.  Min,)  oramus  oran- 
tes  ds  quesum^  exaudi  amen,  (r,  Maj.)  con  |  (schw.^Maj.)  sum- 
matus  est  Ibr  iste  |  illHUHli'//  (»»i  eras.:  in  era  dccccL  v)  |  xvi. 
k  setembrs  (sie)  In  era  dcccc  l  v.^  (m.  post.  add, :  abbas  Emls  in 
SCO  Emilno).  orate  pro  exceptore  si  dm  habeatis  protectorem 
et  in  etemum  regnetis  cum  xpo  saluatore  am.  Quia  qui  pro 
alio  orat  semet  ipsum  dö  conmedat  (sie).  \  Rogo  te  lector  qui 
et  manus  mudas  (sie)  in  spatiu  teneas  ne  littera  deleas.  f.  155^ 
war  leer  geblieben,  eine  Hand  s.  XII  fiMte  es :  Vniuersis  p^sente* 
literam  inspecturis  manifesta  relatione  et  firma  ueritate  scribere 
curauimus  que  et  quorum  sanctorum  reliquie  in  beati  emili 
ecctsa  requiescunt.  Ne  forte  processu  temporis  a  nostre  posteri- 
tatis  memoria  relabentes  honore  debito  privarentur.  Igitur  supra 
altare  bte  uirginis   -    I^  Sei  nicholay.    Es  folgen  noch  6  Blätter, 

'  Vgl.  tab.  XXI  der  Exempla  scr.  Visig.  —  ^  lo.  Cassiani  coli.  I,  15 
(p.  25,  5  Petoch.).  —  '  Ib.  coli.  2  (p.  38).  —  «  So  lesen  Ewald  im  Reise- 
bericht S.  332  und  Ewald-Loewe  in  der  Praef.  tabb.  Aber  in  seiner 
Besehreibang  notirt  Loewe  ausdrücklich:  in  era  DCCCC  a  V  (nicht 
DCCCC  L  V). 
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ein  Glossar  enthaltend,  die  mit  der  Handschrift  mindestens  gleich- 
zeitig sind;  es  stehen  je  zwei  Olossenrethen  auf  der  Seite,    f.  156  ^a 

Da  dexteram  presta  auxilium.    Distendunt  implent  —  f.  160^  b 
t  t 

petibilu  ///////  pe  (abrupt  schliessend) , 
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V  m.  ^ip.  pag.  s.  IX/X. 

f.  1'  ist  leer.  f.  1^  (r.  und  schw.  Maj.)  in  ne  dni  nsi  itu 
£pi  incipit  liber  institutionü  beati  ihoannis  qui  et  cassiani  ad 
papam  castorem  directum  libros  xii  m.  ids  (t  regulis  monacorum 
libroB  IUI  et  de  principalibus  uitiis  libri  ///  viii  hoc  ordiiie  eos 
disponens  d  auitu  monaci  über  primus  d  noctumarum  oratio- 
num  et  psalmorum  liber  secundtis  —  d  spu  superuie  liber  xri  m* 
(r,  Maj.)  prefatio  subsequentis  operi8|f.  l*b  Utueteris  ^  testamenti 
(testa  in  ras.  m.  post.)  narrat  istoria  —  f.  S^'a  in  pari  facultate. 
(r.)  finit  prefatio.  (r.  Maj.)  incipiunt  capitula  libri  primi  de 
institutis  monacorum  i  d  cingulo  monaci  —  xi  d  cingulo  spiri- 
tali  et  sacramento  ipsius.  f,  3'b  (r.  Maj.)  incipit  eiusdem  liber 
primus  (schw.)  de  institutis^  ^ac  (h  er.)  regulis  monasterio*  dic- 
turi  — .  Da^  12.  Buch  schliesst  in  seinem  29.  Abschnitte:  ipsü 
quodquod  intelHgere  meruim*  eins  esse  muneris  in  ueritate  cre- 
damus.  (r.  und  schw.  Maj.)  in  ne  diii  incipit  liber  conlationS 
patrü  ico*  abeato  cassiano  prsro  tripertito  ordine  editum.  nam  ide 
cassianus  idemque  et  ihoannes  est  appellatus  qui  spaH  fraglatus 
ardore  hoc  opus  in  uiginte  (sie)  quattuor  conlationes  disponens 
decem  ex  bis  celestibus  pigmentis  opimus  ad  elladium  et  leon- 
tium  epos  ordine  primo  hoc  modo  confecit.  Es  folgt  der  Index 
(schw.  Min.)  Conlatio  prima  abbis  moysi  de  monaci  destinatione 
ul  (sie)  fine.  Dann  folgt  der  Index  der  Homilien  des  ersten  ordo, 
darnach :  (r.  und  schw.  Maj.)  it  scdo  ordine  ad  honoratum  epm 
et  eugerio  eamulo  (sie)  xpi  conlatione  (sie)  Septem.  Es  folgen 
diese,  dann:  it  tertio  ordine  iobianum  mineruum  leontium  et 
teodorum  alie  vii  conlationes.  Es  folgen  diese^  dann :  (r.  Maj.) 
incipit  prefatio  |  Debitum  ^  quod  beatissimo  pape  castorio  —  et 
instituta  properemus.  (r.  und  schw.  Maj.)  conlatio  prima  abbs 
moysi   d    monaci    dstinatione   ul    fine.     ^  "k    i   de    hauitatione 


1  lo.  Cassiani  in  libros  de  instit.   ooenobiorum  praef.  p.  1.    —  ^  Ib.  p.  4. 
—  3  Xo.  Cassiani  praef.  in  X  collationes  patrum  p.  3  Petsch. 
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scitii  et  prepositio  abs  moysi  —  tenendo.  (r,  Maj.)  expliciunt 
kapitula  |  Quü  inter^  heremo  scitii  — .  Es  folgen  die  verschie- 
denen Collationes  nach  ihren  drei  Ordines,  Das  Werk  sckliesst 
im  24,  Buche:  oportunissime  narra////  |  //////////  Erat  inquid. 
Nach  der  Signatur  der  Quaternionen  sind  zwei  Blätter  verlöten» 
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40  m.  880  foU.  s.  X  vt  nid.  in  westg.  Sehrift. 

Enthält  ein  Missale  goticum.  Es  ist  eine  ausserordentlich 
venoahrloste  Handschrift,  aus  welcher  Blätter  herausgerissen  wurden 
und  die  überdies  durch  Wasser  gelitten  hat.  Auf  allen  Seiten  finden 
sich  Neumen, 
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20  max.  bip.  pag.  non.  nnm.  foll.   s.  XI. 

Die  am  Anfang  und  Ende  verstümmelte  Handschrift  ist 
nahe  verwandt  mit  nr.  32,  wie  jene  eine  Lectionar  enthaltend, 
und  auf  der  inneren  hinteren  Deckelseite  sind  Abdrücke  von 
Blättern  derselben  wesfg.  Handschrift  bemerkbar  wie  in  32,  Sie 
ist  f.  1'  unten  am  Rande  von  modemer  Hand  betitelt:  Ex- 
posiciones  in  Varia  loca-  scriptur^;  im  Katalog :  Leccionario  de 
epistolas  y  euangelios.  Im  Anfange  sind  8  Quaternionen  ver- 
loren, (A"  beginnt  abrupt  ,//rum  quasi  suam.  Et  idö  nullus  — .  Die 

erste  Rubrica  ist  f.  l^a  euageliü  scdm  mall  (sie)  \  Cum  desset 
(^"^' 'W1.2)  ihs  de  monte  ecce  ]ej)Bus  — .  Die  letzte:  in  decolla- 
tionis  sei  io^is  baptiste.  scdm  marcum  |  In  illo  tpf  misit  herodes 
rex  —  prudens  lector  sagaci  mente  q'sierit  |  (r,  Maj.)  incipit 
Über  proemio«  (oe  ea;  i).  Plenitudo^  noui  ^^^  (et  eras,)  ueteris- 
que  testamenti  quam  in  canone  catbolica  recipit  eccla  quem 
hisido^  traditione  mista  (sie)  est  |  In  principio  uidelicet  quinque 
libri  moisi  genesis  —  cum  romano*  ducib^  factumque  lega- 
tionem.  (r,)  if  Prephationis  libro*  noui  testamenti  euanglo^ 
pdicatio  |  Quamuis  quadriferia  sit  uno  testaih  qui  ex  uno  — 
babtismi  mundum  ligni  uite.  P  explic  liber  primio*.  (r.  Maj.) 
incipit  uita  vi  obitusco«  (sie)  qui  in  dno  precesserunt  |  Pre- 
phatio  quorundam  scorum  nobilissimo*.  Nach  der  Praefatio  und 

*  Ib.  p.  7. 

1  Isid.  in  libros  v.  ac  n.  lest.  T.  prooemia  V,  190. 
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dem  CapüeUndex  beginnt  das  Werk:  Adam^  protoplauBtus  et 
colonus  paradisi  —  inter  dothain  et  balmon  machabei.  (V.  Maj,) 
finit  ortus  uel  obitus  Sco^  patrü.  qui  habentur  in  ueteri  testa- 
mento.  Incipit  eorum  qui  sunt  in  nouo  testamento'  |  Zacharias 
et  lielisabet  —  ibique  in  pace  defunctns  est  atque  sepoltas. 
(r.)  incipit  capitula  libri  differenciarum  beati  hisidori  |  Inter 
dm  ^  et  dnnS  inter  trinitate  et  unitatem  —  quattuor  uitio«.  (r.) 
expliciunt  capitula  incipit  über  differenciarum  beati  hisidori 
iunioris  epi  spalensis  |  Inter  dm  et  dnm  ita  quidem  definierint 
(9ic)  —  {abrwpt  schlieasend  in  dem  Capitel  inter  concupiscentiam 
camis  et  sps)  possumus  de  ea  etiam  gloriosius  triumphare.  Am 
Ende  ist  ein  Blatt  einer  westg,  Handschrift  8,  XI  angeheftet, 
welches  beginnt  (r.  Maj,)  expositio  de  oratione  dnica  |  Et  factum 
est  cum  esset  i^  in  loco  quodam  orans  et  ut  cessabit  — 
(schliessend  in  der  5.  Bitte)  cotidianus  panis  dicitur  quia  nos 
cotidie  satiat.  supersubstantialis  est  (is  est  in  ras.). 

29 

(F  192)  20  m.  bip.  pag.  195  foU.  ».  1078  >  in  WMtg.  Schrift. 

Mit  vielen  Initialen  und  Miniaturen,  darstellend  z,  B,  das, 
Opfer  Abrahams,  Petrus  im  Kreise  seiner  Schiller.  Die  Q^ater' 
nianenenden  sind  durch  die  Anfänge  der  nächsten  Zeilen  bezeichnet. 
Enthält  den  liber  comitis  de  toto  circulo  anni.^    Auf  der  Innen- 

A  •  a 

Seite  des  ersten  Deckels :  En  el  mes  de  iunio  era  m  •  ccc  •  Lyn 
(d.  i.  im  Jahre  1319)  murieron  los  infantes  en  la  vega  de'  gra- 
nada.  f.  1  ist  fast  ganz  ausgerissen,  auf  dem,  Rest  und  f.  2  un- 
bedeutende Eintragungen,  f.  3^  die  Crux  Ovetensis:  signü  crucis  | 
xristi  regis.  Eine  mit  dem  Uebrigen  gleichzeitige  Hand  hat  hin- 
zugefügt: In  era  dccxliiii  (d.  t.  im  Jahre  706)  Abbas  Emis  in 


2  Is.  de  ortu  et  obita  patrum  V,  153.  —  '  Ib.  178  —  *  Is.  differentiaram 
1.  2  (V,  77). 

1  Nacb  dem  Katalog  (vgl.  Memorial  bistörico  espaffol  tom.  11,  Madrid  a. 
1861,  p.  13)  8.  yni;  aber  a.  1073  ergibt  die  Sabscriptio.  Vgl.  tab. 
XXXV  der  Exempla  scr.  Visig.,  wo  aber  die  fol.  3^  stehende  Notix  In  era 
DCCXiillll  abbas  Emilianns  in  sancto  Emiliano  wohl  mit  Becht  dem 
in  diesen  Handschriften  Öfter  begegnenden  Fälscher  zugewiesen  wird. 
Desgleichen  notirt  die  Beschreibung  dort  auf  einem  Papierstreifen  den 
Vermerk  s.  XVII:  el  conde  usello.  —  '  Vgl.  Baluze,  Capitularia  regum 
Francorum  tom.  II,  1,  309  und  Delisle,  M41anges  p.  66  und  Hier.  opp. 
XI,  626. 
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8C0  Einl(ia)  |  no.  f.  4'  (r.)  In  nnine  dni  incipiüt  orationes  post 
gla  in  excekis  do  inprimis  de  aduentu  dni  |  Di  qui  per  ange- 
licos  coros  —  f.  8^b  confer  tu^  gr^  donum.  am.  Mne  halbe 
Columne  und  die  nächste  Seite  sind  leer.  f.  9^a  Quamquam 
licenter  adsnmatur  —  f.  12 ^a  in  domino  translata  sunt  |  (r.) 
In  nme  dni  nri  il^u  £pi  incipit  über  comicus  (sie)  de  toto  cir- 
culo  anni  (bunte  Maj,)  Igndm  in  primo  dnico  de  aduentu  dni  | 
Ictio  Ibri  /  esaye  ppn^  |  In  diebus  iUis  uerbum  quod  uidit  und 
in  der  Art  geht  es  bis  zu  Ende,  f.  68 "  ist  ein  Krieger  abgebildet, 
in  der  Linken  den  Speer,  in  der  Reckten  SckHd  und  Schwert,  mit 
der  Unterschrift:  tellu  (nicht  tellus)  comes  rueonum  sub  era 
dcc(|i^  (d.  i.  726  [^=  Jahr  688],  nicht,  wie  eine  Hand  s,  XVIII 
auflöste:  766).  f.  85'  siehefi  am.  Rande  in  westg.  Schriß  sechs 
Hexameter  (im  Text  lectio  de  tiigilia  pasce,  Memorialverse  zur 
Genesis): 

Ecce  die  primo  fit  lux  celique  secundo 
Intemo  terre/     lignum  mare  tunc  simiü  erbe 
Ponuntur  quarto/    sol  stelle  lunaque  celo 
Quinto  natarunt  pisces  uolucresque  uolarunt 
Sexto  sunt  pecudes  homo  euntis  (sie)  rector  ut  esset 
Septenum  sanxit  dns  requiemque  uocauit. 
Das  Werk  schUesst  f.  103  ^b  uade  et  amplius  iam  noli  peccare  j 
(in    verschnörkelter    Schrift)    explicitus    est    hie    liber   comitis  | 
a  domni  petri  abbatis  sub  era  toxi  a  ^  (d.  t.   anno  Chr.   1073). 
Hierauf  feigen  ähnliche  Texte  wie  in  dem  vorausgehenden  Werke: 

(r.)  Lgdm  in  diem  sce  micaelis  arcangeli  |  Lotio  Ibri  danielis  pp'^e. 
In  diebus  Ulis  ego  daniel  — .  f.  194^  b  Epsla  pauli  apsth  ad 
tesalonicenses  prima.  Ffs  de  temporibus  — .  f.  194  ^a  Lectio 
Sei  eugHi  scdm  iohannem.  In  illo  tempore  interrogauerunt  — 
ante  filium  hominis  amen.  |  (In  kleinerer  Schrift)  Doctor  ayt 
(7  ex  corr.)  audi  homo  uocem  appli  —  anime  conueniunt. 
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(F  19»)  SO  m.  trip.  pag.  s.  X  in  westg.  Schrift.  > 

Das  lateijiische  Glossar  dieser  arg  vernachlässigten,  am  An- 
fang und  Ende  vefrstümmeüen  Handschrift  beginnt  f.  1  Aspernatus. 


>  80  liest  Loewe,  TCXIV  (d.  i.  a.  1076)  hingegen  Ewald  8.  333. 

>  Vgl.  Ewald,  Reisebor.  8.  333;   dieser  gibt  fttr  29  und  30  dieselbe  neue 
Signatur  F  192. 
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contemptus  |  Adscisci.  coniungi  —  aepitafius!  titulus  mortuoram. 
f.  2^a  Acanto.  nomen  erbe  in  assiriis  nascitur  —  stiaa.  Solche 
Blattversetzung  und  Ausfall  findet  sich  auch  später.  Nach  Loevoes 
Bemerkung  hängt  diese  Sammlung  mit  dem  über  glossarum  eng 
zusammen,  tote  schon  die  Glosse  Ex  capillato/  exerto  bracio  ad 
mammam^  beweist.  In  den  freien  Räumen  sind  von  späteren 
Händen  Hymnen,  Gebete,  Reliquienbefichie  und  hietorieche  Notizen 
eingetragen.     Ueber  letztere  vgl,  Euxdd  a,  a,  0, 
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(F  197)  20  m.  bip.  pag.  238  foU.  •.  XII/XUI. 

In  Spanien  geschrieben.  Als  Vor-  und  Ncuihsetzblätter  dienten 
zwei  folien  einer  westg.  Handschrift  s,  X/XI,  V09i  denen  an  den 
inneren  Deckdn  Abdrücke  erhalten  sind.  f.  l'a  (r,)  Incipit  pro- 
logus  in  uita  sei  gregorii  pape  |  Beatissimo  ac  felicissimo  dno 
iotli  sce  catholice  et  apHce  romane  eccHe  p'suli  io%B  ulfimus 
leuita«.  Nuper^  ad  uigilias  6ti  gregorii  —  f.  l'^a  xpm  dnm  nrm. 
(r,)  Explicit  prephatio.  Ineipit  uita  eiusdem  |  Gregoriuß  genere 
romanus  arte  philosophus  —  f.  30^ a  minime  denegasse  cognoscar. 
(r.)  Explie  uita  1  act'  s»  g^gorii  ppe  url)  rome.  In  ^i  noie 
ineipit  passio  sei  marchi  euangeliste  que  est  septimo  kalendas 
maiy.  |  Post  gloriosam  dni  Sri  ilLu  xpi  —  f.  35^a  scio«  amen. 
(r.)  Ineipit  reuelatio  de  (de  m^  in  ras.)  ^Tissimi  marchi  eua- 
geliste  corpe  qm  aportatum  est  de  alexandria  et  in  palatio  ducis 
uenetie  depositum.^  |  Post  passionem  btissimi  marchi  eugliste  — 
—  f.  39^a  uirtus  et  potestas  in  scia  seculorum.  Es  folgen  einige 
Wunder  von  St,  Millän:  f.  39'a  In  cuiusdam  noctis  conticio*"  — , 
f.  39 'b  Quedä  mulier  maria  nne  — .  Antequam  hopnino  (sie) 
extoto  ab  animis  labatur  huie  operi  inserendum  uidetur  qualiter 

auro^     1 1        II 

almozor  rex  moro*  tpe  ferrucii  abbatis  combu"sit  monesterium 
(sie)  sei  emiliani  supioris.  Cuius  dilapidationis  uestiguia  (sie) 
parent  usque  odie  in  fracta  capitella  q;  manent  in  fronte  alta- 

rium  ecce.  Sciendum  tamen  quod  tres  reguine  (sie)  nauarre  sunt 
ibi  sepulte.    quarum  epitafium  tribus  uersibus  expresi  (sie)  sie  | 

f.  39^  Regno  prelate  nauarre  sunt  tumulate.    Tota  fide  plena  nee 


'  Vgl.  Loewe's  Prodromus  p.  270. 

1  Greg.  Tita  aact.  lohanne  diacono   (Greg.  opp.  IV,  1,   19).    *-    '  Marci 
translatio  anctore  Bemardo  luBtiniano  (Venetiis  1492). 
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non  geluira.  xemena.  Tres  hie  reguine  sit  eis  requies  sine  fine. 
Pro  me  namque  preeor.  pater  unum.  die  roguo  (sie)  lector.  Qui 
tibi  moDstrauit.  fere  nescia  que  reseraui.  Conpostellanus  iacobus. 
sager  emilianus.  peedunt  Ute  eruee.  eedunt  himaelite.  Angelieis 
telis  congaudet  turba  fidelis.    Console  sub  miro  fredinando  rege 

ramiro.  Annua  plebs  condit  legem  dare  uota  spopondit*  (am 
Rande:  *con8uliB  et  plebis.^  fit  suma  deinde  celebris  s^cbenes 
(sie)  exprese./  uillarum  nomina  p  se)  Adsunt  pontifices  /  laxando 

crimen  ibi  tres.  Oriolus  dictus  quidam  blasius  benedictus.  fernan- 
dus  igitur,  ue'"8us  de  uotis,  et  librum  miraculo*  a  me  inceptum 
osque  huc  deduxi.  Nunc  aü  ut  j>misi  illum  inpfectum  retineo 
ut  cum  aliqua  p  scm  grose  efifulserint  miracula  prudens  lector  / 
paucis  uersibus  et  sermone/  obtata  conscribat.  Der  Rest  der 
Seite  ist  leer.  f.  40'"a  (r.)  In  noie  dui  nri  ihn  xpi/  Incipit  über 
SCI  gregorii  pp  romesis.  expositio  i  ezechiele  d^ph'a.  Incip  omilia 
•  I  •  I  Dei  omipotetis  ^  aspiratione  de  ezechyele  ^pp^  locuturus 
—  f.  167 ^a  et  regnat  cum  patre  in  unitate  ips  sei  ds/  p  oia  sola 
8clo%  am.  f.  168 '^a  (r.)  Incipit  exameron  Sei  ambrosii  (ep^  add, 
m^)  I  Tantum  ne*  opinionis  assumpsisse  —  f.  231 'b  et  nunc  et 
semper  et  in  oia  sc}a  scio«  am.  (r,)  Explicit  über  exameron.  sti 
sunt  epi  sub  romano  potifice  ('  m^)  qui  non  sunt  in  alterius  pro- 
uincia  constituti.  |  Hostiensis  seu  uelletren  Albanensis  —  f.  265 'a 
()rchieps  colocen  qui  dicitur  dodo.  ()um  sacro  sca  mat*  eccHa 
SCO  pmostrante  sp'u  non  sine  certar  causis  —  denegare  tre- 
pidantes  agredimur.  Es  folgt  Erosolimitanus  patriarcatus  —  eri- 
temsem  (sie),  ein  Nachtrag  von  anderer  Hand  zu  der  obigen  Liste. 
f.  235  ^a  (r.)  prefatio  in  translatione  sancti  emiliani  presbiteri 
afredinando  ipsius  monasterii  edita  |  Sacri  corporis  bti  emiliani 
translationem  scripturus  — .  Igitur  sancius  strenuissimi  garsie 
regis  —  f.  237 'b  laboris  mi  premium  in  futurum  exspectans. 
Prante  dno  (r.)  Prefatio  in  libro  miraculorum  sei  emiliani  pres- 
bit4  Q  m^)  et  ofessoris  xpi  |  Cogitanti  mihi  et  exultanti  — 
f.  237  ^a  mihi  ab  ipso  parcatur  amen.  Es  folgen  dann  vonver- 
sekiedenen  gleichzeitigen  .Händen  Oeschiehten,  die  auf  St.  Millan 
Bezug  haben:  f.  237 ^a  In  fune  corone  desup  altare  — ,  f.  237^b 
Notandum  qd^  e^  über  scripture  — .    ib.  Quidam  de  uilla  nomine 


^  Greg,  in  Ezech.  hom.  I,  1174.  —  ^  Ambros.  Hexaem.  1.  I  (I,  1). 
Sitsungsber.  d.  phil.-hiit.  Cl.   CXm.  Bd.  I.  Hft.  35 
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Stella  nauarre  cum  esset  sterilis  — .    f.  238  ^a  In  diebus  septua- 

gesime.    Consilium  de  banares  ad  postulandam  pluuiam  —  aliter 

numquam  me  uisurum. 

82 

foL  m&x.  m.  bip.  psg.  non  nnm.  fol.  s.  XI  in  frftnkischer  Miouskel. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt,  Sie 
ist  wohl  in  Spanien  geschrieben,  da  sich  am  Rande  bei  einigen 
Lectiones  in  westg.  Schrift  s,  XI  vermerkt  findet,  loozu  sie  gehören, 
z.  jB.  zu  Lcco  ysaye  prophetae  (Surge  illuminare  hierusalem)  : 
in  die  theophanie^  zu  epla  b'  pauli  apü  ad  titum  (knie  apparuit 
gra):  in  octabas  natiuitatis  dni.  An  den  zwei  inneren  Deckd- 
Seiten  klebten  Blätter  einer  westg,  Handschrift  s.  XI,  van  denen 
wenig  mehr  übrig  ist.  Die  Handschrift  enthält  einen  Über  col- 
lectaneus,  sermonenartige  Erläuterungen  zu  einzelnen  Abschnitten 
des  neuen  TestaTuentes,^  f.  1'  abrupt  beginnend:  o  e  pax  impiis 
die  dns  Sed  illis  solum  modo  — .  Die  nächste  Rvhrica  ist  ad 
ebreos  |  Ebrei  ab  heber  sumpserunt  nomen  qui  foit  quartus  de- 
cimus  ab  adam  — .  Die  letzte  ist:  le^  sdm  marchum  |  In  iUo 
tpr  misit  herodes  —  ex  eo  itaque  tempore  ceperunt  in  ede 
ciuitate  eiusdem  beati  p'cursoris  de  collatione.  ipso  ut  arbitra- 
mur  die  quo  caput  eins  inuentü  est  et  eleuatum  caelebrare  de 
quibus  latius  in  pTato  cronicorum  libro  scriptum  repperies  (es 
ex  as)  quicuraque  prudens  lector  sagaci  mente  quesierit.  Hierauf 
folgt  in  adit  Zeilen  eine  fast  völlig  au^sradirte  Subscriptio,  in 
welcher  folgende  Buchstaben  erkennbar  sind: 

EXPLICIT    lA    DO    GRAS  '    ORA 
t  t 

TE  J>  SNILbASLOP  X  QVI   SCRIPSIT 

HVNC    LIBRU    COLLECTARIUM 

IN   HONORE    SCI    H^^^^^^BII    MAR 
?  ?  t 

SUBLANQER  RO  ^  ^  M  -ANNO 

i'  ' 
III    REONATE  ^^^^^^*X0    REQE 

ET    DEDIT    ILLU    ADR  ^  ^  X  TUS    SACER 

-^  t  f 

<PPR    ^  ^  ^  ^  DM    ANIME    SUB  '/ 

Dann  folgt   eine  andere   Hand:    (r.)   Inicium   sei   eugÜi   scdm 
matheum  |  Liber  generacionis  itu  xpi  et  rl.   Primum  quide  ma- 


<  Vgl.  Nr.  2S,  welche  Handschrift  nach  den  Schlnssworten  dasselbe  Lectionar 
enthält. 
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theus  scripsit  euangelium  — .  Die  letzte,  Rubica  ist:  In  uglia 
(sie)  8  petri  1  actuum  apostolo^  |  In  diebus  Ulis  petrus  et  ihoannes 
—  (abrupt  scfdiessend)  portä  tepli  speciosa  dfis  est  p  qua  siquis. 

33 

(F  182)  20  m.   s.  XIV. 

Ein  für*  gottesdienstliclie  Zwecke  in  grossen  Biickstaben  ge- 
schriebenes vielgebrauchtes  Lectionar;  nach  Ewald  auch  ein  Calen- 
darium  und  in  Federzeichnung  eine  Glocke  mit  folgender  Beischrift: 
Habet  ergo  campana  proprietatem  conveniendi  et  convocandi 
populum  ad  divina;  sie  et  alias  proprietateS;  que  hiis  versibus 
continentur:  Eando  deum  verum  |  Fiebern  voco  |  Colligo  clerum  | 
Defunctos  ploro  |  Festem  fugo  |  Ffesta  decoro  |  Vox  mea  cunc- 
tonim  I  Terror  est  demoniorum. 

38 

(F  202)  20  in.  G7  foU.  s.  IX  in.  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift,  im  Anfang  und  zu  Ende  unvollständig,  ist 

ein  Theü   eines  grösseren   Codex.    Sie  beginnt  jetzt  mit  dem  VIL 

Quatemio  und  schliesst  mit  sedis  Blättern  des  XIV,    Sie  enthält  ein 

Fuero  Juzgo,  beginnend  in  Lex  IX,  tit.  V,  lih.  IIL     f.  9"^  rundam 

infelicium  uiduarum  astutia  fraudem  —  f.  67^  nuUo  modo  uin- 

dicetur  (r,)  antiqva. 

39 

(F  199)  20  m.  bip.  pag.  282  foll.  s.  X  nt  nid.  in  vestg.  Schrift. 

Enthält  den  Beatus  in  Apocalypsim  und  Daniel  mit  einer 
Menge  interessanter  Bilder,  die  nach  ihrer  Ausführung  von  ver- 
schiedenen Händen  gemacht  zu  sein  scheinen,  f.  1'  in  bunten  Kreisen 
reich  umrahmte  Majuskel:  in  Se  dni  nsi  |  itu  xpi  incipit  |  liber 
qui  uo  I  catur  apocalipsin  |  iohannis  apti.  f.  l''  füllt  ein  maurisches 
Portal  mit  Kreuz;  unter  diesem:  hoc  signum  uincitur  inimicus, 
über  ihm:  hoc  signum  tuetur  pius.  f.  2'a  Quedam  ^  qu^  diuer- 
sis  temporibus  —  f.  2'b  et  mei  laboris.  (r.  Maj.)  prologus  beati 
iheronimi  (schw.  Maj.)  in  libro  apocalipsin  ihoannis  apH  |  lohannes 
apostolus  et  euangelista  — .  It  domni  iheronimi  in  explanatione 
apocalipsin  — .    Interpretatio  libri  huius.     Dann  weitere  Ueber- 


1  Vgl.  das  oben  zur  Handschrift  der  Palastbibl.  2  B  3  über  den  Beatus- 
Commentar  Bemerkte. 

36* 
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achrifien  in  r.  Maj.:  liber  quartus  —  über  xii,  schUessend 
f.  14^b  que  prima  fuerant  abierunt.  (Maj.)  incipit  tractatus 
de  apocalipsin  ihoannis  in  explanatione  sua  a  multis  doctori- 
bu8  et  probatissimis  biris  inlustribus  diuerso  quidem  stilo  sed  non 
diuersa  fide  interpretatus  ubi  de  xpo  et  ^cla  de  antixpo  et 
eius  f.  15 'a  signis  plenissime  cognoscas.  prefacio  |  Biformem 
diuine  legis  ^storiam  — .  f.  34'a  beginnt  das  2.  Btich.  f.  58 'b 
steht  auf  einem  kleinen  freigebliebeiien  Räume  von  der  Hand 
des  öfter  begegnenden  Fälschers,  wie  es  scheint  in  r.  Maj,:  tem- 
pore benedicti  |  (schw.  Maj,)  Abbatis  viiii  S.  Emyliam  fideU- 1 

Ä  •  •  •  

ter  sciptü  (sie)  per  albinü  monacü  |  ei^d  in  Era  dccvin  -<-.  f.  124'a 
steht:  coUigitur  omne  tempus  ab  aduentu  dni  nsi  itu  xpi  usq* 
in  präsentem  era  id  dcccxxii,  sunt  anni  dccLXxxiiii.  f.  124 ""b  finie- 
bit  quoque  sexta  etas  in  era  dcccxxxvii.  Gegen  Ende  des  Äpo- 
calypsis-Commentares  erscheinen  Auszüge  späterer  Hände  (au^  Isi- 
dorf),'^  wie  f.230^a  codix  multorum  librorum  est.  et  liber  est  unius 
uoluminis.  f.  231''a  Oeredis  nomen  inposuit  census  —  f.  232^a 
abaui  ataui  tritauique  uocabulum.  (r.)  de  agnatis  et  cognatis  | 
Ognati  diciti  (sie)  eo  quod  —  f.  233  »^b  progenetrices  germani  ger- 
mane.  f.  233''b  beginnt  der  Daniel- Commentar :  Contra  prophetam 
danielem  deeimum  librum  — .  f.  271^a  (Maj.)  explicit  uisio  sep- 
tima.  (r.)  incipit  uisio  oetaba  qui  est  a  tempore  darii.  Ego  ab 
anno  primo  darii  medi  ^  ^  abam  ut  confortaretur.  f.  271^b  ()go 
inquid  dani^el  ab  anno  primo  regis  darii  —  f.  282  ^a  in  ipso%  libris 
inuenire  poterit  pinit  (r.  Maj.)  expositis  ut  potui  q*  in  Danielis 
libro  iuxta  ebrayeum  continetur  (schw.  Maj.)  ]tm  br^biter  qd 
origenes  in  decimo  libro  (?)  ]tum  suo*  —  (abrupt  schliessejid) 
f.  282^b  qu^  locü  inquid  de  septuaginta  editione 


40 

20  m.  bip.  pag.  217  foll.  s.  X  in  westg.  Sclirift. 

f.  1  und  2  und  das  Ende  fehlt ;  die  Ränder  sind  stark  be- 
schnitten. Die  Handschrift  bietet  schöne  Initialen,  f.  3'  (Maj.  in 
bunten  Streifen)  in  ne  dni  nsi  ihu  xpi  incipit  Ibr  beati  gregorii  pape 
romensis  in  ezecielo  per  homelias  duodecim  inquoatus  in  baselica 
lateranensis  (sie)  que  appellatur  aurea  ul  constantiniana  |  Dei 
omnipotentis^  adspiratione  de  ezeciel  j)p'hta  locuturus  —  f.  116^b 

2  Vgl.  Escor.  <f  IV  23  f.  96. 
1  Qreg.  in  Ezech.  hom.  I,  1174. 
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(vor  der  Doxologie)  qui  sunt  sine  came  reuorare  its  xps  dns. 
Darunter  m.  b.  XIII  in  Maj.:  explicit  prima  pars  ezechielis. 
f.  117^a  incipit  sd^a  pars  ezechielis.  Der  zweite  Theä  beginnt 
in  bunten  Maj. :  in  iie  dni  nsi  itu  xpi  incipiunt  homeliis  (sie)  sei 
gregorii  pape  in  ezeciei  |  Quia  multis  curis  prementibus  —  f.  217^b 
(in  der  10.  Homüie)  cui  aum  uibere  non  licet  de  scripture  sen- 
sibus  loqui  mistica. 

42 

20  m.  166  foU.  8.  XI/XII. 

Die  Handschrift  zeigt  nicht  westg,  Schrift.  Sie  ist  am  An- 
fang und  Ende  verstümmelt,  das  erste  Blatt  ist  bis  auf  ein  kleines 
Stück  herausgerissen;  f.  2^  hat  ein  Bild  mit  Christus  am  Kreuz, 
Inhalt  nach  dem  Katalog:  (Maj.)  Missale  goti cum.  f.  2'  eigitur 
clementissime  pater  per  i^m  xpm  filium  tuum  dnm  nrü  |  sup- 
plices  rogamus  et  p&imus  uti  accepta  habeas  et  benedicas.  haec 
dona  haec  munera  —  f.  166^  (schliesst  abrupt  in  einem  ordo 
defunctorum)  pio  recordationis  affectu  f fs'  kmi  comemoracionem 
facimus  cari  nri  \\\  quem  dns  de  temptationibus. 

20  m.  8.  X  in  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt,  sowie 
in  der  Mitte  Manches  fehlt ;  sie  hat  überdies  durch  Feuchtigkeit 
gelitt&n  und  ist  viel  gebraucht.  Einige  Bilder  dienen  als  Initialen. 
Sie  enthält  das  Psalterium  Davids,  f.  l"^  beginnt  abrupt  im  26.  Psalm : 
ne  declines  in  ira*"  seruo  tuo  —  sps  laudet  dimi  (r.)  (£  expliciunt 
psalmi  numero  cl  (cl  vi  ras.).  Hie  psalmus  proprie  scripsit  dd 
extra  numerum  quum  pugnasset  cum  goliat  solus  |  Pusillus  eram 
inter  frS  meos  — .  Die  nächste  Seite,  die  leer  blieb,  hat  eine 
Hand  s.  XII  mit  Gebeten  aufgefüllt.  Auf  der  folgenden  Seite  be- 
ginnt wieder  die  eigentliche  Handschrift:  (r.  und  schw.  Maj.)  in 
nme  dni  nsi  iliu  xpi  incipiunt  cantici  de  toto  .  circulo  anni  in 
primum  de  aduentum  dni  |  i  canticum  de  libro  deuteronomii. 
Dominus  de  sina  uenit  et  de  seyr  ortus  est  nobis  —  (schliesst 
in  Nr.  Lxxxiii  canticum  iheremie  prophete)  plaga  pessima  uehe- 
menter. 
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(F  212)  80  min.  m.  bip.  pag.  noD  nnm.  fol.  s.  XI  in  wcstg.  Schrift.' 

Die  Quatemionenbezeichnung  läuft  von  i  bü  xxii^  dazu  noch 
ein  unbezeichneter.  Vom  I,  Quaternio  fehlen  Blatt  2,  6,  7,  vom 
IV.  Blatt  8,  der  XV.  fehlt  ganz;  darnach  enthält  die  Hand- 
schrift jetzt  172  Blätter.  Von  einigen  sind  Pergamentstreifen,  von 
anderen  Stücke  ausgeschnitten.  In  den  leeren  Räumen  am  Ende 
der  Zeilen  sind  von  späteren  Händen  meist  Gebete  eifigeschrieben. 
Die  Handschrift  enthält  ein  Glossarium  latinum,  und  zwar  ein 
Abavus ' Glossar  der  umfangreicheren  Species,  beginnend:^  A 
uox  est  ante  uerbum  uel  apex  prima  |  Äbauus  pater  proabi 
idst  auus  abi  —  Zetas  estuales  doin^  ubi  ponitur  thesaurum 
quod  foris  est  ad  cultum  regium  |  OYNY0  Du  //  (da^  Weitere 
abgerissen)  \  Incipiunt  gloss////  |  canones  dec/// //  |  Die  erste  voll- 
ständige dieser  auf  die  Concilien  sich  beziehenden  Glossen  auf  dieser 
Seite  ist:^  A  relax  antiqua  lex  (auf  der  folgenden)  Firrus  /  nigrus 
ui  quiV  mos  est  |  (r.)  de  concilio  antioct  |  Exterras  alienas 
ul  sclares  .  (r.)  De  concilio  serdicense  |  Perniciosa  peri- 
culosa  — .  I  (r.)  De^concilio  cartaginense  |  Proconsulo  uicarii  -  .  | 
(r,)  De  concilio  afiricano  |  Prestitutam  constitutam  — .  (r.)  It 
eiusdem  aflfrican*  |  Proterb*  as^)  idt  j)uer8us  siue  pessim*  — 
Logus  ratio  ul  ordo  ul  series  siue  tempus.  Es  folgt  ein  griechi- 
sches Alphabet  mit  den  Namen  der  Bu^taben,  dann: 

ü   ANTONHC  .  Z^eOC  •  HNU 

ÜMHN6  .  TOYO  •  CAAB0YM6 
<t»AK 
(r.)  Litteras  grecas  j>  alfabeto  sunt  b^c  scriptas.  -^  0YNY9  | 
ucRSus  AD  puERos  Fistula  ^  pange  melos  —  Dulcis  amor  xpi  per- 
sonet  ore  tuo.  Von  anderer  Hand:  era  icxx  (also  1082);  dann 
eine  Erklärung  über  cnigma  nebst  Beispiel  aus  Jesaias.  Dann 
folgen  von  anderen  Händen  weitere  unbedeutende  Bemerkungen,  auf 
den  letzten  Seiten  Reste  einer  Chronik  s.  X,  worüber  Ewald  S,  334, 
Auf  der  letzten  Seite  steht  eine  schwer  zu  entziffernde  Stibscriptio : 
hunc  glosemarum  (sie)  tibi  libellum  .  .  .  Est  uero  expletum  sub 
era  millesima  secunda  (=  im  Jahre  964), 


1  Vgl.  tab.  XXIV  der  Exempla  scr.  Visig.  —  ^  Vgl.  Loewe  Prodr.  p.  98 sqq. 
—  3  Ueber  die  eingestreuten  deutschen  Glossen  vgl.  Steinmeyer  und  Sie- 
vers, Die  althochd.  Glossen  II,  8  und  N.  Archiv  VIII,  335.  —  *  Poet,  medü 
aevi  n,  p.  92,  £.  Duemmler  edirte  das  Gedicht  nach  Ewalds  Abschrift. 
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(F  811)  80  min.  Ul  foll.  s.  X  at  nid.  in  wMtg.  8chrift.> 

Hat  grosse  deutliche  Schriftzüge,  Bandinitialen  und  f.  136 
ein  ausgefüfirtes  Bild,  Die  Quateniioneneiideii  sind  in  iiblicher 
Weise  durch  die  Anfänge  der  folgenden  bezeichnet,  f.  1"^  (bunte 
Maj,)  incipiunt  capitula  liber  (sie)  primi  de  uita  et  uirtutibus 
sei  martini  epi.  Hierauf  der  Index :  De  Sca  conaersatione  — 
f.  1^  XXV  (die  Schrift  selbst  hat  XXVHU  Capitel)   seuerus  plena 

fide  et  karitate  perrexit.  Script  era  dc  lxviii.^  (r,  und  hl.  Maj.) 
ineipit  liber  de  uita  et  uirtutibus  sei  martini  epi  et  confessoris. 
Darunter  setzte  eine  Hand  s.  XVI:  hec  historia  diui  martini  uite 
et  uirtutum  fuit  conscripta  a  Seuero  sulpicio  Rhetore  que  iam 
tipis  fiiit  excussa.  |  Igitur^  ics  martinus  sabbarie  pannoniarum 
oppido  oriendus  —  f.  27'  non  g^cüq*  legerit  sed  quicüq^  credi- 
derit  per  dum  nSm  itm  xpm  q  cü  do  (r.  Min.)  Explicit  uita 
ul  mirabilib*  sei  ac  beatissimi  martini  epi  et  confessoris.  do  giXs. 
(r.  Maj.)  dei  uiro  dSioque  et  germano  fronimiano  f.  27  ^  prsbro 
braulio  inmerito  eps  salutem  |  Tempore^  pie  recordationis  dni 
mi  —  f.  29*  xpi  gra  custodire  dignetur.  (V.  Min.)  incipiunt  capi- 
tula de  uita  ul  mirabilibus  sei  emiliani  prsbri  ul  confessoris  xpi 
edita  a  beato  braulione  cesaragustane  sedis  ^s  (sie).  Es  folgt  ein 
Index  von  30  Capiteln  (De  eius  conuersationis  —  statim  est  re- 
suscitata).  (r.  Maj.)  ineipit  Ibr  de  uita  ul  mirabilibus  Sei  ac  f.  30* 
beatissimi  emiliani  prsbri  et  confessoris  xpi  |  Insignia  ^  miraculo- 
rum  apostolici  —  f.  49*  contemplatione  uite  uiro<  sco*  Qui  uibit 
cü  do  ptre  et  spu  sco  un^  ^  oma  scla  sclo^  (r.  Min.)  Item  de 
celebritate  festibitatis  dnice  matris  endo  toletano  x  •  tlo  •  i  •  ac 

pte  XV  die  kldarum  dcbrium  pontifices  numero  xx  anno  octabo 
glosi  dmi  et  religiosissimi  recesuinthi  era  dg  lx  nii.  |  Quü  nichil 
fidei  sinceritas  —  f.  51*  mos  est  sollemnis  in  omib^  habeatur. 
(r.  Min.)  Incipiunt  acta  ul  obitus  sei  ildefonsi  (si  in  ras.)  tole- 
tane  sedis  epi.  edita  a  beato  iuliano  eiusdem  ciuitatis  ^po  |  Ilde- 
fonsus  ^'  memoria  sui  temporis  dar*  et  inriguis  —  f.  53'  ^terno 
frui  receptaculo  claritatis  /  amen.    f.  54*  (r.  Min.)  Ut  in  quadra- 


1  Vgl.  tabul.  XXXVI  8cr.  Visig.  —  2  Nach  der  Praef.  zu  tab.  XXXVI 
stammt  Script  era  DCLXVIII  von  der  Hand  des  Fälschers.  —  ^  Sulpicii 
Severi  vita  s.  Martini  p.  111  H.  —  *  Braalionis  vita  S.  Aemiliani  80, 
699  M.  —  5  80,  701  M.  —  6  luliani  vita  Ildefonsi  96,  43  M. 
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gesima  non  licet  natales  martirum  nee  nuptias  celebrare  |  cnclm 
laudocie.  tlo.  li.  Non  oportet  in  quadragesima  —  nee  nuptias 
in  quadragesima  celebrari;  add,  m^:  cnclm  t\nh  x.  tlo.  i  In  quadra- 
gesime  nichil  de  sco^  soUemnitatibus  conuenit  predicari.  f.  54^ 
(^moderne  Ueberschrift:  Opera  S.  Ildephonsi  seu  Über  de  Virgini- 
tate  deipar^)  Ds  lumen'  uerum  qui  inluminas  —  f.  57^  possideat 
uiuiturum.  amen.  Incipit  über  de  uirginitate  See  mari^  antitria- 
pistos  (sie  =  dvrl  Tp'.öv  dtirtcruwv)  id  est  contra  tres  infideles  more 
sinonimarum  conscriptus.     f.  58  ^  Domina  ^  mea  dominatrix  mea 

dominans  michi/  Mater  dhi  mi  ancilla  fiüi  tui  —  f.  125^  Ex  nüc 
ex  hoc  abhic  et  in  ome  tep'  et  in  totum  euum  et  in  cunta  sep 
scia  sclo*  am.     f.  126'  (r.)  incipiunt  lectiones  de  natibitate  dni 

ad  matutin  ex  übro  cibitatis  di  beati  agustini  legende  p  singulas 

missas  ad  matutin  |  Dubium  non  est  fi?  dilectissimi  camalem  dni 

ioSi  aduentum  (es  sind  sieben  Stücke)  —  f.  136  ^  ad  fortitudinis  sue 

glepduxit!  p  dnm.  |  (r.  Maj.)  incipit  uita  uel  gesta  sei  ildefonsi 

toletane  sedis  metropoütani  epi  acixiüani  (sie)  eiusdem  urbis  epo 

edita  ^  |  Ildefonsus  igitur  sub  rudimentis  adhuc  infantie  —  f.  141 ' 

etemo  frui  receptaculo   claritatis  Prestante   dno  nso  itu  xpo  ^ 

cü  do  patre  et  spu  sco  in  unum  uiuit  et  regnat  in  scla  sclo^  am. 

f.  141^  ist  leer. 

60 

20  m.  non  nnm.  fol.  s.  XI. 

Als  Vorsetzblatt  dient  der  Rest  einer  Handschrift  s.  IX/X 
über  differentiae  uerborum;  es  finden  sich  unter  Anderem:  Inter^ 
nomen  pronomen  cognomen  agnomen.  nomen  est  uocabulum 
proprio  appellationis.  pnomen  (sie)  quod  nominibus  dignitate 
generis  preponitur  etc.  f.  1  ist  s.  XIU/XIV  ergänzt.  Der  alte 
Codex  beginnt  f.  2  mit  dem  2.  Psalm :  Tum  loquitur  ad  eos  in 
ira  sua  et  in  —  (schliesst  in  dem  Psalm  mit  der  Ueberschrift: 
hie  psalmus  extra  numero  est^)  et  abstuü  obprobrium  a  fiÜis 
srW  (r.  Maj.)  expücit  über  psalmorum.  (Nächste  Seite  mit  r. 
Maj.)  incipit  prologus  beati  ysidori  in  übro  canticorum  |  Plura  ^ 
nouimus  cantica  —  et  regnum  celestem  transibit  pinit.    Dann 


7  Ild.  de  virginitate  8.   Mariae  96,  53M.    —    »  96,  58  M.-,  vgl.   den  Cod. 

Matrit.  P  78  f.  9.    —   »  Patrum  Tolet.   ed.  Lorenzana  I,  96  =  96,  43  M. 
1  Vgl.  Etymol.  I,  6  sqq.  (III,  13).  —  »  Vgl.  nr.  43.  —  '  Vgl.  Escor,  a  113 

f.  195  und  Is.  opp.  I,  543  sqq. 
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folgt  eine  Miniatwr  und :  Dns  de  sina  uenit  et  de  seyr  ortus  est 
nobis  —  {abrupt  schliessend  in  n®  4  canticum  esaye)  sps  eius  uelut 
torrens 

61 

80  maior.  m.   164  foU.    s.  XI  in  westg.  Schrift. 

An  dem  vorderen  Deckel  klebt  ein  Blatt  mit  westg»  Schrift, 
welches  genau  dasselbe  enthält  wie  f.  1^^  d.i.  das  erste  Blatt  der 
eigentlichen  Handschrift,  ausserdem  einige  Eintragungen  von  späte- 
rei'  Hand,  z,  Ä  m.  s.  XV:  del  monast®  de  Sant  Millä ;  oben 
s.  XII/XIII  der  Anfang  eines  Receptes:  accipe  flor  de  steppa; 
unten  m.  s.  XII/XIII:  Notum  sit  omnibus  hominibus  quod  tabula 
argentea  altaris  sei  emfaii  continet  in  se  •  c  •  7  x  marchas  argenti 
pari  *  cc  •  7  un  morbnos  in  deauracione  eins.  f.  2'  am  oberen 
Rande:  Ano  de  mil  7  quatro9iento8  7  treynte  7  nuebe  fue.  An 
dem  hinteren  Deckel  klebt  ein  Fragment  s.  XII  mit  Gebeten  und 
Bibelstellen,  f.  1  ^  (r.  und  schw.  Maj.)  in  iie  dni  nsi  itu  xpi  in- 
cipit  über  prognosticum  futuri  scli  a  beato  iuliano  epo  edito  (si^). 
Dno  Bcissimo  ae  beatissimo  pre  ceteris  mihi  familiarissimo  dmo 
idalio  barcinonensis  sedis  epo.  iulianns  indignus  catedre  toletane 
eps  I  Tres  siquidem  libros  — .  Item  prefatio.  Diem  illum  ' 
clara  —  f.  6^  rerum  euidentia  contueri  AMHN  OYNY0  OHLYX 

VeHR  AM  ÄCJ  I  PC  {sie,  nicht  TPC)  (Maj.)  incipiunt  capitula  de 
origine  mortis  humane.  Nach  dem  Capitelindex  (Maj.)  incipit  Über 
primus  (diese  3  Worte  auf  Rasur)  de  origine  mortis  humane 
(r.  Min,)  Quomodo  mors  primü  subintraberit  in  müdü  j  Peecato^ 
primi  hominis  — .  Das  2,  Buch  de  animabus  defunctorum  beginnt 
f.  23',  das  3.  de  ultima  corporum  resurrectione  f.  48'  —  f.  77* 
quem  in  sc^a  sclo^  laudauimus  (u  «o;  b). 

Die  nächste  Schrift  hat  neue  Zählung,  f.  1'  (=  78^')  (Maj,) 
incipit  prefatio  anastasii  epi  ad  dominum  nicolaum  papam  |  Cogi- 
tante^  ac  diu  tacite  solliciteque  —  f.  2'  uoee  permisit.  Salue 
presul  amate  deo  per  sola  salue.  Totius  atque  orbis  pape  beate 
uale.  f.  2"  (Maj.)  explicit  prefatio  leoncii  epi.  Auf  den  Capitel- 
index folgt  in  Maj, :  expliciunt  capitula  narratio  menn^  cum 
prologo  leontii  epi  |  f.  3*  Intentio^  quidem  una  est.  nsa  quoque 
et  eorum  —  f.  56*  diligentibus  se.    Que  eins   nos  impetremus 


1  luliani  Toi.  TcpoYvcoarixüiv  libri  HI  (96,  453  M.).    —    ^  Ib.   96,  461.   — 
3  Vita  8,  lohannis  Eleemosynarü  73,  337  M.  —  *  Ib.  73,  340  M. 
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*  •  •  •  m 

per  gram  et  mserdam  dni  nsi  ihn  xpi  cum  quo  est  patri  una 
cum  SCO  spu  gla  honor  Imperium  nunc  et  semper  et  in  secula 
seculorum  amen.  (Maj.)  explicit  uita  beati  iohannis  heley/// 
monis  (r.  Min.)  Que  quidem  pretermissa  fuerant  a  iohanne  atqu^ 
sophronio  uiris  illustribus  qui  eins  uitam  conscripserunt/  sed 
postmodum  leontius  episcopus  neapoleos  cipriorum  insul^  ea 
Studios^  suppleuit.  Cuius  narrationes  scissimus  ac  ter  beatus 
domnus  nicholaus  papa  ad  multo«  ^dificationem  anastasio  pec- 
catori  interpretari  precepit  {m.  rec.  add.  explycit). 

f.  1'  (=  133')  (r,  Maj.)  Ine  dni  Ssi  itu  ^i  incit  (sie)  Ibr 
Sei  leandri  ^pi  spalensis  quem  scripsit  germane  sue  florentine. 
Der  Capitelindex  schliesst :  xi  Neuelit  uirgo  reuerti  ad  sclm.  (r.) 
Script  sub  e.  dc-lviiii%  (r.  Maj.)  leander  di  msc3m  deprecans 
in  xpi  micbi  filie  et  sorori  florentine  |  f.  1^  Perquirenti«  michi 
soror  karissima  —  f.  24^  et  si  perseueraueris  usque  in  finem 
salua  eris.  De  obedientia.  Primus  itaque  humilitatis  gradus  est 
cum  timore  dei  obedientia  —  f.  31^  (schliesst  abi^pt  im  duo- 
decimus  gradus)  nmne  puella  paruula  narrare  consueuerat.  Dieser 
Theil  der  Handschrift  hat  eigenthümliche  Thierinitialen ,  meist 
Hunde  in  den  sonderbarsten  Stellungen. 

62 

1.  f.  1-15.  80  altior.  m.  s.  XI  nt  uid. 

Von  f.  1 — 3  sind  nur  Fragmente  erhalten,  f.  1'  ist  ganz 
abgescheuert,  f.  1  —5  haben  stark  durch  Wasserflecken  gelitten.  Vor 
f.  1  ist  ein  Blatt  verloren,  die  übrigen  Blätter  bilden  zwei  Quater- 

nionen  mit  den  Signaturen  q  i  a  f.  7^  unten  und  q  n  5  f.  lo^  unten. 

f.  1'  tani  epscpi.  It  op[  |  It  opuscula  beati  cyrilli  alexand[  — 
f.  2^  et  catholicis  uitari  uoluerunt  credimus  esse  subdenda.  fr.) 
incipit  noticiam  librorum  (der  Rest  der  Zeile  und  die  folgende 
unleserlich)  p  /untur  |  Ariminensem  synodum  a  constantio  ossäre 
—  f.  6^  anathematizat  catholica  et  apostolica  ecla.  (r.)  capitula 
nicheni  concilii  ab  innocentio  papa  data  |  i  Statuunt  preterea  — . 
Es  folgen  22  Capitel:  (r.)  Incipiunt  capitula  concilia  nicheni  ab 
attico  epspo  constantinopolitano  —  et  euaristo  constantinopoli  | 
De  bis  qui  se  absciderunt  aut  castrauerunt  (22  Abschnitte)  — . 
Hü  sunt  orientales  episcopi  qui  conuenerunt  nichea  de  diuersis 

^  Vgl.  Hs.  47,  Anm.  2.  —  «  Leandri  regula  72,  874  M. 
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prouinciis  —  sibe  totius  arbis  episcopi.  Es  folgt  auf  viergetheilter 
Seite  das  Verzdchmss :  (r.)  Primus  de  egypto  |  Alexander  de 
alexandria  —  f.  12^  clemens  de  thebis.  Piunt  simul  —  et  con- 
stat  fuisse  concilium.  (r.)  Incipit  concilium  sibe  synodum  aput 
aneyram  amen.  |  isti  quidem  canones  — .  Nach  einem  kleinen 
Verzeichnüs  (darin  eine  Ruhrica:  It  synodus  cesariensis) :  De 
prsbris  qui  imolauerunt  (18  Abschnitte)  —  kanones  constitutos. 
(r.)  Incipiunt  regule  sibe  definitiones  exposite  ab  epspis  cl  qui 
in  unum  constantinopolim  uenerunt  quando  ordinatus  est  beatus 
nectarius  epsps  kanon  primus  |  Non  spernendam  esse  fidem  — 
(abrupt  schliessend)  seruatis  honoribus  primatus  ^ccle  antiochene. 

2.  f.  16—253.  40  altior.  bip.  pag.  s.  Vm/IX. 

f.  16^   ist   leer,  eine  spätere  westg.  Hand  s,  IX jX  hat  ein 

kurzes  Handschriftenverzeichniss  darauf  gesetzt,  das  zum  Theil  ver- 

toischt  ist :  Annotatio  de  Ibros  |  sententiarum  |  Sei  cipriani  |  Lber 

ciuitatis  di  |  uitas  patrum  |  duos  ordinos  (sie)  \  manuale  |  regula 

sei  izmaracdi  |  psalterio  |  antifonariü.  f.  16^a  (r.  und  blaue  Maj.) 

incipit  über   sententiarum   domni   gregorii   pap^  romensis  sub- 

tractum  ex  libris  moralium.     Es  folgt  der  Capitelindex  des  ersten 

Buches  f.  17'a  (V.  und  bl.  Maj.)  incipit  liber  primus  sententiarum. 

f.  17  ^b  (r.)  I  Quod  ds  inconmutabilis  summus  et  ^ternus  existat  | 

Solus   deus^    in   semet  ipso  — .     Das  2,  Bv>ch  beginnt   f.  56^b, 

das  3,  f.  129^a,  das  4.  f.  187 'b,  das  5.  f.  229 "^a  und  dieses  schliesst 

abrupt  im  33.  Capitel  (de  etemis  suppliciis  reprobarum)  deuo- 

ratur  ab  exteriori.    Von  zwei  folgenden  Blättern  sind  noch  Fetzen 

erhalten. 

64 

80  maior.  s.  U  in.  in  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt  und 

befindet  sich  in  einem  kläglichen  Zustande,  so  dass  sich  nur  Weniges 

mit  Sicherlieit  lesen  lässt.     Darnach   scheint   sie  ein  Missale  oder 

Breviar  zu  enthalten. 

68 

80  maior.  m.  non  nnm.  fol.  s.  XI  med.  in  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift,  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt,  hat  sehr 
feine  Initialen,  von  denen  einige  ausgeschnitten  wurden.    Titel  von 
Bibliothekarshand:  Manual  gotico  ö  Muzaraba. 


1  Taionis  sententiarum  lib.  I  (80,  731  M.). 
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(F  228)  40  min.  m.  96  foll.  b.  VI II  (?)  oder  IX  in  westg.  Schrift. 

Die  am  Anfang  und  Ende  verstümmelte  Handschrift  zeigt 
die  alte  Art  icestg.  Schrift  (vrie  52 ,  2)  in  grossen  weitläufigen  Zügen. 
{,  V  beginnt  abrupt  in  einer  von  Bibliothehxrshand  Tractados 
misticos,  im  Katalog  exempla  moralia  betitelten  Schrift:  effecti 
sunt  contra  me  —  hec  dicens  discessit.  Die  nächste  Rubrica 
ist  unleserlich,  die  folgende  lautet:  De  reprimenda  abaritia.  Abbas 
silbanus  dum  esset  abscensa  cella  sua  —  f.  28^  habens  timorem 
di  super  in  corde  suo.  Es  folgt  mit  kleineren  Buchstaben:  hec 
est  uia  et  opus  monaci  |  munnioni^  prsbr  librum  (eine  Hand 
s,  XUI  wiederholt  munioni  prsbr  librum).  f.  28''  (Maj.)  officium 
de  litanias  |  55  Dirigatur  domine  oratio  nostra  —  f.  29''  dies 
consolationis  ueni  (mit  Neumen).  f.  29^  (r.)  passio  beatissimorum 
martirum  cosme  et  damiani  antemi  leonti  et  euprepi  qui  passi 
sunt  in  egea  ciuitate  die  xi  klds  nobembres '  |  In  diebus  Ulis 
sub  diocietiano  et  maximiano  imperatoribus  sedente  lisio  prQside 

—  f.  42"*  ut  sit  nomen  dni  benedictum  in  scla  scio^  Amen. 
(r,  und  schw.  Maj),  missa  in  diem  sco^  cosme  et  damiani  |  Oblatis 
super  aram  unigeniti  tui  —  f.  48^  regna  cum  Ulis  mereamini 
c^lestia  possidere  per  ipsum  qui  in  trinitate  uiuit  et  regnat  per 
infinita  semper  scla  sc}o%.  (L  munnionem  indignum  memorare 
pusillum  iam  petentibus  pergite  et  ascendite  etc,  (Gebete  mit 
Neumen),  f.  50^  (r,  und  gr,  Maj,)  orns  in  diem  sco*  cosme  et 
damiani.  ad  ^conpla  (sie  =  ad  reconualescentiam?J  (am  Rande 
schw. :  ut  per  intercessu  Sco*  martyru  suorum  cosme  et  damiani 
^clesi^  SU9  SC9)  I  Ds  medicina  languentium  sanitas  infirmo*  — . 
Das  letzte  Gebet  schliesst  f.  54^  famulos  tuos  sco%  tuo%  suffragia 
non  retardes  presta  qui  uiuis  et  regnas.  f.  55''  (r,  und  gr.  Maj,) 
incipit  Über  sententiarum  |  Scire  debetis  frs  kmi  quomodo  ionas 

—  f.  64'  ^temo*  humanum  dns  dignetur  eripere  qui  est  bene- 
dictus  in  scla  sclo^  Amen,  (r.)  Incipit  interrogatio  de  nobis- 
simo  I  Rex  aristotelis  alexandro  episcopo  —  f.  67'  unicuique 
secundum  opera  sua.,  Finit.  f.  67  ^  (r.  Maj,)  incipiunt  sermones 
cotidiani  beati  agustini  |  Gaudeamus  '^  frs  kmi  et  dö  gratias  agi- 
mus  — .  f.  70''  (r.  Maj.)  item  alius  sermo  |  kmi  quotienscum- 
que  ad  eclesiam  uel  ad  soUemnitatem  — .  f.  72'  (r.  Maj,)  homelia 

1  AA.  SS.  BoU.  27.  Sept.  VU,  471.  —  2  Aug.  (?)  sermo  186  (V,  999). 
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sei  agUBtini  epscpi  |  Primum  quidem  decet  nobis  audire  lusti- 
tiam  — .  f.  75^  (r.  Maj.)  item  beati  agustini  de  quotidie 
Ecce  frs  ostendimus  uobis  quales  — .  f.  76^  (r,  Maj,)  it  sermo 
Rogo  uos^  frs  kihi  ut  adtentius  cogitemus  — .  f.  87'*  (r.  Maj,) 
it  senno  cotidiani  |  Rogo  uos  f fs  kmi  nemo  dicat  in  corde  suo  — . 
f.  91'  (V.  Maj,)  item  sermo  |  Homo  quidam  erat  diues  —  splen- 
dide et  cetera,  euangelii  uerba  per  allegoriam  sie  aecipi  possunt 
—  f.  96^  ipsi  xpo  qui  ex  mortuis  resurrexerit  credent.  Was  noch 
zu  folgen  scheint,  ist  unerkennbar, 

63 

40  min.  m.  bip.  pag.  139  foll.  8.  XIII  ex. 

Die  durch  Feuchtigkeit  sehr  beschädigte  Handschrift  hat  sieben 

dem  Umfange  nach  verschiedene  Theile,     Der  Anfang  ist   durch 

den  aufgeklebten  Titel:   Libro  de  sacramentos  y  otras  materias 

verdeckt.     Sie  schliesst  f.  139   si  preueniente  uoluntatem  et  per- 

tractet  secum  quam  multiplici  oecosione  (sie)  tucii  delectabiliter 

peccauit.     Ihr  Inhalt   bezieht  sich  auf  mannigfaltige  theologische 

Materien:  de  vii  criminalibus  uieiis,  de  circumstanciis  seeundam 

Tullium^  de  eucharistia,  de  periculis  offici  sacerdotalis^  de  sigillo 

ssecreti  etc. 

64 

80  m.  92  foll.  a.  976  in  westg.  Scbrifk. 

Vom  1.  Quaternio  fehlen  drei  Blätter,  f.  1  ^  (Maj,  zum  grossen 
Theile  nachgezogen)  in  nme  di  nsi  itu  xpi  incipit  libellus  a  regula 
sti  benedicti  subtractus  (für  das  hier  folgende  ganz  undeutlidie 
Wort  ist  falsch  sermo  nachgezogen)  instrumenta  bono*  operum  | 

Sicut  sunt  fabrorum  et  aliorum  artificum  —  feliciter  gaudentes 
ingrediuntur  c^lestia  regna.  (r.)  (t  i  inprimis  dSm  dm  diligere 
ex  toto  corde  tota  anima  tota  uirtute  (schw.)  hec  enim  regula 
dilectionis  — f.  91^  ueritas  in  operibus  iustitia  inbenitur  («icj  :, 
Es  folgt  von  der  Hand  des  Fälschers  (r.):  loannes  abbas  in  sco 
emlno  era  dccclxixxiii.  Dieselbe  Hand  scheint  f.  79^  fr  pla- 
cido  geschrieben  zu  haben.  Der  Inhalt  der  Handschrift  stellt 
sich  als  ein  Auszug  der  regula  Benedicti  für  ein  Frauenkloster 
dar,  f.  91^  und  92"^  sind  so  gebräunt,  dass  sie  einmal  äussere 
Deckseiten  gewesen  zu  sein  scheinen,   f.  91  ^  hat  eine  Hand  s,  X  VU 


3  Aug.(?)  sermo  265  (V,  2237)  oder  288  (V,  2288)? 
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geschrieben:  Traslade  este  libro  en  cinco  de  frebrero  ano  mil 
seiecientos  (sie)  y  trece.  Fr.  luan  de  el  Saz  Monge  de  S"  Millan. 
Um  dieselbe  Zeit  wurde  die  ganze  übrige  Seite  beschrieben,  das 
Beschriebene  aher  tvieder  ausgelöscht,  f.  91'  hat  eine  Fälscher- 
hand neun  Zeüen  in  prolongirter,  sehr  sonderbarer  Schrift  ein- 
getragen.^ f.  91^  füllt  folgende  umrahmte  Eintragung  von  erster 
Hand:  Eneco  gasseani  licet  indignus  prsbterii  tarnen  ordine 
faHus  in  accisterio  See  nunilonis  et  olodie  alitus  diuino  presidio 
fultus  huius   scriptionem  libri  regula  nomen   continente  nacela 

simul  scarü  nunilonis  et  olode  Perfectum  est  hoc  opus  feliciter 
currente  era  millesima  xnii  ä  im  klds  dcbrs.  Ob  quod  humiliter 
suplicans  uos  oms  obsecro  quicuüque  (sie)  hie  legeritis  ut  xpm 
dnm  exoretis.  Qualiter  pregob^  usisillis  (sie).  Vom  letzten  Blatt 
ist  nur  ein  Fetzen  erhalten. 

66 

4o  min.  m.  non  nnm.  fol.  f.  IX  nt  nid.  in  weatg.  Schrift. 

Die  am  Anfang  und  Ende  verstilmmelte  Handschrift  hat 
durch  Feuchtigkeit  sehr  gelitten.  Die  ersten  zehn  Qu-aternionen 
fehlen,  der  erste  erhaltene  trägt  die  Signatur  xi.  Von  dem  letzten 
XV.  Quaternio  fehlt  das  letzte  Blatte  sowie  sidi  auch  sonst  Defecte 
zeigen.  Die  Handsdifift  scheint  aber  schon  s.  XI  in  diesem  ZfU- 
stande  gewesen  zu  sein,  daher  man  sie  hinten  ergänzte.  Auf  auf- 
geklebten Zetteln  ist  die  Handschrift  betitelt:  La  h////////  ludit  y 
losue  und  Expossicion  sobre  algunos  lugares  de  la  escritura. 
f.  1'  beginnt  abrupt  in  einer  Homilie:  ////ntur  sciendum  tarnen 
est  quod  —  ut  Ulis   omnibus   interemptis   qui  in  te   regnabant 

opere  peccati  solus  in  te  regnet  ih"s  xps  dns  nsr  cui  est  gla 
et  imperium  in  scla  scio^  amen,  (r.)  Incipit  omelia  duodecima 
de   eo   quod   spaliter   intellegi   debeant   bella   — .    Die   nächste 

(leicht  lesbare)  beginnt:  Incipit  omelia  tercia  decima  de  lacis  et 
delembna  et  decebron  ciuitatibus  quas  ceperunt  filii  srhl  |  H(jc 
omnia  qu^  figuraliter  accidebant  illis  — .  Die  letzte  Rubrica  der 
alten  Handschrift  weist  die  17.  Homilie  auf.  Das  erste  Blatt  der 
Ergänzung  beginnt:  nisi  scos  apslos  ad  quos  dicit  salbator  quia 
sedebitis  — .   Die   erste   Rubrica   derselben   ist:   Incipit   homelia 

xvmi  de  finibus  hereditatis  tribus  iuda.  I  Distribuit  hereditatem 


*  Loewe's  Zettel  mit  der  Auflösung  dieser  Zeilen  ging  yerloren. 
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moses  -" .  Die  Handschrift  schliesst  abrupt  in  der  21,  (de  filiis 
iuda  qui  non  potuerunt  dispdere  ihebus  eos  de  ierusalem)  mit 
unde  deprecor  uos  qui  fidel[  |  ut  ita  uitam  usam  et[ 


2.  San  Pedro  de  Cardena. 

6 

2®  ni.  bip.  pag.  b.  XIII  in. 

Enthält  Petri  Comestoris  historia  eccIssiasticaA  f.  1^  (r,) 
hie  incipit  prologus  in    historiis.]   Reuerendo   patri  et  dno  wöo 

di  gra  senonensi  archicpo  petrus  seruus  x  pbr  trecensis  uitam 
bonam  et  exitum  bm.     Causa  suscepti  laboris  — . 

11 

80  m.  fol.  non  nnm.  s.  XII  in  Spanien  geichrieben. 

An  den  Deckeln  Reste  von  westgothischen  Fragmenten  s.  X, 
f.  1'  oben  (r,)  Hie  liber  est  scriptus  cometissa  uxore  comitis 
lupi  bone  memorie  iubente.  |  Hunc  libellum  modicum  smarag- 
dus^  de  diuersis  uirtutibus  collegit.  et  ei  nomen  diadema  mo- 
nacho«  imposuit.  Quia  sicut  diadema  gemmis  fulget  ita  et 
hie  liber  fulget  uirtutibus.  Hunc  modicum  operis  libellum  nri 
multorum  dictis  —  f.  1^  capitulum  ponimus  primum.  Explicit 
prologus.  (r.)  Incipiunt  capitula.  Das  eigentliche  Werk  beginnt 
f.  3^  (r.)  de  oratione  prima,  j  Hoc  est  remedium  eius  qui  uitio- 
rum  —  quod  ipse  parare  digneris  qui  —  amen  (r.)  explicit  zma- 
racdus  (r,)  carmine  finito  sit  laus  et  gloria  xpo  Finito  libro 
tunica  reddatu(r)  magistro.  Der  Buhricator,  welcher  jede  Seite 
roih  eingerahmt  hai,  hat  hie  und  da  Memxyrialverse,  auf  jede  Seite 
oben  wnd  unten  je  einen  eingetragen,  wie: 

Poma  quidem  durum  confrigunt  aurea  mumm 
Vicine  uerba  spernit  gallina  superba 


1  Vgl.  die  Handschrift  S.  Millan  12. 

I  lieber  den  Verfasser  bemerkt  eine  Handschrift  s.  XVI  oder  XVU  f.  1 ' : 
El  autor  de  este  libro  fue  Smaragdo  Monge  Benedictino  j  anda  im- 
preso  con  otras  obras  suyas  vease  a  Legipont.  en  el  tomo  4  a  los  folios 
84  y  85  caj.  17.  Das  Diadema  monachorum  des  Smaragdus  ist  gedruckt 
in  der  Bibl.  PP.  maxima  tom.  XVI,  p.  1305  =  102,  593  M. 
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Sermones  fandet  si  grex  muHebris  habundet 

t 

Mutuo  danda  uite  (?)  sunt  filia  mater  amica 

Regula  iustiti^  uerus  xpique  colonus 
t 

Raimunde  benigne  pie  multosque  docendo  patronus 

Non  capit  obtatum  qui  non  impendit  amatum 
Fortior  in  prato  forti  pascit  superato 

Gemma  beatorum  fons  gloria  Btirps  probitatis 

A  ßtultis///  (et  eras.)  pueris  te  seruans  doctor  haberis 

Virgo  malignorum  reprobator  et  impietatis 
Summat  parua  data  quisquis  petit  immoderata 

Frigus  letale  non  te  ualeat  superare 

Magna  manu  minima  curuatur  quercus  in  yma 

Quique  fauet  faueat  xps  custodiatque 

Non  sunt  mente  cauti  euneti  barba  decorati 

Non  est  opus  follo  suspendere  cimbala  collo 
Nidus  aui  cuique  suus  extat  pulchrior  ubique 

Omnibus  est  bellum  fuerit  quod  sepe  nouellum 
Si  quando  ledas  hominem  non  te  sibi  credas 

Do  tibi  quod  scripsi  salue  saluentur  amici 
Hine  et  yspanis  pigro  deest  copia  panis 

Tendit  inane  forum  fidens  loculis  aliorum 
Non  bene  mordebit  aliquis  si  dente  carebit 

Venter  farsitus  ludit  non  ueste  politus 

Hei  michi  quod  nullus  amor  est  sanabilis  herbis 

Est  melior  grossa  uestis  quam  nil  super  ossa 
Ignorat  plenus  quam  uitam  ducat  egenus. 

12 

(F  851)  20  min.  in.  bip.  pag.  171  foll.  a.  984  in  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift  ist  in  einem  elenden  Zustande,  indem  die 
Blätter  durch  Hitze  ballartig  aufgetrieben  sind;  doch  Hesse  sich  die- 
selbe restauriren.  Die  ersten  zehn  Blätter  sind  zerfetzt.  Die  Hand- 
schrift beginnt  f.  10"^  in  hidors  Origines:  (r,  Maj,)  Tts  n  de  gram- 
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matica  ^  |  Grammatica  est  scientia  recti  loquendi  — .  Der  Abschnitt 
notae  ist  ohne  Erweiterung,  f.  12^  unten  steht  das  Quatemionemeichen: 
(  •  II  -  ).  f.  26'  ist  die  Seitenüherschrift  db  dlalhtyxa  f=  de  dialec- 
tica).  Der  Abschnitt  über  die  aetates  schliesst  f.  49 'a:  Eraclius 
xxYii  huius  quarto  et  quinto  religiosissimi  principis  sisebuti  iudei 
in  spania  xpiani  efficiuntur.  ü  d  cccxxxiii  era  bclyii.  |  CoUigitur 
omne  tempns  ab  exordio  mundi  usque  in  presentem  glosi  rece- 
suinti  principis  an.  x.  qui  est  era  bclx.  an  u  DCccLvm  |  Residuum 
sexta  (sie)  ^tatis  tempus  deo  soli  est  cognitum.  explicit  Ib  sextus( 
Das  Werk  schliesst  f.  164'b  ignis  ardore  siccetur  (r.  Maj.)  Finit 
do  gras.  (r.  und  schw,  Maj.)  incip  de  c^lo  ul  quinque  circulis 
eius  atque  subterraneo  meatu  |  Celum^  circulis  quinque  distin- 
guitnr  quorum  duo  extremi  maxime  frigidi  australis  bumillimus 
et  aquilonius  excelsimus  (sie),  bis  utrüque  (am  Rande  m.  s.  XV: 
haec  desiderantur  typo  tradi)  —  f.  168^  et  permaneamus  in 
unum  (V.  Maj.)  explicit  do  gratias.  (r.  Min.)  Benedico  c^li  quo- 
que  regemine  (sie)  qui  ad  istius  libri  finem  uenire  permisit  in- 
colomem.  amen.  (r.  und  schw.  Maj.)  explicitus  est  üb  etbimolo- 
giarum  a  duob^  uidelicet  scriptorib^  /  mdvra  (sie)  prsbr  et  didaco 
den*  sub  era  dcccclxii  a.  (ii  mit  bleicher  Tinte  auf  Rasur),  m. 
s.  XIII.  <L  Dionisius.  Ymago  di  e  angP  — .  (C  lobs  damascenus. 
Ängr  e  — .  Es  folgt  auf  neuer  Seite  nochmals  das  obige  Werk: 
(r.  und  schw.  Maj.)  incipit  d  c^lo  ui  •  v  •  circulis  eius  (r.  Min.) 
atque  subteraneo  meatu.  |  C^lum  circulis  quinque  distinguitur 
quarum  (sie)  duo  extremi  —  f.  17P  (abrupt  schliessend)  facit 
principium  ort\  et  ideo  iuxta  quosdam  in  octabu  (sie). 


Archivo  histörico  nacional. 

Das  im  Gebäude  der  Akademie  der  Geiscbichte  befindliche 
Archiv  besitzt  die  Codices  von  Avila,  über  welche  ein  hand- 
schriftlicher Katalog  Inventario  de  los  Codices  de  la  Catedral  de 
Avila  besteht.     Derselbe  verzeichnet  auch  zwei  Handschriften, 


>  Is.  Etym.  1,5  (IH,  12).  —  2  Vgl.  Escor.  &I3,  f.  234'a,  RIII9  f.  120', 
San  Millan  8 
SiUnngaber.  d.  phil.-hiat.  Gl.  CXIII.  Bd.  I.  Hffc.  36 


562  ▼.  Hartel. 

Nr.  XXXni,  8.  Xn  und  LXI,  s.  XV,  welche  Fulgentii  sermones 
enthalten  sollen.    Erstere  hat  anderen  Inhalt,  letztere  war  nicht 

zu  finden. 

I 

fol.  DU.  bip.  p»g.  271  foll.  8.  XII  in  Spanien  gescliriebeD. 

Die  Handschrift  hat  interesaanie,  zum  Theil  in  matten  Farben 
ausgeführte  Initialen^  welche  Vögel  mit  Menschenköpfen,  staiuen- 
artige  Gestalten  mit  reichem  Faltenumrf  und  Anderes  darstellen. 
An  den  beiden  Deckeln  kleben  vier  Blätter  (m.  2^  min,  bip.  pag, 
«.  XII/XIII)  juristischen  Inhalts.  Drei  Vorsetzblätter  enthalten  einen 
Index  der  Hamilien  nach  der  Reihenfolge  der  Sonn-  und  Festtage 
des  Kirchenjahres,  indem  bei  jedem  Tage  die  entsprechenden  Hamilien 
mit  Verweis  auf  die  Seiten  der  folgenden  Sammlung  eingetragen 
sind,  f.  1*^  (ohne  Titel)  Cernens  in  ^ccHis  plurimos  diuinarum 
Bcripturarum  misticos  sagaciter  perquirere  sensus  earumque 
typicoB  magis  uelle  decerpere  fructus  scto  fiat  felicior.  In  dieser 
Einleitung  werden  die  benutzten  Autoren,  Hieronymus,  HHarius, 
Ambrosius,  Prosper,  Augustinus,  Cyprianus,  CyriUuSj  Gfregorius, 
Victor^  Fulgentius,  Johannes,  Cassiodorus,  Eucherius^  Tichonitis, 
Isidorus,  Fidolus,  Beda  (zwischen  Fidolus  und  Beda  ein  Name 
ausradirt,  hinter  Beda  folgt:  primasi  et  de  cautele  gen  |  ////// 
pelagii  et  origenis)  genannt.  Es  folgt:  (r.)  Concordia  |  Et  hoc 
animaduertendum  quia  sicut  temporibuB  et  diebus  conuenientes 
ita  uerbiB  uel  actionibus  in  hoc  comitis^  libro  aplo«  —  sollers 
lector  inueniat.  (r.)  Versus  zmaragdi  abbis  ex  monastUo  sei 
michael.  |  Quisquis^  amas  typicos  legis  cognoscere  sensus  |  Vita- 
lesque  cupis  doctorum  carpere  fructus  —  Cordis  opimus  ager 
centenos  reddere  fructus  |  (r,)  item  prephatio  |  Queritur  quare 
post  euangelia  uoluit  ap}s  has  eplas  ad  singlas  ecclias  destinare 
—  ad  confirmandos  nos.  (r.)  Quid  sit  epla  et  unde  dicatur 
ostendit  |  Epistola  grece  latine  supmissa  —  uel  tonanter  interpre- 
tantur||  (r,)  In  vigilia  nlis  (sie)  d.lectio  eple  beati  pauli  apli  ad  ro- 
manos.  Paulus^  seruus  ih.u  xpi  — .  Die  Handschrift  schliesst  abrupt  in 
einer  Homilie  Beda*s  über  MaitMus  (Audiuit  herodes  tetrarcha — ): 
et  deficiat  paulisp  ipc  nr.     Nr  utique  idem  carnalis  et  super. 

1  Damach  Bcheinen  wir  es  hier  mit  derselben  Sammlung  Liber  Comitis 
de  toto  circulo  anni  zu  thun  zu  haben,  welche  der  Codex  S.  Millan 
29  a.  1078  enthiUt.  —  >  Poet,  aevi  Car.  ed.  Duemmler  I,  618.  —  '  £p. 
Pauli  ad  Rom.  (Hier.  opp.  X,  927). 
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SO  m.  non  nnm.  fol.  a.  XIII. 


Die  Handschrift  hat  Miniaturen  auf  Goldgrund  in  der  Weise 
wie  der  Bibelcodex  Nr.  XLIV.  Die  breiten  Ränder  scheinen  für 
die  Aufnalime  von  Schollen  bestimmt.  Sie  enthält  na^Ji  dem  Katalog: 
Petras  Lombardus  in  psalmos.  f.  1'  Cam  omnes  j)p1&a8  sps  sei 
reuelatione  constet  esse  loqutos  dd'  jiph^arum  eximius  —  uox 
est.  omnis  spc  laudet  dominrnn.  Laus  tibi  sit  xpe  qm  labor  ex- 
plieit  iste.  Scripte  psaimo«  libro  lux  uera  bono«  xpe  sancto« 
det  nobis  regna  suorum  Amen. 


80  m.   s.  XIT. 

Enthält  nickt,  wie  das  Inveniario  angibt,  Fulgentius,  sondern 
ein  Calendarium  von  Avila  mit  sehr  vielen,  auch  jungen  Ein- 
tragungen, wie  es  die  Handschriften  XL,  XLH  und  LH  bieten. 


20  m.  bip.  pag.  non  nura.  fol.  a.  XIY. 

Titel:  Liber  ordinis  pontiiicalis  compilati  per  uerecundum 
prem  et  dnin  beregarium  cardinalem  sancte  ecclesie  Romane. 
Das  erste  Blatt  der  Handschrift  mit  einem  reichen  Miniatv/ren- 
r ahmen  scheint  erst  später   (s.  XVf)  dazngefUgt   worden  zu  sein. 


20  oblong,  m.  bip.  pag.  non  nnm.  fol.  s.  Xfll  ex. 

Die  Handschnft  hat  einige  gute  Miniaturen;  sie  enthält 
eine  Bibel,  f.  1'  Hieronymus  Paulino.  Fr  ^  Ambr  tua  michi 
munuscula  — .  Eiusdem  j)1ocub  super  quinque  libros  moysi. 
Desiderii^  mei  desideratas  accepi  — .  Die  Bibel  schliesst  mit 
dem  Prolog  zur  Apocalypsis.  Dann  folgt  ein  grosses  hebräisch- 
lateinisches Lexikon,  (r.)  Hie  ineipiunt  interpretaciones  hebrai- 
corum  nominum  incipiencium  per  •  a  •  hie  post  •  a  •  sequitur  •  a  •  | 
Aaz  /  apphendens  Ulis,  app^hensis  |  Aad  /  testificans  V  testimonium 
—  Zuzim:  consiliantes  eos  consiliatores  eorum  |  (r,)  expliciunt 
intptaciones  hebicorum  nominum  |  Explicit. 


1  Hier.  ep.  I,  268.  —  ^  Hier.  prol.  in  Genesin  IX,  1. 
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IiVI 

Es  dnd  zwei  Handschriften,  Die  erste  hip,  pag.  s.  Xm. 
f.  l^'a  Cum  nostri  <  prothoplaste  soggestiua  —  sortiamiir.  Augeo. 
ges.  xi.  auctam  —  {schUesst  abrupt  in  den  Ableitungen  von  nitor) 
fabula  mutatus  est.  Item  anitor.  Die  zweite  auf  Pergament  setzt 
die  frühere  Handschrift  fort  und  reicht  —    Unde  hie  zodiacus 

animalium  cumsiis  (sie)  nel  signifer  qnia  in  eo  sont. 


iiVin 

4*  m.  1.  XIY.* 

Enthält  Ebrardi  Graedsmus, 


fß  eh.  US  f«U.  >.  XIY/XV. 

Titel  und  nähere  Bezeichnung  des  Werkes  fehlen.^  f.  1'  Incipit 
unus  prologus.  Ne  inflatura  mundane  sapientie  — .  f.  1^  (ein 
zweiter  Prolog)  In  noie  beatissime  trinitatis  et  dni  Sri  dei  et  — . 
ffuit  igitur  hee  saneta  mulier  de  quodam  loco  qui  — .  Nach  diesen 
Einleitungen  beginnt  das  Werk:  Ego  inquit  angela  de  fulginio 
proficiscendo  ad  uiam  pnie  •  xtiii  •  passus  pagraui  spuales  ante- 
quam  cog^sc^em  inpfeecoem  uite  mee  — .  Dasselbe  sddiesst  f.  118^ 
mit  einer  Notiz  über  den  transitus  Angelae  im  Jahre  1309. 


40  min.  m.  non  nnm.  fol.  «.  XIY. 

f.  1  **  (r,)  Elegans  morum  instituccio  prelatos  ecclHe  et  omes 
Htatu8  eis  subditos  informans  in  hoc  Ubro  nobilissime  continetur.  | 
Oregorius  pp  nobilis  senato«  gne  sed  nobilior  xpiana  religione 
licterarum  studiis  optime  eruditus  —  f.  2^  cuius  capel  ansegius 
(sif')  monacus  ar'eps  senon.  a  roma  trästulit  ad  senon  anno  dni. 
D(xC'LXxx   in   eceria   sei  petri.    Ubi  honorifice  collocauit.    f  2^ 


1  8o  bAf^innt  dan  Lexikon  des  Hngutio;  vgl.  die  Handschriften  der  National- 
bibliothek Aa  36  f.  1,  V214  und  Bäbler,  Beiträge  zur  lat.  Gramm., 
H.  171. 

1   Vgl.  Kwald,  S.  360. 

1  Arnaldus  de  ordine  minorum,  llber  qui  dicitur  Angela  de  Fulginio ;  vgl. 
AA.  H8.  Boll.  4.  Januar.  I,  186—234. 
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(r.)  Incipit  über  dyalogo«  bt*i  gregorii  pp  uenerabilis.  N<ich  dem 
Capitelindex  des  1,  Btiches:  Quadam^  die  dum  niiniis  quorun- 
dam  —  si  an  mortem  deo  hostiam  (sie)  ipsi  fuerimus  et  cet^a. 
(r.)  deo  gracias  Amen.  Explicit  über  dyalogorum  sancti  gre- 
gorii pp. 

T.xnr 

20  eh.  et  m.  bip.  pag.  non  nnm.  fol.  s.  XIY. 

An  den  Deckeln  kleben  Pergamentfragmente  juristischen  In- 
halts s.  XIII/XIV,  z.  B.  Tercio  postulas  edoceri  tj*.  consul.  t.  t. 
R'.  2  cü  aliquis  iudicem  proponit  se  habere  suspectum  suspi- 
cionis  causam  coram  eodem  allegare  tenetur.  sed  etc,  f.  1^ 
Eusebius  Damaso  et  Theodosio  —  gaudium.  Multipharie  ^  multis- 
que  modis  —  adipisci.  Amen  Amen  Amen.  Explicit  epla  beati 
Eusebii  ad  sanctum  damasum  etc.  Incipit  epl'a  sancti  cirilli 
secundi  ierosolimitani  epi  ad  beatum  augustinum  doctorem  exi- 
mium  de  miraculis  Beati  ieronimi  doctoris  magnifici.  Ulius  - 
sequi  uestigia  cuius  in  terris  —  in  tuis  oracionibus  memor  esto. 
Explicit  epPa  beati  cirilli  fi  ierosolimitani  epi  etc,  Incipit  epistola 
beati  augustini  doctoris  eximii  ad  beatum  cirullum  (sie)  fm  iero- 
solimitanum  epm  de  magnificentiis  eximii  doctoris  beati  hiero- 
nimi.  Gloriossimi  ^  xpiane  fidei  athlete  —  defraudatur  desiderio. 
Explicit  epla  uenerabil  doctoris  augustini  ad  btm  cirillum.  Das 
.fünfte  Blatt  ist  leer.  Dann  folgen  Meditaciones  sancti  Bernardi 
ClareuaH  Abbatis. 


so  m.  bip.  pag    l.H  (von  alter  Hand  gez&hlt)  +  17  foll.  a.  141S. 

Die  Handschrift  hat  fein  ausgeführte  Initialen.  Die  ersten 
beiden  den  Index  enthaltenden  Blätter  sind  nicht  mitgezählt,  f.  I^a 
Isti  sunt  libri  qui  in  hoc  uolumine  inferius  continentur.  Primo 
leronimianum  per  venerabilem  iohannem  Andree  •  i  •  a.  |  Item 
liber  qui  dicitur  Cur  deus  homo  compositus  per  venerabilem 
anselmum  cantuariensem  archiepm  •  xcvii  •  a.  |  Item  Synonima 
ysidori  archiepi  hyspalen.  cxxi  •  a.  |  Item  libellus  quidam  qui 
dicitur  de  consideracione  quem  misit  eugenio  ppe  scs  bernardus 


1  Greg.  dial.  1.  I  (U,  149). 

1  Easebios  de  morte  Hier.  (Hier.  opp.  XI,  288).    —    >  Cjrillas  de  mira- 
cnliB  b.  Hier.  (ib.  XI,  332).  —  ^  Ang.  ep.  append.  18. 
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ade  I  Post  pccm  ade  expulso  eodem  de  paradiso  jppr  pccm  dum 
elamaret  —  f.  164  ^'b  cui  est  honor  et  imperium  per  oia  scla 
sclorum  Amen  (C  Explicit  traetatus  de  morte  ade  nee  non  de 
crucis  domini  origine.  f.  164^a  (r.)  Incipit  traetatus  de  duo- 
deeim  mundi  abusionibus.  Et  sequitur  primus  gradus  |  Duo- 
decim^^  abusiua  suut  seculi  — .  Primus  gradus  abusionis  est 
sapiens  sine  bonis  operibus  —  f.  168^a  ne  sine  nobis  xpus  esse 
incipiat  in  futuro  et  c.  Explicit  libellus  sancti  Cipriani  episcopi 
de  duodeeim  abusiuis  mundi.  Qui  scripsit  finem  sit  benedictus 
amen. 


so  minor,  m.  et  eh.  non  nniq,  fol.  s.  XIY. 

Enthält  Gregorii  regula  pastoralü.  f.  1'  Gregor  an  Leander:^ 
Quanto  ardore  videre  te  siciam  — .  Nach  dem  Index  beginnt  das 
Werk  f.  S*"  Pastoralis  ^  eure  me  pondera  —  nö  audeant  supbire. 
///hie  dj  incipere  cap.  Ecce  bone  uir  reprehensionis  —  tui  me 
meriti  manus  leuet.  Von  hier  ab  haben  die  Blätter  zwei  Columnen. 
Liber  qui  dicitur  coUacoes  patrum  qui  valde  utilis  est  hiis  qui 
relictis  omnibus  per  religionis  semitam  gradiuntur  —  anplius 
inflamentur.  Perfecta  häc  celesteque  quisque  —  et  instituta 
properemus.^  Naxih  einem  Index  von  18  Collationes  beginnt  das 
Werk:  (r.)  Collaco  abbtis  moysi  de  monachi  destinacone  et  fine  | 
Cum  in  *  heremo  — ,  schliesst  in  der  Collaiion  Abrahams  de  soli- 
tudine:  gloriosius  nobilitantur.  "^  Explicit  liber  qui  coUacones 
patrum  dr.    Deo  gras  amen. 


so  m.  non  nnm.  fol.  a.  1400. 


f.  1  ^  (r,)  In  hoc  corpore  continentur  Historie  eccastice  Ex 
socrate  sozomeno  et  theodorico  in  unum  coUecte  fFuerunt  de 
Greco  in  latinum  translate  libri  numero  xii  •  amen,  lege  feliciter 
in  domio  —  |  Utiliter^  nimis  in  capite  libri  —  cognoscit.  (r.) 
Cassiodori   senatoris   tä   domio  prestante  conuersi  Explicit  pfac 


"  Cypriani  opp.  lU,  152  H. 
>  Greg.  ep.  V,  49  (II,  777).   —   2  Greg.  reg.  p»8t.  II,  1.  —  »  Dies  ist  der 

Schloss  der   Praefatio   der   Collationes  I — X    Cassian's  p.  6,    1.  20   ed. 

Petschenig.  —  «  Ib.  p.  7.  —  ^^  Ib.  710,  19  (Coli.  XXmi,  26,  16). 
1  Cassiod.  histor.  eccles.  tripartita  69,  879  M. 
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Incipiunt  tituli  eccastice  historie  cü  ope  suo  ab  Epifanio  sco- 
lastico  domino  pstante  träslata  Incipiunt  tituli  libri  primi.  | 
•  I  •  AUocucio  sodomeni  (sie)  ad  impatore  Theodosium  (umfasst 
20  Capitel)  — .  (r.)  Incipit  liber  primus  feliciter.  oracio  allequtoria 
(sie)  Bozomeni  i  Theodosium  imperatorem  |  f.  2**  Aiunt^  anti- 
quis  temporibus  —  impatoris  theodosii  pcontuli.  (Maj.)  Historie 
ecclastice.  liber.  duodeeim'.  Explicit.  Gla  individue  trinitati. 
amen.  |  ffuit  scriptus  liber  iste  in  anno  nat  dni  milto  •  cccc  -  i 
yilla  sti  baudilii  de  lupp^cato  dioc  Barcln  (Burchinonensis  Ewald). 

IiXXV 

so  min.  m.  et  eh.  non  nnm.  fo].  s.  IT  in. 

f.  1'  ()eritorum*  dicunt  esse  medicorum  — .  Auf  die  Vor- 
rede folgen  die  Capitel  des  1.  Buches,  dann :  Incipit  liber  primus 
ecclesiastice  historie.  ()ucces6iones  sanetorum  aplorum  et  tempora 
—  percepturus  premia  meritorum.  hystorie  eusebii  cesariensis 
epi  liber  vndecimus  Explicit  |  q^sit  credendum  de  diuinitate. 
()ndubitanter  credo  unum  deum  esse  et  non  plures  iuxta  illut 
moysi  audi  isrl  — .  Dieser  Traktat  schliesst  in  dem  Abschnitte 
de  partibus  fidei:  verum  etiam  cuilibet  parti  eius.  Dann  folgen 
noch  Gebete  und  Sermonen,  deren  erster  beginnt:  Ductus  est  ih^s 
in  descrtom  -. 


80  m.  bip.  pag.  non  Dum.  fol.  s.  XUI. 

Vorausgeschickt  ist,  ein  Index  m.  s.  XIV,  dessen  rothe  Zahlen 
bis  184  gehen,  f.  l'a  (r.J  Incipit  pfatio  magistri  rabani  ad  lodouic 
rege  |  Na^h  der  Adresse :  Audita  *  bona  opinione  urä  que  pdicatur 
p  totas  prouintias  — .  f.  l^b  (r.)  Ad  hammonem  epm  |  Nach 
der  Adresse:  Memor^  boni  studii  tui  See  pater  — .  Nach  den 
Capiteln  des  L  Buches  folgt  dieses:  (r.)  In  nomine  düi  incipit 
magistri  Rabani  lib  p^mus  de  deo  |  (in  schöner  Zierschrift  blau 
und  roth)  Primü^  apud  hebreos  di  nomen  |  quod  alii  —  una 
potestas  una  coopatio  est.  (Maj.)  Explicit  liber  xxii*.  rabbani 
magistri. 


»  Ib.  881  (1.  I— Xn,  16). 
1  Rnffini  hist.  ecclee.  21,  461  M. 

1  Bubani  Maari  libri  XXII  de  universo,  praef.   111,  9  M.  —    >  Ib.  11.   — 
3  Ib.  13. 
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Museo  archeolögioo 

• 

Das  Museum  im  Casino  de  la  Reina  besitzt  einige  Hand- 
schriften, von  denen  Ewald  S.  3Ö3  die  Bibel  von  Huesca  s.  Xu, 
auf  deren  leer  gelassenen  Seiten  viele  Urkunden  und  namentlich 
Papstbullen  eingetragen  sind,  näher  beschreibt.  Loewe  hat  diese 
und  folgende  verzeichnet. 

so  m.  bip.  pag.  187  foll.  >.  XII  in  Spanion  geschrieben. 

Die  Handschrift  stammt  aus  S,  Pedro  de  Cardefia  und  ist 
durch  Ausreissen  und  Beschneiden  zahlreicher  Blätter  und  besonders 
der  Miniaturen  stark  ruinirt.  Sie  enthält  einen  Commentar  zur 
Apocalypsis,  der  durch  seine  Bilder  an  die  Handschrift  der  Biblio- 
thek des  Königs  erinnert,^  Zu  Anfang  stehen  grosse  Stammbäume. 
Die  erste  vollständige  Seite  f.  6'a  beginnt:  et  potestas  interficere 
gladio  fame  et  morte  —  f.  13 ^a  que  prima  fuerunt  habierunt. 
(r.)  incipit  tractatus  de  apocalipsi  iohis  explanatione  sua  a  mltis 
doctoribus  et  j>batissimiB  uiris  illustribus.  De  diuersis  quidem 
stilis  et  non  diuersatis.  De  interpretatis  ubi  de  x:  et  eccfia.  De 
antix  et  eius  signis  plenissime  |  Biformem  diuine  legis  histo- 
riam  — .  Die  Ueberschrift  des  2.  Buches  laugtet:  Incipit  j>log' 
scdi  de  ecclia  et  sinagoga  cuius  j>pie  dicantur  et  quis  in/V/qua 
habitator  esse  dinoscitur  plenissime  |  Ecclesia  grecum  est  quod 

—  e  quod  ei  respondere  debeamus.    deo  gracias. 

2*  m.  non  nnm.  fol.  s.  XIII. 

Zuerst  steht  ein  Calendarium^  dann  eine  Notiz  ilber  die  Dedi- 
cation  von  Altären  in  Burgensi  monasterio  sce  marie  regalis  ini 
nonas  semptembris  im  Jahre  1279,  hierauf  ein  grosses  Martyro- 
logium  und  ein  Traktat  super  exordium  CSsterciensis  cenobii  (Nos 
scistercienses  primi  huius  ecclesie  fundatores  — )  mit  Papstbriefen, 
Privilegien  u,  dgl.  Den  Schluss  bildet  die  regula  Benedicti.  (r,) 
Incipit  fplog'  regle  sei  benedicti  abbis  |  Ausculta  ^  o  fili  precepta 

—  deo  j)tegente  puenies.  Explicit.    Den  Anhang  bilden  Gebete 
und  Notizen  über  das  Cisterdenserkloster, 


1  Vgl.  über  den  Commentar  dea  Beatas  die  Hs.  der  Palast-Bibl.  2  H  3. 
)  66,  215  M. 
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40  m.  bip.  paf .  non  nnm.  fol.  •.XIV. 

Die  am  Ende  unvoUständtge  Handschrift  hat  Miniaturen- 
rahmen  und  enthält  ein  Calendarium,  Paaltertum  und  Lectionarium, 

to  maz.  m.  bip.  paf.  non  nnm.  fol.  i.  XII  in.  in  Spanien  geschrieben. 

Die  Handschrift  stammt  aus  Huesca  und  enthält  die  Bibel, 
Das  alte  Testament  beginnt  mit  dem  Briefe  des  Hieronymus  (Desi- 
derii  ^  mei  — )  und  schliesst :  finit  macabeorum  über  scds^  worauf 
ein  durch  prosodische  Fehler  entstelltes  Oedicht  folgt:  ()ctenus 
eroum  uatum  oracula  clara  |  Gestent  cons///cript9  pagin^  ne 
icipe  malles  (sie)  —  Sic  tibi  cum  scis  sit  sors  et  portio  una.  | 
(Maj,)  Tandem  finitis  ueteris  instrumenti  libris  quos  f  ccla  catho- 
lica  in  canone  diuinarum  recipit  scripturarum  Ad  ^ugHa  nouum- 
que  testamentum  £po  iuuante  peruenimus  amen.  Eis  folgt  das 
neue  Testament,  welchem  die  Einleitung  des  Hieronymus  (Nouum  ^ 
opus  me  facere  — )  und  Concordanztabellen  vorangehen.  Die 
Apocalypsis  schliesst:  qui  uult  accipiat  aquam  uite  gbatis.  Amen. 
(r,  Maj,)  explicit  liber  apocalipsis  iolis  apU.  Adiuuante  dno  ilu 
xpo  expliciunt  ueteris  ac  noui  testamenti  scdm  ordinem  aecctia- 
sticum  libri  lxxii.  et  ueteris  quidem  libri  zly  noui  autem  libri 
xxYii.  I  (schw,)  Quisquis  o  tu  ueri  summique  oppificis  cultor  hunc 
ad  summum  legende  dum  ueneris  uersum  ipsum  cunta  (sie)  qui 
uerbo  creauit  pro  "exorare  "scriptore  ut  no  pigeas  posco.  manens 
etenim  tibi  manebit  merces.  hac  dum  pro  causa  tibi  fuerit 
sollicita  cura.  citoque  et  ille  flectetur  ad  pce.  tua  dum  uiderit 
prompta  precamina  fundi.  sit  ipsi  gla  et  Imperium  qui  me  ad 
hüc  fecit  puenire  nouissimum  culmum  amen.  Darauf  folgen 
noch  einige  kleinere  StücJce:  de  nominibus  quorum  lucas  meminit 
sie.  Petrus  et  io^s  — .  ad  que  loca  paulus  et  bamabas  ab  an- 
tiocha  dimissi  duce  sco  spu  peruenerunt.  ()eleutiam  — .  Daran 
r&hen  sich  einige  unedirte  Papstbriefe,  welche  Ewald  S,  354  edirt, 
sowie  er  die  zahlreichen  historisch  interessanten  Eintragungen  dieser 
Handschrift  verzeichnet.  Auf  der  drittletzten  Seite  steht  von  einer 
Hand  s,  XHI  (auf  der  letzten  Seite  und  s,  XIV  nach  Ewald): 
Ista  biblia  est  capituli  canoico«  eccie  oscen.  dulciflui  i^u  na9a- 
reni  (narazeni  Ewald)  gloriossime  dne  nre  marie  uirginis  pii  nati. 
Titulo  decorate.    Quicüque  inde   ipsam   alienauerit   cum  datau 

J  Hier.  IX,  1.  —  ^  Hier.  X,  668. 
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et  abiro  ad  ima  descendat  auerni  uite  huius  cadua  (sie)  laberinto 
labili  coäumato.  Amen.  Bone  ilu  £pe  hec  scribenti  paritque 
leteri  (sie)  fac.  te  semper  amemus  ardenter.  Amen.  Matth.  xi. 
amen  dico  uobis  id  est  fideliter  et  ueraciter. 


Biblioteoa  del  noviciado  de  la  üniversidad  central. 

Diese  Bibliothek  besitzt  die  Sammlung  der  alten  Com- 
plutensis  (Libreria  del  Colegio  Major  de  S.  Ddefonso),  welche 
1836  zugleich  mit  der  Universität  aus  Alcalä  de  Henares  nach 
Madrid  kam  und  zum  grössten  Theil  aus  dem  Besitze  des 
Cardinais  Ximenez  Cisneros  herrührt.  In  Loewe's  Nachlass 
hat  sich  nur  die  Beschreibung  eines  Codex  Nr.  130  (E 1, 
C  3,  N  6)  s.  XVI — XVn  gefunden,  welcher  nach  Ewald  eine 
Abschrift  des  Corippus-Codex  der  Madrider  Nationalbibliothek 
Tolet.  14,  22  ist.  Dass  sich  unter  denselben,  noch  mancher 
patristische  Codex  befinden  mag,  liess  Ewald's  Bericht,  der 
unter  Anderem  S.  322  in  Nr.  66,  s.  XP  einen  Fulgentius 
de  fide  trinitatis  ad  Petrum  diaconum  und  ad  Donatum  ver- 
zeichnet, vermuthen.  Der  von  dem  Herrn  Bibliothekar  D.  Jose 
Villa- Amil  y  Castro  verfasste  sorgfältige  Catälogo  de  los  Manu- 
scritos  de  la  biblioteca  del  noviciado  de  la  Üniversidad  central 
(Madrid  1878),  welcher  nicht  im  Buchhandel  ist  und  mir  durch 
Herrn  Dr.  Beer  erst  nach  Vollendung  des  Druckes  dieses  Bandes 
zukam,  bestätigt  diese  Vermuthung. 

Seltener  tiberlieferte  Werke  patristischen  Inhalts  oder  Hand- 
schriften höheren  Alters  vei*mag  auch  diese  Bibliothek  nicht 
zu  bieten.  Was  indessen  eine  erneute  Untersuchung  derselben 
und  der  kleineren  Madrider  Sammlungen,  welche  Loewe  zu 
durchforschen  nicht  Gelegenheit  fand,  liefern  wird,  soll  der 
2.  Band  der  Bibliotheca  Hispaniensis ,  den  wir  im  folgenden 
Jahre  fertigzustellen  hoffen,  bringen. 


1  Der  Bpauische  Katalog  weiat  die  Handschrift  dem   13.  Jahrhundert  zu. 
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Nachträge  und  Bericlitigungeii. 


I.  Zam  1.  Heft  [Sitzungsberichte  CXI.  Bd.,   1.  Heft; 

S.  415—568]. 

a  H  10  f.  153'a  und  b  m  S  f.  72''  lies  Eustochium  »taU  Eustochins. 

b  rV  17  f.  40^  Hunc  cecinit  Salomon  i»l  gedruckt  von  Duemmler,  Poet.  ae. 
C.  I,  299. 

d  IV  9  f.  269.  Daa  Gedieht  des  Jaeopone  da  Todi  ist  gedruckt  in  der  Floren- 
tiner Ausgabe  der  ,Laudef  1490  /.  47^;  vgl.  Böhmer ^  Rom.  Stud.  I,  157. 

e  IV  23  f.  32'  Ues  Florentina  statt  Florentia. 

e  IV  28  f.  67'  üeber  Älphansus  Banihominis  vgl  Eckard  SS.  ord.  Praedic. 
I,  594  und  Fabricius  h.  m.  ae. 

f  n  12  f.  77'   Ues  Mafei  Vegii  statt  M.  regii. 

f  m  18  f.  193 'b  Quos  omnes  =   Threm  /,  12, 

&  I  3  1.  13  Ues  maio%  statt  malonim. 

&  III  26  f.  3  lies  prosapia  statt  prosopia. 

&  III  32  Anm.  1  lies  Estribillo  staU  Ascribillo. 

J  II  25  f.  157'.  Nach  Deniße,  Die  Universitäten  im  MiUdalter  I,  797,  ist  das 
PhUobibUon  dem  Dominicaner  Bobert  Holcot  zuzuschreiben, 

K  III  24  f.  109.    Balsamns  et  monda  =»  Bibl.  Caein.  IV,  173, 

li  II  6  f .  99.  Die  Verse  sind  aus  Omd.  Trist.  I,  9,  6,  D<mati  Vü,  Virg.  17, 
der  letzte  aus  Hör.  ep.  1, 18,  70. 

Ij  II  8  Anm.  4  Kes  nona  statt  nona. 

M  III  3  Anm.  19  lies  nnd  der  Codex  dem  statt  nnd  dem. 

Q  III  18  f.  Deckelseite  Ues  und  erg.:  [Ari]stipe  [quarnnjis  sero  |  tno  tarnen 
tandem  quero  |  fnii  consilio  etc.  Das  Gedicht  ist  gedruckt  bei  Flacius, 
Varia  doctor.  vir.  poemata  (Basü,  1556)  p,  39, 

II.  Zniu  2.  Heft  [Sitzungsberichte  CXII.  Bd.,  1.  Heft, 

S.  161-266]. 

f  n  10  (1.  1  y.  unten)  lies  hasen  stiUt  has  en. 
f  II  11  (1.  3  Y.  unten)  lies  la  quäl  statt  la  qoae. 

f  HI  11.  Die  Argumente  zu  Statius'  Thebais  sind  gedruckt  in  der  Ausgabe  des 
Jo.  Petr,  de  Quarengis  (Ven,  1498). 
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li  III  18.  Die  Geschichten  de  ludeo  »tammen  au»  Gregor  Türen  Üb.  in  gloria 
martyrum,  ed.  Arndt  et  Krtueh,  p.  494  aqq.  (vgl.  Eugen  Weiter,  Der 
Judenknabe,  Halle,  1879  =  Bibl  Normannica  II,  8.  3,  40)'.  —  Ebend. 
1.  13  Ues  molti  »taJtl  mulsi. 

III.  Zum  3.  Heft  [Sitzungsberichte  CXII.  Bd.,  2.  Heft, 

S.  689-737]. 

6,  8  (1.  6)  lie»  e  uei  |  da  »tati  eue  ida.  Der  Text  diese»  »pam»dien  Gedichte» 
i»t  gedruckt  von  Ämador  de  lo»  Bio»  im  S,  Bande  »einer  Hi»t,  crit.  de  la 
lit.  e»pafkola  (vgl.  Jahrb.  /.  rom,  Lit.,  XII.  Bd.). 

10,  25  f.  225'  Ue»  in  den  Noten:  «>  87,  426  M.  —  «•  Ib.  431.  —  «?  Ib.  433. 
—  «  Vgl.  die  Handschrift  8.  Millan  6,  f.  195'.  —  ^  Ib.  199'b.  — 
^  Ib.  f.  208 ""  und  die  Handschrift  der  Madr.  Nationalbibl.  V  50. 

47,  4  (1.  4)  Ue»t  richtiger  H.  Diel»  nach  fi-eundUcher  MiUheilimg:  <Et)  pro- 
perante  pede  und  tö»t  da»  Bäth»el  auf:  lex  dei  uera  est.  Da  der  letzte 
Buch»tabe  Loewe  nicht  T,  »ondem  eher  Q  (=  que)  oder  O  zu  »dn  »chien, 
kann  man  vielleicht  auf  esto  rathen. 

49,  28.  Die  Notiz  auf  dem  Nach»etzblaa  enthält  drei  ma.  BäÜuel:  Versus 
amor  (=  Roma)  mundi  caput,  est  s um  (=  mus)  bestia  terrae,  bos 
nnmquam  fatur  truncato  capite  (=  os)  fatur. 

Zur  Ergänzung  der  von  Lo&jne  beschriebenen  Toletani  der  Nationalbiblio- 
thek lieferte  inzwi»chen  Herr  Dr.  Rudolf  Beer  eine  Ah»chrifl  der  yLi»ta  de  lo» 
Cödice»  de  la  Libreria  del  CabUdo  de  la  Catedral  de  Toledo,  que  »e  hon  red- 
bido  en  e»ta  BibUoteea  Naeional*  und  auf  Grund  eigener  Unter»uchung  die  Be- 
»chreibung  folgender  Hand»chriften. 

44,  4 

m.  Bin.  (MX  35,5)  bip.  pag.  103  +  16  pogg.  b.  XIY/XV. 

Mit  herrlichen  Initialen,  enthält  ein  P»aUerium.  f.  1  (r,)  Hie  hymnas 
primo  dierum  cantatnr  in  dominicis  diebus  — .  |  Primo  dierum  omnium  quo 
mundus  extat  condltus  — .  Nach  dem  er»ten  Theile  der  Handschrift  folgt  neue 
Paginirung.  Dominica  prima  de  aduentu  ad  uesperas  ymnus.  Conditor  alme 
sjderum  etema  lux  credentinm  — .  E»  folgen  weitere  Hymnen,  der  letzte  p.  15 
Qloria  et  honor  deo  usque  altissimo  —  secnla  Amen. 

49,  7 

m.  (20,3  y  89,5)  non  nnm.  fol.  s.  XY. 

Mit  prachtvollen  Initialen  italieni»chen  Ur»prung».    Q.  Curtii  rerum  gest. 

Alexandri  magni  libb.  IH — X. 

49,  24 

m.  (14,6  X  22)  125  foll.  s.  XY. 

MU  »ehSnen  Initialen  üalieniechen  Ur»prung».  Salnsti  Crispi  bellum  Ca- 
tilinae  et  lugurthinum. 
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51,  8 

in.  (S5,4  X  85,5)  non  nnm.  fol.  s.  XY. 

Mit  herrlichen  Initialen  itaUeniachen  Ureprungs;  enihält  die  37  Leben»- 
be§ehreibungen  Plutarch»  von  Theeeiu  bis  8ertoriu9,  PEIR  LApam  (eic)  Floren- 
tinam  ex  Plutarcho  Graeco  in  Latinu  versa. 

61,  6 

m.  (ii  X  35,8)  S88  foll.  s.  XYI  in. 

Mit  Mchönen  IniUiUen  italieniKhen  Ursprungs;  enthäit  eine  itaUemisehe 
Uebersetzung  der  6  Bucher  Appians.  f.  1  Delle  guerre  civili  d*  Appiano  alles- 
sandrino  tradotte  da  messer  Alessandrino  Braceio  libro  primo. 

61,  14 

(ZeUda)  m.  278  foll.  s.  XV. 

Mit  sehr  schonen  italienisclien  Initialen  und  Miniaturen;  enthält  nach  der 
Lista  ,Flavio  lose  Guerra  de  los  ludeos.' 

99,  18 

m.  (14  X  Sl,7)  245  foll.  s.  XYI. 

Enthält  Vitruv:  f.  1  ()um  diuina  tua  mens  et  numen  imperator  — 
f.  242  ^  uti  totum  corpus  omia  architeeture  mebra  in  decem  uoluminib'  ha- 
beret  ezplicata.    Finis. 

100«  41 

m.  (13  X  14,5)  100  foll.  s.  XY. 

Mit  Initialen  italienischen  Ursprungs;  enthält  Leonardi  lustiniani  ad 
Henricum  Illnstrissimum  Galileo  Principem  i  Titas  Cimonis  et  Laculli,  mit 
Einleitung,   Uebersetzung  und  Abhandlung, 

101,  18 

m.  (13,8  X  23,6)  63  foll.  a.  XII  fln. 

Ein  Bkdt  ist  im  16.  Jahrhundert  ergänzt.  Die  Handschrift  enthiOt  die 
Ars  poetica,  die  Sermonen  und  Episteln  des  Horaz.  Dann  folgen  von  einer  Hand 
s,  XV  Auszüge  aus  Plautus*  Pseudolus  und  Cicero, 

101,  19 
m.  (10  X  17,2)  184  foll.  s.  XY. 

Enthält  die  sämmtlichen  Gedichte  des  Horaz, 

101,  S2 

ID.  (16,5  X  26)  64  foll.  s.  XY. 

Enthält  JuveneU  in  schlechterer  BecensUm  mit  einigen  beachtenswerthen 
Bandnoten, 
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99»  S8 

eh.  (14,7  X  «1,9)  45  foll.  s.  XV. 

Enthalt  Atinüge  au»  PrUcian,  Am  Ende:  f.  45'  Inte  Über  est  estefano 
abolensis  q^s  fa[  abgeritaen  |  fuerit  eü  ad  patibnlam  snspendat 

100,  36 

m.  (17,4  X  27,7)  84  foll.    «.  XV. 

Mit  schonen  InitüUen  italienUchen  Uraprwng»:  Leonard!  Aretini  ...  ad 
dominum  lulianum  titalo  cardinali  sei  angeli  de  hello  italico  adversus  Gothos. 

100,  88 

m.  (16,8  X  23,8)  85  foll.  8.  XV. 

Mit  »chönen  Initialen  italienitchen  Uraprungt.  f.  1  Francisci  aretini  in 
phalaridis  agrig^entini  epistolas  ad  illustrem  principem  malatestam  norellum 
de  malatestris  proheminm. 

100,  40 

m.  (13  X  17,8)  110  pftg;.  8.  XY. 

Mit  achÖnen  Initialen  italieniaehen  üraprtmga.  p.  1  Poggi  confabulatio- 
num  Über.    Multos  futuros  esse  arbitror  — . 

101,  27 

eh.  (17,2  X  25,7)  Don  nnin.  t'ol.  s.  XV  (ital.) 

Enthält  Martiala  Epigramme,  Vorauagehen  zwei  au§  einem,  groaaen  Decre- 
talenbkUt  gebildete  Vcraetzhlätter^  auf  deren  eratem  V  ateht:  mcccclxvi  die  XY 
decembr  Numeravi  Cardiano  librario  ^  hoc  libro  in  pignus  cart  papalis  xzi. 
f.  11^  von  anderer  Hand  roth:  Post  xxxx""  annum  hie  Über  a  me  repertus 
est.  fuerat  enim  furatus  e  domo  anno  dni  1473.  ego  inveni  anno  1513  die  nn 
Februarii  marfys.  Dcmn  am  Schluaae  dea  Buchea  roth :  Hie  Über  furatus  fuit 
pedagogo  meo  anno  xpi  MCCccLxxni  quem  ego  post  casu  inveni  apud  Mer- 
curinm  Bjbliopolam  anno  xpi  MDxm  die  im*  Februarii. 

101,  S8 

Die  Handachrift  fehlt  jetzt;  aie  hatte  nach  der  Liata  denselben  Inhalt 
wie  101,  27. 

101,  29 

Die  Handschrift  fehlt  jetzt;  sie  enthielt  nach  der  Lista  die  Tragödien 
Senecd's. 

101,  31 
eh.  (20  X  29)  Don  nam.  fol.  a.  1449. 

Enthält  Lucan  mit  vorausgehendem  Argumentum,  Proponit  primus  Über  — . 
f.  1'  bella  per  emathyos  —  menia  magnum.     (r,J  lucani   liber  ultimiis  per 
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me  Mareellnm  Calophilnm  Rosam  de  Tarracena  scriptuB  atque  ligatns  tem- 
pore (tempore  dttrctutrichen)  millesimo  quadrigentesimo  quadragesimo  tempore 
Nicolai  pape  quinti.  Elzplicit  i  domo  dfii  Rinucii  Oratoris  elarissimi. 

101,  88 

m.  (13  X  SO)  Don  nam.  foi.  8.  XIY. 

EnthaU  Luean  mit  zahlreichen  Noten.  Der  letzte  Quatemio  teheint  un- 
vollständig. E»  folgt  auf  den  Schltus  des  9.  Buches:  Te  ptolemee  ferä  frustra 
cinilibns  armis,  zu  Ende  de»  vorletzten  Quatemios  sofort  X,  537:  Hinc  tergo 

insultät. 

101,  86 

m.  (13,7  X  20)  non  nam.  fol.  s.  XV. 

Enthält  die  ComöcUen  des  Terenz.  Auf  dem  Vorsetzhlatte  steht:  mcccclxx 
qnarto  die  zz  aprilis.  Iste  Terentins  mihi  alias  sabtractas  fait  et  depositus 
apnd  Ebreum  pro  lib  n  imper.  fuitqne  ibi  per  duoe  fere  aüos  et  postea  cum 
enm  repperissem  uenalem,  emi  pro  libris  tribus  impr.  et  sol  decem.  Am 
Schlüsse:  Bene  ualeas  qui  legis  |  Hilarius  Anselmns. 

101,  87 

m.  (13,4  X  19,3)  131  foU.  b.  XY. 
Enthält  die  Comödien  des  Terenz, 

101,  89 

ID.  (13  X  2S,6)  46  foU.  8.  XI  in. 

Auf  dem  Vorsetzblatte  steht:  Statu  Papinii  Thebaidos  |  libri  octo  priores 
hie  desiderantnr.  |  A  nono  ad  x)f  nsqne  accnrate  scripti  |  nt  ex  nngne  leonem. 
Contnli  cum  editis  libris  Orjphii  et  me  precium  |  operae  fecisse  arbitror. 
Variae  lectiones  non  contemnendae  b.  f.  adscriptae  |  et  non  negligenda  om- 
nino  glosemata.  |  And  Schottius  |  Antyerpianus  |  Graecarum  litterarü  apud 
Toletanos  doctos  Gymnasii  archo  doctiss  Ant  Covarrunia  Ann.  mdlxzxi.  Der 
Text  beginnt:  Desertore  animi  caput  o  caput  oma  si  quis  — .    f.  44^  ezplicit 

zn.  LiBKB  STACH  TEBAiDcoc.    Dauh  folgt  von  einer  Hand  s.  XII:  Soluitur  i  primo 

II  fi  ' 

—  Ultimas  ogigias  dat  uincere  thesea  thebas  (vgl.  den  Matrit,  f  III  11  der 

Nationalhibl.), 

109,  1 

m.  (18,S  X  28,7)  noo  nnm.  fol.  s.  XY. 
Enthält  sämmtUehe  Werke  VirgOs. 

102,  7 

ID.  (21,5  X  88,3)  non  nnm.  fol.  »  1393/1394. 
Enthält  Ovids  Metamorphosen. 

102,  8 

m.  (15,8  X  22,7)  non  nnm.  fol.  8.  XII  fin. 

Enthält  Ovids  Metamorphosen. 
Sitsnngiber.  d.  pUl.-hist.  Cl.  CXIII.  Bd.  I.  HfL  37 
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102,  12 

m.  (11,8  X  22,7)  Don  nmn.    fol.  a.  1488. 

EfUhäit  Ovidg  TVw^ien. 

102,  80 

Die  Handschrift  fehlt  jetzt;  sie  enthielt  nach  der  Lieta  Claudiana  Oediehte. 

lY.  Znin  4.  Heft  [Sitzungsberichte  CXIU.  Bd.,  1.  Heft 

S.  47—128]. 

P  110,  Anm.  2.  Vgl.  Pseudolenttdi,  loa.  Damascem  et  l^ieephori  proto- 
graphia  Chr.  ed,  Oapzov  (Heimst.  1777)  und  Qobler  in  (uOhentiam  episL 
Leniuli  (opusc*  ü,  638). 

y.  Zum  5.  Heft  [Sitzungsberichte  CXIU.  Bd.;  1.  Heft 

S.  215—284]. 

X  81,  f.  1'  Die  Chronik  ist  gedruckt  in  dm  Mmi.  Otrm.  und  160  M. 
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XXII.  SITZUNG  VOM  3.  NOVEMBER  1886, 


Herr  Dr.  Edmund  Hauler  erstattet  Bericht  über  die 
VerwenduBg  der  ihm  von  der  kaiserlichen  Akademie  zu  Theil 
gewordenen  Reiseunterstützung,  wodurch  ihm  ein  weiterer  Auf- 
enthalt in  PariS;  sowie  eine  Studienreise  nach  London  und  in 
die  Schweiz  ermöglicht  wurde. 


Von  Herrn  Dr.  Edmund  Hauler  wird  über  den  vor- 
läufigen Abschluss  der  Lesung  und  Erklärung  der  neuen 
Palimpsestfragmente  zu  Sallust's  Historien  eine  Mit- 
theilung gemacht,  welche  zur  Veröffentlichung  in  dem  ^Anzeiger' 
bestimmt  wird.  

Herr  Dr.  Johann  Hanusz,  Privatdocent  an  der  k.  k. 
Universität  in  Wien,  überreicht  eine  Abhandlung  unter  dem 
Titel:  ,Die  Lautlehre  der  polnisch-armenischen  Mundart  von 
Kuty  in  Galizien,  ein  Beitrag  zur  armenischen  Dialektologie' 
und   ersucht   um  Aufnahme   derselben  in  die  Sitzungsberichte. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen.  

Das  w.  M.  Herr  Prof.  Dr.  Büdinger  legt  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor,  welche  den  Titel 
führt:  ,Zeit  und  Schicksal  bei  Römern  und  Westariern,  eine 
universalhistorische  Studie^ 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Benndorf  macht  eine  zur 
Veröffentlichung  in  dem  ,Anzeiger'  bestimmte  Mittheilung  ,Ueber 
einen  Grabstein  aus  Halimus^ 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  litterarum  regfia  boruasica:  Supplementam  Aristotelicum.  Vol.  I, 
pars  II.    Berolini,  1886;  8^ 
—  real  de  la  Historia:  Boletin.  Tomo  IX,  Guadernos  I— III.  Madrid,  1886;  8^. 
Siteongaber.  d.  phil.-hist.  Cl.   CXIll.  Bd.  II.  Hft.  38  . 
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Academie  royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beaux-Arts  deBelgique: 
Bulletin.  55«  ann^e,  3«  sdrie,  tome  12,  No.  8.  Bnixelles,  1886;  8^ 

Akademie  der  Wissenschaften,  königl.  bairische  zu  München:  Sitzungs- 
berichte der  philosophisch-philologischen  und  historischen  Classe,  1886, 
Heft  n.  München,  1886;  8». 

BibliothSque  de  ri^cole  des  Chartes:  Revue  d'ilrudition.  47"  ann^e  1886, 
4«  livraison.  Paris,  1886;  8«. 

Bureau  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission:  Oesterreichische  Statistik. 
XIII.  Band,  1.  Heft.  Bewegung  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Reali- 
täten im  Jahre  1884.  Wien,  1886;  4«.  —  XIV.  Band,  3.  Heft.  Waaren- 
ausfnhr  im  Jahre  1885.    Wien,  1886;  4^. 

Gesellschaft,  historisch-antiquarische  von  Oraubünden:  XV.  Jahresbericht. 
Jahrgang  1885.    Chur;  S^. 

—  historische  und  antiquarische  zu  Basel:  Mittheilungen.  N.  F.  III.  Ge- 
schichte und  Beschreibung  des  Rathhauses  zu  Basel  Ton  Albert  Burck- 
hardt  und  Rud.  Wackernagel.    Basel,  1886;  gr.  4<^. 

—  k.  k.  geographische  in  Wien:  Mittheilungen.  Band  XXIX,  Nr.  9.  Wien, 
1886;  8^ 

Handels-Ministerium,  k.  k.  in  Wien:  Statistische  Nachrichten  über  die 
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Zeit  und  Schicksal  bei  Eömern  und  Westariern, 


eine  nniversalhistorische  Studie 


Ton 


Büdinger, 

wirkl.  Hitgliede  der  kaif.  Akademie  der  WiaseoBchaften. 


,/4eit  und  Raum  bei  dem  indogermanischen  Volke'  habe  ich 
^eine  universalhistorische  Studie'  benannt,  welche  im  XCVIII. 
Bande  dieser  Sitzungsberichte  (S.  493  ff.)  veröffentlicht  worden 
ist.  In  derselben  hoffe  ich  dargethan  zu  haben,  dass  die  höchst- 
gearteten indogermanischen  Stämme  ^Zeit  und  Schicksal  als  eine 
identische^  neben  die  übrigen  Gottheiten  gestellte  göttliche  6e 
walt  betrachtet'  haben,  ^die  Vorstellungen  von  waltender  Gottheit 
aber  mit  denen  des  Raumes  zusammenfielen'. 

Von  zwei  Seiten  hat  man  Einwände  gegen  diese  Ansicht 
erhoben. 

Die  Einen  machen  geltend,  dass  Zeit  und  Raum  Vorstel- 
lungen seien,  welche  erst  die  Philosophie  zum  Bewusstsein  ge- 
bracht habe  und  von  denen  sich  doch  nicht  annehmen  lasse,  dass 
Völker  in  den  Anfkngen  ihres  Bestandes  und  ihrer  Gedanken- 
kraft sie  besessen  haben.  Hierauf  habe  ich  meinerseits  za  er- 
widern, dass  Sprache,  Dichtung  und  religiöse  Vorstellungen  der 
höchst  gearteten,  uns  näher  bekannten,  ja  vielleicht  aller  Völker 
indogermanischen  Stammes  hinlänglich  Zeugniss  von  ihrer  ur- 
sprünglich metaphysischen  Kraft  ablegen.  Auch  darf  ich  in  Er- 
innerung bringen,  dass  ich '  die  Hauptlehre  Kant's^  von  Zeit  und 

1  Sitzangsber.  XCVm,  612. 

'  Zn  dem  über  KanVs  Herkunft  ans  Schottland  ebendaselbfit  Bemerkten 
trage  ich  jetzt  nach,  dass  während  der  eng^Iischen  Revolution  die  Ca- 
meronianer  von  Lochaber  ,under  the  allegiance  of  Argyle'  standen, 
d.  h.  dem  betreffenden  Theile  des  Clans  Campbell  angeschlossen  waren, 

38* 
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Raum  als  in  Uebereinstimmung  mit  der  Grundanschauung  indo- 
germanischen Geistes  von  Schicksal  und  Götterursprung  stehend 
bezeichnet  habe.  Wie  weit  diese  Hauptlehre  ganz  unabhängig 
von  den  nächsten  englischen  Vorgängern  Kant's  sich  in  dessen 
Geiste  nach  der  Entwickelung  des  Gedankens  von  Kaum  und 
Zeit  seit  den  Anfängen  der  griechischen  Philosophie  in  solcher 
Vollkommenheit  darstellen  konnte^  bleibt  noch  einer  besondem 
sachkundigen  Erörterung  überlassen. 

Von  anderer  Seite  hat  man.  bestritten,  dass  die  Identifici- 
rungen  von  Zeit  und  Schicksal,  Raum  und  waltender  Gottheit 
etwas  dem  indogermanischen  Geiste  Eigen thümliches  seien.  Man 
hat  sie  als  allgemein  menschlich  bezeichnet.  Hierauf  kann  ich 
nicht,  bis  Beweise  vorliegen,   in  förderlicher  Weise  antworten. 

Speciell  hat  man  mir  entgegengehalten,  dass  auch  bei  den 
Semiten  sich  doch  Aehnliches  nachweisen  lasse.  Ich  föge  hier 
lieber  gleich  einige  in  diesem  Sinne  geschriebene  Zeilen  von 
befreundeter  Hand  bei.^  ,Zeit  für  Schicksal  ist  auch  den  alten 
Arabern  ganz  geläufig.  Muhammed  polemisirt  gegen  die  Worte 
der  Ungläubigen:  „uns  tödtet  blos  die  Zeit'^  (Sura  45,  23),  und 
bei  heidnischen  wie  islamitischen  Dichtern  ist  man  oft  in  Ver- 
legenheit, ob  man  wörtlich  „Zeit"  (dahr  oder  zam&n)>  tiber- 
setzen soll  oder  besserer  Verständlichkeit  wegen  „Geschick", 
„Schicksal".'  Auch  die  Bemerkung  wurde  gemacht,  ein  echt 
hebräisches  Wort  für  Zeit  sei  „eth".     Eine  Identificirung  dieses 


und  dass  von  den  drei  Predigern,  welche  am  20.  Juli  1638  sich  in  der 
Begleitung  Montrose's  bei  dessen  Einzug  in  Aberdeen  befanden,  einer 
Cant  hiess  (Rawson  Oardiner,  Fall  of  the  monarchy  of  Charles  I,  1. 1, 
p.  389,  161).  Friedrich  Zöllner  (lieber  Wirkungen  in  die  Ferne  288, 
Wissenschaftliche  Abhandlungen  I,  1878)  erzählt  von  seiner  Reise  in 
Schottland:  ,In  Dnnecht  bei  Aberdeen  .  .  .  erfahr  ich  .  .  .,  dass  noch 
gegenwärtig  in  der  Umgebung  von  Aberdeen  nicht  wenige  Familien 
den  Namen  Cant  fßhren/  Bei  diesem  Anlasse  bringt  Zöllner  noch 
einige  erwünschte  Ergänzungen  über  Kant*s  schottische  Abkunft  und 
dessen  eigene  Aenderung  der  Schreibung  seines  Namens  in  die  uns 
geläufige.  Zollner  schliesst  seine  genealogischen  Mittheilungen  etwas 
unwillig  mit  dem  Ausrufe:  ,Wir,  die  wir  den  Geist  nicht  im  Staube 
suchen,  wissen,  dass  Kant  der  Menschheit  angehört* 

1  Mittheilungen  des  Herrn  Prof.  Th.  NOldeke  rom  22.  und  28.  October  1881. 

3  ,Mit  der  Bedeutung  von  Zeit  im  weitesten  Sinne;  ^in  bedeutet  Zeit 
eines  Ereignisses,  waqt:  bestimmte  ZeitS 
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letzteren  oder  irgend  eines  anderen,  dasselbe  bedeutenden  Wortes 
aus  dem  Kreise  der  semitischen  Sprachen  mit  ^Schicksal'  scheint 
— •  das  Arabische,  wie  gesagt,  ausgenommen  —  nicht  nachweis- 
lich zu  sein. 

Neu  fUr  mich  war  die  Thatsache  schon  der  Gleichsetzung  in 
der  höchstentwickelten  der  semitischen  Sprachen,  wobei  die  An- 
nahme doch  ausgeschlossen  scheint,  dass  der  freilich  sehr  starke 
persische  Cultureinfluss  auf  die  Araber  zur  Gestaltung  dieser 
Gleichsetzung  mitgewirkt  haben  könnte.  Aber  nicht  hierin  liegt 
das  Entscheidende.  Möglich,  dass  sich  in  einer  andern,  ausser- 
halb des  indogermanischen  Völkergebietes  stehenden  Sprache 
auch  die  Bezeichnung  des  Raumes  als  identisch  mit  der  der 
waltenden  Gottheit  ergibt.  Es  kommt  eben  auf  die  gleichmässige 
Verbindung  der  beiden  Vorstellungen  von  Raum  und  Zeit  und 
ihrer  göttlichen  Correlate  an,  um  das  Verständniss  fUr  das 
universalhistorische  Gesetz  von  der  unterscheidenden  Eigenart 
indogermanischen  Daseins  zu  fassen,  wie  ich  es  in  der  früheren 
Abhandlung  S.  506  zu  formuliren  gewagt  habe. 

Bei  den  im  Titel  der  gegenwärtigen  Abhandlung  nicht 
genannten  indogermanischen  Stämmen  habe  ich  eine  Nachlese 
von  Erheblichkeit  nicht  gefunden. 

In  den  Streit  wegen  der  römischen,  irischen  und  christ- 
lichen Einwirkungen  auf  die  Gestaltung  der  Edda  wage  ich 
nicht  einzutreten.  Wenn  die  heftige  Befehdung,  welche  nament- 
lich Herr  Sophus  Bugge  erfahren  hat,  in  den  wesentlichsten 
Punkten  sich  auch  in  Zukunft  als  wohlbegründet  erweisen  sollte, 
so  wird  eine  Berührung  mit  solchen  fremden  Elementen  doch 
noch  immer  möglich  erscheinen.  Ich  bediene  mich  gern  der 
massvollen  Worte,  in  welchen  Leopold  von  Ranke  ^  noch  in 
seinem  letzten  Lebensjahre  sich  über  die  Sache  geäussert  hat: 


1  Weltg^eschichte  VI,  8  (1885).  Kanke  tritt  hier  und  in  der  folgenden  Ver- 
gleichung  mit  der  Schöpf angsgeschichte  der  Genesis,  wenn  aach  mit 
Zurückhaltung,  für  die  Einwirkung  ein.  In  der  Anmerkung  aber  erklärt 
er  sich  gegen  Bang  und  Bugge  unbedingt  für  die  von  K.  MüUenhoff, 
Deutsche  Alterthumskunde  V,  1 — 73  ausgesprochene  Verwerfung:  ,das8 
die  nordischen  Sagen  in  der  Form,  in  der  sie  in  der  Voluspa  überliefert 
sind,  einer  Zeit  angehören,  die  den  Wikingerzügen  vorausging,  und  in 
welcher  eine  Berührung  der  Normannen  mit  der  Literatur  des  Alterthums 
oder  den  christlichen  Anschauungen  noch  nicht  hatte  stattfinden  könnend 
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^Niemand  wird  einen  solchen  Einfluss  von  vorneherein  leugnen; 
denn  mythische  und  selbst  religiöse  Ueberlieferungen  dringen 
auf  Wegen  vor^  die  sich  nicht  immer  nachweisen  lassen;  aber 
damit  kann  doch  die  substantielle  Originalität  der  Vorstellungen, 
die  in  den  ältesten  religiösen  Denkmalen  des  Nordens  hervor- 
tritt^ so  dunkel  und  einsilbig  dieselben  auch  sind,  nicht  in  Ab- 
rede gestellt  werden.*  Ich  kann  daher  auch  jetzt  nur  wie  früher 
(XCVIII,  497),  indem  ich  an  der  Wesenheit  der  Nornen,  als  ganz 
unabhängiger  Kündigerinnen  des  Schicksals  nach  germanischer 
Anschauung,  festhalte,  doch  ihre  ursprüngliche  Dreizahl  durch 
die  Völuspä  nicht  als  genügend  beglaubigt  ansehen. 

Für  die  hellenischen  Auffassungen  mögen  an  dieser  Stelle 
noch  zwei  Bemerkungen  gestattet  sein,  um  das  früher  Gesagte  ' 
zu  vervollständigen. 

Eigenthümlich  hellenische  Zeitengottheiten ,  die  Hören, 
werden  im  homerischen  Epos  2  vor  der  Wohnung  der  Götter, 
also  neben  ihnen  waltend,  gedacht.  Sie  sind  die  Hüterinnen 
der  ehernen  Pforten  des  Götterhauses,  die  sich  jedoch  von  selbst 
öflfhen,  wenn  Here's  Wagen  naht,  und  wohl  überhaupt,  wenn 
Götter  die  Himmelsburg  verlassen  wollen.  Hier  hat  nun,  lange 
ehe  meine  Arbeit  entstanden  war,  K.  Lehrs^  bemerkt,  dass  das 
Appellativ  Hora  ,Zeitwelle*  bedeute,  das  Wort  aber  ,erstarrt  erst 
später  zu  dem  nicht  mehr  lebendigen  Begriff  der  astronomisch 
abgemessenen  Stunde*;  gerade  solche  Personificationen  wie  Hören 
betrachtet  Lehrs  als  ,nicht  neben  den  Appellativen  entstanden, 
sondern  mit  ihnen^  Er  rückt  hiemit  auch  die  Hören,  wie  mich 
dünkt;  in  eine  sehr  frühe  Zeit  griechischen  Lebens. 

Vergeblich  hatte  ich  mich  im  Uebrigen  bemüht,  auch  bei 
Griechen  der  voralexandrinischen  Zeit,  und  zwar  jenseit  der 
philosophischen  Speculationen,  kecke  und  doch  klar  formulirte 
Zweifel  über  den  ganzen  Götterbestand  zu  finden.    Es  kam  mir 


J  A.  a.  O.  602  und  506. 

2  Ilias  (im  Texte  S.  502,  Z.  13  irrig:  ,Odyssee*)  V,  748—762,  VIII,  392-396. 

3  ,Die  Hören*  (Populäre  Aufsätze,  1856)  S.  75  ff.  Gerade  die  Verse  Ilias 
V,  751,  VIII,  391,  welche,  die  prächtigen  automaten  ehernen  Pforten 
platt  durch  Gewölk  interpretirend  ersetzen  und  die  ich  deshalb  ,der 
Peisistratidenzeit'  oder  einer  späteren  zuschreibe,  sind  freilich  Lehrs  lieb 
gewesen,  und  ,das  dicke  Gewölk'  ersetzt  ihm  S.  74  die  ehernen  Pforten, 
deren  er  überhaupt  nicht  gedenkt. 
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darauf  an,  in  authentischer  Weise  darlegen  zu  können^  dass 
jenes  charakteristische  Merkmal  des  indogermanischen  Menschen- 
zweiges auch  bei  allen  Gliedern  desselben  möglichst  hervortrete. 
Denn  es  handelt  sich  um  die  Thatsache,  dass  ,bei  tiefer  Ueber- 
zeugung  von  dem  göttlichen  Walten  doch  der  concreten  An- 
schauung über  die  göttlichen  Wesen  volle  Freiheit  gegönnt^ 
werde,  eben  hierin  ,die  Quelle  der  freien  Aufnahme  wie  der 
freien  Abstreiiung  religiöser  Formen^  im  indogermanischen  Leben 
zu  suchen  sei.  Nächst  dem  jüngsten  Theile  des  Rigveda  konnte 
ich  nur  römische  und  germanische  Zeugnisse  vorlegen.^  Doch 
vermag  ich  auch  jetzt  bei  Griechen  als  eine  erste,  ganz  ent- 
sprechende Aeusserung  nur  aus  einer  zu  officieller  Giltigkeit  in 
Athen  erhobenen  Dichtung  des  Jahres  306  v.  Chr.  anzuführen: 
,Die  übrigen  Götter  wohnen  weit  von  uns  oder  haben  keine 
Ohren  oder  existiren  nicht  oder  achten  gar  nicht  auf  uns.^^ 

Eben  bei  dieser  Frage  müsste  es  nun  besonders  nahe 
liegend  erscheinen,  die  uns  beschäftigende  Doppelvorstellung, 
und  voraussichtlich  in  lockerer  Zweifelform,  bei  demjenigen  indo- 
germanischen Volke  nachweisen  zu  können,  welches  gegen  alle 
übersinnlichen  Ideen  am  gleichgiltigsten  ist  und  sich  im  Uebrigen 
bereitwillig  ,der  Religion  des  Landes^  anbequemt,^  in  welches 
der  Zufall  es  gefuhrt  hat.  Die  Zigeuner  sollten  daher  ergiebig 
für  unsere  Frage  gedacht  werden.  Doch  vermag  ich  nur  das 
Folgende  als  erheblich  f)ir  unsem  Zweck  zu  erkennen. 

Hält  man  fest,  dass  ,unter  den  dreizehn  Mundarten  die 
Sprache  der  griechischen  Zigeuner  den  ersten  Rang  einnimmt V 


1  A.  a.  0.  S.  506  mit  den  Anmerkungen  2  und  3. 

Unter  den  oXXoi  Oso{  sind  alle  Anderen  ausser  Antigonos  und 
Demetrios  gemeint,  und  zwar  in  dem  von  den  Athenern  gesungenen 
Paean  des  Dichters  Hermokles  von  Kyzikos  bei  Athenaeus  XV,  52, 
p.  697«  und  VI,  63,  p.  253«  (III,  259  und  I,  449  ed.  Meineke). 

3  Fr.  Miklosich,  lieber  die  Mundarten  und  die  Wanderungen  der  Zigeuner 
Europas,  (Denkschriften,  Band  XXI— XXXI,  1867—1881),  dritte  Ab- 
handlung, Band  XXIII,  S.  5. 

♦  Miklosich,  a.  a.  0.;  wegen  des  Folgenden  8.  13,  17,  25,  32,  39,  42 
und  wegen  des  Böhmischen:  die  Uebersicht  XXVI,  192-,  ebendort  auch 
die  zweite  Bedeutung  des  deutsch-zigeunerischen  ,£iro^ 
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SO  ist  es  bemerkenswerth,  dass  in  die  meisten  dieser  Mundarten 
%aip6q  iUr  ^Zeit'  aufgenommen  ist :  im  rumunischen  Zigeunerisch 
als  §iro^  im  ungarischen  als  ciro,  im  böhmischen  als  öiro, 
im  deutschen  als  ciro,  öiro^  im  russischen  als  tciro,  im  englisch- 
schottischen alschairus,  cheerus,  im  spanischen  als  chiro, 
chiroB.  Die  deutschen  Zigeuner  aber  gebrauchen  —  vergleich- 
bar dem  lateinischen  ^tempestas'  —  öiro  ausser  für  ,Zeit^  auch 
fiir  , Wettert  Anderseits  liegt  indevel,del  ein  ursprüngliches, 
auch  im  Altindischen  vorhandenes  Wort  fUr  ^Gott'  vor^  das  in 
mehreren  Mundarten  >  zugleich  ^Rücken',^  aber  auch  ^Himmel^ 
bezeichnet;  also  doch  auf  den  ursprünglichen  Raumbegriff  zurück- 
weisen dürfte.  , Wahrsagen'  durik  ist  den  Zigeunern  geläufig 
genug ;  ^  der  Begriff  scheint  aber  keine  für  unsere  Fragen  er- 
hebliche Schlussfolgerung  zu  bieten.^  Wohin  endlich  die  z'bne 
,böse,  weibliche  Genien*  ^  ftlr  analoge  Verehrungen  zu  stellen 
sind;  weiss  ich  freilich  nicht  zu  sagen ;  doch  gehören  sie  in  den 
Kreis  dieser  Untersuchungen ,  wenn  sie  in  der  zigeunerischen 
Literatur  als  Schicksalsgenien  nachweisbai*  sein  sollten :  ich  habe 
sie  nicht  als  solche  gefunden. 

Ich  hoffe^  von  linguistischer  Seite  diese  Prüfung  des  Zigeu- 
nerischen zu  besseren  Resultaten  für  unsern  Zweck  geführt 
zu  sehen. 

Von  den  grossen  Culturvölkern  indogermanischen  Stammes 
hatte  ich  aber  bei  zweien  mich  in  der  früheren  Untersuchung 
möglichst  zurückhaltend  geäussert. <^  Es  sind  die  in  dem  Titel 
dieser  Abhandlung  genannten,  bei  welchen  ja  Jedermann,  der 
sich  mit  der  Literatur  derselben  auch  nur  ein  wenig  beschäftigt 
hat,  der  häufigen  Erwähnung  mindestens  der  Zeit  und  des  Schick- 
sals gewahr  werden  muss.  Ich  wagte  aber  doch  nicht,  Römer 
und  Westarier  ernstlich  in  den  Kreis  der  Betrachtung  zu  ziehen, 
weil  ich  über  die  Ursprünglichkeit  der  Anschauungen  bei  Beiden 
nicht  sicher  war,    oder  besser  ausgedrückt:   weil  ich  die  Ent- 


J  Miklosich  XXVI,  200  f. 

2  Sonst  heisst  ,der  Rücken*:  dumo.  A.  a.  O.  S.  205. 

3  A.  a.  O.  S.  206. 

*  p&V  als  Grundwort  für  Glauben,  vertrauen,  Ehre  und  Aehnliches  (Miklo- 
sich XXVII,  33)  wird  Sprachkennern  vielleicht  noch  weiter  verfolgbar sein. 

5  Miklosich  XXVU,  97. 

•  S.  509,  Anm.  0  und  8.  507. 
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lehnung  dort  von  Griechen,  hier  von  Ostariern  besorgte;  speciell 
bei  den  Römern  glaubte  ich  auch  hervorheben  zu  sollen  (XCVIII, 
507),  es  werde  ,über  die  Anschauung  der  Italiker  erst  ein  be- 
stimmtes Urtheil  abgegeben  werden  können,  wenn  man  die  des 
keltischen  Stammes  festgestellt  haben  wird^ 

Inzwischen  hat  sich  mir  doch  einiges  Material  ergeben,  ajis 
welchem  ich  über  beider  Völker  hieher  gehörige  Anschauungen 
Zuverlässiges  bieten  zu  können  hoffe. 

Ich  gehe  von  den  Westariern  aus,  weil  das  um  so  viel 
Erheblichere,  das  über  die  Römer  vorliegt,  hiedurch  in  ein 
geeigneteres  Licht  gerückt  wird. 

Während  der  vollen  Blüthe  der  Sassanidenmacht  and  mit 
ihr  des  Mazdaismus,  Feuerdienstes,  oder,  wie  die  heutigen  Be- 
kenner  dieser  Religion  mit  Emphase  hervorheben:  des  reinen 
Monotheismus,  <  schrieb  Damaskios  unter  des  ersten  Justinian 
Regierung  über  die  Uran&nge;^  als  Syrer  von  Herkunft  ^  war 
er  ja  in  der  Lage,  über  den  persischen  Glauben  Autheiitisches 
zu  erfahren.  Indem  er  eines  so  treuen  Aristotelikers  wie  Eude- 
mos'  von  Rhodos  um  mehr  als  acht  Jahrhunderte  ältere  Relation 
bestätigend  und  hoffentlich  treu  wiedergebend  übernimmt  (ox;  xal 
TOUTO  Ypa^ei  6  £ü$v;)j,0(;),  gibt  er  ein  höchst  erwünschtes  Zeugniss. 

,Die  Magier  und  das  ganze  westarische  Volk  nennen,  die 
Einen  Raum,  die  Anderen  Zeit  alles  geistig  Wahrnehmbare 
und  Einheitliche,  aus  welchem  geschieden  werden  müsse  ent- 
weder ein  guter  Gott  und  ein  böser  Dämon  oder  noch  vor  ihnen 
—  nach  Einiger  Ansicht  —  Licht  und  Dunkelheit.  Jedesfalls  ^ 
lassen  auch  sie  aus  der  ungeschiedenen  Wesenseinheit  die  zwie- 
fachen Ordnungen  der  besseren  und  schlechteren  Wesen  hervor- 


1  Hiefttr  tritt  lebhaft  ein:  E.  W.  West,  Pahlavi  texts  (the  sacred  books  of 
the  EaBt  ed.  F.  M.  Müller  V,  1880  und  XVUI,  1882,  Introduction  LXVIII 
bis  LXX.  In  derselben  Sammlung  t.  IV,  The  Zendavesta,  part  I  Vendidad, 
erklärt  sich  freilich  J.  Darmesteter,  introduction  p.  82,  gegen  die  Ur- 
sprünglichkeit dieser  monotheistischen  Auffassung,  deren  Vorbandensein 
bei  den  Parsis  der  neueren  Jahrhunderte  er  freilich  auch  einräumt. 

3  Freundliche  Mittheilung  unseres  Herrn  Collegen  Theodor  Goraperz,  von 
welchem  auch  die  Nachrichten  und  Textverbesserungen  der  Anmerkung  1 
auf  S.  588  herrühren. 

3  Bernhardy  zu  Suidas  s.  t.  I,  1166. 

*  Ich  folge  für  diesen  Satz  einer  freundlich  mitgetheilten  Gomperz*schen 
Uebersetzung. 
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gehen  und  stellen  an  die  Spitze  der  ersten  Reihe  Horomasdes, 
an  jene  der  letzteren  Areimanios.^ ' 

Nun  ist  von  Fachgelehrter  Seite  behauptet  worden/^  dass 
,die  Theorie  von  Raum  und  Zeit  als  erste  Weltprincipien,  von 
denen  nur  Keime  in  dem  Avesta  gefunden  werden,  völlig  in 
Eudemos'  Zeit  entwickelt  war^  Die  Westarier  dürften  hieraach 
unter  allen  verwandten  Völkern  als  die  ersten  bezeichnet  werden, 
bei  welchen  Raum  und  Zeit  als  die  6i*undlagen  metaphysischen, 
hier  rehgiösen  Denkens  erkannt  worden  sind,  wenn  nur  noch 
irgend  ein  chronologisch  fixirbares  Stück  aus  achämenidischer 
Zeit  vorläge,  welches  diese  Lehre  bestätigt. 

Von  entscheidender  Bedeutung  dürfte  freilich  hier  erst 
die  Textausgabe  der  ältesten  heiligen  Schriften  der  Parsen 
werden,  welche  unsere  Akademie  durch  Edition  des  philologisch- 
gesicherten Avestatextes  gefördert  zu  haben  sich  immer  gern 
erinnern  wird.  Den  etwaigen  Correcturen  von  der  berufenen 
Seite  des  sprachkundigen  Herausgebers  dieses  Werkes  gern 
entgegensehend,  lege  ich  im  Folgenden  nieder,  was  ich  in  der 
letzten  umfassenden  Uebersetzung  und  Erklärung  der  Avesta 
für  unsere  Frage  gefunden  habe. 

Ich  schliesse  hiebei  die  Auffassungen  an,  welche  sich  in 
den  Uebersetzungen  aus  den  Pahlavischriften '^  finden;  von  dem 
hauptsächlichsten  Autor  der  letzteren,  dem  Oberpriester  Mänü- 
skihar,  steht  fest,  dass  er  im  Sommer  des  Jahres  881  n.  Chr.  be- 
tagt und  in  hohem  Ansehen  bei  seinen  Glaubensgenossen  lebte : 
seine,   seines   etwas   ketzerischen   Bruders  und   eines   Dritten, 


'  jM^yoi  8k  xoK  tcSv  tö  "Apiov  (handschr. :  apeiov)  y^vo;,  w;  xai  touto  yP*?£' 
6  EIidy](xoc,  ol  [aIv  Tonov  o\  hl  Xpovov  xaXouai  ib  vo7)Tbv  &cav  xai  t^  :^vci>(jl^vov 
E^  oü  8iaxpi0f]vai  f^  Oebv  ayaSov  xai  Sdtfjiova  xaxbv,  9j  ^co^  xat  (ncdio;  Kpo  to6t(i)v, 
co(  ivjou;  X^yeiv '  ouTot  8^  oi^v  xat  auTot  {i.£T«  d)v  aSiobcpiTOv  ^6viv  &iaxptvo{i^vr|V 
Tcotouat  T^v  Birdjv  ouarot^Cav  twv  xpEiTtovcov  [fehlt:  xi  xat  twv  ^^sipovcov  xai] 
Tf]{  (1.EV  {f^uiOai  t2po{ia9$T]v,  t^(  8k  tbv  !Ape([xaviov.  Damascius  de  primis 
principiis  p.  382,  ed.  Kopp,  angeführt  bei  Mullach,  Fragmenta  philosopho- 
rum  Graeconim  III,  288  und  ohne  Bessernng^en  bei  Spengel  Eudemi  Rhodii 
fragmenta  p.  171/ 

2  Darmesteter,  I,  introdaction  54. 

3  Die  oben  S.  587,  Anm.  1  genannte  Edition  des  Pahlavitextes  von  West; 
ich  citire  nach  dem  zweiten  Titel  den  fünften  und  achtsehnten  Band  als 
West  I  und  II,  wie  den  neunten  und  dreinndzwanzigsten,  welche  den 
Zendavesta  enthalten,  als  Darmesteter  I  und  II. 
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wahrscheinlich  derselben  Zeit  angehörigen  Autors  ^  Schriften 
können  als  der  wahre  Ausdruck  der  religiösen  Ueberzei]^ngen 
der  damaligen  Parsen  angesehen  werden,  wie  sie  guten  TheUes 
aus  Antworten  auf  Anfragen  und  Benachrichtigungen  einzelner 
Gläubigen  entstanden  sind.''  Sie  vervollständigen  die  in  den 
Stücken  des  Avesta  fragmentarisch  überlieferten  Aufzeichnung 
gen  der  vorchristlichen^  ja  zum  Theile  vorpersischen  Religions- 
ordnung. Sie  haben  hiefUr  einen  ungemein  hohen  Werth  ge- 
wonnen. Denn  das  eben  nur  in  Pahlavi  erhaltene  Grundwerk 
mazdaitischer  Theologie,  jetzt  ^ursprüngliche  Schöpfung^  (Bun- 
dahis)  und  wohl  eigentlich,  auch  schon  einst  irgendwie  in  alt- 
persischer Fassung,  ^Traditionskunde'  genannt,  ist  ebenfalls 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  zu  seinem  Ab- 
schlüsse in  der  auf  uns  gekommenen  altem  umfangreicheren 
Form  gelangt.  3  Von  der  Benutzung  der  nach  dem  Engel 
Bahman  genannten  Anbetungsschrift  oder  Yast  habe  ich  fast 
ganz  abgesehen,  nicht  gerade  wegen  seiner  voraussichtlich  um 
das  Jahr  600  n.  Chr.  fallenden^  Redaction,  sondern  wegen 
der  Schwierigkeit,  bei  ihrem  apokalyptisch-prophetischen  Cha- 
rakter festzustellen,  wie  weit  sie  von  willkürlichen  Eingebungen 
des  Momentes  zeugt  oder  wirklich  echte  Stücke  aus  den  ein- 
undzwanzig Nosks  der  grossen  Sammlung  eben  der  Sassaniden- 
zeit  enthält.^  Sehr  zu  bedauern  hatte  ich  dagegen,  dass  die 
drei  Abhandlungen,  welche  ,das  Reine  und  Unreine'  (Shayast- 
lä-shäyast)  ausmachen  und  nach  Ansicht  der  Sachkenner  zahl- 
reiche Bruchstücke  der  alten  Nosks  enthalten,  also  fbr  unsere 
Frage  nach  der  ursprünglichen  westarischen  Auffassung  von 
Zeit  und  Raum  so  überaus  bedeutend  sein  könnten,  ein  nur 
dürftiges  Ergebniss  geliefert  haben. 

Ich  wage  es  jedoch  von  den  Aufzeichnungen  auszugehen, 
welche  in  der  Form  einer  Art  von  Auszügen  von  Mänüskihar's 
Bruder  Zd.d-Sparam   vorliegen,   wenn   dieselben   sich   auch  zu- 


'  West  II,  S.  XIV,  xrr,  xxv,  xxvn. 

'  West  II,  8.  xxn,  xxvi. 

3  West  I,  S.  xni — zxiy,  xi^n,  XLvn;  II,  S.  xxvn.  Ueber  die  willkürlichen 
früheren  Redactionsansätze,  deren  keiner  über  das  Jahr  661  n.  Chr.  hätte 
zurückgehen  dürfen,  ist  West  I,  S.  xli  ergötzlich  zu  lesen. 

*  West  I,  8.  Liv. 

»  West  I,  8.  Lxiv. 
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nächst  interpretatorisch  oder  besser  frei  umschreibend  an  den 
ßundahis  anschliessen.  Nach  diesem  brachte  ^Aüharmazd  zu 
Hilfe  der  himmlischen  Sphäre  das  Geschöpf  Zeit  hervor,  imd 
Zeit  ist  uneingeschränkte  1  Diese  Erklärung  stellt  doch  die  Zeit 
mit  eigenem  göttlichen  Rechte  neben  den  Raum,  wenngleich  der 
auch  hier  in  Ähuramazda's  unbedingter  Schöpferkraft  liegende 
monotheistische  Sinn  westarischen  Glaubens  Anstand  genommen 
hat,  zu  einer  ausdrücklichen  Identificirung  der  Zeit  mit  dem 
Schicksale  zu  schreiten.  Wie  weit  dieses  der  thatsächlichen 
parsischen  Orthodoxie  entsprochen  hat,  wage  ich  freilich  nicht 
zu  entscheiden.  Aber  in  den  ganz  wesentlich  die  dogmatischen 
und  rituellen  Abweichungen  seines  Bruders  behandelnden  Briefen 
oder  vielmehr  Ausschreiben  Mänüskihar's  habe  ich  doch  keine 
klare  Hindeutung  bemerkt,  dass  er  diese  Auffassung  von  Raum 
und  Zeit  häretisch  gefunden  habe.  Nur  ein  Satz,  der  in  einem 
ganz  anderen  Zusammenhange  steht,  scheint  auf  die  Wichtigkeit 
hinzudeuten,  welche  der  muthige  Oberpriester  darauf  legt,  dass 
der  Mensch  von  einer  seine  Willenskraft  beherrschenden  Ge- 
walt frei  sei.^  Im  Bundahis  wird,  wenn  auch  dunkel  genug, 
freilich  in  den  einleitenden  Sätzen  (Cap.  I,  §.  3)  etwas  gesagt, 
was  Zad'Sparam  geltend  machen  konnte:  ,Einer  ist  unabhängig 
von  der  unbegrenzten  Zeit  weil  Aüharmazd  und  die  [Licht-] 
Region,  Offenbarung  und  Zeit  von  Aüharmazd  waren  und  sind 
und  sein  werden.'  Der  Sinn  scheint  dahin  zu  gehen,  dass  man 
die  Frage  unberührt  lassen  solle,  ob  Raum  und  Zeit  von  Aühar- 
mazd  unabhängig  oder  von  ihm  geschaffen  seien. 

In  seinen  eigenen  ,religiösen  Entscheidungen'  trägt  Mänüs- 
kihar  eine  Theorie  in  Bezug  auf  den  Raum  vor,  welche  ein 
zu  fester  Vorstellung  gestaltetes  Complement,  wie  wir  sagen 
dürfen:  die  Zeit,  auch  bei  Vermeidung  des  Wortes  ,Schicksal', 


1  And  in  aid  of  the  celestial  (so  von  West  vermathet)  sphere  he  prodaced 
the  creature  Time  (zdrv&n)  [dass  aber  dies  sich  einfach  mit  dem  zrrftna 
akarana  des  Vendid&d  decke,  wie  West  in  einer  Anmerkung  behauptet, 
ist  nicht  richtig,  da  dieser  als  durchaus  unerschaffen  gedacht  wird]  and 
Time  is  unrestricted,  so  that  he  made  the  creatures  of  Aüharmazd  moving. 
Selections  of  Zad-Sparam  I,  26.    West  I,  160. 

2  .  .  .  through  your  freedom  from  inferiority  [unsichere  Uebersetzung  eines 
den  Buchstaben  nach  zweifelhaften  Wortes]  the  glorifjing,  commendation, 
praise  and  blessing  are  your  own.  Epistles  of  M&nüskihar  n.  I.  West II,  294. 
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kaum  entbehren  lässt.  Im  Anschlüsse  an  einen  der  ersten  Sätze 
des  eben  erwähnten  Baches  von  der  Schöpfung  gibt  er  eine 
tiefere,  an  griechische  Ideenlehre  erinnernde  und  dochy  wie  mich 
dünkt,  gleich  der  Redaction  des  Buches  selbst  ganz  ursprüng- 
liche westarische  Fassung.  In  jenem  Texte  heisst  es  nun  (I,  2), 
es  sei  durch  die  Religion  der  Mazdayasnier  geoffenbart  und  fest- 
gestellt, dass  Aüharmazd  in  Allwissenheit  und  Güte  der  Höchste 
sei  und  einzig  >  im  Glänze :  ,Aäharmazd's  Stätte  ist  die  Licht- 
region, welche  man  ,unendliches  Licht'  nennt,  und  die  Allwissen- 
heit und  Güte  des  unvergleichlichen  Aüharmazd  ist  es,  was  man 
Religion  nennt;'  in  dem  folgenden,  dunklen  Satze  wird  von 
der  oben  beschriebenen  These  über  Raum  und  Zeit  zunächst 
Religion  oder  Offenbarung  mit  der  Dariegimg  der  beiden  Kräfte 
identisch  erklärt.^  Des  Oberpriesters  Deutung  geht  nun  dahin: 
,Begrenzt,  vergänglich,  verzehrbar  ist  Alles  in  dem  Weltdasein ; 
unvergänglich,  unverzehrbar  sind  die  Wesen  des  Daseins  des 
unendlichen  Lichtes,  die  unzerstörbaren  (Wesen)  des  allbe- 
glückenden und  stets  beglückenden  Raumes,  die  allerfreuenden 
—  ohne  eines  Tages  Qual  —  des  strahlenden  obersten  Himmels/ ^ 
Er  setzt  also  zwar  ausdrücklich  den  Raum  mit  der  Gottheit 
gleich,  entrückt  ihn  aber  zugleich  der  Welt  der  Erscheinungen 
durch  Versetzung  in  eine  übersinnliche  Lichtregion  und  sieht 
von  dem  sein  monotheistisches  GefUhl  verletzenden  Correlate  der 
Schicksal  enthaltenden  Zeit  ab,  welche  das  Schöpfungsbuch 
selbst,  wie  wir  gesehen  haben,  ausdrücklich  und  mit  bedeut- 
samer Warnung  nennt,  und  welche  vollends  die  ältere  Form 
westarischen  Glaubens  stark  genug  hervorgehoben  haben  dürfte. 


>  In  den  Verlegenheiten  der  Lesung  nnd  Bedeutung  des  betreffenden 
Wortes,  von  denen  West  I,  4  handelt,  dürfte  ,einzig*  vorläu6g  noch  am 
ehesten  entsprechen. 

2  West  J,  4,  der  den  Sinn  dieses  §  3  in  einer  Note  ,aUogether  rather  ob- 
Bcnre  and  anggestive  of  omissions  in  the  text'  nennt,  fasst  diesen  ersten 
Satz  so:  ,Revelation  in  the  explanation  of  both  spirits  together.*  Spirits 
ist  übrigens  die  Wiedergabe  einer  nicht  ganz  sicheren  Lesnng. 

'  And  it  is  the  limited,  perishable  and  consnmable  things  (?)  of  the  worlds 
existence  which  are  the  imperishable  and  inconsnmable  ones  (?)  of  the 
existence  of  endless  light,  the  indestmctible  ones  (?)  of  the  all-beneficial 
and  ever-beneficial  spaoe  (güng)  and  the  all-joyfal  ones  (?)  —  without 
a  Single  day*s  rexation  —  of  the  radiant  supreme  heaven.  Dftdistan- 
i-Dinik  chap.  31.    West  II,  70. 
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Dem  entspricht  denn  auch,  wenn  er  unter  der  firüher  * 
hervorgehobenen  Voraussetzung  menschlicher  Willensfreiheit, 
also  entschiedenen  Aufbäumens  gegen  die  Lehre  von  der  ,all- 
entscheidenden  unbegrenzten  Zeit%  im  Verfolge  seiner  Be- 
lehrungen die  Belohnung  der  Tugendhaften  ,au6  dem  vollen,  nicht 
zu  vermindernden  Räume'  ableitet.^  Hier  vollzieht  sich  auch 
Aüharmazda's  Triumph  über  den  Teufel  ,in  dem  stets  Wohhhat 
spendenden  Baume,  der  von  sich  selbst  erhalten  ist^^  In  den 
vorausgehenden  Worten  wird  freilich  das  Licht,  wenn  auch  durch 
ein  ,und'  vom  Baume  geschieden,  als  Product  Aüharmazda's 
bezeichnet.  Aber  durfte  der  rechtgläubige  Oberpriester  von 
einem  ,sich  selbst  erhaltenden  Baume^  reden?  Ein  andermal 
lässt  er  v(m  dem  ,unvergänglichen  Baume'  direct  dem  Tugend- 
haften die  Vergeltung  spenden.^ 

.  Erst  jetzt  glaube  ich  zu  den  in  älteren  Sprachformen 
überlieferten  Stücken  westarischen  Glaubens  zurückschreiten 
zu  dürfen.  Ich  gehe  auch  hier  von  den  der  Form  nach  jüngsten, 
den  Sirözah's  aus,  d.  h.  den  ,drei8sig  Tagen'  —  Anrufungen 
der  betreffenden  Gottheiten,  welche  die  Westarier  genau  in 
dieser  Tageform  von  den  Assyrem  übernommen  haben.  ^ 

Am  siebenundzwanzigsten  Monatstage  lautet  die  Anrufung 
dahin :  , Wir  opfern  den  hohen  mächtigen'  (in  jüngerer  Form  nur 
^leuchtenden')  ,Himmeln,  der  glänzenden,  glückseligen,  segens- 
vollen Wohnung  der  heiligen  Wesen.' ^  Das  würde  nun  sehr 
wenig  für  uns  bedeuten,  wenn  man  es  nicht  im  Zusammenhang 
mit  den  Anrufungen  des  letzten  dreissigsten  und  des  einund- 
zwanzigsten Monatstages  zu  bringen  hätte. 

Am  letzten  Tage,  dem  des  göttlichen  Wesens  Anßrän  gilt 
die  Anbetung  zuerst  ,dem  ewigen  und  alleinherrschenden  leuch- 


^  Vgl.  oben  8.  690,  Anm.  2. 

2  —  from  that  constantly  —  beneficial  place,  the  fiill  and  andiminiflhable 
Space.    Dadistan-i-Dinik  chap.  26,  §.  3.  West  n,  67. 

3  .  .  .  the  tritunph  arranged  for  himtelf  in  the  .  .  .  endlem  (?)  nnlimited 
light,  being  (?)  also  prodnced  from  him  and  the  constantly  beneficial 
Space  that  is  self-^ostained.    Ebend.  37,  22,  West  II,  86. 

^  .  .  .  from  the  censtantly  beneficial  spaee,  the  immortal  (and)  nnlimited, 

which  shall  never  perish.    Ebend.  88,  8.    West  11,  121. 
^  Darmesteter  II,  3. 
^  Ebend.  II,  11  und  19. 
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tenden  Räume'  oder  nach  der  Meinung  des  Uebersetzers:  ,dem 
grenzenlosen  und  alleinherrschenden  unendlichen  Lichte';^  denn 
so  nahe  stehen  sich  die  Begriffe  von  Raum  und  Licht,  dass 
Beides  für  zulässig  gilt. 

Am  unzweideutigsten  prägt  sich  aber  in  den  Anrufungen 
des  einundzwanzigsten  Tages ^  aus,  was  unseren  Gegenstand 
erhellt.  Sie  beginnen  mit  den  Worten  zu  Ehren  der  Gottheit 
dieses  Tages  ,an  Räma  Hv^tra',  der  sich  zunächst  mit  dem 
Gotte  Väju  berührt;  ja  ihn  direct  und  wörtlich  in  Beziehung 
auf  ,den  Ruheplatz  mit  guten  Weiden'^  bedeutet.  Er  stellt 
sich  also  mit  dem  Vätu  der  Veden,  dem  Wuotan  =  Oäinn  der 
Germanen,  welche  sich  mit  Väyu  decken,^  als  gleichbenannt 
und  einigermassen  gleichartig  dar;  er  bezeichnet  die  Atmo- 
sphäre wie  Kampf  und  Eroberung.*  Wie  epexegetisch,  obwohl 
sichtlich  als  Differenzirung,  ja  als  neue  Gottesgestalt,  wie  sie 
zu  Häuf  in  den  Anrufungen  der  anderen  Tage  vorkommen, 
folgt  sofort:  ,an  V^yu,  der  erhaben  wirkt  und  mächtiger  zur 
Zerstörung  ist  als  alle  anderen  Geschöpfe:  an  den  Theil,  o 
Väyu,  der  Spenta-Mainyu  gehört,^  an  das  gebietende  Himmels- 
gewölbe, an  die  endlose  Zeit.'  Fast  in  der  gleichen  Form  tritt 
die  Anrufung  auf  in  den  Zusätzen  zu  einer  ausführlichen  Opfer- 
preisung,  welche  Ormazd  Yast  heisst;  es  ist  das  ein  Stück, 
welches  nach  Ueberzeugung  der  Färsen  aus  dem  oben  erwähnten 
Bahman  Yast  in  einer  ursprünglichem  Form  genommen  ist.'' 


1  Ebend.  H,  12  and  20. 

3  Ebend.  II,  10  und  19. 

3  Ebend.  I,  introdnction  64. 

<  Vgl.  Kaegi,  Der  Rig-Veda  8.  174,  Anm.  132  (SB  XCVIII,  495). 

^  y&jn  was  the  word  for  both  the  atmosphere  and  the  bright  god  who 
fights  and  conquers  in  it  Darmeflteter  I,  introd.  4.  Hiezu  passt  des  ver- 
ewigten Wilhelm  Scherer  (Mars  Thiugsns,  Berliner  akad.  Sitzungsberichte 
1884,  8.  577  ff.)  überraschende  Darlegung,  dass  der  spätere  germanische 
Kriegsgott  und  ,alte  arische  Himmelsgott'  Tius  eigentlich  ,der  Schützer 
des  in  Heer  und  Thing  versammelten  Volkes'  war. 

^  In  der  ausführlichen  Opferpreisnng  derselben  Gottheit,  welche  RAma 
Tast  heisst  und  deren  zweite  Hälfte  (a.  a.  O.  II,  258^263)  direct  an 
VAyn  gerichtet  ist,  erkl&rt  der  Uebersetzer  (II,  250,  n.  2)  mit  folgenden 
Worten  diese  Thatsache  des  einen  Theiles  V&jn's:  ,A8  Väyn  the  atmo- 
sphere  is  the  place  in  which  the  conflict  of  the  two  principles  takes 
place  one  part  of  him  belongs  to  the  Evil  Spirit.' 

7  Ebend.  U,  34  und  21. 
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Ich  nehme  gleich  hinzu^  dass  auf  den  eilften  Tag,  KhörshM, 
in  dem  Bitt-,  nicht  Preisgebete^  Nyayis,  sich  nach  den  Bitten 
an  manche  Sterne  findet:*  ,wir  opfern  dem  gebietenden  Himmels- 
gewölbe, wir  opfern  der  endlosen  Zeit,  wir  opfern  der  gebie- 
tenden Zeit  der  langen  Periode',  worauf  dann  freilich  zunächst 
Anrufung  des  Windes  folgt. 

Man  sieht  aus  dem  Zusammenstimmen  dieser  mannigfachen 
Gebetformen,  dass  die  Zeit  als  eine  eigene  gebietende  göttliche 
Kraft  verehrt  wurde,  und  wir  haben  unter  der  mit  ihr  als 
Himmelsgewölbe ,  Himmel ,  Firmament  bezeichneten  andern 
Kraft  an  die  lichten  Regionen  oder  in  Wahrheit  an  das  Comple- 
ment  zu  denken,  welches  wir  von  Mllnüskibar  als  den  ,Raum' 
schlechthin  haben  bezeichnen  hören. 

Hier  nun  erhebt  sich,  ehe  wir  die  letzten  Schritte  auf 
westarischem  Gebiete  wagen,  die  Schwierigkeit  irgend  welcher 
chronologischen  Fixirung  der  Entstehung  dieser  Gebete.  Ihre 
redactionelle  Aufzeichnung  oder  letzte  Formulirung  scheint 
nicht  über  das  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  herabgerückt  werden 
zu  dürfen.2  Die  katechetiscbe ,  aus  dem  Avesta  geschöpfte 
Sammlung,  welche  sich  als  Schutz  gegen  die  Dämonen,  Vendi- 
däd,  zu  erkennen  gibt,  stimmt  wie  die  übrigen  Reste  mit  dem 
schon  von  Theopompos  im  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  geschilderten 
Glauben  der  Magier.  Der  Vendid&d  ist  aber,  wie  mich  dünkt, 
zugleich  die  eminent  charakteristische  Sammlung  westarischen 
Geistes.  Wie  er  in  seinem  überwiegenden  Theile  von  der 
Reinheit  des  Menschen  ^  handelt,  so  vergegenwärtigt  er  die  den 
Griechen  so  unverständliche  wie  antipathische  Richtung  des 
westarischen  Geistes  auf  jene  munditioS;  welche  die  Römer 
in  noch  eminenterem  Masse  hegten  und  zu  einem  Gemeingute 
der  Menschheit  gemacht  haben.  Aber  in  seinen  Anfängen  tritt 
hier  noch  ein  weiteres  Moment  westarischen  Geistes  hervor, 
welches  sich  ebenfalls  vor  allen  anderen  Völkeni  bei  dem  alt- 
italischen wiedei'findet,  von  welchem  man  mit  Recht  sagen 
konnte,^  dass  seine  Phantasie  von  lauter  Quadraten  und  Recht- 


1  Ebend.  II,  352.  '^  Darmesteter  I,  i&trod.  38  f. 

3  Ebend.  43,  83. 

*  Heinrich  Nissen,  Das  Templom  (1869)  8.  23  f.,  136.  Vendidad  Fargard 
II,  38  mit  den  nenn  Strassen,  sechs  in  der  Mitte  u.  s.  w.  (a.  a.  O.  I,  19) 
hätte  auch  in  einer  italischen  Stadt  allenfalls  Anwendung  zu  erwarten. 
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ecken  erfüllt  war;  die  genaue  Symmetrie^  welche  das  charak- 
teristische Zeichen  des  Mazdaismus  ist  und  bis  zur  präcisen 
Gegenüberstellung  von  sechs  Obertenfeln  gegen  sechs  Ober- 
götter gekommen  ist.^ 

Es  gehört  in  diese  genaue  Ordnung,  dass  auch  Zarathustra 
seine  Offenbarungen  nur  auf  jedesmal  gestellte  Anfrage  erhält. 
Auf  eine  solche  wird  ihm  auch  vorgeschrieben:  ,bete  an  den 
gebietenden  Himmel,  die  grenzenlose  Zeit  und  V&yu,  dessen 
Thätigkeit  erhaben  ist%  was  dann  Zarathustra  in  derselben 
Reihenfolge  anzubeten  erklärt.^ 

Wie  weit  wir  nun  freilich  auch  mit  diesen  Zeugnissen 
in  altpersische  Zeiten  mit  Sicherheit  zurückgelangen,  ist  eine 
noch  nicht  zu  beantwortende  Frage.  Wir  können  die  alte 
Bezeugung  am  Ende  nur  auf  Grund  von  Eudemos'  oben  (S.  588) 
erwähnten  Aeusserung  über  den  westarischen  Glauben  an  Zeit 
und  Raum  annehmen. 

Aber  in  den  durch  die  Namen  der  Regenten  chronologisch 
so  wohl  bezeugten  Inschriften  der  Achämeniden  findet  sich  von 
diesen  Elementarüberzeugungen  keine  Spur.  In  ihren  Denk- 
malen und  den  Geschichten  der  Griechen  wird  wie  von  diesen, 
so  von  vielen  anderen  Grundregeln  des  Mazdaismus  in  der 
Achämenidenregierung  nicht  hur  nicht  gesprochen,  sondern  das 
dem  Färsen  Anstössigste  wird  als  ehrenvoll  gemeldet:  die  Felsen- 
gräber der  Könige  sind  erhalten,  und  der  persische  Befehlshaber 
von  Eion,  der,  um  nicht  in  Griechenhände  zu  fallen,  zuerst  die 
Seinigen  und  dann  sich  selbst  in  die  Flammen  stürzte,  wurde 
noch  nach  einem  Menschenalter  von  den  Persem  gepriesen:^ 
jenes  Begräbniss  und  dieser  Flammentod  konnten  der  An- 
schauung des  Mazdaismus  von  jeher  und  können  auch  dem 
heutigen  Färsen  nur  als  ein  Greuel  erscheinen. 

Sieht  man  nun  die  Inschriften  von  Darius  I.  bis  zu  Arta- 
xerxes  DI.,  d.  h.  vom  zweitletzten  Jahrzehnte  des  sechsten  Jahr- 
hunderts bis  gegen  die  Mitte  des  vierten  v.  Chr.  an,   so  wird 


1  Darmesteter  I,  introd.  42,  81. 

3  Vendid&d  Fargard  XIX,  n.  n,  13  und  15,  a.  a.  O.  I,  207  and  208. 
3  —  Konf^aoLq  tk  tauTflt  ^coutov  ia^ßaXs  I;  to  nup.   oCtco  [ih  oüro;  Sixa{u)(  ahi- 
Tott  In  xai  l(  x6^6  Onb  ITEpa^cov.   Herodot  II,  107. 
SiUQDgsber.  d.  phil.-hist.  Gl.  CXIII.  Bd.  H.  Hfl.  39 
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überall  Auramazda  als  der  den  Königen  die  Herrschaft  Ver- 
leihende gepriesen.  Von  Darius  I.  geschieht  es  unbedingt;  in 
einer  persepolitanischen  Inschrift  wird  er  nur  als  ^oberster  der 
Götter'  bezeichnet J  Neben  ihm  erscheint  unter  dem  zweiten 
Artaxerxes  noch  Anahita  und  Mitras,  der  dritte  empfiehlt  sich 
gleichmässig  Aüramazda's  und  Mitras'  Schutze.^  Aber  vom 
ersten  bis  zum  letzten  der  genannten  Könige  ^  erklären  sie  Aüra- 
mazda  nur  als  Schöpfer  von  Erde,  Himmel,  Mensch,  mensch- 
licher Annehmlichkeit,  menschlichem  Vorzuge,  königlicher  Ge- 
walt. Von  jenen  anderen  wenigen  Gottheiten  abgesehen,  befasst 
sich  das  politische,  officielle  Persien  unter  den  Achämeniden 
schlechterdings  nicht  mit  anderen  göttlichen  Kräften^  auch  nicht 
mit  der  Zeit  oder  dem  Räume,  so  viel  ich  sehe:  nicht  einmal 
in  einer  Andeutung. 

Wenn  aber,  wie  wir  bemerkten,  der  Mazdaismus  das  Be- 
kenntniss  der  Zeit,  trotz  ihrer  Anerkennung  und  Verehrung  als 
herrschender  Gewalt,  niemals  ausdrücklich  zu  einem  Bekennt- 
nisse des  Schicksales  gestaltet  hat,  so  nahm  das  Römerthum 
gerade  dieses  als  ein  gelegentliches  Hauptmoment  der  Anbetung 
in  bewunderungswürdig  mannhafter  Weise  auf. 

Ich  erlaube  mir,  hier  die  Bemerkungen,  welche  ich  über 
Schicksal  und  Zeit  bei  den  Römern  früher  *  geäussert  habe^  in 
einer  Uebersicht  zu  wiederholen,  weil  sich  der  Fortschritt  unserer 
Erkenntniss  durch  die  Ergebnisse  der  inzwischen  von  Anderen 
geführten  Untersuchungen  dann  wohl  am  einfachsten  ergeben 
wird.  Auch  jetzt  noch  scheint  es  mir  ein  vergebliches  Bemühen, 
unter  dem  festen  politisch-religiösen  Formelwesen  der  Römer  zu 
der  grossen  und  tiefen  Auffassung  der  verwandten  Völker  von 
dem  Ursprünge  der  Götter  aus  dem  Räume  oder  der  Unend- 
lichkeit durchzudringen.  Und  von  den  Parzen,  die  nur  allmälig 
eine  den  griechischen  Moeren  ähnliche  Verwendung  erhalten 
haben,  soll  vollends  nicht  die  Rede  sein,  um  die  Frage  nach 
Zeit  und  Schicksal  bei  den  Römern  zu  lösen.  Aber  gegen  die 
Fata  oder  in  jüngerer  Form  das  Fatum  und  dessen  Ableitung 


1  Cajetan  Koasowicz,   Inscriptiones  palaeopersicae  (Petropoli  18^2),  inter- 
pretatio  et  commentarii  p.  71. 

2  Koßsowicz  ibid.  112,  120. 

3  Ibid.  69,  118. 

«  ,Zeit  und  Ranm<  XCVUI,  506  mit  Anm.  2,  sowie  507  und  510  f. 
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möchte  ich  jetzt  doch  nicht  mehr  mich  einfach  ablehnend  ver- 
halten. Die  Nageleinschlagung  vollends  im  Tempel  der  Nortia 
in  Volsinii,*  als  Zeitmarke  oder  Zeitbindung,  hat  einen  ganz 
anderen  Werth  und  die  erwünschte  Verbindung  mit  den  Vor- 
stellungen von  Nothwendigkeit  und  Schicksal  erhalten,  seit  die 
Nageleinschlagung  an  die  Cella  des  capitolinischen  Jupiters  in 
einem  umfassenden  Zusammenhange  erklärt  worden  ist. 

Es  ist  an  dieser  Stelle  unvermeidlich,  auf  einige  Einzel- 
heiten aus  dem  Gebiete  römischer  Chronologie  einzugehen,  welche 
der  diesen  Studien  ferner  stehende  Leser  entschuldigen  möge. 

Bei  einer  durchgreifenden  Forschung,  wie  die  fünf  Jahre 
der  Anarchie  und  die  vier  der  Dictatur  in  der  römischen  Chrono- 
logie entstanden  sein  mögen,  hat  sich  ein  für  die  vorliegende 
Untersuchung  überraschendes  Ergebniss  herausgestellt.^  In  dem 
der  licinisch-sextischen  Gesetzgebung  von  367  v.  Chr.  —  denn 
das  Kalenderjahr  scheint  genügend  gesichert  zu  sein  —  voraus- 
gehenden Amtsjahre  sind  keine  Magistrate  verzeichnet  worden, 
wie  man  aus  Plinius  weiss.  ^ 

Ich  kann  freilich  nicht  annehmen,^  dass  in  diesem  Jahre 
zwei  plebejische  Consulen  fungirt  haben,  wie  seit  dem  Jahre 
172  V.  Chr.  oft  genug  geschehen  ist.  Denn  gegen  eine  solche 
Annahme  sprechen  Bedenken  dreifacher  Art. 


^  Volsiniis  qnoque  clavos  indices  numeri  annorum  fixos  in  templo  Nortiae 
Etmscae  deae  diligens  talium  monamentorum  auctor  Cincius  affirmat. 
Livins  VII,  3,  7,  dem  es  zur  Ehre  gereicht,  die  Bedeutung  dieser  Nach- 
richten bei  einem  ihm  selbst  gleichzeitigen  Schriftsteller  erkannt  zu  haben. 

3  Otto  Seeck,  Die  Kalendertafel  der  Pontifices  (1885),  163-171,  187. 

3  anno  qui  fuit  sine  magistratibus  CCCLXXIX  urbis.  Nat.  bist.  XVI,  44,  235 
ed.  Detlefsen.  Auch  Diodor  XV,  76  hat  xaia  -rfjV  'Pwfjiyjv  avapx(a  8i«  Tiva; 
TcoXitixä;  9Taaei;  unter  dem  Archon  Polyzelos  Olymp.  CIU,  2  =  367/366. 
Mommsens  Deutung  dieses  sogenannten  Anarchiejahres  aus  einer  Summe 
von  Interregnalzeiten  während  des  Ständekampfes  (Römische  Forschungen 
n,  380,  Anm.  130)  ist  denn  doch  diesen  beiden  ganz  unzweideutigen 
Quellenzeugnissen  gegenüber  nicht  haltbar  und  Yollends  sind  es  nicht 
die  sonst  erhobenen  Einwendungen  gegen  dieses  Anarchiejahr,  die  sich 
auch  nach  Seeck*s  Ausführungen  unhistorisch  genug  noch  fortsetzen. 
Auf  ^in  Jahr  bezogen  ist  vielmehr  auch  ganz  genau  und  vielleicht  auf 
Authentische  Aufzeichnung  zurückgehend,  was  Livius  VI,  35,  10  sagt: 
comitia  praeter  aedilium  tribunorumque  plebi  nulla  sunt  habita. 

♦  Wie  Seeck  170. 

39* 
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Das  Nächstliegende  und  an  sich  Entscheidende  ist,  dass 
die  Namen  der  so  unerhört  Ausgezeichneten  unmöglich  der 
plebejischen  Geschichtschreibung  —  und  die  auf  uns  gekommene 
ist  ja  fast  ausnahmslos  eine  solche  -7-  hätten  verborgen  bleiben 
können.  Selbst  Livius  hatte  doch,  obwohl  er  das  entsprechende 
Ereigniss  von  172  nicht  hervorhebt  ^  und  in  seinen  Mannesjahren 
der  Patriciat  jeder  actuellen  Bedeutung  entbehrte^  allem  An- 
scheine nach  noch  plebejisches  Standesgefühl  genug,  um  ein 
solches  ausserordentliches  Ereigniss  nicht  mit  Stillschweigen  zu 
übergehen. 

Ferner  hätte  ein  Antritt  der  Magistratur  durch  so  gewählte 
Consulen  unmöglich  ohne  ordnungsmässige  Formen,  d.  h.  ohne 
Auspicien,  stattfinden  können,  und  ebenso  unmöglich  hätte  der 
stattgefundene  Amtsantritt  von  dem  PontificalcoUegium  ignorirt 
und  gar  in  die  Kalendertafel  nicht  eingetragen  werden  können. 
In  den  irgendwie  gleich  den  assyrischen  Eponymentäfelchen 
zu  denkenden  Amtsjahrregistern,  welche,  nach  der  die  Vorzeit 
fast  verlöschenden  gallischen  Katastrophe,  die  römischen  Beamten 
und  Geschäftsleute  des  vierten  Jahrhunderts  v.  Chr.  nicht  ent- 
behren konnten,  muss  doch  auch  das  Jahr  368  v.  Chr.  bezeichnet 
gewesen  sein.  Die  Bezeichnung  aber  konnte  selbstverständlich 
nicht  anders  geschehen,  als  dass  die  Amtsbezeichnung  des 
Jahres  aus  der  Kalendertafel  hertibergenommen  wurde.  Wenn 
in  dieser,  wie  man  aus  Plinius  sieht,  das  Jahr  als  sine  magi- 
stratibus  bezeichnet  war,  so  kann  man  sich  dabei  völlig  be- 
ruhigen. Es  hat  wenig  gefehlt,  so  wäre  genau  dasselbe  auch 
in  den  Jahren  53  und  52  eingetreten. ^ 

Endlich  ist  hiebei  auch  noch  die  folgende  Analogie  zu 
erwägen.  In  den  magistratslosen  Zeiten  des  ersten  Jahrhunderts, 
ehe  etwa  ein  Interregnum  zur  Function  gelangen  konnte, 
wurde  die  Ordnung  durch  die  plebejischen  Beamten  gehand- 
habt.^  Ihre  Namen  fehlen  selbstverständlich  in  der  Magistrats- 
tafel und  nie  konnte  ein  Jahr  nach  ihnen  genannt  werden. 
Dass  das  gleiche  Verhältniss  auch  in  den  Zeiten  des  endenden 


1  Vgl.  ,Der  Patriciat  und  das  Fehderecht*,  Denkschriften  der  kais.  Aka- 
demie XXXVII,  Separatabdmck  37. 

2  Vgl.  ,Cicero  und  der  Patriciat*,  Denkschriften  XXXI,  270  f. 

3  ,Der  Patriciat  und  das  Fehderecht*,  S.  33. 
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Ständekampfes   statthatte,    ist   nicht   nur  sehr   wohl   denkbar, 
sondern  fast  selbstverständlich. 

Das  ^magistratslose  Jahr',  wie  es  Diodor's  Quelle  so  aus- 
drücklich und  verständig  wie  möglich  angab,*  mag  also  mit 
diesem  Namen  bestehen  bleiben.  Für  uns  ist  es  von  so  unge- 
meinem Werthe  geworden,  weil  mit  seiner  Feststellung  —  ob 
auch  mit  anderer  Deutung  als  der  mir  sich  ergebenden  —  der 
Werth  der  Säcularbindung  des  Schicksals  erst  präcis  beweisbar 
geworden  ist.  Ehe  ich  aber  auf  dieses  fUr  die  gegenwärtige 
Untersuchung  wichtige  Sachverhältniss  eingehe,  glaube  ich  noch 
auf  einen  andern,  flir  unsere  Orientirung  in  römischer  Chrono- 
logie wichtigen  Umstand  hinweisen  zu  dürfen. 

Es  scheint  mir  nicht  wohlgethan,  ohne  die  dringendste 
Nöthigung  von  einem  der  wenigen  Daten  abzugehen,  die  uns, 
von  der  doch  nicht  unbedingt  zuverlässigen  Autorität  der  Quelle 
Diodor's  abgesehen,  für  die  Magistraturjahre  erhalten  sind. 

Mit  der  Sonnenfinstemiss  vom  14.  März  190  v.  Chr.  ist  nun 
freilich  das  Consulpaar  L.  Cornelius  Scipio  und  Oaius  Laelius 
genügend  bezeugt.^  Die  Sonnenfinstemiss  vom  Abend  des  julia- 
nischen 21.  Juni  400^  ist  jedoch  nicht  minder  gut  als  Epoche 
durch  Cicero's  Citat  aus  Ennius  gesichert.  Sie  scheint  mir 
gerade  dadurch  besonders  gesichert,  dass  Cicero  (de  rep.  1,  16) 
von  lateinischer  Sprache  überhaupt  und  ennianischer  Redeweise 
insbesondere  doch  wohl  genug  und  mehr  als  die  heutige  Kritik 
verstand.  Mit  den  Worten:  ,nonis  Junis  soli  luna   obstitit 


1  Vgl.  oben  S.  697,  Anm.  3. 

2  LiTius  XXXVII,  1  und  4.    Matzat,  Römische  Chronologie  I,  2. 

3  Mommsen,  Chronologie  ^  202,  Anm.  392,  der  Zech's  Berechnung  auf  die 
Zeit  des  Sonnenunterganges  mit  einer  Verfinsterung  der  Sonnenscheibe 
von  10,02  Zoll  als  ,befriedigend*  bezeichnet.  Die  neueste  Berechnung 
ist  auf  Grund  der  von  nnserm,  uns  nun  entrissenen  Collegen  v.  Oppolzer 
geschaffenen  Syzygientafeln  ron  Dr.  Ginzel  angestellt.  Sie  gibt  die  Ver- 
finsterung auf  9,92  Zoll  an,  also  um  etwas,  aber  nicht  für  den  Licht- 
effect,  geringer,  als  seit  Zech*s  1853  veröffentlichten  Untersuchungen 
angenommen  ward.  Nach  C.  M.  Francken,  De  Zoneclips  van  Ennius 
in  Verslagen  en  Mededeelingen  der  koninklijke  Akademie  van  Weten- 
Bchappen'.  1884,  p.  272:  W.  Soltau,  Prolegomena  zu  einer  römischen 
Chronologie  (Historische  Untersuchungen,  herausgegeben  von  J.  Jastrow, 
3.  Heft  (Berlin,  1886),  96. 
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et  nox'  will  er  einen  Satz  des  wunderlich  versifieirenden  und 
Worte  versetzenden  Dichters  für  abgeschlossen  oder  doch  fttr 
so  weit  beendet  erklären^  dass  dem  Leser  verdeutlicht  werde, 
wie  Ennius  hier  eine  unter  bestimmten  Umständen  eingetretene 
Sonnenfinstemiss  schildere.  Denn  die  beiden  Worten  ,et  nox' 
hätten  in  dem  Citate  überhaupt  keißen  Sinn,^  wenn  sie  die 
Thatsache  nicht  erklären,  von  der  Cicero  vorher  und  nachher 
spricht.  Er  handelt  aber  von  der  Möglichkeit  der  Vorher- 
sagung einer  Sonnenfinstemiss  —  solem  lunae  oppositum  solere 
deficere  —  und  der  Rückwärtsberechnung  von  dieser  ,apud 
Ennium  et  in  maximis  annalibus^  bezeugten  bis  zu  der  von 
Romulus  Todestage.  Für  diese  Rechnungsoperation  ist  nun  der 
Dritteltag  über  die  6585  Tage  der  Zwischenzeit  zweier  Finster- 
nisse von  grösster  Bedeutung,  da  die  betreffenden  acht  Stun- 
den darüber  entscheiden,  ob  eine  Sonnenfinstemiss  in  die 
Nachtzeit  fällt,  also  unsichtbar  ist  oder  nicht.  Die  Tageszeit 
der  von  Ennius  besprochenen,  welche  für  Cicero's  Darlegung 
den  Mittelpunkt  der  Berechnungen  bildet,  ist  also  ein  Moment 
von  erheblicher  Wichtigkeit.  Wäre  nun  auch  keine  andere 
Zeitangabe  von  Cicero  hinzugefügt,  so  müsste  man  doch  allem 
Anscheine  nach  auf  die  von  den  neueren  Ästronomen  gefun- 
dene des  Jahres  400  v.  Chr.  gerathen  wegen  des  Zusammen- 
treffens der  Abendzeit  und  einer  so  erheblichen  Verdunkelung 
der  Sonnenscheibe,  dass  nicht  ganz  ein  Viertheil  derselben 
frei  blieb. 

Eine  überaus  erwünschte  Vergleichung  der  Handschrift 
ergibt,  dass  die  dem  Citate  vorangehende  Lesung  unserer 
Drucke  insofern  ungenau  ist,  als  nicht  steht:  Qui  (Ennius)  ut 
scribit  anno  trecentesimo  quinquaesimo  fere  post  Romam 
conditam,  sondern  quinquagesimo  CCC  fere  und  die  drei  C 
sind  noch  dazu  von  dem  ersten  Corrector  zwischen  die  beiden 
Zeiten,  in  denen  gesimo  und  fere  steht,  mit  kleineren  Buch- 
staben eingefügt,  sei  es  nach  dem  Archetypus,  sei  es,  wie  in 
anderen  Fällen,  willkürlich.  Die  Zahl  ist  aber  nach  der  astro- 
nomischen Berechnung  doch  wunderbar  gut  für  jene  Sonnen- 


1  Soltau,  a.  a.  O.  S.  94,  Anm.  2,  verwirft  die  Construction,  welche  ,ob8titit' 
auch  zu  ,nox'  zieht,  mit  scharfen  Worten  selbst  bei  Ennius  trotz  der 
Ausführungen  über  den  Dichter  bei  Seeck  a.  a.  O.  13. 
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finstemisB  vom  Juni  400  getroffen;  ^Mond  und  Nacht  standen 
der  Sonne  entgegen',  sagt  Ennius'  Text  bei  Cicero,  d.  h.  sie 
hinderten  nach  einander  ihr  Leuchten.  Man  kann  den  Editoren, 
namentlich  dem  Cardinal  Mai  selbst  nur  Recht  geben,  wenn 
sie,  noch  ohne  Eimde  von  der  astronomischen  Rechtfertigung, 
jene  CCC,  wenn  auch  eine  Zeile  zu  spät  nachgetragen,  doch 
ganz  ernst  nahmen  und  in  den  Text  setzten.  Selbst  der  Ge- 
lehrte, welcher  neuerlich  sich  und  seinen  Lesern  am  meisten 
Schwierigkeiten  gegen  die  bisherige  Lesung  und  Deutung  be- 
reitet hat,  auch  eine  andere  Finstemiss  verstanden  wissen  will, 
muss  doch  für  ,denkbar'  erklären,  dass  eben  die  besprochene 
vom  Juni  400  gemeint  sei.^ 

Mit  Wahrscheinlichkeit  ist^  für  dies  Jahr  der  Ennianischen 
Sonnenfinstemiss  der  Consulat  eines  Papirius  Atratinus  des  Vor- 
namens Marcus  und  eines  Nautius  Rntilus  des  Vornamens  Spurius 
statuirt  worden.  Aber  die  Aufführung  dieser  Consulen  bei  einem 
für  diese  älteren  Zeiten  aus  so  guter  Quelle  schöpfenden  Autor 
wie  Diodor  (Xm,  8)  zum  ersten  Jahre  der  dreiundneunzigsten 
Olympiade,  d.  h.  408 — 407,  erhält  auch  gegen  die  schönsten 
Combinationen  Bedenken  wach. 

Mit  jenen  beiden  Sonnenfinsternissen  scheint  mir  aber  das 
Jahr  der  endenden  Königsherrschaft  und  thatsächlich  beginnen- 
den Republik  als  dritter  fester,  wie  wir  noch  sehen  werden  für 
unsere  Untersuchung  sehr  erheblicher  Punkt  angesehen  werden 
zu  müssen.  Denn  es  hat  eine  Gleichsetzimg  dieses  Jahres  mit 
irgend  welcher  griechischen  Berechnung  nach  Magistratsjahren, 
wie  sie  vielleicht  in  Ufateritalien  üblich  waren,  stattgefunden. 
Man  erinnert  sich  hiebei,  dass  schon  damals,  ob  auch  nur  in 
Folge  des  Gebrauches  sibyllinischer  Bücher,  griechisches  Schrift- 
thum,  durch  Griechen  gedeutet,  in  officiell  sacralem  Gebrauche 
war.  Innerhalb  der  beiden  nächsten  Jahrzehnte  nach  dem  Sturze 


1  Ebend.  96  f.,  sonst  85  ff.  Es  ist  za  wünschen,  dass  der  Verfasser  durch 
seine  leidenschaftliche  Polemik  über  die  Ennianische  Sonnenfinstemiss 
nicht  bei  vielen  Sachkennern  den  Eindruck  schädige,  welchen  seine 
Ausführungen  über  ,da8  altitalische  Sonnenjahr*  (S.  144  ff.)  durch  eine  ein- 
gehende Vergleichung  hervorrufen,  die  er  mit  den  Gestirnphasen,  sowie 
den  Terminen  für  Schiffahrt  und  Ernte  bei  zwei  freilich  so  disparaten 
Denkern  wie  Hesiod  und  Eudoxos  vorgenommen  hat. 

3  Seeck  a.  a.  O.  S.  129. 
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des  Königthums  —  Genaueres  lässt  sich  über  die  Zeit  ja  doch 
nicht  sagen  —  ist  das  besonders  hochgehaltene  Heiligthum  der 
Ceres  mit  griechischen  Pnesterinnen  besetzt  worden,  welche  lange 
Zeit  aus  Neapolis  oder  Elea  nach  Rom  kamen.  ^  Wie  sie  nach 
Cicero's  Versicherung  in  dem  Tempel  Alles  griechisch  benannten 
und  nach  griechischem  Ritus  Qbten,^  so  müssen  sie  ja  wohl  auch 
die  in  ihren  Heimatstädten  üblichen  Zählungen  sei  es  nach 
priesterlichen^  sei  es  nach  Magistratsjahren  beibehalten  imd  mit 
den  römischen  Zählungen  geglichen  haben.  Ich  möchte  daraus 
nicht  auf  plebejische  Annalen  etwa  der  Volksaedilen  schliessen, 
wie  von  Seiten  eines  nun  hingeschiedenen  gedankenreichen  Ge- 
lehrten  geschehen  ist.  Aber  die  Grundlage  einer  mit  griechi- 
schen parallel  laufenden  römischen  Jahrzählung  dürfte  man  hier 
allerdings  zu  suchen  haben,  welche  doch,  so  viel  man  sieht, 
nach  der  gallischen  Katastrophe  nicht  erneuert  ward,  wenn  auch 
die  Kunde  des  Epochenjahres  der  Republik  sich  erhielt. 

Hier  dürfte  denn  auch,  sei  es  direct,  sei  es  durch  Cato's 
Vermittlung  in  dessen  Origines,  die  Quelle  für  die  auffallende 
Zählweise  zu  suchen  sein,  deren  sich  Polybius  für  die  Anfangs- 
zeit der  Republik  bedient.  Er  setzt  nämlich  das  erste  Consul- 
paar,  gleichgiltig  welchen  Namens,  und  unter  diesem  Consulpaar 
die  Capitolweihe  achtundzwanzig  Jahre  vor  Xerxes'  Uebergang 
nach  Hellas.  Er  zählt  hiebei  durchaus  nicht  nach  Olympiaden, 
wie  sonst  meist  in  seinem  Werke,  und  will  also,  dass  der  Leser 
nicht  mehr  und  nicht  weniger  verstehe,  als  er  sagt.^  Seine  acht- 
undzwanzig Jahre  sollen  den  Ablauf  von  ebenso  vielen  Jahres- 
zeiten bezeichnen  und  fuhren  also  vom  Frühlinge  des  Jahres 
480  V.  Chr.  bis  zu  dem  des  Jahres  508,  wenn  man  genau  rechnen 
will,  wie  ja  neuerlich  auf  verschiedene  Weise  versucht  worden 


1  Sacra  Cereris,  judices,  summa  majores  nostri  religione  confici  caeremo- 
niaqne  voluerunt.  Quae  cum  essent  assumta  de  Graecia  et  per  Graecas 
semper  curata  sunt  sacerdotes  et  Graeca  omnia  nominata.  Sed  cum  illam, 
quae  Graecum  illud  sacmm  monstraret  et  faceret,  ex  Graecia  deligerent, 
tarnen  sacra  pro  civibus  civem  facere  voluerunt,  ut  deos  immortales  scien- 
tia  peregrina  et  externa,  mente  domestica  et  civili  precaretur.  Has 
sacerdotes  video  fere  aut  Neapolitanas  aut  Velienses  fuisse,  foederatarum 
sine  dubio  civitatum.    Mitto  vetera  cet    Cicero  pro  Balbo  24,  55. 

3  K.  W.  Nitzsch,  Die  römische  Annalistik  (1873)  210  ff. 

UinoMQi  auoTv.   m,  22,  2  (208  Hultsch). 
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ist.  Ich  denke  aber,  dass  man  sich  mit  der  von  Thukydides 
gebrauchten,  zu  seiner  Zeit  schon  ^durchaus  geläufigen  Zeit- 
eintheilung^yi  daher  dann  auch  den  Griechen  in  Rom  wohl- 
bekannten Zählung  nach  Sommern  und  Wintern  zufrieden  geben 
kann.  Man  hat  also  die  Zeit  vom  Sommer  508  bis  zum  Sommer 
507  für  das  Jahr  der  Beendigung  des  Königthums  frei,  oder 
ein  mit  dem  Winter  509  beginnendes  und  mit  dem  Beginne  des 
Winters  508  endendes  Jahr.  Das  letztere,  von  Thukydides  nicht 
gebraucht,  mir  auch  wegen  des  Märzneujahrs  ftir  römische  Be- 
rechnung weniger  wahrscheinlich,  würde  denen  zur  Beruhigung 
dienen,  welche  eine  durchgängige  Berechnung  des  Olympiaden- 
jahres bei  Polybius  vom  Herbste  an  annehmen. 

Eine  Schwierigkeit,  welche  der  Tag  der  Capitolweihe  früher 
bereitet  hat,  ist  nun  beseitigt.  Denn  der  13.  September,  auf 
welchen  sie  f&llt,  ist  für  diese  Tempelweihe,  wie  eine  scharf- 
sinnige neuere  Untersuchung  darlegt,  erst  nach  der  Einsetzung 
der  curulischen  Aedilität  durch  einen  historisch-religiösen  Irr- 
thum  mit  Umdeutung  einer  Nagelschlagung  aufgekommen^  und 
zu  Polybius'  Zeit  vielleicht  noch  nicht  zu  canonischem  An- 
sehen gelangt  gewesen. 

Mit  dem  Tage  verschwindet  aber  für  uns  auch  der  Anlass, 
uns  mit  der  Frage  zu  beschweren,  ob  Polybius  überhaupt  an 
eine  bestimmte  Jahreszeit  der  Tempelweihe  gedacht  habe  und 
darnach  seine  Jahrzählung  fixirt  haben  möge. 

Diodor  oder  vielmehr  dessen  verhältnissmässig  bestunter- 
richtete Quelle  bestimmte  die  Gründung  Roms  auf  das  zweite 
Jahr  der  siebenten  Olympiade,  d.  h.  751/750  v.  Chr.,  und  die 
Zeit  der  Königshcrrschafb  auf  244  Jahre. '  Nimmt  man  nun 
das  letzte  dieser  Jahre,  wie  von  Diodor  gemeint  sein  dürfte, 
als  das  Jahr  des  Sturzes  der  Tarquinier  an,  also  das  laufende 
244.  Jahr,  so  gelangt  man  zu  der  Gleichsetzung  mit  Ol.  68', 
d.  h.  508/507  v.  Chr.,  welche  mit  Polybius*  eben  besprochenem 
Ansätze   bestens   vereinbar   ist.    Vielleicht  hat  freilich   gerade 


1  Julius  Steup,  Thukydideische  Stadien,  2.  Heft  (1886),  S.  63  ff.    Thucyd. 

V,  20,  2. 
3  Matzat,  Römiuche  Chronologie  1, 258  in  Anwendung*  einer  von  Mommsen, 

Forschungen  II,  65   aufgestellten  Lehre  über  die  von  den   curulischen 

Aedilen  geleiteten  Spiele. 
3  Eusebias,  ed.  Schöne  I,  284  und  291. 
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Polybius  zu  Diodora  Berechnung  den  Anlass  gegeben  und  kann 
sogar  die  directe  Quelle  desselben  gewesen  sein.  Das  erste  Voll- 
jahr der  Republik  begann  dann  nach  einer  im  ptolemäischen  Canon 
eingehaltenen  Theorie  bei  Regierungswechseln  mit  Ol.  68^^  d.  h. 
507/506  V.  Chr.i  Dabei  kann  immerhin  der  Amtstermin  der  ersten 
eingesetzten  Consulen  wirklich  ein  ganz  kurzer  gewesen  sein.^ 
Dieses  Jahr  508/507^  oder  besser  das  zweite  Halbjahr  von 
508^  findet  sich^  so  viel  ich  sehe^  zuerst  bei  Dionysios  von  Hali- 
kamass  mit  Isagoras'  beginnendem  Archontate  in  Athen  gleich- 
gesetzt^ wie  denn  dieser  Autor  sich  seiner  betreffenden  Rech- 
nung sichtlich  berühmt.  3  Er  stützte  sich  jedoch  hiebei  nicht 
auf  eine  griechische  Zählung;  etwa  des  Cerestempels,  sondern 
auf  eine  andere,  welche  er  in  censorischen  Registern  fand,  die 
als  kostbares  Vermächtnisse  von  den  Nachkommen  der  Censoren 
aufbewahrt  wurden.  Bei  dem  im  zweiten  Jahre  vor  der  gal- 
lischen Ehroberung  stattgehabten  Census  war  hier  bemerkt,  dass  er 
,im  hundertundneunzehnten  Jahre  nach  Vertreibung  der  Könige' 
erfolgt  sei.  Die  Censoren  aber  rechneten  für  Contracte  und 
Lustrationsfristen,  mindestens  im  zweiten  und  ersten  Jahrhundert 
V.  Chr./  nach  Jahren,  die  mit  den  Iden  des  März  begannen, 
also  nach  Kalenderjahren.  Ob  dasselbe  für  die  Censuslisten 
der  Consulen  bis  zur  Einführung  der  Censur  und  dann  für  diese 
bis  zum  gallischen  Brande  üblich  war  oder  ob  hier,  wie  nach- 
weislich bei  Stillständen  und  Verträgen  mit  fremden  Völkern, 
nach  natürlichen  Jahren  gerechnet  wurde,  ist  nicht  überliefert. 

1  Matzat  I,  243  ff.  hat  sich  unnOthige  Schwierigkeiten  bereitet,  indem  er  eben 
Diodor  Künste  der  Berechnung  zutraut,  die  durchaus  nirgends  bei  dem- 
selben nachweisbar  sind  und  die  hier  auch  für  seine  Darstellung  ganz 
zwecklos  gewesen  wären. 

3  Matzat  I,  248  f. 

3  d  OTi  Touio  To  Btc(9iT](jia  Tou  /povou  TpidbcovTa  oXuuTitd^cDV  Eup{ax£Tai  YsvdjiiEvov 
(seit  der  gallischen  Eroberung  der  Stadt)  ava^xT)  tou^  i:p<oTouc  abtodsi^O^rac 
ujidliou;  ofioXoyetv  apyovio;  'A9ii5^7)ffiv  'loavdpou  TiapeiXi^o^vai  (er  hat  also 
wesentlich  den  Anfang  des  Archontats  im  Auge)  t^v  ap)^7^v,  xaToe  t6  npcÜTov 
Eio;  TT);  oySoT];  xal  i^TjXoar^;  dXu[Ai:iaBo;.  I,  74.  Matzat  I,  111  ff.  hat  freilich 
Dionysios*  Rechenkunst  eine  so  einfache  als  Temichtende  Kritik  zu  Theil 
werden  lassen. 

<  .  .  .  (^anep  Upa  naTpcoa  1.  1. 

^  Matzat  I,  26  mit  einer,  wie  ich  glaube,  begründeten  Polemik  gegen 
Mommsen  (Staatsrecht  II 2,  320),  der  hier  eine  uralte  Rechnungsweise 
vermuthet. 
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Die  Gleichsetzung  mit  Jahren  einer  griechischen  Aera  bot  auf 
alle  Fälle  den  Hellenen  und  bietet  auch  uns  die  grössere 
Sicherheit. 

Und  eben  unser  Jahr  508,  oder  nach  olympischer  und 
atheniensischer  Zählweise  von  und  zu  Mittsommer  008/507,  als 
Einsetzungzeit  der  ersten  Consulen  stimmt  vollständig  mit  der 
Inschrift,  welche  ,Gnaens  Flavius  Anni  filius^  auf  das  eherne 
Concordiatempelchen  setzte,  dessen  Kosten  er  aus  Bussgeldem 
bestritt,  die  während  seiner  Aedilität  eingekommen  waren.  Die 
Inschrift  besagte,  dass  das  Werk  zweihundertnndvier  Jahre  nach 
der  Weihe  des  capitolinischen  Tempels  errichtet  sei.  *  Da  Plinius 
nun  auch  den  Consulat  mittheilt,  welcher  ja  bei  solcher  Inschrift 
nicht  fehlen  konnte,  so  haben  wir  die  erwünschte  Controle  der 
Berechnung.  Er  nennt  nämlich  als  die  Consulen,  unter  welchen 
wegen  der  Wahl  des  schon  zum  Aedilen  erwählten  und  als 
solcher  fungirenden  Gn.  Flavius  auch  noch  zum  Volkstribunen  * 
die  Nobilität  ihre  Abzeichen  (Ringe  und  angeblich  —  wenn  dies 
nicht  Ennianischer  Zusatz  —  auch  Pferdeschmuck)  abgelegt 
habe :  P.  Sempronius  Sophus  und  P.  Sulpicius  (Saverrio).  Diese 
figuriren  bei  Livius  (IX,  45),  in  den  capitolinischen  Fasten  und  in 
den  übrigen  Quellen  •*  zum  Varronischen  Jahre  450  =  305  v.  Chr. 
Seeck  seinerseits  hat  aus  beachtenswerthen  Voraussetzungen 
dieses  römische  Kalenderjahr,  d.  h.  vom  1.  März  an,  der  julia- 
nischen Zeit  vom  4.  September  304  bis  zum  26.  August  303, 
das  nach  seiner  Meinung  aber  mit  dem  1.  Mai  beginnende 
Amtsjahr  dieser  Consulen  vom  6.  Juli  304  bis  zum  27.  Juni  303 
julianischer  Zählung  gleichgesetzt.  Ein  solches  Jahr  stimmt  dann 
sehr  wohl  mit  dem  Ansätze  Diodor's  (XIX,  91),  welcher  diese 
Consulen  mit  dem  Archen  Pherekles  von  Athen  Ol.  CXIX* 
gleichsetzt,  d.  h.  eben  dem  Jahre  304/303  v.  Chr.  Nun  lässt 
sich  ja  freilich  nicht  beweisen,  dass  das  Aedilenjahr  damals  mit 


>  .  .  .  inciditqae  in  tabella  aerea  factam  eam  aedem  CCIIII  annis  post 
Capitolinam  dedicatam,  ita  (und  hiemit  tritt  Plinius'  eigene,  uns  im 
gegebenen  Falle  gleichgilüge  Rechnung  ein)  CCCCXXXVIUI  (Seeck  8 
Anm.  rerlangt  einen  Strich  weniger  mit  der  Leeart  geringerer  Hand- 
schriften, also  nur  448)  a  condita  nrbe  gestnm  est.  Plinius,  Nat.  bist. 
XXXm,  1,  19  (V,  39  Detlefsen). 

^  .  .  .  ut  simnl  et  tribunus  plebei  esset.    Plinius  1.  1. 

3  CIL.    I,  433,  516. 
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dem  Consulatsjahr  zusammengefallen  sei,^  und  die  Weihung  unter 
dem  Oonsulpaare,  welches  auf  das  folgte,  in  welchem  die  Aedilität 
begonnen  hatte,  würde  sich  dann  fast  noch  leichter  erklären. 
Auf  alle  Fälle  wird  bei  der  von  diesem  Plebejer  gesetzten  In- 
schrift einfach  wie  bei  Polybius  nach  abgelaufenen  Jahren  seit 
dem  der  Capitolweihe  gezählt,  als  dem  ersten  Jahre  der  Re- 
publik. Die  Berechnung  fUhrt  wiederum  auf  das  Jahr  508  oder 
mit  olympischatheniensischer  Zählung  508/507,  schwerlich  auf 
ein  Jahr  509/508.2 

Und  es  will  mir  scheinen,  dass  das  ganze  Gebäude  chrono- 
logischer Voraussetzungen  und  chronographischer  Ansätze  mit 
Einschluss  von  fünf  Jahren  der  Anarchie  und  Ausschluss  von 
drei  Dictatorenjahren ,  wie  es  noch  zuletzt  Seeck^  mit  un- 
gemeinem Scharfsinne  zur  Erklärung  der  zweihundertundvier 
Jahre  der  Inschrift  berechnet  hat  —  dass  dieses  Gebäude 
durchaus  hätte  erspart  werden  können,  wenn  man  sich  an  jene 
nothwendigen  Gleichsetzungen  römischer  und  griechischer  Jahre 
in  dem  Cerestempel  hätte  erinnern  wollen. 

Im  Uebrigen  sind  es  gerade  Seeck's  Beobachtungen, 
welchen  mit  jenen  beiden  Jahren  der  Sonnenfinsternisse  auch 
das  von  mir  wiederholt  betonte  Jahr  508,  mit  dem  freilich  nicht 
sichern  Beginne  vom  1.  März,  als  Anfangszeit  der  Republik 
doch  eine  gesichertere  Grundlage  gibt.  An  der  Hand  der  vo& 
dem  genannten  Gelehrten  gewonnenen  Ergebnisse  können  wir 
nunmehr  die  römische  Theorie  der  Bändigung  oder  Beherr- 
schung der  Zeit  in  ihrer  Gestalt  und  Wirksamkeit  als  Schicksal 
betrachten. 

Die  Thatsache  ist  die,  dass  an  einem  13.  September  nach 
Ablauf  eines  Jahrhunderts  der  jedesmalige  Prätor  maximus,  also 
in  der  Republik  ein  Dictator,^  als  Repräsentant  der  gesammten 


1  Soltau  11  lässt  für  diese  Zeit  das  Aedilenjahr  ,mit  dem  Januar  oder 
März\  das  Consulatsjahr  mit  dem  1.  December  beginnen. 

2  Vgl.  oben  S.  603. 

3  Kalendertafel  163:  ^Diese  Zahl  (CCIIII)  kann  sich  nur  aus  den  folgenden 
Posten  zusammensetzen*  u.  s.  w. 

*  Mommsen,  Chronologie  ^  178,  Anm.  347,  meint,  dass,  ,wie  es  eben  fiel', 
auch  Consul  und  Interrex  als  solcher  habe  bezeichnet  werden  kOnnen, 
wozu  wohl  Cincius'  und  Livius*  Irrthnm  (vgl.  oben  S.  603,  Anm.  2)  den 
Anlass  gab,  dass  schon  der  Consul  Horatius  bei  der  Weihe  des  Capitol- 
tempels  einen  Nagel  geschlagen  habe:  Livius  VII,  3,  8. 
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Staatogewalt  und  Staatswirksamkeit  auch  in  überirdischen  Din- 
gen —  soweit  eben  nicht  zur  Vollstreckung  andere  Organe  mit 
priesterlicher  Kunde  und  Disciplin  erforderlich  sind  —  das 
Schicksal  wende,  beuge  oder  ändere  durch  die  Befestigung  eines 
Nagels,  der  als  des  Schicksals  Attribut  gilt.  ^  Dieser  Nagel  wird 
in  die  rechte,  der  Minerva  heilige  Tempelwand  der  obersten  Gott- 
heit, des  capitolinischen  Jupiter,  eingeschlagen.^  Handgreiflicher 
kann  man  wohl  Zeit  und  Raum,  Schicksal  und  Gottheit  nicht 
nebeneinanderbringen  und  menschlichem  Willen  unterzuordnen 
sich  vermessen. 

Auch  hier  ist,  wenngleich  von  ihm  keineswegs  beabsichtigt, 
die  Anregung  fUr  das  lebendige  Verständniss  neuerlich  von 
Matzat^  ausgegangen,  indem  er  Mommsen's  glänzende  Forschung 
über  die  Säcula^  und  seine  Verwerthung  der  mit  der  Nagel- 
schlagung  in  die  capitolinische  Tempelwand  verbundenen  Sä- 
cularrechnung  für  das  Verständniss  römischer  Chronologie  fest- 
gehalten, aber  durch  die  Anwendung  auf  Mondjahrsäcula  erst 
zu  rechnungsmässiger  Wahrheit  erhoben  hat.  Nun  hat  aber 
Seeck^  bemerkt,  dass  die  uns  vorliegenden  drei  Epochenjahre 
seit  dem  durchaus  festzuhaltenden  Anfangsjahre  der  Republik 
508  V.  Chr.  keineswegs  einfach  verständlich  sind.  Von  seiner 
Darlegung  ist  das  Nachfolgende  für  uns  bedeutend. 

Ausdrücklich  bezeugt  ist  uns  für  Rom  der  Act  einer  Nagel- 
schlagung  erst  in  Folge  der  grossen  Pest  des  Varronischen 
Jahres  291/292,  nach  der  vulgären  Zählung  =  463/462  v.  Chr.,» 


*  Schon  fasst  das  Mommsen,  Chronologie  '  179:  ^n  sich  hat  der  Nagel 
gewiss  mit  dem  Jahre  nichts  zn  thun,  sondern  steht  in  seiner  natürlichen 
und  wohlbekannten  Bedeutung  der  Schicksalsfestung,  in  welcher  er  als 
Attribut  der  ^grausen  Nothwendigkeif  der  Fortuna,  der  Atropos  [diese 
sind  nun  freilich  keineswegs  identisch]  bei  römischen  Schriftstellern  und 
auf  italischen  Bildwerken  begegnet/ 

3  Vgl.  oben  S.  597,  Anm.  1. 

>  Römische  Chronologie  I,  241,  251  ff. 
«  Chronologie  >  172—194. 

>  Kalendertafel  163  ff. 

*  Aber  keineswegs,  wie  auch  Seeck  163  roraussetzt,  f&r  das  Jahr  292. 
Momrosen,  Chronologie  176,  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  Livius 
in,  7  (6  ist  Terschrieben)  nur  ron  einer  Versöhnung  der  Götter  im  Jahre 
292  a.  u.  c.  berichte,  welche  durch  Gelübde  bewirkt  worden  sei,  die  der 
Senat  zur  Beseitigung  der  Pest  anordnete:  inopsque  senatus  auzilii  humani 
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aus  den  Varronischen  Jahren  391  und  491.  Eben  in  diese  Zeit 
fallen  die  aus  dem  fiilher  besprochenen  einzigen  *  zu  fünf  ge- 
wordenen Jahre  der  Anarchie  und  die  vier  ohne  regelmässige 
Magistraturen  nur  mit  Dietatoren  bezeichneten,  die  niemals  zur 
Jahrbezeichnung  verwendbar  gewesen  sind.  Jene  {Unf  Jahre 
—  darunter  vier  unechte  —  fiillen  in  das  erste,  diese  vier  in 
das  zweite  Jahrhundert  der  Nagelschlagung.  Zieht  man  von 
den  hundertundein  Jahren  des  ersten  die  fünf,  von  den  hundert 
des  zweiten  Säculums  die  vier  Jahre  ab,  so  bleiben  für  jedes 
Säculum  noch  sechsundneunzig  wirkliche  Jahre,  welche  vier- 
undzwanzig Schaltcyklen  mit  je  einem  dreizehnten  Monate  im 
zweiten  Jahre  gleich  sind  oder  hundert  Jahren  von  je  zwölf 
Monaten  ganz  ohne  Schaltung.  Hieraus  schliesst  Seeck,  man  ge- 
winne rechnungsmässig  scheinbar  hundert  zwölfmonatliche  Jahre. 
Deren  Gleichsetzung  mit  den  altgeheiligten  Mondjahren  sei  er- 
folgt, weil  sacral  nur  nach  solchen  habe  gerechnet  werden  sollen 
und  doch  die  Iden  des  September,  welche  ,an  Mondphasen  nicht 
gebunden'  sind,  erreicht  werden  sollten.  Die  Pontifices  haben 
diesen  Weg  einschlagen  müssen,  ,um  mit  dem  ersten  Jahre  des 
hundertundersten  Jahres  immer  wieder  auf  das  gleiche  Datum  zu 
kommend  Der  Pontifex  maximus  des  Varronischen  Jahres  391, 
nach  Seeck  =  360/3Ö9  v.  Chr.,  habe  die  Quasimondrechnung 
beseitigen  wollen  und  sei  in  seiner  Tafel  —  genauer  gesagt: 
der  des  Pontificalcollegiums  — ,  welche  das  Säculum  zu  kttnden 
hatte,  von  96  auf  101  übergesprungen,  welche  Lücke  dann  durch 
die  HinzufUgung  von  vier  Anarchiejahren  ausgefüllt  ward.  Und 
noch  einmal  sei  Aehnliches  im  Varronischen  Jahre  491  ge- 
schehen, entsprechend  dem  Jahre  264/263  v.  Chr.  nach  Seeck's 
Zählung,  wo  man  dem  durch  die  Verlängerung  von  vier  wirk- 
lichen Dictaturzeiten  auf  ganze  Jahre  die  Lücke  füllte. 

Welche  Nöthigung  für  solch  gewaltsame  Mittel  hätte  aber 
für  das  PontificalcoUegium  vorgelegen,  wenn  nicht  eine  Controle 
ihrer  Jahrzählung  in  irgend  welchen,  wenn  auch  schwerlich  regel- 
mässig fortgeführten  oder  nach  dem  gallischen  Brande  erneuerten 


ad  de 08  populam  ac  vota  vertit.    Im  Folgenden  ist  aber  nur  ron  den 
Gebeten  der  Bürgerschaft  namentlich  der  Fraaen   in  den  Tempeln  die 
Rede.    Welcher  Art  die  vota  waren,  erfährt  man  nicht  ausdrücklich  — 
für  unsem  Zweck  schädlich  genug. 
y  Vgl.  oben  B.  697,  Anm.  3. 
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Gleichsetzungen  mit  einer  feststehenden^  einer  griechischen  Jahr- 
zählung bestanden  hätte.  Ich  meine^  dass  ohne  das  echte  feste 
Datum  einer  wesentUch  plebejischen  Aera  des  Beginnes  der 
Bepublik  dies  ganze,,  an  sich  einleuchtende,  aber  für  ein  Col- 
legium  verständiger  und  nicht  unredlicher  Männer  kaum  be- 
greifliche Spiel  mit  Jahrhundertzählungen  keinen  Zweck  gehabt 
hätte.  Man  suchte  sich  mit  jenem  festen  Datum  bei  der  nach 
dem  gallischen  Brande  unheilbar  eingetretenen  Unsicherheit  der 
Magistratsreihe  seit  der  Gründung  der  Republik  bis  zur  gal- 
lischen Katastrophe  nach  Wahrscheinlichkeit  zu  helfen,  wie  man 
weiter  rückwärts  ein  der  Säcularrechnung  gemässes,  ziffermässig 
entsprechendes  festes  Datum  für  die  Stadtgründung  zu  ge- 
winnen strebte. 

Dann  begreift  man  auch,  dass  es  nach  Seeck's  anziehender 
Ausführung  gerade  ein  Plebejer,  der  erste  plebejische  Oberpontifex 
Tiberius  Coruncanius  gewesen  ist,  welcher  bei  der  Wiederkehr 
der  Feier  des  Einschlagens  eines  Säcularnagels  in  dem  ponti- 
ficalen  (capitolinischen)  Jahre  488,  eben  jenem  Varronischen  491, 
diese  Feier  für  unredlich  vollzogen  hielt.  Er  fasste  die  hundert 
Jahre  ernst  und  setzte  daher  unter  genügender  sacraler,  auch 
durch  die  Sibyllinen  gewährter  Billigung^  an  die  Stelle  der 
immerhin  nicht  wiederholbaren  vor  etwa  vierzehn  Jahren  statt- 
gehabten Nagelschlagungsfeier  die  Terentinischen  Spiele  ^  im 
neuen  sechsten  Säculum  der  pontificalen  Rechnung  seit  der  Stadt- 
gründung. Er  habe  dieses  mit  dem  GrUndungstage  der  Stadt, 
dem  21.  April  des  ablaufenden  Amtsjahres  501  begonnen  und 
daher  die  neue  Feier  an  dem  nächsten  13.  September  als  dem 
herkömmlichen  Tage  angesetzt,  also  in  das  Amtsjahr  502  pon- 
tificaler,  505  Varronischer  Zählung  im  März  249  v.  Chr. 

Diese  plebejische  Abschaffung  der  Nagelschlagung  hat 
dann  nach  einem  Jahrhundert  auch  ein  patricischer  Cultus- 
leiter,  ein  Scipio  Nasica,  beobachtet.  Nur  hat  er  nach  Be- 
rechnung des  Gründungsjahres  durch  seinen  Standesgenossen 
Fabius  Pictor  auf  das  erste  (mit  dem  Beginne  der  Nabonas- 
sarischen  Aera  am  23.  Februar  747  stimmende)  Jahr  der  achten 
Olympiade,  genau  den   21.  April   747    als   Ausgangspunkt  ge- 


1  Seeck  a.  a.  O.  S.  168. 

3  Marquardt,  Römische  Staatsrerwaltung  III,  370. 
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nommeii;  jedoch  das  Jahrhundert  erst  ein  Jahr  später  am  21.  April 
146  V.  Chr.  sich  erneuern  lassen.^ 

In  Augustus'  Zeit,  im  Jahre  2  v.  Chr.,  ist  dann  bei  Ein- 
richtung eines  Marstempels  demselben  das  Vorrecht  ,der  ca- 
pitolinischen  Nagelschlagung  verliehen  worden'.  Nur  ward  be- 
stimmt, dass  als  der  höchste  Beamte,  der  Praetor  maximus, 
welcher  die  das  Schicksal  bindende  Handlung  zu  vollziehen 
hatte,  ein  Mann  von  censorischem  Range  fungiren  müsse.  ^ 

So  ist  in  das  Scheinalterthum  der  Augusteischen  Mon- 
archie auch  diese  erhabene  indogermanische  Qrundvorstellung 
von  Zeit  und  Schicksal  als  eine  Verzierung  eingeftigt  worden. 

Dem  Historiker  aber  erhebt  sich,  wie  schon  (S.  582)  zu 
Anfang  dieser  Untersuchung  bemerkt  wurde,  immer  dringender 
die  Frage,  ob  es  nicht  an  der  Zeit  sei,  die  geschichts-philo- 
sophische  Entwicklung  der  Begriffe  von  Raum  und  Zeit  von  ihren 
griechischen  Anfängen  bis  auf  unsere  Zeit  in  den  entscheidenden 
Momenten  in  festem  Zusammenhange  vorzuführen.  Ein  gelehr- 
tes, auf  umfassenden  Sammlungen  beruhendes  Werk  über  die 
Entwicklung  dieser  Begriffe  in  der  Neuzeit  von  Suai*ez  an  liegt 
vor.'*  Aber  es  stellt  die  Dauer  über  die  Zeit  und  durchdringt 
die  Aufgabe  mit  mathematischen  Problemen.  Es  erfUllt  die  Hoff- 
nung nicht,  der  ich  nun  zum  zweiten  Male  Ausdruck  zu  geben 
mir  erlaubt  habe. 

Oder  wird  dem  Historiker  das  Wagniss  überlassen  bleiben 
müssen,  diesen  auf  die  Tiefen  indogermanischen  Geistes  zurück- 
gehenden Verlauf  zu  schildern? 

Möge  darin  die  Ausführung,  von  welcher  von  beiden 
Seiten  sie  auch  unternommen  werde,  ihrem  Verfasser  mehr 
genügen,  als  mich  selbst  die  Fassung  dieser  Studie  zufrieden- 
stellt, welche  auch  der  Leser  nur  als  eine  solche  und  nicht  als 
ein  kunstmässig  abgeschlossenes  Erzeugniss  gelten  lassen  wolle! 

1  Seeck  a.  a.  O. 

3  Mommsen,  Chronologie  ^  177  ff. 

3  Johann  Julius  Baumann,  Die  Lehren  von  Raum,  Zeit  und  Mathematik 
in  der  neueren  Philosophie  nach  ihrem  ganzen  Einflüsse  dargestellt  und 
benrtheilt.  Berlin  1868  und  1869,*  zwei  Bände.  Eine  eindringende  Be- 
sprechung des  Werkes  bringt  das  Literarische  Central blatt  1869,  Spalte  380; 
1870,  Sp.  1180  ff. 
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XXIIL  SITZUNG  VOM  10.  NOVEMBER  1886. 


\^n  Herrn  Dr.  Ph.  Paulitschke,  Gymnasialprofessor 
und  Privatdocent  an  der  Wiener  Universität,  wird  sein  Werk: 
^Beiträge  zur  Ethnographie  und  Anthropologie  der  Somit,  Galla 
und  Harari^  1886,  das  Ergebniss  seiner  letzten  wissenschaft- 
lichen Reise  in  Ostafrika,  eingesendet. 


Von  Herrn  Dr.  Edmund  Hauler  wird  eine  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  ,Neue  Bruchstücke  zu  Sallust's  Historien' 
mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte 
vorgelegt. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
zugewiesen. 

» 

Die  Kirchenväter -Commission  überreicht  zur  Veröflfent- 
lichung  in  den  Sitzungsberichten  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Dr.  Rudolf  Beer:  ,Die  Anecdota  Borderiana  augustinischer 
Sermonen^ 


An  Drucksohriften  wurden  vorgelegt: 

Academia,  real  de  la  Historia:  Boletin.    Tomo  IX,  Quadenio  IV.  Madrid, 

1886;  8«. 
Acad^mie  des  Inscriptions   et  Beiles -Lettres:    Comptes-rendns.    4*  s^rie, 

tome  XIV.   Bulletin  d'Avril— Mai— Juin.    Paria,  1886  5  8«. 
Akademie,  koninklijke  van  W etenschappeu :  Yerslagfen  en  Mededeelingen. 

Derde  Reekn,  tweede  Deel.    Amsterdam,  1885;  8*^. 
Archeologia  e  Storia   Dalmata:    Bullettino.    Anno  IX,  No.  10.    Spalato; 

1886;  80. 
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Gesellschaft,  historische  für  die  Prorinz  Posen:  Zeitschrift.  IL  Jahrgangs, 

1.  und  2.  Heft.   Posen,  1886;  8». 
Istitnto,  reale  di  stndi  snperiori  pratici  e  di  perfezionamento  in  Firenze: 

Pnblicazioni.    II  primo  Sinologo  P.  Matteo  Ricci  per  Lodovico  Nocen- 

tini.    L'  Inyito  di  Eudossia  a  Qenserico.  Studio  critico  del  Prof.  Giuseppe 

Morosi. 

—  State  e  Chiesa  negli  scritti  politici  dalla  fine  della  lotta  per  le  investiture 
sino  alla  morte  di  Lndovico  il  Bavaro  (1122—1347).  Studio  storico  di 
Francesco  Scadnto.   Firenze,  1886;  8^ 

Johns  Hopkins  University:  Studios  in  historical  and  political  science. 
4**'  series,  X.  The  Town  and  City  Government  of  New-Haven.  Balti- 
more, 1886;  8». 

LSwen,  Unirersitilt:  Akademische  Schriften.  18  Stacke   8^  und  120. 

Society,  the  royal  Asiatic  of  Great-Britain  and  Ireland:  The  Journal.  N.  S. 
Vol.  XVin,  Part.  IV.    London,  1886;  8«. 

—  the  Scottish  geographical:  The  Scottish  geographical  Magazine.  Vol.  H, 
Nr.  11.    Edinburgh,  1886;  8». 

Verein  fQr  Geschichte  und  Alterthümer  der  Herzogthümer  Bremen  und  Verden 

und  des  Landes  Hadeln  zu  Stade:  Archiv.    11.  Heft.    Stade,*  1886;  8^. 
Zürich,  Universität:  Akademische  Schriften.   61  Stücke   4^  und  8^. 


XXIV.  SITZUNG  VOM  17.  NOVEMBER  1886. 


Der  Classe  werden  nachfolgende,  mit  Zuschriften  ein- 
gelangte Druckwerke  vorgelegt: 

der  XI.  Band  von  ^Mährens  allgemeiner  Geschichte'  sammt 
dem  hierzu  gehörigen  Index,  verfasst  von  dem  Landeshistorio- 
graphen  Dr.  Beda  Dudik  und  eingesendet  von  dem  mährischen 
Landesausschuss ; 

, Altdeutsche  Idiotismen  der  Egerländer  Mundart',  tiber- 
sendet von  dem  Verfasser  Herrn  Johann  Neubauer,  Real- 
schulprofessor in  Elbogen; 

,Philosophiae  institutiones  ad  mentem  divi  Thomae  Äqui- 
natis',  übermittelt  von  dem  Verfasser  Herrn  Thomas  Sucona 
etVall^s,  Canonicus  an  der  Presbyterial-  und  Primatialkirche 
zu  Tarragona. 

40* 
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Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Ritter  von  Miklosich  macht  eine 
Mittheilung:  ,Ueber  die  altrussischen  Kolbjager',  welche  zur 
Veröffentlichung  in  dem  , Anzeiger'  bestimmt  -ist. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

■ 

Q  es  eil  Schaft,  k.  k.  geographische  in  Wien:  Mittheilnngen.   Band  XXIX, 

Nr.  10.    Wien,  1886;  8". 
—  knrländische  fUr  Literatur  and  Kunst  nebst  Veröffentlichungen  des  kur- 

ländischen  Proyinzial-Museums :   Sitzungsberichte  aus  dem  Jahre  1885. 

Mitau,  1886;  8». 
Handels-  und  Gewerbekammer,  oberösterreichische  in  Linz :  Statistischer 

Bericht  über  die  gesammten  wirthschaftlichen  Verhältnisse  Oberösterreichs 

in  den  Jahren  1881>-1885.    1.  Heft.   Linz,  1886;  8^. 
Institute,  the  anthropological  of  Great-Britain  and  Ireland:   The  Journal. 

Vol.  XVI,  Nr.  2.    London,  1886;  8«. 
Jena,  Universität:  Akademische  Schriften   pro  1885.    57  Stücke  4^  und  8". 
Society,  the  royal  geog^aphical :  Proceedings  and  Monthly  Record  of  Geo- 

graphy.    Vol.  VUI,  Nr.  11.   London,  1886;  8«. 
Tübingen,  Universität:  Akademische  Druckschriften  pro  1886.    30  Stücke 

40  und  8°. 
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Neue  Bruchstücke  zu  Sallusts  Historien. 


Von  • 

Dr.  Edmund  Hauler. 


Lieber  die  Auffindung  zweier  Palimpsestfragmente  zu 
Sallusts  Historien  im  Orl^aner  Codex  169  (M),  über  deren 
äussere  Beschaffenheit  und  wesentlichen  Inhalt  hat  bereits  am 
5.  Mai  1886  Herr  Professor  Hofrath  Wilhelm  Ritter  von  Hartel 
der  hohen  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  Bericht  er- 
stattet (Anzeiger  der  phil.-hist.  Classe  1886,  Nr.  XI)  mit 
dem  Hinweise  darauf,  dass  eine  eingehende  Besprechung  des 
kleineren  Bruchstückes  (VII,  fol.  20)  in  dem  nächsten  Hefte  der 
,Wiener  Studien'  und  die  Behandlung  von  Theilen  des  grösseren 
(V,  fol.  15 — 18)  zunächst  in  der  ,Revue  de  philologie'  in  Aussicht 
genommen  sei.  In  der  ersten  dieser  inzwischen  erschienenen 
Publicationen  (Wiener  Studien  VIII,  315—330  sammt  Repro- 
duction  des  fol.  20*)  ist  der  Text  des  kleineren  Fragmentes 
vollständig  mitgetheilt  und  ausfiihrUch  besprochen,  während  in 
der  zweiten  (Revue  de  phil.  X,  113 — 131)  schon  wegen  der 
theilweise  grösseren  Schwierigkeiten  der  Lesung  und  Deutung 
sowie  der  kurzen  Frist  zur  Herstellung  des  Berichtes  die  acht 
vollständigen  und  die  vier  seitlich  verstümmelten  Spalten  des 
umfänglicheren  Bruchstückes  sich  nicht  erschöpfen  Hessen.  Es 
wurden  von  denselben  nur  die  aus  dem  Schreiben  des  Pompeius 
an  den  Senat  erhaltenen  drei  Columnen  und  zwei  besser  gelesene 
von  den  vier,  welche  über  den  Feldzug  des  Servilius  handeln, 
daselbst  veröffentlicht  und  kurz  erklärt.  Den  blossen  Text  der 
übrigen  hat  eine  unlängst  erschienene. Mittheilung  der  kaiserl. 
Akademie  (Anzeiger  vom  3.  November  1886,  Nr.  XXII)  ge- 
bracht. 
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Vor  der  nähern  Besprechung  dieser  Spalten  halte  ich  es 
zum  besseren  Verständnisse  des  Zusammenhanges  und  zur  Be- 
stimmung der  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Partien  ftlr  nöthig, 
einige  wesentliche  Details  über  das  grössere  Bruchstück  anzu- 
führen, durch  welche  das  in  der  Revue  nur  nebenbei  Be- 
merkte mehrfach  Ergänzung  finden  wird. 

Die  vier  Blätter  (15  — 18),  welche  gleich  fol.  20  von 
der  jüngsten  Hand  Stücke  aus  dem  Commentar  des  heiligen 
Hieronymus  zu  Jesaias  ^  «bieten,  trugen,  als  die  Handschrift  aus 
Orleans  in  Paris  eintraf,  noch  ganz  deutliche  Spuren,  dass  sie 
einst  zu  jenen  Fragmen^n  gehörten,  welche  Dom  Fran9ois 
Chazal,  ^er  wissenschaftsfreundliche  Prior  von  Fleuri,  um  1720 
theils  aus  ihrer  Zusammenleimung  mit  den  Deckeln  verschiedener 
Handschriften,  theils  aus  tiefem  Staube  rettete.^  Die  erste  Seite 
(15^)  war  nämlich  von  Leim,  Staub  und  anderen  lugehörigen 
Bestandtheilen  so  dicht  überzogen,  dass  sich  nichts  vom  Hiero- 
nymus-, geschweige  denn  etwas  vom  Sallusttexte  erkennen  liess. 
Die  auf  mein  Ansuchen  von  den  Herren  Directoren  Loiseleur 
und  L.  Delisle  bewilligte  Säuberung,  welche  Herr  Omont  vor- 
zunehmen die  Freundlichkeit  hatte,  hob  die  alten  Zeichen  &6t 
durchwegs  zu  unverhoffter  Klarheit,  welche  für  die  Ergänzung 
der  Lücken  dieses  Blattes  doppelt  willkommen  war.  Femer 
ist  Blatt  18  etwa  3^"^  vom  äusseren  Rande,  entfernt  an  zwei 
Stellen  noch  jetzt  mit  doppeltem  starken  Bindfaden  durchzogen, 
durch  den  es  wohl  an  einem  Handschriftdeckel  befestigt  ge- 
wesen; auch  in  den  zwei  anderen  entsprechenden  Ecken  sind 
^5  cm  YQjjj  inneren  Rande)  gleiche  Lücken  im  Pergamente  er- 
sichtlich, denen  die  Fäden  nunmehr  fehlen. 

Dieselben  Blätter  (15 — 18)  besitzen  einen  stark  (auf  etwa 
1^">)  zugeschnittenen  oberen  Rand;  der  untere  mangelt  ihnen 
nicht  nur  nahezu  ganz,  sondern  durch  Feuchtigkeit  oder  Brand 

>  Von  den  Worten  des  Cap.  48  [inijqutu  athttc  ex  utero  uocabere«  f-is  m'] 
bis  zu  [quando  gajbriel  ioaeph  de  parftu  dioBerü  uirginaU]  im  49.  Cap.  des 
XIII.  Bnches  (Migne  XXIV,  Col.  459,  Zeile  17  von  unten  bis  Col.  464, 
Zeile  12  von  oben). 

'  Dom  FrangoU  Chazal,  komme  fort  stitdieux  et  prieur  de  ce  monoHhre  (Fleuri), 
les  (fragments  d^anciens  manuscrits)  a^ant  apergus,  partie  colUa  aux  couver- 
tures  d^aiUres  mamutcrUSf  'partie  enaevelis  davi»  la  pouasikre,  le»  ramagsa 
pr4cieu8ement  et  en  fit  im  recueil  (Histoire  litt^raire  de  la  France  III,  58) ; 
vgl.  L.  Delisle  in  der  Biblioth.  de  T^cole  des  chartes,  Bd.  45  (1884),  488. 
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ist  selbst  der  Mitteltheil  der  letzten  HieroDymuszeilen  zerstört. 
Zwar  blieben  die  Sallustspalten  ihrer  Länge  nach  glücklicher- 
weise unversehrt,  aber  die  für  die  Frage  der  Buchzugehörigkeit 
und  Reihenfolge  wichtigen  Indicien  der  Ueberschriflen  und  der 
eventuell  vorhanden  gewesenen  Quatemionenbezeichnung  sind 
uns  dadurch  verioren  gegangen.  Zeitweilig  schien  es  mir  zwar, 
als  ob  auf  dem  erhaltenen  spitzen  Streifen  des  unteren  Sandes 
von  fol.  16  und  17  schwache  Reste  einer  Ueberschrift  sich 
zeigten,  doch  wollte  mir  eine  Feststellung  der  sehr  schwanken 
Züge  nicht  gelingen. 

Fol.  16  und  17,  welche  von  der  Hieronymushand  gegen- 
über dem  Sallusttexte  umgekehrt  beschrieben  siud,  hängen 
gleich  den  Blättern  15  und  18  zusammen.  Da  ein  Folio  der 
Hieronymushandschrift  17 — 18**™  in  der  Breite  (und  ohne  Rand 
circa  22'ö^™  in  der  Höhe)  misst,  so  ist  jedes  dieser  Blätterpaare 
ausgebreitet  34 — 36^"^  breit  und  umfasst  ausser  einem  voll- 
ständigen Folio  des  alten  Historiencodex,  der  25 — 27 <^"  hoch 
und  breit  war,  noch  etwa  ein  Drittel  (9^")  des  entsprechenden 
anderen  Blattes  im  Quatemio.  .Von  den  somit  erhaltenen  acht 
vollständigen  Spalten  ist  jede  erste  und  vierte  in  Folge  des 
kleineren  Formates  der  Hieronymushandschrift  gebrochen.  Die 
auf  einem  Theile  von  fol.  16  und  auf  fol.  17  stehenden  Columnen, 
welche  den  Text  des  Schreibens  des  Pompeius  von  §.  3  bis 
Ende  sammt  den  folgenden  Senatsverfügungen  bieten,  sind  hie- 
durch  nicht  geschädigt  worden,  wohl  aber,  wie  unten  näher 
ausgeführt  werden  soll,  die  erste  und  letzte  der  vier  Servilius- 
spalten,  welche  das  Blatt  18  ganz  und  theilweise  15  füllen. 
Dazu  kommen  vier  seitlich  etwas  verstümmelte  Columnen  auf 
fol.  15  und  16,  welche  von  den  vollständigen  schon  äusserlich 
durch  die  auf  diesen  Blättern  noch  deutlich  verlaufenden  Falze 
der  alten  Sallusthandschrift  getrennt  sind.  Die  zwei  auf  Blatt  15 
befindlichen  unvollständigen  Columnen  beziehen  sich  auf  die 
Operationen  des  M.  Antonius  Creticus  wider  die  Piraten,  zu- 
nächst wohl  in  Gallia  Narbonensis,  dann  in  Spanien  gegen 
Sertorius;  die  beiden  anderen  (auf  fol.  16)  geben  Scenen  aus 
dem  Kriege  des  ,neuen  Hannibal^  gegen  Pompeius  und  berichten 
unter  Anderem  über  hispanische  Eigenthümlichkeiten  und  den 
Abmarsch  des  Mangel  leidenden  römischen  Heeres  ins  Land 
der  Vasconen, 
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Was  die  Aufeinanderfolge  der  Blätter  und  Spalten 
betrifft^  so  weist  sowohl  die  Rücksicht  auf  die  Zeit  der  Begeben- 
heiten als  die  Beschaffenheit  des  Falzes  auf  fol.  15  darauf^  dass 
die  Serviliusepisode  (höchst  wahrscheinlich  aus  dem  J.  75  v.  Chr.) 
dem  Berichte  über  die  Manöver  des  M.  Antonius^  die  jedenfalls 
nicht  vor  74  fallen,  vorherging.  Ferner  macht  es  der  Verlauf 
des  anderen  Bruches  auf  fol.  16  höchst  glaublich,  dass  der 
Brief  des  Pompeius  und  die  sich  anschliessende  Columne  auf  die 
verstümmelten  desselben  Blattes  folgte.  Von  diesen  bildet  (was 
durch  die  Reihenfolge  der  Spalten  des  Schreibens  gesichert 
wird)  die  mit  [facinojra  mSUtaria  eingeleitete  die  erste,  die  mit 
[moraj  interposita  beginnende  die  vierte  Columne  des  ersten 
Blattes  in  dem  zusammengehörigen  Foliopaare.  Da  aber  die 
letztere  Spalte  von  der  drückenden  Hungersnoth  des  Pompeiani- 
schen  Heeres  berichtet  und  gerade  dieses  Moment  im  Briefe 
des  Pompeius  an  den  Senat  so  betont  ^  erscheint,  so  dürfte  die 
Vermuthung,  dass  zwischen  den  Schlussworten  des  ersten  Blattes 
fames  [amjbos  fatigauit.  Dein  tafmejn  Pompeius  quadrato  (agmine 
procedit)  und  dem  Beginne  des  anderen  exercitum  sine  frumento 
et  stipendio  habere  p.  nur  ein  Foliopaar  ausgefallen  sei,  auf  welchem 
unter  Anderem  auch  die  drei  fehlenden  Anfangsparagraphen 
des  Schreibens  etwa  1^/2  Columnen  füllten,  nicht  aller  Wahr- 
scheinlichkeit entbehren.  Sodann  ging  jedenfalls  das  voll- 
ständigere Blatt  des  fol.  20  (Consulatantritt  des  C.  Cotta  und 
L.  Octauius  zu  Anfang  75)  dem  Inhalte  der  beiden  Blätter  16 
und  17  vorauf,  welche  sich  auf  das  Ende  des  Jahres  75  und 
den  Beginn  von  74  beziehen.  Fraglich  kann  aber  sein,  ob 
die  Serviliusepisode,  welche  ohne  Zweifel  gleichfalls  im  J.  75 
spielt,  den  Spalten  über  den  Feldzug  des  Antonius  (c.  74)  wegen 
des  sachlichen  Zusammenhanges  dieser  zwei  Piratenkriege  nahe 
gerückt  werden  solle,  oder  ob  jene  in  historischer  Ordnung  vor 
den  auf  fol.  16  berichteten  Begebenheiten  auf  dem  spanischen 
Kriegsschauplatze,  diese  nach  der  Spalte  über  die  Senats- 
bestimmungen (fol.  17*  und  16**)  einzufügen  seien.  Die  letztere 
Anordnung    scheint    mir   mehr   dem   Charakter   der    Historien. 


^  Quem  —  cum  exercüu  optume  merUo,  quantum  est  in  uobis,  fame,  mvterruma 

omnium  morte,  confedstia  §.  1 ;  ceruetU  me exercüum  sine  frumento  et 

stipendio  habere  posset  §.  3;  egeatatem  et  famem  redditis  %.  6. 
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ZU  entsprechen^  welche,  wie  man  aus  der  genauen  Angabe  des 
jeweiligen  Amtsantrittes  der  neuen  Consuln  erschliessen  kann, 
die  zeitliche  Abfolge  zweifelsohne  treuer  wahrten,  als  man  bis- 
her annahm  (Kritz,  Epist.  crit.  p.  XXV  fg.).  Dazu  stimmt,  dass 
die  übrigen  uns  erhaltenen  Fragmente  aus  dem  Feldzuge  des 
Servilius  wider  die  Isaurer^  dem  11.,  die  über  die  Expedition 
des  Antonius  2  dem  III.  Buche  der  Historien  zugeschrieben 
werden;  die  beiden  Piratenkriege  waren  demnach  wohl  von 
einander  getrennt  geschildert.  jDa  das  vollständigere  Folio  des 
kleineren  Fragmentes  (VII.)  durch  wenigstens  ein  Blatt  von  dem 
durch  die  Serviliusspalten  gefüllten  (fol.  18  und  Theil  von  15) 
geschieden  war,  ferner  zwischen  diesem  und  den  seitlich  ver- 
letzten Columnen  des  fol.  16  mindestens  ein  weiteres,  sodann 
zwischen  den  letzteren  und  den  Spalten  des  Pompeiusbriefes 
wahrscheinlich  ein  drittes,  endlich  zwischen  diesen  und  der 
Schilderung  einiger  Unternehmungen  des  Antonius  gering  be- 
rechnet gleichfalls  ein  Folio  ausgefallen  ist,  so  kann  an  eine 
frühere  Angehörigkeit  aller  Theile  beider  Fragmente  zu  einem 
Quaternio  nicht  gedacht  werden.  ^  Doch  scheint  es  mir  nicht 
unmöglich,  dass  die  vier  Folien  des  grösseren  Fragmentes  (V.), 
welche  die  Schlussthaten  des  Servilius,  die  letzten  Begeben- 
heiten des  Jahres  75  in  Spanien,  das  Schreiben  des  Pompeius 
und  die  ersten  Streifzüge  des  Antonius  umfassen,  mit  den  ent- 
sprechenden Zwischenblättern  ein  Fascikel  gebildet  haben.  Die 
Beschreibung  der  vielen  übrigen  Ereignisse  des  Jahres  75,  vor 
allem  der  Wechselfälle  des  hispanischen  Feldzugs  war  meines 
Erachtens  auf  den  zwischen  fol.  20  und  dem  grösseren  Bruch- 
stücke verlorenen  Blättern  gegeben.  Sicher  aber  macht  der 
Umstand,  dass  die  Servilius-  und  Antoniusepisoden  in  einem 
Quaternio  vereinigt,  also  höchstens  durch  24  Columnen  (welche 
etwa  200  Zeilen  von  Jordans  Ausgabe  entsprechen)  von  einander 
geschieden  waren,  Kritz'  und  Anderer  Trennung  der  betreffen- 
den Fragmente  durch  die  Beschreibung  der. von  Curio  gegen 
die  Macedonier  und  Dardaner  geführten  Kriege,  der  Kämpfe 
in  der  Stadt  um  die  tribunicische  Gewalt,  der  Volkserhebung 
gegen  C.  Cotta   und  L.  Octavius   und   durch   die   Schilderung 


^  Vgl.  Dietsch  Fragm.  II.  31,  32,  80-,  vielleicht  auch  67,  81  und  85. 
2  Fragm.  lU.  54,  56,  56  ff. 
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aller  übrigen  Thaten  des  Sertorianischen  und  des  dritten  Mithri- 
datischen  Krieges  vom  Jahre  74—71  gänzlich  hinfUUig. 

Was  die  Frage,  welchem  Buche  der  Historien  unsere 
Fragmente  einzureihen  seien,  anbelangt,  so  halte  ich  es  fllr  ziem- 
lich wahrscheinlich,  dass  das  in  dieser  Hinsicht  vielumstrittene 
Schreiben  an  den  Senat  dem  H.  Buche  angehöre.  Der  Haupt- 
grund wenigstens,  weswegen  Niebuhr,  Kritz  und  a.  Gelehrte 
dasselbe  dem  HI.  zuwiesen,  nämlich  dessen  Datirung  auf  den 
Spätherbst  74,  filllt,  wie  durch  die  Anfangsworte  der  nächsten 
Spalte  (XVI.)  erwiesen  wird,  völlig  hinweg;  es  ist  nach  diesen  (siehe 
unten)  vielmehr  ein  volles  Jahr  früher  (75)  abgefasst.  Ausser- 
dem spricht  das  Citat  des  Grammatikers  Diomedes  (I,  p.  366,  12 
Keil)  direct  für  dessen  Ueberlieferung  im  H.  Buche.  Auch 
findet  der  dagegen  angeführte  Grund,  Sallust  habe  die  Häufung 
von  Reden  und  Briefen  vermieden  und  nach  deren  künstleri- 
schen Vertheilung  auf  die  verschiedenen  Bücher  gestrebt,  in 
der  Disposition  der  in  seine  vollständig  erhaltenen  Werke  ein- 
gelegten Schriftstücke  keine  Bestätigung  (Cat.  20,  33,  35,  44, 
51,  52,  58;  lug.  9,  10,  14,  24,  31,  85,  102,  110).  Damach 
gehören  auch  alle  diesem  Schreiben  vorhergehenden  Spalten  dem 
n.  Buche  an.  Nur  die  Antoniuscolumnen  dürften,  nach  anderen 
Bruchstücken  zu  urtheilen,  dem  HI.  Buche  zuzutheilen  sein. 

Bevor  ich  mich  nunmehr  zur  Anführung  und  Besprechung 
des  Textes  in  der  soeben  angegebenen  Reihenfolge  selbst  wende, 
fühle  ich  mich  gedrungen^  der  hohen  k.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  für  die  liberale  Unterstützung 
meiner  Arbeit  und  allen  Gelehrten,  deren  regem  Interesse  an 
dem  Funde  ich  wesentliche  Förderung  und  vielfache  Anregung 
verdanke,  vor  Allem  den  Herren  Professoren  Hofrath  W.  Ritter 
von  Hartel,  Ed.  Wölfflin  und  Th.  Mommsen,  sowie  den 
Herren  Directoren  L.  Delisle  und  Loiseleur  auch  hier 
meinen  ganz  ergebensten  Dank  auszudrücken. 

Die  wiederholt  und  genau  untersuchten  Zeichen  und  Buch- 
stabentheile  sollen  im  Folgenden  möglichst  getreu  zum  Ausdruck 
gebracht  werden.  Unter  alle  zweifelhaften,  minder  sicheren 
Zeichen  ist  ein  Punkt  gesetzt  und  ihnen  eventuell  der  zunächst 
wahrscheinliche  Buchstabe  überschrieben;  ausgefallene  sind 
durch  Sternchen  (*)  bezeichnet.  Zudem  werden  die  Stellen, 
an  welchen  die  textliche  Ueberlieferung  schwankt,  namentlich 


Nene  Bruelistlkck«  t«  Sallntts  Historien.  621 

die  Reste  zu  Anfang  oder  Ende  der  verstümmelten  Spalten 
näher  besprochen  werden.  Zu  bequemerer  Citirung  versehe 
ich  die  Columnen  mit  fortlaufenden  römischen  Ziffern^  von 
welchen  die  sechs  ersten  auf  die  des  kleineren  Bruchstückes 
(fol.  20)  sammt  der  Berliner  Hälfte  sich  beziehen. 

Um  einer  allzugrossen  Zersplitterung  des  Textes  vorzu- 
beugeU;  führe  ich  die  vier  Spalten  über  den  Krieg  des  P.  Ser- 
vilius  wider  die  Isaurer  im  Zusammenhange  vor: 

Vn.  (Fol.  15"  und  18»;  Vorderseite,  1.  Col.). 

1    RED"INSIGNObATCPRE 
CIPITHAMSECJliDAJIGI 
LIASIMULUTRIM  i  •  PUGNAT 
OCCIPIUNTMAGNOT  JM~L 

• 

5  TUPRIMOI^MINUSPji.  *  OBS 
CURAMNOC  X1.MTEL  vININ 
CEPTUMIACIENSPOöTUBI 
ROMANIDEINDUSTRIANO' 

• 

TELANEQ  ■  CLAMOREMREDDE 
10     BANTPERCULSOSFORMIDI 

NEAÜTDESERTAMMÜNITIO 

NEMGRATIAUIDEINFOSSAS 

ETINDEUELOCISSIMUMGE 

NÜSPERüALLUM  *  ROPERAT 
15    ADSUPERSTANTESTUMDE 

NIQ  •  S  AXAPIL  ASUDES  lACERE 

ETMÜLTOSPROPEEGRESSOS 

*  • 

COM  MPJÜSPLAGIS  AUTOM 

• 

NIB^V  ,CURt«  VREQUAREPE: 
20    TINAFORMIDINEPARSUAL 
LOTRANSFrXAALIISUPERTE 

Vm.  (Fol.  18»;  Vorderseite,  2.  Col.). 

1   Lasuapraecipitatiruinaq  • 
mültorumfossaesemiple 
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TAESUNTCETERISFUGATUTA 
FUITINCERTONOCTISETME 
5    TÜINSIDIARUMDEINPOST 
PAUCOSDIESEGESTATEAQ  •  CO 
ACTADEDITIOESTOPPIDÜM 
INCENSUMETCULTORESUE 
NUNDATIEOQ  TERROREMoX 
10    ISAÜRANOUALEGATIPACEM 
MORANTESUEKEREOBSIDES 
Q  •  ETIUSSAFACTUROSPROMIT 
TEBANT • 

Igiturseruiliusprudens 

1 5    FEROCIAEKOSTIUMNEQ  •  IL 
LISTAEDIÜMBELLISEDREPEN 
TINAMFORMIDINEMPACEM 

suaderenedemissionemu 
tarentanimosquampri 
20  mummoeniaeorumcum 
omnib  •  copiisaccessitmol 

IX.  (Fol.  18";  Rückseite,  1.  Col.). 

1     LiAINTERIMLEGATISOSTEN 
TAN§ETDEDITIONEMCUNC 
TISPRAESENTIB  •  FACILIUSCo- 

•  *  * 

UENTUBAMPRAETEREAMI 

•  ■  • 

5     LITESAPPELLATIONIB  •  AGR« 

* 

RUMETOMNINOX  AM  RETI 
NEBATFRUMENTUMETA 
LIOSCOM  E  ATU  SOPPID  AN  I 
DABANTEXEORUMUOLU" 
10    TATENESUSPECTUMKABE 
RETCASTRAINPLANOLOCA 
UERATDEINDEEXIMPERIO  • 
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DATISCENTÜMOBSIDIB  •  U 

BIPERFÜGAEARMATORME" 
15    TAQ  •  OMNIAPOSCEBANTIR 
lUNIORESPRIMÜMEXCON 
SIUODEINDEUTIQUISQ  • 

ACCIDERATPERTÜTAMÜR 
BEMMAXIMOCLAMORETU 
20    MULTUMFi*  CIUNTNEQ  •  SE 
ARMANEQ.  SOCIOSDUMA 

X.  (Fol.  18"  und  lö»;  Rückseite,  2.  CoL). 

1  Animaeessentpeoditu 

ROSriRMAoANTATILLIQ-I 
B  •  A"TASiBELLIORETÜETUS 
TA'^  *  UISROMvvNORÜMM-L 
5    TUIxi^OGNITAERATCUFERE 

SED  (7  m.>) 

PACEy  ETCOJN  SCIENTIANO 
XaRIiMMETUERENEDATIS 

■  • 

ARl  IISMOXTAMENEXTRE 
MAUICrriSPATERENTURIN 

10    TERQUAETREPIDACUNCTIS 

T'(Tm.«  a.  d.  ».) 

Q  •  INÜNOTUMULTÜOSECO~ 
SULTANTIB  •  SERBILIÜSFUT 

•         •  • 

TILEMDEDITIONEMRATUS 
NIMET  *  SURGERETDEINPR9 
15    UISOMONTEMEXQUOIN 
FÜGAMOPPIDITELICONIEC 
TUSERATOCCUPAUITSACRU- 
MATRIMAGNATi'^'«'TNEOCRE 


CJm.") 

DE] 


DEBATUREI  oLARIi^T^^B  •  DER 

20    TISDEAä'&IÜSERATDlNO 
MINEEXAUDIRISONORES 


y 
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Von  diesen  vier  zusammenhängenden  Spalten  ist  die  erste 
und  letzte  durch  den  Bug  des  Hieronymuscodex  so  gebrochen, 
dass  von  jener  der  grössere  Theil  der  Buchstaben  (c.  13 — 16) 
auf  fol.  15**,  von  dieser  blos  2 — 4  auf  fol.  18^  sich  befinden. 
Da  das  Pergament  an  der  Bruchstelle  von  oben  bis  etwa  zum 
Viertel  der  Höhe,  femer  (abgesehen  von  mehreren  anderen  auf 
dem  Blatte  selbst  erscheinenden  Lücken)  an  zwei  weiter  unten 
liegenden  Stellen  zerrissen  ist,  sind  Theile  von  Zeichen  oder 
ganze  Buchstaben,  welche  hier  standen,  der  Zerstörung  anheim- 
gefallen.-'^as  fol.  15  zeigt  sich  ausserdem  in  der  oberen  Hälfte 
derart  ausgedehnt,  dass  die  auf  diesem  Blatte  befindlichen  Theile 
der  ersten  Linien  5  oder  6""  höher  stehen  als  ihre  Fortsetzung 
auf  dem  fol.  18;  erst  von  der  neunten  Zeile  ab  ist  der  Lauf 
der  Linien  ein  gerader.  Die  Elrklärung  dieser  auffallenden  Er- 
scheinung gibt  der  oben  erwähnte  Umstand,  dass  die  Vorder- 
seite des  fol.  15  frtlher  dicht  mit  Leim  belegt  war:  derselbe, 
offenbar  heiss  aufgetragen,  bewirkte  meines  Erachtens  die  Aus- 
dehnung dieses  Blattes,  während  das  andere  durch  flinheftung 
dem  gleichen  Schicksale  entgieng. 

In  der  VH.  nahezu  farblosen  Spalte  ist  durch  den  er- 
wähnten Bruch  in  der  Zeile  1  das  O  von  DATO,  das  U  von 
UIGILL^  in  Zeile  2  und  das  erste  von  TUM-LTU  in  Zeile  4 
geschädigt  worden;  in  Zeile  3  hat  Q-  die  erste  Hälfte  eingebüsst. 
Um  von  anderen  leichter  versttlmmelten  Buchstaben  dieser  Zeilen 
abzusehen,  welche  oben  ohnehin  möglichst  genau  zum  Ausdruck 
gebracht  sind,  ist  nur  noch  ^er  zwischen  den  zwei  aufeinander 
folgenden  I  der  Zeile  2  sichtbare  mittlere  Verbindungsstrich 
bemerkenswerth.  Mir  scheint  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  der- 
selbe durch  ein  blosses  Versehen  oder  durch  Verwischung  eines 
zwischen  die  beiden  I  gesetzten  Punktes  entstanden  sei.  —  In 
Zeile  5  folgt  auf  das  zweite  P  ein  oben  verstümmeltes,  doch 
kenntliches  Ej^  hierauf  eine  Lücke  von  6"™,  welche,  da  in  sie 
ein  Theilchen  des  folgenden  O  und  zwei  Spatien  fallen,  nur  für 
das  hier  sinngemässe  R  zureicht.  —  Zeile  6  zeigt  nach  NO  ein 
rechts  oben  verstümmeltes  C,  dann  nur  mehr  die  untersten 
Theile  zweier  senkrechter  Hastä,  welche  ihrer  Form  nach  für 
die  vom  Sinne  geheischten  Zeichen  T£  sehr  gut  passen.  Das 
nächste  M  hat  wenig,  das  weitere  TE  gar  nicht  gelitten,  wohl 
aber  sogleich   die  folgenden  Buchstaben;   der  Zusammenhang 
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weist  auf  das  auch  aus  den  Formen  unschwer  zu  errathende 
(T£)LA.  Sodann  findet  sich  in  Zeile  14  nach  UALLUM  eine 
Lücke  von  6^^^  welche ;  selbst  flir  zwei  schmale  Buchstaben 
sammt  den  entsprechenden  Spatien  kaum  ausreichend^  ftir  IN 
oder  IR  jedenfalls  zu  schmal  ist,  da  in  diesen  Raum  noch  das 
Endstückchen  von  M  und  der  Fuss  der  senkrechten  Hasta  von 
R  fällt.  Es  stand  daher  ^  wie  mir  jetzt  sicher,  nur  ein  Buch- 
stabe auf  dem  klaffenden  Räume  vor  R.  Auf  dieses  folgt  eine 
nach  innen  geschweifte  Linie,  welche  nur  deswegen  etwas  steif 
und  der  ersten  Hälfte  eines  U  ähnlich  scheint ,  >  weil  unter 
ihr  von  erster  Hand  eine  gerade  Hasta  liegen  dürfte;  die 
auf  einem  schmalen  Pergamentstückchen  theilweise  sichtbare 
Fortsetzung  der  zweiten  gerundeten  Hälfte  zeugt  ftir  O.  Zwar 
ist  auch  das  nächste  Zeichen  nicht  vollkommen  erhalten,  doch 
stellt  der  breitere  Fuss  und  der  Rest  eines  Häkchens  P  sicher. 
Es  hat  daher  Herrn  Prof.  Mommsens  schöne  Conjectur  (P)RO- 
PERAT  durch  genaue  Lesung  volle  Bestätigung  gefunden.  — 
Sehr  wund  ist  der  Anfang  der  Zeile  19 ;  nach  OM  (Z.  18)  ist  N 
sicher,  hierauf  I  wahrscheinlicher  als  E ;  sodann  wohl  ein  R,  das 
von  seiner  unteren  rechten  Partie  etwas  eingebüsst  hat, .  femer 
möglicherweise  die  schwache  Andeutung  eines  schmalen  Buch- 
staben (eher  E  als  I).  An  Stelle  der  zwei  letzten  Zeichen  (RE) 
ist  freilich  B  mit  freiem  Räume  für  einen  Punkt  nicht  ausge- 
schlossen. Hierauf  unten  Reste  einer  Hasta  mit  geschwungenem 
Fusstheile,  zu  welcher  das  gewölbte  Ueberbleibsel  in  der  Mitte 
der  Linienhöhe  gehört  haben  kann  (D) ;  endlich  der  untere  Theil 
eines  Buchstaben,  an  welchen  sich  rechts  ein  schwacher  senk- 
rechter Aufstrich  anzulegen  scheint,  der  aber  vielleicht  nicht  von 
derselben  Hand  herrührt;  es  liegt  am  nächsten  an  DE  zu  denken. 
Aber  das  wenig  ausgesprochene  Bogentheilchen  könnte  auch  mit 
dem  nächsten  Reste  zu  einem  U  verbunden  gewesen  sein,  dessen 
Breite  die  durchaus  normale  wäre ;  der  vorhergehende  Buchstabe 
könnte  dann  ein  P  gewesen  sein.  Weiter  sicher  CUR,  dann  ein 
Theil  einer  ziemlich  feinen  Hasta  mit  gewölbten  Resten,  die  auf 
B  weisen  (S  ist  wegen  des  Geradstriches  nicht  wahrscheinlich); 
endlich  ein  geschweifter  Schrägstrich,  welcher  wegen  des  geringen 
Spatiums  nicht  M,  sondern  A  angehört.  Das  Ganze  lautete  also  zu- 
sammengenommen wahrscheinlich  OMNIREDECURBARE  oder 
OMNIBPUCURBARE,von  denen  keines  fehlerlos  ist. 
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Die  beiden  folgenden  Spalten  (VIII  und  IX),  welche  be- 
reits in  der  Revue  de  philol.  (Bd.  X^  126  ff.)  textlich  und  sachlich 
kurze  Besprechung  erfahren  haben ,  sind  weit  besser  erhalten. 
Das  F  ähnliche  Zeichen  nach  CO  am  Ende  der  sechsten  Zeile 
der  ersteren  Columne  gehört  sicher  einer  anderen  Hand  an. 
Nach  PROMIT  |  TEBANT  Hess  der  Schreiber  drei  Viertel  dieser 
Zeile  (13)  frei,  weil  mit  der  folgenden,  wie  deren  grosser,  etwas 
vorspringender  Anfangsbuchstabe  beweist^  ein  neues  Capitel  an- 
hebt. Einige  schwach  sichtbare  Zeichen  auf  diesem  leeren  Räume 
(vielleicht  POTENTIUS)  stammen  nicht  von  der  Sallusthand 
her.  —  In  IX,  5  ist  jetzt  das  erste  L  von  APPELLATIONIB  - 
in  Folge  Berührung  durch  ein  Reagens  zweifellos.  Der  Punkt 
nach  LOCAUERAT  •  (Z.  12)  ist  deutlich ,  könnte  aber  von 
zweiter  Hand  gesetzt  sein.  Das  chemische  Mittel  hat  ferner 
das  O  in  TORMENTA  (Z.  14)  zwar  nicht  klar,  doch  etwas 
wahrscheinlicher  gemacht  als  U;  hingegen  TUT  AM  (Z.  18) 
meines  Erachtens  bestätigt,  denn  O  würde  nach  den  unbezweifel- 
baren  Resten  zu  hoch  über  die  anderen  Zeichen  ragen. 

Zu  Beginn  der  X.,  wie  schon  bemerkt,  vielfach  verstüm- 
melten Columne  ist  A  aus  der  vorigen  durch  Dittographie  wieder- 
holt. In  PRODITU I ROS  ist  das  erste  R  trotz  fast  vollständigen 
Verlustes  des  Schenkels  sicher.  Gleich  darauf  ragt  über  einer 
Lücke  eine  rechtwinkelige  Ecke  hervor,  welche  für  E  zu  hoch, 
aber  f\ii  F  vollkommen  passend  ist ;  es  folgen  IR,  ein  in  seiner 
zweiten  Hälfte  gebrochenes  M,  dann  A  und  ein  halbirtes  B,  ein 
Buchstabencomplex,  der  mit  dem  zunächst  stehenden  ANT  das 
sinngemässe  firmabant  ergibt.  Der  zweite  Buchstabe  der  dritten 
Zeile  ist  höchst  wahrscheinlich  A ;  dann  eine  Lücke,  in  welcher 
ein  schmales  Zeichen  Platz  findet;  ein  oben  noch  etwas  sicht- 
barer Rest  scheint  mir  auf  E  zu  weisen.  Doch  kann  ein  E 
ähnlicher  Buchstabe,  der  hart  neben  A  vor  der  Lücke  sich  in 
gewissen  Lagen  darbietet,  schon  mit  Rücksicht  auf  den  gehörigen 
Zwischenraum  nicht  von  der  Hand  unseres  Schreibers  herrühren. 
Die  Fortsetzung  der  Linie  war  vor  Anwendung  des  Reagens 
nicht  sicher  zu  bestimmen ;  dieses  hat  das  von  mir  vermuthete 
TAS  ausser  Frage  gestellt.  Die  weitere  Lücke  bietet  gleich- 
falls nur  filr  einen  schmalen  Buchstaben  Platz;  aus  der  Fuss- 
spur  schliesse  ich  auf  I,  das  sich  mit  dem  folgenden  BELLIOR 
zu  i(n)bellior  zusammensetzt  und  ein  neues  Beispiel  fUr  die  öfters 
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in  unseren  Bruchstticken  zu  beobachtende  Vernachlässigung  des 
Nasales  liefert.  Nach  TA  der  nächsten  Zeile  lässt  der  sich  er- 
weiternde Spalt  &ir  zwei  schmale  Buchstaben  Raum,  von  denen 
der  erste  nach  dem  noch  vorhandenen  Köpfchen  T  war;  die 
Construction  stellt  auch  den  andern  als  E  sicher.  Weiter  ein 
zwar^  was  die  zweite  Hasta  betrifft,  mehr  als  gewöhnlich  schiefes, 
doch  unbestreitbares  U,  femer  I,  dann  ein  lückenhaftes  und 
durch  einen  Buchstaben  der  Hieronymusschrift  theilweise  ver- 
decktes, aber  fbr  mich  sicheres  S,  also  via.  Von  dem  davon  ab- 
hängigen Romanorum  hahen  die  ersten  vier  Zeichen  durch  Lücken 
etwas  gelitten.  Ein  dem  vorigen  etwa  gleich  grosser  Spalt  trennt 
in  Zeile  5  M^L|TU  von  OGNITA,  in  welchem  die  verlorenen 
Theile  des  M  und  C  standen,  von  denen  noch  Ueberbleibsel 
vorhanden  sind.  Die  nach  COG  bis  ER(AT)  stehenden  Buch- 
staben sind  stark  abgeschürft,  aber  bis  auf  R  des  Hilfsverbs 
nicht  unsicher.  In  der  sechsten  Zeile  verbindet  ein  schmaler 
Streifen  die  ober-  und  unterhalb  getrennten  Hälften.  Auf  diesem 
hebt  sich  nach  PAC  ein  E  und  der  Ansatz  einer  geraden  Hasta 
ab,  welche  mit  den  nächsten,  theilweise  noch  sichtbaren  Quer- 
balken ein  M  geformt  hat.  Gegen  die  Deutung  der  zweiten 
Spitze  als  S  (das  mit  dem  folgenden  ET  das  angemessene  SET 
ergäbe)  spricht  die  steife  Form  derselben  und  der  Umstand, 
dass  beim  Zusammenrücken  der  Theile  kein  Raum  Air  die  dann 
fehlende  zweite  Hälfte  des  M  erübrigt.  Doch  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dass  die  zweite  Hand  über  MET  klein  SED  notirt 
hat;  aber  die  Züge  sind  so  schattenhaft,  dass  ich  eine  bestimmte 
Behauptung  nicht  wage.  Auf  das  nur  wenig  schadhafte  con- 
sdentia  kommt  zunächst  NO ;  die  Ergänzungszeichen  zu  Beginn 
der  Zeile  7  sind  völlig  abgeschürft  und  entpuppten  sich  erst 
nach  ihrer  Befeuchtung  mit  dem  unschädlichen  Reagens  als 
XARÜM,  was  Herr  Prof.  Wölfflin  bereits  vorher  vermuthet 
hatte :  X  hebt  sich  nun,  wenn  auch  blass,  doch  sicher  ab ;  auch 
gegen  das  oberhalb  beschädigte  A  und  UM  waltet  keinerlei 
Bedenken  ob,  aber  das  gerade  auf  der  Bruchstelle  befindliche 
R  ist  theils  durch  den  hier  wieder  beginnenden  Riss,  theils  durch 
Schürfung  auch  jetzt  kaum  kenntlich.  —  Der  Anfang  der  achten 
Zeile  hat  nicht  minder  stark  gelitten :  A  ist  mir  klar,  ebenso  auf 
der  anderen  Seite  (fol.  15*)  IS;  davor  noch  eine  geschweifte 
Hasta,   die  sich  mit  der  am  Rande  von  fol.  18^   sichtbaren   zu 
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M  zusammensetzt.  Zwischen  A  und  M  zeigt  sich  der  Schatten 
eines  Zeichens^  das  den  Umrissen  nach  nur  das  vom  Zusammen- 
hange geforderte  R  (aifnis)  gewesen  sein  kann.  Nach  EX  er- 
blicke ich  eine  gerade  Hasta^  deren  Haupt  durch  ein  E  der 
Hieronymusschrift  verdeckt  ist ;  sonder  Zweifel  war  es  T,  wie 
aus  dem  dazugehörigen  REj  MA^  das  nun  feststeht,  hervorgeht. 
Auch  dies  hatte  Prof.  Wölfflin  vor  Sicherung  der  Anfangszeichen 
der  nächsten  Linie  divinirt.  Darauf  flir  mich  unzweideutig 
UICTIS ;  verwirrend  wirkt  freilich  eine  Art  Verbindung  unten 
zwischen  I  und  C,  ferner  ein  unter  T  hervorlugender  runder 
Buchstabe  (C,  U?)  und  die  schwache  Sichtbarkeit  des  zweiten  I. 
In  der  folgenden  Zeile  erhält  das  P  in  TREPIDA  durch  die 
dem  unteren  Theile  vorgelagerte  Schlinge  eines  S  der  jüngsten 
Schrift  flir  den  ersten  Anblick  das  Aussehen  eines  B.  —  üeber 
UNO  (Z.  11)  ist,  falls  ich  mich  nicht  täusche,  ein  jetzt  etwas 
ins  Röthliche  spielendes,  oben  verbreitertes  v~  (mit  Virgula)  von 
der  zweiten  Hand  geschrieben.  Die  Richtigkeit  des  darauf- 
folgenden tumultuose  consultantib.  halte  ich,  obgleich  einige 
Charaktere  nicht  gehörig  ausgeprägt  sind,  flir  unanfechtbar. 
Genaueste  Untersuchung  hat  femer  die  ersten  Zeichen  der 
Zeile  14  als  NI  (nicht  NE,  wie  ein  nicht  der  Sallusthand  an- 
gehöriges Strichlein  anfangs  glauben  machte)  sichergestellt  und 
damit  eine  briefliche  Conjectur  Herrn  Prof.  Heerwagens  be- 
stätigt. Darauf  vor  einer  zerrissenen  Stelle  über  dem  Buge 
Andeutungen  einer  senkrechten  Hasta  und  in  einem  Abstände 
von  etwa  5™™  der  Theil  einer  schräge  verlaufenden,  welche 
zusauimen  um  so  eher  als  Reste  eines  M  zu  erklären  sind,  da 
auch  kleine  Ansätze  an  der  Spitze  der  ersten  Hasta  und  das 
Querstrichlein  auf  einem  in  den  Intervall  hineinragenden  Per- 
gamentstückchen flir  diesen  Buchstaben  sprechen.  Nach  sicherem 
ET  sind  circa  2""™  als  gewöhnlicher  Zwischenraum  unbeschrieben; 
darnach  eine  Lücke  von  6"™,  welche  nach  Abrechnung  weiterer 
2  mm  YQj  dem  iia,rt  nach  derselben  stehenden  S  blos  flir  einen 
breiteren  Buchstaben  (wie  U,  0,  D)  oder  zwei  schmale  aus- 
reicht. Der  Sinn  erweist  meiner  Ansicht  nach,  dass  U  aus- 
gefallen ist  (ni  metu8  urgeret).  Nach  MAGNA  (Z.  18)  klafft  eine 
grössere  Lücke,  welche  die  unteren  Theile  der  nächsten  vier 
Buchstaben  und  an  zwei  Stellen  die  folgende  Zeile  erheblicher 
beschädigt  hat.    In  der  ersteren  sind  EETI  gehörig  kenntlich. 


Neu«  Brachstflcke  sa  Sallvsts  Historien.  629 

Zwischen  dem  folgenden  £  und  O  vermeine  ich  oberhalb  ein 
kleines  £  zu  gewahren ;  welches  von  m.  ^  herrühren  könnte, 
dessen  Bedeutung  mir  aber  nicht  klar  ist,  da  das  richtige  £0, 
soweit  ich  sehe,  ohnehin  im  Texte  steht.  —  In  Zeile  19  kommt 
nach  (CR£)D£BATUR£  das  erste  unvollständige  Zeichen, 
welches  aus  einer  senkrechten  Hasta  mit  oben  sichtbarem  An- 
sätze einer  Schlinge  und  dem  f\lr  P  bezeichnenden  geschweiften 
Fusse  besteht.  Vom  folgenden  Buchstaben  ist  ein  nach  rechts 
gegen  den  Rest  eines  Geradstriches  gekehrtes  Häkchen  wahr- 
nehmbar, das  für  N  zu  rund  ist;  es  erübrigt  nur  der  auch  wegen 
des  nächsten  sicheren  L  zur  Bildung  eines  lateinischen  Wortes 
nöthige  Vocal  U.  Auch  das  Spatium  empfiehlt  diese  Verbin- 
dung, durch  welche  epulari  gesichert  wird ;  denn  selbst  das  durch 
einen  Buchstaben  der  Hieronjmusschrift  oben  verhüllte  I  ist 
mir  zweifellos.  Hierauf  eine  neue  Lücke,  welche  nur  die  Fuss- 
spuren  des  folgenden  Zeichens  übrig  liess.  Dieselben  leiten  meines 
Frachtens  auf  D,  kaum  auf  B  oder  P ;  circa  6  ™"  von  dem  blos 
angedeuteten  Geradstriche  dieses  Buchstaben  entfernt  ist  der 
obere  Theil  einer  Hasta  erkennbar,  deren  Formation  I  verräth; 
das  nächste  Fckchen  weist  auf  £.  Mit  dem  schUessenden  B  •  ver- 
bunden ergibt  sich  nur,  wenn  das  erste  Zeichen  ein  D  war,  eine 
lateinische  und  passende  Form.  Auch  die  Rücksicht  auf  den 
Raum  bestätigt  das  breitere  D;  denn  für  P  allein  wäre  der 
Zwischenraum  bis  zum  I  zu  gross,  in  Verbindung  mit  einem 
allenfalls  ausgefallenen  weiteren  Buchstaben  zu  schmal.  Sodann 
lese  ich  jetzt  zum  Schluss  dieser  Zeile  blos  D£R,  welches  mit 
der  Anfangssilbe  der  nächsten  (TIS)  keinen  Sinn  ergibt.  Dass 
hier  ein  Schreibfehler  unterlaufen,  beweist  die  von  zweiter  Hand 
vorgenommene  Correctur  durch  ein  dem  D  überschriebenes 
kleineres  c.  Sonach  hat  sich  das  von  Prof.  Wölfflin  vermuthete 
ceiiis  als  richtig  erwiesen.  In  der  vorletzten  Linie  gewahre  ich 
vor  und  nach  dem  M  von  D£AM  Punkte  und  über  der  ersten 
Hälfte  desselben  Buchstaben  ein  halbmondförmiges  Zeichen, 
das,  wenn  nicht  zufälligerweise  entstanden,  sich  wohl  gleich 
den  Punkten  auf  die  Tilgung  des  M  bezieht.  Auch  in  diese 
Linie  erstreckt  sich  die  nämliche  Lücke,  welche  in  den  oberen 
Schaden  angerichtet  hat:  nach  dem  schwach  sichtbaren  zweiten 
D  folgt  die  untere  £cke  eines  E  und  ein  N ,  dem  die  erste 
gerade  Hasta  bis  auf  den  Fusspunkt  fehlt. 

41* 


630  HanUr. 

Da  ich  damit  das  Wichtigste  von  dem,  was  ich  über  den 
Textbestand  anzumerken  verpflichtet  schien,  erschöpft  habe, 
schreite  ich  zur  Textconstitution  und  Besprechung  des 
Inhaltes  dieser  Spalten. 

Der  Anfang  ist  fehlerfrei.  Im  Vorhergehenden  war  wohl 
von  den  Piraten  (Isaurern)  die  Rede,  welche  insgeheim  alle 
Vorbereitungen  zum  nächtlichen  Angriff  auf  das  Lager  des 
P.  Servilius  treffen;  vielleicht  gehörte  -re  zu  einer  Wendung  wie 
(oppidani  noctu  dam  ad  impetum  omnia  para)re,  vgl.  lug.  73, 1 ; 
76, 4  und  106, 2.  Den  Ueberfall  führen  sie  um  Mittemacht  {prae- 
dpiti  tarn  secunda  mgilta,^  d.  h.  als  dieselbe  sich  bereits  zu 
Ende  neigte)  in  Doppelcolonnen  aus.  Subject  zu  pugnam  occtpiunt 
sind  nicht  die  Römer  und  Piraten,  sondern  die  letzteren  allein, 
da  die  Römer,  offenbar  auf  den  Angriff  gefasst,  nicht  durch 
Schlacht-  oder  Vigilienzeichen  (vgl.  lug.  99,  1)  allarmirt  wurden 
und  anfangs  absichtlich  in  völliger  Defensive  blieben;  auch 
magno  tumultu  kann  sich  nicht  auf  beide  Parteien  beziehen,  da  nur 
die  Angreifer,  nicht  die  Vertheidiger  des  Lagers  Lärm  schlugen 
(Z.  8  f.).  Wie  also  an  der  mehrfach  ähnlichen  Stelle  lug.  57,  3 
deinde  signo  dato  tmdique  simul  clamor  ingena  oritur  sich  undi- 
que  nur  auf  die  Zama  von  allen  Seiten  bestürmenden  Römer 
bezieht,  so  hier  utrimqae  auf  die  zwei  Angriffshaufen  der  See- 
räuber. Das  folgende  primo  eminus  per  obacuram  noctem  tda  in 
INCEPTUM  lACIENS  ist  offenbar  fehlerhaft  überliefert.  Zu- 
nächst weist  per  obsc.  nocteni  darauf,  dass  inceptum  aus  incertum 
leicht  verschrieben  ist.  Bekanntlich  lieben  gerade  Sallust,  Liuius 
und  Tacitus  die  Substantivirung  solcher  Präpositionalausdrücke 
(z.  B.  Tac.  ann.  IV,  50  telüque  non  in  falmm  iactis).  Femer 
ist  iadens  nach  pugnam  occipiunt  unmöglich;  man  könnte  an 
Besserungen  wie  ioiciunt,  oder  iacere  denken,  doch  möchte  ich  mit 
Rücksicht  auf  eine  ähnliche  (auf  Silbenauslassung,  kaum  auf  Ab- 
kürzung zurückzuführende)  Verschrei  bung,  welche  das  Berliner 

TE 

Blättchen  zeigt  (Col.  III,  7  deßujctü  statt  de[du]centi8\  lACIENS 

1  Aehnlich  Sali.  bist.  frg.  ine.  112  aegtat  praecep»;  Liv,  IV,  9,  IB  praecipiHque 
iam  die;  XXV,  34,  14;  Ovid.  Met.  IX,  486;  Curt.  IV,  16,  18 ;  Amm.  Marcell. 
XIX,  18.  Das  Verbum  liatte  wahrscheinlich  schon  Cato  so  gebraucht 
(ine.  17  lord.)  se  intempetta  nox  .  .  .  praedpüat;  ferner  Cic.  fam.  XI,  28,  ö 
aetate  praecipitafa;  Caes.  b.  ein.  III,  25,  1;  Verg.  Aen.  II,  9;  Ovid.  Trist 
I,  8,  47. 
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lACIENTES  vorziehen.  Zu  pugnam  occipiunt  bilden  sowohl 
magno  tumtdtu  als  tßla  in  incei'tum  iacere  nur  nähere  Bestim- 
mungen; dasB  beide  gedanklich  auf  gleicher  Stufe  stehen,  beweist 
das  nachfolgende  non  tela  neque  clamorem  reddebant.  Aus  dem 
überlieferten  desertam  munitionem  grcUi  ist  femer  unschwer  das 
richtige  rati  zu  entnehmen;  als  dazugehöriges  Verbum  finitum 
hat  Herr  Prof.  Mommsen  zuerst  [pjroperat  erkannt.  Mit  diesem 
Zeitworte  könnte  ad  mperatantes  verbunden  werden,  aber  man 
müsste  aus  demselben  f\ir  das  folgende  iacere  als  Subject  Roniani 
ergänzen,  eine  Kürze,  welche  in  der  Lebendigkeit  der  Schil- 
derung einige  Entschuldigung  fände ;  indess  liegt  bereits  in  per 
uallum  (über  den  Wall  hin)  eine  locale  Bestimmung,  und  die 
Richtung  ist  durch  den  Sinn  (vgl.  die  Angabe  der  ersten  Etappe 
infoaaas)  und  das  meiner  Meinung  nach  als  Subject  des  nächsten 
Satzes  folgende  at  (=  ad)  superstantes  ganz  unzweideutig  aus- 
gedrückt. Die  Nennung  des  Subjectes  scheint  mir  hier  des- 
wegen angezeigt,  weil  sonst  dadurch,  dass  auch  im  nächsten 
Satze  qua  repentina  formidine  pars  tuillo  transfixa  cet,  der  neuer- 
liche Wechsel  desselben  unbezeichnet  bleibt,  die  Construction 
zu  hart  würde.  —  Die  Römer  werfen  die  tollkühnen  Feinde 
zu  rechter  Zeit  und  mit  allen  Mitteln  der  Vertheidigung  zurück. 
Die  betreffenden  Worte  et  multos  prope  egressoa  comminus  plagis 
aut  om  I NI ^  ^  ^  ^  CURBARE  haben,  wie  oben  ausgeführt  wurde, 
starken  Schaden  gelitten;  die  schwachen  Reste  der  durch  die 
Lücke  verschlungenen  Buchstaben  deuten  zunächst  smS  plagis  aut 
omni  re  decurbare,  was  mir  aus  deturbare  verschrieben  scheint. 
Gerade  dieses  Verbum  ist  zur  Bezeichnung  der  geschilderten 
Action  terminus  technicus,^  und  omni  re  gibt  einen  guten  Sinn, 
weil  darunter  neben  den  Hieben  (plagaej  das  Stossen  mit  den 
Schildbuckeln,  das  Hinabrollen  von  Steinen  u.  dgl.  m.  verstanden 
sein  kann.  Dagegen  ist  aus  der  anderen  Lesung  plagis  aut 
omnib.  pucurbare  nur  durch  Annahme  eines  grösseren  Verderb- 
nisses  ein  Sinn  zu  gewinnen,  beispielsweise  durch  pl,  aut  om\nib, 
pufgnae  modis  de  munitio\nib,  projturbare  oder  pl.  a.  om\nib. 
pu[gnae  modis  moe\nib.  dejturbare.    Bezüglich  proturbare  könnte 


1  Plaut,  mil.  gl.  334  deturbabo  tarn  ego  illum  de  puffnaculis;  Caes.  b.  ciu. 

III,  67,  4  PompeianoB  ex  uallo  deturbauU;  Liu.  V,  47,  4  Oallum  —  umb<me 
ictum  deturhat;  Curt.  III,  7,  7;  VIII,  12,  2;    14,  16;  IX,  5,  14;   Tac.  ann. 

IV,  51  deturbare  telia,  peüere  umbombusf  hist.  III,  29,  30 ;  IV,  71  u.  a. 
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man  sich  auf  Caes.  b.  Gall.  II,  19,  7;  VE,  81,  2;  Liu.  V,  47,  5 
und  Andere,  für  moenibus  deturhare  auf  das  Citat  des  Non.  aus 
den  Hist.  (Frg.  II,  75  D.)  Moenibus  deturbat  beziehen.  Doch 
deutet  die  Form  deturbat  kaum  auf  unsere  Stelle,  sondern  eher 
auf  die  von  einem  Feldherrn  erzielte  Säuberung  irgendwelcher 
Festungsmauem  von  den  Vertheidigern.  Diese  Vorschläge  bleiben 
überhaupt  sehr  gewaltsam  und  nur  wenig  wahrscheinlich.  Weit 
leichter  ist  die  Coniectur  Herrn  Hofraths  Carl  Schenkl  OMNIB- 

GNISIN 

PUCURSARE  mit  pugna  als  ,Fechtart';  das  Auslassen  von 
Silben  ist  aus  unserem  Codex  einige  Male  zu  belegen.  Herr  Prof. 
V.  Hartel  vermisst  einen  Gegensatz  zu  aut  comminua  plagis  und 
schlägt  aut  eminu8  teils  (oder  fundis)  turbare  (deturbare)  vor. 

In  der  Schilderung  des  von  den  Römern  angerichteten 
Blutbades  ist  die  Wendung  fossae  semipletae  sunt  neu.  Autori- 
täten, wie  Prof  Mommsen  und  Wölfflin,  ändern  seminpletae, 
da  zu  Sallusts  Zeit  plere  nicht  mehr  gebräuchlich  gewesen 
sei.  Vielleicht  entschuldigt  aber  Sallusts  bekannte  Vorliebe  für 
Alterthümliches  diese  Verwendung  des  Simplex  (Fest.  p.  230,  4 
plentur)  zur  Composition,  und  zwar  gerade  in  der  Form  des 
Part.  Perf.,  das  sich  auch  sonst  lebenskräftiger  zeigt;  seist  vom 
früh  erloschenen  Simplex  cellere  nur  das  urspr.  Part.  Perf.  celstis 
und  die  übrigen  Verbalformen  blos  in  Compositis  erhalten  ge- 
blieben. Im  Folgenden  liegt  die  Conjectur  pacem  orantes  für 
morantes  auf  der  Hand.  Weniger  die  Erklärung  von  ne  demissione 
mutarent  animos ,  quam  pTimum  moenia  eorum  . . .  accessit.  Die 
Worte  ne  de  missione,  welche  anfangs  sehr  schwer  lesbar  waren, 
hat  das  Reagens  für  mich  sichergestellt.  Da  die  Gesandtschaft 
bereits  abgegangen  war  und  an  eine  neue  kaum  gedacht  werden 
kann,  weil,  wie  mollta  legatis  ostentans  zeigt,  Servilius  die  erste 
zurückhielt,  bis  er  vor  der  Stadt  stand,  so  ist  de  missione  im 
Sinne  von  ,betreffs  der  Sendung,  Absendung*  nicht  zu  verstehen. 
Ich  glaube  aber,  dass  sich  der  Ausdruck  in  der  Bedeutung 
,gleich  nach  der  Absendung'  (wie  de  ittnere,  de  aduentu  und 
ähnliche  Wendungen;  vgl.  auch  das  folgende  quam  primum) 
halten  lässt.  Denn  die  Conjectur  dimissione  (mit  Ergänzung 
von  legatorum)  scheint  mir  sammt  der  Erklärung  ,bei  der  Ent- 
lassung, im  Falle  der  Entlassung'  etwas  hart;  das  Substantiv 
ginge  zudem  eher  auf  das  Wegsenden  nach  verschiedenen  Orten. 
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Auch  an  ne  de  demüsione  (bezüglich  ihrer  Muthlosigkeit ;  s.  Cic. 
Tusc.  III,  7,  14;  der  das  Substantiv  mit  timor  und  infrcictio  animi 
verbindet)  hatte  ich  gedacht  und  ähnlich,  aber  ohne  jegliche 
Aenderung  der  Ueberlieferung  (ne  demissione  m.  a,)  erklärt  Herr 
Prof.  V.  Hartel  höchst  ansprechend:  ,dass  sie  nicht  an  Stelle  der 
Niedergeschlagenheit  Uebermuth  treten  Hessen^ 

Die  Unterhandlungen  mit  haura  noua  scheinen  anfangs 
ganz  friedlich  zu  verlaufen,  da  Servilius  der  Gesandtschaft 
milde  Bedingungen  in  Aussicht  stellt  und  seine  Soldaten  von 
Plünderungen  jedweder  Art  zurückhält.  Das  fehlerhafte  milites 
APPELLATIONBB  •  agrorvm  et  omni  noxam  (anstatt  noxa) 
retinebat  erklärt  sich  meines  Erachtens  am  einfachsten  als  Ver- 
schreibung  aus  APREDATIONIB  •  Der  Vorschlag  APOPULA- 
TIONIB  -,  welchen  die  Hen'en  Professoren  Mommsen,  v.  Hartel 
und  Heerwagen  unabhängig  von  einander  machten,  scheint  sich 
mir  von  den  Zügen  der  Capitale  etwas  mehr  zu  entfernen.  — 
Die  Isaurer  zeigen  sich  hinwieder  gegen  die  römischen  Soldaten 
entgegenkommend,  indem  sie  Getreide  und  andere  Lebensmittel 
nach  deren  Wunsch  liefern.  Um  keinen  Verdacht  zu  erwecken 
(ne  siAspectum  hoher ent,^  wie  wohl  statt  haberet  zu  lesen  ist), 
schlägt  Servilius  sein  Lager  in  der  Ebene  (in  piano,  vgl.  Liu. 
IX,  26,  2)  auf.  Er  thut  dies  aus  Berechnung,  da  er  den  Feinden 
Vertrauen  einflössen  will.  Für  unwahrscheinlich  halte  ich  es 
aber,  ex  eomim  uoluntate  mit  castra  locauerat  zu  verbinden, 
wonach  der  siegreiche  Römer  seinen  Lagerplatz  sich  von  den 
um  Unterwerfung  nachsuchenden  Städtern  hätte  vorschreiben 
lassen.  —  Die  übermässigen  Forderungen  des  Servilius  bringen 
hierauf  vor  Allem  die  Jüngeren  in  Harnisch,  welche  lärmend 
die  ganze  Stadt  durchziehen.  Uti  quisque  acciderat  (ähnlich 
lug.  88,  6  quo  inprouisus  grauior  accideret;  107,  6  quia  d*i  in- 
prouiso  acciderant)  malt  das  stürmische  und  ungeordnete  Zu- 
sammenlaufen der  Volksmenge  weit  besser  als  ein  mattes,  auch 
zeitlich  auffälliges  accedebaf^  Beachtenswerth  bleibt  aber  Herrn 

1  Se  (vgl.  lug.  71,  ö  tie  .  .  .  suspectum  sese  haberet)  braucht  yielleicht  uicht 
eigens  ergänzt  zu  werden;  aiispectum höhere  konnte  hier  substantivischer 
Geltnng  nahe  kommen  wie  in  Sätzen  mit  fg.  qiiod  bei  Seneea  und 
Quintil.  (vgl.  Thielmann,  Archiv  f.  lat.  Lexicogr.  II,  383). 

'  lug.  26,  3  uti  quisque  armatus  ofjiuius  fuerat,  irUerfidt;  49,  4;  1)7,  4;  Cat. 
51,  33;  ö6,  2  und  3. 
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Prof.  V.  Harteis  Conjectur  uti  quisque  acceperat  (acciperat  — 
acciderat).  —  Unter  den  socii,  welche  die  isaurische  Jugend 
nicht  verrathen  zu  wollen  erklärt  (ßi^mare  in  der  Bedeutung 
von  adfirmarey  wie  Lucr.  III,  319;  Hirt.  b.  Gall.  YIH,  48,  8; 
öfters  Tac),  sind  wohl  auch  die  zu  ihnen  geflohenen  oder  von 
Spanien  aus  nach  Kleinasien  gesandten  Sertorianer  (p^rfugae) 
zu  verstehen.  —  Die  erfahrenen,  aber  kriegsunftlhigen  Alten 
(zu  uetristas  vgl.  Cic.  de  senect.  65;  Ouid.  Met.  XII,  182;  Tac. 
ann.  H,  2)  wünschen  den  Frieden,  fürchten  aber^  im  Schuld- 
bewusstsein,  nach  der  Waffenübergabe  doch  bald  das  ärgste 
Loos  der  Besiegten  zu  erleiden;  zu  eostrema  uictis  pati  vgl.  Liv. 
Vin,  25,  6  qtuie  captarum  urbium  extrema  sunt  patiebantur; 
HI,  47,  2  quid  prodesse,  si  incolumi  urhe,  qiiae  capta  idtima 
timeantur,  liberis  suis  sint  patienda?;  H,  40,  8  nihil  tarn  pati  nee 
tibi  turpius  quam  mihi  miserius  possum;  Tac.  hist.  II,  46  und 
IV,  59;  T«  scxorca  xaox^tv.  Herr  Prof.  v.  Hartel  vermuthet  ex- 
treina  uicti  pat.  —  Im  folgenden  iivter  quae  trepida  cunciisque 
in  uno  (m.^:  -um)  tumultibose  consuüatitibus  cet,  ist  wohl  nach 
m.^  in  unum  zu  lesen,  wie  Herr  Prof.  Wölfflin  schon  vor  Fest- 
stellung der  schwach  sichtbaren  Correctur  vermuthet  hatte.  ,Da8 
cupere  pacem  ist  ein  vorübergehendes  Gefühl;  das  metuere  ge- 
winnt die  Oberhand;  daher  in  unum  consuüanttbusj  Dabei  be- 
zieht sich  tumultuose  auf  den  Lärm,  welchen  die  Sprecher  und 
die  zustimmende  Menge  machen.  Der  Ausdruck  in  uno  consultare 
wäre  im  Sinne  des  Berathens  der  Städter  auf  einem  Platze 
mindestens  ungewöhnlich,  während  die  Verbindung  in  U7ium,  in 
medium,  in  commune  consulere,  consultare  stehend  ist  (Sali.  hist.  IV, 


'  et  scheint  haltbar,  obwohl  schon  m.^  sed  überschrieben  haben  dürfte, 
doch  möglicherweise  eher  zur  Erklärung  als  Correctur.  Die  copulativen 
Partikeln  verbinden  ja  häufig  logisch  adversative  Satztheile  als  für  sich 
bestehend,  aber  nicht  ausdrücklich  geschieden,  freilich  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  mit  vorhergehender  Negation  (z.  B.  lug.  98,  2;  107,3;  Caes. 
b.  GaU.  IV,  35,  2;  36,  4;  V,  8,  2;  34,  3;  Cic.  Rose.  Am.  4,  10;  Nep.  Ale. 
5,  3).  Doch  gibt  es  auch  andere  Fälle  (Sali.  lug.  6,  1  pturimum  facere 
et  minimum  ipae  de  ae  loqui  wenigstens  handschriftlich  überliefert;  ferner 
steht  lug.  85,  45  exercüiu  .  .  locorum  »den*  et  meherculea  magis  »trenuus 
quam  felix  im  Vatic.  und  orat.  Macri  7  et  mox  in  allen  Handschr.) ;  an 
unserer  Stelle  erleichtert  das  folgende  mox  tarnen  das  Verständnis  der 
Verbindung,  vgl.  lug.  39,  2  senatum  de  foedere  conaulebat  et  tarnen  interim 
exercitui  supplenientum  acHbere. 
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12;  Tac.  bist.  I,  68;  IV,  70;  II,  37  u.  a.).  Freilich  bildete  gerade 
der  Umstand  des  Zusammenstehens  aller  Bewohner  Air  den 
ausserhalb  der  Stadt  campirenden  Servilius  einen  passenden 
Grund  zur  Annahme  der  Conspiration  wider  ihn.  Anderseits 
ist  aber  sehr  wohl  denkbar,  dass  es  in  der  Stadt  römische 
Spione  gab,  welche  den  Servilius  über  den  Stand  der  Dinge 
auf  dem  Laufenden  erhielten;  es  konnten  sogar  die  römischen 
Unterhändler,  welche  vielleicht  der  Berathung  (ex  consilio  IX, 
16)  angewohnt  hatten,  Zeugen  der  Vorgänge  in  der  Stadt  sein. 
—  Servilius  hält  deshalb  die  Uebergabe  der  trotzigen  Feinde 
für  nichtig,  wenn  nicht  Furcht  drohend  über  ihnen  schwebe 
(ni  metua  urgeret;  vgl.  lug.  35,  2)  und  besetzt  unerwartet  einen 
der  Göttermutter  heiligen,  der  Stadt  nahen  Berg.  Die  Worte, 
welche  dessen  Entfernung  von  Isaura  noua  angeben:  ex  quo  in 
FUG  AM  oppidi  teli  coniectus  erat,  enthalten  einen  seltsamen 
Ausdruck,  den  Herr  v.  Hartel  durch  ,si  ex  oppido  fuger e 
conarentur*  erklärt.  Ich  hatte  einen  localen  Begriff  (wie  forum^ 
cwi-iam  oder  TUG-RIA)  oder  einen  Terminus  der  Baukunst  ge- 
sucht; denn  gerade  diese  liebt  ähnliche  vom  Fluge  und  dem 
verwandten  Fliehen  (vgl.  Hör.  carm.  III,  2,  24  fugiente  penna) 
entlehnte  Ausdrücke;  ich  erinnere  an  die  Verwendimg  der  aide 
und  TTspi  (als  Tempelgiebel,  sonst  auch  dsToc;  als  Flügelgebäude, 
Mauerzinnen,  Zugbrücke)  sowie  an  unser  , Flucht  von  Häusern, 
Mauernd  Jedoch  ist  von  diesen  Begriffen  zu  fuga  noch  ein 
gehöriger  Abstand,  den  zu  überbrücken  ich  nicht  in  der  Lage 
bin.  Von  den  mir  bekannt  gewordenen  Conjecturen  halte  ich 
Herrn  Prof.  Mommsens  lUG A  flir  die  wahrscheinHchste ;  dieses 
konnte  leicht  in  lUGAM  und  dann  in  FUGAM  übergehen.  Eine 
Form  wie  iugam  lässt  sich  (nach  Herrn  Prof.  Wölfflin)  gerade 
auf  galUschem  Gebiete  aus  dem  Uebertreten  vieler  neutraler 
lateinischer  Substantiva  der  zweiten  Declination  als  Feminina 
Singularis  in  die  erste  Declination  erklären  (vgl.  responsa  la 
reponae,  folia  la  feuüle,  amia  l'arme).  Die  Verbindung  L  oppidi 
ist  meines  Wissens  unbelegt,  ähnelt  aber  den  ittga  siluarum  oder 
nemorum  (waldige  Hügel)  bei  Vergil  (Aen.  VI,  256;  XI,  544). 
Damach  müssten  niedere  Hügel,  auf  denen  die  Stadt  gelegen 
wäre,  den  Gegensatz  zum  mons  bilden.  Herr  Geheimrath  Bücheier 
hatte  die  Freundlichkeit,  mich  auf  rugam,  das  allerdings  in  der 
passenden  Bedeutung  nur  aus  dem  Romanischen  (franz.  rue)  zu 
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belegen  ist,  und  auf  in  infuma  opp.  aufmerksam  zu  machen,  Herr 
Professor  O.  Hirschfeld  auf  terga  oppidi.  —  Die  Mater  magna 
(so  lautet  bekanntlich  einer  der  officiellen  Titel  der  Cybele) 
passt  als  Oberherrin  über  alles  Wilde  und  Unbändige  sehr  gut 
zur  Gottheit  der  rohen  Isaurer.  Ihr  orgiastischer,  in  Kleinasien 
weit  verbreiteter  Cult  war  gegen  Ende  des  IL  punischen  Krieges 
auch  in  Rom  beschränkt  zugelassen  worden  und  hatte  seit  der 
Sullanischen  Zeit  mehr  Boden  gewonnen.  Seit  Lucrez  (II,  600  ff.) 
und  Varro  (frg.  sat.  Eumen.)  schilderten  die  römischen  Dichter 
und  Prosaiker  gerne  die  sonderbaren  Gebräuche  des  fanatischen 
Gottesdienstes;  auch  Sallust  scheint  diesem  Zuge  gefolgt  und 
sein  Scherflein  beigesteuert  zu  haben.  Wenigstens  möchte  ich 
aus  der  Unvollständigkeit  der  Schlussworte  et  in  eo  credebatur 
epulari  diebus  certis  dea  (nach  der  Correctur  der  zweiten  Hand 
aus  dertis  deam\  cuius  erat  de  nomine  exaudiri  sonores  schliessen, 
dass  noch  weitere  Bemerkungen  folgten.  Die  Worte  selbst 
besagen,  dass  der  Göttin  auf  diesem  wohl  mit  Fichten,  ihrem 
heiligen  Baume,  bewachsenen  Berge  bei  gewissen  festlichen 
Gelegenheiten  Opferschmäuse  dai'gebracht  wurden  [vgl.  Seru. 
zur  Aen.  XI,  740  in  altos  lucos].  IlUc  enim  epulabantur  saci^s 
diebus)  und  dass  sie  dieselben  an  solchen  Tagen  dem  Volks- 
glauben nach  entgegennahm.  Das  Weitere  bereitet  der  Er- 
klärung grosse  Schwierigkeiten.  Zunächst  erinnert  die  Wendung 
des  Relativsatzes  cuius  erat  d.  n,  exaudiri  sonores  an  die  bekannte 
Stelle  in  Tac.  Germ.  7  unde  feminai*um  ululaius  audiri,  welche 
allerlei  Conjecturen  erfahren  hat.  Doch  könnte  eine  Stelle  die 
andere  stützen.  Nun  steht  est  als  Verbum  substantivum  nicht 
selten  in  der  Bedeutung  von  potest  oder  licet  =:  s^eoriv,  stciv,^ 
und  der  passive  Infinitiv  scheint  mir  nicht  auffälliger  als  der 
so  häufige  bei  potest  (z.  B.  inteUegi,  praecipi  und  andere)  oder 
licet  (Caes.  b.  ciu.  III,  28,  4  cognosci  licuit ;  Cic.  Tusc.  I,  12,  27 
inteUegi  licet;  re  publ.  I,  26,  38;  de  off.  I,  7,  20  appeUaH;  ad  Att. 
HI,  12,  1  etc.).  Cuius  (deae)  de  nomine  enthält  meines  Erachtens 
eine  Art  temporaler  Bestimmung:  ,gleich  nach  (bei)  deren  Namens- 
nennung (Anrufung)  man  lautes  Getöse  vernehmen  konnte^,  d.  h. 
auf  die  Rufe  ,Mater  magna'  folgte  stets  unmittelbar  das  weithin 

*  Ter.  Ad.  828  sdre  eat  liberum  ingenium  {hxi  yvtüvai) ;  Verg.  Aen.  VI,  596 
cemere  erat;  VIII,  676;  Hör.  sat.  I,  2,  79;  6,  87;  Liv.  XXXXII,  41,  2; 
Tac.  ann.  XVI,  34;  ähnlich  Cato  r.  r.  praef.  n.  A.  m. 
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hörbare  Getöse.  Die  sonores  (Vat.  frg.  III,  8  tumultuosi  sonores) 
beziehen  sich  natürlich  auf  die  tobende  Musik,  das  dumpfe 
Tönen  der  ehernen  Handpauken  und  Homer,  das  Schallen  der 
Cymbeln  und  Gellen  der  Rohrpfeifen  sowie  das  Waffengelärme 
der  Korybanten.  Ich  möchte  demnach  eine  Aenderung  der  Ueber- 
Heferung  nicht  befürworten.  Insbesondere  hindert  sonores  daran, 
exaudire  zu  schreiben  und  dasselbe  in  der  dichterischen  Bedeu- 
tung ,erhören^  zu  nehmen.  Auch  die  schönen  Conjecturen  de 
numine  (Wölfflin,  v.  Hartel)  oder  exaudiH  (0.  Hirschfeld)  ziehen 
weitere  Schwierigkeiten  nach  sich.  Eine  der  tiberlieferten  Ver- 
bindung ganz  ähnliche  Fassung  zeigt  das  Historienfragment  IH, 
79  exaudirique  sonus  Bacchanaliorum;  Varr.  Eumen.  33  (Buch.) 
iens  domum  praetei*  Matris  deum  aedem  exaudio  cymbalorum  soni- 
tum;  Tac.  Germ.  45  sonum  insuper  audiri  —  persuasio  adicit. 

Was  den  Feldzug  des  P.  Servilius  Vatia  (Cos.  79)  be- 
trifft, welcher  fünf  Jahre  gegen  die  kühnen  Piraten  das  Imperium 
hatte  (79—75;  Cic.  Verr.  HI,  90,  211),  so  scheint  Sallust,  nach 
den  vorhandenen  wenigen  Fragmenten  zu  urtheilen,  die  ersten 
Theile  des  Krieges,  nämlich  den  blutigen  Seesieg  des  tüchtigen 
Feldherrn  über  die  Corsarenflotte,  seine  schonungslosen  Eroberun- 
gen in  Cilicien  (Zerstörung  von  Corycus)  und  Lycien  (Vernich- 
tung der  blühenden  festen  Städte  Olympus  ^  und  Phaseiis)  im 
I.  Buche  der  Historien,  seine  Thaten  in  Pamphylien  und  Pisi- 
dien  sowie  den  Schluss  seiner  Operationen  (76  und  75),  beson- 
ders seinen  Zug  über  den  Taurns  und  die  Bezwingung  Isauriens, 
im  IL  behandelt  zu  haben.  Ueber  die  Zeitfolge  und  den  Gang 
seiner  vielleicht  sich  kreuzenden  Züge  lässt  sich  bei  dem  Fehlen 
näherer  Angaben  als  der  uns  vorliegenden  kärglichen  und  theil- 
weise  verworrenen  Bemerkungen  nichts  Genaueres  bestimmen. 
Das  gleiche  Dunkel,  welches  bisher  über  seinen  letzten  Thaten 
lagerte,  denen  er  den  Ehrentitel  Isauricus  verdankt,  hilft  unser 
Fragment  erhellen.  Zugleich  gewährt  es  uns  einen  Einblick  in 
die  Art  der  Kriegsführung  dieses  Feldherrn,  unter  dem  anfangs 
auch  C.  lulius  Cäsar  (Suet.  Caes.  3)  diente.  Ferner  gibt  das- 
selbe nicht  nur  für  die  Geschichte,  sondern  auch  die  Lage  von 


^  Auf  dem  Berge  gleichen  Namens,  den  Prof.  O.  Benndorf  (Reisen  in 
Lykien  und  Karien  I,  145,  Note  2)  mit  dem  Tachtalndagh  identificiert. 
Der  Fürst  Zeniketes  stürzte  sich  in  die  Flammen  der  Burg  (rgl.  Strabo 
XIV,  5,  7;  p.  671). 
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Isaura  noua,  dessen  Ruinen  Herr  Dr.  Sitlington  Sterrett  jüngst 
aufgefunden  hat,  einen  erwünschten  Beitrag.  Wie  sich  aus  dessen 
inschrifllichen  Funden  und  unter  Anderem  einer  Stelle  bei  Strabo 
(Xn,  6,  2,  p.  568)  ergibt,  ist  nicht,  wie  man  bisher  anzunehmen 
pflegte,  Isaura  noua  der  Name  der  nach  der  Zerstörung  durch 
Perdiccas  an  der  gleichen  Stelle  wieder  aufgebauten  Altstadt 
(Isaura  uetvs),  welche  sicher  noch  unter  Hadrian  blühte,  sondern 
es  sind  dies  zwei  von  einander  ziemlich  entfernt  liegende  Städte, 
von  denen  Isaura  noua  auf  der  Stätte  des  heutigen  Dinoma, 
Isaura  uetus  auf  der  von  Zengibar  Kalessi  stand.  Indem  ich 
betreffs  der  genauen  diesbezüglichen  Nachweise  auf  die  dem- 
nächst erscheinende  Abhandlung  des  Genannten  verweise, 
der  mir  schon  jetzt  durch  Herrn  Prof.  Mommsens  Vermittlung 
wichtige  Details  freundlichst  zur  freien  Verfügung  gestellt,  er- 
laube ich  mir  im  Folgenden  nur  einige  Bemerkungen  aus  dessen 
auf  Autopsie  beruhender  Schilderung  über  das  Terrain  beider 
Städte  deshalb  anzuführen,  weil  sie  mir  für  die  Erklärung  unseres 
Fragmentes  und  der  Stelle  des  Frontin  IH,  1,  7  P.  Seruilius 
Isauram  oppidum  flumine,  ex  quo  hostes  aquabantur,  auerso  ad 
deditionem  siti  compulit  von  Wichtigkeit  scheinen.  Ich  hielt  es 
anfangs  füi*  möglich  (Revue  X,  130,  Note  2),  dass  die  in  unserem 
Fragmente  unbenannte  (nach  der  Art  und  Heftigkeit  der  Ver- 
theidigung  zu  schliessen)  wohl  grössere  Festung,  deren  Capi- 
tulation  und  Zerstörung  die  Abordnung  einer  Gesandtschaft  von 
Isaura  noua  zur  Folge  hatte,  Altisaura  gewesen  sei.  Ich  bezog 
dabei  Frontins  Worte  auf  diese  Stadt  (Isaura  schlechtweg,  wie 
z.  B.  Carthago  gegenüber  Carthago  noua),  indem  ich  dachte,  dass 
der  Sallustianer  Frontin  für  Isaura  noua  den  Ausdruck  Sallusts 
gebraucht  haben  würde.  Auch  schien  mir  mit  Rücksicht  auf 
die  Worte  unseres  Bruchstückes  egestate  aquae  coacta  deditio  est 
bei  Sallust  und  Frontin  dieselbe  Feste  gemeint  zu  sein;  denn 
würden  die  Worte  dieses  auf  Neuisaui'a  und  die  Salluststelle 
auf  eine  andere  Stadt  des  Isaurerländchens  (deren  Plinius  n.  h. 
V,  94  noch  zwei,  CUbanus  und  Lalasis,  nennt;  dazu  kommt  das 
nördlich  von  Isaura  noua  gelegene  Lystra  und  der  Grenzort 
Oroanda  9  sich  beziehen,  so  hätte  Servilius  zweimal,  und  zwar 

1  Ob  in  den  Worten  Ciceros  de  leg.  agr.  II,  19,  50  iubet  uenire  quae  ÄUa- 
lensiwn,  quae  Phaaelitum,  quae  Olynipenorum  fuerint  agrumque  Ageren»eni 
(Aper.  Zumpt)  el  Oroandkum  (Orind,  Codd.)  et  Oedtuanum  (Bleut,  Zumpt); 
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unmittelbar  hintereinander  das  gleiche  Manöver  angewandt. 
Doch  geht  aus  der  freundlichen  Mittheilung  Herrn  Dr.  Sterretts 
hervor,  dass  diesen  Wahrscheinlichkeitsgründen  seine  topogra- 
phischen Wahrnehmungen  widersprechen.  Denn  nach  ihm  war 
Altisaura  auf  der  Spitze  des  hohen,  aussichtsreichen  Assar  Dagh 
gelegen  und  durch  zwei  Quellen  mit  Wasser  versorgt.  Der  am 
Fusse  des  isolirten  Assar  Dagh  seinen  Lauf  ändernde  Fluss 
Gök  Su  strömt  in  einem  tiefeingeschnittenen  Flussbette,  dessen 
steile  Ufer  kaum  daran  denken  lassen,  dass  derselbe  abgelenkt 
werden  könne.  Dagegen  ist  dies  nach  Sterretts  Darstellung  bei 
Isaura  notui  leicht  möglich,  da  die  Stadt  auf  einer  Landzunge 
gelegen  war,  welche  durch  die  Vereinigung  zweier  schmaler 
Flüsse  gebildet  wird.  Von  diesen  läuft  der  eine  (jetzt  Tekke 
Tschai)  südlich  hart  an  den  Ruinen  der  Stadt  vorbei,  während 
der  andere  (jetzt  Ordü  Yüzil  Tschai)  die  der  Stadt  ganz  nahe 
Anhöhe  im  Norden  bespült;  von  dieser  Seite  ist  dieselbe  steiler, 
gegen  die  Stadt  dacht  sie  sich  sanft  ab.  * 


haee  .  .  P,  SfTuilii  imperio  et  uictoria  uettra  facta  sunt  an  letzter  Stelle 
eine  iaaurische  Stadt  gemeint  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 
1  Ich  setze  das  Wichtigere  aus  H.  Sterretts  interessantem  Schreiben  her: 
Jaaura  noua  —  now  calied  Dinorna  —  is  situated  abont  three  hours  in 
a  southernly  direction  from  LyHra,  It  lies  between  two  small  streams 
of  water,  occnpying  the  tongue  of  land  formed  by  the  jnnction  of  the 
streams.  The  whole  region  of  conntry  west  and  south  of  LyHra  as  far 
certainly  as  Isaura  noua  is  an  elevated  plateau.  —  Immediately  west 
of  both  Lystra  and  Isaura  noua  the  character  of  the  conntry  ehanges 
and  opens  up  into  a  broad  fertile  valley,  which,  both  at  Lystra  and  Isaura 
noua,  is  broken  by  but  one  large  hill,  which  at  both  places  served  as 
an  Acropolis.  The  rnins  of  Isaura  noua  are  rery  considerable  and  lie 
wholly  in  the  piain  below  the  Acropolis,  which  mnst  be  the  monntain 
sacred  to  the  Great  Mother.  There  is  no  other  elevated  gronnd  in  the 
immediate  neighborhood.  —  Isaura  uetus  is  the  site  now  calied  Zengihar 
Kalessij  and  is  situated  on  the  top  of  the  mountain  calied  Assar  Dagh. 
The  water  supply  of  Isaura  uetus  was  derived  from  two  sources.  —  Assar 
Dagh  is  a  high  mountain,  almost  completely  isolated;  it  can  be  seen 
for  many  miles  in  all  directions,  and  the  view  from  it  is  one  of  the 
most  extensive  and  magnificent  I  ever  beheld.  The  river  calied  O'ok  Su 
comes  from  the  SW.  and  at  the  foot  of  Assar  Dagh  it  tums  suddenly 
to  flow  about  SE.  Now  the  O'ok  Su  lies  in  a  caflon  whose  blnifs  are 
several  hundred  feet  high,  and  there  is  no  more  possibility  of  turning 
the  course  of  this  river.  On  the  contrary  it  would  be  an  easy  matter 
to  turn  oither  of  the  little  streams  at  Isaura  noua*  etc. 
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Gegenüber  diesen  Gründen  —  und  an  der  Richtigkeit  der 
Identificirung  dieser  St&tte  mit  der  von  Neuisaura  ist  wohl  nicht 
zu  zweifeln  —  fallen  meine  Erwägungen  nicht  ins  Gewicht. 
Da  darnach  an  Frontins  Stelle  haura  noua  zu  verstehen  ist^ 
so  lässt  sich  folgern,  dass  die  Besetzung  der  Anhöhe  durch 
Servilius  die  Bewohner  nicht  gefUgiger  machte,  sondern  sie  zu 
tapferer  Gegenwehr  anfeuerte,  welche  erst  der  von  den  Römern 
künstlich  hervorgerufene  Wassermangel  lähmte  und  brach. 

Der  Text  der  vier  Columnen  lautet  nach  dem  Obigen 
folgendermassen : 

Vn.  -re.  Dein  signo  dato  pr(a)ecipiti  iam  secunda  uigilia 
simul  lUrimque  pugnam  occipiunt  magno  tumultu,  primo  eminus 
pe[r]  ohscuram  noct^m  tela  in  incertumiacientes  [incept.iacimisFal.]. 
Post  tibi  Romani  de  industria  non  tela  neque  clamorem  reddebant, 
perculsos  formidine  aut  desertam  munitionem  rati  [grati  Pal.]  auide 
in  fo88as  et  inde  uelodssimum  genus  per  uallum  [pjrgperat ;  at 
\ad  Pal.]  super  st  antes  tum  dsnique  saxa  pila  sudes  ictcere  et  multos 
prope  egressos  comminus  plagis  aut  omni  f^  4^turhare  \-curhare  Pal. ; 
aut  eminus  felis  turb,  v.  Hartel ;  omnib,  pugnis  incurs,  C.  Schenkl]. 
Qua  repeniina  formidine  pars  uallo  transßxa,  alü  super  te-  (VIII.) 
In  sua  praecipitati  ruinaque  multorum  fossae  semipletae  [seminpL 
Momms.]  swit ;  ceteris  fuga  tuta  fuit  incerto  noctis  et  mstu  in- 
sidiarum.  Dein  post  paucos  dies  egestate  aqu(a)e  coacta  deditio 
est,  Oppidum  incensum  et  cultores  uenundafi  eoque  terrore  mox 
Isaura  noua  legati  pacem  orantes  \mor.  Pal.]  iienere  obsidesque  et 
iussa  facturos  promittebant, 

Igitur  Seruüius  prudens  ferodae  hostium  neque  Ulis  taedium 
belli,  sed  repentinam  formidinem  pacem  suad&i^e,  ne  de  missione  [dem, 
V.  Hartel]  mutarent  animos,  quam  primum  moenia  eorum  cum  Omni- 
bus copiis  accessii  mol'  (TK,)liainterim  legatis  ostentans  et  deditionem 
cunctispraesentibus  facilius  conuetituram.  Praeterea  milites  apr(a)e' 
dationibus  [mil.  appellationib.  Pal.;  m.  a  popul,  Momms.,  v.  Hartel, 
Heerw.]  agrorum  et  omninoxa  [-m  Pal.]  retinebat.  Frumentum  et  alios 
co(m)msatus  oppidani  dabant  ex  eorum  uoluntate,  Ne  suspectum  ha- 
bei^ent  \-ret  Pal.],  casfra  in  piano  locauerat.  Deinde  ex  imperio  datis 
centum  obsidibus  ubi  perfugae  arma  tgrmentaque  omnia  poscebantur, 
iuniores  primum  ex  consilio,  deinde,  ufi  quisque  acdderat  [-cep. 
V.  Hartel],  per  totam  [tut.  Pal.]  urbem  maximo  clamore  tumuUum 
faciitnt  neque  se  arma  neque  socios,  dum  (a-)  (X.)  animos  essent, 
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proditurosfirmabant.  At  Uli,  qvibus  a^tas  i(n)bellior  et  uefU8tat[e] 
uis  Romanorum  multum  cognita  erat,  cwpere  pacem  et  [sed?  m.^] 
consdentia  noxQfum  [Wölffl.]  metiLere,  ne  datis  armis  mox  tarnen 
extrema  uictis  [vidi  v.  Hartel]  paterentur.  Inter  qtme  trepida 
cunciisque  in  unum  [m.'',  -o  m.^]  tumultuose  consulfantibiLs  Seruüius 
\Serb.  PaL]  fuitüem  deditionem  ratus,  ni  met[u]s  urgeret,  de  in- 
prouiso  monteniy  ex  quo  in  fugam  [iuga  Momms.]  oppidi  tdi  con- 
iectus  erat,  occupauit  sacrum  Matri  magnae;  et  in  eo  credebatur 
epulari  4\^bu8  certis  dea  [m.^;  dertis  deam  m.^],  cuius  erat  d^ 
nomine  [num.  WöIflFI.,  v.  HartelJ  exaudiri  sonores  .  .  . 

Darnach  dürften  die  zwei  auf  den  zwischen  Sertorius 
und  PompeiuB  in  Spanien  geführten  Krieg  bezüglichen 
seitlich  verstümmelten  Spalten  gefolgt  sein: 

XI.  (Fol.  16»»;  Vorderseite,  1.  Col.). 

1    Eamilitariauiri 

BANTURINBELLUM> 
TROCINIAPERGElSi 
LORUMFORTIAFACT^ 
5    NEBANTEAPOSTQUA 

PEIÜSINFENSOEXEP 
ADUENTARECOMPEP 

•  •  • 

ESTMAIOF.IB  •  NATUP 
ETIUSSAUTIFACEREN 
10    DENTIB .  UBINIKILAP 
ENDOPROFICIUNTSE 

•  •  •         • 

TAEAUIRISARMACEP 

OCCUPATOPROPEMEC 

QUAMTÜTISSI MOLOC 
15    OSTESTABANTURINO 

TRIAEPARIUNTUMQ  • 

LIBERTATISEOQ  •  UBIl 

PARTUS  ETCETERAMU I 

MUNIAUIRISMANE 
20    9UISREBACCENSAII 

TUSDECRETASENIORl 
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XII.  (Fol.  16»;  Rückseite,  2.  CoL). 

1  INTERPOSITASIEXEMP 
SI DION  EFORENTFI  DE* 
r.!  ATEMACTUROSNA~ 

EAINTERILLUMPOM 
5    MQ • FLUXAPACEDUBI 
ERANTTUMROMANUS 
».CITÜSFRUMENTIGRA 
»^"MOTUSINUASCONES 
EMQ  •  SERTORIUSMON 

10     ETCUIUSMULTUMIN 

AINEEIPERINDEASIAE 

•  •  • 

VTQ- U  ADI EF  ACULT  ATE 

iPEIUSALIQUODDIES 

TRASTATIUAK  ABUIT 
15     :)ICAUALLEDrsrUNCTIS 

KOSTIB  •  NEQ  •  PROPIN 

CIUITATESMUTUDUREI 

EORESKUNCAUTILLU* 

iMEATIB .  lUUEREFAMES 
20      :>OSFATIGAUITDEINTA 

^POMPEIUSQUADRATO 

Ist,  wie  die  obige  Besprechung  der  Serviliusspalten  zeigen 
konnte,  wegen  der  Schwierigkeit  der  Lesung  und  unserer  theil- 
weise  unzureichenden  Einsicht  in  die  Thatsachen  und  den 
Zusammenhang  die  Erklärung  mit  grossen  Schwierigkeiten  ver- 
knüpft, so  müssen  sich  diese  bei  den  uns  vorliegenden  Columnen 
deshalb  mehren,  weil  uns  dieselben  in  weit  unvollständigerer 
Gestalt  vorliegen.  Den  Operationen  auf  diesem  unsicheren  Boden 
werde  ich  dadurch  den  möglichsten  Halt  zu  geben  trachten, 
dass  ich  besonders  von  den  erhaltenen  Buchstabenresten  vor 
der  Schnittstelle,  soweit  dieselben  nicht  schon  im  Obigen  deut- 
lichen Ausdruck  gefunden  haben,  näher  handeln  werde.  Dass 
ich  gerade  diese  Spalten  immer  wieder  genauer  Prüfung  unter- 
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zogen  habe,  sei  nur  nebenbei  erwähnt,  aber  dankend  hervor- 
gehoben, dasB  durch  die  Erlaubniss,  nachträglich  einige  farblose 
Endzeichen,  ja  eine  oder  die  andere  Zeile  ^^rcn  das  Reagens 
heben  zu  dürfen,  die  Sicherheit  meiner  «'Tiesung  mehrfach 
gewonnen  hat. 

In  der  XI.  Columne  sind  zunächst  die  letzten  Zeichen  der 
zweiten  und  vierten  Zeile  zweifellos  A.  Der  Anfang  der  dritten 
Zeile  ist  klar ;  auch  O,  wiewohl  minder  deutlich,  halte  ich  f(ir  fast 
sicher.  Dies  gilt  überhaupt  von  allen  Buchstaben,  unter  welche 
ich  einen  Punkt  gesetzt  habe.  Die  beiden  Schlusszeichen  der 
nämlichen  Linie  haben  in  ihren  oberen  Partien  etwas  ein- 
gebüsst,  doch  ist  N  dadurch  nicht,  wohl  aber  die  letzte  Hasta 
(T  oder  I)  fraglich  geworden.  Eine  Falte  des  Pergamentes 
verhüllt  in  der  fünften  den  Kopf  des  P;  aber  es  behebt  der 
sichtbare  Fuss  jeden  Zweifel.  In  INFENSO  der  nächsten  Linie 
ist  zwar  F  nicht  völlig  ausgespi'ochen,  doch  auch  abgesehen  vom 
Sinne  wahrscheinlicher  als  T.  Das  Schluss-R  ist  etwas  ver- 
schwommen und  am  Fusse  verletzt.  Darauf  steht  (A)DUE(N- 
TARE)  auf  einer  abgeschürften  Stelle,  doch  halte  ich  das 
Verbum  fUr  unbezweifelbar.  Die  Zeile  schliesst  gleichfalls  mit 
einem  noch  als  R  erkennbaren  Reste.  Der  gleiche  Buchstabe 
findet  sich  in  Zeile  8  und  9  gebrochen  vor.  Durch  kleine 
Lücken  hat  das  U  der  achten  Zeile  und  deren  Endbuchstabe 
.gelitten:  der  noch  vorhandene  obere  Theil  von  dessen  Hasta 
trägt  aber  das  für  P  charakteristische  Häubchen;  R  oder  B 
sind  meines  Erachtens  nicht  möglich.  Zeile  10  endigt  mit  A 
sammt  einem  E- ähnlichen  Reste;  die  genauere  Betrachtung 
der  Formen  lehrt,  dass  derselbe  einem  halbirten  B  angehört. 
Die  ersten  Buchstaben  der  12.  und  13.  Linie  sind  durch  den 
Abdruck  des  Orlöaner  Bibliothekstempels  verdunkelt,  aber 
nicht  undeutlich.  In  der  letzteren  ist  sodann  das  E  in  PROPE 
nicht  ganz  ausgeprägt ;  an  I  ist  aber  erst  in  zweiter  Linie 
zu  denken.  Weiterhin  ist  der  das  Ende  bildende  runde  Buch- 
stabe durch  Halbirung  zweifelhaft  geworden.  Unter  den  mög- 
lichen Zeichen  O,  Q,  C,  G  möchte  ich  mich  deshalb  eher  für 
O  entscheiden,  weil  der  Bogen  unten  etwas  weiter  nach  rechts 
geschweift  scheint,  als  dies  bei  C  und  Qt  der  Fall  ist,  und  für  Q 
der  Ansatz  des  Schwänzchens  fehlt.  Das  noch  etwas  stärker  ver- 
stümmelte ähnliche  Zeichen  der  folgenden  Zeile  erweist  sich  durch 
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das  Vorhergehen  von  tutissimo  lo-  als  C[0].  Der  Punkt  nach 
PARIUNTUMß  •  ^s,  16)  gehört  nicht  einem  weiteren  Zeichen  (U), 
sondern  dem  vorhergehenden  Compendium  Q  •  (que)  an.  —  Die 
Z.  17  läuft  in  eine  senkrechte  Hasta  mit  kleinen  Ansätzen  aus^ 
welche  am  ehesten  auf  N,  M,  event.  D  oder  R  deuten.  Bios  der 
grössere  Theil  einer  einfachen,  senkrechten  Hasta  erübrigt  in 
der  nächsten  Linie  noch  cetera  mu-,  —  Höchst  wahrscheinlich 
ist  es  mir  endlich,  dass  E  die  19.  Zeile  schliesst  und  in  den 
beiden  letzten  die  ersten  Hälften  von  U  uns  erhalten  sind. 

Was  die  XII.  zu  Anfang  verstümmelte  Spalte  anbelangt, 
so  ist  in  der  ersten  Zeile  bis  auf  (S)I  vor  EXEMP  Alles  sicher. 
Das  Zeichen  könnte  nur  noch  T  oder  E  sein,  aber  T  ergibt 
keinen  Sinn,  und  SE  ist  mit  Rücksicht  auf  das  folgende  unbe- 
zweifelbare  FORENT  gleicherweise  unstatthaft;  diese  Form 
und  die  Construction  weisen  direct  auf  SI.  —  Die  zwei  ersten 
Buchstaben  der  dritten  Zeile  sind  durch  einen  kleinen  Riss 
oberhalb  beschädigt;  doch  ist  vom  ersten  noch  der  dem  E 
eigenthümliche  Mittelstrich  vorhanden,  und  die  zweite  Hasta 
kann  nach  dem  Erhaltenen  nur  I  oder  T  sein.  Da  aber  die 
drei  Vocale  EIA  in  Verbindung  mit  dem  offenbar  dazugehörigen 
TEM  sinnlos  sind,  ist  T  für  mich  nicht  fraglich.  —  In  der 
folgenden  Linie  kann  man  beim  Anfangszeichen  zwischen  £ 
und  T  schwanken.  —  Schon  vom  Schreiber  war  der  Oberkörper 
des  ersten  Buchstaben  der  sechsten  Zeile  verklext;  trotzdem 
ferner  die  Hasta  weggeschnitten  ist,  halte  ich  wegen  des  Vor- 
handenseins der  drei  nur  dem  E  zukommenden  Querstriche 
allein  diesen  Buchstaben  für  möglich.  —  Die  Ueberbleibsel 
geschweifter  Linien  zu  Anfang  der  7.  und  8.  Zeile  scheinen 
R  anzugehören ;  durch  einen  Riss  hat  noch  das  erste  E  der 
letzteren  die  unterste  Partie  verloren.  —  Zeile  10.  Vor  und 
nach  dem  ersten  E  ist  je  ein  Punkt  sichtbar,  welcher  die 
Tilgung  dieses  Buchstabens  anzeigen  könnte.  Aber  wenn  es 
nicht  blosse  Augentäuschung  ist,  bildet  der  zweite  den  Fusspunkt 
eines  schwachen  kleinen  T,  das  wohl  von  zweiter  Hand  herrührt. 
Damach  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  erste  Punkt 
den  vorspringenden  Rest  des  vorhergehenden  Buchstaben  bildet. 
—  Die  beiden  ersten  Zeichen  der  Zeile  11  scheinen  mir  AI; 
für  die  Verbindung  zu  einem  M  ist  die  erste  seitlich  aufwärts 
strebende  Hasta   zu  wenig   gerade,   sie  vereinigt  sich  auch  zu 


Nen«  Brnchstflcke  za  Sallnsts  Historien.  645 

frühzeitig  mit  dem  stärkeren  Diagonaibalken ;  anderseits  ist  die 
letzte  Hasta  für  den  zweiten  Theil  eines  M  zu  gerade.  Da  an 
derselben  das  fllr  T  wesentliche  Köpfchen  nicht  bestimmt  aus- 
geprägt ist,  gleicht  sie  einem  I.  Im  Folgenden  ist  nur  P^  weil 
im  oberen  Theile  verdeckt,  nicht  ganz  klar,  doch  spricht  der 
Fuss  der  Hasta  Air  dieses  Zeichen.  Vom  schwach  sichtbaren 
ASIAE  ist  mir  blos  I  nicht  unzweifelhaft.  —  In  Zeile  12  gehört 
der  erste  geschwungene  Strich  wohl  einem  A  an.  Nach  Q 
glaube  ich  einen  Punkt  zu  bemerken,  der  aber,  weil  die  Spatien 
zwischen  TQ  und  QU  gleich  gross  sind,  später  nachgetragen 
sein  dürfte.  —  Zu  Beginn  von  13  schwache  Andeutung  eines 
Fussendes^  offenbar  der  Schluss  des  vorhergehenden  M  von 
(POM)PEIUS.  Zwar  ist  I  nicht  ganz  sicher,  aber  der  Sinn 
fordert  diesen  Eigennamen.  Das  Gleiche  ist  der  Fall  bei  der 
nicht  völlig  deutlich  als  T  erkennbaren  Hasta  zu  Anfang  der 
Zeile  14;  das  folgende  STATIUAKABUTT  erhebt  das  Voraus- 
gehen  von  (CAS)TRA  zur  Thatsache.  —  Der  Rest  des  ersten 
Buchstaben  der  nächsten  Zeile  ist  gross  genug,  um  D  zu  ver- 
rathen :  für  O  ist  die  Schlinge  unten  zu  wenig  inind  und  oben 
nicht  hoch  genug  hinaufgehend.  Dasselbe  Bedenken  gilt  gegen 
Q,  an  das  ein  unten  nach  rechts  verlaufender,  gewundener 
schwacher  Strich  denken  Hesse ;  auch  das  Fehlen  eines  folgen- 
den U  weist  diesen  einer  anderen  Hand  oder  einem  Zufalle 
zu.  —  Zeile  18  hebt  mit  EORES  an.  Die  sichtbare  Hasta  des 
ersten  Buchstaben  mit  einem  mittleren  Querstriche  weist  auf 
E.  Freilich  lässt  die  Form  des  obersten  horizontalen  Strichleins 
(bei  Annahme  der  Entstehung  des  Mittelstriches  durch  einen 
Punkt  nahe  der  Hasta)  ein  T  nicht  geradezu  unmöglich  er- 
scheinen. —  Zeile  19  zeigt  vor  ME ATIB  •  das  Ende  einer  nach 
rechts  sich  wendenden  schrägen  Linie,  welche  auf  das  Vorher- 
gehen des  vom  Zusammenhange  verlangten,  gerade  den  Raum 
füllenden  COM  hinweist.  Das  zunächst  stehende  lUUERE  kann 
leicht  falsch  gelesen  werden,  da  ein  Querstrichlein  gerade  ober- 
halb der  Hasta  des  I  und  eine  Linie  in  deren  Mitte  demselben 
das  Aussehen  eines  F  gibt;  näheres  Zusehen  lehrt  jedoch,  dass 
die  Linie,  welche  sich  weiter  nach  rechts  und  links  fortsetzt, 
ebenso  wenig  zur  Hasta  gehört  als  der  darüber  befindliche 
kleine  Horizontalstrich.  Der  OS  (Zeile  20)  voraufgehende  untere 
Rest  eines  Buchstaben  besteht  aus  einem  nach  links  gebogenen 

42* 


646  Hanler. 

Häkchen.  Da  weiter  oben  keine  Andeutung  eines  Punktes 
oder  Striches  wahrnehmbar  ist,  kann  nicht  an  das  vom  Schreiber 
stets  fast  senkrecht  geformte  S,  sondern  nur  an  B  gedacht 
werden,  dessen  Unterkörper  weit  vorspringt.  Die  letzte  Linie 
dieser  Spalte  enthält  noch   einen  Theil  von  N   aus  TA[ME]N. 

Wir  wenden  uns  nun  zur  Constituirung  des  Textes 
dieser  Columnen.  Die  Ergänzung  desselben  ist  bei  der  ersten, 
welcher  die  Zeilenenden  fehlen,  deshalb  schwieriger  als  bei 
der  anderen  zu  Beginn  beschädigten,  weil  die  Zeilen,  welche  16 
bis  23  Buchstaben  *  umfassen,  verschiedene  Länge  aufweisen,  die 
Anfangszeichen  der  Linien  aber  einander  stets  decken.  Freilich 
ist  auch  bei  der  zu  Anfang  verstümmelten  Spalte  wegen  der 
grösseren  oder  geringeren  Buchstabenbreite  ein  rein  mechani- 
sches Zählen  unmöglich.  —  Der  Schnitt  verläuft  ziemlich  gerade; 
er  wendet  sich  nur  allmälig  ein  wenig  nach  i*echts,  da  die 
erste  Zeile  der  ersten  Spalte  15,  die  letzte  bei  gleichviel  breiten 
Zeichen  I6V2  Buchstaben  enthält.  Die  Zeilen  umfassen  also 
knapp  die  Minimalzahl  von  Buchstaben,  welche  aber,  wie  der 
Anblick  lehrt,  in  allen  Linien  dieser  Spalte  überschritten 
wurde.  Bis  zum  Maximum  fehlen  6V2  bis  8;  im  Mittel  also 
etwa  4  Buchstaben. 

Die  Zeichen  der  ersten  fUnf  Linien  theilen  sich  leicht 
folgendermassen:  -ra  militaria  uiri  —  bantiur  in  bellum  a  —  irocinia 
pergent —  lorumfortia facta  —  nebanteapostqua-.  Zunächst  weisen 
'bantur  und  -nebant  auf  Verba  finita  im  Imperfectum;  dieses 
Tempus  wohl  auf  die  Angabe  einer  Sitte  oder  Gewohnheit; 
militaria,  in  bellum  und  fortia  fact,a  auf  eine  kriegerische,  die 
folgende  Erwähnung  vom  Heranrücken  des  Pompeius  auf  eine 
der  Spanier.  Ferner  ergänzt  sich  -irocinia  leicht  zu  latrodnia; 
damit  steht  offenbar  in  bellum  parallel,  das  auf  die  Abhängig- 
keit von  einem  Verbum  der  Bewegung  hindeutet.  Man  könnte 
an  die  Rection  des  vorhergehenden  -bantur  denken  und  etwa 
[mittejbantur  (für  [profidscejbantur  ist  der  Raum  zu  beschränkt) 


1  Als  Ausnahme  mnss  die  Zeile  2  der  Spalte,  welche  auf  den  Brief  des 
Pompeius  folgt  (Col.  XVI),  gelten,  die  24  Buchstaben  und  ein  ver- 
kleinertes VC)  sammt  der  Virgula  für  N  (")  aufweist;  aber  dies  erklärt 
sich  dadurch,  dass  der  erste  Buchstabe  dieser  Zeile,  mit  welcher  ein 
neues  Capitel  beginnt,  auf  den  Rand  vorspringt  und  die  Linie  gerade 
etwas  weniger  breite  Buchstaben  als  die  übrigen  enthält. 
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vorschlagen.  Aber  man  gelangt  dabei  sowohl  wegen  des  Accusa- 
tivs  oder  Nominativs  -ra  milüaria  als  auch  des  folgenden  per- 
gevt'  zu  keiner  Construction.  Jedoch  eben  diese  Form  gehört 
einem  bei  Sallust  sehr  beliebten  Zeitworte  des  Gehens  pergere 
an^  mit  welchem  in  bellum  a[ut  ad  lajtrocinia  zweifellos  zu 
verknüpfen  ist.  Wegen  des  Ausdruckes  fortia  facta  wird  man 
in  -nebant  ein  Verbum  des  Preisens  oder  Singens  suchen:  am 
nächsten  liegt  [cajnebant,  Ist  dies  richtig,  dann  gehört  eä  post- 
quam  (mit  Voranstellung  des  Demonstrativs,  wie  auch  sonst 
häufig;  ähnlich  lug.  26,  1;  27,  1;  70,  5)  dem  nächsten  Satze  an. 
Wegen  -lorum  ist  nicl^t  das  an  sich  sinngemässe  [majiorum  fortia 
fa4Ua  [cajnebant,  sondern  [üjlortmi  fortia  facta  c,  zu  ergänzen, 
was  nicht  auf  die  soeben  erwähnten  uiri  (welche  weiter  unten 
iutienes  genannt  werden),  sondern  auf  die  wohl  früher  genannten 
Vorfahren  zu  weisen  scheint.  Dies  Alles  macht  es  mir  höchst 
glaublich,  dass  das  dem  11.  Buche  der  Historien  zugewiesene  Frag- 
ment 14  (Dietsch;  II,  19  Kr.)  Hispanorum  fuisse,  ut  in  beüa  eunti- 
bu8  iuuenibus  parentum  facta  memorarentur  a  matribus  als  freieres 
Citat  des  Servius  (zur  Aen.X,  281)  auf  imsere  Stelle  zu  beziehen 
ist.  Ich  vermuthe  darnach  eine  Fassung  wie  [a  matribus  parentum 
oder  a  feminis  maiorum  fadnojra  militaria  uiri[8  memorajbantur 
in  bellum  a[ut  ad  lajtrocinia  pergent[ib,,  qui  iljlorum  fortia  facta 
[cajnebant.  Zu  facinora  militaria  bieten  z.  B.  lug.  49,  4  und 
5,  4  Belege.  Statt  des  Relativsatzes  könnte  man  an  et  hae 
(eaeque)  [iljlorum  ff,  [cajn^ant  denken  und  diese  Fassung  damit 
begründen,  dass,  wie  das  Folgende  zu  zeigen  scheint,  hier 
besonders  von  den  Frauen  Hispaniens  die  Rede  war.  Nichts- 
destoweniger wird  man  das  Singen  der  Heldenlieder  lieber  auf 
die  in  den  Krieg  oder  auf  Raub  ausziehenden  Männer  beziehen, 
schon  mit  Rücksicht  auf  die  vielfach  ähnelnde  Stelle  in  Tac. 
Germ.  3,  1  fuisse  apud  eos  et  Herctdem  memorant  primum- 
que  omnium  uirorum  fortium  ituri  in  proelia  canunt.  ^  Dass  auch 


*  Vgl.  Tac.  ann.  IV,  18  vom  Heere  des  Civilis  virorum  carUu,  fentinarum 
ululatu  sonuU  ade».  Aehnliehe  Erwähnung  von  Gesängen  der  Männer 
z.  B.  bei  den  Lusitanieru  Diod.  V,  34,  5  iv  hl  ioT(;  7coXe|xoi;  npb;  |^uO(xbv 
£(jLßa{vouai  xai  naiava;  <f8ouaiv  otov  iizltoai  ioi(  aviiTeTay^ji^voi; ;  bei  den  Gal- 
liern Diod.  daselbst  29,  3  xa^  tujv  Tspo^ovoiv  av8paya0(a(  e^ujivouat,  Liu. 
VII,  10,8;  daselbst  XXXVm,  17,  4  (in  Kleinasien)  cantua  inoolumUum  proe- 
lium  et  tdulatua;  Sil.  Ital.  m,  345  ff.;   Amm.  Marc.  XV,  9,  8   (von  den 
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hier  memorare  (in  Worten)  im  Gegensatze  zu  canere  steht,  gibt 
der  obigen  Ergänzung  vor  anderen  wie  [lavdajhantwr  (vgl. 
maiorum  laudes  canere)  den  Vorzug.  Aber  ich  möchte  an  unserer 
Stelle  mit  Rücksicht  auf  die  sofortige  Wiedererwähnung  der 
Frauen  den  zweiten  Satz  nicht  als  coordinirt  mit  dem  ersten 
ansehen,  sondern  die  relative  Fügung  als  passender  betrachten. 
Denn  bezöge  sich  das  Besingen  der  Helden thaten  auch  auf 
das  logische  Subject  des  ersten  Satzes  (j\ie  hispanischen  Frauen), 
so  wäre  es  auffällig,  dass  Sallust  dem  einfachen  et  canebantur 
das  breite  und  durch  den  Wechsel  der  Construction  auffällige 
et  hae  (eaeque)  iüorum  fortia  facta  canebant  vorgezogen  hätte, 
ferner  weshalb  Servius  nicht  zu  memorarentur  das  bezeichnen- 
dere canerentur  gefügt  hätte.  Aber  wenn  canere  von  einem 
anderen  Subject  ausgesagt  ist,  erledigen  sich  alle  diese  Bedenken 
sowie  auch  die  Wiederaufnahme  des  Objectes  (fadnora  müitaria) 
durch  fortia  facta. 

Das  Nächste  theile  und  ergänze  ich  so:  Ea  poatquafm 
Pamjpeius  infetieo  exer[cituj  aduentare  comper[tti8]  est,  maiorihu» 
natu  p[acem]  et  iussa  uti  faceren[t,  miajdentibus,  tibi  nihil  ab- 
[nujendo  profidunt,  sefparajtae  a  tdris  arma  cöp/erej*  Zur  Ver- 
bindung ea  .  .  .  aduentare  vgl.  Sali.  lug.  38,  6;  orat.  Phil.  §.  16; 
Caes.  b.  ciu.  I,  64,  3;  Liu.  XXI,  32,  9;  Nep.  Hann.  3,  4.  Das 
seltene  infenso  exercitu  hat  auch  Tac.  ann.  XIV,  23  (pergit) 
non  infenso  exercitu,  ähnlich  ann.  XV,  9  adtientare  Vologesen 
.  .  infenso  agmine  auditum;  lug.  50,  4  infensi  adesse.  Zu  dem 
sonst  von  Sallust  gebrauchten  compeHum  est  (habeo)  mit  acc.  c. 
inf  gesellt  sich  jetzt  noch  die  persönliche  Construction,  welche 
sich  in  etwas  übertragener  Bedeutung  des  Verbums  auch  bei 
Cic.  Mil.  67  omnia  falsa  atque  insidiose  ßcta  comperta  sunt,  Tac. 
bist.  I,  53,  3  mox  compertum  (Caecinam)  puhlicam  pecuniam  auer- 
tisse  .  .  (Gdlha)  flagitari  iussit  und  Suet.  Aug.  67  vorfindet; 
vgl.  Varr.  r.  r.  III,  16,  30;  ad  Herenn.  I,  13,  23;  Cic.  epist.  ad 
fam.  1, 7, 3;  Liu.  XXXXIII,  2, 10.  —  Auch  hier  treten  die  nudores 


Bfucden)  fortia  uirorum  ilhutrium  facta  —  cantUarurU;  Fest.  p.  34,  11  (M.); 
von  den  Germanen  Tac.  ann.  I,  65;  IV,  47  quam  (Sugamhram  cohortem) 
cantuum  et  armorum  tumuUu  trticem;  hist.  II,  22  cofiüu  truci;  Amm.  Marc. 
XXXI,  7,  11  barbari  uero  maianim  laude»  damorUmt  »tridebamt  incondUis; 
bei  den  Gothen  lornand.  Get.  V ,  43  ante  quos  etiam  cantu  mahrum  facta 
modiUationibus  ciÜiariaque  canebant 
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natu  wie  in  der  Serviliusepisode  die  alten  Isaurer  (cupere  pacem) 
als  Vertreter  des  Friedens  auf.  Die  Frauen,  die  Hüterinnen 
der  alten  Heldensagen,  sind  fUr  Krieg  und  Abwehr;  doch 
richten  sie  durch  einfache  Opposition  nichts  aus.  Zu  nihil  pro- 
ficiu/nt  (auch  Sali.  hist.  HI,  37)  gehört,  wie  ich  glaube,  ein 
Verbum  des  Abrathens;  von  den  bekannten  passt  zu  den  vor- 
handenen Resten  blos  abfnujendo,  ein  Lieblingswort  Sallusts, 
das  die  anfangs  blos  ablehnende,  abweisende  Haltung  der 
Frauen  meines  Erachtens  nicht  übel  bezeichnet  (vgl.  hist.  1, 111 
ea  pauds,  quibus  pentia  et  uerum  ingenium  est,  ainuentibiis), 
Herr  Prof.  v.  Hartel  zieht  das  stärkere  adfmonjendo  vor.  — 
A  uiris  hängt  ohne  Zweifel  von  einem  Zeitworte  der  Trennung  ab: 
aus  der  Zahl  der  in  die  Lücke  zwischen  se  und  tae  ergänzbaren 
scheint  sich  mir  8e[para]tae  (vgl.  separatim  Cat.  52,  23)  zu  em- 
pfehlen. Dass  die  Frauen  Hispaniens  so  selbständig  und  mannhaft 
handeln,  ist  nicht  auffällige  wenn  man  sich  das  von  Strabo  HI,  4, 

17  (p.  164  f.)  über  sie  im  Allgemeinen  und  von  Plut.  Mor.  p.  248  E 
sowie  Polyän  Strateg.  VH,  48  ^p.  279  WölffUn)  speciell  von  den 
SaXjAOTtSeq  Borichtete  vergegenwärtigt.  Und  damit  stimmt  eine  an- 
dere Stelle  aus  Sallusts  Historien,  welche  offenbar  in  derselben 
Schilderung  hispanischer  Art  und  Sitte  eingefügt  war  (H,  13  D.; 

18  Kr.)  neque  uirgines  nuptv/m  a  parentibvs  mittebantur,  sed  ipsae 
belli  promptis8umo8  delegebant;  ein  den  Werth  der  Frau  charak- 
terisirender  Zug,^  welcher  sich  auch  in  indischen  und  nordischen 
Sagen  findet,  in  welchen  die  Jungfrau  ihren  Gemahl  aus  dem 
versammelten  Ring  auswählt,  ferner  unter  Anderem  in  der  Er- 
zählung bei  lustin  aus  Pompeius  Trogus  (XLIH,  3,  9  ff.)  über 
die  Gründung  von  Massilia.^  Das  wohl  zur  gleichen  Schilderung 
SaUusts  gehörige  Fragment  über  die  auch  bei  den  Germanen  und 
Galliern  bestehende  Sitte  der  Gefolgschaft  (H,  20  Kr. ;  I,  73  D.) 
Celtiberi  se  regibus  deuou&nt  et  post  eos  uitam  refutant  (vgl.  Val. 
Max.  H,  6,  11  und  Plut.  Sert.  14)  macht  mir  sammt  der  Fassung 


^  Ueber  ähnliche  Vorrechte  des  weiblichen  Geschlechtes  bei  den  Hispa- 
niern,  besonders  den  Cantabrern,  berichtet  auch  Strabo  III,  4,  18  (p.  165). 

2  Vermuthen  lässt  es  sich,  dass  dasselbe  Recht  einst  auch  der  edlen  ger- 
manischen Jungfrau  zugestanden  hat ;  allbekannt  ist  es,  welche  Bedeutung 
die  Waffen  bei  der  germanischen  Eheschliessung,  welche  die  Frauen 
selbst  in  Gefahren  und  Schlachten  hatten. 
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unseres  Fragmentes  höchst  glaublich,  dass  Sallust  nicht  bei 
Gelegenheit  der  Ankunft  des  Pompeius  in  Spanien  (77)  und 
vor  der  gemeinsamen  Action  desselben  mit  Metellus  (Kritz  zu 
II,  18)  eine  Beschreibung  der  Eigenthümlichkeiten  aller  Spanier 
gegeben  hatte,  sondern  dass  von  ihm  anlässlich  der  Feldzüge 
des  Pompeius  im  Lande  der  Celtiberer  (75)  die  Schilderung 
der  Eigenarten  dieses  tapfersten  aller  hispanischen  Stämme, 
dessen  Festung  Numantia  so  heldenmüthig  den  Römern  wider- 
standen und  dessen  Feindschaft  den  Untergang  beider  Scipionen 
herbeigefiihrt  hatte,  passend  in  die  Darstellung  verwebt  worden 
war.^  Auf  dieselben  näher  einzugehen,  gebot  die  besonders 
wichtige  Rolle,  welche  sie  eben  im  Kriege  des  Sertorius  spielten, 
mit  dessen  Untergang  auch  ihre  Kraft  brach  (vgl.  Caes.  b.  ciu. 
I,  61).  Die  bisherige  Anordnung  der  hieher  gehörigen  Frag- 
mente scheint  mir  darnach  nicht  richtig. 

Die  weiteren  Worte  des  Textes  lauten:  Occupato  prope 
Meo  (oder  Mec)  —  quam  tutissimo  loc  —  os  testabantur  ino  — 
friae  pariuntumq.  —  lihertatia  eoq,  ubi  (es  folgt  eine  senkrechte 
Hasta)  —  partua  et  cetera  mu  (darnach  wohl  l)  —  munia  uiris 
manefre].  Die  Frauen  besetzen  also  bewaiFnet  einen  sehr  festen 
Punkt;  locfo]  ist  zweifellos  zu  ergänzen.  Man  kann  schwanken, 
ob  man  die  temporale  Bestimmung  occupato  —  loco  zu  diesem 
oder  dem  vorhergehenden  Satze  ziehen  solle.  Ich  möchte  das 
erste  deshalb  vorziehen,  weil  das  arma  capere  dem  Beziehen 
einer  festen  Stellung  zeitlich  wohl  besser  vorhergeht  und  man 
sich  passender,  bevor  man  in  Sicherheit  ist,  wappnet  als  nach- 
her. Den  Namen  der  dem  Schauplatz  dieser  Scenc,  benach- 
barten grösseren  Ortschaft  oder  Stadt  hat  leider  die  Lücke  bis 
auf  die  Anfangszeichen  verschlungen.  Zu  diesen  passt  von  den 
mir  bekannten  spanischen  Ortsnamen  nur  der  angezweifelte  von 
Meoriga  (MdoptYa),  einer  Stadt  der  Vaccäer,  welche  bei  Ptolem. 


1  Die  Lusitanier,  von  welchen  Diod.  V,  34,  5  f.  dem  Inhalte  unseres  Frag- 
mentes Aehnliches  (Schlachtenlieder  und  Räubereien)  meldet,  können 
von  Sallust  nicht  gemeint  sein,  da  gegen  diese  Metellus,  nicht  Pompeius 
operirte.  Uebrigens  hebt  Diod.  selbst  die  Aehnlichkeit  zwischen  einzelnen 
celtiberischen  und  lusitanischen  Einrichtungen  hervor  (§.  5),  nennt  die 
Celtiberer  weit  ausdauernder  in  Gefahren  wie  Strapazen  und  dehnt  natür- 
lich das  von  Sallust  nur  nebenher  erwähnte  Ränberhandwerk  auch  auf 
die  anderen  Iberer  aus  (§.  6). 


Nene  Brnchsifleke  zo  Salloste  Historien.  651 

II,  6,  49  erwähnt  wird.^  Wenigstens  die  Gegend  stimmt  gut  zu 
dem  damaligen  Operationsgebiet  des  Pompeius  in  den  Strichen 
zwischen  dem  oberen  Ebro  und  Duero  (um  Clunia)  und  zu 
dessen  darauffolgendem  Winterquartiere  daselbst  im  Jahre  75. 
Ich  bin  mir  sehr  wohl  bewusst,  auf  wie  wenig  sicherer  Grund- 
lage mein  vorläufiger  Vorschlag,  diesen  Namen  in  die  Lücke 
aufzunehmen,  ruht;  denn  wenn,  wie  sich  zeigen  wird,  von  den 
ftlnf  Namen  von  Stämmen  oder  grösseren  Gemeinden,  welche 
unsere  wenig  umfangreichen  Spalten  aufweisen,  vier  bisher 
unbekannt  sind,  um  wie  viel  wahrscheinlicher  ist  es,  dass  unsere 
Kenntniss  der  Städte  oder  Festungen  des  alten  Hispaniens 
lückenhaft  ist.  Ist  uns  doch  Polybius'  Beschreibung  des  Landes 
der  Vaccäer  und  Celtiberer  (im  XXXIV.  Buche)  verloren  ge- 
gangen; und  die  Un Vollständigkeit  seiner  Angaben  bekennt 
Strabo  III,  3,  7;  (p.  155)  nicht  minder  offen  als  Plinius  nat.  bist. 

III,  7,  welcher,  bevor  er  die  spanischen  Städte  aufzuzählen  be- 
ginnt, die  Bemerkung  macht,  er  werde  sich  auf  die  (oppida) 
diffna  memoratu  aut  Latino  sermone  dictu  facilia  beschränken. 
Doch  wird  es,  hoffe  ich,  Entschuldigung  finden,  wenn  ich 
statt  keines  einen  unsicheren,  aber  nicht  unmöglichen  Namen 
mit  aller  Reserve  ansetze.  —  Sehr  schwierig  ist  die  Resti- 
tution der  weiteren  Zeilen.  So  viel  scheint  vorerst  sicher,  dass 
die  Frauen  an  das  Ehrgefühl  der  Männer  appelliren.  Die 
Silbe  -triae  ergänzt  sich  mit  Rücksicht  auf  das  folgende  pariun- 
tumque^^  (=  parientumque,  d.  h.  der  Erzeugerinnen,  Gattinnen) 
und  libertatis  leicht  zu  [pajtriae;  diese  Verbindung  [pajtriae 
pariuntumque  [et]  libertatis  ist  offenbar  eine  Variation  zu  Über- 
tatü  patriae  parentumque  (Cat.  6,  5;  lug.  87,  2).  Der  Genetiv 
scheint  mir  von  inofpes]  abzuhängen;  ähnlich  Hör.  epist.  II,  2,  50 
inopemque  patertii  et  Iuris  et  fundi;  Cic.  amic.  53  amicorwn; 
Sali.  or.  Lep.  11  agitandi;  Ter.  Ht.  136  f.  ille  uifam  illam  colet 

^  Wilberg  und  C.  Müller  (Ptol.,  Paris  1883)  haben  Aaxoßpiya  aufgenommen; 
aber  das  von  den  Paris.  BE  und  dem  Vat.-Pa1.  Z  gebotene  Meopiya 
mOchte  ich  nicht  für  eine  einfache  Verschreibung  halten.  Die  Einwohner 
Messen  wohl  Meorige*  wie  Biturige»  und  öcUuriffC*. 

3  Die  Form  des  Genetivs  auf  -um  von  Participien  auf  -n«  ist  nicht  selten; 
▼gl.  Xeue  lateinische  Formenlehre  11,  83  ff.  -:-  Das  u  in  'iunt(um)  scheint 
hyperarchaisch,  ist  aber,  wie  z.  B.  iena  euntia  ans  ^inrUia  (Tovtoc)  und  die 
nahestehenden  Ton  Sallust  gebrauchten  Formen  faciundum,  capiundum, 
potiundi  etc.  zeigen,  richtig  gebildet. 
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inopem,  carens  paJtria;  Dictys  lU,  23  patria  parentibibsqus  carens. 
Die  Frauen  bezeugen  oder  betheuern,  dass  die  Männer  ([ejos 
tsstabantur;  acc.  c.  inf.  wie  Cic.  Mur.  78  nw  —  omnium  nostrum 
causa  facere  clamo  atgue  testor)  des  Vaterlandes,  der  Frauen 
und  der  Freiheit  verlustig  seien,  wenn  sie  sich  den  Feinden 
ergeben.  Im  nächsten  liegt,  worauf  mich  Herr  Prof.  Wölfflin 
aufmerksam  gemacht  hat,  eine  ironische  Bemerkung.  Mit 
Wahrung  der  Ueberlieferung  lautet  sie  meines  Erachtens:  ,und 
dazu,  wo  würden  denn  (eoque  vhi[nam])  fUr  die  Männer  die 
Geburten  und  alle  anderen  Leistungen  der  Frauen  cetera  mul[ie' 
rwn  Wölfflin]  wuma/.vgl.  Hör.  epist.  H,  2,  131)  bleiben?  Eoqae 
fasse  ich  in  der  Bedeutung  ,dazu  auch,  und  dazu^,  wie  eo  sonst 
gewöhnlich  bei  addere  und  accedere  steht,  das  sich  hier  nach 
der  dreigliedrigen  Aufzählung  leicht  von  selbst  ergibt;  der 
elliptische  Gebrauch  scheint  mir  um  so  weniger  auffkllig,  da  das 
correlative  Richtungsadverb  qvoqiLe  ständig  so  als  Verbindungs- 
partikel (eigentlich :  wozu  auch,  ebenso  auch)  erscheint.  Als  cau- 
sal,  wie  eo(que)  unter  Anderem  auch  bei  Sallust  erscheint,  möchte 
ich  es  hier  deshalb  nicht  fassen,  weil  der  so  eingeleitete  Satz 
nur  durch  eines  der  vorhergehenden  Glieder  (pariuntumque) 
begründet  wäre.  Die  rhetorische  Frage  (Antwort  tmsquam) 
variirt  das  vorhergehende  inopes  und  hebt  den  Gedanken  der 
künftigen  Kinderlosigkeit  des  Stammes  selbständig  hervor.  Zu 
manere  mit  Dativ  vgl.  Ter.  Ht.  540  huic  iam  mansisset  unicus 
gnatuB  domi\  übertragen  Cic.  Phil.  H,  11  cviue  quidem  tibi  fatum 
. . .  manet;  Verg.  Aen.  1, 257 ;  V,  348  fg.  uestray  vnqait,  mimera  wobis 
certa  manent  und  a.  Statt  -os  testdbantur  —  ubifnam]  könnte 
man  [eos]  obtestabantur  —  tbbi  [nunc]  (Wölfflin)  oder  vbi  fdeinde; 
vgl.  lug.  31,  22;  or.  Gott.  10]  vorschlagen.  Herr  Prof.  v. 
Hartel  vermuthet  sehr  ansprechend  eoque  ubefra]  y  partus  et 
cetera  muflierum]  munia  uiris  mane/re].  Meine  obige  Erklärung 
und  Ergänzung  dieser  dem  Sinne  nach  ziemlich  klaren,  aber 
der  Fassung  nach  nicht  sicheren  Stelle  will  ich  nur  als  Ver- 
such, die  Ueberlieferung  zu  halten,  betrachtet  wissen.  —  Das 
von  den  Frauen  zuletzt  hervorgehobene  Moment,  die  Männer 
seien  Schuld  am  Untergange  ihres  Geschlechtes,  erweist  sich 
nebst  den  anderen  Vorstellungen  als  wirksam  (quis  rebus  accensa 
iu[uen]tus).  Offenbar  waren  die  decreta  seniorufm]  von  einem 
Zeitworte  des  Ausserachtlassens  oder  Zurückweisens  abhängig ; 
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vielleicht  von  negUgere  (lug.  40,  1  senati  decreta  neglegüset) 
oder  (iapemari  (ähnlich  Tac.  Germ.  8  nee  aut  consüia  earum  asper- 
narUur  aut  re^ponaa  neglegumt).  In  decreta  seniorum  liegt  aber, 
wie  Herr  Prof.  Wölfflin  bemerkt,  wohl  angedeutet,  dass  die 
Aelteren  eine  Art  Rath  (^epouaia,  sentxtua)  bildeten. 

Die  andere  demselben  Blatte  (als  vierte  Columne  oder 
zweite  der  Rückseite)  angehörige  Spalte  XII  hat  durchgängig 
ein  paar  Anfangszeichen  verloren.  Die  sich  leicht  ergebenden 
Ergänzungen  zu  Zeile  5  inter  iüum  Pomfpeiujmqae,  Zeile  7 
Tum  Bomanus  [exejrdtua ,  Zeile  13  f.  [Pomjpeius  aliquod  dies 
[casjtra  statiua  habuit,  Zeile  17  neque  propinfquae]  ciuüates, 
Zeile  19  [comjmeatibm,  Zeile  21  dein  ta[me]n  Pompeius  machen 
ersichtlich,  dass  durchschnittlich  drei  (darunter  zumeist  zwei 
breite)  oder  vier  Zeichen  (darunter  höchstens  zwei  breite)  fehlen; 
doch  ist  dabei  zu  beachten,  dass  AE  etwa  den  gleichen  Raum 
einnimmt  als  M  und  das  ganze  Spatium  auch  von  fünf  durch- 
wegs schmalen  Buchstaben  gefüllt  sein  konnte. 

Die  Anfangsworte  setzen  sich  zu  folgenden  Wörtern  oder 
Wortformen  zusammen :  —  interpodta  d  exemp  —  aidioneforent 
ßde^  —  etatem  acturos  (Nam  beginnt  hierauf  einen  neuen  Satz). 
In  dieser  indirecten  Rede  bildet  der  zweite  Theil  den  Haupt- 
satz, dem,  wie  d  und  forent  zeigte  ein  Condicionalsatz  vorauf- 
geht.  Der  letztere  wird  ohne  Zweifel  ai  exempfti  objsidione  forent 
gelautet  haben  (eximere  obsidiane  häufig  bei  Liuius).  Das  vor- 
hergehende Particip  inberpositu  dürfte  schon  wegen  der  Ent- 
fernung nicht  mit^cte"^  (lug.  32, 1)  verbunden  gewesen  sein,  son- 
dern dasselbe  wird  sich  auf  eine  verlorene  Zeitangabe  beziehen, 
etwa  nach  Herrn  Prof.  WölflFlins  Vorschlag  [tridui  mora]  inter- 
podta  (Caes.  b.  Gall.  IV,  11,  4).  Ferner  wird  man  nach  den 
erhaltenen  Resten  und  dem  wahrscheinlichen  Sinne  zwischen 
ßde'^  und  acturos  das  Substantiv  [sodjetatem  einsetzen  müssen. 
Die  beiden  Begriffe  werden  bekanntlich  gerne  irgendwie  ver- 
knüpft (vgl.  Cic.  Verr.  IV,  84  ßdei  sodetatisque  monumentum; 
Cic.  Phil.  Xin,  42  f.  nee  /allere  fidem,  quam  dedi  DoldbeUae, 
—  nee  Lepidi  aodetatem  uiolare ;  Cic.  Quinct.  26  fidt  societas  .  . 
colitur ;  daselbst  13  qui  magna  fide  aodetatem  gererent;  Curt. 
III,  13,  5  aodetatia  ßde  uiolata  u.  v.  a.).  Man  möchte  zu- 
nächst ßde^  [et  aodjetatem  vorschlagen,  doch  dies  überschreitet 
gerade   um  die  Conjunction  den  Raum.     Will  man  von   einem 
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Auslassungsfehler  des  Schreibers  absehen,  so  stehen  noch  zwei 
Wege  offen :  entweder  die  Annahme  eines  für  Sallust  nicht  ge- 
rade aufiFälligen  zweigliedrigen  AsyndetonB  fidem,  societatem  (ähn- 
lich Catil.  51,  9  und  10,  4;  20,  2.  15;  häufiger  bei  Verben, 
z.  B.  Cat.  16,  3;  20,  12;  vgl.  Nägelsb.  Lat.  Stil.  §.  173),  das  in 
der  engen  Beziehung  der  beiden  Begriffe  und  der  Steigerung 
des  Ausdruckes  Begründung  finden  könnte ;  oder  es  mag,  da 
unser  Palimpsest  besonders  hinsichtlich  der  Nasale  viele  Irr- 
thümer  aufweist  und  das  hier  nur  durch  eine  Virgula  aus- 
gedrückte M  auch  durch  das  folgende  societatem  veranlasst 
sein  könnte,  ursprünglich  fide  societatem  acturos  gelautet  haben, 
wobei  fide  eher  wie  in  den  obigen  Stellen  Ciceros  als  ablatiuus 
modi  denn  als  Adverb  (Cic.  fam.  11,  16,  4  und  Gell.  XII,  8, 
§.  6  fidüsime)  aufzufassen  sein  dürfte.  Dem  letzteren  möchte 
ich  vor  dem  etwas  schroffen  Asyndeton  den  Vorzug  geben; 
denn  der  meines  Wissens  neue  Ausdruck  societatem  agere, 
welcher  gegenüber  dem  facere  (Schliessen)  mehr  die  Dauer 
(das  Halten)  der  Bundesgenossenschaft  ausdrückt,  lässt  sich 
mit  pacem  und  bellum  agere  (Sali.  ep.  Mithr.  1,  orat.  Cott.  11) 
oder  agüare  (lug.  109,  2)  sowie  Cic.  prou.  cons.  9  nihil  alivd 
.  .  .  actum  est  ntsi  pactiones  pecuniarum  cum  tyranniSy  Sali.  orat. 
Macri  11  und  Phrasen  wie  prodia  (Liu.  XXII,  9, 6),  labores,  negotia 
agere  vergleichen,  während  für  die  Verbindung  mit  fidem  ein 
Zeugma  anzunehmen  wäre.  Zu  fide  societatem  acturos  vgl.  noch 
im  Allgemeinen  die  Verbindung  lug.  71,  5  per  amidtiam  perque 
sua  antea  fideläer  acta  und  die  vielen  ablativischen  Wendungen 
besonders  der  juridischen  Sprache,  wie  lege,  iure  agere.  —  Das 
Nächste  gibt  die  Begründung  hiezu :  Nam  ^ —  ea  (oder  ta)  ini«r 
illum  Pom[peiu]Mque  fiujxa  pace  dubi  —  erant.  Die  Conjectur 
Herrn  Prof.  Wölff lins  nam  [cuncjta  (die  ganzen  Striche  zwischen 
Hiberus  und  Durius)  erscheint  mir  blos  wegen  des  Raumes, 
der  für  vier  breite  Zeichen  nicht  ausreicht,  weniger  wahrschein- 
lich; auch  das  dazu  als  Prädicat  passende  fluxa  pace  dubifaq, 
fujerant  überschreitet  etwas  das  Spatium,  welches  in  dieser 
Zeile  noch  durch  die  dem  E  (von  -erant)  fehlende  Längshasta 
und  das  vor  derselben  befindliche  Intervall  vemngert  war.  Ich 
möchte  daher  unter  Beibehaltung  des  vorhergehenden  Subjectes 
(klärlich  oppidani)  lieber  [antjea  inter  iUvm  Pomfpeiujmque 
fivaca  pace  dvhi[tau]erant  vermuthen.     Ebenso  gebraucht  Tac. 
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ann.  XII,  32,  1  clade  Icenorum  compositi  qtd  bellum  inter  et 
pacem  dubüabant,  und  bekanntlich  werden  die  zwischen  den 
zwei  Parteien  Schwankenden  oder  Unentschiedenen  von  Cäsar 
und  Hirtius  (b.  Gall.  VH,  4,  9;  63,  3;  VIII,  3,  4)  dubitantes 
genannt.  Fluxa  pace  ist  synonym  zu  incerta  oder  infirmapace; 
ähnlich  ist  die  Verbindung  fluxa  fides,  welche  schon  bei  Plaut. 
Capt.  439  FL,  SaU.  lug.  111,  2;  Liu.  XXXX,  50,  5  (ueramque 
pacem  non  fluxa,  vJt  ante,  fide  Celtiberos  fedsse)  und  mehrmals 
bei  Tacit.  sowie  seinen  Nachahmern  erscheint.  Der  Sinn  der 
Worte  scheint  mir  jedenfalls  soweit  klar,  dass  die  Bewohner 
einer  spanischen,  höchst  wahrscheinlich  celtiberischen  Festung, 
welche  früher  während  des  unbeständigen  Friedens,  der  in 
ihrer  Gegend  geheiTscht,  zwischen  Sertorius  (älum)  und  Pom- 
peius  geschwankt  hatten,  von  den  Römern  belagert  jenem  fUr 
den  Fall  baldigen  Entsatzes  treu  Bundesgenossenschaft  zu  halten 
versprechen.  —  Dass  Pompeius  die  Cemirung  aufhob,  lässt 
sich  aus  dem  Weiteren  schliessen:  Tum  Romanus  [exejrcüus 
frumenti  gra[tia]  remotus  in  Vaecones  [est  itjemque  Sertorius 
mon  —  e  (wahrscheinlich  m.^  et),  cuiu^s  multum  in[terer]at,  ne 
ei  perinde  Asiae  —  atq.  uadi  e  facvMate.  Die  Ergänzungen 
graftia]  remotus  und  [est  itj&mque  gehören  Herrn  Prof.  Wolfflin 
an.  Das  römische  Heer  zieht  also  des  Proviantes  halber  ins 
heutige  Baskenland;  dasselbe  thut  offenbar  Sertorius.  Im  er- 
haltenen mon-  könnte  ein  Casus  von  mons  liegen,  aber  der 
Sinn  verlangt,  soweit  ich  sehe,  vor  cuius  ein  Verbum  der 
Bewegung ;  für  mon[tes  peterje  oder  besser  mon[te  cederje  reicht 
der  Raum  nicht.  Auch  dürfte  nach  itevnque  eine  dem  vgh.  remotus 
est  dem  Sinne  wie  dem  Tempus  nach  möglichst  ähnliche  Verbal- 
form am  Platze  sein.  Zunächst  liegt  mon[vit],  verschrieben  für 
mo[uit];  aber  da  diese  drei  Buchstaben  die  Lücke  nicht  ganz 
füllen,  fasse  ich  den  vor  E  noch  sichtbaren  Rest  als  ein  Endchen 
vom  Mitteltheile  eines  S.  Zur  Verbindung  müuere  se  ist  Ter, 
Andr.  731  yn&ue  ocius  te;  Liu.  XXIV,  19,  5  Campani  iam 
mottentes  sese ;  XXIH,  32,  13  mouebant  iam  sese  ad  bellum  ;  ders. 
I,  10,  3 ;  Caes.  b.  ciu.  IH,  92,  1  n^ue  se  loco  mouerent ;  b.  Afr.  14 
und  61  zu  vergleichen.  Eine  spätere  Hand  scheint  das  unver- 
standene mon[uü  s]e  in  set  verschlechtert  zu  haben.  Offenbar 
von  Sertorius  ist  der  an  se  sich  anschliessende  Relativsatz  aus- 
gesagt. Die  Ueberlieferung  und  das  folgende  ne  scheinen  cuius 
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multum  in[t&i*er]at  eicherzustellen ;  doch  das  Weitere  kann  nicht 
heil  sein.  Vor  Allem  sucht  man  eine  zu  ne  gehörige  Conjunctiv- 
form;  aber  im  nächsten  —  at  und  der  vorhergehenden  Lttcke 
kann  sich  dieselbe  nicht  bergen,  da  das  Präteritum  intererat 
ein  Imperfectum  im  Finalsatze  erheischt.  Die  weiteren  Worte 
gebietet  schon  der  Sinn  und  die  Fassung  zum  nächsten  Satze 
zu  ziehen.  Da  ferner  Asiae  von  einem  Substantiv  wie  iter 
(Caes.  b.  ciu.  I,  4,  5)  abhängen  und  auf  perinde  ein  Vergleich 
folgen  konnte  (Sali.  lug.  4,  8  perinde  —  t^),  so  dachte  ich  an 
den  Ausfall  einer  Zeile,  wofür  die  erste  Spalte  des  Pompeius- 
briefes,  Linie  14  (Revue  X,  123 ;  Wiener  Studien  IX,  32)  einen 
Beleg  bietet.  Ich  vermuthe  darnach  einen  Wortlaut  wie  cuius 
multum  in[terer]at,  ne  et  perinde  Asiae  [iter  ut  Italiae  oder 
Galliae  interdude  \  returj.  Atq,  uadi  e  facuUate . . .  Die  Aehnlichkeit 
des  Anlautes  beider  Zeilen,  welche  vielleicht  durch  die  Ab- 
theilung intercluder\etur  noch  vergrössert  war,  begünstigt  die 
Annahme  eines  derartigen  Ausfalles.  Statt  ut  könnte  aber  mit 
Herrn  Prof.  Mommsen  aut^  statt  des  Compositums  auch  das  Sim- 
plex claudefre  oder  dudere  gebraucht  sein,  wofür  zahlreiche  Be- 
lege in  den  Lexicis.  Aber  dem  gleichen  Gedanken  (Sertorius 
zieht  Pompeius'  Heere  nach,  um  nicht  vom  Meere,  durch  das  er 
mitMithridates  und  den  ciliciscfaen  Seeräubern  Verbindung  unter- 
hielt, abgeschnitten  zu  werden)  wird  Prof.  Harte Is  Vorschlag  ne  ei 

periret  (PERINDE  möglicherweise  aus  PERIRE  verschrieben) 
Asiae  [spes]  einfacher  gerecht.  —  Hierauf  lese  ich:  Atq.  uadi  e 
facultate  [Pomjpeius  aliquod  dies  [casjtra  statuta  hcAvit  [mojdica 
ualle  disiunctis  [ab  eo]  tiostibus.  Den  etwas  aufißllligen  Ausdruck 
tutdi  e  facultate  glaube  ich  unter  Hinweis  auf  die  häufige  Verwen- 
dung des  e,  ex  in  causaler  Bedeutung  bei  Sallust  (ähnlich  Cat.  57, 
2  ex  diffieultaie  verum;  lug.  48,  2  und  76,  1  ex  opportunitate)^ 
die  Verbindungen  haudfacHem  pugnantibus  tiadum  (Sali.  hist.  I, 
68 ;  uadi  vielleicht  auch  hier  mascul.), /aci'Ze  iter,f,  aditus  u.  dgl. 
(Caes.)  und  Stellen  wie  Tac.  ann.  XV,  17  facilücUe  camporum 
(leichte  Passage)  praeu^enientem  equitem ;  bell.  Alex.  51  quod  sAi 
nauarum  prouindarum  . . .  tanta  ohlaJta  esset  facuUas  (Gelegenheit 
zur  Besitzergreiftmg  neuer  Provinzen)  erklären  zu  können.  Wegen 
einer  leicht  zu  übersetzenden  Fürth  (Gegensatz  etwa  trdnseundi 
difficultas  Hirt.  b.  Gall.  VIII,  14,  4)  unterbricht  also  Pompeius 
einige  Tage  den  Marsch,  offenbar  nicht  so  fast,  um  in  der  nicht 
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wasserarmen  Gegend  (Strab.  III,  4,  12;  p.  162)  für  Wasservon-ath 
zu  sorgen,  als  um  dem  nur  wenig  entfernten  Sertorius  Gelegen- 
heit zur  Schlacht  zu  bieten  oder  dessen  Truppen  unversehens  selbst 
angreifen  zu  können.  Somit  möchte  ich  den  Text,  in  welchem 
mir  auch  at^pie  als  Uebergangspartikel  nicht  unpassend  erscheint, 
fUr  haltbar  ansehen.  Doch  kann  ich  nicht  umhin ,  die  ge- 
{HUige  Conjectur  Prof.  WölflFlins  aquandi  facultate  hier  zu  ver- 
merken. [Mojdica  ualle  scheint  mir  passend;  ähnlich  Sali, 
frg.  in,  30  insula  modica;  Cic.  Deiot.  36  m.  regni;  Ciul;.  VII, 
10,  15  modicis  inter  ae  spatiis  distnbant;  Tac.  ann.  I,  56  amni- 
bu8  m.  Den  Raum  zwischen  dimmctis  und  hostibus  überschreitet 
entschieden  duob(u8);  denselben  füllt  eben  ab  eo  (Wölfflin), 
das  auch  dem  Sinne  und  der  Construction  Genüge  leistet, 
während  a  se  etwas  zu  schmal  ist  und  deshalb  auf&Ut^  weil 
der  Satz  unaufgelöst  kaum  cum  hoates  modica  uaUe  a  se  disiunoti 
esaent  lauten  würde.  Disiunctas  a  steht  auch  bei  Sali.  ep.  Mithr. 
10;  Cic.  Verr.  IV,  103  inaula  .  .  .  satis  lato  a  Sicilia  mari  .  . 
disiuncta,  Pis.  91 ;  Tac.  ann.  IV,  67  u.  ö.  —  Die  Schlussworte 
der  Spalte  lese  ich  so:  Neque  propin[quae]  duitates  Mutu- 
durei  [et  NJeores  hunc  aut  illum  [comjmeaiibvs  iuuere:  fames 
[amjbos  fatigauit.  Dein  ta[me]n  Pompeius  quadraio  [agmine 
incedit  oder  procedit].  Die  hier  zuerst  genannte  Völkerschaft 
oder  grössere  Gemeinde  ist,  soviel  ich  weiss,  bisher  unbekannt. 
Dieselbe  war  offenbar  den  Vasconen  benachbart.  Sollte  der 
zweite  Theil  ihres  Namens  darauf  schliessen  lassen,  dass  sie 
am  Duriüs  (vielleicht  unfern  den  Pelendones)  wohnte?  Hängt 
derselbe  zugleich  mit  dem  celtischen  -durum  zusammen?  So 
heisst  ja  auch  eine  Stadt  der  Vaccäer  gleich  dem  aus  Caes.  b. 
Gall.  m,  1,  4  bekannten  Orte  der  Veragri  Octodurum  (oder 
-durus)^  und  celtisch  sind  bekanntlich  die  Städtenamen  Diuo- 
dumm,  Boiodurum,  Briuodurum  u.  a.  m.  Den  Anfang  des  an 
zweiter  Stelle  angeführten  Namens  hat  uns  die  Lücke  geraubt. 
Da  in  derselben  noch  et  (oder  atq.)  gestanden  haben  wird,  so 
dürfte  nur  ein  breites,  höchstens  zwei  schmälere  Zeichen  vor 
-eores  (-toresf)  fehlen.  Auch  diesen  Ausgang  habe  ich  ver- 
gebens auf  den  Karten  des  alten  Hispaniens  gesucht.  An 
[Asjitires  kann  wegen  der  Entfernung  kaum  gedacht  werden. 
Nur  einen  halbwegs  passenden  Namen  überliefert  uns  Plin.  n. 
bist.  VI,   10,  29   als   den   einer   mächtigen   Stadt  in   Hiberien 
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am  Kaukasus,  nämlich  Neoris.  Dass  ein  gleicher  in  Celtiberien 
existirtC;  möchte  ich  zu  vermuthen  wagen.  —  Auf  quadrato 
folgte  natürlich  agmine  in  Verbindung  mit  einem  historischen 
Tempus  von  incedere  (lug.  100, 1),  procedere  oder  einem  ähnlichen 
Zeitworte.  Schliesslich  sei  erwähnt,  dass  die  aus  dem  11.  Buch 
der  Historien  erhaltene  Stelle  bei  Non.  (fr.  II,  29)  hi  sola' 
bibs  occupatis  Termestinorum  agros  inuasere  frumentique  ex  ino- 
pia  graui  mtias  facta  eine  mit  unserer  Columne  so  überein- 
stimmende Situation  und  einen  so  nahen  Schauplatz  (zwischen 
Clunia  und  Numantia)  aufweist,  dass  wir  wohl  berechtigt 
sind  7  einerseits  dieses  Bruchstück  unserer  Spalte  sehr  nahe- 
stehend zu  denken,  anderseits  in  dieser  Stelle  für  unsere  Annahme 
betreflfs  des  Locales  der  Handlung  eine  Bestätigung  zu  sehen. 

Demnach   lauten   die   zwei   Columnen   meines  Erachtens: 

XI.   (1.  Spalte:   A  femmis  maiorum  oder  a  matribus  parentum  faci- 

ru>)ra  militaria  uiri[8  mernorajbantur  in  bellum  a[ut  ad  lajtro- 
cinia  pergent[ib.,  qui  üßorum  fortia  facta  [cajnebant  Eä  post- 
qua[m  Pomjpeius  infenso  exerfcUu]  aduentare  comperftiLs]  esty 
maioribus  natu  p[acem]  et  ivssa  uti  facerenft  suajdentibus,  übt 
nihil  ab[nu]endo  [admon,  v.  Hartel]  proßdunt^  8e[para]tae  a  uirü 
arma  cep[ere],  Occupato  prope  MeQ[rigam?]  quam  tutissimo  loc[o 
e]os  testabantur  inofpes  pa]ti%ae  pariuntumque  [et]  lihertatü  eoque 
vbi[nam;  ubera  v.  Hartel]  partus  et  cetera  mul[ierum  WölflFlin] 
munia  uiris  manefre],  Quis  rebv^  accensa  iu[vsn]tv^  decreta  aenio- 

rwfwi  <upernatur). 

Xn.  (4.  Spalte:  THdui  mora)  interposita  si  exemp[ti  objai- 
dioneforent,  fide  [aodjetatem  [fide^  —  etatem  Pal.]  acturoe.  Nam 
[ant]^  inter  ülum  Pom[peiu]mque  fluxa  pace  dubi[tau]erant. 
Tum  RomanuB  [exejrcitus  frumenti  graftia]  remotus  in  Vascones 
[est  itjemque  Sertorius  mo[uit  s]e  [mon  —  e  Pal.;  «<?  m.^],  cuius 
multum  in[terer]at,  ne  ei  periret  Adae  [spes  v.  Hartel;  perinde 
Asiae  Pal.,  p,  A.  iter  ut  Italiae  interclude\retwr  f],  Atq(ue)  uadi  e 
[aquandi  Wölfflin]  facultate  [Pomjpeius  aliquod  dies  [casjtra 
Stative  habuit  [mojdica  v>alle  disiunctis  [ab  eo  WölflFL]  hostibus, 
Neque  propin[quae]  duita^es  Mutudurd  [et  Nfjeores  hunc  auf 
ülum  [comjmeatibvs  iuuere:  fam^es  [am]bo8  fatigauit,  Ddn  ta[me]n 

Pompeius  quadrato   (agmine  procedü). 
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Auf  den  Brief  des  Pompeius  an  den  römischen 
Senat  (§.  3  bisSchluss  auf  Spalte  XIII— XV;  Revue  X,  122flf.; 
Wiener  Studien  IX,  31  fg.),  in  welchem  uns  Sallust  ein  treffendes 
Pendant  zum  Selbstporträt  des  Cäsar  und  Cato  in  ihren  Reden 
gegen  die  Catilinarier  bietet,  folgt  eine  neue,  mehrfach  wichtige 
Spalte : 

XVI.  (Fol.  17»  und  16»;  Rückseite,  2  CoL). 

1  Tür- 

KAELIxTERAEPRINCIPIOSEQ-E~ 
TISANJIIRECITATEINSENA 
TÜSETCONSULESDECRETAS 
5     APATRIB  •  PROUINCIASIN 
TERSEPARAÜERECOTTAGAL 
LIAMCiTERIOREMKABUIT 

•  •         • 

CILICIAMOCTAUIUSDEIN 
PROXUMICONSULES  •  L  •  LU 
10    CÜLLUSETMCOTTALITTERIS 

•  •         •  « 

NUNTIISQ .  POMPEIGRAUI 
TERPERCULSICUMSUMME 

•  •  • 

REIGRATIATÜMNEEXERCI 

•  •       • 

TÜINITALIAMDEDUCTONEQ  • 
15    LAUSSUANEQDIGNITAS 
ESSETOMNIMODOSTIPEN 

•  •        ■       •  ■  • 

DIUM  *  TSUPLEMENTUMPA 

RAUEREADNITEIITEMAXI 

MENOBILITATECUIUSPLERI 

•  ■         •  •        • 

20    QIAMTUMLINGUAFEROCIA^ 
SUAMETDICTAFACTISSEQtE 

Die  Zeile  1  ist  nur  durch  die  letzte  Silbe  des  Sehreibens 
(transgradien\tur)  gebildet;  auf  dem  übrigen  freien  Räume  sind 
umgekehrt,  also  in  gleicher  Richtung  mit  der  Hieronymusschrift 
schwach  einige  Zeichen  wohl  des  ersten,  ältesten  Textes  sieht* 
bar  (vielleicht  EQO).  Die  meisten  Buchstaben  der  Sallusthand 
in  dieser  Spalte  haben  ihre  Farbe  gänzlich  eingebüsst;  nament- 

Sitsangsber.  d.  phil.-hMt.  Cl.   CXUI.  Bd.  II.  Hft.  48 
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lieh  aber  waren  die  drei  ersten,  theilweise  die  13.  und  14.  sowie 
die  Endlinien  dermassen  unleserlich,  dass  erst  das  spät  auf 
diese  Stellen  applicirte  Reagens  einige  Worte,  welche  ich  bereits 
früher  mit  grösster  Mühe  den  schwanken  Zeichen  abgerungen 
oder  vermuthet  hatte,  ausser  Zweifel  stellte.  In  der  Zeile  2 
beginnt  ein  neuer  Abschnitt  mit  grossem,  auf  den  Rand  vor- 
springenden Anfangszeichen.  Dasselbe  ist  ein  K  (h)y  dessen  untere 
geschweifte  Hälfte  die  gerade,  verhältnissmässig  nicht/hohe  Hasta 
durchschneidet  und  sich  noch  etwas  nach  links  fortsetzt  und 
dessen  obere  Virgtda  nur  mehr  schwach  angedeutet  ist.  In 
derselben  Linie  hat  LITTERAE  das  erste  T  in  Folge  eines  Risses 
fast  völlig  verloren ;  auch  das  zweite  ist  sehr  verblasst.  Femer 
sind  CD?  und  Q^E  gleich  dem  Beginn  und  Ende  der  Zeile  3  blos 
schwach  sichtbar,  doch  m.  E.  unbezweifelbar.  —  PATRIB- 
(Zeile  5)  besitzt  ein  R,  das  durch  den  Falz  unvollständig 
geworden  ist,  und  ein  minder  klares  B.  —  Zeile  6  zeigt  unzweifel- 
haft PARAUERE;  nur  statt  R  könnte  anfangs  an  B  gedacht 
werden,  aber  die  nicht  starke  Längshasta  beweist,  dass  der 
Schreiber  das  sinngemässe  R  gesetzt  liatte.  —  In  den  folgenden 
Zeilen  (7  bis  11  und  13  ff.)  haben  kleine  Lücken  oder  starke 
Abschürfung  manchen  Buchstaben  die  erwünschte  Deutlichkeit 
benommen,  doch  steht  der  Text  selbst  nach  immer  wieder 
erneuerter  Untersuchung  für  mich  ausser  Frage.  So  ist  in 
Zeile  9  X  in  PROXUMI,  weil  über  oder  nahe  dem  Bruche 
befindlich,  im  oberen  Theile  verstümmelt.  In  Zeile  12  ist  das 
erste  M  von  SUMME  weniger  ausgesprochen  und  E  durch 
einen  Tintenfleck  entstellt.  Das  durch  den  Sinn,  den  Raum 
und  die  Endsilben  DIUM  gesicherte  STIPEN(DIUM)  steht  auf 
einer  derart  abgeschabten  Stelle  (Zeile  16),  dass  ich  nicht  zu 
entscheiden  vermochte,  ob  N  am  Ende  geschrieben  steht  oder 
durch  eine  Virgula  ausgedrückt  ist.  Der  Zeile  17  fehlt  durch 
eine  Lücke  der  Vocal  des  ET.  Ferner  gleicht  das  letzte  T 
von  NOBILITATE  (Zeile  19)  für  den  ersten  Anblick  einem  L, 
und  E  ist  theilweise  durch  die  jüngste  Schrift  verhüllt.  Grössere 
Schwierigkeiten  bereitete  aber  die  Feststellung  der  Zeichen 
nach  F ACTIS;  fiir  sicher  halte  ich  SE;  sehr  zweifelhaft  ist  es, 
ob  dann  Q^E  oder  Q-E  oder  ME  steht,  ja  bisweilen  schien  es 
mir  selbst  fraglich,  ob  diese  schattenhaften  Züge  überhaupt  der 
Sallusthand  angehören. 
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Qleich  die  Anfangsworte  Hae  litterae  principio  sequentis 
anni  recitat(a)e  in  senatu  entscheiden  die  über  die  Datirung  des 
Schreibens  sehwebende  Streitfrage.  Während  nämlich  Niebuhr 
(or.  Cic.  p.  Font.  frg.  S.  44),  Kritz  und  die  meisten  a.  Ge- 
lehrten dasselbe  zu  Ende  des  Jahres  74  (Winter  74/73)  ab- 
gefasst  halten  und  dem  III.  Buche  der  Historien  zuweisen, 
bezeugt  diese  Angabe,  dass  der  Brief  bereits  vor  Schluss  des 
Jahres  75  geschrieben  gewesen  sein  muss,  um  von  Pompeius' 
Feldlager  nahe  dem  Vaccäergebiet  (Plut.  Sert.  21  T^vorpwto^ffav 
ol  otpomQYOt  8caXuO^VT€^  6  (jiiv  et;  FaXaTioev  azeXOeXv,  Uo^'rfiio^  de  ^epl 
Baxxaiou;  IxccfßiyjAaaC)  nach  Rom  befördert  noch  rechtzeitig  zur 
ersten  Senatssitzung  des  Jahres  74  einlaufen  zu  können.  Jetzt 
klärt  sich  auch  die  Stelle  Plutarchs  Pomp.  Cap.  20,^  auf  welche 
man  sich  für  jenen  Ansatz  allgemein  stützte,  einfach  dahin  auf, 
dass  derselbe  im  Einklänge  mit  Sallust  nur  die  Bewilligung  der 
Forderungen  des  Pompeius  in  das  Consulatsjahr  des  L.  LucuUus 
(74)  yerlegt.  Anderseits  ersieht  man  jetzt  leicht,  dass  sich  nicht, 
wie  Faber  und  Drumann  (Geschichte  Roms  IV,  S.  370)  gemeint 
hatten,  die  Worte  aus  Cottas  Rede  §.  6  eonsides  nos  fecisiis, 
Quii^eSj  dornt  bellique  impedUissuma  re  publica  cnarnque  imperatares 
Hispafdae  Stipendium,  milites,  arma,  frumentum  poacuiü  direct  auf 
unseren  Brief  beziehen,  da  des  Consuls  Ansprache  an  das  Volk 
zeitlich  früher  f&Ut,  als  das  Schreiben  abgefasst  war  oder  abgefasst 
gedacht  wird;  die  Worte  in  demselben  (§.  2)  fessus  scnbendo 
mittendoqne  legatott  omnis  opes  et  spes  jmuatas  meas  cofisumpsi 
besagen  ja  klar,  dass  es  Pompeius  schon  vorher  an  schriftlichen 
und  mündlichen  Botschaften  nicht  hatte  fehlen  lassen.  Damach 
erscheint  auch  die  Wendung  in  §.  2  cum  interim  a  uchis  per 
triemnum  uix  annuus  sumptue  datm  est  in  richtigerem  Lichte, 
da  ja  Pompeius   bereits   im  Sommer  des  Jahres  77 '^  über  die 

^  nofJinTJVo;  h\  xa  icXeTara  tcuv  2a{ojv  l^avTjXcoxu);  xai  xaTOiX£^pY)(jL^vo;  iX^  rbv  jcoXe- 
(jiov  tJtsi  ypi^(jiaTa  r^v  ouyxXT^TOv,  a><  a^i^dfiEVo^  Et;  ^lraX{av  [iet«  t^(  8uvi(x€a>(, 
t\  (jLTj  :;i{<icoiEv.  'rffatEucuv  h\  AeuxoXXo^  t^te  xai  no{A3iT)f(i}  pi^  cov  $1^90- 
po«,  (jLV(o(i£Vo;  d'  iaur&  tov  ftJiOptSanxov  ntfXEpiov,  lanEuaEV  a^coaTaXvJvai 
Ta  )(^pi{[jLaTa,  9oßo6(icvo$  ahfov  no[jL};7)fa)  iMpaTf^tv*  $£0(iivb)  SspTc&ptov  a^Etvai 
xat  icpbf  Mi6pt8d^ti)v  TpoTc/oSai,  Xa(jL7cpov  (jlIv  e2(  So^ov,  £0{iETa^E{ptaTOv  h\  fatvö- 
[jLEvov  avTaycoviOTi^v. 

3  Dies  erhellt  aus  Obseqnens  c.  119  M.  ÄemHio,  X>.  BrtUo  cota,  Didht* 
L€ieUu9f  Ugatus   Pompei,  —   m  Hispania  tutttertua   Sertarium  inter  pahu- 

latores  oceinu. 

43* 
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Alpen  gegen  Spanien  ausgezogen  war.  Und  die  Worte  (§.  5) 
primum  impetum  Sertori  —  sustinui  hiememque  castris  inter 
saeuissumos  hostis,  non  per  oppida  neqvs  ex  ambitione  egi  be- 
ziehen sich  demnach  auf  den  letzten  Winter  76/75,  welchen 
Pompeius  in  der  diesseitigen  Provinz,  Metellus  wohl  in  der 
jenseitigen  (vgl.  hist.  II,  23  f.)  zugebracht  hatte.  Dem  wider- 
spricht die  Bemerkung  in  §.  9  Oallia  superiore  anno  Metelli 
exercitum  stipendio  frumentoque  cduit,  durch  welche  nicht  der 
Winter  75  74,  sondern  das  Jahr  76  bezeichnet  wird,  keineswegs, 
da  hiemit  nicht  die  Ueberwinterung  daselbst,  sondern  Zufuhr 
und  Geldunterstiltzung  aus  dieser  Provinz  gemeint  sein  wird^ 
worüber  Ciceros  Rede  für  Fonteius  mehrfach  (z.  B.  §.  27  [17]) 
berichtet.  Die  weiter  von  Pompeius  erwähnte  Missernte  (nunc 
malis  fructibus  ipsa  uix  agitat)  war  in  Gallien  im  Sommer  75 
eingetreten,  auf  welche  derselbe  nicht,  wie  man  bisher  an- 
nahm,  trotz  Erkenntnis  der  jämmerlichen  Lage  der  Provinzialen 
sofort  die  drückende  Last  des  Winterquartiers  folgen  liess.* 
Es  lag  vielmehr  ein  volles  und  vielleicht  erträgnisreicheres  ^ 
Jahr  dazwischen.  Zur  richtigen  Abfassungszeit  des  Schreibens 
passt  es  auch  trefflich,  dass  Pompeius  nur  von  den  Ereignissen 
der  Jahre  77  bis  75  spricht.  Der  bisher  auffällige  Umstand,  dass 
er  vom  Jahre  74  völlig  schweigt,  hat  seinen  besten  Grund  darin, 
dass  dieses  erst  folgte.  Und  wie  viel  berechtigter  lauten  nach 
den   gewichtigen  Erfolgen   des  Jahres  75  (den  Schlachten   bei 


1  Ist  die  Angabe  des  Plut.  Sert.  21  richtig,  so  zog  sich  vielmehr  Metellas 
während  dieses  Winters  nach  Gallien  zurück. 

'  Wenn  das  Fragment  III,  1  namqme  hia  praeter  sclita  uüioais  magiatratibtts 
[eodd. ;  agri  tractUma  Dietsch]  cum  per  omnem  prütUneiam  infecundUaU 
bienni  proxumi  graue  pretium  frucHbua  esaet  sich  auf  diese  Provinz  and 
dieselbe  Zeit  bezieht,  so  fiel  auch  im  folgenden  Jahre  die  Ernte  schlecht 
aus.  Auf  diesen  Winter  74/73  bezieht  sich  die  Angabe  Ciceros  (er. 
Font.  16  [6])  exercUu»  praeterea  On,  Pompd  maximua  atque  omaüwimus 
hiemauU  in  Gallia  M.  Fonteio  imperante.  Fonteius  hatte  74  wohl  an  Stelle 
des  Consuls  M.  Cotta,  der  in  den  Mithridatischen  Krieg  mitzog,  die 
Verwaltung  des  Narbonensischen  Galliens  übernommen,  so  dass  seine 
dreijährige  Amtsthätigkeit  bis  72/71  gereicht  haben  wird.  Die  Datierung 
seiner  Prätur  auf  die  Jahre  77 — 75  ist  nicht  nur  wegen  dessen  Verthei- 
digung  durch  Cicero  im  Jahre  69,  sondern  auch  deshalb  unwahrschein- 
lich, weil  dieser  das  seinen  Clienten  entlastende  Moment  der  event. 
Ueberwinterung  des  Metellus  in  Gallia  Narbonensis  (die  aber  wohl  75  74 
statthatte)  gewiss  nicht  übergangen  hätte. 
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Segouia;  am  Sucro  und  Turia,  der  Auflösung  der  Sertoriani- 
schen  Armee  und  der  Cemining  des  Gegners  selbst  in  Clunia) 
die  Worte  (§.  9)  Hispaniam  citeriorem,  quae  non  ab  hostibtbs 
tenetur,  no8  aut  Seiixyrius  ad  inteimedonem  uastauimus  als  nach 
dem  ungünstigen  Verlaufe  des  folgenden  Eriegsjahres,  das  mit 
dem  Rückzuge  des  Schreibers  nach  Qallien  schloss! 

Die  alten  Consuln  vergleichen  sich  bezüglich  der  vom 
Senat  bestimmten  Provinzen.  An  dem  dafür  gewählten  Aus- 
drueke  int^  se  parauere  möchte  ich  nicht  rütteln;  parare  (von 
par)  heisst  ^gleich  machen,  gleich  stellen',  so  als  Synonymum 
von  eodem  pono  bei  Plaut.  Cure.  506  und  ganz  ähnlich  unserer 
Ausdrucksweise  bei  Cic.  fam.  I,  9,  25  sese,  d  licUum  esset  legem 
curiatam  fen*e,  sortüurum  esse  cum  collega  prouindas,  si  cuinata 
lex  non  esset,  se  paraturum  (so  der  Medic.)  cum  collega.  Dies 
ist  wohl  die  ältere  und  im  familiären  Stile  erhaltene  Form  des 
classischen  terminus  technicus  prouincias  inter  se  comparare  (vgl. 
Liu.  Vin,  20,  3;  XXXIÜ,  43,  2;  XXXXII,  31,  1;  III,  41,  7; 
Vni,  6,  13  u.  s.  w. ;  8.  auch  Wolf  lins  Archiv  III^  636).  lug. 
43,  1  Metellus  et  Silanus  consules  designcUi  proumdas  inter  se 
partiuerant  (vgL  Cic.  fragm.  Corn.  18,  a.)  gibt  uns  meines  Erach- 
tens  nicht  das  Recht,  an  unserem  Ausdrucke  eine  Aenderung 
vorzunehmen. 

Die  nächsten  Consuln,  M.  Aurelius  Cotta,  der  Bruder  des 
vorigen,  und  der  ritterliche,  kunstsinnige  und  reiche  L.  Licinius 
Lucullus  *  zeigten  sich  über  das  Schreiben  des  Pompeius  stark 
bestürzt  und  verschafften  ihm  auf  alle  Weise  die  Bewilligung 
des  Soldes  und  von  Verstärkungen  sowohl  um  der  Sache  willen, 
welche  fUr  Rom  von  der  höchsten  Bedeutung  war  (cum  summae 
rei  gratia),  als  insbesondere  weil  sie  fürchteten,  dass,  wenn 
jener  sein  Heer  nach  Italien  führte,  dies  ihnen  weder  zum  Ruhme 
gereichen,  noch  sich  mit  ihrer  Würde  vertragen  werde.  Die 
Construction  des  Satzes  ist  durch  das  sichtliche  Streben  nach 
Kürze  hart  geworden,  aber  nicht  unverständlich;  mit  Setzung 
von  ne  exercitus  .  .  deductus  negue  laus  sua  negue  dignitas  esset 


^  Berichtet  Plut.  Luc.  5  richtig,  dass  anfangs  dem  Lucallos  das  diesseitige 
Gallien  zugefallen  war,  so  konnte  der  Proconsul  C.  Cotta  nur  das  jen- 
seitige erhalten  haben,  das  wohl  auch  eher  Anlass  zu  seiner  späteren 
Forderung  eines  Triumphes  darbot.  Der  Schreiber  dürfte  U(L)TERIO- 
REM  mit  CITERIOREM  verwechselt  haben. 
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hätte  der  Ausdruck  an  Deutlichkeit  nichts  gewonnen.  Das  Motiv 
der  Furcht  hebt  Plutarch  in  der  oben  angeführten  Stelle  und  in 
folgenden  Worten  Luc.  5  noch  deutlicher  hervor:  xp^l^aia  aiTOuvroc; 
auTou  (no|A7nfjtou)  Kai  Ypd^vTO^,  ä^,  ei  jxtj  x6|AX0tev,  d^elq  IßtjpCov  "mli 
2)epT(i)piov  eii;  'haXiov  dxi^ec  ikq  ^wi\ke,tqj  ouvs'jcpa^ev  6  AoOxouXXoq  izpo^ 
[Käxaia  TC£p.©6^vat  la  xpTQM-a'ca  xal  [irfi'  aa>'  T^ortvosouv  wpo^aaeii)^  ixeivov 
exavsXöstv  irtwocrsuovxoq  outou  •  xivra  y*P  ^^  ^'^^  exefvci)  Ysvijaefföat  xa  x^^ 
TToXeox;  Trapivit  {uict  xocouvriq  oTpoETiaq.  —  Die  Absichten  der  Consuln 
wurden  besonders  von  der  Nobilität  unterstützt,  über  deren 
Mehrheit  Sallust  das  bittere  Uriheil  &llt,  dass  sie  schon  damals 
durch  die  Zunge  ihren  (angeborenen)  Trotz  und  ihre  Worte 
durch  Thaten  zu  erreichen  gesucht  hätten.  Die  Ergänzung  von 
sequ^fbantur]  ist  allerdings  bei  der  Unsicherheit  der  letzten 
Buchstaben  dieser  Spalte  und  der  ungewöhnlichen  Gebrauchs- 
weise von  sequi  zweifelhaft  (doch  vgl.  bell.  Alex.  44  uix  corporis 
uiribus  animum  sequebatur,  daselbst  22  svisequi,  die  ähnliche 
Verwendung  von  ^xecrOai,  ouv^xecöat  und  Wendungen  wie  uerba 
alicuius  uoce  sequi) ;  aber  beispielsweise  gegen  das  naheliegende 
aequabant  oder  exaequabant  (Sali.  Cat.  3,  2  quod  facta  dictis 
exaequanda  sunt)  spricht  der  mir  sichere  Anlaut  des  Wortes 
(S£);  freilich  könnte  s  Dittographie  sein.  Die  formell  chiasti- 
sehe,  sachlich  parallele  Stellung  (die  lingua  erzeugt  dicta,  die 
feroda  aber  fa^a)  ist  meines  Erachtens  beabsichtigt;  suus  tritt 
nach;  um  die  Symmetrie  der  zusammengestellten  Paare  nicht  zu 
stören  (in  prägnanter  Bedeutung  nachgestellt,  z.  B.  Cic.  Att.  IX, 
12,  2;  VI,  2,  5;  Nep.  Thr.  1,  4).  Diese  allgemeiner  gehaltene 
beissende,  aber  wohl  berechtigte  Aeusserung  kehrt  den  Stachel 
auch  gegen  Pompeius,  von  dessen  feroda  Sallust  im  Schreiben 
soeben  ein  schlagendes  Beispiel  vorgeführt  hatte.  —  Demnach  ist 
der  Wortlaut  dieser  zu  früh  abbrechenden  Columne  folgender: 
XVI.  (transgradienjtur.  Hae  liftera4i  pnneißio  sequentis  anm 
recitat(a)e  in  senatu.  Set  consules  decretas  a  patribus  prouincias 
inter  se  parauere:  Cotta  Galliam  cit^riorem  [uUJ]  habuity  Cüidam 
Octatdus.  Dein  proxumi  constdes  L,  Lucvllus  et  M,  Cotta  litteris 
nuntiisque  Ponipei  grquiter  perculsi  cum  8umm(a)e  rei  gratia,  tum 
ne  exerdtu  in  Italiam  deducto  neque  laus  sua  neque  dignitas  esset, 
omni  modo  s^ip^ndium  [e]t  sup(p)lementum  parauere  adnitente  ma- 
xime  nobilitate,  cuius  plerique  iam  tum  lingua  fej*ociam  suam  et 
dicta  f  actis  sequ^[bantur] . 
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Die  letzten  wohl  dem  III.  Buche-  der  Historien  zugehörigen 
Columnen  handeln  Über  M.  Antonius  Creticus: 

XVn.  (Fol.  15»;  Vorderseite,  1.  CoL). 

1    PlASANTONIUSK^ 
CILEPROKIBENSi" 

QUIAPERIACITELU 
RATANGUSTOINTP 
5  QMAMERCUS5UST 
INDEXTERACOMML 
CLASSISAESTATEQL 

TUTIORINAPERTO?"* 

R?  Ton  m.*  tt.  d.  Z. 

BATUIAMQ  DIEBAL 
10    PERDUBITATIONEM 

CUMLIGURUMPRE' 

INALPISTERENTUN 

CITUQUAESTIQFAC 

SERTORIUMPii'r'T? 
15    ANTOjSIOCETERISQI 

RETNAUIBINKICP/ 

MATURAREPOSTQU/ 

INARESINARTOSUE 

• 

NICOPIA  »JAUIUivIL 

20    RUMCUASi'aixxx  »'" 

BEB  !^TQUAEQ  •  NO  x  « 

XVm.  (Fol.  15"  5  Rückseite,  2.  Col.). 

1    OFLUMINEDILUNO 
TIB  •  QUEMTRANS 
JELPAU  eis  PROKI  BE: 
iUIBATSIMULATIS 

5    fiBALIISAUTLONGE 
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nOCLASSEQUAME 

TTEMERE-MEXISRA 

ERCITUMTRANSDU 

?RAEMISSOCUMEQ-I 
10    ^ANIOLEGATOETPAR 

JIUMLONGARUMAD 

INSULAMPEBUENIT 

INPROUISOMETU 

iv^r  VTCTUITi^  TEMCO^ 
15    BITALICISOIPORTU 

VEQ .  ILLILOCOFRETINI 
SENTENTIAM  UTAU  E 
IPPFTUMULUMLATE 
IMARIETTi-RGOEDITIS 
20    ?   ..1N...JTA11GUST0 
.  ENOSOINGRESSUDU 

Die  Schlusszeichen  der  1.,  2.,  16.  und  17.  Zeile  der  XVII. 
Col.  sind  A,  welche  in  ihrer  zweiten  schrägen  Hasta  mehr 
minder  verstümmelt  sind;  die  6.  und  7.  Linie  zeigen  zu 
Ende  halbirte  U.  —  In  der  3.  Zeile  steht  PERIAC  für  mich 
sicher^  das  nächste  Zeichen  scheint  I,  doch  könnte  wegen  des 
etwas  länger  gerathenen  Fusses  auch  an  L  gedacht  werden. 
Auf  einer  völlig  abgeschürften  Stelle,  auf  der  wohl  auch  die 
Anwendung  eines  chemischen  Mittels  vergeblich  wäre,  steht 
der  nach  APERTO  (Zeile  8)  zu  vermuthende  Buchstabe:  ich 
schwanke  zwischen  S,  P  und  D;  das  erste  Zeichen  halte  ich 
für  etwas  wahrscheinlicher.  —  Ueber  BATU  (Zeile  9)  glaube 
ich  leichte  Spuren  eines  kleineren  R  von  zweiter  Hand  zu  ent- 
decken. Schwierigkeiten  bereitet  femer  die  sichere  Bestimmung 
der  letzten  Zeichen  derselben  Linie,  welche  nur  ein  unregel- 
mässig geformtes  M  bilden  könnten,  da  der  übrigens  schwach 
sichtbare  Aufstrich  zu  schief  und  die  letzte  Hasta  zu  steif 
geformt  sind.  Auch  die  theilweise  zu  runde  innere  Wölbung 
zwischen  der  ersten  geschweiften  und  der  zweiten  geraderen 
Hasta  empfiehlt  eher  AL  oder  U.  —  In  Zeile  11  folgen  auf 
das  mir  deutliche  PRE  oben  und  unten  nahe  der  Linie  Restchen, 
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welche  auf  einen  Buchstaben  deuten,  welcher  an  diesen  Stellen 
nach  rechts  gebogen  war,  wie  ich  glaube  auf  ein  S.  —  Zeile  13 
hebt  mit  CITU  an ;  von  quaeatio  sind  die  letzten  Vocale  weniger 
deutlich.  Das  nach  Sertorium  (Zeile  14)  folgende  Wort  hat 
durch  eine  grössere  Lücke  starke  Einbusse  erlitten;  nach  PE 
sind  zunächst  schwache  Fussspuren  einer  senkrechten  feineren 
Hasta  sichtbar  (der  Zwischenraum  macht  R  oder  einen  gleich 
breiten  Buchstaben  wahrscheinlich).  Dann  ist  oben  der  Ansatz 
eines  stärkeren  Längsstriches  wahrzunehmen,  welchem  ein 
Punkt  rechts  das  Aussehen  des  Köpfchens  eines  S  gibt;  da 
aber  die  Fortsetzung  nach  unten  nicht  rundlich,  sondern  gerade 
verläuft  und  die  folgende  Hasta  fast  sicher  den  zweiten  Theil 
eines  U  bildete,  so  wird  jene  die  erste  Hälfte  dieses  Vocals 
geformt  haben.  Das  letzte  Zeichen  charakterisirt  der  mittlere 
Querstrich  als  E.  —  Nach  CETERISQ-  (Z.  15)  ist  mir  der  Punkt 
zwar  nicht  absolut  sicher,  aber  wegen  des  Spatiums  zum  folgenden 
Zeichen  höchst  wahrscheinlich ;  dieses  ist  nicht  vollständig  und 
kann  als  P  oder  E  gefasst  werden.  —  In  Zeile  18  steht  mir 
ARESINARTOS  bis  auf  T  sicher ;  dasselbe  hat  sein  Fussstück 
eingebüsst,  besitzt  aber  das  diesem  Zeichen  zukommende  Däch- 
lein. Freilich  gibt  ihm  ein  Pünktchen  in  der  Mitte  einen  E 
ähnlichen  Anstrich.  Auf  U  der  nämlichen  Zeile  kommt  eine 
gerade  Hasta,  welche  weit  eher  einem  E  als  I  angehöi*t  hat. 
—  In  der  vorletzten  Linie  hat  das  runde  2ieichen  nach  RUM  seine 
zweite  Hälfte  verloren ;  das  nächste  UAS  und  der  Sinn  erweist, 
dass  es  Q  gewesen.  Nach  dem  letzten  Bachstaben  desselben 
Wörtchens,  S,  welcher  bereits  kleine  Theile  verloren  hat,  ver- 
schlang eine  bis  zur  Schnittlinie  reichende  Lücke  (von  29™"*) 
fast  alle  weiteren  Zeichen:  nur  sehr  geringfügige  Fussspuren  von 
einigen  zu  Anfang  des  Risses  imd  die  obei*sten  Spitzen  zweier 
anderer  gegen  Ende  sind  noch  geblieben.  Zuerst  die  Ansätze 
zweier  Hastä,  welche  kaum  zusammengehörten  und  von  welchen 
die  erste  etwas  deutlicher  ist.  Diese  dürfte,  wofür  eine  ober- 
halb sichtbare  Andeutung  eines  kleinen  Bogens  zu  sprechen 
scheint,  einem  R  oder  P  angehört  haben;  die  zweite  bildete 
wohl  einen  schmäleren  Buchstaben  (I  oder  E).  Weiter  die 
untere  Partie  einer  senkrechten  Hasta  mit  sich  anschliessendem 
grösseren  geschwungenen  Fusstheile,  der  auf  ein  P  zu  weisen 
scheint.     Der    unterste    Theil    der    nächsten    nach   links    auf- 
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steigenden  feinen  Hasta,  welcher  ein  darübergeschriebenes 
Hieronymuszeichen  ein  etwas  plumperes  Aussehen  gibt,  dürfte 
einem  A  (kaum  R)  angehört  haben;  denn  4™™  weiter  findet 
sich  ein  fUr  den  zweiten  geschweiften  Strich  passender  Rest. 
Sodann  der  Fusstheil  einer  wohl  senkrechten  Hasta  und  nach 
einer  grösseren  Lücke  (von  7  "™),  welche  ausser  fUr  das  gewöhn- 
liche Spatium  noch  Raum  füLr  einen  breiten  oder  die  Hälften 
zweier  verstümmelten  Buchstaben  lässt,  oben  das  Ueberbleibsel 
eines  gerundeten  Striches,  dessen  Wölbung  zu  tief  hinabgeht^ 
als  dass  an  C  oder  G  gedacht  werden  könnte ;  möglich  ist  A  oder 
M,  event.  O  oder  Q.  Da  aber  als  folgender  Buchstabe  T  ziemUch 
sicher  steht,  so  ist  als  vorhergehendes  Zeichen  Q  ausgeschlossen, 
weil  auch  fUr  einen  eventuell  dazwischen  gesetzten  Punkt  der 
Zwischenraum  zu  gering  ist.  Mir  ist  ziemlich  wahrscheinhch, 
dass(R)A  dem  T  vorherging;  zusammen  also  vermuthlich  repara- 
t[(is].  Ueber  den  Text  der  letzten  Zeile  hege  ich,  obwohl  das 
erste  A  und  Q  etwas  verstümmelt  und  T  verdunkelt  ist,  kein 
Bedenken. 

In  der  ersten  Zeile  der  anderen  Columne  kommt  nach 
flumine  sicher  DI,  ferner  eine  geschwärzte  Hasta  ohne  deutliche 
Merkmale  des  E,  aber  mit  einem,  wie  mir  scheint,  etwas  ver- 
längerten Fusstheile,  welcher  eher  auf  L  als  I  zeigt.  —  Das 
Ueberbleibsel  zu  Anfang  der  Zeile  3  ist  ein  Theilchen  eines 
rechts  an  die  erhaltene,  oben  etwas  geschwungene  Längshasta 
sich  anlegenden  Querstriches.  Nach  der  QeringfUgigkeit  des 
Restes  könnte  man  zwischen  der  Zugehörigkeit  zu  einem  N 
oder  U  zweifeln;  das  weitere  ELPAUCIS  entscheidet  für  das 
letztere.  —  In  Zeile  4  spricht  das  geringe  Spatium  zwischen 
B  und  A  gegen  das  Vorhandensein  eines  Punktes  von  erster 
Hand.  —  In  Zeile  5  ist  das  erste  T  nicht  ganz  sicher,  doch 
wahrscheinlicher  als  P ;  für  B  wäre  das  Intervall  zum  nächsten 
I  zu  klein.  —  Sehr  undeuthch  ist  das  gleiche  Zeichen  der 
nächsten  Linie,  welches  sowohl  durch  eine  kleine  Lücke  ober- 
halb als  durch  Schürfung  gelitten  hat;  ein  kleiner  Aufstrich 
seitlich  zur  stärkeren  Längshasta  liesse  an  den  zweiten  Theil 
eines  M  denken;  doch  könnte  dieses  Strichlein  auch  einer 
andern  Hand  angehören  oder  durch  die  Schürfung  hervor- 
gerufen sein.  Es  ist,  da  die  Hasta  zudem  etwas  zu  steif  geformt 
scheint,  I,  L  oder  T  nicht  ausgeschlossen.  Von  dieser  Hasta  scheint 
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mitten  ein  Querstrich  (nicht  wie  Col.  VII,  2  absteigend,  sondern 
etwas  in  die  Höhe  strebend)  zum  folgenden  I  ähnlichen  Gerad- 
striche zu  laufen.  Es  hat  den  Anschein,  als  ob  auf  dieser  ohnehin 
schlecht  erhaltenen  Stelle  auch  der  Schreiber  sich  geirrt  oder 
eine  spätere  Hand  eine  Correctur  vorgenommen  hätte.  Denn 
es  wollte  mich  bedünken,  als  ob  zur  Rechten  der  ersten  Hasta 
(von  m.2?)  ein  kleines  Zeichen  (T,  U?)  beigeschrieben  wäre. 
Am  Ende  dieser  Zeile  (6)  steht  nach  E  wahrscheinlich  keine 
Virgula.  —  Nach  TEMERE  (Zeile  7)  sind  die  Punkte  vor  und 
nach  M  nicht  zweifellos.  —  Vom  ersten  Buchstaben  der  zehnten 
Linie  ist  nur  die  untere  Hälfte  einer  geschweiften  Hasta  vor- 
handen, welche  wegen  ihrer  Schrägheit  zu  R  oder  M  passen 
kann.  —  Zeile  11.  Der  vor  I  noch  erkennbare  Rest  eines 
U  leitet  diese  Linie  ein,  denn  ein  überragender  gerundeter 
Strich  gehört  nicht  der  Sallusthand  an.  —  Eine  grössere  Lücke 
hat  die  Anfangsbuchstaben  der  14.  Zeile  theilweise  unsicher 
gemacht.  Hart  am  Rande  sind  noch  ganz  geringfügige  Spuren 
(kleiner  geschweifter  Fuss  und  in  der  Mitte  der  Zeilenhöhe 
Andeutung  eines  kleinen  Bogens)  eines  Zeichens  (R?)  vor- 
handen. Darauf  der  obere  Theil  eines  E,  weiter  eines  Bogens, 
welcher  einem  C  oder  G  angehört  haben  wird  (für  S  ist  die 
Wölbung  zu  weit).  Darnach  eine  kleine  Spitze,  welche  immerhin 
I  ziemlich  sicherstellt,  und  eine  Hasta,  welche  durch  den 
Fusstheil  und  ein  in  der  Mitte  noch  sichtbares  Häkchen  als 
P  gekennzeichnet  wird.  Endlich  der  grössere  Rest  eines  I.  — 
Zeile  16  hebt  mit  einem  Schrägstriche  an,  welcher  von  einem 
A  oder  M  herstammen  kann.  Dann  eher  E  als  T;  der  Sinn 
scheint  mir  aeq(vs)  zu  verlangen.  —  Das  T  von  mtUaue- 
(Zeile  17)  ist  durch  ein  p  des  Hieronymustextes  verdunkelt. 
In  der  übernächsten  Linie  ist  der  erste  zerschnittene  Buchstabe 
N ;  für  U  ist  der  an  die  senkrechte  Hasta  sich  anlegende  Quer- 
strich zu  gerade.  Der  nächste  Buchstabe  ist  trotz  seiner  Farb- 
losigkeit,  welche  er  übrigens  mit  allen  übrigen  dieser  Columne 
theilt,  und  trotz  des  Mangels  der  rechten  oberen  Ecke  als  M 
vollkommen  sicher.  —  Der  ferner  zwischen  T  und  RGO  fast 
völlig  ausgefallene  Vocal  kann  wegen  des  geringen  Spatiums 
(abgesehen  von  dem  hier  sinnlosen  I)  nur  E  sein.  —  2ieile  20 
hat  durch  dieselbe  grosse  Lücke  wie  die  der  vorhergehenden 
Spalte  stark  gelitten.  Vor  dem  ersten  vollständigen  'Zeichen  T 
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findet  sich  zunächst  eine  schwache  Hasta,  welche  der  Form 
nach  nur  einem  U  oder  N  angehört  haben  kann;  zu  ihr  wird 
daher  der  4"*"  vorher  befindliche  Fusspunkt  einer  Hasta  zu  ziehen 
sein.  Etwa  2*°™  weiter  nach  links  glaube  ich  ein  Restchen  zu 
gewahren,  welches  einem  geraden  Buchstaben  (I,  E,  T  u.  s.  w.) 
zuzuweisen  ist.  Bis  zum  voraufgehenden  N,  dessen  zweite 
Hasta  b^^  abliegt,  fehlt  ein  weiteres  schmales  Zeichen.  Ein 
inmitten  dieses  Raumes  auf  einem  kleinen  Streifen  sichtliches 
feines  Strichlein  scheint  einer  anderen  Hand  den  Ursprung  zu  ver- 
danken. Vor  N  sind  je  2"»"  von  einander  entfernt  schwache  Fuss- 
spuren  zu  sehen,  welche  von  einem  breiten  oder  zwei  schmalen 
Buchstaben  herrühren  können.  Endlich  7""  vom  letzten  nach 
links  entfernt  ist  oberhalb  eine  Ecke  und  unten  ein  Fusspunkt 
zu  sehen,  welcher  für  M  oder  N  passte ;  diese  fUllten  auch  mit 
Einrechnung  des  Intervalls  von  circa  2"*"*  den  Raum  gerade  aus. 
Diese  zwei  Spalten,  welche  am  wenigsten  gut  erhalten 
sind,  handeln  unzweifelhaft  über  den  Vater  des  gleichnamigen 
Triumvirn  M.  Antonius,  welcher  im  Jahre  74  durch  den  Ein- 
fluss  des  Consuls  M.  Cotta  und  des  Cethegus  vom  Senate  die 
unumschränkte  Vollmacht  erhielt,  das  mittelländische  Meer  von 
den  Seeräubern,  welche  mit  Mithridates  und  Sertorius  offen 
Bündniss  geschlossen  hatten  und  alle  Küsten  bedi'ohten  oder 
plünderten,  endgiltig  und  gründlich  zu  säubern.  Zwar  hatte 
schon  dessen  Vater,  der  berühmte  Redner,  103  2  gegen  die 
kilikischen  Piraten  glücklich  gekämpft,  doch  hatte  dieser  sie 
ebensowenig  wie  P.  Servilius  Isauricus,  der  über  dieselben  erst 
vor  Jahresfrist,  nachdem  er  sie  scharf  gezüchtigt,  triumphirt 
hatte,  nachhaltig  zu  demüthigen  vermocht.  Das  Räuberwesen 
der  damaligen  Zeit  glich  der  hundertköpfigen  Hydra,  der  die 
eben  abgeschlagenen  Köpfe  sofort  nachwuchsen.  Antonius  war 
nicht  der  Mann,  demselben  energisch  an  den  Leib  zu  rücken. 
So  spärhch  auch  die  Quellen  über  seinen  dreijährigen  Feld- 
zug fliessen,  sie  stimmen  doch  darin  überein,  dass  er  den 
Provinzialen  durch  seine  Belastungen  und  Plünderungen  härter 
zusetzte  als  den  Seeräubern.  Wir  wissen,  dass  er  besonders 
Sicilien  bedrückte  (Cic.  in  Verr.  HI,  91,  213;  Ps.-Ascon.  in 
Verr.  II,  3,  8)  und  dass  er  nach  einem  schimpflichen  Verluste, 
welchen  er  bei  Creta  von  seinen  Feinden  erlitten,  auf  dieser 
Insel  (71)  starb.  Die  aus  Sallusts  Historien  erhaltenen  wenigen 
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Bruchstücke  über  ihn  sprechen  sich  gleichfalls  nur  tadelnd 
aus,  so  namentlich  ID;  54  perdundae  pecuniae  genitus  et  uacuus 
a  curia  nisi  instantibus  (vgl.  III,  55  bis  58,  ine.  20,  121)  und 
auf  ihn  wie  Verres  zielt  zunächst  die  Stelle  aus  Ciceros  Rede 
de  imp.  Cn.  Pomp.  §.  67  mdebat  enim  (ora  mai^ma)  praetores 
locuphtari  quotannü  pecunia  publica  praeter  paucoa  neque  eos  guic- 
quam  aliud  adsequi  clasrium  nomine  nisi  ut  detrimentis  acdpiendis 
maiore  adfid  turpitudine  uideremur.  Näheres  über  seine  Kriegs- 
fbhrung  und  sein  Operationsgebiet  erfahren  wir  aus  unseren 
Spalten.  Diese  zeigen,  dass  er  wie  sein  sieben  Jahre  später 
mit  ganz  ähnlichem  Oberbefehl  gegen  dieselben  Feinde  aus- 
gerüsteter Nachfolger  Cn.  Pompeius  sich  zuerst  nach  Westen 
wandte,  um  die  Küsten  von  Gallia  Narbonensis  und  Spanien 
von  den  kühnen  Flibustiern  zu  reinigen,  freilich  mit  viel  weniger 
Geschick,  Energie  und  Erfolg  als  dieser. 

Der  Schnitt,  welcher  diese  zwei  Spalten  stärker  beschädigte 
als  die  XI.  und  XU.,  verläuft  fast  gerade,  da  alle  Zeilen  der 
ersten  Columne  (von  der  stärker  beschädigten  14.  und  den 
beiden  letzten  Zeilen  abgesehen)  zwischen  13  —  15V?  Buchstaben 
schwanken ;  es  fehlen  ihnen  demnach  wenigstens  ein,  höchstens 
zehn  Zeichen.  Die  Ergänzungen  gestalten  sich  in  Folge  dessen 
weit  problematischer  als  bei  jenem  Spaltenpaare. 

Den  Beginn  lese  ich  vorläufig  so:  (Hostium  co)pia8  Antonius 
ha[ud  fajcüe  profubens  a  [portu]  oder  a[b  impetu],  quia  perioud 
telu[m  potejrat  angusto  intr[oitu  Wölfflin].  Wie  die  folgende 
Erwähnung  der  Ligurer,  der  Alpen  und  des  Vorschlages,  nach 
Spanien  zu  eilen  und  den  Sertorius  anzugreifen,  nahelegt,  hatte 
sich  Antonius  zunächst  an  die  ligurische  Küste  und  von  da 
gegen  Gallia  Narbonensis  gewandt,  wo  die  Seeräuber  Stationen 
besassen  und  mehrere  Völkerschaften  von  Sertorius  und  durch 
die  Massregeln  des  Pompeius  insurgirt  waren;  dieser  hatte 
bekanntlich  das  Gebiet  der  Volker -Arecomiker  und  Heivier 
Massilia  zugetheilt.  Für  die  bedeutenden  Bewegungen  in  diesen 
Gegenden  zeugen  Stellen  wie  Cic.  pro  Font.  12  (2)  f.  prouin- 
ciae  Oaüiae  M.  Fonteius  praefuit,  quae  constat  ex  iis  generibus 
hominum  et  ciuitatum,   qui  —  partim  modo  ab  nostris  impera- 

torüms  svbacti,  modo  beUo  domiH, modo  ab  senatu  agris 

urbibusque  muUati  sunt,  partim  qui  cum  ipso  M.  Fonteio  ferrwm 
ac  manus  contulerunt  multoque  eius  sudore  ac  labore  svb  populi 
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Romani  Imperium  dicionemque  ceciderunt;  26  (16)  partim  ex 
veteHhus  bdlü  agro  multati,  partim  ah  hoc  ipso  beUo  superati 
et  oppressi.  Auch  Pompeius*  Legat  M.  Pomponius  hatte  (im 
Jahre  67)  hier  gegen  die  Corsaren  zu  kämpfen.  —  Ich  beziehe 
angusto  introitu  auf  die  schmale  Einfahrt  in  einen  Hafen  und 
denke  beispielsweise  an  Massilia,  das,  auf  einem  halbinselartigen 
Vorgebirge  gelegen,  im  Süden  den  Hafen  Lakjdon  besass,  der 
gegen  das  Meer  durch  eine  schmale  Oeffhung  und  seitlich 
durch  eine  amphitheatralisch  sich  herumziehende  Reihe  theil- 
weise  sehr  hoher  Felsen  gesichert  war.  Der  Umstand,  dass  das 
massilische  Qebiet  im  Norden  an  das  der  Salluuü  (SaUyes), 
eines  ligurischen  Stammes,  grenzte,  welcher  gleichfalls  auf- 
ständig eigens  besiegt  werden  musste  (Caes.  b.  ciu.  I,  35,  4), 
scheint  dieser  Annahme  nicht  ungünstig.  Antonius  dürfte  sich 
in  den  Hafen  zurückgezogen  haben,  ohne  selbst  da  vor  den 
Angriffen  und  Plänkeleien  der  herumschwärmenden  Seeräuber 
sicher  zu  sein,  da  trotz  der  engen  Zufahrt  ein  Geschoss  bis 
ans  Ende  des  Hafens  geschleudert  werden  konnte.  Zum  neuen 
Verbum  periacere  (telum)  vgl.  Hirt.  b.  Gall.  VHI,  9,  4  permittere 
(tela)  und  perferri  sowie  peruolare.  Dass  Antonius  Verluste 
erlitt,  zeigt  auch  das  Folgende,  das  ich  so  herzustellen  versuche: 
fnejque  Mamercus  hostpum  naues]  in  dextera  commufnia]  classis 
aestate  qu[ieta  Wölfflin]  tutior  in  aperto  f[equs]batur  [r  wohl 
von  m.^  überschrieben].  Da  die  Legaten  des  Antonius  nicht 
als  kriegstüchtiger  noch  besser  wie  er  selbst  geschildert  werden 
(Pseudoascon.  in  Diu.  p.  122  non  solum  ipse  nequam,  uerum 
etiam  comitiJms  pessimis),  so  ziehe  ich  die  Ergänzung  [nejqtie 
Mamsrcu8  einer  positiven  mit  Q.  Mamercus  vor.  Dieser  Name 
wäre  hier  auch  auffällig;  denn  es  kann  nicht  ein  Mann  wie 
z.  B.  der  von  Gic.  ad  fam.  XHI,  11,  1  erwähnte  römische  Ritter 
und  Decurio  aus  Arpinum  Q.  Mamercus  Q.  /.  gemeint  sein, 
sondern,  wie  aus  dessen  selbständiger  Operation  zu  schliessen 
ist,  ein  Legat  senatorischen  Ranges,  —  ohne  Zweifel  ein  Mitglied 
der  hochberühmten  gern  Aemilia  (vgl.  luuen.  sat.  VIH,  192, 
wo  die  Mamerd  neben  den  Fabii  erscheinen  und  Sali.  or.  Lep.  §.  3 
praeclara  Brutorum  atque  Aemüiorum  ,  .  proleSy  geniti  ad  ea, 
quae  maiores  uirtute  peperere,  suitvortunda)^  und  zwar  wahrschein- 
lich der  an  der  letzten  Stelle  verstandene  Consul  des  Jahres  77 
Mamercus  Aemih'us  Lepidns  Liuianus,   Diesen  nennt  Sallust  auch 
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anderwärts  einfach  Mamereus;  siehe  hist.  fragm.  1,53  (D.;  55  Kr.) 
Curianemquaie8i(ui)t  (Appius  interrex),uii  adtdescentior  et  apopidi 
suffragiü  integer  oetctH  concederet  Mamerci.  Dass,  wie  diese 
Worte  andeuten,  Mamereus  früher  bei  einer  Consulwahl  durch- 
gefallen war,  bezeugt  Cic.  de  off.  II,  17,  58  uitanda  tarnen 
suspido  est  auaritiae.  Mamerco,  homini  divitüsimo,  praetemiiasio 
ctedilitaiis  cansulattis  reptdsam  attidä.  Dieser  geizige  Aristokrat, 
an  dem  sein  volltönender  Name  wohl  das  Beste  war,  scheint 
mir  gut  in  die  Gesellschaft  des  M.  Antonius  zu  passen.  — 
Neque  —  tutior  in  aperto  zeigt,  dass  einerseits  Mamereus  auf 
offener  See  (vgl.  aperto  mari  Caes.  b.  Gall.  III,  12,  5;  Tac. 
Agr.  10;  inaperta  Oceani  Tac.  ann.  11,23),  anderseits  Antonius 
im  Hafen  gefährdet  und  geschädigt  wurde.  Femer  geht  aus 
dem  Ausdruck  covnmunis  classia  (und  im  weiteren  [omjni  copia 
nauium  l[onga]rum)  meines  {^achtens  hervor,  dass  Antonius 
seine  ganze  Flotte  möglichst  zusammenhielt  und  nicht  wie 
Pompeius  das  grosse  Operationsgebiet  in  mehrere  Bezirke  theilte. 
Aestate  quieta  möchte  ich  concessiv,  8[eque]batur  conativ  fassen. 
—  Weiter  schlage  ich  vor :  lamque  diebus  ql[iquot]  per  dvhüa- 
iionem  [tritis],  cum  Ligurum  pr(a)e§[idia  issent]  in  Alpis,  Teren- 
tun[orumt  acjdtu  quaestio  fac[ta  est  ad]  Sertorium  pejnie[hi]. 
Einer  Verbindung  der  Zeichen  der  Zeile  11  zu  d[efende]bat 
uiaTnque,  zu  welchem  das  aufßlllig  weit  getrennte  ho8t[ium  naues 
oder  hostes]  gehörte,  möchte  ich  die  obige  Fassung  8[eque]hatuT, 
lamque  (vgl.  lug.  101,  8)  als  natürlicher  vorziehen.  Man  ver- 
geudet Zeit  durch  nutzloses  Schwanken  (zum  Ausdruck  vgl. 
lug.  62,  9  und  hist.  ine.  20  wahrscheinlich  vom  Antonius  ibi 
triennio  frustra  trvto)\  als  dann  die  Streitkräfte  der  übel- 
berüchtigten Ligurer  (Cato  orig.  II,  1  Ligvres  omnee  fallaces 
8unt\  welche  vielleicht  die  Höhen  in  der  Nähe  des  Hafens 
besetzt  hatten,  in  die  Alpen  abge2;ogen  sind,  wird  auf  das 
Herbeirufen  (Cic.  Verr.  HI,  28,  68  accitn  istiue;  Aen.  I,  677) 
eines  (hispanischen?)  Volkstammes,  der  wohl  durch  die  Ser- 
torianische  Flotte  (Plut.  Sert.  6)  oder  dessen  Verbündete  zu 
leiden  hatte,  über  die  Fahrt  nach  Spanien  berathen.  Freilich 
sind  diese  Annahmen  nicht  zweifellos;  denn  es  liesse  sich 
auch  die  Lesung  cum  Ligurum  pr(a)es[idium  iseet]  in  Alpis 
Terentmi[orum  acjdtu,  qu.  f,  vertheidigen.  Darnach  wären 
ligurische   Cohorten  (lug.  38,  6;    100,  2)   bedrängten   Bundes- 


674  HanUr. 

genossen  (in  der  Provinz?)  zu  Hilfe  gesandt  worden.  —  Man 
entschliesst  sich  nach  Hiberien  zu  gehen:  [QuomJ  Antonio  ceteris- 
qtie  p[lace]ret  nauibus  in  Hispafniam]  maturare,  postquafm]  in 
Aresinarto8[-io8f]  ue[nere  omjni  copia  nauium  l[onga]rum,  quas 
r^arat[€i8  hajbebant  quaeqv^  no[uae  dccesserant  ?],  Dass  Antonius 
nach  Spanien  zieht,  ist  aus  der  Rolle,  welche  die  Seeräuber 
hier  spielten,  leicht  begreiflich.  Sie  besassen  nicht  nur  auf 
dem  Vorgebirge  Dianium  einen  wohlbefestigten  Hafen,  von  dem 
aus  sie  die  Flotten,  welche  den  Heeren  des  Pompeius  und 
Metellus  sowie  den  Rom  ergebenen  Seestädten  Lebensmittel 
zuführten,  auslugten,  überfielen  und  ausplünderten,  sondern 
sie  beherrschten  thatsächlich  fast  die  ganze  spanische  Küste 
(Plut.  Sert.  21).  Sie  waren  es  auch,  welche  die  Verbindungen 
des  Sertorius  mit  Mithridates  und  seinen  sonstigen  Freunden 
unterhielten.  Antonius  schiffte  wohl  der  narbonensischen  Küste 
entlang.  In  den  Aresinartif-^ ,  -üf],  welche  meines  Wissens 
unbekannt  sind,  vermuthe  ich  eine  Völkerschaft  nicht  weit 
von  den  Arecomici  und  von  AreicUe^  dem  heutigen  Arles.  Der 
Ausgang  auf  -ii  dürfte  wahrscheinlicher  sein,  da  derselbe  sich 
bei  mehreren  in  dieser  Gegend  wohnenden  Völkerschaften  vor- 
findet (Auscii,  Petrocorii,  Heluii,  Tricorii,  Saluuiij  Vedianüi),  In 
Zeile  17,  die  das  Minimum  der  Buchstaben  enthält,  könnte  man 
das  logische  Subject  des  Temporalsatzes  durch  ein  Pronomen  de- 
monstrativum  (wieAt)  aufiiehmen  oder  ein  Adverb  ergänzen.  Den 
Resten  der  Z.  20  scheint  reparatas  am  besten  zu  entsprechen ; 
vgl.  reparare  naues  bei  Eutrop.  H,  22,  daasem  bell.  Alex.  12. 

Die  zweite  Spalte,  im  Anfange  unvollständig,  weist  bei 
etwa  gleicher  Lücke  oben  wie  unten  13 — 18  Buchstaben  auf. 
Es  könnten  darnach  höchstens  5 — 10  Buchstaben  fehlen;  doch 
zeigen  uns  die  wahrscheinlichen  Ergänzungen  Zeile  8  f.  ra[tib. 
exjercitum  tran8du[xit  Tum]  praemisso;  Zeile  11  par[te  najuium; 
Zeile  13  ff.  [ratus]  inprouiso  metu  [posse]  recipi  duitatem  com- 
[meati]bu8  Itcdicis  opportu[nam.  At]  aeque  etc.,  dass  4 — 6  Zeichen 
(im  letzteren  Falle  höchstens  drei  breitere)  weggefallen  sind. 

Auf  diesen  Anhaltspunkt  hin  versuche  ich  den  Anfang 
folgendermassen  herzustellen:  (disiunctus  al\ti88im)o  flumine  Däuno 
[ab  hosjtibußj  quem  trans[gradi]  uel  paucis  prohibenftib.  nejqui- 
bat  Simulatis  [transiJtibtM  aliis  atU  longe  [acta  a]lio  classe,  quam 
e[mi8era]t  temere,  M  ex  is  ra[tib.  exjercitum  transdu[xit  .  .  ,J, 
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Für  disiunctus  a  verweise  ich  auf  XII,  Zeile  15  f.  Nach  flumen 
erwartet  man  einen  Namen  maaculini  generis,  auf  den  sich  das 
Relativ  (quem)  bezieht;  es  kann  darnach  das  auch  paläograpbisch 
weniger  wahrscheinliche  dii  (==  die)  uno  kaum  hier  gestanden 
sein.  Dilunus  ist  ein  uns  unbekannter  Name.  Grössere  Schwierig- 
keiten bereitet  die  Deutung  und  Ergänzung  der  Zeile  6.  Ich 
denke.  Antonius  setzte  auf  einer  grossen  Anzahl  von  Flössen 
über  diesen  Fluss,  indem  er  die  Feinde  durch  Scheinttbergänge 
täuschte  oder  die  aufs  Gerathewohl  ausgesandte  Flotte  ganz 
anderswohin  trieb.  Aber  ich  hege  selbst  Zweifel  tlber  die 
Richtigkeit  der  Fassung.  —  Der  Plural  von  transäua  ist  z.  B. 
durch  Hirt.  b.  Gall.  VUI,  13,  1  ad  xiada  transitusque  belegt 
und  die  Form  trandixbus  ist  nicht  auffälliger  als  das  auch  in 
unseren  Fragmenten  belegte  commeatihus  oder  transitionibus 
(ad  Herenn.  I,  9, 14;  Liu.  XXVII,  20,  7)  u.  ähnl.  Es  liesse  sich 
vermuthen,  das  in  M  ex  is  ratüms  eine  Verschreibung  für  textis 
(vgl.  Verg.  Aen.  XI,  326)  vorliege;  aber  bei  solchen  aus  dem 
Zusammenhange  gerissenen  Stücken  ist  doppelte  Behutsamkeit 
gerathen.  Denn  es  kann  sich  der  Ausdruck  auf  eine  vorher 
berichtete  sinnlose  Requisition  des  Antonius  aus  einer  römer- 
fi'eundlichen  Küstenstadt  beziehen.  Zu  longe  [acta  ajlip  classe, 
das  sich  allerdings  auf  textlich  unsichere  Züge  stützt,  vgl.  Plaut. 
Pseud.  1306;  Liu.  XXII,  19,  12  in  liäus  passim  naues  egerunt; 
Curt.  IV,  4,  6  f(yi'te  rex  classem  in  diuersam.partem  agi  ivseerat 
triginta  minoribus  nauigiis  relictis  in  Uttore;  IV,  3,  15;  Tac.  ann. 
XIV,  6,  2  non  uentis  acta  nauis;  bist.  IV,  22,  11  etc.  Auch  recta 
oder  miesa  würde  in  den  Raum  passen;  das  erste  scheint  aber 
in  der  Bedeutung  ,dirigiren'  auffällig  und  wegen  des  (gegenüber 
simulatis  traneittbus  aliü)  mehr  zufälligen  Momentes,  welches 
den  Antonius  begünstigt,  minder  passend.  Gegen  missa  spricht 
das  sogleich  folgende  wahrscheinliche  Compositum.  —  Das 
Weitere  lautete  vielleicht:  /".  .  .  Tum]  praemisso  cum  equi[tib, 
Afrfjanto  legato  etpar[te  najvium  longarum  ad  [.  ,  , ,  J  insulam 
peruenit  [ratua]  inprouiso  Tnetu  [posse]  fecipi  ciuitatem  com[meati]' 
bus  Italicis  opportu[nam  .  .  .J.  Der  Beginn  erinnert  an  lug. 
50,  1  Rutilium  legatum  cum  expeditia  cohortibus  et  parte  equitum 
praemisit  ad  ßumen.  Die  Stellung  posse  recipi,  zwar  ungewöhn- 
lich bei  den  Classikem,  ist  bei  Sallusts  Nachahmer  Tacitus 
ständig  (vgl.  Andresen   de  collocat.  uerborum  apud  Tac.  S.  2). 
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Der  Name  des  Legaten  war  nach  den  Resten  der  vor  -anio 
stehenden  schrägen  Hasta  Afranius  oder  Manius.  Doch 
ist  kaum  an  L.  Afranius,  den  bekannten  Legaten  des  Pom- 
peiusy  zu  denken,  welcher  zu  dieser  Zeit  in  dessen  Heer  diente 
und    etwa    vor  Jahresfrist  in    der    für  Pompeius    ungünstigen 

•  

Schlacht  am  Flusse  Sucre  den  linken  Flügel  der  Römer  glück- 
lich befehligt  hatte.  Es  scheint  mir  glaublicher,  dass  hier  von 
einem  Legaten  des  Antonius  selbst  die  Rede  ist,  vielleicht  einem 
Verwandten  jenes  oder  besser  von  Manius  Acilius  Glabrio 
(Consul  67),  den  Cicero  (u.  a.  Verr.  act.  I,  17,  51  fg.,  de  imp.  Cn. 
Pomp.  2, 5;  Brut.  68, 239)  nirgends  lobt.  Die  Lücke  hat  uns  ferner 
gerade  die  Kenntnis  des  Namens  der  von  Antonius  angegriffenen, 
gut  gelegenen  Insel  versagt.  Möglich,  dass  es  sich  um  eine  Insel 
nahe  der  Mündung  des  Hiberus  handelt,  welcher,  eine  der  wich- 
tigsten Verkehrsadern  Spaniens  (Plin.  n.  h.  III,  21  Htberus  amnis 
nauigabili  commerdo  diues),  für  das  Heer  des  Pompeius  die  natür- 
liche Zufahrtsstrasse  von  Italien  her  bildete.^  Eine  an  der  Meeres- 
küste gelegene  Insel  kennzeichnen  auch  die  sofort  folgenden 
Details:  [At]  aeque  Uli  loco  freti  ni[hil  de]  aententia  mutaiLe[re, 
qujippe  tumulum  late[rib.  i]n  mare  [-%  Pal.]  et  tergo  editis  [taliq.J 
fVQnt^  [monte?  Pal.],  ut  angusto  [et  harjenoso  ingressu  du(biu8  pea 
haereret?)  Derselbe  erläuternde  oder  begründende  Gebrauch  des 
quijype,  den  Sallust  liebt  (lug.  53, 8;  85,05  ^j  1  ^-  ö.)?  findet  sich 
bekanntlich  auch  bei  Ter.  Phorm.  362;  Hör.  sat.  I,  2,  4;  Ouid. 
Met.  XIV,  91;  lustin.  I,  7,  9,  ähnl.  in  Parenthesen  Liu.  IH, 
67,  5;  Gurt.  HI,  4,  8  f.  Zur  Construction  lateribus  in  mare 
et  tergo  editis  s.  lug.  50,  6  disiectos  ab  tergo  aut  lateribtis  circunt' 
ueniebant;  sin  oppoi'tunior  fugae  collis  quam  campi  fuerat,  ea  — 
euadere  und  57,  5.  Dass  editus  mit  in  und  dem  Accusativ  zu 
verbinden  ist,  beweist  ausser  dem  Sinne  z.  B.  auch  lug.  92,  5 
erat  .  .  .  moiis  saxeus  mediocri  castello  satis  patens,  in  inmensum 
edittLs  uno  perangusto  aditu  relicto.  Es  scheint  mir  in  mari  für 
in  mare  leicht  verschrieben.  In  der  nächsten  Lücke  dürfte 
ein  ähnlicher  Begriff  liegen,  wie  ich  ihn  ergänzt;  den  unzugäng- 
lichen latera  und  tergum  steht  die  frons  mit  einem  engen  adittis 
oder  ingressus  gegenüber.    Dass  fronte  sich  nicht  ganz  mit  den 


1  Vielleicht  ist  einer  der  von  Ayieii.  ora  marit.  495  ff.  und  Mela  11,  89  ff.  ge- 
nannten Punkte  gemeint.  Oder  sollte  anMesua  (Mela  11,80)  zu  denken  sein? 
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schwachen  Resten  deckt,  weiss  ich  wohl;  doch  könnte  morde, 
das  diese  empfehlen,  für  fronte  vom  Schreiber  gesetzt  gewesen 
sein.  Es  Hesse  sich  auch  an  eine  Participialform  des  Präsens 
denken;  aber  auf  diesem  Wege  vermochte  ich  zu  keinem  sinn- 
und  raumgemässen  Vorschlage  zu  gelangen.  Die  Ergänzung 
harenoso  (vgl.  lug.  48,  3  und  79,  3)  verdanke  ich  Herrn  Prof. 
Wölfflin.  Die  Gebrauchsweise  des  dazugehörigen  ingressus  = 
aditus  rein  local  ist  meines  Wissens  bisher  nur  aus  Prud.  psych. 
843  trinis  ingressibus  belegt;  aber  ganz  ähnlich  ist  die  Vei*wen- 
düng  von  ascensus  (Cic.  Verr.  IV,  23,  51  diffidli  ascensu  afque 
arduo;  andere  Belege  bieten  die  Lexica),  drcuitus  u.  A. 

Der  AngriflF  des  Antonius  auf  diesen  festen  Punkt  dürfte 
fruchtlos  und  verlustvoll  gewesen  sein.  Ob  sein  Aufenthalt  in 
Spanien  lange  dauerte,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  Möglicher- 
weise zog  Sertorius  selbst  gegen  ihn  (ine.  35  cum  Sertorius  neque 
erumperet  tarn  hui  copia  nauibus).  Von  da  wandte  sich  der- 
selbe wahrscheinlich  nach  Sicilien.  Die  neuen  Spalten  werfen 
einiges  Licht  auf  dessen  bisher  in  tiefe  Nacht  gehüllten  ersten 
Operationen,  in  besserem  lassen  sie  uns  seine  Person  nicht 
erscheinen.  Er  zeigt  sich  auch  hier  als  ein  viel  weniger  be- 
deutender Mensch  als  sein  Sohn,  der  von  ihm  zwar  den  Mangel 
an  Consequenz,  an  Festigkeit  des  Chai*akters  und  Beherrschung 
der  Sinne  geerbt  hatte,  sich  aber  nicht  nur  als  gewandter 
Diplomat  bewies,  sondern  auch  bisweilen  zu  energischen  Be- 
schlüssen und  selbständigen  Handlungen  aufraffte. 

Der  Text  der  zwei  Columnen,  bei  deren  Besprechung 
ich,  ohne  alle  Erwägungen,  welche  ich  angestellt,  zu  wiederholen, 
auf  die  nöthigsten  Erläuterungen  mich  beschränkt  habe,  lautete 
meines  Erachtens  etwa: 

XVH.  (Hostium  co)pia8  Antonius  ha[ud  fajdle  prohibens  a 
[portu],  quia  periaci  ielu[m  potejrat  angusto  intr[oitu  (Wölffl.). 
Nejque  Mamercus  ho8t[ium  naues  od.  host  es]  in  dextera  commufnis] 
dassis  aestate  qu[ieta  Wölffl.]  tutior  in  aperto  sfequejbatur  [r.f 
m.y,  lamque  diebus  ajfiquot]  per  duhitationem  [tritis]  cum  Ligwmm 
pr(a)es[idia  issent  oder  -um  isset]  in  Alpis  Terentun[orum  acj- 
dtu  quaestio  fac[ta  est  ad]  Sertodum  pefue[hi,  Quom]  Antonio 
ceterisque  p[lace]ret  nauibus  in  Hispa[niam]  maturare,  p08tqua[m] 
in  Aresinartosf'ios?]  ue[nere  om]ni  copia  nauium  l[onga]rum, 
qaas  T^pOLTat[€LS  hajbebant  quaeque  no(uae  accesseraruf)  .  .  . 

44* 
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XVin.  (iHnunctiu  aliUnmJo  ßumine  Düuno  [ah  h08]tibu8, 
quem  tran8[gradij  uel  pavds  prohiben[t{b(u8)  nejqiubat.  Sirmdatis 
[transiJfUnis  aliis  aut  longe  [acta  ajlio  dasse,  quam  e[fni8era]t 
temer e,  M  ex  is  [textisf]  Ta[tib(tL8)  exjerdtum  tran8du[xit.  Tum] 
praemüso  cum  equi[tib(u8),  Afr-  oder  equüatu  MJanio  legato  et 
par[te  najuium  longarum  ad  [,  .  .  ,  ,]  ineulam  peruenü  [ratus]  in- 
prouiso  metu  [possej  j*ecipi  ciuitatem  com[msati]bv^  Italids  oppor- 
tu[nam.  At]  a^que  Uli  loco  freti  ni[hü  de]  sententia  mutaue[re, 
qu]ippe  tumulum  late[rib(us)  i]n  mare  [-i  Pal.]  et  t§rgo  edttis 
[taliq(us)]  fr^t^    [montef    Pal.],     ut     angusto    [et    har]enoso 

[WölflFlin]    ingressu  du(hiu»  pes  han-eretf)   .   .   . 

Besserer  Combinationsgabe  und  reicherem  Wissen  wird  es 
ohne  Zweifel  leicht  gelingen,  mehrfach  reinere  Resultate  sowie 
bessere  Begründung  und  Erklärung  herzustellen,  als  ich  es  ver- 
mocht habe.  Solche  Arbeiten  lassen  sich,  wie  die  G-eschicbte 
der  Lesung  und  Deutung  des  Berliner  Fragmentes  zeigt,  über- 
haupt kaum  von  Einem,  noch  in  verhültnissmässig  kurzer  Zeit 
erledigen.  Um  so  viel  als  möglich  vom  Erhaltenen  zu  retten, 
muss  sich  der  Paläograph,  der  Sprachkundige,  der  Historiker 
und  der  Geograph  verbünden.  Denn  bereitet  es  schon  bei 
vollständig  vorliegendem  Texte  eines  Classikers  die  grössten 
Schwierigkeiten,  sich  in  die  Seele  des  Schreibenden  so  zu  ver- 
setzen, dass  man  gleichsam  mit  ihm  denkt  und  fUhlt,  alle  seine 
Andeutungen  versteht  und  erkennt,  um  wie  viel  mehr  gilt  dies 
von  aus  dem  Zusammenhange  gerissenen  Bruchstücken,  zumal 
verstümmelten,  deren  Text  nicht  blos  mühsam  reconstruirt 
werden  muss,  sondern  deren  Inhalt  über  das  uns  Bekannte 
hinaustritt ! 

Der  unverhoffte  Fund,  zu  dessen  Hebung  mir  die  gütige 
Unterstützung  der  oben  genannten  Herren  von  hohem  Werthe 
war,  muntert  zu  weiteren  Nachforschungen  nach  den  für  immer 
verloren  geglaubten  Resten  der  Historien,  zunächst  nach  Theilen 
der  offenbar  in  der  Benedictinerabtei  Fleuri  im  7.  oder  8.  Jahr- 
hunderte rescribirten  Handschrift  auf,  deren  Theile  als  lose  Hiero- 
nymusfragmente  nicht  allein  in  Frankreich  und  der  Schweiz, 
wohin  manches  einst  der  Bibliothek  dieses  Klosters  Gehörige 
gelangt  ist,  sondern  in  aller  Herren  Länder  zerstreut  sein  können. 


Beer.    Die  Anecdota  Borderiaua  augastineischer  Sermonen.  679 


Die  Anecdota  Horderiana  augustineischer 

Sermonen. 


Von 

Budolf  Beer. 


hjB  erscheint  bezeichnend  für  die  geringe  Theilnahme, 
welche  man  der  geschichtlichen  Entwicklung  der  lateinischen 
Sprache  im  Allgemeinen^  speciell  den  so  lehn'eichen  Zeugnissen 
derselben,  den  patristischen  Schriften,  entgegenbrachte,  dass 
ein  hervorragendes  Denkmal  dieser  Ueberlieferung  bis  vor  nicht 
allzufemer  Zeit  keine  entsprechende  Würdigung  fand:  es  ist 
dies  der  in  prachtvollen  Uncialen  theils  auf  Papyrus,  theils 
auf  Pergament  geschriebene  Codex  von  Bruchstücken  augusti- 
neischer Werke,  welcher  jetzt  unter  der  Signatur  m.  1.  16  in 
der  Genfer  öflFentlichen  Bibliothek  aufbewahrt  wird  und  allem 
Anschein  nach  mit  dem  in  Schrift  und  äusserm  Habitus  völlig 
ähnlichen  Parisinus  lat.  Nr.  11641  ursprünglich  iinen  Codex 
gebildet  hat.  Dies  nachgewiesen,  speciell  den  Genfer  Frag- 
menten eine  in  mancher  Beziehung  erschöpfende  Behandlung 
gewidmet  zu  haben  ist  das  Verdienst  Henri  Bordier' s,  des 
gelehrten  Bearbeiters  der  ,France  protestante'  und,  nebenbei 
bemerkt,  eines  der  hervorragendsten  Bibliophilen  Frankreichs.* 

^  Die  diesem  Gelehrten  angehörenden  Bücherschätze  sind  zum  grOssten 
Theil  in  der  Campagne  Chatelaine  bei  Genf  vereinigt  und  wurden  mir 
von  dem  Director  der  Genfer  ö£fentlichen  Bibliothek  Herrn  Th.  Dufour, 
dem  ich  auch  zahlreiche  Unterstützungen  bei  Abfassung  der  vorliegenden 
Arbeit  verdanke,  aufs  Bereitwilligste  behufs  wissenschaftlicher  Forschung 
zugänglich  gemacht.  Sie  umfassen  nicht  blos  gedruckte  Werke,  sondern 
auch  eine  stattliche  Zahl  von  Urkunden  und  Handschriften  (aus  dem 
10. — 16.  Jahrhundert),  welche  auch  für  die  Bibliotheca  patrum  manches 
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Diese  in  Deutschland,  wie  es  scheint,  wenig  gekannte  Schrift 
ist  unter  dem  Titel  ^Restitviion  d'un  manuscrit  du  six&vie  siede 
mi-partie  entre  Paris  et  Genh)e  contenant  des  leitres  et  des  sermons 
de  Saint  Augustin'  in  den  ,Etudes  paUographiqv^s  et  historiques 
sur  des  papyrus  du  F/"**  stiele',  Geneve  et  Bdle  1866  und,  fast 
gleichzeitig,  unter  derselben  Ueberschrift  in  den  ,Memoires  et 
doctim&iiis  de  la  societe  d^histoire  et  d'archeologie  de  Geneve' 
XVI  (p.  82 — 126)  erschienen,  hier  jedoch  ohne  die  der  erst- 
genannten Publication  beigegebene  farbige  Schriftprobe.* 

Was  Aussehen,  Inhalt  und  Geschichte  der  Handschrift 
anlangt,  darüber  hat  Bordier,  wie  oben  bemerkt,  nahezu  ab- 
schliessend gehandelt,  und  es  wird  genügen,  auf  diese  Ergebnisse 
später  einen  kurzen  Rückblick  zu  werfen.  Wichtiger  ist,  dass 
Bordier  —  zum  ersten  Male  —  auf  Fragmente  augustineischer 
Sermonen  in  unserer  Handschrift  aufmerksam  machte,  welche 
ihm  unedirt  schienen,  und  selbe,  soweit  die  theilweise  stark 
beschädigte  Handschrift  durchaus  sichere  Anhaltspunkte  gab, 
zum  Abdruck  brachte.  Diese  Stücke,  etwa  den  achten  Theil 
der  Genfer  Handschrift  umfassend,  finden  sich  auf  den  Blättern 
44^  45'^^  46**»,  47'^'»,  48»*»,  49**»,  und  von  ihnen  sagt  Bordier 
p.  122:  ils  nous  paraissent,  en  effet,  contenir  des  pi^ces  demeurees 
inedites  et  leur  degradation  meme  expliquerait  comment  ils  auraient 
^M  jusquHci  negligis  par  les  editeurs.  Es  ist  klar,  dieser  Fund 
verdiente  eingehende  Beachtung,  und  es  schien  anlässlich  eines 
Besuches  der  Genfer  öffentlichen  Bibliothek  im  Interesse  des 
CPL  wünschenswerth,  Bordier's  Abhandlung  einer  Revision  zu 
unterwerfen.  Auf  die  Resultate  derselben  kurz  hinzuweisen  ist 
der  Zweck  vorliegender  Zeilen. 

Die  fragliche  Handschrift,  klein  Folio  (206  X  29-7<="), 
enthält  acht  Quaternionen  —  die  letzten  des  ursprünglichen, 
vollständigen  Codex  — ,  am  Ende  mit  XXIV,  XXIV  (zweimal 
gezählt),  XXV  u.  s.  w.  bis  XXX  bezeichnet.^  Wir  zählen 
30  bis  31  Zeilen  auf  jeder  Seite;   die  Zeilenlänge,  deren  Con- 


Beachtenswerthe  abwarfen.  Unter  den  Impressa  fällt  die  ung^emein 
reiche,  von  dem  Forscher  auf  dem  Gebiete  französischen  Protestantismus 
sorgfältigst  zusammengebrachte  CoUection  erster,  auf  die  Einführung  der 
Reformation  in  Frankreich  bezughabender  Drucke  auf. 

1  Wir  citiren  im  Folgenden  nach  den  Seitenzahlen  der  ^Etudei*  etc. 

3  Die  letzte  Zahl  fehlt. 


Die  Anecdota  Borderiana  augnstineischer  Sermonen.  681 

statirung  von  Wichtigkeit  ist,  variirt  einigermassen.  Der  Ein- 
band ist  wie  die  Vorsetzblätter  modern,  doch  liegt  die  Geschichte 
der  Handschrift  ziemlich  plan  vor  uns.^  Schon  Mabillon  erwähnt 
im  Jahre  1681'  unter  den  ,Ubri  papyraceo  cortice  scripti^  ein 
,Petavianae  hihliothecae  volumen  in  folio  minon  varios  sermones 
sancti  Augustini  complectens^  und  ein  ,alterum  exemplar,  quod 
quondamfuit  ecclesiae  Narhonenais;  nunc  vero  penes  illustrissimam 
dominam  de  Phimarcone  asservatur^  Dies  erstere  Exemplar  ist 
aber  unsere  Handschrift,  wenngleich  zu  beachten  ist,  dass  Mabillon 
sie  novem  quateimionibus  constans  nennt.  Auch  MafFei  hatte  die 
jetzigen  Genfer  Stücke  in  Händen;  seine  von  Bordier  nicht 
ganz  gelesene  Notiz   (nach   der  Montfaucon's)^  lautet  ,Summa 

cum  voluptate  hunc  codicem  vidi  et  percurri  summa  cum  aud 

(dies  stark  gekürzte  Wort  unsicher)  possessoris  humanitate  con- 
cessum'.  Dieser  possessor  ist  aber  der  Genfer  Gelehrte  A.  LuUin, 
der  im  Jahre  1720  *  eine  Reihe  von  Handschriften  der  berühmten 
Bibliotheca  Petaviana^  an  sich  brachte  und  diesen  Erwerb 
theils  noch  bei  Lebzeiten,  theils  testamentarisch  der  Genfer 
öffentlichen  Bibliothek  überliess.  Bordier  glaubt  mit  Rücksicht 
auf  die  Pariser  Fragmente,  die  nach  der  oben  citirten  Angabe 
Mabillon's  einer  domina  de  Phimarcone  gehörten,  wie  mit  Rück- 
sicht auf  die  na^en  Beziehungen,  welche  Fimarcon  mit  Narbonne 
verbanden  —  Fimarcon  kam  im  Jahre  1499  durch  Heirat  an 
die  Grafen  von  Narbonne  —  schliessen  zu  dürfen,  dass  die 
Handschrift   ursprünglich    dem    Capitel    der    narbonnensischen 

1  Man  vergleiche  die  Ausführungen  Bordier^s  p.  149  ff. 

'  DRD  7. 

3  Hunc  codicem  ex  papyro  Aegyptitusa  vidi  et  evolvi  e(t  »exto)  vd  cum  tar- 
disHme  septimo  saeculo  scriptum  iudicavi.  Fr.  Bemardua  de  Mont/aucon. 

*  cf.  Oeuvres  de  Baulacre,  reo.  par  E.  Mallet  (G^növe  1857,  2  voll.)  I,  74. 

^  Diese  vereinigte  eine  sehr  bedeutende  Zahl  alter  Handschriften  und  war 
vielleicht  eine  der  reichsten  Sammlungen,  die  zu  Beginn  der  Neuzeit 
von  einem  Privaten  zusammengebracht  wurden.  Das  vordere  Deckblatt 
unserer  Handschrift  enthält  noch  das  Ex  libris-Zeichen,  ,Älexandri  Petavii, 
Pauli  FiUi*,  Dieser  letztere,  PatU  PeteaUy  war  der  eigentliche  Gründer 
der  Sammlung,  die  nach  dem  Tode  seines  Sohnes  zum  grössten  Theil 
an  die  Königin  Christine  von  Schweden,  von  da  nach  dem  Vatican  kam. 
Der  Catalog^s  alphabeticus  dieser  Manuscripte  umfasst  bei  Montfaucon, 
Bibl.  bibl.  I,  61  ss.,  gegen  viertausend  Nummern.  Einige  Petaviani 
kamen,  wie  unsere  Handschrift,  ferner  m.  1.  14,  m.  1.  17  und  andere 
nach  Genf,  ein  dritter  Theil  nach  Montpellier. 
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Kathedrale,  welche  nach  augiistineischem  Ritus  lebte,  angehört 
habe,  und  dass  jene  Provenienz,  die  wohl  nur  für  die  Pariser 
Fragmente  auf  die  gedachte  Weise  aufgezeigt  werden  könnte, 
gleichfalls  für  die  Genfer  Bruchstücke  anzunehmen  wäre ,  eine 
Vermuthung,  die  als  solche  nichts  Widersprechendes  in  sich 
hätte.  Wie  dem  auch  sei,  wir  haben  es  sicherlich  mit  einer 
pifece  cel^bre  zu  thun,  wenn  es  sich  auch  nicht  bewahrheiten 
sollte,  dass  die  sämmtlichen  von  Bordier  veröffentlichten 
Anecdota  wirklich  als  solche  anzusehen  wären. 

Dies  ist  denn  auch,  wie  wir  sofort  zeigen  wollen,  that- 
sächlich  nicht  der  Fall.  Alle  von  Bordier  als  unedirt  veröflFent- 
lichten  Stücke  der  fol.  45*  und  eines  Theiles  von  45**,  50,  51, 
46,  47,  48,  49  finden  sich  z.  B.  in  der  alten  Benedictineraus- 
gäbe  Parisiis  1687  — 1700,^  wenn  auch  allerdings  zugegeben 
werden  muss,  dass  die  Fragmente  auf  einem  Theil  von  45** 
und  50*  sich  bisher  noch  nicht  nachweisen  liessen.  Um  es 
aber  gleich  zu  sagen  und  die  Antwort  auf  die  sehr  nahe 
liegende  Frage  zu  geben,  warum  gerade  diese  Partie  Bordier's 
Scharfblick  täuschen  und  auch  seinen  Recensenten  P(aul) 
M(eyer)^  und  Widenmann  ^  die  wahre  Sachlage  entgehen  konnte : 
die  Sermonen  Augustins,  wie  sie  uns  im  cod.  Q^enev.  m.  1.  16 
vorliegen,  sind  als  solche  nicht  gedruckt  und  nicht 
bekannt.  Wir  haben  hier  denselben  in  der  Literatur  und 
Ueberlieferung  patristischer  Sermonen,  Episteln  etc.  so  häufig 
wiederkehrenden  Fall  zu  constatiren,  dass  sich  uns  in  der 
Genfer  Handschrift  eine  Probe  durchaus  verschiedener  Fas- 
sung der  Vulgata  darbietet,  die  freilich  durch  das  hohe  Alter 
ein  besonderes  Interesse  gewinnt  und  eingehender  Berück- 
sichtigung werth  scheint.  Es  finden  sich  beispielsweise  in  den 
vorliegenden  Stücken  Eingänge  die  von  denen  der  Vulgata 
durchaus  differiren;  neue,  sorgsam  gewählte,  keineswegs  ge- 
waltsam angeschlossene  Uebergänge,  kurz  durchgreifende  Aen- 
derungen,    die    in    der    Umwandlung    eines    rein    doctrinären 


1  Diese  Ausgabe  habe  ich  auch  im  Folgenden  benützt.  Der  Migne'sche 
Abdruck,  den  wir  bei  unseren  patristischen  Forschungen  zugrunde  legen 
müssen,  war  mir  in  Qenf  nicht  zugänglich. 

3  Reyue  critique  I,  2  (1866),  p.  18  f. 

5  Goetting.  gel.  Aivb.  1867,  10,  p.  378  flf. 
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Tractats  in  die  directe  Anrede  einer  Predigt  ihren  Gipfel  er- 
reichen —  während  bei  alledem  der  essentielle  Gehalt  des  Vor- 
getragenen in  der  neuen  Gestalt  im  Ganzen  und  Grossen  doch 
derselbe  bleibt. 

Haben  daher  die  von  Bordier  publicirten  Fragmente  zum 
grossen  Theile  ihren  Reiz  als  Anecdota  eingebüsst,  so  sind  sie 
fUr  uns  als  Zeugnisse  einer  merkwürdigen  Textgestaltung  von 
bleibendem  Werth,  werthvoller  vielleicht  als  der  Zuwachs 
einiger  neuer  rhetorischer  Stilproben,  und  seien  sie  auch  von 
Augustinus,  lieber  die  eigentliche  Bedeutung  dieser  kaum 
ein  Jahrhundert  nach  dem  Tode  des  Autors  uns  entgegentreten- 
den Fassung;  die,  wie  mannigfache  Missverständnisse  unseres 
Schreibers  zeigen,  schon  in  seiner  Vorlage  fertig  ausgearbeitet 
war,  sowie  über  die  Beziehung  derselben  zur  Vulgata  auch  nur 
Vermuthungen  vorzutragen,  wäre  ohne  entsprechende  Sammlung 
und  Sichtung  der  zahllosen  Quellen  fUr  die  augustinischen 
Sermonen  ein  thörichtes  Beginnen.  Desto  genauer  soll  aber 
diese  eine  Quelle  zum  Zwecke  umfassenderer  Forschung  und 
Vergleichung  analysirt,  wie  auch  eine  Auswahl  bedeutenderer 
Varianten  der  Genfer  Handschrift  vorgelegt  werden,  für  welche 
die  Neuvergleichung  der  Handschrift  manch  neues  Material 
lieferte. 

Gleich  das  erste  Stück,  bei  dem  der  Nachweis  in  den 
gedruckten  Sermonen  Augustins  selbst  gelang,  kann  als  passende 
Illustration  für  das  oben  Bemerkte  dienen.  Die  Einleitung,^  die 
wir  unten  genauer  mittheilen,  beginnt  nach  einer  von  Augustin 
sehr  häufig  angewendeten  Phrase  Evangelium  cum  legeretar 
u.  s.  w.  mit  den  Worten  des  Matthäusevangeliums  ^  Diligite 
inimicos  vestros  etc.,  geht  auf  das  Beispiel  Christi  über  und 
verbindet  in  echt  augustineischer,  mit  einer  entfernt  verwandten 
Stelle  der  Apokryphen  (vol.  VI  10 E)  durchaus  contrastirenden 
Schärfe  die  Gegensätze:  Sed  ne  forta8si(8  dicatis)^  \,Ille  hoc  fecit 
detu'I  Quid  Steph(anu8,  cum)  lapidaretur,  imitator  exi8t(en$ 
Christi  fle)  \  xis  genibus  orabat,  dicens :  D(omine  ne  atatuas)  \  Ulis 


^  Fol.  49^  fin.  und  foL  60*  init.  in  unserer  Handschrift. 
»  V.  44. 

'  Die  Stelle  theile  ich  mit   den   von  Bordier  und   mir  vor^schlagenen 

Ergänzungen  mit.  lieber  die  Einzelheiten  rergleiche  man  unten  p.  689. 
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hoc  delictum?  Itaque^  frat(re$,  quan)  \  do  inimicorum  vestrorum  pa- 
t(iamim  per8e)\quvii(mem  magis  eos  diligüe;  h(uic  vero)  \  düecHoni 
mercis  aetema  8erva(tur:  non)  \  enim  initMtitia  iniusti  poterit  no(cere 
iu8)\to,  nisi  primüus  se  ipsum  noceat;  u(nde  fie)ri  polest  etqsq. 
Nun  vergleiche  man  die  mit  diesen  letzten  Worten  erst  coin- 
cidirende  Partie  des  gedruckten  Textes:  es  ist  der  11.  Senno 
in  der  enarratio  in  psalmum  XXXVI,  wie  wir  auf  den  ersten 
Blick  sehen,  ein  wohl  ähnlicher,  doch  von  ganz  anderem  Geist 
durchwehter  Vorwurf,  der  auch  selbstverständlich  an  der  an- 
geführten Stelle  (in  der  Ben.  Ausg.  vol.  IV,  p.  265)  eine  ganz 
andere  und  viel  weiter  ausgesponnene  Einleitung  erhält;  sie 
gipfelt  in  dem  Satze  ,Aegre  enim  fert  et  iniustus  iustum  et  iustus 

iniustum:  oneri  sibi  sunt sed  diverais  intentionäfus ;'  dann 

erst  lenkt  der  Sermo  ein,  um  mit  dem  Citat  ,Dil{gite  inimicos 
vestros  et  benefadte  hia,  qui  oderunt  vos,  Sicut  et  Apostolus: 
Noli  Vinci  a  malo,  sed  vince  in  bono  malum*  wörtlich  das  zu 
geben,  was  wir  in  den  Genfer  Blättern  lesen  (s.  w.  u.  p.  689), 
aber  sofort  wieder  auf  den  Psalm  zurückkommt  und  erst  mit 
den  Worten  ,Ergo  et  tu,  quem  pateris  iniquum,  per  ocvlos  fidei 
prospice  cum  Deo  dies  eius;  et  cum  videris  cum  in  te  saevien- 
tem,  die  tibi:  Iste  aut  correctus  mecum  erit  aut  perseverans 
mecum  non  erit.  Quid  enimf  Iniustitia  iniusti  tibi  nocet  et  Uli 
non  nocetf  Unde  fieri  potest  ut  iniquitas  eius*  das  Thema 
berührt,  welches  nun  beiden  Stücken  gemeinsam  ist.  Die 
Varianten  innerhalb  dieser  Partie  sind  nicht  allzuzahlreich: 
wir  notiren  fol.  50%  lin.  14  ut  te  für  quam  te;  lin.  18  spoliavit 
für  exspoliamt;  fol.  50^  1.  2  Psalmus  dicit  für  sequitur  et  ostendit 
hoc  Psalmus;  lin.  19 f  hat  die  Handschrift  Quäle  est  enim  saevi 

adio  non  posse   ocddere   für  nee   der  Vulgata;    daher 

stand  in  der  Lücke  wohl  ente  gl,  nicht,  wie  Bordier  annimmt 
und  auch  die  Vulgata  gibt,  -re  gl,  was  auch  den  Raumverhält- 
nissen nicht  entspricht;  desgleichen  lässt  die  Lesart  lin.  23, 
fol.  50**  per  corporis  |  .  .  .  fen*um  traicere  auf  ein  ausgefallenes 
vim  schliessen,  während  die  Vulgata  einfach  per  corpus  tuum 
bietet.  Nicht  minder  interessant  ist  eine  Zusammenfassung 
zweier  in  der  Vulgata  getrennter  Abschnitte  (unter  Hinweg- 
lassung  des  Mittelstücks),  welche  unser  Codex  darbietet.  Es 
heisst  daselbst  fol.  50^  fin.  und  51*^  init.  der  Handschrift  ConstaJt 
ergo  \  (plus)  esse  quod  se  laedunt  inimici  et  quod  sibi  \  nocent  quam 
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qtu)d  8ibi  videntur  nocere '  ||  illia  quos  oderant,  dies  noch  in  lieber- 
einstimmung  mit  der  Vulgata,  die  nur  die  Variante  oderunt  auf- 
weist. Dann  lesen  wir  in  der  Genfer  Handschrift  den  durchaus 
sinngemässen  Anschluss  zu  oderant  —  ctd  temjms  h(uiu8  vitae),  p 
quos,  0  itLste  in  aetemwnt  non  o(dient;  bre)  \^ vis  est  molestia  tua, 
aetema  erit  heatüudo  tua  etqsq,,  während  die  Vulgata  nach 
abermaliger  Besprechung  der  Psalmworte  yframea  non  intret* 
und  der  Heranziehung  von  Psalm  XXVI,  14  ,Su8tins  Dominum* 
sq.  auf  dem  Umweg  ,Quid  est  hoc,  sustine  DominumV  ,<id  temptis 
laboras,  in  aetemum  non  lahorahis*  zu  dem  nun  beiderseits 
gemeinsam  fortgesetzten  Thema  kommt.  Der  Codex  hat  hier 
fol.  51%  Un.  2  dolebis  fUr  doles,  lin.  13  cum  enim  antiqui  scelerati 
für  cum  enim  sub  antiquis  scelerati,  gegen  Schluss  des  fol. 
(lin.  30)  quia  flagell  (...,.)  de  illo  pater  mens.  Die  Vulgata 
hat  nach  illo  das  nothwendige  fecit,  während  nach  AusfUllimg 
der  Lücke  durch  um  sibi  fUr  fecit  im  Codex  kein  Raum  wäre 
u.  Ae.  m.  Nach  den  Worten  ,nec  attendere  de  \  (bemus  quantum) 
permittat  iniustu^s  sed  quam  ^  \  (tum  servet  ius)tis*  wird  abermals 
mit  dem  Uebergang  ,  Vis  scire  quid  servat  iustis  (äs  ?  avdi,  quod)  ^ 
nobis  dictum  est  DiUctissimi ,  ßlii  Dei  sumus'  mehr  als  eine 
Columne  des  Textes  der  Ben.  Ausg.  weggelassen,  dieser  erst 
eben  mit  jenem  Satze  DiUctissimi  (§.  8)  wieder  aufgenommen 
und  bis  zu  den  Worten  quid  ergo  nos  debemtis  medico  üli\\  (269  C) 
fortgeführt,  wo  unser  Blatt  abbricht.  In  dieser  Partie  ist 
(lin.  14 SS.)  die  Variante  bemerkenswerth :  ,Illuc  (so!)  parantur 
corda  \  (no)stra  in  omnibus  vitae  huius  laboribus  | .  •  •  (par)aris  ad 
magnum  aliquid  pararis%  wo  in  der  Lücke  höchstens  noch  ein 
si  Platz  hätte :  die  Vulgata  hat  aber  .  .  .  vitae  huius  tribulationibus 
et  tenJtationibus,  Noli,mirari,  quia  in  laboribus  •  .  . 

Ist  das  weitere  Stück  —  auf  fol.  46*  —  blos  ein  Torso, 
aus  Sermo  CCCLII  de  Poenitentia  (V,  1369  A— 0  der  Ben. 
Ausg.)  genommen  und,  wenn  auch  nicht  arm  an  Varianten, 
doch  nicht  geeignet,  uns  über  seine  Composition  im  Allgemeinen 
zu   Orientiren,    so   hat   gleich   das   nächste   Stück   für   uns   ein 


1  Hier  Seitenschluss. 

'  So  versuche  ich  zu  ergänzen. 

3  Sol 

*  Diese  Ergänzung  schien  mir  die  passendste. 
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doppeltes  Interesse.  Wir  haben  hier  —  im  Gegensätze  zum 
ersten  verificirten  Stück  —  einen  Theil  eines  Sermons  zum 
Thema  eines  neuen  gemacht^  ohne  dass  eine  Einleitung  hinzu- 
getreten wäre.  Und  doch  kann  kein  Zweifel  darüber  herrschen, 
dass  wir  den  Eingang  des  so  verstümmelten,  aber  eben  ganz 
eigenartig  gefassten  Sermo  vor  uns  haben:    (Sermo  d)e  die  no- 

vissimo  et  de hus  id  est  duo  in  lectu  unus  adsumetur  et 

cetera '  heisst  es  als  Ueberschrift.  Im  Text,  den  wir  gedruckt  vor 
uns  haben,  handelt  es  sich  aber  vor  Allem  um  Psalm  XXXVI, 
und  zwar  ist  das  nunmehr  nachgewiesene  Stück  der  Sermo  I 
seiner  Enarratio  durch  Augustin  (VI,  258  Ben.  Ausg.)  §.  1  fin. 
von  den  Worten  an  diem  novissimum  scimus  venturum,  die,  in  der 
Vulgata  durch  ut  quoniam  eingeleitet,  hier  frischweg  zum  Haupt- 
satz gemacht  werden.  Nicht  minder  interessant  ist  es,  dass 
wir  diesmal  in  der  Genfer  Handschrift  einen  volbtändigen, 
d.  h.  in  dem  von  ihr  gegebenen  Auszug  vollständigen  Sermo 
vor  uns  haben.  Er  schliesst  auf  fol.  48 *»  mit  den  Worten: 
Subiunge  te  do  et  tibi  cito  eint  (§.  3 ;  p.  259)  und  umfasst  etwa 
ein  Fünfttheil  des  Textes,  den  der  gedruckte  Sermo  aufweist. 
Dies  zu  constatiren  ist  insofeme  von  Wichtigkeit,  als  dieser 
eine  Auszug  uns  einen  Rückschluss  auf  die  Fassung  aller 
übrigen  Sermonen  dieser  Sammlung  gestattet:  sie  waren  wohl 
alle  erheblich  gekürzt,  eine  Vermuthung,  die  durch  die  sehr 
grosse  Zahl  der  in  Fragmenten  vorhandenen  Sermonen  gestützt 
wird;  wie  sich  auch  die  von  Bordier  vertretene  Ansicht,  als 
ob  das  Fehlen  gewisser  Partien  der  vorhergehenden  bereits 
bekannten  Sermonen  durch  Ausfall  von  Blättern  zu  erklären 
sei,  durch  die  ziemlich  alten  Quatemionenzeichen  und  eben 
die  von  uns  früher  nachgewiesenen  Zusammenfassungen  sich 
nicht  immer  als  zutreffend  erweist. 

Die  merkwürdigste  Umwandlung  zeigt  aber  die  letzte 
jetzt  gleichfalls  im  Druck  nachgewiesene  Partie  der  Hand- 
schrift. Das,  was  wir  nach  den  einleitenden  Worten  Jncipit 
sermo  (!)  de  Fide'  lesen,  ist  nichts  Anderes  als  ein  Theil,  ein 
kleines  Bruchstück  des  ersten  Buches  von  Augustins 
Tractat  de  doctrina  Christiana  mit  einer,  wie  es  scheint, 


1  Zu  vergleichen  Matth.  XXIV,  40:  Tunc  duo  erunt  in  agro;  unus  cunimetur 
et  unus  reUnquetur, 


Die  An^edoto  Borderiana  angnstineiseber  Sermonen. 
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durchaus  originellen  Einleitung ;  der  besseren  Uebersicht  wegen 
stellen  wir  die  in  beiden  Recensionen  dem  gemeinsamen  Text 
vorangehenden  Worte  nebeneinander. 


Cod.  Genev.  21  fol.48»» 

HOC  DICIMUS  ET  HOC 
doceamus  carissimij  quod  ds  lux  est 
non  corpoi^m,  sed  mentium.  Beati,  in- 
quid,  mundi  corde;  quoniam  ipsi  dih  mdt- 
bunt;^  omnibusque  ad  cantemplandum 
communiter  atque  incommiUabiUterpraes- 
to  est  .  .  . 


Aug.  de  doctr.  Chr.  I,  9  (III,  8  Ben.  Ausg.). 

Nemo  est  enim  tarn  impudenter  insul- 
sus,  qui  dicat  unde  scis  incommu- 
tabiliter  eapientem  vitam  mutabili  esse 
praeferendamf  Id  ipsum  ernnty  quod  in- 
teiTogat  unde  sciam  omnibus  ad  con- 
templandura  coramuniter  atque  incommu- 
tabiliter  prassto  est  ,  .  . 


Gleich  darauf  haben  wir  im  Genfer  Texte  selbst  wieder 
eine  ziemlich  bedeutende  Lücke:  nach  den  Worten  ,ab  ipsa 
patrta  repercutiuntur  homines  posteriora  atque  inferiora  sectantes' 
folgt  gleich  purgandus  est  itaque  animus  ut  et  perspicere  illam 
lucem  queat  et  inhaerere  perspectae,  während  die  Vulgata  noch 
die  Sätze  ,quam  illud  quod  esse  melius  atque  praestanüus  confi- 
tentuT.  (§.  10)  Quapropter  cum  illa  veritate  perfruendum  sit, 
quae  incommutabiliter  vivit,  et  in  ea  trinitas  deus,  auctor  et  con- 
ditor  universitatis ,  rebv^s  quas  consvlat*  einschiebt,  dafür  das 
itaque  der  Genfer  Recension  weglässt.  Um  nicht  durch  Einzel- 
heiten zu  ermüden,  theile  ich  nur  noch  mit,  dass  diese  Partie 
in  unserer  Handschrift  auf  fol.  49**  bis  zu  den  Worten  quaedam 
simüia  ut  lenteolum  ||  reicht;  dann  aber  findet  der  Text 
seine  Fortsetzung  in  den  von  Bordier  p.  132  sq.  publi- 
cirten  Stücken,  die  auf  fol.  45*^  sich  finden  und  bis  §.  15 
p.  10  B  der  Ben.  Ausg.  reichen.  Blatt  45  ist  wohl  in  ganz 
modemer  Zeit  in  eine  falsche  Lage  gerathen,  und  seine  Stellung 
widerlegt  durchaus  nicht  die  oben  über  das  Alter  der  Quater- 
nionen  vorgetragene  Vermuthung.  Es  erübrigt  nur  noch,  dem 
ersten  von  Bordier  als  unedirt  publicirten  Stücke  einige  Worte 
zu  widmen.  Es  ist  eine  ^Omelia  de  epiphania^  und  geht,  wenn 
wir  der  Tradition  folgen,  unter  den  Maximus  Taurinensis 
zugeschriebenen  Sermonen.^    Es   ist  hier  nicht  der  Ort,  über 


»  Matth.  V,  8. 

2  Max.  Taur.  ed.  Rom.  1784,  p.  413. 
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die  sehr  schwierigen  Fragen  der  höheren  Kritik,  speciell  bezüg- 
lich der  Sermones  Maximi  Taurinensis  zu  handeln.  ^  Auf  jeden 
Fall  wird  es  aber  wichtig  sein,  da  wir  uns  ja  hier  förmUch 
auf  einem  revolutionären  Boden  befinden,  mit  aller  durch  den 
Mangel  eines  gesichteten  Apparats  gebotenen  Reserve,  aber 
doch  nicht  ganz  ohne  Nachdruck  darauf  hinzuweisen,  dass  sich 
dieser  Sermo  ,Maximi'  —  er  reicht  in  unserer  Handschrift 
(fol.  44^)  bis  zu  den  Worten  Ibi  ignis  erat  popvli  peccata  con- 
sumes,  li(ic)  homo  e8t\\  —  mitten  unter  zweifellos  echten  augusti- 
neischen  Stücken  als  einziges  ^fremdes^  Gut  findet,  und  zwar 
in  einer  Sammlung,  die  sicher  im  6.  Jahrhundert,  vielleicht 
sogar  schon  bald  nach  dem  Tode  des  grossen  Kirchenvaters 
abgeschlossen  vorlag. 

Das  eben  vorgetragene  Moment  ist  wohl  nicht  das  einzige, 
welches  bei  der  Feststellung  jener  alten  Fassung  augustineischer 
Sermonen  Interesse  erregen  dürfte.  Aber  es  ist,  wir  wiederholen 
es,  noch  nicht  an  der  Zeit,  über  Provenienz  und  Stellung  dieser 
Recension  bei  dem  nothwendig  jetzt  noch  beschränkten  Gesichts- 
kreis ein  Urtheil,  sei  es  auch  noch  so  vorsichtig,  abzugeben. 
Thatsache  ist  jedenfalls,  dass  uns  nunmehr  augustineische 
Stücke,  für  die  seit  zwanzig  Jahren  ein  bestimmter  Nachweis 
nicht  erbracht  wurde,  in  einer  Fassung  entgegentreten,  die 
zwar  der  Analogien  nicht  entbehrt,  aber  durch  ihr  Alter  unsere 
Aufmerksamkeit  zu  erregen  geeignet  ist.  Der  erste  Heraus- 
geber darf  das  Verdienst  beanspruchen,  zu  dieser  Erkenntniss 
ganz  wesentlich  den  Anstoss  gegeben  zu  haben.  Wir  können  ihn 
nicht  besser  ehren  als  dadurch,  dass  wir  im  Folgenden  jenes 
Stück  reproduciren,  das  wirklich  erst  durch  ihn  bekannt  wurde 
und  wohl  neben  den  erwähnten  kleineren  Stücken  ein  ,Anec- 
doton  Borderianum^  fUr  immer  bleiben  wird:  es  ist  die  Einleitung 
zu  dem  oben  (p.  683  und  684)  besprochenen  Sermo  in  Psalm. 
XXXVI,  deren  Wiedergabe  vielleicht  auch  behufs  besserer 
Kenntniss  gewisser  äusserer  Einzelheiten  der  Handschrift  selbst 
erwünscht  sein  wird. 


1  Der  Sermo  Hodie  merua  gol  etc.  wurde  von  Vallarsii  dem  Hieronymns 
zugeschrieben,  hat  aber  in  mehreren  Handschriften  die  Ueberschrift  De 
S.  Epiphania,  »ermo  S.  Maximi  episcopi.  Vgl.  die  Einleitung  zur  oben 
angeführten  Stelle  in  der  ed.  Max.  Taur. 
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Fol.  45»»  Hn.  16  88. 

[se]RM0DEEVANGEL10VB1D1CITdiugite 

INIMICOSVESTROS 

EVANGELIUM 

CÜMLEGERETURAUDIVITNOBISCUM 
20  [cARijTASVESTRilDNMPRAECIPIENTEMEDDIEN 
[tb]MDILIGITEINIMICOSVESTROSBENEFACITE 
[bi]SQUIODERüNTVOSSICüTETAPOSTOLTJSNOLIVIN 
[cijAMALOSEDVraCEINBONOMALUMETNEDURU 
[vojBISETIMPOSSIBILEVIDERETURPRIORIPSE 
25  [jBSüJSCUMPENDERETINCRUCEPROINIMICISSU 
[isjORANSAITPATERIGNOSCEILLISaUIANESCI 

UNT 
Fol.  50»  lin.  l88. 

QüIDFACIÜNTSEDJTEF()RTASSI[sDicATi8] 
ILLEHOCEECITDSQUIDSTEPH[anüscüm] 
LAPIDARETüRIMITATOREXIST[enscxiplb] 
XISGENIBüS0RABATDICENSD[nbnbstatüA8J 
6  ILLISH0CDILECTUMITAQUEFRAT[rb8qüan] 
DOINIMICORTJMVESTRORUMPAT[iaminipbrse] 

QUUTIOXEMMAGISEOSDILIGITEH[üic ] 

DILECTIONIMERCISAETERXASERV[abiturnon] 
EKIMINIÜSTITIAINIUSTIPOTERITNO[cERBiüs] 
TONISIPRIMITÜSSEIPSÜMNOCEATUfiiDBPiB] 

Wir  geben  zu  dem  Text  toemge  krUisehe  Noten.  Die  Srgänzungen  nnd, 
wenn  nicht  Be,  beigefügt  ist,  durchatu  von  Bordier  (Bd.)  herrührend,  19.  (ca'j 
ri)tas  und  21.  apastulus  Druckfehler  hei  Bd,  1  fortasse  Bd.,  aber  da»  i  ist 
deutlich  sichtbar.  4  Bd.  ergänzt  d(imitte);  die»  entspricht  jedoch  nicht  ao  gut 
dem  Umfang  der  Lücke  und  auch  nicht  dem  angexogenen  Bibeltext  (Act.  YII  59). 
5  delictum  Bd.f  »o  mu»»  e»  natürlich  hei»»en,  aber  der  Codex  hat  da*  obige. 
7  da»  e  von  dUigite  i»t  »icher,  von  h  der  Vertical»trich  »ichtbar;  vielleicht  fiel 
zuletzt  vero  ati».  8  abitur  non  Be.  9  cere  ins  Be.  10  Mit  unde  fieri 
polest  beginnt  der  gemein»ame  Text,  vgl.  oben  pag.  684. 
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Nachschrift. 

Die  vorliegende  Abhandlung  war  bereits  abgeschlossen 
und  der  kais.  Akademie  mit  dem  Ersuchen  um  Au&ahme  in 
die  Sitzungsberichte  vorgelegt,  als  ich  durch  die  gütige  Ver- 
mittlung Prof.  W.  V.  HarteFs  Kenntniss  von  den  Untersuchungen 
P.  Odilo  Rottmanner's  über  die  Inedita  Borderiana  erhielt, 
welche  sich  in  wesentlichen  Punkten  mit  dem  eben  Vorgetra- 
genen berühren.  Ich  glaubte,  von  meiner  Publication  nicht 
abstehen  zu  sollen,  da  es  vielleicht  wünschenswerth  erscheinen 
dürfte,  nebst  der  blossen  Verificirung  Näheres  über  die  Hand- 
schrift selbst  und  die  von  mir  angestellte  neue  Vergleichung 
der  merkwürdigen  Papyrusblätter  zu  erfahren.  Doch  möchte 
ich  besonders  auf  Rottmanner's  interessante  Bemerkungen  über 
das  erste  ineditum  ,Ex  epistolis'  aufmerksam  machen,  das  er 
gleich  mir  vergeblich  nachzuweisen  bemüht  war.  Er  schreibt: 
,Ich  spreche  die  Vermuthung  aus,  dass  dieses  Fragmentum 
Borderianum  den  Schluss  jener  Epistula  108  (al.  255)  ad  Macro- 
bium  bildet,  welche  bisher  nur  unvollständig  bekannt  war,  da 
in  dem  Vaticanischen  Codex  ein  Raum  von  27  Zeilen  leer 
geblieben.    Für  diese  Vermuthung  habe  ich  folgende  Gründe: 

1.  Im  Allgemeinen  stimmt  das  von  H.  Bordier  publicirte  Frag- 
ment mit  dem  Zweck  und  Inhalt  der  Epistula  108  überein. 

2.  Die  columba  des  Fragments  bildet  ein  passendes  Pendant 
zu  dem  corvtis  der  Epistula  (cf.  Pseudo-Cypriani  ad  Novatianum 
c.  2  et  3,  ed.  Hartel,  App.  p.  55  sq.).  3.  Der  p.  140  stehende 
Satz :  ,Filius  malus  se  ipsum  iustificat,  exitum  autem  suum  non 
abluet'  gehört  zu  jenen  augustinischen  Schriftstellen,  welche 
sich  nicht  in  der  Vulgata  finden.  Augustinus  muss  in  jenem 
Briefe,  zu  welchem  das  Bordier'sche  Fragment  gehört,  das 
,Filius  malus ^  etc.  als  Schriftstelle  angeftihrt  haben.  Dies 
geschieht  aber  buchstäblich  in  der  Epistula  108,  n.  12:  ,Vides 
quam  veraciter  scriptum  est :  Filius  malus  ipse  se  iustum  dicit, 
exitum  autem  suum  non  abluit.^  (Cf.  Serm.  47,  n.  16,  wo  das 
,Filiu8  malus'  etc.  zuerst  als  ,Dei  Scriptura'  eingeführt  und 
dann  ausführlich  besprochen  wird,  n.  16  et  17).  Das  ,iu8tificat' 
(statt:  iustum  dicit)  bei  Bordier  dürfte,  wie  manches  Andere, 
auf  Rechnung  eines  Abschreibers  kommen.' 


XXV.  SITZUNG  VOM  1.  DECEMBER  1886. 


Die  königl.  italienische  Botschaft  in  Wien  übermittelt  auf 
Befehl  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Italien  ein  Exemplar  der 
in  Höchstdessen  Auftrag  angefertigten  und  Sr.  königlichen 
Hoheit  dem  Kronprinzen  von  Italien  gewidmeten  Ausgabe  der 
yDiv^ina  Commedia'  sammt  Commentar  von  Stefano  Talice  de 
Ricaldone. 

Femer  werden  folgende  mit  Zuschriften  eingesendete 
Druckwerke  vorgelegt: 

^Briefwechsel  des  Bcatus  Rhenanus^,  herausgegeben  von 
Horawitz  und  Hartfelder,  gewidmet  von  dem  c.  M.  Herrn 
Prof.  Dr.  Horawitz; 

,Die  Quellen  der  historischen  Bevölkerungsstatistik  und 
der  Preisstatistik',  Separatabdrücke  von  zwei  Abhandlungen 
des  c.  M.  Herrn  Hofrath  Dr.  von  Inama-Sternegg,  Prä- 
sidenten der  k.  k.  statistischen  Centraldirection ; 

,Ge8chichtsbiider  aus  der  nachtalmudischen  Zeitf,  4.  Theil, 
von  Herrn  Dr.  Friedländer  in  Ööltsch-Jenikau ; 

,Sur  la  langue  des  Armeniens  Polonais'  I,  Separatabdruck 
einer  in  den  Schriften  der  Krakauer  Akademie  veröffentlichten 
Abhandlung  des  Herrn  Privatdocenten  Dr.  Hanusz  in  Wien. 


Siizongsber.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXHI.  Bd.  II.  Hft.  45 
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Von  dem  c.  M.  Herrn  Regierungsratli  Dr.  J.  Bischoff 
in  Graz  wird  eine  Abhandlung  über  ,Das  Pettauer  Stadtrecht 
vom  Jahre  1376'  nebst  dem  Text  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungs- 
berichte überreicht. 


Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  A.  Luschin  von  Ebengreuth 
übersendet  zur  Veröffentlichung  in  den  Sitzungsberichten  eine 
Abhandlung  unter  dem  Titel:  ,Quellen  zur  Geschichte  deut- 
scher Rechtshörer  in  Italien^ 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Ritter  von  Sickel  macht 
Mittheilung  von  der  Auffindung  von  fünfunddreissig  bis  jetzt 
unbekannten  tirolischen  Weisthümern,  welche  durch  den  Con- 
servator  Hemi  Dr.  von  Ottenthai  und  den  Correspondenten 
Herrn  Dr.  Redlich  anlässlich  der  von  der  dritten  Section  der 
k.  k.  Centralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der 
Kunst-  und  historischen  Denkmale  angeordneten  Untersuchung 
der  Pfarr-  und  Gemeindearchive  Tirols  in  vier  Gerichtsbezirken 
nachgewiesen  worden  sind. 


Ad  OruokBchriften  wurden  vorgelegt: 

Akademie  der  Wissenschaften,  ungarische,  in  Budapest:  Almanach  für  1880. 
Budapest,  1886;  8".  —  Emlekbesz^dek :  Baintner,  J.,  Davis,  J.  B., 
Ouizot,  F.,  HorvAth,  C,  Konek,  8.,  Kruesz,  K.  K.,  Löuurot,  J., 
VandrÄk,  A.,  Zsoldos,  J.  tagok  felett.   Budapest,  1886  und  1886;  8^ 

—  :^rte8it($.  19.  Jahrg.,  Nr.  3,  4,  6,  G.  Budapest,  1885;  8^  20.  Jahrg., 
Nr.  1,  2,  3,  4.  Budapest,  1886;  8«.  —  ^vkönyvei.  17.  Band,  3.  und  4.  Theil. 
Budapest,  1885  und  1886;  4".  —  i^rtesitß  archaeologiai.  6.  Band,  Nr.  3—5. 
N.  F.    Budapest,  1885;  8^    6.  Band,  Nr.  1—3.  N.  F.    Budapest,  1886;  8». 

—  :^Mekez^ek  a  nyelv-  ^s  sz^ptudomAnjok  kör^b^l.  12.  Band,  Nr.  6—12. 
Budapest,  1885;  8^    13.  Band,  Nr.   1—8.    Budapest,  1885  und  1886;  8<l 

—  ^rtekez^sok  a  tArsadalmi  tudom&nyok  kör^bol.  7.  Band,  Nr.  10.   Buda- 
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pest;  1885;  8".    8.  Band,  Nr.  1^6,  8,  9.    BndapeHt,  1885  und  1886;    8^. 

—  :^rtekez68ek  a  tOrt^nelmi  tudom&nyok  kOröbol.  12.  Band,  Nr.  3,  5—10. 
Budapest,  1885  und  1886;  80.    13.  Band,  Nr.  1—3.    Budapest,   1886;  8». 

—  Közlem^njek,  archaeologiai.  14.  Band.  (N.  F.  XI.  Band).  Budapest, 
1886;  fol.  15.  Band  (N.  F.  XU.  Band).  Budapest,  1886;  fol.  —  Közle- 
m^nyek,  uyelvtudomAnyi.  19.  Band,  2.  und  3.  Heft.  Budapest,  1885;  8°. 
20.  Band,  1.  Heft.  Budapest,  1886;  8^  —  Monumenta  Comitialia  Regni 
Hungrariae.  9.  Band  (1698—1601).  Budapest,  1885;  8«.  —  Nyelveml^ktdr. 
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Das  Pettauer  Stadtrecht  vom  Jahre  1376. 


Von 


Dr.  Ferdinand  Bischoff, 

k.  k.  RegieruDgarath  und  Professor  an  der  Universität  in  Grax. 


In  den  Reihen  der  bisher  veröffentlichten  steiermärkischen 
Rechtsquellen  tritt  recht  auffallend  der  Mangel  eines  umfang- 
reicheren Stadtrechtes  aus  dem  Mittelalter  hervor.  Es  sind 
zwar  schon  zahlreiche  Privilegien  steiermärkischer  Städte  (am 
besten  in  den  Geschichtsblättern  von  Zahn)  bekannt  geworden^ 
aus  denen  zu  ersehen  ist^  dass  die  Städte  in  Steiermark^  wie 
anderswo,  Handels-  und  Gewerberechte,  Jahr-  und  Wochen- 
märkte, Meilen-  und  Niederlagsrechte,  Mauth-  und  Zollrechte 
und  Freiheiten,  in  der  Regel  auch  ihre  selbstgewählten  Richter 
und  Räthe  hatten,  aus  denen  aber  nichts  oder  doch  nur  sehr 
wenig  zu  ersehen  ist  von  der  Art  und  Weise  der  Ausübung 
dieser  Rechte,  von  den  Einrichtungen,  welche  zu  diesem  Behufe 
bestanden,  vom  Finanz-  und  Polizeiwesen  der  Städte,  und  am 
allerwenigsten  von  dem  in  den  steiermärkischen  Städten  gelten- 
den Privat-  Straf-  und  Processrechte.  Andere  Quellen^  aus 
denen  genauere  Nachrichten  über  diese  Gegenstände  zu  schöpfen 
wären,  wurden  bis  jetzt  nicht  veröffentlicht,  man  mUsste  denn 
das  (von  H.  M.  Schuster  herausgegebene)  Wiener  Weichbild- 
buch, die  Handfeste  Herzog  Albrechts  vom  Jahre  1340^  oder 
das  Stadtrecht  von  Wiener-Neustadt  zu  den  steiermärkischen 
Stadtrechtsquellen  zählen,  wozu  aber  jede  Berechtigung  zu 
fehlen  scheint.  Der  Umstand,  dass  Judenburg  eine  jetzt  im 
steiermärkischen  Landesarchiv  befindliche  Abschrift  des  Wiener 
Weichbildbuches   und   der  Handfeste   Herzog   Albrechts   vom 


1  Siehe  Peinlich,   Die   ältere    Ordnung    und   Verfassung    der  Städte    in 
Steiermark,  43. 
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Jahre  1340  für  Wien  besass,'  worin  anstatt  des  Namens  Wien 
der  Name  Judenburg  gesetzt  wurde,  deutet  darauf  hin,  dass 
einstens  die  Absicht  bestanden  haben  mag,  oder  versucht 
wurde,  das  Wiener  Rechtsbuch  in  Judenburg  einzuführen,  und 
anzuwenden,  berechtigt  aber  durchaus  nicht  zur  Behauptung, 
dieses  Rechtsbuch  habe  in  Judenburg  verbindliche  Ejraft  erlangt. 
Dazu  wäre  doch  wohl  ein  landesfürstliches  Privilegium,  eine 
Bewidmung  oder  eine  darauf  bezügliche  Willkür  der  Bürger- 
schaft oder  mindestens  unzweifelhafte  Zeugnisse  der  wirklichen 
Anwendung  des  Rechtsbuches  nothwendig.  Aber  von  all  diesem 
ist  nirgends  eine  Spur  zu  finden,  die  doch  kaum  ganz  verloren 
gegangen  wäre,  da  von  Judenburg  verhältnissmässig  viele 
Urkunden,  Protokolle  und  auch  ein  reichhaltiges,  vom  Stadt- 
schreiber Georg  Lorber  im  Jahre  1498  vollendetes  Copialbuch 
erhalten  sind.  Die  äussere  Beschaffenheit  der  erwähnten,  nun 
schon  flinf hundert  Jahre  alten  Papierhandschrift  des  Wiener 
Rechtsbuches  spricht  nicht  für  häufigen  Gebrauch  derselben. 
Keinesfalls  wurde  sie  vor  dem  Jahre  1381  gebraucht,  da  dieses 
Jahr  als  das  der  Ausfertigung  der  Albrechtinischen  Handfeste 
am  Schlüsse  der  Handschrift  angegeben  ist ;  aber  auch  für  die 
Vermuthung  dieses  spätmittelalterlichen  Gebrauchs  des  Rechts- 
buches oder  der  Handfeste  fand  sich  nirgends  ein  Stützpunkt. 
—  Diese  in  der  Judenburgcr  Handschrift  dem  Wiener  Stadt- 
rechtsbuche nachfolgende  Albrechtinische  Handfeste  hat  da  die 
merkwürdige  Ueberschrift : 

Hie  hebt  sich  an  die  haut- 
fest  der  purger  zu  ,pi*ugk' 
in  der  stat  1327  ,judenbvrg^, 

Sandhaas  ^  bemerkt  hiezu:  ,0b  man  aus  dieser  Ueberschrift 
den  Schluss  ziehen  darf,  dass  Brück  bereits  im  Jahre  1327 
eine  Handfeste  erhielt,  welche  mit  der  im  Jahre  1340  der 
Stadt  Wien  ertheilten  übereinstimmt  und  welche  dann  in  unserer 
Handschrift  auf  Judenburg  umschrieben  wurde,  das  ist  eine 
Frage,   welche,   so   interessant   sie   ist,   an   dieser   Stelle   nicht 


1  Siebe  Bischoff,  Rechtshandschrifteu  im  steiermärkiachen  Landesarchive 
(Beiträge  zur  Kunde  steiermärkischer  Geschichtsquellen  6,  138). 

2  Zur  Geschichte  des  Wiener  Weichbildrechtes,  Sitzungsberichte  der  phil.- 
hist.  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  41,  369. 
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näher  untersucht  werden  kann«^  Diese  Frage  muss  entschieden 
verneint  werden.  So  wenig  als  das  in  der  Judenbui'ger  Hand- 
schrift enthaltene  Stadtrechtsbuch  zuerst  für  Judenburg  verfasst 
und  dann  erst  auf  Wien  umgeschrieben  wurde,  ebenso  wenig 
wurde  die  in  dieser  Handschrift  dem  Stadtrechtsbuche  ange- 
hängte Handfeste  im  Jahre  1327  für  Brück  erlassen  und  dann 
im  Jahre  1340  der  Stadt  Wien  ertheilt.  Erscheint  die  Bewidmung 
Wiens  mit  dem  Rechte  eines  so  kleinen  Städtchens,  wie  Brück 
im  Jahre  1327  war,  von  vorneherein  als  höchst  unwahrscheinlich, 
so  erweist  sich  die  Verleihung  einer  mit  der  Wiener  Handfeste 
übereinstimmenden  durch  Herzog  Albrecht  im  Jahre  1327  an 
Brück  und  dann  erst  im  Jahre  1340  an  Wien,  nach  Erwägung 
nachstehender  Umstände  als  ganz  unannehmbar.  Weder  von 
jener  noch  von  dieser  Verleihung  hat  sich  —  abgesehen  von 
der  mitgetheilten  räthselhaften  Ueberschrift  —  irgend  eine  Nach- 
richt erhalten;  weder  in  der  für  Wien  gegebenen  Handfeste, 
noch  in  den  vielen  Privilegien  von  Brück  findet  sich  eine 
Bezugnahme  darauf.  Im  Jahre  1358  erlangten  die  Brucker 
vom  Herzog  Albrecht  U.  eine  Bestätigung  und  deutsche  Ueber- 
setzung  des  ihnen  im  Jahre  1277  von  Kaiser  Rudolf  verliehenen 
und  von  den  Herzogen  Albrecht,  Friedrich  und  Rudolf  erneuerten 
Privilegiums,  wodurch  Brück  die  Rechte  und  Freiheiten  anderer 
Städte  des  Königs  und  des  Reiches  und  namentlich  das  Recht 
der  Salzniederlage  und  Zoll-  und  Mauthfreiheit  erhielt,  und  im 
Jahre  1347  hatte  ihnon  derselbe  Herzog  ein  auf  Bierbrauerei 
und  Weinschank  bezügliches  Privilegium  verliehen;^  von  einem 
andern  Privilegium  Herzog  Albrechts  H.  für  Brück  ist  nichts 
bekannt.  Eine  von  Herzog  Albrecht  allein  im  Jahre  1327  für 
Brück  ausgefertigte  Handfeste,  wie  die  in  Rede  stehende,  stünde 
in  schwer  lösbarem  Widerspruche  mit  der  Thatsache,  dass 
Herzog  Albrecht  erst  nach  dem  Tode  König  Friedrichs  im 
Jahre  1330  die  Regierung  in  Steiermark  erlangt  hat,  vorher 
also  höchstens  mit  Vollmacht  und  Einverständniss  seines  Bruders 
Friedricli  Regierungshandlungen  in  Steiermark  hätte  vornehmen 
können.  Aus  dem  Jahre  1327  ist  auch  keine  einzige  derartige 
Handlung  Herzog  Albrechts  in  Steiermark  zu  finden,  wogegen 
Privilegienverleihungen  und  andere  Urkimden  König  Friedrichs 


1  Siehe  Zahn,  Steiermärkische  Geschichtsblätter  3,  107  und  42. 
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an  steiermärkisohe  Städte  bis  zum  Jahre  1330  vorliegen J  Die 
Judenburger  würden  ihre  Abschrift  doch  wohl  kaum  in  Wien 
geholt  haben^  wenn  sie  selbe  von  der  steiermärkischen  Nachbar- 
stadt Brück  hätten  bekommen  können.  Uebrigens  lehrt  eine 
selbst  nur  oberflächliche  Betrachtung  des  Textes  der  Wiener 
Handfeste,  dass  eine  mit  dieser  übereinstimmende  im  Jahre  1327 
f\lr  Brück  unmögHch  erlassen  worden  sein  kann.  Laut  des 
Eingangs  wurde  dieselbe  auf  Bitten  des  Bürgermeisters,  Rathes 
u.  s.  w.  verliehen ;  aber  in  ganz  Steiermark  gab  es  im  14.  Jahr- 
hundert noch  keinen  Bürgermeister,  in  Brück  namentlich  nicht 
vor  dem  Jahre  1488.  Das  Institut  der  ^Genannten'  scheint  in 
Steiermark  niemals  bestanden  zu  haben;  jedenfalls  wäre  eine 
Vermehrung  derselben  auf  und  über  zweihundert  für  Brück 
im  Jahre  1327  unthunlich  gewesen.  Auch  die  Bestimmung  der 
Handfeste  bezüglich  der  Hausgenossen  und  der  Laubenherm- 
einung passt  nicht  auf  Brück  und  der  Satz;  ,der  rath  soll  ihn 
legen  vi  Chenier  thuern^ ,  der  in  der  Judenburger  Abschrift 
lautet :  ,d€r  rath  soll  ihn  legen  in  den  chercher  oder  in  ein  tuerem' 
weist  doch  ganz  deutlich  auf  die  Bestimmung  der  Handfeste  fUr 
Wien  und  deren  Unangemessenheit  für  Brück  hin.  Das  Wört- 
chen Brück  in  der  oben  mitgetheilten  Ueberschrift  dürfte  einem 
Versehen  des  Abschreibers  zuzurechnen  sein,  welcher  im  Jahre 
1381  das  Wiener  Rechtsbuch  und  die  Handfeste  für  die  Juden- 
burger abschrieb,  indem  er  statt  Judenburg:  Brück  schrieb, 
dann  erst  den  Fehler  bemerkte,  den  richtigen  Namen  nachträg- 
lich beifügte  und  durch  Strichelchen  andeutete,  dass  dieser  an 
der  Stelle  von  Brück  stehen  sollte.  Doch  wie  immer  es  hiermit 
beschaffen  sein  mag,  sicher  ist  kein  haltbarer  Grund  vorhanden, 
die  Albrechtinische  Handfeste  für  Brucker  Recht  zu  halten.  — 
Endlich  bezüglich  de3  Rechtes  von  Wiener-Neustadt,  welche 
Stadt  bekanntlich  bald  als  zu  Steiermark  und  bald  als  zu 
Oesterreich  unter  der  Enns  gehörig  betrachtet  wurde,  ist  zu 
bemerken,  dass  es  als  eine  Quelle  steiermärkischen  Rechtes 
nicht  gelten  könne  da  zur  Zeit  seiner  Entstehung  und  nachher 
niemals  mehr  eine  Realunion  zwischen  Steiermark  und  Wiener 
Neustadt  bestanden  hat  und  von  einer  Reception  des  Wiener- 
Neustädter  Rechtes  in  Steiermark  nichts  bekannt  ist. 


Siehe  Mnchar,  Geschichte  der  Steiermark  6,  238,  245,  246. 
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Da  es  somit  nach  dem  Qesagten  als  unzulässig  erscheint, 
die  besprochenen  Rechtsdenkmäler  zur  Ergänzung  und  Vervoll- 
ständigung der  sehr  dürftigen  Nachrichten  über  mittelalterliches 
öteiermärkisches  Stadtrecht  zu  benützen,  welche  die  bisher 
.veröffentlichten  Quellen  bieten,  so  musste  die  Auffindung  des 
Pettauer  Stadtrechtes  um  so  mehr  erfreuen,  als  ungeachtet  lang- 
jähriger und  vielseitiger  Nachforschungen  in  Steiermark  und 
auswärts  weder  dieses  Stadtrecht,  auf  dessen  einstiges  Vor- 
handensein ein  im  steiermärkischen  Landesarchiv  befindliches 
Pettauer  Stadtrecht  vom  Jahre  1513  ziemlich  deutlich  hinweist, ' 
noch  ein  anderes  steiermärkisches  Stadtrecht  von  grösserem 
Umfange  zu  entdecken  war.  Diese  Auffindung  ist  einer  von 
Herrn  Dr.  J.  Babnik  aus  Wien  an  das  steiermärkische  Landes- 
archiv gerichteten  und  mir  vom  Archivsdirector  Regierungs- 
rath  von  Zahn  mitgetheilten  Anfrage  um  Auskünfte  über  das  in 
der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  verwahrte  Manu- 
script  des  Pettauer  Stadtrechtes  zu  verdanken,  durch  welche 
ich  veranlasst  ward,  um  die  Zusendung  desselben  zu  ersuchen, 
die  sofort  in  dankenswerthester  Weise  erfolgte.'^ 

Die  dieses  Stadtrecht  enthaltende  Handschrift  findet  sich 
in  den  ,Collectaneen  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur'  von  Lessing  (Bd.  XH,  479  der  Lachmann'schen,  und 
Bd.  XH,  698  der  Hemperschen  Ausgabe)  mit  den  Worten  ver- 
zeichnet: ,Das  Stadtrecht  von  Pettau  (in  Nieder-Steyermark, 
dem  Bischof  von  Salzburg  gehörig)  unter  unsern  Handschriften 
55.  2.  4/  Laut  Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  soll  diese 
Handschrift  vom  Gründer  der  Wolfenbüttler  Bibliothek,  dem 
Herzog  August  dem  Jüngeren  von  Braunschweig,  um  4  Reichs- 
thaler erworben  worden  sein.  Sie  besteht  aus  52  Pergament- 
blättern in  Kleinquartformat,  von  denen  die  beiden  äu^sersten 
an  die  Innenseiten  der  mit  rothem  Leder  überzogenen  Einband- 
holzdecken angeklebt  sind.  Die  Blätter  2 — 48  sind  ftlnfzehn- 
zeilig  linirt  und  der  ganzen  Breite  nach,  jedoch  mit  Freilassung 
breiter  Ränder  mit  einer  schönen,  grossen,  scharfeckigen,  gothi- 
schen  Minuskel  (nicht  cursiv)  beschrieben.    Das  erste  und  das 


1  Siehe  unten  S.  710. 

^  Babnik  gedachte  in  dem  Pettauer  Rechte  Spuren   slovenischen  Rechtes 
zu  suchen. 
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letzte  Blatt  ist  unbe»chrieben.  Für  die  rotheu  Artikelüber- 
öchriften  wurden  keine  besonderen  Räume  freigelassen,  sonderu 
diese  —  wie  es  scheint  —  erst  nachträglich  in  die  vom  Texte 
nicht  ausgefüllten  Zeiienreste  eingetragen,  sind  daher  zumeist 
sehr  kurz,  oder,  wie  die  längere  Ueberschrift  der  drei  ersten 
Artikel,  auf  die  leeren  Zeilenreste  mehrerer  Artikel  vertheilt. 
Der  Codex  ist  sehr  gut  erhalten  und  zeigt  fast  gar  keine  Ge- 
brauchsspuren. Beachtet  wurde  er,  wie  scheint,  nur  von  St  ebbe, 
in  dessen  Buche:  ,Zur  Geschichte  des  deutschen  Vertrags- 
rcchtes^  (S.  218,  N.  5)  auf  einen  Artikel  dieses  Strafreehtes 
Bezug  genommen  ist. 

Laut  des  Vorwortes  wurde  das  Stadtrecht  im  Jahre  1376 
aufgeschrieben.  Obwohl  ich  beim  ersten  Anblick  die  Wolfen- 
büttler  Handschrift  f^r  jünger  hielt,  überzeugte  mich  doch  die 
Vergleichung  derselben  mit  mehreren  unzweifelhaft  der  zweiten 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  angehörigen  Handschriften,  dass 
sie  wirklich  in  dem  angegebenen  Jahre  entstanden  sein  konnte. 
Der  Schreiber  ist  nicht  genannt  und  fehlt  auch  jeder  Anhalt 
zu  einer  bestimmteren  Vermuthung  über  denselben.  Hätte  der  im 
Vorwort  genannte  Stadtschreiber  Jaclein  das  Buch  geschrieben, 
so  würde  er  dies  wohl  bemerkt  haben.  £s  ist  auch  nicht  zu 
ersehen,  ob  diese  Handschrift  flir  die  Stadt  Pettau  oder  den 
Erzbischof  von  Salzburg  oder  für  die  Pettauer  Landgerichts- 
herrschaft oder  für  wen  sonst  geschrieben  worden,  ob  sie  eine 
authentische  Ausfertigung  sei  oder  nicht. 

Dagegen  erfUhrt  man  aus  dem  Vorworte,  dass  das  Pett- 
auer Stadtrecht  auf  Begehren  des  salzburgischen  Vitzthums 
Hanns  Genschker  aufgeschrieben  wurde.  Pettau  gehörte  be- 
kanntlich seit  Jahrhunderten  dem  Erzstifte  Salzburg.  Laut  einer 
von  Meiller  (Salzb.  Reg.  533,  N.  94)  als  unecht  nachgewiesenen 
Urkunde  Kaiser  Arnulfs  vom  20.  November  890  hätte  das  Erz- 
stift die  Kirche  in  Pettau  sammt  dem  Zehent  und  zwei  Theile 
der  Stadt  mit  Bann,  Zoll  und  Brücke  bereits  von  den  Vor- 
gängern dieses  Kaisers  erhalten,  von  ihm  selbst  den  dritten  Theil 
der  Stadt  mit  Ausnahme  einiger  Güter  und  überdies  noch  hundert 
Hüben  und  zehn  Weingärten  in  der  Nähe  von  Pettau.  Diese 
Urkunde  diente  vermuthlich  als  Vorlage  der  Urkunden  Kaiser 
Otto  H.  vom  Jahre  977  und  982  (Juvavia,  Anhang.  Nr.  75  und 
Nr.  77),  durch  welche  dem  Erzstifte  der  oben  bezeichnete  Besitz 
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bestätigt  wui*dC;  und  welchen  im  Wesentlichen  gleichlautende 
Urkunden  späterer  Kaiser,  wie  namentlich  von  Kaiser  Otto  III. 
im  Jahre  984,  von  Kaiser  Heinrich  III.  im  Jahre  1051,  von 
Kaiser  Heinrich  IV.  im  Jahre  1067  (1.  c.  Nr.  76,  99,  104), 
folgten.  Abgesehen  von  häufigen  Besitzstörungen  und  manch- 
mal lange  andauernden  Unterbrechungen  bestand  die  Herrschaft 
Salzburgs  über  Pettau  bis  zu  der  im  Jahre  1565  durch  Kaiser 
Maximilian  H.  erfolgten  Einlösung,  der  seit  1506  nur  mehr  im 
Pfandbesitze  des  Erzstiftes  gewesenen  Stadt  Pettau. ^  Zur  Wahr- 
nehmung und  Ausübung  der  erzstiftischen  Rechte  in  Pettau 
und  in  anderen  steiermärkischen  Gebieten  bestellten  die  Erz- 
bischöfe  spätestens  im  zweiten  Viertel  des  13.  Jahrhunderts 
Vicedomini  zu  Leibnitz,  in  der  Regel  geistliche  Personen,  welche 
ein  Pfarramt  in  Steiermark  bekleideten.  Hanns  Genschkar,  auf 
dessen  Begehren  die  Niederschrift  des  Pettauer  Stadtrechtes 
erfolgte,  war  vermuthlich  sowie  seine  Vorgänger  im  Vitzthum- 
amte,  Hanns  Windischgrätzer  und  Konrad  von  Weigolting, 
Pfarrer  zu  Pettau  (Muchar,  Gesch.  v.  Steiermark  7,  59). 

Welche  Veranlassung  der  Vitzthum  hatte,  die  Aufzeich- 
nung des  Stadtrechtes  zu  verlangen,  war  nichl^  zu  ermitteln. 
Dass  es  nicht  minder  zur  Wahrung  der  erzstiftischen  als  der 
städtischen  Rechte  geschah,  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln.  Da 
in  dem  Stadtrechte  nirgends  eine  Bezugnahme  auf  eine  bereits 
vorhandene  Aufzeichnung  desselben  vorkommt,  ist  die  im  Jahre 
1376  geschehene  vermuthlich  als  die  erste  zu  betrachten ;  eine 
Vermuthung,  welche  durch  das  Vorwort  bekräftigt  wird,  indem 
dieses  das  Stadtrecht  als  Weisthum  kennzeichnet. 

Laut  des  Vorwortes  wurde  das  Pettauer  Stadtrecht  nach 
der  Weisung  der  Rathsgeschworenen  •  des  Jahres  1376  aufge- 
zeichnet, und  diese  wiesen  das  Recht,  wie  es  von  ihren  Eltern 
nach  deren  Erinnerung  in  den  Zeiten  der  Erzbischöfe  Konrad 
und  Heinrich  und  dann  von  ihnen  selbst  gehalten  worden  ist. 
Erzbischof  Konrad  HI.,  an  den  hier  zu  denken  ist,  regierte  in 
den  Jahren  1291  — 1312;  es  reicht  demnach  das  in  dem  Pettauer 
Weisthum  vermerkte  Recht  bis  in  die  letzten  Decennien  des 
13.  und  in  den  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  hinauf,  wie  dies 
bezüglich  der  ersten  Artikel  des  Stadtrechtes  urkundlich  nach- 

»  Muchar  a.  a.  O.  8,  226,  407  und  Zauner,  Chronik  4,  262;  6,  202. 
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gewiesen  werden  kann.  Diese  Artikel  betreffen  die  rechtliche 
Stellung  der  Stadt  zu  den  Herren  von  Pettau,  deren  neuerliche 
schriftliche  Feststellung  man  fUr  besonders  wichtig  gehalten  zu 
haben  scheint,  indem  man  sie  gleich  an  die  Spitze  des  Ganzen 
stellte. 

Laut  dieser  Artikel  hatten  die  Herren  von  Pettau,  welche 
schon  im  13.  Jahrhimderte  zu  den  reichsten  und  mächtigsten 
Geschlechtern  in  Steiermark  gehörten  und  nicht  erst  —  wie 
Meiller  (Salzb.  Reg.  Nr.  64,  S.  524)  meint  — ,  um  die  Mitte  dea 
13.  Jahrhunderts,  sondern  schon  viel  früher  und  spätestens  schon 
hundert  Jahre  vorher  zur  Salzburger  Kirche  im  Verhältnisse  der 
Ministerialität  standen,^  die  Hut  der  Burg  und  Stadt  Pettau  mit 
der  Verpflichtung,  den  Erzbischof  von  Salzburg  und  dessen 
Leute  in  und  ausserhalb  der  Stadt  mit  ganzen  Treuen  zu  be- 
schirmen, demselben  auf  Verlangen  die  Burg  zu  räumen,  einen 
Getreidespeicher  des  Erzstiftes  darin  zu  dulden  und  von  der 
Burg  aus  gegen  den  Landesherm  oder  gegen  die  Nachbarn 
keinen  Krieg  zu  fUhren.  Daftir  gewährte  ihnen  das  Erzstift 
die  Behausung  in  der  Burg,  zwölf  Hofstätten  am  Burgberg 
zur  Behausung  ihrer  Leute,  und  Mauthrechte  nach  altem  Her- 
kommen. Diese  Bestimmungen  beruhen  auf  jenen  urkundlichen 
Festsetzungen,  durch  welche  die  Zerwürfnisse  zwischen  den 
salzburgischen  Erzbischöfen  und  den  Herren  von  Pettau  im 
letzten  Viertel  des  13.  und  im  Anfange  des  14.  Jahrhunderts 
beigelegt  und  die  Stellung  und  Verhältnisse  der  letzteren  zum 
Erzstifte  geregelt  worden  sind.  Eine  Hauptveranlassung  dieser 
Zerwllrfnisse  war  unzweifelhaft  die  Erwerbung  der  vom  Erz- 
bischofe  Ulrich  dem  König  Bela  IV.  von  Ungarn  auf  der  Veste 
und  Stadt  Pettau  eingeräumten  und  von  diesem  auf  den  König 
Ottakar  von  Böhmen  und  weiter  auf  Kaiser  Rudolf  I.  über- 
kommenen Pfandrechte  durch  Friedrich  von  Pettau  im  Jahre 
1279  (Urkunde  vom  25.  October  1279,  abgedruckt  von  Chmel 
in  den  Wiener  Jahrb.  d.  Liter.  1845,  I,  261  nach  dem  Original 
im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv),  der  überdies  durch 
mancherlei  arge  Ausschreitungen,  Gewaltthaten  und  Bedrückun- 
gen des  Erzstiftes  und  der  Unterthanen  desselben  den  gerechten 
Zorn  seines  Dienst*  und  Lehensherrn  hervorgerufen  hatte.    Da 


^  Steiermärkisches  Urkundenbuch  yod  Zahn  1,  S.  260,  350,  393,  432  a.  s.  w. 
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eine  genauere  Darstellung  der  sich  durch  Jahrzehnte  hinziehen- 
den, vor  weltlichen  und  geistlichen  Richtern  geführten  Rechts- 
stritte zwischen  den  Salzburger  Kirchenfiirsten  und  den  Herren 
von  Pettau  '  hier  weder  möglich  noch  nöthig  ist,  genüge  zur 
Bekräftigung  der  obigen  Bemerkung  über  die  Zeit,  in  welche 
das  Pettauer  Stadtrecht  hinaufreicht,  die  Anführung  einiger 
Stellen  aus  drei  Urkunden,  welche  im  Verlaufe  dieser  Streitig- 
keiten ausgefertigt  worden  sind.  In  der  einen  vom  18.  Juli  1280 
erklärt  Friedrich  von  Pettau,  nach  Verzichtleistung  auf  die  Stadt 
und  Burgen  wie  auch  auf  die  Vogtei  über  die  salzburgischen 
Güter  in  der  Mark:  ,pur<Jihuta  milii  deputata  ego  et  heredes  mei 
contenti  erimus,  scilicet  muta  et  theloneo  dvitatis  et  iure,  quod 
habet  salzburgensis  ecdesia  in  theloneo  nundinarum  .  .  .  Inauper 
post  prohiMtionem  archiepiscopi  qui  pro  tempore  fuerit,  domino 
terre  aut  vidnis  noatris  de  ipeia  munidonibus  beUa  non  movebimtis, 
licet  contra  Ungaros  defendere  nos  possimus  .  .  .  Item  n  dominus 
archiepiscopus  in  Castro  pro  tempore  redpere  se  volu^erit,  purch- 
grafius  medio  tempore  in  aUo  comodo  se  locabit;  habitutms  etiam 
in  Castro  granarivm,  si  sue  placusrit  voluntati  .  .  /  Diese  Ur- 
kunde^ ist  der  Revers  des  Pettauers  auf  die  m.  m.  gleichlautende 
Urkunde  des  Erzbischofs  Friedrich.'*  Nach  erneuertem  Streite, 
in  welchem  dem  Pettauer  die  Burghut  über  Pettau  entzogen, 
dann  aber  auf  Anlangen  Kaiser  Rudolfs  und  Herzog  Albrechts 
wieder  unpräjudicirlich  rückgestellt  wurde  (Urkunde  vom  16.  März 
1286,  Original  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv),  kam  wieder 
am  16.  December  1286  ein  Sühnvertrag  zu  Stande,  worin  Fried- 
rich von  Pettau  unter  Anderem  sagt :  ,ego  itaqae  de  ßdeli  custo- 
dia castrorum  et  dvitatis  ipsi  domino  meo  nomine  ecdesie  sue  cor- 
porale  prestiti  sacramentum^  ita  tarnen^  quod  ex  tali  commissione 
in  castris  et  dvitate  Pettoviense  nichil  plus  iuris  vendicem,  quam 
michi  in  primlegio  dato  per  veneraMlem  dominum  Fridericum  olim 
archiepiscopum  est  permissum.  .  .  .  Cives  Pettovienses  tam  in  dvi- 
tate quam  in  ten-a  fidetiter  defensabo,  nee  per  me  nee  per  aliquem 
de  meis  padar  moUstari  .  ,  /^    Das  hier  genannte  Privilegium 


^  Siehe  darüber  Ottokars  Keimchronik  bei  Pez,  Script,  rer.  austr.  3,  p.  21 8  f. 

und  Muchar  a.  a.  O.  5,  272,  282,  423,  434  und  Bd.  6,  15  f.,  32. 
'  Copie  im  steiermärkischen  Landesarchiv  Nr.  1171. 
»  1.  c.  Nr.  1172. 
*  1.  c.  Nr.  1286*. 
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des  Erzbiscbofs  Friedrich  ist  wohl  kein  anderes  als  die  oben 
erwähnte  Urkunde  dieses  Kirchenfürsten.  —  Die  dritte  hier  in 
Betracht  zu  ziehende  Urkunde  wurde  am  4.  October  1309  aus- 
gestellt von  dem  Bischof  Heinrich  von  Gurk,  Gerol  Vitzthum 
zu  Friesach,  Friedrich  von  Leibnitz  und  Ulrich  von  Walsee, 
Hauptmann  und  Truchsess  von  Steiermark,  von  denen  dieser 
als  von  Hertneid  und  Amelreich  von  Pettau  bestellter  Schieds- 
mann, die  anderen  als  Schiedsleute  des  Erzbischofs  Konrad  HI. 
von  Salzburg  urkundeten.  Sie  vereinbarten  da  unter  Anderem: 
,E8  Mlen  auch  die  Pettower  ir  teglich  gestnde  herbergen  auf  die 
vorgenanten  zwelf  hofstet.  Es  sullen  auch  die  Pettower  die  mout 
in  der  stat,  den  ir  purckhut  ist,  nemen  als  es  von  alter  herkomen 
ist,  und  suLlen  von  den  purgern  ze  Peftow  dehein  mout  nemen  . «  . 
Es  sullen  auch  die  Pettower  unsem  herm  von  Salzburg  tmd  sein 
leut  bewaren  und  beschermen  in  der  etat  und  ausserhalb  mit  gantzen 
treun  und  ir  pw*gsdss  bewaren  .  .  .'*  Ein  Blick  auf  die  ersten 
fünf  Artikel  des  Stadtrechtes  zeigt  die  genaue  Uebereinstimmung 
ihres  Inhaltes  mit  den  oben  mitgetheilten  Urkunden  stellen  und  be- 
währt die  Richtigkeit  der  im  Absätze  e)  des  Vorwortes  enthaltenen 
Bemerkung  der  das  Stadtrecht  weisenden  Rathsgeschworenen,  dass 
sie  von  ihren  Eltern  über  das  Rechtsverhältniss  der  Stadt  gegen 
die  Herren  von  Pettau,  wie  es  zur  Zeit  der  Erzbischöfe  Konrad 
und  Heinrich  und  seither  bestand,  unterrichtet  worden  sind. 
Die  wenigstens  theilweise  wörtliche  Uebereinstimmung  der 
ersten  fUnf  Artikel  mit  den  oben  bezeichneten  Urkunden  lässt 
kaum  bezweifeln,  dass  diese  bei  der  Niederschrift  jener  als  Vor- 
lage benützt  wurden.  Und  wie  diese  fünf  Artikel  auf  jenen 
Urkunden,  so  beruhen  die  Artikel  13 — 17  des  Stadtrechtes  un- 
zweifelhaft auf  dem  nachstehenden,  von  dem  Marschall  in  Steier- 
mark, Herdegen  von  Pettau,  im  Auftrage  des  Herzogs  Albrecht 
am  24.  August  1342  gefällten  Schiedssprüche:^  ,das  die  burger 
voti  Feustritz  die  burger  von  Pettau  nicht  irren  sullen  an  iren 
weinfueren  und  ander  irer  khaufmanschaft;  was  man  des  von 
Pettau  fueret,  die  sullen  seu  durch  Feustritz  lassen  fueren  an  all 
irrung,  wo  man  hin  will.  Also  sollen  auch  die  burger  von  Pettau 
ungeirrt  lassen  die  burger  von  Feustritz  an  den  vier  Sachen  .  .  . 
Es  schütten  die  burger  von  Feustritz  an  dem  markhtag  zu  Pettau 


»  1.  c.  Nr.   1731»»  ?  Zahn,  Steierm.  Geschicbtsbl.  2,  179. 
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ir  loden  niderlegen  auf  tische  und  die  verkJiaufen  ivem  sie  wellen 
und  verschneiden  bei  der  elln.  Welch  burger  von  Feustritz  khumbt 
gen  Pettau  mit  ainem  wagen,  der  sol  geben  vier  phening  ze  prtigkh' 
recht  ainsts  in  dem  iar  und  sol  das  iar  ledig  sein,  und  welcher 
get  zu  fuessen,  der  geit  ein  phening  ,  ,  ,  Und  ir  rek  und  ir 
mäntl  di  sullen  si  legen  auf  tische  und  die  an  dem  markhtag  ver- 
khaufen  wem  si  wellent,  di  seu  darbringent.  Auch  sprich  ich,  das 
die  burger  von  Feustritz  an  dem  markhtag  zu  Pettau  ir  geshnitens 
leder  verkhaufen  loem  seu  wellen.  Au^Ji  sullen  die  burger  von  Pettau 
an  den  vier  saxihen,  die  oben  geschrieben  stuent,  dieselben  recht  haben 
zu  Feustritz,  als  si  die  von  Feustritz  habent  zu  Pettau.  Es  sullen  auch 
die  burger  von  Feustritz  weder  wa^,  heut,  veU,  palg,  was  gewegener 
hab  ist,  oder  zaUkhauf,  hinder  dem  viertl  nit  khaufen  von  gesten.  Also 
sollen  die  bwrger  von  Pettau  thuen  dann  (!)  Feustritz . . .  W(u  aber 
ausserleut  sind,  die  nicht  burger  sind  zu  Feustritz^  gen  den  sullen  die 
burger  von  Pettau  ir  alte  recht  haben  .  .  /  Einige  Artikel  des 
Stadtrecbtes  beruhen  unmittelbar  oder  doch  mittelbar  auf  dem 
bekanntlich  auch  in  Steiermark  verbreitet  gewesenen  Schwaben- 
spiegel, namentlich  die  Artikel  150 — 160  auf  Art.  8,  9  und  14 
Schwsp.  Lassberg,  weniger  Art.  26 — 29  des  Pettauer  Stadtrechtes 
auf  Art.  156  und  154  Schwsp.,  wogegen  die  Artikel  30  und  31 
inhaltlich  stärker  mit  den  entsprechenden  Artikeln  des  Sachsen- 
spiegels übereinstimmen.  Die  Artikel  192  und  193  über  die 
Gerichtsbarkeit  des  Landrichters  beruhen  vermuthlich  auf  dem 
im  Jahre  1322  aufgezeichneten  Weisthum  über  die  Rechte  der 
Salzburger  Kirche  in  Pettau.^  Mit  diesen  Artikeln  schliesst  das 
Pettauer  Recht;  die  noch  folgenden  zwei  Privilegien  erscheinen 
gewissermassen  nur  als  ein  Anhang  des  Stadtrechtes.  (In  der 
Uebersetzung  des  ersten  steht  unrichtig  Mainz  statt  Metz.) 

Andere  bei  der  Zusammenstellung  des  Pettauer  Rechtes 
benützte  geschriebene  Quellen  als  die  angegebenen  waren  nicht 
nachweisbar,  obwohl  nicht  zu  bezweifeln  ist,  dass"  der  grösste 
Theil  seiner  Bestimmungen,  namentlich  die  über  Handel  imd 
Gewerbe,  über  die  Rechte  und  Verpflichtungen  des  Richters 
und  der  Rathsgeschworenen,  über  die  mannigfachen  Abgaben  an 

I  Siehe  Oesterreichische  Weisthümer  6.  408,  Der  Art.  192  findet  sich  nebst 
den  Art.  183 — 185  und  191  im  Corpus  iur.  germ.  von  Senckenberg- 
Königsthal  aus  einer  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts,  welche  aufzu- 
finden mir  bisher  nicht  gelungen  ist. 
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die  Herrschaft  oder  an  die  Stadt,  über  die  sogenannte  Freiung 
(Jahrmarkt),  über  die  Verhältnisse  der  verschiedenen  Gerichts- 
gewalten im  Pettauer  Gebiete,  die  Stellung  des  Vitzthums,  über 
Polizeiwesen  u.  s.  w.  auf  Privilegien  oder  Verfügungen  der  Landes- 
fürsten oder  der  Salzburger  Erzbischöfe,  oder  auf  gerichtlichen 
oder  Schiedssprüchen,  auf  Gemeindebeschlüssen  u.  s.  w.  beruhen. 
Alle  diese  einst  vorhanden  gewesenen  Urkunden  scheinen  un- 
wiederbringlich verloren,  das  vorliegende  Stadtrecht  daher  dop- 
pelt schätzbar,  insofern  es  als  Ersatz  der  nicht  mehr  vorhan- 
denen Privilegien  u.  s.  w.  gelten  kann. 

Um  das  Verhältniss  des  Pettauer  Rechtes  zu  anderen  Rech- 
ten zu  bestimmen,  wurde  dasselbe  mit  sämmtlichen  gedruckten 
Stadt-  und  Landrechten   und  Weisthümern   der   deutsch-öster- 
reichischen Länder,  mit  dem  bairischen  Landrechte,  bairischen 
und  fränkischen  Stadtrechten,  dem  Ofener  Stadtbuch  und  den 
grossen    mittelalterlichen    deutschen  Rechtsbüchern  verglichen. 
Diese  Vergleichung   ergab   fiir   fast   alle  Artikel   des  Pettauer 
Rechtes,  welche  nicht  eigenartige  Pettauer  Verhältnisse  betreffen, 
mehr  oder  weniger  sachlich  übereinstimmende  Rechtssätze  ^  in 
den  verglichenen  Rechtsquellen,  so  dass  der  durchaus  deutsche 
Charakter  desselben  allenthalben   deutlichst  und  unverkennbar 
in  die  Augen  springt;^  aber  diese  Parallelstellen  finden  sich  nur 
ganz  zerstreut   und  vereinzelt  in   der   einen  und  anderen  ver- 
glichenen  Rechtsaufzeichnung,    nirgends    in   grösserer  Anzahl 
oder   in   der  Reihenfolge   des  Pettauer  Rechtes,   niemals  ganz 
gleichlautend  und  häufig  auch  sachlich  nicht  ganz  übereinstim- 
mend. Die  am  genauesten  übereinstimmenden  Artikel  sind  meist 
solche,  die  in  weitester  Verbreitung  geltend  waren.  Eine  engere 
Beziehung  des  Pettauer  Rechtes  zu  einem  anderen  Stadt-  oder 
Landrecht,    eine  nähere  Verwandtschaft  mit  anderen  Rechten, 
wie  sie  z.  B.  zwischen  dem  Wiener  Rechte  und  mehreren  anderen 
Stadtrechteü  bestand,  ist  demnach  nicht  nachweisbar.   Dass  das 
Pettauer  Recht  im  Ganzen  und  in  Einzelnheiten  mehr  mit  den 
süddeutschen,   namentlich   mit  den  Rechten   der  deutsch-öster- 
reichischen  und  bairischen  Gebiete  übereinstimmt  als  mit  den 
norddeutschen,  ist  eine  nothwendige  Folge  der  geschichtlichen 


>  Keine  Parallelstelle  fand  ich  zu  Art.  146.  ■ 

3  Dr.  Babnik  würde  keine  Spur  slovenischen  Rechtes  darin  gefunden  haben. 


Du  Petuner  Stodtrecht  Tom  Jahre  1876.  707 

Entwicklung  Pettaus  und  jedem  Kenner  des  mittelalterlichen 
deutschen  Rechtes  so  in  die  Augen  fallend,  dass  ein  Nachweis 
dessen  hier  wohl  unterbleiben  kann.  Das  Gesagte  düi'fte  recht- 
fertigen, dass  den  einzelnen  Artikeln  des  Pettauer  Rechtes  die 
Parallelstellen  der  verglichenen  Quellen  nicht  beigeftigt  wurden. 
Die  wenigen,  mit  Bestimmungen  des  steiermärkischen  Land- 
rechtes übereinstimmenden  Artikel  des  Pettauer  Rechtes  findet 
man  in  meiner  Bearbeitung  des  ersteren  bereits  angegeben. 

Das  Pettauer  Stadtrecht  ist  unter  allen  bisher  bekannt 
gewordenen  mittelalterlichen  Stadtrechtsaufzeichnungen  aus  den 
deutsch-österreichischen  Ländern  —  vom  Wiener  Rechtsbuche 
abgesehen  —  die  reichhaltigste.  Wenn  auch  bei  Weitem  nicht 
erschöpfend^  behandelt  oder  berührt  es  doch  fast  jede  Seite  des 
städtischen  Rechtslebens.  Am  zahlreichsten  sind  die  Handel 
und  Gewerbe  betreffenden  Artikel  und  die  damit  zumeist  zu- 
sammenhängenden Bestimmungen  über  Steuern  und  Abgaben ; 
zahlreich  die  Artikel  über  die  Stadtverfassung,  Verwaltung  und 
Polizei,  über  das  Gerichtswesen,  das  Verhältniss  des  Land- 
richters zum  Stadtgerichte  und  zu  den  anderen  Gerichtsbar- 
keiten in  der  Stadt  und  im  Salzburg-Pettauer  Gebiete,  verhältniss- 
mässig  zahlreich  und  sehr  beachtenswerth  die  privatrechtlichen 
Artikel,  dürftig  die  strafrechtlichen. 

Dieser  Stoff  ist  nun  zwar  nicht  streng  systematisch  geordnet, 
aber  doch  scheint  bei  der  Anlage  des  Ganzen  ein  gewisser  Plan 
vorgeschwebt  zu  haben,  demzufolge  die  denselben  Gegenstand 
betreffenden  oder  sonstwie  zusammenhängenden  Bestimmungen 
in  mehr  oder  weniger  langen  Reihen  aneinander  gefügt  wurden,  so 
dass  das  Ganze  gewissermassen  in  mehrere  grössere  Abschnitte 
getheilt  erscheint,  zwischen  welche  aber  einzelne  nicht  hinein- 
passende Bestimmungen  hinein  gerathen  sind.  Den  wichtigen 
Satzungen  über  die  Rechte  der  Salzburger  Erzbischöfe  (Art.  1 
bis  5)  folgt  eine  Reihe  der  werthvollsten,  vornehmlich  auf  Ge- 
werbe und  Handel  bezüglichen  Privilegien  (Art.  6—25  excl.  19), 
dann  nach  einigen  strafrechtlichen  und  einigen  civilrechtlichen 
Artikeln  (27 — 31)  ein  ziemlich  die  Hälfte  des  ganzen  Stadt- 
rechtes umfassender  Abschnitt,  der  fast  durchaus  Bestimmungen 
über  die  Rechte  und  Verpflichtungen  des  Richters  und  Rathes 
enthält  (Art.  33 — 121),  wo  freilich  die  verschiedenartigsten 
Gegenstände  zur  Sprache  kommen  und  gelegentlich  auch  solche, 
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die  unter  den  angedeuteten  Gesichtspunkt  nicht  fallen;  z.  B. 
Art.  94 — 96,  98,  99  u.  a.  Auf  diesen  grossen  Abschnitt  und 
ein  kurzes  Kunterbunt  (Art.  122 — 127)  folgt  eine  Reihe  von 
Bestimmungen  über  den  Handel  mit  Auswärtigen,  das  Gastrecht 
(Art.  128—140);  ein  Abschnitt  über  Familiengüterrecht,  Vor- 
mundschaft und  Erbrecht  (Art.  141 — 160),  weiters  einige  Artikel 
betreffs  der  Gerichtsbarkeit  über  sogenannte  schädliche  Leute 
und  über  Verschuldungen  von  Pettauer  Bürgern  gegen  Diener 
der  Herren  von  Pettau  und  dieser  gegen  jene  (Art  162 — 168). 
Sodann  folgt  wieder  ein  längerer  Abschnitt  über  das  Recht  in 
der  Freiung  (Jahrmarktsfreiheit,  Art.  169 — 185),  und  schliesslich 
noch  Bestimmungen  über  die  Verhältnisse,  namentlich  über  die 
Gerichtsbarkeit  des  Landrichters  gegenüber  dem  Stadtrichter 
und  den  sonstigen  Gerichtsherrschaften  in  Pettau  und  dem 
Salzburg-Pettauer  Gebiete  (Art.  186—193).  Der  Artikel  194  ist 
die  Uebersetzung  eines  königlichen  Privilegiums ;  ^  der  Artikel 
195  ein  landesfürstliches  Privilegium  der  Salzburger  ELirche  all- 
gemeineren, auch  in  Steiermark  wirksamen  Lihaltes. 

Bezüglich  der  Bearbeitung  und  Wiedergabe  des  Textes 
wurden  die  im  ersten  Bande  der  akademischen  Weisthümer- 
publication  von  Siegel  und  Tomaschek  aufgestellten  Grund- 
sätze als  massgebend  betrachtet;  doch  schien  es  hier,  wo  es  sich 
um  Wiedergabe  der  einzigen  bisher  bekannten  mittelalterlichen 
Handschrift  eines  mindestens  für  die  österreichische  Rechts- 
geschichte sehr  wichtigen  Rechtsdenkmales  handelt,  zweck- 
mässig, alle  bemerkenswerthen  Eigenthümlichkeiten  derselben 
bestimmt  und  deutlich  anzugeben  oder  —  soweit  dies  mit 
bequemer  Lesbarkeit  des  Textes  vereinbar  schien  —  geradezu 
beizubehalten.  Deshalb  wurde  nicht  nur  die  mitunter  recht 
ungeschickte  Eintheilung  des  Textes  in  Artikel  fast  unverändert 
beibehalten  und  jede  Abweichung  davon  bezeichnet,  sondern 
selbst  die  bei  der  Kürze  der  meisten  Artikel  ziemlich  über- 
flüssigen und  meist  nichtssagenden  Ueberschriften  derselben 
wurden  mitgetbeilt,  fehlende  aber  nicht  durch  selbstgewählte 
ersetzt.  Bezüglich  der  Wortschreibung  sei  nur  besonders  be- 
merkt, dass  ansatt  des  handschriftlichen  cz  für  z  am  Anfang 
und  inmitten  der  Worte,   nicht  aber  für  das   deutlich  unter- 


1  Siehe  Knrz,  K.  Ottokar  2,  213. 
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scfaeidbarc  tz,  z.  B.  in  vitztumh,  setzen  u.  s.  w.  z;  statt  v  oder 
w  in  der  Bedeutung  von  u,  abgesehen  von  Eigennamen;  die 
unverändert  wiedergegeben  wurden,  immer  u  gesetzt  wurde. 
Das  Dehnungszeichen  bei  dem  Worte  an  =  ohne  wurde 
leichterer  Lesung  halber  beigefUgt.  Alle  sonst  noch  einiger- 
massen  bemerkenswerth  scheinenden  Abweichungen  von  dem 
handschriftlichen  Texte  wurden  in  den  Fussnoten  angegeben, 
nur  ganz  unzweifelhafte  Schreibfehler  oder  Versehen  ohne  Be- 
merkung berichtigt.  In  der  Handschrift  sind  die  Artikel  nicht 
gezählt;  die  hinzugefügte  Nummerirung  und  das  alphabetische 
Inhaltsverzeichniss  werden  der  Benützung  des  Rechtsbuches 
hoffentlich  willkommene  Dienste  leisten. 

Obwohl,  wie  bereits  bemerkt  wurde,  die  besprochene 
Stadtrechtshandschrift  kein  Zeichen  amtlicher  Ausfertigung  an 
sich  trägt,  ist  doch  an  der  Giltigkeit  und  Anwendung  der 
darin  verzeichneten  Bechtssätze  und  Bestimmungen  gar  nicht 
zu  zweifeln.  In  einer  Urkunde  vom  6.  Juli  1466  ^  sagt  Erz- 
bischof Bernhard  von  Salzburg:  fdasfür  uns  khamen  unser  getreu 
der  richter,  der  rat  und  die  ganz  gemain  unser  statt  Pettau,  und 
gaben  uns  zu  erkhennen,  toie  sie  etwa  vill  recht  und  gewonhait 
zu  gemainem  nuz  derselben  etat  brausten  und  lang  zeit  her  braucht 
hietten,  die  in  van  weHent  unsem  vorf ordern  sei.  ged,  erzbischofen 
von  SaUzbwrg  bestet  weren,  darumb  sie  uns  der  bemelten  unserer 
vorfordem  brieflich  khundschaft  fuerhielten  und  sehen  Hessen 
und  baten  mit  diemietigem  vleiss,  dass  wir  dieselben  recht  und 
gewonhait  zu  vemewen,  auch  gnädiglich  zu  bestatten  geruehten. 
Nun  wir  aber  genaigt  sein,  gemainen  nuz  unserer  stat  zu  befürdem, 
auch  sie  bei  löblichen  gewonhaiten  und  gueten  rechten  vestiglich 
zu  halten,  haben  wir  ir  vleissige  bete  angesehen  und  in  die  bemelten 
ire  recht  und  herkhomen  vemewert  und  bestet,  vemewen  und  be- 
statten in  auch  die  mit  dem  gegenwärtigen  wnserm  briefe  in  nach- 
geschrieben forme.  Von  erst,  das  in  der  vorstat  khain  man  khauf- 
manschaft  treiben  soll;  wellen  aber  die  hofstetter  khaufmanschaft 
in  der  stat  treiben  an  dem  erchtag,  das  stdlen  sie  thuen  als  ander 
gest/  Dieser  Artikel  ist  übereinstimmend  mit  Artikel  6  des 
Pettauer  Stadtrechtes.  Demselben  folgen  in  dem  genannten 
Privilegium  noch  fünfzehn  Artikel,   welche  den  Artikeln  7,  8, 


*  Copie  im  steiermärkischen  Landesarchiv  Nr.  7133^ 
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9,  10,  11,  12,  13  (erste  Hälfte),  18  (excl.  fine),  19  bis  25  dieses 
Stadtrechtes  —  abgesehen  von  ganz  unbedeutenden  Abweichun- 
gen —  dem  Inhalt,  Wortlaut  und  der  Aufeinanderfolge  nach  genau 
entsprechen.  Nur  in  dem  dem  Artikel  22  des  Stadtrechtes  ent- 
sprechenden Artikel  über  die  zu  Pettau  bestehenden  Freiungen 
findet  sich  der  Zusatz :  ,in  unserm  easten  und  ambthoß.  Dass  in 
diese  Bestätigung  nicht  auch  die  ersten  fünf  das  Verhältniss  der 
Erzbischöfe  von  Salzburg  zu  den  Herren  von  Pettau  regelnden 
Artikel  des  Stadtrechtes  aufgenommen  wurden,  erklärt  sich 
aus  den  inzwischen  eingetretenen  Aenderungen  dieser  Verhält- 
nisse, bezüglich  welcher  übrigens  unzweifelhaft  verbindliche, 
keiner  neuerlichen  Bestätigung  bedürftige  Urkunden  vorhanden 
waren.  Andererseits  beschränkte  sich  die  Confirmationsurkunde 
Erzbischof  Bemharts  nicht  auf  die  oben  bezeichneten  Artikel, 
sondern  sagt  im  weitem  Verlaufe:  ^Wir  wollen  auch,  das  die 
vorgenannt  unser  stat  Pettau  hei  allen  den  rechten  und  gewonhaiten 
beleiben,  die  sie  um  her  gebraucht  hat  an  allen  den  stückhen,  die 
hie  nicht  verschrieben  sind/  Demnach  dürfte  die  Vermuthung 
wohl  gestattet  sein,  dass  unter  der  ,brießich  khundsckaft'  der 
erzbischöflichen  Vorfahren,  welche  die  Pettauer  dem  Erzbischofe 
Bemhart  ftirhielten  und  sehen  Hessen,  das  Stadtrecht  vom  Jahre 
1376,  oder  doch  neben  anderen  Vorlagen  auch  dieses  Stadtrecht 
zu  verstehen  sei.  Uebrigens  lässt  sich  die  fortdauernde  Giltigkeit 
desselben  im  Ganzen  und  fast  aller  seiner  Bestimmungen  bis 
in  das;  16.  Jahrhundert  in  kaum  anfechtbarer  Weise  darthun. 
Im  steiermärkischen  Landesarchive  befindet  sich  nämlich  eine 
dem  17.  oder  18.  Jahrhunderte  angehörige  Handschrift  mit  dem 
Titel:  ,Der  Statt  Pettau  Freyhaits-Abschrifft',  enthaltend  die  vom 
Salzburger  Erzbischof  Leonhart  von  Eeutschach  am  St.  Oswalds- 
tag 1513  bestätigte  und  reformirte  Pettauer  Stadtordnung.  Dieser 
Beformation  und  Confirmation  muss  aber  das  Stadtrecht  vom 
Jahre  1376  vorgelegen  haben,  da  es  sich  in  derselben  zum 
allergrössten  Theile  wiederfindet.  Zwar  ist  diese  Stadtordnung 
weit  umfangreicher  als  das  Stadtrecht,  enthält.  Bestimmungen 
über  manche  in  diesem  gar  nicht  behandelte  Gegenstände,  z.  B. 
über  die  von  der  Stadt  zu  verleihenden  Stiftungen  und  Pfründen, 
ftlhrt  andere  viel  weiter  aus,  namentlich  die  auf  Handel  und 
Gewerbe  bezüglichen,  bringt  die  Bestimmungen  des  Stadt- 
rechtes  oft  in   anderer  Ordnung   und   durch  Einschübe   neuer 
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Bestimmungen  getrennt  (wie  es  scheint  ganz  planlos),  manche 
auch  mehr  oder  weniger  im  Inhalt  und  sehr  viele  im  Wortlaut 
abweichend;  behält  aber  die  meisten  wenigstens  dem  Inhalte 
und  viele  auch  der  Reihenfolge  nach  ganz  unverändert  bei, 
muss  sie  also  als  zur  Zeit  der  veranstalteten  Reformation  noch 
giltig  und  verbindlich  angesehen  haben.  Die  Publication  dieses 
Stadtbuches,  wozu  sich  hoflFentlich  einmal  eine  gute  Gelegenheit 
finden  wird,  würde  die  obige  Behauptung  vollkommen  recht- 
fertigen. Vorläufig  möge  hiezu  die  Mittheilung  einiger  nicht 
für  diesen  Zweck  besonders  ausgesuchter  Artikel  desselben 
und  die  nachstehende  vergleichende  Tabelle  dienen.  Ein  Absatz 
des  118.  Artikels  lautet:  ,Kkumbt  ain  gast  von  Hungern  mit 
v%8chefi  her  gen  Petiau,  die  8ol  der  gast  vail  haben  drei  ganze 
tag  und  die  hei  ainsdgen  oder  gar  hieigen  bürgern  verkhaufen;  ob 
er  aber  die  in  den  dreien  tagen  nit  verkhaufen  möchty  so  mag  er 
die  verkhaufen  wem  er  will,  oder  ferer  füeren.^  Hierauf  folgt: 
^Der  richter  soll  des  fleissig  sein,  das  die  statt  bei  rechten  beleib 
und  nit  gestatten,  das  ain  gast  in  der  wochen  mit  dem  andern 
handl,  nur  an  dem  ertag  allain,  mit  kaufen  und  verkhauffen,  und 
das  doch  desselben  tags  derselb  handl  wider  der  stat  recht  nit 
besdiech/  Man  vergleiche  damit  Artikel  53,  54  und  12  des  Stadt- 
rechtes von  1376.  —  Artikel  23  des  Stadtbuches  von  1513 
lautet:  ,0b  ain  man  oder  ain  frau  etwas  verlierent,  was  das  sei, 
das  ain  ander  findet  und  wissentlich  ist,  und  gibt  das  nickt  wider 
so  man  darnach  fragt,  es  ist  der  finder  darumb  ze  bessern.  Ob 
aber  der  finder  laugnet,  so  hat  mwi  den  fand  für  dieperei.  Gibt 
er  es  aber  wider  so  man  dartmch  fragt,  soll  man  im  fundmiet 
gehen.  Und  ob  man  dem,  der  solch  gut  verloren  hat,  nicht  glauben 
wolt,  so  soll  er  darzu  thuen,  was  recht  ist;  saget  er  aber  rechte 
warzaichen  zu  der  hab,  so  ist  im  zu  glauben  unberechtent/  Man 
vergleiche  Artikel  100  bis  102  des  folgenden  Stadtrechtes.  — 
Artikel  52  Stadtbuch :  ,Der  richter  soll  auch  fleissig  sein,  was 
der  merer  thail  des  rats  der  stat  erfindet  und  aufsetzt,  das  es 
dabei  beleib/  Vgl.  Artikel  68  von  1376.  —  In  der  nachstehenden 
Tabelle  bezeichnen  die  den  Artikelzahlen  beigesetzten  Buch- 
staben die  Abschnitte  der  längeren  Artikel  in  der  Stadtordnung 
von  1513,  die  Sternchen  bemerkenswerthe  Abweichungen  der 
Artikel  in  dieser  von  den  entsprechenden  Artikeln  im  Stadt- 
recht von  1376. 
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Diese  Vergleichung  zeigt,  dass  von  den  hundert  und 
sechßundneunzig  Artikeln  des  Stadtrechtes  v.  J.  1376  nahezu 
hundert  und  vierzig  in  die  Reformation  v.  J.  1513  aufgenommen 
wurden  und  mehr  als  hundert  davon  im  Wesentlichen  ohne 
Aenderung.  Das  alte  Stadtrecht  stand  demnach  zum  grössten 
Theile  noch  im  16.  Jahrhundert  in  Geltung. 

Ich  lasse  nun  den  Text  desselben  folgen. 
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a.  Anno  ab  incamcicione  domini  m^.  ccc^.  Ixxvi^.  zu  den 
Zeiten  *  des  hochwirdigen  unsere  gnedigen  herren  ertzbischoff  Pil- 
gereyms  von  SaÜzburg 

b.  Und  zu  den  zeüen  des  ersamen  herren  herren  Hansen 
Genschker  vitztum  zu  Leibnitz 

c.  Und  zu  den  Zeiten  Fetter  Poltleins  die  zeit  statrichter  zu 
Pettau  sind  vermercht  der  stat  recht  zu  Pettau  nach  begier  des 
seihen  vitztums  und  nach  gedechnus  der  gesworen  dez  ratz  der 
selben  zeit:^ 

d.  Mertleins  des  pecken,  Jureins  des  ßeischacker,^  Petreins 
des  hofsneider^  Lienhartz  in  der  Tragafsen,  Jacleins  des  sfat- 
Schreibers,  Hermans  von  Lindau,  Hansen  des  Gräser,  des  schon 
Jadeins  und  Jacobs  des  Lindecker, 

Zu  den  zeiten  ertzpischof  Cunratz, 

e.  Von  erst  geben  wir  zu  erchennen,  daz  wir  von  unsern 
eitern  gehört  haben,  die  da  gewesen  sind  zu  den  zeiten  &i*tzbischoff 
Cunratz  V07i  Saltzburg  und  dai*nach  zu  den  zeiten  ertzbischoff 
Hainreichs  von  Saltzburg,  wie  fie^  sich  gein  der  herschaft  von 
Pettau  und  die  von  Pettau  herwider  gein  der  stat  mit  rechten 
gehalten  hohen  und  mit  weihen  rechten  die  stai  untz  an  seu  her- 
chomen  ist  in  der  freiung  und  vher  iar. 

Zu  den  zeiten  ertzpischof  Ortolf 

f.  Die  seihen  habent  uns  underweist  der  selbigen  rechten  mit 
irrer  gedechnus  und  also  haben  wir  dieselben  rechten  gehalten  pei^ 
des  hochwirdigen  unsers  gnedigen  herren  ertzbischoff  Ortolff  zeiten 
des   Weyssenecker, 

g.  Die  selbig  zeit  xoar  herr  Hans  der  Windischgretzer  vitztum 

ze  Leibnitz  und  pfarrer  ze  Pettau  und  LewpoÜ  der  Czwickel  war 

richter. 

Her  Cholman  vitztumb. 

h.  Nach  des  selben  Windischgretzer  tod  wart  zu  einem  vitz- 
tumb  genomen  vitztumb  Cholman  und  herr  Cunrat  von  Wigolting 
der  wart  pfarrer  hie  zu  Pettau, 

1  czeiUen.         ^  Vor  d.  steht  als  Ueberschrift:  Die  gemooren  dez  rattf» 
'  fleyi9cliQfCker,         *  ay,        *  pey. 
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Hans  Mawrer  richter. 

i.  Da  Lewpolt  der  Czwickel  starb  da  nam  man  zu  einem 
richter  Hansen  den  Maim^er  seinen  aeiden.^ 

Ertzpischof  Pilgreym. 

k.   Anno  (mccc^.)   Ix^.  iiii^.  starb  pischoff  Ortolf;  da  wart 

ertzbischoff  Pilgreim  zu  herren  erweit  der  Puochaymer. 

* 

Herr  Chunrat  vitztumb. 

1.  Pei  des  selben  pifchoff  Pilgreyms  Zeiten  starb  mtztumb 
Cholman;  da  wart  zu  vitztumb  genomen  her  Chunrat  von  Weygol- 
ting  unser  pfarr er. 

Hans  Hallinger  richter. 

m.  Zu  des  seihen  vitztumb  Cunratz  Zeiten  starb  Hans  der 
Mawrer;  da  nam  man  zu  einem  richter  Hansen  den  Halinger, 

Hans  Genschker  vitztumb. 

n.  Da  derselb  vitztumb  Cunrat  starb  da  wart  ze  einem  '^  vitz- 
tumb genomen  li&rr  Hans  der  Genschker. 

Peter  Poltel  richter. 

0.  Zu  des  selben  vitztumbs  Zeiten  starb  Hans  der  Hdlinger; 
da  nam  man  zu  einem  richter  Petter  Poltlein.  der  selb  was  richter 
Ixxiiii^.  und  v^.  und  anno  vi^. 

Wie   sich   die   Pettawer  \  gein   dem   landes  fursten   und  \ 
gein  dem  von  \  Saltzburg  halten  schullen.^ 

Und  sind  daz  die  recht,  die  wir  und  unser  eitern  gehalten 
haben  untz  auf  die  zeit  des  iars  hcxvi^.  als  ditz  puech  geschriben  ist. 

1.  Es  schullen  die  von  Pettaw  dem  landesherren  oder  nach- 
gepauem  von  dem  geslos  hie  zu  Pettaw  chainen  krieg  anstossen. 

2.  Es  mag  av^ch  der  von  Saltzbwg  sich  geziehen  in  die  vest 
hie  zu  Pettaw  wie  offt  es  im  hie  gevelt  und  schol  im  der  von 
Pettaw  die  vesten  räumen;  aber  er  mag  wol  einen  kosten  darin 
haben,  ob  er  wil. 


1  <iei/den(\)         ^  aemem. 

'  Diese  Uebenchrift  ist  auf  die  nicht  mit  Text  beschriebenen  Zeilen  reste 
der  nächstfolgenden  vier  Absätze  vertheilt. 
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3.  JEs  schol  auch  der  von  Pettaw  sein   tegleich  gesind  her- 

bergen  auf  die  zwelf  hofsM  an  dem  perg,   die  im  geben  dnd  zu 

der  behausung. 

Umb  die  maut 

4.  Es  schol  audi  der  von  Pettaw  die  maut,  die  im  zu  purcp- 
huet  geben  ist,  nemen  alz  es  von  alter  her  chamen  ist  und  schol 
man  von  den  purgeni  zu  Pettaw  chain  maut  nick  nemen. 

Der  von  Pettaw, 

5.  Es  schol  auch  der  von  Pettau  unsem  herren  von  SaUz- 
burg  und  seine  leut  bewaren  und  auch  beschirmen  in  der  stat  und 
auswendedeich  mit  gantzen  treuen. 

Das  sint  der  statrecht, 

6.  Es  schol  auch  in  der  vorstat  chain  man  sein,  der  chauf- 
manschaft  treib;  wellen  aber  die  hofstetter  chaufmanschaft  treiben 
an  dem  eretag  in  der  stat,   daz  schuüen  seu  tun  als  ander  gest. 

Statrecht, 

7.  Es  schol  auch  vor  der  stat  chain  ^  pachofen  sein  da  man 
vails  2  prot  inne  pach,  noch  niemand  ^  vor  der  stat  chain  vailz  * 
prot  nicht  haben,  nocfi  schuester  noch  lederer  die  schuchwerich  noch 
lederwerch  wurchen,  noch  chain  ßeisclikei*^  der  fleisch  vail  hat,  alz 
die  Pessnitz  sagt  und  die  Trau;  nur  in  der  stat  zu  Pettau, 

Statrecht. 

8.  Es  mugen  auch  die  geufleischker  an  dem  ertag  in  der 
stat  wol  bachein  fleisch^  vail  haben  und  vei'chauffen  pei  gantzen 
pochen,  pei  halben,  pei  virtailn  und  nicht  minner;  aber  in  der 
Wochen  schütten  seu  in  der  stat  nicht  vail  haben, 

Statrecht, 

9.  Welicher  purger  auf  das  ungrisch  oder  anderswa  vert 
oder  sein  diener  oder  sein  hab  dahin  sendet  und  chauffet  da  oder 
nimpt  aus  chaufmanschaft  dn  gevdr,  da  schol  man  zu  Pettau 
nicht  von  mauten. 


^  chaein,         '  wieüt,         '  f^femand.         *  vaylz.         ^  ßaeüch. 
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Statreeht. 


10.  Es  mag  auch  chain  auzer  man   hintz  zu  einem  purger 

nichtz  pewdren;  nur  mit  pv/rgem  oder  zu  dem  minniaten  mit  einem 

purger  und  mit  einem  avsem  man. 

• 

Statreeht, 

11.  Wer  auch  in  die  etat  vert  und  enphacht  purchrecJU  und 

sitz  darinne  geruet  jar  und  tag,    damit  hat  sein   herr  nicht  zu 

schaffen,  er  sei  hold  oder  eigen  ^  man,  und  mugen  wir  in  für  unsem 

purger  wol  versprechen. 

Statreeht 

12.  Chumpt  ein  gast  von  Ungern  mit  vischen^  die  mag  der 
gast  wol  vaü  haben  als  lang  er  wü  und  mag  die  visch  verchauffen 
pei  ciain  ^  und  pei  grossen  wem  er  wü. 

Statreeht. 

13.  Waz  auch  stet  umb  Pettau  gelegen  sind,  der  purger 
schuUen  in  der  stat  haben  ire  handlung  als  ander  gesty  wan  man 
daz  selbig  tun  mus  in  iren  steten;  ausgenomen  die  purger  von 
Feustritz,  die  mugen  an  dem  marchtag  ir  loden  niderlegen  auf 
tisch  und  mügen  die  verchauffen  und  versneiden  bei  der  Men  wem 
sie  wellen. 

14.  Rock  und  mentel,  die  seu  herbringen  auf  den  marehtj 
schullen  seu  niderlegen  auf  tisch  und  mugen  die  verchauffen  wem 
sie  wellen  des  selben  tags. 

15.  Sie  mtbgen  auch  ir  gesnittez  leder,  daz  seu  herpringen 

auf  st'öl  legen  und  mugen  das  an  dem  marchtag  verchauffen,  wem 

sie  wellen. 

Statreeht. 

16.  Zu  gleicher  weis^  haben  die  purger  von  Pettau  die  selbenn 
recht  zu  Feustritz  an  iren  marchtag. 

Statreeht. 

17.  Auch  schullen  unser  wein*  von  Pettau  und  all  ander 
unser  chaufmanschaft  zu  Feustritz  durchgen,  wellent  man  welle, 
dn  alle  irrung. 


1  aeygen.        '  daein. 
'  vD^s.        *  weyn. 
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Statrecht. 

18.  Es  schuUen  auch  die  itiden  in  der  stcU  zu  Pettau  weder 
schencken  noch  chainerlay  diaufmanschaft  treiben  ^  wnd  schuUen 
auch  mit  leidend  so  der  stat  ein  grosz  notdurft  zustet  mit  pessrung, 

Statrecht 

19.  Cheumpt  ein  feuer  auz  an  gevdr  und  von  unbesicht,  daz 

schol  der  man,  in  des  haus  es  geschieht,  pefsem  an  die  stat  mit 

einem  pfunt  pfenning. 

Statrecht. 

20.  Es  schol  atbch  chain  purger  der  edeLleut  heuser  u/mb  zins 

haben  nodi  besten  und  schol  chain  edehnan  in  eins  purger  haus  her- 

bergen  über  seinen  willen, 

Statrecht. 

21.  Es  mag  auch  ein  ietzleicher^  unversprochner  purger  zu 

Pettau  in  unserm  statgericht  da  seJhs  ein  recht  ertaHen  nach  seiner 

gewissen. 

Statrecht. 

22.  Es  schol  auch  in  chainen  haus  in  der  stat  zu  Pettau 
chain  freiung  ^  nicht  sein,  dan  da  sie  von  alter  zu  recht  sein  schol, 
daz  ist  in  den  zwain  clostern  und  in  dem  obern  des  von  Pettau 
hoff,  der  pei  den  predigem  gelegen  ist. 

Statrecht. 

23.  Man  schol  av^  in  chains  hoffmans  haus  zu  Pettau  wein 
schencken,  den  der  Pettauer  wein  mag  man  wol  schencken. 

Statrecht. 

24.  Sich  schol  auch  chain  pwger,  in  unser  stat  zu  Pettau 
gesessen,  an  niemand  herren,  dann  an  uns,  unsem  vitztumb  zu 
Leibnitz  oder  unsem  richter  zu  Pettau. 

Statrecht. 

25.  Man  schol  auch  niemand  in  der  stat  zu  Pettau  aufhaben 
oder  verpieten  umb  deuf  oder  vmJb  nachtschach,  des  er  selben  nicht 
getan  hat. 

Statrecht. 

26.  Man  schol  ze  hals  hintz  chainer  swangem  frauen  richten, 
die  lebntigz  chint  trait;  ist  aber  die  schuld  so  grozj  daz  man  si 

*  treyben,        *  Uiyden.        '  yetxleicher.        *  Jreytmff. 
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darumh  maint  zu  toten,   so  sol  man  sei   hehaUen  in   beschaidner 
vanchnuz  untz  daz  si  dez  chindes  ledig  wirt, 

27.  Ist  aber  die  schuld  ringer  daz  den  halz  nicht  ruert,  so 

schol  man  sei  zuchUgen  mit  beschaiden  siegen,  daz  si  dez  chindes 

davon  icht  dn  werd. 

Notnuft, 

28.  Su)er  ein  fraun  irer  eren  beraubt  wider  im  willen  und 
hört  man  ir  geschrai  oder  tut  si  ez  den  leuten  zu  stunden  mit 
dag  und  mit  geschrai  zu  wissen  und  chumpt  damit  an  daz  gericht, 
ob  si  ez  erlangen  mag,  der  richter  schol  ir  richten, 

29.  Ist  si  maid^  gewesen^  man  schol  in  also  lebntigen  be- 
graben; hat  si  aber  ain  man  oder  hat  ain  man  gehabt,  so  sol  man 
im  den  halz  mit  ainer  diUn  abstoszen. 

Von  behaltnus. 

30.  Swelich  man  dem  andern  sein  gut  ze  halten  geit,   wirt 

ez  im  verstoln  oder  mit  raub  genomen  oder  verprant  oder  stirpt 

ez,  ob  ez  vich  ist^  mag  der  inhaber  darumb  sein  recht  getun,  daz 

es  dn  sein  schuld  geschehen  ist,   er  ist  im  daran  nichtz  schuldig 

ze  gelten. 

Von  leihen. 

m 

31.  Swaz  aber  ain  man  dem  andern  leicht  oder  setzt,  daz 
schol  er  im  unverderbt  und  ungeergert  hinwider  geben  oder  er 
schol  imz  gelten  nach  seinem  wert;  stirbt  aber  daz  pharcht  oder 
daz  vich,  daz  im  versatzt  ist,  dn  sein  schuld,  der  ez  inne  hat,  mag 
er  daz  beweisen  oder  recht  darzu  tun,  daz  ez  dn  sein  schuld  ge- 
schehen ist,  er  gut  sein  nicht;  aber  sein  gelt,  daz  er  darauf  ge- 
lihen  hat,  daz  hat  er  verlorn;  ez  si  dan,  daz  ir  gelubd  gein  enander 
anders  stee. 

So  geswistret  mitenander  tailn  wellen. 

32.  So  geswistret  mitenander  tailn  wellent,  oder  ander  erben, 
die  geleich  gefreunt  sind,  so  schol  der  elter  taHen  und  der  iunger 
schol  die  wal  nem>en  an  dem  tau. 

So  man  ainen  richter  erweln  wiL 

33.  Es  haben  die  gesworen  des  ratz  ierdeich'^  ainen  richter 
zu  erweln,  oder  als  offt  des  not  geschieht,   der  unserm  herm  von 


mayd,         ^  yercleich. 
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Saltzhu/rg  um  sein  vodrung  giU  ist  und  den  man  geniUzen  mag  in 
der  stat  notdurft  und  der  auch  der  stat  recht  erchent  und  waisA 

Dem  statrichter  pan  und  acht. 

34.  Dem  selben  richter  hat  der  selb  unser  herr  verlihen  pan 
und  acht  und  hat  in  bestet  zu  dem  gericht  nach  unser  pett. 

35.  Und  schal  das  gericht  alweg  zu  sanct  Peters  tag  in  dem 
lanizm  in  und  am  gend. 

36.  Und  schol  der  selb  richter  unsem  herren  von  Saltzburg 
oder  seinen  vitztumb^  die  weil  er  daz  gericht  inne  hat,  idrleichen 
geben  virtzik  march  phenning. 

Der  dienst  zu  dem  gericht, 

37.  So  ist  das  der  dienst,  der  zu  dem  gericht  gehört. 

Die  fleischker  geben  zins  und  losung  zwir  in  dem  iar,*^  dins 
nach  der  freiung  geben  seu  zwelf  march  minner  xx  den,  und  dins 
nach  der  liechtmess  geben  seu  auch  zwelf  march  minner  xx  den, 

m 

Salczcherin, 

38.  Der  salczcherin  schulten  sein  xxiiii,  der  geit  iede^  zu 
unser  frausn  tag  der  gepurd  x  den.^  das  pringt  ein  Ubra  den.,  und 
zu  unser  frauen  tag  der  liechtmess  als  vü, 

Pekchen. 

39.  Die  pekchen  geben  ein  libra  den,  losung  zu  sancte  Michels 
tag  und  zu  der  liechtmess  i  libra  den,  losung, 

Schuster, 

40.  Die  schuester  geben   zu   sanct  Michels  tag  iii  Schilling 

den,  und  zu  der  liechtmess  iii  Schilling  den.,  und  geben  drei^  stund 

in  dem  iar  zolschuech, 

Ledrer. 

41.  Die  ledrer  geben  zu  sanct  Michels  tag  drei  Schilling  den. 
und  zu  der  liechtmess  drei  Schilling  den. 

Die  wachserin, 

42.  Der  wachserin  schulen  viii  sein^  der  geit  iede  zu  sanct 
Michels  tag  vi  den.  und  zu  der  liechtmess  vi  den. 

*  wai/».         ^  yar.         '  yede.         *  drey. 
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Die  fragnerin. 

43.  Der  fragnerin  schullen  vir  sein,  die  atuel  haben;  der 
geit  iede  zu  sanct  Michelstag  vi  den.  und  ze  der  liecktmess  vi  den. 

Leikeb  ^  denar, 

4A,  Leikehphennig  nimpt  man  zwir  im  jar  ab,  ains  im  mosted 
und  ains  pein  wein;  geit  iedermann  der  da  wein  schencht  m  den. 
Wer  aber  sein  pauwein  schencht,  der  geit  nichtz. 

Das  gruntrecht. 

45.  Das  gruntrecht  nimpt  er  ab  zwischen  sanct  Michels  tag 
und  zwischen  sanct  Merten  tag.  Daz  pingt  v  march  minner  ix  den, 

46.  Wer  aber  in  der  zeit  sein  gr&ntrecht  nicht  geit,  wil  der 

richter  darauf  fragen,  so  wirt  im  ertaüt  imer^  'ober  virtzehen  tag 

Ix  den.  als  oft  er  darauf  fragt;  und  schal  auch  die  selben  heuser 

als  oft  nennen. 

Auzrichten  nach  rat. 

47.  Der  richter  schal  auzrichten  was  im  mit  clag  für  chämpt, 
und  ob  im  ein  handel  ze  fromd  wer,  so  schal  er  es  tun  nach  rat. 

Wie  sich  der  richter  halten  schal. 

48.  Und  waz  vor  gerickt  und  in  dem  rat  av^gericht  loirt, 
daz  schal  er  dapei  behoben,  daz  der  rat  hinfur  damit  chain  mte  hob. 

49.  Es  schal  auch  derselb  ricMer  alweg  sein  Schreiber  pei  im 
haben  in  der  schrang,  der  pei  aller  chlag  sei  und  vermercht  die 
zeugprieff,  die  vor  gericht  ertaiü  werden. 

8a  man  seich  waigert  an  den  vitztumb, 

60.  Wer  umb  sein  chlag  für  gericht  chumpt  und  rechtens 
darumb  begert,  dem  schal  der  richter  richten.  Sa  sich  aber  zwen 
tail  umb  ir  sach  wülecleich  schieben  an  den  vitztumb,  daz  schal 
also  besten  untz  auf  sein  chunft.  Daz  schal  er  dan  nach  rat  aus- 
richten;  daz  aber  iedem  tau  nach  der  etat  recht  genueg  geschech. 

Umb  weu  man  urtail  dingt. 

51.  Was  aber  vor  gericht  mit  chlag  für  chumpt  und  darumb 
man  redleich  urtail  an  den  vitztumb  dingt  zu  rechter  zeit  ee  -daz 

*  leykeb.        '  ymer. 
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der  lichter  über  den  dritten  gewragt  hat,  daz  achol  also  einen 
furganch  haben  und  schol  wider  für  recht  chomen  zu  rechten  tagen 
nach  der  etatrecht;  ist  der  vitztumb  in  dem  land,  so  schol  die 
uHail  für  chomen  in  vierzechen  tagen;  ist  er  aber  avz  d&m  Und, 
80  schol  die  wtaü  für  chomen  in  sechs  wochen. 

Statrecht 

52.  Aber  toelich  chlag  für  chumpt  für  gericht  mit  Weisung,^ 
oder  mit  anzeugen  dargelegt  wirt,  tmi  dieselh  chlag  schol  man 
furbas  chain  wrtaü  dingen. 

Statrecht. 

53.  Der  richter  schol  des  fleizsig  sein,  daz  die  etat  pei  recht 
beleih;  er  schol  nicht  gestatten,  daz  in  der  wochen  ein  gast  mit 
dem  andern  chainerlei  handel  treib,   mier  an   dem  ertag  allain, 

54.  Er  schol  auch  nicht  gestatten,  daz  ein  gast  am  ertag 
wider  der  etat  recht  handel  mit  chauffen  und  verchauffen. 

Statrecht. 

55.  Er  schol  schauen  zu  ein  und  zu  glöt  und  zu  ander  mos  und 
sei  des  fleizsig,  das  mit  wag  und  mit  mos  iederman  recht  beschech. 

Statrecht. 

56.  Er  schol  dez  fleizsig  sein,  damit  die  purgerin  von  erst 
chauffen  an  dem  ertag  ir  notdv/rft  und  darnach  die  fragnerin, 
die  es  mit  der  losung  verdient ;  aber  den  hvMerin  schol  er  nicht 
gestatten,  daz  seu  auf  gewin  chauffen,  waz  man  zu  der  etat  pringt. 

Statrecht. 

57.  Aber  was  seu  in  den  dorffem  chaufi  haben,  oder  vxis 
seu  selb  da  hdim  erzogen  und  erpaut  haben,  daz  haben  seu  in  der 
stat  verchaufft  zu  rechter  zeit  des  morgens,  die  weil  man  fruemess 
gesungen  hat,  untz  auf  das  ampt,  und  dez  abentz,  die  weil  man 
vesper  geleut  und  gesungen  hat  und  nicht  lenger. 

Statrecht. 

58.  D^  richter  schol  des  fleissig  sein,  daz  man  der  pauem 
wägen  stellet  auf  den  sweinmarch,  daz  der  platz  zu  andern  Sachen 
geraum  beleih. 

1  weyming. 
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Statrecht 


59.  Und  schol  darzu  sechen,  daz  man  ein  gleichen  protchauf 
täglich  hob  nach  dem  und  der  getraid  vail  ist,  und  daz  die  stat 
mit  prot  tdgleich  nicht  versaumpt  werd. 

Statrecht. 

60.  Er  schol  nickt  gestatten,  daz  iemand  in  der  stat  chdinerlai 
gewerff  oder  arhait  treib,  der  nicht  pwrchrech  hob, 

Statrecht. 

61.  Der  richter  schol  nicht  gestatten,  daz  iemand  wachs  tun- 
sneid  hinder  dem  pßind,  nuer  die  es  verdien  mit  der  losung, 

Statrecht. 

62.  Er  schol  av>ch  nicht  gestatten,  daz  iemand  saltz  hin  sneid 

oder  verchauf  hinder  einem  halben  füder,  n'&r  die  es  verdien  mit 

der  losung. 

Von  den  platz  und  gassen. 

63.  Er  schol  nicht  gestatten,  das  man  den  mist  an  die  gafsen 
slach  und  daz  man  den  platz  und  die  gassen  mit  holtz  verleg. 

Von  den  feuerstetten. 

64.  Der  richter  schol  fleissig  sein,  daz  man  alle  chotemper 
die  feuerstet  beschaut  und  waz  man  ungetoärleich  funde,  daz  man 
daz  selb  toende,  und  daz  man  daz  chöt  auf  heb  und  auz  für. 

65.  Er  schol  nicht  gestatten,  daz  iemand  der  stat  grünt  mit 
pau  inva^Ji  und  sich  der  digen. 

Von  der  vormaut. 

66.  Der  selb  richter  schol  den  mülneren  nicht  gestatten,  daz 

seil  über  jar  chain  vormaut  nemen,  nuer  wan  die  Trd  mit  rogeiz 

rinnet. 

Gerecht  mul  metzen, 

67.  Er  schol  fiei^zig  sein,  daz  die  mMner  zu  maut  recht 
metzen  nemen,  der  achtzehen  auf  ein  stattrirtaü  gen, 

Statrecht. 

68.  Er  schol  auch  fleissig  sein,  waz  der  merer  tdil  des  ratz 
der  stat  zu  nutz  erfunde  und  aufsetzt,  daz  er  es  dapei  behob. 


Dm  PetUuor  SUdtrecbt  T«in  Jabre  1376.  723 

Von  der  gewer. 

69.  Wes  ein  man  nutz  und  gwer  chomen  ist,  der  schol  des 
an  recht  nicht  entwert  werden. 

70.  Wer  vor  gericht  zu  rechten  tagen  seine  recht  en^langt  auf 
ein  &i'b  mit  wissen  ander  gelter  untz  daz  im  der  scherm  darüber 
erfunden  und  ertailt  ist  toorden  an  irrung  und  an  widerred  ander 
gelter,  der  schol  furhas  da  mit  gerüt  beleibeti,  ^  es  sei  dann,  daz 
din  ander  gelter  in  dem  land  nicht  zu  den  Zeiten  gewesen  ist  und 
umb  die  Mag  nicht  gewest  hat;  dem  hat  daz  nicht  geschat  an 
seinem  rechten,  die  weil  seich  der  scherm  nicht  veridrt  hat. 

So  der  richter  ein  haus  aufgeit, 

71.  Chauft  einer  din  havs  in  der  stat,  so  schol  es  der  richter 
aufgeben  und  schol  darumb  entphahen  seine  recht;  von  dem  der 
verchauff  hat  schol  er  nemen  zwai  gruntrecht,  und  schol  nemen 
von  dem  der  chauft  hat  ain  gruntrecht.  Und  so  daz  geschermpt 
wirt  jar  und  tag,  damit  schol  er  furhas  go^uet  beleiben. 

8o  der  richter  chaufbrief  sigelt. 

72.  So  der  ricliter  chaufprief  umb  ein  haus  oder  umb  ainen 
acher  sigeln^  schol,  so  schol  er  den  alten  brief  und  den  neuen 
genenander  verhören  ob  seu  mit  dem  dinst  unde  rechten  pimerchen  ^ 
gleich  sagen. 

So  man  ain  achker  aufgeit. 

73.  Und  so  er  einen  acher  in  dem  purchfried*  aufgeit,  so 
schol  er  nemen  von  dem  verchauff  er  vir  den,  und  von  dem  chauffer 
zwen  phenning. 

So  ainer  purchrecht  enphecht. 

74.  So  ainer  purchrecht  enphecht,  der  swert  ain  aid^  und 
geh  dem  richter  xl  den.  und  geit  auf  die  stat  xl  den;  hat  er  aber 
ain  haus  in  der  stat  oder  hat  ein  purgetin  oder  aines  purger 
tochter  zu  weib  genomen,  so  ist  er  der  phening  ledig;  aber  er  mus 
dannoch  sweren. 


^  Folgt  eine  unbeschriebene  Zeile.        ^  sygdn,        ^  pymerchen. 
^  purchfryd. 
*  ayd, 
8itsungtb«r.  d.  phil.-hist  Cl.  CXIII    Bd.  II.  Hfc.  47 
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Geit  nicht  aid  denar. 

75.  Swert  ain  purger  ain  aid  in  der  schrang,  von  welkerlai 

sack  loegen  daz  chumpt,  der  geit  chain  aid  den,;  ain  frau  geit  auch 

nicht  aid  denar. 

Zwir  pantaiding, 

76.  Pantaiding^  die  eint  zwir  in  dem  jar,  ains  nach  dem 
chirchtag,  ains  nach  der  liechtmes,  und  werent  alweg  virtzehen  tag. 

Daz  Wandel  in  den  pantaidingen, 

77.  Chlait  ainer  den  andern  in  den  pantaidingen,  versitzt 
der  anttcuHer^  so  ist  er  dem  rieht  er  ein  wandel;  ist  das  er  aber 
antwurt  und  dem  clager  vervolt,  so  ist  ei*  dem  achter  aber  ain 
wandel;  daz  ist  xii  den,  auf  gnad. 

Die  gewonleich  Steuer. 

78.  Der  gewondleichen  Steuer,  die  man  gein  hof  geraicht  hat, 
ist  von  alter  alweg  gewesen  sechzig  march  und  dem  vitztumb  xii 
march;  die  hat  man  geben  zwischen  sanct  Märten  tag  und  wei- 
nachten.^ 

79.  Daz  ist  pei  vitztumb  Chünratten  von  Wigolting  chomen 
auf  sibenzk  march  gein  hoff  wid  dem  vitztumb  xii  march. 

80.  So  man  die  gewondleidi  Steuer  anlegt,  so  geit  der  richter 
nicht  Steuer  noch  der  stat  Schreiber.  Und  das  man  die  Steuer  in- 
pringt,  si  sei  ciain  oder  groz,  da  von  gevelt  dem  statschreiber  zwo 
march  und  dem  Schergen  ein  halp  libra. 

Zinsgelt,  der  ab  ze  losen  ist. 

81.  Waz  zinsgelt  ist  aufheusem  in  der  stat,  der  nicht  eioig  ist, 
mag  man  wol  ain  march  geltz  ablösen  mit  zehen  ^  march  phenning. 

Ootzheuser  zinsgelt. 

82.  Hat  ein  gotzhaus  zinsgelt  aufheusem,  die  schütten  umb 
iren  versessen  zins  mit  gerichtz  potten  phenten  in  dem  haus.  Mägen 
seu  sich  aber  in  dem  haus  nicht  gephenten,  so  fragen  vor  gericht 
darauf;  so  mrt  in  ertailt:  im£r  über  virzehen  ^  tag  he  den. 

•  patifapdtng.         '  weyncuihten. 
^  czhehen.         *  virczhehen. 
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Ain  ratman  ze  setzen. 

83.  Es  hat  auch  der  rat,  so  es  die  notdurft  pringt,  ein  rat- 
man zu  setzen.  Die  nemen  darzu  ainen,  den  seu  erchennen,  der 
darzu  nutz  ist  und  den  man  in  der  stat  notdUrft  genutzen  mag, 
so  des  not  geschieht  und  der  auch  der  stat   recht   erchennet  und 

wais  ßirzupringen. 

Von  dem  ratman. 

84.  Umb  was  ain  ratman  vor  gericht  spricht  pei  seinen  treuen, 
daz  hat  als  grosz  chraft  als  fa  ein  gemein  man  ain  aid  swert. 

Von  dem  ratman. 

85.  Wer  wider  ain  ratman  tut,  der  schol  daz  pessern  und 
ablegen  gein  dem  gantzen  rat. 

86.  Ein  ratman  geit  dem  richter  chain  schrangwandel ;  er 
geit  auch  dem  Schergen  chain  furpotphenning. 

Von  den  flaischkern. 

87.  Es  hat  der  rat  gewalt,   die  sechser  ze  setzen  under  den 

ßaischkern,  wan  des  not  ist,  und  mügen  seu  auch  gepessem  umb 

ir  schuld. 

Von  den  semelpechken. 

88.  Also  mag  auch  der  rat  under  den  semelpechen  der  maister 
mer  gemachen,  wann  des  not  ist,  damit  die  stat  nicht  versaumpt 
wirt,  nach  der  leut  und  der  stat  notdurft,  und  mügen  die  gepessem 
nach  iren  schulden^  alz  daz  mit  gewonhaif.  von  alter  lier  chomen  ist. 

Der  aufsatz  under  den  pecken  und  der  vael. 

89.  Und  ist  daz  der  aufsatz  under  den  pechen : 

So  die  stat  mit  prot  gesaumpt  ist,  so  schol  der  richter  hintz 
ze  allen  pechen  gen  und  datz  zu  welhem  pekchen  er  mel  vindet  und 
hat  nicht  prot  auf  den  marcht  oder  in  dem  ofen  oder  taig  in  dem 
trog,  der  ist  vervallen  der  stat  he  den.  und  dem  richtsr  Ix  den. 

90.  Weiher  pekch  aber  des  mels  nicht  hat,  der  ist  desselben 

wandele  ledig. 

Von  den  pecken. 

91.  Wan  aber  die  pekhen  daz  bröt  zu  ciain  pachen,  so  schol 
der  richter  und  die  darzu  gesatzt  sind  daz  selb  prot  aufheben  und 
schulten  es  den  armen  leufen  in  daz  spittal  senden. 

47* 
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92.  Haben  seu  aber  gesechen,  das  ein  notdurft  gewesen  ist 
das  prot  zu  verchauffen,  so  haben  seu  daz  prot  gesnitten  und  ge- 
satz  zu  verchauffen  nach  seinem  wert. 

Von  den  pecken. 

93.  Und  welker  pekch  daz  also  nicht  verchauft  hat,  den  hat 

aber  der  ricliier  gephendef  der  stat  umh  Ix  den.  und  im  ^  seih  umb 

Ix  den. 

Wer  mit  der  stat  nicht  leidet. 

94.  Wer  mit  der  stat  nicht  leidet  der  schol  auch  mit  der 
stat  nicht  aufheben. 

95.  Ain  ieder  schol  dem  auzwarten,  daz  im  enpholhen  ist. 
Ein  ampman  sdiol  seinem  ampt  auzwarten  tind  den  pauern  auf 
dem  urbar,  die  im  entpholhen  sind  und  schol  seich  chains  handeis 
tinderwinden,  der  den  purgem  zu  schaden  chom, 

luden  richter. 

96.  Der  iuden  richter  schol  den  iuden  auzwarten  iiach  irti 

rechteii. 

Von  den  iuden. 

97.  Und  schullen  die  iuden  ire  brief,  die  seu  haben  hintz 
den  purgem,  jdrlich  furtrage»  in  die  »chrang  für  den  statrichter 
und  ir  vordrung  darauf  melden. 

luden. 

98.  Aber  ireu  schreinphant,  die  seu  von  den  Christen  habent, 
die  miigen  seu  an  dem  phinstag  für  iren  iudenrichter  furtragen 
und  iren  reckten  damit  nachvaren. 

luden. 

99.  Auf  kirchen  chlained,  auf  plutigs  getcant,  auf  rochz  garn, 
auf  ungeicundenz  choren  und  auf  gesnittens  gewant,  daz  noch  un- 
herait  ist,  schullen  die  iuden  nicht  leihen. 

Von  Verlust. 

100.  Ob  ein  man  oder  frau  etwaz  verleust,  waz  daz  sei,  und 
daz  vindet  ain  ander  und  geit  daz  nicht  wider,   so  man  damadt 
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fragt,  wirt  ez  darnach  offenbar,  es  ist  darumb  zepessern;  und  ob 
es  sein  laugent,  so  ist  es  verstoln. 

Von  der  funtmiet, 

101.  Geit  er  es  aber  wider,  so  man  darnach  fragt,  so  ist 
im  schuldig  zu  geben  sein  fundmiet ;  und  ob  man  im  nicht  glauben 
tcolt,  daz  ei"  ez  verloren  Met,  so  schol  er  darzu  tun,  daz  reckt  ist, 

102.  Sagt  er  aber  gleich  zu  und  wortzaichenleich  (!)  waz 
der  hob  ist,  so  ist  im  ze  glauben  unberecht, 

Statrecht 

103.  Es  hat  auch  der  statrichter  ze  richten  in  dem  purch- 
graben,  auf  den  prnken  und  auf  den  griszen  und  in  den  müln, 
die  auf  der  stat  graniten  haften,  und  daz  sich  zwischen  den  pur- 
gern  verget. 

Statrecht, 

104.  Es  hat  auch  der  richter  alle  schuld  zu  pessern  nach 
dez  ratz  rat;  so  man  aber  dem  richter  und  rat  nicht  gehorsam 
istj  so  mag  wol  der  mtztumb  die  sdb  schuld  gepessem. 

Statrecht, 

105.  Ainem  gesessen  unbesprochen  purger  schol  man  nach 
sag  umb  chain  untat  anvallen,  es  si  dan,  das  man  es  mit  Weisung 
hintz  im  pringen  müg  nach  der  stat  recht, 

Statrecht, 

106.  Chlagt  ainer  dem  mtztumb  über  ein  purger,  der  vitz- 
tumb  mag  in  ze  red  setzen,  und  vindet  er  den  purger  mit  solcher 
antwurt,  das  er  dem  cldger  gehilt,  der  vitztumb  mag  wol  schaffen 
mit  im,  daz  er  sich  mit  im  rieht  nach  der  stat  reckt ;  schevht  sich 
aber  der  purger  mit  antwurt  für  daz  gericht,  so  schol  man  in  ni^t 
verrer  dringen, 

Statrecht. 

107.  Der  richter  ist  nicht  schuldig  ainen  gevangen  lenger  ze 
behalten,  dan  auf  den  dritten  tag,  es  sei  dann,  das  er  auf  ain 
lengern  tag  zu  dem  rechten  vergwist  wirt 
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Statrecht 


108.  Chumpt  ein  man  gewichen  in  ains  purger  haus  umb 
solich  schuld,  die  den  töd  nicht  ruert,  daz  gericM  schol  im  in  daz 
haus  nicht  nackvolgen ;  aber  der  wirt  sdiol  in  dem  gericht  herauz 
antwurten,  ob  in  der  richter  vodert. 

Statrecht, 

109.  Wer  aber  der  wirt  die  zeit  nicht  gegenwurtig,  und  der 

fluchtig  woü  davon  trachten,   wil  der  richter,   er  mag  es  wol  ge- 

wenden, 

Statrecht, 

110.  Hat  er  aber  gewichen  um  solich  schuld,  die  den  tod 
ruertj  das  gericht  mag  in  wol  herauz  nemen  oder  aber  seine  chnecht. 

Wirt  ain  man  erschlagen, 

111.  Wirt  ein  man  erslagen  in  der  stat,  er  sei  von  wan  er 
sei,  den  schol  man  in  der  stat  für  recht  tragen, 

Wais  man  den  rechten  geschol, 

112.  Wais  man  den   rechten  gescholn   chundleich,   der  den 

todslag  getan  hat,   den   selben  schol  man   darumb  bechlagen  vor 

gericht   ze   tagen   alz  recht   ist;   da  selbs  schol  sich  vergen  pan 

und  acht. 

So  man  den  rechten  geschol  nicht  waiz. 

113.  So  man  aber  den  rechten  gescholn  nicht  chundleich  waiz, 
so  schol  man  alle  die  in  die  chlag  nemen,  die  pei  der  tat  dez  ain- 
tails  gewesen  sind;  so  sich  aber  ainer  auz  den  selben  meldet  und 
sich  des  tödes  anzeucht  und  tut  daz  mit  solicher  redleicher  pöt- 
schaft,  alz  darzu  gehört,  hintz  demselben  schol  manfurbas  chlagen 
umb  den  tod  und  schol  die  andern  alle  auz  der  vodern  chlag 
laszen.  Dieselben  schütten  vor  gericht  tun,  daz  recht  ist,  und  be- 
leihen damit  geruet. 

In  für  pan  zu  künden, 

114.  In  den  fürpan  ze  chünden  oder  in  die  acht  ze  i^ffen, 
daz  schal  der  richter  tun,  der  den  pan  hat,  stend,  ungeweist  und 
schol  von  im  tun  allez  waffen. 

115.  Der  furban  schol  sich  vergen  mit  der  hanthaft  ze  drein 
virzehen  tagen  und  mer,  und  schol  geweist  werden,   alz  recht  ist. 
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In  die  acht  zu  ruffen, 

116.  Von  demselben  tag  vier  sechs  wochen  und  mer  schol 
sich  die  acht  vergen  und  schol  geweist  werden  alz  recht  ist. 

Den  aid  zu  geben, 

117.  So  man  vor  gericht  umb  solich  sach  sweren  schol,  daz 
den  tod  ruert,  so  schol  der  richter  den  aid  geben,  der  den  pan  hat, 

118.  Chumpt  aber  der  verwunt  man  lebmptiger  auz  dem 
statgericht  in  daz  auszer  gericht  und  stirbt  darinne,  so  mag  man 
in  wol  in  dem  selben  äussern  gericht  für  recht  trafen;  da  selbe 
schol  sich  vergen  pan  und  acht. 

Der  richter  nimpt  sein  wandel, 

119.  Aber  der  statrichter  nimpt  dannoch  seine  wandel  davon, 

120.  Zu  gleiher  weis  ist  ez  auch  also,  ob  sich  solcher  handel 
verget  in  dem  auzsern  lantgericht. 

Wie  man  der  purger  gedingter  chnecht  und  dirn  handeln 

schol. 

121.  Der  richter  schol  ains  purger  gedingten  knecht  oder  sein 
diern  umb  seine  schrangwandel  oder  umb  geltschuld  nicht  gevangen 
legen,  ez  sei  dann,  daz  sein  herr  für  seu  nicht  versprechen  wel 
untz  auf  daz  recht 

122.  Man  schol  atich  eins  purger  gedingten  chnecht,  der  leikeb 
um  sein  weingelt  oder  der  spiler  umb  sein  spilgelt,  nicht  enplöszen 
noch  abziehen,  alz  er  mit  gurtel  umbvangen  ist,  durch  daz  er  seinem 
herren  sein  dinst  nicht  versaumpt, 

123.  Hat  d&r  herr  dem  chnecht  ain  mantel  oder  ein  swert 
gelihen  oder  sein  petgewant,  daz  schol  von  dem  chnecht  nieman 
nemen, 

124.  Alle  die  weil  ain  gedingter  chnecht  oder  ein  versproch- 
ner  knecht  oder  ain  diern  irem  herren  ir  zil  nicht  auzgedient 
haben,  so  schol  seu  niemand  zu  sich  laden, 

Chnecht  und  dirn  nichts  behalten, 

125.  Von  ainem  dinstknecht  oder  von  ainer  dinstdirn  schol 
man  nichtz  aufnemen  in  behaltnuz,  es  sei  den  wissenlich,  daz  ez 
in  rechlich  zugehor. 
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Umb  verdeufte  hab, 

126.  Wan  ein  man  sein  verdeufte  hab,  ez  sei  «en  phärcht 
oder  ain  ander  vich  anvecht  in  dem  statgericht  zu  dem  rechten, 
das  schal  er  bestdten  selb  dritt;  mag  er  aber  der  zwaier  zu  sich 
nicht  gehaben,  so  stoer  selb  drei  aid, 

Umb  erb. 

127.  Chlagt  ainer  hintz  dem  andern  umb  ain  erbj  waz  daz 
sei,  und  die  pdid  auf  weisuiig  gent,  daz  selb  recht  schol  sich  ver- 
gen  ze  virtzehen  tagen  und  die  Weisung  von  der  gewer  get  für,  ob 
er  die  gewer  rechlich  inne  hat 

Statrecht, 

128.  Ez  schol  ain  ietzleich  gast,   der  her  chumpt  mit  seiner 

chaufmanschaft,   den  marcht   hie  haben  dez  ei'tags  hintz  auf  den 

abentj  so  schol  er  inUgen, 

Statrecht, 

129.  Er  schol  au^h  des  selben  tags  verchauffen  purgem  oder 

herren,  die  hie  umb  gesessen  sein  pei  chlain  und  pei  groszen,   wie 

sie  des  begern, 

Statrecht, 

130.  Es  schol  av^h  ain  gast   dem  andern   des  ertags  under 

einem  phunt  gewegner  hab  nicht  verchauffen,  noch  chain  gantz  stuck 

barchant  nicht  versneiden,   noch  under   ainem   virtail  wachs  noch 

palg  nicht  verchauffen, 

Statrecht, 

131.  Und  sunderlich  in  der  wochen  schol  ain  gast  dem  andern 
nichtz  verchauffen,  chlain  noch  grosz,  haimleich  noch  offenleich. 
Weiher  gast  daz  ubervert,  der  ist  dar  umb  ze  püsz  vervallen  auf 
die  stat  v  march  den,,  dem  richter  Ix  den,,  iedem  zweifer  Ix  den, 
und  dem  Schergen  xx  den, 

Statrecht, 

132.  Ubervert  er  der  stat  recht  wissenleidi  zu  dem  andern 
mal,  man  sagt  in  den  gewerf  ab  mit  den  gesten;  aber  mit  den 
purgem  mag  er  dannoch  gewerf  haben  ungevärlich, 

Statrecht, 

133.  Treibt  aber  ein  purger  mit  den  gesten  solchen  handel, 
der  gevdrleich  geschieht  und  seich  davon  nicht  weisen  Idt^  demselben 


Dm  Pettaaer  Stadtrecht  Tom  Jahre  1376.  731 

sagt  man  den  gewerf  und  daz  purchrecht  ab,   ob  man  in  nicht 
anders  gepessem  mag  an  der  hah. 

StatrschL 

134.  Ez  schullen  die  gest  in  iren  gewelhen  ein  noch  wag  nicht 
haben,  Ez  schol  aitch  ein  gast  dem  andern  sein  hab  nicht  zaigen 
in  der  wochen;  nur  allain  schol  er  allen  seinen  handel  tun  redleich 
an  dem  ertag, 

Statrecht, 

135.  Und  ob  daz  geschech,  daz  ain  gast  dem  andern  mit 
der  werung  an  dem  ertag  dngevdr  mit  der  wag  oder  mit  der  zal 
nicht  mocht  genug  tun,  daz  schol  sich  dngevdr  hinnach  vergen  an 
dem  mitiichen  oder  aines  andern  tags, 

Statrecht, 

136.  Welch  gast  mit  seiner  hab  gein  Ungern  varen  wil,  der 
mag  ze  Pettau  icol  durchgevaren ;  er  schol  aber  zu  Pettau  die  selb 
hab  nicht  auf  losen. 

Statrecht, 

137.  Man  schol  zu  Pettau  ain  gast  für  den  andern  nicht 
aufhaben,  er  sei  dann  der  recht  selbgeschol, 

Wein  in  die  stat, 

138.  Man  scholl  nach  sanct  Meriten  tag  in  die  stat  oder  durch 
die  stat  chain  wein  füren.  Wer  daz  vbervert,  dem  mag  man  die 
wein  auf  die  erden  schlahen  oder  in  das  spittal  den  siechen  nemen, 
oder  zu  meinez  herren  von  Saltzburg  handen  nemen. 

Von  den  wein, 

139.  Welich  auzzer  man  zu  rechter  zeit  wein  in  die  stat  legt^ 
der  geit  davon  ze  Steuer  von  ainem  gantzen  vas  xl  den,  und  von 
ainem  halben  xx  den. 

Von  den  wein, 

140.  Die  selben  wein  mag  er  wol  verchauffen  auf  daz  lant, 
aber  in  der  stat  getar  seu  chain  purger  nicht  geschenchen,  er  hab 
seu  dann  redleich  chauft  vor  sanct  Mertten  tag. 
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Von  chindern, 

141.  Ez  mag  ein  vater  seine  chind  verheiraten^  wie  im  ge- 
velt  nach  seinem  willen  in  der  stat  oder  auzz&r  der  etaty  zu  ver- 
varen  oder  auf  leibgeding  an  alle  irrung. 

Von  chindern. 

142.  J?r  mag  sei  2  av/ih  mit  geschdften  von  ainander  getaän, 
ob  er  wü,  zu  vervaren  oder  auf  leibgeding. 

Von  chindern, 

143.  Get  er  aber  mit  dem  töd  ab  und  hat  seine  kind  mit 
heirat  noch  mit  geschdft  von  einandefr  nicht  getailt,  so  haben  die 
chinder  furbas  geleich  geerbet  mit  dem  tail  und  mit  Wartung  ab 
ainem  auf  daz  ander  und  sind  ze  furzicht  nicht  getailt  warden. 

4 

Von  den  chindern, 

144.  Sind  die  selben  chinder  in  solcher  jugent  gewesen  und 
hat  sei  der  vater  nicht  gevogt  mit  ainem  freund  oder  mit  ainem 
fromden,  so  hat  seu  der  rat  gevogt  nach  iren  treuen  und  sind  ze 
furzicht  nicht  verheirat  worden. 

Von  den  chindern. 

145.  Hat  seu  aber  der  vater  mit  geschdften  gevogt  mit  ainem 
der  im  darzu  gevallen  hat,  wer  der  halt  gewesen  ist,  der  selb  hat 
die  chinder  gehandelt  nach  seinen  treuen. 

Von  den  chinden, 

146.  Ist  aber  der  selb  gerhab  und  Inhaber  mit  dem  tod  ab- 
gangen  ee  daz  die  chinder  darzu  chomen  sind,  daz  sie  ains  vogtz 
geraten  möhten,  der  selb  gerhab  hat  seu  wol  mügen  vogten  mit 
ainem  andern,  wer  im  darzu  gevallen  hat,  und  hat  darzu  nicht 
bedurffen  der  fremd  willen. 

Von  den  chinden. 

147.  Ist  aber  der  selb  gerhab  ab  gangen  und  hat  die  chinder 
nicht  gevogt,  so  hat  seu  der  rat  gevogt  nach  iren  treuen,  recht  alz 
vor.    Der  selb  gerhab,   den   der  rat  dar  zu  genomen  hat,    er  sei 

1  verheiraten.         ^  aey. 
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fremd  oder  fr&mder  gewesen,   hat  dem  rat  müssen  verantwurten 
der  chinder  hob  untz  daz  die  diinder  zu  in  selb  chomen  sind. 

Von  den  chinden, 

148.  So  ain  man  abgangen  ist  mit  dem  töd,  der  nicht  chinder 

gelaszen  hat,   wie  der  selb  seine  geschafft  getan  hat,   dapei  ist  es 

beliben  an  irrung. 

Von  den  chinden, 

149.  Ist  er  aber  abgangen  an  erben  und  an  geschäft,  die 
nächsten  freunt  die  haben  sein  hob  geerbt  und  haben  die  gelter 
und  die  sei  davon  ausgericht  nach  rat. 

An  erben,  an  gescheft  und  an  freunt, 

150.  Ist  er  aber  abgangen  an  erben   und  an  geschäft  und 

hat  nicht  freunt  gelaszen,  die  sein  hob  erben  schölten,  der  richter 

und  der  rat  haben  seich  der  hab  underwunden  zu  des  herren  handen 

und  habent  damit  furba^  gehandelt  nach  des  herren  ml, 

>A 
An  erben  und  hat  ein  fr  au  en  gelaszen, 

151.  Sa  aber  ein  man  abgangen  ist  an  erben  und  an  geschäft 
und  hat  ein  icirtin  gelaszen,  die  nächsten  freunt  die  haben  die- 
selben sein  tt^irtin  von  der  hab  auzga-icht  nach  dem  rechten  und 
haben  daz  getan  nach  rai, 

152.  Wen  ein  man  abgangen  ist  mit  dem  töd,   der  chinder 

hinder  im  gelaszen  hat  und  hat  derselben  chinder  muter  auch  hinder 

im  gelassen,   der  selben  frauen  hat  nach  gevolgt  von  seiner  hab, 

daz  rechtlich   gewesen  ist;  aver  ir   selbs  hairnsteuer^  hat  sei  gen 

einem   andern   man   nicht  mügen  verheiraten  ze  vervaren   an  ir 

chinder  willen, 

Ain  frau  hairaten. 

153.  Aber  si  hat  wol  mugen  ein  man  nemen,  wa  es  ir  hin 
gevallen  hat  an  all  irrung. 

Von  der  varunden  hab. 

154.  Und  so  ains  frauen  die  varund  hab  nachvolgen  schol, 
daz  ist  wein,  getraid,  vich,  petgewant  und  ander  hausrat,  der  in 
dem  haus  ist;  aber  chaufmanschaft,  satz,  geltschuld,  beraitechaft, 

*  hcuftast. 
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daz  ist  nicht  varunde  hah;  daz  selb  volgt  den  chindern  und  den 
geltern,  wan  es  alles  chumpt  avz  der  gelter  hah. 

155.  Also  mag  auch  ain  iederman,  so  er  des  an  im  seUbs 
enphindet,  daz  im  daz  wesen  in  der  stat  nicht  fugt,  sich  wol  ge- 
ziehen oder  gesetzen  war  in  gevalt  an  alle  irrung. 

Stirbt  ein  man  der  gelten  sol. 

156.  Ist  daz  ein  man  stirbt  und  gelten  schol  und  hat  nicht 
hinder  im  laszen,  da  von  sein  weih  oder  sein  erben  gelten  schütten, 
die  schütten  dez  selben  geltes  ledig  sein  vor  got  und  vor  den  leuten, 

157.  Und  ob  das  weib  ein  andern  man  nimpt,  zu  dem  ir 
ire  freunt  gut  geben,  daz  sie  vor  nicht  gehabt  hat,  oder  ob  sie 
ainen  man  nimpt,  der  guet  hat,  oder  wie  sei  got  berat,  daz  sie 
pei  ainem  andern  man  zu  gut  chumpt,  weder  der  man  noch  doM 
weib  geltent  nichtz  des  vordem  mans  geltschuld,  nuer  als  vil  seu 
got  ermant  und  daz  seu  von  aigem  wülen  gern  tun  wellen. 

Ob  ain  man  gelten  sol, 

158.  Und  stirbt  ainem  man  sein  weib,  der  gelten  schol  und 
hat  nicht  zu  bezaln  und  nimpt  ein  ander  weib,  die  im  varund 
gut  zupringt,  er  mag  von  der  varunden  hab  wol  gelten.  Daz  ist 
da  von  gesatz,  das  der  man  des  weibes  vogt  und  auch  maister  ist. 

Von  ainem  chind,  daz  verhairat  ist. 

159.  Stirbt  ainem  vater  ain  chind,  daz  er  verheirat  hat  und 
hat  im  gut  auzgehen,  es  sei^  ligund  oder  varund  gut,  und  daz 
lat  weder  weib  noch  chind,  der  vater  erbet  des  chindes  gut  und 
mag  der  prüder  noch  die  swester  nicht  geerben.  Daz  ist  davon, 
daz  es  von  vater  chomen  ist. 

Wer  erben  schol. 

160.  Hat  aber  der  sun  ander  gut  gewunen,  dann  daz  im 
sein  vater  gab,  er  geit  ez  mit  gesuntem  leib  oder  an  dem  tötpett 
tcem  er  wil.  Get  er  aber  ab  an  geschäft,  die  nächsten  erben  schütten 
daz  gut  erben  und  schuUen  der  sei  ir  tail  davon  geben  und  den 
leuten  davon  gelten;  und  mugen  die  seihen  erben  geraichen  untz 
in  die  sibend  sipp. 
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So  man  verruffen  loil, 

161.  So  man  in  der  etat  (cht  vemieffen  teil  daz  selb  schol 

tun  der  inner  acherg  oder  der  weinrueffer  mit  des  richter  und  dez 

ratz  wülen. 

Von  schedleichen  leuten, 

162.  So  man  ain  schedleichen  menschen  in  der  stat  ubericin- 
den  tvil,  der  nicht  hanthaft  hat,  daz  schol  geschehen  mit  siben; 
der  selben  hört  der  stat  richter  fünf  und  der  lantiichter  die  zwen. 

Hanthaft 

163.  Hat  der  selb  mensch  hanthaft,  so  schol  ez  geschehen  mit 

ztoain;  der  selben  hört  der  stat  richter  den  ain  und  der  lantrichter 

den  andern. 

Von  gericht  in  der  stat 

164.  Wil  aber  der   lantrichter   durch  des   clager  pet   willen 

seine  recht  hören  in  der  stat,  daz  schol  er  tun  mit  des  richter  und 

des  ratz  loillen  unserm  herren  von  Saltzburg  und  seiner  stat  rechten 

an  schaden, 

Umb  daz  antwurten  ausz  der  stat 

165.  So  der  statrichter  dem  lantrichter  ain  über  sagten  men- 
schen zu  seinen  hanten  aus  dem  statgericht  antwurten  xcil,  daz 
schol  geschehen  enhalb  des  graben,  da  die  pruken  ein  ende  hat. 

Statrecht 

166.  So  ain  zerednuz  geschehen  ist  zwisclien  den  purgem  oder 
iren  knechten  von  des  von  Pettau  leuten,  waz  under  äugen  nicht 
gerochen  ist  warden,  darumb  hat  man  furbas  clagt, 

Statrecht. 

167.  Hat  ein  purger  wider  des  von  Pettau  diener  icht  ver- 
schuldet, das  hat  der  richter  gepessert.  Also  hat  es  av^h  der  von 
Pettau  wider  gehalten:  ob  der  sein  ainer  wider  ain  purger  icht 
verschuldet  hat,  das  hat  der  von  Pettau  gepessert, 

Statrecht.' 

168.  Es  schol  der  von  Pettau  die  pu/rger  unbeswert  lassen 
an  all  ir  hab,  si  sein  töd  oder  lebntig,  in  der  stat  und  auszwen- 
dedeich. 
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Von  dem  gericht  hi  der  freiung, 

169.  Von  alter  untz  in  Petreina  des  Keiner  gewalt  habent 

alweg  die  purgei'  daz  gericht  in  der  freiung  gehabt  zu  der  maut; 

die  selben  haben  geicest  und  erchant  der  stat  recht  und  ist  ieder- 

man  unbeswdrt  beißen. 

Statrecht, 

170.  Es  hat  auch  iederman  sein  selbs  weinzurl  gepessert  umb 
die  schuld,  die  er  im  tan  hat. 

Statrecht, 

171.  Ob  der  innem  ainer  von  ainer  untat  wegen  gewichen 
hat  auz  der  stat>  in  daz  lantgericht,  den  selben  hat  der  lantrichter 
dem  gericht  wider  geantumrt  in  die  stat.  Also  hat  auch  der  stat- 
rickter  hinwider  getan  gein  dem  lantrichter. 

Statrecht. 

172.  Wie  sich  die  purger  veraint  haben  umb  ain  gesatzten 
Ion  gein  Weingarten  mit  des  von  Pettau  tvillen,  daz  ist  verruft 
worden  und  stdt  belieben  von  innem  und  von  auszern. 

Die  recht  in  der  freiung. 

173.  Ez  schol  niemand  fldisch  vail  haben  in  der  freiung, 
toen  der  stat  ßaischker;  die  sdiullen  daz  tun  an  den  stetten  als 
seu  das  mit  getoonhait  von  alter  her  bracht  habei%. 

In  der  freiung. 

174.  Die  schuester  mugen  wol  ir  leder  in  der  stat  smierben  * 

und  zusneiden;'^   aver  vor  der  stat  am  cMrchtag  schütten  seu  die 

schüch  machen. 

In  der  freiung. 

175.  Seu  schütten  auch  die  selbig  zeit  im  stant  haben  in 
der  piergassen  vor  den  heusem  zu  paiden  Seiten. 

In  der  freiung. 

176.  Pekchen,  fuetrer,  fragnerin  die  schütten  von  den  stetten, 
die  seu  in  der  freiung  haben  under  dem  turn  und  zidschen  den 
pruken  der  stat  Zinsen. 

'  amyerhen.         '  czuaneyden. 
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In  der  freiung, 

177.  Wer  daz  urlavh  in  der  freiung  von  der  herschaft  nicht 
hat,  der  schol  mit  offen  gatem  nicht  wein  schenken;  er  schol  auch 
den  wein  mit  phenwerten  auz  dem  haus  nicht  gehen. 

In  der  freiung. 

178.  Aber  in  dem  haus  mag  er  mit  versperter  tur  sein  wein 

wol  geschenken  und  mag  aus  dem  haus  geben  emperweis,  wie  vil 

er  wil. 

In  der  freiung. 

179.  Ez  hat  in  der  freiung  der  selb  ridhter  hintz  zu  ainem 
purger  oder  ze  seinem  kneckt  oder  diem  nicht  anders  zu  richten, 
dann  als  der  statrichter  über  jar  recht  hat  ze  richten. 

In  der  freiung. 

180.  Hat  man  icht  ze  chlagen  hintz  ainem  purger  in  der 
freiung,  darumb  schol  man  in  dez  abntz  ze  rechter  zeit  für  laden 
und  daz  selb  reckt  scJiol  der  freiung  richter  hintz  dem  pu/rgei*  ver- 
hören in  der  stat,  ains  im  tag.  Aber  an  dem  letzten  tag  der 
freiung  mag  man  ain  purger  f urgeladen  wie  oft  man  wil. 

181.  Es  geben  auch  die  purger  chain  aidphening,   recht  als 

über  jary  und  der  ratman  geit  chain   schrangwandel  noch  chain 

furpot  den. 

In  der  freiung. 

182.  Wes  ein  purger  jar  und  tag  nutz  und  gewer  gesessen 
ist,  des  schol  man  in  an  recht  nicht  entweren  in  der  freiung. 

In  der  freiung. 

183.  Was  in  der  freiung  heuser  in  der  stat  oder  ächer  in 
dem  purchfrid  oder  huttstett  an  dem  iarmarcht  verchauft  werden, 
die  schol  der  freiungrichter  aufgeben  und  nicht  der  lantrichter. 

In  der  freiung. 

184.  Den  lantrichter  gehört  in  der  freiung  nicht  anders 
auszzerichten,  dann  alz  er  über  jar  hat  ze  richten. 

In  der  freiung. 

185.  Wirt  ain  urtail  geding  in  der  freiung  ze  rechter  zeit, 
die   schol   gedingt  werden   an    den   von  Pettau  oder  an  den  von 
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Saltzhurg;  aber  wider  Weisung  oder  anzug  mag  man  chain  urtml 
gedingen,  recht  alz  vher  jar. 

Der  lantrichter  schal  chain  anvallen  über  iar, 

186.  Ez  schal  im  iar  der  lantrichter  oder  sein  scher g  chainen 
purger  noch  chaines  purger  knecht  noch  dinstvalch  anvallen  umb 
solch  tat,  die  der  statrichter  oder  der  purger  selb  zu  pessern  hat. 

187.  Hat  der  lantrichter  hintz  ainem  in  der  stat  redleich 
tcandel  zu  vordem,-  die  sich  in  seinem  gericht  im  jar  gehandelt 
haben,  daz  schal  er  dem  statrichter  zu  mssen  tun.  Der  statrichter 
schal  den  selben  tau  ^  zu  red  setzen  und  ob  er  vemimpt  an  seiner 
antwurt,  daz  er  im  daz  wandel  schuldig  ist,  so  schal  er  mit  im 
schaffen,  das  er  sich  darumb  mit  im  in  virzehen  tagen  rieht. 

Der  statrichter  hin  auz, 

188.  Tdt  er  dez  nicht,  so  schal  er  im  phant  dafür  antwurt- 
ten;  laugent  aber  der  tdt,  so  tue  im  daz  recht. 

Der  lantrichter  her  in. 

189.  Daz  selb  schal  auch  der  lantrichter  her  wider  ze  gleicher 
weis  halten  gein  dem  statrichter. 

Ein  gast  dem  andern. 

190.  Ob  ain  gast  hintz  dem  andern  ze  chlagen  hat,  die  paid  ^ 
ze  der  stat  arbeiten  mit  ir  hob,  daz  selb  recht  schal  sich  vergen 
vor  dem  statrichter  und  nicht  vor  dem  lantrichter;  wan  ob  in  der 
selben  chlag  ichtes  verhandelt  wurd,  darumb  werden  nu£r  die  von 
der  stat  gephrengt  und  aufgehalten  und  nicht  daz  lantgericht, 

Pan  und  acht 

191.  Pan  und  Acht  schal  der  lantrichter  enphahen  von  deni 
van  Saltzburg. 

Daz  hat  der  lantrichter  ze  richten. 

192.  Daz  sind  die  sach,  die  der  lantrichter  auf  meins  herren 
gut  van  Saltzburg  ze  richten  hat  ze  Pettau. 

1  taj/L         3  payd. 
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Item  zu  dem  ersten  mal  hat  er  ze  richten  alle  such,  da  man 
den  töd  mit  verdient,  wie  die  gehaszen  sind.  Item  zu  dem  andern 
mal  alle  pluetig  wunden,  sie  sein  ciain  odnr  grosz,  die  man  freven- 
leich  heget.  Item  zum  dritten  mal  deuff,  sie  sein  ciain  oder  grosz. 
Item  zu  dem  virden  mal  straszraub  und  nottnuft.  Item  zu  dem 
fünften  mal  gewaltige  und  veintleichs  haeimsuchen  mit  verdachtem 
müf  und  tur  oder  tör  auffpinich.  Item  zu  dem  sechstsn  mal  umb 
solch  gultj  da  ein  herre  zu  seinem  holden  nicht  richten  wil,  so  daz 
recht  dreistunt  an  in  gevordert  wirt. 

Der  lantrichter  nicht  richten  sol, 

193.  So  sind  daz  die  sach^  die  der  lantrichter  ze  recht  nicht 
richten  schol.  Zu  dem  ersten  mal  all  peulsleg  und  zerauffen,  daz 
da  geschieht  an  vergiessung  des  plutes.  Itsm  zu  dem  andern  mal 
fluchen  und  schelten  und  ander  ubelhandlung  mit  worten.  Item  zu 
dem  dritten  mal  umb  gult,  wie  frdvenleichen  die  der  gelter  dem 
chlager  vor  hat  Item  ze  dem  virden  mal  etzat  und  phantung, 
die  er  nimpt  auf  seinen  schaden,  do  er  phentleich  mit  vert  und 
wandelt.  Item  zu  dem  fünften  mal  all  ubervang,  die  da  geschehen 
an  vberrainn  und  vierem.  Darzu  schol  der  lantrichter  niemptz 
holden  vachen  umb  chain  inzicht;  er  schol  dez  ersten  vragen,  ob 
sein  her  oder  sein  amptman  in  zu  ainem  rechten  stellen  wil.  Lvht 
daz  der  herre  oder  der  amptman,  daz  er  ez  tun  wü,  dez  schol  sich 
der  lantrichter  laszen  genügen;  wolt  man  in  aber  nicht  zu  recht 
stellen,  so  mag  in  der  lantHchter  gevachen  auf  dem  gut,  als  er 
mit  gurtel  umbvangen  ist  also,  daz  von  dem  richter  noch  von  sein 
helfem^  noch  von  sein  Schergen  dez  mannes  herren  gut  an  nichteu 
entphremdet  werd  oder  peswart  werd.  Ez  schol  auch  marchtags 
der  lantrichter  nicht  richten  hintz  den  gesten,  so  ainer  den  andern 
aufhabt  oder  verpeut  umb  gult  oder  um  glub  oder  ander  ciain  sach. 

Des  romischen  chunigez  brief. 

194.  In  dem  namen  der  hailigen  und  ungetailten  trivaltichait. 
Hainreich  der  sibend  von  gotts  genaden  romischer  chunig,  ze  allen 
Zeiten  merer  des  reiches.  Vor  unser  kegenwurtikhait  wesenleich 
gesBzzet  unser  lieber  und  getreue»^  fürst  der  ersam  erzbischoff  ze 
Saltzburg,  ze  Närenberg  in  unserm  fumemen  hof,  vor  des  reiches 
kegnicurtigen  fursten:  dem  von  Choln,  dem  von  Trier  erzbischofen, 
dem  von  Maintz  (!),  dem  von  Regenspurkch,  dem  von  Passau,  dem 
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von  Freisingen  unde  dem  von  Augspurg  bischofen,  den  von  Payem 
und  von  Osten^eich  herzogen  und  andern  des  reichs  grossen  herren, 
hat  begert  mit  urtail  ze  ervinden,  ob  iemantz  leuten  die  weg  und 
Übung  an  den  kunigleichen  und  offen  strazsenn  zu  ir  chaufman- 
schaft  ze  treiben  und  andern  im  gewerf  ze  tuen  von  den  herren 
dez  landes  oder  von  ander  iemand  mug  oder  schul  verbotten  werden  f 
Hat  die  urtaü  der  fursten  darum  e^'hnden,  daz  daz  selb  niempt 
erlaubt  ist  und  daz  auch  iemant  dhainen  schul  an  seiner  chauf- 
manschaft  und  gewerf  irrenA  Darumb  hohen  tcir  dieselb  urtail, 
die  von  gemainem  unllen  der  fursten  redleich  ist,  bestätigt  von 
unserm  kuniglicher  gewalt  und  mit  dem  kegnwurtigen  instrument 
und  kreßigen  attcA  den  mit  beioarung  unsers  insigL  Geben  zu 
Nurenberg  nach  Christi  gepurd  tausant  zwaihundert  und  in  dem 
vir  und  zwainzigisten  jar,  in  der  zwelften  indicion  und  an  der 
zehenden  kalend  Augusti, 

Der  fursten  brief  von  Osterreich. 

195.  Wir  Albrecht  und  Leopold  gebräder  von  gotts  genaden 
herzogen  ze  Osterreich,  ze  Sfeyer,  ze  Kdimden  und  zu  Krain,  grafen  ze 
Tyrol  etc,  becliennen  und  tuen  kund,  das  der  enoirdig  unser  lieber 
freunt  her  Pilgreim,  erzhischof  cze  Saltzburg,  legat  des  stuels  ze 
Rom  also  von  uns  geschaiden  ist,  daz  xoir  in  wellen  in  allen  unseim 
landen  und  herscheften  beleiben  laszen  auf  wasser  und  auf  land 
pei  den  rechten  und  freiungen  und  gewonhaiten,  die  sein  gotzhaus 
in  denselben  unseim  landen  und  herscheften  von  alter  gehabt  hat 
an  alles  gevärd,  und  wellen  in  und  die  seinen,  sie  sein  edel  oder 
unedl,  dapei  behalten  und  schermen,  daz  in  chain  irrung  davon 
widervar.  Mit  urchund  ditz  hneffs  geb&n  zu  Wyen  am  ertag  vor 
dem  hailigen  auf f  arttag  nach  Chnsti  gepurd  dreuzeken  hundert  jar 
darnach  in  dem  sechs  und  sechzigisten  jar, 

*  yrren. 
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^Register. 


(Die  den  Worten  beigesetzten  Buchstaben  weisen  auf  die  Absätze  des  Pro- 
logres,  die  Ziffern  auf  die  des  Textes  des  Stadtrechtes.) 


a.  Personen  und  Orte. 


Alb  recht,  Herzog  v.  Oesterreich  196. 

Chol  man,  Vitzthum  h,  1. 

Cunrad,  Erzbischof  y.   Salzburg  e. 

C Zwickel  Leop.,   Stadtrichter  g,  i. 

Genschker  Hanns,  Vitzthum  b ,  n. 

Graser  Hanns,  Kathsgeschworner  c. 

Hallinger  Hanns,  Stadtrichter  m,  o. 

Heinrich  VH.,  Kaiser  196. 

Heinrich,  Erzbischof  v .  Salzburg  e. 

Jäckl,  Kathsgeschworner  c. 

Jure,  Kathsgeschworner  c. 

Leibnitz,  Ort  südl.  v.  Grazb,  g,  24. 

Leopold,  Herzog  v.  Oesterreich  195. 

Lienhart,  Kathsgeschworener  c. 

Lindau,  Hermann  Ton,  Kathsge- 
schworner c. 

Lindecker,  Jacob,  Kathsgeschwor- 
ner c. 

Maurer,  Hans,  Stadtrichter  i,  m. 

Mertl,  Kathsgeschworner  c. 

Ortolf  der  Weissenecker,  Erzbischof 
V.  Salzburg  f,  k. 


Peter,  Kathsgeschworner  c. 

Peter  der  Kellner  169. 

Pettau,  die  Herren  von,  1,  2,  3,  4, 
6,  22,  23,  166,  167,  168,  172,  185. 

Pettau,  Herrschaft  e,  177. 

Pettau,  Stadt  c,  e,  g,  h,  7,  9,  13,  16, 
17,  18,  21,  22,  23,  24,  26,  136,  137. 
Kloster  in  Pettau  22.  Pfarrer 
y.  Pettau  s.  Wigolting  Cunrad, 
Windischgretzer  Hanns.  Schloss, 
Feste  1,  2.  Biergasse  175,  Tra- 
gasse d.  ,unter  dem  Thnrm  und 
zwischen  den  Brücken*  176. 

Pilgreim  der  Puechaymer,  Erzbi- 
schof y.  Salzburg  a,  k,  1,  195. 

POltl  Peter,  Stadtrichter  c,  o. 

Salzburg,  Herr  yon,  138,  185,  192; 
s.  Erzbischof. 

Ungarn  9,  12,  136. 

Wigolting,  Cunrad,  h,  1,  n,  79. 

Windisch-Feistritz  13—17. 

Windischgretzer,  Hans,  g,  b. 


b.  Sachen. 


Abgaben:  Eidpfennig  74,  75,  181. 
Fürbotpfennig  86,  181.  Gerichts- 
dienst 37—43.  Grundrecht  45,  46, 
71,  73.  Losung  s.  Gerichtsdienst. 
Steuer  (Hof-)  78  f.  Leitgebenpfen- 
nig 44.  Kichters  Abgabe  36.  Ab- 
gabe yon  Wein  139.  Zins  37  f.,  176. 
Zollschuhe  40.  —  S.  auch  Strafen, 
Wandel. 

Ablösung  yon  Zinsgeld  81. 

Abtheilung  der  Kinder  142,  143. 


Abzugsfreiheit  155. 

Acht,  s.  Bann  und  Acht. 

Am.tmann  95,  193. 

Aneyang  126. 

Anwartschaft  143. 

Aufhaben  25,  137,  193. 

Aufheben  94;   siehe   auch   Cenfis- 
cation. 

Auflassung  71,  73,  183. 

Auslieferung,  s.   Innerer,    Schäd- 
licher Mensch,  Verbrecher. 
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Bisohoff. 


Ausschank  von  Getränken  18,  23, 
44,  140,  177,  178. 

Aussergericht  118. 

Aussermann  10,  139,  140.    S.  Gast. 

Backofen  7. 

Bäcker  39,  88—93,  176. 

Bann  und  Acht  34,  112,  114,  116, 
118,  191. 

Bannrecht  7. 

Banntaiding  76,  77. 

Bauer  95. 

Bestatten  selbdritt  126. 

Bealschläge  193. 

Bewähren  10. 

B e w  ei 8,  s.  Bestatten,  Bewähren,  Eid, 
Handhaft,  Uebersiebnen,  Weisung, 
Zeugen  und  Art.  30,  31,  162,  163. 

Brief  fürtragen  97,  siegeln  72. 

Brotbandel  7,  95;  -Satzung  92,93. 

Brücken  (Gerichtsbarkeit)  103. 

Bürger  von  Windischfeistritz  13  bis 
15;  von  Pettau  4,  9,  10,  16,  20,  21, 
75, 103, 106, 133, 166- 169, 172  bis 
179, 181,  182,  186;  gesessener  un- 
besprochener  105;  Bürgers  Knecht 
und  Diern  121—125,  166, 179, 186; 
Bürgers  Haus  108—110;  Bürgers 
Tochter  74. 

Burgfrieden  73,  183. 

Burggraben  103. 

Burgrecht  11,  60,  74,  133. 

Bürgerin  56,  74. 

Busse  s.  Geldstrafe. 

Confiscation  91,  138. 

Depositum  30,  125. 

Diebstahl  25,  100,  126,  192. 

Dienstmiethe  124. 

Dingen  (Urtheil)  51,  52,  185. 

Edelleute  20. 

Ehe,  zweite,  153,  157,  158. 

Eid  74,  75,  84,   101,  117,   126,    181. 

Einfang  des  Stadtgrundes  65. 

Enthaupten  (Hals  mit  der  Dillen 
abstossen)  29. 

Erbe  149,  160;  s.  auch:  Freund. 

Erbenhaftung  149,  154,  156. 

Erbloses  Gut  150. 


Erbrecht   143,   148,  149,    154,    159, 
160. 

Erbtheilung  32. 

Er  tag  6,  8,  128,  134;  s.  Markttag. 

Erzbischof  2,  5,  24;  s.  Cunrat, 
Heinrich,  Ortolf,  Pilgreim. 

Fahrende  Habe  154,  158. 

Feldschaden  193. 

Feuer  19,  Feuerstätte  64. 

Findei;i  100,  101. 

Fischhandel  12. 

Fleisch  8,  173. 

Fleischer  7,  8,  37,  87,  173. 

Fluchen  und  schelten  193. 

Fragen  auf  Grund-  oder  Zinsgeld 
46,  82. 

Fragnerin  43,  56,  176. 

Frau  26,  28,  75. 

Freiung  (Asyl)  22,  (Jahrmarktsf.) 
173  f. 

Freund  144,  147,  149,  151. 

Fürbann  114,  115. 

Fürbotpfennig  86,  181. 

Fürtragen  (Judenbrief) 97, (Schrein- 
pfand) 98,  (Erschlagene)  111,  118. 

Futterer  176. 

Gast  12,  13,  53,  54,   128,   190,  193. 

Gefangenschaft  26,  107,  121,  193. 

Geldschuld  121,  s.  Spielgeld,  Wein- 
geld. 

Geldstrafe  19,  89,  90,  93,  131; 
8.  Fürbotpfennig,  Gelter,  Wandel. 

Gelter  149,  154. 

Gericht  s.  Landrecht,  Stadtrecht, 
Vitzthum. 

Gerichtsbarkeit  (über  Pettauer 
Bürger)  167,  169;  (über  Leute  der 
Pettauer)  168 ;  (herrschaftliche) 
192, 193;  (niedere)  193;  (getheilte) 
162,  163;  (in  der  Freinng)  169, 
179,  180,  183—185. 

Gerichtsbote  82. 

Geschäft  (letztwilliges)  142,  143, 
145,  148,  160. 

Gewand  (blutiges)  99. 

Gewere  69,  127,  182. 

Gotteshaus  82. 
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G  r  i  6  8  s  (Gerichtsbarkeit  darauf)  103. 

Grundrecht  s.  Abgaben.. 

Gültsachen  192,  193. 

Gut  (wohlgewonnenes)  160. 

Handel  6,  8,  9,  12,  13—17,  18,  53 
bis  67, 69—62, 128—140, 173—178. 

Handhaft  116,  162,  163. 

Hausmiethe  20. 

Heimsteuer  162. 

Heimsuchung  192. 

Heirat  141. 

Hofmann  23. 

Hofstätte  3,  Hofstätter  6. 

Holden  192,  193. 

Httchlerin  66,  67. 

Jahr  und  Tag  11,  71,  182. 

Jahrmarkt  s.  Freiung. 

Innerer  (Stadtbewohner)  171. 

Inzicht  193. 

Juden  18,  96—99. 

Kasten  (Getreide-)  2. 

Kauf  (Haus-)  71.    Kaufbrief  72. 

Kinder  s.  Abtheilung,  Erbrecht,  Ge- 
schäft, Heimsteuer,  Heirat,  Thei- 
lung.  Täterliche  Gewalt,  Vervaren, 
Verzicht,  Vormundschaft. 

Kirchenkleinod  99. 

Klage  47,  49,  60—52,  77,  106,  112, 
113,  127. 

Kloster  22. 

Korn  (ungebunden)  99. 

Ladung  (gerichtliche)  180. 

Landesherr  1.    S.  auch:  Salzburg. 

Landgericht  120,  171. 

Landrichter  162—166,  171,  183, 
184,  186—193. 

Lebendig  begraben  29. 

Leder  7,  16.    Lederer  41. 

Leibgeding  141. 

Leihe  31. 

Leitgeb  44,  Leitgebenpfennig  122. 

Letzter  Wille  s.  Geschäft. 

Leute  (arme)  91,  (schädliche)  162, 
(übersagte)  165,  (des  Salzburger 
Erzstiftes)  6,  (des  Pettauers)  166. 

Loden  13. 

Lohn  172. 


Losung  37  f.,  56,  61,  62. 

Maass  undGewicht  55,134;  s.  Mauth- 

metzen. 
Markttag  193;  s.  Ertag. 
Mauth  4,  9,  169. 
Mauthmetzen  67. 
Melden    (Forderungen)    97,     (Ver- 
brecher) 113. 
Mertentag  138. 
Mühlen  103,  Müller  66,  67. 
Mauthmannschaft  24. 
Nachtschach  25. 
Nothzucht  28,  29,  192. 
Pfand   31,   98.    Pfändung  82,   122, 

123,  188,  193. 
Pfarrer    s.    Wigolting,    Windisch- 

gretzer. 
Pimerk  72. 
Prügelstrafe  27. 
Rächen  unter  Augen  166. 
Rath,  Rathsgeschworne   33,  47,  48, 

50,  68,  88—88,  131,  144,  147,  181; 

s.  Graser,  Jäcl,   Jure,  Lienhart, 

Lindau,  Lindecker,  Mertl,  Peter. 
Rauferei  193. 
Recht  ertheilen  21,    verhören   180, 

zu  Recht  stellen  193,  Rechtsveiv 

Weigerung  192. 
Richter,  der  den  Bann  hat  114, 117; 

in  der  Freiung  169,  179,  180,  183; 

s.  auch  Judenrichter,  Landrichter, 

Stadtrichter. 
Richter  und  Rath  104, 160, 161, 165. 
Rock  und  Mantel  14. 
Rogeis  66. 
Salzerin  38. 
Salzhandel  62. 
Schadenhaftung    s.     Depositum, 

Leihe,  Pfand. 
Schädliche  Leute  162,  163. 
Scherge   80,   86,   131,    186.     Inner- 

scherg  161. 
Scherm  70,  71. 
Schrannwandel  86,  121. 
Schreiber,  Gerichts-  49,  Stadt-  80. 
Schreiupfand  98. 
Schub  50,  106. 


744 


Bisch  off.   Das  Pettoner  Stadtrecht  vom  Jahre  1376. 


Schuster  7,  40,  174,  175. 
Sechser  87. 
Seelgeräthe  149,  160. 
Sieg^elung  von  Kaufbriefen  72. 
Spieler,  Spielgeld  122. 
Spital  91,  138. 
Städte  um  Pettau  13. 
Stadtgericht  21,  48—52,  97,  106, 

108—112,  118,  126,  162,  166. 
Stadtgrund  s.  Einfang. 
Stadtrecht50,51, 105,106,132, 169. 
Stadtrichter  24,   33—51,  53—56, 

68—68,  71—74,  77,  80,  89,  91  bis 

93,  97,  103,   104,   107—110,    119, 

121,  131,  162—165,  167,  171,  179, 

186—190-,  s.  auch  Czwickel,  Hai- 

linger,  Maurer,  Pöltl. 
Standplätze  der  Gewerbsleute  173 

bis  175. 
Steuer,  Hofsteuer  78— 80,  von  Wein 

139. 
Strafe  46,  132,  133;  s.  enthaupten, 

lebendig  begraben,    Prügelstrafe, 

Geldstrafe,  Wandel. 
Strassenpolizei  58,  63,  64. 
Strassenraub  192. 
Tag,   Gerichtstag,  Termin  112,  115, 

116,  127. 
Todtschlag  111—113. 
Ueb erbau  65,  Ueberfang  und  Ueber- 

rainen  193. 
Uebersiebnen  162. 
Urtheil  51,  52,  185. 
Vater   159,   väterliche  Gewalt    141, 

142,  144j  145. 


Verbalinjurie  193. 

Verbieten  25. 

Verbrechen  26,  27,  105,  108,  110, 
117, 192;  8.  auch  Diebstahl,  Nacht- 
schach, Nothzucht. 

Verbrecher  108—110,  171. 

Verjährung  11,  70,  71. 

Verkauf  von  Immobilien  183. 

Verrufen  161,  172. 

Vervaren  141,  142,  152. 

Verwundung  118,  192. 

Verzicht,  Theilung  zu,  143;  Ver- 
heiratung zu  141,  144. 

Vitzthum  24,  50,  51,  78,  79.  104, 
106;  8.  auch  Cholmann,  Genschker, 
Windischgretzor,  Wigolting. 

Vormauth  66. 

Vormundschaft  144—147. 

Vorstadt  6. 

Wachser  in  42.    Wachshandel  61. 

Waffen  114. 

Wahrzeichen  102. 

Wandel  77,  86,  121,  181,  187. 

Wartung  143. 

Wein  17,  43,  44,  138—140,  177,  178; 
Weinrufer  161. 

'Weinzierl  170. 

Weisung  52,  105,  116,  127,  185. 

Witwe  151—154,  166,  157. 

Zahlungsauftrag  187. 

Zeugbrief  49. 

Zeuge  52,  185. 

Zins  81,  82,  176. 

Zweifer  s.  Rathsgeschwome. 
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Quellen  zur  Geschichte  deutscher  Rechtshörer 

in  Italien. 

Von 

Dr.  Arnold  Luschin  von  Ebengreuth. 


I. 

In  italienischen  ArehiTen  und  Sammlungen. 

jjie  Quellen  zur  Geschichte  deutscher  Rechtshörer  an 
italienischen  Universitäten  lassen  sich  fast  nur  an  Ort  und 
Stelle  erschliessen-;  wofern  man  mehr  als  die  gelegentliche 
Ausbeute  aus  Familienarchiven  und  Studentenstammbüchern 
gewinnen  will.  Abgesehen  von  einer  gewissen  landesüblichen 
Abneigung  gegen  die  Entlehnung  handschriftlicher  Werke  nicht 
blos  ausser  Landes,  sondern  überhaupt  ausserhalb  ihres  ge- 
wöhnlichen Aufbewahrungsortes,  ist  dies  noch  mehr  durch  die 
Vertheilung  des  QuellenstofFs  auf  ganz  verschiedene  Fundorte 
begründet. 

Universitätsarchive,  welche  für  den  Eingangs  erwähnten 
Zweck  ergiebigere  Ausbeute  gewähren  würden,  fand  ich  nur 
zu  Padua  und  Favia,  theilweise  auch  zu  Perugia,  doch  waren 
selbst  für  diese  Universitäten  Ergänzungen  aus  anderen  Archiven 
erforderlich.  Nicht  immer  waren  dieselben  im  nämlichen  Orte 
anzutreflFen.  So  liegen  beispielsweise  Acten  fiir  die  Universitäts- 
geschichte von  Padua  und  Pavia  auch  zu  Venedig,  beziehungs- 
weise zu  Mailand,  Einiges  fUr  Ferrara  ist  mit  dem  Archive 
der  Este  nach  Modena  gewandert.  In  manchen  Städten,  wie 
in  Bologna,  Siena,  Pisa,  haben  die  königlichen  Staatsarchive  die 
älteren  Quellen  für  die  Geschichte  der  betreffenden  Universität 
ganz  oder  theilweise  aufgenommen,  daneben  enthalten  auch 
die  Stadtbibliotheken  (Perugia,  Siena)  und  vor  Allem  die  Ordi- 
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nariatsarchive  sehr  wichtige  Acten,  letztere  darum,  weil  das 
Kanzleramt  an  der  Universität  in  der  Regel  durch  den  Bischof 
oder  Erzbischof  der  Stadt  bekleidet  wurde. 

Unter  den  geschilderten  Verhältnissen  dürfte  eine  Ueber- 
sicht  der  Ergebnisse  meiner  Nachforschungen  in  Italien  Manchem 
willkommen  sein,  zumal  Abhandlungen  wie  jene  Martinati's 
über  das  Paduaner  Universitätsarchiv  sogar  an  Ort  und  Stelle 
als  bibliographische  Seltenheit  gelten,  andere  wie  Dr.  Carlo  Mala- 
gola's  Besprechung  der  libri  della  Nazione  Tedesca  presse  lo  Stu- 
dio di  Bologna  diesseits  der  Alpen  noch  wenig  gekannt  sind. 

Aus  Zweckmässigkeitsgründen  habe  ich  meine  Zusammen- 
stellung weder  nach  den  einzelnen  Reisen  (1875,  1876,  1877, 
1882, 1886),  noch  nach  den  Aufbewahrungsorten  der  erkundeten 
Quellen  gegliedert,  sondern  jeweilig  Alles  zusammengefasst,  was 
mir  an  handschriftlichem  Material  über  die  einzelne  Universität 
bekannt  geworden  ist.  Drucksachen  habe  ich  vorläufig  nur 
ausnahmsweise  berücksichtigt  und  auch  manche  Handschrift 
weggelassen,  welche  zwar  für  die  Geschichte  der  Universität, 
nicht  aber  für  die  deutschen  Rechtshörer  an  derselben  von 
Bedeutung  ist. 

1.   P  a  d  u  a. 

Literatur: 

ThomaBinus,  Jacob  Phil. :  Bibliothecae  Patavinae  Manuscriptae.  —  Udine, 
1639,  40. 

Vedova  Giuseppe :  ,Discorso  preliminare  sugli  storici  dello  Studio  di  Padova* 
und  ,Breve  Memoria  intorno  alle  opere  manoscritte  che  esistono  ten- 
denti  ad  illustrare  la  storia  deir  I.  R.  UniTersitii  di  Padova'  im  Yor- 
bericht  zum  1.  und  2.  Bande  von  Francesco  Maria  ColIe*s  Storia 
scientifico  letteraria  dello  Studio  di  Padova.  1824  ff.  tip.  Minerva. 

Minciotti  Luigi :  Catalogo  dei  codici  manoscritti  esistenti  nella  Biblioteca  di 
s.  Antonio  di  Padova.  —  Padua,  1842,  8^  tip.  della  Minerva. 

Relazione  storica  descrittiva  sulla  R.  biblioteca  universitaria  di  Padova.  — 
Padova,  tip.  Sacchetto,  1872;  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt  ge- 
worden. 

Deir  Arcbivio  antico  dello  Studio  di  Padova,  informazione.  Padova  coi  tipi 
del  Seminario,  1842,  8^;  47  Seiten.  Dieses  hOchst  seltene  Gelegenheits- 
schriftchen  —  das  Universitätsarchiv  zu  Padua  musste  sich  zur  Zeit 
meiner  Reisen  mit  einer  neuangefertigten  Abschrift  begnügen  —  er- 
schien bei  der  Vermählung  des  Dr.  Giambattista  Sagini.  Der  Heraus- 
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geber  zeichnete  mit  den  Anfangsbuchstaben  V.  B.  Den  Verfasser  nennt 
die  Schlnssnote  Dr.  P.  M  .  .  . .  i;  es  soll  sich  Dr.  Pietro  Paolo  Mar- 
tinati darunter  bergen. 

Eine  kurze  Beschreibung  der  Acten  der  deutschen  Nation 
zu  Padua  liefert  Dr.  Carlo  Malagola  in  seiner  Schrift  über  die 
Nationsacten  von  Bologna,  welche  weiter  unten  besprochen 
werden  wird. 

Vorerst  einige  Worte  über  die  Geschichte  des  Archivs, 
dessen  Errichtung  der  Fürsorge  der  Republik  Venedig  zu 
danken  ist.  1598  war  die  erste  Geschichte  der  Universität 
erschienen,  Riccoboni's  Werk  de  Gymnasia  Patavino,  das  der 
Verleger  zweien  deutschen  Studenten  aus  Kärnten,  dem  Frei- 
herm  Augustin  Khevenhüller  und  dem  Erasmus  Mager  zu  Fuchs- 
stadt, zueignete.  Dies  hatte  die  Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise 
auf  die  Geschicke  der  berühmten  Universitätsstadt  gelenkt,  und 
gern  benützte  die  Republik  die  Gelegenheit,  um  ein  Mehreres 
zu  thun,  als  ihr  der  gelehrte  Conte  Ingolfo  de'  Conti  seine 
Dienste  dazu  anbot.  Die  Reformatori  dello  Studio  di  Padova, 
die  höchste  Unterrichtsbehördc  der  Republik,  beauftragten  Conti 
am  20.  Oetober  1614  mit  der  Sammlung  aller  erreichbaren 
Nachrichten  und  Actenstücke  zur  Geschichte  der  Universität, 
um  so  die  Lücken  in  den  vorhandenen  Beständen  auszufüllen. 
Leider  starb  Conti  schon  bald  darauf  mit  Hinterlassung  weniger 
Schriften,  welche  dem  Universitätsarchive  grösstentheils  ein- 
verleibt wurden. 

Nach  Ingolfo  de'  Conti's  Tode  trat  eine  Pause  von  mehr 
als  einem  halben  Jahrhundert  ein;  inzwischen  erschien  als 
Privatarbeit  des  Bischofs  Jacob  Philipp  Tomasinus  Gymnasium 
Patavinum  libris  V  comprehensum  (Udine,  1654).  Dasselbe  war 
geradezu  lUustrissimae  Nationi  Germanicae,  Juri,  Sapientiae 
ac  Medicinae  in  celeberrimo  Lyceo  Patavino  sedulo  operanti 
gewidmet,  etwa  aus  Dankbarkeit,  weil  deren  Jahrbücher  vom 
Verfasser  wahrscheinlich  als  Quelle  benützt  worden  waren.  Erst 
das  Jahr  1674  kam  dem  Universitätsarchiv  wieder  zu  Statten, 
die  Obsorge  für  dasselbe  wird  jetzt  dem  Universitätskanzler 
abgenommen  und  demjenigen  Beamten  übertragen,  welcher 
das  Buch  über  den  Collegienbesuch  (Libro  delle  Terzarie)  zu 
führen  hatte.  So  wurde  es  meist  auch  in  Hinkunft  gehalten, 
obwohl  Abweichungen  vorkamen.     Carlo  Torta,  der  Erkorene, 
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bekam  zugleich  den  Auftrag,  die  Archive  beider  Universitäten 
zu  ordnen,  zu  verzeichnen  und  zu  ergänzen.  Nach  Torta's  Tode 
(1711)  haben  Gian  Francesco  Arsego  (f  1737),  Bartolomeo  und 
Antonio  Sellari  sein  Werk  fortgesetzt.  Vor  Allen  hat  Giuseppe 
Maria  Minato  verdienstlich  gewirkt,  welcher  nach  dem  Amts- 
antritte als  Kanzler  der  Artistenfacultät  das  im  Hause  seines 
Vorgängers  aufgestapelte  Geschichtsmaterial  einzog,  ordnete 
und  in  37  Bänden  aufstellte.  Diese  Leistung  empfahl  den  Mann 
und  Minato  wurde  1740  dem  Professor  Jacob  Facciolati  als 
literarische  Hilfskraft  beigegeben,  als  dieser  über  Auftrag  der 
Republik  an  die  Ausarbeitung  der  Universitätsgeschichte  schritt. 
Das  Ergebniss  von  Minato's  unermüdlicher  Sammeltbätigkeit 
wurde  mit  den  schon  früher  beschafften  37  Bänden  vereinigt, 
1755  auf  Befehl  der  Riformatori  in  96  Bände  gleichmässig  ge- 
bunden und  das  Ganze,  als  ,Raccolta  Minato'  bezeichnet.^ 

Hand  in  Hand  gingen  die  Bemühungen  der  Stadtbehörden. 
1749  wurde  die  Ablieferung  einschlägiger  Acten  an  das  Univer- 
sitätsarchiv angeordnet,  falls  sich  solche  zerstreut  unter  dem 
Nachlass  verstorbener  Pedelle,  dann  bei  den  Canonikem  von 
S.  Giovanni  di  Verdara  und  anderer  Orten  vorfinden  sollten, 
etwas  später  die  Absonderung  solcher  Acten  in  der  Kanzlei  des 
Stadtprätors  verfügt  u.  dgl.  m.  Fürs  Archiv  der  Juristen- 
universität war  damals  der  Kanzler  Sellari  thätig,  ihm  folgten  in 
der  Vermehrung  und  Ordnung  des  Archivs  1761  Minato,  1762 
Francesco  Antonio  Telaroli  und  endlich  Dr.  Marc  Antonio  Gal- 
vani;  dem  Letztgenannten  wird  namentlich  nachgerühmt,  dass 
er  das  Material  für  etwa  230  Bände  herbeigeschafft  habe. 

Mit  dem  Einmarsch  der  Franzosen  erlosch  die  alte  Uni- 
versitätsverfassung und  seit  1806  auch  die  Sorge  für  das 
Archiv,  das  erst  1837  durch  Prof.  Consigliachi  aus  unver- 
dienter Vergessenheit  gerissen  wurde.  Doch  waren  selbst  in  der 
Zwischenzeit  einige  werthvolle  Erwerbungen  aus  den  herrenlos 
gewordenen  Nationsarchiven  gemacht  worden.  So  wurde  bei- 
spielsweise der  zweite  und  dritte  Band  der  deutschen  Legisten- 
matrikel  im  Jahre  1821  durch  den  Bibliothekar  Francesconi 
von  einer  Dienerin  des  Professors  Matthaeus  Co.  Franzoja,  des 
letzten  Protectors  der  deutschen  Nation,  erkauft. 

1  Einen  Ueberblick  über  den  Inhalt  der  Raccolta  Minato  bietet  Martinati, 
S.  U-19. 
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Bei  meinen  ersten  Besuchen  in  Padua  befand  sich  das 
Archiv  in  einem  wenig  geeigneten;  dunklen  Qelasse  neben  der 
Universitätskanzlei.  Seither  ist  es  in  einen  geräumigen  und 
freundlichen  Baum  eine  Treppe  höher  gebracht  worden. 

Mancherlei  Quellen  zur  Geschichte  der  Universität  Padua 
finden  sich  auch  in  der  Universitätsbibliothek  und  im  städtischen 
Museum  daselbst,  femer  zu  Venedig  im  königlichen  Staats- 
archive ai  Frari,  in  der  Marciana  und  im  Museo  Corrör.  Das 
bischöfliche  Archiv  zu  Padua  zu  besuchen  war  mir  bisher 
nicht  möglich. 

In  der  nun  folgenden  Zusammenstellung  habe  ich,  soviel 
dies  thunlich  war,  das  dem  Inhalte  nach  Zusammengehörige 
vereinigt  und  auch  Manches  aufgenommen,  was  sich  auf  die 
Geschichte  der  Universität  im  Allgemeinen  oder  auf  die  Artisten 
bezieht,  allein  darin  keine  Vollständigkeit  erstrebt.  Ist  kein 
besonderer  Aufbewahrungsort  genannt,  so  befindet  sich  die 
betreffende  Quelle  im  königlichen  Universitätsarchive  zu  Padua, 
hingegen  in  der  dortigen  Universitätsbibliothek,  wenn  cfas  Citat 
schlechtweg  ,Universitätsbibliothek^  lautet.  Mit  ai  Frari  ist  das 
königliche  Staatsarchiv  zu  Venedig  ai  Frari  gemeint, 

I.    Quellen   zur   Geschichte   der  Universität  Padua   im 

Allgemeinen. 

1.  Manoscritti  per  servire  alla  storia  dello  Studio  di  Padova. 
Universitätsbibliothek,  Cod.  Ms.  1673*— 1673%  im  Ganzen  fünf 
Hefte  mit  Materialien,  welche  Franciscus  Maria  CoUe  für  seine 
Geschichte  der  Universität  gesammelt  und  zum  Theil  nach 
Namen  oder  Schlagworten  alphabetisch  geordnet  hatte.  Am 
brauchbarsten  dürfte  1673**  sein.  Die  Manuscripte  von  Colle's 
Fasti  Gymnasii  Patavini  und  von  Tomo  I,  parte  prima  seiner 
Storia  scintifico-letteraria  dello  Studio  di  Padova,  welche  durch 
Gius.  Vedova  1841,  beziehungsweise  1824  herausgegeben  wurden, 
liegen  im  Archiv  ai  Frari,  Abtheilung  Riformatori  dello  Studio 
di  Padova,  Fase.  429. 

2.  Documenti  per  servire  alla  storia  dello  Studio  di  Padova. 
Universitätsbibliothek,  Ms.  Nr.  1676  und  2224,  gemischten 
Inhalts,  reichen  vom  15.  bis  ins  18.  Jahrhundert. 
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3.  Lastesio,  Abbate  Natale :  Opera  manoscritta  per  servire 
alla  storia  dello  Studio  di  Padova,  Tomo  1,  2,  ebendort,  Ms.  1674 
in  Folio  mit  chronologisch  gereihten  Materialien  zur  Geschichte 
der  Universität  von  1405 — 1500. 

4.  Studio  di  Padova  mit  dem  Abschnitt  Nazione  Alemana 
ed  Oltramarina  in  einem  Sammelband  von  Stücken  aus  dem 
15.— 18.  Jahrhundert  der  Marciana  Gl.  XXII,  Nr.  287  (Valen- 
tinelli  VI,  p.  253),  in  welchem  unter  anderen  auch  Schriften 
Lastesio's  vorkommen. 

5.  Morelli,  Abbate:  Manoscritti  per  servire  alla  storia  dello 
Studio  di  Padova,  ebendort,  Ms.  Nr.  1675,  vier  Bände  in  Halb- 
pergament mit  Excerpten  aus  Drucksachen  (z.  B.  MoUerus, 
Cimbria  litteraria)  und  Handschriften  (z.  B.Diplom  eines  Dr.  juids 
von  1308). 

6.  Repertorio  delFarchivio  della  cancellaria  del  Bo,  fatto 
da  Matteo  Giro,  ebendort,  Ms.  Nr.  1680. 

7.  Rubricae  decretorum  ad  Gymnasium  Patavinum  et 
Venetum  spectantes.  Cod.  eh.  s.  XVHI,  204  Blätter.  —  Mar- 
ciana, Cl.  IX,  Nr.  223  (Valentinelli,  Bibliotheca  Manuscripta 
ad  S.  Marci  Venetiarum  III,  p.  150). 

8.  Cattastico  et  Indice  generale  delle  carte  dalle  appro- 
visioni  allo  Studio  di  Padova  raccolte  nella  cancellaria  et  dis- 
poste  alfabeticamente  per  ordine  di  materie  e  di  tempi  1749. 
Folioband  von  200  Seiten  im  Universitätsarchiv.  —  Folio  106 
bis  108  betrifft  die  Nazione  Alemana  (1655—1750). 

9.  Raccolta  di  leggi  e  di  provide  istituzioni  per  la  disciplina 
dello  Studio  di  Padova,  gedruckt  1762,  Gio.  Ba.  Penada. 

10.  Ducali,  Originali,  Tomo  unico,  Hohlband  mit  herzog- 
lichen Erlässen  seit  Marino  Grimani  in  21  Fascikeln. 

11.  Ducali,  Parti  e  Decreti  dell'  Ecc"^«  Senate  et  Ecc™ 
Rettori  con  lottere  degF  Ecc"*  Reformatori  dello  Studio  1447 
bis  1775,  zum  Theil  in  Original. 

Martinati  fUhrt  überdies  S.  25  an:  Dei  Decreti  emanati 
dal  1406  al  1686  per  lo  Studio  di  Padova  abbiamo  una  com- 
piuta  Serie  in  due  volumi  formati  da  Gennaro  de'Negri  per 
ordine  de'  Riformatori. 

12.  Decreti,  Terminazioni  e  lottere  mannigfachen  Inhalts. 
Serie  I  ist  in  23  Bänden  mit  der  Bezeichnung  D.  T.  L.  auf- 
gestellt. (Vol.  1  von  1547,  6.  November  —  1678,  vol.  23,  von 
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1783,  15.  März  —  1790,  18.  August.)  Serie  11  umfasst  29  lose 
Fascikel.  Der  erste  enthält  Sommarii  e  frammenti  di  decreti 
Terminazione  e  lettere  dall'  a.  1406  al  1700,  und  zwar,  wenn 
ich  eine  Angabe  Martinati's  (S.  23  seines  Werkchens)  auf  diese 
Actenstücke  beziehen  darf,  die  Originalschreiben  der  Rifor- 
matori  dello  Studio  di  Padova  an  die  Stadtbehörden. 

13.  Decreti,  Terminazioni  e  scritture  per  regolazione  dello 
Studio  di  Padova  dal  1557—1770,  in  Füza  335  des  Archivio 
Conte  Donä  delle  Rose,  das  sich  jetzt  im  Museo  Correr  zu 
Venedig  befindet. 

14.  Lettere  delli  Ecc"^*  Signori  Riformatori  dello  Studio 
scritte  ai  diversi  111"*  Rettori  ed  altri  1551 — 1559.  Staatsarchiv 
ai  Frari  zu  Venedig,  Abtheilung  Riformatori  deUo  Studio  di 
Padova  Filza  63. 

15.  Miscellanea,  die  Universität  Padua  betreffend,  1516 
bis  1797,  ebendort,  Filza  419  und  430. 

16.  Raccordi  et  Regole  da  fare  per  lo  Studio  di  Padova, 
ebendort,  Filza  429.  Besteht  aus  zwei  Sammelbänden,  welche 
Conte  Ingolfo  dei  Conti  di  Padova  fUr  die  Reformatori  zusammen- 
getragen hatte.  Der  eigentliche  Titel  lautet:  Scritture  parte 
formate  parte  raccolte  dal  Conte  Ingolfo  dei  Conti  da  Padova 
per  servizio  degli  111™*  et  Ecc"*  Signori  Reformatori  dello  Studio, 
consegnate  al  Clar"®  Marchesini,  loro  Segretario  il  di  5.  Settem- 
bre  1619.  Band  1  und  3  mit  Actenstücken  aus  den  Jahren 
1611 — 1615  finden  ihre  Ergänzung  in  Filza  449,  welche  den 
zweiten  Band  Letten  e  Letture  mit  Verzeichnissen  der  Profes- 
soren enthält  (1542—1605).  Filza  429  enthält  ausserdem  Vor- 
schläge Gasparo  Gozzi's  zur  Studienreform  1770,  das  Manu- 
script  von  Colle's  Fasti  Patavini  u.  dgl.  m. 

17.  Die  Sammlungen  Conte  Ingolfo's  dei  Conti  im  könig- 
lichen Universitätsarchiv  zu  Padua  füllen  sechs  Filze,  und  zwar: 
1.  Chronologia  Veneta  et  in  fine  Descrizione  di  Padova  et 
Padovano.  2.  Historia  deUe  famiglie  di  Padova.  3.  Academia 
Delia.  4.  5.  Studio  di  Padova.  6.  Relazione  di  Magistrati  di 
Milano. 

18.  Alfabeto,  Letture  nella  Universitk,  Condotte  e  ricon- 
dotte  de'  Professori  allo  Studio  di  Padova,  Ai  Frari  Abtheilung 
Riformatori  dello  Studio  f.  435.  Zwei  Bände  in  Folio  mit  Ein- 
tragungen aus  den  Jahren  1570 — 1740  und  circa  1670 — 1770, 
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sie  enthalten  alphabetische  Verzeichnisse  der  Lehrkanzeln  mit 
AnfUhrung  der  Professoren,  welche  sie  bekleidet  hatten,  sowie 
der  Gehalte.    Einige  jüngere  Acten,  welche  denselben  Gegen- 
stand betreffen,  liegen  bei. 

19.  Calendarii  e  Rotuli  delle  Letture,  Tavole  generali 
delle  interpretazioni,  ebendort,  Filza  450  und  452.  Lections- 
verzeichnisse  (Blattdrucke),  Disputationsthesen  u.  dgl.  von  1628 
bis  1797. 

20.  Lottere  di  fuori  1601—1622,  ebendort,  Filza  168.  Acten 
über  Berufungen  mit  dem  curriculum  vitae  der  Professoren, 
Informazione  delli  CoUegi,  chi  si  trovano  nella  citta  di  Padova 
1622,  einem  Verzeichniss  verbotener  Bücher  (unter  anderen 
Bellarmin  de  Pontificis  potestate  in  temporalibus)  u.  dgl.  m. 
Einige  Actenstücke  gehen  in  die  zweite  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts zurück. 

21.  Condotte  e  ricondotte  de' Professori,  Tomo  unico  dal 
1149  al  1448  unvollständig.  Padua,  Universitätsarchiv. 

22.  Cronaca  dei  Professori,  Riformatori,  Rettori  e  Sindici 
fino  al  1800  in  der  Raccolta  Mina'to,  Band  5.  Zur  Ergänzung 
dient  Band  25  derselben  Sammlung  ,Origine  de'  Rettori  e  Pro- 
tettori loro  numero,  autorita,  privilegi,  doveri,  vestito,  femer 
das  nicht  numerirte  Repertorio  alfabetico.  Indice  dei  Professori 
0  Lettori  leggisti  ed  artisti,  contenuti  nella  Raccolta  Minato. 

Tomasinus  bibl.  Pat.  führt  S.  140  ein  Ms.  de  Gymnasio 
Patavino  an,  das  ich  nicht  weiter  kenne. 

IL  Acten  der  Juristenuniversität. 

23.  Zehn  starke  Lederbände  mit  der  Signatur  M(atricula) 
V(niver8itati8)  L(egistarum)  enthalten  die  amtliche  Matrikel  des 
Rectors  von  1581-1806.  Band  1  (1581—1669)  ist  unvollständig. 
Zu  Anfang  stehen  Bruchstücke  der  Universitätsmatrikel  für 
die  Jahre  1581 — 1591,  doch  sind  nur  die  Einträge  in  die  Natio 
Patavina,  35  an  Zahl,  vorhanden.  Daran  schliesst  sich  in 
kleinerem  Format  auf  189  Blättern  die  vollständige  Matrikel 
für  die  Jahre  1591 — 1598  mit  voraufgehendem  Index  Nationum. 
Der  Titel  lautet:  In  dei  nomine  amen.  Anno  currente  ejus- 
dem  nativitatis  millesimo  quinquagesimo  nonagesimo  primo  Kai. 
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Augusti  sub  felici  regimine  Perill.  et  Magnifici  Eqnitis  D.  D. 
Petri  Alzani^  Patricii  Bergomensis,  Achademi^  Patavine  Jurista* 
rum  Rectoris  dignissimi,  Antonio  de  VillaniB  Cancellario.  Die 
ersten  30  Blätter  sind  der  Natio  Germana  eingeräumt^  welche 
über  900  Einträge  aufweist,  mit ,  Joannes  Dancher  Noribergensis 
All.  die  14.  September  1591^  beginnt  und  mit  ,Petrus  Busserus 
TridentinuB  cum  cicatrice  in  digito  indice  manus  sinistre,  die 
16.  November  1598^  auf  foL  23  endet,  dann  folgt  die  Nation 
der  Böhmen  mit  32,  der  Polen  mit  90  Mitgliedern  u.  s.  w.  Im 
Ganzen  werden  23  Nationen  mit  2116  Namen  aufgeführt  (unter 
welchen  sich  jedoch  an  50  Doppelzählungen  befinden);  man 
kann  schon  darnach  ermessen,  dass  die  deutschen  Juristen  zu 
Padua  während  der  Jahre  1581 — 1598*  mehr  als  drei  Siebentel 
der  an  der  Universität  eingeschriebenen  Rechtshörer  ausmachten. 
Schade,  dass  solche  Vergleiche  für  die  folgende  Zeit  nicht 
möglich  sind,  weil  die  Matrikeln,  abgesehen  von  einem  un- 
datirten  Bruchstück  mit  553  Namen,  bis  zum  Jahre  1655  ver- 
loren gegangen  sind.  Die  Jahrgänge  1655 — 1669  füUen  den 
Rest  des  ersten  Bandes,  den  zweiten  die  Jahrgänge  1670 — 1686 
u.  s.  w.,  jedoch  ohne  Sonderung  der  Nationen. 

24.  Ganz  vereinzelt  steht  ein  Registro  di  Nomi  diritto  per 
Nazioni  del  1622.  In  dieser  Matrikel  sind  den  Namen  der  Stu- 
denten körperliche  Merkmale  beigesetzt^  z.  B.  D.  Horatius  Cla- 
meri  Vulturenus  cum  signo  in  fronte,  die  29.  Nov.  1622.  Fran- 
ciscus  Ruscha  Helvetius  cum  cicatrice  in  manu  dextra,  die  eadem. 

25.  Processi  contro  Scolari  delinquenti,  T.  1,11,  1534—1706. 

26.  Acta  Universitatis  D.  D.  Juristarum  Patavii  mit  den 
Berathungen  der  Consiliarien  der  verschiedenen  Nationen,  welche 
den  akademischen  Senat  bildeten.  Sie  beginnen  mit  dem 
19.  August  1498  und  reichen  bis  1738.  Von  hier  ab  werden 
sie  durch  die  Acten  des  neugebildeten  Senats  ersetzt,  in  welchen 
Professoren  eintraten.  Im  Ganzen  sind  es  26  Bände,  welche 
bis  1799  gehen.  Band  1  und  2  reichen  von  1498—1507  und 
1507 — 1530.  Die  Ausbeute  an  deutschen  Namen  ist  nicht  gerade 
reich.  1498,  19.  August  werden  dominus  Bemardus  Alamanus 
und  Dn.  Vulchangus  de  Rongesdorff  Alamanus,  1503  der  Rector 
Nicolaus  Trautmannstorff  erwähnt.  Eine  Uebersicht  über  den 
Besuch  der  Universität  im  Jahre  1506  bietet  der  Act  über  die 
Erwählung    des   Rectors.     Genannt    werden    10    Nationen    mit 
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228  Wählern,  und  zwar  standen  damals  nur  45  Ultramontani 
gegen  183  Citramontani;  welche  in  neun  Nationen  gegliedert 
erscheinen. 

27.  Statuta  et  decreta  Universitatis  D.  D.  Juristarum 
Patavii  1674.  Der  Band  enthält:  den  Abdruck  der  Statuten, 
handschriftliche  Nachträge  aus  den  Jahren  1556  —  1730,  die 
Privilegien  der  Juristen  in  der  Ausgabe  von  1718  und  ein 
handschriftliches  Register.  Vgl.  auch  Tomasinus  a.  a.  O.  S.  105. 

Die  bei  der  Juristenuniversität  über  die  Promotionen 
u.  dgl.  geführten  Gegenbücher  werden  des  Zusammenhanges 
wegen  mit  den  Acten  des  juristischen  Doctorencollegiums  weiter 
unten,  Nr.  48  besprochen. 

in.   Ueberreste  der  Nationsarchive  und  andere  Acten 

über  die  Nationen. 

28.  Acten  über  die  Natione  Alemana  von  1629  bis  etwa 
1730  (meist  aus  der  Zeit  nach  1650)  befinden  sich  im  Archiv 
ai  Frari ,  Abtheilung  Riformatori  dello  Studio  di  Padova^ 
Filza  448. 

29.  Nazione  Alemana,  Protettori  della  medesima,  Consiglieri. 
Assessori  di  Anatomia  u.  s.  w.,  in  der  Raccolta  Minato,  Band  78, 
geht  grossentheils  die  Artisten  an. 

30.  Statuta  Inclytae  Germanorum  Nationis  Juridicae  Facul- 
tatis  in  antiquitate  celeberrima  et  in  celebritate  antiquissima 
Universitate  Patavina  reformata  et  aucta  in  frequentissimo 
Germanorum  consessu  unanimi  omnium  consensu  die  XXXI 
Martii,  Ao  MDCXXXV,  Consüiario  Nobil^  ac  Strenuo  viro  D'^ 
Hieronymo  a  Dorne,  Lubecensi  Saxone.  Universitätsbibliothek, 
Pergament  4°  mit  Goldpressung,  Ms.  Nr.  2068 ;  vgl.  auch  eben- 
dort  Ms.  Nr.  819. 

31.  In  meinem  Besitz  befindet  sich  eine  jüngere  Fassung 
der  Statuta  et  Privilegia  Inclytae  Germanorum  Nationis  Juridicae 
Facultatis  in  celeberrima  et  antiquissima  Universitate  Patavina 
aucta  et  commodiori  ordine  disposita  in  frequentissimo  Germa- 
norum consessu  unanimi  omnium  consensu  die  XIV  Mensis 
Octobris,  anno  MDCLXXV  Consiliario  Generöse  atque  maxime 
Strenuo  D.  Andrea  a  Salis,  de  Soglio,  Rhaeto,  Domino  de  Masse- 
gra  et  GrifFestein  etc.  Syndico  D.  Joanne  Briesmanno  Lusato, 
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Ph.  et  J.  U.  D.,  Procuratoribus  D.  J.  Friderico  Fursen,  Ham- 
burgense,  Exconsiliario ,  D.  Martine  Pellero  Norinbergense, 
Bibliothecariis  D.  J.  Francisco  Suchart,  Clagenfurtense ,  (sie) 
D.  Thoma  Welz,  Lindauiensi. 

27  Blätter  Pergament  in  4^,  Lederband  mit  reicher  Gold- 
pressung und  den  Ucberresten  silberner  Schliessen.  Ich  kaufte 
diese  Handschrift  1877  zu  Venedig  von  einem  Grossenkel  des 
letzten  Protectors  der  deutschen  Nation  zu  Padua,  weiland 
Professors  Franzoja.  Die  Statuten  und  Privilegien  der  deutschen 
Nation  wurden  übrigens  gedruckt,  z.  B.  gleich  1675,  dann  als 
editio  altera  1697  Patavii  typis  J.  Ba.  Pasquati. 

32.  Matricula  Germanorum  Juridicae  Facultatis  Patavii, 
vier  Bände  in  SchmalfoHo,   die  Hauptquelle   flir  meine  Arbeit. 

1.  Band  Pergamenthandschrift  von  180  Blättern,  in  Leder 
gebunden.  Sie  umfasst  die  Jahre  1546  — 1605  imd  beginnt 
auf  fol.  2^  de  institutione  aerarii  et  matriculae,  fol.  3  Statuta 
Nationis  praecipua  ex  reformatis  recens  advenientium  causa 
huc  ti*anslata  Consiliario  Otthone  Brahe  Axilli  filio,  Dano,  Anno 
MDC  —  fol.  4  leer,  fol.  5 — 78  Nomina  Illustrium,  Generosorum 
et  Inclitorum  Dominorum,  qui  singulari  amore  studioque  erga 
Nationem  fidem  et  nomina  ei  dedere.  Fol.  79 — 86  leer,  fol.  87 
bis  gegen  Schluss  Matricula  Germanorum,  qui  amore  et  studio 
Nationis  ducti  nomina  dedere  et  fidem. 

Die  Theilung  der  Matrikel  in  die  Hälften  für  den  Herren- 
stand  und  für  die  übrigen  Besucher  bestand  von  Anbeginn. 
Für  Erstere  waren  in  der  ursprünglichen  Anlage  S.  5 — 38,  flir 
die  Zweitgenannten  S.  39  bis  mindestens  180  bestimmt.  Dies 
ergibt  sich  aus  der  doppelten  Paginirung,  welche  zu  Beginn 
des  zweiten  Theils  —  jetzt  S.  87,  ehedem  39  —  erscheint  und 
bis  S.  153  =  alt  106  führt.  Von  hier  ab  hört  die  neue  Seiten- 
zählung auf,  während  die  alte  bis  S.  180  fortgesetzt  wird.  Auf 
S.  64  alt  folgt  unmittelbar  S.  66,  es  wurde  mithin  S.  65  über- 
sprungen, und  die  Folge  davon  ist,  dass  von  da  ab  die  geraden 
Seitenzahlen  auf  die  Vorderseite  des  Blattes  fallen. 

Die  Einschaltung  leerer  Pergamentblätter  nach  S.  38  muss 
vor  1584  erfolgt  und  die  Matrikel  bei  dieser  Gelegenheit  in 
die  noch  heute  bestehende  Ordnung  gebracht  worden  sein,  weil 
Einträge  vom  April  jenes  Jahres  schon  auf  fol.  39  und  41  der 
Herrenmatrikel  Bezug  nehmen. 
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1584,  Ende  April: 

^  ,  A      .  .       1  pro   his   duobuB  dedit  IlIustrissimuB  Baro 

Bai.  von  Amstein     \  „         di-r  x  -j         -jjj-^ 

p.       ,  ,^.  ,  /  Hans    Schiembera   etc.,   vide  quid   dedit 

J  fol.  39. 

Aehnlich  wird  am  22.  November  dieses  Jahres  auf  Blatt  41 
der  Herrenmatrikel  verwiesen.  Der  heutige  schlichte  Leder- 
band stammt  nach  seinen  Aufschriften  aus  dem  Jahre  1597  und 
trägt  die  Namen  des  Consiliars  Balthasar  a  Marwitz  und  der 
Procuratoren  Zacharias  Präntl  und  Georg  Schuhmacher. 

Den  Einträgen  ist  der  Name  des  jeweiligen  Bectors,  sowie 
der  Würdenträger  der  Nation  vorangestellt;  z.  B.  S.  5:  Sub 
Magnifico  Rectore  Ferdinande  de  Adda,  Mediolanensi,  Consiliario 
Sebastiane  Schedel  Norimbergensi,  Anno  1546  2*  Aprilis. 

Dei  Gratia  Philippus  Magnus  Dux  Brunswicensis  et  Lunae- 
burgensis.  Ein  Zusatz  von  späterer  Hand  besagt :  occubuit  uBa 
cum  fratre  natu  majore  Carole  Victore  1553,  9.  Julii  in  conflictu 
ad  Peinam  adversus  Albertum  Brandenburgensem  in  quo  et 
Mauritius  Saxoniae  Dux  Rector  Bombardae  globo  trajectus 
biduo  post  exspiravit,  nee  non  Fridericus,  Ek'nesti  filius,  Dux 
Lunaeburgensis  eadem  ferri  atrocitate  et  eodem  proelio  periit. 

Am  gleichen  Tage  wurde  auch  die  Abtheilung  ftir  einfach 
Adelige  und  Bürgerliche  eröffnet,  und  zwar  ist  hier  (S.  87) 
Wolfgangus  Furtmarus,  Eques  Auratus,  Bavarus  als  erster  ein- 
getragen. S.  5—17  und  ebenso  S.  87  —  136  dürften  Abschriften 
einer  später  verlorenen  Matrikel  sein,  welche  um  1567  an- 
gefertigt wurden,  als  man  den  Einzeichnungen  eine  würdigere 
Gestalt  geben  wollte,  die  übrigen  Seiten  enthalten  mit  wenig 
Ausnahmen  Autographe.  In  der  Herrenmatrikel  würde  ich  den 
Franciscus  Forgacz,  Baro  de  Gymes,  Hungarus^  die  21.  Mai 
1568  auf  S.  17  als  erste  eigenhändige  Unterschrift  ansehen, 
im  zweiten  Theile  ist  das  Gleiche  bei  Bemhardus  Wirwitz^ 
Nissenus  Silesius,  1567,  4.  Mai  der  Fall.  Das  Buch  wurde 
übrigens  nicht  vollgeschrieben;  die  Herrenmatrikel  endet  auf 
S.  78  mit  dem  25.  September  1605:  Joachim  Slavata,  Liber 
Baro  a  Chlum  et  Chossumberg,  S.  C.  Majestatis  Dapifer,  die 
andere  am  13.  October  1605  mit  Joannes  Kessel  Ubiorum  Kem- 
pensis;  es  folgen  dann  bei  jeder  Matrikel  noch  vier  leere 
Pergamentblättef. 
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Im  Ganzen  enthielt  der  Band  ungefähr  6040  Einträge, 
darunter  686  vom  Herrenstand ;  es  kamen  jedoch  Streichungen 
und  Radirungen  vor,  durch  welche  einzelne  Namen  völlig  ge- 
tilgt wurden. 

Der  zweite  Band  ist  abermals  eine  Pergamenthandschrift 
in  Schmalfolio.  Er  umfasst  348  Seiten  in  einem  gepressten 
Lederband,  welcher  nach  der  Angabe  ,Matricula  Germanorum 
Juridicae  Facultatis  Patavii,  Consiliario  Nobihssimo  Domino  Vin- 
centio  Placcio  Hamburgense,  Syndico  Domino  Joanne  Esaia  ab 
Hartig,  Lusato,  renovata  Anno  Domini  MDCLXIII'  im  gedachten 
Jahre  erneuert  wurde.  S.  1  zeigt  in  Zierschrift :  ,Rodolpho  II 
Romanorum  Imp.  Semper  Augusto,  Serenissimo  Duce  Venetiarum 
Marino  Grimani.  Anno  Domini  CIOIOCV  Calendis  Octobris, 
Consiliario  Christiano  Fris,  Dano,  Syndico  Henrico  Harttmanno, 
J.  U.  L.  Procuratoribus  Georgio  Victore  Salzman,  Stiro  et  (Lücke) 
Felicibus  auspiciis,  primus  nomen  inseruit:  Tout  vient  a  point, 
qui  peut  attendre.  Ernestus  Marchio  Brandenburgensis.  Philipps 
Wolff,  Graue  zu  Hanaw'  u.  s.  w.  ohne  Scheidung  der  Mitglieder 
aus  dem  Herrenstande  von  den  übrigen  Einzeichnern.  Von  etwa 
6000  Einträgen,  welche  dieser  Band  vom  1.  October  1605  ab 
bis  zum  12.  December  1729  enthält,  entfallen  mehr  als  ^wei 
Fünftel  (über  2600)  auf  die  ersten  fünfundzwanzig  Jahre. 

Eine  Notiz  auf  der  Rückseite  des  Vorderdeckels  meldet, 
dass  dieser  sowie  der  dritte  Band  der  deutschen  Matrikel  im 
Jahre  1821  durch  den  Bibliothekar  Francesconi  erkauft  worden 
sei,  ,da  una  donna  di  casa  di  fix  Professore  Franzoja  con  due 
altri  libri  della  stessa  partita.  Era  egli  stato  (Franzoja)  Pro- 
tettore della  Nazione  Germanica^ 

3.  Band,  Pergamenthandschrift  in  rothem  Sammt  mit  Ein- 
tragungen der  Consiliarien  und  der  aufgenommenen  Standes- 
personen 1676—1750. 

4.  Band,  Papierhandschrift  in  Leder  gebunden  mit  den 
Jahrgängen  1751--1801. 

33.  Jahrbücher  der  deutschen  Juristen  zu  Padua,  erhalten 
sind  der  erste  und  dritte  Band. 

Der  erste  Band,  eine  Papierhandschrift  in  Grossfolio  mit 
mehr  als  300  Blättern,  hat  auf  dem  Vorderdeckel  in  Goldpres- 
sung den  Doppeladler  als  Abzeichen  der  deutschen  Nation  und 
Inschriften,   welche   mit  dem  Titelblatte  grossehtheils   wörtlich 
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übereinstimmen.  Der  Titel  auf  S.  1  lautet :  Annalium  Inclytae 
Nationis  Qermanicae  Juristarum  Patavii  degentis,  Tomus  primus 
in  qua  ea  tantum  describuntur,  quae  singulariter  et  praecipue 
Nationis  utilitatem  et  honorem  eoncemunt,  adeoque  futuris  casi- 
bus  tanquam  Mercuriales  statuae  esse  possunt,  Consiliario  quon- 
dam  Johanne  Conrado  Mayero,  Schaphusano  Helvetio,  Procura- 
toribus  Georgio  Rotmayero  et  Adriano  von  der  Burgkh  in 
ordinem  redigi  tegumentoque  primum  obduci  coeptus  anno 
CIO  10  LXVII,  dein  vero  temporis  injuria  ruinam  et  interitum 
penitus  minatus  Consiliario  Joh.  Bemhardo  a  Dalwigh,  Syndico 
Henrico  Hartmanno,  Procuratore  Georgio  Victore  Salzmano  feli- 
cem  sueeessorum  in  usum  de  novo  restitutus  indiceque  locupleti 
adauctus  Anno  CIO  lOCV.  Nach  einer  npocc>o)vr;crt;  ad  lectorem 
TtfAtwTafov  auf  dem  zweiten  ungezählten  Blatte  beginnt  mit  der 
,Enarratio  eorum,  quae  sub  Consiliariatu  honesti  viri  Sebastian! 
Schedell,  Patritii  Noribergensis  eontingebant  ab  Anno  1545  in 
A.  1546^  der  eigentliche  Text  der  Annalen,  welcher  nicht  ohne 
Lücken  die  Jahre  1545 — 1600  umfasst.  Zuerst,  d.  i.  mindestens 
von  1 — 93,  werden  die  Blätter,  später  aber  die  Seiten  gezählt. 
Mit  S.  545  schliessen  die  Annalen,  dann  folgen  im  Anhange 
dasBegister  S.  550—581,  Nomina  Rectorum  qui  fuere  ab  anno 
CIO  lOXLVI  usque  ad  finem  herum  Annalium  excerpta  ex 
Inclytae  Nationis  Germanicae  Legistarum  Matricula  et  his  ipsis 
Annalibus,  calendis  Octobris  A.  C  CIO  10  CI  S.  582,  Catalogus 
Consiliariorum  .  .  .  ideo  confectus  ut  quorum  in  Nationem  no- 
stram  exstant  merita  eorum  ad  gratam  posteritatem  propagetur 
illaesa  memoria  S.  586,  Nomina  Syndicorum  S.  592,  und  Cata- 
logus Procuratorum,  beide  vom  Jahre  1605. 

Der  dritte  Band,  eine  Papierhandschrift  in  Grossfolio 
von  mehr  als  750  Seiten,  ist  in  Leder  mit  Goldpressung  ge- 
bunden, jedoch  schlecht  gehalten,  namentlich  fehlt  das  Re- 
gister. Der  Titel  lautet:  ,Actorum  Annalium  Inclytae  Nationis 
Germanicae  Juristarum  Patavinorum  Tomus  III  Consiliario  Wolf- 
gango  Friderico  HofiEmanno  L.  B.  in  Gruenpuhel  et  Strechau 
1650/  Die  Nachrichten  reichen  von  1650 — 1709,  beginnen 
mit  einem  Mahnschreiben  (Litterae  debitoris  matri  missae) 
an  den  früheren  Consiliar  Wilhelm  von  Trebern  und  enden 
mit  der  Schilderung  der  Ermordung  eines  Studenten  durch  einen 
Schiavone. 
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Proben  aus  dem  ersten  Bande  dieser  Annalen  habe  ich 
in  den  Blättern  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Niederöster> 
reich,  1881,  S.  386—402,  1882,  S.  54—64,  und  1884  in  den 
Atti  e  Memorie  della  R.  Deputaziono  di  Storia  Patria  per  le 
Provincie  di  Romagna,  III.  Serie,  Tom.  2,  S.  196  ff.  veröffentlicht. 

34.  Protocolli  Missivarum  debita  Nationis  concernentium 
Pars  prima,  Universitätsbibliothek,  Ms.  Nr.  1655.  Mahnschreiben 
aus  den  Jahren  1579 — 1588  und  1664 — 1667.  Beigegeben  sind 
derselben  Nummer  aus  dem  Epistolarium  der  deutschen  Artisten 
der  dritte  Band  (1649 — 1691)  und  ein  Band  ähnlichen  Inhalts 
der  polnischen  Nation. 

Proben  aus  den  ,Protocolli  Missivarum'  habe  ich  in  den 
Blättern  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Niederösterreich, 
1881,  S.  417—428  geboten. 

36.  Acten  über  die  ,Nazione  Alemana^  befanden  sich  nach 
einem  Vormerk  dereinst  auch  im  Archivio  Dond  delle  Rose, 
das  jetzt  im  Museo  Corr^r  zu  Venedig  verwahrt  wird.  Leider 
sind  dieselben  verloren  gegangen.  Die  Acten  der  deutschen 
Artisten  folgen  weiter  unten  Nr.  67 — 71. 

35.  Ad  laudem  Secund^  confirmationis  Ulustrissimi  etöenero- 
sissimi  Domini  D.  Christiani  Langermann  Nobilis  Hamburgensis 
Prosyndici  ac  Pro  Rectoris  Dignissimi  Alm^  Universitatis  D.  D. 
Juristarum  Padu^  Elogium  Acrosticum  (die  Anfangsbuchstaben 
ergeben  ,Juristarum  Splendor'),  gewidmet  zum  2.  August  1697 
,in  Signum  devotissim^  observanti^^  von  Rocchus  Maria  Castelli, 
Incl.  Nat.  Germ.  Artistarum  ac  Almae  Universitatis  D.  D.  Arti- 
stanim  Scriptor  et  Miniator  ad  privilegia  deputatus.  Verziertes 
Pergamentblatt  mit  dem  Wappen  des  Gefeierten,  in  meinem 
Besitz. 

37.  Atti  della  Nazione  Polacca  con  serie  dei  Conseglieri, 
Offerte  etc.  Zwei  Papierhandschriften  in  Folio,  Lederbände.  — 
I.  von  1592—1649;  II.  von  1649—1729  mit  den  Statuten,  den 
Namen  der  Consiliarien  und  deren  Wappen,  endlich  mit  den 
Einzeichnungen  der  Mitglieder.  Erhalten  ist  uns  die  Anlage 
des  Wladislaus  Weyher  vom  Jahre  1605,  15  Blätter  Abschrift 
der  Statuten  aus  den  früheren  Acten  und  89  Blätter  in  Schmal- 
folio für  Einträge.  Durch  Ankleben  breiter  Streifen  wurde 
dieser  Theil  des  Bandes  1640  auf  Foliobreite  gebracht ;  der 
Rest  (bis  fol.  127)  ist  von  voller  Blattbi-eite. 
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Die  Abschrift  der  alten  Matrikel  (1592—1605)  ist  mit 
Bchwunghaft  gezeichneten  Initialen  mitunter  von  anstössiger  Dar- 
stellung versehen.  Die  gemalten  Wappen  und  die  Original- 
einträge beginnen  um  1605,  im  Ganzen  sind  jedoch  beide  Bände 
schlecht  gehalten  und  vielfach  verschmiert. 

38.  Eine  Handschrift,  ,Iiber  historiarum  Alexandri  Mace- 
donisV  Cod.  membr.  s.  XIV,  welche  vordem  der  polnischen 
Nation  zu  Padua  gehört  hatte,  befindet  sich  jetzt  in  der  Marciana 
Valentinelli,  Bibliotheca  s.  Marci  VI,  63,  classis  XXII,  Nr.  103. 

39.  Album  dei  Consiglieri  della  Natione  Oltramarina.  1656 
bis  1737.  Lederband  mit  Goldpressung.  Enthalten  sind  darin 
auf  fol.  n — XCI  die  gemalten  Wappen  der  Würdenträger,  die 
übrige  Hälfte  blieb  leer. 

IV. 

Die  zu  Padua  lebenden  Doctores  juris  waren  in  mehrere 
Collegien  vereinigt,  deren  Schilderung  ich  nach  der  Relation 
gebe,  welche  der  gewesene  Podestä  der  Stadt,  Marc  Antonio 
Grimani,  im  Jahre  1554  dem  Venezianer  Senat  erstattete: 

Oltra  li  Dottori  leggenti  vi  sono  i  Dottori  Padovani  di 
Collegio  e  fori  di  Collegio  in  gran  numero,  ma  parlando  di  quelle 
de  Collegio  leggisti  sono  al  numero  de  95  i  quali  hanno  anti- 
quissima  autoritk  de  far  dottori  et  per  privilegio  deir  111"»®  Do- 
minio  niuna  altra  citta  del  suo  stato  ha  autoritk  di  far  Dottori, 
se  non  questa,  et  niuno  pu6  essere  giudice  sotto  questa  Repub- 
blica  che  non  sia  fatto  Dottore  di  questo  Collegio.  Et  dicono, 
esso  Collegio  esser  immediate  sottoposto  alla  Serenitk  Vestra, 
da  laquale  gli  sono  stk  augmentate  le  sue  authoritk  et  fatte 
maggiore  che  non  havea  inanzi  il  felice  acquisto  de  questa  cittk. 

Li  ordeni  de  essi  CoUegiati  Dottori  sono  tali :  niuna  persona 
pu6  essere  aggregato  a  ditto  collegio  se  non  ha  in  favore  due 
parti  delle  bailote  et  bisogna  che  per  60  anni  la  sua  famiglia 
habbia  sostenuto  le  fattioni  con  la  cittk  di  Padoa,  et  che  egli  et 
suo  padre  et  suo  avo  non  habbino  fatto  arte  mecanica  et  che  sia 
nato  di  legitime  matrimonio,  habbi  studiato  8  anni  et  sia  maggior 
de  anni  25  et  non  havendo  questi  requisiti,  per  dover  esser 
aggi*egato  bisogna  che  habbia  tre  parti  delle  ballote  in  favore  et 
la  dimandano  gratia  specialissima  altrimente  non  ^  aggregato. 
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I  dodeci  Dottori  piü  vecchi  di  Collegio  sono  avantaggiati 
de  salario,  quando  se  fanno  i  Dottori  haono  Lire  8^  grossi  14 
per  ogni  Dottore  che  si  fk. 

Vi  6  un  altro  Collegio  de  qnesti  Dottori  leggisti  loqual 
chiamano  il  Collegio  di  Judici  liquali  non  possono  procurare  ma 
solamente  judicare  ovvero  allegare  in  jure.  Questi  sono  i  Judici 
inferiori  del  Palazzo  et  a  questi  si  commettono  le  cause  che  si 
dicono  commesse  a  consiglio  de  Sauii  e  li  soi  privilegii  sono  in 
protetione  delli  Eccel"»'  Signori  Capi  dell  Ill"<>  Consiglio  di  X. 

Questi  Dottori  sono  al  Nr.  de  44  et  questi  istessi  sono  del 
collegio  grande. 

Vi  &  poi  il  collegio  delli  Dottori  de  Medecina  et  Philo- 
sophia  al  Nr.  de  32  fra  quelli  ui  sono  Ex™*  Dottori  come  il 
Oenova;  il  Frizimelega^   Messer  Odo  et  altri  molto  conosciuti. 

Vi  sono  poi  li  nodari  della  cittä  in  gran  numero^  ma  quelli 
che  sono  di  collegio  sono  46.* 

Manche  Acten  dieser  CoUegien  befinden  sich  jetzt  im  könig- 
lichen Universitätsarchiv^  andere  in  der  Marciana  zu  Venedig. 
Da  sie  für  meinen  besonderen  Zweck  in  den  Promotionsproto- 
kollen u.  dgl.  m.  einige  Ausbeute  erwarten  lassen,  so  verzeichne 
ich  sie  hier  in  Kürze: 

40.  Statuti  e  Matricole  del  Sacro  Collegio  dei  Leggisti.  Band 
1—8  von  1275—1703  und  10  von  1660,  Band  9  fehlt.  Die 
älteren  Stücke  sind  nur  Abschriften,  da  die  Schrift,  wie  es 
scheint,  nicht  über  das  15.  Jahrhundert  zurückgeht. 

41.  Statuta  CoUegii  Juristarum  Archigymnasii  Patavini 
Priore  Roberto  Papafava  Abate  reformata.  Anno  1653.  Mit 
der  schwülstigen  Widmung :  ,Templum  sanctitatis,  amplitudinis, 
mentis,  consilii  publici,   caput  urbis,   ara  sociorum,  portus  om- 


^  Der  Bericht,  welcher  sich  im  königl.  Staatsarchiv  zu  Venedig,  Abtheilung 
Relazioni  Collegio  V.  secreta,  Busta  43  befindet,  setzt  dann  noch  fort: 
,Et  perchS  ditta  cittä  e  stata  antichamente  cittä  di  studio,  vi  si  trovano 
molte  Intrate  lassiate  per  nutrire  Scolari,  che  si  adimandano  Collegij  d^* 
Scolari  et  sono  questi  videlicet:  II  Collegio  di  s.  Antonio,  il  Collegio 
di  Spinelli,  il  Collegio  del  Campion,  il  Collegio  de  Pontecorvo,  il  Col- 
legio de  Bressani,  il  Collegio  de  quei  da  Rio,  il  Collegio  di  s.  Cathe- 
rina,  il  Collegio  de  Feltrini,  il  Collegio  de  Messer  Anibal  da  Regio,  che 
antichamente  ha  lassato  200  ducati  de  salario  ad  uno  maestro  di  Gram- 
matica  che  insegni  a  putti  et  25  Ducati  ad  uno  Coadjutore  de  dicto 
maestro  de  essere  eletti  per  11  Dottori  del  Collegio  de'  leggisti. 
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nium  gentium  sacrum  coUegium  Patavinum  est/  Cod.  eh. 
s.  XVII  in  der  Marciana  (Valentinelli,  Bibliotheca  Ms.  ad 
s.  Ifarci,  III,  p.  151 :  Classis  IX,  Cod.  225). 

42.  Matrienla  ingressuum  Clarissimorum  et  Excellentiss. 
D.  D.  Jurisconsultorum  sacri  CoUegii  Paduae,  incipiens  ab  anno 
1683,  edita  vero  1686  Priore  Leonardo  Saviolo.  Ein  Band, 
welcher  bis  1749  reicht. 

Tomasini  führt  in  seiner  Bibl.  Patav  an:  S.  123  apud 
Jo:  Ba:  Fichetum  eine  Matricula  Doctorum  u.  J.  ab  a.  1135 
bis  1558  in  4''  manu  Georgii  Porri  Veneti  und  S.  133  aus 
seinem  Besitz  eine  solche  ab  a.  1330  cum  notis  Doctoris  An- 
tonii  Porcellini.  Beide  Handschriften  sind  mir  nicht  weiter 
bekannt. 

43.  TitoU  e  dignitk  a'  Dottori  leggisti  dal  1680  al  1750. 
Tomo  unico.     69  Blätter  in  Folio  mit  Einlagen. 

44.  Dorighello,  Abbate  Francesco:  Elenco  di  Laureati  in 
Padova  esteri  e  non  Padovani.  Ms.  Nr.  43  in  der  königlichen 
Universitätsbibliothek.  2  Bände  8  *^  mit  einem  Register  der  Zu- 
namen. Der  Stoff  ist  in  geographische  Grruppen  zerlegt,  Gruppe 
K  im  zweiten  Bande  ist  Germania  und  hat  Unterabtheilungen: 
Stiria,  Carniola  u.  s.  w.  Der  Verfasser  scheint  vornehmlich  die 
Artisten  berücksichtigt  zu  haben,  z.  B. :  ,Nicolo  di  Vienna,  esa- 
minato  nelle  arti  1402, 19.  Juni;  Giovanni  di  Vienna,  Dr.  delle  arti 
esaminatoe  dottorato  in  Äledicina  1410, 12.  Aug.'  u.  s.  w.  Deutsche 
Namen  sind  oft  genug  verstümmelt,  der  ,Giovanni  Accoltius  di 
Vienna  esaminato  in  medicina  155(5,  14.  Giugno'  ist  Johann 
Aicholz,  der  ,Christophoro  Stiperger'  ein  Heyberger  u.  s.  w. 

45.  Acta  CoUegii  Judicum,  Tom.  I,  von  1474—1618. 

46.  Acta  CoUegii  antiqua  non  registrata  1489 — 1513.  Ein 
Band.    (Von  der  Hand  des  Notars  Alois  Zuponi?) 

47.  Acta  CoUegii  Jurisconsultorum.  30  Bände,  unter  An- 
derem mit  ProtokoUen  über  abgehaltene  Rigorosen  und  Ver- 
zeichnissen der  Promovirten.  Band  I  unter  dem  Titel  ,Liber 
omnium  Actorum  et  partium  Sacratissimi  CoUegii  dominorum 
juris  utriusque  doctorum  civitatis  Padu^  per  me  Jo.  Paulum 
Zuponum,  civem  Patavinum  publicum  impcrali  auctoritate  nota- 
rium'  reicht  von  1523—1553,  II  von  1553—1563,  HI  von  1567 
bis  1584,  IV  von  1584-1597,  V  von  1595—1610,  VI  von  1621 
bis  1632  u.  8-  w.  bis  zum  23.  October  1806. 
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48.  Ergänzt  werden  diese  Acten  des  Collegiiims  durch  die 
Gegenbticher,  welche  bei  der  Universität  über  die  abgehaltenen 
Prüfungen  und  Promotionen  geführt  wurden.  Es  sind  23  Bände 
mit  der  Signatur  D.  V.  L.,  welche  von  1498 — 1792  reichen, 
jedoch  mancherlei  Lücken  aufweisen.  So  der  erste  Band,  welcher 
etwa  von  1530  —  1596  geht,  wogegen  die  Bruchstücke  aus  den 
Jahren  1498,  1499  im  zweiten  Bande  vorkommen.  Ich  setze 
einige  Proben  aus  dem  ersten  Bande  hieher. 

1532.  D.  Cornelius  Alemanus  Miropius  die  30  Aprilis  in  utroque 
jure  conventum  habuit,  ideo  debentur  Universitati     Lire  6. 

Et  quia  habuit  Decr.  Doctorem,  I.  B*.  Capellanum  s.  Georgii 
et  Magnificum  Equitem  et  D"^«™  D.  Antonium  Porcelinum 
in  promotores  ideo  debentur Lire  9.* 

1534.  15.  Oct. :  D.  Philippus  de  Clericis  Flandrensis  in  utroque 
jure  cum  dispensatione  tamen,  doctoratus  insignia  accepit, 
ideo  debentur  universitati Lire  4. 

Et  quia  habuit  in  promotores  M".  Equitem  et  Drem.  Jur.  An- 
tonium Porcelinum  et  Eximium  J.  U.  D™.  D.  Paulum  de 
Bradiolo,  qui  non  sunt  legentes,  ideo  debentur    .     Lire  6 

u.  8.  w.     Dann  Verrechnungen  von  Gebühren   für  ausgestellte 

Zeugnisse : 

1531,  10.  März:  Facta  fuit  una  patens  Domino  Osbaldo  Alemanno, 
generalis  pro  universitate sol.  10,  /Ä  18. 

1535,  18.  Dec:  Joannes  Gelhorn,  Alemanus  habuit  literas  testi- 
moniales  de  suo  trienali  studio,  ideo  debentur    sol.  10—. 

1537,  26.  April:  Magnificus  Comes  Uulfcangus  a  Salm,  Germa- 
nus habuit  mandatum  pro  asportandis  bonis  suis,  pro  quo 
iidejussit  Magnificus   comes   Julius  Zabarella     sol.  10  — . 

49.  Processus  Causarum  decisarum  a  Collegio  (Ictorum) 
1531  —  1567,  dazu  2  Bände  und  3  Fascikel  Processus  particu- 

lares  Collegii,  Tom.  I,  1533—1616,  Tom.  II,  1618-1640. 

50.  Responsa  et  Sententiae,  5  Bände,  und  zwar: 
Tom.     I  1501  —  1651,  über  1300  Blätter  stark; 
Tom.    II  1507  -  1640; 

Tom.  in  Responsa  et  Sententiae  Saec.  XV; 
Tom.  IV  1662—1700; 
Tom.    V  1704—1750. 
Cpn.sulta   Patavinorura,   welche   ins    14.,    15.  Jahrhundert 
zurückreichen,  befinden  sich  auch  in  der  Mareiana,  Classis  IX, 
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Cod.  16  und  57^  solche  aus  dem  16./17.  Jahrhundert  ebendort 
Classis  IX,  Cod.  47  —  55.  Vgl.  die  Angaben  in  Valentinelli's 
Bibliotheca  Mb.  ad  s.  Marci,  m. 

51.  Lottere  al  Collegio  Sacro  dei  GKoristi  mannigfachen 
Inhalts;  in  24  kleine  Hefte  vertheilt  und  in  einen  grossen  Hohl- 
band eingelegt.  Z.  B.  Nr.  1 :  Kaiser  Ferdinand  I.  überträgt  dem 
DoctorencoUegium  die  Entscheidung  ,in  controversia  inter  Mar- 
chionem  Finarii  et  Rempublicam  Januensem^  Nr.  2  ebenso  im 
Processe  zwischen  Bamabas  Adorno  und  Isabella  Trivulzio  um 
die  Burgen  Silvano  und  Castelletto.  Martinati  zählt  in  seinem 
Schriftchen  (S.  38  f.)  noch  mehrere  ähnliche  Briefe  auf,  darunter 
acht  vom  Kaiser  Maximilian  II.,  einen  von  Kaiser  Rudolf  H. 
Herzog  Maximilian  I.  von  Baiern  ersuchte  um  ein  Rechtsgut- 
achten in  einem  Hexenprocesse,  Erzherzog  Ferdinand  H.  von 
Tirol  betreffs  einiger  Burgen,  welche  1405  von  den  Truchsessen 
von  Waldburg  an  die  Herzoge  Leopold  und  Friedrich  von 
Oesterreich  verpfändet  worden  waren.  Statthalter  und  Regenten 
der  vorderösterreichischen  Lande  und  die  Universität  Freiburg 
im  Breisgau  wechselten  1562  mit  dem  Collegium  Briefe  wegen 
Berufung  eines  Lehrers  des  römischen  Rechts  (Hieronymus 
Olzignano)  u.  s.  w. 

52.  Noch  wichtiger  sind  die  Consilia  externa  producta 
coram  collegio  Volumen  unicum.  (1500  - 1632),  ein  Folioband 
von  738  Blättern,  der  auch  Gedrucktes  aufgenommen  hat.  Unter 
den  Rechtsgutachten  notirte  ich  mir  auf  fol.  432  das  Respon- 
sum  de  illustri  questione  praerogativae  progressuum,  sessionum 
u.  s.  w.,  1604  im  Präcedenzstreit  zwischen  den  Linien  Sachsen- 
Altenburg  und  Weimar  abgegeben.  Martinati  erwähnt  eines 
ähnlichen  auf  S.  43  für  das  Haus  Anhalt  (1607)  und  führt  unter 
Anderem  auch  noch  ein  Rechtsgutachten  für  den  Landgrafen 
Philipp  von  Hessen  an  (1551)  über  die  Frage,  inwieweit  er 
seine  Gefangenschaft  bei  ELaiser  Karl  V.  in  gewissen  Fällen  als 
Einwendung  geltend  machen  könne,  und  ein  zweites  für  den 
Kurfürsten  Joachim  II.  von  Brandenburg  in  Lehenssachen  (1562). 

53.  Die  Acten  des  juris  Doctorum  Collegium  Venetum, 
welches  erst  1635  errichtet  wurde,  führe  ich  nur  kurz  an.  Sie 
füllen  13  Bände,  dazu  kommt  ein  Registro  de'  dottorati  in 
rilascio  dei  privilegi  dal  1718  al  1737  und  ein  Band  mit;  Rechts- 
gutachten,  aus   welchen  Martinati   ein    «consiglio  a  favore   dei 
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Conte  Torrismondo  della  Torre  contro  l'Imperatore  Leopoldo  che 
Yolea  tolta  a  quell'  antichissima  casata  la  giurisdizione  feudale 
sugli  aviti  castelli  della  contea  di  Gorizia^  besonders  hervorhebt. 

V.  Acten   der  Artistenuniversität  und   der  Artisten- 

collegien. 

54.  Matrikeln,  9  (?)  Bände  von  1674—1763  .  .  .;  vgl.  auch 
die  Angaben  Martinati's  S.  38. 

55.  Die  Acten  der  Artistenuniversität  sind  nach  Martinati's 
Angabe,   S.  28,  gutentheils  in  der  Raccolta  Minato  zu   suchen. 

56.  Acta  Sacri  Collegii  Artistarum  in  stattlicher  Bandreihe 
vom  20.  September  1367  an  bis  zum  1.  September  1806.  Band  1 
reicht  von  1367—1450,  U  1459—1467,  HI  1468—1480  u.  s.  w. 

57.  Atti  del  Collegio  Teologico,  16  Bände  vom  Jahre  1610 
angefangen  und  1  Band  mit  Rechnungen  von  1602 — 1732. 

58.  Statuta  Sacri  Collegii  Theologorum  civitatis  Paduae 
reformata  anno  1612  —  Marciana  Cod.  chart.  s.  XVIII,  Valenti- 
neUi,  Bibl.  Ms.  ad  divi  Marci  III,  p.  151,  Classis  IX,  Cod.  224. 

59.  Constitutionum  sacri  Patavini  Collegii  Philosophorum 
ac  Medicorum  libri  V,  Pergamentschrift  in  Lederband,  16.  Jahr- 
hundert. 

Ist  nach  Valentinelli  auch  in  der  Marciana  vorhanden, 
Classis  IX,  Nr.  226. 

60.  Statuta  del  Sacro  Collegio  de  Filosofi  e  Medici  con 
aggiunta  Matricola  dei  Dottori  dal  1567.  Pergamenthandschrift 
in  40,  116  Blätter,  Lederband. 

Ist  eine  jüngere  mit  Zusätzen  versehene  Abschrift  der 
vorhergehenden  Nummer  und  nach  Valentinelli  VI,  p.  252,  in 
der  Marciana  Classis  XXII,  Nr.  286  und  nach  Minciotti  p.  149, 
Nr.  598  auch  in  der  Biblioteca  di  s.  Antonio  zu  Padua  vor- 
handen. 

61.  Collegio  Medici  e  Filosofi,  6  Filze  mit  Actenstücken 
verschiedenen  Inhalts,  welcher  auf  dem  Rückdeckel  km'z  ver- 
zeichnet ist,  von  1515 — 1798. 

62.  Liber  in  quo  sunt  descripti  omnes  Licentiati  et  Docto- 
rati  in  Facultate  Artium  et  Medicina  per  me  Baptistam  Bidel- 
lum  generalem  Medicorum  et  Artistarum  Studii  Paduani  1399, 
15.  April  —  1439,  14.  August,  endet  mit  der  Nachricht:  ,Mag', 
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Vincentius  de  Älemania  fuit  licentiatus  in  medicina  et  conven- 
tuatus  clam.'  —  49  Blätter  Papier,  Folio. 

63.  Prove  mit  den  Processi  per  la  laurea  formati  dal  Sacro 
CoUcgio  dei  Signori  Filosofi  e  Medici  di  questa  cittk  21  Bände 
und  ein  Ergänzungsband,  von  1534 — 1804,  Papier,  Folio,  Halb- 
pergamentbände. 

64.  Dottorati  in  Teologia  1762—1806,  1  Band. 

65.  Consulte  Mediche  Tomo  unico,  1552—  1790,  Folio. 

66.  Collegio  Veneto,  Dottorati  in  Filosofia  e  Medicina  e 
Licentiati  in  Chirurgia,  1617  —  1806,  20  Bände  mit  den  Buch- 
staben A,  B  u.  s.  w.  bis  V  bezeichnet. 

VI.  Acten  der  deutschen  Artisten. 

67.  Matrikeln  3  Pergament-  und  eine  Papierhandschrift, 
sämmtlich  in  Schmalfolio  und  Lederbände.  Die  Zählung  beginnt 
im  Universitätsarchiv  mit  Nr.  V,  da  die  Matrikeln  der  deutschen 
Juristen  vorangestellt  sind.  Die  Matrikeln  nehmen  ihren  An- 
fang  1553,  weil  damals  die  deutschen  Artisten  die  Gemeinschaft 
mit  den  Landsleuten  an  der  Juristenuniversität  aufgaben,  und 
reichen  bis  1721,  um  welche  Zeit  der  gesunkene  Besuch  der 
Universität  eine  Wiedervereinigung  der  deutschen  Studenten- 
schaft veranlasst  haben  dürfte. 

Nr.  V  geht  von  1553—1649. 

Nr.  VII  ebenso  von  1649—1721. 

Nr.  VI  von  1611 — 1663  enthält  ein  Verzeichniss  der  pro- 
movirten  Nationsmitglicder. 

Nr.  VIII  (Papierhandschrift),  mit  Rothstifl  als  Contra  matri- 
cula  bezeichnet,  ist  das  Gegenbuch  des  Cassiers  und  reicht  von 
1553—1648. 

Den  Namenseinträgen  sind  hinterher  durch  Coliegen  oft 
werthvoUe  biographische  Nachrichten  beigesetzt  worden,  z.  B. 
auf  dem  ersten  Blatte:  1553,  Juli  —  D.  Michael  Florinus  [Auri- 
faber  vocatus  in  Actis]  Cadanensis,  ßohemus.  [Medicus  Pra- 
gensis,  obiit  peste  ibidem  Ao.  82]  Consiliarius.  — 

D.  Hiercmias  Schweiker,  Bozensis,  Tyrolensis  [obiit  Grraecii 
in  Styria  archiatros  Serenissimi  Archiducis  Caroli,  1585]. 

D  —  Joannes  Herman  Rhaeticus  [Medicus  olim  Electoris 
Augusti  Saxoniae,  nunc  Wratislaviae  —  Celeberrimus  Wratisla- 
viensium  medicus,  Ao.  1603.  D.  W.J  u.  s.  w. 
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68.  Acta  Nationis  Germanicae  Artistarnm,  hoc  est  Theolo- 
gorum, Medicorum,  Phüosophorum. 
6  Bände: 
I  von  1553—1591,  216  Blätter  Kleinfolio 
II     „     1591—1614,  380       „  „ 

in    „     1615-1636,  398       „  „ 

IV  „  1637 — 1661,232  „  Grossfolio,  hat  leider  durch 
Nässe  gelitten. 
V  „  1663 — 1693,  511  Seiten  und  Register  Grossfolio, 
durch  das  Herausschneiden  von  Wappen  beschädigt. 
VI  „  1694—1769  etwa  500  Seiten  Grossfolio,  durch  Nässe 
beschädigt. 
Im  ersten  Bande  ist  dem  eigentlichen  Texte  vorangestellt 
die  Causa  secessionis  nostrorum  a  J.  C.  popularibus  nostris, 
Litterae  D.  Adami  Mascherelii  Knaufii,  ad  filium  Wilhelmum 
Mascherelium  Knauffium,  CoUegam  meum  dignissimum,  ddo. 
1591,  20.  Juni.  Adam  Mascherelius  genannt  Knauf  berichtet 
seinem  Sohne  über  eine  Namens  der  Nation  gestellte  Anfrage 
als  Augenzeuge  dieser  leidigen  Häkeleien  wie  folgt:  ,quod  ad 
primum  attinet,  quae  causa  sejunctionis  Artistarum  Germanorum 
a  legistis  popularibus  nostris  fuerit,  quae  anno  1553  cum  ego 
nationis  nostrae  Senior  essem  incidit,  atque  tum  primum  separata 
Natio  medicorum  Germanorum  a  Legistis  Germanis  utriusque 
consentientibus  fuit  ordinata:  Haec  principalis  fuit  causa,  quod 
Legistae  tunc  temporis  Patavii  numero  plures,  nobilitate,  opibus 
et  generis  prosapia  potiores,  ut  quidem  sibi  videbantur  gravate 
Medicinae  studiosos  Germanos  in  suam  Nationem  admittebant, 
utpote  dignitate  facultatis  medicae  ad  jurisprudentiam  relatae 
longo  inferiores  utriusque  partis  suam  dignitatem  defendentis, 
unde  non  raro  variae  contentiones  in  conventiculis,  symposiis, 
conviviis,  contubemiis,  imo  etiam  quandoque  publicis  actibus 
ad  pugnas  usque  progressi  sunt,  quae  non  parum  utriusque  partis 
animos  inter  sc  abalienarunt.  Memini  quoque,  meo  tempore  ab 
utraque  parte  magna  pila  lusoria  veluti  auguria  explicatis  vexillis 
acriter  concertatum  esse,  in  quo  certamine  qui  superiores  essent, 
dignitatis  apicem  obtinerent.  Ibi  Legistae  tam  Nationis  Germa- 
nicae quam  Italicae  superiores  et  victores  exsistere,  Artistae 
vero  Germani  et  Itali  numero  quidem  pares,  sed  in  hoc  certa- 
mine victi  et  inferiores.    Hinc  factum  est,  ut  cum  Artistae  Ger- 
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mani  viderent  se  a  Legistis  popularibus  non  tantum  parri  fieri^ 
verum  etiam  contemptui  quodammodo  haberi,  eo  quod  a  Legistis 
qui  se  Medicis  semper  longe  praestantiores  efferebant  ac  in 
sumptibus  faciendis  longe  liberaliores  et  profusiores,  quod  Italis 
maxime  placebat,  consulto  facta  est  segregatio  ab  istis  ut  elimi- 
nata  de  huiusmodi  dignitatum  praeeellentia  contentione,  pax 
ut  concordia  utriusque  facultatis  in  una  Natione  aleretur,  omnis- 
que  dissensio  excluderetur.  Sic  nostra  Natio,  qui  tum  etiam 
numero  non  multum  inferiores  essemus,  a  Legistis  sejuncta  fuit 
atque  nova  Natio  constituta  atque  pro  conservatione  ejusdem 
leges  aliquae  praescriptae/ 

69.  Liber  Expensarum  atque  redituum  Nationis  Germa- 
nicae  Artistarum,  1553—1694,  Papierhandschrift  in  Schmalfolio, 
beginnt  die  20.  Junii  1553  pro  libello  rationum  sol.  18  und  ist 
ein  Sammelband,  welcher  aus  mehreren  Rechnungsbüchem  erst 
später  zusammengefügt  wurde.  Einzelne  Ausgabeposten  bieten 
beachtenswerthe  Aufschlüsse  über  die  Thätigkeit  der  Nation, 
beispielsweise : 

1554  pro  sigilli  sculptura  et  argenti  massa  .     .A4  —  sol.  40. 

pro  pixide  balotationum Lire  2,  sol.  — . 

pro  pictura  pixidis Lire  1,  sol.    4. 

1564  23  coronatos  in  exaedificatione  sepulturae,  quae  est  in  templo 

s.  Sophiae. 

1584  pro  renovatione  matriculae Lire  10. 

1585  pro  cista  ad  conservandos  libros  tum  Nationis  quam  alio- 
rum Lire  3,  sol.  10. 

1609  Patronae  Margaritae  pro  camera  bibliothecae    .    Lire  30. 

70.  Epistolarium  Nationis  nostrae  nomine  scriptarum  et 
acceptarum.  3  Bände  in  Folio,  die  Actenstücke  sind  chronologisch 
angereiht,  entbehren  jedoch  eines  Registers.  Band  I  vereinigt 
Originale  und  Copien  auf  ungeftlhr  300  Blättern  und  reicht  von 
1565—1639,  Band  11  auf  527  Seiten  Abschriften  von  1607  bis 
1646.  Diese  beiden  befinden  sich  im  Universitätsarchiv,  Band  JH 
hingegen  von  1649—1691  liegt  in  der  Universitätsbibliothek  als 
Theil  der  unter  Cod.  Nr.  1655  vereinigten  Handschriften, 

Der  Inhalt  ist  bunt  genug,  Empfehlungsschreiben  an 
Standespersonen  und  einzelne  Private  wechseln  mit  Condolenz- 
briefen,  Processacten  u.  dgl.  m. 


* 
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71.  Catalogo  di  Allemanni  donatori  di  libri  alla  Biblioteca 
con  indice  di  libri  dal  1622 — 1722,  Papierhandschrift  in  Leder- 
band mit  geschmackvoller  Goldpressung,  angelegt  1622  durch 
die  ConsiUarien  Math.  Brenger  Augustanas  und  Christian  a 
Veken  Wormatiensis.  Es  werden  auch  Nichtdeutsche  unter 
den  Geschenkgebem  angeführt,  so  z.  B.  in  einem  schleuder- 
haften Elintrag  vom  Jahre  1526  (statt  1626)  ^Perillustris  et 
Excell.  D.  Caesar  Cremonin,  Apologiam  suam  dictorum  Ari- 
stotelis  de  Galido  innato.^ 


2.  Bologna. 

Literatur: 

Dr.  Cav.  Carlo  Malagola:  I  libri  della  Nazione  Tedesca  premo  lo  Stndio 
Bolognese.  Note  storico-bibliografiche ,  erschienen  1884  in  den  Atti  e 
Memorie  della  R<  Depntazione  di  Storia  Patria  per  le  Provincie  di 
Romagna.  in.  Serie,  Band  II,  S.  202 — 259.  Ferner  vom  selben  Ver- 
fasser: Della  vita  e  delle  opere  di  Antonio  Urceo  detto  Codro.  Bo- 
logna, Fava  e  Garignani  1878,  S.  534—661,  578—681  und  die  Ab- 
drücke aus  der  Matrikel  und  den  Nationsannalen  S.  561—565,  577, 
578  und  582—595. 

I.   Die  Nationsacten  im  Archiv   der  Grafen  Malvezzi 

de'  Medici. 

Sowohl  der  Wichtigkeit  als  dem  Alter  nach  gebührt  in 
Bologna  unzweifelhaft  der  erste  Platz  den  Nationsacten. 

Das  Nationsarchiv,  durch  Jahrhunderte  von  der  deutschen 
Studentenschaft  eifersüchtig  gehütet  und  getreulich  von  Hand 
zu  Hand  überliefei%  mag  mit  der  sinkenden  Zahl  der  Nations- 
angehörigen in  fremde  Verwahrung  gelangt  sein.  Begründet 
wird  diese  Vermuthung  durch  Zusätze  zum  ersten  Bande  der 
Annalen,  welche  der  von  Kaiser  Josef  H.  zum  k.  k.  Vice- 
protector  der  Nation  ernannte  Graf  Jacob  Mandli  im  Jahre  1783 
aus  mancherlei  jetzt  verlorenen  Quellen  zusammentrug,  um  die 
flir  die  Jahre  1543 — 1595  bestehende  Lücke  in  den  Jahrbüchern 
nach  Kräften  auszufüllen.^    Dem  sei  übrigens  wie   es  wolle, 


1  Notae  additae  anno  MDCCLXXXm  et  oollectoe  a'  D.  Comite  et  Aequite 
Jacobe  Marnllo,  Regio  Caesareo  Viceprotectore  in  supplementum  Anna- 
lium  Inclytae  et  Clarissimae  Nationis  Germanicae  Bononiae  studentis  in 
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gewiss  ist,  dass  mit  der  Aufhebung  der  alten  Uni versitäts Ver- 
fassung (24.  Juli  1798)  nach  dem  Einmarsch  der  Franzosen  die 
letzten  Inhaber  des  Nationsarchivs  zu  Bologna  sich  ebenso  als 
dessen  Eigenthümer  betrachteten  wie  zu  Padua.  Verzettelungen 
blieben  nicht  aus,  schliesslich  wanderte  der  Rest  der  Acten 
auf  den  Trödelmarkt,  wo  er  öflfentlich  feilgeboten  wurde,  bis  es 
das  Glück  wollte,  dass  der  kunstsinnige  Graf  Josef  Maria  de' 
Medici  dazu  kam.  Dieser  kaufte,  was  noch  vorhanden  war,  und 
hinterlegte  es,  wie  aus  einigen  Bemerkungen  hervorgeht,  um 
1825^  in  seiner  an  literarischen  Schätzen  mancherlei  Art  reichen 
Familienbibliothek.  Nach  seinem  Tode  (1832)  geriethen  die 
Acten  abermals  in  Vergessenheit,  aus  welcher  sie  erst  im  Jahre 
1876  durch  den  Grossenkel  des  Erwerbers  den  Grafen  Nerio 
Malvezzi  de'  Medici  und  dessen  Jugendfreund  Cav.  Dr.  Carlo 
Malagola,  Director  des  königlichen  Staatsarchivs  zu  Bologna, 
ans  Tageslicht  gezogen  wurden. 

Werfen  wir  einen  kurzen  Blick  auf  die  Geschichte  des 
Nationsarchivs  in  früherer  Zeit.  Die  ältesten  Actenstücke,  in 
welchen  die  deutsche  Nation  zu  Bologna  als  solche  handelnd 
auftritt  reichen  nahe  an  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts.  Vom 
Jahre  1289  herwärts  wurden  Rechnungsbücher  geführt  und  im 
Jahi'c  1310  besass  sie  nach  den  Mittheilungen  Dr.  Malagola's 
unter  Anderem  schon  ein  Statutenbuch  und  noch  ein  paar  nicht 
näher  bezeichnete  Papierhandschriften.  Damals  wurde  nun  über 
Auftrag  der  Procuratoren  Conrad  Crusemark  und  Heinrich 
Berhusel  eine  Sammlung  des  vorhandenen  Actenmaterials  vor- 
genommen, weil  dieses  durch  die  in  den  vorhergehenden 
Jahren  (1306 — 1308)  erfolgte  Schliessung  der  Universität  in 
Unordnung  gerathen  sein  mochte.  Bei  der  Gelegenheit  wurde 
namentlich  der  Inhalt  von  vier  abgebrauchten  Rechnungs- 
büchern (1289 — 1310)  und  mehreren  auf  das  Nationsvermögen 


hoc  primo  libro  deficientium  aut  registrari  ommissorum  ab  anno  1543 
nsque  ad  anniim  1595  in  quo  prosequuntur  acta  qiiao  exstant  registrata 
in  libro  secundo.  Malagola  Urcoo  p.  537. 

So  merkte  er  z.  B.  1826  auf  dem  Original  des  k.  Privilegiums  von  1530 
an:  ,Era  in  questa  pergamena  un  sigillo  grande  con  oro  e  oordone 
parimente  d'oro  che  fn  distrutto  dai  Barbari  (gemeint  sind  die  ein- 
marschirenden  Franzosen)  e  qnesto  stato  comprato  in  Piazza  con  altre 
pergamene  appartenenti  a  codesto  collegio  Qermanico. 
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bezüglichen  Urkunden,  zum  Theil  durch  einen  sichern  Johann 
von  Ungarn,  säuberlich  abgeschrieben  und  in  die  Form  gebracht, 
in  welcher  sie  sich  bis  heute  erhalten  haben.  Fortan  sollten 
die  Rechnungen  von  den  Procuratoren  während  des  Jahres  ab- 
gesondert, ,pocius  in  libello  de  papyro'  geführt  und  erst  am 
Schlüsse  ihrer  Amtszeit  ins  Hauptbuch  in  Reinschrift  über- 
tragen werden.  Schon  1348  wird  von  einem  Archivium  Nationis 
gesprochen,  vom  Jahr  darauf  scheint  uns  ein  Inventar  desselben 
überliefert  zu  sein.  Der  Vollständigkeit  wegen  sei  angefUhrt, 
dass  ein  Inventar  vom  Jahre  1641  die  Archivalien,  durch  Buch- 
staben unterschieden,  in  Classen  auftheilt.  Classe  A.  umfasste 
die  Annalen,  B.  die  Matrikeln,  C.  die  Statuten,  F.  die  Privi- 
legien, L.  die  Briefe  und  X.  die  libri  Formularum.  Damit  war 
jedoch  der  Inhalt  des  Nationsarchivs  nicht  erschöpft,  denn  aus 
gelegentlicher  Erwähnung  und  den  Zusätzen  des  Grafen 
MaruUi  erfahren  wir,  dass  ein  eigenes  Register  über  die  in 
Bologna  verstorbenen  Nationsmitglieder  geführt  wurde,  dass 
Litterae  testimoniales  verbucht  wurden  u.  dgl.  m. 

Eine  ausführliche  Uebersicht  über  den  Bestand  der  Nations- 
acten  im  Familienarchive  der  jetzigen  erlauchten  Besitzer  hat 
uns  Dr.  Carlo  Malagola  in  seiner  Eingangs  erwähnten  Abhand- 
lung geboten.  Ich  schliesse  mich  darum  seiner  Eintheilung  und 
Zählung  an  und  fuge  meine  eigenen  Bemerkungen  an  ent- 
sprechender Stelle  ein.  Malagola  sondert  das  vorhandene  Material 
in  fünf  Gruppen:  1.  Statuti  e  Privilegi.  2.  Matricole  e  Sillabi. 
3.  Annali  ed  Atti.  4.  Libri  de'  stemmi.  5.  Scritti  illustrativi 
della  Nazione. 

I.  Statuten  und  Privilegien  (Malagola  Nr.  1 — 17). 

72.  Schon  im  Jahre  1302  werden  Statuta  nova  erwähnt, 
dieselben  sind  jedoch  verloren  gegangen ;  erhalten  hat  sich  als 
älteste  Fassung  eine  solche  aus  dem  Jahre  1497  mit  Zusätzen 
von  1516.  Sie  ist  uns  in  einer  Pergamenthandschrift  von 
12  Blättern  in  Folio  bewahrt,  welche  im  Jahre  1530  unter  den 
Procuratoren  Adam  Verlieser  und  Georg  Zolner  ihren  heutigen 
Lederband  bekam.  Das  Titelblatt  enthält  die  Aufschrift:  In 
hoc  libro  continentur  statuta  et  privilegia  Nationis  Germanice 
Bononi§  studentis  und  das  Wappen  der  Nation   zwischen  den 

Sitaimgiber.  d.  pUl.-hitt.  CI.    CXm.  Bd.  11.  Hft.  50 
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Gestalten  des  Rechts  und  der  Stärke.  Zwei  andere  Miniaturen 
der  Handschrift  bieten  die  Tracht  der  Procuratoren  und 
Studenten.  Das  Wappen,  das  von  einer  Hand  des  16.  Jahr- 
hunderts gemalt  ist,  zeigt  ein  getheiltes  Feld:  gold  und  roth, 
oben  den  wachsenden  Doppeladler,  unten  ein  aufgeschlagenes 
Buch  mit  den  Worten  IVS|TI|CIE  und  CVL|TO|RES. 

73.  Germanicae  Nationis  in  Urbe  Bononiam  (sie)  juris 
prudentiae  operam  navantis  Libri  H  legum  et  institutorum  alter 
vero  immunitatum  et  privilegiorum  a  Qregorio  XHL  et  Maxi- 
miliano  H.  Imperatore  Romanorum  approbatorum,  A^  1574,  mit 
mancherlei  Zusätzen  von  1598  und  1601,  Papierhandschrift  von 
12  Blättern  in  modernem  Einband. 

74.  Die  folgende  Fassung  vom  Jahre  1610  aus  der  Amts- 
zeit der  Procuratoren  Johann  Rochus  Castner  und  Rudolf  von 
Donrsperg  war,  wie  das  Imprimatur  am  Schlüsse  beweist,  schon 
für  den  Druck  bestimmt.  —  Spätere  Ausgaben  erfolgten  1629, 
1733,  1750  (Malagola  Nr.  4,  5,  8,  9). 

75.  Privilegien.  Die  fiüheste  Erwähnung  von  Nations- 
privilegien fällt  ins  Jahr  1305,  erhalten  ist  uns  erst  der  Wort- 
laut desjenigen  Gnadenbriefs,  welchen  Karl  V.  am  26.  Februar 
1530,  als  er  wegen  der  Kaiserkrönung  in  Bologna  verweilte, 
der  Nation  ertheilt  hat.  Vom  Jahre  1576  gibt  es  dann  ein  Pri- 
vilegium des  Papstes  Gregor  XHI.,  das  schon  im  gleichen  Jahre 
und  1578  gedruckt  wurde.  Spätere  Ausgaben  vom  Jahre  1599 
ab  (1673,  1727,  1'747,  1771)  wiederholen  den  Text  des  kaiser- 
lichen und  des  päpstlichen  Gunstbriefes  unter  Hinzufügung 
der  seither  erlangten  Privilegien.  Ausserdem  wurden  auch 
päpstliche  Bullen  und  Breven,  welche  die  Nation  für  ihre  An- 
gehörigen erwirkte,  von  Fall  zu  Fall  (1741,  1748)  durch  die 
Procuratoren  zum  Druck  befördert  (Malagola  a.  a.  O.  Nr.  10 
bis  14,  16).  Abschriften  der  Statuten  und  Privilegien  sind  ausser- 
dem den  beiden  Matrikelbänden  beigegeben. 

n.  Matrikeln  (Malagola  Nr.  18,  19). 

76.  Matricula  NobiKssimi  Germanorum  CoUegii  Tom.  I. 
Handschrift  auf  Pergament  und  Papier  in  einem  alten  Leder- 
band mit  Messingbeschlägen,  welcher  im  Jahre  1549  durch  die 
Procuratoren   Theodor    Schiltel    und   Albert   Eisenhut    bestellt 
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wurde.  Fol.  1,  2  Einleitung,  fol.  8  Eintragung  der  deutschen 
Cardinäle,  welche  von  1437 — 1535  zu  Bologna  studirt  hatten, 
fol.  12  ebenso  der  Bischöfe  und  Erzbischöfe  (1340—1546.) 
Fol.  33  beginnt  die  Studentenmatrikel  für  die  Jahre  1289—1562 
mit  zwei  Nachträgen  vom  Jahre  1684.  Nach  einigen  leeren 
Blättern  folgt  ein  ,Fragmentum^  mit  der  netten  Miniatur  (Brust- 
bild) eines  Bischofs  und  einer  Notiz  über  den  Tod  des  Johannes 
de  Aleuelde  1502.  Auf  der  Kehrseite  des  nämlichen  Blattes 
sind  Geschenke  deutscher  Doctoren  (1499  —  1500)  verzeichnet, 
dann  folgt  eine  Matricula  Doctorum  1499 — 1542  mit  Nachtrag 
von  1596,  ein  Verzeichniss  von  Geschenken,  welche  die  weg- 
ziehenden Doctoren  der  Nation  zwischen  1510  —  1539  hinter- 
lassen hatten,  eine  Abschrift  des  kaiserlichen  Privilegiums  von 
1530,  endlich  eine  Anzahl  von  Statuten  auf  beigehefteten  Papier- 
blättem. 

Diese  Studentenmatrikel  hat  nur  in  wenigen  Theilen 
eigenen  Werth,  da  sie  fast  nur  ein  Namensauszug  aus  den  später 
zu  besprechenden  Annalen  ist.  Der  Schreiber  hatte  übrigens 
seine  Arbeit  nicht  allzustreng  genommen  und  schwierige  Namen 
der  Vorlage  oft  verschrieben  oder  ganz  weggelassen.  Dr.  Mala- 
gola  verlegt  die  Anfertigung  der  Handschrift  ins  Jahr  1560, 
da  sowohl  die  Einleitung  als  die  darauf  folgenden  Matrikeln 
bis  zum  genannten  Jahre  von  der  nämlichen  Hand  seien.  Dem 
widerspricht  jedoch  das  Datum  des  Einbands  1549,  es  sei  denn 
dass  angenommen  wird,  derselbe  sei  ursprünglich  für  ein  anderes 
Buch  bestimmt  gewesen.  Ich  würde  darum  die  Anlage  eher 
ins  Jahr  1549  versetzen  und  die  Jahrgänge  1550 — 1560  für 
einen  Nachtrag  desselben  Schreibers  ansehen. 

Selbstständige  Bedeutung  hat  in  diesem  Codex  nur  das 
Namensverzeichniss  der  Studenten  von  1557 — 1562  und  die 
im  Fragmentum  enthaltene  Doctormatrikel,  welche  Original  ist. 

77.  Liber  Inclitae  Germanicae  Nationis  in  quem  pura  et 
eleganti  scriptura  nomina  immatriculatorum  transscribuntur  con- 
fectus  a  dominis  Loevino  a  Borstel  Saxone  et  Sebaldo  Welsero, 
Noribergensi,  Consiliariis  A*^  nostrae  Salutis  1579,  Lederband 
mit  Golddruck.  Von  den  97  Blättern  in  4^,  welche  dieselbe  ent- 
hält, sind  fol.  1 — 49  und  fol.  97  Pergament,  die  übrigen  Papier. 

Blatt  1  Vorrede ,  Blatt  2  das  gemalte  Wappen  der  Nation 
und    der    Procuratoren ,    dann    folgen    die    Privilegien    Kaiser 

60* 
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Karls  V.,  der  Päpste  Clemens  V.,  Pius  IV.,  Gregor  XIII.  und 
Clemens  VIII.,  Blatt  10  blieb  leer,  Blatt  11  beginnt  die  Matrikel 
mit  den  Namen  von  2  Cardinälen  (1576,  1584),  5  Bischöfen 
(1593—1600)  und  14  Fürsten  (1574—1600).  Blatt  14-19  folgen 
Comites  et  Barones  (1575 — 1602)  und  Blatt  20 — 48  caetera 
Nationis  nomina  (1573— 1602),  dann  1707— 1727,  das  Pergament- 
blatt 49  und  die  Papierblätter  50—71  sind  leer,  Blatt  72—85 
Nationis  Germanicae  Bononiae  Jurisprudentiae  operam  navantis 
libri  legum  et  statutorum  pars  seeunda  vom  Jahre  1589,  Blatt 
86 — 88  Statuta  refonnatoria  die  23.  Aprilis  1598  sammt  Nach- 
trägen, der  Rest  blieb  leer. 

Andere  Matrikeln  der  deutschen  Studenten  zu  Bologna 
haben  sich  nicht  erhalten,  namentlich  fehlen  eigenhändige  Ein- 
zeichnungen  der  Aufgenommenen,  während  solche  zu  Padua 
mit  dem  Jahre  1568,  zu  Siena  1573  beginnen  und  von  da  ab 
fortlaufen.  Die  Hervorhebung  dieses  Umstandes  ist  wichtig, 
weil  in  manchen  Fällen  ein  Versehen  der  alten  Copisten  wahr- 
scheinlich ist,  das  nicht  mehr  durch  Vergleichung  mit  der 
Urschrift  behoben  werden  kann. 

78.  Theilweisen  Ersatz  für  das  Aufhören  der  Matrikeln 
mit  dem  Jahre  1727  bieten  die  gedruckten  ,Syllabi^  Der  älteste 
von  1741  bildet  ein  kleines  Heft  von  12  Seiten  mit  dem  Titel: 
,Syllabus  Illustrissimorum  D.  D.  Officialium  pro  toto  anno  Domini 
1741  Inclytae  Nationis  Germanicae  apud  Bononiam  studentis 
sub  coelesti  ope  s.  Leopoldi  Austriae  Principis^,  enthält  die  Namen 
der  Protectoren  und  Würdenträger  und  der  34  Scholaren,  welche 
damals  die  deutsche  Nation  zu  Bologna  ausmachten,  ferner  S.  9 
ein  Verzeichniss  der  Cardinäle  qui  in  hanc  diem  nomen  suum 
albo  Inclytae  Nationis  nostrae  dederunt:  D.  Simon  Langhin, 
Anglus  monachus  et  Abbas  s.  Benedicti  1369,  D.Petrus  Princeps 
de  Schewenberg  Episcopus  Augustensis,  1419,  D.  Nicolaus  de 
Cusa,  Trevirensis,  homo  doctissimus  et  Episcopus  Brixinensis, 
1437  u.  8.  w.  bis  1738. 

Der  Anlage  nach  muss  vermuthet  werden,  dass  der- 
gleichen  Syllabi  bis  zum  Untergang  der  alten  Universitätsver- 
fassung öfter  oder  selbst  jährlich  erschienen.  Bekannt  sind 
nur  die  Jahrgänge  1741,  1747,  1748  und  1796,  von  welchen  der 
letztgenannte  noch  21  Schüler  aufzählt   (Malagola  Nr.  20 — 23). 
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m.  Jahrbücher  (Malagola  Nr.  24  —  26). 

79.  Seit  1310—1311  besassen,  wie  schon  erwähnt,  die 
deutschen  Studenten  zu  Bologna  durch  die  Vorsorge  der  Pro- 
curatoren  Conrad  Crusemark  und  Heinrich  Berhusel  ein  eigenes 
Buch  für  die  Reinschrift  der  von  den  Procuratoren  gelegten 
Jahresrechnungen.  Da  die  Einnahmen  fast  nur  aus  den  Be- 
trägen bestanden,  welche  die  ankommenden  Scholaren  fUr  ihre 
Aufnahme  in  die  Nation  bezahlen  mussten,  so  wurden  uns  auf 
diesem  Wege  die  Namen  der  deutschen  Studenten  zu  Bologna 
vom  Jahre  1288  herwärts  in  einer  staunenswerthen  Vollständig- 
keit überliefert.  Man  nannte  daher  dies  Buch  schlechtweg  die 
jMatrikel^  wie  Zeugnisse  aus  den  Jahren  1495  und  1543  darthun. 
Seit  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  spätestens  seit  1520 
war  aber  die  neuere  Bezeichnung  ,Annales^  fUr  dasselbe  auf- 
gekommen, weil  die  Aufzählung  der  Ausgaben  in  den  Jahres- 
rechnungen eine  grosse  Menge  von  Daten  enthielt,  aus  welchen 
man  die  Geschichte  der  Nation  erschliessen  konnte.  Schon  die 
trockene  Anführung  einzelner  Posten  wirkt  hier  bisweilen  auf 
den  Leser  so  anschaulich,  dass  er  ein  lebendiges  Bild  der  Vor- 
gänge empfängt,  welche  gelegentlich  der  Ausgabe  abspielten. 
So  etwa,  wenn  es  zum  Jahre  1306  heisst:  ,pro  refectione  cande- 
larum,  quae  in  rumore  rumpebantur^,  imd  ferner:  ,pro  sacco  in  quo 
portabantur  res  Nacionis  in  discordia'.  Es  handelte  sich  dabei  um 
Streitigkeiten  mit  den  Polen,  und  ein  an  den  Rand  gezeichnetes 
Schwert  zeigt,  welcher  Art  der  Austrag  war.  Oft  erforderte  über- 
dies die  Rechtfertigung  der  Ausgabe  die  Beifügung  einer 
Erklärung  in  Wort  oder  Bild  und  manchmal  fand  sich  der  Procu- 
rator  noch  aus  anderen  Gründen  veranlasst,  einzelner  Begeben- 
heiten mehr  minder  ausführlich  zu  gedenken.  So  sind  also  diese 
Jahresrechnungen  in  der  That  zu  einer  einzig  dastehenden  Quelle 
für  die  Geschichte  der  deutschen  Scholaren  zu  Bologna  geworden. 

79  ^  Die  Handschrift,  in  welcher  sie  uns  überliefert  wurden, 
hat  jetzt  im  Ganzen  235  Blätter  und  ist  in  Leder  mit  Messing- 
beschlägen gebunden.  Auf  dem  Deckel  sind  die  Worte  ,Annales 
Clarissimae  Nationis  Germanorum'  und  ,Joanne  Spiegel  et  Luca 
Ulstet  Procuratoribus  Ann.  1520'  eingepresst.  Blatt  1 — 224  und 
235  sind  von  Pergament,  Blatt  225  —  234  ein  später  einge- 
schobenes Papierheft. 
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Voran  stehen  Blatt  1—24  die  ^Instrumenta  quae  anno  pro- 
curationis  dominorum  Conrad!  de  Crusemark  et  Henrici  Ber- 
husel  in  Natione  sunt  reperta'  (z.  B.  über  den  Ankauf  eines 
Messbuchs  u.  dgl.)  vom  Jahre  1265  ab  mit  Nachträgen  bis  1354. 
Vermuthlich  haben  dieselben  früher  ein  besonderes  Heft  ge- 
bildet, welches  erst  1520  beim  Einband  mit  den  Jahresrech- 
nungen vereinigt  wurde,  weil  diese  durch  die  nämlichen  Pro- 
curatoren  gesammelt  worden  waren. 

Auf  Blatt  25  beginnt  die  erste  Jahresrechnung  mit  den 
Worten:  ,Anno  Domini  -M-CCLXXXIX  proxima  Donoiinica 
post  Epiphaniam  in  Ecclesia  Theutonicorum  sancti  Fridiani 
extra  portam  s.  Mammae  Nobilibus  Dominis  Ludouico  de  Mo- 
guntia  et  Cunone  de  s.  Hemerino  procurationis  sue  munere  de- 
functis  u.  s.  w. ;  es  folgen  dann  die  übrigen  bis  zum  Jahre  1543, 
welches  auf  Blatt  218  endet.  Miniaturen  finden  sich  Blatt  108 
(1451  auf  Kosten  des  Wiener  Dompropstes  Albert  von  Schaun- 
berg  gemalt)  118,  126,  133,  161,  183,  ausserdem  sind  kleinere 
Zeichnungen  —  Wappen  und  Geräthe  —  noch  an  mancherlei 
Stellen  angebracht.  Blatt  219  füllt  ein  Verzeichniss  von  Doctoren 
und  Licentiaten  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  Blatt  224 
ein  gleiches  für  die  Jahre  1543 — 1560,  die  zwischenliegenden 
Blätter  220  —223  nimmt  die  Studentenmatrikel  der  Jahre  1543 
bis  1557  ein.  Bis  hieher  soll  die  Ausgabe  der  Annalen  durch 
die  königliche  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  reichen. 
Ausgeschlossen  von  dieser  VeröflFentlichung  bleibt  daher  die 
Papiereinlage  der  Handschrift  Blatt  225—234  mit  den  Nach- 
richten, welche  Graf  Jacob  MainiUi  für  die  Jahre  1543 — 1595 
zur  Ergänzung  der  Annalen  zusammentrug. 

Dr.  Malagola  nimmt  an,  dass  es  einst  fUnf  Bände  Annalen 
der  deutschen  Studentenschaft  gegeben  habe,  von  welchen  der 
zweite  und  vierte  Theil,  entsprechend  den  Jahrgängen  1543  bis 
1595  und  1620 — 1639,  verloren  gegangen  seien.  Ich  meinerseits 
glaube,  dass  während  der  Jahre  1543 — 1595  überhaupt  keine 
Jahrbücher  geführt  wurden,  weil  der  mit  dem  letztgenannten 
Jahre  einsetzende  Band  als  liber  secundus  und  folgerichtig  auch 
der  letzte  als  liber  quartus  (und  nicht  quintus)  von  altersher 
bezeichnet  wurden. 

792.  Annales  Inclytae  et  Clarissimae  Nationis  Germanicae 
Bononiae.  Liber  secundus. 
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Papierband  von  230  Quartblättem.  Die  Aufzeichnungen 
reichen  von  1595 — 1619  und  sind  kürzer  gefasst  als  die  Paduaner 
Annalen.  Von  Wichtigkeit  ist,  dass  die  Namen  der  Theil- 
nehmer  an  den  vierteljährigen  Studentenversammlungen  öfter 
verzeichnet  werden,  während  dies  in  Padua  nur  ausnahmsweise 
geschah.  So  heisst  es  z.  B.  zum  Jahre  1596:  Joannes  Christo- 
phorus  Oelhafen  a  Scholnbach,  Mathias  Burgklechnerus  Oeni- 
pontanus,  Consiliarii  Nationis,  Martinus  Thorday  Transylvanus 
u.  s.  w. 

79'^  Annales  Inclytae  Nationis  Germanicae  Bononiensis, 
D.  D.  Consiliariis  Jo.  Georgio  L.  B.  Trapp  et  Joanne  Bapt* 
Bozetta,  Syndico  D.  Ernesto  Campensi,  J.  U.  D.  Questore 
D.  Jacobe  Pembler,  Bibliothecario  D.  Vrbano  Debelach.  Anno 
a  nato  Deo  MDCXXXX. 

Lederband  mit  Goldpressung,  249  Blatt  Papier  in  Klein- 
folio. Die  Handschrift  beginnt  mit  einem  vorgehefteten  Inhalts- 
verzeichniss  auf  einem  Bogen,  welcher,  wie  der  folgende,  keine 
Blattbezeichnung  trägt.  Das  Titelblatt  zeigt  unter  einem  Banner 
den  Reichsadler,  von  den  Schilden  der  fünf  Würdenträger 
der  Nation  umgeben,  sowie  die  Worte:  , Annales  Inclytae  et 
Clarissimae  Nationis  Germanicae  Bononiae.  Liber  quartus.^  Die 
Aufzeichnung  der  Vorgänge  rührt  von  der  Hand  des  Syndicus 
der  Nation  Francesco  Guidotti  her,  reicht  bis  1674  und  ist  breit 
gehalten. 

IV.  Wappen  und  Stammbücher  (Malagola  Nr.  33,  35,  39). 

Als  eines  der  beliebtesten  Mittel  zur  Verewigung  behan- 
delten die  deutschen  Studenten  in  älterer  Zeit  die  Anbringung 
ihrer  Wappen.  In  Bologna  kam  es  schon  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  zur  Anlage  eines  eigenen  Wappenbuches. 
,Nuper  Insignium  liber  publice  Nationis  nostrae  consilio  insti- 
tutus  sit,  in  quo  stemmata  clarorura  virorum  de  Natione  bene 
meritorum  pro  cuiusque  munificentiae  grata  memoria  depinge- 
rentur*,  heisst  es  in  den  Zusätzen  zum  Statut  vom  Jahre  1497. 
Vielleicht  im  Zusammenhang  damit  steht  das  Verbot,  die  Wappen 
der  Procuratoren  neben  ihrer  Jahresrechnung  anzubringen,  das 
später  erging,  aber  keineswegs  beobachtet  wurde. 

Jenes  älteste  Wappenbuch  ist  verloren  gegangen,  erhalten 
hat  sich  nur  ein  solches  aus  weit  jüngerer  Zeit. 
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80.  Liber  Armorum  6er(manicae)  Nat(io]ii8)  apad  Bono- 
niam  Anno  MDXCIX. 

4<*  Papierhandschrift  von  107  Blättern  in  Lederband  mit 
Goldpressung.  Als  Zweck  des  Buches  erklären  die  Procura- 
toren  Johann  Eustach  Soll  und  Jacob  Zandt  von  Merle  die 
Aufnahme  der  Wappen  et  Procuratorum  seu  Consiliariomm  In- 
clytae  nostrae  Nationis  et  eorum  qui  in  hoc  Bononiensi  Aca- 
demia  ex  corpore  nostro  Doctoratu  insigniti  aureum  a  statutis 
impositum  persolvissent^  und  zwar  solle  dies  nicht  blos  flir  die 
Juristen,  sondern  auch  bezüglich  der  Mediciner  gelten. 

Das  Titelblatt  ist  mit  dem  Wappen  ^er  Nation  und  beider 
Procuratoren  geschmückt^  dann  folgen  113  Wappen  anderer 
Studenten  oder  Doctoren  von  1599 — 1627.  Die  ersten  und 
letzten  Wappen  sind  ziemlich  roh  und  flüchtig  gearbeitet,  die 
übrigen  hingegen  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt  und  mit  Gold 
und  Silber  gehöht. 

Wappen  von  Nationsmitgliedem  enthalten  femer  mancher- 
lei Gesellen-  oder  Stammbücher.  Dr.  Malagola  ftihrt  deren 
zwei  aus  italienischem  Besitz  auf,  wogegen  von  den  entsprechen- 
den Handschriften  in  deutschen  oder  österreichischen  Samm- 
lungen an  anderem  Orte  die  Rede  sein  wird. 

81.  Das  erste  von  beiden  befindet  sich  jetzt  in  der  Biblio- 
thek des  städtischen  Liceo  Musicale  zu  Bologna.  Es  hat  seiner- 
zeit dem  Bologneser  Iilusiker  Hannibal  Malloni  gehört  und  enthält 
die  Einzeichnungen   seiner  deutschen  Schüler  von  1561 — 1592. 

82.  Das  zweite  im  Eigenthum  des  Professors  EUero  in 
Rom  umfasst  die  Jahre  1616  — 1666  und  wurde  von  einem 
sicheren  Bonaventura  Pistofilo  angelegt,  in  welchem  Dr.  Mala- 
gola einen  Fechtmeister  der  deutschen  Studenten  vermuthet. 

V.  Andere  Denkmale  der  deutschen  Nation  zu  Bologna 

(Malagola  Nr.  34— 38). 

Auf  Druckschriften,  welche  von  der  Nation  selbst  aus- 
gingen, wie  das  Scriptum  verum  ac  breve  causas  continens, 
cur  Inclyta  Natio  Germanica  Bononia  secesserit  1562  oder  ihr 
gewidmet  wurden,  wie  die  Musikstücke  des  Octavius  Vernitius 
(1604)  oder  die  Verse  des  Camillo  dei  Conti  di  Panico  (1612) 
werde  ich  bei  anderer  Gelegenheit  eingehen.  Hier  sei  nur 
noch  kurz  gedacht: 
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83.  Der  Basler  Ausgabe  von  Lamberti  Hortensii  Mont- 
fortii  Historici  de  bello  Germanico,  1560,  weil  diese  mit  dem 
Bibliotheksstempel  der  deutschen  Nation  versehen  ist,  also  ein- 
mal in  deren  Bücherei  gehört  hatte. 

84.  Notariatsact  über  die  Verpachtung  eines  der  deutschen 
Nation  gehörigen  Grundstückes  an  Johann  Hiererbach  ddo.  1628, 
22.  April  (Malagola  Nr.  27),  dem  sich  noch  mehrere  Notariats- 
acte  aus  den  Jahren  1791 — 1807  anreihen  lassen,  welche  sämmt- 
lieh  den  Grund-  und  Capitalien besitz  derselben  Nation  betreffen 
(Malagola  Nr.  32). 

II.   Acten   der  Universität  und   der  Doctorencollegien 
im  königl.  Staatsarchive  zu  Bologna. 

Zur  Zeit  meines  ersten  Besuches  in  Bologna  (1875)  befan- 
den sich  diese  Acten  als  Bcstandtheil  des  Archivio  di  Prefettura 
in  der  sogenannten  Salla  dellagabella  grossa  des  Palazzo  Pubblico, 
an  dessen  Stelle  vordem  der  Palast  des  Accursius  stand.  Seit- 
her wurde  das  königliche  Staatsarchiv  neu  organisirt,  namentlich 
wurden  unter  der  Leitung  des  gegenwärtigen  Directors  Cav. 
Dr.  Carlo  Malagola  die  Archivalien  vereinigt,  welche  früher  in 
drei  weit  abliegende  Gebäude  verzettelt  waren.  Jetzt  ist  das 
Ganze  in  der  Via  de'  Foscherari  in  etwa  zwanzig  geräumigen 
Zimmern  und  Sälen  gut  untergebracht.  Hier  habe  ich  die  Acten 
dank  der  Gefälligkeit  meines  verehrten  Freundes  Dr.  Malagola 
im  heurigen  Frühjahr  genauer  untersuchen  und  mit  früheren 
Vormerken  vergleichen  können. 

84.  Die  ,Rotuli  degli  Professori  Legisti',  Pergamentblätter 
grössten  Formats,  welche  die  angekündigten  Vorlesungen  ent- 
halten und  mitunter  reich  geschmückt  sind,  habe  ich  nur  im 
Jahre  1875  gesehen.  Sie  befanden  sich  im  Archivio  Notarile 
und  waren  zu  unhandsamen  Riesenbänden  vereinigt,  und  zwar: 

Band  I  für  die  Jahre  1438-1545, 
„  II  „  „  „  1547-1653, 
„      III    „     „       „       1664—1769. 

Ausbeute  für  die  Geschichte  der  deutschen  Rechtshörer 
dürfte  aus  ihnen  nur  spärlich  zu  gewinnen  sein.  Ich  notirte 
als  Beispiel:  ,Datum  Bononiae  die  9.  Septembris  1443  ...  ad 
lecturam    Decretalium    de    mane    diebus    festiuis    D.  Jacobus 
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Pleeskc   de   Alamania,  dignisBÜnus  Rector  Dominorum  scola- 
rium  Ultramontanorum.' 

Aus  der  nämlichen  Zeit  stammen  auch  die  Vormerke  : 

85.  Lettere  delli  Saeri  CoIIegi  di  Ragione  Canonica  e  Civile 
a  diversi  Principi  e  Signori  dalF  A«  1529  23.  Dec.  al  A«  1643, 
18  Luglio. 

86.  Lettere  antiche  scritte  da  diversi  Perspnaggi  ai  Dottori 
dei  Collegi  di  Ragione  Canonica  e  Civile  sopra  varj  interessi. 
Nr.  7  (16.,  17.  Jahrhundert). 

87.  Aggregationes  al  Collegio  di  jure  Ponteficio  e  Cesareo. 
Aufnahmen  in  die  Doctorencollegien  zu  Bologna.  In  Händen 
hatte  ich  den  2.  Band,  welcher  die  Jahre  1546 — 1560  enthält. 

88.  Varie  distribuzioni  antiche  e  comparti  diversi  spettanti 
ai  Collegi  Ponteficio  e  Cesareo. 

Viel  Gewinn  für  die  Geschichte  der  deutschen  Rechtshörer 
zu  Bologna  dürfte  auch  aus  den  zuletzt  erwähnten  Handschriften 
kaum  zu  erhoffen  sein.  Desto  angenehmer  wurde  ich  durch 
den  Einblick  in  die  ,libri  Secreti^  und  in  die  Acten  beider 
CoUegien  überrascht. 

89.  90.  Die  Acta  Collegii  werden,  je  nachdem  sie  eines 
oder  beide  Doctorencollegien  betreffen,  als  ,Acta  Collegii  juris 
Caesarei*  oder  als  ,Acta  Collegii  Pontificii  et  Caesarei'  bezeichnet. 
Eine  ältere  Archiveintheilung  wies  ihnen  den  Buchstaben  B 
und  eine  Ordnungszahl  zu,  doch  ist  mir  das  Princip  bisher  nicht 
klar  geworden,  nach  welchem  noch  weiter  ein  (libro)  primo  und 
secundo  unterschieden  wurde.  Mit  den  Gruppen  der  ,Acta 
Collegii  juris  Caesarei^  und  ,Acta  Collegii  juris  Pontificii  et 
Caesarei*  (welche  ich  kuiz  A.  C.  j.  C.  und  A.  C.  j.  P.  et  C. 
bezeichne)  filllt  sie  nicht  zusammen,  wie  dies  folgende  Ueber- 
sicht  darthut: 

B  N.  1  primo      A.  C.  j.  C.  1483,  17/2    -  1499,  26/10 

B  N.  1  secundo  A.  C.  j.  P.  et  C.  1493,  16  2    —  1501,  16/1 
mit  der  Bemerkung:  ,liber  incompletus,  desunt  plures  anni^ 
B  N.  2  primo     A.  C.  j.  P.  et  C.  1501,  23/1    —  1539,  7/6 
B  N.  2  secundo  A.  C.  j.  C.  1527,  5  10    —  1534,  31/8 

B  N.  3  primo      A.  C.  j.  P.  et  C.  1539,  4/1      —  1643,  15/10 
B  N.  3  secundo  fehlt. 

B  N.  4  primo      A.  C.  j.  C.  1543,  22- 10  —  1550,  22/10 

B  N.  4  secundo  A.  C.  j.  C.  1554,  6, 10   —  1559,  25/11 
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Die  weiteren  Bände  lassen  die  Unterabtheilung  primo, 
secundo  fallen  und  sind,  wie  es  scheint^  alle  als  ,Acta  Collegii 
juris  Pontificii  et  Caesarei'  bezeichnet: 

BN.  5    1560,2/1  —  1575,9/8 

B  N.  6    1577         -  1585 

B  N.  7  1589,  3/1  —  1603,  18/9 

B  N.  8  1593,  8;  2  —  1597,  2/10 

B  N.  9  1597    —  1603 

B  N.  10  1604,  2/1  — 1607,  15/2 

B  N.  11  1604,  2/1  —  1614,  30/12 

B  K  12  1612    -  1614 

BN.  13. 1615         —1630  u.  s.  w., 
obwohl  der  Anschluss  in  den  Jahreszahlen  vermuthen  lässt,  dass 
einzelne   dem  CoUegium  juris  Caesarei   allein  angehören.     Ich 
konnte  jedoch  bei  der  Kürze  der  Zeit  nur  wenige  Bände  ein- 
sehen, aus  welchen  ich  folgende  Proben  biete: 

Aus  B  1  primo  (Acta  Collegii  juris  Caesarei). 

1483,  24.  Mai  ersucht  ,Jacobus  de  Alamania  .  .  .  cum  obstarent 
ei  aliquae  constitutiones  dicti  Collegii'  um  Dispens  ,cum 
vellet  subire  examen  juris  civilis  rigorosum^ 

1489,  28.  Juli:  Dispensatio  D.  Viti  dicti  Meier  und  Approbatio 
am  31,  Juli  d.  J. 

1490,  7.  und  9.  October,  ebenso  des  Arnold  Herverden  de  Hatten, 
Allamannus. 

1492,  22.  und  24.  März,  ebenso  flir  D.  Christophorus  ,quondam 
Christophori  de  Alamania,  Culmensis  diocesis'.  Ohne  Zweifel 
betriflFt  der  Eintrag  den  1490  in  die  Nation  aufgenommenen 

•  Christophorus  Kuppener,  welcher  als  Magister  des  Wolf- 
gang von  Schleiniz  nach  Bologna  kam  und  hier  1492  als 
jNobilis  Christophorus  Cuppener,  Artium  et  J.  U.  Dr., 
Ecclesiae  Culmensis  Canonicus  et  dignissimus  Collegii  Uni- 
versitatis  Liptzensis  Collegiatus'  Procurator  der  deutschen 
Nation  war  (Malagola  Urceo,  S.  583,  585). 
1495,  4.  und  9.  April:  Dispensatio  et  Approbatio  des  Theo- 
dericus  de  Werter,   de  Alamania,  Maguntinensis  diocesis. 

Aus  B  1  secundo  (Acta  Collegii  juris  Pontificii  et  Caesarei). 

1493,  10.  und  13.  April:  Dispens  und  Examen  des  Henricus 
de  Bokow  de  Diocesi  Caminensi. 


782  Lnschin  von  Ebengreuth. 

1490  in  der  Matrikel  als  ^Heinricus  Bukauw  clericus  Cami- 
nensis  Diocesis^  eingetragen  (Malagola  Urceo  p.  583). 

1497,  15.  December:  Dispensatio  des  Federicus  Schönleben, 
de  diocesi  Herbipolensi,  scholaris  juris  canoniei  (derselbe 
war  das  Jahr  vorher  als  ,Herridinensis,  ac  Novi  mouasterii 
Herbipolensis  ecclesiarum  canonicus'  Procurator  der  deut- 
schen Nation,  a.  a.  O.  S.  561). 

1498,  25.  September:  Dispensatio  D.  Jodoei  de  Oufsess  de 
Alamania,  diocesis  Bambergensis^  eines  scholaris,  studens 
in  utroque  jure  (immatriculirt  1492  als  Canonicus  Bamber- 
gensis,  a.  a.  0.  S.  585). 

1501,  9.  und  13.  Jänner:  Dispensatio  et  Examen  des  Petrus, 
,filius  Antonii  Eirsher  de  Baden  de  Alemania,  diocesis  Spi- 
rensis  scholaris  studens  in  utroque  jure',  welcher  gratis  pro- 
movirt  wird.  Immatriculirt  1497  (a.  a.  O.  S.  589). 

Ferner  als  Probe  aus  den  späteren  Bänden : 

B  N.  4  primo  (Acta  CoUegii  juris  Caesarei)  1543—1550. 

1543,  24.  November:  Convocato  dicto  coUegio  bittet  D.  Petrus 
Brem,  Wangianensis,  Constantiensis  diocesis  um  Dispens 
,ad  examen  juids  civilis^  Die  Approbation  erfolgte  am 
26,  November  ,nemine  discrepante^ 

1543,  18.  December:  Dns  Georgius  Stuerckh  a  Plankenbart  ex 
Stiria  in  Alamania  ad  examen  juris  civihs,  wird  approbirt 
am  20.  December  1543. 

1544,  23.  und  24.  Mai :  Franciscus  Theyr,  Silesius  diocesis  Frey- 
statensis,  d' Alamania,  ebenso. 

1544,  21.  und  24.  Mai:  Josef  Zoppl,  Alamanus,  Diocesis  Brixi- 
nensis  in  Germania,  ebenso. 

1545,  20.  und  22.  Juni:  Leopoldus  Lauffner  de  ,Laaffenburgo, 
in  Austria,  approbirt  ,in  jure  canonico  et  civilis 

1545,  22.  und  24.  September:  Dispens  und  Approbation  des  Dr. 

Georg  Strigelius,  dioc,  Herbipolensis  in  Francia  Orientali. 
1545,  23.  und  24.  November:  ebenso  des  Georg  Mehl,  diocesis 

Vratislaviensis  in  Germania. 

Noch  wichtiger  sind  als  Quelle  die  Geheimprotokolle,  welche 
von  den  Prioren  der  beiden  Doctorencollegien  über  die  wich- 
tigeren Vorgänge  während  ihrer  Amtszeit,  namentlich  auch  über 
den  Erfolg  der  Prüfungen  gefUhrt  wurden.   Erhalten  haben  sich : 
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91.  Libri  secreti  juris  Pontificii. 

Primus  liber  secretus  juris  Pontificii  ab  anno  1377  ad  an- 
num  1528.    228  Seiten. 

Secundus  liber  von  1528  —  1533 

Quartus  liber     von  1.  März  1543  —  30.  April  1574,  145  S. 
Quintus  liber     von  1575  —  1598,  160  S. 

Sextus  liber       von  1598  -  ■  1639,  199  S. 

Sextus  liber  duplicatus  von  1598  —  1604. 

Dazu  dann  Band  VII — IX  aus  neuerer  Zeit. 

92.  An  Libri  secreti  juris  Caesarei  fand  icb  vor : 

Secundus  liber  1512  —  1530  97  S. 

Nota  quod  deficit  tertius  jam  dudum. 
Quartus  liber    1543,  1.  März  —  1580,  30.  December 
Quintus  Über    1581,  1.  März  —  1596,  20.  December,    89  S. 
Septimus  liber  1608,  — 1632,  200  S. 

Octavus  liber   1632,  —  1652. 

Die  Libri  secreti  sind  gleichmässig  in  schwere  Holzdeckel 
mit  Ledertiberzug  und  Messingbeschlägen  gebunden  und  vor 
dem  Jahre  1632  (mit  Ausnahme  des  liber  duplicatus)  auf  Per- 
gament geschrieben. 

Unter  den  Libri  secreti  nimmt  der  erste  Band  juris  Ponti- 
ficii durch  das  hohe  Alter,  in  welches  er  zurückreicht,  besondere 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch. 

Das  erste  Pergamentblatt  beginnt  mit  einem  Rundschreiben 
des  Priors  J.  U.  Dr.  Nicolaus  de  Lapis  an  die  Mitglieder  ,Col- 
legii  Doctorum  in  jure  Canonico  .  .  .  pro  aggregatione  alterius 
in  locum  defuncti  ...  Doctoris  Antonii  de  Alberghatis^  Das 
Schriftstück  ist  ohne  Datum,  gehört  aber  nach  dem  Todestage 
Alberghati's  ins  Jahr  1437  (vgl.  Mazzetti,  Repertorio  di  tutti 
Professori  della  famosa  Universitk  di  Bologna,  1848,  S.  13). 

Blatt  2  ist  in  der  oberen  Hälfte  fUr  Ergänzungen  der 
unterhalb  beginnenden  Doctorenmatrikel  leer  gelassen  worden. 
Ich  setze  als  Probe  die  ersten  Zeilen  hieher,  da  der  Abdruck 
bei  Mazzetti,  Memorie  storiche  sopra  V  universitk  .  .  .  di  Bologna 
(1840,  S.  341  fi^.)  die  Namen  italienisirt,  und  ftige  nach  Alidosi 
(Li  Dottori  Bolognesi  di  legge  Canonica  e  Civile,  1620)  die 
Jahreszahl  der  Aufnahme  ins  Collegium  in  Klammem  bei. 
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D.  Bonincontrus  de  Hospitali  (1278,  AHdoBi  p.    41), 

D.  Palmerias  de  Cazola 


(1294, 

» 

p.  188), 

(1292, 

n 

p.    96), 

(vor  1305, 

n 

p.204), 

D.  Johannes  de  Calcina 
D.  Rolandinus  de  Beluixiis 
D.  Johannes  Andreae  juris  cano- 
nici monarcha  (1301 — 1348,       „         p.    97). 

Es  folgen  noch  etliche  sechzig  Namen  von  der  gleichen 
Hand,  welche  den  1402  aufgenommenen  Matheus  Laurentii  de 
Mataselanis,  J.  U.  Dr.  als  Letzten  verzeichnete.  Von  da  ab 
wechseln  die  Hände.  Der  letzte  Eintrag  auf  der  Kehrseite  des 
zweiten  Blattes  lautet:  ,D.  Jacobus  de  Albergatis  J.  U.  Dr. 
mortuus  die  5.  Novembris  1418.'  Das  Verzeichniss  setzt  auf 
den  drei  folgenden  Seiten  fort,  zeigt  hie  und  da  Rasuren 
oder  spätere  Beisätze  (z.  B.  fol.  3.  D.  Battista  Manzolas  Cano- 
nicus  Bononiensis  collegio  fuit  aggregatus  Mccccxlvij  die  xxx. 
Decembris  —  Zusatz:  hie  laqueo  suspensus  obiit)  und  endet 
mit  dem  am  5.  November  1527  aufgenommenen  D.  Benedictus 
Caldarinus.  Die  Kehrseite  von  Blatt  4  und  das  Blatt  5  sind  leer. 

Blatt  6,  +  Mccclxxvij  Tempore  prioratus  D.  Jeremie  de 
AngeleUis  1377. 

In  Christi  nomine  amen.  In  hoc  libro  continentur  onmes 
presentationes  et  approbationes  facte  per  venerabiles  et  sapientes 
vires  Dominos  infrascriptos  Doctores  CoUegii  juris  Canonici  Civi- 
tatis Bononie  de  infrascriptis  scolaribus  sub  a(n)nis  a  nativitate 
Domini  nostri  Jesu  Christi  millesimo  trecentesimo  septuagesimo 
septimo  indictione  quintadecima,  tempore  pontificatus  sanctissimi 
in  Christo  patris  et  Domini  nostri,  Domini  Qregorii  diuina  proui- 
dentia  Pape  xj  anno  septimo,  diebus  et  mensibus  infrascriptis. 

Die  quinto  mensis  Februarii. 

Scruptininm  Domini  Pini,  Benedicti  de  Contris  de  Pisis  presen- 
tati  coram  isapienti  et  egregio  viro  Dno.  Jeramia  de  AngeleUis 
U.  J.  Doctore,  prioreCollegii  juris  Canonici  per  sapientem  virum 
Dominum  Laurentium  de  Pinu,  Decretorum  Doctorem  suo  proprio 
nomine  et  nomine  excell"*  U.  J.  Dris.  D.  Johannis  de  Lignano 
et  ipsum  Dominum  Priorem  admissi,  delato  eidem  per  dictum 
D.  Priorem  sacramento  et  per  ipsum  D.  Pinum  prestito  secun- 
dum  formam  constitutionis  dicti  CoUegii  juris  Canonici.  Qui 
D.  Pinus  fuit  legiptime  approbatus  u.  s.  w. 
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Bald  begegnen  uns  auch  deutsche  Namen;  nachstehend 
einige  Beispiele  in  abgekürzter  Form. 

Blatts,  1380,20.December.  ScruptiniumD. Johannis  deCon- 
stantia,  jCanonicus'Constantiensis  —  Approbatus  fuit  legiptime  etc. 

Blatt  9,  1381,  13.  Juli.  Scruptinium  D.  Hermani  de 
Insula  de  Älamania  .  .  .  fuit  legiptime  approbatus. 

1381,  3.  September  suppositus  fuit  examini  privato  D. 
Johannes,  Canonicus  Racisponensis,  presentatus  u.  s.  w.  et  fuit 
legiptime  approbatus. 

1381,  21.  September  ebenso  D.  Mathias  de  Praga. 

Blatt  9',  1381,  19.  October  D.  Nicolaus  de  Constantia, 
Theotonicus  doctoratus  fuit  publice  in  s.  Petro  more  solito  et 
D.  Johannes  de  Lignano  dedit  ei  librum  et  D.  Laurentius  bire- 
tum  et  annulum. 

1381,  19.  October.  Hermanus  de  Insula  recepit  publicam 
in  s.  Petro,  et  D.  Johannes  de  Lignano  dedit  ei  librum  et 
D.  Guaspar  de  Caldarinis  dedit  biretum  et  annulum. 

1381,  2.  December.  Mathias  de  Praga  fuit  publice  et  more 
solito  conventuatus  in  s.  Petro,  D.  Johannes  de  Lignano  dedit 
ei  librum  nomine  suo,  sed  nomine  D.  Laurentii  biretum  et 
nomine  D.  Gasparis  annulum. 

So  geht  es  fort.  Reprobationen  kommen  hier  sehr  selten 
vor.  Hier  das  erste  Beispiel: 

Blatt  10.  Tempore  Prioratus  D.  Jacobi  de  Preuntis  1382 
die  xxij.  Julii  Scruptinium  D.  Nerii  de  Quinzano  de  Senis 
presentati  .  .  .  per  D.  Johannem  de  Lignano  Laurentium  de  Pinu 
et  Johannem  de  Fantuciis.  Qui  juravit  secundum  formam  consti- 
tutionum  juris  Canonici  et  fuit  facto  primo  partito  fuit  (sie) 
reprobatus,  sed  ad  preces  D.  Johannis  de  Lignano  fuit  per 
majorem  partem  de  grazia  approbatus. 

Eine  Randnote  besagt:  Reprobatus  et  postea  gratia  appro- 
batus et  fuit  doctoratus  anno  1388.  Auch  beim  Promotionsact, 
welcher  auf  Blatt  16  verzeichnet  ist,  ging  es  schlecht;  er  erfolgte, 
wenn  ich  mich  recht  entsinne,  im  Geheimen,  et  hoc  cum  difti- 
cultate  obtinuit  a  doctoribus  collegii,  quia  multum  vituperose 
se  habuit  in  legende  et  loquendo. 

Auch  deutschen  Studenten  ging  es  mitunter  knapp: 

Blatt  16,  1388,  21.  Juli.  Scruptinium  D.  Johannis  de 
Saxonia  . . .  qui  juravit  u.  s.  w.  Vota  doctorum:  quinque  approba- 
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verunt,  unus  reprobauit  et  unus  dixit  studeat  der  sex  menses 
et  Prior  prefactus  approbauit. 

Blatt  16',  1389,  9.  Jänner  .  .  .  privatum  examen  des  D. 
Rainbaldus  de  Gamundia  ...  et  vota  Doctorum  fuerunt :  3  apro- 
batoria  simpliciter,  3  aprobaverunt  de  gratia  et  duo  reproba- 
verunt  unus  aprobavit,  quia  auditor  eius  expressit. 

Acte  besonderer  Freigebigkeit  wurden  gleichfalls  hervor- 
gehoben: Blatt  12'  wird  eines  ,Lco  de  Ungaria  qui  habuit 
Privilegium  Doctoratus  a  Domino  Cardinali'  gedacht  und  bemerkt: 
et  induit  (am  30.  August  1385  aus  Anlass  der  Promotion) 
omnes  dicti  collegii  pano  uno  videlicet  celestrino,  quare  ipse 
benedicatur  in  perpetum  et  ultra  namque  homo  nobilissimus  est. 

Zwischen  Erlangung  der  Licenz  und  der  Promotion  ver- 
strichen bisweilen  Jahre.  Es  ist  darum  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  der  Eintrag  auf  Blatt  17:  1390,  31.  Jänner  fuit  publice 
doctoratus  in  ecclesia  s.  Petri  D.  Johanes  Ruther  Canonicus 
Ratisponensis  sich  auf  den  schon  am  3.  September  1381  appro- 
birten  Johannes  Canonicus  Racisponensis  (Blatt  9)  bezieht.  Ab- 
gesehen von  pen  Gebühren  scheute  man  namentlich  die  Kosten 
des  Aufwandes  bei  den  feierlichen  Aufzügen  vor  und  nach  der 
Promotion.^  Auch  dafür  sei  ein  Beleg  erbracht: 

Blatt  17,  1389,  8.  Juli.  Scruptinium  domini  Gotifredi  de 
CoUonia  qui  anno  preterito  fuit  Rector  universitatis  Dominorum 
Ultramontanorum  ...  et  fuit  ab  omnibus  approbatus. 

1389,  15.  Juli.  Gotifredus  de  Colonia,  qui  paulo  ante 
obtinuerat  privilegium  Doctoratus  a  Collegio  pro  Doctore  juris 
Canonici  habuit  terminum  per  totum  mensem  Aprilis  proxime 
seq(u)uturi,  quod  ipse  publice  faciet  conventum  suum  in  civitate 
Bononiensi.  Quod  si  secus  contingeret  promisit  ipsi  dare,  solvere 
et  consignare  Priori  .  .  .  nomine  Collegii  Doctorum  juris  Cano- 
nici 150  Ducatos  auri.  Die  Bürgschaft  für  diese  Zahlung  über- 
nahm Philippus  de  Guidottis,  Campsor. 

Blatt  18,  1390,  die  19.  September  zahlte  Philippus  de  Gui- 
dottis  qui  promisit  150  Duc.  pro  D.  Gotifredo  olim  Rectore  Domino- 
rum Ultramontanorum  100  Ducatos,  quos  dicta  tabula  acceperat 
per  Hteras  cambii'  und  erhielt  zugleich  eine  Erstreckung  der  Frist 
von  zwei  Monaten  für  die  Tilgung  der  ausständigen  50  Dukaten. 

1  Savigny,  Geschichte  des  römischen   Rechts  im   Mittelftlter,  m,  S.  204, 
1.  Aufl. 
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Blatt  41  scbliesst  mit  der  Note :  Ego  Johannes,  quondam 
Mathei  de  Sgarigliotis  publicus  imperial!  et  comunis  Bononien- 
sium  auctoritate  Notarius  Bononiensis  suprascripta  omnia  in 
presenti  libro  descripta  a  suo  vero  et  ]nco(r)rupto  original!  car- 
tarom  bambucinarum  de  mandatO;  consensu  et  voluntate  egregii 
sapientis  utriusqne  juris  Doctoris  D.  Jeremie  de  Angelellis, 
civis  Bononiensis  dicti  CoUegii  tunc  Prioris  et  de  voluntate  alio- 
rum  Doctorum  juris  Canonici  praedicta  transumpsi,  et  reperto 
dicto  original!  cum  dicto  transumpto  in  omnibus  concordare, 
ideo  in  premissorum  omnium  fidem  et  testimonium  propria  manu 
me  subscripsi.  Notariatszeichen. 

Der  älteste  Theil  des  Primus  liber  secretus  juris  Pon- 
tificii  (1377 — 1414)  ist  also  in  einer  auf  Veranlassung  des  CoUe- 
giums  angefertigten  notariellen  Abschrift  erhalten.  Dadurch 
erklärt  sich  der  einheitliche  Charakter  des  Codex  in  diesem 
Theile,  die  Nachträge  in  der  Doctorenmatrikel  natürlich  aus- 
genommen. Mit  Blatt  42  und  dem  neuen  Priorat  des  Jeremias 
de  Angelellis  beginnen  am  5.  Jänner  1414  die  Originaleinträge 
des  jeweiligen  Priors,  und  daher  wechselnde  Schriften.  Ich  hebe 
ein  paar  Beispiele  heraus,  welche  deutsche  Scholaren  betrejBTen. 

Blatt  42,  1414,  12.  April.  D.  Marquardus  Brondi  (Brandt?) 
di  Sassonia  subjectus  privato  examini  prius  tamen  mihi  presen- 
tatus  per  D.  Florianum  de  s.  Petro  et  Chelinum  de  Argile, 
jurauit    secundum   formam    constitutionum   et    fuit   approbatus. 

1414,  16.  Mai.  Lambertus  de  Sehusen  de  Misnia  de  Ala- 
mania,  .  .  .  approbatus.  —  Yalentissimus  fiiit. 

1414,  2.  Juni.  D.  Federicus  Sparspergche  de  Reinburg 
de  Bauaria  de  Alamania  .  .  .  approbatus  et  merito  valentissimus 
fuit  u.  B.  w. 

Aus  dem  Quintus  liber  secretus  juris  Pontificii  ab  anno 
1575  ad  annum  1598.  Hie  liber  est  paginarum  160. 

Fol.  1,  1576,  20.  Jänner  die  SoUs,  hora  23  et  ita  post 
omnia  officia  diuina  expleta  ex  causa  considerabili  praemissa 
professione  super  religione  et  fide  catholica  .  dispensatum  fuit 
cum  Dno  Hormano,  Germano. 

Fol.  2.  Acta  et  gesta  prioratus  mei  Marci  Antonii  Malva- 
ticei  A.  D.  1575  in  secundo  semestri. 

Die  6.  Julii  convocato  collegio  ex  causa  necessaria  et 
lucrativa  in  sancto  Petro   in  sacrestia  veteri  ante  omnia  jura- 

SitxitiiffibM.  d.  pbil.-bist.  Cl,    CXUI.  Bd.  II.  Hfk.  61 
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mentum  suscepi  de  mauibus  antiquioris  Doctoris  secundam 
formam  constitutionum,  qui  fuit  excel^^'  Dns.  Antonius  GKpsius. 
Deinde  feci  propositionem  generalem^  ut  si  quis  ex  patribus 
haberet  aliquid,  quod  utilitatem  et  honorem  Collegii  concerneret 
in  medium  afferret  et  proponeret.  Patres  nihil  se  habere  dixemnt, 
aliqui  tarnen  dixerunt,  se  audisse,  quod  in  Patavino  Gjmnasio 
privatim  doctorabantur  scholares  et  praesertim  Germani  absque 
fidei  professione,  quod  in  damnum  Collegii  nostri  resultaret. 
Fuit  dictum,  quod  super  hoc  eligerentur  aliqui,  qui  informationem 
susciperent  et  de  remedio  cogitarent.  Deputati  fuerunt  Ex*"' 
Dni  Ant.  Gypsius  et  Jacobus  Venetus. 

Fol.  4,  die  29.  August  ersuchte  D.  Sixtus  ,HockenttalP 
Bauarus  .  .  .  facta  professione  de  religione  .  .  .  se  volle  sübire 
rigorosum  examen  et  propterea  ab  obstantibus  dispensationem 
petere.  Dies  wird  bewilHgt.  Domini  Sixti  promotor  est . . .  Jacobus 
Venetus  .  .  .  Am  30.  August  werden  ihm  puncta  assignirt  und 
er  approbirt  nomine  discrepante  wiewohl,  non  multum  feciliter 
se  habuit  Germanus.  Noch  schlimmer  erging  es  einem  zweiten 
Candidaten,  einem  Italiener.  Gratias  sua  oratione  retulerunt, 
insignJa  utrique  separatim  contulit  Excellens  D.  Achilles  Butri- 
garius,  juramentum  fidelitalis  praestant  et  ad  osculum  pacis 
recipiuntur. 

Von  den  Geheimbüchern  des  asweiten  DoctorencoUegiums 
kenne  ich  nur  den  vierten  Band  durch  Stichproben.  Es  ist 
ebenfalls  eine  Pergamenthandschrift  mit  überzogenen  Holz- 
deckeln, Messingbeschlägen  und  Schliessen.  Ins  Leder  sind 
die  Goldbuchstaben  eingepresst:  LI:  SEC:  D:  D:  COL|IVR. 
CIV  und  auf  einem  aufgenagelten  Pergamentstreifen  stehen  die 
Worte:  Quartus  liber  Secretus  Jur:  Caesarei  a  die  3.  Jan*  1543 
ad  diem  30.  Decembris  1580.  Hie  liber  est  paginarum  198. 
Nota  quod  deficit  3.  jam  dudum. 

Auf  der  Innenseite  des  Deckels  stehen  Notizen  über  Taxen 
und  eine  Art  Register,  welches  auf  Blatt  1  hinüberreicht.  Dann 
folgt :  D.  O.  M.  Que  in  almo  Bononiensi  Doctorum  juris  Civilis 
Collegio  tractabuntur  et  deliberabuntur  hoc  volumine  quod 
secretum  dicitur  manu  Prioris  pro  tempore  existentis  vel  ejus 
vices  gerentis  conscribentur  u.  s.  w. 

Blatt  3,  1543,  4.  April  dispensatum  fuit  cum  Domino 
Jobanne  Hoffiman  diocesis  Lignicensis,  Alemano  super  obstanti- 
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buB  ut  ad  examen  admitti  possit,  derselbe  wurde  am  6.  April 
approbirt  nemine  discrepante. 

Blatt  14,  1549;  15.  Februar  wird  dem  Collegium  durch 
den  CancellariuB  Ducis  Uldarici  Ducis  Vurtempergensis  ein 
Schreiben  mit  der  Bitte  um  ein  Rechtsgutachten  überreicht^ 
cum  quaestio  sit  inter  Sereniss™  Ferdinandum,  Pannonie  ac 
Boemie  ac  Romanorum  Rege  uti  Axchiducem  Austrie  de  toto 
Ducatu  suo  Vurtempergensi  et  lis  agitur  coram  Ser"*^  Carole 
V.  Imperatore  u.  b.  w. 

Blatt  15^  1549,  5.  Juni  fuit  dispensatum  cum  Dno.  Vulf- 
cano  Germano  —  approbatus  am  6.  August. 

Ein  Blick  in  die  Acta  Collegii;  welche  denselben  Prüfungs- 
act  verzeichnen,  ergibt,  dass  der  Examinand  der  Leipziger 
Wolfgangus  Scheyb  war. 

Blatt  33',  1555,  11.  December  fuit  dispensatum  in  s.  Petro 
cum  D.  Andrea  Geillo,  Nobili  Germano.  Promotores  habuit 
D.  Albertum  Beroum  ex  pixide  et  Benedictum  Caldarinum  ex 
circulo  cui  statim  fuerunt  assignata  puncta  ut  moris  est.  Postera 
die  descendit  in  harenam  ubi  se  egregie  gessit  et  ab  omnibus 
fuit  approbatus  et  a  D.  Vicario  gradum  sumpsit,  cui  D.  Cristo- 
forus  Angellellus  insignia  tradidit  et  juravit  in  foima. 

Das  Datum  der  Promotion  Gail's  war  bekannt.  Vgl. 
Stintzing,  Geschichte  der  deutschen  Rechtswissenschaft  I,  496. 

Blatt  37,  1556,  16.  Mai.  Ansuchen  Comitis  Friderici  Otin- 
gensis  Alemani  durch  seinen  Rath,  J.  U.  Dr.  Hieronymus  Moserus 
um  ein  Rechtsgutachten  von  beiden  Collegien.  Am  23.  Mai 
einigten  sich  die  Doctoren  dandum  esse  consilium  ad  favorem 
Comitis  Friderici  ab  Otting  sed  non  pro  minori  summa,  quam 
quingentorum  aureorum.  Dazu  die  Antwort  des  Grafen  ddo.  1556, 
23.  Juni  Wallerstein  auf  Blatt  41,  und  am  10.  September  (Blatt 
42)  Consilii  lectura. 

Ich  schliesse  mit  der  Nachricht  von  einem  feierlichen 
Doctorschmaus,  einem  Seitensttick  zum  Geschenk  des  frei- 
gebigen Leo  de  Hungaria,  dessen  weiter  oben  gedacht  wurde. 

Am  30.  October  1556  hatte  der  Schlesier  Otto  Homing, 
welcher  das  Jahr  hindurch  Procurator  der  deutschen  Nation 
gewesen  war,  seine  Prüfung  mit  bestem  Erfolg  bestanden.  Post 
hec,  heisst  es  auf  Blatt  43  des  Über  secretus,  ut  animi  sui 
generositatem  ac  liberalitatem  multiviis   eius  virtutibns  adjun- 
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geret,  Doctores  utriusque  Collegii  totam  Nationem  Germanicam 
innumerosque  alios  scholasticos  tam  Citramontanos  quam  Ultra- 
montanos  uberrima  ac  lucullima  mercede  seu  cenaculo  dulcia- 
riorum  in  propriis  edibus  lautissime  ac  magnificentissime  recepit. 
Cui  dii  sint  faciles,  donent  pro  munere  pacem,  secula  Cumaeae, 
perpetuumque  decus. 

93.  Endlich  wäre  noch  eines  Liber  Sapientum  oder  Liber 
Examinum  zu  gedenken;  es  ist  eine  Papierhandschrif);  mit 
Pergamentumschlag,   welche  angeblich  von  1419 — 1434  reicht. 

Sie  beginnt  auf  drei  unbezeichneten  Blättern  mit  einem 
Register  zu  Blatt  1 — 20. 

Examina  et  conventus  scolarium  examinatorum  et  doctora- 
torum  Bononie. 

Conventus  M.  Benedicti  de  Regno  in  medicina  f.  1 

Examen  D.  Nicolai  de  Lapis  in  jure  civili  f.  2 

Examen  D.  Johannis  de  Alamania'  in  jure  canonico    f.  9 

u.  8.  w.  Es  folgt  noch  ein  unbezeichnetes  Blatt  mit  Notizen, 
hierauf  an  100  Blätter  Text.  Die  ersten  dreissig  haben  Blatt- 
zahlen,  die  übrigen  entbehren  solcher.  Auf  vielen  eingelegten 
Zetteln  dürfte  mancherlei  Brauchbares  stehen.  Als  Probe  theile 
ich  die  Nachrichten  über  den  Promotionsact  eines  Propstes  von 
Maria-Saal  in  Karten  mit: 

Blatt  20'.  Mcccxxj,  die  xviij.  Decembris. 

Examen  Domini  Johannis  de  Alamannia,  Prepositi  Solien- 
sis,  presentati  ad  examen  juris  canonici  per  D.  D.  Bemardinum 
de  Zambecariis  et  Johannem  Andream  de  Calderinis  Domino 
Archidiacono  Bononiensi  et  approbati  per  omnes  etc. 

Blatt  21.  Mccccxxij  Indictione  xv^  die  quinto,  Mensis 
Januarii  Conventus  D.  Johannis  Rotel  de  Salina,  Prepositus 
ecclesie  Soliensis  Salgeburgensis  diocesis,  qui  die  xviij  Mensis 
Decembris  proxime  completi  fuit  presentatus  Rev.  patri,  D. 
Johanni  de  Saliceto,  Archidiacono  per  egregios  viros  D.  Bemar- 
dinum de  Zambecariis  U.  J.  et  Johannem  de  Caldarinis,  Deere- 
torum  Doctorum  ad  examen  juris  Canonici  etc. 

Qui  dictus  Johannes  Rotel  hodie  fuit  presentatus  dicto 
D.  Archidiacono  propter  Doctoratus  apicem  assumendum  etc. 

Cui  dictus  D.  Johannes  Andreas  auctoritate  dicti  D.  Archi- 
diaconi  dedit  licentiam  legendi,  doctorandi. 
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Et  D.  BemarduB  buo  nomine  et  nomine  D.  Johannie  Andreae 
dedit  insignia  doctoratus  etc. 

PresentibuB  Dn.  Johanne  Bruno,  Preposito  ZwerinenBi, 
D.  Johanne  Gwerlich,  Canonico  Augustensi,  Dn.  Johanne  Cano- 
nico  Wratislauiensi  Deere torum  Doctore,  D.  Johanne  de  Luma- 
riis,  Canonico  Bononiensi,  D.  Petro  de  Ramponibus  Canonico 
Bononiensiy  Baynaldo  de  Sermaglinis,  Mathie  de  GriffonibuS; 
Civibus  Bononiae  et  quam  pIuribuB  aliis  tarn  clericis  quam 
laicis,  CivibuB  et  forensibus  ibidem  cohvocatiB,  congregatis  in 
honorem  dicti  Doctoris  novelli  in  multitudine  copiosa. 

Ins  erzbischöfliche  Archiv  fand  ich  der  Charwoche  wegen 
keinen  Zutritt;  dort  mag  immerhin  noch  manche  Ergänzung 
zu  finden  sein,  da  Mazzetti  in  der  Vorrede  zu  seinen  Alcune 
Aggiunte  e  Correzioni  alle  opere  dell'  Alidosi  u.  s.  w.,  Bologna, 
1848,  erzählt,  dass  Erzbischof  Carlo  Oppizzoni  im  Jahre  1824 
sich  alle  Mühe  gegeben  habe,  um  die  in  Privatbesitz  über- 
gegangenen Acten  der  1798  unterdrückten  Collegien  fürs  erz- 
bischöfliche Archiv  zu  erwerben.  In  der  That  veröflFentlichte 
der  genannte  Verfasser,  welcher  erzbischöflicher  Archivar  war, 
in  seinen  Memorie  storiche  sopra  Tuniversitk  di  Bologna  (1840, 
S.  341  und  357)  Matrikeln  beider  Doctorencollegien,  ,dal  Codice 
degli  Statuti  esistente  in  autentica  forma  e  pergamena  presso 
TArchivio  della  Rev.  Mensa  Arcivescovile^  Es  wird  darum 
eine  Nachforschung  im  gedachten  Archiv  jedenfalls  anzustreben 
sein,  obwohl  die  Möglichkeit  besteht,  dass  dem  Mazzetti  nur 
die  libri  secreti  vorgelegen  haben. 


Es  erübrigt  noch  die  Frage,  in  welchem  Umfang  das  von 
mir  zu  Bologna  erkundete  Quellenmaterial  in  jenen  Theilen 
zu  benützen  sein  wird,  welche  über  das  Jahr  1546  zurückgehen. 
Meine  Arbeit,  insoweit  sie  Bologna  betriflft,  soll  nach  dem  Auf- 
trag der  hohen  kaiserlichen  Akademie  nur  die  Ergänzung  und 
Fortsetzung  desjenigen  Quellenmaterials  bieten,  welches  im  Auf- 
trag der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin 
aus  den  Acten  der  deutschen  Nation  veröffentlicht  werden  wird. 
Um  sicher  zu  gehen,  theilte  ich  meine  Entdeckungen  dem 
Herausgeber  dieser  Acten,  Herrn  geheimen  königlichen  Staats- 
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archivar  Dr.  EinBt  Friedländer  schon  früher  mit,  erfahr  aber, 
dass  der  Druck  der  Nationsacten  zu  weit  vorgeschritten  sei, 
um  auf  eine  Benützung  der  libri  secreti  u.  s.  w.  noch  eingehen 
zu  können.  Unter  diesen  Umständen  halte  ich  mich  durch  die 
mir  gestellte  Aufgabe  geradezu  flir  verpflichtet,  die  neuer- 
schlossenen Quellen  in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  benützen,  weil 
durch  die  libri  secreti  und  die  übrigen  aus  dem  königlichen 
Staatsarchiv  namhaft  gemachten  Handschriften  eine  Menge 
wichtiger  und  ergänzender  Daten  über  Namen,  Herkunft, 
Lebensstellung  und  den  Studienfortgang  der  deutschen  Scholaren 
vom  Jahre  1377  herwärts  erbracht  werden  können. 


XXVI.  SITZUNG  VOM  9.  DECEMBER  1886. 


Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  Schipper  dankt  für  die 
seinem  Werke  ,Neuenglische  Metrik'  und  Herr  Regierungsrath 
Dr.  C.  Ritter  von  Wurzbach  flir  die  dem  53.  Bande  seines 
Biographischen  Lexikons  des  Kaiserthums  Oesterreich'  zu  Theil 
gewordene  Subvention. 

» 

Von  Druckwerken  sind  folgende  mit  Zuschriften  ein- 
gelangt : 

;Mittheilungen  des  k.  k.  Kriegsarchivs',    Jahrgang  1886; 

,Histoire  de  Tempire  de  Kin  ou  empire  d'Or',  zum  ersten 
Male  übersetzt  und  eingesendet  von  Herrn  Professor  C.  de 
Harlez  in  Löwen; 

y Jahresbericht  des  städtischen  Museum  Caroline -Augusteum 
in  Salzburg  für  1885'.       

Herr  Dr.  August  Fournier,  Professor  an  der  deutschen 
Prager  Universität,  tibersendet  mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Ver- 
öffentlichung in  dem  Archiv  eine  Abhandlung,  welche  den 
Titel  führt:  ,Handel  und  Verkehr  in  Ungarn  und  Polen  um 
die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 
österreichischen  Commercialpolitik'. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  über- 
geben. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Adolf  Mussafia  legt  eine  Ab- 
handlung mit  dem  Titel :  ,Studien  zu  den  mittelalterlichen  Marien- 
legenden I'  vor.  • 
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Das  w.  M.  Herr  Prof.  Leo  Reinisch  übeiTeicht  zur  Auf- 
nahme in  die  Sitzungsberichte  eine  Abhandlung,  betitelt:  ,Die 
'Afarsprache  11/ 

An  Draokschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia,  real  de  la  Historia:   Boletin.    Tomo  IX,  Guaderno  Y.    Madrid, 

1886;  80. 
Acad^mie  royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beauz-Arts  de  Belg^que: 

Bulletin.  55«ann^e,  3*  s^rie,  tome  XII,  Nos  9— 10.  Brnxelles,  1886;  S^. 
Archeologia   e   Storia   Dalmata:    Bnllettino.    Anno  IX,    No.  11.   Spalato, 

1886;  8". 
Dorpat,    Universität:    Akademische  Schriften    pro   1885  —  1886.    34  Stücke 

40  und  80. 
Gesellschaft,  Deutsche  morgenläudiache :  Zeitschrift.    XL.  Band,  3. .Heft. 

Leipzig,  1886;  S^ 

—  k.  k.  geographische  in  Wien:  Mittheilungen.  Band  XXIX,  Nr.  11.  Wien, 
1886;  8«. 

Harz -Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Zeitschrift.  XIX.  Jahr- 
gang 1886,    Schlussheft.    Wemingerode,  1886;  8^. 

Institut,  Ossolinski'sches :  Sprawozdanie  z  czynoSci  zakladu  narodowego 
imienia  Ossolinskich  za  rok  1886.    We  Lwowie,  1886;  80. 

Johns  Hopkins  University:  Circulars.  Voh  VI,  Nr.  52.  Baltimore,  1886;  4"^ 

Soci^t^  d'Histoire  et  d* Archäologie  de  Gen^ve:  M^moires  et  Documenta. 
2*  s^rie,  tome  IL    Genive,  1886 ;  8^. 

Sucona  etVall^s,  Thomas:  Philosophiae  Institutiones  ad  mentem  divi 
Thomae  Aquinatis  in  Tjronum  commodum  et  usum.  Pars  secunda.  Tar- 
ragone,  1886;  8«. 

Verein  für  Erdkunde  zu  Halle  a.  S.:  Mittheilungen.  1886.    Halle  a.  S;  8^ 

—  für  meklenburgische  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Jalirfoücher  und 
Jahresberichte.  LI.  Jahrgang.    Schwerin,  1886;  8°. 

—  kroatisch-archäologischer:  Viestnik.  Godina  VIII,  Br.  4.  U  Zagrebu, 
1886;  80. 

—  historischer  zu  Bamberg :  XL VU.  Bericht  über  Bestand  und  Wirken  im 
Jahre  1884.    Bamberg,  1885;  80. 

—  historischer  der  fünf  Orte  Luzem,  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden  und  Zug: 
Der  Geschichtsfreund.  XLL  Band.  Einsiedeln,  New- York,  Cincinnati 
und  St.  Louis,  1886;  80. 
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Von 


Leo  Beinisch, 

rirkl.  Ifitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Mancherlei  anderwärtige  Arbeiten  verhinderten  es,  den 
bereits  im  Jahre  1885  veröflFentlichten  'Afar-Texten  das  Wörter- 
buch und  die  Grammatik  sogleich  folgen  zu  lassen.  Dieses 
Versäumniss  soll  nun  nachgeholt  werden,  sowie  ich  hoffe,  dass 
auch  demnächst  die  'Afar-Grammatik  dem  Drucke  übergeben 
werden  kann. 

Wie  aus  dem  nun  folgenden  Wörterbuch  zu  ersehen  ist, 
decken  sich  die  meisten  *Afar-Wörter  mit  den  entsprechenden 
der  Saho-Sprache,  wie  ja  auch  grammatisch  das  *Afar  und  Saho 
kaum  als  zwei  verwandte  Sprachen,  sondern  eher  als  Dialekte 
ein  und  derselben  Sprache  anzusehen  sind.  Im  Lautbestand 
wie  in  den  grammatischen  Formen  zeigt  das  Saho  gegenüber 
dem  *Afar  bei  weitem  mer  Ursprünglichkeit,  und  ich  erkläre 
mir  diese  Tatsache  aus  der  geographischen  Abgeschlossenheit 
des  Sahovolkes  inmitten  unzugänglicher  Gebirge,  wärend  die 
*Afar  vermöge  der  Natur  ihres  Landes  auf  fortwärende  Be- 
ziehungen mit  den  Nachbarvölkern  angewiesen  sind  und  dem- 
zufolge auch  ihre  Sprache  fremden  Einflüssen  ausgesetzt  ist. 
Es  findet  hier  ein  analoges  Verhältniss  statt  wie  zwischen  dem 
Bilin  und  Chamir,  indem  jenes  in  seiner  geographischen  Ab- 
geschiedenheit gegenüber  dem  Chamir  ebenfalls  seine  ursprüng- 
lichen Formen  conservativer  bewart  hat.  Im  Wortbestand 
zeigen  sich  im  Saho  häufiger  Entlehnungen  aus  dem  Tigri 
und  Tigray,  im  *Afar  dagegen  aus  dem  Arabischen,  ganz  ent- 
sprechend der  Lage  der  Saho-  und  'Afar-Länder. 
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Die  bisherige  Literatur  zur  'Afar-Sprache  ist  sehr  dürftig 
und  besteht  zumeist  nur  aus  kurzen  Wörtersammlungen;  man 
findet  dieselben  verzeichnet  in  R.  Cust,  A  sketch  of  the  mo- 
dern languages  of  Afiica,  London  1883,  11,  p.  472,  Nr.  4. 
Unter  diesen  Sammlungen  ist  besonders  hervorzuheben:  C.W. 
Isenberg,  A  small  vocabulary  of  the  Dankali  language. 
London  1840,  obwol  auch  diese  Wörtersammlung  äusserst 
unvollständig  ist,  doch  übertrifft  sie  alle  übrigen  bis  dahin 
erschienenen.  Wegen  der  Dürftigkeit  des  Materiales,  das 
Isenberg  zu  Gebote  stand,  war  es  demselben  nicht  möglich, 
die  *Afar-Sprache  grammatisch  zu  erfassen,  daher  die  falschen 
Fügungen,  wie:  anu  Idttöba  kalih  I  gave  him  the  book,  d.  i. 
anü  kiiäb  äkä  Ae,  und  so  viele  andere  Beispiele.  Den  'Afar- 
Laut  l  schreibt  Isenberg  constant  r,  ebenso  häufig  r  fUr  das 
gewöhnUche  l,  wie:  assara  bug  =  nsdlä;  anu  sako  guterio  I 
rise  early  =  awfl  sdkö  ggütd-Uyö  u.  s.  w.  Die  beste  und  voll- 
ständigste Arbeit  über  das  'Afar  ist  das  Buch  meines  Schülers 
Giovanni  Colizza,  Lingua  'Afar  nel  Nord-Est  deir  Africa. 
Grammatica,  testi  e  vocabulario,  Vienna  1887,  8",  XII,  153  pp. 

Ausser  den  gewönlichen,  allgemein  verständlichen  Ab- 
kürzungen, wie  subst.  =  substantivum ,  adj.  =  adjectivum 
u.  s.  w.,  bezeichnet  im  folgenden  Wörterbuch :  v.  1  in  a,  i,  o,  u 
ein  primitives  Verb,  welches  im  Perfect  ein  ursprüngliches  a  in 
a,  if  0,  u  umlautet:  v.  2  bezeichnet  ein  denominatives  Verb. 
Ausserdem  mögen  hier  noch  nachstehende  Abkürzungen  be- 
sonders aufgefürt  werden: 

G.     =  Ge'ez 
Ga.  =  GaUa 
Ha.  =  Harari 
Ku.  =  Kunama 
Qu.  =  Quara 
Sa.    =  Saho 
So.    =  Somali 
Ti.    =  Tigr^ 
Ty.   =  Tigray. 


A. 

— 

Amharisch 

Agm. 

— 

Agaumeder 

Ar. 

— 

Arabisch 

Bar. 

— 

Barea 

Bed. 

— 

Be^auie 

Bil. 

— 

Bilin 

Bo. 

— 

Boni 

Ch. 

:= 

Chamir 

De. 

— 

Dembea 
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'Afar-deutsches  Wörterbuch. 
y,  V,  H,  ^o,  'u. 

-ä  Partik.  (Sa.  -ä,  vgl.  Bil.  -ä),  welche  allen  Redeteilen  an- 
gefügt werden  kann  und  gebraucht  wird,  um  das  Wort,  dem 
es  angesetzt  wird,  hervorzuheben  und  besonders  zu  betonen, 
wie:  tö  wak-ä  damals  nun,  p.  88,  15  {tö  wak  damals,  jene  Zeit, 
p.  88,  19);  a  hald'l-ä  zu  diesem  Baum  da,  p.  99,  6;  amdl-l-a 
an  Stärke,  p.  43,  17.  sindm-ä  Leute,  p.  28,  12;  sä'oyl-ä 
Brüder,  p.  29,  22;  30,  5.  17;  mbah-ä  Butter,  p.  37,  14  u.  a. 
Diese  Partikel  wird  dem  vorangehenden  Worte  dann  an- 
gesetzt, wenn  dasselbe  auf  einen  Consonanten  auslautet  und 
diesem  ein  a  oder  ä  vorangeht ;  ist  dieser  Vocal  ein  %  oder  u, 
so  lautet  auch  die  deiktische  Partikel  so,  wie:  tä  kls  yi  kis-l 
diese  Tasche  ist  m^ine  Tasche,  fä  qamia  kü  qa/mU-l  das  ist 
d^in  Hemd,  tä  nüm  umd  num-ü  dieser  Mann  ist  schlecht; 
vgl.  auch  p.  11,  3;  14,  21;  20,  14;  30,  15;  37,  17.  19  u.  a. 

-4  I  V.  1  (Sa.  a,  vgl.  i)  sich  manifestiren,  1)  sagen,  sich  äussern, 
mähd  ta  was  sagst  du?  p.  14,  6.  9.  12;  vgl.  auch  p.  37,  19; 
39,  16;  41,  5;  67,  20;  107,  10  u.  a.  2)  denken,  bei  sich 
sagen,  p.  70,  15.  18  u.  a.  3)  sein,  esse,  äfolö  basdk  ta  dieses 
Brod  ist  wolschmeckend ;  vgl.  auch  p.  94,  17  u.  a. 

A  II  1)  pron.  demonstr.  (Sa.  ä  und  ay,  vgl.  oben  -ö)  dieser, 
diese,  ä  nüm  dieser  Mann,  p.  77,  24;  78,  22;  82,  3.  ä  aba- 
göytd  diese  Frau,  p.  112,  11.  ä  wak  diese  Zeit,  jetzt,  p.  82, 
8.  11;  99,  17.  ä  sdkü  dieser  Tag,  heute,  p.  85,  3.  ä  la*ö  id., 
p.  85,  4.  ä  lä  diese  Kühe,  p.  107,  4.  7.  9.  ä  Idföf  diese 
Knochen,  p.  76,  10.  d-fiä,  d-he  auf  diese  Art,  so,  p.  24,  23; 
41,  11  u.  a.  d  'nnä  id.  =  tä  'nnä.  ä  taJcdm  mähd  was  ist 
das,  was  vorgeht?  p.  21,  10.  ä  sindm  yagurd  nüm  ein  Mann, 
welcher  Menschen  schlägt.  Folgt  diesem  Demonstrativ  kein 
Nomen,  so  lautet  es  ay,  wie :  ay  mAkd  litö  wozu  hast  du  das? 
p.  37,  16.  ay  yö  der  da  bin  ich,  p.  18,  25.  Selten  steht  äy 
vor  einem  Nomen,  ay  duyB  la  nüm  der  Mann,  welcher  Geld 
hatte,  p.  17, 13.  Folgt  auf  dieses  Demonstrativ  eine  angefügte 
Poatposition,  so  lautet  dann  das  Demonstrativ  e  (verkürzt 
aus  ay),  e-li  mit  dieser,  ihr,  p.  92,  5.  9. 13;  e-l  zu  ihm,  p.  31,  5. 
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e-t  id.,  p.  31,  9.  Selten  dafür  a-,  wie  d-ll  mit  diesem,  p.  108, 
21.  lieber  die  FormeD  e-d-da,  ^-Ula  vgl.  s.  v.  -da.  2)  pron. 
inteiTOgat.  (Sa.  ä,  ay,  Ö.  Ti.  Xjt*?  \S\  *¥)  ^  mäM  was, 
welches,  als:  ä-niM,  d-nke  wo,  wohin,  p.  78,  22;  82,  4.  d-hke-t 
id.,  p.  82,  1.    ä  niJci-k  woher?  p.  29,  1. 

-l  demonstr.  part.  (Sa.  id.,  s.  a.  oben  -ä)  wird :  1)  dem  Nenn- 
wort angefügt,  um  dasselbe  als  Subject  besonders  hervor- 
zuheben, inki  bä'ali  von  bä'dl,  p.  8,  21;  vgl.  a.  p.  8,  14.  15; 
9,  3.  17  u.  a.  2)  Öenetivsuffix  fllr  -Ai,  -ti,  bal-i  gäril  in  An- 
wesenheit des  Sones,  p.  10,  8;  vgl.  a.  p.  15,  16;  28,  18; 
30,  17  u.  a.  3)  Zeichen  des  Vocativs  bei  femininen  Nomina, 
yi  bald'l  o  meine  Tochter;  s.  -u.  4)  wird  auch  dem  Verb 
angefugt,  um  es  besonders  zu  betonen,  wie:  yälehan-i  sie 
sagten,  flir  gewönliches  ydlehan  u.  s.  w.,  vgl.  p.  9,  15.  16; 
11,  13;  12,  8.  9.  10  u.  a. 

/  V.  denom.,  vor  Voealen  iy  (aus  il,  Bil.  De.  Qu.  Agm.  Ch.  y, 
Ty.  tili  »7  ™  Hamas,  f  A  »>  A.  tili  '>  vgl.  im  Ty .  J^p :  er  ist, 
Gerundivform  aus  tiA »  ^ir  /^ A* »)  das  was  a  I,  1)  sagen, 
Imprf.  iya  ich  sage,  Pf.  iya  ich  sagte,  doch  lieber  dafür 
dlelia,  djeha;  ita  du  sagst,  p.  84,  13.  ita  du  sagtest,  p.  66, 12; 
86,  4;  Ud-wak  als  du  sagtest,  p.  29,  4;  ita-k  da  du  sagtest, 
p.  110,  11;  ita-m  der  du  sagst,  p.  54,  8;  56,  1;  105,  13.  iya 
er  sagt,  p.  27,  14;  iya-m  welcher  sagt,  p.  54,  7;  103,  18. 
iya  er  sagte,  p.  16,  8.  10.  24;  19,  3  u.  a.  Daflir  auch  ü, 
p.  102,  23.  iya-m  welcher  sagte,  p.  78,  18;  lyd-wak  als  er 
sagte,  p.  64,  7.  ita  sie  sagte,  p.  81,  15;  108,  10.  ina  wir 
sagten,  p.  76, 10;  78, 18.  ina  nin  wir  hatten  gesagt,  p.  78,  22. 
itan  ihr  sagtet,  p.  76,  8.  iyan  sie  sagten,  auch  flir  unser: 
man  erzälte ;  man  sagt,  p.  8,  15.  16.  18.  19  u.  a.  iya  iyan 
er  soll  gesagt  haben  =  sie  haben  erzält :  er  hat  gesagt.  — 
lydw-wak  als  sie  sagten,  p.  27,  20.  2)  denken,  p.  40,  8.  10. 
Wie  in  den  Agausprachen  das  y  und  im  Ti.  flA »  wird  t 
wie  ^aÄ  gebraucht  zur  Bildung  neuer  Verba,  wie:  A6  t  =  A6 
4ah  brüllen;  übb  %  oder  —  ^aA  schweigen;  bog  l  oder  —  ^oA 
weinen  u.  s.  w. 

l't  refl.  bei  sich  sagen,  denken;  auch  gebraucht  wie 
l  zur  Bildung  denominativer  Verba:  dinä  l-t  schläfirig 
werden;  schlafen. 
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-ö  pron.  demonstr.  1)  dieser,  jener,  s.  icö.  2)  Vocativendung  bei 
den  auf  Consonanten  auslautenden  Nomina  (Sa.  id.,  Ty.  ö- 
und  -ö]  8.  a.  -ü);  säheb-ö  o  Freund!  p.  68,  22  u.  a. 

-M  demonstr.  part.,  den  Vocativ  bezeichnend,  yi  bald-ü  o  mein 
Son!  u.  8.  w.,  vgl.  p.  47,  1;  55,  16.  18;  56,  19  u.  a.  Femi- 
ninis  angefügt  lautet  es  -t,  wie:  yi  bald-l  o  meine  Tochter! 
p.  47,  6;  48,  1  u.  a.;  vgl.  auch  oben  s.  v.  -ö  und  -ö. 

A*ö  plur.  a*ö*  subst.  fem.  indiv.  d^ö-ytäf  fem.  -ytä,  plur.  -ytit 
(Sa.  id.,  Ga.  aV)  Pelikan. 

A^an  plur.  ä*ön,  indiv.  a*dn-tü  subst.  m.  (Sa.  id.)  Frosch,  Kjöte. 

^6  I  V.  1  in  0  (Sa.  id.,  cf.  qa  Ja/^Jof  lauschen)  hören; 

gehorchen,  fast  immer  in  der  verkürzten  Reduplicationsform 
abb  fUr  abab  gebraucht,  täbba  hörst  du?  p.  56,  20 ;  57,  6. 
dbba  an  p.  56,  22  oder  abbä-h  an  (p.  57,  7)  ich  höre  zu. 
dbba  dnik  wenn  ich  anhöre,  p.  54,  7.  9.  abbA-h  änik  da  ich 
zuhörte,  p.  56,  1.  kök  ndhba  wir  hören  auf  dich,  p.  54,  4. 
öbba  ich  hörte,  p.  83,  2.  többa  du  hörtest,  p.  46,  23;  57,  17. 
többa  tdnik  da  du  hörst,  p.  58,  1.  yöbba  er  hörte,  p.  81, 17 ; 
90,  2.  yobbd'Wak  als  er  gehört  hatte,  p.  46,  1.  nöbba  wir 
hörten,  p.  85,  23;  86,  12.  yöbban  sie  hörten,  p.  63,  8.  mäbbi- 
niyö  ich  hörte  nicht,  p.  47,  2.  3.  mü-ahbina  er  hörte  nicht, 
p.  63,  3.  yö  öbbäy  (Öbbä-Jy  s.  -l  4)  höret  mich !  p.  54,  3 ;  85, 
23.  Dagegen  mabo  das  Gehör.  Ebenso  in  den  abgeleiteten 
Formen,  Caus.  Subj.  aüdbü  (fllr  asdbü),  Pf.  oiaoba  ich  liess 
hören.  Pass.  amdbü  dass  ich  gehört  werde,  Pf.  ömoba. 
Ab  II  V.  2  denom.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  hob)  machen,  tun,  mäJi 
dbü  was  soll  ich  tun?  p.  68,  16.  mäh'  dbonü  was  sollen  wir 
tun?   p.  87,5;   mähd  dbonü  id.,  p.  12,  13.  17;  67,  11.  14; 

102,  18.  22  u.  a. ;  mdnnä  dbunü  (flir  abenü,  abnü)  wie  sollen 
wir  es  anstellen?  p.  44,  7.  dbü-wä  ich  will  machen,  p.  18,  6. 
Impf.  sing.  1)  dba,  2)  dbta  und  dbetay  dbata,  3)  dba,  plur. 
dbna  und  dbena,  dbana  u.  s.  w.,  p.  21,  25 ;  22,  20 ;  36,  13 ; 

103,  1  u.  a.  Pf.  dba,  dbta  (und  dbeta,  dbata)  u.  s.  w.,  p.  11, 
14;  20,  9;  36,  14  ;  57,  25  u.  a.  ab&w  wak  (iUr  abdn-wak)  als 
sie  gemacht  hatten,  p.  13,  2.  dba  (und  dba-h,  dba-k)  dna 
(oder  an),  dba  tdna  u.  s.  w.  ich  bin  an  der  Arbeit,  p.  92,  2. 
6.  10.  14  u.  a.  dba  ina  (oder  dba-h,  dba-k  Ana)  ich  arbeitete, 
pflegte  zu  tun,  p.  26,  8. 11;  62,  24.  mäbimyö,  mäbinüo  u.  s.  w. 
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ich  machte  nicht,  p.  91,  6.  8.  11.  14.  abä-UyU-m  was  ich  tun 
soll,  p.  17,  12.  ahä'Uyö  ich  will  machen,  p.  91,  16;  105,  25. 
ahd'k  sdrrä  nachdem  er  gemacht  hatte,  p.  106,  11.  aba-wi- 
mi-k,  dba-waytä-mJ-k  u.  s.  w.  von  dem,  was  ich  nicht  gemacht 
habe,  p.  93,  1.  4.  7.  dba-wäyta-m  das,  was  du  nicht  gemacht 
hast,  p.  92,  22.  Imprt.  ab,  plur.  dbäy  negat.  mäiin,  plur. 
mähinä,  p.  79^20;  80,  19;  83,  12.  Redensarten:  atu  abindnim 
me*B  was  immer  du  machst,  ist  gut,  p.  84,  15.  derö  ab  ein 
Geschrei  nach  Jemanden  machen  =  herbeirufen,  p.  78,5; 
79,  20;  vgl.  derani  sie  riefen  herbei,  p.  79, 21.  dä'ö  ab  beten, 
ein  Gebet  machen,  p.  105,  25.  diqib  ab  eine  Heirat  machen, 
heiraten,  p.  58,  11.  bald  yö  dbä  verschafft  mir  (=:  freiet  für 
mich)  das  Mädchen,  p.  104,  1. 

ab'is  Caus.  machen  lassen,  Gaus.  2 :  ah-s-ü  veranlassen, 
machen  zu  lassen,  ab-im  Pass.  gemacht  werden,  ab-it  Refl. 
für  sich  machen,  p.  40,  10.  yö  abit  heirate  mich!  p.  34,22. 
cf  94, 24.  diqtb  abit  heirate  (mache  deine  Hochzeit),  p.  51, 26. 
diqib  dbtta  er  heiratete,  p.  52, 1;  auch  blos  dbitu  id.,  p.  26, 5; 
33, 13;  42, 18;  55,  14.  baluwä  dbtta  er  heiratete  ein  Mädchen, 
p.  90,  9.  kü  bald  abitd-yä  der,  welcher  deine  Tochter  ge- 
heiratet hat,  p.  23,  16.  18. 

Abu  plur.   abitB  subst.  m.  (Sa.  dbö,  So.    ahti  id.,  Ga.  abd  find 
id.  ,der  kleine  Vater',  s.  dbbä)  Oheim,   Bruder  der  Mutter. 

Äbü-nduwäa    nom.   pr.   m.    (Ar.   ^^^^),  p.  14,  20  ff. 

Ibä  plur.  ibabu  und  iböb,  subst.  m.  (Sa.  ibä;  cf.  Bed.  ibab  reisen, 

AJ  A  'ab  weg-,  fortgehen)  Fuss,  p.  6,  8;  57,  2.  8.  13.  21.  22; 

59,  5.  8;  70,  16;  74,  19;  93,  22.    ibi  ard  oder  tbi  (iba-t)  aq- 

ddsä  Fussfläche.    iba-k  ird  Fussrist.    ibi  ferd  Zehe. 
Ob  V.  2  denom.    (Sa.  id.,   vgl.  Bil.  gam)  herabsteigen,   -fallen, 

hinabgehen,  p.   7,  6;   49,  1;  56,  23;  57,  8;  70,  10;  73,  2; 

89,  5;   Gegensatz  von  far,  kör,  kür  hinaufsteigen.    Figtirl. 

abstammen. 

öb-is  Caus.  herab-,  hinabsetzen,  niederlegen,  hinablegen 

etwas,  p.  12,  12;  36,  23;  78,  7.  12.  14;  110,  15. 16.  —  öJ-»-m 

Caus.  n.  deponiren  lassen.    —  ob-s-im  Caus.-Pass.  deponirt, 

hingestellt  werden. 
*'Abbä  plur.  dböb  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  BiI.  s.  v.  albd)  Vater, 

p.  12,  2.  7;  33,  11;  36,  15;  42,  22  u.  a.    (Mä  sd'alä  Vaters 
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Bruder,  Oheim,  p.  103,  17  =  ^ämmi  p.  103,  18.    äbbä  aga- 

böytä  Vaters  Weib^  Stiefmutter,   p.  58,  16.  19.    äbbä  nä'asü 

des  Vaters  Sclave,  p.  23,  12.  21.    dhba  amö-l  neben,  bei  dem 

Vater,  p.  52,  7;  65,  1.  16.    dbba-k  sdrrä  hinter,  nach  dem 

Vater,  p.  62,  4.    dbbaü  o  Vater!  p.  56,  18;  87,  8;  94,  12. 
Äbadä   adv.   (Ar.  \tx>\)  nie,  niemals,  p.  16,  4;  107,  20. 
Abagöytd  das  Weib,  die  Frau,  s.  agdbö. 
Äbala,  abld  und  aZa&a  Teil,  Anteil,  s.  bal  U. 
Abäl  Spiel,  s.  bäl, 
Äbdlä  und  abdl  plur.  dböl  subst.  m.   (Sa.  büö  id.,   s.  Bil.  bir) 

Blut,  p.  35,  12.  14.  21. 
Abin  und  dbenä  fem.   abend   plur.  dbün^  indiv.  abend-ytü  fem. 

-aytu  plur.  -dytit   subst.    com.    (Sa.  id.,    s.  Bil«  s.  v.   abin) 

Fremder,  Gast;   fem.  auch  die  neuvermählte  Gattin,   wenn 

sie  in  das  Brautzelt  eintritt. 
Abär  V.  2  (Sa.  Ga.  id.)  fluchen,  verfluchen,   Nom.  abärd  plur. 

abdrw'  der  Fluch. 
Ibird  plur.   ibür,   indiv.   ibraytö   subst.   fem.    (Sa.   id.,  «^J)  die 

Nadel,  ibird-t  dägd  Nadelöhr. 
''AbuH,   dbori   subst.   m.  (Sa.  dbori,  Ga.   abarö,   So.  icdberi  id., 

cf.  j^A.,  j^)  die  Röte  am  Himmel,  mähe  dbori  Morgeuröte, 

mägribti  dbori  Abendröte. 
Abrahim  nom.  pr.  m.  Abraham. 

Abriq  plur.  obHqd  subst.  m.  (Ar.  Jfe/^l)  Wasserflasche  aus  Thon. 

Abes  V.  2  denom.    (cf  G.  hflA*?   i^r**^)  flechten,  verstricken. 

abesd  plur.  abesis  subst.  fem.   1)   Flechtwork.     2)  die 

Schlange  (So.  abesö,  cf.  ^Ai^,  vi>Ua.  id.). 
Abusä  subst.  plur.  (Sa.  id.,  cf.  ^^i^i^  nepotes)  die  Enkelkinder, 

Nachkommenschaft,  p.  66,  16.  18.  20;  cf.  68,  5. 

abiL8ü-mä  (Sa.  id.,  vgl.  Ha.  absümme  fem.  absumiti  id., 

nach  Paulitschke)  der  Enkel,   die  Enkelin. 
Abidr  plur.  abisir-uwdj  indiv.  abßir-tü  subst.  m.  eine  bestimmte, 

schön  canelirte  Muschelsorte. 
Abuyä  fem.  abüy-d  plur.  -it  subst.  com.   (Sa.  id.)   Grossvater, 

-mutter  von  mütterlicher  Seite. 
Ada  plur.   ddod  subst.  fem.  (cf.  Sa.  gvddd  id.)  cTer  RUcken, 

galödd  add  Messerrücken. 
Adö  subst.  fem.  weisse  Farbe,  s.  'add. 
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Id  V.  2  werfen,  tödten,  b.  *ayd. 

Idä  und  aydä  plur.  dydöd  und  Uli  subst.  fem.  (Sa.  ctydö  Schaf, 
So.  adi  Schaf  oder  Ziege,  cf.  j-ie,  TJ?  Ziege)  das  Schaf,  ld4 
bdlä  Lamm,  p.  31,  21.  idä  tdgör  Schafwolle.  Der  Plural 
Uli  bezeichnet  vorzugsweise:  Ziegen,  doch  auch  Schafe,  also: 
Kleinvieh;  vgl.  Isenb.  idda  she-goat,  plur.  Uli. 

Odä  und  *6dä  plur.  ödit  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Männchen  vom 
Agazen  =  sardytü. 

Äddd  plur.  ddöd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ga.  jiddü,  iddü  dass., 
nämä  jiddü  hominum  medio,  Massaya)  Mitte,  Inneres,  hadak 
addd-d  im  Meere,  p.  17,  5  (=  häd-ad  id.,  p.  14,  22);  qaffö 
adddd  im  Fasse,  p.  29,  18;  30,  21;  31,  2;  büs-uk  addd-d  in 
der  Vulva,  p.  41,  6 ;  galabö  adddd  in  der  Haut,  p.  36,  23 ; 
tVö  addd  fdnä  aus-  und  inwendig,  p.  86,  18;  87,  13;  88,  12. 

Ed*er  plur.  -d,  indiv.  ed'er-tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  ez'er)  eine 
Baumsorte,  aus  dessen  Bast  Stricke  geflochten  werden. 

Adhah  tödte,  schlachte!  arab.  imprt.  von  ^3,  p.  13, 13;  14,  10. 

Adag  V.  1  in  «  (Sa.  id.,  Ty.  fcRl  i)  handeln,  kaufen  oder  ver- 
kaufen, Subj.  a*addgü,  Impf,  ä-edegd,  ä'edigd,  Prf.  ä-edegd^ 
Imprt.  e'edig!  Nom.  adagd  plur.  addgög  und  addgit  (Sa.  id., 
vgl.  Bil.  s.  V.  addga)  subst.  fem.  1)  Tauschartikel,  Handel, 
p.  59,  16.  17.  20.  25;  84,  12.  2)  der  Marktplatz,  Bazar, 
p.  29,  9.  16. 18;  30,  4.  5.  6;  36,  20.  22;  59,  5.  8  u.  a.  ada- 
gd-l  zum  Markte,  p.  31,  5;  auf  dem  Markte,  p.  69,  11,  21; 
85,  18. 

8'* adag  Caus.  handeln  lassen,  Subj.  as'addgü,  Impf. 
äs'ed^gd,  Pf.  äs'ed^gd,  Imprt.  es'edigf 

ta-adag  refl.  fiir  sich,  aus  eigenem  Antrieb  oder  auch 
im  eigenen  Interesse,  mit  Vorteil  einen  Handel  abschliessen. 
Subj.  ataaddgü,  Impf.  ate*edegd  u.  s.  w. 

m-'adag  pass.  gehandelt  werden,  Subj.  am'addgüy  Impf. 
km*ed^d* 

m-ata-adag  pass.-refl.  gegenseitig  vertauschen,  namata- 
^addgü  ydlehan  iyan,  yamete'edegdn  iyan  wir  wollen  (diese 
Waaren)  gegenseitig  umtauschen,  sagten  sie,  und  sie  ver- 
tauschten sie. 

adag-is  v.  2  denom.,  von  adagd  gebildet,  das  was  adag 
V.  1  handeln,  ein-,  verhandeln,  p.  59,  15;  71,  24;  72,  1.24. 
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adag-s-ü  Caus.  II  einen  Handel  übertragen,   handeln 

heissen,  auf  den  Markt  schicken. 

adag-8-it  Caus.-refi.  für  sich,  zum  eigenen  Vorteil  einen 

Handel  abschliessen. 
Idigü'la  y.  denom.  hinken,  «.  dagal, 
Idol,  indiv.  iddl-tü  fem.  -tu  plur.  -tit  subst.  com.  (Agm.  wädal, 

Qu.  toadar)  ein  Vornemer,  Grosser ;  Greis. 
Adilö  die  Gerste,  s.  adwüö. 
Adam   rad.  inus.    (Sa.  hadan,   Ch.  aden,   A.  hM*  ^ii^d  ^M^ 

jagen,    Ga.   adamS  Jagd,  addrma  jagen);   davon  ademö  die 

Jagd. 

adm-is  v.  2  jagen,  auf  die  Jagd  gehen. 
Oddonyd,  uddunyd   subst.    fem.   =  to^^  die  Welt. 
Adar  I  v.  1  in  a  (Sa.  id.,   vgl.  Qu.  s.  v.  wadar)   gross,   weit, 

lang  sein,  Impf,  ädera.    yaddrö-l  giddä  (weil)  gar  weit  der 

Weg  sein  wird,  p.  31,  20. 
Adar  II  V.  1  in  w    (vgl.  Bil.   ward)   um-,   zurtickkeren,    Subj. 

addrü,  p.  7,  10.  Impf,  ddura;  adurä-linö  wir  werden  zurück- 

keren,   p.  62,  10.  11.    Prf.  üdura,   p.  20,  15;  39,  4;  40, 16; 

64,  14  u.   a.,    Imprt.   udürl   Nom.   wadir  Umker,   wadir-rt 

(aus   wadir -ll  mit   Umker)   zurück,   p.  10,  12;  40,  16;  60, 

14;  85,  4. 

a-adar  Caus.  zurückführen,   -bringen,   Subj.   (uaddrü, 

Imprt.  uaudur!  p.  74,  10.  13.     Eine  zweite  verkürzte  Form 

ist  y-dar  (für  y-adar)^  Imprt.  uydür  bring  zurück!  p.  85, 15. 

Subj.  ayddrü.    Impf,  d-y-dura,  p.  7,  10.    Pf.  üydura. 
Idrib,  indiv.  -ytä  subst.  fem.  (Sa.  idrö)  in  Milch  gegerbte  Haut. 
Oddür  subst.   m.   =  jJfjJ^  Zeit,  Tag,  p.  14,  1. 
Adwilö  und  adiU  subst.  collect.  (Sa.  adilö,  adilaü)  Gerste,  indiv. 

adwüö-tö  plur.  -tit  Gerstenkömchen. 
Idiyä  subst.  fem.  Stand,  Ruhe,  s.  daw, 
E4a4  V.  2  scharf,  spitzig  sein,  s.  e/a^. 
Af  plur.  dföf  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  oft  II)  Oefinung, 

1)  Mund,  p.  91,  7.  23;  93,  6.  df-ad  in  den  Mund,  p.  55,  6.  af 

fak  aaani  den  Tag  brachten  sie  nüchtern  zu  (den  Mund  offen 

haltend,  nicht  schliessend  zum  Essen),  p.  108, 14.  2)  Schärfe, 

Schneide,  giU  af  Messermund,  -schneide,  midgö  af  Kammzan. 

3)  Rede,  Sprache,  Mundart,  p.  13,  20.  21.    af-ti  bä'ala  Mund- 

Siteangsber.  d.  phiL-hist.  Gl.  CXUI.  Bd.  II.  Hft.  62 
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heiT,  Redeherr,  Mann,  der  für  andere  das  Wort  zu  füren 
bat.  af  nvä-la-üyä  oder  af  dni  nüm  ein  Stummer.  4)  Nähe, 
Seite,  häd-ak  (oder  bddci)  df-al  am  Flussufer,  p.  15,  7.  17 ; 
17,  4.  hvlä'k  (oder  hülfii)  df-al  in  der  unmittelbaren  Nähe 
des  Dorfes,  p.  79,  10.  dölöt  afi  askarüä  (=  döldt  aakarüä) 
ein  Soldat,  der  stets  an  der  Seite  des  Gouverneurs  weilt, 
p.  83,  10  cf.  81,  7.  5)  Tor,  Türe,  auch  afd,  das  was  bäb 
(Sa.  ife\  p.  91,  19.  23;  111,  8.  9.  19.  Die  Form  ife  plur. 
Ifofd  kenne  ich  im  'Afar  nur  in  san  ife  Nasenloch. 
Af-^aM  (Sa.  id.)  eigentl.  ,Mund- Weisse'  das  Herz,  afadö  lahö 
Herzkrankheit,  isd  afadö  yüikisa  er  grämte  sich  in  seinem 
Herzen.  Figürl.  der  Mut. 
AfuU  plur.  afulöl,  indiv.  afidöy-td  plur.  -tu  subst.  fem.  (Sa.  id., 
s.  Bil.  habina)  eine  Baumsorte,  Mimosa  nilotica,  Ar.  ^ß 
genannt. 
Afdr  num.  card.  vier,  s.  fardy. 

Ag  V.  2  (vielleicht  aus  dag  verkürzt,  vgl.  Bil.  s.  v.  lai'id)  wieder- 
holen, noch  einmal  tun. 

ag-is  Caus.  wiederholen  lassen,  ag-s-is  caus.  II. 
ag-it  refl.  aus    eigenem  Antrieb   eine  Sache  noch  ein- 
mal machen,  p.  43,  3;  55,  19.  Nom.  act.  agitendn,  Nom.  abstr. 
agitö  Wiederholung. 

ag-im  Pass.  wiederholt  werden. 
Ogü  oder  ugu  v.  2  (Sa.  id.,   vgl.  Bil.  s.  v.  güi)  aufrecht  sein, 
—  stehen,  ä  hald  m-öga  dieser  Baum  ist  nicht  gerade,  auf- 
recht stehend,  ist  schief. 

Qgü'8  Caus.  aufrichten,  aufstellen,  ogü-s-us  oder  og-a-us 
Caus.  II  aufrichten  lassen. 

ogü-t  refl.  1)  aufstehen,  sich  aufrichten,  gurnd  yadona 
ögütan  iyan  die  Adler  erhoben  sich,  um  fortzuziehen.  2)  be- 
steigen, aufsteigen,  p.  69, 9.  Nom.  act.  ogütndn,  Nom.  abstr. 
ogiitö  und  uktd  Aufstand. 

Qgügü-t  iterativ,  refl.  sich  plötzlich  erheben,  aufspringen, 
emporschnellen. 

og-s-um  Caus.-Pass.  aufgerichtet  werden. 

Agdbö',  agdbü  subst.  plur.,  indiv.  agabö^td,  abagö-ytd  plur.  -fü 

(Sa.  agdbö,  vgl.  Bil.  s.  v.  gröl)  Weib,  Frau,  Gattin,  p.  8,  14. 

18;  9,  3.  24;  10,  1;  11,  15;  20,  12;  37,  8;  54,  11  u.  a.  aga- 

böytd'l  oder  -d  zu  einer  Frau,  agdbü-l  zu  den  Frauen,  aba- 
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göytd-8  sdhebi  oder  abagöytä-m  Tnariytä  der  Geliebte  der  FraU; 
agdbü-t  bu8  feminarum  vulvae. 
Agad  v.  1  in  i  (Sa.  id.)  gleich ,  änlich  sein;  partic.  egid,  igid 
gleich  y  änlich  y  gebürend,  köyä  egid  nüm  ein  dir  gleicher 
Mann,  ä  egid  nüm  der  Mann  bo  und  so,  der  N.  N.  kü  dbbä 
männä  egida  wie  befindet  sich  dein  Vater?  ya  dbbä  egtd-yö 
ich  gleiche  meinem  Vater. 

egidrä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Jahr. 
agidd-ytü  oder  -ytö  fem.  -ytü  plur.  -ytit,  auch  agidayti 
bald  der  N.  N.,  un  tel,  p.  28,  18;  81,  14. 

m-agad  Pass.  gleich,  änlich  sein,  Subj.  amagädüj  Impf. 

ämigidd,  Pf.  Imigidd,  heyotü  yimjgida  er  glich  einem  Menschen. 

y-m-agad  Caus.-Pass.  vergleichen,  als  Beispiel  aufstellen, 

Subj.  aymagddü,  Impf,  äymigidd,  Pf.  äymigidd. 

Agadd  plur.  ägüd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ti.  G.  hl^*)  ^^^  Arm, 

agaddd  litö  ambdrtü  das  Bracelet,  das  du  an  deinem  Arm  hast. 

Ogäl  V.  2  (vgl.  Eil.  s.  v.  o^üär)  pflegen,  warten  ein  Kind. 

ogälris  Caus.  veranlassen  ein  Kind  zu  pflegen,  p.  12,  10. 
Qgäl'im  Pass.  gepflegt  werden  das  Kind. 
Igül  und  igil  plur.  -uwd  subst.  m.  (Sa.  igü,  vgl.  Bil.  s.  v.  Siqiiä) 

den  Scorpion. 
Agam  v.  1  in  a  (Sa.  agim  v.  2,  vgl.  Bed.  agim  dumm,  einfältig, 

axam  neben  ®^\  ^^U.  x^'"^  nescire)  nicht  wissen,  — 


k 


kennen ,  Subj.  agdmü,  Impf,  dgema,  Pf.  dgema,  p.  13,  17  -, 
21,  25;  43,  23.  24;  44,  5;  45, 3.  5;  95,  20;  97,  8.  Partic.  egim 
unwissend,  p.  89,  15.  mä-egim-yö  ich  bin  nicht  unwissend. 
Nom.  agdm.  Unwissenheit. 

s-agam  Caus.  nicht  wissen  lassen,  keine  Unterweisung 
geben.  Impf,  äsegpnd,  Pf.  äseg^md. 

m-agam    Pass.    nicht  erkannt,    erfaren    werden,    ver- 
borgen bleiben,  Pf.  ämeg^ma, 

eglm-is  v.  2  dumm  machen,  zum  Narren  machen.  Caus.- 
Pass.  eglm-B-im  zum  Narren  gemacht  werden. 

Agin  plur.  -d,  indiv.  agin-tö  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  agün,  cr:^) 
der  Teig. 

Ah  interj.  ach,  o!  p.  17,  24. 

Ahä;  ähe  so,  auf  diese  Art  =  ä  +  hä  s.  dd. 

Atidd  plur.  dliöd  subst.  m.  (Ar.  j<a^^\  ^^)  der  Sonntag. 

52* 
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Ohän  plur.  -d,  indiv.  ohäni-tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.)  das 
was  hünü  die  Wespe,  ohäni  'äri  WespeimeBt. 

Eheyd  und  heyd  plur.  ehAfit  subst.  fem.  (cf.  Bed.  hug  reiben 
das  Mehl)  der  grosse  Mül-  oder  Heibstein,  auf  welchem 
das  Getreide  zerrieben  wird,  p.  12,  19.  21;  106,  1.  heyd  bäiä 
der  kleinere  Reibstein,  womit  das  Getreide  zerrieben  wird. 

Ak,  dkäy  dkak  Objectscasus  von  ä  diesem,  diesen,  p.  14,  22; 
16,9;  21,  1;  59,7  u.  a. 

Aki  plur.  aJa-mdrä,  indiv.  aki-tö  fem.  -tö  plur.  -tit  (Sa.  id.) 
anderer,  alius,  p.  35,  22;  41,  8;  50,  18;  69,  14;  98,  2. 

Akö  plur.  dkök,  indiv.  aJcöytd  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die  Spinne. 

Akü  =  d  +  kü  aus,  von  diesem,  p.  41,  10;  59,  3;  71,  8  u.  a. 

Akü  subst.  m.  (Ti.  tih*7  Gt.  Ohf*  languidum,  segnem  esse) 
Schwäche,  Magerkeit,  dkü  liyo  ich  habe  Schwäche,  Mager- 
keit =  ich  bin  schwach,  luwd  la  labahayti  dkü  la  ein  Hungern- 
der ist  schwach,  hadö  betatiyak  ilaü  betdtl  dkü-la  ein  Brod- 
esser ist  schwächer  als  ein  Fleischesser. 

akäw  V.  2  schwach,   mager  sein,   akäwa  imd  aköy  ich 
war  schwach,  aköta  idd  bald  ein  mageres  Lamm,  p.  31,  21. 

"Ikä  adv.  (Ga.  dka)  wie,  gleichwie,  p.  8,  22;  35,  23;  55,  19; 
89,  14. 

Ikd,  tki  subst.  m.  Ort,  Stelle,  Platz,  p.  17,  10.  22.  25;  18,  2  u.  a., 
s.  riki. 

Ikö  plur.  ikok  subst.  fem.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  er^)  der  Zan. 

Akdd  plur.  dköd,  indiv.  akät-tö  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.,  J^ 
knüpfen)  der  Strick,  p.  87,  22.  noddn  akät-tö  der  Wage- 
balken. 

Okälö  fem.  okälö  plur.  gkale,  indiv.  gkälö-ytä  fem.  -ytd  plur. 
-ytit  subst.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  dyqüära)  der  Esel,  p.  10, 2. 
11.  14. 

Äkdr  plur.  ökor,  indiv.  akdr-tö  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.)  ein 
Stück  Salz  nach  Form  eines  Wetzsteins,  als  Geld  im  Curse. 

Akerd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  akerd)  das  Jenseits, 
der  Aufenthalt  nach  dem  Tode,  das  Paradies. 

Akäär,  akär,  okär  subst.  coli,  m.,  indiv.  aküär-tö  plur.  'tu  (Sa. 
id.,  vgl.  Bil.  s.  V.  ctgüar  II)  trocken  gewordener  Mist  von 
Tieren. 

Akästä  und  aqästä,  indiv.  akästd-ytö  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl. 
Ch.  s.  V.  agasfd)  die  Fischotter. 
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üktd  Erhebung^  Aufstand,  s.  Qgü. 

Akiyd  plur.  dld,  indiv.  akt-tö  plur.  -tu  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die 
Niere,  auch  akiyd  bdlä  plur.  akiyd  4dylö. 

Aqa'  V.  1  in  M  (Sa.  id.,  Ar.  ^^  onere  gravavit,  ^j  onus  su- 
scepit  et  innixus  fuit,  vgl.  Bil.  s.  v.  mu^)  aufheben,  auf  die 
Schulter  legen  eine  Last,  Subj.  aqd'ü,  Pf.  ilqul^a,  Imprt.  uqü*I 
p.  18,  16.  Nom.  vqi'  das  Aufheben,  -laden,  uqd*  die  Last, 
muqü*  id. 

s-aqa'  Gaus,  tragen.  Impf,  ainqü'a,  Pf.  uS'Ugu%  aber 
auch  üs-qua,  quasi  von  einer  Radix  qa',  ebenso  y-qa*  id., 
Subj.  a-y-qd^ü,  Pf.  üyqu*a,  Impf.  dyqu*a  und  dyiqü^a;  vgl. 
amd  agabi  bohö  ayqd'uk  sügan,  amd  yayqu*dm  bohö  ydferan 
diese  Frauen  waren  im  Holztragen  begriffen,  sie  konnten 
aber  das  Holz  nicht  ertragen,  s.  a. .  p.  29,  12.  14. 

m-aqa*  Pass.  aufgehoben,  -geladen  werden,  Subj.  ama- 
qd*ü,  Pf.  ümvqu'd  und  ümqu'a,  Impf,  ämuqud.  lay  mä-täm- 
qu*a  Wasser  wird  nicht  aufgehoben. 

t'Oqa"  refl.  sich  etwas  aufladen,  Pf.  ütuqu'^d, 

"Alä  plur.  alüld,  indiv.  aliüdyt-ü  fem.  -ü  plur.  -it  subst.  (Sa. 
id.,  G.  ÄC«0  das  Wild,  1)  Wildtier  überhaupt,  p.  97,  15; 
98,  5;  99,  27.  2)  Schlange.  3)  ein  grosser,  von  Fischen  leben- 
der Seevogel  mit  langem  Schnabel,  essbar;  sein  Laut  ist: 
buff,  buff. 

Aid  plur.  dlöl  subst.  fem.  das  was  gald  (s.  d.)  die  Kamelstute, 
p.  74,  17.  18.21;  75,  1.2.4  u.  a. 

AU  plur.  diel  und  aleluwd  subst.  fem.  der  Berg,  p.  48,  19; 
49,  21;  50,  21.  aU-t  amö  die  Bergspitze,  ale  hdngal  Berg- 
gipfel, *un(}d  aU  kleiner  Berg,  ein  Hügel,  ta  dld  'undd  diel 
diese  Berge  sind  niedrig.  Böri-märi  balö  aleluwdk  kiM  la 
das  Buruland  hat  viele  Berge. 

*Elä  plur.  eläwd  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  *elä)  Brunnen, 
Cisterne,  p.  17,  19. 

116  plur.  ilöl  und  ilöluwd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Irob  'iU,  So.  uZ, 
Ga.  üUy  Qu.  hülä,  vgl.  Bil.  s.  v.  dülä)  Stock,  Stab. 

116  subst.  coli.  Getreide,  s.  Hau. 

Ulü"  plur.  ülud  und  ülä'e,  indiv.  ülu'-tä  plur.  -tit  subst.  m. 
(Sa.  id.)  Darm,  Gedärme,  p.  40,  4.  5.  12.  13.  14.  19;  41,  10. 

Ilibis  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  ,j**Ai\)  der  Teufel,  p.  38, 
6.  23  u.  a.  indiv.  ilibü-sä. 
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Alify,  2  (Sa.  id.,  Gr.  t^Ai^h  J^)  verschliessen,  -riegeln,  einen 

Riegel  vorschieben. 

alf'dnä  und   alf-dntä  plur.  -dnit,  -äntit  subst.  m.  (Sa. 

id.)  die  Türe  als  Verschluss;  Riegel. 
Alefü  plur.  aUfit  subst.  fem.  die  Milz. 
"Alfi  num.  tausend,  p.  71,  17. 
^Alehä,  dldhä  plur.  aldhöh,  indiv.  alahd-ytü  plur.  -yttt  subst.  m. 

eine  bestimmte  Muschelsorte. 
Elhdmda  lilläh  interj.  arab.  Gottlob  I  p.  97,  6. 
Alkäf  BTih&t   m.   (Sa.   id.,   G.  Ah^>   angreifen,   losgehen)   der 

Waffentanz,  Kriegstanz,  Tanz  mit  dem  Säbel  in  der  Hand. 

alkaf  y.  2  den  Kriegstanz  aufßiren,  äücafan  sie  tanzten. 

"Alkum  plur.   -ä  subst.   m.  (vgl.   Bil.   s.  v.  laqam)  das   Metlo, 

die  Heiratsangabe,  Kaufpreis  für  die  Braut,  p.  95,  5. 
Alal  V.  2  (Sa.  id.,   s.  Bil.  s.  v.  alal)  schreien,  brüllen,  muhen, 

blöken  u.  s.  w. 
Alali  plur.  aldlel  subst.  fem.  (Sa.  id.)  der  Krieg. 
Aläld  die  Wildtiere,  s.   dlä. 
^Ellü  plur.  elülä,  indiv.  eüü-ytä  fem.  -ytä  plur.  -ytü  subst.  (Sa. 

id.,  vgl.  Bil.  s.  V.  *awäl)  das  Folien,  pullus,  das  Junge  vom 

Pferd  oder  Esel. 
Ilal  V.  2  (Sa.  So.  Ga.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  alal  HI)  schauen,  spähen. 

4I!aus.  ilal-is,  p.  28,  13.  Pass.  üaUim, 
"Uli  subst.  plur.  Kleinvieh,  Schafe  und  Ziegen,  s.  idd. 
UUd  Geburt,  s.  unld. 
Alam  V.  2  (Ar.  ^)  bekräftigen,  bestätigen,  die  Warheit  sagen, 

als  Warheit  hinstellen. 
'Ilmöy  ilimö,  indiv.  ilimö-ytä  subst.  m.  (So.  ümö,  Qa.  ümä  Kind, 

Sohn)  der  Bastard,  aussereheliches  Kind,  p.  62, 4;  63, 2 ;  64,  2. 
Ulum  plur.  'd  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  alTnd)  das  Flusspferd. 
"AUä  und  dhä  plur.  dlsify  alaÜB  subst.  m.  (Sa.  id.)  Mond;  Monat, 

p.  7,  7 ;  105,  5. 
ridü,  il6  subst.  coli.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  ar  I)  Korn,  Getreide, 

spec.  Durra,  p.  106,  1.  üotö  ein  Getreidekörnchen. 
AUiy  subst.  coli.,   indiv.  cday-tö  Feigenbaum,   und  zwar  Ficus 

bengalensis.  alaytö  hän  der  Saft,  der  aus  der  beschädigten 

Rinde  ausfiiesst. 
Alay  V.   2   (Sa.   id.,   cf.    ,^>  ^j^»  G.  4'Af  >?  ♦Afl'O   kochen, 

buUire,  gar  werden,  p.  16,  25;  17,  2. 
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alay-s  und  alä-s  Caus.  kochen,  activ,  p.  16,  17;  100, 
14;  105,  20.  Nom.  ag.  alayadnä  der  Koch.  —  alay-s-ü 
Caus.  2  kochen  heissen,  oLay^a-im  gekocht  werden. 

AI  V.  2  (Sa.  id.)  flechten,  frisiren  die  Haare,  p.  93,  13.  17. 
Nom.  (Üä  Flechtwerk,  spec.  1)  die  Kopffriaur.  2)  Kopf, 
Gesicht,  p.  100,  2;  110,  6.  3)  die  Wangen,  Backen,  über 
welche  die  Haare  hinabfallen. 

al'is  Caus.  frisiren  lassen,  al-it  refl.  sich  frisiren,  al-s-it 
sich  frisiren  lassen. 

''114a  subst.  m.  (Sa.  id.)  Art,  Weise,  ma-,  ä  (l^ä  wie,  wie  sehr, 
p.  57,  13. 

Elal,  elal  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  Aftfti,  vJo^  TlPI  id.,  vgl.  Kunama- 
sprache  §.  212)  1)  scharf,  spitzig  sein.  Nom.  elald  (auch 
noch  bisweilen  e^cujld)  die  Spitze;  gÜB  elald  Messerspitze. 
arraiä  elajd  die  Zungenspitze.  2)  an  der  Spitze  stehen,  an- 
fangen, beginnen,  adwüö  gildl  ela]d'wdk  als  die  Gerstenemte 
begann.  Nom.  efdl  Anfang,  elal  Wo  der  erste  Tag. 

elal'is  V.  2  den  Anfang  machen,  beginnen,  hkü  elalüd- 
icak  als  er  anfing  zu  essen. 

Am  V.  1  in  0,  u  (Sa.  id.,  Ga.  hama,  So.  hum  schlecht  sein, 
humö  Schlechtigkeit,  G.  ^iTof  i,  A.  J^^  i  contumelia  afficere) 
male  facere,  1)  Böses  zufUgen  durch  Wort  oder  Tat,  mias- 
handeln,  fluchen,  verfluchen,  Subj.  dmü,  Impf,  dma,  Pf.  ama, 
Iraprt.  omai  plur.  ömä!  yälli  kö  ydmü-k  Gott  verfluche  dich ! 
p.  11,  17  (cf.  p.  39,  8).  fügt  dka  yomd  abagöytd  ein  gott- 
verfluchtes Weib  (das  Gott  verflucht),  p.  12,  4.  agdbül  amd- 
wdynöy  wir  wollen  nicht  schmähen  auf  die  Frauen!  p.  86, 
7.  ydlU  yö  yomd-k  Gott  hat  mich  gestraft,  p.  40,  14.  Partie. 
um  schlecht,  um-yö  ich  bin  schlecht,  elend,  um-itö  du  u.  s.  w., 
umd  er,  sie  ist  schlecht,  umd  nüm  ein  schlechter  Mann, 
umd  agaböytä  eine  schlechte  Frau,  umd  agäbü  schlechte 
Weiber,  umdrm  dha  er  hat  schlechtes  (was  schlecht  ist)  voll- 
bracht; cf.  p.  66,  22.  uma-tiyä  fem.  umdrtyä  plur.  umd-mdrä 
ein  schlechter,  anü  umatiyä  kiyü  ich  bin  schlecht.  Nom. 
abstr.  umäni  Schlechtigkeit.  Nom.  act.  umnän  das  schlecht- 
tun. 2)  Aus  der  Bedeutung:  schlecht  handeln,  entwickelte 
sich  die  von:  gefärlich,  daher  auch  mächtig,  stark  sein, 
p.  43,  21;  45,  21.  25;  46,  13.  16. 
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8-am  Caus.  ein  Ungemach  zufügen  durch  Wort  oder 
Tat,  fast  wie  am  gebraucht;  Subj.  ais-dmü,  Impf,  ats-oma, 
Pf.  öü-oma.  üihia  kan  yoüoma  der  Teufel  hat  ihnen  einen 
bösen  Streich  gespielt,  p.  112,  14.  malehanä  nüm  inkd  aga- 
höyta  tönnä  toüoma  ein  einziges  Weib  hat  so  sieben  Männer 
ins  Unglück  gestürzt,  p.  35,  8.  inki  ta  sdkü  sidähd  wak  nö 
yoiaomdnlm  többa  hast  du  gehört,  wie  sie  uns  an  diesem 
einen  Tag  dreimal  verlästert  (schlecht  gemacht)  haben? 
p.  57,  17 ;  vgl.  57,  20.  23. 

m-am  Pass.  ein  Ungemach  zugefügt  werden;  Subj.  am-dmü, 
Impf,  dm-oma,  Pf.  öm-oma.  Nom.  m-amö  ein  zugefügtes  Leid. 

Amä  pron.  demonstr.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  en  H)  dieser,  amä- 
tiyä  fem.  amä-tyä  plur.  -mdrä  id.  wenn  ein  Nomen  nicht 
nachfolgt,  amä  düye  dieses  Geld,  p.  16,  9.  amä  laqa*ö  id., 
p.  16,  22.  amä  wak  diese  Zeit,  jetzt,  p.  17,  8.  amd  ike-k 
von  diesem  Ort,  p.  17,  10;  vgl.  auch  p.  21,  12.  15.  18; 
23,  9;  26,  11.  12;  36,  19  u.  a. 

Amü,  amö   plur.  ämöm   subst.   fem.   (Sa.  id.,   cf.  Ti.   ^"f/ti, 

A.  Il?1*i,  M^'i  sqmmet   de  la  tete,   vgl.J^®  han,  ^^ 

'®  'an'an  id.)  Kopf,  Scheitel,  p.  43,  24;   44,  6.  16;  45, 

2;  86,  14  u.  a.  budde  amö  glans  penis.  —  Figürl.  Spitze, 
Gipfel,  hald  amA  Baumgipfel,  p.  78,  3.  —  Das  Capital,  lahä 
böl  fäydat  isd-h  bkay ,  amö  yöl  gäkis!  den  Gewinn  der 
600  Taler  verwende  fUr  dich,  das  Capital  aber  stelle  mir 
zurück!  p.  69,  4.  —  amö-t,  amo-d  und  amö-l  über,  p.  43,  5; 
52,7.  14;  99,15  fr.  u.  a. 

Um  Partie,  schlecht;  gefUrlich,  s.  am. 

Ambäb  plur.  dmböb,  indiv.  amböbdytü  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
8.  V.  amiab)  Blume,  Blüte. 

amböb  v.  2  zur  Blüte  gelangen ,  blühen,  hald  amböbta 
der  Baum  hat  geblüht. 

amböb-%8   Caus.     Getreidekömer    rösten,    so    dass    die 
Hülsen   aufspringen    und   der   weisse   Kern   sichtbar  wird; 
eigentl. :  zur  Blüte  bringen. 
Ambähä  oder  dmbi  hifä  vorgestern. 

Imbakö  subst.  coli.  fem.  (Sa.  Hmbakö,  s.  Bil.  s.  v.  tinbduk) 
Tabak,  p.  7,  21 ;  38,  2. 
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ÄmbiU  plur.  ambiluivd  subst.  fem.^  das  was  im  Sa.  alömi  eine 
weisse  Geierspecies,  Ti.  IfQJ&i  M^*  genannt. 

Ämhär  plur.  ämbör,  indiv.  ambär-tu  plur.  -fi^  subst.  m.  (Sa.  id., 
So.  haimböro,  A.  Ty.  hJ^flC»;  causative  Nominalform  von 
^n^O  Armband;  Fussband,  Bracelet  aus  Silber,  Elfenbein, 
Rhinozeroshaut  u.  dgl.,  welches  Frauen  am  Arme  oder  über 
dem  Knöchel  des  Fusses  tragen. 

Ambure  plur.  amhürer  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Nebelwolke  5  bei 
Isenb.  übbul  fog. 

Ämhdr  plur.  -d,  indiv.  -tu  fem.  -tu  plur.'  -tit  subst.  (Sa.  id.) 
eigentl.  ein  Amharer,  fast  nur  gebraucht  in  der  Bedeutung: 
Christ,  Gegensatz:  sindm,  ydlll  nndm  Muslim. 

Amdl  plur.  dmöl  subst.  m.  (A.  ti^^ti')  ^^s  Ar.  J-^)  Tempe- 
rament, Lebhaftigkeit,  Energie ;  Kraft,  Stärke,  p.  43,  17 ; 
das  was  gibidd.  amdl  liyö  ich  habe  Kraft,  bin  stark. 

amal'is  v.  2  Energie  gebrauchen,  Kraft  anwenden. 

Umld  auch  unld,  assim.  ulld  plur.  umul  subst.  fem.  (Sa.  umld, 
So.  umole  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  Jcaban)  Geburtsact,  die  Wehen. 
umld't  indy  unld-t  ind,  ulld-t  ind  (Sa.  umld-t  ind.  So. 
umoU'So)  die  Wehemutter,  die  Hebamme,  Geburtshelferin. 

Aman  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  glauben,  vertrauen, 
Subj.  amdnü,  Impf,  dmena,  Pf.  amena,  Imprt.  eminl  Nom. 
imdn  (Ar.  o^.l)  Vertrauen,  p.  56,  16.  amdnat  (Ar.  <»jli\) 
anvertrautes  Gut,  p.  32,  10.  11.  13.  15.  17.  20. 

Umdn  pron.  indef.  (Sa.  id.)  jeder,  quisque,  umdn  näm  jeder 
Mann,  p.  44,  9.  umdn  agaböytd  jede  Frau,  urndn-im  jegliches, 
umdw  wak  jederzeit,  stets,  umdn  la*ö  jeder  Tag.  Ohne  folgen- 
des Nomen  lautet  es :  umdn-tiyä  fem.  -tyä  plur.  umdm-mdrä 
jeder,  umäntiyä  (oder  umdnti)  üsi  *dri  öroba  jedermann 
kerte  heim. 

Immäy  Partik.  sicher,  fUrwar,  wirklich,  tä  kls  immäy  das 
ist  allerdings  meine  Tasche,  amd  iM  ina  immäy  ich  war 
wirklich  da;  vgl.  auch  p.  17,  12;  36,  4;  53,  21;  76,  12. 

Anii  pron.  pers.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  an  I)  ich,  p.  14,  6.  10. 
12;  15,  1;  18,  1;  19,  3  u.  a.  Vor  Vocalen  bisweilen  an, 
wie:  an  dliga  ich  weiss,  p.  103,  1  u.  a.,  vgl.  jedoch  p.  16, 
10.  Plur.  nanü  (Sa.  id.)  wir,  p.  27,  15;  61,  17;  110,  4. 

'in  negat.  Partik.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  -la)  nicht,  nur  im  negativen 
Imperativ  vorkommend,   mäb-in  =  mä-ab-in   mache   nicht! 
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mä'lah'in  sage  nicht  u.  s.  w.,   p.  30,  15.  20 ;  22,  1 5  25,  14 ; 
28,  21;  29,  12;  55,  16;  58,  2.  5;  65,  23;  80,  18—20  u.  a. 
Ina  plur.   inün   und   inanäwd   subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v. 
ganä)  Mutter,  p.  39,  1.  2.  4.  5.  7;  43,  4  u.  a.  iiid  bald  Mutter- 
son  =  Bruder,  p.  31,  13  (cf.  29,  22);  104,  9.  12.  19. 
ulld-t  inä  Hebamme,  s.  umlä. 

"Äne'ä  plur.  and'e,   indiv.  ane*ä-ytü  fem.  -ytü  plui'.  -tu  subst. 

(cf.  Bed.  7ia'  Schaf)  das  Lamm. 
Aned,  and  subst.  m.  (Sa.  and  und  an^y  cf.  JaSf  SS,  Jjb,  s.  Bil. 

s.  V.  qadad,  qanfat)  Riss,  Bruch,  Schnitt. 

and-is  v.  2  zerreissen,  durchbrechen,   birki  yök  dndiaa 

er  hat  mich  entjungfert,  p.  23,  7. 
Anda^ä  plur.  ändö"  subst.  fem.  (cf.  G.  ^Hflt,  ty)  Brandnarbe; 

meist  auf  dem  Arm  oder  der  Brust  wird  zur  Abwendung  von 

Krankheiten  die  Haut  mit  einem  glühenden  Eisen  gebrannt. 

Anddbhä  plur.  andabiti  subst.  m.  (A.  titf^tt^t*)  ^^^  Gaumen. 

Andufe  plur.   ändüf  subst.  fem.  (Sa.  So.  id.)  der  Speichel. 

Andäh  subst.  m.  (Sa.  id.)  Geschrei,  p.  31,  5. 

andah  v.  2  (Sa.  id.)  schreien,  p.  98,  20. 

Andolä  plur.  dndöl   und  andölmvä  subst.  m.  1)  eine  bestimmte 
Muschelsorte.  2)  der  rötliche  Pelikan. 

Anddioä  plur.   dndaü,  indiv.  ando-tü  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
s.  V.  inäuwd)  die  Maus,  nabd  (oder  kaldd)  anddwä  die  Ratte. 

Un4  klein,  s.  *un(}. 

Ar^d  Partie.   (Sa.  id.)   fUrbig,  antjiel-tiyä  ein  geßlrbter  Gegen- 
stand, qamü  dndda  das  Hemd  ist  gefärbt. 

Ü^Ä^a   plur.   tin(}ül,   indiv.   un^üLi}^   subst.   m.  (Sa.   id. ,    Ar. 

P';5)  Perle. 
Angü   und    ängu  plur.    dngüg,   -d,   indiv.   ängü-ytä   subst.  fem. 

(Sa.  id.,    s.  Bil.  s.  v.  ungü  H)  Brustwarze,    agaböytä  dngüg 

weibliche  Brüste;  laJi-ti  dngüg  Kuheuter. 
Ungd  plur.  ungüg  subst.  fem.  (Sa.  ängd)  die  Dumpalme. 
Angddä  plur.  dngöd  subst.  m.  (s.  Bil.  s.  v.  nägüäd)  der  Donner. 
Engirö  plur.  enjiV  subst.  m.   (Sa.  id.)  die  Rinde,  lelim-ti  engiro 

Eierschale;  källunti  engir  Fischschuppen. 
Anike  und  dnke  (=  ä-n-iki)  wo,  wohin,  dnkek  woher? 
Inzk,  enik  num.   card.  (Sa.  id.)   eins,   beim   Zälen,   p.  97,  11. 

Vor  Nennwörtern   inki    (Sa.   id.),   infä  bd*elä  ein   einziger 
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Gatte;  p.  8;  21.  inki  aür  ein  einziger  Stier,  p.  21,  18.  inld 
sökö  ein  und  derselbe  Tag,  p.  35,  1.  inJd  nüm  ein  einziger 
Mann,  35,  10;  87,  6.  inM  Iah  bdlä  ein  einziger  Son,  p.  80, 
15;  84,  9;  86,  1.  inki  säy  bald  eine  einzige  Tochter,  p.  95, 3; 
doch  auch  inkd  agahöytä  ein  einziges  Weib,  p.  35,  7.  inki-tl 
der  Einzige,  p.  35,  6.  Als  Nennwort:  inki,  selten  inko  (Sa. 
inkö)  Gesammtheit,  Summe  (Einheit),  p.  91,  16;  94,  23. 

Unküb  plur.   unkübäb,  indiv.  unküb-tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa. 

id.,  cf.  a^H  id.)  die  Heuschrecke. 
Inqa!   und   inqäl    subst.   coli,   m.,   indiv.  inqcC-tüL,  inqalrüä  (Sa. 

inqa',  A.  fcf^A»?  So.  injir,  Ga.  injirdn)  die  Laus. 
Anqard  und   ankarä  plur.  änq(yr  subst.  m.  (Sa.  anqdt*  id.,  s.  Bil. 

8.  V.  dnqar)    1)  Gaumen;    Kcle.   2)  Wort,  Rede,  p.  14,  15; 

43,  14;  44,  5;  45,  3  u.  a.  3)  Sache,  Angelegenheit,  Umstand, 

p.  72,  12. 
Unlä  subst.  fem.  die  Geburt,  s.  umld. 
Anna  plur.  dnnön  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  <^  id.,  vgl.  *dmmi) 

Tante,  Schwester  des  Vaters  oder  der  Mutter. 
"Anna  =  ä  'nnä  L  e.  ö  tnnä  diese,  auf  diese  Art,  so  =  td  'nnä, 

Inin  plur.  ininuwd,  inind,  indiv.  inin-tä,  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa. 
id.)  die   Oreule,  Bubo  maculosus    V.,  Ti.  Pf  i,  Ar.  f>^. 

"Innä  subst.  m.  (cf.  Sa.  ginä  id.)  Ebenbild,  Gleichniss;  wie, 
gleichwie,  nüm  innä  wie  ein  Mann,  lubäk  innä  wie  ein  Löwe. 
agdb  innä  kirdfe  Schuhe  nach  Art  der  von  Frauen,  p.  93,  21. 
Assimil.  an  einen  vorangehenden  Vocal,  sä*i  'nnä  wie  das 
Vieh,  p.  65,  21.  td  nna  auf  diese  Art,  so,  p.  64,  11.  12.  21 
u.  a.  tö  ^nnä  so,  p.  20,  6;  35,  8;  37,  3;  62,  20  u.  a.  wö  'nnä 
so,  p.  55,  11.  md  'nnä  aufweiche  Art,  wie?  p.  17,  2.  5;  47,  5; 
48,  5;  58,  17  u.  a.  ku  ^nnä  wie  du,  p.  110,  6;  111,  S  =  kü 
sildlä  dein  Ebenbild,  p.  112,  11. 

"/wiä  pron.  gebraucht  1)  für  anü  ich,  doch  in  stärkerer  Hervor- 
hebung: ich,  ich  selbst,  ich  flir  meinen  Teil  (Sa.  hinni), 
fast  immer  parox.  inni,  wie:  fardsad  innl  gähä-tvdk  als  ich 
zu  Pferd  stieg,  p.  57,  19;  vgl.  auch  p.  23,  5;  47,  2;  57,  21; 
72,  20  u.  a.  2)  inni  mein,  mein  eigen  (Sa.  hinni),  inni  sdheb 
mein  Freund,  p.  71,  6;  vgl.  auch  p.  6,  7;  7,  11  u.  a.  inni-m 
quod  meum  est,  anu  innim  hka  (Sa.  anfi  hinnim  biSitd)  ich 
nam  das  meinige. 
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Inti  plur.  intit  subst.  fem.  eine  Neubildung  aus  dem  Indivi- 
dualis in4ä  (Sa.  inti,  s.  Bil.  s.  v.  Hl)  Auge,  p.  19,  23.  24. 
inti  md'la  er  ist  einäugig,  p.  31,  19;  32, 4.  inti  gar Jö^iä  Augen- 
lid, inti  tdgör  Augenwimpern. 

""UnU  und  ^ünti  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  'umnti)  1)  Halsknorpel, 
Adamsapfel.  2)  Gurgel,  Kele,  p.  101,  19. 

Anäwi,  anduwi  subst.  coli.,  indiv.  anawüä  (cf.  G.  ^Ifl^i) 
Heuschrecken. 

Ar  1  Y.  2   (Sa.  ar   und  ^ar  id.,    cf.  ,3^*,  rTip)   gross   werden, 

wachsen,  erwachsen,  p.  42,  22;  68,  4.  Nom.  aro  Wachstum. 

ar-is  caus.  erziehen,  p.  106,  21.  Pass.  ar-im  vergrössert 

werden;  Caus.  2  ar-s-is  erziehen  lassen.    Caus.  pass.  ar-s-im 

erzogen  werden. 

Ar  H  V.  2  (Sa.  id.)  beissen,  stechen,  auch  ar  l,  -^A  id. 

Arä  plur.  ärör,  -4  subst.  fem.  (Sa.  id.,  G.  ||^f  i  aequum,  planum 
esse,  s.  Bil.  s.  v.  v*ü  y)  Ebene,  Fläche,  ibi  arä  Fussfläche; 
bähärd   die  Tiefebene  am  Meere,  s.  bäh  H. 

''Art  Haus,  s.  'dri. 

ErB  subst.  fem.  (Sa.  id.,  A.  K^^'a)  Aloe. 

Irö  plur.  irar  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Bückseite,  Rücken,  iba-t 
(oder  iba-k)  irö  Fussrist,  gabd-t  irö  Handrist,  glUh  irö  Messer- 
rücken, irö  addd  fdnä  aus-  und  inwendig,  p.  86,  18. 

"Irrö  Kinder,  s.  urrü. 

Orö  plur.  örör  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die  Farbe. 

f/r  I  V.  1  (Sa.  harar;  s.  Bil.  s.  v.  harar  H)  brennen,  flammen, 
heiss  sein. 

ür-vs  Caus.  anzünden,  brennen  machen,  p.  15,  7.  18. 
Caus.  n  ür'U8'Us  anzünden  lassen.  Caus.-Pass.  ür-s-um  an- 
gezündet werden. 

Ur  n  V.  1  (Sa.  id.,  s.  Qu.  s.  v.  war  y)  genesen,  gesund  werden, 
p.  22,  6.  9.  10;  43,  4. 

ür-iL8  Caus.  heilen,  gesund  machen.  Caus.-Pass.  ür-s-um 
geheilt  werden. 

''Urrü  und  irrö  subst.  coli.  Kinder,  Nachkommenschaft,  indiv. 
urrü-ytä  (Sa.  irrö,  So.  drur  Kind,  vgl.  Bil.  s.  v.  Qqüär)  Kind, 
p.  32,  6.  13.  15;  103,  16. 

Erd'ä  plur.  drö%  indiv.  era'd-ytü  plur.  -ytit  subst.  m.  Band, 
Faden,  Zwirn. 
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Aro*ö  plur.  arö^ä  subst.  fem.  Bein  von  der  Ferse  aufwärts; 
Schienbein. 

"Arf^ä,  drabä  plur.  dröb  subst.  m.  (Ti.  tidf^^^  i]  ^^^ 
anem,  dwltOM)  die  Haut. 

Arrabd  plur.  drröb  subst.  fem.  (Sa.  anräh,  So.  arrah  [Hunt], 
^^  [König],  Ga.  aräba  [Tutsch.],  arhd  [Meyer],  an^dha 
[Krapf],  cf.  (1  <T-*^  jl  o^  adeh  id.)  die  Zunge,  p.  65,  6.  9.  arrabd 

toä  er  ist  stumm,   arrabd  eMä  Zungenspitze,   gira-t  arrabd 
Feuerflamme. 

Orob  V.  2  (Sa.  id.,  Ti.  ^CXi^^  Ty.  ID^flt  des  Abends  reisen, 
den  Weg  antreten  z.  B.  vom  Markte  weg^  um  heimzugehen, 
gehört  zu  G.  O^fli  heimgehen,  untergehen  die  Sonne,  der 
Mond)  heimkeren ,  Imprt.  or J6,  Pf.  rfria,  oröbta,  örba  plur. 
oröbna,  oröbtan^  öroban  und  orbani.  Impf,  örba,  oröbta  u.  s.  w., 
p.  9,  22.  24;  31,  15;  44,  9;  60,  1;  85,  7;  87,  2  u.  a.  Nom. 
orbd,  orobd  plur.  örbäh  1)  Heimker.  2)  Schwarz&rbige  Kuh 
.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  arabd),  orobndn  das  Heimgehen. 

orb'is  Caus.  heimbringen,  -fiiren,  p.  10,  15;  60,  9;  61, 
22.  Caus.  H:  orob-a-ü, 

orb'is-it  Caus.-refl.  mit  oder  für  sich  heimnemen.  orob- 
8'im  Caus.-Pass.  heimgefürt,  —  werden,  orob-s-is-im,  Caus.H 
-Pass.  veranlassen,  dass  heimgebracht  werde. 

Arba'dt  subst.  fem.  (A.  ^^J^^)  der  Mittwoch. 

'Aridy  drdi,  ard  subst.  m.  (Ar.  J»j^)  die  Erde,  p.  76,  2. 

Ardl},  plur.  dröi,  indiv.  ardt^-tö  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf. 
fTTk  id.,  s.  a.  arak  und  marah)  der  Pfad,  Weg,  p.  24,  13.  uw*f 
ardh  das  Flussbett. 

arhö  subst.  coli.  fem.  (Sa.  id.,  A.  ^C#ht)  die  Kara- 
wane, arhö  manaböytä  der  ILarawanenfÜrer. 

Arak  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  rnHt)  die  Richtung  nach  einem  Orte 
einschlagen,  gehen,  ziehen,  gelangen  wohin,  p.  17,  19;  30, 
4 — 6;  84,  17;  85,  19  u.  a.  Nom.  arkd  plur.  drkök  Gang  nach 
einem  Orte. 

ark-is  Caus.  füren,  bringen  wohin,  p.  29,  9.  16.  18; 
36,  20 ff.;  84,  18  u.  a.  Caus.  U  ark-is-is  fllren  lassen.  Caus.- 
Pass.  ark'Vt'im  gebracht  werden  wohin. 
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"Arkl  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ty.  hCtb*?  hCti«*)  der  Ge- 
nosse des  Bräutigams  und  des  jungen  Ehemannes  wärend 
der  Honigwochen,  im  Bil.  mdda  genannt. 

Erki  subst.  fem.  Ort,  Platz,  Stätte,  p.  76,  14;  s.  rHä, 

Arüm  plur.  -d,  indiv.  arün-ta  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  drmv) 
Band,  Riemen;  der  Zügel. 

Ardn  plur.  drön  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Himmel,  p.  77,10.17. 
22;  78,  17. 

Arantäll  subst.  m.  (Sa.  aranti-tiyä)  der  Lappenkibitz,  das  was 
Bil.  täi, 

Arar  v.  1  in  i  (G.  h/L/L*7  ß-  BU-  8-  v.  a?')  sammeln,  ansam- 
meln; ernten.    Subj.  ardrü,  Pf.  irira.    Nom.  trör  Reichtum. 
tVar  V.  2  reich,  vermögend  sein.    Nom.   irarö  ==  trar 
Geld,  Vermögen,  Besitz. 

irar-ü  refl.  reich  werden,  p.  80,  19 ;  83,  12. 

Ardr  subst.  coli.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  OdC')  Blei^  indiv.  ardr-tö 
plur.  "tu  Bleikugel  zum  Schiessen. 

Arürdf  arärd  plur.  drür  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Schlange,  p.  36, 
17.  23;  37,  1;  97,  14.  19;  98,  21  u.  a. 

Arad  plur.  dr8ö8  subst.  fem.  (cf.  G.  Chh  0  die  Stirn. 

"Arsi  und  'dsri  plur.  -t  subst.  m.  (Ar.  ^^-oft)  Zeit  des  dritten 
Gebetes  um  2  Uhr  Nachmittags. 

Ardt  plur.  dröt  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  areU)  das  An- 
gareb,  Bett,  p.  61,  13;  81,  6.  11;  85,  16.  17. 

AiTay  des  Abends  verreisen,  s.  hdrrä. 

IJrdy  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id.)  Geschäft,  Arbeit,  Gewerbe. 
Nom.  ag.  urinä  Gewerbsmann,  Professionist. 

As  1  \,  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  kos)  den  Tag  zubringen  mit 
etwas,  p.  22,  5;  56,  15;  60,  17;  90,  1;  108,  14.  ndga-d  as 
bringe  den  Tag  glücklich  zu!  Nom.  act.  asendn  das  Ver- 
bringen des  Tages;  subst.  asdnä  Aufenthalt  wärend  des 
Tages,  asö  (So.  aSö  dies)  Tagwerk. 

08-18  Caus.  den  Tag  über  unterhalten,  emären,  be- 
schäftigen, p.  10,  5.  Pass.  GW-im  zugebracht  werden  der  Tag. 
Caus.-Pass.  as-is-im  ernärt,  aufgehalten,  beschäftigt  werden 
den  Tag  über. 

As  n  Participform  (Sa.  as,  az  id..  So.  a»  [Hunt.,  bei  König  ,y^ 
Röte ,  asao  rot  werden,  dsai  röten ,  asan  rot ;  s.  a.  ^isÄ; 
vgl.  Bil.   s.    V.   ajd)    1)   rot,    as-yi)  ich   bin  rot,  <i8d  dahdb 
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rotes    Gold,    (zsd    düni   rote    Ameise.     aachHyä   der   rote. 
2)  scholl;  lieb,  cud  abend  eine  schöne  junge  Frau,   ya  ai  ind 
0  du  meine  liebe  Mutter!    Nom.  cud  Röte,  Schönheit. 
asö'S  V.  2;  Caus.  röten,  rot  färben. 

k  V.  2  (Sa.  is,  ü,  8.  Bil.  is)  machen,  tun;  Nom.  act.  isnän, 
subst.  X8Ö  Handlung,  Tat. 

is'is  Caus.  machen  lassen ;  Pass.  is-im.  Refl.  is-it. 

Os  V.  2  (Sa.  id.,  Bed.  a«,  s.  Bil.  s.  v.  A:ti(l(2)  hinzufügen,  mer 
geben,  vermeren,  p.  8,  23 ;  31,  9. 

Äsbö  subst.  coli.  (So.  osboh  [Hunt.],  >;***.&  'a«iö  [König],  Gurague 
KAP*)  dfts  Salz,  asbö-ytä  plur.  -^r^  SalzstUck. 

C/ifiö&  plur.  mkäwdk  subst.  m.  (Sa.  id..  So.  udcag,  vgl.  Bil.  s.  v. 
iFo^ud)  Unreinlichkeit ;  1)  Schmutz,  Unrat,  uskdk  la  lay 
schmutziges,  trübes  Wasser.  2)  die  Vorhaut,  das  Praeputium. 

AsdLä  plur.  moUjlL,  indiv.  asald-ytö  plur.  -y^'t  subst.  m.  (Sa.  id.) 
die  Wanze. 

Eser  V.  2  (Sa.  id.,  cf.  Ty.  in  Hamas,  fl^i,  G.  A^AO  fragen; 
verlangen,  wünschen;  p.  72, 13.  21.  Nom.  act.  eaemdn;  subst. 
ea^ö  plur.  esirör  die  Frage. 

ea&T'ü  Caus.  fragen  lassen.  Caus.H  eser-s-is.  Pass.e^er-ttn. 
Caus.-pass.  eser-s-im  im  Auftrage  jemandes  gefragt  werden. 

Osarih  subst.  coli.  m.  (Sa.  oSdrib,  <wJjU^\)  der  Schnurbart,  osä- 
rib'tö  ein  Haar  vom  Schnurbart. 

Asrädl  subst.  coli.  m.  (Sa.  id.,  Ty.  ^A^^  0  Kupfer,  curäditö 
ein  Kupferstück,  Piaster. 

'last,  is8  I  pron.  pers.  (Sa.  iUl  id.,  Ga.  is«  eam,  A.  KCAT'  ^a) 
sie,  ea,  p.  21,  2.  7;  22,  7;  24,  3;  33,  12;  40,  7  u.  a. 

^I88t,  is8  n  pron.  pers.  (Sa.  üi)  selbst,  bezieht  sich  auf  die 
zweite  und  dritte  Person  singularis,  bei  stärkerer  Betonung, 
aus  isd  (i.  e  i^^-f),  atib  Ufa  taggdfü  lodytä  du  wirst  dich 
selbst  tödten.  sagalä  böl  ism  usudür  die  900  (Taler)  nimm 
wieder  zu  dirl  p.  74,  10.  fäydat  üri-h  hitäy  den  Gewinn 
nimm  für  dich  selbst  1  p.  93,  6.  —  Für  ussük  er,  Ufn, :  hüri~ll 
käda  yäleha  iyan  &v  aber  sprach  (bei  sich) :  mit  dem  Nachen 
entfliehe  ich,  p.  20,  5.  tat  üd  diqiba  iyan  sie  heiratete  er 
selbst,  p.  48,  11;  vgl.  auch  p.  20,  6;  23,  1;  26,  25;  42,  14; 
57,  12;  61,  5  u.  a.  —  Als  possessiv  für:  dein,  sein,  ihr  eigen, 
vorzugsweise  isd  (=  üäi-t,  Sa.  üi),  issi  laqa'6  dein  Geld, 
p.  82,  9.    üd  abagöytä  dein  (eigenes)  Weib,  p.  80, 17 ;  83, 15. 
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issi  *äri  odür  kehre  in  dein  Haus  zurück!  p.  24,  14.  16;  vgl. 
p.  24,  11;  51,  25;  65,  4;  74,  14  u.  a.  isd-m  bkta  du  namBt 
das  deine.  —  Für  sein,  ejus,  suus,  isd  'dfi  yidura  iyan,  is&i 
agahöytdk:  bah!  ydleha  er  kehrte  in  sein  Haus  zurück  und 
sprach  zu  seinem  Weibe:  die  Türe  (öflfhel),  p.  24,  19;  vgl. 
auch  p.  11,  4;  21,  22;  22,  6;  24,  4;  27,  6;  28,  8  u.  a.  — 
Für:  ihr,  issi  nüm  ihr  Gatte,  p.  24,  6.  iss*  dbbä  ihr  Vater, 
p.  45,  12.  iad  bd'dä  ihr  Gemahl,  p.  29,  13 ;  90,  13.  isd  bälä 
ihr  Sohn,  p.  85,  17.  ias'  inä  ihre  Mutter,  p.  90,  12.  —  Für: 
ihr,  eorum  (Sa.  sinni),  mdri  isst  (fdylö  na  mä-yahdmrk  weil 
die  Leute  ihre  Töchter  uns  nicht  geben  werden,  p.  102,  17. 
20.  —  Vor  Postpositionen,  isd-m  (Sa.  iM-m)  bita  er  nam  das 
seinige,  p.  39,  10.  Un-k  zu  sich  (Sa.  Üi-d^  üe-k),  p.  40, 11. 

Issö  plur.  18803  subst.  fem.  Zehe,  *un4d  i88ö  die. kleine  Zehe. 

''U88ük,  Ü88ükü  pron.  pers.  (Sa.  Ü88ük,  So.  iisago,  üsaga  er,  Ga.  üa 
eum,  A.  KCfr « iß)  er,  is,  p.  21,  2 ;  23, 10.  22 ;  25, 19 ;  27,  22; 
28,  20  u.  a. 

"188171  pron.  pers.  (Sa  dtln,  Ga.  izin,  izifä,  izintü,  So.  adinko) 
ihr,  vos,  p.  62,  2.  7  u.  a.,  auch  l88ini  p.  46,  9. 

Issini  pron.  pers.  (Sa.  sinB)  sie  für  sich,  issinl  häbd-län  sie  hören 
von  selbst  (aus  eigenem  Antriebe)  auf,  p.  60, 18;  vgl.  p.  35, 23. 
—  Possess.  ihr,  eorum  (Sa.  sini)^  üsini  büiä  gähan  sie  kerten 
in  ihre  Heimat  zurück,  p.  81,  14;  87,  2. 

"Ussün,  Ö88ön  pron.  pers.    (Sa.  Ossün,   Qsl.  üajii,  (I— ••— i  an8enü, 
I  sen)  sie,  ii,  eae,  p.  18,  19;  19,  24;  30,  1.  3  u.  a. 

Astandiyd  subst.  fem.  (Sa.  ütinjd  =  Ar.  .l^*-^^\)  die  Ab- 
waschung der  parties  naturelles,  p.  40,  10. 

'Atä,  ätä  und  dfä  plur.  dt-it,  indiv.  atd-ytü  subst.  m.  (Sa.  id.) 
der  Ram,  flos  lactis. 

ItiUn  plur.  -d,  subst.  m.  (Sa.  etnin,  Ar.  cj^^)  Montag. 

Atir  plur.  -d,  indiv.  -tu  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  'atar) 
Eächererbsen. 

Awt  plur.  dwit  subst.  fem.   (Sa.  id.)   Arznei,  p.  52,  17;  53,  1. 

Audi  plur.  't  subst.  m.  (Sa.  düde  id.,  G.  AlD](i  schauen, 
HiO^i^^  das  Schauen,  9^!hVK*  Fenster)  das  Fenster. 

Ailkä  Eand,  s.  bak. 

Auwdl,  awwdl  (Sa.  id.,  J^\)  der  Erste,  aimodl  mäh  oder  —  la'ö 
der  erste  Tag.     Ohne  Nennwort:  auwal-tiyä. 
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Awfd,  aül  V.  2  in  den  Zügen^  im  Sterben  liegen,  s.  *auml. 
Aumn  y.   1  (Sa.   awun,  'aioun)   leiden ;   meist   nur   refl.     aün-it 

Schmerz  empfinden;  Caus.  aün-is  Schmerz  verursachen. 
Atour,  aar  plur.   -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  ^OH^i,  Gr.  Sth*C^) 

Stier,  p.  86,  17;  87,  12.  20.  21;  88,  7.  13;  106,  16;  107,  6. 
Ay  dieser,  s.  ä  IL 
lyä  (iyä)  pron.  interrog.  (Sa.  id.)  wer?  welcher?  atü  iyä  wer 

bist  du?  p.  18,  23;  vgl.  auch  p.  24,  21;  46,  23;  94,  10. 
Aygaldb  plur.  aygdlöb  subst.  m.  (Sa.  azgaldb)  der  Hase. 
"Ayka  imprt.   interj.    (Sa.  id.,  Ti.  KlhO  d^y  nimm!  p.  39,  23; 

42,1;  84,4;  110,19. 
"Oyka,  wöykä  adv.  (Sa.  id.)  dort,  p.  98,  13;  99,  11  =  wö-ikd. 
Ayam  plur.  äyum  subst.  m.  (Sa.  id. ;  plur.  von  ^y^)  die  Woche. 
Ayni  plur.  dynin  subst.  fem.  Bast,  Bastfaser. 
Ayrö  subst.  fem.   (Sa.  id.)  die  Sonne,  p.  24,  1.    ayrö  dümta  die 

Sonne  hat  sich    verfinstert,     ayrö   dümä   Sonnenfinstemiss. 

Sonnenuntergang  ayrö  saxvö,  -aufgang  ayrö  Tnäwff. 
Ays  V.  1  in  a  (Sa.  aS,  Bil.  Ä:fd,  Ti.  '^ftü  i,  G.  '%fA  •)  besser, 

schöner  sein,  —  werden,  S\ihydym,  tdysün,  s.  w.,  Impf,  dysa, 

Pf.  dysa,  p.  21,  15 ;  22,  8 ;  43, 20 ;  45,  23 ;  46,  15 ;  47,  11.  14. 
Aysö  und  ansö  subst.  coli.  fem.  (Sa.  aSö  id.,  s.  Bil.  s.  v.  qdnSä) 

Gras,  p.  87,  23.    Indiv.  aysö-ytd  plur.  -ytit  Grashalm. 
"Ayti  plur.  -f  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Or.    ayti  (aus  dyti-i)  addd 

Orhöle,  —  laqa*ö  On'ing,  —  *äkä  Orenschmalz. 


c^      c         c>      c         c 

A,   Cf   i,   o,   u» 


t  7«  ' 


rdb  subst.  coli.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  agüm)  Domgebüsch ;  indiv. 
*Vebi-tö  die  Dornakazie,  der  Sontbaum,  das  was  im  Sa.  aeitö 
(vgl.  Bil.  s.  V.  fa'd),  p.  74,  23. 

*Ab  V.  1  in  0  (Sa.  id.,  So.  ab,  cf.  Ar.  v^,  J^,   7  ^qa  *awi 

einsaugen,  trinken,  Pap.  Orb.  p.  14)  trinken,  Subj.  a*dbü, 
Impf.  d*oba,  Pf.  6*oba,  Imprt.  o*J6.'  —  yö  lay  bäJi  a'dbü-icä-k 
bring'  mir  Wasser  zu  trinken  (weil  ich  trinken  will) !  auch: 
a*obd'm  yö  bält  id.  (bring'  mir  etwas,  das  ich  trinken  kann). 
maldb  yö*oba  er  trank  Honigwein,  imbakö  yö'oba  er  trank 
(rauchte)  Tabak.  Nom.  mä'abd  plur.  ma*öint  1)  das  Trinken. 
2)  die  Wasserpfeife,  Nargile. 

Sittunpber.  d.  phU.-bist.  Gl.    CXUI.  Bd.  U.  Uft.  5S 
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8-'ab  Caus.  tränken,   trinken  lassen,  Subj.  as^'dbü,  Pf. 
68§*oba,  Imprt.  os'öbl 

m-^ab  Pass.  getrunken  werden,  My  yöm'oba  das  Wasser 
wurde  getrunken. 

"Abi  plur.  't  subst.  m.  (cf.  6.  i^flf  0  Widerspenstigkeit,  Wei- 
gerung, das  Widerstreben,  Tiayi-näic  wdk  "abi  afera-kä  zur 
Zeit  der  Sättigung  kann  ich  die  Widerspenstigkeit  nicht 
ertragen,  p.  96,  24.  Bilal  erklärte  mir  den  Sinn  dieser  Stelle 
also :  die  Tochter,  welche  verheiratet  wurde,  war  eigentlich 
eine  Kuh.  Als  solche  hatte  sie  die  Eigentümlichkeit  des 
Hornviehes,  nach  erfolgter  Sättigung  auszuruhen  um  wieder- 
zukäuen. Der  junge  Gatte  fülte  aber  gerade  nach  einer 
Malzeit  das  Bedürfiiiss,  zärtlich  zu  sein,  dem  die  Gattin, 
weil  sie  eine  Kuh  nur  eben  in  Menschengestalt  war,  stets 
widerstrebte  und  dieser  ihrer  Empfindung  durch  einen  Stoss 
mit  dem  Kopfe  Ausdruck  gab.  Das  dem  *äbi  entsprechende 
Sahowort  gVd  ist:  Feindschaft,  Angriff,  Streit. 

*Ad6y  auch  adö  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ga.  adi,  So.  ad  weiss, 
adai  weissen,  adao  weiss  sein,  cf.  G.  4*^^*)  weisse  Farbe. 
*adö  hän  Milch  von  weisser  Farbe,  p.  9,  18.  amö  'adö  7iüm 
(oder  schlechthin  'adö  nüm)  ein  Mann  von  weisser  Kopflfarbe, 
ein  ergrauter  Mann,  p.  88,  20.  Adj.  'adö-tiyä  fem.  -tyd  plur. 
'tndrä  1)  weiss,  p.  88, 20.  22.  2)  gutmütig,  zugetan,  unter- 
würfig, hingebend,  'adö  nüm  Diener  i.  q.  Bil.  gülfdrä,  ma^r, 
'adöy  V.  2  (Sa.  id.)  weiss  werden,  Nom.  *adöyndn  das 
Weisswerden,  Ergrauen,  'adöynän  nüm  ein  Mann  im  Er- 
grauen, p.  86,  14. 

'adö-s  Caus.  weissen,  weiss  machen;  an  den  Tag  bringen, 
zeigen,  offenbaren.  Pass.  'adö-s-im. 

*'Id,  'id  plur.  *idid  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  j^)  Feiertag,  Festtag. 

'Adar  v.  1  in  a  (Sa.  id.)  vergeblich  suchen,  nicht  finden,  Subj. 
aaddrüf  Pf.  d'ed§ra,  Imprt,  e'edirl  p.  78,  1. 

se-'adar  Caus.,    Subj.  as-'addru,    Pf.  da-'edfra,    Pass. 
m-'adar. 

'Aduw,  "adü  plur.  -d,  indiv.  'adü-ytä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar. 
^j^)  Feind. 

'Afdr  subst.  coli.  Gesammtname  des  *Afar-  oder  Dankalivolkes, 
'Afdr  baj/)  das  *Afarland.  Indiv.  *Afdr-tö  fem.  -fö  plur.  -tit  ein 
Individuum  dieses  Volkes,  p.  13,  6  ff.     Die  Bedeutung  des 
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Namens  ist  unbekannt;  die  *Afar  nennen  sich  auch  dvdüh- 
märä  Bewoner  der  Ebene,  auch  Badaü  Beduinen,  Nomaden, 
Wüstenbe woner.  Vielleicht  hängt  demnach  *Afdr  mit^;-:*, 
^3P  wandern,  zusammen  mit  Beziehung  auf  ihr  nomadisiren- 
des  Leben.  Sie  zerfallen  in  eine  Menge  von  Tribus;  die 
Namen  derselben,  soweit  ich  sie  von  meinen  *Afarleuten  in  Er- 
farung  gebracht ,  s.  im  Anhang  11.  Politisch  unterscheiden 
sich  die  'Afar  in  zwei  Stände,  in  Adelige  und  Hörige,  nach 
ihrer  Bezeichnung:  asd-märä,  asd  yan  märä  die  Boten 
(Adeligen)  und  'adö  yan  märä  die  Weissen  (Schützlinge, 
Hörige),  vgl.  s.  V.  Wd  2;  über  die  gleiche  Ständeunter- 
scheidung bei  dem  Agauvolke  vgl.  Bil.  s.  v.  ma^ir. 

^Afiydt  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ^^)  Gesundheit,  'äßydt  liyö 
ich  bin  gesund,  *äßydt  la-tiyä  ein  gesunder,  'äßydt  la  nüm 
ein  gesunder  Mann,  *äfidt  mä-la-tl  der  stets  kränkelt. 

"Akä  plur.  *äJcek  subst.  m.  (Sa.  id.),  mir  nur  vorgekommen  in 
dyti  *äkä  Orenschmalz. 

'Aqü  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ji*)  Klugheit,  Einsicht,  ^aqil-ll 
yan  nüm  ein  Mann  von  (mit)  Klugheit,  ,Mann,  welcher  mit 
Klugheit  istS  ein  Weiser,  p.  49,  13;  50,  6.  9.  14. 

'Aqar  v.  1  in  o,  u  (Sa.  id.,  cf.  G.  Ol&^i)  binden,  einbinden, 
-wickeln,  Subj.  a'aqdf%  Pf.  o'öqora,  o'öqura,  Imprt.  o*oqür, 
u'uqür;  vgl.  p.  30,  20. 

S'oqar  Caus.,  Subj.  as'aqdrü,   Pf.  üs^uqy^rä, 
t'^aqar  refl.,  Subj.  ate''aqdrü  u.  s.  w.  bei  sich  einwickeln, 
z.  B.  Geld  in  einen  Zipfel  seines  Kleides  einbinden. 

m-*aqar  Pass.,  Subj.   ame^aqdrü  u.  s.  w.   eingebunden 
werden,  «-m-'ajar.  Caus.-pass. 

*Qqdt  plur.  *öqüt  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  *uqtir)  Butter- 
schlauch, Ledersack  zurAufbewarung  der  zerlassenen  Butter. 

'Olül  subst.  m.   (Sa.  id.)  Hunger,  Hungersnot,  p.  14,  1. 

*olul  V.  2  Hunger  leiden,  p.  23,  9.    Caus.  *olul-u8  hun- 
gern lassen.  Caus.  H  'olul-s-us, 

'Alimi  plur.  ^alimd  subst.  m.  (Ar.  ft^)  Gelerter,  Korankenner. 

'Alas  V.  1  in  i  (Sa.  id.,  So.  olv^  schwer,  cf.  vxU  gravis  fuit, 
,j-^  invaluit,  ^  Ö^^  Äarow,  später  R^^"^^  Äur5,^opuj, 
opoui  gravem  esse)  schwer,  gewichtig  sein,  yi  Hntit  yCilüan 
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meine  Augen  wurden  schwer.  Nom.  'ilisö  Schwere,  Gewicht; 
Partie,  'olüs,  'ulüs  schwer. 

*Alaio  V.  1  in  14  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  'alay)  auswandern;  rebel- 
Hren.    Subj.  a'aldioü,  Pf.  iVuluwa. 

8-alaw  CauB.   zur  Auswanderung   veranlassen,   Subj. 
ase^cddivüf  Pf.  v^'ülicwa. 

''Ammi  plur.  -ti,  -t  subst.  m.  (Ar.  ^)  Oheim,  Bruder  des  Vaters, 
p.  100,  4.  6.  *dmml  bälä  Neflfe,  —  bald  Nichte,  p.  100, 1.  3.  9. 

"Unti  Gurgel,  Kele,  s.  ünti. 

*Un4,  un4^  en4  Participform  (Sa.  md,  s.  Bil.  oqt)  klein,  *un4i-yö 
ich  bin  klein,  'un^d  er  ist  klein,  *un4d  nüm  ein  Mann,  der 
klein  ist,  kleiner,  jüngerer  Mann,  p.  64,  10.  14;  89,  21.  Adj. 
^un^a-tiyä,  p.  64,  21 ;  fem.  *un4ä-tyä,  p.  94,  14. 

un^uhüm  Kleinigkeit,   geringe  Zal,  scheint  zu  sein  = 
*un4d  duku-m  ,was  eine  kleine  Wenigkeit  ist',  p.  19,  9. 

*Ar  V.  1  in  0  (Bed.  ör)  verstecken,  -bergen ;  vergraben,  Imprt. 
0*07-,  Pf.  ö-*ora,  Impf,  d-'ora,  Subj.  a'drü,  p.  63,  2;  81,  6  (cf. 
81,  12;  83,  1);  84,  1.  Nom.  act.  a*drf  Subst.  mä'arö  Versteck. 
u*urä  Verborgenheit,  u'urd-d  insgeheim,  p.  111,  11. 

se-'ar  Caus.  Subj.  as-'drü  und  ose-,  asa-^drü,  Pf.  ös-^ara. 

me-*ar  Pass.  Subj.  ame-,  ama-'drü,  Pf.  ömo-'ora, 

"Am  plur.  ^arirä  und  ^ar-uwä  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  TP,  (]  (] 

Wi  Dorf,  Haus)  1)  Haus,  p.  9,  22;  24,  16.  18.  'dH-t  und  -d 
im  Hause,  p.  28,  12.  25;  36,  16;  61,  12.  13.  'dri-k  von,  aus 
dem  Hause,  kä  'drl-k  ya  *an  nabd  mein  Haus  ist  grösser  als 
deines.  *dri-k  tiya-t  in  das  eine  Haus,  p.  95,  9  ff.  *a?f-?  im 
Hause,  p.  100,  26.  ^adö  'dn  oder  *ad'  'an  weisses  Haus,  das 
Brautzelt,  p.  95,  7.  *dri  af  Haustüre.   2)  Geschlecht,  Familie. 

"jEW,  *6ri  plur.  -t  subst.  m.  (Ga.  drä  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  qträ) 
Rauch,  p.  8,  21.    'er-ti  aU  Vulcan. 

'Ardh  subst.  coli,  die  arabische  Nation,  *Ardb  bald  Arabien, 
'Ardb  nüm  ein  Araber  (Mann  aus  dem  Volke  der  Araber), 
p.  14,  8.  9.  *Ardbtö  wäre  eigentlich  der  Individualis  und  = 
'Ardh  nüm ;  es  wird  aber  gleich  gebraucht  mit  'Ardb,  daher 
daraus  indiv.  'Arabfö-ytä  ein  Araber,  p.  13,  5.  14. 

'Araf  V.  1  in  w  (Sa.  id.,  G.  Od^')  ^^^'^  ^^S^^f  Iftg^rn?  Subj. 
aardfü,  Pf.  {turufa,  urufa,  Imprt.  u'ruf!  Caus.  8-*araf, 
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7«ä,  a'wö  suböt.  m.  (Sa.  'üä,  Ar.  -tÄ*)  Zeit  des  fünften  Gebetes, 
Anbruch  der  Nacht. 

^bsi  plur.  'te  subst.  m.  (vgl.  s.  v.  eu  II)  rote  Farbe,  Körper- 
farbe der  'Afar,  welche  rot  zu  sein  behaupten,  'issi-hi  kü 
^nnä  von  Leibesfarbe  dein  Ebenbild,  p.  110,  6;  111,3. 

'As'asi  subst.  fem.  (cf.  Bil.  s.  v.  küs)  Bindung  der  Hände  auf 
den  Rücken  bei  Verbrechern,  die  dann  gehängt  werden, 
p.  12,  5.  11. 

"Askar  plur.  -d,  indiv.  ^askar-tü,  'ttü,  -ttä  plur.  -tu  subst.  m.  (Sa. 
id.,  Ar.  jLl^)  Soldat,  p.  80,  19;  81,  7;  82,  5.  9.  15;  83,  10. 

"Asri  der  Asser,  s.  drsi. 

*At  auch  'af  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  Bed.  ^at,  Ar.  ^)  treten,  nieder- 
treten, trampeln  auf  einem  Gegenstand,  Subj.  a*dtü,  Impf. 
ä'eta,  Pf.  d'eta,  Imprt.  eü!  negat.  mä-*atin!  p.  98,  21.  Nom. 
m^atä  plur.  vna^öiöi  Tritt,  Fussspui',  p.  75,  4.  9. 

«e-*af  Caus.  treten  lassen,  Vieh  über  einen  Gegenstand 
treiben,  Subj.  as'dtü,  ase'dtü  auch  asa'dtü,  Pf.  ds'eta, 

me*at  Pass.  getreten  werden,  Pf.  dni'eta, 

''Otbi  plur.  *otxih,  'otübä,  indiv.  'ofub-tä,  plur.  -tit  subst.  m. 
(So.  vdbi  [Hunt.],  'ofbi  [König],  Ti.  Anh'flO  Baumwolle. 

'Etdn  subst.  coli,  m.,  indiv.  -tö  (Sa.  id.,  Ti.  4^70  Weihrauch. 

*Awvl  V.  2  (Sa.  id.,  Ti.  ^ID^s  im  Sterben  sein,  ^ID^i  die 
Sprache  verlieren  vor  Schwäche;  vgl.  auch  s.  v.  hawal)  in 
den  letzten  Zügen  liegen,  in  der  Agonie  sein,  p.  12, 11;  21,  7. 
Nom.  *awül,  'aiil  die  Agonie,  p.  21,  15. 

'i^a  plur.  Hyi't,  -ti  subst.  m.  (Sa.  id.)  eine  bestimmte  Vogel- 
sorte, klein,  mit  langem  rotem  Schnabel,  mit  dem  er  Bäume 
behackt;  gilt  als  prophetischer  Vogel.  Wer  ein  Auge  von 
diesem  erlangt  und  es  auf  sein  eigenes  Auge  legt,  sieht  in 
weite  Femen,  dakant  yaktldd-m  Hyä  yan  kimbirö  tdliga  der 
Vogel  'iya  genannt  erkennt  den  Elefanten,  der  alt  geworden. 

Ayd,  'Sd  und  *ld  v.  2  (Sa.   id.,   Ga.  gad,   Bed.  gid)   werfen, 

1)  werfen,   rdmili  ^ayd  Sand  werfen,    warsagen,   p.  76,  1. 

2)  hinab-,  nieder-,  hineinwerfen,  p.  17, 16;  18, 17;  19,8 — 10. 
13;  20,3  u.  a.  3)  ausziehen  und  weglegen  ein  Kleidungs- 
stück, p.  40,  9.  4)  niederstrecken,  tödten,  schlachten,  p.  24, 
7;  27,  3.  6;  70,  22;  71,  2;  81,  15.  20;  82,  13.  15  u.  a.  Nom. 
act.  ^aydnän,  subst.  *aydö  Wurf,  Schlag. 
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'ayd-is  CsMB,  werfen  lassen;  Caus.  2:  'ayd-a-is,  'cofd-is-is, 
Pass.  'ayd'im,  Caus.-pass.  ^ayd-ü-im. 
*Ayar  v.  1  in  a  (G.  Of  ^i)  missachten;  blossstellen  vor  Anderen, 
auch  in  der  Absicht  za  sehen^  ob  sich  der  Betreffende  dabei 
charaktervoll  benimmt,  daher:  auf  die  Probe  stellen.  Subj. 
a'eydrü,  Impf,  d'eyra,  d'eyira,  Pf.  ffeyira,  p.  84,  4;  89, 13.  14. 

s-'ayar  Caus.   blossstellen    lassen,  Subj.  cLs-^ayärUj  Pf. 
äs-^eyera,  Imprt.  es'iyir! 

m-'ayar  Pass.,  Subj.  am-'aydrü,  Pf.  dm-*eyera, 
*Ayt  und  *ayi  v.  2  (Ar.  iU  zürnen,   J^  Zorn)   zürnen,  zornig 
sein.  Nom.  *ayt  Zorn. 

'ayt'is  Caus.  zornig  machen,  erzürnen. 

*ayt'{m  Pass.  erzürnt  werden,  zornig  werden,  auch  wie 
'ayt  gebraucht,  p.  47,  8.  Nom.  *aytimö  Zorn. 

'ayt'im-is  Pass.  Caus.  zornig  machen  =  'ayt-is. 

'ayt-im-im  Pass.  Pass.  erzürnt  werden.  Die  Formen  ^ayt 
und  'aytivi  werden  demnach  ganz  gleich  gebraucht. 

B. 

Bä  V.  2  (Ga.  bä,  s.  Bil.  s.  v.  fi)  fort-,  weggehen ,  an  einen 
unbekannten  Ort  geraten,  abhanden  kommen,  verloren 
gehen,  alä  ydkü  bäta  eine  Kamelstute  ging  von  mir,  kam 
mir  abhanden,  p.  77,  1;  vgl.  auch  73,  3;  75,  17;  76,  21. 
bdda-d  bdta-m  ''AU  yan  kirnbiro  gorönisak  tan  was  ins  Meer 
fällt  (und  unfindbar  wird),  das  sucht  der  Vogel  Ali  genannt. 
Imprt.  bä  plur.  bd[ic]ä!  Pf.  1)  bdwa,  bä(w)a,  2)  bäta,  3)  häa 
und  bdica  u.  s.  w.  Nom.  baicö  Abgang,  Verlust. 

baw'is,  bays  Caus.  in  Verlust  geraten  lassen,  unachtsam 
sein  auf  anvertraute  oder  eigene  Wertgegenstände. 

baw-im,   bay-im  Pass.    verschleudert,   -geudet   werden, 
verloren  werden. 

Be  nehmen,  s.  bay. 

BeHd-a  plur.  -uwä  subst.  m.  (Sa.  id..  So.  be*{d,  Ti.  •n^lli)  das 
Beza,  Antilope  oryx. 

Bd'elä,  bd*alä  plur.  bdHl  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  Q^A*)  1)  der 
Gatte,  p.  8,  21.  22;  10,  1;  21, 1. 17. 18.  22;  22,  17 ;  23,  6  u.  a. 
bä*eli  dbbä  Schwiegervater  der  Frau,  bä^eli  8ä*äl  Bruder  des 
Gatten,   Schwager  der  Frau.   ba*eli  sä'eld  Schwägerin.  — 
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2)  Herr,  girä  bd'elä  ,Feuer-Herr^,  ein  Jähzorniger,  af-ti  bd'dä 
Mund-HeiT,  Sprecher  =  Wekil  bei  Heiraten,  der  die  Braut- 
werbung und  die  ZuBtandebringung  einer  Heirat  über- 
nimmt, ramili  bd'elä  ,Sand-Herr'  Warsager,  der  nach  dem 
Wurf  von  Sand  oder  Muscheln  wahrsagt,  bdrkat  (bdrakat) 
bd'elä  ein  Weiser,  fards  bd'elä  ein  Reiter  zu  Pferd,  dandn 
i.  ein  Reiter  zu  Esel  oder  Besitzer  eines  solchen. 

Bd'erä  auch  be'irä  plur.  bd*ör  und  bä*arü  subst.  m.  (Sa.  id.,  s. 
Bil.  birä)  Stier,  das  was  aür,  p.  26,  10.  11;  cf.  27,  3.  6. 

Bäb  plur.  bdwub,  bdüb  subst.  m.  (Sa.  So.  Bed.  id.,  Ar.  v^^)  die 
Türe,  das  was  af,  p.  24,  20.  21. 

Bäd  plur.  bddödy  -ä  und  bad-uwd  subst.  m.  (Sa.  So.  id.)  See, 
Meer;  grosser  Fluss,  Sü'om,  p.  6,  9;  7,  1;  14,  22;  15,  7.  10; 
17,  4.  15  u.  a. 

Bodo  plur.  bödöd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  bid)  Loch,  Grube. 
bod  V.  2  (Sa.  id.)   öffnen,   auftun;  spalten,   aufgraben. 
Nom.  ag.  bodiJi  spaltend,  spec.  Schneidezan,   indiv.  bodintä 
und  bodina. 

böd'dä  (aus  böd-tä)  nom.  indiv.  das  Frühstück,  p.  104, 
23.  25 ;  105,  18. 

Budä  plur.  büd-uwä,  indiv.  büdd-ytü  subst.  m.  (A.  fl^ija)  Wer- 
wolf,  Zauberer. 

Baddlä  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  (IAAO  Schaden,  Schlechtigkeit, 
Verbrechen,  cibbä  betddlä  yankükisa  ein  Vater  wird  wegen 
Verbrechens  angeklagt,  badalä  la  nüm  oder  betddlä  Id-tl  ein 
Verbrecher. 

Bädird  plur.  bddir  subst.  fem.  (s.  Bil.  bddrä)  die  Pferdstute. 

Biddr  plur.  -uwd  (So.  id.)  Glatze  auf  dem  Vorderkopf. 

Badaü,  Bodo  nom.  pr.  ,Beduinen^  häufige  Bezeichnung  für  das 
*Afarvolk;   indiv.   Bado-tü,    BeM-ti  yäb  die  'Afarsprache. 

Bud4e  plur.  bü44^(l  subst.  fem.  (cf.  Bed.  mid  id.,  A.  n^<  coivit; 
vgl.  s.  V.  mal)  das  männliche  Glied,  p.  22,  3.  19;  24,  12. 
13;  25,20;  38,  11  u.  a.  6tt^^ä  aTnö.glans  penis.  bv44^  tdgör 
die  Schamhaare  des  Mannes. 

Baftd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  9.  Bil.  s.  v.)  Calico. 

Bäffu  und  bägü  plur.  -wd  subst.  m.  (So.  bug)  venter,  1)  Bauch, 
p.  54,  17;  71,  2;  91,  4.  2)  Herz,  p.  72,  14. 

Bag  rad.  inus.  (G.  flhfi,  Ti.  flhO  weinen.  Nom.  bogö  (begö) 
das  Weinen ;  die  Träne, 
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bog  V.  3  weinen,  Pf.  iög-a,  bök-ta  u.  s.  w.  Caus.  bog-is. 
Caus.  II  bog-S'is,  Pass.  bog-im,  Nom.  iogfö  plur.  Jrf^f-ft  lauter 
Weheruf,  das  Weinen,  bogB  ddh  weinen,  p.  38,  22. 
Bah  I  V.  2  (Sa.  So.  id.)  geben,  1)  darreichen,  übergeben,  hän 
yöl  bdhä  bringt  her  zu  mir  Milch,  p.  9,  7;  vgl.  auch  9,  6.  9; 
13,  1;  19,  16.  18;  24,  4;  26,  18;  27,  8;  28,  8;  29,  1  u.  a. 
2)  tragen,  döniki  DAn  yö  bdxia  das  SchiflF  trug  (brachte) 
mich  nach  Deset,  p.  7,  3.  3)  zur  Welt  bringen,  gebären, 
dältä'ioak  bald  bdyta  als  sie  gebar,  brachte  sie  ein  Mädchen 
zur  Welt,  p.  42,  20;  vgl.  a.  61,  4;  68,  3;  103,  8.  9;  106, 
16.  17.  Nom.  act.  ba^iiän  das  Darreichen.  Subst.  abst.  balio 
die  Gabe,  Darreichung. 

bäh'is  Caus.  geben  lassen,    Caus.  II   bäh-is-ü,  bax-s-isy 
Pass.  bäh-imy  Caus.-pass.  bax-s-im, 

bäh'it  refl.  mir  bringen,  p.  39,  22;  74,  9. 
Bäh  II  V.  2  (Sa.  id.,  cf.  £b  lassus,  sedatus  fuit)  niedrig  sein; 
herabgekommen,  elend,  arm  sein.  Nom.  bähd  1)  niedrig 
gelegener  Ort,  Tiefe,  drdi-li  yan  ^ö  bähd-kü  duwea  übela 
ich  sah  einen  Stein,  der  auf  der  Erde  war  (lag),  von  unten 
hinaufsteigen,  bäh-ärd  (bdAä-ard)  Tiefebene  am  Meere. 
2)  Elend,  Not,  Armut;  bähö  id.,  bähö-ytä  ein  Armer. 

bäh-it  refl.  verarmen,  elend  werden,  p.  68,  13;  72,  20; 
80, 18;  83, 12.  Nom.  6ä/u'#o  Verarmung.  Adj.  bähitd-ti  verarmt. 

bäh'is  Caus.  erniedrigen,  Caus.  bäx-is-is, 

Bahö,  bähö  subst.  coli.  fem.  (Sa.  id.)  Holz,  bcAöytd  plur.  bahö- 

ytit  ein  Holzstück. 
Behä  adv.  übermorgen. 
Büh-ä  plur.   4t  subst.   m.  (Sa.  id.)   blaugraue   Farbe,   buhä  la 

qamU   ein    blaues   Hemd;    bfdia   la  gkälö   ein   grauer  Esel. 

Part,  bühin  blau,  grau,  bühm  qamis  ein  blaues  Hemd,  qamU 

bühina  das  Hemd  ist  blau. 

büh'is  Caus.  blau,  grau  färben.  Caus. -pass.  büh-is-tm, 
Bahdl  plur.   böhül    subst.   m.    (cf.  Ar.  ^^)   der   Bach,   kleiner 

Fluss. 

Bahdrä  num.  (Sa..6aAar)  acht,  bahard  tdhan  achtzig,  p.  16,  7. 
bahard  &d2  achthundert,  p.  41,  20;  42,  1.  bahard  wak  acht- 
mal. —  bahaHi-yäy  bahdrti,  bahard  hdii-im  achter,  octavus. 

Bähärd  subst  fem.  die  Tiefebene  am  Meere,  s.  bäh  II  und  ard. 
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Bahdti  plur.  bdhadä  subst.  m.  (Sa.  id.^  cf.  G.  ^^li)  Axt, 
Beil,  Hacke. 

Bak  I  V.  1  in  0  (Sa.  id.,  Irob  haq,  cf.  j(*ö»-*=>flT)  hax  gebären, 

11  4^1 Iflr)  haq  id.,  jj^  multam  prolem  peperit)  zur  Welt 

kommen  1)  geboren  werden,  Subj.  abdkü,  Pf.  öboka,  anü 
yähü  wä  dbbak  ya  bali  yahdkü  wä  säkü  ein  Tag  (wird 
kommen),  an  welchem  ein  Son  geboren  werden  wird,  der 
zu  seinem  Vater  sagt:  ich  werde  reden,  p.  51,  16.  tä  bar 
tobokd  bald  das  Mädchen,  welches  heute  Nacht  geboren 
wurde,  p.  33,  9 ;  vgl.  a.  62,  5 ;  66,  15 ;  103,  13.  Nom.  obkä, 
ubkä,  plur.  übkak  Geburt.  —  2)  aufgehen,  wachsen,  üaü 
yöboka  das  Korn  ist  aufgegangen. 

d-äkä  fem.  attka  plur.  duktt  (Sa.  id.)  das  Kind,  Knabe, 
Mädchen,  p.  11,  13;  32,  12.  18;  33,  1;  84,  17  u.  a. 

BaJc  II  y.  2  (Sa.  id.,  cf.  Jl^y  *^3&  perdidit,  consumsit,  s.  Bil. 
8.  y.  wäh)  den  Garaus  machen,  vertilgen,  -nichten,  okälö  lay 
bdka  der  Esel  trank  das  Wasser  ganz  aus.  sinäm  tiddä  bdka 
er  schlug  die  Leute  alle  todt,  rieb  sie  alle  auf.  Nom.  act. 
bakndn.  Nom.  abst.  bakö  oder  bakd  Untergang,  Vernichtung, 
p.  37,  3. 

bak-it  refl.  zu  Grunde  gehen,  verschwinden,  bakdrä 
bdkitan  durch  Durst  kamen  sie  um,  sie  verdursteten.  Nom. 
bakitö  Verendung,  bakitö  la  dUä  der  Neumond. 

Bäkä  plur.  bökak  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  b&qii  II)  die  Glatze. 
bäkü'8  v.  2  (Sa.  id.)  ausreissen,  kal  machen,  refl. 
bäku't  kal  werden. 

Bukä  subst.  fem.  (Sa.  id.,  vgl.  Ch.  s.  v.  bek  y)  die  Höhe,  aU 
bukd  Bergspitze,  bukd-d,  4  auf,  über,  ardt  bukdd  auf  dem 
Angareb.  lay  bukdl  über  dem  Wasser,  bukd-kü,  -k  von  oben 
herab.  aU  amu-l  yan  ^ü  bukd-k  rdda  der  Stein,  der  auf 
der  Bergspitze  war,  fiel  von  oben  herab. 

Bakdl  fem.  baJclö,  plur.  bdkül,  bäköl  subst.  (Sa.  id.)  Kitzlein, 
Zicklein. 

Bakil'ä  fem.  -d  plur.  -uwd  subst.  (So.  bakdylä)  der  Hase. 

Bakan  v.  1  in  u,  o  (cf.  A.  h^)«  id.)  begraben,  vergraben, 
eingi*aben,  Subj.  a-baJcdnü,  Pf.  übkuna,  Imprt.  ubkün,  p.  74, 
24;  81,  12. 
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i-bakan,  s-bakan  Caus.,  Subj.  a-y-bakanu,  a-s-bakanü, 
Pf.  üy-,  Ü8-bukund, 

n-bakan  Pass.,  Subj.  an-bakänü,  Pf.  ün-buku,nd. 
Bakär  plui\  bdkör,   bakar-uwä   subst.   m.  (Sa.  id.)   der   Durst. 
yi  bakär  nabd  mein  Durst  ist  gross. 

bakar  v.  2  (Sa.  id.)  dui*stig  sein,  Caus.  -ü  Durst  ver- 
ursachen, refl.  -U  durstig  werden,  p.  17,  18. 
Bukur  plur.  -uwäy   das   was  burükä  subst.  m.  Haarbüschel  auf 

dem  Scheitel,  dorohö  b,  der  Hanenkamm. 
Bdqelä,   bdqalä  plur.  bäqöl,   auch  baqü  collect.,   indiv.   ba^-ta 

(Sa.  bdqelä j  s.  Bil.  bdqlä)  Maultier,  -esel. 
Bai  I  V.  1  in  M  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  quäl)  sehen,  unter- 
scheiden, Subj.  a-bdlüy  Pf.  ü-bvla,  ubila,  Imprf.  nbbüly  obülf 
p.  10,  9;  11,  65  15,  9;  25,  10;  26,  9;  43,  7;  47,  9.  11.  15. 
22  u.  a.  Nom.  viabulö,  auch  mabülj  mabidü  Gesicht,  Ge- 
sichtssinn, p.  43,  21;  45,  24;  46,  16;  47,  14.  bdl-a  plur. 
'öl  der  Spion. 

y-balaWf  sbalaw  Caus.  zeigen,  Subj.  ay-^  as-balckcüj 
Pf.  üy-,  äs'buluw'dj  Imprt.  uy-,  us-bulütc!  negat.  mä-se-bdlayn, 
mäsabdlayn  (aus  ma-8-balaw-i7i)l  p.  80,  18;  83,  15;  110,  10. 
11;  111,  17;  112,8. 

m-balaw  Pass.  gesehen  werden ;  sich  zeigen,  erscheinen. 
Pf.  umbulima. 
Bai  II  rad.  inus.   (Sa.   id.,   vgl.  s.  v.  bal)   teilen,   Nom.   abläy 
a-balä  (Sa.  id.  u.  oÄ/d,  So.  ba4j  cf.  Bil.  bal-iii  id.)  und  per 
metath.  a-labä  Teil. 

bal-ü  denom.  v.  2  Teile  machen,  1)  teilen,  p.  9, 
16.  21.  2)  entscheiden,  zuteilen,  einen  Schiedsspruch  fällen, 
p.  55,  2.  4;  107,  4.  8.  Nom.  ag.  bal-is-dnä  plur.  -dnü  der 
Austeilende,  Schiedsrichter. 

lalis-im  Caus.-Pass.  gesondert,  unterschieden  werden, 
p.  9,  19.  20. 
Bäl  rad.    inus.   (Bed.  böl,  Ch.  war,  Qu.  wa^ar  spielen);  Nom. 
abdl  das  Spiel. 

abäl  V.  2  spielen,  p.  99, 8.  —  Caus.  abal-is^  Pass.  abäl-im. 

Bdll-ä  und  beäl-ü,  auch  bdl-üy  bdU-ü  fem.  -d,  -ö,  -ft  plur.  -iV,  auch 

bdlül,  bdllüly   subst.    (Sa.   bdll-öy   fem.   -ö)    Verschwägerter, 

1)  Schwiegervater,   -mutter  p.  49,  11;  105,2.   —   kü  dbbä 

ballö  bald  deines  Vaters  Schwiegermutter  Tochter,  scherz- 
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hafter  Ausdruck  für :  deine  Mutter.  2)  Schwiegerson,  -tochter, 
p.  24,  4;  25;  10.  3)  Die  Blutsverwandten;  Familie  des 
Bräutigams  oder  der  Braut;  p.  48,  16. 

Bilä  plur.  bilal  subst.  m.  (s.  Bil.  ba^rä)  Bracelet,  Arm-  oder 
Fussspange,  -band,  p.  105,  12.  Nebenform:  mila. 

Bölü,  hol  num.  (Sa.  6at2Z,  hSlj  So.  ho^l  [Hunt.],  harol  [Quill.], 
hQqül  [nach  eigener  Aufzeichnung],  ho^ol  [Haggenmacher], 
Harari  bäqala  [Paulitschke],  Gurag.  fl^hA*)  hundert,  p.  14, 
21;  15,  13;  16,  5.  6;  30,  8.  13.  18.  20  u.  a. 

Biild  plur.  bülcU  subst.  fem.  der  Fui*z,  flatus  ventris. 
bul-ü  y.  2  farzen;  Sa.  bulüb  ü. 

BiUe'äy  bdla*ä  plur.  baWü  subst.  m.  (Sa.  bdL'ä  plur.  bäUf)  testi- 
culus  und  plur.  auch  scrotum. 

Buldd  plur.  bülüd  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Ch.  s.  v.  bvlad)  Feuer- 
stahl,  Stahl  zum  Feuerschlagen. 

Büal  nom.  pr.  m.,  p.  5,  3  fif. 

Bulul  plur.  'ä  subst.  m.  (So.  budüly  büi*)  das  Mel,  farina. 

Baluwä  plur.  bdluwy  bälü  subst.  fem.  heiratsfähiges  Mädchen, 
reife  Jungfrau,  p.  33,  12.  17flF.;  29,  11;  48,  7;  68,  1. 

Bai  V.  1  in  i  (Sa.  id.,  cf.  Bil.  barbar)  abtrennen,  spalten,  Subj. 
abdlüj  Pf.  ibila  (auch  Trübung  wegen  6),  übülaj  Imprt.  ibily 
1)  teilen,  wegnemen,  abtrennen.  Nom.  abalä  Teil.  2)  weg- 
nemen,  nemen,  rauben;  anfassen,  festnemen,  fangen;  fest- 
halten, halten,  p.  10,  16;  82,  8;  99,  13.  17.  20;  101,  7. 
kullÜM  yäbüld  nüm  ein  Fischer.  maMlö  der  Fang. 

ife-bal  refl.  (flir  te-,  te-  durch  Einfluss  von  l)  für  sich 
nemen,  Subj.  a-le-bdlü,  a-la-bdlü,  Pf.  l-li-bHa  und  ä-le-b^la, 
p.  11,  9;  109,  5. 

y-le-bal  Caus.-Kefl.  sich  fangen  lassen,  sich  gefangen 
geben,  Subj.  a-y-la-hdlü,  Pf.  äy-li-hülä. 

m-bal  PasB.  genommen  werden,  zu  Ende  gehen,  Subj. 
a-m-bdlü,  Pf.  imbila,  imbüla,  p.  26,  7,  Nom.  ambdl  plur.  dmhöl 
die  Beute. 

n-ife-bal  Refl.-Pass.  für  sich  i.  e.  selbst  gefangen  werden, 
Subj.  andebdlü,  Pf.  {n^ilila,  p.  82,  11. 

Bäl'ä  fem.  -d  plur.  4dylö  subst.  (Sa.  id.,  So.  wil,  cf.  *13,  |3) 
Kind  1)  Son,  Tochter,  Knabe,  Mädchen,  p.  11,  16.  17.  19; 
12,  16.  18.  19.  22  u.  a.  bald  bdlä  Tochterson,  Enkel,  p.  12, 2. 
bali  bälü  Sonesson,  Enkel,  ind  bdlä  Bruder  =  sä' dl,  p.  104, 
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3.  12.  *dmml  bdlä  oder  dbbä  sä'eli  bälä  Cousin,  Vetter,  —  bald 
Nichte,  p.  100,  1.  3.  8.  bald  bä'elä  Tochtermann,  Schwieger- 
son,  p.  25,  21.  kaldä  bdlä  der  ältere,  'un4d  bdlä  der  jüngere 
Son.  2)  bei  Tieren  das  Junge,  fards  bdlä  Pferdefiillen, 
okälö  bald  eine  junge  Eselin,  p.  95,  11.  sagd  bald  Kalbin, 
p.  95,  18.  kütd  bald  junge  Hündin,  p.  95,  10  u.  s.  w. 

Bälö  plur.  bdlöl  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  bird)  Land, 
Erde,  p.  23,  11;  32,  13.  20;  36,  22;  43,  9  u.  a.  SäJiö  bälö 
das  Saholand,  'Afdr  bälö  das  'Afarland,  Habasd  bälö  Abes- 
sinien,  4M  bälö  ein  fernes  Land,  p.  23,  2.  bälö  ndgay  oder 
bälö  me%  guten  Tag!  (eigentlich:  möge  das  Land  sicher 
sein,  dass  dich  keine  Räuber  überfallen),  p.  6,3 — 6;  21,  19, 
bälö  mahüsa  die  Erde  machte  Morgen,  es  wurde  morgen, 
p.  15,  9;  25,  5.  bälö  mdxta  id.,  p.  101,  1 ;  102,  6.  bälö  dümta 
die  Erde  ward  dunkel,  es  wurde  Abend. 

Buld  plur.  büläl,  bulit  subst.  fem.  Stadt,  Dorf,  p.  6,  7;  7,  11; 
10,  5.  13;  11,  6;  12,  15  u.  a.  buld  mdrä  oder  buld-m  mdrä 
die  Be woner  des  Dorfes,  p.  11,  12;  76,  5.  7  u.  a. 

Bün  subst.  coli.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Kaffe,  die  Bonen  wie 
das  Getränke,  bün-tä  eine  einzelne  Bone. 

Bdnduq  plur.  banddtiq  subst.  m.  Ar.  (Sa.  id.)  die  Flinte. 

Banir  plur.  -uwä  subst.  m.  (Sa.  birriU,  s.  Bil.  biraU)  Trinkglas, 
Glasflasche. 

Bar  V.  2  (So.  Ga.  id.,  cf.  A.  ^^i,  G.  ao^i^  docere)  lernen, 
Nom.  act.  baifidn,   subst.   barö  Studium. 

bar-is  Caus.   leren,    subst.    barisö   ünteiTicht,    Relat. 
barisd  nüm  Lerer. 

bar-it  refl.  lernen  =  bar. 

Bard   plur.   bdrit   subst.   fem.    (Sa.  bdrä  Greis,   fem.   bard  alte 

Frau,  baräwä  das  Alter,  cf.  Ij^^  altem)  alte  Frau,  altes  Weib. 

Bär  plur.  bdrör  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  a.  bire,  cf.  Ga.  bvla  die 
Nacht  zubringen)  die  Nacht,  p.  13,  8;  22,  11.  12;  24,  6;  91, 
17  u.  a.  kdbär  diese,  die  heutige  Nacht  (eigentlich  ,seine 
Nacht'),  p.  92,  2.  6.  10.  14  =  tä  bär,  p.  33,  9.  kaldd  bär  die 
tiefe  Nacht,  bar-t  alebd  Mitternacht. 

Bdi're  plur.  bdrrör  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  J^)  die  Wüste,  Steppe, 
bddal  bdi^'il  zur  See  und  zu  Land,  p.  71,  24. 
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Birä  snbst.  m.  (Sa.  So.  id.,  G.  hörn)  der  morgige  Tag,  morgen, 
p.  9,  1;  24,  2;  44,  16;  45,  1.  heri  bar  übermorgen. 

Bire  subst.  m.  (Sa.  id.)   die   vergangene  Nacht,   gestern,   das 

was  kimdl. 
Börfi,   Bürü  I  nom.  pr.  loci,  das  Boru-  oder  Buruland  südlich 

von  Zula,   p.  5,  3  ff.  BoA-mdrä  die  Leute   von  Born.    Böri- 

TOäri  bald  :r^  Börü, 
Börü  plur.  -icä  II  subst.  m.  (Sa.  bör,  bür  und  mörö,  Ti.  CC)  ^^^ 

Futa,  das  Leibtuch,  p.  19,  23.  24. 
Barbari  plur.  barbdrir  subst.  fem.  (Sa.  barbarB,  Ti.  G.  flCfl^O 

Pfeffer,  peperoni,  p.  7,  28. 
Bardd   subst.  coli,  m.,  indiv.  bardd-dü  (Sa.  id.,  Ti.  G.  fl^JC*« 

>34)  der  Hagel. 
Bärüd  subst.    coli,   m.,   indiv.  bärüd-dü  (Sa.  id.,  Ar.  >^jl>)  das 

Pulver. 
Barüg-ä  plur.  -it  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  batak  II)  das  Aas. 
Barak  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  Ti.  fl^hO  segnen,  Pf.  d-bereka,  d-breka, 

Nom.  Tl.  bdrakat  (Sa.  bdrkat)  der  Segen,  bdrakat  bä'elä  ein 

Heiliger,  Weiser,  Seher,  p.  33,  9. 
Birki   subst.   m.  (Ar.  i'j3S)   die  Jungfrauschaft;   das  Jungfern- 
häutchen, Hymen,  p.  23,  6. 
Bunikä  plur.  -it  und  bv/rdkak  =  btikür  s.  d. 
Burküt-a   plur.  burdkut  subst.  fem.,  indiv.  burküta-yiö  (Sa.  id., 

s.  Bil.  birkütd)  eine  bestimmte  Sorte  Brod. 
Barkütdn-ä  plur.  -i^  subst.  m.  das  Kopfkissen. 
Bersö,  borsö  plur.  b^ras  subst.  fem.  (Sa.  6or«ö)  Kleid  aus  gegerbter 

Haut  von  Sclaven  getragen  statt  des  börü  der  freien  Leute. 
Birtä  plur.  birit  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  -fl^l^i,  G.  fl^l^O  Eisen, 

birite  yatuJcd  nüm  der  Schmied. 
BerHg  subst.  coli.  m.  (Ar.  >jLS)  Wassermelonen,  indiv.  bertigä 

und  bertlgd-ytü. 
ßo8  V.  2  hinein-,  hinab-,  hinschauen.   Caus.  Jo«-w.    Refl.  bos-if, 

p.  110,  17.  18. 
Bo8ö,  biso  subst.  fem.  (Sa.  baso)  die  Vergangenheit,  6o«ö  «Miam 

die  Leute  der  Vorzeit,  bosö-l,  bosök  früher,  ehedem. 
Bti8,  bÜ8ü  plur.  busus  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  weibliche  Scham, 

p.  37,  8  ff.   bus'ti  tdgör  die  Schamhaare,   btis  wird  auch  für 

podex  gebraucht,  daher: 
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Bus-'adö  jWeiss-steiss'  auch  vollständiger:  bus  *adin 
wäylaU  jWeissBteissige  Gazelle'  Name  einer  Antilopensorte  und 
zwar  Antilope  Soemmeringii,  Ti.  Ardb  genannt  (s.  Bil.  s.  v.). 

Basdk  subst.  m.  (Sa.  id.,  G.  <7i>ai4*0  Süssigkeit,  basdk  ya  mes 
süsser  Honigwein,  baskd  plur.  bäsök  subst.  fem.  (Sa.  id.)  der 
Honig,  p.  53,  1.  2;  55,  5. 

Basal  subst.  coli.,  indiv.  -tu  (Ar.  J-oS)  Zwiebeln,  p.  8,  2. 

Butt  plur.  but-uwä  subst.  m.  (cf.  jl  h  ^K^ö  basay  &I2l  id.")  Topf, 

Kochtopf. 

BStH  subst.  coli.  (Ar.  jij)  Wasser  mit  Honig  vermengt  als 
Getränke. 

Bäü,  bäy  weg-,  fortgehen,  s.  bä, 

Bay  und  be  v.2  (Sa.  id.,  G.  ^f+i  praedari,  expilare,  <^  praeda) 
nemen,  Imprt.  be  plur.  bdyäf  negat.  md-bayrif  Subj.  bdyü, 
bdytü  (oder  betü)  u.  s.  w.,  Impf,  bdya,  bdyta  (oder  bita),  Pf. 
be,  bdyta  (b&ta)  u.  s.  w.  bdyä  nemet!  p.  11,  20;  60,  5.  bay^ 
be  ich  nam,  p.  72,  1;  82,  6;  83,  13.  bay  er  nam,  p.  60,  6; 
69,  16;  71,  24;  74,  17;  81,  8  u.  a.,  oder  be  id.,  p.  19,  21 ; 
20,  6;  29,  25;  37,  11.  ben  sie  namen,  p.  17,  17;  18,  16.  beni 
id.,  p.  88,  8.  bew  wak  als  sie  namen ,  p.  88,  9.  bdytn  du 
nimmst,  p.  81,  20.  baytd-wak  als  du  namst,  p.  72, 14.  bi-mt-k 
von  dem,  was  ich  besitze  (i.  e.  genommen  habe),  p.  8,  11. 
Nom.  act.  baynäriy  bendn.  Nom.  abstr.  baw-ö  plur.  bdwötc 
auch:  bau  Raub,  räuberischer  Ueberfall.  *adö  bau  ,wei8ser 
Ueberfall',  offener  Angriff  und  ueberfall  bei  Tag,  'Afdr 
sfhide  mä'lönt,  *adö  baü-d  lön  die  *Afar  haben  nicht  Hinter- 
list, offenen  Angriff  haben  sie.  Das  Hauptziel  ihrer  Angriffe 
richtet  sich  auf  Fang  von  Vieh,  daher:  böylä  die  Beute 
(aus  baw4  lä  d.  L  Kühe,  Rinder  vom  Raube  =  erbeutetes 
Vieh).  Davon:  böylä-binä  der  Räuber  (,Nemer  von  Kühen 
des  Raubes'). 

bay-s  Caus.  (aus  bafwj-is  Beute  machen),  rauben,  baysd- 
lön  sie  werden  rauben,  p.  66,  20.  baysani  sie  raubten,  p.  68,  7. 
bay-t  und  be-t  refl.  (Sa.  id.)  für  sich,  zu  sich  nemen, 
be-t  nimm!  p.  71,  16.  betä,  bitäy  nemet!  p.  15,  3;  69,  14. 
bitöy  dass  er  neme,  p.  108,  8.  9.  betta  du  wirst  nemen, 
p.  28,  5.  bdyta  er  nam ,  p.  76,  19  oder  bita  id.,  p.  39,  10. 
befd'fl  der,  welcher  nam,  p.  69,  8.    Häufig  gebraucht  vom 
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Zusichnemen    der    Speisen    =    essen,   fölö    b&yta  er  isst 

(=  er  nimmt  Speise  zu  sich),   p.  100,  17.  19.  Nom.  haytöy 

.  hetö  ,was  man  an  sich  nimmt'  1)  Fang,  Beute.   2)  Speise. 

bay-B-ü  Caus.-Refl.    (Sa.    bl-J^-it)    für  sich   wegnemen, 

ba]ö  nök  bdysitan  sie  werden  uns  das  Land  wegnemen. 

Biyaki  plur.  biyök  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  G.  ni*h>7  ^^^  disse- 

cuit)  die  Wunde. 
Böylä  die  Beute,  böylä-bina  Räuber,  s.  bay. 
Bäysä  subst.  m.  türk.  (Sa.  bd$ä)  der  Pascha,  p.  82,  10.  11. 

•d,  auch  noch  -t  Postpos.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  -d)  in,  auf,  für,  zu, 
gegen  u.  s.  w.  gabd-d  in  der  Hand,  p.  7,  16;  8,  11 5  14,  2; 
auch  gabd't  id.,  p.  10,  15.  16.  20;  37,  11.  dübü-d  im  Walde, 
p.  32,  8;  87,  6.  dage-d  in  der,  in  die  Seriba,  p.  65,  21.  22. 
bdgü'd  im  BsLwchef  p.  71,  1.  *an-d  im  Hause,  ins  Haus,  p.  38, 
19;  41,  6.  9;  auch  'dn-t  id.,  p.  28,  12.  15.  17.  25.  imbakö-d 
für  Tabak,  p.  7,  21.  barbart-d  für  Pfeffer,  p.  7,  28.  tha-d  auf 
den  Fuss,  p.  74,  19.  yöd  zu  mir,  p.  81,  1.  kö-d  zu  dir,  auf 
dich,  p.  98, 9:  99,  ILßUad  auf  dem  Halse,  p.  48,  17;  49,  17. 
Endigt  das  Wort  auf  einen  Consonanten,  so  wird  zwischen 
diesen  und  -d  ein  Bindevocal  eingeschoben,  wie :  rud-id  fUr 
Reis,  p.  .7,  24.  harir-id  für  Seide,  p.  8,  7.  dambü-id  im,  in 
den  Korb,  p.  17,  15.  17 ;  auch  damMl-ü  id.,  p.  18,  15.  büs-ud 
in  der  Vulva,  p.  40,  13.  aandüq-vd  in  den  Koffer,  p.  69,  21. 
fards-ad  auf  das  Pferd,  p.  56,  9 ;  57,  12.  19.  de^lrndt-ad  in 
das  Boot,  p.  69,  11;  70,  11;  73,  13.  bdd-ad  im,  in  den  Strom, 
p.  14,  22;  17,  15;  18,  17;  19,  7—10.  df-ad  in  den  Mund, 
p.  55,  6.  ardk-ad  auf  dem  Wege,  p.  24,  13.  l^k-ad  auf  der 
Färte,  p.  23,  10.  sinäm-ad  auf  die  Leute,  p.  37,  1. 

-da  partik.  (Sa.  -da,  Lrob  -la,  Ga.  -le)  nun,  aber,  doch,  möhä 
nd'te-da  angäld-wdyta  warum  gesellst  du  dich  gerade  uns 
nicht  bei?  p.  107,  22.  B-d-da  darin  nun,  —  aber,  p.  12,  15; 
15,  4.  6;  17,  19.  25;  18,  10  u.  a.  Ässimilirt  an  den  voran- 
gehenden Consonanten:  i-l-la  zu  diesem  nun,  —  also,  p.  9,  9; 
17,  18.  22.  23;  21,  16.  23;  33,  19;  34,  4;  38,  12.  15; 
56,  8  u.  a. 

Da  der  Stein,  s.  ^ä. 
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De  die  Nähe,  s.  day. 

Daami  subst.  (Isenb.)  das  Zebra. 

Dadr  plur.  dcCör  subst.  m.  (Ar.  j\>)  Fluss  und  Tal,  Wadi, 
p.  49,  1.  2.  23;  51,4;  78,2. 

Da*  I  V.  1  in  Ä  (cf.  PT,  vgl.  dV,  dag)  die  Empßlngniss  merken, 
sich  schwanger  fülen,  schwanger  werden,  täde'a  sie  wurde 
schwanger,  p.  61,  3.  7;  vgl.  auch  68,  2;  94,  3.  5.  7. 

Da*  II  V.  2  (Sa.  id.,  Ar.  U>)  rufen,  anrufen;  bitten,  beten, 
betteln.  Nom.  da*ö  plur.  dd'o  Anrufung,  Bitte,  Gebet,  p.  105, 
24;  106,  10.  11. 

dä*-it  refl.  bei  sich  ein  Gebet  sprechen,  beten,  dd'ita 
er  betete.    ySlä  ddHtan  sie  beteten  zu  Gott. 

däHrn  Pass.  mit  reflexiver  Bedeutung:  betteln,  hän 
dd'ima  er  bettelte  um  Milch.  Nom.  daHntö  Bettelei,  Nom. 
ag.  daHntö-ytä  Bettler. 

Da\  de\  di\  auch  ^a'  u,  s.  w.  v.  2  (Sa.  da\  dt,  cf.  PT)  er- 
kennen, wissen,  verstehen,  atL  ridä  da'isaa  nüm  hünitö  du 
bist  nicht  der  Mann,  der  (du)  das  Häuptlingsamt  versteht 
(verstehst),  p.  18,  4.  d€a,  dd*a  ich  weiss,  aber  mä-lVa  ich 
weiss  nicht;  vgl.  p.  38,  7. 

dt'is  Caus.  wissen  lassen,  Caus.  IE:  dt-is-is;  Pass.  (2f- 
im  erfaren  werden. 

Daidä*  subst.  coli.,  indiv.  dä'idä*'tö  die  Fledermaus. 

De'imat  subst.  fem.  (So.  sehemet  [Haggenmach.],  sahaimad  [Hunt.], 
Ti.  TI«%.iii»1-i)  kleines  SchiflF,  Boot,  Nachen,  p.  69,  11;  70, 
10.  11.  13;  73,  14.  15. 

Da*dn-ä^  da'dyn-ä  fem.  -ä  plur.  dd'ön,  dä^önd  subst.  comm.  (s.  Bil. 
deqnd)  der  Greis,  die  Matrone,  p.  12,  15;  67,  19;  102, 12. 13. 

Da*ar  und  da!ar  v.  2  (s.  Bil.  dciqar)  fort-,  wegschicken,  ent- 
lassen, verabschieden. 

da'ar-is  Caus.  wegschicken  lassen,  Caus.  TL :  da^ar-is-is, 
da'ar-im   Pass.  mit   reflexiver  Bedeutung,    selbst  weg- 
gehen, abreisen,  sich  trenneh  von  der  Gesellschaft,  p.  49,  17. 

Dä^dr  plur.  dd'ür  subst.  m.  Schnittnarbe,  Striche  im  Gesicht, 
auf  der  Brust,  durch  Schnitte  hervorgerufen;  Tätowirung 
aus  sanitären  Ursachen. 

Dab  plur.  ddhöh  subst.  m.  (Sa.  dab,  Sah,  So.  dah)  1)  Stamm, 
hald  däb  Baumstamm  (cf.  A.  q^  i  Baum).  2)  Schaft,  Heft, 
Griff,  giU  däb  Messerheft,  mahali  dah  Lanzenschaft. 
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Dahi,  dabi  plor.  ddbib^  indiv.  dahe-ytä,  dahntä  subst.  fem.  (Sa. 
dabi,  So.  dab  [Hunt.],  iah  [König],  Qa.  t^fö)  Glutkole,  Feuer- 
brand, ein  langes  Stück  Holz  mit  der  einen.Seite  im  Feuer 
befindlich. 

Döbä  plur.  döbü  subst.  m.  (Sa.  döbä  und  döbä,  Bil.  ^ä,  jibä) 
Oenossenschaft,  Tribus ;  die  Kameraden,  p.  27,  22. 

Dübü  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  dibö,  s.  Bil.  dibbä)  Steppe,  Wüste, 
Wald,  p.  17,20;  32,8. 

Daba^  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  ^^  concupivit,  [^Jk  desiderio  flagi'avit, 
sitivit)  am  Abend  nichts  zu  essen  haben,  —  bekommen,  z.  B. 
der  Reisende,  welcher  einfach  nur  eine  Lagerstätte  angewiesen 
erhält,  ohne  dass  man  sich  auch  um  seine  Beköstigung  küm- 
mert; p.  13,  9;  108,  15.  Nom.  daba*ö  Hunger  wärend  der 
Nacht. 

daba^-is  Caus.  nicht  bewirten  am  Abend,  ohne  Speise 
lassen  den  Gast.    Pass.  daba^-im. 

Dobä  subst.  coli,  m.,  indiv.  doba'dytü  (So.  sibak  id.,  cf.  PS^ 
Farbe)  der  Indigo,  p.  8,  4. 

Dabb  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dibb  y)  Laut,  den  ein  fallender 
Körper  beim  Aufschlagen  auf  die  Erde  verursacht,  Fall, 
Niederfall,  dabb  dkä  he  er  machte  ihm  (dem  fallenden  Gegen- 
stand) den  Auffall,  d.  i.  er  fing  den  Fallenden  auf,  p.  24,  10. 
dabb  is  Fall  machen,  nieder-,  auffallen. 

Dabad  plur.  döbüd  subst.  m.  (Sa.  zabad,  A.  ffflÄ"  i,  .>Uj)  Moschus, 
dumö  dabad  die  Moschuskatze,  viverra  civetta. 

Dabü-a  plur.   -uwä  subst.  m.  (Sa.  id.,   G.  Ti.  fJH/it,   ^fl>AO' 
der  Ziegenbock,  p.  108,  18  ff. ;  109, 12. 

Dabdn  I  subst.  m.  (Sa.  dabän,  Ti.  fffll  i,  ^^>)  Zeit,   p.  58,  4. 

Dabdn  TL  subst.  m.  (Sa.  So.  id.)  Backe,  Wange. 

Dibin  plur.  dibön  subst.  m.  (Sa.  dibne,  Harar  dabdn,  cf.  D&tT» 
ö.  Khif^h  cß^y  Ißl)  Kinn,  -hart;  Bart^  doch  auch  dibin 
tdgöi'  Kinnbart. 

Dibän-ä  plur.  -it  und  -uwd  subst.  m.  (Sa.  dibAnä  plur.  dibün, 
So.  Bed.  8^by  cf.  *^^^t^  dep  id.)  das  Ruder. 

Dada  plur.  däd-uwä  subst.  fem.  (Sa.  dadd'  plur.  dddö',  G.  AJ^hi) 
die  kalte  Jahreszeit,  die  Regenzeit ;  mit  Beginn  der  Regen- 
zeit fkllt  der  Jahresanfang  zusammen,  daher  dadd  auch  = 
Jahr,  p.  63,  16.  21. 

Sitznngaber.  d.  phU.-]ii8k.  Cl.  CXUI.  Bd.  IL  Hfk.  54 
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Didä  plur.  dldi'ii  subst.  m.  das  was  hünv  die  Wespe. 

Didald-ytä  plur.  -ytit  subst.  m.  (Sa.  id.,  ob  =  didä  +  la;  zwar 
fUrt  Abbad.  an:  Ti.  HAHA»:  abeille,  doch  könnte  dieses 
dem  Saho  entlehnt  sein)  die  Biene,  p.  8,  3.  5.  9.  12. 

Dafi  plur.  -/,  indiv.  tu  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  ßil.  (nbä)  der  Tef, 
poa  abessiniea. 

Dif-ö  plur.  'it  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ä.  ^4«  0  silberne  Fuss-  oder 
Armspange,  das  was  Mlä, 

Dafan  v.  1  in  i  (Ar.  ^>)  begraben,  Subj.  a-dfänü,  Pf.  i-dfina, 
Imprt.  idf  in  !  p.  83,  1. 

^'9  y-dafan  Caus.  begraben  lassen,  Subj.  as-dafänü,  ay- 
dafdnü,  Pf.  is-difina,  ay-difina. 

n-dafan  Pass.  begraben  werden,  Subj.  an-dafanü,   Pf, 
in'difi'n€i, 

Dafay  v.  2  (Sa.  id.,  Irob  difiy)  sitzen,  bleiben,  wonen,  atü  dn- 
kel  dafdyta  wo  wonst  du?  anü  hisöl  täkel  dafdyak  ina  früher 
wonte  ich  hier;  vgl.  auch  p.  102,  22.  Nom.  dafSnä  Won- 
ort, -Stätte. 

dafay-8  Caus.  setzen,  p.  67,  19.  21. 

Dag  I  V.  1  wissen,  s.  (}ag. 

Dag,  auch  4<^g  und  tag  U  v.  2  (Sa.  id.,  Ch.  da§  s.  d.,  cf.  Bil. 
Saq;  vgl.  Demot.  §aliaü,  2Ld^^,  50^  tangere)  beriiren,  an- 
rüren,  treffen,  kü  dbbä  ballö  baid  dagä  ddkta-k  wenn  du 
deines  Vater  Schwiegermutter  Tochter  an  den  Hintern  greifst. 
7)0  daga-wdytü  nö  diwit  versprich  uns,  dass  du  uns  nicht  an- 
rtLrst  (schlägst) ,  p.  94,  15.  bald  yö  <}agd-la'kd  mä-laga  da 
das  Land  mich  packen  würde,  so  greife  ich  (dich)  nicht  an, 
p.  32,  21;  vgl.  auch  p.  32,  18.  täyötdkta  das  betraf  mich. 
ta  yö  mä-takta-m  das  geht  mich  nichts  an  (das  ist  nichts, 
was  mich  berürt). 

dag-is  Caus.  berüren  lassen.    Pass.  dag-im. 
dtjk  V.    2    =    dag   berüren,   dukdnk   abgreifen,   Nom. 
dtikdnkümd  unsittliche  Betastung,  p.  47, 10. 

Dag  III  V.  2  (cf.  G.  ^-^  i,  ^-^f  i  effodere,  fL^gh  i  perforare) 
graben,  ausgraben,  ein  Grab  graben^  eine  Grube  machen, 
p.  21,  5.  Nom.  daga  auch  dägd  (i.  e.  dagüä,  cf.  Ch.  ftffi 
anus)  und  däggä  plur.  ddgag  und  dagagA  subst.  fem.  1)  Loch, 
san  dägn  Nasenloch.  2)  der  After;  Hinterer,  p.  80,  7;  86, 
17;  87,  12.  20  21;  88,  13;  109,  17. 
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Dagd  plur.   dag-uwä  subst.   fem.    (Sa.  id.,  A.   f^ßt)    1)  Höhe, 

Hochland,  Bergland,  p.  75,  4;  77,  2;  78,  2.    Indiv.  dagäytö 

eine  Bergspitze.     2)  der  Süden. 
DagB  und  daggs  plui\  dägeg  subet.  fem.  (Sa.  id.,  Ty.  f!j%  i)  eine 

Seriba,  Hürde,  mit  einem  Dornenzaun  eingehegter  Platz  zum 

Lagern  des  Viehes  wärend  der  Nacht,  p.  65,  21.  22. 
Dago  und  tagö  subst.   fem.   (Sa.  id.,    cf.   Bil.  äug)  Wenigkeit, 

Kleinheit;  dagö  mal  la  er  hat  wenig  Geld,    dagö-m  und  da- 

gü-m  ,was  Wenigkeit',  wenig,  gering,  p.  108,  8. 
Digib  und   dijift   v.  2   heiraten   (der  Mann),    uxorum   ducere, 

p.  20,  12.  14.  17.  18;  21,  23;  23,  3;  41, 17 ;  48,  12;  66,  3  u.  a. 

Nom.  digib  plur.  -mm?ö  Heirat  des  Mannes,  p.  42,  2.  3;  49, 10; 

51,  26 ;  52,  27  u.  a. 

digib-is  Caus.  heiraten  lassen,  verheiraten  (die  Eltern  den 

Son),  p.  48,15^  67,5;  105,2. 

digib'8-it,  digh-is-it  Caus.-Reä.  die  Heirat  eingehen   =r 

digib,  p.  103,  4 — 7. 
Dagüds  plur.  ddgüd  subst.  fem.  (Sa.  dagtUe,  Ty.  ^JT-^lh  i)  Milch- 

gefäss,  ein  aus  Palmenblättern  wasserdicht  geflochtener  Korb, 

p.  88,  1. 
Dagal  v.  1  in  i  (Sa.  gadaV)   brechen,   Imprt.   idgÜ,   idigü,   Pf. 

idgila,  idigila,    yidigHa-tiyä   ein  Mann,   der  sich   die  Hand, 

das  Bein  gebrochen   hat.    Nom.   digiU   (Sa.   gidilö)  Bruch, 

digilöy-iä  =  yidigilatiyä. 
Dagrä  plur.  dägi^ür,  indiv.  dagrä-ytü  fem.  -ytu  plur.  -ytit  subst. 

(Sa.  zagrd,  s.  Bil.  jagrina)  das  Perlhun. 
Dägüsä  subst.  coli.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)    eine  Q-eti'eideart, 

eleusine  tocus&o;  indiv.  dägüaä-ytö. 
Ddi,,  dühü  subst.  m.  (Sa.  id..   So.  doh,  Ga.  4^^^)  das  Mark  in 

den  Knochen. 
Dahdb  subst.  coli.  (Sa.  id.,  Ar.  ^>)  Gold,  p.  19,  8.  12;  32,  2. 

Plur.  ddhiib  Goldhaufen;  indiv.  dahdh-tö  plur.  -tit  Goldstück. 
DahdL  plur.  dahdlü,  ddhöl,  indiv.  dähöl-tä  und  dahalü-ytä  fem. 

-ytä  subst.  (cf.  Bil.  danqalqald)  ein  ganz  junges  Kalb. 
Dahtne  plur.  dakinit  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Morgen. 
DiUire,  duhere  plur.  dührit  subst.  m.  (Sa.  id.,  j^)  Mittag,  Zeit 

des  zweiten  Gebetes. 
Dücö  plur.  dikök  subst.  fem.  (Sa.  id.)   eine  Geiersorte,  im  Ty. 

räüyä,  Ti.  aliz  und  Ulö  genannt. 

64* 
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Dijk  berufen,  s,  dag  II. 

Diikä'önö  und  duk'önö  plur.  dukd'in  subst.  m.  (Sa.  dolo*önä,  s.  Bil. 

zägüdnä)  der  Huf,  p.  74,  18. 
Dikhenö  pl.  dikahen  subst.  fem.  (Sa.  cUUienö  pl.  dilähen)  Glutkole. 
Dakdl  plur.  -ww/'ö  subst.  m.  der  Mastbaum. 
Dakdnöy   dakdnü   plur.    däkün   und   ddkänä  subst.   m.  (Sa.  id., 

A.  Tllfli)  der  Elefant,  p.  106,  14.  16.  19;  107,  1.  9.  13. 
Dukan  plur.  dukdkün  und  dükun  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  Ä'll^l«) 

das  Zelt,  dukdn  nafirdt  die  Zeltstange. 
Dikändik  subst.  coli,  die  drei  Steine  des  Herdes,   über  welche 

der  Kochtopf  gestellt  wird,  Feuerstätte,  Herd ;  indiv.  dikan- 

dik-tä  ein  solcher  Herdstein. 
Diqib  V.  2  heiraten,  s.  digib. 

Dal  und  4^1  v.  2  (Sa.  ^aZ,  So.  don,  Ty .  ^Af  0  wollen,  im  Be- 
griffe sein,  etwas  zu  tun,  daran  sein,  p.'  21,  4. 
Dal  V.  2  gebären,  s.  (jläl. 
Ddlä  plur.  dal'Uwä  subst.  m.  das  Blatt. 

2)aZ^  plur.  dälel  u.  -tf?ö  subst.  fem.  (cf.  G.  %6ib »  vulnus)  Wunde. 
Delö  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ti.  |fjA*i)  Schöpfeimer 
Dalehö  plur.  daldha  subst.  m.  (So.  durwä  id.,  s.  Bil.  ^dgfZa)  der 

Wolf,  p.  97,  12  ff;  99,  1—7  ff. 

Döldt  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ^y)  der  Gouverneur,  Statthalter, 

p.  23,  13.  15;  24,  3;  25,  11;  43,  9  u.  a. 
Dal  hoch,  lang,  fem,  s.  dal. 

Döldn-ä  plur.    it  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Ungläubige,  Heide. 
Dam  auch  ^am  v.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  j76)  kaufen,  p.  26,  19;  31, 

3:  89,  7;  100,  15.    mä-lamininö   wir    haben   nicht  gekauft, 

p.  31,  1.  Nom.  limö  (s.  d.)  der  Preis. 

dam-is  Gaus,  kaufen  lassen,   Gaus.  U:  dam-s-is,  Pass. 

dam-im,  Gaus.-pass.  dam-s-im, 

Ddm-ä  fem.  -d  plur.  -üb  subst.  comm.  gen.  (Sa.  zdmä,  8.  Bil. 
jamd)  Schwager,  Schwägerin. 

Dimö  plur.  dimum  subst  fem.  (Sa.  id.)  die  Träne. 

Dum  V.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  ^ömä  I)  finster,  dunkel  werden,  ayrö 
dümta  die  Sonne  hat  sich  verfinstert,  halo  dümtu  die  Erde 
ist  dunkel  geworden  =  die  Nacht  ist  da.  Nom.  act.  dumnan, 
subst.  diimä  plur.  dum-ite  Finsterniss,  Schatten,  ayrö  dümä 
Sonnenfinsterniss.  balo  ddmä  Abendgrauen;  West 
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dum-is  CauB.  vertinstern,   Schatten  machen.    Caus.  II: 
dum-s-is.  Pass.  dum-im  verfinstert  werden. 

Dummä  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  emänä)  Vergangenheit,  Vor- 
zeit; einst,  früher,  p.  20,  11;  23,  8;  26,  4;  36, 3;  48, 14  u.  a. 

Dumö,  dumü,  dümö  plur.  dümum  subst.  fem.,  indiv.  dumU-ytä 
fem.  ytd  plur.  -ytit  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dummü)  E^atze,  dumü 
bdlä  fem.  -hala,  auch  dumirt  dükä  fem.  —  aükä  Kätzchen. 
,lab  dumUytä  (fUr  einfaches  dumüytä)  Kater,  say  dumüytd 
Katze,  dumö  dahäd  die  Moschuskatze,  viverra  civetta. 

Ddme^ä,  ddma'ä  plur.  damd',  indiv.  dame  *d-tä  fem.  -tä  subst. 
der  Pavian,  p.  48,  17;  49,  18;  50,  12. 

Dambil  plur.  daiiäbil  subst.  m.  (Sa.  dambil,  s.  Bil.  danbil)  sack- 
artiger Korb  mit  gut  verschliessbarem  Deckel,  p.  17,  15. 
17;  18,9.  15;  81,5. 

Dambar d  plur.  ddmbör  subst.  fem.  (Sa.  ddmbar,  s.  Bil.  gdnbar) 
die  Stirn. 

Dumdm  plur.  dümöm  subst.  m.  (Sa.  dumäm,  Ar.  fl-ij)  Nasenring. 

Bin  und  4*^i  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  A.  »f*?!  id.)  schlafen,  p.  14,  23; 
15,  2.  4.  6;  22,  11;  24,  3;  25,  4.  5  u.  a.  nagdy  din  schlafe 
wol!  Nom.  1)  dln  Schlaf,  mangö  dln  mä-ma^B  viel  Schlaf 
ist  nicht  gut.  2)  dinä  id.,  davon  das  donom.  Verb  dinä  l-t 
schlafen  (reflexive  Form  von  «). 

dln-ü  Caus.  schlafen  lassen,  ein  Lager  anweisen,  p.  60,3. 

Dune  plur.  dünin  subst.  fem.,  indiv.  düne-ytd  (Sa.  didi,  cf.  ^> 
insecti  genus  simile  formicae)  Ameiise,  p.  45,  25 ;  46,  17 ; 
47,  14.  data  düneytd  eine  schwai'ze  — ,  asd  d.  eine  rote 
Ameise. 

Denfö  subst.  fem.  (Sa.  zenfö,  s.  Bil.  dinfö)  Quaste,  Trödel. 

Dö^nik  plur.  -wä  und  däwdnik  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dönik) 
das  Schiff,  p.  7,  2.  3;  69,  9;  70,  11.  13 ff.  dönild  nüm  Schiff- 
besitzer oder  Capitän,  Seemann,  p.  33,  16.  20;  34,  10  u.  a. 
dönik  bahöytä  der  Mastbaum. 

Dankald  nom.  pr.  eines  'Afarstammes  südlich  von  Buru,  mit 
den  Ankalä  eine  staatliche  Einheit  bildend.  Dankali  nüm 
oder  Dankald-ytd  ein  Individuum  dieses  Tribus. 

Dandn  plur.  ddnon,  -d  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Esel,  p.  49,  9 ; 
50,  4 ;  51,  22. 

Darö  plur.  ddrür,  indiv.  darö-ytd  plur.  -ytit  subst.  fem.  (cf.  Ti. 
m^jlßi  graine,  Abbad.)  Korn,  Getreide,  das  was  ilaü,  p.  7, 26. 
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Dar  und  der  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  ö.  oiC^O  schreien,  rufen,  p.  79, 
21.  Nom.  derö  Geschrei,  p.  78, 5;  79,  20.  der  4ah  ein  Geschrei 
machen,  schreien,  derö  ah  id. 

dar-ia  Caus.  rufen  lassen,  herbeirufen,  p.  29,  14. 

Döri  plur.  d&r-uwd  subst.  m.  (Sa.  dör  plur.  -ir  und  dör-ö  plur.  -ü, 
Bed.  sürä)  die  Tränke,  das  was  Bil.  samöy,  üä  ka  döri  die 
Cisterne  und  die  Tränke;  diese  letztere  neben  der  Cisterne, 
aus  welcher  in  die  Tränke  das  Wasser  geschöpft  wird. 

Dari'  plur.  därö*  subst.  m.  der  Acker,  das  Feld. 

Diräh  plur.  diröh  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ty.  f^lXih  If^flO  Geschwätz, 
leeres  Geplapper;  Lüge,  p.  81,  1;  83,  4.  19.  dirübi-Hyö  ich 
bin  ein  Schwätzer,  Lügner,  p.  77,  25;  78,  20;  111,  4.  6. 

diröb-it  v.  2  refl.  schwatzen,  leeres  Zeug  reden;  lügen, 
belügen. 

Dardar  subst.  (Isenb.)  king,  sultan. 

Dorohö,  dorhö  plur.  döröj  subst.  fem.,  indiv.  dorhöyt-ä  fem.  -d 
plur.  -ü  (Sa.  id.,  s.  Bil.  diruwd)  das  Hun,  die  Henne,  dor- 
Iiöyti  aükä  Küchlein,  -aur  oder  lab  dorhöytä  der  Han.  doroho 
tdgör  Hünerfedem,  —  bukürtü  der  Hancnkamm,  —  a^i 
darirtä  der  Köder,  Lappen  unter  dem  Schnabel. 

Darem  v.  2  in  Verdacht  haben,  beargwönen,  p.  84,  8;  101,  12. 
Nom.  darim  Verdacht,  Argwon. 

darem-is  Caus.  verdächtigen,  Caus.  darem-s-isj  Pass. 
darem-im  in  Verdacht  stehen,  Caus.-Pass.  darem-a-im  ver- 
dächtigt werden. 

Darar  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  Ti.  Ä^^»;  G-  +Ä^0  die  Abendmal- 
zeit nemen,  zu  Abend  speisen,  die  Hauptmalzeit  des  Tages 
cinnemen,  Imprt.  idirirl  p.  45,  11.  16.  Pf.  idrira  und  idirtra, 
p.  45,  18.  Subj.  adardrn,  p.  73,  23.  Nom.  dirdr  plur.  dirör 
subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dirdr)  das  Abendessen,  p.  44,  13. 
14;  104,  21  u.  a. 

8'darar  und  i-darar  Caus.  das  Abendessen  geben,  —  vor- 

setzen,  Subj.  aadardrü,  aydardrü^  Ff.isdirira,  —  Pass.  n-darar. 
Darir  plur.  -uwd,  indiv.  -tä  subst.  m.  der  Lappen  unter  dem 

Schnabel  der  Hüner,  der  Lappen  beim  Rind  u.  s.  w. 
Darier  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  So.  id.,  Ty.  ^{«CO  Regenwolke, 

schwarze  Gewitterwolke;   indiv.  darUr-tä  plur.  -tit  einzelne 

Wolken. 
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Ddrri  plur.  -r  subst.  m.  Rückseite,  Rücken,  gabdt  ddrri  die 
obere  Handfläche,  der  Handrist,  iba-t  ddrri  Fussrist. 

Deirl  plur.  -ä  interj.  Imprt.  (cf.  Ti.  ^^i  s'engourdit,  /J^Ci  Bah! 
Abbad.)  lass'  ab!  schweige!  verhalte  dich  ruhig,  da  du 
nichts  weisst  und  bedeutest,  p.  52,  9.  derr  <}ak  zur  Ruhe 
verweisen,  abschaffen  jemanden,  derr  ak  Aleha  ich  verwies 
ihn  zur  Ruhe. 

Dardt  plur.  därüt  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  Ty.  Ä^l^i)  Zaun, 
Gehege,  Hag. 

Duriydt  subst.  coli.  (Sa.  zuriydt,  Ar.  ^^jj)  Nachkommenschaft, 
Stamm,  Geschlecht,  p.  68,-  5.  10,  cf.  66,  20. 

Dä8  und  däaä  plur.  dös,  daaasü  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dösä) 

1)  kleine    primitive   Hütte    aus   Baumstämmen    gezimmert. 

2)  Holzverschlag  im  Hause  als  Aufenthalt  fUr  die  Frau,  das 
fli'lhfl»-^'  der  Beduan,  s.  Bil.  s.  v.  bayt. 

du  V.  2  ein  Haus,    eine  Hütte    bauen,   p.  95,  7.   Nom. 
diso  die  Arbeit  des  Bauens. 

dlS'ia  Gaus,  bauen  lassen,  Pass.  dls-im. 
Ddsl  n.  pr.  m.    die   Insel   Dessi   zwischen  Zula  und  Bui*u  (cf. 

Ti.  ftfl.1-«  insula),  p.  7,  2.  3. 
Düte  plur.  distit  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  eiserne  Brat- 
pfanne, p.  16,  20.  24;  17,  1. 
Dat  partic.  (Sa.  id.)  dunkel,  schwarz;  blau,  yi  tdgör  data  mein 
Haar  ist  schwarz;  data  qamis  ein  blaues  Hemd. 

diti  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Finstemiss,  bär  ditil  im  Dunkel 
der  Nacht. 

datöy  V.  2  schwarz  oder  blau  sein,  werden. 
datö-8  Gaus,  schwarz  oder  blau  fUrben. 
Daü  V.  1    in  a  (Sa.  daü   v.  2,    s.  Bil.  daü  y)  stehen,    bleiben, 
wonen ,  ruhen,    Subj.  addtoü,  Pf.  ddiya  (für  adeya,  i  wegen 
folgendem  y\  Imprt.  edä  plur.  edeyäf  Nom.  idiyä,  p.  61,  14 
und  ma-ddü  Ruhe,  Aufenthalt. 

se-daü  Gaus,  bleiben  lassen,  Subj.  ase^dwü,  Pf.  asede. 
Dawd  plur.  ddwöw,  düwöw  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  «\y)  Arznei, 

Heilmittel,  dawd  bd^elä  Arzt. 
Dana  s.  Ar.  (Isenb.)  inkstand. 

Ddwä  subst.  m.  (vgl.  Bil.  duw)  Geschäft,  Abmachung,  Sache, 
p.  24,  2. 
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Dlw  V.  2  (Sa.  id.)  versprechen,   geloben,   p.  20,  21;  21,  4;  94, 

15.  16.  Nom.  dlwä  Gelübde,  Versprechen,   p.  21,  25;  22,  1. 
duo-iB  Caus.  vei*sprechen  lassen,'  p.  21,  24. 
Däw  V.  2  (Sa.  id.;  O.  mfl^'O  saugen  an  der  Mutterbrust,  was 

Bil.  nah, 

däw-is,  döys  Caus.  säugen,  p.  54,  19. 
Day  und    dau  v.  1  in  u  (Sa.  id.,  s.  Bil.  fa^)  nahe   sein;   nur 

partic.    duy   nahe,    day-yö,   -tö,   -d  ich  bin,    du  bist,   er  ist 

nahe,  day  ke,  de  ke  naher  Ort,  Nähe,  p.  28,  9.  de  dabdn  die 

jüngste,   so  eben  vergangene  Zeit,  de-tiyä  nahe,  daü-k  ina 

ich  war  nahe. 

n-daw  Pass.  in  die  Nähe  gelangen,  Subj.  an-däwü^  Pf. 

ün'du(w)a, 
Diyi  Bubst.  coli.,  indiv.  -tä  plur.  -tit  (Sa.  id.,  cf.  Ga.  dua  sterben) 

todte,  erloschene  Kole. 
Düyij   düiyi  subst.   coli,  fem.,  plur.  düyey,  indiv.  düyi-ytä  fem. 

-ytä  plur.  -ytit  (Sa.  id.)  1)  Haustiere,  Vieh.  2)  Besitz,  Habe, 

Geld,  p.  7,16;  8,  11;  15,  12.  15  u.  a. 
Ddyl-ä  plur.  -it  subst.  m.  und  fem.  (s.  Bil.  teld)  Arznei  p.  40, 

19.  21.  22;  53,  21.  ddylä  bd'alä  Arzt. 

Ddys-ä  plur.  -ü  subst.  m.  (Sa.  dd£iöi)  der  Leichenschmaus,  das 
was  Bil.  stlkä,  p.  36,  15. 

D. 

Da  und  da  plur.  ^ay-t  subst.  m.  (Sa.  id.)  Stein,   p.  19,  16.  18; 

20,  3;  48,  19  u,  a. 
DC  wissen,  s.  da\ 

Dtu}  und  4^1  plur.  4^ld  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  halb  verdaute 
Gras  im  Magen  der  Wiederkäuer,  das  aus  dem  Magen  zum 
Wiederkauen  wieder  heraufgestossene  Futter. 

Dag  I  und  dag  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  cf.  da*)  erkennen,  kennen, 
wissen.  Impf,  d-lega,  d-liga  ich  weiss,  p.  16,  10;  17,  12;  40, 
19.  21.  Pf.  ä'lega,  p.  69,  18.  Imprt.  Hig  plur.  -ä,  p.  43,  14. 
18.  20.  21. 

ddg-ü,  4dg'ü  plur.  -ite  und  ddgüg  Wissenschaft,  Auf- 
klärung, Sinn,  Bedeutung,  p.  50,  8.  10;  51,  12.  19. 

ma-läg-ä  plur.  -it  Sterndeuter,  Weiser,  Gelerter. 
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se-lag  Caus.  wissen  lassen,   Subj.  ase-tägü,  Pf.  äselega, 

Imprt.  isilig!  p.  45,  8. 

me-lag  Pass.  erfahren,  erkannt  werden,  Pf.  Amelega. 
Dag  n  berliren,  s.  dag  11. 
Dagal  v.  1  in  i  (Sa.  id.)  melken,  Imprt.  Higil,  Pf.  lligäa.  y-lagal 

Caus.,  Pf.  kyligilä.    me-lagal  Pass.,  Pf.  imlUgila. 
Dah  V.  2  in  a   (Sa.  So.  id.,   Bed.  4i\  Cha.  duquy   s.  Bil.  duw) 

sagen,   vorsagen,   sprechen,   Subj.  a-ldhü,   a-lähö,   p.  54,  3 ; 

68,  18;  85,  22.    Pf.  d-leha,  p.  14,  7.  10.  13  u.  a.    Imprt.  ileh, 

p.  56,  2;  97,  11  ff.,   phir.  eldhä,  ildha,  p.  9,  23;  64,  12.  22; 

65,  15.     Nom.  alhö  und  nialahö  Wort,  Rede. 
Dahal  v.  1  in  a  (Sa.  ^oAan,   s.  Bil.    t^'an)   malen,   das   Korn 

reiben,    Subj.   a-ldhdlö,   Impf,  d-lehela,   dlhela,   Pf.    ä-lehela, 

Imprt.  elehel!  Nom.  ieheU,  p.  105,  19;  106,  1. 
Dal  wollen,  s.  dal. 
Dal  auch  dal  v.  2  (Sa.  So.  Ga.  id.)  1)  zeugen,  gignere,  p.  86,  2; 

95,  4  u.  a.     2)  gebären,  p.  11,  15;  33,  7.  8;  42,  18.  19  u.  a. 

Nom.  act.  dälnän  (So.  dalnhi),  subst.  däldya  Geburt,  p.  43,  2. 

ddylö  Kinder,  p.  61,  1.  6.  16;  62,  6  u.  a. 
Dal  und  dal  partic.    (Sa.  id.,   vgl.  Bil.  Sir)   lang,   hoch,    weit, 

entfernt,   tä  aU  dald   dieser  Berg   ist   hoch,    wo   nüm   ^ald 

jener  Mann  ist  gross.    4^1  ferä  der  lange  Finger,    dal  balo 

gä\a  er  zog  in  ein  fernes  Land,   p.  23,  2;   bei  Isenb.   d^ri 

adj.  und  adv.  far,  distant. 

Dül  halbverdautes  Gras,  s.  ^tl^. 

Din  der  Schlaf,  s.  dln, 

Daü  binden,  s.  hiü. 

Ddylö  Kinder,  s.  ^a2. 

F. 

Fu*  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  npö  den  Rachen  öffnen,  hauchen,  blasen, 

afa"   sich   satt   trinken,    viel   trinken,    saufen) 

massenhaft  trinken,  saufen,  aussaufen,  p.  49,  3.  24;  51,  5. 
Faday  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  G.  ^£f  >,  \jS)  zalen,  zurückzalen, 
abzalen,  Subj.  ßfddtoü,  Pf.  ifdiya,  Imprt.  if di  flnr.  ifdiyä! 
p.  71,20;  72,7;  76,  14. 

8'faday,  y-faday  Caus.  zalen  lassen,  Pf.  üfidiya, 
äyfidiya, 

m-faday  Pass.,  Pf.  hnfidiya. 
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Fügö  ßubst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  Bil.  flij^)  Gott,  p.  12,  4. 

Fak  V.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  fakak)  öflfnen,  p.  17,  24;  25,  3;  91,  20. 

22;  111,  8,  9.  19.    fak-is  Gaus,  öflfnen  lassen,   Pass.  fak-im 

geöflEhet  werden. 

Fakehi  plnr.  fakehüd,  fakewä  subst.  m.  (Ar.  d<^)  muhammeda- 
nischer  Gelerter. 

FaU  plur.  fälel,  indiv.  faU-yta  subst.  fem.  Ziegenhaut,  p.  87,13; 
88,  4.  6.  8.  11. 

Fü  y.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  fal)  kämmen,  die  Haare  mit  dem  Eelal. 

FoU  plur.  fölal  subst.  fem.  (Sa.  id.)   Brod ;  Speise,  p.  47,  18 ; 

96,  18 ;  100,  14.  17.  18. 
^Filjän  plur. /iZ/im  subst.  m.  (ß&'fijjdn,  Ar.  c^^)  KaflFetässchen. 

Fill'ä  plur.  'ü  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Hals,  p.  23,  23;  25,  22] 
26,  1 ;  48,  17 ;  49,  17 ;  50,  12.  18. 

Fal  V.  2  (Sa.  id.,  Ga.  feda)  wollen,  verlangen,  begeren,  p.  8, 
15.  17;  22,  13.  14;  26,  16.  18;  30,  13;  31,  10;  37,  20  u.  a. 
Nom.  ag.  faidn-ä  plur.  -it  Bettler. 

Fäll  und  fdnä  plur.  fdnän  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  J<rf»  I?3) 
1)  Zwischenraum, /<in-aZ  in  der  Mitte,  zwischen,  p.  77, 11. 18. 
ferard  fän  der  Zwischenraum  zwischen  den  Fingern,  fdnad 
aha,  gardya  er  begegnete  ihm  unterwegs  (zwischen  seinem  und 
dem  Hause  des  andern),  p.  82,  3.  2)  wärend,  Dauer, 
afard  sandt  fdnä  wärend  (in  der  Dauer  von)  vier  Jahren, 
p.  63,  5;  cf.  63,  15.20.  3)  Raum  bis  zur  Grenze  von,  bis 
zu,  bis,  qddifdnä  gdlan  sie  gingen  zum  Kadi  (durchwanderten 
den  Zwischenraum),  p.  15,  21;  vgl.  29,  18;  61,  10;  62, 10; 
63,  24  u.  a. 

Far  V.  1  in  a  nicht  können,  unvermögend  sein,  nicht  im  Stande 
sein,  Subj.  afdrü,  Pf.  a-f&ra,  p.  42,  11.  14;  79,  18.  23;  96, 
24 ;  105,  19  AT.  mä-taferani  ihr  seid  nicht  unvermögend  = 
ihr  könnt,  p.  12,  9.  Nom.  afär  Unvermögen,  Kraftlosigkeit. 
se-fdr  Gaus,  unfähig  machen,  Pf.  asefera  (dsfera);  dafür 
auch  a-fdr-isa,  ta-farissa  u.  s.  w. 

Far  V.  2  (Sa.  för,  So.  föl)  hinaufsteigen ,  ein  Reittier  besteigen, 
reiten,   das  was  kör,  p.  50,  21  (cf.  48,  19;  49,  21);  57,  22. 

Fär  V.  2  (Sa.  fär)  senden,  schicken,  dükä  yö  fär  schicke  mir 
den  Knaben!  fards  dkä  fdra  er  schickte  ihm  ein  Pferd. 
laqcCö  kö  fdrü  dfera  an   ich  kann  dir   kein  Geld  schicken. 
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Nom.  act.  fämän  das  Uebersenden.    Subst.  färö  plur.  fär(yr 
Auftrag,  den  man  Jemandem  an  eine  Person  gibt. 
fär-is  Caus.  schicken  lassen. 

fär-it,  fär-t  refl.   überbringen   eine  Nachricht.    Nom. 
fär-to  Ueberbringer,  auch  indiv.  fär-tö-ytä, 

fär-im  Pass.  1)  übersendet,  gesendet  werden.  Nom. 
farmd  Botschaft,  Nachricht,  die  durch  Jemanden  an  eine 
Person  überbracht  wird,  p.  23,  15;  83,  14;  94,  21;  101,  2; 
105,  7.  2)  testiren,  sein  Testament  machen,  die  letztwillige 
Aeusserung  für  die  Erben  aussprechen  (auch  farr-im  ge- 
sprochen), p.  64,  8.  9.  20;  65,  13.  17;  80,  17;  83,  4.  Nom. 
fät-im  das  Testament,  p.  64,  18 ;  65,  2. 10;  81, 1 ;  83, 4.  6. 19. 
FarB  vier,  s.  fardy, 

Ferd  plur.  /eraro,  fSrar  subst.  fem.  (Sa.  id..  So.  far)  der  Finger, 
'undd  ferd  der  kleine  Finger ,   c2a^  ferd  der  lange  Finger, 
lak'ti  ferd  oder  ibi  ferd  die  Zehe. 
Fir  subst.  m.  (cf.  fäxcir)  Anfang,  Beginn,  fir-ii  sdkü  Anfangstag 

=  erster  Tag,  p.  60,  16. 
Furdä  plur.  fürdad  subst.  fem.   (Sa.  id.,   Ar.  «iji)   der  Hafen- 

■ 

dämm,  Molo,  Vorbau  ins  Meer,  wo  die  Boote  anlegen,  p.  69, 
10;  70,10;  73,2.12. 
Farah  v.  1  in  i  (Sa.    barah,   s.  Bil.  farh)    sich    freuen,    Subj. 
a-frähüy  Pf.  ifrilia,  Imprt.  ifrüi!  Nom.  nmfralj.  die  Freude. 
sfarah,  y-farah  Caus.  erfreuen,  Pf.  üfriha,  äyfrika, 
m-farah  Pass.  erfreut  werden,  Pf.  imfriha. 
Faros  plur.  fdris  subst.  m.   (Sa.  id.,   s.  Bil.  fardd)   das  Pferd, 
p.  45,  21 ;  46,  13 ;  47,  23 ;  56,  6  flf.     agaböytd  kin  fards  die 
Stute;  fards  bdlä  oder  —  äükä,  fem.  —  bald,  —  aükd  das 
Füllen,  fards  bd'elä  Pferdbesitzer,  auch  Reiter,  fards  la  nüm 
oder  fards  la-tiyä  plur.  —  la-mdrä  id.,  p.  79,  20  flf. 
Ferds  subst.  m.  (Ar.  ^\j^)  die  Matraze;  das  Bett. 
Fardy  num.  card.  (Bed.  fd4ig,    fdrig,  Sa.  So.  a-fdr,  Ga.  a-furi 
vS     fadvAß  und  (1  afad,  qTOOir,  i^qTC)  vier,  tabdn 

ka  fardy  vierzehn.  Diese  Zalbezeichnung  wird  dem  Nomen 
nachgesetzt,  6ör-rf/«ray,?o*ö/«r%  vier  Nächte  und  vier  Tage 
(von  Nacht  und  Tag  Vierzal),  p.  13,  16.  nüm  4^ylö-k  fardy 
4dla  ein  Mann  zeugte  vier  Söne  (von  Sönen  eine  Vierzal), 
p.  61,  1.  ükdle-k  fardy  Uyö  ich  besitze  vier  Esel.   Dem  Nenn- 
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Worte  vorgeßtellt  lautet  die  Form  a-/«r,  fast  immer  in  der 
Pluralform  afär-d  (Sa.  id.  und  afär-dn)  wie :  afärä  oddür  vier 
Zeiten,  —  Tage  (der  Vierheit  Zeit),  p.  14, 10.  afdr  af  vier 
Sprachen,  afärdlß  viertausend,  afärd  bölü  vierhundert. 

faray-tiyä  der  vierte;  vgl.  auch:  fardy  hän  sdkü  der 
vierte  Tag  (Tag,  welcher  Vierzal  ist),  p.  13,  19;  vgl.  22, 
12;  34,  5;  zu  hän  aus  hä-m  s.  haw  I. 

Fürdyn-ü  plur.  -ü  subst.  m.  (zusammengezogen  aus  fäwira, 
föra  +iw,  partic.  von  na)  erwachsener  Jüngling,  in  der  ersten 
Mannesblüte  stehend,  p.  29,  11. 

Fasdki  plur.  -k  subst.  m.  (Äitk),  P3t3)  Gewinn  im  Handel,  p.  74, 1 ; 
cf.  69,  3. 

Fassar  v.  1  in  i  (Ar.  j2y^)  deuten,  auslegen,  Imprt.  ifissir!  Pf. 
ifissira.  sonö  yö  yifissira  er  deutete  mir  den  Traum.  Nom. 
tafsiri  (Ar.  j^y^yS^)  Auslegung,  tö  sono  tafs'iH  yö  ohö  gib  mir 
die  Deutung  jenes  Traumes ! 

y-fassar  Caus.  auslegen  lassen,  Pf.  ayfissira. 

Fatal  V.  1.  (Ar.  J-^)  spinnen,  flechten,  Pf.  tßilA. 

Fatan  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  s.  Bil.  fatmi)  versuchen,  auf  die  Probe 
stellen,  Subj.  a-ßänü,  Pf.  iftina,  Imprt.  ißin!  Nom.  fatand 
und ^tena  (i.;Lxi)  Versuchung;  Zwietracht,  Unheil,  p.  33, 
10;  58,  5. 

S'y  y -fatan  Caus.  versuchen  lassen,  Subj.  as-y  ay-fatdnüy 
Pf.  w-,  ay-füina, 

m-fatan  Pass.  versucht  werden,  Pf.  imfitina. 

Fatar  und  fatar  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  s.  Bil.  fatar)  schaffen,  er- 
schaffen, creare,  Subj.  aftärü,  Pf.  ifiira,  p.  43, 17  ff.;  46, 13 ff. 

Fäü  subst.  m.  (Sa.  id.)  freundliche  Zurede  mit  Darlegung  von 
Gründen. 

fäy-8  V.  2  (Sa.  id.,  aus  fäfwj-is)  gütliche  und  wol- 
meinende  Vorstellungen  machen,  eine  Sache  gründlich  dar- 
legen, kö  fdysa  fätl  köl  amdta  ich  kam  zu  dir  wegen  des 
wolmeinenden  Rates,  den  ich  dir  soeben  gegeben  habe; 
vgl.  auch  p.  68,  6. 

Fäicir  V.  2  (cf.  ßr)  an  der  Spitze  stehen,  anfangen,  beginnen, 
zuerst  tun  oder  sein.  Nom.  fäwirö,  gewönlich  föyrö  (aus 
fauirö  =  föyrö  oder  fä[to]irö)  gesprochen:  Anfang,  Beginn, 
föyrö   bdlä   der   erste,    erstgeborne   Son.    föyrö-kü,  föyro-k 
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vom  Beginne,  einst,  früher,  anü  f&yrö-kü  mangö  düyi  lukük 
ina,  ä  icakd  düyB  mäyü  ich  hatte  einst  viel  Vermögen,  jetzt 
aber  habe  ich  keines.  Idhd  sandt  föyrö-l  tä-ld-ke  ina  ich 
war  vor  sechs  Jahren  hier;  vgl.  auch  p.  56,  11;  71,  13; 
85,8;  99,  1. 

Fhy  partic.  (Sa.  id.  imd  fiy)  leer,  bloss,  nackt;  mit  leeren  Hän* 
den ,  wertlos ,  tä  hadö  föyd  tan  kadö  dieses  Fleisch  ist  billig 
(ftir  nichts  zu  haben),  anü  föyd:k  dna  ich  bin  leer,  arm; 
vgl.  auch  p.  102,  17. 

Fäydat  subst.  fem.  (Ar.  SjoU)  Gewinn,  p.  69,  3. 
toyrö  Anfang,  Beginn,  s.  fäwir. 

O. 

6a*  V.  1  in  0  (Sa.  *ag;  Ar.  ^  K^^)   begraben,   Subj.  agd% 

Pf.  ögo%  Imprt.  ogö'!  p.  102,  3.  ?! 
Gru*  nom.  verb.   (cf.  Bil.  ji*)  Schluck ,  gu'  hay  einen   Schluck 

setzen,  d.  i.  verschlucken,  p.  70,  18. 
Ga*d8  plur.  gä*ö8  subst.  m.   (Sa.  id.,  Ty.  ßbtUh  A.  p(k%)  die 

Haartracht  werf^higer  Männer. 

Gdbä  plur.  goböb,  -d  subst,  fem.  (Sa.  id.,   G.  }|9i,  »]3»  5^i^ 

\    Q     9^y  ^01  brachium)  Hand,  p.  7,  16;  8,  11;  10,  15. 

16.  20  u.  a.  Ivibok  gahd  Löwentatze. 
Gaio  plur.  gdböb  subst.  fem.  die  Milz. 
Göb^  göbö  plur.  göbit  und  göbäb  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  gü}) 

der  Schild. 
G4bä  subst.  m.  (Sa.  id.)  Unterteil,    Tiefe,  guha-d,  -Z,  -k  unter, 

unterhalb,  unten,  p.  44, 10;  74,  24;  75,  10.  21;  76,  4;  77,  2; 

81.3.  6.  12;  83,17;  84,1. 
Gdbe*ä  der  Leopard,  Panter,  s.  qdbe*a. 

Gdbbä  plur.  gdbbö  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Riesenschlange,  Boa. 
Gabad  v.  1  in  i  (Ar.  j^,  G.  h'flH*)  schwer,  gewaltig,  kräftig 

sein,  Subj.  gabddü,  Pf.  igbida.    Partic.  gibid  schwer;   stark, 

gibid-yö  ich  bin  schwer,   gibidd  fards  ein  schweres,  starkes 

Pferd.  Pf.  gibid'i&k  ina  ich  war  schwer;  vgl.  auch  p.  47,  22. 

8-,  y-gabad  Caus.  schwer,  stark  machen,  Subj.  cm-,  ay- 
gabddü,  Pf.  isgibida^  aygibida. 
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h-gabad  Pass.  schwer  werden,  Pf.  ingibida. 
Gibri  plur.  -ü  subst.  m.  (Sa.  gihrey  G.  Ti.  *7'flC»)  clie  Steuer, 

nugüB  gibri   Steuer   an  Abessinien,   bäysa-t  gibri  Steuer  an 

Egypten. 
Gobfölö  plur.  gobtäle  subst.  ra.  die  Geldbörse,  kleiner  Ledersack. 
Gäbäyü  plur.  gähäy  subst.  fem.   (Sa.  gäbye,   s.  Bil.  gübyi)   die 

Schildkröte. 
Gad  V.  1  (A.  Iiüii,  G.  }|/]hAi  negare)  leugnen,  nur  bekannt 

in   der  Form:   tangdda   (von  n-gad  ==  G.  '|*}|fhft*    contra- 

dicere)  du  widersprichst?  p.  111,  15. 
GiM  plur.  gided  subst.   fem.    (Sa.  id.,   s.  Bil.  gida)   1)  Anteil, 

Teil,  Anrecht,  Besitz,  Eigentum,  Vieh,  p.  65,  4.5;  vgl.  65,21. 

2)  Art,  Weise,  p.  13, 18;  29, 1;  30, 11;  37,  21;  39, 18;  111,  3. 
Gidd'ä  plui*.  'Vwd  subst.  m.  (s.  Bil.  ga*d)  der  Weg,  p.  31,  20. 
Gudi  plur.  gäded  subst.  fem.  (cf.  A.  IfJ^t)   1)  Mitte,  Inneres, 

p.  20,  2.  2)  Bauch,  Leib,  p.  89,  21. 
Gidd^ä  plur.  gtdö'  subst.  m.  (Sa.  gidd',  cf.  ^3^  fimus,  stercas) 

Mist,  Kot,  besonders  Kuh-,  Rindermist,  p.  30,  10. 
Güdudü  subst.  fem.  (Sa.  id.)   der  Laut,   den   die  Tauben   aus- 

stossen,  das  Girren.  Davon :  güdud'örla  und  indiv.  güdudüld- 

ytä  fem.  -ytä  plur.  -ytit  (Sa.  id.)  die  Taube. 
Gadafv.  1  in  i  (Sa.  id.,  G.  iR^i)  tödten;  unregelmässig  flectirt. 

In   der   Grundform   erscheint  d  an  g  assimilirt,    als:    Subj. 

a-ggdfü  (Sa.  agddfo),   Impf,  d-ggifa  (Sa.  dgdifa),  Pf.  iggifa 

(Sa.  igdifa\  Imprt.  iggif  (Sa.  igdif),  p.  10,  20;  66,  20;  68,  6; 

102,  4.     In  den  abgeleiteten  Formen  ist  aber  d  spurlos  ab- 
gefallen, so: 
8-gaf  (Sa.  s-gadaf)  Gaus,  tödten  lassen,  Subj.  as-gdfü  (Sa. 

as-gaddfo),  Pf.  is-gifa  (Sa.  isgidifa)^  p.  36,  5. 

n-gaf  Pass.  getödtet  werden,  Pf.  ingifa  (Sa.  ingidifa). 
Gädumd  plur.  gäddmi  subst.  fem.  (s.  Bil.  güdilib)  Axt,  Beil,  Hacke. 
6a/  tödten,  s.  gadaf, 
Gafö  Korb,  s.  qfa/d, 
Öw/  V.  2   (Sa.  id.)    anlangen,   -kommen,   erreichen   das   Ziel, 

p.  70,  13  (cf.  73,  15).  Nom.  ad.  gufndn.  Subst.  gufö  Ankunft. 
guf-vs  Gaus,  hingelangen  lassen,  Pass.  guf-um  erreicht 

werden. 
Gogö  plur.  gögög  subst.  fem.  alter  Honig. 
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Güggä  plur.  -ü  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Homrabe,  buceroB  abes- 
Binicus. 

Oagal  fleissig  sammeln^  s.  gaL 

Gäh  V.  2  (Sa.  id.,  cf.  ^F^^  ad  finem  pervenit)  hingelangen, 
hingehen,  -kommen;  erlangen,  bekommen^  erreichen,  p.  9, 
1.  4;  17,  1;  18,  14.  22;  24,  13;  56,  9  ff.;  57,  19  u.  a. 

gäh-ü  CauB.  hingelangen  lassen,  bringen,  p.  60,  14; 
85,  5  u.  a. 

Gdhdnnab  und  jahdnnah  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  gahdnnam) 
die  Hölle. 

Gal  V.  1  in  a  (Sa.  id.,  A.  lAlA'?  G-  *lA*l»>  J^  coDegit)  sammeln, 
zusammenbringen,  Subj.  a-gälü,  Pf.  d-gela,  Imprt.  ig(l! 

gagal  intensiv,  für  gcdgal  emsig,  fleissig,  viel  zusammen- 
bringen, Subj.  a-gagölü  Pf.  ä-gegelä. 

8-gal  Caus.  zusammenbringen,  vermengen,  mischen, 
Subj.  as-gälü  (ase-gdlüy  aaagdlü),  Pf.  ds-gela,  Imprt.  es'gül 
p.  9,  11.  15;  106,  15.  Ebenso  die  Intensivform,  Subj.  (M-ga- 
gdlü,  Pf.  äs-gegeld, 

n-gal  Pass.  sich  vereinigen,  zusammenkommen,  Subj. 
an-gdlü,  Pf.  dn-gela,  p.  49,  2;  97,  20;  107,  18.  21.  22.  Nom. 
dngal  plur.  ängöld  und  engelö  plur.  engelöl  Vereinigung.  Inten- 
siv: angagdlü,  ängegeld, 

se-n-gal,  sa-n-gal  Caus.-Pass.  eine  Einheit,  Verbindung 
bewirken,  sich  vereinigen  machen,  Subj.  asangdlü,  Pf.  ecsengeld. 

maaangaU  plur.  masAngel,   indiv.  masangtt-tä  plur.  -tit 
(Sa.   id.)   Quer-,   Verbindungsbalken.    masangaU  lafä  Ver- 
bindungsknochen,  die  Rippe,  auch  ohne  lafä  id.,  p.  49,  5; 
50,1;  51,11. 
Galy  gdlli  plur.  gal-uwa  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ga.  köla)  Flügel. 
GalA  plur.  galalrUwA  subst.  fem.  das  was  orö  die  Farbe. 
Gala  fem.  gälä,  indiv.  gcUayt-ü  fem.  -6  (Sa.  id.,  Qa.  gdlä,  So. 
gel)   Kamel,   güli  hän   Eamelmilch   (aus   gäla4\   p.  9,  12. 
agaböyta  tan  gäläytn  Kamelstute. 

gälä'kö'4dl   dem   Sa.    entlehnt,   der  Wolf  C=  dalehö). 

Der  Name   wörtlich:    ,länger    als  ein    KameP   wegen   des 

langen  Schwanzes. 

Gili  plur.  gild,  -uwä  subst.  fem.  1)  langes  Dolchmesser,  Säbel. 

giU't  af  die  Schneide,    giU-d   dah   das  Heft,   gili-t  ird   der 
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Rücken,  gäe-t  elald  die  Spitze  des  Dolches,  güs  balä  ein 
kleiner  Dolch.  *ünti-t  glU-ll  yüsguda  er  schnitt  den  Hals 
mit  dem  Dolchmesser  ab^  p.  101^  19.  2)  eine  MuschelBorte. 

Gili  plur.  gü-uwd,  gilÜ  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Daumen.  iM  gili 

die  grosse  Zehe. 
Göli  plur.  göl'Uwd  und  -it  subst.  m.  (Sa.  gölo,   cf.  Bil.  qdlwät) 

Strohmatte  als  Vorhang  benutzt. 

göl  V.  2  einen  Vorhang  aufrichten^  —  stellen. 
Galabd  plur.  gdlöb  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Hole,  Loch. 
Galabö  plur.  galöhd  subst.  fem.  (Ar.  ^^4^)  d*^  Haut,  das  Fell, 

Ivhdk  galabö  Löwenhaut,  sagd-t  galabö  Kuhhaut,  vgl.  auch 

p.  27,  2  ff. 
Gildb  plur.  gildlib  subst.  m.  (Ti.  lA-fl  i  id.,  s.  jalab)  die  F^sch- 

angel. 
Gülüb  plur.  -a  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  girb)  das  Knie. 

Galödä  plur.   gdlöd  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  galudä)  Messer, 

Taschenmesser. 
Gildl  plur.  -uwd  subst.  m.   (Sa.  id.,  So.  jildl  id.,   s.   oben  gal 

u.  Bil.  s.  V.  jaiai  I)  die  Erntezeit. 
Galdiä  plur.  gföZöf,  -a  subst.  m.  (Sa.  id.)  Pfanne  aus  Zinn. 

Gal  V.  2  (Sa.  id.,  Ga.  gal,  So.  gur)  gehen;  reisen,  p.  8,  15.  21; 

10,  5;  13,  5.  8;  15,  20;  17,  10;   19,  15  u.  a.   Nom.  galö  die 

Reise,  p.  71,  8.  Nom.  ag.  galdntä  Reisender;  Gast 
Gdniä,  gamma   subst.  m.  (Sa.  So.    Ga.  id.,  s.  Bil.  gamana)  die 

Mäne. 
Gimö  plur.  gimüm  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  Bil.  s.  y.güärdb)  das 

erste  Morgengrauen,  der  frühe  Morgen,  Tagesanbruch. 

Gumä  plur.  gümam  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  gäm)  der  Adler; 
indiv.  gümd-ytü. 

Gummi  plur.  -te  subst.  m.  ein  Bach,  Flüsschen. 

Guma'dt,  juma*dt  auch  gume^dt,  gum*dt  plur.  gumdHt  subst.  fem. 
(Sa.  id.,  Ar.  üSr)  Freitag. 

Gümböf  gümbu  plur.  gümbüb  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ti.  Ty.  T^y^H') 
1)  die  Aehre.  2)  die  aufwärts  stehenden  Haare  in  der  Haar- 
tracht der  Beduan;  auch  der  Haarschopf  der  Jünglinge. 

Gämhod  plur.  gämbdd  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  G.  Ti.  A0i»£*f 
id.).  die  Asche. 
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Oamdd  plur.  gdmöd,  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  emmer) 
1)  die  hole  Hand,  Faust,  auch  gümdd.  2)  Deckel  zum 
Milchgefäss,   im  Bil.  küd  genannt. 

Gdmfal  plur.  gämfcH,  -d  subst.  m.  die  Clitoris,  im  Sa.  qintar 
genannt. 

Gümdrt,  indiv.  gumäri-tä  subst.  m.  (Sa.  gümdre,  Ti.  Ty.  A. 
^^£h  T'^d»*)  das  Flusspferd. 

Oän,  gdn-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  j«w)  grosser  Wasser- 
krug, —  einer  aus  Thon. 

Ginä  subst.  m.  (Sa.  id.)  Gestalt,  Form. 

öena*  und  indiv.  -tä  subst.  m.  (So.  ge'dn,  ga'dn,  -tä  Hand)  das 
Grübchen  in  der  holen  Hand,  die  innere  Handfläche. 

gena^ö,   genna^ö   subst.   fem.   (cf.  So.  gan'a  prise,    cost 
[Hunt.])  Gemeinschaft,  Compagnie;  Ehe  (Bündnisse   werden 
geschlossen,    indem   jeder    der  beiden    pactirenden    Teile 
aus  der  Hand  des  anderen  dessen  Blut  trinkt),  p.  33,  17  ff.; 
58,  20.  23;  60,  18.  20  u.  a. 
Gundi  plur.  -t  und  güned  subst.  m.  (Sa.  g&nde,  Ga.  hunde,  G.  A. 
T^'JÄ'O  Holzstrunk,  truncus,  Baumstamm,  p.  81,  5;  84, 1.  3. 
Gdng-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  Zwilling. 
Ginni,  ßnni  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  cj^)  ^^^  Dämon. 
Gdnnat  und  jdnnat  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  ^^-*^)  das  Paradies. 
Gar  V.  1    in  0,  u   (Sa.  id.)    1)   schlagen,   tödten,   Subj.  agdi% 
Pf.   ugura,  ögura,  Imprt.   ugur,    p.   86,  8.    2)   abschlagen, 
-trennen,  teilen  (cf.  Ga.  gara  teilen). 

se-gar  Gaus,  schlagen,  abschlagen  lassen,  Subj.  ase-gdrü 
und  asagdrü,  Pf.  usugura, 

me-gar  Pass.,  Subj.  ame-,  ama-gdi%  Pf.  umugura. 
gar '6  plur.   gdr-it  subst.    Teil:   garö  —  gar 6   der  eine 

—  der  andere  Teil,  die  einen  —  die  anderen,  Sähö-k  garö 
ytggifa,  garö  kudiiaa  iyan  den  einen  Teil  der  Saho  tödtete 
er,  den  anderen  schlug  er  in  die  Flucht. 

gan  plur.  -rö  1)  Teil,  Hälfte,  gari   —   gari  die  einen 

—  die  andern.  2)  anderer,  alius;  zweiter,  p.  33, 20;  39,  11; 
42,  6.  8.  12;  56,  16;  60,  17;  103,  17  u.  a. 

Gdrä  subst.  m.  (Ga.  gard)  Seite,  Nähe,  gdril  neben,  p.  10,  8 ; 
12,  18 ;  22,  20  u.  a.  yi  gdn-k  gal  geh'  von  meiner  Seite! 
p.  24,  7. 
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Gdrä  plur.  gar-uwd  subst.  m.  (Sa.  id.)  1)  Schweif,  Schwanz, 
kuti  gdrä  Hundeschwanz.  2)  Rück-,  Hinterteil,  hinter, 
hinten,  hernach,  p.  56,  12.  24;  71,  13. 

Girä  plur.  girar,  indiv.  glräytö  subst  m.  (Sa.  id.)  das  Feuer, 
p.  8,  21;  15,7.  18;  17,4. 

Gürd  subst.  fem.  (Sa.  Ha.  id.  A.  ^^s)  die  linke  Hand,  —  Seite. 

Oara*  v.  1  in  i  (Sa.  id..  So.  göra',  Ga.  gorä;  cf  T^COf^  jugulare) 
abschneiden  (Baum,  Hals  u.  s.  w.),  Subj.  a-rgd'ü  (Sa.  a-grd*ö\ 
Pf.  irgVa  (Sa.  igri'a),  Imprt.  irgi'  (Sa,  igr€)l  p.  22,  19;  23, 
23;  25,  22;  26,  1;  78,  9.  11.  Nom.  act.  drga\  subst.  gerü' 
Schnitt. 

8-gara*   und  y-gara'  Caus.   abschneiden  lassen  ^   Subj. 
aa-gard^ü,  ay-gard^ü,  Pf.  ü-gir*a,  dy-gir*a, 

n-gara^  Pass,  abgeschnitten,  gefäUt  werden,  Pf.  ingir*a, 
gdra'ä  subst.  m.  (Sa.  id.)  , Abschneider',  Dieb,  p.  74,  16; 

79,  2. 11.  gara*d  ,AbschneidungS  Diebstal,  p.  74,  17.  Davon 

denominativ : 

gara*  v.  2  (Sa.  id.)  stelen^  p.  66,  21 ;  68,  7.  Nom.  act. 

gara'dn-ä  plur.  -it  Dieb  =  gdrä'ä  (für  gdre'ä,  analog:  bd'alä 

flir  bd'elä  u.  s.  w.). 

Garbd  plur.  gdröb,  -d  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  S'lfj)  Bauch,  Magen, 
Eingeweide,  Herz,  häufiger  daftir  bdgü,  jenes  nur  in  dem 
Grenzgebiete  des  Saho  gebraucht;  indiv.  garbd-ytü  ein  Ein- 
geweidestück. 

Garbu  s.  Gerste  (Isenb.),  cf.  Ga.  garbü  id. 

Girib  subst.  m.  (Sa.  girbö,  Ti.  ^^-fls)  Ledersack,  Schlauch 
zur  Auf be warung  von  Milch,  Butter,  Wasser  u.  s.  w., 
p.  106,  3. 

Gürdumi  plur.  gürdumim  subst.  fem.  (Sa.  durgümd,  s.  Bil.  gür- 
gumd)  Schlund,  Bachen,  Eele. 

Garüfd  subst.  coli,  m.,  indiv.  garüf-tä  (s.  Bil.  qaraf)  Frucht, 
Obst. 

Girrigirri  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  ^CIC;*"»)  Aufrur,  Wirrwarr 
beim  Zusammenstoss  streitender  Parteien. 

Güärhi  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  guäreh)  List,  Tücke,  Betrug, 
güärliB  ll  listig,  verschlagen  sein,  guärhe  la  nüm  ein  heim- 
tückischer Mensch. 

Görön,  gärön  v.  2  (Sa.  id.,  Irob  gür,  Ga.  qöra)  suchen,  p.  37,  9. 
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görofi-ü  Caus.  ,Suche  machen',  suchen  =  görön,  p.  37, 

8;  68,14  (cf.  72,  21). 
GürdreU  plur.  gürärötä  subst.  fem.   (Ti.  ^i^l/th   ß^l-  qrireA) 

Glasflasche. 
Garay  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  G.  t^f  f)  begegnen  Jemandem  auf  dem 

Wege,  p.  21,  17;  22,2;  82,3. 

garay-8  Caus.  entgegenbringen,  darbringen. 
Gäryd  plur.  gärt  subst.  fem.  (Sa.  id..  So.  gorayo  [Hunt.J,  goräyo 

[Kön.],    Ha,   gurayya    [Bu.],   cf.   Bed.  küire  id.)   der  Vogel 

Strauss;   indiv.  gäriyd-ytü  fem.  -ytü,  gdryd-t  tdgör  Strauss- 

federn. 
Gay  I  V.  1  in  a  bewegen,  erschüttern,  Subj.  a-gdyü,  Pf.  d-geya. 
s-gay  Caus.  schütteln,   bewegen  lassen,   Subj.  asgdyü, 

Pf.  dsgeya, 

n-gay  Pass.  erschüttert,  geschüttelt  werden,  Pf.  dngeya, 

Impf,  dngeya,  p.  47,  24. 
Gay  n  V.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  ga'  y)  anlangen,  1)  kommen,  gelangen 

zu,  p.  54,  12.  2)  erlangen,  finden,  bekommen,  p.  19,  6;  37, 

19;   74,  4.     3)  treflfen,    zustossen,    begegnen,    widerfaren, 

p.  14,  19;  31,  18;  44,  15;  74,  15;  80,  14. 
Gdysä  plur.  go8  subst.  fem.    (Sa.  gdJtä,   So.  ges;  vgl.  Bil.  gty^) 

das  Hom. 

J. 

Jahdnnab  die  HöUe,  s.  gahdnnab. 

Jfdah  V.  1  in  i  (^-r*^'  ^'  *lAfl«>  s-  9^^)  fischen,  Subj.  a-jldbü 

(a-jeldba  und  ajaldbü),  Pf.  ijliba,  ijüibay  p.  70,  21. 
Jimi  plur.  jimam  subst.  m.  (Ar.    v^-^^),  die  Tasche. 
Juma'dt  der  Freitag,  s.  guma*dt. 
Jinjtbü  subst.  m.  (s.  Bil.  s.  v.)  der  Ingwer. 
Jtnni  der  Dämon,  s.  ginnu 
Jdnnai  das  Paradies,  s.  gdnnai. 

H. 

Ha  onomatop.  Naturlaut,   das  Geschrei  des  Esels  nachamend, 

p.  96,  11. 
Hä,  häy^  hs  (s.  auch  hu)  subst.  Art,  Weise  Sache,  nur  gebraucht 

in  den  compos.  dhä,  p.  41,  11;  49,  10.   —  dhe,  p.  24,  23;  äh, 
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p.  17,24.  —  täha,  p.  24, 16;  43,  3;  86,  7 ;  88,  21 ;  iahäy,  p.  28, 
4.  5  ialwj  p.  17,  11  diese  Sache,  ~  Art,  auf  diese  Art,  so.  tohä 
das,  so,  p.  24,  2;  26,  2.  töh  id.,  p.  88,  2.  mahä  welche  Sache, 
—  Art,  was,  wie?  p.  11,  3;  12,  3;  22,  20;  47, 16  u.  a. 

'hl,  -h  Genetivsuffix. 

'hö,  -h  Dativsuffix  für  -kö,  -k, 

Hö  onomatop.  Naturlaut  das  Gebrüll  des  Löwen  nachamend  (s. 
Bil.  hau  y  III),  lubäk  hö  ydleha  der  Löwe  sagte  ho,  brüllte, 
p.  33^  5. 

Hü  I  i.  q.  hä  (s.  d.),  wohü  jene,  auf  jene  Art,  so,  p.  47, 12. 19;  67, 
2;  84,  13.  töhüid.,  p.  58,  6;  71,  23;  82,  6;  88,  23;  105,19.  21. 

Hü  II  bellen,  s.  hau  U. 

Hob  V.  2  (Sa.  id«)  lassen,  1)  lassen,  gestatten,  überlassen,  sarö 
yö  hab  lass'  mir  das  Kleid!  vgl.  auch  p.  18,  7;  88,  23;  90, 
13.  16;  92,  23.  2)  verlassen,  inä  yö  mä-häbinä  Mutter,  ver- 
lassen Sie  mich  nicht!  p.  90,  11;  vgl.  p.  41,  7.  8.  3)  ent- 
lassen die  Frau,  ihr  die  Scheidung  geben,  p.  55,  14.  16.  18; 
56,  1 ;  58,  2.  4)  verlieren ,  einbüssen,  innl  bähitu,  düy6  haha 
ich  verarmte  und  büsste  mein  Vermögen  ein,  p.  72,  20. 
5)  aufgaben,  ausser  Acht  lassen,  qafö  höri  mä-hdbin  lass' 
nicht  ausser  Acht  die  Aufmerksamkeit  auf  das  Gefäss! 
p.  28,  21.  6)  aufhören,  nachlassen,  nachgeben,  p.  60,  18. 

häb  is  Caus.  verursachen  etwas  zu  lassen.  Gaus.  II : 
hab -8-18  veranlassen  (der  Vater,  die  Mutter),  dass  der 
Familienrat  es  ausspreche,  dass  der  Gatte  seine  Frau  zu 
entlassen  habe,  entlassen  könne,  p.  105,  9.  13.  21. 

häb-is-it  Caus. -Refl.  selbst,  von  freien  Stücken,  aus 
eigenem  Antrieb  die  Scheidung  veranlassen,  p.  22,  22. 

Hdhbi  plur.  -iB  subst.  m.  (Sa.  hdbbe,  cf.  Bil.  hau  y  II)  1)  die 
Hitze,  täke  hdbbi  la  hier  ist's  heiss  (dieser  Ort  hat  Hitze). 
2)  der  Tripper,  gonorrhoea. 

Habhü  subst.  fem.  (Sa.  id.,  fS<L  amare)  Liebe;  als  Verb  denom. 
lieben,  Subj.  habbüw-ü  ich  will  lieben,  habbüw-itü,  contrah. 
habbü-ytü  du  u.  s.  w.,  p.  13,  2. 

Habubbä  plur.  häbub,  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  AQJ&s,  #h7QJ&*7 

G.  \ftif» ''  H        ^  '^P  cercopit.  sacer)  der  HundsafTe,  Pavian. 

HabubaU  plur.  habubdlel  subst.  fem.  (Sa.  id.,  A.  rfi/^fl A J& '  14-A  *) 

der  Sturm,  Orcan. 
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Habadä  plur.  häbüd  subst.  fem.  (Sa.  habaöd,  G.  '^•flU^- 1,  j^ 

panis)  1)  eine  Sorte  Brod  in  Form  einer   runden,   dünnen 
Scheibe.     2)  Honigwabe ,    wegen    der    brodänlichen    Form. 
Habukä  plur.   hdbuk   subst.    fem.  (Sa.   id.,   s.  Bil.  habaka)   der 
Gummi. 

Habban  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  haban)  einem  Vornemen  die 
ihm  gebürende  Ehre  erweisen,  Pf.  a-hdbbena. 

8-habban  Caus.    Ehre   erweisen  lassen,    Pf.  as-hdbbena, 
t-habban  refl.  stolz  sein,  Ehre  beanspruchen,  Subj.  ate- 
habbdnü,  Pf.  atehabbena. 

n-habban  Pass.   in  Ehren   stehen,   geehrt  werden,   an- 
gesehen sein. 

Iladö  plur.  hädöd  subst.  coli.  fem.  (Sa.  hadö,  cf.  ^J^  IV  multum 
coxit  carnes  ut  dissolutae  fuerint,  G.  üM '  maceratum  esse) 
das  Fleisch,  tä  hado  gibidd  hddö  dieses  Fleisch  ist  teuer. 
tä  hadö  föyd  tan  hddö  dieses  Fleisch  ist  billig ;  vgl.  auch 
p.  26,  16.  18;  27,  7  u.  a.  Indiv.  hadöytd  ein  Fleischstück, 
p.  54,  21. 

Hedö  plur.  hödöd  subst.  fem.  (Sa.  id.)  der  Uhu,  das  Käuzchen. 

Hadar  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  die  Nacht  über  sich  mit 
etwas  beschäftigen,  Subj.  ahddrä,  Pf.  dJidera  und  dkedera. 
gdlak  ydhedera  er  ging  die  ganze  Nacht. 

Hdgge  das  Recht,  s.  hdqqe. 

Hagil  v.  2  (Ti.  A'hAl*»  Frauengemach,  cf.  G.  All*'  casa, 
'J^  intravit  domum)  das  Frauengemach  betreten,  die  Frau 
besuchen,  p.  26,  14 ;  39,  5 ;  90,  20. 

Hagdy  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  der  Hochsommer,  die 
trockene  Jahreszeit. 

Hdji  subst.  m.  (Sa  id.,  Ar.  ^t^)  1)  der  Pilger  nach  Mekka,  p.  90, 
11.  19;  94,  17.   2)   die  Pilgerfart   (Ar.  SJ^),  p.  92,  16. 

Haha  subst.  plur.  (Sa.  id.)  die  Lüfte,  das  Wetter ;  indiv.  hahnyfä 
der  Wind,  der  aus  einer  bestimmten  Himmelsrichtung  weht, 
tä  hahdytak  sdrrä  mangö  röb  radd-la  auf  diesen  Wind  wird 
ein  heftiger  Regen  folgen. 

Hühi  4ah  bellen,  s.  hau  H. 

Hak  plur.  hdkök  subst.  m.  (Sa.  id.)  Ast,  Zweig,  hald  hak  Baumast. 

Hdkyk  V.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  känküak)  kratzen,  Caus.  häkuküs, 
Pass.  -w. 
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Hakam  v.  1  in  o^  tt  (Sa.  ii,  Ar.  fJ^)  herrschen,  richten.  Snbj. 
akhdmü  (Sa.  dhkdmo)^  Pf.  6-,  ükkuma  (Sa.  d-,  vhkuma),  Nom. 
hokuma  (Ar.  ^^•^J^)  Urteilsspruch,  richterlicher  Ausspruch, 
p.  36,  9. 

8'hakam  Caus.  eine  gerichtliche  Entscheidung  veran- 
lassen, Subj.  ashakämü,  Pf.  oshökuma. 
Hdqqe  und  hdgge  subst  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ,^,  Ti.  ^<7  >)  Recht, 
Anrecht;  Sitte,  p.  15, 22;  59, 10.  haqqö  plur.  hdqöq  subst.  fem. 
(Sa.  id.)  rechtmässige,  ehelich  angetraute  Gattin,  p.  20,  21. 
Hai  V.  1  (Sa.  hal)  werfen,  hin-,  weg-,  umwerfen,  üaü  hdla  er 
streute  Korn  aus.  lay  md-halin  vergiesse  kein  Wasser!  Nom. 
act.  halndn,  subst.  Judo  Wurf. 

hal-is  Caus.  werfen  lassen,  Caus.  11  hat-s-is. 
halrü  refl.  faUen,  niederfallen,  p.  109,  7. 
haUim  Pass.  geworfen  werden. 
Hei  und  hol  t.  1  hineingehen,   intrare,  p.  38,  13;  79,  12;  93, 
14 ;  94,  7.    Nom.  hedö,  holö  Eintritt. 

hol-us  Caus.  hineinfüren,  p.  93,  24. 
Helüf,  holüf  subst.  m.  (Sa.  id.)  Elle,  Ellenbogen. 
Halagö  plur.  hdlög,  -d  subst.  fem.  (Ar.  (3^  usu  deteri)  Lumpen, 

Fetzen,  zerrissenes  Kleid,  p.  38,  12. 
HaUJc  und  haUak  v.  1  in  ö   (Sa.  id.,   Ti.   AAtlO   die   Füsse 
binden  den  Pferden  u.  s.  w.,  hemmen,   Subj.  ahaUdJcü,  Pf. 
ahdUeka.    Nom.   mählakd  plur.   mahdlik  Strick,   womit  den 
Tieren  die  Füsse  gebunden  werden. 

8-hallak  Caus.  fesseln,  hemmen  lassen,  Subj.  ctsJiaUdkü, 
Pf.  ashalliku. 

m-haUak  Pass.  gefesselt  werden,  Pf.  amhaUdca. 
Halawd  subst.  plur.  (Ar.   v5>^  pl^r.  vJij^l^)  Leckerwerk,  be- 
stimmte Speise,   eine  Pastete,   welche  aus  gebrannten  und 
gestampften  Mandeln  und  Zucker  besteht,  p.  53,  16.  17. 
Hdla  plur.  hol,  hdlöl  subst.  fem.  (Sa.  id.)   1)  Baum,  p.  12,  6. 

8,  12;  75,  15;  99,  1  u.  a.    2)  Stange,  p.  85,  18. 
Hämo  plur.  hdmit  subst.  fem.  Narrheit,  Verrücktheit, 

hamö't  V.  2  refl.  närrisch,   verrückt  werden,  —  sein, 
p.  27,  13;  30,  15. 
Hammi  plur.  hdmim  subst.  fem.  (Sa.  id.,  6.  Jhc^^ :  maledicere) 
üble  Nachrede,  Geklatsch,  p.  59,  1;  60,  16. 
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hammi't  und  hamit  v.  2  refl.  (Sa.  id.)  1)  Böses  nachsagen^ 
verleumden,  p.  56,  13.  19;  57,  1.4.  11;  58,  22.  2)  Reue 
empfinden,  sich  Vorwürfe  machen,  iggifdk  sdrrä  hdmmita 
nachdem  ich  den  Mord  verübt  hatte ,  fülte  ich  Reue.  Nom. 
hammitö  die  Reue. 

Hamhökä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ba.  amhuku)  eine  bestimmte 
Strauchsorte,  im  Bilin  jdnä  dargunä  genannt,  deren  Blätter 
von  Ziegen  und  Kamelen  gerne  gegessen  werden. 

Hamhdm  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  der  Flaschenkürbis, 
Cucurbita  lagenaria. 

Hän  plur.  hänön  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  dnö,  Ga.  andn)  die  Milch, 
p.  86,  17;  87,  12.  20.  21  u.  a.  lähi  (lohaA)  hän,  waddr  hän, 
gäli  (=:  gäla-i)  hän  Kuh-,  Ziegen-,  Elamelmilch,  p.  9,  5  ff. 

Hdn-la  nom.  compos.  verbale  (cf.  So.  hdinin  plur.  hdyniyö  id.) 
die  Hoden,  testiculi;  indiv.  hantä-ytä  testiculus.  Die  Be- 
deutung von  hart  nicht  klar. 

Hani  plur.  hänen  subst  fem.  (Sa.  id.)  die  Blutrache,  p.  11,  12; 
102,  9. 

Hen,  hin  v.  2  (Sa.  id.)  nicht  wollen,  nicht  lieben,  zurück-,  ab- 
weisen, p.  11, 16. 17. 19;  15,  24;  28, 1;  44, 14;  67,  9. 11. 17  u.  a. 

Hin  partic.  (Sa.  id.,  Ga.  hin  nicht)  nicht  seiend,  umd  nüm  hin-yö 
ich  bin  kein  schlechter  Mensch ;  hin-itö  du  bist  nicht  u.  s.  w., 
p.  18,  4;  22,  15;  23,  19;  35,  24;  36,  6;  50,  19;  51,  15  u.  a. 

Hunü  plur.  -wä  subst.^  m.  (s.  ghän)  die  Wespe,  hün  ^äri 
Wespennest. 

Höndub  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  etibd)  der  Nabel ; 
fehlerhaft:  höndugu  (Isenb.). 

Hdngal  plur.  hdngöl  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  hdngüeT)  Kopf, 
Scheitel. 

Hangöyadn-ä  plur.  -it  subst.  m.  der  Zeigefinger. 

Hankdl-ä  plur.  -uwd  subst.  m.  (Sa.  hdnkalä,  hdnkelä)  der  Blitz. 
ardn  hankdlä  ydmhorusa  der  Himmel  wird  vom  Blitz  durch- 
furcht. 

hankal  v.  2  (Sa.  haiikal,    Ga.  hangä)   blitzen,    wetter- 
leuchten,   ardn  hdnkala  es  hat  geblitzt. 

Hankas  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  hinken,  Pf.  ahdnkesa 
ich  hinkte.    Partic.  henkis  hinkend. 

Hdnla  testiculi,  s.  hdn-la. 
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Handn  plur.  hdnön  subst.  m.  (Sa.  id.)  Löcher  in  den  Wachs- 
scheiben, worin  sich  der  Honig,  sowie  die  Bienenbrut  be- 
findet; indiv.  hanön-itä, 

Hdrä  plur.  hdrör  subst.  m.  (A.  ^^  i,  f^^  i,  v3J^)  der  Dreck, 
stercus. 

Hdrä  Eber,  Wildschwein,  s.  hardy, 

Herd  plur.  hsrar  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  Ga.  hdrre,  Mahra  hayrä, 
^  Esel)  die  Eselin,  Äerd-i  ditka  junger  Esel. 

Höri  plur.  -t  subst.  m.  (s.  rÄAe)  Atem,  Seele;  Sorge,  Auf- 
merksamkeit, p.  28,  21. 

höra-ys  v.  2  erinnern,   aufmerksam  machen,    refl.  Äd- 
rays'it  aufmerken,  aufpassen,  beachten. 

Huri  plur.  -t  subst.  m.  (Bed.  id.)  ein  kleines  Boot,  aus  einem 
holen  Baumstamm  bestehend,  p.  18,  17;  19,  15.  18;  20,  4. 

Haridö,  harid  subst.  m.  (Sa.  haridy  harij,  Ti.  #fi^A>)  da»  Meh 

Hdrgi  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id.)  Eunuch,  dem  die  Hoden  zer- 
malmt worden. 

Hirhir  plur.  herdher,  indiv.  herähir-tö  subst.  m.  (Sa.  id.)  Narbe 
von  Schnittwunden. 

Hardm-ü  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  hardm,  ^\^  crimen)  Ehebruch, 
unsittlicher  Verker  der  beiden  Geschlechter,  p.  26,  8 ;  42, 
24;  84,  8;  101,  12.  hardmi  bdlä,  —  dükä  Hurenson,  Bastard. 

Hdrrä  plur.  hdrör  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Abend,  Zeit  des  vierten 
Gebetes,  p.  10,  14;  100,  10;  101,  14. 

harray,   meist  array   v.  2   (Sa.  id.)   des  Abends    ver- 
reisen, p.  101,  14.    Nom.  act.  arrayndn, 

array-s,   arrä-s  Gaus.   Abends  fortnemen  etwas,   mit- 
nehmen auf  den  Weg,  p.  31,  14. 

array-S'it   Caus.-Refl.    aus   eigenem   Antriebe   oder   in 
eigenem  Interesse  mit  sich  nemen  auf  den  Weg  am  Abend. 

Harer  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  ^^)  die  Seide,  p.  8,  7.  Indiv. 
hariv'tü  ein  Seidenfaden. 

Hai*Ur,  -il  plur.  wd  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Wind;  indiv.  harürd- 
ytä  Windzug  aus  einer  bestimmten  Himmelsrichtung. 

Hirarim  v.  2  lam  sein,  hinken,   ein  gebrochenes  Bein  haben. 

Hdrrä  subst.  m.  (Sa.  hönrä,  s.  Bil.  höryd)  Sieges-,  Lobgesang, 
Triumflied,  Gesang. 

hörr-i8  y.2  {Ss^.hönr-iS,  -is)  singen,  lobsingen,  triumfiren. 
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hörr-is-ü  refl.  seine  eigenen  Heldentaten  preisen ,  sich 

brüsten,  horrisitd  nüm  ein  Praler. 
Haras  v.  1  in  o^  t^  (Sa.  id.,  s.  Bil.  areis)  ackern,  pflügen,  Subst. 

a-herdsü,  a-hardsü  (Sa.  aJji^räsö),  Impf,  ahorusa  (Sa.  dfyiruaei)^ 

Pf.  6-,   ü-horusa   (Sa.  öi^rusa,   u^rusa).    Nom.   aharäs   plur. 

akdrös  und  mdhards  plur.  mahärös  das  Pflügen,   die  Arbeit 

des  Pflügens,  p.  26,  11.  12;  27,  1.    Nom.  ag.  harastdy  (Ti.) 

und  Iiards-tä  der  Ackerer,  dafür  auch  ydharuaa. 

S'haras  Caus.   pflügen  lassen,   Subj.  as-hardm,   Pf.  ös- 

horusay  Imprt.  osohurusi 

m-haras  Pass.  gepflügt  werden,  bald  tömhorusa  das  Feld 

ist  gepflügt  worden,     ardn  hankdlä  ydmhorusa  der  Himmel 

wird  vom  Blitze  gepflügt. 
HaritikaL   plur.    -uwd  subst.   m.   Beinkleid,   Hosen;   bei  Isenb. 

harikalla, 
Hardy  und  hdrä  subst.  coli.,  indiv.  haray-tü  fem.  -tu  plur.  -<*< 

(Sa.  id.,  Ti.  Ai^Ohft)  der  Eber,  das  Wildschwein. 
HcLsah  V.  1   in  «   (Sa.  id.,   s.  Bil.  s.  v.)   rechnen,   berechnen, 

nachdenken,   aussinnen,    Subj.    a-hasdbü   (Sa.   ahsdbo),    Pf. 

d-keseba  (Sa.  dhseba,   dhsiba),  Nom.  hasdb,  hesdh  plur.  häsöb 

Gedanke,   Rechnung,   Rechenschaft,   p.  66,  23.     hasdb   ab 

denken,  Berechnung  machen. 
Häsül  plur.  -d  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  kMrad)  der  Arm;  die 

Armlänge,  Elle,  p.  104,  14;  105,  16. 
Hat  V.  1  in  «  (Sa.  id.,  Ar.  CM>)  kauen,  Subj.  ahdtü,  Impf,  dheta 

und  dhata,  Pf.  dheta,  p.  54,  22. 

m-hat  Pass.  gekaut  werden,  ydmheta  es  wurde  gekaut. 
Hotük  plur.  -d,  indiv.  hotük-tä  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  hediq  [Hunt.], 

haddig  [König],  hedig  [Haggenm.],  Bed.  hayük)  der  Stern,  sclJci 

oder  mahB   hotüktä   Morgenstern,   magrib-ti   h.  Abendstem. 

hotükti  rddi  Sternschnuppe. 
Haw,  hau  I  v.  1  in  o  und  ö,  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  'uw)  geben,  Imprt. 

ohö,  p.  73,  6  und  ohöy,  p.  15,  11.  13.  16;  51,  20;  69,  2.  25; 

70,  3  u.  a.  plur.  ohäwä,   p.  63,  25;  68,  18;  108,  18;  109,  12 

oder  ohöyä,  p.  32,  2;  38,  23;  39,  9;  88,  1.  Negat.  mä-tahdyin 

gib  nicht,  p.  80,  20;  83,  10.  Subj.  ahdwü,  p.  86,  3,  fast  immer 

verkürzt  zu  ahdü,  p.  71,  21;   76,  16  und  ahdyu,   p.  25,  12. 

Pf.  ahdy,  tahdy  u.  s.  w.,  p.  13,  11;  27,  16;  39,  6;   44,  13; 

62,17;  90,6;  93,18;   95,  21;   96,  60".  und    verkürzt:   aU, 
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taUvi.  s.  w.,  p.  31,  13;  41,  13;  69,7;  70,6.20;  73,1;  76,17; 
104,  8.  11  u.  a.  neben  der  regelrechteren  Form  ohöy,  tohdy 
u.  8.  w.  (aus  ohowa),  p.  16,  6;  30,  18;  73,  6.  8.  26;  74,  5.  8. 
Impf,  ahdy,  tdhäy  u.  s.  w.,  p.  14,  22;  17,  8;  62,  8  und  ver- 
kürzt: ahi  u.  8.  w.,  p.  61,  11;  104,  6.  Negat.  mähä  (=  mä- 
aha),  mä-tdhä,  mä-tahäy  ich  gebe  nicht  u.  s.  w.,  p.  15,  18; 
27,  16;  63,  22;  102, 18.  21;  auch  mähdniyö  ("=  märahä-m-yö), 
mä-tahd-ni'tö  u.  s.  w.,  p.  15,  24.  Duratives  Impf,  ahaü-k  dna, 
'tdna,  -ydna  u.  s.  w.,  duratives  Pf.  aJmük  ina,  -tina  u.  s.  w., 
p.  63,  25;  100,  9.  Nom.  act.  ahandn,  p.  73,  22.  Subj.  haä  die 
Gabe. 

8'haü  Gaus,  geben  lassen,  Subj.  asehdü,  Impf,  asohöy, 
Pf.  osohöy. 

TTirkaä  Pass.  gegeben  werden,  Pf.  omohöy.  Diese  wie 
die  obige  Gausativform  wurde  mir  als  veraltert  und  nur  von 
Frauen  gebraucht  bezeichnet,  dafür  die  vom  v.  2  abgeleiteten 
Formen  hay-s  u.  s.  w. 

hay  V.  2  (Sa.  id.,  denom.  von  hau  Gabe)  1)  hinreichen, 
-setzen,  -stellen,  darreichen,  -bringen ,  geben ,  Imprt.  hay 
und  h^,  p.  17,  15;  28,  26;  plur.  hdyä  p.  19,  23  u.  a.  Subj. 
hau  und  hdyü^  hdytü  u.  s.  w.,  p.  18,  1;  30,  22;  64,  1;  81,  4; 
84,  12  u.  a.  Impf,  hdw-a  (hau)  und  hdy-a,  hdy-ta,  hay,  plur. 
hdyjia  (hdna),  hdytan,  hän,  p.  51,  19;  70,  16  u.  a.,  negat. 
md-hä,  mä'hdyta  u.  s.  w.,  p.  16,  24;  58,  23;  87,  23.  Pf.  ?iay 
(he),  hdyta  u.  s.  w.,  p.  29,  24;  33,  19;  34,  4.  8.  13;  43,  6; 
64,  11.  22;  65,  15;  72,  15;  95,  9  ff.  Nom.  act.  hayndn  = 
ahandn.  Nom.  abstr.  hawö,  hayö  die  Darbringung,  Gabe, 
das  was  hau,  2)  hinstellen,  -hängen,  aufhängen,  p.  12,  18; 
19,  23.  3)  hinstellen,  aufstellen  im  Herzen,  denken,  p.  72, 
15.  16.  4)  setzen  hinein,  hineinstecken,  p.  29,  24.  5)  aus- 
machen, bilden,  sein,  namdy  hä-m  bar  Nacht,  welche  Zwei- 
teil bildet,  die  zweite  Nacht,  p.  92,  4  (cf.  sidah  ya-m  bar 
Nacht,  welche  drei  ist),  p.  92,  8;  vgl.  a.  34,  5.  9.  14.  19; 
92,  12.  6)  Dieses  Verb  wird  auch  zur  Bildung  zusammen- 
gesetzter Zeitwörter  verwendet;  bei  den  v.  1  wird  dieses 
hay  an  das  Impf,  und  Pf.  oder  an  die  Nominalform,  bei 
V.  2  an  das  Impf,  und  Pf.  angefugt,  wie:  iftird-hay  =  yiftira 
er  hat  geschaffen,  iftira-hi-ml-k  von  dem,  was  er  geschaffen 
hat,  p.  43,  17  ff.;  46,  13  ff.  okuluqd-hay  er  hat  geschaffen  = 
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yökulvqa;  okuluqa-hi-mik  von  dem^  was  er  geschaffen  hat, 
p.  45,  21  ff.,  vgl.  auch  p.  110,  15.  —  warisdrhay  er  erzälte, 
warüa-h^-tiyä  Erzäler,  vgl.  p.  46,  18.  qötta-hS  er  schnitt  ab, 
p.  22,  4.  Vor  folgendem  y  wird  As  in  hl  verwandelt,  so: 
bä'eldy  gaha-hi-yä  wo  nümUy  ^inak  aüga-hi-yä-k  ^urüit  giU 
yüguda  iyan,  p.  101,  18;  vgl.  auch  p.  73,  19;  93,  17  u.  a.  Es 
wechselt  dieses  Verb  auch  mit  4^h,  %  sagen,  machen,  bei 
Neubildung  von  Verben,  wie  rikerike  hay  zerreissen,  p.  36,  9. 
nö'd  hä-m  md-la  es  gibt  nichts,  was  uns  diente,  p.  8,  22. 

hay-s  (hafuj'ü)  Caus.  hinstellen,  -bringen,  darreichen 
lassen;  Caus.  11  hay-s-ü, 

Tiay-s-it  Caus.-Refl.  1)  für  sich  ein  Depot  machen,  auf- 
bewaren,  p.  38,  19;  40,  2.  2)  im  Interesse  Jemandens  eine 
Sache,  Geldwert  hinlegen,  darbringen,  wie  hay  gebraucht, 
genna'ö  tätü  hdysita  er  legte,  gründete  auf  sie  die  Gemein- 
schaft (die  Hochzeitsgabe,  das  Metlo,  worauf  hin  die  Ehe 
rechtskräftig  wird),  er  heiratete  sie,  p.  34,  18.  23  u.  a.  = 
genna'ö  tdtil  he,  p.  34,  8  u.  a.  3)  gemeinschaftlichen  Nutzen 
ziehen  aus  einer  Sache,  diese  unter  sich  teilen,  köll  haysi- 
tenö'k  weil  wir  mit  dir  teilen  wollen  (das  Gold),   p.  19,  11. 

hay-m  Pass.  dargebracht,  hingestellt,  gegeben  werden, 
laqa'ö  yö  hdyma  oder  yomohöy  es  wurde  mir  Geld  gegeben. 

hay-8-im  Caus. -Pass.  mit  der  Bedeutung  von  htty-m. 

Hau  n  onomat.  Naturlaut,  das  Gebell  der  Hunde  nachamend 
(Bed.  hau,  So.  *ay);  davon  hau  dah  oder  hau  a,  hau  l  hau 
sagen,  bellen,  p.  49,  5;  50,  1;  96,  4;  verkürzte  Form  hü 
und   hüh  (aus  huhü,  vgl.  a.  s.  v.  ho). 

Hawal  V.  2  (Sa.  id.)  müde  werden,  einer  Sache  überdrüssig 
werden,  davon  abstehen,  ablassen,  p.  60,  17. 

hawal-ü  Caus.  Jemandem  eine  Sache  verleiden,  uner- 
träglich machen. 

Hay  I  V.  2  setzen,  stellen,  s.  haw  I. 

jHayH  V.2  (Sa.  id.,  Ti.  A^:,  G.  ^j&Oli,  J^,  .TH)  leben,  das 
Leben  fristen;  besonders  durch  Narung  oder  Heilmittel 
die  geschwächten  Kräfike  wieder  ersetzen,  satt,  gesund  werden. 
Nom.  act.  hayndn  Wolbefinden  in  Folge  von  Sättigung, 
hayindw  icak  zur  Zeit  des  Wolbefindens,  p.  96,  11.  24.  Nom. 
abstr.   hay   Leben,  Wolbefinden,   Zustand   der    Sättigung; 
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Reichtum,  ben  hdy-kü  käfi  lutea  tdysa  der  Hunger  von 
heute  ist  besser  als  das  Sattsein  von  morgen  (die  elende 
Gegenwart  ist  besser  als  in  Aussicht  gestellte,  vielleicht  eitle 
Hoffnungen),  ya  hay  mangüm  tdna  mein  Reichtum  (Mittel 
zum  Leben)  ist  gross;  vgl.  a.  p.  104,  20. 

heyö  plur.  heyätv,  -ä,  indiv.  heyo-tü  fem.  -tii  plur.  -tit 
subst.  (Sa.  id.,  G.  ^fOhi)  der  Mensch,  laba-hdytü  (Sa.  id.) 
der  Mann,  i.  e.  männlicher  Mensch,  labahä  die  Männerwelt, 
Männer,  p.  54,  2.  6.  7  ff. 

hay '8  Caus.  das  Leben  erhalten,  gesund  machen,  sättigen; 
reich  machen,  BUM  ya  hdysa  B.  hat  mir  das  Leben  erhalten 
(durch  Speise,  Arznei  oder  Geld),  anü  kü  hdym  rohos  tdkü 
ich  will  dich  bereichern,  so  dass  du  reich  wirst.  Nom.  haysö 
Lebensmittel,  hayso-la  häld  Obstbaum  (Sättigung  gebender 
Baum).  Caus.  H:  hay-s-is. 

hay-ü  refl.  sich  sättigen,  bereichern,  betani  hdyUan  sie 
assen  und  wurden  satt. 

liay-im  Pass.,  gebraucht  wie  hayit. 
hay'8'im  Caus.-Fass.  gesättigt  werden. 

Häy  Art,  Weise,  s.  liä, 

Hay  pron.  demonstr.  für  äy,  a. 

Hayi  interject.  (Sa.  äha)  ja  so,  ach  so,  so  so,  p.  6,  8 ;  7,  4  ff. 

Heyd  der  grosse  Miilstein,  s.  ekeyd. 

Heyö  der  Mensch,  s.  Iiay  ü. 

Häydä  plur.  häydöd  subst.  m.  (Sa.  häjä,  Ar.  ii.lÄ.)  Sache,  Ge- 
schäft, Verrichtung,  p.  7,  13. 

Hdyle  subst.  m.  (Ar.  J«:^)  Kraft,  Stärke,  anü  kö-k  müddi  käyle-li 
kiniyö  ich  bin  ebenso  stark  als  du. 

Hdysä  interject.  (s.  Bil.  häSa)  Gott  beware !  gewiss  nicht, 
keinesfalls,  p.  82,  18. 

Haysü  plur.  hdysüs  subst.  fem.  (Sa.  hasü,  Bed.  üSä,  üsäy,  Ga. 
finjd)  der  Urin,  Harn. 

haysü-t  v.  2  refl.  (Sa.  haSü-t,  Bed.  oS)  harnen,   pissen. 

K. 

-k  verkürzt  aus  1)  kl  sein,  rEddntü-k  yina  er  war  Häuptling 
gewesen,  p.  61,  5.  mära-k  yina  (für  kl  yina)  er  war  geblieben, 
p.  67,  (5.   marhabd'k   schön,   recht  ist's   so,   p.  9,  1.  ydlli  kö 
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ydmü-k  Gott  verfluche  dich!  (es  ist  der  Fall  eingetreten, 
wofür  Gott  dich  verfluchen  soll),  p.  11,  17.  sidähö-k  gAl4a 
sie  gingen  zu  dritt  (drei  seiend),  p.  13, 8 ;  vgl.  auch  p.  20, 14. 19; 
22,4. 13.  20.  22;  23, 22;  24,  7.  8;  25,  16  u.  a.  2)  für  kö  wenn, 
weil,  häla  hend  ani-k  da  ich  den  E^ben  verabscheue,  p.  11, 19. 
abagöytä  bald  hintd-k  mähä  dhonü  was  sollen  wir  tun,  wenn 
ein  Weib  ihr  Kind  hasst?  p.  12,  17;  vgl.  auch  15,  18;  19,  12; 
20,  17;  23,  23  u.  a.  3)  für  -kö,  -kü  als  Postposition  nach 
Nennwörtern,  gira-k  gdla  *Bri  der  Rauch,  welcher  vom  Feuer 
geht,  p.  8,  21.  ind'k  mardytä  der  Geliebte  der  Mutter,  p.  10,  7. 
sd'a-k  md-gidi  wie  viel  Vieh?  p.  16,  12.  amd  ike-k  von  diesem 
Orte  weg,  p.  17,  10.  hald-k  takdrä  hängt  sie  auf  einen  Baum! 
p.  12,  6. 

-kä  (Sa.  id.)  1)  Suffix  für  das  Object,  drkä  ihm,  ihr,  ihn,  sie, 
p.  25,  3;  41,  13;  44,  13  u.  a.;  auch  nach  Objectssätzen,  amd 
düye  d-kä  tawe'd-kä  anü  dliga,  p.  16,  19.  2)  Suffix  der  Causa- 
lität,  weil,  ^^mend-ka  weil  wir  gekauft  haben,  p.  31,  3;  vgl. 
a.  23,  19;  32,  18.  21;  47,  2;  63,  13.  17;  68,  6  u.  a. 

-kl  comparativpartik.  (Sa.  -ikö),  na  *dri-ki  sin  ^dri  ndha  euer  Haus 
ist  grösser  als  unseres,  kä  düyi-kl  mangö  düye  anü  liyö  ich 
habe  viel  mer  Geld  als  du. 

'kü  postpos.  (Sa.  -kö,  So.  kä,  Bar.  -ge)  von,  aus,  y*dhhä  ^^ylö-kü 
konö  la  mein  Vater  hat  fünf  Eander  (von  Kindern  fünf). 
d-kü  aus,  von  ihm,  p.  41,  10  u.  s.  w. 

Ka  V.  1  (Sa.  Bed.  id.)  geschehen,  werden,  sein.  Subj.  dku,  Impf. 
dka,  Pf.  dka,  Imprt.  tik!  p.  21,  9;  30,  11;  33,  6.  12;  49,  10; 
54,  18;  61,  6.  16;  89,  17;  95,  15  u.  a. 

Ka  conj.  (Sa.  id.,  A.  h-,  Tj-,  s.  Qu.  -küa)  und,  verbindet  zwei 
Wörter  oder  auch  Sätze,  agaböytd  ka  bä'elä  Gattin  und 
Gatte,  p.  31,  17.  tat  düyi  dkä  hay  ka  sarö  käld-tik  gib  ihr 
das  Geld  und  zieh'  dich  aus!  p.  25,  17;  vgl.  auch  7,  7;  25,  8; 
26,  2;  31,  2;  54,  11  u.  a. 

Kä  plur.  kan  pron.  pers.  obliq.  (Sa.  kä  plur.^an)  1)  als  possessiv: 
sein,  kä  abagöytd  sein  Weib,  p.  110,  2.  kä  mä*ü6  sein  Mittags- 
mal,  p.  104,  24.  Meist  wird  dem  kä  in  diesem  Falle  noch 
das  Genetiv-i  angesetzt,  als:  käy  düyi  sein  Geld,  p.  41, 13. 
käy  sdheb  sein  Freund,  p.  70,  6;  vgl.  auch  p.  31,  13;  61,  3.  6.  7; 
64,  14;  66, 15. 18.  20;  68,  10;  102,  4.  9;  103,  10  u.  a.  Relativ: 
käy 'im  das  seinige,  p.  38,  23:  39,  9.   Plur.  kan  ihr,    eorum, 
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kan  ki8  ihre  Tasche,  kan  4^ylö  ihre  Kinder.  2)  als  Object: 
ihn,  ihm,  kä  ndbulü  dass  wir  ihn  sehen,  p.  25,  10.  kä  mä- 
diqibüan  sie  Hessen  ihn  nicht  heiraten,  p.  67,  5.  kä  ohöy  gib 
ihm!  p.  15,  16;  vgl.  auch  17,  12;  24,  13;  27,  21;  39,  6  u.  a., 
auch  kä-k  (mit  dem  Objectszeichen),  p.  90,  3  u.  a.,  wofiir 
auch  kä  ä-k  eum  hunc,  p.  17,  12;  90,  3  u.  a.  Plur.  kan,  wie: 
kan  he  er  nam  sie,  p.  29,  21.  sinäm  kan  hdmmita  die  Leute 
verschimpften  sie,  p.  56,  13;  vgl.  auch  57,  1. 11;  66,  8  u.  a. 
3)  vor  Postpositionen,  kä-l  zu  ihm,  p.  40,  2.  ka-ll  mit  ihm, 
p.  27,  15;  56,  17.  Plur.  koL-ll  (kan-ll)  mit  ihnen,  p.  93,  23. 
kän-ik  von  ihnen,  p.  56,  12.  25;  93,  13. 

Ke,  ke,  seltener  küe  pron.  pers.  (Sa.  küd,  Cha.  küt)  du!  nur 
vocativisch,  kS  yi  säheb-ö  du,  mein  Freund!  p.  68,  21;  vgl. 
auch  18,23;  19,  1;  49,  15  u.  a. 

Ke  subst.  m.  (vgl.  «ie,  riki,  erM)  Ort,  Platz,  Stätte,  Stelle,  tämd 
ke  dieser  Ort,  an  diesem  Ort,  hier,  p.  18,  7;  23,  12;  ämd 
ke-l  id.,  p.  16,  25.  d  ke  jener  Ort,  dort,  p.  18,  22.  tö-ke  id., 
22,  6.  bülä'k  de  ke  ein  der  Heimat  benachbai*ter  Ort,  p.  28,  9. 
düyi^  me*B  ke-t  haysüta  sie  hinterlegte  das  Qeld  an  einem 
sicheren  Platz,  p.  40,  1. 

Kö,  küy  kü  pron.  pers.  obliq.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  kü)  dein,  dir,  dich, 
1)  als  possesiv,  in  diesem  Falle  fast  immer  kü^  kü,  sehr 
selten  kö,  wie:  kü  migd'  dein  Name,  kü  dbbä  dein  Vater 
u.  8.  w.,  vgl.  p.  12,  2;  15,  17;  22,  17;  23,  16;  24,  12;  25, 10; 
28,  4  u.  a.,  doch  auch:  kö  dbbä  dein  Vater,  p.  10,  16.  kö 
agaböytä  dein  Weib,  p.  21,  20.  2)  für  den  Dativ,  kö  waiHsenü 
wäyna  wir  werden  es  dir  sagen,  p.  8,  17;  vgl.  auch  15,  15; 
18,  6  u.  a.  3)  für  den  Accusativ,  kö  yaggdßi  dass  er  dich 
tödte,  p.  10,  20;  vgl.  auch  11,  6.  16;  24,  7  u.  a.  4)  vor  Post- 
positionen,  kö-k  von  dir,  p.  20,  14.  17;  24,  23;  25,  1;  28,21 
u.  a.  kö'U  mit  dir,  p.  19,  11;  71,  13  ff.  kö-d  zu  dir,  p.  98,  9; 
99, 11  u.  s.  w. 

Ka'al  V.  2  (Sa.  id.  und  akal)  sich  waschen,  p.  40,  7.  8.  15.  Nom. 
ka'alö  die  Waschung,  welche  man  an  sich  vornimmt. 
ka'alris  Caus.  waschen,  Caus.  11:  ka'al'S-is. 
ka*al-8'im  Caus.-Pass.  gewaschen  werden. 

Keb,  kib  rad.  inus.  (vgl.  Qu.  s.  v.  we)  gross,  viel  sein,  Nom. 
kibe,  kihi  Menge,  Fülle,  Bori-märi  bald  alelutod-k  kOn-la  hat 
das   Buruland  viele  Berge  (von  Bergen  eine  Vielheit)?   tä 
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Iiadö  kibi  tan  hddö  dieses  Fleisch  ist  gross,  kibi  gi-Uyö  ich 
werde  Reichtum  erlangen.  Ich  habe  auch  hebt  in:  anU 
düye-k  kebi  Uyö  ich  habe  viel  Geld,  düyik  Jäbe  luk  ina  ich 
hatte  viel  Geld;  vgl.  auch  p.  33,  15;  74,  2.  Dann  die  Form 
Mbö  in :  düyik  kibö  lükuk  yandnl  sie  hatten  viel  Geld,  p.  26, 5. 

Kdbbä  plur.  kdböb  subst.  m.  (Sa.  kabö,  Ga.  qähä  id.,  s.  Bil.  s. 
V.  gab)  Erreichung,  Ziel,  Anfassung  eines  Gegenstandes. 

kdbbä  Ij  -a,  -^ah  denom.  v.  (Sa.  kabb  a,  -^oA  id.,  Ga.  qäba 
anfassen,  ergreifen)  einem  Gegenstande  so  nahe  kommen, 
dass  man  denselben  anfassen  kann,  erreichen,  fangen,  nahe 
kommen,  oddonyä  kdbbä  töwa  wdyta  idkü  die  Zeit,  der  die 
Welt  nahe  kommt,  entgegen  geht,  oddonyä  kdbbä  ttö  wdyta 
säkü  id. 

Kabudä  plur.  käbud  subst.  fem.  (G.  h^lÄ"'?  *^)  der  Bauch, 
die  Weichen.  * 

Kabelä  plur.  käbel  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die  Sandalen. 

Kdbär  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  kä  und  bar)  diese  Nacht,  1)  die 
heute  vergangene  Nacht,  kdbär  röb  ydna  heute  Nacht  regnete 
es.  2)  die  heutige  noch  andauernde  Nacht,  p.  92,  6.  10.  14. 

Kabarö  plur.  kdbv/r  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  kalambürä)  die 
kleine  Trommel,  Pauke. 

Käbör  plm'.  kabdre  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Ferse. 

Kabdyn-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Mistkäfer. 

Kid  V.  2  erigirt  sein,  stehen  (das  membrum  viri),  p.  52,  8.  10. 
Nom.  kidö. 

kid'18  Caus.  zur  Erection  bringen,  Pass.  kid-im. 

Küd  V.  2  (Sa.  id.,  Ga.  kad)  laufen,  fortlaufen,  eilen,  fliehen, 
p.  11,  1.  2.  5;  79,  14.  15;  109,  3.  Nom.  act.  kudndn.  Nom. 
abstr.  küdö  Lauf,  Flucht. 

küd-u8  Caus.  in  die  Flucht  treiben.  Caus.  11:  kud-s-vs. 
küd'8'Um,  küduS'Hm  Caus.-Pass.  in  die  Flucht  geschlagen 
werden. 

Kadam  v.  1  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  dienen,  Subj.  akaddmü  und 
axddmü,  Pf.  u-^  ö-k^uma  und  öxduma.  Nom.  ag.  kaddm 
plur.  kaddmum,  indiv.  kadam-tü  fem.  -tä  plur.  -tU  Diener. 
Nom.  abst.  kudumd  der  Dienst. 

Kdfä  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  heutige  Tag,  heute,  p.60, 10;  89,20. 

Kafdn  plur.  kdfön,  -d  subst.  m.  (Ar.  ^^)  das  Todtenkleid, 
Leichentuch,  p.  21,  6. 
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Kafir  subst.  coli.,  indiv.  -tu  plur.  -iit  (Ar.  yS)  der  Heide,  Un- 
gläubige. 

Kofiydt  plur.  -uwd  und  koft-ä  plur.  -t  (Ti.  h«V^1"i)  der  Tar- 
busch, die  rote  Kappe. 

Käh  onomat.  Ausdruck  für  den  Laut  des  Schiagens  auf  einen 
harten  Gegenstand,  käh  4^h,  -t  (Sa.  id.)  schlagen,  käti-is 
id.,  s.  Bil.  8.  V.  güax  y. 

Kahabä  plur.  kahöhit  subst.  fem.  (s.  Bil.  qahab)  die  Hure. 

Kahan  v.  1  (Sa.  id.,  Bed.  kehan,  s.  Bil.  s.  v.  enkaV)  lieben,  Subj. 
kahdnü,  Pf.  dkhena  und  ikhena,  Imprt.  ekhSn,  p.  20, 13 ;  66,  9. 
Partie,  kahen  und  kahen,  flectirt:  kah-yö  ich  liebe,  kähen-tö 
du  liebst,  kahen-d  er  liebt,  kdhen-nö  wir  — ,  -tön  ihr,  -6n 
sie  lieben,  p.  57,  13.  Nom.  kahdn  und  kehdn  die  Liebe,  kahan- 
tü'la  der  Freund. 

s-kaJian  Caus.   Liebe   einflössen,   Subj.  aa-kahdnü,  Pf. 

n-kdhan  Pass.  geliebt  werden,  Pf.  an-kdhena. 
Kok  onomat.  subst.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  küä  y  und  qdq  y)  Geschrei, 
käk  (}ah,  -i  gackern,   schreien  die  Henne,   der  Rabe,    kdko 
plur.  -t,  indiv.  käköyt-ä  plur.  -it  (Sa.  id.)  der  Rabe. 

Knkomä  plur.  käköm  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Klippschliefer,  hirax 
abessinicus. 

Kai  V.  2  (Sa.  id.,  G.  hfiiOh  4*AO>7  s^*  extrahere,  detrahere, 
exuere)  wegnemen,  -ziehen^  sarö  kal  das  Kleid  ausziehen, 
p.  25,  10.  17.  19.  galahö  kal  die  Haut  abziehen,  p.  59,  6. 
Auch  componirt  mit  hay  legen,  kala-hay  (für  kale-kay  i.  e. 
kal'hay)  weglegen,  -ziehen,  galahö  d-kü  kala-kaytä  tan  sagä 
eine  Kuh,  von  der  du  die  Haut  wegziehend  warst,  weg- 
gezogen hast,  p.  59,  3.  amö  kal  den  Kopf  wegnemen,  ab- 
schlagen, p.  43,  24;  44,  6;  86,  21.  ahagöytä  kalani  iyan  sie 
hoben  das  Weib  weg,  p.  67,  23.  Nom.  kaU. 

kal'is  Caus.  wegziehen  lassen,  Caus.  H:  kal-sis. 

kal'it  refl.  (G.  hAK'?  ^  retinere,  cohibere)  vorent- 
halten, verweigern,  abschlagen  die  Bitte,  eine  Zalung  ver- 
weigern, ko  ohöy,  kö  kdlita  ich  gab  und  verweigerte  dir. 
num  düyB  yö  kdlita  der  Mann  verweigerte  mir  das  Geld 
(das  er  mir  schuldet),  p.  16,  2;  vgl.  auch  15,15;  16,22; 
17,3.  7;  63,9;  72,21. 
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kal'im  Pass.  weggeDommen,  -gezogen  werden. 

Küä  plur.  -l  subst  m.  (Ar.  j^)  ein  bestimmtes  Getreidemass, 
Scheffel,  p.  104,  22  ff.;  105,"  17  ff. 

Kül  V.  2  die  Nacht  zubringen  mit  etwas,  spec.  die  ganze  Nacht 
marschiren,  um  dann  einen  räuberischen  Ueberfall  aoszu- 
fttren. 

Kdlad  V.  1  in  «  (cf.  Jj^i  hxD  gross,  alt  werden,  Subj.  a-käMü, 
Pf.  ä'kelda.  yakeldd  nüm  ein  Greis,  dakani  yakeldäm  Hyä 
yan  kimbtrö  tdliga  der  Vogel  *iya  genannt,  erkennt  den 
Elefanten,  der  alt  geworden  ist.  Partie,  kald  gross,  kaldd 
äUä  Vollmond,  kaJdd  bär  die  tiefe  Nacht,  kcddd  ferd  der 
lange  Finger,  kaldd  andötü  Ratte  (grosse  Maus),  kaldd  sä'dl 
der  ältere  Bruder  u.  s.  w.,  vgl.  p.  64,  11;  65,  7,  14.  18. 
Nom.  cJcaldö  Grösse,  Alter,  kaldinä  id.,  ä  nüm  yö-k  mangö 
kaldinä  la  dieser  Mann  hat  ein  viel  höheres  Alter  als  ich. 
8'kald  Gaus.,  Subj.  as-kdldü,  Impf,  dskelda,  Pf.  dskelda. 
n-kald  Pass.,  Pf.  dnkdda, 

KiUuh&m  plur.  ktduhdm  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  kirSim)  Fuss- 
oder  Handknöchel,  indiv.  külvMn-tä  plur.  -tu, 

Kalaq  v.  1  in  o,  t^  (Sa.  id.,  Ar.  j^Iä.)  schaffen,  erschaffen, 
creare,  Subj.  akeldqüy  akaldqü  (Sa.  akldqö),  Pf.  o-,  ü-kyivqa 
(Sa.  üikluqa),  p.  45,  21  ff.  Nom.  ag.  kaliq  (Sa.  id.,  Ar.  jjjli.) 
der  Schöpfer. 

fi'kalaq  Pass.,   ardn  ka  bälö   tankuhiqd  mai  am  Tag, 
da  Himmel  und  Erde  geschaffen  wurden. 

Kilim  plur.  -d,  indiv.  -tä  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  kedmd)  die 
Zecke. 

Kalium  subst.  coli.,  indiV.  küllün-tä  plur.  -tit  (So.  kalun  [Hunt.], 
kellün  [König],  Harari  tvlum  [Salt,  Burt.],  tuldm  [Paul.])  der 
Fisch,  p.  70,  18.  22.  23.  25;  71,  2.  kiaiunti  kern  Fischgräte, 
'4ngiT  Fischschuppen,  källum  yabuiä  nüm  ein  Fischer. 

Kam  I  part.  interr.  (Ar.  ^)  wie  viel,  was  kostet  es"^  p.  27,  10. 

Kam  U  u.  qam  v.  1  in  o,u  (Sa.  qam,  s.  Bil.  qüi)  essen,  fressen, 
Subj.  a-kämü,  Pf.  ö-koma,  ükuma,  Imprt.  o-,  u-küm!  negat. 
mä'kmini  p.  33,  2;  106,  2. 

s-kam  Gaus.,  Subj.  aa-kdmü,  Pf.  ös-koma, 
n-kam  Pass.,  Pf.  önkoma, 

Kämbö  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  G.  hOfl')  Wiederholung;  adv. 
wiederum,  abermals,  auch,  nun,  p.  7,  10. 

Sitsongsbar.  d.  phil.-hist.  Gl.   CXIU.  Bd.  II.  Hft.  56 
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Kimbirö  plur.  kimbir,  indiv.  kimbir-tä  fem.  -tä  plur.  -tit  (Sa.  id., 
Ti.  im  Samhar  h^flC'Th»  plw.  ]f|?«nC>9  So.  Hmbir,  Ga. 
simbirö  [May.],   zimbira  [Tu.],    cf.  ^U>,  IIBÄ,  'ngJt  id.)   der 

Vogel,  kimbirti  *ari  Vogelnest,  -aükä  junger  Vogel. 
Kämbörö  plur.  kämbdr  subst.  m.  glans  penis. 
KimM  adv.  (Sa.  kümdlj  cf.  Ty.  ^^ü^i,  ^löfl)  gestern. 

Kamar  v.  1  in  t^  (Sa.  id.,  s.  Bil.  küämmar)  sammeln,  ansammeln, 
Subj.  ahndrü  und  ctkamdrü  (aus  a-kemärü),  Pf.  üky^mura, 
Nom.  iiimre  Haufe. 

Kamü  plur.  -d^  -utrd  subst.  m.  (Sa.  hamüs,  s.  Bil.  am{d)  Donnerstag. 

Kan  pron.  pers.  obliq.  (Sa.  tan)  sie,  eis,  nos  u.  s.  w.,  s.  kä, 

Kena  plur.  küinän  subst.  m.  Zal,  Anzal,  mä  A:end  welche  Anzal, 
wie  viel?  kü  bdlä  mä  kena  sandt  la  wie  alt  ist  dein  Son 
(welche  Zal  an  Jaren  hat  er)?  mä  kendfards  Mohdmmad  la 
wie  viel  Pferde  hat  M.? 

Kend  plur.  kinän   subst.  fem.   (Sa.  id.,   Bed.  dln,   cf.  f^)   ^^^ 

Dom,  p.  38,  11.  22;  39,  6.  kulluntt  kinan  Fischgräten. 
Kln  I  Participialform  von   einer  ungebräuchlichen  Radix  kan 

(Sa.  id.  und  H,  s.  Bil.  kirn  I)  sein,  esse,   p.  14,  15;  22,  16. 

17;  32,  10.  11.  14.  15.  17.  20;  33,  1.  17  u.  a. 
Kln  n  subst.  (Sa.  kin  und  lam,  auch  glm  =  G.  <fc/*i)  Rachgier, 

angreifende  Haltung,  als  ob  man  sich  auf  den  Gegner  stürzen 

wolle. 

kln-i»  V.  2   (Sa.  kin-ü,  Qu.  Hm-S)    eine   angreifende 

Haltung  annemen,  drohen,  p.  98,  16.  17. 
Kane*ö  subst.  coli.,  indiv.  -ytä  (Sa.  id.,  So.  kane'ö)  die  Mücke, 

Mosquito. 
Kön  fünf,  8.  konöwü. 

Kmtvb  V.  2  (aus  Ti.  In7i>n>  von  \nirtih^^*i.h  »•  tl+A«) 

verwickelt,   verschlungen  sein,  geringelt  sein  die  Schlange, 

p.  98,  21. 
Köntömö,  köntöm  num.  card.  (Sa.  kon-töm,  So.  kimtun,  Gra.  6an- 

tdmä)  fünfzig,  p.  81, 19;  83,  11. 
Könöwü,  könö[w]ü  und  köndyü  num.  card.   (Sa.  kaün,  k6n,  So. 

Ga.  §an)  fUnf ,   p.  61,  8 ;  63,  7.     Uiban  ka  kßndyü  fünfzehn. 

Kürzere    Form    könö,    vgl.  y'äbbä    ^ylö-kü  könö  la   mein 

Vater  hat  fünf  Kinder.    Vor  Nomina  könd,  vgl.  p.  62,  23 ; 

104,  21.  22;  105,  17.  18.    künotl  der  fünfte;  auch  mittebt 
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hau  geben,   ausmachen:   kofiöwü  hän  sanät  das   fünfte  Jar, 

p.  63^  7.     köniy  hän  nüm  der  fünfte  Mann,   p.  34,  9.    bdlä 

könöü  hdfi'im  der  fünfte  Son  (Son,  den  sie  als  Ainfzal  anset- 
zen), p.  61,  8. 
Kirä  subst.  fem.  (Ar.  *\j$)  der  Lon,  p.  29, 16. 
Kör,  kürl  V.  2  (Sa.  So.  kör)  hinaufgehen',   -steigen,   besteigen 

(Schiff,  Reittier  u.  dgl.),  p.  43,  5;  48,  19;  49,  21;   57,  12; 

69,  11;  7,  10.  14;  73,  13.  16.  Nom.  ferö  Aufstieg.  Nom.  ag. 

kördn-ä  plur.  -it  Reiter. 

kör-is  Caufl.  hinaufgehen,   -steigen,   besteigen  lassen, 

p.  57,  13.   Caus.  11:  kör-s-is,   . 
Kör  II,  auch  k&rü  plur.  -wd  und  kördri  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 

kör)  der  Sattel,  p.  56,  6.  8. 
Kord  plur.   körär  subst.   fem.  (Ti.  }i^i)   breite   Holzschüssel, 

Zuber,  p.  110,  13.  15;  112,  1.  8. 
Kürdi,  kürde  plur.  kürddd  subst.  m.  die  Hoden,  testiculi. 
Kardfe,  kirdfe  subst.  plur.  m.  Holzschuhe  der  Frauen  mit  hohen 

Absätzen,  p.  93,  21. 
Kürukür  plur.  kürukürar  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Hinterbacken. 
Karkardö   subst.    fem.   das  Grübchen    unter   dem   Adamsapfel 

am  Halse. 
Kärumd,  kdrmd,  kürv/nid  plur.  kärdmi  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Höcker; 

Fettbuckel  des  Büffels. 

rakubli  k.  Elamelhöcker.  kärumd-la  bucklig  sein. 

Kardmat  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Almosen,  kardmat  ^^h 

betteln. 
Karardt  plur.  kardröt,  -d  subst.  m.  (Ar.  »j|^)  Sack,  Tasche. 
Kcu  Verstand,  s.  kdsse, 

Ku  plur.  'UU)d  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  o^)  ^^^k,  Tasche,  p.  69, 19. 
Kasaf  V.  1  in  a  (Sa.  id.,  Ar.  (Juii)  aufdecken,  entblössen,  Subj. 
akadfü,  Pf.  dkaefa,  Imprt.  eksif!  p.  25,  14. 

B-kaaaf  Caus.,  Subj.  aS'kasdfü,  Pf.  ds-k^efa. 
n-kasaf  Pass.  aufgedeckt  werden,  Pf.  dnkeaefa, 
Kaskca  I  v.  1  in  a  (s.  Bil.  s.  v.)  tanzen,  Pf.  akeskesa. 
Kdskaa  H  v.  1  in  %  (Sa.  kasas,  s.  Bil.  kaseui)  anklagen,  den  Pro- 
cess  machen,  Subj.  ankaskdsü,  Pf.  inkiskisa. 

y-,  S'kaskcis  Caus.  einen  Process  anstiften,   Pf.  ay-kü- 

kiaa,  üküküa. 

öü* 
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n-kaskas   Pass.    verklagt   werden,   dbbä   mä-yankiskisa 
einem  Vater  darf  man  keinen  Process   machen  (von  Seite 
der  Kinder;  Sprichwort). 
KüsküsH  plur.  -t  subst.  m.  (G.  tA^fts)  Gef&ss,  Krug,  Schale. 

Kaaam  und  qasam  v.  1  in  a  (Ar.  ^ULs  IV  schwören)  beim  Haupte 
des  Qadi  schwörend  jemanden  vor  dessen  Tribunal  fordern; 
vgl.  Hunzinger,  Ostafrikanische  Studien,  S.  172.  173.  Subj. 
akasämü,  Pf.  akisima,  anü  kä  fJdsimd  qddil  haha  ich  brachte 
ihn  vor  den  Qadi  mittelst  Berufung  auf  dessen  Qassamat. 
Nom.  qasämat  (Ar.  JL^Uli)  Schwur  bei  dem  Haupte  des  Schech, 
Qadi  u.  dgl.,  p.  lö,  20. 

Kusür-ä  plur.  -ä,  indiv.  küsür-tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id., 
Ti.  tf-A^  J,  cf.  G.  Ih'UfVfii  0  die  Nabakfrucht,  käaiiti  halA 
der  Nabakbaum,  rhamnus  spina  Christi,  hald  küsüi-ä  lih 
'äbila,  amd  küsürä  da  ^ida,  amä  hd^A  hdfita,  amd  küsürä 
göröniaa,  amd  kusurä  way  ich  sah  einen  Baum,  der  Nabak- 
frucht hatte;  darnach  warf  ich  einen  Stein,  die  Nabakfrucht 
fiel  herab,  ich  suchte  sie,  fand  sie  aber  nicht. 

Kdsse  subst.  m.  (Sa.  hasds,  So.  id.,  Ar.  J«^^^,  J!%J>)  Einsicht, 
Verstand,  küsse  la  verständig  sein,  p.  52,  11;  112,  11. 

Kistdn  subst.  coli.,  indiv.  -tu  plur.  -tit  (Sa.  id.)  Christ. 

Kiswat  subst.  fem.  (Ar.  iyJHS)  Kleidung,  agabi  kiswat  Frauen- 
kleider, p.  93,  22. 

Kat  V.  1  in  a  (Sa.  id.,  A.  h*!"!*')  8i<^b  versammeln,  zusammen- 
kommen, Subj.  akdtü,  Impf,  dketa,  Pf.  äJceta,  Imprt.  ek&! 
p.  43,  11.  13;  76,  6.  7;  85,  20.  21;  101,  23.  Nom.  makotd 
Versammlung,  Menge,  katd  id.,  kcUd-la  ,FüIle  habend^  ein 
grosser  Wasserzuber,  -eimer. 

*        S'kat  Caus.  sammeln,   versammeln,  Pf.  Asketa.     Nom. 
askota,  maskotd  Sammlung. 

Küfä  plur.  küt'Uwd  subst.  m.  der  Hund,  kütd  auch  say  kütd 
Hündin,  kütd  bdlä  junger  Hund;  vgl.  p.  49,  6;  50,  2;  51, 12. 

Kutü  plur.  kutuwd  (Sa.  id.,  s.  Bil.  katü)  der  abessinische  Helm- 
vogel, buceros  coronatus. 

Katah  v.  1  in  u  (Sa.  id.,  s.  Bil.  katab  11)  schreiben,  Subj.  aktdbü, 
Pf.  itiktuba,   Imprt.  uktübl   Nom.  kitdb  Schrift,   Buch  (Ar.), 
Nom.  ag.  katdb,  meist  katdbtü  Schreiber. 
S'katah  Caus.,  Pf.  uskMvha. 
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n-katab  Pass.^  Pf.  unkutuba. 

Kataf  V.  1  in  t  (Sa.  id.;  s.  Bil.  kateLb  I)  schneiden;  stechen;  zer- 
schneiden; -stückeln;  -reissen;  Snbj.  aktöfü,  Pf.  {kUfa,  Imprt. 
Uuif!  Nom.  kitfe  wcidikitif  Stück,  ein  Fetzen.  Davon: 

kitif  4cth,  auch  kitifY.2  zerstückeln,  -fetzen,  p.  36, 12. 
hünuwd  kitif  kitif  ak  yan  die  Wespen  zerstachen  ihn. 

KatäLa  der  Wasserzuber,  -eimer,  s.  kat 

Katäm  plur.  kdtum  subst.  m.  die  Handhabe  am  Schild. 

Kätim  plur.  -ä  sahst,  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ^U*)  der  Siegelring. 

Katar  v.  1  in  i  (Sa.  id.;  s.  Bil.  katar)  rauben;  Subj.  aktdrü, 
Pf.  {ktira,  Nom.  katrä  der  Raub,  katarl  plur.  katärö  Räuber. 

Kay  I  seiU;  suus,  s.  ka, 

Kay  subst.  m.  (Sa.  id.)  Domenzaun,  -gehege,  kdy-tä  plur.  -tit 
abgehackte  Dornenbüsche  für  einen  zu  bildenden  Hag. 

Kayyat  v.  1  in  i  (Ar.  kXa^)  näjien,  zusammen-,  einnähen,  Subj. 
akayydtü,  Pf.  ikiyyita,  p.  81,  5. 

Q' 

Qa'  y.  1  aufheben;  -laden,  s.  aqa\ 

QdH  subst.    coli.,   indiv.    qa'd-yta  plur.  -ytit   (Sa.  id.,    cf.  ^jLmj 

summen)  die  Fliege. 
Qdbe*ä  plur.  qahi%  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  Bil.  s.  v.  yibä)  der 

Panter,  Leopard,  p.  97,  13.  18;  98,  16;  99,  3.  15.  19.  21. 
Qabül  subst.  m.  (cf.  Ga.  qabadü  adj.  fett,  feist)  Fettstück,  Fett, 

qabül-la  (für  qahüd-laf)  hadöytd  fettes  Fleisch,  p.  54,  21. 
Qddl  plur.  -dd,  -duwd  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  j^^UJ)  der  Richter, 

p.  15,  20.  22;  35,  15  u.  a. 
Qada*dn  plur.  qa^ddön,  indiv.  qa^addn-tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa. 

qaaddm,  qa'addmtö,  cf.  s.  v.  qd't)  die  Breme,  Bremse,  Stech- 
fliege, p.  79,  11;  80,  7.  9. 
Qadab  v.  1  in  o,  u  (cf.  G.  lAA')  erledigen  ein  Geschäft,  sich 

eine  Arbeit   baldmöglichst   vom  Halse   schaffen,    Subj.  aqa- 

ddbü,  0-,  üqyduba,  Imprt.  uqudub!  p.  7,  13. 
Qadar  v.   1    in  i  (Sa.  id.,   Bed.  adger,   Ar.  ^jsS)   können,   im 

Stande  sein,  Subj.  aqddrü,  aqaddrü  (Sa.  aqddrö).  Impf,  dqdira, 

Pf.  iqdira,  p.  82,  1. 

s-qadar  Gaus,  ermöglichen,  Subj.  asqaddrü,  Pf.  isqidira. 
n-qadar  Pass.  möglich  sein,  yinqidira  es  wurde  möglich. 
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Qafö  plur.  qäföf  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Bienenstock; 
grosses  geflochtenes  Getreidegefäss,  p.  28,  21;  29,  bS. 

Qalmwä  subst.  fem.  Ar.  (Sa.  id.)  der  Eaffe  als  Getränk,  p.  100;  13. 

Qal  V.  1  in  a  (Ar.  Jli  dixit)  denken,  meinen,  aussinnen,  Subj. 

aqdlüf  Impf,  dqala  und  dqela,  Pf.  dqala  und  aqela,  p.  46,  7; 

94,  13.  Nom.  aqalö. 
Qala^ät  plur.  qaldHt  subst.  fem.  (Ar.  üi*)  die  Burg,   Festung, 

ein  Palast,  p.  24,  9;  42,  22;  44,  20. 
Qälib  plur.  'd  subst.  m.   (Sa.  id.,   s.  Bil.  qalah)   die  Flasche, 

der  Bauch  der  Wasserpfeife,  Nargile. 
Qjilihdt  plur.  qiliböt  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  iUi*)  die  Richtung 

nach  Mekka  beim  Gebet;  Norden. 
QuLfe,  qäluf-e  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  G.  ^A9  h  J-^)  Ver- 
schluss, Schloss,  Vorlegeschloss. 
Qaldm  plur.  qdlöm,  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,   G.  +A/*';    ^)   Ror- 

feder,  Schreibfeder. 
Qam  y.  1  in  o  essen,  s.  kam  II. 
Qamü  plur.  -uwd  subst.  m.  (Sa.  id.,   s.  Bil.  s.  v.)   das   Hemd. 

Qudnt-ä  plur.  -ä   subst.  m.    (Sa.   id.,   s.  Bil.  s.  v.)   Fleisch    in 
Riemenform  geschnitten  zum  Trocknen. 

Qarä*  v.  1  in  i  (Sa  id.,  \jS)  lesen,  Subj.  aqrau,  Pf.  iqna.  Nom. 

qurdn  Schule;  Koran. 

B-qara   Caus.  lesen,  leren,  Subj.  tisqarä'ü,  Pf.  tsqtrTd, 
Qdrbe,  qdrebe  plur.  qabard  und  qdröb,  -d  subst.  m.  (Sa.  qdbrey 

s.  Bil.  arb)  das  Grab,  p.  21,  5. 

Qarbo  subst.  fem.  (Ar.  ^y>)  Haut,  irüi  q.  das  Augenlid. 

Qdrsi  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  qdrSe,  Jr^)  Taler,  p.  28,  1;  30,  8; 

41,  21  u.  a.     qars   alabd   (Sa.  qarS  abld)   ein   halber  Taler, 

qard  rubu  ein  Vierteltaler. 
Qersi  plur.  qeriad  subst.   m.   (Sa.  qerse,   ^y^)  der  ägyptische 

Piaster,  das  was  aaräditö, 
Qasam  vor  das  Tribunal  fordern,  s.  kcuam. 
Qäsord  plur.  qasörai*  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  quiäar)  Frist, 

Termin,  Festsetzung  eines  Tages,  p.  42,  2. 
Qatat  V.  2  (Ar.  L»)  abschneiden,  nur  in  der  zusammengesetzten 

Form  qöfta  hB  er  schnitt  ab,  p.  22,  4  (vgl.  s.  v.  haw  I). 
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i. 

-l  postpos.  (Sa.  id.^  s.  Bil.  -l)  bezeichnet  1)  die  Richtung  nach 
einem  Ziele,  rSdäntü-l  zum  Häuptling,  p.  8,  14.  yö-l  zu  mir, 
p.  9,  1.  7.  kö'l  zu  dir,  p.  72,  24.  kä-l  zu  ihm,  p.  40,  2.  bülä-l 
in  das  Dorf,  p.  13,  9.  2)  das  Verweilen  an  einem  Ort,  büid-l 
im  Dorfe,  p.  10, 13;  12, 15.  Musuw'cU  in  Massaua,  p.  27,  2. 
21.  huldk  gdri'l  in  der  Nähe  des  Dorfes,  p.  28,  10.  Endigt 
das  Nomen  auf  einen  Consonanten,  so  wird  zwischen  diesen 
und  4  ein  Bindevocal  eingeschoben,  wie:  bäda  df-al  am 
Ufer,  p.  17,  4.  intit-il  auf  die  Augen,  p.  19,  23.  nüm-ul  zum 
Manne,  p.  87,  7. 

-2a  partik.  nun,  auch,  aber,  s.  -da. 

La  subst.  coli.  (vgl.  Bil.  s.  v.  IM  I  und  luw-i)  Vieh,  Rinder, 
8.  sagd  und  Idhä. 

Li  participialform  (Sa.  id.,  So.  leh  haben,  im  Sa.  und  *Af  noch 
lukü  in  der  Perfectform  hjcü-k  ina  ich  hatte,  cf.  ^,  ^2X1., 
T]yh  fassen,  nemen,  analog  Bil.  iöq  haben,  und  G.  Xril4*s) 
habend,  besitzend,  li-yö,  -tö,  la  u.  s.  w.  ich  habe,  du  u.  s.  w. 
p.  7,  13;  37,  13.  16.  19  u.  a.  negat.  mä-yü  oder  mdütü^  mdrttü, 
md'la  u.  s.  w.  p.  37,  15;  102,  17;  112,  11  u.  a.  Pf.  lukü-k 
ina,  p.  10,  2  u.  a.  Häufiger  Gebrauch  um  Adjectiva  des 
Besitzes  zu  bilden,  qabül-la  hadöytd  ein  fettes  Fleischsttick, 
p.  54,  21.  kSndn-la  ki  domiger  Platz  (,Ort,  welcher  Domen 
hat^),  düyi'la  nüm  ein  reicher  Mann,  p.  15,  5  u.  a. 

'U  postpos.  (Sa.  id..  So.  la-)  mit,  mittelst,  yö-li  mit  mir, 
p.  15,  20.  kö-ll  mit  dir,  p.  19,  11.  td-ll  mit  ihr,  p.  25,  3.  tid- 
da-li  mit  einander,  p.  22,  11.  labahdytü-li  mit  dem  Manne, 
p.  54,  6.  agdbü-li  mit  den  Frauen,  p.  54,  8.  mahalü-ll  mit 
der  Lanze,  p.  11,  8.  güi-ll  mit  dem  Dolche,  p.  35,  9.  düyi-ll 
mit  dem  Gelde,  p.  22,  13  u.  s.  w. 

La*  V.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  lä§a)  warm,  heiss  sein,  gekocht  werden, 

anü  ld*a  ich  war  erhitzt.    Particip.  adj.  la*in  warm,   heiss, 

Win  lay  heisses  Wasser,   ayrd  laHnd   die  Sonne   ist   heiss. 

la'in  nüm  ein  hitziger,  leidenschaftlicher  Mensch. 

Ia''i8  Caus.  erwärmen,  -hitzen,  p.  17,  5. 

Wo,  lo*6  plur.  lo*d  subst.  fem.  (Sa.  lald\  cf.  ^UJ  micuit, 

O  ra',  -^o  la'  Sonne,   Tag)    1)  der  Tag,  p.  13,  16; 
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79;  9.  la'ö  alabä  Mittags  ä  la'ö,  tä  la*6  dieser  Tag;  heute, 
mä-la^ö  welcher  Tag,  wann?  2)  der  Ost,  Sonnenaufgang. 

La*db  plur,  Wöh,  -ä  subst.  m.  das  Euter  der  Kuh,  Ziege  u.  s,  w. 

La'df  subst.  coli.,  indiv.  -tö  plur.  -tit  (Sa.  So.  id.,  Ti.  AX¥>) 
Lockspeise,  Köder,  p.  70,  18. 

La*dni  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Adler. 

La'dt  plur.  Wöt,  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  AOl*»)  Griff,  Heft 

vom  Dolch,  Messer. 
Lab  particip.  adj.   (Sa.  So.  id.,  Bed.  räba  mas,   masculus,   cf. 

Ga.  lubä  membrum  viri)  männlich,  lab  dumnytä  Kater,  lab 

bäl-ä  männliches  Kind,  Knabe,  p.  84,  9.  laba-häj/tü  Mann, 

p.  84,  2  ff.   (s.  heyö). 
Labä  num.   card.   (s.   namäyS^  zwei,   nur  in   Icba  tdnnä  (So. 

labdtan)  zwanzig,  p.  15,  3;  16,  6. 
Lubdk  plur.  Miök,  -ä  und  lubäh-uwd  subst.  m.  (Sa.  id..  So.  libdk, 

cf.  rab,  "^^ J  %  I^  Ubü  id.,  AdL&o-i  leaena)  der  Löwe, 

p.  33,  5;  97,  13  ff. 
Lvbän  plur.  -uwd  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ^^J^)  ^®^  Weihrauch. 
Lqfä  plur.  Uföf,  Ufüf  subst.  fem.  (Sa.  id..   So.  laf,  Ga.  lafi) 

der  Ejiochen,  p.  74,  22;  auch:  lanä  lafä  Eierschale. 
Lif€  plur.  -dy  indiv.  -iü  plur.  -iit  subst.  m.  (Sa.  id.,  lif&  Ritze, 

Spalt,  Bed.  naf  unguis,  cf.  G.  >^4*  >  spalten,  vgl.  s.  v.  nabf) 

Nagel,  Kralle. 

Lifdn-ä  plur.  -uwd  und  lifin  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Kelal,  die 
hölzerne  Nadel,  welche  von  den  Männern  im  Haare  ge- 
tragen wird. 

Lafit  V.  2  refl.  (Sa.  id.,  G.  A^f  i  dirimere)  bevorzugen,  geneigter 
sein,  jemanden  vor  Anderen  lieber  haben,  p.  66,  9.  11. 

Lugdm  plur.  -d  und  lügöm,  indiv.  lugdm-tü  plur.  -tit  subst.  m. 

(Sa.  id.,  Ti.  M9^^)  der  Zaum. 
Läi.  plur.  Idhöi.  und  äZö^  subst.  fem.  (Sa.  id..  So.  rih  Ziege,  laJjf, 

Mutterschaf,  Ga.  re*  Ziege,  Bed.  näy  Ziege,  na'  Schaf)  die 

Ziege,  p.  13,  11.  12;  14,2.  16. 
Ldhä  plur.   sä'  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  läü  I)  Haustiere,   ein 

Stück  Vieh,  Kuh,  Kamel  u.  s.  w. 
Lah-ö  plur.  -uwd  subst.  fem.  (cf.  Sa.  lahö  Schmerz,  Krankheit) 

der  Stachel  der  Biene. 
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Zö$  plur.  luwähä  subst.  m.  (Sa.  id.^  Ti.  fir^'}  Cr.  AlP*^>>  t^) 

Laden^  Brett;  Tafel  zum  Schreiben. 
Lahay  num.  card.  (Sa.  lehk,  So.  li^.,  Bo.  Vi)  seclis,  dem  (pluralen) 

Nennwort  nachgesetzt,  wie :  sä^-ak  lahdy  sechs  Kinder,  p.  14, 

14.  i^yU'k  lahAy  sechs  Söne,  p.  66,  2;  67^  4.  Dem  (singu- 
laren)  Nennwort  vorgesetzt  lautet  die  Form  laha,  wie :  lahä 
nüm  sechs  Männer,  p.  35,  9.  12.  lahä  dctdä  sechs  Jare,  p.  63, 

15.  20.   lahä  hol  sechshundert,  p.  69,  1;  71,  13. 

hihAy-ti  num.  ord.  der  sechste ,  neben  der  weniger 
üblichen  Form  lehyä  (Sa.),  yi  4äylö-kü  lahäyti  kay  migä*  Aman 
mein  sechster  Son  heisst  A.  Diese  Form  auch  mittelst 
lahdy  und  dem  Verb  haw  I,  wie:  lahdy  hän  nüm  der  sechste 
Mann,  p.  34,  14. 

la^L-tämä  und  lahä  tdbanä  (Sa.  lehä^m,  So.  lehdan)  sechzig. 

Lak  plur.  Idkök  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  luk)  das  was  ibä,  Bein; 
Fuss,  p.  11,  8;  23,  10;  79,  17;  84,  18.  lak-ti  ferä  die  Zehe. 

'lak^  postpos.  zu,  hin,  anü  kö-lake  amdtü  wä  ich  komme  zu  dir. 
yö'loM  zu  mir,  kä-laki  zu  ihm,  itÜ-laJcB  zu  euch,  kdl-laJci  zu 
ihnen,  nd-loM  zu  uns  u.  s.  w.  Das  Wort  =  la-kB;  demnach: 
kö'la-ke  Ort,  welcher  dich  hat,  beherbergt,  s.  ft  und  ks. 

Lakim'ä  plur.  -it  subst.  m.  (cf.  G.  A^h^'"''  infirmum  esse;  vgl. 
Ga.  diUcubä  Krankheit  u.  G.  f^\loot  infirmum,  lassum  esse) 
die  Ejrankheit,  lakimä  liyö  ich  bin  krank,  habe  eine  Krank- 
heit; vgl.  p.  21,  3.  6;  22,  7.  10. 

lakm-is  v.  2  Schmerz  empfinden,  krank  sein,  p.  21,  3; 
22,  4;  52,  16.  17;  54,  19.  Nom.  ag.  lakmisdn-ä  plur.  -ü  ein 
Kranker.  —  lakm-ü-is  krank  machen,  Schmerz  bereiten. 

Laqa*ö  plur.  läqö*  subst.  fem.  (Sa.  id..  So.  la'ag)  1)  Silber,  p.  19, 
7.  12.  2)  Silbergeld,  spec.  der  Teresientaler,  p.  14,  21;  15, 11; 
69,  1  ff.;  81,  8;  83,  13. 

Liqdhe,  liqahl  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ga.  liqi,  G.  A^A«»)  Darlehen, 

Anleihe,  p.  68,  14.  15;  72,  21;  80,  19;  81,  8;  83,  12. 
Lald'  plur.  lelä'  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Tag,  s.  la\ 
Lelim  plur.  -ä,  indiv.  -tä  plur.  -tu  subst.    m.   (Sa.  id.)  das  was 

lanä,  das  £i.  hlim-ti  engirö  Eierschale. 
Lim  plur.  limöm,  indiv.  lim-tä  plur.  -tu  subst.  m.   (Sa.  lomin, 

A.  A"»^»   und  ♦♦fi,  o>^)   ^^®  Citrone.   nabd  UnUd   eine 

Orange,  Apfelsine. 
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Limö  plur.  limüm  subst.  fem.  (Sa.  id.,  vgl.  s.  v.  dam)  der  Kauf- 
preis, Wert,  Preis,  um  den  eine  Sache  verkauft  wird,  p.  29, 26; 
38,  17;  85,  13. 

limö-ü  und  Umö-s  v.  2  verkaufen,  p.  29,  5.  7.  12.  Nom. 
act.  Umöysndn,  subst.  limäyso  Verkauf.  —  Umö-ü-is  verkaufen 
lassen. 

Umö'ü'ü  Caus.-Refl.   mit  Vorteil  verkaufen,   p.  27,  23. 
Umö'ü'iM  Pass.  verkauft  werden. 
Land  plur.  Idnön  subst.   fem.  das  was  lelim,  das  Ei.  lanä  lafd 

Eierschale. 
Lau  V.  1  in  u  (Sa.  id.,  Bed.  lewuw  kreisen,  G.  At0f  h  AtO^  h 
^^  drehen,  flechten,  A^A*  ft^r  AlP*AlO>  um-,  einwickeln, 
s.  Bil.  s.  V.  lawal)  binden,  Subj.  a-ldmiy  a-laü,  Pf.  ü-luica, 
Imprt.  ulüw,  um  plur.  -äl  p.  12,  5.  8.  19.  21. 

8-,  y-laü  Caus.  binden  lassen,  Subj.  ay-läwü,  ata-ldwü, 
Pf.  üy-,  üayrluiDa. 

ma-laü  Pass.  gebunden  werden,  Pf.  umyluuoa. 
Law  V.  2  (Sa.  id.,   Ga.  däwa)  zälen,  rechnen,  berechnen,  aus- 
sinnen, -denken,  Imprt.  law!  Pf.  lato^a,  Id-ta  u.  s.  w.,  p.  74,  7; 
89,  21.  Nom.  läwo  Berechnung,  Gedanke. 

läw'ü  (löys)   Caus.,   Caus.  II:    law-a-tSf  Id-B-is;   Pass. 
law-irriy  löym,  Refl.  läw-itj  löyt  bei  sich  erwägen. 
Luwd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  A.  ^»tit,  s.  Bil.  na'ab)  der  Hunger, 
luwd  liyö  ich   habe  Hunger,   IvAßd  la  nüm  oder  Iwßd  Idrü 
ein  Hungriger. 

luw  V.  2  hungern,  Subj.  lüw-ü,  lü-tü  u.  s,  w.,  Pf.  lüw-a, 
lü'ta  u.  s.  w. 

luw'is  (lüys)  Caus.  hungern  lassen. 
^H}  ^yy  ^  plvLT.  leyd  und  läyl  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Wasser, 
p.  40,  8;  110,  13  ff.  lay-h  inti  Quelle,  layhln  bald  ein  dtlrres, 
wasserloses  Land. 

M. 

-m  relat.  partik.  (Sa.  id.)  welcher,  hdydöd  tä  llyü-m  aqaddbü 
wä  die  Geschäfte,  die  ich  habe,  will  ich  erledigen,  p.  7,  13; 
vgl.  auch  p.  8,  17;  10,  20;  14,  23;  17,  12;  21,  11.  25;  22,  13; 
25,  6  u.  s.  w.  Geht  dem  -m  ein  Consonant  voran  oder  nach, 
so  wird  zwischen  diesen  und  -m  ein  Bindevocal  eingeschoben, 
so :  abän-im  was  sie  machen,  p.  31,  5  u.  a.,  gabd-d  ZfiJ:  ana- 
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mi'k  was  ich  in  d^r  Hand  halte,  p.  7,  17;  vgl.  auch  8;  11; 
24,  11  u.  a.  Im  Auslaut  wird  auch  bisweilen  zur  Verstärkung 
ein  demonstratives  Element  angesetzt,  z.  B.  malän-imi  qui 
Goeunt^  p.  106^  8.  kö  dbbä  agahöytd  klmyö-m-ü  genna^ö  yöl 
hdyrit  obgleich  ich  deines  Vaters  Weib  war,  heirate  mich 
doch!  p.  58,  20;  vgl.  s.  v.  -a. 

Mä'  negat.  part.  (Sa.  So.  id.,  Ga.  -mt,  Cha.  -m,  Bed.  bd-,  ^\ 

ma-,  M^v  ,^JU.  am-y  jii-,  eM-,  A.  —  ^i)  nicht,  zur  Negation 

des  Verbs,  md-digibin  heirate  nicht!  p.  20,  15.  19.  yö  mä- 
ksaßnä  deckt  mich  nicht  auf!  p.  25,  14.  galabö  mä-limöyaitta 
verkaufst  du  die  Haut  nicht?  p.  27,  23.  md-lamininö  wir 
haben  nicht  gekauft,  p.  31,  1.  3.  md-fdla  ich  wiD  nicht, 
p.  31,  10.  md'laga  ich  rühre  nicht  an,  p.  32,  18.  21.  md-yü  ich 
habe  nicht,  p.  37,  15.  mä-le'dytan  ihr  kennet  nicht,  p.  38,  7. 
mä-tdltga  du  weisst  nicht,  p.  45, 14;  vgl.  auch  9, 19.  21 ;  12, 9 ; 
22,  22 ;  26,  9 ;  29,  12 ;  35,  14 ;  40,  15  u.  a.  Vor  folgenden' 
Vocalen  wird  das  ä  in  mä  häufig  elidirt,  wie:  mähbiniyö 
ich  höre  nicht  (für  wa-a.),  p.  47,  2.  m-Qgälüsaniy  p.  12,  10 
u.  8.  w.,  doch  auch:  md-dgita  ich  wiederhole  nicht,  p.  15,  24. 

-ml,  -mü  relativ-part.  =:  -m  +  1  oder  ü  (vgl.  s.  v.  -ä). 

Ma  V.  1  irregul.  (Sa.  id..  So.  m>o,  Ga.  ba,  Bed.  m>a,    J^^s.  A 

ff    ff  n  jA' —  "^ 

ma  und     7  ^ A  maTna,  Imprt.  (I  g|\         a-ma,  Kopt.  d^-MOT 

venu)  anlangen,  kommen,  Imprt.  am,  dme  plur.  dmä!  und 
amd  plur.  amäwä!  p.  44, 19;  49, 14;  54, 12;  90,  3;  91, 19.  20. 
Impf.,  Pf.  undSubj.  werden  aus  einem  Stamme  mat  (A.  iid#i|i, 
G.  iVDJCK*;  vgl'  8«  V-  ^o^ö)  gebildet,  als:  Subj.  a-mdtü,  ta- 
mdtü,  ya-rndtü  (Sa.  a-rndtö,  ta-mdiö,)  u.  s.  w.  Impf,  a-mdta, 
ta-rndta,  ya-mdta  (Sa.  id.)  u.  s.  w.,  p.  91,  17;  103,  17.  Pf. 
a-rndta,  ta-mdta,  ya-mata,  na-mdta,  ta-mdtan,  ya-matan  (Sa. 
id.,  cf.  So.  i-mi,  ti-mi,  yi-mi,  ni-mi,  ti-mäde,  yi-mdde)  ich 
kam  u.  s.  w.,  p.  6,  7.  8;  7,  1.  2;  8,  23;  13,  21;  16, 1.  19.  20. 
23;  17,  23;  19,  1.  5  u.  a.  mä-matina  er  kam  nicht,  p.  94,  19. 
Nom.  amxiiö  und  mamüt  Ankunft. 

n^a^w  Caus.  kommen  lassen,  —  machen,  bringen,  Subj. 
a-mat'imj  ta-mat-üsüj  ya-mat-tsü,  na-mat-isnü,  ta-mat-üsön, 
ya-mdt'üön.  Impf,  a-mdt-üa,  ta-mat-ü-sa,  ya-rndt-isa  u.  s.  w. 
Pf.  a-mdt'üa  u.  s.  w. 
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Mä  pron.  interrog.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  -mö)  •welcher,  welche,  was 
für  ein,  stets  vor  einem  folgenden  Nennwort,  wie:  tä  aga- 
böytd  mä  agaböytä  wer  ist  diese  Frau?  tö  aüld  md  dükä 
wer  ist  jener  Knabe  (jener  Knabe,  welcher  Knabe?)  nn 
dbbä  md  la*ö  rdha  an  welchem  Tag  starb  euer  Vater?  vgl. 
auch  p.  10,  17;  28,  17;  82,  15  u.  a.  Hieher  die  Composita: 
mdnnä  wie?  =  md  innä  welche,  auf  welche  Art?  mahä 
was  =  m<i  +  Äa  welche  Sache?  mAgidE  wie  viel?  =  md  gide. 
mdkenä  wie  viel  =  md  kend. 

Ma*  V.  1  in  «  (Sa.  id..  So.  ma%  Ga.  mCä,  ^  R  mßiy  Md^i,  MC) 

Gutes  tun,  gut,  edel,  schön  sein.  Subj.  a-md^ü,  Impf,  d-me^a, 
Pf.  d-me^a,  Imprt.  eme*!  Nom.  und  Adj.  ma^B  meist  verkilrzt 
ma*d  guter  Zustand,  bald  ma'df  ist  das  Land  sicher,  ohne 
Gefar  wegen  Räuber?  (Grussformel  =  guten  Tag!)  p.  6,  4; 
21, 19.  ma'dk  (=  w«*a  kl  gut  ist's)  recht  so,  schön!  p.  19, 15. 
ö  mu'd  das  ist  recht,  p.  22,  3;  24,  9;  38,  4;  91,  19.  atü 
abindnim  ma^d  was  immer  du  tuest,  ist  gut,  p.  84, 15.  ma*a-m 
nan  es  geht  uns  gut  (wir  sind  in  einer  Lage,  die  gut  ist), 
p.  92,  21.  ma'd  nüm  ein  guter  Mann,  p.  92,  23.  mdnnä  tdnlnf 
ma^dnnä  nan  wie  (=  mä  innä  auf  welche  Art)  geht  es 
euch?  es  geht  uns  gut  (wir  sind  in  guten  Verhältnissen  ^ 
ma'd  innä)j  p.  96,  4.  12.  18.  24;  97,  6.  m.a*d  ^nnä  süga  ich 
befand  mich  wol,  p.  92,  23.  Adj.  ma^a-tiyä  plur.  ma*d-mdrä 
gut,  edel,  schön,  p.  32,  3;  89, 13. 

y-77ia*   Gaus,   gut   machen,  Subj.  ay-md%j  Pf.  dyme'a, 

dirdr  tdyme'a  sie  bereitete  das  Abendessen  schmackhaft  zu. 

Mä'üö  plur.  ma*d*   subst.   fem.    (Sa.  mdu;,   maü^   s.  Bil.   medd) 

das  Mittagessen,   die  Hauptmalzeit  des  Tages^  p.  104^  22; 

105,  17.  25. 

Mä^ahd  das  Nargile,   die  Schischa  oder  Wasserpfeife,  s.  *ai. 
Ma^abddä  plur.   ma*dböd,  -d  subst.  m.   (vgl.   Bil.  s.  v.   ahhad) 

das  Leibtuch,  die  Futa. 
Mu'edin  plur.  -it  subst  m.  Ar.  der  Ausrufer  des  Gebetes  vom 

Turm  der  Moschee. 
Mä^dkd  plur.  mdak^k  subst.  fem.   (Sa.  mdrJkäy   s.   oben   s.  v. 

'dyiä)  der  LöflFel. 
Ma^aH  plur.  m&oly  -a  subst.  m.  (Sa.  madL^  JU)  Sorge,  Kummer; 

Plage,  Not;  Arbeit,  Geschäft,  p.  110,  1. 
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Mä^andä  plur.  ma^ändü  subst.  fem.  (Sa.  mä^andd)  Mädchen; 
Sclavin. 

Mä'arö  plur.  ma*ärör  subst  fem.  das  Versteck,  s.  *ar. 

Mä'atä  Tritt,  Färte,  Fussspur,  s.  ^at. 

Mabö  das  Gehör,  s.  'ab  I. 

Mabulö  Gesichtssinn,  Sehkraft,  -vermögen,  s.  bal  I. 

Mabaläw  v.  2  sich  beraten,  Rat  halten,  Pf.  mabalätva,  mahalbia 
u.  s.  w.,  p.  76,  13.  Kom.  mabcdäw. 

mabaläW'ü   (mabalöys)   Gaus,   eine   Ratssitzung   einbe- 
rufen, veranlassen. 

mabaläW'im  (mabalöym)  Pass.  beraten  werden. 

Mabarö  plur.  mabärör  subst.  fem.  (Sa.  id.)  eine  Haue  zum  Auf- 
graben der  Erde. 

Mäd  V.  2  (cf.  Ti.  hd^K';  ^^-  aoiqt  id.,  s.  mUf  masö,  mat)  hin- 
kommen, anlangen,  -kommen,  das  Ziel  erreichen,  p.  20,  2; 
28,  9;  69,  10.  Nom.  mädö  Ankunft. 

mäd-is  Gaus,   hingelangen  lassen,   füren,   geleiten  ans 
Ziel;  Gaus.  11:  mas-s-ü. 

Müd  V.  2  (Sa.  So.  id. ,   Ga.  müfa)    stechen ,   p.  38,  22 ;  39,  6. 
Pf. müd'aytnüd'da  u.  s.  w.Nom.  act.  müd-ndn,  subst.  müdö  Stich. 
müd'Us   Gaus,   stechen  — ,   spitzig  machen,   Gaus.  II : 
müd'US'US  und  mvs-s-tis, 

müd-um  Pass.  gestochen  werden. 

Midäd  plur.  -mjoa  und  midöd  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  >\j^)  die 
Tinte. 

Modöd  plur.  modcUl  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Reibstein,  womit  das 
Korn  gerieben  wird,  das  was  eheyä  bdlä, 

Müddi  suhst,  m.  (Ar.  jS)  Mass;  Verhältniss,  wie,  gleichwie,  ya 
ardt  kü  ardt  müddi  nabd  ardta  mein  Angareb  ist  so  gross 
als  das  deine,  anü  kö  müddi  hdyle-li  kin-yö  ich  bin  ebenso 
stark  wie  du. 

Midgd  subst.  fem.  (Sa.  mizgd,  Irob  midgd,  So.  midig,  Ga.  mirga) 
die  rechte  Hand. 

Midgö  und  midqö  plur.  midogd  subst.  fem.  (Ti.  aof^^t^  Ar.  tLä^) 
der  Kamm,  midgö'l  af  Eammzahn. 

Mvddn,  'ä  plur.  midön  und  midän-uwä  subst.  m.  (Sa.  mUdn, 
mljdn,  Ga.  mijänä,  Ar.  o^^-^f )  die  Wage,  mlddn  sahdn  Wag- 
schale, —  dkdt'tö  Wagebalken. 
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Midribitö  plur.  midriböt  subst.  m.  (Sa.  midribet,  Ti.  ^ÄrC>ll»1**) 
der  gestampfte  Fussboden  im  Hause;  derjenige  Raum  im 
Hause^  der  allen  Personen  zugänglich  ist^  die  Sitzstube  (das 
was  Bil.  tarangi\  im  Gegensatz  von  das. 

Maddrgi  subst.  m.  (Sa.  mcudrg^  A.  cot^l^^i)  Besen,  Bürste. 

Miduwdrä  plur.  midäwir  subst.  m.  (Sa.  meswdr,  Ar.  j^y^)   ein 

glatter  Fingerring  ohne  Stein. 
Miftah  plur.  mafatih  subst.  m.  Ar.  (Sa.  id.)  der  Schlüssel. 
Mag  V.  1  in  a  (Sa.  id.,  So.  höh,  ^"^P^  meh,  Me£,  M0£  plenum  esse) 

anfallen,  voll  machen,  Imprt.  engdy,  p.  42,  7.  10.  Pf.  d-ngay 
Subj.  a-mdgü,  Nom.  angö  und  rrdgt,  migi  das  Anfüllen, 
p.  42,  11.  14. 

s-ang  Caus.  (für  s-mag)  anfüllen  lassen,  Pf.  dsenga. 
y-mng  id.,  Subj.  ay-mdgu,  Impf,  dy-rnsga,  Pf.  dyrnega. 
m-ang  Pass.   angefüllt   werden,   voll  werden,  —  sein, 
Subj.  a-mdngüy  Pf.  dmenga,  p.  36,  18;  72,  2.  6.  Nom.  mangö 
Fülle,  Menge,  p.  108,  8.  Relat.  mangü-m  viel;  sehr. 

y-m-ang  Caus.-Pass.  voll  werden  lassen,   Pf.  dymenga^ 
Mägide  =  mä-gidi  wie  viel,  p.  16,  4.  12;  30,  6;  39,  18;  40,  22; 

54,  22. 
Migd*  plur.  migö*  subst.  m.  (Sa.  id..  So.  magay,  Ga.  maqd)  der 
Name,  kü  migd*  iyä  was  ist  dein  Name?  yi  migd"  Mohammad 
ich  heisse  M. 

Mdgrib  plur.  magdrib  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  «wjj-ii)  der  Abend, 
mägrib-ü  hQtüktä  Abendstern,  —  dbori  Abendröte. 
magäribd  plur.  -b  der  West. 

Mogöy  plur.  mogdyi  subst.  m.  der  Vorderarm,  Arm. 

MägsU  subst.  fem.  (Sa.  mägzU,  s.  Bil.  s.  v.)  die  Amme;  Kinds- 
wärterin. 

Mäh,  mdh-ä  plur.  -i^  subst.  m.  (Sa.  id.,  Bed.  mah)  der  Morgen, 
Tnahi  hQtük'tä  Morgenstern,  —  ähoH  Morgenröte,  —  gimö  das 
Morgengrauen. 

mäh  V.  2  (Sa,  Bed.  id.,  cf.  Hn  Ä  ^«&  leuchten,  Aio^ 

illuminari,  vgl.  A.  >pi,  G.  >*7#h';  >*7lli  iUucescere,  >*7||* 
prima  lux,  tempus  matutinum)  licht  werden.  Morgen  werden, 
tagen,  bäiö  mdxta  die  Erde  wurde  hell  (es  wurde  Morgen), 
p.  9,  3;  17,  19;  102,  6.  ndgä  mdxta  guten  Morgen!  (=  hast 
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du  zum  Segen  den  Morgen  erreicht,  ohne  in  der  Nacht  ein 

Ungemach  erlitten  zu  haben?),  p.  18,  21. 

mäh-ü  Caus.  (Sa.  Bed.  id.)  morgen  machen,  den  Morgen 

mit  etwas  zubringen,  am  Morgen  tun,  mdkisa  ich  habe  Morgen 

gemacht,  bin  erwacht,  p.  6,  2.  ndgä  mähüsa  guten  Morgen! 

(hast  du  schon  Morgen  gemacht)?   Antwort  darauf:  mahi$a 

oder  auch  ndgä  mäkü!  bälö  mähüsa  die  Erde  hat  Morgen 

gemacht,  es  ist  Tag  geworden  (=  bälö  mäxta),  p.  15,  9;  25, 5. 

maX'B'is  Caus.  II  den  Morgen  zubringen  lassen,  p.  102, 5. 

Mähä  (So.  mähä)  ==  7nä-hä  (s.  dd.)  waS;   wie,   warum,   mähd-l 

an  was,  woran,  p.  47,  16. 
MahdUü  plur.  mahald  subst.  m.  (Sa.  mahdlö;  vgl.  Bil.  s.  v.  bahäj/) 
'l)  die  Lanze,  p.  11,  8. 10;  98, 9. 11;  99,  11.  Indiv.  mahalü-ytä 

eine  bestimmte  Lanze,   mahdl  ^f  Lanzenspitze,  mahali  dab 

Lanzenschaft.  2)  der  Krieg. 
Mahards  die  Ackerarbeit,  s.  haraa. 
Mak  V.  2  (Ti.  ao\i^  i,  vgl.  Bil.  s.  v.  boq  und  bQkuinä)  zerfliessen, 

-gehen,  verschwinden;  fig.  durchgehen^  p.  71,  8. 

mak'ü   Caus.    schmelzen ,   flüssig   machen ;    Caus.  II : 

mak-S'ü  schmelzen  lassen. 

maJc'it  refl.  zergehen,   fig.  durchgehen,   sich  flüchten, 

wie  mak,  p.  70,  7;  73,  1.  10.  Nom.  maküö. 

mak'S'im  Caus.-Pass.  geschmolzen  werden. 
Makdl  plur.  mäköl^  indiv.  makdl-tü  plur.  "tu  subst.  m.  (Sa.  id., 

cf.  jls  herba)  Gras,  Pflanze. 
Mäkenä  wie  viel?  ==  mä  +  kenä  s.  dd. 
Makdtä  plur.  mäkiöt  subst.  m.  die  Handhabe  am  Schild. 
Makawdn  plur.  makdwön,  indiv.  makatcdn-tü  plur.  -tit  subst.  m. 

(G.  HDholfi)  Häuptling,  Herrscher,  p.  51,  9. 
Mal  subst.  m.  Ar.  (Sa.  id.)  der  Besitz,  Habe,  Geld,  wie  düye. 
Msl'd  plur.  -it  subst.   fem.   (Sa.  id.,   So.  md  Ort)   Stammsitz, 

-ort  eines  Tribus,   Ansiedlung;   Tribus,  Volksstamm,  Böri- 

märi  mägidi  mBld  ydkan  wie  viel  Stämme  gibt  es  in  Boru? 

vgl.  auch  p.  86, 16;  97, 15, 17  ff.;  99,  26.  Indiv.  mäd-ytü  plur. 

-ytit  subst.  m.  ein  Gehöft  fUr  eine  Familie. 
Milä,  indiv.  mUdytü  Fuss-  oder  Armring,  s.  büä. 
MvUuHt  subst.  m.  (s.  Bil.  müvü'äqit)  eine  Eidechsenart. 
Maldb  plur.  mMöb,  -d  subst.  m.  (Sa.  So.  id.)  Honig ;  Honigwasser 

zum  Trinken,  maldh-tü  plur.  -tii  eine  Portion  davon. 
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Malö^.,  maldhä  plur.  mälöhd  subst.  m.  (Sa.  So.  id.,  Ga.  mald\ 
cf.  Ti.  ifD«7Ai  id.)  Eiter. 

Mulehü,  muluM  subst.  coli.  fem.  (Sa.  milhö,  mtdeho,  Ar.  ^) 
Salz,  mulekuyt'ä  plur.  -it  Salzstück. 

Malehdn  num.  card.  (Sa.  id.,  cf.  Bed.  malhd  beide)  sieben,  Septem, 
p.  35,  2;  94,  23.  Von  Nennwörtern:  malehand,  p.  35,  1.  7. 15; 
36,  5;  93,  11;  94,  1.  2.  malhanä  tdbanä  siebenzig,  maUhana 
bölü  siebenhundert  u.  s.  w.  malehän-ti  der  siebente;  um- 
schrieben: TnaWidn  hä-m  ogabGytä  das  siebente  Weib  (Weib, 
das  Siebenzal  bildet,  s.  hocd  I),  vgl.  auch  p.  34,  19;  35,  13. 

malehdnö  Zeitraum  von  sieben  Tagen,  Monaten  oder 
Jaren,  p.  94,  4;  Anzal  von  sieben  Objecten. 

Malakdt  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  mäla^at)  die  Posaune. 

MüUi  plur.  -t  das  was  hüdde^  das  männliche  Glied.  mvlU  hdngal 
glans  penis. 

Mal  V«  2  (Sa.  id.,  cf.  bu44^)  beschlafen,  coire,  p.  10,  8.  11.  19; 
11,  6;  25,  4;  40,  5;  42,  5.  8;  49,  9;  50,  4;  51,  22.  23;  52, 13; 
92,  1.  5.  9.  13;  93,  9;  94,  2;  104,  15.  16;  106,  8.  Nom.  mäU 
coitus,  p.  26,  15;  38,  6;  43,  5;  105,  20.  24;  106,  3. 

mal'is  Caus.  zum   B.eischlaf  auffordern;   Pass.  mal-im. 

Maldgä  Sterndeuter,  s.  4(ig  I. 

Manaböytä  der  Chef,  AnfUrer,  s.  fiab, 

Mdndiq  plur.  manddiq  subst.  m.  (S.  mdndaq  =•  Ti.)  die  Mauer. 

Mdnduq  plur.  manddvq  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  J$J^)  die  Flinte, 

das  Schiessgewer. 
Mdndar  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  mandar)  die  Stadt,  mändari-tt 

plur.  -mdrä  ein  Städter,  p.  33,  13. 
Mango  Fülle,  Menge,  mangu-m  viel,  s.  mag. 

Mingdgä  plur.  mingög  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ga.  manga^d,  A.  ifO'}ppi) 

Kiefer,  Eannlade,  -backen. 
Mdngar  Vermächtniss,  Erbschaft,  s.  nagar. 
Mangüte  subst.  fem.  Ti.  Königreich;  s.  nugüs. 
Mdnkab  plur.  mdnköb,  matiäkub  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  Ar.  w^ 

perforavit)  die  Fischangel. 

Mintn  plur.  -d,  indiv.  minin-tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.,  Bed. 
banun  plur.  benin)  Augenbrauen. 

Mdnnä  wie?  =  mä-innä  s.  dd. 
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Mär  y.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  wän)  die  Zeit  zubringen,  leben,. bleiben, 
wonen,  däbul  mära  er  lebte  in  der  Steppe.  Uüiä  sanät  mdra 
er  blieb  sechs  Jare;  vgl.  auch  p.  67,  6. 

mdrä  plur.  die  Seienden,  Lebenden,  die  Leute,  märt 
üd  4^ylö  na  ma-ydhan  Leute  werden  uns  ihre  Töchter  nicht 
geben,  p.  102,  20;  vgl.  102,  17  (zu  man  vgl.  s.  v.  -i).  tä 
mdrä  diese  da,  p.  35,  18.  ämä  mdrä  id.,  p.  16,  23.  tömdrä 
jene  Leute,  p.  88,  16.  bald  mdrä  die. Städter,  Bewoner  der 
Stadt,  p.  11, 12;  75, 15;  76, 5.  7.  mändari  mdrä  id.,  p.  33, 13. 
akt-mdrä  die  übrigen,  p.  98,  2.  inki  mdrä  singuli,  jeder 
einzelne,  p.  98,  7.  Es  bildet  so  auch  den  Plural  des  Relativs 
auf  'tl,  wie:  toa^d-H  welcher  weint,  der  weinende,  plur. 
wd^a^mdrä,  p.  21,  13.  yayiqfVd-mdra  die  Träger,  p.  29,  14. 
ttüga-mdräy  die  welche  anwesend  gewesen  waren,  p.  65,  1. 
12.  16.  icarüa-he-mdrä  die  Erzäler,  p.  46,  18.  amö  adö-mdrä 
die  mit  weissem  Haupte,  die  Greise,  p.  88,  22.  fdrü  la-mdrä 
die  Reiter,  p.  79,  20 — 23.  tü-la-mdrä  alle  Leute,  p.  43,  10.  käy 
mdrä  seine  Leute,  —  Verwandten,  p.  102,  4.  nüm  d-kü  rdba- 
mdrä  die  Leute  (Angehörigen,  Verwandten)  des  Mannes, 
der  durch  ihn  ums  Leben  kam,  p.  102,  3. 

märö  und  märe  subst  fem.  1)  Aufenthalt,  Wonsitz. 
2)  Verwandtschaft,  märe  U  Verwandtschaft  haben,  verwandt 
sein,  p.  103,  10  ff.  märe-kln  von  der  Verwandtschaft  sein, 
p.  103,  18. 

märi-ytä  (und  mare-tä,  p.  26,  14)  fem.  -ytd  plur.  -ytit 
Anverwandter,  Geliebter,  Freund,  p.  10,  7;  52,  4 ff.;  69,  24; 
70,  1 ;  72,  6. 

mure-nä  =  märö  Wonsitz,  -statte,  Aufenthalt,  yi  märinä 
tä  kü  namd  egidä  kini  mein  hiesiger  Aufenthalt  dauert 
schon  zwei  Jare. 

märin  partic.  (aus  märä+in  partic.  von  na  sein)  Leuten 
gehörig,  d.  i.  nicht  mir,  uns,  sondern  Andern  gehörig,  fremd, 
märin  ald  ein  fremdes  Kamel,  p.  74,  18.  märin  bald  ein 
fremdes  Mädchen,  p.  104,  14.  märin  gidi  fremdes  Gut, 
p.  65,  5. 

mär-ü  Caus.  I  wonen,  bleiben  lassen,  Aufenthalt  ge- 
wären. Caus.  II:  mär-S'is. 
Mdrü  plur.  maruwd  subst  m.  (Sa.  id.)  der  Schafbock,  Widder. 

Sitrancsbar.  d.  phil.-hiik.  Cl.    CXIII.  Bd.  IL  Hft.  57 
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Miri  plur.  -ti  subst.  m.  (Sa.  id.,  Vulg.  Ar.  ^j^)  Herrschaft; 
Steuer  an  Egypten,  im  Gegensatz  von  g&)ri  Steuer  an  Abessi- 
nien,  auch  soltdn  miri  oder  Turük  mirl  Abgaben  an  die 
Türkei. 

Mirüy   mirö  subst.  m.,  indiv.  mirü-ytä  die  Frucht,  hold  mirü 

Baumfrucht,  Obst. 
Mare'd  und  mara'd  plur.  mdrö*  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ti.  if»C^i) 

die  Hochzeit. 

mara'dutet  plur.  -t  (Sa.  id.,  Ti.  hdC^^i)  der  Bräutigam; 

auch  mara^äum-tä  plur.  -tit  (Bil.  marätd-rä  plur.  -tat). 

Mardf  plur.  mdröf  subst.  m.  (Sa.  manßyö,  Ti.  i/o'j^t)  das  Sieb. 

Ma/rah  v,  1  in  t  (Sa.  id.,  Ti.  iv^Cfh'?  ^gl-  s«  v-  ara/i)  ftlren, 
den  Weg  zeigen,  Pf.  irrnnha. 

y-marah  Gaus,  einen  Fürer  geben,  Pf.  aynürihd. 

mardlj,  plur.  mdrölf^   auch   mirdhä   plur.  mlrö^^   miröhd 

subst.  m.  (Sa.  maräl},  G.  hd^Ji,!)  der  Wegweiser,   Fürer. 
Marhabd  subst  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  U^j^)  Dank,  Heil,  nur  interj. 

gut,   schön,   recht  so,   bravo!   p.  9,  1;  94,  25;  106,  17.     Als 

Antwort  auf  den  Gruss  salam,  p.  92,  17. 
Märtn  fremd,  s.  mär  und  -n. 
Mürr-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  frisch  gemolkene  Milch, 

p.  87,  24. 
Moröt&niö  num.  card.  (Sa.  merötom,  So.  afar-tän,  Ga.  afur-tamä) 

vierzig,    vor  Nennwörtern   nur  morötöm,  wie:   morötöm  älß 

40,000;  vgl.  auch  p.  104,  13;  105,  15. 
Mariytä  Freund,  Geliebter,  s.  mär, 
Masö   subst.  fem.   (A.   iid#I|i,   G.   itoJCK'   venire,    s.  a.   mat) 

Ankunft. 

m>asö  V.  2   kommen,  ankommen,    synon.    mit   matar 

gebraucht;  vgl.  HI  Anhang  I,  astrolog.  Kalender. 
MSa  subst  m.   (Sa.  mez,  s.  Bil.  mtd  I)   Honigwein,  Hydromel, 

tä  mSsi  bcudk  ya  m^s  dieser  Honigwein  ist  süss. 
Mö8ä  plur.  '8  subst.  m.  (Sa.  mösü,  Ar.  i^yi)  das  Rasiermesser, 

p.  108,  2. 

0    0      ^  ^^^ 

Mcuibdhdt  plur.  masbdhöt  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  Sary^)  Rosen- 
kranz, Gebetsinstrument,  p.  48,  17;  49,  18;  50,  17. 
Mügidi  die  Moschee,  der  Tempel,  s.  tctgad. 
MisMn  plur.  mesälUnd  adj.  A.  ^^^.^jCU^  arm,  p.  102,  14. 


Dit  «Afw-Spnehe.  U.  885 

Mäada  und  mayseld  subst.  coli.,  indiv.  -ytü  plur.  -ytit  (Sa.  id., 

8.  Bil.  määdä)  der  Mais,  zea  mais. 
MasalaJidt  subst.   fem.   (Sa.   id.,   Ar.  iadJ^  Vorteil,  Gewinn, 

Genuss,  p.  54,  9.  12.  15.  19;  55,  11. 
Mcuüil  plur.  masdlü  subst.  m.  (Sa.  mcislil,  s.  Bil.  tiumJoZ)  Leiter, 

Treppe. 
Mu9vlüm  subst.    coli.,   indiv.   musuLün-tü  plur.   -tt<   (Ar.  ^*m.<) 

Muslim,  Muhamedaner,  p.  23,  19. 
Mismdr  subst.  m.  Ar.  der  Nagel,  clavüs. 
MasangaU  plur.  masängal,  masdngd  Verbindungsbalken;  Rippe, 

plur.  auch  die  Seite  des  tierischen  Körpers,  s.  gal  v.  1. 
Ma$arabd  die  Wasserpfeife,  Nargile,  s.  sarab. 
Mcuruf  der  Lebensunterhalt,  s.  saraf. 
Masdriqa  plur.  -q  subst.  m.  (Sa.  maiäriqa,  Ar.  J^Ai  plur.  JjtAi) 

der  Ost,   fna^arigräpX^ü  magäribil  gdla  er  wanderte  von  Ost 

nach  West. 
Mütir  Geheimniss,  s.  acUar. 
Mus&w'ä  nom.  pr.  loci  (Sa.  id.,  Ar.  iiy^L^)  die  Stadt  Massaua 

am  roten  Meer,  p.  7,  5.  7. 
Masayd  das  Hüftbecken,  s.  saü. 
Mat  V.  1  kommen,  zur  Flexion  vgl.  s.  v.  ma. 
MtOük  plur.  -a,   indiv.  -^ä  plur.  -tä  subst.  m.  (Sa.  id.,   s.  Bil. 

mäküatd)  die  teigförmige,  alte,  nicht  zerlassene  Butter,  welche 

auf  die  Kopfhaare  gestrichen  wird;  bei  Isenb.  mrUhigu. 
Matary.2  1)  erreichen,  einholen,  p.  79, 18.  23;  80,  6.  2)  kommen 

zu,  p.  80,  16. 
Mäy  Wasser,   nur  in:   mäy  wärdi  das  Bier,  Ti.  ^J&i  iD£K^*} 

dann  in:  mäyangü,  -t  die  Menstruation  (cf.  gal  v.  1). 
Mayri  plur.  mdysia  subst.  fem.  (Sa.  maySi,  mäii,  cf.  Ga.  nagt 

id.)  die  Furcht. 

mayS'is  Caus.  v.  2  Furcht  einflössen,  verzagt  machen. 
may-s-ä  Caus.-Refl.   sich   fürchten,   befürchten   etwas, 

p.  98,  11;  100,  21.  maydtan-ä  plur.    ü  furchtsam,  feige. 


-n,  -in  particip.   von   na  seiend    (Sa.  id.)  bildet  Adjectiva  aus 

Verben   und  Nomina,   hük4n  blau,  wäyb-in  gelb,  la*4n  heiss, 

märi-n  fremd,  säher-in  Zauberer,  u.  s.  w.,  s.  na, 

ö7» 


886  Rcinisch. 

Na  V.  1  in  a  und  i  (Sa.  id.,  s.  Bil.  en  I)  sein,  esse,  sich  be- 
finden, Impf,  d-na,  Ff.  ä-na,  {na,  p.  10,  2;  14,20;  16,5; 
28, 17;  29,  19;  35,  19;  41,  15  u.  a.  Der  Auslaut  a  im  Impf. 
und  Pf.  fällt  häufig  aus,  als:  an,  tan  ich  bin,  du  u.  s.  w., 
an  (oder  in),  tan  ich  war  u.  s.  w.,  p.  37,  8.  9;  46,  8;  50,  18.  23 
u.  a.  Auch  kann  an  diese  Formen  des  Objectspronomen 
angefUgt  werden,  als:  än-iyö,  tän-iti,  ydn-a  u.  s.  w.,  Pf.  In-iyö, 
tln-itö  u.  s.  w.,  oder  es  werden  die  Suffixe  -yö,  -tö  u.  s.  w. 
an  den  Stamm  an,  Pf.  in  angesetzt,  als :  än-iyö,  än-itö  u.  s.  w., 
vgl.  damit  G.  Jf  i  ich  bin  es  u.  s.  w.  anu  sarö  sin-im  tdnnä 
aniyö  ich  bin  gerade  so  wie  jemand,  der  kein  ELleid  hat. 
Dem  Impf,  oder  Pf.  eines  Verbs  angefügt,  drückt  wa  die 
Dauerzeit  aus,  als:  kuda  yan  er  ist  im  Laufen  begriffen, 
p.  11,  7.  dghna  dni  ich  weiss  es  nicht,  p.  21,  25.  rdmili  ydliga 
mä-ydna  er  versteht  das  Warsagen  nicht,  p.  77,  25.  kö  älä 
rabta  tani,  anü  amöl  d-kü  an  gälabö  gübä-d  tand  tan  dein 
Kamel  ist  todt  und  es  liegt  unter  der  Haut,  auf  welcher  ich 
mich  befinde,  p.  75,  20.  ä  nümü  umd  nümü  yani  yan  dieser 
Mann  da  ist  und  bleibt  ein  furchtbarer  Mann,  p.  109, 11.  Imprt. 
ine  plur.  intyä  negat.  mä-na-in  plur.  mä-na-inä  !  Nom.  act.  ani- 
ndn  Existenz,  das  Sein,  davon  anindn-ti  plur.  -nidrä  existirend, 
lebend.  Ein  Particip  in  wird  meist  nur  als  Affix  gebraucht, 
la*'in  heiss,  von  Hitze  seiend,  märi-n  Leuten  gehörig, 
fremd,  iyi-n  wem  gehörig?  d-n-kB  wo?   (was  seiender  Ort). 

Na,  na,  m,  nö  pron.  pers.  obliq.  prim.  pers.  plur.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
-na)  unser,  uns.  1)  possessiv:  unser,  vor  Hauchlauten  na, 
sonst  ni,  wie :  na  'dhbä  unser  Vater,  nä  *dri  unser  Haus,  ni 
bald  unser  Land,  p.  37,  7.  nHnd  unsere  Mutter,  p.  63,  12. 17. 
tä  färasd  nl  fdrasä  das  ist  unser  Pferd.  2)  flir  den  Objects- 
casus,  Dativ  wie  Accusativ,  sowie  vor  Postpositionen  kommen 
nur  die  Formen  na  und  nö  ohne  Gebrauchsunterschied  vor, 
nö  daga-wdytü  nö  diwit  versprich  uns,  dass  du  uns  nicht 
schlagest!  p.  94,  14.  nö  hammitdnim  tdhba  hörst  du,  wie  sie 
uns  verlästern?  p.  56,  19;  57,  5.  17  und  wiederum:  na  harn- 
mitd  la  man  wird  uns  verlästern,  p.  58,  22.  nö-k  iya  er  sagte 
uns,  p.  64,  22;  87,  9.  14  und:  na-k  iya  id.,  p.  44,  17.  nd-ti, 
na-t  uns,  p.  24,  1;  107,  12.  18.  22.  nö-l  zu,  bei  uns,  p.  94, 
12.  19  und  na-l,  p.  58,  23.  ni-li  mit  uns  (vielleicht  durch 
das  i  in  ll  verursacht). 
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Nä  partik.  demonstr.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  eii  II)  da!  hier!  düyi  dykä 
na  da  hier^  nimm  das  Geld!  p.  39,  23.  kü  laqa*ö  dykä  nä 
id.,  p.  84,  4.  amä  dykä  na  da  hast  du  es!  p.  110,  19. 

Nä'e»ü,  nd'asü  fem.  naasü  plur.  nä'ös,  -ä,  indiv.  naasü-ytä  fem. 
-ytd  plur.  -tit  subst.  (cf.  G.  fXA'  minorem  esse)  Sclave, 
Sclavin,  p.  17,  14?  23,  12  ff.;  25,  6;  51,  1.  2;  89,  1  ff. 

Na*ab  v.  1  in  a,  i  (Sa.  id.,  Bed.  räb,  cf.  «JiÜ  obstitit,  vJiaJ 
abhorruit  a  re,  odit  rem)  Subj.  a-n*dhü,  Pf.  d-neha,  i-n'eha, 
Imprt.  en*ebf  1)  unleidlich  finden,  nicht  leiden  können,  nicht 
wollen,  hassen  eine  Person  oder  Sache,  p.  98,  7.  14.  2)  zürnen 
jemandem,  p.  49,  12;  72,  17.  Partie,  ne'eb  abgeneigt,  ne^eb-iyö 
es  ist  mir  unangenem,  ich  bin  abgeneigt,  kä  ne'eb-iik  mänan- 
iyö'i  ich  bin  ihm  gewiss  nicht  abgeneigt,  p.  67,  1,  Nom. 
act.  an*eb-ndn  das  Abgeneigtsein,  Relat.  an^ebnän-tt.  Nom. 
abstr.  dn*ab  Widerwille.  na*db  id.,  Hass,  na'db-tö  Aerger, 
Widerwille  in  Bezug  auf  eine  bestimmte,  einzelne  Ursache, 
na*dhtö  la  widerwillig  sein,  yi  na'dbtö-la  kin-itd  bist  du  mir 
wegen  irgend  einer  Sache  gram? 

8-,  y-na*ai  Gaus.  Abneigung  einflössen,  Subj.  dsa-, 
ay-nä'dbüy  Pf.  eLse-ne'ebd,  ay-ne'ebd;  oder  denom.  na'ab-is, 
Subj.  na^ahisü,  Pf.  na'diisa. 

m-na'ab  Pass.  verleidet  werden,   Subj.  am-nadbü,  Pf. 
am-ne^ebd  oder:  na^ab-imü,  na^dbima. 
Na'al  V.  1  in  a  (Sa.  id.,  Sudan  Ar.  Jju,  Ar.  ^^)  fluchen,  ver- 
fluchen,  Imprt.  ene^ü,   Pf.  äne^eld,    Subj.  ana^dlü,   p.  39,  8. 
Nom.  act.  dn^al,  Nom.  abstr.  na*al  Fluch. 

s-naal  Gaus.,  Subj.  ose-,  asa-na^dlü^  Pf.  asene^eld  oder 
denom.  na'al'isü,  na'diisa. 

m-na'al  Pass.,  Subj.  ame-,  ama-na*dlü,  FL  ämeneeldy  oder 
na^alimü,  na*dlima. 
Nadti  plur.  nd'it   subst.  m.  (Sa.  nd'tä  plur.  ndHt)  das  dabbald 
der  Bilin,  rot  gegerbte  Haut  als  Lendenschurz  für  Sclavinen 
und  arme  Frauen,  das  was  das  borü  für  die  Männer. 

Nab  V.  1  in  a  (Sa.  id.,  G.  ^00»,  ^j>  ^"^^"^  ^^-7  J  wa6, 
Herr;  Grösse,  Gesammtheit,  nH&  dominus,  niM,  ni&en  omnis) 
gross  sein,  —  werden,  Subj.  a-ndbü,  Pf.  d-neba.  bdlä  ydneba 
der  Knabe  erwuchs,  wurde  gross.  Nom.  andi.  Partie,  nab; 
näb-iyo  ich  bin  gross,  atu  bv4di  näb-ito  du  bist  gross  rück- 
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sichtlich  deines  PeniS;  du  hast  einen  grossen  Penis^  p.  104^  13. 
tiddä  nabd-m  yikhenani  iyan  sie  liebten  sich  sehr  ([modo] 
qui  erat  magnus),  p.  20;  13.  nabd-m  md-mältn  beschlafe  nicht 
in  einer  Weise,  welche  heftig  wäre!  p.  104,  16.  nabd  4ä  ein 
grosser  Stein ,  p.  19,  16.  nabd  bdjä  der  ältere  Son,  nabd 
8ä*dl  der  ältere  Bruder,  nabd-tl  plur.  -mdrä  magnus.  nab-ük 
ina  ich  war  gross,  ya  *an  nab&c  yina  mein  Haus  war  gross. 
atü  bosöl  yök  nabük  tina,  G,  wakd  anU  kök  ndb-lyö  einst  warst 
du  grösser  als  ich,  jetzt  aber  bin  ich  grösser  als  du. 

manabö  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die  AnfUrerschaft,  der 
Vorrang  bei  Expeditionen. 

manabö-ytä  plur.  -ytit  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  hdIQi 
plur.  iiDf*fl^i)  der  Chef,  Anflirer.  arahö  manaböytä  der 
Fürer  der  Karawane. 

se-nab,  y-nab  Caus.  gross  machen,  Subj.  ose-,  a^andbü^ 
ay-ndbü  Pf.  äsenebd,  dyneba.  tö  bdlä  ydyneba  er  zog  jenen 
Knaben  auf. 

Näbe'i  plur.  ndbe'  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nabakd)  die 
Achseihöle;  der  Singular  im  *Afar  lautet  aber  meist  nur 
nabe^-tä, 

Nabad  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  A.  ^^Ä »)  am  Morgen  sein,  —  tun, 
vom  Schlafe  weg  zum  Vorschein  kommen,  aufstehen,  Imprt. 
imbid,  Pf.  imbida,  Subj.  ambddu,  p.  6,  1;  13,  9;  25,9; 
95,  21.  Nom.  act.  dmbad  plur.  dmböd.  Subst.  nabdd  Morgen- 
zeit; Ümbiddf  Antwort:  ma*d  nabdd  gay  bist  du  erwacht? 
(=  guten  Morgen!).  Antwort:  ein  guter  Morgen  ward  mir 
zu  teil. 

8-j  y-nabad  Caus.  aufwecken,  am  Morgen  machen 
lassen,  Pf.  cue-,  äy-nebdd,  auch  denominativ  gebildet:  am- 
badris,  Subj.  ambad-isü,  Pf.  ambddisay  wobei  ambad  unver- 
ändert bleibt.  Es  kann  jedoch  auch  das  Stammwort  flectirt 
werden,  wie:  Subj.  arnbad-üü,  f-ambad-is-sü,  y-ambad-ü-ü, 
n-ambad-ise-nü  u.  s.  w.,  Pf.  imbid-is-a,  t-imbid-ü-sa  u.  s.  w. 

ambad-im  denom.  Pass.  am  Morgen  verrichtet  werden 
ein  Geschäft;  Flexion  wie  beim  denom.  Causativ,  als: 
ambadimü,  ambadintü  u.  s.  w.,  ambddima,  ambadtnta  u.  s.  w. 
und:  ambadimü,  ta-mbad-intü  u.  s.  w.  vmbidima,  timbidinta 
u.  s.  w. 
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ambad-is-im  Caus.-Pass.  aufgeweckt  werden. 

Nibr-ä  plur.  -ü  subst.  m.  (Sa.  id.)  Krebs? 

Ndbsi  plur.  -tSy  -t  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  >9Ai)  Wesen ;  selbst, 
ipse^  nahst  wdgita  er  untersuchte  den  Leib  (des  Kamels), 
p.  80^  7.  isd  ndbsi  yiggtfa  er  tödtete  sich  selbst. 

Nadi  plur.  nddid,  -vwd  subst.  fem.  (Ar.  ^^^jS)  der  Tau,  ros. 

Nada*  v.  1  in  u  (Sa.  id.,  So.  antug  to  gulp,  antugo  mouthful, 
Hu.)  verschlingen,  -schlucken,  Imprt.  undik\  Pf.  ümdu^aj 
Subj.  anda^üj  p.  70,  23.  Nom.  act.  dnda^. 

Nafirdt  plur.  nafirar  (?)  die  Stange,  dukdn  nafirdt  (cf.  Ch.  dun- 
küdn  nib  id.)  die  Zeltstange. 

Ndgä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Qa.  nagd  id.,  cf.  üUs^  immunitas,  bea- 
titudo)  Friede,  Glück,  Heil,  Segen;  Wolbefinden,  Gesimd- 
heit,  bälö  ndgä-i  ist  das  Land  in  Frieden  ?  =  geht  es  gut? 
guten  Tag!  p.  6,  5.  6  (cf.  p.  21,  19).  ndgä  maxtani  guten 
Morgen!  (an  merere  Personen),  p.  18,  21.  ndgä  tanini  be- 
findet ihr  euch  wol?  ndga-d  as  bringe  den  Tag  glücklich 
zu!  kö  dbbä  ndga-d  ydna  ist  dein  Vater  bei  Gesundheit? 

^t^^^  plur.  nugeg  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nugüät)  der  Rüssel 
des  Elefanten. 

Nagad  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  eine  Handelsreise  machen, 
Imprt.  ingid,  Pf.  ingiday  Subj.  angddü,  Nom.  act.  dngad^ 
subst.  nagdd  der  Handel,  nagdd  die  Karawane,  negidö 
Handelsgewinn. 

Nagard  plur.  nagdrar  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Erbschaft,  p.  64,  5. 
nagar  v.  2  erben,  der  Erbe  sein,  eine  Erbschaft  machen, 
Pf.  ndgar-a,  -ta  u.  s.  w. 

nagar-is  Gaus,  zum  Erben  einsetzen,  declariren. 
nagar-im  Pass.  geerbt,  beerbt  werden. 
mdngar  plur.  mdngör  subst.  m.  Vermächtniss,  Geschenk, 
p.  80,  20i  81,  7.  17.  19;  83,  10;  93,  19. 

Nagdr-a  plur.  -it  subst.  m.  (Ar.  ^Is?)  Zimmermann,  Tischler. 
Nugüs  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nagaz)  der  König,  p.  86,  16.  20; 
87,  8.  14;  88,  9.  16.  18. 

mangüte  subst.  fem.  Ti.  Königreich. 

Ndili  plur.  nahMi,   indiv.  nalßi-tä  (Ar.  J*^)   die   Dattelpalme. 
Nahdr  plur.  ndhör,  -a  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nehdr)   Brust; 
Kele,  Rachen,  Stimme. 
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Nahdrä  subst.  m.  Anfang^  Beginn ;  adv.  anfänglich^  zuerst,  früher^ 

p.54, 17;  93,15. 
Nahds  plur.  ndhös,  -ä,  indiv.  nahds-tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id., 

Ar.  tj-»la:*)  Kupfer. 
Nais'ä  und  ndis-e  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nahes)  Haus 

aus  Steinen  gebaut  mit  plattem  Dache. 
Naqd'   plur.  ndqö*   subst.  m.   (Sa.  id.,   cf.  Gr.  i^b*,  ^   fons, 

scaturigo)  der  Tau,  ros. 
Nüm,   numü  plur.  nüm-iti  oder   labdhä   auch   sinäm   subst  m. 

(Sa.  nümä  Frau,   So.  nin,   Ga.  namä  Mann,    namü  jemand, 

wi  J)  rem  Mensch,  Mann  oder  Frau,  Kopt.  p<OMi  homo) 

fyier  Mann,  p.  11,  3.  5.  9.  10.  12.  13;  12,5;  13,  4.  20.  21;  14, 

4.  8.  9.  11  u.  a.  2)  der  Mensch  überhaupt,  p.  110,  4;  111,  13, 
Nummd  subst.  fem.   (Sa.  rummd,   So.  run)  Warheit,   p.  81,  1; 

83,  4.  8;  adv.  warlich,  sicher,  gewiss,  gut,  recht,   p.  86,  4. 
Namdyä,   namdy   num.    card.   (Sa.    lammd,  s.  Bil.  Uifid)   zwei, 

p.  41,  9;  97,  12;  103,  16;    109,  15.  tdban  ha  namdyä  zwölf. 

Von  Nennwörtern  lautet  die  Form  namd,  p.  22,  21;  28,  5; 

41,  16.  18.  19;  68,  11.  12;  74,  14  u.  a.     namd  bölü  zwei- 
hundert, namdlß  zweitausend. 
-nän  nominalsuff.    (Sa.  id..  So.  -nln,  s.  Bil.  -när),   abi-ndn   das 

Tun,  fal'indn  das  Wollen  u.  s.  w. 
Nanu  pron.  pers.  (Sa.  id.)  wir,  s.  anü. 
Nini  pron.  pers.  (Sa.  nini)   unser,  uns,   nini  laJjf.  unsere  Ziege, 

p.  14,  2.     nanü  nini-m  Mnna  wir  namen   das  unsrige.    nini 

ndqalam  bdJ^na  ndn  wir   bringen,    was   wir   uns    ersinnen, 

p.  46,  7;  vgl.  a.  102,  13.22. 
Nora  plur.  näwdrit,  indiv.  nördtä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  ndärä, 

Ar.  i^,  Ti.  <r^i)  der  Kalk. 
NaHg  fem.  nargö  plur.  närigd  subst.  (cf.  ^^)  junges  Kamel. 
Ndsdä,  ndsdä  plur.  näsidd   subst.  m.  (Sa.  id.,    j^  plur.  ^li^) 

das  festgerammte,    gemauerte  Bett,  im  Gegensatz  von  ardt 

das  bewegliche  Bettgestell,  Angareb. 
Ndtri  plur.  ndtör,  -d  subst.  m.  (A.  >TC»  und  ATC'i  G-  ATC* 

Xdpa,  Ar.  jl>j)  das  was  rdtdij  ein  bestimmtes  Gewicht,  Pfund. 

Näwä  subst.  m.  (So.  naf  id.,  A.  H-i,  Ti.  G.  J^«^!,  ^  spirare) 
Atem,  Leben,  ndwa-k  ydna  er  ist  noch  am  Leben,  ndwak 
nan  wir  leben^  p.  111,  14. 
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B. 


Ra'  V.  2  (Sa.  id.)  bleiben,  1)  bleiben  wo,  sich  befinden,  auf- 
halten, leben,  p.  10,  5;  17,  22;  18,  16.  Mit  einem  Verb  ver- 
bunden drückt  es  oft  die  Dauerzeit  aus,  wie:  g^Ua-k  rä'an 
sie  zogen  weiter,  p.  48,  18.  20;  49,  4  ff;  50,  Iff.  2)  zurück- 
bleiben hinter,  p.  27.  23;  41,  9;  61,  21;  69, 12;  90,17;  100,25; 
110,  1;  111,  7.  3)  zurückbleiben  im  Leben  hinter  jemandem, 
tiberleben,  p.  20,  14.  15.  17.  18;  21,  23.  4)  zurückbleiben 
von  einem  Vorhaben,  abstehen  davon,  p.  42,  15;  49,  10; 
50,  5.  5)  fem  bleiben,  wegbleiben,  eine  Gesellschaft  meiden, 
p.  98,  1.  4.  Nom.  act.  rd'ndn,  subst.  abstr.  rd'ö  Rest. 
rä*-w  Caus.  bleiben  — ,  zurücklassen,  verlassen. 
rä'S'it  Caus.-Refl.  bei  sich  bleiben  machen,  erwerben, 
sich  zueignen,  p.  71,  21;  109,  1. 

Rah,  Tab  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  Ga.  ref  todtkrank  sein;  rBfa  Leich- 
nam) sterben,  p.  11,  11;  21,  3.  12.  20;  52,  6.  9.  14;  58,  9. 
12;  61,  2;  63,  1.  7.  15.  20;  64,  4.  7.  17  u.  a.  Nom.  act. 
rdbnan,  subst.  rdhä  der  Tod,  p.  12,  9.  Relat.  rähd-ü  plur. 
-märä  verstorben. 

Rabbi  subst.  m.  (Sa.  id.  u.  rdbbenä  unser  Herr!  —  Ar.  vIk) 
Herr,  Gott,  p.  10,  11.  yi  rähbaü  o  mein  Gott!  p.  73,  21. 

Rib  V.  2  (s.  raf)  nähen,  ribd-U  der  Schneider. 

Röb,  rdbü  plur.  röbdb  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  ziavd)  der 
Regen,  röb  räd  regnen,  bärd  röb  rdda  od.  röb  ydna  in  der 
Nacht  regnete  es. 

Rtib  V.  2  (Ar.  ^J)  Gewinn  eintragen,  —  bringen,  p.  71,  19. 

Rübu  plur.  'ü,  aoch  auch  rühiH  plur.  -t  subst.  m.  (Ar.  ^j)  ein 
Viertel,  qdrai  rSbu  ein  Vierteltaler. 

Rüb  V.  2  senden*,   schicken,   p.  23,  15;  25,  15.  16;   38,  20; 
63,  6  ff.  Relat.  rübdnam  Sendung,  quod  mittunt. 

rüb'US  Caus.  schicken  lassen;  Caus.  H:  rub-us-usy  rvh- 
S'USy  pass.  rvb'Wm,   Nom.  rübün-ti  der  Bote. 

Rad  V.  1  in  «  (Sa.  id.,  Ar.  S\J)  laufen,  Imprt.  er&i,  Pf.  d-rda, 
Subj.  d-rdü,  Nom.  act.  eredn&n,  subst.  drdä^  p.  79,  17,  auch 
ardö  und  mardö  der  Lauf. 

y^ad  Caus.  zum  Laufen  bringen,  Pf.  dyreda, 

Rad  V.  2  (Sa.  id.)  fallen  1)  zu  Boden  fallen,  hinabfallen,  ha- 
hdytak  sdrrä  mangö  röb  rdda-ld  nach   dem  Sturm  wird  ein 
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Regenguss  niederfallen;  vgl.  auch  p.  69,  12 ;  70, 17 ;  73,3. 18. 
2)  fallen  auf,  treffen,  mahali  kö-d  rddöy  die  Lanze  treffe 
dich!  p.  98,  9;  99,  11.  einfallen,  tiberfallen,  p.  95,  7.  3)  ent- 
fallen, abhanden  kommen,  ridä  dümmä  lukuk  yam-märak 
rdddü  wäytä  die  Herrschaft  wird  denen,  die  sie  einst  hatten, 
entfallen.  4)  hinab-,  hineinstürzen  sich,  p.  20,  1.  3.  4;  24, 
10.  Nom.  act.  rädnän,  subst.  räd4  der  Fall. 

räd-ü  Caus.  fallen  machen,  fällen;  Caus.  II:  rad-is-ü. 
räd'ü'im  Caus.-Pass.  geiUllt  werden. 

Rsdd  plur.  ridöd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf  J>\^,  G.  ^f0i  domare, 
vgl.  auch  ^>^,  n*n)  die  Häuptlingswtirde,  Herrschaft,  p.  18,1. 
4;  48, 12;  61,  11.  17.  22;  62,  1.  2.  5.  8.  17.  18.  20;  90,  5. 
reddnt-ü  plur.   -tt  subst.  m.    (Sa.  reddntö)   der  Häupt- 
ling, p.  8,  14.  15.  20;  9,  17.  25;  61,  5. 
red-is  v.  2  zum  Häuptling  machen. 

Rad  plur.  -d  u.  ifid-itB  subst.  m.  (Sa.  rö«,  A.  {-Ifi,  Ar.  J^)  der 
Reis,  p.  7,  24. 

Rädid  plur.  -ä  subst.  m.  der  Backenbart. 

Raf  V.  1  in  0,  tt  (Sa.  id.,  Ar.  [»J)  nähen,  Imprt.  v/rüf,  Pf.  ürufa^ 
Subj.  ardfa,  ydrufa  der  Schneider  (=  er  näht). 

se-raf  Caus.,  Subj.  as-rdfü,  Pf.  ös-,  tu-,  üstirufd. 
me-raf  Pass.  genäht  werden,  Pf.  ümurufd. 

Rugd  I  subst.  coli.,  indiv.  rugöytä  (s.  Bil.  s.  v.  darauqd)  Thon, 
Lem,  Strassenkot. 

Rugd  n  plur.  rägög  und  i^gdge  subst.  fem.  (Sa.  rugd  plur. 
rugüdge,  Ch.  ntyil,  niü,  Agm.  naü^  Bed.  Idgä,  Ti.  H^i  id., 
cf.  6a.  luga  saugen,  und  im  Berberischen,  Tamaschek :  a-luki 
fem.  ta-luk-it  Kalb)  das  weibliche  Kalb,  die  Ealbin,  p.  106, 
17 ;  107,  5. 

Ragd  abschneiden,  schlachten,  s.  gara!^. 

Ragad,  rakad  und  raqad  v.  1  in  i  (Sa.  ragady  Ar.  ^J,  G.  ^70i) 
tanzen,  Imprt.  irgid,  Pf.  irgida^  Subj.   argddü,   Nom.  rigidö 
der  Tanz,  yargidd  nüm  Tänzer,  targidd  agahöytd  Tänzerin. 
y-ragad  Caus.,  Subj.  ay-ragddüj  Pf.  äy-rigidd. 

Ragdd  plur.  ragöd,  -d  subst.  m.  der  Riemen? 

Rahe  plur.  -ü  subst.  m.  eine  bestimmte  Muschelsorte. 

Röhi,  ruhe  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ^J)  Seele,  Lebens- 
hauch; selbst,  isd  röhi  ytggifa  er  tödtete  sich  selbst;  vgl. 
a.  s.  V.  höri. 
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Rahad  v.  1  in  i  (Sa.  id.,   G.  ^"||I*)   schlachten,   Imprt.  irehid, 

Pf.  trkida  und  ürhuda,  Subj.  arhddü^   p.  13,  14;  14,  12.  17; 

16, 10.  12. 14.  15;  74,  22;  78, 13.  Nom.  marhadB  Schlachtung. 

8-,  y-rahad  Caus.  Subj.  as-,  ay-rahädü,  Pf.  ü-,  äy-rihidd. 

m-rahad  Pass.,  Pf.  hnrihidA. 

Rahän-ä  plur.  -an  subst.  m.  die  Quelle. 

Bdise  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  Vermögen,  Reichtum,  rd^tse 
ll  Reichtum  besitzen,  rdl^e  Id-fi  ein  reicher. 

rohös,  rehös  und  rahös  plur.  -ät  (Sa.  id.)  reich,  rohöa 
km  reich  sein.  Börhmäri  bald  tu  rohösü  mä  nüm  yan  wer 
ist  der  reichste  Mann  in  ganz  Boru?  rohös  akd-Uyö  ich 
werde  reich  werden,  fcyrök  rohöa-uk  ina  ich  war  einst  reich. 
rohösät'ok  nina  wir  waren  reich,  isü  rohöstd  kinl  sie  ist  reich. 

Riki  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ga.  irgi,  ergi.  So.  4^)  Ort,  Platz, 
Stätte,  p.  16,  20.  21 ;  regelmässig  sonst  erke,  iki  und  ks  s.  dd. 

Rakub,  rukub  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  iS^j)  das  Dromedar, 
Reitkamel,  indiv.  rakohu-ytä,  p.  79,  6.  7. 12. 15. 18.  22;  80, 1. 
3.  5.  12.  rakab  la  nüm  Reiter  auf  einem  Dromedar 

Rikdb  plur.  -d  und  riköb  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  K^\ij)  der  Steig- 
bügel. 

Rakad  tanzen,  s.  ragad, 

Rikerike  hau   (s.  hau  I)  in   kleine  Stücke   zerreissen,   p.  36,  9. 

Raqad  tanzen,  s.  ragad, 

Rimid  plur.  -uwd  und  rarndd  plur.  rdmödd  subst.  m.  (Sa.  rimid) 
Wurzel;  Ader.  Indiv.  rimid-dä  und  rimidd-ytü,  dawd  km 
rimid  Arzneiwurzel. 

Rdmüi  plur.  -t  und  ramal,  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  J-iJ)  die  Kunst, 
aus  dem  Wurf  von  Sand  (Ar.  Jij)  oder  kleinen  Muscheln 
zu  warsagen,  rämili  bd'elä,  *bd*al  oder  rdmüi  yatuqd  nüm 
Warsager;   p.  75,  18;  76,  1.  22;  77,3.  7.  13—16.  18.   24. 

Ramds  plur.  rdmös,  -d  subst  m.  (Sa.  ramdS,  Ti.  ^n^fti,  ^^^J) 
das  Netz,  Fischnetz,  p.  70,  21. 

Rusds  subst.  coli.,  indiv.  -tö  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  röaif,  riSdStö, 
Ar.  ^U>j)  das  Blei. 

Rdteli  plur.  ratdl,  -d  subst.  m.  (s.  ndtri)  bestimmtes  Gewicht, 
Pfund,  p.  38,  2. 

Ray  subst.  coli,  indiv.  ray-td,  rS-td,  eray-td  plur.  -tit  (vgl.  lab) 
die  Ziege,  p.  108,  17.  19;  109,  1.  2. 
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8. 


Sä'  plur.  sd'ä,  indiv.  aä^ä-ytü  plur.  -yfit  subst.  m.  (Sa.  id.,  Bed.  äa 
plur.  'ä,  So.  8ä%  Ga.  zä  Kuh;  vgl.  s.  v. sagd)  1)  Vieh  plur.  Haus- 
tiere, Wd  hän,  waddr  hän,  gäU  hän,  sidahd  8ä*-i  hän  yöl  höhä  Kuh- 
milch, Ziegenmilch^  Kamelmilch,  von  diesen  drei  Viehsorten 
Milch  bringt  mir!  p.  9,  5;  vgl.  auch  9,  9.  sd'ä  irehid  schlachte 
Haustiere!  p.  10,  10.  ad^-a-k  (Sa.  sä'äkö)  mägidi arehddü  wie 
viel  von  Tieren  soll  ich  schlachten?  p.  16,  12.  sd'ak  lahay, 
irehid  sechs  Tiere  schlachte!  p.  16,  14.  2)  auch  Kleinvieh, 
sd'ai  yan  nüm  (Sa.  sä'-i  löyni)  Viehhiii;,  p.  17,  23,  derselbe 
in  p.  18,  5:  waddr  nüm  (Sa.  ald-ldyni)  Ziegenhirt  genannt; 
cf.  rrtr,  ilio   (für  5»lij)   ein   Stück    Schaf  oder   Ziege    (rjtjt 

Kleinvieh)  und    I  [  c^  sa'u,  ec«^ir  das  Schaf.  3)  Besitzstand, 

gleich  gidi,  p.  65,  21 ;  vgl.  65,  4.  5. 
Sü'  V.  2  (Sa.  id.,  cf.  Ti.  ff^i,  A.  ff  ff  71  id.)  heimUch  tun,  ver- 
borgen bleiben. 

gW'Us  Gaus,  verstecken,  -bergen,  p.  65,  22.   Gaus.  H: 
8ü''ti8'U8  verstecken  lassen. 

m8u*'U8  Iterat.-Gaus.  den  Heier  machen,  abgeben. 
8ü*'Ut  refl.  sich  verstecken;  Iterat.  9U9ü^'\d  ein  scheues 
Benemen  zeigen. 

8ü''U8'Um  Gaus.-Pass.  versteckt  werden. 
Sa^db  plur.   8&öh,  -d  subst.   m.,   indiv.  8a'db'tü  plur.  -tit  eine 

bestimmte  Muschelsorte. 
Sä^dl,    8ä*dlä,    fem.   8h*eld,    8ä'ald   plur.   8d*öl,   sä'öyld    subst. 

(Sa.  id.,   Irob  40 A*    ^^^'  AftA*   fhir,  ^/'A'y  <^-  Bil.  dan) 

Bruder,  Schwester,  p.  29,  22.  23;  30,5.  17;  103,  21.  *un4ä 

8a  dl  der  jüngere  Bruder,   kaldd  8.  der  ältere  Bruder,  dbbä 

8ä'dl  Oheim,  Vaters  Bruder,  p.  103,  17. 
Sa'ar  v.  1  (Sa.  id.,  s.  Bil.  sa'ar)  siegen,   Imprt.  e8Hr,  üHr!  Pf. 

IsHrd,   Subj.  as'drü,   Inf.  d8*ar,  Nom.   act.  as'amdn,   subst. 

8e*erdt  Sieg,  Beute;  Relat.  yaa'ird-ti,  yaa^ird  nüm  Sieger. 

y'8(Car  Gaus,  zum  Sieg  verhelfen,   Imprt.  t«'ir/  Subj. 

ay8a*drü,  Pf.  äysi^ira. 

me'8a*ar  Pass.  besiegt  werden,  Pf.  ImisCird, 
Sä'dt  plur.  8d*öt  subst.  m.  (Ar.  iiLii)  Stunde,  Uhr. 
Sab  V.  1  in  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  Slb)  abschätzen  einen  Gegenstand 

nach  seinem  wirklichen  Werte,  das  richtige  Mass,  Verhält- 


Die  'Afkr-Spraehe.  II.  895 

niss  bestimmen,  rechnen,  zälen,  sinnen;  denken,  Imprt.  esib, 
Pf.  dMa,  Subj.  asäbü. 

Sabdbä  plur.  aabdböb  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Schwamm. 

Subdh,  mbähä  subst.  coli.  (Sa.  zubäh,  So.  subik,  G.  /^•fl/h*) 
Butter,  p.  37,  13.  14. 

Subehi  plur.  subiAhd  subst.  m.  (Ar.  Jl4)  Zeit  des  ersten  Gebetes. 

Sebül,  subvi  plur.  -ä,  indiv.  -tu  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Maulbeer- 
baum, bdmbä  der  Bilin. 

Sahbari  subst.  coli,  fem.,  indiv.  -ytä  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  eine 
bestimmte  Hülsenfrucht,  A.  güdyä  genannt. 

Sdbsah  plur.  adbsöb,  indiv.  sabsdi-tö  die  Mauer. 

Sdhti  subst.  m.  (Sa.  sambat,  s.  Bil.  sdnbar)  der  Sabat,  'un^d  «. 
der  Samstag,  kaldd  8.  der  Sonntag. 

Sidi  plur.  -d  subst.  m.  (Ar.  *xl^)  der  Herr,  p.  69,  16.  18;  71,4; 
89,  1  ff.  yi  ddö  mein  Herr!  p.  71,  1. 

Sidü  plur.  »idd  subst.  m.  (Sa.  id.)  Leder;  Schlauch,  Balg. 

Saddf  plur.  sddöf,  -ä  subst.  m.,  indiv.  sadaf-tü  plur.  -tu  eine 
bestimmte  Muschelsortc. 

Sidhhü,  sidah  num.  card.  (Sa.  adah,  So.  sadeh,  Ga.  2^di)  drei, 
«dJan  Ä»  sidäkü  dreizehn,  p.  10,  1;  19,  20;  32,  7;  97,  12. 
Vor  Nennwörtern  sidqhd  böl  dreihundert,  p.  14,  21;  16,  5.  6, 
sidhhdlfi  (sidahd  dlfi)  dreitausend,  sidhhä  nüm  drei  Männer, 
p.  13,  4;  vgl.  auch  17,  14;  18,  13  u.  a.  —  sidah  hart  nüm  der 
dritte  Mann,  p.  34,  3.  sidöhök  zu  drei,  p.  13,  8. 

Soddömö,  soddöm  num.  card.  (Sa.  sdzzam,  So.  sodwn,  Ga.  zödomd) 
dreissig,  HI  Anhang  I. 

Sadaqd  plur.  aaddqöq  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  der  Tisch. 

Sifä,  zifa  plur.  -/  subst.  m.  (Ar.  vJ^j)  Harz,  hOld  sifä  Baum- 
harz; Specerei,  p.  26,  19. 

Safar  v.  1  in  a  (Ar.  ^x^)  reisen,  eine  Reise  machen,  Pf.  ykse- 
ferd  er  verreiste,  p.  33,  14;  34,  9.  Nom.  safdr,  -ä  (Ar.  ^jua) 
die  Beise,  p.  13,  4;  21,  2;  33,  15;  64,  15;  65,  7;  108,  13. 

safar  v.  2  (Sa.  id.)  reisen,   verreisen,   adfara  er  ver- 
reiste, p.  34,  5.  14.  19.  24. 

Safar  subst.  m.  (Ty.  A^C*)  das  Lager  der  Soldaten. 

Siftr  plur.  -d,  indiv.  -tö  (Sa.  id.)  Messing. 

Saga  plur.  lä  subst.  fem.  (Sa.  id..  So.  aä'  plur.  te  [R.,  Haggm.], 
Ga.  zd;  s.  a.  sä')  die  Kuh,  p.  49,  9;  50,  4;  51,  19.  21;  59, 4 ff.; 
106,  15  ff.  han-ti  sagd,  hän  la  sagd  Milchkuh. 
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Süg  V.  2  (Sa.  id.,  So.  aüg,  jög,  s.  Bil.  safi)  weilen,  1)  sich  auf- 
halten, —  befinden,  anwesend  sein  wo,  bleiben,  abagöytä 
^aril  9&ga-k  tdna  die  Frau  hielt  sich  zu  Hause  auf,  p.  109, 16. 
ctgaböytd  büldl  sukta  die  Frau  befand  sich  daheim,  p.  59, 19. 
adagäl  süga-mAri  die,  welche  auf  dem  Markte  anwesend 
waren;  vgl.  auch  p.65,16.  dUä  sügani  iyan  einen  Monat  blieben 
sie  so,  p.  105, 5;  vgl.  auch  13, 18;  14,  1;  24,  13;  27,  21;  32,  7; 
47,  19  u.  a.  2)  unterkommen,  begegnen  jemandem,  zur 
Erscheinung,  Anwesenheit  kommen,  dama'ati  na  sUga  ein 
Affe  kam  uns  unter,  p.  49,  19.  nüm  kä  süga  ein  Mann  kam 
ihm  unter,  begegnete  ihm,  p.  27,  21.  namä  nüm  tidda-ld 
waJc  sügan  zwei  Männer  stellten  sich  zu  gleicher  Zeit  ein, 
p.  35, 4;  vgl. auch  28, 6;  48, 18 ff.  3)  sich  erweisen,  erscheinen, 
sich  zeigen,  sein,  gündi  gündi-k  süga  das  (angebliche)  Holz 
war  wirklich  Holz,  erwies  sich  als  Holz,  p.  84,  3.  Ü89uk 
sdnga-k  sügd-wek  yi  fiUä  irgd*ä  wenn  er  sich  nicht  als  Eunuch 
erweist,  so  schneidet  mir  den  Hals  ab!  p.  23,  23.  4)  sein, 
existiren ,  galabö  adddd  drrur  suga  in  der  Haut  waren 
Schlangen,  p.  36,  24.  sin  sadl  yoll  sitga  euer  Bruder  war  bei 
mir,  p.  29,  23.  sidähd  böl  yündu'd  kidlunti  küUumud  süga  die 
300  Taler,  die  der  Fisch  verschluckt  hatte,  existirten,  fanden 
sich  vor  im  Fische,  p.  70,  24.  5)  als  Verbum  substantivum 
mit  einem  Hauptverb  verbunden,  drückt  es  die  Dauerzeit 
aus,  yanguli  räba  süga  iyan,  ald  nüwuk  sükta  iyan  die  Hyäne 
war  bereits  todt,  das  Kamel  aber  lebte  noch,  p.  78,  13. 
nüm  tat  *ärä  4'^nak  süga  der  Mann  schlief  in  ihrem  Hause, 
p.  101, 17;  vgl. auch  33,3;  35, 13. 14;  36, 18;  88, 12;  111, 4  u.  a. 

süg-us  Caus.  zur  Erscheinung  bringen,  kü  agaböytd  ma- 
hdlü  dübud  nök  sügussa  deine  Frau  machte  uns  in  der  Steppe 
die  Lanze  ansichtig,  erregte,  verursachte  uns  Streit. 

SagadY,  1  (Ga.  zdgada  opfern;  beten,  j^^  anbeten)  die  Kele 
durchschneiden,  schlachten  ein  Opfertier,  opfern,  anbeten; 
schlachten  überhaupt,  Imprt.  usgud,  Pf.  üsgvda,  Subj.  asgddü, 
p.  59,  4;  101,  20.  yäsgudd  nüm  Schlächter. 

y-sagad  Caus.  schlachten,  opfern  lassen,  Subj.  aysa- 
gddü,  Pf.  üysugtidd,  Imprt.  uysugüd! 

m-sagad  Pass.  geschlachtet  werden,  Pf.  ümstigudd, 

misgid  plur.  mesdgid  subst.  m.  (Sa.  id.  j,ai^)  der  Tempel. 
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Sitgdl,  'ä  num.  card.  (Sa.  So.  sag^U,  Bo.  6a.  zagdl,  zagdlä)  neun. 

tdban  ka  sagälä  neunzehn.     Vor  Nennwörtern  aagald,   wie : 

aagald  bölü  neunhundert,   p.  71,  15.   sagaJMfi  neuntausend. 

aagäl'tl,  sctgS  yan-im  der  neunte. 
Sugüm  plur.  -a  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  sagetn)  Frühling,  Zeit, 

in  der  man   nach   den  periodischen  Regen  die  Herden  ins 

Gebirge  zur  Weide  treibt. 

Sahö  nom.  pr.  des  Sahovolkes,  indiv.  ScAd-ytä  fem.  -ytä. 

Sfh  num.  card.  (Sa.  äle/j  ilff,  1000,  s.  Bil.  Sf^)  zehntausend  = 
tabandlfi. 

Sdheb  plur.  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  u.^cBh.U>)  der  Freund, 
p.  68,  21;  69,  1  ff.  yi  sdhebö  mein  Freund  1  p.  71,  10.  18. 

Sahadä  subst.  plur.,  indiv.  sähadd-ytü  plur.  -ytit  (Ar.  jg^li») 
Bekenner,  yälU  sahadä  die  Muslim,  die  Menschen  (vgl. 
dndm),  p.  43,  23 ;  44,  8. 

masahdda  der  Zeigefinger. 

Sahaq  v.  1  a  (G.  id.,  Ti.  if/|i4**   *i^*^)  lachen,  verlachen;    Pf. 

äsf^eqäy  p.  30,  16.  Impf.  ä8§heqd.  yasdieqd  nüm  ein  Spötter. 
y-sahaq  Caus.  dem  Gespötte  preisgeben,  Pf.  yäy8§heqd. 
m-sahaq  Pass.  ausgelacht  werden,  Pf.  yäms^heqd. 
Sahal  V.  1  in  a  (^Ar.  J^.^)  eben  sein,  nur  in  der  Form.  VIII 

des  arab.  Verbs,  niähd  dkä  täatehdd  was  gebührt  ihr,  welche 

Strafe  kommt  ihrem  Verbrechen  gleich?  p.  36,  7. 
Sahän  plur.  sdliön  subst.  m.  (Ar.  ^^yt^)  Schale,  Schüssel,  mlddn 

aahdn  die  Wagschale. 
Sdheri  plur.   aähörd   subst.    m.    (Sa.  id.,   Ar.  j^^)   Zauberer, 

p.  79,  3.  säkeHn,   sähamn  partic.    zaubernd,   aähertniyö   ich 

bin  ein  Zauberer;  vgl.  na  v.  1. 

Sahat  V.  1  in  i  (Sa.  id.,  Ar.  sZ^^)  betrügen,  Subj.  aaehdtüy 
aaafyitüj  Pf.  ühita^  uihitd.  Caus.  Pf.  äysihüd,  Pass.  ytmsihitd, 

Säköj  sdkü  plur.  säk-iti  subst.  m.  (So.  aäkö  der  Morgen  [Kö.], 
vgl.  im  Berberischen,  Kab.  zik,  Masch.  zekkä,  Aualim.  äikke 
der  Morgen)  Zeit  vom  Morgen  bis  Duher,  1)  der  Morgen, 
adkü  bald  maxtdwak  am  Morgen,  als  die  Erde  licht  wurde, 
p.  101,  1;  vgl.  auch  29,  14;  60,  16;  85,  8;  88,  2;  95,  6. 
2)  Tag,  ä  säküy  p.  85,  3  oder  tä  sdku,  p.  57,  16;  83,  8; 
dieser,  an  diesem  Tag,  heute,  umdn  sdkü  jeden  Tag,  stets 
immer,  p.  104,  24;  vgl.  auch  13,  19;  22,  5;  57,  24;  86,  5; 
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87,  1 ;  90,  1 ;  94,  2.   3)  Zeit  überhaupt  =  loak,  p.  42,  21 ; 
43,  4 ;  51,  2.  9.  16. 

/Sita  plur.   dkak  subst.  fem.  (Sa.   ioga,  §aqe'd)  Lon    für  ver- 
richtete Arbeit,  Bezalung,  Entgelt,  p.  40,  22. 

Sökä  subst.  m.,  indiv.  -ytä  (Ar.  ^f^)  die  Gabel. 

Sakakö  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Bed.  äük  id.,  am§ük  atmen)  Atem, 
Lebenshauch;  indiv.  sakakö-ytä  plur.  -ytit  Atemzug. 

Sakdn  plur.  «dA;ön   subst.  m.  (Sa.  id.)   ein  Sack  aus  Leinwand 
oder  Strohgeflecht. 

Sökdr  subst.   coli,   m.,   indiv.   sökär-tü  plur.    -tit  (Sa.   Sökdr^  s. 
Bil.  Sükar)  der  Zucker,  p.  8,  9;  53,  7.  8. 

Sukürti  plur.  -f,  indiv.  -^d  subst.  fem.   (Sa.   at^ürH^  s.  Bil.  su- 
gürd)  Zwiebel. 

Suktü  plur.  9üktüt  subst.  fem.  die  Lippe. 

Sakay  v.  1  (Ar.  \iJo)  nur  in  der  Ar.  Form  VIII:  liLx2ol  ge- 
funden, eine  gerichtliche  Klage  einbringen,  Subj.  aatakdyü, 
Pf.  htikiyd.  yö  yistikiydni  sie  machten  mir  den  Process; 
vgl.  auch  p.  23,  14.  Nom.  sakiydt  Process,  Klage,  p.  8,  14. 

Sakdy  plur.  t  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  Ti.  /•'7t«  i^O  Weg- 
zerung,  Proviant,  Kost  für  die  Reise,  p.  28,  5. 

Söl  V.  2  stehen ;  abseits,  fUr  sich^  neutral  bleiben,  sich  an  einer 

Action  nicht  beteiligen,  p.  35,  10. 
Silä'ö  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  saVü-rä)  ein  bestimmtes  Ge- 

treidemass. 

Salab  V.  1  in  i  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  ausplündern ,  -rauben, 
erobern;  Imprt, isjUb!  ViMliba,  isßiba,  Subj.  aseldbüy  asalöhü, 

y -salab  Gaus,  berauben  lassen,  Imprt.  eysüib!  Pf.  äysir 

libd,  Subj.  aysaldbü, 

n-salab  Pass.  beraubt  werden,  Pf.  hunlibd, 
Salaba  plur.  aälöb  -d,   indiv.  salabd-ytä  plur.  -ytit  subst.  fem. 

(Sa.  id.)   Brandnarbe  auf  der  Brust  oder  an  den  Armen. 

Um  hitzige  Krankheiten   hintanzuhalten,  pflegt  man  schon 

junge  Personen  mit  einem  glühenden  Eisen  so  zu  brennen. 

Das  Wort  salabä  gehört  wol  hinauf  zu   mUzb,   G.   AAfl* 

extrahere;    hier   also   vielleicht    vom   Ausziehen   Krankheit 

erregender  Stoffe. 
Salada  plur.  salaüd,  indiv.  saladä-yiü  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 

seldndä)  der  Ram,  flos  lactis. 
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Südl  plur.  uwd  subst.  m.   (Sa.  id.,   s.  Bil.  calal)   1)  Schatten, 

Schattenbild,  p.  112,  11.  2)  Sonnenschirm. 

siläl'is   V.   2    Schatten    machen,    Gaus.  11:    sHäl-is-is, 

silal'S'is  Schatten  machen  lassen. 

siläl'ü  refl.  sich  in  den  Schatten  legen,   den  Schatten 

aufsuchen,  säal-a-it  Caus.-Refl.  sich  beschatten  lassen. 

süäL-im  Pass.  im  Schatten,   beschattet  sein.    siLälrü-im 

Caus.-Pass.  machen,  dass  ein  Gegenstand  beschattet  werde. 
Saläm  subst.  Ar.  (Sa.  id.)  Qruss,  Heil,  Segen!  p.  92,  17;  96,  IfF. 

Die  Antwort  auf  dieses  Grusswort  ist  marhabä, 

aeläm,  siläm  subst.  coli,   die  Leute,   Menschen,   indiv. 

8tldmtö;  s.  sinäm. 
Sedit  subst.  coli.  (Sa.  id.,  Ti.  AH/fi  ^^)  das  Sesamöl. 
Soltdn  subst.  m.  (Sa.  stdfäyi,  Ar.  ^iLlij)  Sultan,  der  türkische 

Kaiser,  p.  82,  17. 
Süm,  tum  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  äüm,  s.  Bil.  sJm)  der  Schech, 

Schulze  eines  Ortes. 
Sdm*i,  sdme'i  plur.  sem'd  subst.  m.  (Sa.  Mm^e,  Ar.  g^,  G.  w9^ö  >) 

das  Wachs. 
Summt  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  aümme,  Ar.  ^)  Gift. 
Simfdy  und  sinfdy   subst.  coli.,   indiv.  smfdytü   plur.  -tit   (Sa. 

8%tmfd  und  aimfd,  s.  Bil.  sinfi)   die  Gartenkresse,   lepidium 

sativum. 
Sömdl  nom.  prop.  gent.   das  Volk   der  Somal,   S&mälrih  af  die 

Somalisprache,  p.  13, 21.  Sömäl-tü  oder  Sömäl-i-i^  ein  Somal, 

p.  13,  6.  13;  14,  5. 

San  I  plur.  sdnon,  -d  subst.  m.  (Sa.  So.  Agm.  aan  Nase,    I 

I  sasan,  SS  sanaan   riechen,    cf.  ^, 

G.  mWi  id.)  die  Nase,  p.  91,  10.  11;  93,  5  san  oder  san-ti 
dägd  oder  —  ife  Nasenloch. 
San  n  rad.  inus.  (cf.  A.  4)*;  G.  IfiM*  i^^i  imparem  esse,  non 
posse,  nequire).  Davon  partic:  «in  (Sa.  hin)  ohne  seiend, 
entberend  einer  Sache,  stn-lyö,  -itö,  -d  u.  s.  w.  ich  habe 
nicht,  du  u.  s.  w.,  af  dni  nüm  Mann  der  Sprache  entberend, 
ein  stummer,  düyi  dni  nüm  ein  Habenichts,  hän  stni  sagd 
Kuh  ohne  Milch,  4dylö  sin  abagöytd  eine  kinderlose  Frau, 
Pf.  Hn-ijk,  wie:  düyi  ginuk  yina  er  war  ohne  Geld;  vgl.  auch 
p.  36,  21 ;  59,  10.  16.  23.     An  den  Constructus  eines  Verbs 

Sitsnngsber.  d.  pbil.-hiiit.  C1.  CXIII.  Bd.  II.  Hft.  58 
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angefügt,  bildet  sin,  ganz  wie  wäy,  negative  Sätze,  wie: 
ddi  sarisär-sln-i  na^dsü-i  Idbä  tdnnä  qdrsi  4dman  adrisa-m  mä-hä 
was  ist  das,  dass  er  ohne  den  Herrn  bekleidet  zu  haben, 
dessen  Sclaven  mit  einem  EJeide  bekleidete,  das  man  um 
zwanzig  Taler  kauft?  p.  89,  6.  baföl  and-sln  ald,  dranal 
and'Sin  ald  dvMl^  tan  wo  ist  also  jenes  Kamel,  das  sich 
nicht  auf  der  Erde  und  auch  nicht  im  Himmel  befindet? 
p.  77,  22.  redd  dümmä  lukü-k  j/im-mdra-k  rdddü  tvdyta,  redd 
»in-yk  yinin  hardmi  <}äylöl  gd^tä  wdytä  das  Fürstentum  wird 
denjenigen,  die  es  ehedem  besessen  haben,  entfallen  und 
an  Hurensöne  gelangen,  die  kein  Fürstentum  hatten;  vgl. 
auch  47, 14  (cf.  47, 12);  78,  21 ;  93, 11;  94,  7;  106,  9;  111, 13. 

Sin  pron.  pers.,  Constructus  von  issin  (Sa.  sin,  G.  inni,  So.  inn) 
euer,  euch.  1)  possessiv:  Hn  kis  euer  Sack,  «fn  *dri  euer 
Haus,  sin  ddylö  eure  Kinder,  Sin  labahd  eure  Männer,  vgl. 
auch  p.  29,  23.  2)  im  Object  und  vor  Postpositionen,  kird 
Sin  ahS'liyö  ich  will  euch  den  Lon  geben,  p.  29,  16.  redd 
sin  ahe-Uyö  ich  will  euch  das  Fürstentum  geben,  p.  61,  11. 
sini  mdhä  ich  gebe  euch  nichts,  p.  62,  8.  tä  sini  warisa-he- 
mdrä  bdhä  bringt  her  diejenigen,  die  euch  das  gesagt  haben! 
p.  46,  18;  vgl.  auch  p.  46,  5;  104,  6.  nanü  sini  kahenö  wir 
lieben  euch,  amö  sin-ik  argfa-liyö  ich  werde  euch  (von  euch) 
den  Kopf  abhauen,  p.  44,  16;  45,  2;  vgl.  auch  43, 24;  86, 21. 
inki  dnqarä  sin-ik  aldhü  wä-k  da  ich  euch  ein  Wort  zu 
sagen  habe,  p.  85,  22.  sin-ü  mdngala  ich  verbinde  mich 
nicht  mit  euch,  p.  107,  20.  sin-il  zu  euch,  p.  94,  10;  bei 
euch,  p.  108,  7. 

Sonö  subst.  fem.   (Sa.  id.,   cf.  iL*»,  njtt^   somnus)  der  Traum. 

sonö  'dbula  ich  träumte  (sah  ein  Traumbild). 
Söndd  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Menstruation. 
Sanduq  plur.  sanddiq  und   sandüqd,   indiv.  sanduq-tä  subst.  m. 

(Sa.  id.,  A.  j^jjJ-^)  Kiste,  Koffer,  Truhe  p.  69,  20. 

Sandfll  subst.  plur.  (A.  A?^A0  Hosen,  Beinkleid.  Obschon 
das  Wort  ein  Plurale  ist,  kann  davon  noch  ein  Plur.  gebildet 
werden,  nemlich:  sanäfilöl    merere  Beinkleider. 

Sinfdy  die  Gartenkresse,  s.  simfdy, 

Sdng-ä  plur.  -ü  subst.  m.    (Sa.  Ga.  id.,   A.  4?i?0   Eunuch 
Castrat,  p.  23,  5.  21;  24,  8;  25,  21. 
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Sängüar,  sängär  plur.  ^ar  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  a^üar) 
die  Stirn;  sängär  ard^tö  Grube  zwischen  der  Nasenhöle 
und  Stirn,  die  Nasenwurzel. 

Sdnehi  plur.  aanahä  subst.  m.  Pfanne ,  Bratpfanne  aus  ver- 
zinntem Kupfer,  Casserol;   Schüssel,   s.  sahdn, 

Sunku  plur.  sunküJcä,  indiv.  sunkü-ytä  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
zag)  Achsel,  Schulter,  -blatt. 

Sindm  (an  der  Sahogrenze  südm)  subst.  plur.  die  Leute,  p.  12,  1 ; 
16,  19;  37,  1 — 3;  43,  13  u.  a.  das  was  heyö.  Bisweilen  auch 
ydlli  sindm  Qottesleute,  p.  13,  16;  46,  21  =  ydlll  heyö 
(Sa.  id.  oder  ydlli  yuqulu^d  heyö  Leute,  die  Gott  geschaffen 
hat),  p.  35,  11,  wofUr  auch  ydlll  sähadd,  was  im  Saho  mit: 
ydUt  iSildm  ausgedrückt  ist  (p.  43,  24)  =  Ti.  XAAl^'  ^^^ 
Mohammedaner.  Demnach  ist  sindm  aus  südm  =  isildm  ent- 
standen. 

Sendn  plur.  -ü  subst.  m.  (Sa.  sal&n,  siUn  und  SiUn,  s.  Bil.  sÜBn) 
die  Palmenmatte,  geflochten  aus  den  Blättern  der  Dumpalme. 

Sandt  plur.  sdnöt  subst.  m.  (Ar.  SJjJ)  das  Jar,  p.  63,  5.  8. 

Sanäw  V.  1  in  i  (Sa.  zanäWy  G.  niOBi,  ^aoOBt  ^j,  HM)  fleisch- 
lichen Umgang  pflegen;  bulen,  huren,  Imprt.  isint,  Pf.  Isiniyd, 
Subj.  asendwü,  asandwü,  Nom.  sind  plur.  sinän;  masand  plur. 
masandyt  Ehebruch,  Hurerei,  saniyd  die  Hure. 

y-sanaw  Gaus.  veriUren,  zur  Hure  machen,  Subj. 
aysandwü,  Pf.  äysiniyd, 

sonäwd  plur.  sonö  subst.  fem.  (sond  aus  sonaü,  Sa.  zono, 
s.Bil.  hanöt)  Schwangerschaft;  Leibesfrucht,  "EmbryOy  sonäwd 
tdka  sie  wurde  schwanger,  p.  36,  6.  sonäwd-k  rd'ta  sie  war 
schwanger,  p.  90,  16.  sgnäwd  takdni  ihr  werdet  schwanger 
(für  sonäwd-k  von,  bei  Leibesfrucht),  p.  54,  18. 

sonäw  v.  2  (Sa.  zonaw)  schwanger  sein,  Pf.  s6näw-a, 
sonäW'ita  (sönöyta)  u.  s.  w. 

smäw-is  (sonöys)  Gaus,  schwängern,  ö  bald  sonöysa  er 
schwängerte  jenes  Mächen. 

smäW'it  (sQnöyt)  refl.  schwanger  werden,  abagöytd 
sonä[w]{tta  die  Frau  wurde  schwanger. 

s(mäW'im  (sgnäym)  Pass.  gezeugt,   empfangen   werden. 

sonäw'is'im  Gaus.-Pass.  geschwängert  werden, 

68* 
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Sar  V.  2  (Sa.  id.,  8.  Bil.  so)  ein  Kleid-  anziehen ,  doch  nicht 
gebraucht,  dafür  sar-it,  Nom.  sarö  plur.  särä  und  särör 
subst.  fem.  (Sa.  id.)  Kleidung,  Kleidungsstück,  spec.  ein 
Stück  Calico,  das  als  Toga  um  den  Leib  gelegt  wird,  p.  7, 
17;  25,  10.  19;  40,  9;  58,  22;  als  Fahne  verwendet,  p.  85, 
19.  —  sari  tdban  Kleidungsstück,  zehn  an  Zal  (Sa.  särä-kö 
tdmman;  vgl.  oben  s.  v.  -i),  p.  37,  10;  38,  1.  16;  39,  19; 
41,  2.  —  sarän-a  plur.  -it  das  was  sarö,  p.  105,  11. 

sar-is  Gaus,   bekleiden  jemanden,  p.  89,  3.  6.  11.  18. 
sar-it  refl.  ein  Kleid  anziehen,  sich  bekleiden. 
sar-S'im  Caus.-Pass.  bekleidet  werden. 
8ar4-im  Refl.-Pass.  ein  Kleid  täglich  tragen,  harer  aar- 
tinia  sie  trug  täglich  Seidenkleider.  Nom.  sdrtim  Werktags- 
anzug,    ta  sdrtim  issi  bald  iohöy   ihren  Anzug  den  sie  täg- 
lich trug,  gab  sie  ihrer  Tochter,    nabd-m  sdrtim  vornemes 
Kleid    für   aUe  Tage,   Anzug  vomemer  Leute,    p.   90,  4. 
Gross  und    vomem   decken   sich   hier   wörtlich,    da  arme 
Leute  nur  ein  kleines  Stück  Calico  tragen,   womit  sie  den 
Oberkörper  bedecken,   wärend  reiche  Leute   einen  Ueber- 
wurf  haben,  der  gross  (weit  und  lang)  ist  und  den  ganzen 
Körper  einhüllt. 

Sär  plur.  saür  und  sdwur  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  siir)  Leder- 
sack, Schlauch  zur  Aufbe warung  von  Wasser,  Milch, 
Schmalz,  Honig  u.  s.  w. 

Sdrä,  sdrrä  plur.  sdrör,  -a  subst.  m.  (Sa.  id.,  Irob  4^*  id., 
Cha.  serd  Bückteil,  nach,  jerä  Schwanz,  Bed.  in  Barka  tü- 
sdrä,  A.  J^i^'^iy  Tf^l*»?  Ty.  jf^i  cauda;  vgl.  a.  s.  v. 
gdrd)  genau  was  gdrä,  1)  Schwanz,  Schweif,  doch  selten, 
dafür  gdrä,  2)  Rückteil  sdrrä  bälö  das  Land  des  Rückens, 
der  Süden  (da  man  sich  beim  Gebet  nach  Norden  wendet); 
fast  nur  postpositionaliter :  hinter,  nach  (zeitlich),  kok  sdrä 
nach  dir,  nach  deinem  Weggang,  p.  92,  21.  yök  sdräy  p.  20, 
20  oder  yök  sdral  nach  mir,  p.  92,  19.  n  dbba-k  sdrä  nach 
unscrm  Vater,  nach  des  Vaters  Tod,  p.  62,  4 ;  vgl.  auch  p.  41, 
11;  43,  3;  56,  4;  71,  23;  86,  7;  88,  21;  106,  4.  nach,  ausser, 
ausgenommen,  yök  sdrä  ausser  mir,  p.  94,  6.  kä  ak  sdrä 
ausser  ihm,  p.  61,  7 ;  94,  19.  agaböytd  sdrä  ausser  (aus- 
genommen) einer  Frau,  p.  41,  17.  Adverbialiter:  hernach, 
dann,  später,  sdrä  kö  ahi-liyö  ich  werde  dir  (das  Geld)  später 
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geben ,  p.  92,  8.  —  nachdem ,  postquam ,  amay  iya-k  sdrä 
nachdem  er  das  gesagt  hatte,  p.  68,  20;  vgl.  auch  69,  7 ;  71, 
1.23;  106,10.  12. 

Sara  subst.  coli.,  indiv.  -ytüj  fem.  -ytü  plur.  -ytü  (Sa.  id.)  die 
Kudu- Antilope  oder  Agazen,  Strepsiceros  Kudu.  Das  Männ- 
chen heisst  auch  saräytü  6dä  oder  ^ödä  schlechthin,  das 
Weibchen  auch  say  saräytü» 

Sird  I  subst.  coli.,  indiv.  siräytö  (Sa.  id.,  Ti.  G.  Z**^./! »)  das 

Gift. 
Sirä  II  plur.   siruwd  subst.   fem.  (Sa.  sirä*  masc. ,  Bed.  ü-äerd, 

Ar.  ^\^,  Ti.  G.  /»'^iO  das  Segel,  Segeltuch. 

Sorö  plur.  sörär  und  sörör  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ty.  A.  rt,C* 
y^^  Lederriemen. 

Sarah  rad.  inus.  (Ar.  v— y^,  s.  Bil.  mbar)  trinken,  schlürfen. 

sorbd  plur.  sörhöb  subst.  fem.  (Sa.  Soi-bd,  Ar.  k^^,  ÄilÄ», 
Ti.  Ty.  fiCQ')  das  was  Bil.  kär  eine  Melsuppe. 

maaarabd  plur.  masdrib  subst.  fem.  (Sa.  ma^rabdt^  Ti. 
<^/*'^'flO  die  Wasserpfeife,  Nargile. 

Sarbdy  zarbd  plur,  sdröb^  -d  subst.  fem.  (Sa.  zarbd,  s.  Bil.  Iiarb) 
die  Wade. 

Scyröbüi  subst.  coli,  fem.,  iudiv.  soröbäitä  Baumblatt. 

Sirdd  subst.  m.  (Ar.  ^\j-<-»)  das  brennende  Licht  in  der  Laterne, 
in  der  Lampe,  p.  28,  25. 

Sarid  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.)  Baumsorte,  und  zwar  juniperus 
procera;  es  wurde  mir  als  gleichbedeutend  damit  angefurt 
A.  ÖÄ"'?  Ty.  Xrd^a  (warscheinlich  hieraus  die  Form  sai-id^ 
aus  sagid  entstanden)  ==  Ar.  j^i-o,  Ti.  G.  Jf'^Ä'i. 

Saraf  v.  1  in  it,  o  (Sa.  id.  und  saraf,  Ar.  l3^)  den  Lebens- 
unterhalt ge wären,  verköstigen,  Imprt.  tcsurüf,  usrüf,  Pf. 
üsurufd,  Subj.  asardfü,  asrcifü, 

y -saraf  Caus.,  Subj.  ay saraf ü,  Pf.  üysiirufd, 
n-saraf  Pass.   den   Lebensunterhalt  geniessen,   Imprt. 
unsurüf  Pf.  üns\irufd. 

masi^üf  plur.   masdrif  das  Auskommen,    der  Lebens- 
unterhalt,  p.  62,  23;  63,  6.  9;  105,  12. 

• 

Sarah  rad.  inus.  (Ti.  G.  ACWiO  arbeiten.  Nom.  sirdh,  strdlj. 
plur.  «röj  Arbeit,  Geschäft. 

siräh  V.  2  (Sa.  id.)  ein  Geschäft  als  Professionist  be- 
treiben, arbeiten,    amö  sird^ta  abagöytd  eine  Friseurin,  *dri 
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sirdha  nUm  Baumann^  Zimmermann.  Nom.  ag.  sirähdti-ä  plur. 
'it  Arbeiter,  Professionist.  Nom.  act.  8ira%nän  das  Arbeiten. 
siräk'is  Gaus,  eine  Arbeit  übertragen,  Hausbau  u.  dgl. 
Gaus.  II:  sirax-s-is. 

dräh'it   refl.   für    sich    eine   Arbeit  betreiben,    selbst 
machen,  'an  sirähita  ich  baute  mein  Haus  eigenhändig. 

Sorkohö  subst.  fem.  das  Herz? 

Saranä  Kleidung,  s.  «an 

Sdrri  plur.  -t  subst.  m.  (Ar.  Ji»)  Schlechtigkeit,  p.  37,  5. 

Sirrdy  subst.  coli,  m.,  indiv.  -tu  plur.  'tit  (Sa.  sinrd,  8.  Bil. 
Hnräy)  der  Weizen. 

Sasdlj  saysdl  plur.  saaöld  subst.  m.  Messing. 

Setän  plur.  -uwä  subst.  m.  (Sa.  Saytdn,  Ar.  ^jÜaXit»)  der  Teufel. 

Satar  v.  1  in  w  (Sa.  id.,  Ar.  ^^)  verheimlichen,  -schweigen, 
Subj.  astdrüy  Pf.  üstura,  Imprt.  ustür!  p.  23,  5.  Nom.  mistir 
plur.  -ä  Geheimniss,  p.  80,  18;  83,  15. 

y-satar  Gaus,  verheimlichen  lassen,  Subj.  aystdrüy  aysa- 
tdrü,  Pf.  üysy^tura. 

n-satar  Pass.  verheimlicht  werden,  Pf.  ünsy^urd. 

Sau  V.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  ftiM?)  hineingehen,  eintreten,  Imprt. 
8ai  (safwji)  plur.  sä.'  Pf.  aay  (aus  saw-a),  sdyta  und  «a^a 
u.  8.  w..  Impf,  sdwa,  sdweta  u.  s.  w.,  Subj.  sdwü,  sdwetü, 
saütü  und  sa?/^ü  (aus  satc-itü)  u.  s.  w.  a^rd  nat  saivetd  tani 
da  uns  nun  die  Sonne  untergeht,  p.  24,  1.  ayrö  sdyta  die 
Sonne  ist  untergegangen,  bald  el-la  sota  die  Tochter  ging 
nun  zu  ihm  hinein,  p.  38,  15;  vgl.  auch  p.  93,  11*.  Nom. 
satvö  Eintritt;  ayrö-ti  sawö  Sonnenuntergang. 

ma^ayd  plur.  masdtoi  subst.  fem.  Htiftbecken,  die  Ein- 
senkung  über  dem  Hüftknochen,  Ort,  wo  man  sich  gürtet 
(zerlegt  sich  wol  in  ma-say-ä  und  dürfte  zum  Stamme  sau 
gehören). 

satv-is  (saya,  say-is)  Gaus,  eintreten  lassen,  einfüren, 
p.  93,  19.  Gaus.  H:  say-s-is. 

8ay-8-im  Gaus. -Pass.  eingefürt  werden. 

Say  subst.  fem.  (Sa.  id.,  A.  AI*»,,  s.  Bil.  nas)  Frau,  weibliche 
Person,  say  gald  weibliches  Kamel,  say  bald  weibliches 
Kind,  Mädchen  (A.  Al*«AJf  0?  P-  ^3,  12.  say  okäU  weib- 
licher Esel,  Eselin,  A.  Al'«Kll^*  1°*  Saho  genau  wie  im 
*Afar,   wie:   say  bald  u.  s.  w.,   daneben   noch   die  Formen 
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plnralia  saytö  die  Mädchen  (plur.  zu  bald)  und  sayö  die 
Frauen  (plur.  zu  nümä  femina),  cf.  G.  hlh^f «  Weibervolk. 

Säyfi  plur.  sayfäfü  subst.  m.  (Sa.  sef,  sdfi  plur.  adyföf,  Ar.  uil^, 
8.  Bil.  Ä«/)  das  Schwert. 

Saysdl  Messinge  s.  «a«dZ. 

'ty  'tl  postpos.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  -t)  ist:  1)  Genetivsuffix,  fir-ti 
sdkü  der  erste  Tag,  p.  60,  16.  baa-ti  liniö  Preis  der  Vulva, 
p.  38,  17.  agdbü't  btis  feminarum  vuluae,  p.  37,  8.  bald~t  bus 
filiae  Vulva,  p.  38,  15.  20.  ind-t  bua  matris  vulva,  p.  39,  5. 
abagöytä't  inä  Schwiegermutter,  p.  90,  10.  ta-t  maretl  ihr 
Geliebter,  p.  26,  14.  ta-t  dbbä  ihr  Vater,  p.  33,  11;  43,  8. 
tat  'dri  ihr  Haus,  p.  33,  16;  34,  1.  2)  Objectssuffix  td-tl  bdhä 
bringt  sie  (eam),  p.  35,  16.  ta-t  bähemi  iyan  man  brachte 
sie,  ibid.;  vgl.  auch  p.  23,  1;  25,  4.  15.  16;  26,  15  u.  a.  ko-t 
dich,  p.  57,  23.  büs-ti  vulvam,  p.  37,  9.  hadd-t  carnem,  p.  27, 7. 
qafö't  den  Eimer,  p.  28,  21;  29,  21.  24;  31,  6  u.  a.  3)  Für 
die  übrigen  Verhältnisse:  mit,  für,  in,  zu,  dn-it  mit  euch, 
p.  107,  20;  na-t  mit  uns,  p.  107,  22;  tidda-t  mit  einander, 
p.  19,  19;  waddra-t  ka  gkale-t  mit  den  Ziegen  und  Eseln, 
p.  10>  4;  amd-mdra-t  mit  ihnen,  p.  16,  23;  tä-tl  für  sie,  pro 
ea,  p.  21,  5;  darnbil-it  im  Sack,  p.  18,  15;  qafö-t  im  Eimer^ 
p.  30,  70;  ^dri't  im  Hause,  p.  28,  12.  17 ;  lakima-t  in  der 
Krankheit,  p.  21,  7;  safdr-at  auf  der  Reise,  p.  35,  15;  e-t  zu 
diesem,  p.  31,  9;  dabela-t  zum  Bock,  p.  108,  20  u.  s.  w. 

Ta  pron.  pers.  construct.  (Sa.  id..  So.  ed,  Ga.  iae,  -si)  gebraucht: 
1)  für  das  possessiv  tertiae  sing.  fem.  ihr  ta  bd'al  ihr  Gatte, 
p.  21,  17;  fast  stets  mit  dem  Suffixe  -t,  -tl  versehen,  ta-t 
dbbä  ihr  Vater,  s.  oben  -t.  2)  für  das  Object,  ta-t  diqiba 
er  heiratete  sie,  p.  101,  11.  ta-t  hdba  er  entliess  sie,  p.  23,  1. 
3)  vor  den  übrigen  Postpositionen,  td-ll  dina  er  schlief  mit 
ihr,  p.  25,  3  u.  s.  w. 

tat  vollere  Form  für  ta,  wie:  tat-il  yamata  er  kam  zu 
ihr,  p.  100,  12;  vgl.  auch  34,  8.  13.  15.  18.  23;  101, 15.  tat-ik 
dleha  ich  sagte  ihr,  p.  83,  16;  vgl.  auch  110,  11.  tat-it  mä- 
dgita  ich  neme  sie  nicht  wieder,  p.  55,  19;  vgl.  auch  60, 13. 

Ta  pron.  demonst.  (Sa.  id..  So.  ta,  da,  cf.  \i  fem.  ^^  K*l,  Ht, 
G.  11 1  id.,  s.  auch  Bil.  -ta)  dieser,  diese,  dieses,  ta  ydleha 
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das  sagte  er,  p.  9,  24.  tä  yö  warüsam  das  was  du  mir  er- 
zält  hast,  p.  48,  1.  3.  tä  nüm  dieiser  Mann,  tä  agaböytä  diese 
Frau  u.  s.  w.,  vgl.  p.  23,  2;  24,  14.  15;  29,  5;  36,  4  u.  a. 
Der  plur.  ebenso,  wie:  tä  labahd  diese  Männer;  ohne  nach- 
folgendes Nomen  lautet  der  plur.  tä-mdrä,  wie :  tä-märi  tiddä 
köl  wand  yaninik  von  diesen  da,  welche  deinetwegen  in  Streit 
liegen,  p.  35,  18;  vgl.  46,  18. 

-tä,  'tö,  'tu  Nominalsuffix  (Sa.  id.,  s.  ti  und  Bil.  -rä  2)  bildet  den 
Individualis,  üW-tä  ein  Darm ,  ilaü-tö  ein  Getreidekörnchen 
{üdit  Getreide),  ambär-tü  ein  Armband  u.  s.  w.  Die  Suffixe  -tö 
imd  'tu  werden  gebraucht,  wenn  der  Vocal  der  vorangehenden 
Silbe  ein  a  ist,  wie:  reddn-tö  oder  -tu  ein  Häuptling,  SömdZ-tö 
ein  Somali,  *Afar-tö  ein  'Afar  u.  s.  w.,  sonst  wird  -tä  ange- 
wendet, als:  Sömäl'i'tä  =  Sömdl-tö,  bähdy-tä  ein  Armer,  aba- 
göy-td  ein  Weib,  cukari-tä  ein  Soldat,  ray-td  eine  Ziege  u.  s.  w. 
Steht  der  Individualis  als  Subject  und  soll  dieses  besonders 
betont  werden,  so  lautet  obiges  Suffix  bei  allen  geschlecht- 
lich masculinen  Nomina:  -ti,  wie:  musulun-ti  tä  ydleha  ein 
Muslim  hat  das  gesagt;  dagegen  stets  z.  B.  nur:  agaböy-td  tä 
tdleha  die  Frau  hat  das  gesagt.  Die  Zusammengehörigkeit 
dieses  Suffixes  mit  tl  einer,  erweist  sich  zur  Evidenz  aus  dem 
Umstände,  dass  -tä,  -tö  oder  -tu  meist  mittelst  des  Genetiv-I 
mit  dem  Pluralnomen  verbunden  wird;  vgl.  z.  B.  alülä-l-tö 
(gesprochen  alüldyto)  ein  Wildtier,  von  dlä  subst.  coli.,  plur. 
alüld.  agabö-l'td  (agaböytd)  Frau,  vom  CoUectiv  agdbö  Frauen- 
geschlecht, u.  s. 'w. 

Tl  adj.  num.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tu)  ein,  einer,  eine,  yi  däylö-k 
Uthdy  diqibäy,  tl  diqibd'Wöy  sechs  meiner  Söhne  sollen  hei- 
raten, einer  jedoch  nicht!  p.  66,  3.  ind'4  4^ylö-k  ti  einer  von 
den  Brüdern,  p.  104, 12.  ünü-k  ti  eines  der  Kinder,  p.  32, 13  ff. ; 
64,  5.  namd  sahM-k  tl  einer  der  zwei  Freunde,  p.  68,  13. 
tl  namd  rakub  lükü-k  y{na  der  eine  hatte  zwei  Dromedare, 
p.  79,  6.  Dem  Verb  angefUgt  bildet  es  Belativa,  wie:  mangö 
Id-ti  der,  welcher  viel  besitzt  (einer,  der  u.  s.  w.),  tagü-m  Id-ti 
wer  wenig  hat,  p.  108,  8 — 9.  Die  vollere  Form  tiyä  fem.  tydj 
im  Saho  noch  gewönlich,  wird  im  *Afar  selten  im  Nominativ 
gebraucht,  vgl.  z.  B.  ya  dnqarä  tiyä  klnl  mein  Wort  ist  eines, 
vgl.  auch  p.  94;  14;  bei  Salt  und  Isenberg  noch  tabban  ke 
tia  eilf,   wofUr  meine  Gewärsmänner  tdban  ka  inik  bieten. 
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Dagegen  ist  die  Form  tiyä  die  regelmässige  in  den  abhän- 
gigen CasuS;  wie:  tl  tiya-k  yäb  mä-yähba  der  Eine  verstand 
nicht  des  Andern  Sprache^  p.  13,  7.  *dri'k  tiya-t  isd  bald  hay 
in  eines  der  Häuser  gab  er  seine  eigene  Tochter^  p.  95,  9; 
cf.  9ö^  10 — 13.  tl  tiyä  kän-ik  md-ydliga  Einer  kennt  den 
Andern  von  ihnen  nicht,  p.  79^  4. 

tl'tl  der  Eine  —  der  Andere^  p.  13,  5  S, ;  13^  12  ff. 

Tö  pron.  demonst.  (Sa.  id.)  jener,  jene,  jenes,  tö  nüm  jener 
Mann,  p.  11,  12.  tö  sidohd  nüm  jene  drei  Männer,  p.  14,  17; 
tö  Iah  jene  Ziege,  p.  14,  16.  tö  aükd  tö  täieha  das  hat  jenes 
Mädchen  gesagt,  p.  48,  13;  vgl.  68,  9.  10.  tö  wak  jene,  zu 
jener  Zeit,  damals,  p.  60, 20;  67,  24.  tö  dba  so  tat  er,  p.  37, 6. 
atü  tö  ita-k  wenn  du  also  redest,  p.  31,  8  u.  s.  w.  tö  labahd 
jene  Männer;  ohne  folgendes  Nomen  laut  tö  im  Plural  tö-mdrä. 

Tu  I  adv.  (Sa.  id..  So.  saö,  Bil.  tök)  vielleicht,  etwa,  ddylä  tu 
tdliga  weist  du  etwa  ein  Heilmittel  dagegen?  p.  40,  19.  cUd 
tcä'h  anik  tu  tubilani  habt  ihr  vielleicht  ein  Kamel  gesehen, 
das  ich  verloren  habe?  p.  75,  12.  ya  *df*id  sindm  tu  tand-k  ubvl 
sieh  doch  nach,  ob  vielleicht  Leute  in  meinem  Hause  sind! 

Tu  II  subst.  Einheit,  Gesammtheit,  alle,  s.  täw. 

T6*ar4  plur.  -a  Oberschenkel? 

7i&,   tibb   subst.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tim  y)  Stillschweigen,   tibbä  i, 

—  4ah  still  sein,  schweigen,  tibbä  dleha  ich  schwieg. 
Tibr  plur.  'd  subst.  m.  die  Ferse. 

Tobodö  plur.  tobdd  subst.  fem.  der  Oberarm;  bei  Isenb.  tobedo 

Upper  arm,  humerus. 
Tdbanä,  tdban  num.  card.  (Sa.  tdmman,  So.  toban,  Bo.  tobana, 

Bed.  tdm&ii)  zehn,  p.  16,  7;  22,  4;  37, 10;  38,  1;  39, 19;  41,  2; 

104,21.22.  tabdn-Hj  tdbanä  ydn-im  der  zehnte. 
Tabdnjä  subst.  m.  (s.  Bil.  s.  v.)  Pistole,  Revolver. 

Tiddä  subst.  m.  (Sa.  siddä)  Gemeinschaft,  Verbindung,  gegen- 
seitig, tidd>ä  nabd-m  yikhenani  iyan  sie  liebten  einander  sehr, 
p.  20,  12.  yö  ka  y^dbbä  tiddä  wdyna  ich  und  mein  Vater 
wir  sind  verfeindet  (haben  die  Gemeinschaft  nicht  gefunden), 
vgl.  auch  p.  107,  1.  2.  tä  sidähd  hän  tiddad  esgeldy  mischet 
diese  drei  Milchsorten  zusammen !  p.  9,  13.  sidahd  8ä*i  hän 
tidda-k  balisäy  sondert  die  Milch  der  drei  Tiere  von  ein- 
ander! p.  9,  16.  18.  21;  vgl.  auch  13,  4;  19, 19;  25,4;  35,9. 
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18.  23;   56,  10  u.  a.    tiddä  la  toak  Gemeinschaft  habende 
Zeit  =  gleichzeitig,  p.  35,  4. 
Tuf  i,  —  ^oA  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tif  y)  an-,  ausspeien,   tuf  yök  iya 
er  spie  mich  an.  Nom.  tufdnä  plur.  -n  Speichel. 

Tufül  subst.   coli.,   indiv.  -tä  plur.  -tu  (Sa.  id.)  Band,    Faden, 

Zwirn;  bei  Isenb.  tuffulu  ribband. 
Tago  Wenigkeit,  Kleinheit,  tagu-m  wenig,  s.  dagö. 

Tägör  subst.  coli.,  indiv.  -ta  plur.  -tit  (Sa.  id.,  s.  Bil.  Sägüer) 
Haar,  amö-ti  tägör  Kopfhaare,  huddB  t.  die  Schamhaare  des 
Mannes,  bits-ti  t.  —  des  Weibes,  idd  tägör  Schafwolle,  dorohö  t. 
Hühnerfedern  u.  s.  w.,  vgl.  auch  p.  86,  19;  87,  13;  88,  5.  12. 

Täjiri  plur.  tujär  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  jjsJj)  Kaufmann ,  reicher 

Mann,  p.  41,15;  43,  8. 
Tähä,  töhä  so,  s.  täy  tö  und  ha. 
Tak  schlagen,  s.  taq, 

Take  (Sa.  tä-rke)  hier,  töke  (Sa.  t6-rhe)  dort,  s.  tä,  tö  und  k&. 
Tik  plur.  tikä  (Sa.  id.)  sei,  esto!  p.  25,  17;  38,  8—10. 

Tukan  subst.  coli.,  indiv.  tukän-tü  plur.  -tit  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tu^üdn) 
Wanzen,  p.  61,  14. 

Takar  v.  2  (Sa.  id.)  aufhängen,  stranguliren,  p.  12,  6.  Nom.  act. 
takarnän,  Nom.  abst.  takarö  Strangulation. 

takar 'is  Caus.  aufhängen  lassen,   Caus.  H:   takar-a-is. 

takar -im  Pass.  gehängt  werden ;  hängen ,  intrans.  yi 
qamis  tokel  takarinta  tdna  dort  hängt  mein  Hemd. 

^aA:ar- «tm  Caus.-Pass.  auf  Veranlassung  Jemandens  ge- 
hängt werden. 

takar-it  refl.  sich  aufhängen,  sich  erhängen. 
Tukurra  und   tüqurm  subst.  coli.,   indiv.  -ytä  fem.   -ytä  plur. 
-tit  die  Taube,  tukurrü  bdlä  fem.  -bald  junge  Taube,  -'dn 
Taubennest. 

Taq  und  tak  v.  1  in  u,  o  (Sa.  id.,  Ti.  ni4h0O  schlagen,  hämmern; 
mürbe  schlagen,  z.  B.  Fleisch,  Imprt.  utuq,  Pf.  ütuqa,  Impf. 
dtuqa,  Subj.  atdqü.  biHte  yatuqd  nüm  Schmied  (Mann,  der 
Eisen  schlägt),  rdmil  yätuqd  nüm  Warsager  (der  Sand 
schlägt,  wirft),  p.  76,  22;  vgl.  auch  75,  18;  77,  7.  9.  15.  16. 
Nom.  mvdvq  der  Schlag;  utkä  id.  Nom.  ag.  maidqä  Schläger; 
Hammer. 
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Ti^dt  plur.  'UwA  subst.  m.  (Sa.  täkdt,  Ti.  •Ml^l'O  Arm-  oder 
Fussring,  -Spange  der  Frauen. 

Talab  selten  taldb  v.  1  (Sa.  talam,  ialam,  s.  Bil.  talani)  treulos 
handeln^  ein  gegebenes  Wort  brechen,  p.  22,  1. 
Imprt.  etdib,  Pf.  ttfliba,  Subj.  ateldbü,  ataldhü, 

y-talab  Caus.  zum  Treubruch  verleiten,  Subj.  ayialdbüj 
Pf.  äytüibdy  Imprt.  eitiUb,  Uilib! 

n-talab  Pass.  gebrochen  werden  die  Treue,  Pf.  mtilO)d. 

Talam  I  selten  f^J^m  v.  1  in  i  (s.  talab)  veruntreuen,  betrügen, 
Impt.  itüimf  Pf.  Uiliniä,  p.  73,  10.  23.  Caus.  und  Pass.  ganz 
wie  talab  flectirt. 

Talam  II  v.  1  (Sa.  id.,  G.  «1"AlD>;  s-  Bil.  talay)  folgen,  nach- 
folgen, flectirt  wie  talam  I;  vgl.  p.  24,  1, 

Talatd  plur.  talatöt  und  tälötä  subst.  fem.  (Ar.  viJj)  der  Dienstag. 

Täm,  fäm  v.  2  (Sa.  ta*am,  s.  Bil.  tämi)  schmecken,  kosten.  Nom. 
täm  subst.  m.  Geschmack,  p.  55,  6.  tämö  subst.  fem.  id., 
p.  43,  19.  23;  46,  14;  54,  22. 

täm-is  Caus.  zu  kosten  geben;  Caus.  II:  tam-s-is. 
töm-im  Pass.  schmackhaft  sein,   werden,   schmackhaft 
zubereitet  werden. 

täm 'im '18   Pass. -Caus.    eine    Speise    schmackhaft   zu- 
bereiten, fein,  gut  kochen. 

täm-im-ts-is   Pass. -Caus.   II    schmackhaft    zubereiten 
lassen  die  Speise. 

täm-s-im  Caus.-Pass.  verkostet  werden. 

Tämd  pron.  demonst.  (Sa.  id,)  dieser,  diese,  dieses,  tänid  bald 
dieses  Mädchen,  p.  11,  19.  tämd  bvddB  hie  penis,  p.  104,  16; 
tämd  ke  dieser,  an  diesem  Ort,  hier,  p.  18,  7;  23,  12;  vgl. 
auch  36,  13;  45,  15;  91,  16.  Plur.  ohne  folgendes  Nomen: 
tämd-mdrä  p.  19,  11. 

Tdmb-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Pfeifenror,  Ror  der 
Tabakpfeife. 

Tamfvj  'ä  subst.  coli.,  indiv.  tamir-tä  und  tamirdrytü  (Sa.  id., 
Ar.  ^')  Datteln,  p.  53,  13.  15. 

Tan  pron.  pers.  in  den  obliq.  Casus  (Sa.  id.)  =  Äran,  eorum, 
eis  u.  8.  w.,  doch  nur  mer  im  Gebrauch  mit  einem  voran- 
gehenden Genetiv  plur.  in  der  Bedeutung:  einer,  eine,  eins 
von,  irrü'k  tand  eines  von  den  Kindern,  sindmä-k  taud  einer 
von  den  Leuten,  s.  auch  p.  79,  11. 
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Tänak'd  plur.  -U,   indiv.  -ytü   plur.   -ytit   subst.  fem.    (Sa.  id., 

8.  Bil.  8.  V.)  Becher  aus  Zinn,  Blech,  Eisen  in  Cilinderform. 
Tirö  plur.  tiror,  -uwd  subst.  fem.  (Sa.  id.  und  tiraü  plur.  üräwur, 

Ga.  tii%  Ba.  düe)  die  Leber. 
Tartar  v.  1  in  t  (Sa.  id.,   s.  Bil.  talted)   nähen,   Imprt.  üirtir, 

FL  ittrtiray  Subj.  atartdrü, 

s-tartar  Caus.  nähen  lassen,  Pf.  ütirtira. 
n-tartar  Pass.  genäht  werden,  Pf.  intirtira. 
Tatdb  plur.  tdtöb,  -ä  subst.  m.  die  Bergwand,  -lehne,  p.  107,  17. 
Tdttab  subst.  m.  der  Trab  der  Pferde,  p.  47,  23.  taUab-is,  tdttab 

4ah  traben. 

Taw  pron.  indef.  (Bil.  tüy  Cha,  tu,  (l  allein,  solus,  s.  oben  s, 
V.  ti)  jeder,  quisquam,  jeder  für  sich,  einzeln,  allein,  solus, 
inki  tawi  iss^äri  aröbtäy  geht  heim,  eine  jede  nach  ihrem 
Hause!  p.  9,  22. 

tu  Einheit,  Summe,  alle,  Gesammtheit,  Böri-märi  bäpi  tii 
rohosü  md  nTtm  yan  wer  ist  in  ganz  Boru  der  reichste  Mann? 
tü-la-märi  räbil-i  Alle  müssen  sterben,  tü-la-nidrä  bdfiä  bringt 
alle  Leute  herbeil  p.43, 10  {tü-la-mdrä  =  unitatem  habentes). 

Tiya  ein,  s.  tl. 

W. 

Wo,  0  pron.  demonst.  (Sa.  id.,  Ku.  wh  und  xva-inä,  vgl.  Kunama- 
sprache  §.  21.  23;  Bed.  ü-  (Artikel),  ü-n,  wü-n  hie,  cf.  G. 
m-X-i^v  Ti.  11+*;  >*t  Kin)  jener,  jene,  jenes,  wo  nöm  jener 
Mann  dort,  p.  11,  1.  9.  13.  wo  küdd  nüm  jener  Mann  dort, 
der  lauft,  p.  11,  2.  5.  loö  aüki  tö  dba  jener  Knabe  hat  solches 
getan,  11,  13.  bdlä  wo  abdw  wak  nachdem  man  dem  Elnaben 
solches  getan  hatte,  p.  13,2.  wo  agaböytdjene  Frau,  p.  28, 14; 
33,  6;  41,  12.  wo  bald  jenes  Mädchen,  p.  42,  21.  wo  dirdr 
jenes  Essen,  p.  44,  14.  wo  sidakd  dnqarä  jene  drei  Worte, 
p.45,  10.  wo  namd  dd'ar  jene  zwei  Bäche,  p.49,  2.  tcö  ydleha 
solches  sagte  er,  p.  58,  7.  wo  yaye'ani  sie  namen  das  heraus, 
p.  76,  5.  wo  wak  jene,  zu  jener  Zeit,  damals,  p.  56,  23; 
60,  20.  wo  'nnä  so,  p.  55,  11.  wo  hü-l  id.,  p.  47,  19.  wö  ke, 
wö  ke-l  dort,  p.  73,  9.  wö  fe-fc  von  dort,  p.  39,  10.  Plur. 
ohne  folgendes  Nomen:  wö-mdrä  illi,  p.  14,  19  u.  a, 

ö  ganz  so  wie  icö  gebraucht,  vgl.  p.  18,  22;  21,  3.  9; 
22,3;  29,15;  34,4.7.24  u.  a. 
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Wa*  V.  1  in  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  f%)  exire,  Subj.  a-wd^ü,  Impf. 
ä'We*a,  Pf.  d'toe'a,  dwu'a,  Imprt.  ewS",  1)  aus-,  herausgehen, 
-kommen,  p.  15, 10;  16, 9;  18, 9.  2)  zum  Vorschein  kommen, 
entstehen,  aufstehen,  airö  tawe*a  die  Sonne  ist  aufgegangen. 
aUi  yäwe*a  der  Mond  ist  aufgegangen,  makäioön  tdwe'ü  wäytä 
Herrscher  werden  aufstehen,  kommen,  p.  51,  9.  3)  aufwärts, 
hinaufgehen,  aU-l  ydwea  er  entwich  ins  Gebirge,  ärdi-li  yan 
4ä  bahd-kü  dtce^a  ubila  ich  sah  einen  Stein,  der  auf  der 
Erde  lag,  aufwärts  ziehen;  vgl.  auch  p.  48,  19;  50,  21.  Nom. 
mawfff  muwS  Ausgang,  airö  mcmff  Sonnenaufgang. 

s-a*  (für  s-wa!^  Caus.  herausgehen  machen,  —  lassen, 
herausnemen  etwas  aus  einem  Behälter;  freilassen  Gefangene 
u.  dgl.,  Subj.  a-S'd'ü,  Pf.  ä-s-e'a.  iaai  sdyfi  ds'ea  er  zog  sein 
Schwert;  vgl.  auch  p.  30,  21.  Daneben  auch  mit  ganz 
gleicher  Bedeutung: 

y-a*  (für  y-wa')  Caus.,  Subj.  a-y-d^ü,  Pf.  dry^e^a.  fugi 
aysö  ydye'a  yan  Gott  lässt  das  Gras  wachsen,  sagd-k  galabö 
dkü  ayä'ü  toä  ich  will  der  Kuh  die  Haut  abziehen;  vgl. 
auch  p.  59,  3.  ulü"  d-kü  ^ydyea  er  zog  aus  ihr  den  Darm 
heraus,  p.  41,  10.  amö  dye^a  ich  habe  den  Kopf  heraus- 
gezogen (aus  einer  Arbeit)  =  ich  bin  (mit  der  Arbeit)  fertig; 
vgl.  p.  26,  16;  47,  10. 

fi-wa"  Pass.  herausfallen  (Korn  aus  dem  Sack  u.  dgl.), 
Subj.  a-n-waü,  Pf.  ü-fi-usud, 
Wä*  subst.  m.  (Sa.  id.,   s.  Bil.  s.  v.)  lautes  Geschrei,   u?ä*  iya, 

—  ydleha  er  schrie  laut  auf. 
Wa*  und  we%  wd'ä  plur.  wd^-it,  indiv.  wa^d-ytö  plur.  -ytit  subst. 
m.  (Sa.  id.)  1)  Giessbach,  Torrent,  p.  49,  2.  ,wa*i  bohö  ka 
däyt  bdha  der  Torrent  brachte  Holz  und  Gestein.  wa*i  na 
*dri  'dyda  der  Giessbach  hat  unser  Haus  weggeschwemmt. 
tvaH  bähd  nüm  ein  Regenmacher.  waH  ardlj.  Flussbett.  2)  das 
Weinen,  Tränen  vergiessen,  m'  dhbö  amöl  wd^a-k  sukta 
.  sie  war  im  Weinen  über,  um  ihren  Vater,  p.  52,  7;  vgl. 
auch  21,  9. 

toa*  V.  2  (Sa.  id.)   weinen,   beweinen,   p.  21,  8.  13.  22. 

wa'-is  Caus.  zum  Weinen  bringen,   Caus.  H.  wa^-es-is, 

wa*'im  Pass.  beweint  werden. 

wa*-«-m  Caus.-Pass.  zum  Weinen  gebracht  werden. 
Wä'arö,  wä'anL  plur.  wa'ärör  subst.  fem.  die  Löwin. 
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Wad  und  wadd  v.  2  (Sa.  id.,  TL  iDÄi,  G.  iDf,S!,t,  vgl.  BiL 
8.  V.  wäd  ly  2)  in  Stand  setasen,  restauriren  ein  Gebäude, 
erquicken  einen  erschöpften 'Menschen,  das  Leben  retten, 
p.  88,  18.  Nom.  vxidö, 

wad-,  wadd'is  Gaus,  retten  lassen. 
wad-,  wadd'im  Pass.  gerettet  werden,  p.  14,  18. 
Wadag  rad.  inus.,  s.  wdggcL 

Waddq  plur.  wddöq  subst.  m.  (Sa.  id.)  Nacken  und  Hinterhaupt 
Wadand  plur.  wddön  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  wädan)  Bauch, 

Herz;  Inneres. 
Waddr  subst.  coli.  (vgl.  Bil.  ßfifirä)  Ziegen,  Kleinvieh,  p.  9,  5. 

12;  10,  2.  4.  14;  18,  6.  10.  12.  16.  20;  19,  6. 
Wadir^  icddir  subst.  m.    1)   Umker,   wadir-ri  zurück.     2)   der 
Süd  (weil  man  beim  Gebet  mit  dem  Gesichte  nach  Norden, 
Mekka  schaut),  wädir  bälö  Südland  (Rückenland);  s.  adar. 
Wag  hinabsteigen,  s.  wdggä. 

Wagabäf  wägahä  plur.  wägöb  subst.  fem.   (Sa.  id.)   die   Lippe. 
Wdggä  subst.  m.  (aus  loadgä  [wie  iggifa  aus  igdifa  von  gada/], 
Ti.  IDJt4**    niederfallen;    sich   hinabbeugen)   Fall;   Hinab- 
beugung, anu  wdggä  hay  ich  tat  einen  Niederfall,  oder:  ich 
beugte  mich  hinab;  vgl.  auch  p.  40,  11. 

.  wagg-it  und  auch  wag-it  v.  2  refl.  niederfallen  vor  jeman- 
dem; sich  hinabbeugen,  um  auf  der  Erde  oder  auf  dem 
Unterleib  etwas  zu  beschauen,  p.  40,  12;  80,  7;  84,  2.  3; 
112,  2.  3. 
Wagdr  subst.  m.  (Sa.  id.)  Friede,  Ruhe,  Glück,  wf^gdr-it  tanini 
=  nagdy  tanini  befinden  Sie  sich  wol,  geht  es  Ihnen  gut? 
wagar  v.  2  Frieden  halten,  —  machen,  —  schliessen,  wa- 
gdmü  ißdyna  wir  wollen  Frieden  machen!  afar  han  dadd 
wdgaran  im  vierten  Jahr  schlössen  sie  Frieden.  Nom.  act 
wagar-ndn,  subst  fem.  wagrö  Behagen,  Ruhe,  wagrö  mäyü 
ich  habe  keine  Ruhe  (bin  in  Sorgen). 

wagar-ü  Caus.  Frieden  stiften,  —  vermitteln,  wagarüa 
nüm  Friedensstifter;  Caus.  H:  wagar-s-is, 

wagar-S'ü  Caus.-Reä.  aus  eigenem  Antrieb  den  Frieden 
zwischen  zwei  streitenden  Parteien  vermitteln. 
wagar-im  Pass.  in  Frieden  leben. 
wagar-s-im  Caus.-Pass.  vermittelt  werden   der   Friede, 
Frieden  geschlossen  werden. 
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wagerö-8  (von  wagrö)  v.  2  Vergnügen,  Freude  bereiten. 
wagerö'8'it  Caus.*Reä.  sich  unterhalten  mit  einander  mit 
Spiel  oder  anderen  Lustbarkeiten. 

Wak  subst.  m.  (Ga.  waggä,  Ar.  cuSj)  die  Zeit,  nur  gebraucht 
1)  in  Verbindung  mit  Demonstrativen:  ä  wak  diese,  zu 
dieser  Zeit,  jetzt,  p.  24,  1.  21.  23;  29,  5;  82,  11.  ta  wak  id., 
p.  68,  16;  82,  8;  84,  2  u.  a.  amä  wak  id.,  p.  17,  8  u.  a. 
wo  wak  jene,  zu  jener  Zeit,  damals,  p.  66,  23.  tö  wak  id., 
p.  14,  16;  60,  20;  67,  24  u.  a.  2)  in  Verbindung  mit  den 
Grundzalen,  ridähd  wak  dreimal,  p.  57, 24  u.  a.  3)  in  Temporal- 
sätzen, yöbha  toak  nachdem  er  gehört  hatte,  p.  10,  20;  vgl. 
auch  12,  12;  14,  18;  15,  10;  16,  16.  20;  18,  19  u.  a. 

Wako  plur.  wdkök,  -ä  subst.  fem.  Schakal,  das  was  wakari. 

Wakil  subst.  m.  (Ar.  J^^)  Anwalt,  Beschützer,  p.  90,  13.  15. 

Wakari,  wakari  und  wakari  plur.  wdkir,  wäkir,  -uwd  subst.  fem. 
und  m.  (Sa.  id.,  Agm.  wugeli,  Ty.  m-TfC^i,  in  Hamas,  auch 

Oh'iifß^t   id.,  cf.    v\  '^  ß  wuhar,   OTT^^d^p   canis   und    j 

wasar,  ftd^Cd^p,  &diU|op  vulpes,  vgl.  ßaaaapYj  •  okti/xiviKx  Hesych.) 
Fuchs,  Schakal,  der  ^^.^^^^.l  ^\,  p.  97,  11.  17;  98,  4;  107, 
18.  20;  108,  3.  10;  bei  Isenb.  wakri  fox,  shakal. 

Wuqä  der  Sack? 

WaU  plur.  wäld  subst.  fem.  Beinkleid,  Hosen. 

Walü  plur.  wdltd  subst  fem.  Leder. 

Wili  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  lä)  Einheit;  einer,  eine,  tvili  nüm 
ein  Mann,  wili  agaböytA  eine  Frau;  ohne  folgendes  Nenn- 
wort: wüi'U.  Relat.  wäi-m  quod  unitas,  ein  Teil,  p.  7,  17.  19. 
24.  28  u.  a. 

ülä  einsamer  Zustand,  AUeinheit;  allein,  einzeln,  *Ari-d 
ilä  r&a  er  blieb  allein  zu  Hause.  tlZc-^l  =:  wilitü 

Wdllä  interj.  (Sa.  waUdhi,  Ar.  <*l3\j)  bei  Gott,  ach  Gott;  p.  44, 16; 
45,  1. 

Wari,  warB  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Erzälung,  Neuig- 
keit, Bericht,  Kunde,  üd  Jieyä  wari  mä-la-tl  Jemand,  der 
von  seinem  Sti^mme  keine  Kunde  hat. 

wari'8  V.  2  1)  erzälen,  berichten,  p.  8,  17;  10, 10;  11,  7; 
45,  9.  2)  deuten,  auslegen,  erklären,  erläutern,  p.  14,  3; 
45,  11.  16;  46,  18;  48,  1.  3;  50,  13flF.;  51,  5.  6;  87,  17  ff. 
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wari-»'ü  Caos.-Refl.  eine  Neuigkeit,   er* 
▼ertraaen^    ein  Interesse    daran    haben 
p.  8y  19;  81,  10.  11.  warisUö  la  abagOytd  ein  T* 


watp-B-im  Cans.'Pass.  erzSlt,   beiichtec  w«r£riL  I 
erhalten. 

Waraqdt  plnr.  waräqOt  subst  fem.   (Sa.  id^    JLr.  Äi^   : 
Amulet 

Wärrü  plur.  -r  sahst,  m.  eine  Sorte  kleiner,  sehr  grift^cr  > 

(Viper?),  von  den  Gauklern  um  den  Hals  gcmciizz^'-   .. 
öffentlich  so  herumgetragen,  p.  49,  3.  23:  ol«  4. 

Waras  v.  1  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  y.)  erben,   SabJ.   a-«r>»f«.  L 
d-üresa,  Pf.  ü-wrisa,  Imprt.  uwris!  Nom.  ag.  iiui  mmwi' 
sd'ti  der  EIrbe,  subst.  m.  würse  Erbschaft. 

«',  y-waras  Caus.  zum  Erben  einsetzen.  Sab).    ~* 
wardm,  Pf.  tM-^  üy-^üy^risd;  yuytcuri$a-tt  der  Erblasser,  Tc>l 
fi-waras  Pass.  geerbt  werden,  Pf.  ikiutnfriMm;  jfVte.r^-*- 
der  Beerbte. 

Wdiä  plur.  vsaföt  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Barde,  Si^j 
aus  Profession;  indiv.  waid-ytü, 

Way  V.  2  (Sa.  id.,  So.  ira,  s.  Bil.  M)  abgehen ,    feien,    1   r   . 
finden,   nüm  dlä  bdta  iyan,   cUd  way  iyan   ein  Mann  y-' 
ein   ICamel   und   fand  es  nicht  wieder,  p.  76,  22;  TgL  tr. 
41,  11;  69,  17.  20.  25;  61,  15;  75,  1;   76,  19;   77,  3;  N\  :< 
u.  a.   2)  nicht  erlangen,  —  bekommen,  qdrn  anu  kH»d-k  « 
Idbä  tdnnä  anii  wä-h  an   einen  Taler  will   ich    nickt,  nr . 
zwanzig  bekomme  ich  nicht,  p.  28,  1.   3)  nicht  haben,  en:- 
beren,   abgehen,   feien,   däyi  imän  dkä  wä  in  Geldsachr: 
hat  er  zu  ihm  kein  Vertrauen,   p.  56,  16.  anü  inii  wäg  kL 
habe  ein  Auge  nicht,   bin  einäugig;   intit  way   ich   entbert 
der  Augen,   bin   ganz   blind,   dytü  way  ich   bin    stocktaab 
dyii  wäy  ich  bin  taub  an  einem  Ohr;  vgl.  auch  p.  105,  11  £ 
4)  sich  mit  Jemandem  nicht  abfinden,  d.  i.  entzweit,  uneia^ 
sein,  im  Streite  liegen,  atü  kd-li  wdyta  bist  du  mit  ihm  ent- 
zweit? gewünlich:  tiddä  way  ,dic  Gemeinschaft  nicht  finden*. 
ind'd  4^yl6  redd-l  tö*nnä  tiddä  wdyta   die  Brüder   gerieten 
so  wegen  der  Schechstelle  in  Streit  (fanden  die  Vereinigung 
nicht),  p.  62,  21;  vgl.  auch  14,  3;  35,  18.  23;  55,  1.   5)  mit 
dem  Constructus   eines  Verbs   verbunden,   negirt  way  das- 
selbe;  nö  dagd-wdytü  nö  ditvit  versprich   uns,   dass   du  nns 
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'fU:ji. 


o.i 


(  i  i  ^  '     nicht  schlagest!  p.  94,  15.  üssükü  sdugak  mgä-we-k  wenn  er 

/'/-j'  .         ®^^^  nicht  als  Eunuch  erweist,  p.  23,  23.  sidßhä  böl  mä-fdla, 

lahd   böl  akd-wdyta-k   dreihundert  will   ich   nicht,   wenn  es 

nicht  sechshundert  sind,  p.  31,  11;  vgl.  auch  20,  21;  21,  24; 

^    ..         47,  12;  63,  U;  66,  3;  86,  8  ff.;  86,  20;  88,  21;  92,  22;  93, 1. 

""  -      4.  7  u.  a.    6)  mit  dem  Subjunctiv  eines  Verbs  verbunden, 

drückt   way   die    künftige  Action   desselben,   das  Futurum 

''^-•^       aus,  fdnda-m  kö  warUenü-wdyna  wir  werden  dir  jetzt  sagen, 

^^iL.;-       yf2i&  wir   wünschen  (=  wir   haben   noch   nicht  Gelegenheit 

gehabt,    dir  zu  sagen,    aber  jetzt  ist  sie  da),    p.  8,  17;   vgl. 

auch  12,  22;  29,  5.  7.  9;  30,  21.  22;  44,  6;  46,  7;  50,  5. 13.  22 

u.  a.  Nom.  wayö  Abgang,   Mangel.    Nom.  ag.  we-tl  (way-tl) 

bedürftig,  Mangel  leidend  =  bäJiöytä  yan  nüm^  vgl.  p.  15,  1. 

way-s    Caus.    Entberung    veranlassen.      Nom.    tcaysö, 

Caus.  II:  tvay-S'is  Abgang  verursachen  lassen. 

way-t   refl.    sich   einer  Sache   berauben   durch    eigene 
Schuld.  Nom.  icaytö. 

wayt-im  Refl.-Pass.  nicht  gefunden,  —  erlangt  werden, 
p.  41,  19. 

way 'im  Pass.  nicht  gefunden  werden,  wie  way-t-ini, 
way-S'im  Caus.  Pass.  Mangel  verursacht  werden. 
IVäyb   und   icäyw  v.  2  (Sa.  id.,  Ty.  lOfflO  g^lb  sein,   partic. 
wäyb-in,  wäywin  gelb,    wäybin  qamis   ein   gelbes  Hemd,    tä 
qamis  wäybd  dieses  Hemd  ist  gelb.  Nom.  wäybö  gelbe  Farbe, 
indiv.  wäybo-ytä  ein  gelb  gefärbter  Gegenstand. 

wäyb'is  Caus.  gelb  färben,  Caus.  II:  wäyb-is-ia, 
wäyb-im  Pass.  gelb  werden,  Caus.-Pass.  wäyb-ü-im  gelb 
ge&rbt  werden. 
Wöykä  adv.  dort,  p.  98,  13;  s.  auch  öykä. 
WäylaU  plui*.  wäylel,  -d  subst.  fem.  (Sa.  id.,  A.  IDJ&AA»0  ^^zelle, 
allgemeiner  Name  für  die  verschiedenen  Sorten. 


r. 

-yä  relativ  part.  (Sa.  id.,  A.  f-,  G.  |f)  da»  was  -m,  welcher, 
yi  bald  abitä-yä  nüm  nd'asü  der  Mann,  der  meine  Tochter 
geheiratet  hat,  ist  ein  Sclave,  p.  23,  15  =  yi  bald  abita-m 
nd'asü  id.,  p.  26,  6;  vgl.  auch  p.  18,  16;  23,  18;  30,  8.  14; 
43,  6;  46,  6;  73,  19;  83,  11;  87,  20;  101,  18;  110,  15. 
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^^>  y^f  yö  pron.  pers.  constr.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  i/i)  mein,  mir, 
mich.  1)  possessiv:  yi,  vor  Hauchlauten  ya,  wie:  yi  lä  meine 
Kühe,  yi  loaddr  meine  Ziegen,  yi  fards  mein  Pferd  u.  s.  w., 
vgl.  p.  12, 9;  13, 1;  15, 12;  18,  6;  22,  20;  23,  6.  23;  24,  7  u.  a. 
aber  ya  dbhä  auch  y'  äbbä  mein  Vater,  ya  agahöytd  mein 
Weib,  ya  ^dri  mein  Haus,  ya  hadö  mein  Fleisch  u.  s,  w., 
p.  10, 19;  22, 8.  16;  28, 12.  17;  35,  6;  36,  3;  47,  8  u.  a.  2)  yö 
mir,  mich,  yö  bdhä  bringt  mir!  p.  13,  1;  19,  16;  53,  21.  yö 
ohöy  gib  mir!  p.  15,  11.  13.  yö  yohöy  er  gab  mir,  p.  16,  6. 
yö  diwit  gelobe  mir!  p.  20,  21.  yö  waria  sag*  es  mir!  p.  50, 15. 
23.  yö  ahit  heirate  mich!  p.  34,  11.  22.  yö  f<H^  begerst 
du  mich?  p.  38, 4.  yö  mäksaßnä  entblösst  mich  nicht!  p.  25, 14. 
tamd  kB  yö  hob  lass'  mich  hier!  p.  18,  7  u.  s.  w.  3)  vor 
Postpositionen,  yö-hü,  yö-k  von  mir,  p.  11,  20;  20,  15. 19.  20; 
21,  23;  22, 18  u.  a.  yö4  zu  mir  hin,  p.  33, 18;  34,  2ff.;  52, 11 
u.  a.  yö'li  mit,  bei  mir,  p.  29,  23;  47,  24  u.  a. 
Yö  adv.  (Sa.  id.)  ja,  jawol,  nur  gegen  die  Sahogrenze  zu,  sonst 

ydy  gesagt. 
Yäb  plur.  ydböb,  -d  subst.  m.  (s.  Bil.  gab)  Wort,  Rede,  Sprache, 
Mundart,  p.  13,  7;  14,  4;  46,    1;  58,  1;  90,  2. 

yäb  V.  2  reden,  sprechen,  p.  51,15;  60,  7.  13;  78,  16; 
90,  2;  102,  2;  107,  12. 

yab'is  CauB.  reden,  sprechen  lassen,  —  heissen;  Caus. 
II:  yah'S'is, 

yöb'it  refl.    bei    sich,    flir  sich    sprechen,    in   seinem 
eigenen  Interesse  reden. 

yäh-is-it  Caus.-Reä.  für  sich  sprechen  lassen. 
yäb'im  Pass.  gesprochen  werden. 
yäbis-im  Caus.-Pass.    veranlasst  werden   zu   sprechen. 
Yagd  plur.  ydgög  subst.  fem.  (TL  Jhii'itj  G.  öfi'i^)  der  Ram, 

äos  lactis. 
Ydllä  subst.  m.   (Sa.  id.,   Ar.  dJ\)   Gott,   p.  32,  10.  17;  39,8; 
40, 14  u.  a.  yälli  sindm,  —  heyö  Muslim;  Mensch,  p.  13, 16  u.  a. 
Yangülä  plur.  ydngxd,  -uwd  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Hyäne,  hyaena 

crocuta,  p.  32,  7.  16.  19.  22;  33,  1;  97,  12.  17;  98,  9  ff. 
Yarda  plur.   ydrös ,  -d   subst.    m.    (vgl.   waras)   die   Aussteuer, 

Mitgift,  dos,  p.  101,  5.  7. 
Yay  adv.  (Sa.  yö,  s.  Bil.  yaivä)  ja,  jawol,  so  ist's. 


Hnssafia.    Stadien  zu  den  mitfeeiaUerlichen  Marienlegenden.  I.  917 


© 


Studien  zu  den  mittelalterlichen  Marienlegenden.  L 

Von 

A.  Jtfussafla, 

wirkl.  llitgliede  der  kais.  Akadomie  der  Wissenschaften. 


Icli  eröffne  hiemit  eine  Reihe  von  Studien  über  die 
Literatur  der  Marienwunder  im  Mittelalter,  wobei  ich  zunächst 
diejenigen  berücksichtige,  welche  in  den  Vulgärsprachen  eine 
metrische  Darstellung  fanden.  Wenn  ich  mich  entschliesse, 
diese  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  begonnene^  und  immer 
wieder  zurückgelegte  Arbeit  endlich  zu  veröffentlichen,  so  bin 
ich  mir  meines  Unvermögens  wohl  bewusst,  dieselbe  zu  einem 
auch  nur  halbwegs  befriedigenden  Abschlüsse  zu  bringen;  ich 
möchte  nur  den  Anfang  zu  einer  erschöpfenden  Behandlung 
des  in  mehr  als  einer  Hinsicht  anziehenden  Gegenstandes 
machen  und  die  Hoffnung  aussprechen,  dass  Andere  sich  da- 
durch angeregt  fühlen  werden,  durch  Herbeiziehung  des  ganzen 
Materials,  zumal  des  handschriftlichen,  das  von  mir  Gebotene 
zu  berichtigen,  zu  vertiefen,  zu  vervollständigen. 


^  Ich  ging  zuerst  von  einer  Untersuchung  der  Quellen  Berceo's  aus,  dann 
dehnte  ich  sie  auf  die  Cantigaa  Alfous'  X.  aus,  und  darauf  bezieht  sich 
die  Anmerkung  F.  Wolfs  im  Jahrbuch  für  romanische  Literatur  VI,  66. 
Als  ich  vor  ein  paar  Jahren,  durch  die  von  der  spanischen  Akademie 
unternommene  Ausgabe  der  Cantigcia  angeregt,  zu  welcher  ich  biblio- 
graphische Nachweise  beisteuerta,  zur  liebgewonnenen  Arbeit  zurück- 
kehrte, entschloss  ich  mich,  sie  auf  alle  vulgären  metrischen  Fassungen, 
mit  möglichster  Berücksichtigung  der  Prosadarstellungen,  auszudehnen. 
Dass  gerade  in  letzterer  Zeit  manche  Schriften  erschienen,  welche  ent- 
weder einzelne  Wunder  oder  ganze  Sammlungen  betreffen,  konnte  mich 
nur  in  meinem  Bestreben  bestärken,  den  Weg  zu  einer  Gesammtdar- 
stellung  anzubahnen. 

Ö9* 


Dl  8  Miissufia 

Schon  in  Schriften,  welche  dem  12.  Jahrhunderte  voran- 
gehen, sind  einzelne  Marienwunder  enthalten ;  mehrere  derselben 
fanden  von  da  ihren  Weg  in  die  gleich  zu  erwähnenden  Samm- 
lungen. Bei  dem  Umstände  indessen,  dass,  so  weit  ich  es  über- 
sehe, keine  Sammlung  in  einer  Handschrift  des  11.  Jahr- 
hunderts bisher  nachgewiesen  wurde,  lässt  sich  vermuthen, 
dass  erst  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  die  Literatur 
der  Marienwunder  in  Schwung  kam.^ 

Im  12.  Jahrhunderte  nun  treten  uns  grosse  Sammlungen 
entgegen.  Es  ist  da  zwischen  jenen  Sammlungen  zu  unter- 
scheiden, welche  eine  bestimmte  Stätte  betreffen  und  daher 
über  Wunder  von  localer  Bedeutung  berichten,  und  jenen, 
welche  Sagen  zusammentragen,  die  entweder  keine  Angabe 
von  Zeit  und  Ort  enthalten  oder,  falls  solche  vorhanden,  den 
verschiedensten  Zeiten  und  Gegenden  angehören.  Die  ersteren 
Sammlungen  sind  in  ihrer  Gresammtheit  selten  in  vulgären 
Sprachen  wiedergegeben  worden,  und  zwar  begegnen  wir,  wenn 
dies  der  Fall  ist,  nur  einer  einzigen  mehr  oder  weniger  treuen 
Uebersetzung;  die  zweiten  dagegen  sind  zum  Gemeingut  der 
mittelalterlichen  Literatur  geworden;  besonders  von  jenen  Legen- 
den, welche  in  lateinischen  Sammlungen  uns  am  häufigsten 
entgegentreten,  finden  sich  fast  bei  allen  Nationen  vulgäre 
Fassungen,  und  zwar  um  so  zahlreicher  und  um  so  mannig- 
faltiger modificirt,  je  interessanter  der  Inhalt  derselben  ist. 

Ich  erwähne  einige  der  Sammlungen  erster  Kategorie. 
Die  älteste  der  mir  bekannt  gewordenen  führt  den  Titel  Miracula 
ecclesiae  Constaiittensis  (Coutances)^ ;  sie  rührt  von  einem  Dom- 
herrn derselben  Kirche,  Namens  Johann  (Anfang  des  12.  Jahr- 
hunderts), her.  Noch  vor  Johann  hatte  übrigens  ein  Anderer 
eine  ähnliche  (nicht  auf  uns  gekommene)  Schrift  verfasst,  welche 
sich  jedoch  k-eines  Beifalles  erfreute  und  daher  nicht  zu  Ende 
geführt  wurde.  Wir  hätten  demnach  eine  bis  ins  11.  Jahr- 
hundert  hinaufreichende  Localsammlung.     Guibert   de  Nogent 


1  Man  vergleiche  die  treffliche  Abhandlung  Benrath's  in  den  Theologi- 
schen Studien  und  Kritiken,  Jährgang  1886,  S.  7  ff . 

2  Noch  unedirt;  darüber  L.  Delißle^s  Notice  sur  un  traiti  in^dU  du  dott- 
zihne  si^le  intitul4:  M.  d,  C.  in  der  Bi/)l.  de  Vic,  des  chartes  II,  4,  339. 
Vgl.  auch   eine   kurze  Notiz   in   der   Hist.   litt,  de  Ui  Fr,  XXIX,  422. 


^  Im  in.  Buche  der  Schrift  De  vüa  sua. 

2  Lihri  trat  de  miraculi9  S.  Mariae  itive  de  reparcttione  Laudunensi»  eccleHae. 
Guiberfs  und  Hermann's  Schriften  wurden  1651  von  D^Achery  heraus- 
gegeben. Daraus  bei  Migne  CLVI.  Bei  Helinandus,  dessen  Chronik 
bis  1203  reicht,  Lib.  XLVIII,  werden  mehrere  Wunder  von  Laon  er- 
zählt (Migne  CCXII,  1011  ff.);  wohl  nach  Hermann. 

3  Zuerst  von  Michel  Germain  edirt;  daraus  bei  Migue  CLXXIX,  1778. 
Viele  Wunder  von  Soissons  auch  bei  Anseimus  Gemblacensis,  dessen 
Fortsetzung  der  Chronik  von  Sigobert  in  die  Jahre  1112 — 1135  fallt; 
Migne  CLX,  252  ff.;  auch  bei  Helinandus,  der  H.  Farsit  als  seine 
Quelle  ausdrücklich  nennt;  Chron.,  Lib.  XLVIII,  Migne  CCXII,  1029 ff. 

*  Noch  unedirt;  eine  Abhandlung  darüber  mit  Auszügen  und  Proben  ver- 
öffentlichte G.  Servois  in  der  Bibl  de  Vec,  des  eh.  IV,  3,  21  und  228. 

J>  Ed.  A.  Thomas  in  der  Bibi.  de  Vec,  dea  eh.  XLII,  505. 

6  Vgl.  L.  Delisle  in  der  Bibl.  de  Vec.  dea  eh.  V,  1,  120. 

"  Vgl.  Hiat.  lüt.  de  la  France  XII,  491. 

s  De  miracttUa  B.  V.  M.y  ed.  Labb^  im  ersten  Bande  der  Nova  hihliotk. 
ni88.  Uhr.,  Parisiis  1657,  dann  Migne  CLXXUI,   1379. 
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(f  1124)  verzeichnet  einige  Wunder  der  Mutter  Gottes  von 
Laon^;  eine  umfangreichere  Reihe  stellte  Hermann  von  Laon 
(er  schrieb  gegen  1150)  zusammen  2;  die  Wunder  von  Soissons 
erzählt  Hugo  Farsit  (erste  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts)^;  ein 
Unbekannter  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  — 
welcher  nicht  mit  Hugo  Farsit  zu  identificiren  ist,  wie  dies  oft 
geschah  —  berichtet  über  jene  von  Roc-Amador^;  ein  anderer 
Unbekannter  vom  Anfange  des  12.  Jahrhunderts  über  die  von 
Chartres'^;  ein  im  Jahre  1145  geschriebener  Brief  des  Abtes 
Haimon  verzeichnet  viele  Wunder,  welche  die  Jungfrau  in  der 
Kirche  von  St.  Pierre-sur-Dive  in  der  Normandie  wirkte.^  Alle, 
wie  man  sieht,  in  Frankreich;  Nachweise  über  ähnliche  so 
alter  Zeit  gehörige  Schriften  aus  anderen  Gegenden  vermochte 
ich  nicht  aufzufinden.  Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  auch 
die  drei  ersten  von  den  vier  Wundern,  welche  Gautier  de 
Cluny,  nach  Anderen '  Gautier  de  Compifegnes  (erste  Hälfte  des  f 

12.  Jahrhunderts)  erzählt^,  in  einem  und  demselben  Sanctua- 
rium  stattgefunden  haben  sollen :  da  indessen  alle  vier  zu 
jenen  gehören,   welche  allgemeiner  Verbreitung  sich  erfreuten,  ^ 

und  wir  zwei  derselben  bei  seinem  Vorgänger  Guibert  de  Nogent 
nachweisen  können,  so  lässt  sich  vermuthen,  dass  deren  Locali- 
sirung  nur  ein   literarisches  Mittel   der  Aneinanderreihung  sei. 


920  MuSBafia. 

Die  zweite  Kategorie  von  Sammlungen  ',  welche  selbst- 
verständlich allein  für  unsere  Untersuchung  von  Wichtigkeit 
ist,  begegnet  uns  in  sehr  zahlreichen  Handschriften  des  12. 
bis  15.  Jahrhundorts.  Ihr  Inhalt  ist  sehr  verschieden;  es 
gibt  Legenden,  welche  in  die  meisten  Sammlungen  Aufnahme 
fanden;  andere,  die  nur  in  wenigen,  vielleicht  nur  in  einer 
einzigen,  vorkommen;  oft  erkennt  man  einzelne  Gruppen  von 
Erzählungen,  welche  —  entweder  in  identischer  Zusammen- 
stellung oder  mit  manchen  Auslassungen  und  manchen  Ver- 
stellungen in  der  Reihenfolge  —  in  vielen  Handschriften  wieder- 
kehren. Darzulegen,  in  welcher  Art  die  einzelnen  Sammlungen 
entstanden  sind  und  in  welchem  Verhältnisse  sie  zu  einander 
stehen,  ist  eine  der  Aufgaben,  welche  die  Forschung  sich  stellen 
muss;  ich  kann  sie  noch  nicht  erfüllen,  weil  die  Zahl  der 
Handschriften,  deren  Inhalt  mir  bekannt  ist,  noch  spärlich 
ist;  indessen  ermöglicht  schon  mein  Material  die  Aufstellung 
einiger  Anhaltspunkte;  ich  theile  es  daher  hier  mit,  in  der 
Hoflfhung,  dass  gerade  in  Folge  dieser  vorläufigen  Veröffent- 
lichungen es  mir  gelingen  werde,  durch  das  Entgegenkommen 
von  Fachgenossen  und  Bibliotheks Vorstehern  '^  immer  zahl- 
reichere Nachrichten  zu  erlangen. 

Bevor  ich  nun  zur  Betrachtung  der  Sammlungen  allgemeinen 
Inhaltes  übergehe,  halte  ich  es  fUr  nützlich,  einige  bis  zum 
Ende  des  12.  Jahrhunderts  reichende  Schriften  zu  verzeichnen, 
in  welchen  einzelne  Legenden  zu  treffen  sind,  denen  wir  meist  in 
den  Sammlungen  begegnen  werden.  Ich  lasse  dabei  unerwähnt: 

1.  jene  Schriften,  in  welchen  allgemein  bekannte  und 
schon  vielfach  zum  Gegenstande  der  Besprechung  gemachte 
Wunder  —  wie  Theophilus,  Maria  Aegyptiaca  u.  s.  w.  —  er- 
zählt werden; 

^  Ich  verstehe  darunter  die  Sammlungen  von  frommen  Erzählungen,  welche 
lediglich  auf  Maria  sich  beziehen,  und  lasse  daher  vorderhand  bei  Seite 
jene  Sammlungen,  in  denen  unter  Erzählungen  verschiedenen  Inhaltes 
sich  auch  Marienwunder  finden. 

2  Wie  viel  ich  bisher  gütiger  fremder  Hilfe  verdanke,  wird  aus  der  langen 
Keihe  von  Namen  erhellen,  die  ich  als  meine  Gewährsmänner  nach  und 
nach  verzeichnen  werde.  Jedem  von  ihnen  hier  einzeln  zu  danken, 
ginge  ohne  allzuviele  Wiederholungen  nicht  an;  ich  ersuche  sie  daher» 
mit  dem  collectiven  Ausdrucke  meines  innigst  gefühlten  Dankes  gütigst 
vorlieb  nehmen  zu  wollen. 
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2.  die  Wunder,  welche  einzelne  Heiligen  betreffen,  so 
Basilius,  Ildephonsus,  Dunstan,  Odo  von  Cluny,  Odile  von 
Cluny  u.  8.  w.; 

3.  die  Wunder,  welche  an  historische  Ereignisse  anknüpfen 
—  Chartres  durch  Marias  Hemd  gerettet ;  Statue  von  Maria 
mit  dem  Kinde  bei  Chateau-Raoul  verletzt;  Kreuzzüge-Legenden 
u.  8.  w.  —  und  daher  in  Chroniken  erzählt  oder  wenigstens 
angedeutet  werden. 

Bei  der  Specialuntersuchung  übel*  die  einzelnen  zu  2. 
und  3.  gehörigen  Legenden  sollen  die  entsprechenden  Quellen 
angeführt  werden. 

Gregorius  Turonensis  (f  594)  in  seinem  Lihri  Miracidorum 
betitelten  Werke;  Buch  I:    De  ghria  martyrum.^ 

Cap.  9.  Constantin  lässt  eine  Basilica  zu  Ehren  M/s  er- 
bauen. Schwere  Säulen  können  nicht  aufgerichtet  werden.  M. 
fordert  den  Baumeister  auf,  drei  Schulkinder  zu  Hilfe  zu  rufen, 
welche  die  Arbeit  mit  aller  Leichtigkeit  verrichten.  (Mariae)  ba- 
silica ab  imperatore  Constantino  admirabili  opere  fabricata  renidet. 

ibid.  Ein  Erlebniss  Gregorius',  der,  in  einer  Nacht  zur 
Marienkirche  schreitend,  sie  beleuchtet  sieht;  wie  er  mit  einer 
Kerze  in  der  Hand  eintritt,  verschwindet  der  Glanz,  hi  ora- 
torio  Marciaceiuia  domtbs  Arverni  territorii, 

Cap.  10.   Judenknabe  im  Ofen  2. 

Cap.  11.  In  einem  Kloster  zu  Hierusalem  gehen  die  Lebens- 
mittel aus.  Die  Mönche  wollen  das  Kloster  verlassen ;  der  Abt 
fordert  sie  auf  zu  beten;  am  Morgen  sind  die  Speicher  voll 
Korn.  Als  nach  einigen  Jahren  wieder  Noth  eintritt,  wieder- 
holen sich  die  Gebete;  ein  Engel  Gottes  legt  auf  den  Altar 
eine  grosse  Menge  Gold.  Beide  Wunder  sind  Dank  M.'s  be- 
wirkt worden.     Monasterium  est  valde  magnum   in  Hierusalem, 

ibid.  Ein  Erlebniss  Gregorius' :  In  einem  goldenen  Kreuze 
trug  er  Reliquien  M.'s  und  des  heil.  Martinus;  er  sieht  einmal 
das  Haus  eines  armen  Mannes  brennen;  er  streckt  das  Kreuz 
gegen  das  Feuer;  in  aspectu  reliquiarum  ita  cunctus  ignis  obstu- 
puit  ac  si  non  fuisset  ascensus,  —  Hujus  b.  V.  reliquias  cum  beati 
Martini  quadam  vice  swper  me. 

1  Migne  LXXI. 

2  Vgl.  Wolter,  Der  Judenknabe,  Halle  1879,  S.  40. 
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Cap.  19.  Ein  Aussätziger  badet  im  Jordan  und  gesundet. 
Hierusalem  verlassend,  nimmt  er  einige  Marienreliquien  mit. 
In  Italien  wird  er  von  Räubern  angefallen.  Diese  bemächtigen 
sich  der  Kapsel,  in  welcher  sie  Gold  vermuthen;  enttäuscht, 
werfen  sie  die  Reliquien  ins  Feuer;  den  Mann  lassen  sie  schwer 
verwundet  liegen.  Dieser  schleppt  sich  zum  Feuer,  um  wenig- 
stens die  Asche,  zu  sammeln  Er  findet  die  Reliquien  unversehrt 
imd  tritt  die  Heimkehr  nach  Frankreich  an.  Vidi  ante  hoc  tenvpus 
hominem,  Johannem  nomine,  qui  a  Gallia  leprosus  abierat, 

Cap.  20.  Einer  will  einen  Meineid  in  der  Marienkirche 
zu  Tours  schwören;  wie  er  die  Hand  erhebt,  ßdlt  er  halbtodt 
nieder.  Er  beichtet  seine  Sünde.  In  urbe  Turonica  est  ecdesia 
S.  M.  V. 

Cap.  22.  Ein  Jude  sieht  in  der  Kirche  ein  Bild  Christi. 
In  der  Nacht  durchbohrt  er  es  zuerst  mit  einem  Pfeile,  dann 
nimmt  er  es  mit  nach  Hause,  um  es  dort  zu  verbrennen.  Blut 
fliesst  aus  dem  Bilde.  Der  Jude  wird  es  erst  gewahr,  als  er 
heimkehrt;  er  versteckt  das  Bild  an  einem  dunklen  Orte  und 
wagt  nicht  sein  Vorhaben  auszuführen.  Am  Morgen  folgen  die 
Christen  den  Blutspuren,  entdecken  das  Bild  und  steinigen  den 
Frevler.'  Judaeus  quidam  cum  [Christi]  imaginem  in  tahvla 
pictam. 

Paschasius  Radbertus  (f  865)  erzählt  in  seiner  Schrift  De 
corpore  et  sanguine  Domini  Cap.  9,  §.  8:^  ^ Judenknabe  im 
Ofen^,  und  zwar  meist  in  engem  Anschlüsse  an  Gregorius  Turo- 
nensis;  nur  hie  und  da  ist  er  etwas  ausfuhrlicher.  "^  Jvdaei  cujus- 
dam  vitrarii  ßlius. 

Radbod  IL,  Bischof  von  Toumai  und  von  Noyon  (f  1028) 
erzählt  in  seinem  Sermo  de  annuntiatione  b.  AI.  F.*  folgendes 
Wunder ; 

Ein  Mädchen  zu  Noyon  spinnt  am  Tage  von  Mariaver- 
kündigung.     Sie    benetzt  mit   dem    Speichel    den    Faden    und 


*  Eigentlich  kein  Marienwunder;  doch  hier  angeführt,    weil  später  in  die 
Mariensammlungen  aufgenommen. 

2  Migne  CXX,  1298. 

5  Bei  Wolter  nicht  verzeichnet. 

*  Migne  CL,  1531. 
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dieser  bleibt  ihr  an  den  Lippen  so  fest  picken^  dass  er  nicht 
abgetrennt  werden  kann.  Die  Lippen  schwellen  ihr  an;  sie 
leidet  furchtbare  Schmerzen.  Sie  wird  vergeblich  vor  das  Grab 
des  heiligen  Eligius  geführt.  Von  da  geht  es  zur  Marienkirche. 
Unterwegs  will  ein  unvernünftiger  Geistlicher  dem  Mädchen 
den  Faden  abtrennen ;  bald  hätte  er  ihr  die  Zunge  abgerissen. 
Mutter  und  Tochter  nebst  einer  grossen  Menge  von  Geistlichen 
und  anderen  Leuten  beten  vor  dem  Altare  M.'s.  Der  Faden 
löst  sich^  das  Mädchen  ist  geheilt.  Erat  quidem  tunc  temporis 
in  Gallia,  in  suburio  scilicet  Noviomicae  urbis  quaedam  pibelltUa, 
Erendmrgis  nomine. 

Aus   den   Schriften   des   Petrus  Damianus  (988  — 1072).  * 

Epistola  XXXII.  In  einem  Kloster  wurde  bestimmt,  ut  cum 
horis  canonida  quotidie  B,  M,  officia  dicerentur»  Drei  Jahre  hin- 
durch wurde  es  so  gehalten,  als  einer  der  Mönche,  Gozo,  seine 
Mitbrüder  davon  abbringt.  Allerlei  Unglücksfälle  treffen  das 
Kloster;  sie  hören  nur  dann  auf,  als  auf  des  Erzählers  Auf- 
forderung der  fromme  Brauch  wieder  aufgenommen  wird.  Dicam 
et  aliud  quod  in  praefato  contigit  monasterio.  Statutum  erat  atque 
jam  per  triennium. 

De  horis  canonids. 

Cap.  10.  Ein  unzüchtiger  Cleriker,  der  die  Hören  fleissig 
betet,  ruft  in  seiner  Todesstunde  M.  an.  Sie  erscheint  ihm  und 
kündigt  ihm  an,  seine  Sünden  seien  ihm  erlassen.  Clericus . . . 
quidam  multis  erat  peccatis  obnoxius. 

De  bono  suffragiorum, 

Cap.  2.  Bassus,  von  einer  Andacht  in  einer  Marienkirche 
zurückkehrend,  stirbt  in  einem  Kloster.  Die  Mönche  beten  bei 
seiner  Leiche,  als  er  wieder  zum  Leben  erwacht  und  sie  er- 
sucht, sie  mögen  fortfahren  zu  beten,  damit  die  bösen  Geister 
verscheucht  werden,  welche  das  Zimmer  füllen.  Als  diese  ver- 
schwunden sind,  erzählte  er  Folgendes:  ,Engel  und  Teufel 
stritten  um  meine  Seele;  die  ersten  waren  nahe  daran,  zu  unter- 
liegen, als  M.  zu  Hilfe  eilte;  die  Teufel  widersetzten  sich  auch 
ihr  und  hoben  besonders  hervor,  ich  hätte  eine  Sünde  be- 
gangen, die  ich  nie  beichtete.    Da  befahl  M.,  ich  solle  wieder 
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zum  Leben  kehren,  vor  euch  beichten  und  euch  ersuchen,  die 
mir  auferlegte  Busse  an  meiner  Statt  zu  thun/  Sie  versprechen 
es  ihm;  er  stirbt  ruhig.  Bassus  ,  .  .  Burgundio  genere  .  .  .  eccle- 
Slam  Dei  genitricis  .  .  .  giiae  vocatur  in  Podio  .  .  .  adüt»  Als 
Gewährsmann  wird  Stephanibs  .  .  .  cardinalis  presbyter  genannt. 

Cap.  3.  Einem  Cleriker,  der  seine  Pflichten  nicht  er- 
füllte, wird  die  Pfründe  entzogen.  M.  erscheint  dem  Bischöfe, 
begleitet  von  einem  Manne,  der  in  einer  Hand  eine  Fackel,  in 
der  anderen  einen  Stab  hält.  Er  schlägt  auf  den  Bischof  und 
macht  ihm  Vorwürfe  darüber,  dass  er  ihren  Caplan  abgesetzt. 
Idem  Stephanus  aliud  mihi  retulit  —  Clericus  quidam  faiuus  erat, 

Cap.  4.  Marinus  hatte  sich  zur  Busse  seiner  Sünde  mit 
einem  Riemen  am  Halse  zum  Altare  M.'s  begeben,  sich  ge- 
geisselt  und  sich  ihr  als  Diener  geweiht.  Dem  Tode  nahe,  er- 
hebt er  seine  Stimme,  dankt  der  Mutter  Gottes,  dass  sie  ihm 
erschienen  sei,  und  macht  den  Anwesenden  Vorwürfe  darüber, 
dass  sie  vor  M.  sitzen  geblieben  sind.  Fratris  mei  Damiani  •  .  • 
relatione  didki  .  .  .  Alter  f  rater  meus,  Marinus  nominey  laicus 
quidem  habitu. 

De  variis  apparitionibus  et  miraculis. 

Cap.  2.  Am  Tage  der  Assumption  M.'s  erscheint  einer  Frau 
in  Rom  in  ba»ilica  ...  6.  F.  in  Capitolio  constituta  ihre  verstorbene 
Freundin  Marozia  und  erzählt  ihr,  sie  und  viele  Andere  seien 
an  dem  Tage  vom  Fegefeuer  erlöst  worden.  Als  die  Frau  zu 
zweifeln  scheint,  kündigt  ihr  Marozia  an,  dass  sie  nach  Jahres- 
frist sterben  werde.  Dies  trifft  ein.  Presbyter  Johannas  rem 
mihi  retulit,  —  In  Assumptione  5.  .  .  .  i/.,  cum  nocturno  tempore 
romanus  populus. 

Cap.  4.  Ein  Priester  wird  aufgefordert,  einer  erhebenden 
Scene  beizuwohnen.  Er  wird  in  die  Cäcilienkirche  geflihrt;  in 
der  Vorhalle  waren  die  Heiligen  Agnes,  Agatha,  Cäcilia  und  eine 
Schaar  von  Jungfrauen;  sie  bereiteten  einen  Sessel  und  viele 
Schemel.  Da  erscheint  M.  mit  Petrus,  Paulus,  David,  vielen 
Märtyrern  und  Heiligen.  Eine  Frau,  die,  obwohl  arm,  einen 
schönen  Pelz  anhatte,  bittet  M.  um  das  Heil  der  Seele  eines 
Johannes,  der  ihr  den  Pelz  schenkte.  M.  und  die  Heiligen 
erinnern  sich  auch  an  Oelspenden,  die  Johann  ihnen  gewidmet 
hatte.  Auf  M.'s  Geheiss  wird  Johann  vorgeführt;  er  ist  mit 
Ketten  schwer  beladen.   M.  befreit  ihn.  Rainaldtbs .  . .  Cumanus 
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episcapus  mihi  narramt  quod  ah  Humberto  .  .  .  episcopo  se  didi- 
dsse  perhihuit,  Presbyterum . . .  compater  suuSy  qui  defunctus  fuerat, 
in  visione  clamaviL 

ibid.  Ein  Mönch  betet  täglich  die  Antiphona  der  fünf 
Freuden  M/s.  Als  er  eines  Tages  dies  thut,  hört  er  eine  Stimme: 
Gaudium  mihi  annuiitiastij  gaudium  tibi  eveniet. 


Der  heilige  Anseimus  von  Canterbury  (f  1109)  erzählt  in 
ein  paar  Zeilen  ^,  wie  M.  einem  Sterbenden  erscheint  und  ihn 
fragt,  ob  er  sie  kennt.  Auf  seine  verneinende  Antwort  kündigt 
sie  sich  als  Mater  misericordiae  an.  Da  Anselm  sagt:  Memini- 
mus  et  m^eminisse  dehctabile  est  qualiter  .  .  .  tuo  servo  .  .  .  reve- 
lasti . . .  nomen  iuum,  so  bezieht  er  sich  wohl  auf  eine  bekannte 
Legende;  wahrscheinlich  auf  die  des  heiligen  Odo  von  Cluny. 


Sigebertus  Gemblacensis  (f  1112)  verzeichnet  in  seiner 
Chronik  ausser  ,Judenknabe^  und  ,Christusbild  durchbohrt'  nach 
Gregor.  Turon.  De  gl.  mart.  I,  10.  22  noch: 

a.  765.  Die  Juden  finden  in  dem  Hause  eines  Juden 
ein  Christusbild,  das  ein  Christ  dort  zurückgelassen  hatte; 
sie  speien  es  an,  beschimpfen  es,  schlagen  darauf,  benageln 
dessen  Hände  und  Füsse;  kurz,  sie  wiederholen  alle  Einzel- 
heiten der  Passion;  als  sie  mit  einer  Lanze  die  Seite  durch- 
bohren, da  fliesst  Wasser  und  Blut.  Sie  sammeln  die  Flüssig- 
keiten in  einer  Flasche,  und  um  die  Probe  zu  machen,  ob  die 
Wunder  Christi  wahr  seien,  benetzen  sie  damit  die  Kranken; 
alle  werden  geheilt.  Die  Juden  begeben  sich  zum  Erzbischofe 
Adeodatus  und  lassen  sich  taufen.  Der  Bischof  verthcilt  das 
Blut  in  viele  Flaschen  und  sendet  sie  nach  verschiedenen  Orten. 
Tempore  Constanfini  imperatoris  .  .  .  in  Syria  cioitate  Beritho. 
Als  seine  Quelle   nennt  Sigebertus   die  Continuatio  Fredegarii. 


Guibert  de  Nogent  (f  1124)  erzählt  in  seinem  Werke  De 
laude  S,  Mariae  folgende  drei  Wunder: 


>  Oratio  XLIX;  Migne  CXLVm,  946. 
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Cap.  10.  Zu  Chivy  lebte  ein  junger  Mann  bei  den  Eltern 
seiner  Frau.  Die  Schwiegermutter  Theodeberta  ist  so  sehr  be- 
sorgt um  sein  Wohlergehen,  dass  die  boshaften  Leute  dartlber 
zischeln  und  sie  eines  sündhaften  Umganges  mit  dem  Schwieger- 
sohne beinzichtigen.  Da  lässt  sie  ihn  im  Weinkeller  erdrosseln 
und  die  Leiche  auf  das  Ehebett  legen.  Sie  beichtet  einem 
Priester  und  thut  Busse.  Nach  einiger  Zeit  entsteht  zwischen 
ihr  und  dem  Priester  ein  Streit;  Letzterer  klagt  sie  des  Meuchel- 
mordes an;  der  Vicedominus  Ibertus  erhält  vom  Bischof  Heli- 
nandus  den  Befehl,  sie  zu  verurtheilen;  auf  den  Scheiteriaufen 
gestellt,  bleibt  sie  unversehrt;  eben  so  wenig  können  Lanzen- 
stiche ihren  Tod  herbeiführen.  Man  lässt  sie  frei;  nach  drei 
Tagen  stirbt  sie.^    Chiviacus  villa  est  eptscopii  Laudunensis. 

Cap.  IL  Zu  Grenoble  wird  Petrus  von  seinem  Stief- 
vater gezwungen,  am  Magd alenen tage  zu  pflügen.  Er  verflucht 
die  Ochsen;  diese  werden  vom  Blitze  getroffen,  ihn  ergreift  an 
einem  Fusse  das  mal  des  ardents.  Auf  Gebete,  die  er  in  der 
Magdalenenkirche  verrichtet,  macht  die  Krankheit  keine  weiteren 
Fortschritte.  Er  begibt  sich  darauf  in  ein  Marienmünster;  da 
trennt  sich  ihm  das  sieche  Bein  ab,  und  er  versteckt  es  in 
der  Kirche.  Von  einem  Ritter  beherbergt,  fleht  er  zu  M.  Diese 
erscheint  mit  dem   heiligen  Hippolytus,   welcher  ihm   das  ver- 


^  Dieselbe  Erzählung  bei  Hermann  von  Laon  III,  27  mit  manchen  Va- 
rianten. Die  Schwiegereltern  heissen  hier  Gailermns  und  Soiburga,  die 
jungen  Eheleute  Albninus  und  Guiburgus.  Nach  dem  Tode  des  Schwieger- 
sohnes schöpft  Ilbertns  Verdacht  und  lässt  sowohl  die  Schwiegereltern 
als  die  Frau  des  Ermordeten  einkerkern;  da  gesteht  Soiburga  ihre  Schuld 
ein.  —  Kurz  erzählt  findet  sich  diese  Geschichte  auch  in  dem  Auctarium 
Laudunenns  zur  Chronik  des  Sigebertns  Gemblacensis  (reicht  bis  1145) 
a.  1096:  EUnandua  .  .  ohiü.  quo  epucoparUe  mulier  .  .  de  villa  . .  qttae  (HvifKus 
dicüur.  Am  Schlüsse:  Hoc  .  .  mircumldm  in  .  .  libro  in  ecclesia  6.  Vin- 
centii  exareUum  laJtius  invenitur;  Migne  CLX,  359.  Und  wiederum  aus- 
führlicher und  mit  Guibert  übereinstimmend  (die  Mörderin  beichtet 
einem  Priester,  der  sie  verräth)  im  Atictarium  Ur»icampinum  des  Sige- 
bertns (reicht  bis  1154)  zum  Jahre  1094;  Migne  CLX,  405.  Pontißctmte 
in  nrbe  Lattdunensi  Elinando,  mulier  .  .  .  in  proximo  nameni.  Helinandus 
endlich,  der  viele  Wunder  von  Laon  verzeichnet  (s.  oben),  schliesst 
seinen  Bericht  mit  den  Worten:  (miracida)  facta  sunt  1114  et  11 15, 
Illud  vero  quod  factum  est  sub  Elinando  epiacopo  Laudunenn  apttd  Qm- 
ciacum  (sie)  de  mutiere  Uta  (er  erzählt  kurz  die  Geschichte)  alterius  tem- 
poria  miracutum  est. 
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lorene  Bein  zwar  wiedergibt,  doch  so,  dass  er  nur  hinkend 
gehen  kann.  Nach  Jahresfrist  erscheinen  wieder  M.  und  Hip- 
polytus.  Letzterer  berührt  das  Bein;  Petrus  ist  vollkommen 
wiederhergestellt.  Leodegarius  episcopus  Vivarien^is  untersuchte 
den  Mann  und  tiberzeugte  sich  von  der  Richtigkeit  des  Wunders. 
Petrus  zieht  sich  darauf  in  eine  Zelle  zurück;  der  Teufel,  in 
Gestalt  eines  Weibes,  will  ihn  in  Versuchung  bringen ;  er  wehrt 
sich;  es  entspinnt  sich  ein  Kampf  zwischen  den  Beiden.  Ritter 
laufen  auf  das  Geschrei  herbei ;  Petrus  bittet  sie,  ihm  eine  Stola 
zu  reichen;  mit  dieser  jagt  er  den  Teufel  davon.  Einige  fügen 
hinzu,  die  Bischöfe  von  Grenoble  und  Viviers  hätten  ihm  den 
Rath  gegeben^  dem  gefährlichen  Einsiedlerleben  zu  entsagen 
und  in  ein  Kloster  zu  gehen.  Doch  ist  dies  nicht  sicher,  quia 
Vivavieiisis  eptscopiLS,  qui  luiec  ipsa  .  .  .  regi  .  .  .  Ludovico,  pt'ae- 
sente  •  .  .  Guülelmo  Catalaunensi  episcopo  retulisse  dignoscitur, 
nil  tale  dixerit.  Et  hoc  IjavduneTud  epUcopo  .  .  ,  BarÜioUnnaeo 
et  mihi  cum  .  .  .  CatalaunensU  episcopjis  iiarraverif.,  cum  Petri 
monachatum  et,  sicut  ab  aliis  audieram,  objecissem,  Vivainensem 
nil  super  hoc  dixisse  perhibuit.  —  In  Gratumopolitano  territorio 
vir  quidam  ex  vidua,  quae  sibi  nupserat,  pHvignum  habuerat. 

Cap.  12.  Eine  Frau  fleht  M.  an,  sie  möge  die  Buhlin 
ihres  Mannes  bestrafen.  M.  erklärt,  dies  nicht  thun  zu  können, 
da  die  Sünderin  fleissig  das  Ave  Maria  bete.  Da  begegnet  die 
beleidigte  Frau  der  Dirne  und  beschimpft  sie:  ,Meine  ganze 
Hoffnung  war,  dass  M.  sicli  meiner  annehmen  werde ;  nun  weigert 
sie  sich  Deiner  Gebete  wegen.'  Da  geht  die  Buhlin  in  sich,  und 
von  da  an  lebte  sie  keusch.  Est  praeter ea  aliud  quiddam  relatu 
breve.  —  Ex  relatione  Atrebatensts  episcopi  mulier  quaedam  fu^rat. 
Im  Werke  De  pignoribvs  sanctorum,  Buch  I,  Cap.  2 : 
Ein  Knabe  assistirt  bei  der  Messe  und  hält  in  der  Hand 
die  Patene  mit  der  Hostie.  Zum  Christusbilde  gewandt,  sagt 
er:  , Willst  du  von  meinem  Brote?'  Worauf  das  Bild:  ,Bald 
werde  ich  dir  von  meinem  Brote  geben.'  Nach  wenigen  Tagen 
stirbt  der  Knabe.*  Haec  clero  ecclesiae  ipsius  referente  edidid. 
Beginn  der  Erzählung:  Apud  Sanctiquintinense  oppidum  quidam 
item  parvulus» 


1  Wird  hier  verzeichnet,  weil  eine  ähnliche  Erzählnng  unter  den  Marien- 
wundern  vielfach  erscheint. 
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Im  Buche  De  vita  sua  erzählt  Guibertus  ausser  den  oben 
erwähnten  Wundern  der  Mutter  Gottes  von  Laon  noch  folgende : 

Buch  III,  Cap.  18.  Ein  Mädchen  näht  am  Tage  des  heiligen 
Nichasius.  Der  Faden  durchbohrt  ihr  die  Zunge  und  bleibt  da 
fest  sitzen.  Sie  geht  in  die  Kirche  und  betet  zu  M.  den  ganzen 
Tag  und  die  folgende  Nacht.  Am  Morgen  fUUt  der  Faden  ab. 
Apud  Novionum  ecclesia  est  parochialis,  in  b.  Nichasii  honorem 
, . .  dedicata . . .  Ante  hoc  , .  \  ferme  quinquennium.  Am  Schlüsse : 
Hoc  Ml  eadem  qua  factum  est  ecclesia  mihi  et  relatum  et  flum  . . . 
ostensum,  Simile  quid  etiam  in  die  annuntiationis  b.  M,  nostra 
aetate  est  actum,  quod  a  Raibodo  urbis  episcopo  constat  scriptum.^ 

Ibid.,  Cap.  19.  Ein  junger  Mann,  *der  eine  Buhlin 
hatte,  pilgert  nach  St.  Jacob;  cingulum  mulieris  secum  in  iUa 
peregrinatione  asportans  eo  pro  ejus  recordatione  abutiiur  et  recta 
ejus  oblatio  non  jam  recte  dividitur.  Der  Teufel  erscheint  ihm 
in  der  Gestalt  des  heiligen  Jacob  und  wirft  ihm  vor,  dass  er 
es  wage,  zu  ihm  zu  pilgern^  cum  adhuc  illius  obscenae  mvlier- 
culae  tuae  balteo  accingaris.  Der  junge  Mann  gesteht  seine 
Schuld  und  fragt,  was  er  für  eine  Busse  thun  solle.  Der  Teufel 
heischt  ihn,  er  solle  sich  zuerst  membrum  ülud  unde  peccasH, 
veretrum  scilicet,  abhauen,  dann  sich  das  Leben  nehmen.  Der 
Pilger  gehorcht.  Seine  Genossen  beten  gerade  bei  der  Leiche, 
als  der  Entseelte  zum  Leben  wiederkehrt  und  einzahlt,  er  sei 
vor  Gottes  Richterstuhl  gestanden,  und  da  habe  St.  Jacob  die 
Hilfe  M.'s  angerufen;  diese  aber  habe  von  Gott  erwirkt,  dass 
er  das  Leben  wieder  erlange.  —  Quae  dicturus  sum  .  .  .  rela- 
Hone  cujusdam  religiosi . . .  monachi  accepi,  qui . . .  Joffredus  vocaiur 
(Samurensis . . .  castri  et  aliorum  castrorum  in  Burgundia  dominus 
fuit)  ,  .  .  Relatio  .  .  .  sie  se  habet.  Juvenis  qmspiam  in  superioribus 
tei-rarum  sibi  configuarum  partibus  fuerat.  Am  Schlüsse  heisst 
es:  Senior  ,  .  .,  qui  haec  mihi  retulit,  ab  eo  qui  7'edivivum  videreU 
se  audisse  narravit. 

Die  oben  erwähnte  Schrift  des  Gautier  von  Cluny  oder 
von  Compifegnc  De  miraculis  beatae  Virginis  Mariae  beginnt 
mit  einem  Prolog :  Petitionis  vestrae  nostraeqtie  promissionis  non 
immemor.     Darauf  vier  Wunder : 

*  Vgl.  oben. 
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1.  Zu  einem  Marienbilde  kamen  Viele,  die  am  mal  des 
ardents  erkrankt  waren;  unter  diesen  war  die  Frau  eines  Bauern ^ 
an  der  aber  ausnahmsweise  die  Heilkraft  des  Bildes  sich  nicht 
bethätigt.  Die  Krankheit  macht  schreckliche  Fortschritte;  Ge- 
mahl und  Kinder  verlassen  sie.  Nach  dreizehn  Tagen  vergeb- 
lichen Flehens  verlässt  sie  die  Kirche  und  den  Ort;  gegen  Abend 
findet  sie  Aufnahme  bei  einem  Bauer.  In  der  Nacht  erscheint 
ihr  M.  und  heilt  sie.  In  Galliis,  vico  qui  dicitur  Dormientium, 
habetur  imago  matris  Domini,  Die  Begebenheit  wird  in  das  Jahr 
1133  verlegt. 

2.  Ehefrau  und  Buhlerin.  Im  Ganzen  mit  Guibert  de 
Nogent,  De  laude  B.  M.  Cap.  12,  übereinstimmend;  doch  mit 
manchen  Varianten.  (Am  Osterntage  beim  Austritte  aus  der 
Kirche  begegnet  die  beleidigte  Gattin  ihrer  Nebenbuhlerin  und 
beschimpft  sie:  sie  habe  selbst  M.  mit  ihren  Schmeicheleien 
umgaukelt.  Um  die  Bedeutung  dieser  Worte  von  der  umstehen- 
den Menge  befragt,  erzählt  sie  die  Vision.  Die  Buhlin  geht 
in  sich  und  wird  Nonne).  Die  Darstellung  ist  durchwegs  ver- 
schieden. Alio  autem  tempwe  in  eodem  vico  manebat  quidam 
plebeiae  multitudinis  vir, 

3.  Eine  Frau  betet  vor  dem  Bilde  M.^'s  mit  dem  £[inde 
und  hält  ihrerseits  in  den  Armen  ihr  kleines  Kind,  welches  an 
einem  Stücke  Brot  kaut.  Das  Kind  bietet  ein  Stück  davon 
Christus  an:  Jnfans,  comede^;  und  als  das  Bild  sich  nicht  rührt, 
fängt  es  zu  weinen  an.  Da  spricht  Christus:  ,In  drei  Tagen 
werde  ich  mit  dir  speisen.'  Die  Mutter  erschrickt  darob;  man 
gibt  ihr  den  Rath,  während  der  drei  Tage  in  der  Kirche  zu 
verbleiben;  am  dritten  Tage  stirbt  das  Kind.  Accidit  autem  tU 
quaedam  pauper  mulier  cum  parvulo  flio  .  .  .  supradictam  eccle- 
siam  ingrederetur.     Vgl.  oben  Guib.   de  Nog.,   De  pign.  sanct, 

4.  Ein  Mönch,  der  Glöcknerdienste  versah,  ging  j.ede  Nacht 
zu  seiner  Buhlin.  Einmal  ertrinkt  er  beim  sündhaften  Gange. 
Engel  und  Teufel  streiten  um  dessen  Seele.  M.  eilt  den  ersten 
zu  Hilfe;  Gott  soll  Schiedrichter  sein.  Sie  erwirkt,  dass  der 
Mönch  wieder  zum  Leben  erwache,  damit  er  Gelegenheit  habe, 
Busse  zu  thun.  In  quodam  monasterio  erat  imago  Virginis  supra- 
dictad. 
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Honorius  Augustodunensis  (f  nach  1130)  kennt  in  seinem 
Speculum  ecclesiae^  (ausser  Theoph.  und  M.  Aegypt.)  nur  drei 
Marienwunder : 

De  puiißcatione,     Judenknabe;  vgl.  Wolter,  S.  43. 

De  nativitate.  In  einer  Nacht  hört  ein  heiliger  Mann  all- 
jährlich Engelsmusik',  auf  sein  Gebet  wird  ihm  offenbart,  dass 
dies  zur  Feier  der  Geburt  M.'s  geschieht.  Dies  war  der  Ur- 
sprung des  Festes.2 

Ibid.  M.  erscheint  einem  Sterbenden  und  kündigt  eich 
als  Mater  misericordiae  an;  vgl.  oben  St.  Anseimus. 


Dem  heiligen  Anseimus  von  Canterbury  werden  mit  Un- 
recht ein  Tractatus  de  conceptione  B.  M,  V.  und  ein  Sermo 
de  conceptione  B.  M.  zugeschrieben.  Von  Ersterem  wird  be- 
hauptet, dass  er  von  seinem  Neffen  Anseimus  in  den  Jahren 
1141 — 1148  verfasst  worden  sei;  Autorschaft  und  Abfassungs- 
zeit des  Sermo,  welcher  allein  —  da  er  drei  Wunder  enthält 
—  uns  hier  angeht,  sind,  so  weit  ich  es  übersehe,  nicht  bestimmt. 
Die  Entscheidung  der  Frage  wäre  von  einiger  Wichtigkeit 
blos  in  Bezug  auf  die  Elsinus-Legende,  von  welcher  andere 
Fassungen  bekannt  sind;  was  die  zwei  übrigen  Wunder  betrifft 
(Marienbräutigam;  Ertrunkener  Glöckner),  so  gehören  sie  zu 
den  am  meisten  verbreiteten;  es  lässt  sich  mit  Bestimmtheit 
behaupten,  dass  deren  Verknüpfung  mit  dem  Conceptionsfeste 
erst  nachträglich  stattgefunden  -hat. 

Der  Sermo  3  beginnt:  Conceptio  venerandae  Dei  genüricis . . . 
quemadmodum  per  multa  signorum  experimenta, 

1.  Die  Dänen  (Daci),  darüber  erbost,  dass  die  Normanen 
England  erobert,  rüsten  sich  zu  einem  Feldzuge  gegen  die 
Normannen,  welche  England  erobert  hatten.  Wilhelm  beauftragt 
Elsinus,  Abt  von  Ramsey,  an  Ort  und  Stelle  die  Angelegenheit 
auszukundschaften.  Bei  der  Heimkehr  des  Elsinus  erhebt  sich 
ein  grosser  Sturm;  da  naht  dem  Schiffe,  aus  den  Wellen  hervor- 
ragend,  eine  Gestalt  im  Priesterkleid,   die  ihm  sagt,  er  würde 
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^  Auch  im  Sacramentarium,  Cap.  XLV,  wird  dieses  Wunder  kurz  erzählt. 

Hier  ist  es  ein  SolüariuSf  der  die  himmlische  Harmonie  hOrt. 
3  Migne  CLIX,  319  ff. 
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der  Qefahr  entrinnen,  wenn  er  gelobe,  das  Conceptionsfest  zu 
feiern  und  zu  dessen  Verbreitung  beizutragen.  Dies  geschieht. 
Tempwe  .  .  .  ülo,  quo  divinae  placuü  pietate  Anglorum  gentem 
de  malis  suis  corrigere, 

2.  Ein  Cleriker,  Bruder  des  Königs  von  Ungarn,  heiratet. 
Am  Hochzeitstage  erinnert  er  sich,  dass  er  noch  nicht  zu  M. 
gebetet  hatte.  Er  geht  in  die  Kirche ;  M.  macht  ihm  darüber 
Vorwürfe,  dass  er  sie  verlassen  und  eine  andere  Braut  nehmen 
wolle.  —  ,Was  soll  ich  thun?*  —  ,Verlasse  deine  irdische  Braut; 
da  werde  ich  deine  Braut  im  Himmel  sein;  auch  feiere  das 
Empßlngnissfest.'  Kursus  haec  solemnitas  alihi  alio  modo  decla- 
rcUur,  Tempore  namque  Caroli  regis  Francorum  .  .  .  clericus 
quidam  ordine  diaconus. 

3.  Ein  Mönch,  auf  der  Heimkehr  von  der  Buhlin  begriffen, 
ertrinkt.  Engel  und  Teufel  streiten  um  die  Seele.  Da  erscheint 
M.  imd  ruft  ihn  wieder  zum  Leben;  er  solle  Busse  thun  und 
das  Empfängnissfest  feiern  und  fördern.  Aliud  etiam  miracuLum 
hujiM  festivitatü  .  .  .  In  pelago  gallico  canonicus  quidem. 


Es  sei  hier  auch  eine  ebenfalls  fälschlich  dem  heiligen 
Anseimus  zugeschriebene  Variante  der  Erzählung  des  Jacob- 
pilgers erwähnt,  welcher  auf  Anstiften  des  Teufels  sich  früher 
entmannt  und  dann  tödtet ' ;  vgl.  oben  zu  Guib.  de  Nogent. 
Prope  Ludunetisum  civitatem  est  vicus^  •  .  .  tn  quo  juvenis  .  .  . 
morabatur,  nomine  Giraldus,  .  .  .  arte  pelletaria  instructus.  Am 
Schlüsse  heisst  es:  Hunc  hominem  .  .  •  Hugo  sanctiu  abbas 
Clunia>censis  .  .  .  vidit  et  ,  .  .  se  vidisse  asseruit  et  nos  .  .  . 
liUeris  commendavimus. 

Die  Schrift  De  miraculis  des  Petrus  Venerabilis  (f  1156)^ 
enthält  nur  zwei  Wupder,  die  sich  auf  M.  entweder  aus- 
schliesslich oder  nebenbei  beziehen,  dann  eines,  welches  eigent- 
lich vom  Missbrauche  der  Hostie  berichtet,  das  aber,  weil  es 
hie  und  da  in  den  Kreis  der  Marienwunder  gezogen  wurde, 
hier  verzeichnet  werden  kann: 


«  Migne  CLIX,  337  ff. 
2  Migne  CLXXXIX,  851. 
SiUangsber.  d.  phil.-hist.  Gl.  CXUI.  Bd.  H.  Hft.  60 
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Bach  I,  Cap.  1.  Ein  Bauer  in  der  Auvergne,  von  einem 
Schwarzkünstler  angestiftet,  behält  die  Hostie  im  Munde  und 
will  sie  in  den  Bienenstock  hinein  blasen,  um  das  Absterben 
der  Bienen  zu  verhindern.  Die  'Hostie  fllllt  zur  Erde.  Die 
Bienen  heben  sie  auf  und  bringen  sie  in  den  Stock.  Der  Ruch- 
lose fühlt  Reue,  tödtet  die  Bienen  und  untersucht  den  Stock; 
da  findet  er  die  Hostie  in  der  Gestalt  eines  wunderschönen 
Kindes.  Er  nimmt  es  mit,  und  da  es  ihm  leblos  schien,  will  er 
es  in  die  Kirche  tragen  und  dort  begraben.  Das  Kind  ent- 
schwindet aber  seinen  Händen.  Er  erzählt  die  Sache  einem 
Priester,  dieser  dem  Bischöfe  von  Clermont,  ille  vero  mikL 
—  Erat  in  Arvernico  territorio  ruaiicus  quidam. 

Ibid. ,  Cap.  8.  Unter  anderen  Berichten  über  eineij 
Mönch,  namens  Gerardus,  findet  sich  folgende  Erzählung:  In 
einer  Marienkirche,  am  Neujahrstage,  liest  Gerardus  die  Messe. 
Bei  der  Wandlung  sieht  er  an  Stelle  der  Hostie  ein  Kind, 
das  more  infantiae  Hände  und  Füsse  bewegt.  Petrus  fiigt  da 
hinzu:  Legi  olim  quiddam  Im  quae  refero  simile;  diesmal  habe 
sich  jedoch  noch  ein  Wunder  ereignet.  Gerardus  sah  M., 
welche  mit  mütterlicher  Sorge  das  Kind  hegte  und  pflegte. 
Daneben  stand  ein  Engel,  welcher  dem  mit  Verwunderung 
erfüllten  Mönche  sagte,  das  Kind  sei  Jesus.  Darauf  löst  sich 
die  Vision  auf.  Gerardus  erzählte  die  Begebenheit  unter  dem 
Siegel  der  Verschwiegenheit  dem  Petrus,  welcher  sie  erst  jetzt, 
nach  dem  Tode  des  frommen  Mönches,  mittheilt.  Habetur  wi 
Cabilonensi  episcopatu  villa  quae  Bellas  mons  didtur,  ad  jus 
Cluniacensia  monasterii  spectans. 

Buch  II,  Cap.  30,  In  der  Kirche  St.  Maria  maggiore 
zu  Rom  wird  das  Assumptionsfest  feierlich  begangen.  Man 
zündet  da  grosse  Wachskerzen  an,  welche  vom  Vorabend  bis 
gegen  Ende  des  Festtages  brennen;  nachdem  man  sie  heim- 
gebracht, wägt  man  sie  und  findet,  dass  das  Gewicht  sich  nicht 
im  Geringsten  vermindert  hat.  Illud  quoque  nobile  et  jucundum 
miraculum,  —  Habetur  Romae  patriarchalis  ecclesia. 


In  dem  Werke,  welches  den  Titel  Exordivmi  magnum  ordinis 
Cisterciends  fuhrt  und  als  dessen  Verfasser  in  einer  Handschrift 
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ahhixs  Canradus  Everbctcensis  coenobii  qui  ßiit  monachus  Clarae- 
vtdUs  genannt  wird^,  finden  sich  einige  auf  M.  bezügliche  Er- 
zählungen. 

Distinctio  DI,  Cap.  11.  RainalduB  sieht,  wie  M.  in  Be- 
gleitung von  Elisabeth  und  Maria  Magdalena  die  mähenden 
Mönche  besucht  2.  Kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  erscheint  ihm 
M.  und  zeigt  ihm  kostbare  Kleider,  die  für  ihn  bestimmt 
sind.  In  coenobio  Claraevallis  fuü  monachVfS  quidam. 

Ibid.,  Cap.  19.  Ein  Mönch  ist  um  seine  Gesundheit  allzu 
sehr  besorgt.  Er  hat  ein  Traumgesicht.  Den  in  die  Kirche  ein- 
tretenden Mönchen  erscheint  M.  mit  einer  Büchse,  welche 
ein  kostbares  Electuarium  enthält,  und  reicht  jedem  von  ihnen 
davon  auf  einem  Löffel.  Als  er  selbst  sich  freudig  nähert, 
weist  ihn  Maria  ab.  Nonne  tu  sapiens  medicus  esf  .  .  .  Vade 
et  tuis  medicamentis  .  .  .  utere,  —  In  Claravaüe  fuit  monachus 
quidam, 

Distinctio  V,  Cap.  5.  Eine  Frau  beichtet  alle  ihre  Sünden 
bis  auf  eine.  Sie  liegt  auf  der  Bahre,  als  sie  in  Gegenwart 
ihrer  Tochter  zu  sprechen  anfilngt.  Sie  erzählt,  die  Teufel 
hätten  sich  bereits  ihrer  Seele  bemächtigt;  da  habe  M.  von 
Gott  erwirkt,  dass  sie  zum  Leben  wiederkehren  dürfe,  um 
ihre  Sünden  zu  beichten.  Nachdem  sie  dies  gethan,  stirbt  sie. 
Quoniam  misericorditer  Dominus  ...  —  Ai'noldus  abbas  Belliloci 
.  .  .  narravit  nobis  miraculum  .  .  .  quod  sibi  a  quodam  Calacensis 
monasterii  priore  .  .  .  relatum  esse  dicebat,  quo  praesente  res  ipsa 
contigeraL  Erat  in  territorio  Lemovicensi  matrona. 

Ibid.,  Cap.  9.  Der  Vorsteher  eines  Klosters  kündigt  den 
Nonnen  sein  baldiges  Ende  an;  M.  würde  ihn  am  folgenden 
Tage  abholen.  Einen  Convers,  welcher  dem  keinen  Glauben 
schenkt,  weist  er  zurecht.  Zur  angegebenen  Stunde  fängt  der 
Sterbende  zu  jammern  an,  M.  verweigere  ihm  nun  die  ver- 
sprochene Gnade,  weil  er  einst  den  Geboten  der  Synode  nicht 
gehorcht  hatte.  Zwar  habe  er  seine  Sünde  mehrfach  gebeichtet, 
aber  nicht  die  nöthige  Zerknirschung  gefühlt.  Sunt  nonnulli 
qui  licet  a  .  .  .  grossa  .  .  .  inobedientia  .  .  .  decünent,  in  minori- 


1  Migne  CLXXXV,  992. 

2  Aehnliches  in  Helinandus'  Chronik,  Lib.  XLIX  (Migne  CCXII,  1077); 
doch  auf  Petras,  Abt  von  Fasniacum  (Foigny),  bezogen; 

60» 
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Eine  von  den  bisher  angeführten  vielfach  verschiedene 
Fassung  des  sich  entmannenden  Jacobpilgers  von  Gaiferius 
Cassinensis  (zweite  Hälfte  des  11.  Jahrb.).  ^ 


Ich  gehe  nun  zur  Aufzählung  der  Sammlungen  über. 

Ich  beginne  mit  einer  Sammlung,  welche  allerdings  nicht 
die  älteste  ist,  aber,  als  bisher  einigermassen  bekannt,  an  erster 
Stelle  genannt  zu  werden  verdient.  Sie  ist  in  vielen,  meist  in 
deutschen  Klosterbibliotheken  vorhandenen  oder  von  dort  her- 
stammenden Handschriften  enthalten  und  wurde  im  vorigen 
Jahrhunderte  von  Bernhard  Pez  nach  einer  Handschrift  von 
Heiligenkreuz  in  Niederösterreich  (13.  Jahrb.)  gedruckt^;   das 


1  Zuerst  von  Ozanam  edirt,  dann  bei  Migne  CXLVII,  1285. 

^  VenertUnlU  Agnetü  BlannbMn  .  .  .  vüa  et  revelationes  auctare  anortymo 
.  .  .  Accesrit  PoÜwnia  Prunveningensis  nunc  Priflingenti»  prope  BaÜabonam 
0.  S.  B.  über  de  miraculi»  S.  Dei  genitvicia  Mariae.  Utrumque  optuculum 
ex  mss.  codd.  primum  edidit  Bemardua  Pez.  Viennae,  Petrus  Conrad 
Monath,  1731.  8^.  Aus  Pez*  Ausgabe  sind  Prolog  und  acht  Stücke 
(und  zwar  2.  3.  6.  9. 16.  28.  3L  42)  des  folgenden  Verzeichnisses  bei  Pfeiffer, 
Marienlegenden  (zuerst  in  Stuttgart  18:16  gedruckt;  zweite  [Titel-] Ausgabe, 
Wien  1863),  abgedruckt  worden;  31  aus  Pfeiffer  bei  Wolter  S.  44.  —  Aus 
einer  Kopenhagener  Handschrift  wurde  33  ven  Unger,  Maria-Saga,  Chri- 
stiania  1871,  Band  I,  S.V  gedruckt.  —  Aus  Londoner  Handschriften  druckte 
Neuhaus  in  seiner  Promotionsschrift:  Die  Quellen  zu  Adgar^s  Marien- 
legenden, Aschersleben  1882,  die  Stücke  2.  10.  12.  13.  14.  23.  29.  30.  31 
(nur  den  Beginn)  ab.  —  Die  rhythmische  Legende  von  Bonus  findet  sich 
schon  vor  Pez  nach  einer  Kölner  Handschrift  bei  den  Bollandisten,  dann 
wurde  sie  nach  der  Göttweiher  Handschrift  von  Ed.  Du  M^ril  und  nach 
beiden,  kritisch  behandelt,  von  M.  Haupt  im  UI.  Bande  der  Zeitschrift 
für  deutsches  Alterthum,  S.  299,  abgedruckt.  —  Die  30.  Erzählung,  ebenfalls 
(wenigstens  zum  Theile)  rhythmisch,  wurde  von  D'Achery  in  seinen  Anmer- 
kungen zu  Guibert  de  Nogent  abgedruckt  (daraus  bei  Migne  CLVI,  1047). 
D'Achery  entnahm  sie  einer  Handschrift  von  Corbie  ,de  miracutiM  B.  V, 
anno  circiter  1100  acrvptia*.  Wenn  letztere  Angabe  zutreffend  ist,  so  gehörte 
diese  Handschrift  zu  den  ältesten;  die  Auffindung  derselben  wäre  um 
so  willkommener,  als  die  Sammlung  zugleich  sehr  reichhaltig  sein  muss; 
die  in  Rede  stehende  Ehrzählung  (wohl  nicht  die  letzte)  trägt  nämlich 
die  Zahl  76.  [Ein  Versuch,  dieser  Handschrift  auf  die  Spur  zu  kommen, 
ist  mir  nicht  geglückt;  gewiegten  Kennern  französischer  Bibliotheken 
wird  dies  hoffentlich  leicht  werden.]  —  Die  41.  Erzählung  wurde  von 
G.  Dnplessis,  und  zwar  mit  Berücksichtigung  des  rhythmischen  Baues, 
in  der  von  ihm  veranstalteten  Ausgabe  der  Miracles  de  N.  D,  de  Chartres 
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Buch  ist  gleich  nach  seinem  Erscheinen  unterdrückt  worden,  so 
dass  wenige  Exemplare  auf  uns  gekommen  sind.^  Pez  schrieb 
die  Sammlung  dem  Potho  oder  Botho  von  Priefling  bei  Regens- 
burg zu,  weil  am  Schlüsse  von  Capitel  37,  worin  eine  Vision 
erzählt  wird,  die  Worte  zu  lesen  sind:  Ego  scilicet  Boto, 
qui  hanc  visionem  jam  senex  de  S.  Maria  vidi  et  qium  de  alieno 
scripsij  plura  de  ipsa  matre  misericardiae  et  de  ejus  beneficiia 
quae  ante  annos  qaadraginta  ctrca  me  gerebaniur,  referre  dignum 
duxL  Die  Richtigkeit  von  Pez'  Annahme  soll  bei  späterer  Ge- 
legenheit erörtert  und  (um  es  gleich  zu  sagen)  verneint  werden; 
hier  genügt  die  Bemerkung,  dass  von  allen  mir  bekannten 
Handschriften  der  Sammlung  keine  einzige  das  betreffende 
Capitel  enthält,  dieses  demnach  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
als  ein  der  Heiligenkreuzor  Handschrift  eigenthümlicher  Zusatz 
zu  betrachten  ist.  Ich  werde  daher  die  Sammlung  nicht,  wie  es 
sonst  geschieht,  nach  dem  Namen  des  vermeintlichen  Verfassers, 
sondern   nach  jenem   des  Herausgebers   mit  PEZ   bezeichnen. 

Der  Inhalt  dieser  Sammlung  ist  folgender: 

Prolog:  Ad  omnipotentis  Dei  lavdem. 

1.2  St.  Ildefonsus  erhält  von  M.  ein  Messgewand,  das  nur 
er  anziehen  soll;  auch  darf  sich  auf  seinen  Bischofstuhl  niemand 

par  J.  Le  Marchant  (Chartres,  1855)  edirt;  er  entnahm  sie  einer  Hand- 
schrift, welche  damals  im  Besitze  Monmerqu^'s  war.  [Kennt  mau  den 
jetzigen  Aufbewahrungsort  derselben?] 

\  lieber  die  Schicksale  dieses  Buches  vgl.  Suttner,    Die  Garelli,  Wien, 
1885.     Er  meint,   das  in  der  Wiener  Hofbibliothek  vorhandene  Exem- 
plar  dürfte  das  einzige  sein,  welches  sich  gerettet  hat.     Es  gibt  jedoch    '^^       ^    **^' 
andere:  so  in  der  Wiener  Universitätsbibliothek   (aus  Karajan^s  Nach-   C*^(-  '    ^ /^ . 
lass),  in  den  Stiftsbibliotheken  zu  Göttweih  und  Kremsmttnster,   in  der     Hi'iii'.a 
Studienbibliothek  zu  Salzburg,  im  Britischen  Museum,  in  der  National- 
bibliothek zu  Madrid,  nicht  weniger  wie  drei  in  Kopenhagen;   das  von 
Pfeiffer  zu  seinen    Marienlegenden    benützte  scheint    mit    keinem    der 
zwei  Wiener  identisch  zu  sein;   und  so  mag  noch  manche  Bibliothek 
das  Buch  besitzen.    Ein  Exemplar  wurde  vor  einigen  Jahren  von  einem 
Regensbnrger,  später  ein  anderes  (oder  dasselbe?)  von  einem  Wiener 
Antiquar  angeboten. 

3  Von  der  Angabe  der  in  den  verschiedenen  Handschriften  oft  abweichen- 
den Lemmata  sehe  ich,  da  die  stete  Angabe  derselben  nur  mit  grossem 
Kaumaufwande  geschehen  könnte,  ab,  wenn  ich  mir  auch  nicht  ver- 
hehle, dass  die  Kenntniss  derselben  zur  Bestimmung  sowohl  des  gegen- 
seitigen   Verhältnisses    der   Sammlungen   als   der  Filiation    der   Hand- 
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Anderer  setzen.  *  Sein  Nachfolger,  Siagrius,  welcher  gegen  diesen 
Befehl  handelt,  stirbt  eines  grässlichen  Todes.  Fuit  in  Tole- 
tana  urbe  quidam  archiepiscopti9. 

2.  Unzüchtiger  Sacristan  ertrinkt;  die  Teufel  bemächtigen 
sich  seiner  Seele;  er  wird  zum  Leben  zurückgerufen,  damit  er 
Busse  thun  könne.     In  quodam  coenobio  erat  quidam  moncxhus, 

3.  Cleriker  in  Chartres  wird  ausserhalb  des  Kirchhofes  be- 
graben; M.  befiehlt,  ihn  ehrlich  zu  bestatten;  Blume  im  Munde. 
Quidam  clericua  in  Camotend  dvitate  degebat. 

4.  Cleriker  singt  die  fünf  Freuden  M.'s.  Sie  erscheint 
an  seinem  Todtenbette  und  verkündet  ihm  die  ewige  Seligkeit. 
Alter  quoqvs  clericus  in  quodam  loco  commorabatu/r. 

5.  Armer  Mann  spendet  Almosen  zu  Ehren  M.'s.  Sie  er- 
scheint an  seinem  Todtenbette,  und  verkündet  ihm  die  Selig- 
keit.    Vir  quidam  pauper  degebat  in  qwidam  viUa. 

6.  Eppo,  der  Dieb,  wird  gehängt;  M.  stützt  ihn  mit  ihren 
Händen.  Ein  anderer  Versuch,  ihn  zu  tödten,  schlägt  ebenfalls 
fehl ;  er  wird  befreit.  Sicut  eocposuit  b.  Oregoriua  Papa  de  nepiem 
8telli8  pleiadibns.^  —  Für  quidam  qui  vocabatur  Eppo, 

7.  Ein  unzüchtiger  Mönch  von  St.  Peter  in  Cöln  stirbt. 
Der  Teufel  ergreift  dessen  Seele.  M.  erwirkt  von  Gott  dessen 
Wiederbelebung.  In  monasterio  S,  Petri  quod  est  apud  Coloniam 
urbem. 

8.  Hugo  von  Cluny  erzählt  von  einem  Mönche  seines 
Klosters,  Namens  Giraldus.  Als  dieser  nach  St.  Jacob  pilgerte, 
verleitete  ihn  der  Teufel,  sich  früher  zu  entmannen,  dann  zu 
tödten.  Streit  um  die  Seele  zwischen  St.  Jacob  und  dem  Teufel. 
M.  ruft  ihn  wieder  zum  Leben.  Nee  hoc  silere  debemus  quod 
b.  mem.  dorn.  Hugo  abbas  Cluniacensis  solebat  narrare. 

Schriften  einer  und  derselben  Sammlung  beitragen  könnte.  Da  ich 
indessen  von  fast  allen  mir  bekannt  gewordenen  Handschriften  die 
Lemmata  besitze,  so  werde  ich  später  den  Werth  dieses  Hilfsmittels 
prüfen  und  falls  es  sich  als  nützlich  erweist,  das  Ergebniss  mittheilen. 

^  Um  unzählige  Wiederholungen  zu  ersparen,  setze  ich  bei  meinen  In- 
haltsangaben voraus,  dass  der  Held  der  Erzählung  —  möge  er  nun  ein 
auch  sonst  frommer  Mann  sein  oder  mit  allerlei  Lastern  belastet  sein 
—  der  M.  G.  besonders  ergeben  ist.  Nur  wo  es  nöthig  erscheint,  wird 
der  Art,  wie  diese  Andacht  bethätigt  wird,  ausdrücklich  gedacht. 

2  Wo  ein  Exordium  vorkommt,  theile  ich  den  Beginn  sowohl  dieses  als 
der  eigentlichen  Erzählung  mit. 
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9.  Ein  Priester  kannte  keine  andere  Messe  als  Salve  sancta 
Parens;  er  wird  abgesetzt;  M.  befiehlt  dem  Bischöfe^  ihn  in 
sein  ^mt  wieder  einzusetzen.  Sacerdos  quidam  erat  parochiae 
cujvsdam  devote  Domino  serdens» 

10.  In  Rom  lebten  zwei  Brüder:  Petrus,  ein  geiziger  Geist- 
licher, und  Stephanus,  ein  ungerechter  Richter,  welcher  den 
Klöstern  des  heiligen  Laurentius  und  der  heiligen  Agnes  Un- 
recht gethan  hatte.  Sie  sterben.  Petrus  kommt  ins  Fegefeuer, 
Stephanus  wird  zur  Hölle  geschleppt.  Auf  die  Bitte  des  heiligen 
Projectus  erwirkt  M.  dessen  Wiederbelebung.  Erant  duo  fratres 
in  urbe  Roma,  quorum  v/nvs  vocabixtur  Petrus. 

11.  Ein  habgieriger  Bauer  erweitert  seinen  Grundbesitz 
auf  Kosten  der  Nachbarn;  die  Teufel  bemächtigen  sich  seiner 
Seele;  ein  Engel  entreisst  sie  ihnen.  Erat  quidem  vir  saecularis, 
rurali  opere  deditus, 

12.  Der  Prior  des  Klosters  S.  Salvator  bei  Pavia  stirbt; 
er  erscheint  dem  Sacristan  Humbertus  und  erzählt  ihm,  seine 
Seele  sei  Dank  M.'s  erlöst.  Apud  dvitatem  quae  vocatur  Papia 
im  monasterio  8.  Salvatoris, 

13.  Zu  Pavia  stirbt  der  Bischof.  M.  erscheint  einem 
frommen  Manne  und  befiehlt,  man  solle  den  Hieronymus,  ihren 
Kanzler,  zum  Bischöfe  wählen.  In  supradicta  dvitate  Papia  fuit 
quidam  clericus,  qui  dicebatur  Hieronymus, 

14.  Im  Michaelkloster  zu  Chiusa  wurde  bei  der  Messe 
rother  Wein  gebraucht.  Anselm,  ein  junger  Cleriker,  beschmutzt 
aus  Unachtsamkeit  die  Kapsel  der  Corporale.  Dank  M.'s  wird 
sie  wieder  rein.  S,  Michaelis  arch.  nomine  consecrata  est  quae- 
dam  ecclesia,  qwie  Clusa  ab  incolis  est  nominata. 

15.  In  dec  Kirche  des  St.  Michael  in  periculo  maris  ent- 
steht Feuer,  das  Alles  verzehrt.  Ein  Bild  M.'s  bleibt  unversehrt. 
Et  est  alia  quaedam  ecdesia  in  honoi'em  S,  Michaelis  constituta 
in  monte  qui  dicitur  Tumba  in  periculo  maris, 

16.  Cleriker  zu  Pisa  betet  fleissig  zu  M.  Von  den  Ver- 
wandten gedrängt,  verlobt  er  sich  und  wird  im  Dienste  M.'s 
lässig.  Am  Hochzeitstage  erscheint  ihm  M.,  macht  ihm  Vor- 
würfe und  ermahnt  ihn,  nicht  zu  heiraten.  In  der  Nacht  stiehlt 
er  sich  vom  Hochzeitsgemache  weg.  In  terdtorio  dvitatis  quae 
dicitur  Pisa  erat  quidam  clericus,  ecclesiae  S.  Cassiani  canonicus. 
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17.  Merieldis  hat  allerlei  Hallucinationen*,  unter  Anderem 
videbatur  sihi  christianam  ßdem  .  .  .  inter  mamiüas  suas  esse  et 
inde  denuo  exire.  Man  fUhrt  sie,  um  sie  zu  heilen,  an  manche 
Stätten  der  Heiligen,  ebenso  in  die  Dreifaltigkeitskirche;  AUes 
vergebens.  Nach  einem  Jahre  bringt  man  sie  am  Tage  von 
Maria-Reinigung  in  eine  Marienkirche,  quae  in  medio  grandts  sävae 
olim,  ut  fertur,  constructa  [est]  a  Graecis.  Dort  erlangt  sie  die 
Gesundheit.  Miraculum  me  referre  non  piget,  minimum  quidem. 
—  Quaedam  mulier,  ,nomine  Merieldis,  cujiAsdam  müitis  conjunXj 
vocahido  Rogerii,  filii  Wimundi,  manens  prope  Fiscannum. 

18.  Ein  Kranker,  ardens  uno  pede,  begibt  sich  in  die 
Marienkirche  in  urbe  Vivaria;  mehrere  Tage  hindurch  betet 
er  vergebens-,  dann  haut  er  sich  den  Fuss  ab.  Eingeschlafen, 
hat  er  eine  Vision;  M.  gibt  ihm  den  Fuss  gesund  wieder.  Sacro- 
sancta  S.  Mariae  .  .  .  praeconia  quae  referre  .  .  .  proposui  sponsa 
Christi  catholica  su^cipiat  ecclesia.  —  Cum  diversis  gentüms  et 
pluribus  nationibus  ,  ,  ,  in  urbe  Vivaria  gratia  sanitatis  recupe- 
randae  6.   V.  M,  basüica  frequentaretur, 

19.  Conception.  Die  Fassung  des  Pseudo-Anselmus. 

20.  Die  Apostel  kaufen  von  den  Juden  eine  Synagoge 
und  wandeln  sie  in  eine  Kirche  um.  Die  Juden  bereuen  den 
Handel  und  appelliren  an  den  Kaiser.  Dieser  lässt  die  Thore 
versiegeln;  nach  vierzig  Tagen  wird  sie  geöflFnet;  als  die  Juden 
in  der  Kirche  ein  Marienbild  sehen  (imago  .  .  .  quae  7ion  est 
facta  manu  hominum  sed  quasi  picta  super  lapidem  marmareum 
in  figura  quasi  viva  in  carne  sit;  vestimenta  autem  ejus  quasi  pur- 
purea  sunt),  entsagen  sie  ihren  Ansprüchen.  —  Später  befahl 
Julianus  den  Juden,  das  Bild  wegzunehmen  und  es  ihm  zu  über- 
bringen. Beim  Versuche,  es  zu  thun,  werden  sie  von  Schrecken 
ergriflFen  und  lassen  davon  ab.  In  Lidda  ^  civitate  quae  proodma 
est  dvitati  que  vocatur  Diospolis, 

21.  In  Gethsemani  sind  vier  grüne  Säulen;  auf  der  einen 
steht  das  Bild  M.'s  mit  dem  Kinde.  Keine  Menschenhand 
hat  es  verfertigt;  es  glänzt  wunderbar.  In  sancta  Getksemana, 
quae  est  inter  Hierv^alem  et  montem  Oliveti  in  medio  posita, 

22.  In  St.  Michael  in  peiiculo  maris  wird  eine  hoch- 
schwangere Frau  von  der  brausenden  Fluth  überrascht,   auch 


1  In  fast  aUen  Handschriften  wird  der  Ort  weniger  richtig  Libia  genannt 
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überfallen  sie  die  Gebartswehen.  M.  hilft  ihr  in  der  doppelten 
Noth.  Piissimae  Dei  genitricis  miraculo . .  —  In  loco  qui  Tumha 
dicUur  quaedam  ecclesia  in  honorem  8.  Michaelis  archangeli, 

23.  Eminem  betrunkenen  Mönche  tritt  der  Teufel  als  Stier, 
•  Hund  und  Löwe  entgegen.  M.  befreit  ihn  alle  drei  Male.   Olim 

fuit  quidam  monachue  in  quad,am  congregattone, 

24.  Eine  Frau  bekommt  nach  langem  Beten  zu  M.  einen 
Sohn,  der  aber  nach  kurzer  Zeit  stirbt.  Auf  das  Flehen  der 
Mutter  ruft  M.  das  Kind  wieder  zum  Leben.  In  Galliae  par- 
tibus  est  quoddam  monasterium  in  honore  et  nomine  S,  M. , , , 
dedicatum. 

25. *  Vision  des  heiligen  Dunstan,  der  in  der  Peter-  und 
Pauluskirche  aus  dem  Oratorium  der  Mutter  Gottes  singende 
Stimmen  ertönen  hört;  er  sieht  durch  die  Spalten  eine  Schaar 
von  weissgekleideten  Menschen.     Moris  erat  S.  Dunstano, 

26.  Andere  Vision  desselben.  Eine  Schaar  von  Jungfern 
kommen  ihm  entgegen  und  führen  ihn  ein  in  die  Marienkirche, 
einen  Hymnus  [des  Sedulius]  singend.  AUo  item  tempore  prae- 
fata  pastorum  ecclesiae  limina.  Beide  Stücke  sind  wörtlich  ent- 
nommen dem  Leben  des  Heiligen  von  Eadmer  (f  1137);  Migne 
CLIX,  795. 

27.  Pilger  leiden  Schiffbruch.  Der  Bischof  und  einige 
Andere  retten  sich  in  einem  Nachen;  die  Anderen  ertrinken. 
Nur  Eliner,  welcher,  als  er  den  Nachen  besteigen  wollte,  ins 
Meer  gefallen  war,  wird  von  M.  in  ihren  Mantel  gehüllt  und 
an  das  Ufer  gebracht.  Duo  b.  M, , . ,  miracula  narrare  disposui. 
—  Erat  enim  navis  in  medio  maris  mediterranei  peregrinis  onitsta, 

28.  Fahrende  sind  nahe  daran,  Schiffbruch  zu  leiden. 
Sie  rufen  verschiedene  Heilige  an.  Der  Abt  räth,  man  solle 
M.  anflehen.  Auf  der  Spitze  des  Mastes  erscheint  ein  Licht; 
der  Sturm  hört  auf.  Aliud  quoque  S.  .  .  .  M.  miraculum  nai^o, 
quod  ab  ipso  didici  abbate,  —  Fuit  enim  aliquando  in  medio  maris 
Britannici. 

29.  Maria  lehrt  einen  Mönch  das  Completorium.  Fuit 
quidam  religiosus  frater. 


1  25  und  26  bilden  eigentlich  nur  eine  Nummer  und  finden  sich  in  vielen 
Handschriften  vereinigt. 


\ 
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*30.^  Ein  Mönch  liegt  schwer  krank;  man  macht  bereits 
alle  Vorbereitungen  fUr  seinen  Tod;  da  erscheint,  ihm  allein 
sichtbar,  M.  und  heilt  ihn  mit  der  Milch  ihrer  Brust.  FraUr 
quidam  erat  qui  in  coenobio  quodam  militabat  coelorum  domino. 

31.  Judenknabe.  Contigü  res  quondam  mira  in  civitcUe 
Bitwicensi. 

32.  Eulalia  sagte  jeden  Tag  in  grosser  Eile  150  Ave. 
M.  fordert  sie  auf,  langsamer  zu  beten.  Sie  sagt  nunmehr  blos 
50,  aber  deutlich.  Fertur  ßiisse  apud  8.  Cadowardum  CestUme 
qiMedam  sanctimonialis  femina  . . .  Haec  cuidam  monacho  S.  Mariae 
Becci  8vh  persona  alterius  de  se  manifestavit  .  .  . 

33.  Ein  Erzdechant  von  Li&ges  kommt  nach  Constanti- 
nopel  und  wohnt  einem  Freudenfeste  bei.  Er  fragt  nach  der 
Ursache  und  vernimmt  folgende  Geschichte:  Ein  Christ  entlehnt 
Geld  von  einem  Juden  und  in  der  Marienkirche  stellt  er  das 
Jesuskind,  welches  in  M.'s  Armen  liegt,  als  Bürge.  Am  Zahlungs- 
tage vertraut  er  dem  Meere  die  Kiste  mit  der  entlehnten  Summe. 
In  einer  Nacht  kommt  die  Kiste  nach  Constantinopel;  der  Jude 
findet  sie  und  nimmt  sie  nach  Hause.  Trotzdem  fordert  er  das 
Geld  von  dem  heimgekehrten  Christen.  Sie  treten  vor  das 
Jesubild;  es  ertönt  aus  ihm  eine  Stimme,  welche  die  geschehene 
Zahlung  bestätigt.  Fuit  quidam  religiostis  archidiaconus  ecclesiae 
Leodicensis.  —  fuit  civis  quidam  qui  nominis  sui  famam. 


*  Diese  Erzählung  ist  (wie  schon  oben  bemerkt)  wenigstens  zum  Theile 
rhythmisch  abgefasst.  Andere  rhythmische  Legenden  sind  35.  37.  41. 
In  der  Ausgabe  von  PEZ  ist  diese  nur  bezüglich  37  (im  Drucke  38)  er- 
sichtlich, wenngleich  auch  hier  die  metrische  Form  durch  die  Kach- 
lässigkeit der  Schreiber  argen  Schaden  erlitt.  In  30.  35.  41  ist  durch 
Umstellung,  Zusätze,  Auslassungen  so  viel  modifiuirt  worden,  dass  Rhyth- 
mus und  Beim  zwar  dem  aufmerksamen  Leser  bald  auffallen,  aber  eine 
Herstellung  der  Verse  ohne  andere  Hilfsmittel  oft  unmöglich  wird.  P£2 
hat  sie  denn  auch  als  Prosa  gedruckt.  Ob  alle  Handschriften,  welche 
PEZ  enthalten,  dieselben  Verderbnisse  bieten,  ist  mir  nicht  bekannt; 
wer  es  unternehmen  wird,  diese  Texte  kritisch  zu  bearbeiten,  wird  im 
Verhalten  der  Handschriften  bezüglich  dieses  Punktes  ein  willkommenes 
Mittel  finden,  deren  gegenseitiges  Verhältniss  zu  ergründen.  Sollten 
sie  indessen  auch  alle  in  der  Verballhornung  der  rhythmischen  Form 
übereinstimmen,  so  ist  deshalb  die  Herstellung  des  Originals  keines- 
wegs unmöglich;  denn  dieselben  Legenden  kehren  in  anders  gearteten 
Sammlungen,  und  zwar  in  meist  unversehrter  Gestalt,  wieder.  Ich  be- 
zeichne die  rhythmischen  Legenden  mit  einem  Sternchen. 
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34.  Ein  Cleriker  kommt  in  ein  Kloster  in  der  Nähe  von 
Cambrai,  wo  er  einer  Feierlichkeit  zu  Ehren  M/s  beiwohnt. 
Da  gerade  kein  Marienfest  ist,  fragt  er  um  die  Ursache  der 
ungewöhnlichen  Feier.  Der  Oberste  im  Kloster  erklärt,  er  sei 
M.  zu  besonderem  Danke  verpflichtet.  Er  und  zwei  Genossen 
hätten  einst  einen  unordentlichen  Lebenswandel  geführt;  da 
habe  er  eine  Vision  gehabt  und  gesehen,  wie  alle  drei  vor 
dem  Richterstuhle  Gottes  standen  und  zu  ewiger  Pein  verdammt 
wurden.  M.  habe- flir  ihn  Fürbitte  eingelegt  und  seine  Erlösung 
erwirkt.  Quoniam  cogitatio  sancta  mentem  contra  ilUcita  munit. 
—  Quidam  .  .  .  religioai  studü  clericus  .  .  .  aancta  loca  orandi 
gratia  peragrans,  ad  Cameracensis  regianis  vicinia  .  .  .  pervenit 

*35.  Ein  Cleriker  verliebt  sich  in  ein  Mädchen;  durch  die 
Hilfe  des  Teufels,  dem  er  sich  verschreibt,  erlangt  er  deren  Gegen- 
liebe. Die  Aeltem  des  Mädchens  willigen,  wenn  auch  ungerne,  in 
die  Ehe  ein.  Am  Hochzeitstage  steht  der  Bräutigam  vom  Tische 
auf  und  geht  in  die  Kirche,  die  Nonen  zu  beten.  M.  macht  ihm 
Vorwürfe  über  seine  Untreue;  er  bereut  sie  und  lässt  die  Ehe  lösen. 
Also,  wie  16,  zu  einer  Gruppe  von  Legenden  gehörig,  die  man  mit 
,Marienbräutigam^  bezeichnen  kann.  Nunc  vefiite  et  audüe  omnes 
servi  Domini,  —  Praeiul  quidem  erat,  qm  quendam  habebat  clericum, 

36.  Eine  schwangere  Aebtissin  wird  durch  M.  gerettet. 
Cdebre  est,  dilectiseimi,  ad  iUum  medicum  cn/rrere  langtientes.  — 
Fuit  .  .  .  quaedam  eanctimonalium  spirüalis  mater. 

*37.^  Bonus  von  Clermont  wird  von  M.  bezeichnet  als  Der- 
jenige, der  die  Messe  lesen  soll,  und  erhält  ein  wunderbares 
Messkleid,  das  Niemand  nach  ihm  anziehen  darf.  Ein  Nach- 
folger strebt  vergeblich  darnach,  gleiche  Gnade  zu  erlangen. 
Pra,e8ul  erat  quidam  Domino  grcUus  ex  Francorum  gente  natue,^ 

38.  Leuricus  erhält  die  Abtwürde  durch  die  Gunst  des 
Königs  gegen  den  Willen  der  Klosterbrüder.  Auch  sonst  war 
sein  Treiben  tadelhaft.  Am  Sterbebette  erlangt  er.  Dank  der 
Fürbitte  M.'s,  Verzeihung.  Quam  dulda  et  quam  pia  .  .  —  Prior 
Certoaiae  (andere  Handschriften:  Certesiae)  Leuricus  (andere 
Handschriften  besser:  Eadricus,  Hedricue  u.  s.  w.)  nomine  mihi 


1  Ich  erinnere  daran,  dass  von  nun  an  die  Capitelnummern  des  Druckes 
nm  je  eine  grösser  sind,  da  zwischen  ^Aebtissin*  und  ,Bonn8*  sich 
^Vision  des  Potho*  findet. 

3  Die  Bonns-Legende  gedenkt  Dr.  Wolter  ansftthrlicb  zu  behandeln. 
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hoc  quod  scribo  retulit  et  quod  refero  se  vidisse  ei  audisse  asseruif, 
Quidam  monachus  fuit   Westmonasterio  Leuricus  nomine. 

39.  Ein  unzüchtiger  Mönch  ertrinkt.  Man  läset  seine 
Leiche  im  Wasser,  da  er  ehrlicher  Bestattung  unwürdig  sei. 
Ein  junger  Mönch  betet  für  ihn  und  erlangt  endlich  dessen 
Erlösung.  Die  Leiche  ist  nach  vielen  Tagen  noch  unversehrt. 
In  Gallica  regione  Bu/rgundionum  finibus  res  gesta  esse  perhibeiur 
quam  narrare  volo,  —  Fuü  in  Ula  regione  congregatio  monachorum. 

40.  Ein  deutscher  Edelmann  ist  gelähmt.  Es  wird  ihm 
verkündet,  er  werde  in  England,  in  einer  nicht  näher  bezeich- 
neten Marienkirche,  Heilung  finden.  Er  besucht  da  alle  solche 
Kirchen;  endlich  kommt  er  nach  Curdinges,  in  territorio  S,  Eat- 
mundi;  dort  wird  er  gesund.  Eine  neu  getaufte  Jüdin  war  bei 
dem  Wunder  gegenwärtig.  Die  Gräfin  Ivera  liess  den  Mann 
zu  sich  kommen.  Cujusdam  fratris  relatione  cognovi  miracidum 
.  .  .  ReferebcU  .  .  .  ae  hoc  audisse  a  quodam  presbyt&ro  .  .  .  Meri- 
tonensis  coenobii,  —  Erat  quidam  Teutonicus,  genere  quidem  dartis. 

*41.  Eine  Nonne  verliert  ihre  Keuschheit;  sie  stirbt,. ohne 
die  ihr  von  der  Aebtissiji  auferlegte  Busse  abzuleisten.  Sie 
erscheint  der  Aebtissin  und  erzählt,  sie  sei  Dank  M.'s  der 
ewigen  Verdammniss  entronnen.  Fuü  quaedam  sanctimomaUs  in 
quodam  conventu  feminarum  summo  domino  famulantium, 

42.  In  Constantinopel  ist  ein  Bild  M.'s,  das  mit  einem 
Schleier  bedeckt  ist.  Dieser  hebt  sich  am  Freitag  Abends,  um 
sich  dann  am  Abende  des  Samstag  wieder  über  das  Antlitz 
der  Jungfrau  zu  senken.  Est  operae  praetium  referre  quod 
Dominus  operatv/r  in  Constantinopolitana  urbe. 


Andere  Handschriften  dieser  Sammlung,  welche  mit  dem 
Drucke  in  Zahl  (selbstverständlich  mit  Ausnahme  von  ,Potho's 
Vision')  und  Anordnung  der  Legenden  übereinstimmen,  sind: 
Göttweih  in  Niederösterreich  83  (13.  Jahrh.)»,  176*^  (13.  Jahrb.); 

^  Bei  der  Angabe  de^  Alters  der  Handschriften  folge  ich  den  Katalogen 
oder  den  Einsendern  der  betreffenden  Mittheilungen. 

3  Die  frühere  Nummer  war  22.  Ho£finann  von  Fallersleben  (Altd.  BIL 
I,  327)  bezeichnet  sie  als  ^saeculi  XI  vel  XII'.  Eine  Abschrift  daron, 
die  Franz  Qoldhann  im  Jahre  1842  verfertigte,  findet  sich  in  der  Wiener 
Hofbibliothek  und  trägt  die  Nummer  12812.    Die  Tabulae  eodieum  (VU, 
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Wiener  Hofbibliothek  3714  (aus  Kloster  Monnsee  in  Ober- 
österreich, 15.  Jahrb.),  München'  2586  (13.  Jahrb.),  4620 
(13.— 14.  Jahrb.).  

Einige  Legenden  mehr  am  Schlüsse  bieten  München  18659 
(12.  Jahrb.)  und  2617  (13.  Jahrb.),  und  zwar: 

43.  Tbeopbilus.  Factum  est  priusquam  incursio  fieret.^ 

44.  Ein  Edelmann  wird  von  seinen  Feinden  getödtet. 
M.  entreisst  dessen  Seele  den  Teufeln.  Er  muss  eine  Zeit  hin- 
durch im  Fegefeuer  verweilen  und  wird  dann  durch  die  Gebete 
seiner  Söhne  (der  eine  ist  Abt,  der  andere  Mönch)  erlöst.  Ftde- 
lium  relatione  didici  quod  narro.  —  Erat  quidem  vir  in  GaUia. 

46.  Mönche  eines  Klosters  hören  auf,  Mariae  laudes  zu 
singen.  Refert  Petrus  Damiani;  vgl.  oben  P.  Dam.,  Epist.  XXXII. 

46.  Ein  Mönch  beginnt  matutinos  de  S.  M.  zu  singen; 
da  sieht  er  am  Altare  ein  mondförmiges  Licht,  das,  je  weiter 
er  singt,  desto  stärker  wird.  Quidam  monackus  S.  Ekuii,  nomine 
Marcwardus.  —  Diese  Erzählung  wurde  von  Pez  als  Anhang 
zu  seiner  Ausgabe  der  Heiligenkreuzer  Handschrift  abgedruckt-, 
er  entnahm   sie   einem   ^codex  coenobii  Ursinensis  saec.  XHI'. 


In  München  2651  (13.  Jahrh.)  fehlt  ,Bonus'  =  P  37 ;  am 
Schlüsse  iSnden  sich  zwei  Legenden  mehr: 

43.^  Arnoldus  sieht  M.  bei  seinem  Sterbebette;  Ruotardus 
sieht   seinerseits  M.,   welche   den  Arnoldus  einen  Berg  hinauf- 


149)  führen  sie  als  Mircumla  b,  M,  V,  e  cod.  Optviceru^i  s:  XII  ineuntia 
descripta.  Ein  so  hohes  Alter  darf  aber  die  Handschrift  keineswegs 
beanspruchen.  Der  hochwürdige  Stiftsbibliothekar  P.  Carlmann  von 
Schilling,  welcher  sie  mit  aller  Sorgfalt  untersuchte,  schreibt  sie  mit 
aller  Bestimmtheit  dem  13.  Jahrhundert  zu.  Die  Hoffnung  also,  in 
diesem  Codex  eines  der  ältesten  Exemplare  der  Sammlung  zu  besitzen 
(dies  mag  auch  die  Hofbibliothek  bewogen  haben,  die  Abschrift,  ich 
weiss  nicht  ob  zu  bestellen  oder  zu  erwerben),  erweist  sich  demnach 
als  trügerisch.  Der  Text  ist  in  der  That  nichts  weniger  als  befriedigend. 

1  Mittheilung  der  Herren  ProfF.  Georg  Thomas  und  Oskar  Brenner. 

2  Diese  in  Handschriften  ungemein  häufig  vorkommende  Fassung  wurde 
von  Neuhaus  in  der  unten  bei  Besprechung  der  Handschrift  Cleop.  C.  X 
zu  erwähnenden  Publication  abgedruckt. 

3  Ich  behalte  der  Uebersichtlichkeit  wegen  diese  Zahl,  wenn  auch  diese 
Legende,  da  ,Bonus*  fehlt,  die  42.  der  Handschrift  ist. 
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leitet,  dessen  Spitze  den  Himmel  berührt.  Cum  in  multis  exemplü, 
—  Piber  quidam  bonae  indolis  Arnoldus  nomine  in  Tharensi  cae- 
nobio  manebat. 

44.  Zwei  junge  Leute  stehlen  in  Köln  ein  Marienbild. 
Sie  werden  wahnsinnig  und  beichten  ihre  Schuld.  Der  eine, 
am  Galgen  hängend ,  ruft  M.  an  und  rettet  so  seine  Seele. 
Imago  b.  M,  de  auro  mirlfice  fabricata. 


Die  Handschrift  des  Stiftes  Kremsmünster ^  in  Oberöster- 
reich  114  (13.  Jahrh.)  enthält  PEZ  (nur  steht  hier  33  zwischen 
28  und  29),  dann  folgende  fünf  Legenden: 

43—44.  jArnoldus'.  ,Marienbild  in  Köln'  =  Monac.  2651, 
43-44. 

45.  Theophilus.  Factum  est  priusquam  incursio  ßeret. 

46.  Julianus  und  der  heilige  Basilius.^  In  illo  tempore 
Julianus  imperator  impius  pergens  adversus  Persas. 

47.  Juden  und  Christen  streiten  über  M.'s  Jungfräulichkeit. 
Ein  Blindgeborener  gehört  zu  den  tüchtigsten  E^ämpen  der 
Christen.  Die  Juden  werfen  ihm  vor,  er  sei  ein  von  Gott  be- 
strafter Sünder.  Als  er  aber  die  Hoffnung  ausdrückt,  das  Augen- 
licht zu  erlangen,  machen  sie  sich  anheischig,  in  solchem  Falle 
die  Taufe  anzunehmen.  Am  Tage  von  Maria  Reinigung  singt 
der  Blinde  ein  Responsorium',  das  er  zwei  Tage  früher  ver- 
fasst  hatte;  er  wird  sehend.  Viele  Juden  lassen  sich  taufen; 
die  anderen  fliehen.  Temporibus  b.  Bonifacii  papae^  gut  a  Foca 
imperatore. 


^  Mittheilung  der  Herren  Prof.  P.  Sebastian  Mayr  nnd  Bibliothekar  P. 
Hugo  Schmid. 

^  Von  dieser  wohl  bekannten  Legende  ist  eine  Inhaltsangabe  überflüssig. 

'  Wohl  ,Gaade  Maria',  wie  es  ausdrücklich  heisst  in  einer  kürzeren  nur 
über  die  Abfassung  des  Responsoriums  berichtenden  Fassung,  welche  in 
der  unten  verzeichneten  Pariser  Handschrift  8G,  Nr.  54  enthalten  ist. 
Unsere  Legende  begnügt  sich  damit,  zu  sagen,  dass  der  Blinde  in  dem 
von  ihm  verfassten  Gebete  viüacUer  Judaeortan  errorem  amfutaviL  Dazu 
stimmen'  die  Worte  Erubescat  Judaeus  infeUxy  welche  im  Beeponsorium 
vorkommen. 
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Die  Londoner  Handschrift  Add.  18346  (14.— 15.  Jahrh.) « 
enthält  von  fol.44  an  zuerst  PEZ  (nur  fehlt  9  ,Giraldus*),  dann 
die  nämlichen  fünf  Stücke  wie  die  Kremsmünster. 


Die  Handschrift  des  Stiftes  Admont  in  Steiermark  638 
(12.  Jahrh.) 2  enthält  zuerst  PEZ;  dann: 

44.  Theophilus.  Factum  est  priusqaavi  incursio  fiereL 

45.  Eine  sündige  Nonne  stirbt.  Langer  Streit  um  ihre 
Seele  zwischen  den  Teufeln,  die  sie  bereits  ergriffen  hatten,  und 
M.  Der  Streit  endet  damit,  dass  M.  ihren  Busen  entblösst 
und  sagt:  Per  illum  quem  uberibus  istis  lactavi  vos  fures  mild 
famulam   meam   dimittetis.     Da   entfliehen    die  Teufel.     Fuit  in 

quodam  clausiro  quaedam  juvencula. 

46.  Eine  Frau  geht  ins  Kloster  des  heiligen  Johannes 
des  Evangelisten;  bald  bereut  sie  es  und  will  in  die  Welt  zu- 
rück; die  Nonnen  hindern  sie  daran;  aus  Grimm  erkrankt  sie. 
In  einer  Nacht  schläft  die  sie  bewachende  Nonne  ein,  wird 
aber  durch  eine  warnende  Stimme  geweckt;  sie  eilt  zum  Bette 
der  Kranken  und  findet  sie  todt.  Als  man  die  Leiche  in  das 
Grab  senkt,  kehrt  die  Todte  zum  Leben  wieder  und  erzählt, 
sie  sei  vor  dem  Richterstuhle  Gottes  erschienen  und  sei  dort 
zur  Verdammniss  verurtheilt  worden.  Vergebens  habe  der  heilige 
Johann  für  sie  um  Gnade  gefleht;  ebenso  seien  die  Bitten 
anderer  Heiligen  unerhört  geblieben;  endlich  habe  M.  von  Gott 
ihre  Wiederbelebung  erwirkt,  damit  sie  Busse  thun  könne; 
dreissig  Tage  Frist  seien  ihr  gegönnt.  Spitniu  compunctionis  per- 
suadente,  mulier  quaedam. 

47.  Ein  Mönch  pflegt  in  der  Nacht  sich  zu  einer  Nonne 
zu  begeben,  welche  ihm  durch  ein  auf  das  Fenster  gestelltes  Licht 
den  Weg  weist.  Einmal  muss  er  den  Weg  schwimmend  zurück- 
legen; der  Wind  löscht  das  Licht;  er  verliert  die  Richtung  und 
ertrinkt  mit  dem  Ave  Maria  auf  den  Lippen.  Auf  der  Zunge 
der  Leiche  findet  man  die  Worte  A.  M.  in  goldenen  Buch- 
staben; als  man  noch  immer  zweifelt,  ob  der  Todte  würdig  sei. 


1  Mittheilung  des  Herrn  F.  Kraus.     Herr  Ward  von  Brit.  Mus.  bezeichnet 
mir  diese  Handschrift  als  von  Deutschland  herstammend. 

2  Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  P.   Jacob  Wichner,    welcher   mir 
überdies  die  Handschrift  gütigst  zusandte. 

äitzungsber.  d.  phil.-hiitt.  Ol.  Cim.  Hd.  II.  Hft.  61 
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an  geweihter  Stätte  begraben  zu  werden,  sieht  man  wieder  zu 
und  findet  auf  der  Zunge  noch  die  Worte :  Scdvatus  est.  —  Coeno- 
bium  est  in  Stiema  quod  Lindaugium  vocatur,  lacu  magno  qui 
Podense  dicitur  et  fluvio  qui  Linda  vocatur,  unde  et  ipsum  coeno- 
bium  vocabulum  vulgare  Lindowe  trahit,  hie  inde  clausum^ 


Besondere  Erwähnung  verdient  die  Münchener  Hand- 
schrift 13588  (13.  Jahrh.).!  Die  Sammlung  zerfällt  hier  in  drei 
Blicher ,  jedes  mit-  eigenem  Prologe  (jener  des  ersten  Buches, 
welches  aus  P  1 — 30  besteht,  ist  nicht  Ad  omnip,  Dei  laudera).  Im 
Beginne  des  zweiten  Buches  findet  sich  ,Maria  Aegyptiaca'  und 
,Blindgeborener  wird  sehend'  (=  Krerasmünster  47  und  London 
Add.  18346).  Das  dritte  Buch  beginnt  mit  Theophilus  (Fuit 
igitur  in  regione  Cüiciae);  darauf  die  letzten  Stücke  von  P  und 
am  Schlüsse  vorerst  die  Cap.  44.  45.  46  von  Monac.  2617.  18659, 
dann  die  Stücke  43  2.  44  von  Monac.  2651. 

Das  Auseinandergehen  der  Handschriften  bezüglich  der 
Schlusslegenden  deutet  darauf  hin,  dass  die  ursprüngliche  Samm- 
lung aus  42  Stücken  bestand,  denen  bald  diese,  bald  jene  hinzu- 
gefügt wurden. 

Es  seien  hier  noch  einige  Handschriften  angeführt,  die 
blos  Bruchstücke  unserer  Sammlung  enthalten: 

Admont  249  (13.  Jahrh.)3,  fol.  1—2  bietet:  P3. 10.31.  *35.4 

Göttweih  204  (13.  Jahrh.)^  enthält  in  etwas  verkürzter 
Form  P  9.  12.  4.  3.  Zwischen  12  und  4  ,Blindgeborener  wird 
sehend*  =  Kremsmünster  47. 

Molk  in  Niederösterreich  E  81  (15.  Jahrh.)«:  Prolog, 
P  1— 4;  jTheophilus'  Factum  est  etc.;  Arnoldus  (=  Monac.  2651, 
Nr.  43);  P  5—6. 


1  Mir  von  der  Bibliotheks-Direction  gütigst  zugeschickt.  . 

^  Das  Ezordium  beginnt  hier:  Dum  mores  quorundam  ßdelium. 

3  Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  P.  J.  Wichner. 

*  Ein  fünftes  Wunder  bezieht  sich  nicht  auf  M.,  sondern  auf  den  heiligen 
Nicolaus  (==  Leg.  aurea  III,  8). 

^  Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  C.  von  Schilling. 

^  Mir  von  der  Bibliotheks-Direction  gütigst  zugeschickt.  Ich  erwähne 
diese  Handschrift  trotz  des  späten  Alters  und  des  fragmentarischen  Cha- 
rakters, weil  Pez  daraus  gelegentlich  eine  Variante  mittheilte. 
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Grössere  Abweichungen  vonPEZals  die  bisher  angeführten 
Handschriften  zeigen  folgende: 

Die  Wiener  Handschrift  625  (13.  Jahrb.),  mit  P  vergHchen, 
ergibt: 

W  625  P  W  625  P 

1—10  =  1—10  19—20  =  27—28 
11—12  =  12-13  211  =   33 

13-16  =  15—18  22—25  =  29—32 

17  =   20  26   =   36 

18  =   23  27   =   38 

28.  Theophilus.    Factum  est  privsquam  incursio  fieret, 

29.  Conceptio,  aber  nicht  in  der  Fassung  des  Pseudo- 
Anselmus  (=  P  19).  Tempore  quo  Normanni  Angliam  invaserunt 
quidam  ahhas  Elsinus  nomine, 

30.  *31.  *32  =  P  42.  41.  35. 

*33.    Ehefrau   und  Buhlerin.     Eine  rhythmische  Fassung 
jener  Erzählung,  die  wir  bereits  bei  Quib.  de  Nog.,    De  laude 
S,  M.,  Cap.  12  und  bei  Gautier  de  Comp    Nr.  2  getroffen  haben. 
Sponsus   quidam  ofio      vacahat  assidv^o ;      forte  formosismaam 
vidit  quandam  feminam,'^ 

Es  fehlen  also  11.  14.3  21.  22.  24—26.  34.  37.  39.  40; 
33  verstellt^;  41  vor  42;  35  am  Ende;  dadurch  kommen  zwei 
unter  den  versificirten  Legenden  ans  Ende  der  Handschrift; 
zu  diesen  zweien  gesellt  sich  dann  eine  dritte,  die  sonst  in 
PEZ  nicht  vorkommt. 

Die  Handschrift  des  Stiftes  Reun  in  Steiermark  16 
(12.  Jahrb.)  "^  enthält  PEZ  in  vielfach  verschiedener  Anordnung: 

1  Ohne  das  Exordinm  über  die  Reise  des  Lütticher   Erzdechantes  nach 

Constantinopel.    Dieses  kommt  durch  Versehen  nach  W  25  vor. 
^  Nach  der  bereits  erwähnten  Handschrift  Monmerqu^^s    abgedruckt  bei 

Duplessis  a.  a.  O.     Hier  (eben  so  in  anderen  später  zu  verzeichnenden 

Handschriften)  mit  einer  kurzen  Einleitung:    Fratrea  operamini     neque 

teducamini. 
^  19  jConceptio*  fehlt  nicht;   es  erscheint  nur  an  anderer  Stelle  und  in 

anderer  Fassung. 
4  Darin,  dass  P  33  zwischen  P  28  und  P  29  zu  stehen  kommt,    ist  ein 

(zufalliges?)  Zusammentreffen  dieser  Handschrift  mit  der  Kremsmttnster 

zu  finden. 
^  Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  P.  Anton  Weis. 
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Reun  PEZ  Reun  PEZ 

1—8     =     1—8  25-26  =  29-30 

9       =      31  27       =       18 

10—17  =  35-42  28—31  =  25-28 

18—19  =  32-33  32      =      34 

20—21  =  19-20  33—41  =    9-17 
22-24  =  22—24 

Es  fehlt  nur  P  21*,  indessen  ist  es  möglich,  dass  dieses 
Stück  (,Geth8emani'),  wie  in  manchen  anderen  Handscliriften, 
mit  P  20  (,Libia*)  vereinigt  sei. 

Als  42.  Stück  hat  dann  die  Reuner  Handschrift  eine  zweite 
Fassung  von  ,Conceptio',  welche  ihrerseits  von  jener  in  Vind.  625 
verschieden  ist.  Sie  beginnt:  Eo  tempore  quo  Willehelmiis,  dux 
Normannoriim  pofentisslmiis,  prostrato  Anglorum  regeA 


Die  Handschrift  des  Stiftes  St.  Peter  in  Salzburg,  a,  V  3 
(14.  Jahrh.)^,  enthält  PEZ,  aber  in  durchwegs  verschiedener 
Anordnung.     Die  Stücke  folgen  so  aufeinander: 

P  9.  5.  11—12.  17.  13.  15—16.  3-4.  34. 

Darauf  das  Wunder  von  Sardenay  3,  in  zwei  Abschnitte 
vertheilt.  Tempore  quo  Graeci  terram  promissionis  inhahitahanL 
—  Si  de  virtutibus  requiratur  qiias  Deus  operatus  est, 

P  36.  33.  38.  37.  19.  8.  14.  1.  20.  10.  22. 

jBlindgeborener  wird  sehend'  =  Kremsmünster  47:  mit 
einer  Auslassung  im  Beginne.  Die  ersten  Worte  lauten:  Erat 
qutdam  Romanae  ttrbis  civls  coecus  natus. 

P  28.  27.  24.  40.  30.  2.  6. 

,Marienbild  in  Köln.'  ,Arnold'  =  Monac.  2651,  Nr.  44.  43. 

P  7.  21.  18.  29.  31—32.  25-26.  42. 

Der  Prolog  findet  sich  merkwürdigerweise  am  Ende. 

Es  fehlen  also  23.  *35.  39.  *41.  Auch  sei  erwähnt,  dass 
die  Einleitungen,  welche  oft  vor  den  eigentlichen  Erzälilungen 


^  Gedruckt  bei  Migne  CLIX,  323.  Der  erste  Herausgeber,  Gerberon,  ent- 
nahm sie  ,ex  cod.  Gemmeticensi  c.  40^  Ein  Versuch  den  ich  machte, 
dieser  Handschrift  auf  die  Spur  zu  kommen,  schlug  fehl. 

^  Mittheilung  des  Herrn  Directors  P.  Willibald  Hauthaler. 

3  Siehe  darüber  G.  Raynaud,  Romania  XI,  510  und  XIV,  82. 


Stndien  zu  den  mittelkltarlichen  Marienlegenden.  I.  951 

vorkommen,  hier  meist  fehlen.  Von  den  eingestreuten  Legenden 
drei,  die  anderswo  als  Zusätze  zu  PEZ  vorkommen;  eine  neu. 


Noch  immer  in  innigem  Zusammenhange  mit  PEZ  steht 
der  erste  Theil  der  Handschrift  der  Ambrosiana  C  150  inf. 
(Ende  13.  Jahrh.).'  Sie  enthält: 

1—18  =  P  1—18. 

19.  Maria  erscheint  einem  Mädchen  Namens  Musa.  Non 
est  silendum  quod  Probits  Dei  famultts  de  sorore  sua.  Aus  Gregor 
des  Grossen  Dialogen,  Buch  IV,  Cap.  7  (Migne  LXXVII,  348) 

20-34  --:  P  20—34. 

35.  Schwangere  Aebtissin  =:  P  36. 

36.  Unzüchtiger  Mönch  bleibt  unbegraben;  ein  junger 
Freund  betet  für  ihn  =  P  39. 

37.  Conceptio.   Tempore  quo  Normanni  =  Vind.  625. 

38.  Schleier   am  Marienbilde   in  Constantinopel  =  P  42. 

39.  Gelähmter  deutscher  Ritter  =  P  40. 

Also  1 — 34  identisch  mit  PEZ  (nur  an  Stelle  von  19,  das 
später  in  anderer  Fassung  erscheint,  ein  neues  Stück);  von  den 
acht  letzten  von  P  fehlen  *35.  *37.  38.  *41 ;  42  steht  vor  40. 

Während  bisher  (nach  den  Initien  und  dem  von  den 
einzelnen  Legenden  eingenommenen  Räume  zu  urtheilen)  die 
Texte  mit  PEZ  übereinstimmen,  folgt  jetzt  von  fol.  26  bis  fol.  34, 
mit  welchem  die  Handschrift  endet,  eine  Reihe  von  Wundern, 
die  nur  kurz  angedeutet  sind.  So  sind  auf  fol.  26''  die  sonst  so 
ausführlichen  Erzählungen  von  Jobannes  Damascenus  und  Maria 
Aegyptiaca  zusammengedrängt;  auf  fol.  26^  findet  sich  Platz 
nicht  blos  für  Theophilus,  sondern  auch  für  eine  andere  Er- 
zählung; fol.  27''  wird  in  drei  Zeilen  über  Bonus  berichtet  u.  s.  w. 
Da  zu  gleicher  Zeit  die  meisten  der  folgenden  Geschichten 
nicht  zu  jenen  gehören,  welche  in  den  Vulgärliteraturen  be- 
handelt wurden,  so  darf  ich  vorderhand  davon  absehen,  sie  zu 
verzeichnen. 


1  Mittheilung  des  Herrn  Prof.  Francesco  Novati.  Er  bemerkt  dazu:  ,11 
carattere  compatto  e  serrato,  Tangolositii  di  tutte  le  lettere,  gli  svolazzi 
di  certune  oifrono  chiaro  segno,  a  mio  avviso,  che  la  mauo  non  k  italiana ; 
la  dirßi  piuttosto  francese.  C*  e  un  ex-libris:  hte  Hher  est  domus  Valli« 
»ancli  Hugonü. 
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Machen  wir  hier  einen  kurzen  Halt  und  fassen  wir  PEZ 
etv^as  genauer  ins  Auge,  so  gewinnen  wir  den  Eindruck,  dass 
wir  i  ^  mit  einer  Compilation  aus  den  verschiedensten  Elementen 
zu  thun  haben.  Für  drei  (eigentlich  zwei:  19  und  25 — 26) 
Stücke  waren  wir  im  Stande,  die  Autoren  (Pseudo-Anselmus 
und  Eadmerus) ,  aus  welchen  sie  wörtlich  entnommen  sind, 
namhaft  zu  machen;  eindringlicherer  Untersuchung  wird  es 
gelingen,  ähnliches  für  andere  Legenden  aufzufinden.  Mehrere 
sind  rhythmisch,  und  zwar  in  mannigfaltigem  Versmasse  ge- 
dichtet. Der  Stil  ist  überaus  verschieden;  hier  kurze,  schlichte 
Erzählungen,  dort  aller  Prunk  schwülstigster  mittelalterlicher 
Latinität.  Innerhalb  der  Sammlung  nun  fallen  die  17  ersten 
Legenden  auf,  welche  durch  Einfachheit  der  Darstellung  und 
Einheitlichkeit  des  Stiles  sich  von  den  anderen  abheben.  Dazu 
kommt,  dass  am  Schlüsse  von  17  ein  Epilog  vorkommt,  der 
lautet:  Nunc  itaqae^  carüsimi,  deprecemur piissimam  matrem  dorn, 
n.  J.  Ch.  ut  nohis  peccatoribus  tarn  praeclara  ejus  merita  ex 
animo  venerantibtbs  dignetur  obtinere  criminum  omnium  veniam, 
quae  in  praedicfis  miraculia  multis  seriris  suis  efficcwem  ostendit 
misericordiam,  Adsit  nobis  ipsa  etc.  Es  lässt  sich  daher  mit 
aller  Wahrscheinlichkeit  das  Vorhandensein  einer  alten  Gruppe 
von  17  Legenden  constatiren,  welcher  ein  kurzer  Prolog  Ad 
omnip.  Dei  laudem  vorangeht  und  die  mit  Hildefonsus  *  beginnend, 
mit  Murieldis^  schliesst.  Den  deutlichsten  Beweis  für  die  alte 
Zusammengehörigkeit  dieser  17  Legenden  findet  man  darin, 
dass  sie  in  geschlossener  Reihe  auch  in  anderen,  von  PEZ 
verschiedenen  Sammlungen  Auftreten;  gewöhnlich  im  Beginne 
derselben.  Es  gibt  auch  Sammlungen  —  und  dies  ist  besonders 
bezeichnend  —  welche  diese  17  Legenden,  von  den  anderen 
isolirt,  als  ein  besonderes  Buch  enthalten.  Man  bemerke  endlich, 
dass  selbst  in  Sammlungen,  welche  die  17  Legenden  nicht  in 
geschlossener  Reihe  bieten,  dennoch  kleinere  Gruppen  beisammen 
bleiben,  und  so  Zeugniss  für  die  alte  Zusammengehörigkeit 
ablegen.  Besonders  die  ersten  sechs,  sieben  oder  mehr  treten 
vereint  auf  und  zwar  wiederum  meist  am  Anfange  der  Samm- 


^  Ich  wähle  diese  Graphie,  mit  anlautendem  H,  als  die  in  Handschriften 

fast  ausschliesslich  gebräuchliche. 
2  Diess  die  am  häufigsten  vorkommende  Form  statt  Meriddis  des  Druckes. 
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langen.  So  ist  es  gewiss  kein  Zufall,  dass  z.  B.  die  Vaticanische 
Handschrift  Regina  543  (12.  Jahrh.) »  nach  dem  Prologe  zuerst 
unsere  17  Legenden,  dann  nur  noch  drei  enthält: 

18.  Judenknabe  =  P  31. 

10.  Ertrunkener  Cleriker;  Variante  von  P  2.  Erat  igitar 
quidam  clericus  nomine  non  vüa  religionis  officio  functm. 

20.  Teufel  als  Stier,  Hund,  Löwe  =  P  23. 

Wir  glauben  daher  mit  einiger  Berechtigung  diesen  17 
Legenden  die  Benennung  Ad  iaudem-Gruppe  beilegen  zu  dürfen 
und  bezeichnen  sie  nach  dem  Anlaute  von  ,Hildefon8us^  und 
,Murieldis^  mit  der  Sigla  HM.  Die  Stücke  18-42  bei  PEZ 
wollen  wir  demnach  mit  P^   bezeichnen. 


Eine  andere  grosse  Sammlung  kommt .  in  Handschriften 
der  Nationalbibliothek  zu  Pai'is  vor. 

Die  Pariser  Handschrift  lat.  14463,  einst  S.  Victor  248, 
mit  SV  von  mir  bezeichnet  (12.  Jahrh.) '^,  enthält: 

1_73  ^  p,  i__7  (7  steht  vor  6). 

8.  Theophilus.  Fadwin  est  priusquam: 

9.  Als  ein  König  bei  einer  Dame  in  England  zu  Gaste 
ist,  geht  der  Meth  aus.  M.  schafft  solchen  in  genügender 
Menge.  Asse^^ant  quidam  antiqui  relatores  Brütanniam  dictam 
majorem,  —  In  ha>c  .  .  .  regione  .  .  .  erat  quidam  vicus,  cujus 
nomen  a  memoria  excidit  cordis,^ 

10.  Conceptio.     Tempore  quo   Normanni  =  Vindob.  625. 

11.  M.  erscheint  einem  Sterbenden  als  Mater  misericor- 
diae.  Wörtlich  aus  dem  oben  citirten  Anseimus. 


1  Mittheiluug  des  Herrn  Dr.  Goldmarin  ans  Wien. 

2  Vgl.  Delisle,  Inventaire  des  mas.  latina  de  la  hibl,  nationale.  Diese  Hand- 
schrift wurde  mir  von  der  Bibliotheks-Direction  gütigst  zugeschickt. 

3  Die  Nnmerirang  der  Legenden  rührt  meist  von  mir  her.  Das  Folio 
anzugeben,  auf  welchem  jedes  Wunder  sich  findet,  habe  ich,  um  eine 
Wust  von  Ziffern  zu  vermeiden,  unterla.ssen.  Diese  Angabe  würde  ohne- 
hin nur  den  Zweck  haben,  mir  oder  Anderen  eine  kleine  Mühe  beim 
Aufsuchen  einzelner  Stücke  zu  ersparen. 

4  Dieses  Stück,  so  wie  10.  26.  31.  32.  41  sind  theils  vollständig,  theils 
mit  einigen  Auslassungen  in  Neuhaus^  oben .  citirter  Dissertation  ab- 
gedruckt. 
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12.  Pflügen  am  Magdalenentage.  Inhaltlich,  bis  auf  kleine 
Varianten,  mit  öuibert  de  Nogent,  De  laude  S.  M.  Cap.  11 
übereinstimmend.  Die  Darstellung  ist  jedoch  durchwegs  ver- 
schieden. Dilectis  in  Christo  fratrihus  in  eo  qui  est  Caritas,  — 
Cum  nuper  in  territorio  Grannopolitano,  quod  Burqundiae  situm 
est,  ixiterfamilias.  Am  Schlüsse  mit  besonderer  Rubrik  (,De 
episcopo  Amhianensi*)  sanctae  memoriae  Ambianensis  episcopus  hörte 
dies  vom  Bischöfe  von  Grenoble;  auch  bestätigte  ihm  efpiscopus 
Vivariensis  seinerseits  das  Wunder. 

13.  ,Marienbräutigam^  Ein  junger  Mann,  der  zu  M. 
Keuschheit  gelobt  hatte,  lässt  sich  doch  zur  Ehe  bestimmen. 
Am  Hochzeitstage  betet  er  zu  M.,  die  ihm  seine  Untreue 
vorhält.  Er  bereut  sie  und  wird  von  M.  in  eine  ferne  Gegend 
versetzt.  Audiant  adhuc  quos  audire  delectat.  —  Juvenis  erat 
pra^dives. 

14.  Ein  Cleriker,  der  so  krank  ist,  dass  er  sich  Zunge 
und  Lippen  abbeisst,  wird  durch  M.'s  Milch  geheilt.  Also 
eine  andere  Darstellung  des  in  P  30  (und  in  vorliegender  Hand- 
schrift, Nr.  28)  enthaltenen  Wunders.  Clericus  quidam  vitae 
saecularis, 

15.  Eine  Nonne  beschliesst  das  Klosters  zu  verlassen  und 
einem  geliebten  Manne  zu  folgen.  Da  hat  sie  eine  Vision,  bei 
welcher  sie  einen  Brunnen  voll  Schlangen  sieht.  Sie  gibt  ihr 
Vorhaben  auf.  Sanctimonialis  quaedam  sante  enutrita, 

16.  Habgieriger  Bauer  =  P  11. 

17.  Humbertus  =  P  12. 

18.  Giraldus  =  P  8. 

19  —  22.  Hieronymus.  Anseimus.  Feuer  in  S.  Michael. 
Marienbräutigam  zu  Pisa  =  P  13 — 16. 

23.  Zwei  Brüder  in  Rom  =  P  10. 

24.  Leuricus  =  P  38. 

25.  Dedication  des  Samstags  zu  Ehren  M.'s;  eine  Predigt. 
Im  Beginne  wird  an  den  Kranken  erinnert,  dem  M.  erschien 
und  sich  mater  misericordiae  nannte  (vgl.  diese  Handschrift  11 
und  32).  Dann  werden  Maria  Aegyptiaca  und  Theophilus  kurz 
erwähnt.  Am  Schlüsse  das  Wunder  mit  dem  Schleier,  der  sich 
am  Samstage  hebt.  Sollemnem  memoriam  S,  M.  V.  w.  D,  decetfilios 
ecclesiae  sollemni  officio  celebrare.  Das  letzte  Wunder  wird  mit 
den  Worten  eingeleitet:  Est  operae  pi'etium  referre;  also  wie  P42. 
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26.  Ein  Jude  wirft  ein  Marienbild  in  den  Abtritt  und 
besudelt  es.  Er  stirbt.  Aus  dem  hervorgeholten  Bilde  quillt 
Oel  heraus.  Das  Lemma  lautet:  Sermo  beati  Hieronymi  de  quodam 
Judaeo  et  imagine  D.  N,^  —  De  illa  autem  vere  hicontaminata 
virgine  B,  M.  opportunum  piitamus.  —  In  urbe  .  .  .  Constanti- 
nopolitana  imaffinem  beatae  Dei  genitricJs  Judaeus  quidam. 

21 — 28.  Completorium.  Heilung  durch  Milch  des  bereits 
als  todt  angesehenen  Mönches.  =  P  29 — 30. 

*29.  Ein  Mönch  stirbt  plötzlich;  die  Klosterbrüder  berath- 
schlagen,  ob  er  an  geweihter  Stätte  zu  begraben  sei-,  er  erscheint 
einem  von  ihnen  und  sagt,  er  sei  unter  die  Seligen  aufgenommen 
worden.  Olim  erat  cognitus  alter  quidam  monachus  in  illa 
provinda      quae  fertur  Burgundia. 

*30.  Unvollständige  Busse  der  Nonne  =  P  41, 

31.  Musa  =  Ambros.  19. 

32.  M.  erscheint  am  Bette  eines  kranken  Mönches  und 
kündigt  sich  als  matei*  misericordias  an.  Sicut  iterum  audivi  faxt 
quidam  infiiinus,  qui  infirmitatis  suae  doloribus  multum  gravatus, 

33.  Sacristan,  der  gewürdigt  wird  Hände  und  Füsse  M.'s 
zu  küssen;  er  hat  eine  Vision,  in  welcher  ihm  das  Buch  Esaia's 
gezeigt  wird.  Erat  in  quodam  S,  .  .  ,  V.  M,  coenobio  f rater 
quidam  vigiliis  intentus. 

34.  Mutter,  welche  das  am  Osterntage  erzeugte  Kind  dem 
Teufel  verschreibt.  Inter  innumera  Dei  genitricis,  —  Fuit  quidam 
nobilis  afßuensque  satis  in  divitiis. 

35.  Ein  Excommunicirter  erlangt  von  einem  Thoren  die 
Absolution.  Praejudicatis  quippe  nonnullis  in  saeculo  eundi  ad 
poenas.  —  Erat  quidem  mirae  sanctitatis  presbyter. 

*36.  ,Marienbräutigam^  Liebe  durch  Teufelskünste  er- 
langt =r  P  35. 

37.  Teufel  als  Stier,  Hund,  Löwe  =  P  23. 
*38.  Bonus  =  P  37. 

39.  Priester  kann  nur  eine  Messe.   =  P  9, 

40.  Ein  Ritter  gedenkt  zur  Sühne  seiner  Sünden  ein 
Kloster  zu  bauen  und  darin  Mönch  zu  werden.  Der  Tod  ereilt 
ihn  vor  Ausflihrung  seines  Vorhabens.  Kampf  um  seine  Seele 
zwischen  Engeln  und  Teufeln.  Gott,  als  Schiedsrichter,  verzeiht 


^  Es  ist  mir  nicht  gelungen,    diese  Predigt  bei   Hieronymus   aufzufinden. 
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ihm  und  bekleidet  ihn  mit  der  Mönchskapuze  (cuctiUa).  Fmt 
quidam  rnües  nobilüate  et  dignitate  conspicuus, 

41.  Während  in  Toledo  der  Erzbischf  die  Messe  liest,  hört 
man  eine  Stimme,  welche  darüber  klagte  dass  Christus  von 
den  Juden  wieder  beschimpft  und  gemartert  wird.  Man  forscht 
nach  und  man  entdeckt,  dass  die  Juden  an  einem  wächsernen 
Bilde  Christi  alle  Einzelheiten  der  Passion  wiederholen.  Sie 
werden  alle  getödtet.  Ad  excitanda  cordia  humüium.  —  In 
urbe  Toletana  cum  ab  episcopo  in  die  Assumptionis  B,  M.    V. 

42-43.  Libia.  Gethsemani  r=  P  20—21. 

44.  Ein  Kind  reicht  Brod  dem  Christuskinde,  das  ihm 
den  baldigen  Tod  ankündigt.  Vgl.  Guib.  de  Nog.,  De  pign.  sanct. 
Ij  2  und  Gaut.  de  Comp.,  Nr.  3.  Hier  eine  dritte  Darstellung, 
welche  inhaltlich  mit  Gaut.  de  Comp,  übereinstimmt;  die  Scene 
ist  in  Speier.  Spiris  est  locus  famosiAs. 

45.  Kaiserin  von  Rom.^  Quam  mercedem  legalem,  —  Hie 
quidem  de  quo  loqui  indpimus  imperator. 

46.  S.  Michael;  Entbindung  im  Meere  =  P  22. 

47.  Kind  wieder  zum  Leben  gerufen  =  P  24. 

48 — 51.  S.  Dunstan.  Zwei  Schiff bruchgeschichten  =  P25 
bis  28. 

52—54.  Eulalia.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen.  Besondere 
Feier  bei  Cambrai  =  P  32-34. 

55.  Aebtissin  =  P  36. 

56.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  ein  Freund  betet  für 
ihn  =  P  39. 

57.  Deutscher  Edelmann  findet  Heilung  in  England  =  P40. 
Es  folgt  Hugo  Farsitus. 

58.  Ein  Mädchen  von  Arras,  gegen  ihren  Willen  ver- 
heiratet, fleht  Maria  an.  Der  Bräutigam  vermag  nicht  sie  zu 
entjungfern;  aus  Wuth  verwundet  er  sie.  Memoriam  glorioeae 
V.  .  .  .  M,  frequentantibus  gratum  non  amUgo  fore.  —  Erat 
igitur  in  suburbio  civitatis  Atrebatensis  quaedam  juvencula. 

59.  Murieldis  =  P.  17 

60.  Eine  Geschichte  die  ein  nicht  Genannter  in  erster  Person 
erzählt:  Drei  Ritter  tödten  in  der  Marienkirche  ihren  Freund. 


1  Von  einer  Inhaltsangabe  dieser  langen  und  sattsam  bekannten  Erzählnng 
glaube  ich  absehen  zu  dürfen. 
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Sie  werden  vom  mal  des  ardenfs  befallen.  Sie  beten  zu  M. 
und  werden  von  der  Krankheit  befreit,  ohne  jedoch  vollständig 
gesund  zu  werden.  Der  Bischof  legt  ihnen  zur  Busse  auf,  sie 
sollen  wandern,  indem  sie  die  mörderischen  Waffen  beständig 
auf  dem  Leibe  tragen.  Einer  von  ihnen  gelangt  ad  Ansfridi 
välam  secus  fluvium  Ttonam  situm  zu  einer  Frau  Emma,  bei 
der  ich  mich  um  Almosen  zu  sammeln  aufhielt.  Da  berichtete 
er  mir  seine  und  seiner  Gefährten  Geschichte,  zog  sich  aus  und 
da  sah  ich,  wie  das  Schwert  sich  in  sein  Fleisch  eingegraben 
hatte.  Er  ftigte  hinzu,  er  müsse  auf  göttlichem  Befehl  eine  Kirche 
des  heiligen  Laurentius  aufsuchen;  dort  würde  er  volle  Ver- 
zeihung erlangen.  Sictd  ex  jam  relatis  de  S.  .  .  .  M,  miraculis 
intelUgere  possunt  legentes,  —  Tres  quidem  milites  cum  odio  habe- 
rent  qvsndam  mrum. 

*61.  Ende   eines   reichen   lasterhaften  Mannes   und  einer 
atmen  todten  Frau.     Fuit  ecclesia,      cujus  parochiae      preshyter 
praeerat^     quem  opes  nimiae    praedia  plurima    nitorque  vestium 
verendum  fecerant     oculis  omnivmt, 

*62.  Mutter  pflegt  Umgang  mit  ihrem  eigenen  Sohne.  Sie 
gebiert  ein  Kind  und  tödtet  es.  Der  Teufel  in  Gestalt  eines 
weisen  Clerikers  klagt  sie  an;  sie  beichtet  dem  Papste  und 
wird  von  Maria  gerettet.  Quum  secreta  regis  ahscondere,  —  Erat 
Romae  vir  quidam  nohüis  dmbusque  multum  affabilis  namque 
deeus  quod  ex  parentibv^s      contrahebat  placidis  moribus, 

63.  Schwiegermutter  steht  im  Verdachte  mit  dem  Schwieger- 
sohne unerlaubten  Umgang  zu  pflegen;  sie  lässt  ihn  tödten. 
Zum  Feuertode  verurtheilt,  wird  sie  von  Maria  gerettet.  Chivi- 
acus  villa  est.  =  Guibert  de  Nogent,  De  l.  S.  M.,  Cap.  10. 

64.  Ehefrau  und  Buhlerin  =  Guib.  de  Nog.,  De  l,  S.  M., 
Cap.  12. 

65.  Viviers;  amputirter  Fuss  =  P  18. 

66.  Judenknabe  =  P  31,  wenn  auch  die  Rubrik  ,ex 
opusculis  Gregorn  Turonensis^  sagt. 

67.  Ein  kranker  Cleriker  sieht  am  Fenster  seines  Gemaches 
ein  gro^^ses  Licht;  M.  setzt  sich  zu  ihm  und  fordert  ihn  auf 
gute  Werke  zu  thun,  um  seine  Seele  zu  retten.  Er  tritt  in 
Cluny  ein.  Susjnrat  in  atria  immortalis  vitae  affectus,  —  Fuit 
in  civitate  Claudia  quidam  clericus. 
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68.  In  Soissons  sucht  eine  Frau  Heilung.  M.  erscheint 
dem  sie  begleitenden  Mädchen.  Eeßdt  animas  twstras  virtutibus 
suis  heata  Dei  genürix,  yOsbertus  praepositus  Deventrends  familiae^ 
hat  mir  das  Wunder  erzählt.  —  In  dvitate  Suessionum  vene- 
randa  civihus  habetur  basilica, 

69.  Eine  dritte  Erzählung  von  Heilung  durch  Milch.  Ein 
am  Krebs  erkrankter  Mann  wird  vom  Bischöfe  treu  gepflegt. 
Da  hat  der  Kranke   eine  Vision;    ein  Engel  führt  ihn  auf  ein 

V  Feld,  wo  22  Kräuter  je  acht  Blumen  tragen;  das  23.  trägt 
deren  sieben;  ein  Sinnbild  des  118.  und  53.  Psalms.  Darauf 
sieht  er  einen  prächtig  geschmückten  Tempel;  er  tritt  ein; 
M.  heilt  ihn  da  mit  ihrer  Milch.  Non  deficient  in  mensa  vobis 
ajyposita  .  .  —  Quidam  vir  insignis  antiquo  tempore  in  dvitate 
NiverniSj  qui  et  Gregorius  dicebatur. 

70.  Julianus  und  Basilius.  Miraculum  quoddam  operari 
dignatus  est  Dominus,  —  Julianus  adversus  Persas  pergens. 

Es  folgt  fol.  72^  —  89.  De  transitu  beatissimae  Virginis  und 
Expositio  B.  Bernliardi  super  ,Missus  est  angelus^.     Darauf 

71.'  Ida,  Gräfin  von  Bouillon,  erbittet  sich  von  König 
Alfons  von  Spanien  Haare  der  Jungfrau.  Ida  Boloniae  comi- 
tissima  (sie)  mulier  sapiens. 

72.  Abt  Theodoricus  erkrankt  auf  dem  Heimwege  von 
Rheim»;  durch  M.'s  Haare  wird  er  wieder  gesund.  Dominus 
abbas  Theodericus,  de  quo  superius  mentionem  fedmus, 

73.  König  Ludwig  erzählte  selbst  das  Wunder,  wie  in 
Soissons  viele  Leute,  welche  von  unsichtbarem  Feuer  verzehrt 
wurden,  betend  da  lagen  und  der  himmlische  Thau  den  inneren 
Brand  löschte.  Susdpiant  filii  Dei  inter  filios  hominum.  — 
Acddtt  ,  ,  .  ut  in  Suessionensi  dvitate, 

74.  Als  Petrus  Sanctio  in  Spanien  herrschte  und  bei 
Fraga  die  Sarazenen  besiegte,  wird  Guido  Bischof  von  Scarra 
von  Letzteren  gefangen  genommen.  Ein  Jahr  lang  schmachtet 
er  im  Kerker,  wo  er  spinnen  muss.  Er  fleht  M.  an;  diese  be- 
deutet ihm,  er  solle  auch  ihre  Mutter  Anna  anrufen.  Der  Bischof 
thut   es  und   bei  Tagesanbruch   bringen  die  Christen  Lösegeld 


*  Schon  im  früheren  Theile  der  Handschrift  glaube  ich  einige  Verschie- 
denheit in  der  Schrift  wahrgenommen  zu  haben.  Von  hier  an  ist  die 
Schrift  entschieden  eine  andere. 
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und  befreien  ihn.  In  Hispania  contigit  .  .  .  qtiod  refero.  — 
Petras  Sanctio  in  regno  princeps  habebatur  praelibaio» 

75.  Zu  Stephan,  Hüter  der  Peterskirche  zu  London,  kommt 
eine  Frau  mit  einem  blinden  Knaben;  M.  habe  ihr  bedeutet, 
dem  Stephan  aufzutragen,  die  Füsse  der  Bilder  M.'s  und  des 
Christuskindes  zu  waschen  und  mit  dem  Wasser  die  Augen  des 
Knaben  zu  benetzen;  da  würde  Letzterer  sehend  werden.  Das 
Wunder  geschieht.  Ein  Jude,  der  dabei  stand,  lässt  sich  trotz- 
dem nicht  überzeugen,  und  stirbt.  Stella  maris  et  regina  gloriae, 
—  In  Britannia  majori  famosa  meiropolis  Lundonia  nomine, 

79.  Eine  Nonne  betet  zu  JI.  um  Befreiung  ihres  gefangenen 
Bruders  und  erinnert  sie  an  die  Schmerzen,  die  sie  um  ihren 
Sohn  erlitt.  M.  hält  ihr  vor,  warum  sie  nicht  zugleich  der 
Freude  über  die  Geburt  des  Heilandes  gedacht  habe;  dieses 
Versäumnisses  halber  würde  der  Bruder  wohl  befreit  werden,  sie 
aber  müsse  zur  selben  Zeit  sterben.  Vinea  domini  Säbaoth  in 
totum  terrainim  orbem  —  mira  amaritudinis  (sie)  inebriatu  est 
mens  cujusdam  feminae  sanctimonialis. 

11,  Eine  Aussätzige  zu  Soisson  wird  von  ihrem  sie  noch 
immer  liebenden  Gatten  in  eine  Zelle  gebracht.  Am  Tage  von 
Mariaverkündigung  geht  sie  in  die  Kirche  und  fleht  M.  um 
Heilung  an;  sie  schlummert  in  einem  Winkel  der  Kirche  ein; 
da  erscheint  ihr  im  Traume  M.  von  einer  grossen  Zahl  von 
Frauen  umgeben,  und  gibt  ihr  die  Gesundheit  wieder.  Specio- 
sior  sole  nobis  —  In  Gallia  .  .  .  civifate  Suessionensi  res  mira 
.  .  .  accidit. 

Grosse  Verwandtschaft  mit  SV  zeigen  die  Pariser  Hand- 
schrift lat.  16056,  einst  Sorb.  831  (fol.  1—41,  13.  Jahrh.) 
und  eine  dritte  derselben  Bibliothek,  deren  Nummer  und  Alter 
ich  im  Augenblicke  nicht  angeben  kann,  und  daher  einstweilen 
mit  Ps  bezeichne.*  Unterscheiden  wir  nun  mit  den  Buch- 
staben a  und  b  die  Stücke  vor  und  nach  Farsitus,  so  bemerken 
wir,  dass  der  Inhalt  von  Ps*  und  SV''  —  bis  auf  eine  Er- 
zählung in  Ps*  (11),  die  erst  in  SV*"  (60)  vorkommt  —  identisch 
ist;  nur  die  Reihenfolge  ist  vielfach  verschieden.    In  b  enthält 


^  Die  Inhaltsangabe  dieser  zwei  Handschriften  entnehme  ich  einem  Hefte, 
das  Herr  L.  Delisle  mir  im  J.  1864  gütigst  niittheilte. 
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Ps  eine  Erzählung,  die  SV  nicht  kennt;  auch  hier  kleine  Ab- 
weichungen in  der  Reihenfolge.  —  Die  Handschrift  16056 
(Sb)  schliesst  sich  in  der  Reihenfolge  genau  an  Ps  an;  nur 
fehlen  hier  einige  Stücke.  Zur  Veranschaulichung  diene  fol- 
gende Tabelle: 

Ps    Sb  SV  Inhalt 

^  P  1-5.  7.  6. 

Meth  —  Conceptio  —  M.  miseric.  nach 
Anselmus. 

Drei  Ritter. 

=  P.  12,  8.  13  - 16.  IQ.  38.  Dedic.  des 
Samst. 

Musa.  M.  miseric.  ,Sicut  iterum*. 

Nur  eine  Messe. 

Beschimpftes  Christusbild. 

S.  Dunstan. 

Theophilus. 

Grenoble.   —   Marienbräutigam  jAudiant 

adhu&.  —  Milch  (Zunge  und  Lippe)  — 

Brunnen  mit  Schlangen.  —  Habgieriger 

Bauer. 

33—37      26—30     Marienbild   in   den  Abtritt.    —  Comple- 

torium.  —  Milch  bei  PEZ.  —  PlötzUch 
gestorbener  Mönch.  —  Unvollständige 
Busse. 
38-43      33-38      Esaia's  Buch.   —  Kind  dem  Teufel.  — 

Excommunicirter  und  Thor.  —  Liebe 
durch  Teufelskünste.  —  Teufel  in  Thier- 
^st^  —  Bonus. 
44  40         Seele  mit  der  CucuUa  bekleidet. 

45 — 50     42—47      Libia.  —  öethsemani.  — Kind  zu  Speier^ 

—  Kaiserin  von  Rom.  —  Entbindung  im 
Meere.  —  Kind  zum  Leben  wieder  ge- 
rufen. 
51—58      50-57      Zwei  Schiffbrüche.  —  Eulalia.   —  Jude 

leiht.  —  Feier  bei  Cambrai.  —  Aeb- 
tissin.  —  Freund  des  unbegrabenen 
Mönchs.  —  Deutscher  Ritter  in  England. 


a)     1  7 

1  7 

8—10 

9-11 

11 

60 

12-20 

17  25 

21-22 

31  32 

23 

39 

24 

41 

25  26 

48  49 

27 

8 

28-32 

12  16 
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Farsitus    Farsitus 

b)     59-60    58-59     Madchen  von  Arras.  —  Murieldis. 

61  fehlt       Gelähmter    bei    Aquicinctum ;    vgl.    hier 

unten  Paris.  Handschrift  12593,  Nr.  73. 
62 — 64     63— r65     Schwiegermutter   tödtet    den   Schwieger- 
sohn. —  Ehefrau  und  Buhlin.  —  Ampu- 
tirter  Fuss. 
65 — 66     61 — 62     Reicher  Mann  und  arme  Frau.  -^  Incest. 
67  66        Judenknabe.  * 

In  Sorb.  fehlen  Ps  46.  47.  49—51.  57—62.  64.  66. 
In   Ps   folgen  viele   der  Miracula  des  Peters  von  Chmy; 
ein  paar  Capitel  davon  auch  in  Sorbonne. 

In  SV  und  Ps  finden  wir  HM  vollständig;  doch  nur  1 — 7 
im  Beginne  der  Sammlung;  die  anderen  zerstreut.  (13 — 16 
bilden  eine  kleine  Gruppe  in  beiden  Handschriften,  dazu  in 
SV  11  —  12).  Auch  P^  ist  vollständig  vertreten  (P  42  als 
Schluss  von  ,Dedication  des  Samstags') ;  nur  dass  19  ,Conceptio' 
in  anderer  Fassung  erscheint.  Auch  bezüglich  der  Reihenfolge 
einige  Aehnlichkeit.     So  z.  B. 

SV  27—28.  42-43.  46.  47-51.  52-54.  55.  56—57. 
P  29—30.  20-21.  22.  24—28.  32—34.  36.  39-40. 

Also  jedenfalls  Zusammenhang  zwischen  PEZ  und  den 
grossen  französischen  Sammlungen.  Von  den  drei  Möglich- 
keiten: 1.  PEZ  hängt  von  SV  ab;  2.  SV  hängt  von  PEZ  ab; 
3.  beide  schöpften  aus  gleicher  Quelle,  ist  die  erste  abzulehnen, 
denn  wie  wäre  PEZ  dazu  gekommen,  HM  zu  reconstruiren  ? 
die  zweite  hat  wenig  Wahrscheinlichkeit  für  sich;  am  glaub- 
würdigsten erscheint  die  dritte. 

Mit  66  hört  das  Zusammengehen  von  SV  mit  Ps-Sb 
auf;  man  könnte  von  da  an  eine  dritte  Abtheilung  (SV*^)  be- 
ginnen lassen;  67 — 68  kenne  ich  in  vulgären  Sprachen  nicht; 
69  kommt  bei  anglonormännischen  Dichtem  vor;  70  ist  vielfach 
in  Sammlungen  von  Marienwundem  aufgenommen  worden. 

Die  Stücke  71—77  bilden  wiederum  eine  kleine  Samm- 
lung für  sich  (SV^).    Die  Darstellungsart  ist  ungemein  gewun- 


1  Findet  sich  in  Sb  viel  später  und  zwar  als  isolirtes  Stück  auf  fol.  109^ ; 
daraus  bei  Wolter,  S.  54. 
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den,  so  dass  man  nur  mit  Mühe  den  Sinn  erfassen  kann;  der 
Inhalt  ist  mir  bisher  in  keiner  anderen  lateinischen  Handschrift 
vorgekommen  und  dürfte  auch  kaum  in  die  Vulgärliteraturen 
Eingang  gefunden  haben. 


Eine  dritte  grosse  Sammlung  ist  in  der  Pariser  Hand- 
schrift 12593,  einst  S.  Germ.  lat.  486  (13.  Jahrh.)  —  die  ich 
mit  SG  bezeichne  —  nachzuweisen:^ 

1-4  =  Pl-4. 

5.  Mater  misericordiae:  Sicut  tterum  =  SV  32. 

6-18  =  P  5-17.2 

19.  Drei  Ritter  =  SV  60. 

20.  Conception.   T&tnpore  quo  Normanni  =■  SV  10. 

21.  Meth  =  SV  9. 

22.  Mater  miseric.  nach  Anseimus  -=  SV  11. 

23.  Toledo;  beschimpftes  Christusbild  =  SV  41. 

24.  Viviers;  amputirter  Fuss  =  P  18,  SV  65. 

25.  Leuricus  ^  P  38,  SV  24. 

26.  Judenknabe.  Eine  sowohl  von  Greg.  Turon.  als  von 
P.  31  verschiedene  Fassuiig,  welche  allerlei  abweichende  Um- 
stände bietet.  Veiierahiliuvi  virorum  relatlone  comperi7mi8  qttod 
fuent  puerulus  Juda(d  cujusdam  ßUtis,^ 

21.  Marienbild  in  den  Abtritt  =  SV  26. 

28.  Spcier;  Brod  dem  Christuskinde  =  SV  44. 

29.  ,Marienbräutigam^  Junge  Leute  spieleu  Ball  (ludo 
püae).  Einer  befürchtet  den  Ring,  den  er  von  seiner  Geliebten 
erhalten  hat,  zu  beschädigen.  Er  will  ihn  einstweilen  in  der 
Kirche  ablegen;  da  sieht  er  ein  Bild  M.'s;  über  dessen  Schönheit 
entzückt,  entsagt  er  der  früheren  Liebe  und  steckt  den  Ring  an 
den  Finger  des  Bildes.  Digitum  suum  imago  constinnxit.  Trotzdem 
heiratet  der  Jüngling  einige  Zeit  darauf.  In  der  Hochzeitsnacht 
erscheint  ihm  M.,  sich  zwischen  ihm  und  der  Braut  lagernd 
und  den  Finger  mit  dem  Ringe  vorstreckend.  Er  verläset  die 
Braut  und  wird  Mönch.  In  antiquia  temj)oribu8  factum  de  iraagine 
gtnitricis  Dei  iniraculuvi,  —  Erat  quaedam  ecclesia ,  in  qua  imago, 

^  Mir  von  der  Bibliotheks-Direction  gütigst  zugeschickt. 
2  Der  Epilog  zu  Murieldis  (hier  Mulierdis  genannt)  fehlt. 
••  liei  Wolter  naclizutrageu. 


Studien  zn  den  mittelalterlichen  Harienlegenden.  I.  963 

30.  In  Avenon  bei  Orleans  ist  eine  Kirche  mit  einem 
Bilde  M's.  Der  Teufel  stachelt  prindpem  provindae  (od.  Prov.) 
den  Ort  mit  Krieg  zu  überziehen.  Ein  Bürger  stellt  sich  hinter 
das  Bild  und  schiesst  auf  die  Gegner.  Einer  von  diesen 
schilt  das  Bild  und  sendet  seinerseits  einen  Pfeil;  iconia  genu 
erexü  et  jaculo  obiciens  illud  expatit.  Der  so  Gerettete  aagittam 
in  adversarium  dirigit  et  blasphemum  deidt  Die  Kunde  des 
Wunders  verbreitet  sich;  die  Feinde  beeilen  sich  Frieden  zu 
stiften.  Ein  Geistlicher,  der  dabei  war,  erzählt  es  mir.  Wer 
es  nicht  glaubt  soll  an  Ort  und  Stelle  sich  begeben;  da  steht 
noch  das  Bild  mit  dem  Pfeile  im  Knie.  Omnü  coetus  fidelium 
atidiat.  —  Quoddam  munidpium  est  Awrelianensi  proximum  civitati. 

31.  Ein  Saracener  besitzt  ein  Bild  M's.,  das  er  verehrt. 
Es  steigen  ihm  Zweifel  auf,  wie  eine  Jungfrau  habe  gebären 
können;  subito  coeperunt  de  pectore  praedictae  imaginis  carneae 
mamiUae  erumpere  et  oleum  emanare,  —  Contigit  Sarracenum  quen- 
dam  habtUsse  imaginem, 

32.  Ein  unkeu'scher  Mönch  verlässt  das  Kloster,  geht 
nach  Sachsen.  M.  erscheint  einer  Wittwe;  sie  möge  ihn  er- 
mahnen. In  territorio  Cameracend  quoddam  coenobium  est,  in 
quo  quidam  monachus  extitit, 

33.  Im  Kloster  Marc  bei  Rheims  bleibt  ein  Marienbild 
vom  Feuer  unversehrt.  De  matre  miseHcordiae  matre  domini 
mirabÜia  multu  narrantur.  —  In  vidnia  Remensis  urbis  est 
quoddam  coenobium  regvlae  Praemonstratend  deditum, 

34.  Der  Teufel  weilt  als  Diener  bei  einem  frommen  Ritter; 
vergebens  versucht  er  ihn  während  der  Jagd  und  des  Fisch- 
fanges zu  tödten.  Das  Hersagen  des  Gebetes  0  intemerata 
rettet  ihn.  Homo  quidam  erat  nobilis  dimtiis  potens  et  honoribus 
nee  tamen  rerum  afflueniia  bonis  opedbus  minus  intenttbs. 

35.  Ein  Abt  verspricht  seinem  verarmten  Neffen  Hilfe, 
wenn  er  das  Gebet  0  intemerata  hersagt.  Später  stirbt  der 
Neffe  als  Excommunicirter;  man  will  ihn  nicht  begraben;  M. 
erscheint  dreimal  dem  Dechant;  Rose  im  Munde.  Aliud  quoqiie 
beneßdum  glodosae  Virginis  de  eadem  oratione  .  .  —  B/rai  quidem 
adolescms  nequam. 

36.  Eulalia  =  P  32,  SV  52. 

37.  Libia  =  P  20,  SV  42. 

38.  Vision  des  Sacristans;  Buch  Esaias  =  SV  33. 

ditsnngtber.  d.  phiL-hist.  Cl.    CXUI.  Bd.  H.  Hft.  62 
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49.  Heilung  durch  Milch  des  Zunge  und  Lippen  sich 
abbeissenden  Kranken  =  SV  14. 

40.  Vision  der  Nonne;  Brunnen  mit  Schlangen  =  SV  15. 
*41.   Unvollständige  Busse   der  Nonne   =   P41,   SV  30. 

42.  Die  Seele  des  Ritters  mit  der  Mönchskapuze  be- 
kleidet =  SV  40. 

*43.  ,Marienbräutigam^  Liebe  durch  Teufelskünste  er- 
langt =  P  35,  SV  36. 

44.  Brod  dem  Christuskinde.  Inhaltlich  mit  28  überein- 
stimmend; doch  in  der  Form  durchwegs  verschieden.  Quodam 
tempore  puerulüs  quidamr 

45.  M.  schützt  mit  ihrem  Mantel  Constantinopel ;  sehr 
kurz  erzählt.  In  diebus  Theodoni  praedecessoris  Leonis  papae 
sdlicet  Constantini  qui  p^^aenominatus  est  CalvuB,  tempore  gtto 
Hildricus  apud  Francos  prindpabatur ,  audiens  Musüinus  rex 
Sarracenorum. 

46.  Vertheidigung  von  Chartres  durch  das  Hemd  M.'8. 
Die  Dänen  überziehen  England  mit  Krieg.  Dann  wenden  sie 
sich  nach  Frankreich,  zerstören  Städte  und  Burgen,  stecken 
viele  Kirchen  in  Brand.  Rollo  belagert  Chartres;  Richard  Herzog 
von  Burgunden  greift  ihn  an.  Anseimus,  der  Bischof  der  Stadt, 
macht  seinerseits  einen  Ausfall,  Mariae  supparum  praeferens, 
Rollo  zieht  sich  zurück;  die  den  Heiden  nachsetzenden  Fran- 
zosen tödten  deren  viele  tausende.  Temporibus  Karoli  regis 
Francorum  qui  cognominatus  est  Simplex  anno  ab  incamatione 
Domini  806. 

47.  Sardenay.  Tempore  quo  Graeci;  vgl.  S.  Peter  in  Salz- 
burg 12. 

48.  Ein  Einsiedler  hört  Gesang  am  Tage  von  Mariageburt: 
vgl.  oben  Hon.  August.,  De  nativitate.  S,  Dei  Genitricis  .  .  . 
nativitas  quia  ignorabatur,  —  Solitarius  quidam  sanctae  vitae 
fuit;  qui  singuLis  annis  harmoniam  in  coelo  nocte  nativitatis  ejus 
avdivit 

49.  Stiftung  des  Festes  Mariareinigung.  Wenig  *  Zeilen. 
Temporibus  Justiniani  .  .  .  xv^  imperü  ipsius  anno  facta  est  Bizan- 
tium  mortalitas  magna.  Da  wurde  das  Fest  (welches  die  Griechen 
ypapanti  Domini  nennen)  gegründet  und  die  Seuche  hörte  auf. 

50.  Theophilus.     Factum  est  priusquam  incursio  =  SV  8. 

51.  Completorium  =  P  29,  SV  27. 
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52.  Predigt  über  Mariaverkündigung  =  Radbod  11  von 
Noyon,  Sermo  de  annuntiatione. 

53.  Ursprung  der  Antiphona  0  Maria  virgo  pia  maris 
Stella  Dei  cella.  Ein  Laie  tritt  während  der  Nacht  in  eine 
Klosterkirche  ein;  hört  wie  die  Heiligen  die  Antiphona  singen; 
er  theilt  sie  den  Mönchen  mit.  Vorher  die  ganze  Antiphona 
dann:  Hanc  suprascriptam  antiphonam  docuit  s.  Dei  genitrix 
monachos  in  quodam  coenobio,  —  Laicus  quidam  inibi  degens. 

54.  Ursprung  des  Responsoriums.  Gaude  M,  V.  Es  wird 
von  einem  Blindgebornen,  namens  Victor,  in  der  Kirche  S.  Maria 
Rotonda  verfasst.  Zum  Lohne  erlangt  er  das  Augenlicht.  Est 
responsorium  quod  quidam  asserunt  in  ecclesia  non  debere  cantari. 
—  Responsorii  .  .  .  istius  .  .  .  aucUyi*  extitit  quidam  romanvs 
nomine  Victor  a  nativitate  coecus»  Also  nichts  von  dem  Streite 
zwischen  Christen  und  Juden,  wie  in  Kremsm.  47  und  in  vor- 
liegender Handschrift,  Nr.  101. 

55.  Dedication  des  Samstags  =  SV  25. 

56.  Als  M.  noch  mit  den  Aposteln  wohnte,  beschlossen 
diese,  ihr  Bild  malen  zu  lassen.  Lucas  vollführte  die  Aufgabe 
mit  grosser  Meisterschaft.  Nach  der  Himmelfahrt  M.'s  wurde 
das  Bild  durch  einen  frommen  Mann  nach  Rom  gebracht.  Hier 
lebten  drei  Brüder:  Tempulus,  Cernulus,'  Servulus.  Tempulus 
erwirbt  auf  Gottes  Geheiss  das  Bild  und  deponirt  es  in  einer 
Kirche,  welche  nun  S.  Maria  in  templo  genannt  wird.  Nach 
dem  Tode  der  Brüder  will  Papst  Sergius  das  Bild  in  den 
Latefanpalast  bringen  lassen.  Doch  kommt  dasselbe  nur  bis 
zu  einem  Orte,  genannt  Spleni  (?),  wo  es  sich  nicht  von  der 
Stelle  rühren  will.  Der  Papst  begibt  sich  dorthin  und  trägt 
selbst  das  Bild  in  den  Lateranpalast.  Doch  in  der  folgenden  Nacht 
kehrt  das  Bild  wieder  in  die  Kirche  zurück.  Die  Aebtissin  des 
zur  Kirche  gehörigen  Klosters  erzählt,  das  Bild  sei  um  Mitter- 
nacht durch  das  Fenster  velut  aliquod  volatile  animale  an  seinen 
alten  Ort  geflogen.  Der  Papst  steht  nun  von  seinem  Vorhaben 
ab  und  beschenkt  reichlich  die  Kirche.  Dum  beatissima  Dei 
genitrix  moraretur  cum  apostolis. 

57.  Gethsemani  =r  P  21,  SV  43. 

58 — 59.  Hungersnoth  im  Kloster.  Brand  gelöscht  =  Greg. 

Turon.  De  gl.  mart.  Cap.  11. 

62* 
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60.1  Grenoblej  Ochsen  werden  verflucht  =  SV  12. 

61.  Marienbräutigam.  ,Audiant  adhuc'  =  SV  13. 

62.  Kind  dem  Teufel  =  SV  34. 

63.  Excommunicirter  von  einem  Thoren  absolvirt  =  SV  35. 

64.  Teufel  als  Stier,  Hund,  Löwe  =  P  23,  SV  37.  - 

65.  S.  Michael;  Entbindung  im  Meere  =  P  22,  SV  46. 

66.  Kind  wieder  zum  Leben  gerufen  =  P  24,  SV  47. 
67-68.2  S.  Dunstan  =  P  25—26,  SV  48-49. 

69.  Ehefrau  und  Buhlerin  wie  bei  Guib.  de  Nog.  =  SV  64. 
70-71.  Zwei  SchiflFbrüche  =  P  27—28,  SV  50—51.. 
72.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen  =  P  33,  SV  53.^ 

73.3  Ungewöhnliche  Feier  in  der  Nähe  von'Cambrai  = 
P  34,  SV  54. 

74.4  Mädchen  von  Arras  —  SV  58. 

75.  Ein  armer  Mann  stösst  auf  einen  Stein  und  sagt,  der 
Teufel  habe  ihn  dort  hingelegt;  er  wird  lahm.  Quam  magna  sü. 
—  Quidam  paüperculus  homuivtio  Walterus  nomine  in  vicima  Aqtd- 
cinensis^  ecclesias  .  .  .  sdlicet  apud  villam  quae  Bruilum  dicitur 
habitabat. 

76.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  ein  junger  Freund  betet 
flir  ihn  =  P  40,  SV  56. 

77.  Deutscher  Edelmann  findet  Heilung  in  England  = 
P  41,  SV  57. 

*78.  Heilung  durch  Milch  des  bereits  als  todt  angesehenen 
Mönches  =  P  30,  SV  28. 

79.  Kaiserin  von  Rom  =  SV  45. 

80.  Schwangere  Aebtissin  =  P  36,  SV  55. 


1  Da  auch  die  Handschrift  die  Stücke  numerirt,  so  sei  bemerkt,  dass  von 
hier  an  die  Zahlen  der  Handschrift  um  6ine  g'eringer  angesetzt  sind. 
Bei  diesem  Stücke  ist  zwar  das  unrichtige  .lix.  durch  Auskratzen  von  i 
gebessert  worden;  die  Correctur  wurde  aber  bei  den  folgenden  Stücken 
nicht  fortgesetzt. 

3  In  der  Handschrift  zu  dinem  Stücke  vereinigt;  ich  zog  es  vor,  der 
Uebereinstimmung  mit  den  anderen  Handschriften  zu  liebe,  zw^ei  Num- 
mern anzusetzen;  meine  Zahlen  sind  daher  von  69  an  um  zwei  h9her 
als  die  der  Handschrift. 

3  In  der  Handschrift  72  statt  71. 

♦  Wieder  als  72  bezeichnet. 

^  So  auch  später;  im  Lemma  apud  Aquiscinctum.  An  zwei  Stellen  schrieb 
eine  spätere  Hand  darüber  Ayichin. 
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81.  Ein  sterbender  Mönch  hat  eine  Vision;  er  ist  mitten 
in  einem  stürmischen  Meer.  Monackas  quidem  juvenis  moribtts 
maturus. 

82.  Sterbender  Mönch  ist  von  Scrupeln  gequält;  er  war 
vielleicht  der  Mutter  Gottes  nicht  genügend  ergeben;  er  hat 
um  ihretwillen  die  Heiligen  vernachlässigt.  M.  erscheint  ihm 
in  Begleitung  eines  alten  Mannes  und  zeigt  ihm  den  fiir  ihn 
im  Paradies  bereiteten  Stuhl.  Frater  quidam  conacius  inferm- 
tatis  9uae. 

83.  Priester,  der  Böses  verübt  hatte,  steht  vor  Gericht; 
er  küsst  das  Bild  M.'s;  wird  freigesprochen.  Erat  in  vionasterio 
satis  nominato  sacerdos, 

84.  Ein  unzüchtiger  Mönch  fühlt  Reue  und  fleht  M.  an, 
sie  möge  ihm  helfen  der  Versuchung  zu  widerstehen.  Sie  er- 
scheint  ihm    und   gibt    ihm    den   Friedenskuss.     Alivd  quoque 

factum    audivimus.    —    Monachus   .  .  .  Ä.    F.   memoriam    devote 
frequentabatur, 

85.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  erlangt  wieder  das  Leben. 
Verschieden  von  P  2.  In  monasteno  super  ripam  cujmdam  flu- 
minis. 

86.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  man  lässt  die  Leiche  im 
Wasser;  M.  ermahnt,  ihn  zu  begraben;  auf  der  Zunge  Ave 
Maria.  Also  Verquickung  von  P2  und  P  3.  Fuit  et  alias  qui 
id  consuetudinis  habebat 

87.  Mönch  verlässt  das  Kloster.  Als  er  reuig  zurück- 
kehren will,  stirbt  er.  Teufel  wollen  sich  der  Seele  bemächtigen; 
M.  erwirkt  von  Gott  deren  Erlösung.  Alius  item  monachus  quo- 
tiens  alfare  B.  M.  transibat, 

88.  Jähzorniger  Dechant  stirbt.  Man  begräbt  ihn  unter 
den  Laien.  M.  erscheint  dem  Bischöfe.  Erat  item  in  ecclesia 
B,  M,  s.  V,  diaconus  quidam. 

89.  Ein  Mönch,  vom  Teufel  angestiftet,  dünkt  sich  besser 
als  seine  Klosterbrüder.  Durch  übergrosse  Kasteiung  wird  er 
krank;  man  räth  ihm  andere  Stätten  aufzusuchen.  M.  heisst 
eine  Nonne,  ihre  Hand  auf  den  Kopf  des  Mönches  zu  legen. 
Mo^iachus  quidam,  extrcitiis  spiritualibus  comptus. 

90.  Der  Teufel  versucht  einen  Mönch  zum  Selbstmord  zu 
bewegen;  er  leistet  Widerstand;  M.  hilft  ihm  sich  zu  befreien. 
Aliumitide7n  ejusdem professionis  dure  kostis  antiquus  persequebatur. 
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91.  Ein  Conversus  wird  vom  Kloster  verjagt;  er  vergisst 
ein  Buch  mit  Mariengebeten.  M.  erscheint  dem  Bischof  und 
wirft  ihm  das  Buch  ins  Gesicht.  Man  sucht  den  Verjagten  auf 
und  findet  ihn  todt  mit  den  Stigmen  auf  den  Händen.  Quidam 
duohus  jam  dictts  habitu  et  professione  non  diapar, 

92.  Unzüchtiger  Conversus  ertrinkt;  man  lässt  ihn  unbe- 
graben;  das  Kloster  wird  von  der  Pest  heimgesucht.  M.  er- 
scheint dem  Abte.  Par  habitu  quidem  caelibis  vitae. 

93.  Der  Bischof  verbietet  im  Flusse  zu  baden;  ein  Schüler 
thut  es  und  ertrinkt;  wird  am  Ufer  begraben;  eine  Epidemie 
bricht  aus.  Ein  Einsiedler,  der  durch  götthche  Eingebung  die 
Ursache  erkannt  hat,  theilt  sie  dem  Bischöfe  mit.  Pari  pene 
modo  afßicta  fuisse  narratur  ecclesia  Trevirorum, 

94.  Ein  Cleriker  ergibt  sich  dem  Vergnügen  der  Jagd. 
Er  stirbt  und  wird  unter  den  Laien  begraben.  M.  erscheint 
dem  Bischöfe.  Alterius  ecclesiae  cleHctts  virtute,  sdentia, 

95.  Ein  Cleriker  singt  M.'s  Freuden.  Nach  seinem  Tode 
findet  man  in  seinem  Munde  einen  Zettel,  worauf  mit  goldenen 
Buchstaben  Gaude  Maria  etc.  geschrieben  steht.  Alivs  ejusdem 
item  professionis. 

96.  Nonne  wird  vom  Kloster  verjagt.  M.  erscheint  der 
Aebtissin.    Sanctinumialis  qtuiedam  cujusdam  criminis  opinione. 

97.  Ein  Ritter,  von  Feinden  verfolgt,  flüchtet  sich  in  eine 
Kirche.  Die  Verfolger  legen  Feuer  an.  Alles  verbrennt;  der 
Ritter  wird  gerettet.    Miles  quidam  nobilis  servitutis. 

98.  Es  wird  Einer  vor  Gericht  belangt  und  fürchtet  sehr 
seine  Widersacher;  da  lässt  er  eine  Messe  lesen  und  verspricht 
an  vier  Marientagen  und  am  Tage  des  Apostels  Faul  zu  fasten. 
Neuer  Muth  erfüllt  ihn;  seine  Gegner  aber  sind  verzagt  und 
kommen  nicht  zum  Gerichte.  Ecclesiae  cujusdam  non  ignotae 
municeps. 

99.  Ein  Diener  hat  sich  den  Zorn  seines  Herrn  zugezogen. 
Dank  M.'s  erlangt  er  dessen  Verzeihung.  Älter  itidem  pro  qua- 
dam  re  domini  sui  incurrerat  offensam, 

100.  Zu  Strassburg  lebt  ein  verarmter  Mann  mit  drei 
heiratsfähigen  Töchtern.  Er  hat  nur  eine  Münze  und  die  gibt  er 
den  Armen.  Am  Rhein  bietet  ihm  ein  Mann  ein  Stück  Metall 
an  und  sagt,  er  habe  es  im  Gebirge  gefunden;  es  seien  da  noch 


Studien  zu  den  mittelalterlichen  Harieniegenden.  I.  969 

zwei  grosse  Stücke.    Die  holt  er  auch.    Es  ist  gutes  Gold.    In 
Argentina  civitate  Straaburc  quidam  civium. 

101.  Blindgeborener  wird  sehend  =  Kremsm.  47. 

102.  Julianus  und  Basilius  =  Kremsm.  46. 

103.  Musa  =  Ambros.  19. 

104.  Brot  dem  Christuskinde.  Dritte  Darstellung  in  dieser 
Handschrift  (vgl.  28.  44).  Sie  weicht  von  allen  bisher  ange- 
führten bedeutend  ab.  Es  handelt  sich  hier  um  einen  adole- 
scentuLua;  Christus  nimmt  das  Brot  an  und  fUhrt  es  zum  Munde. 
Die  Scene  wiederholt  sich  mehrere  Tage.  Nach  einiger  Zeit 
stirbt  der  Elnabe.  Als  man  ihn  begraben  will,  findet  man  die 
Bahre  leer;  nur  eine  Schrift  mit  den  Worten:  Corpora  sanctorum 
in  pace  sepulta  sunt  liegt  darin.  Quantum  pura  simplicitas 
Deo  placeat.  Als  Gewährsmann  wird  angeführt  Ludovicus  abhas 
S,  Petri  Cathalaunis.  Äit  namque  in  Alemannia  esse  quoddam 
famosum  et  ditissimum  coenobium, 

105.  Ein  Knabe  pflegte  ein  Gebet  zu  M.  und  St,  Johann 
dem  Evangelisten  (0  intemerata)  herzusagen.  Nach  seinem  Tode 
erscheint  er  seinem  Bruder,  einem  Priester,  und  erzählt^  die 
Teufel  hätten  seine  Seele  ergrifiFen;  St.  Johann  habe  sie  ihnen, 
auf  M.'s  Geheiss,  entrissen.  Das  Gebet  liege  an  seinem  Kopf- 
kissen. Der  Geistliche  bringt  es  ad  cisterdense  capitulum;  unter 
den  dort  versammelten  Achten  war  auch  Gonterus  abbas  cala- 
diensis  (f),  qui  fuerat  monachus  S,  Martinis  Tomacensis. ' 


Vergleicht*  man  den  Inhalt  von  SG  und  SV*^^,  so  ergibt 
sich  Folgendes.  Von  den  66  Stücken  sind  60  gemeinsam;  die 
Reihenfolge  ist  aber  fast  durchwegs  verschieden.  Vor  Allem 
finden  wir  in  SG  die  in  SV  zersprengte  Gruppe  HM  beisammen 
(nur  an  einer  Stelle  schiebt  SG  ein  zur  Gruppe  nicht  gehöriges 
Stück  ein).  Im  Uebrigen  begegnen  wir  in  SG  selten  kleinen 
Reihen,  welche  die  identische  oder  beiläufige  Folge  von  SV 
aufweisen.  So  z.  B.: 


•  Am  Schlüsse  wird  mit  rother  Tinte  auf  Nr.  35  verwiesen. 
2  Und  somit  von  Ps  und  Sb. 
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Sa  20—22  =  SV  10.  9.  11  Conc Meih,,Meminimus'.^ 

jj     39 — 40  =    „     14 — 15  Zun^e  u.  Lippe.  Brunnen. 

„     60—61  =    „     12 — 13  G[VQno\AQ,,Audiantadlm&. 

^     62—64  ^    „     34—35.  37  2  Kind  dem  Teufel.  Exeom- 

mun.  Teufel  als  Thier. 
„     65 — 68  =    „     46 — 49  Entbindung.  Kind  wieder- 

lebend. St.  Dunstan. 
^     70-74  =    „     50—51.  53- 54.  58  ZweiScbiffbr.  Judeleiht. 

Cambrai.  Arras. 
„     76—77  —    „     56—57  Fürbitte    des    Freundes. 

Deutscher  Edelmann. 
Von  den  sechs  übrigen  Stücken  von  SV***  kommt  der 
, Judenknabe'  in  SG  in  anderer  Fassung  vor;  fünf  fehlen  in 
letzterer  Handschrift:  SV  29.  38.  61.  62.  63.3  Ist  es  ein  ZufaU, 
dass  die  vier  ersten  rhythmisch  sind?  Da  indessen  SGzwei  rhyth- 
mische Erzählungen  aufweist,  so  kann  von  einer  principiellen 
Ausschliessung  solcher  von  Seite  des  Sammlers  nicht  die  Rede  sein. 
Dieses  geringe  Minus  von  SG  gegenüber  dem  Inhalte  von 
SV***  wird  durch  ein  ziemlich  grosses  Plus  aufgewogen.  Be- 
merkenswerth  ist,  dass  die  in  SG  vorfindlichen,  in  SV***  (und 
in  den  anderen  zwei  Handschriften)  nicht  enthaltenen  Legenden 
gruppenweise  auftreten;  so  SG  29 — 35;  44 — 49;  52 — 54;  58—59. 
Die  meisten  dieser  gehören  zu  den  ziemlich  weit  verbreiteten. 
Die  Stücke  81 — 105  dagegen  (mit  Ausnahme  von  101 — 103) 
sind  überaus  selten.  Also,  wie  in  SV  (und,  wie  wir  sehen 
werden,  in  anderen  Handschriften),  nachdem  der  bekannte  Stoff 
erschöpft   ist,    eine  Reihe   wenig  landläufiger  Erzählungen. 


Innigst  verwandt  mit  einander  sind  die  zwei  Handschriften: 
Kopenhagen,  Thott  26  (12.— 13.  Jahrb.)  ^  fol.37ff.  und  Leipzig 
821  (13.  Jahrh.)  ^  fol.  1  ff. 


1  Vergleicht  man  Ps,    so   ergibt  sich    noch   ein   Stück    in    unmittolbarer 
Nähe;  SG  19—22  =  Ps  11.  9.  8.  10. 

2  In  Ps  alle  drei  Stücke  aufeinanderfolgend:  39—41. 

3  Unter  diesen  gehört   nur  SV  38  zu  PEZ.     In  SG  findet  sich  demnach, 
bis  auf  ein  Stück  (P  37),  der  ganze  PEZ. 

*  Mittheilung  des  Herrn  Christoph  Nyrop. 

*  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  S.  Singer  aus  Wien. 
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Die  erste  beginnt  mit  Theophilus  jFactum  est  priu8quam% 
worauf  der  Prolog  beginnt,  dessen  erste  Worte  eine  kleine 
Variante  aufweisen:  Ad  excibanda  cor  da  mortalia  cum  saepe 
recUentur  sanctorum  miracula.  Die  zweite  beginnt  mit  dem 
Prologe:  In  laudem  Dei  cwm  s.  r.  s.  m.  Im  Uebrigen  gehen 
die  zwei  Handschriften  fast  durchwegs  zusammen;  nur  ist 
Leipzig  am  Schlüsse  viel  reichhaltiger. 
Lpz.  —   Cph.     1       Theophilus:  ,Factum  est*. 


n 


n 


n 


n 


n 


1—15 
16 


17 

rt 

18 

18 

n 

19 

19 

n 
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21 

20 

n 

22 

21 

71 

23 

22 

n 

24 

23 

7) 

25 

24 

n 

26 

25 

M 

27 

2—16  =  P  1—15. 
17      Toledo;    Christusbild    beschimpft  =  SV 
41,  SG  23. 

Murieldis  =  P  17. 

Drei  Ritter  —  SV  60 

Meth 

Conception 

Mater  mis.  nach  Anselm 

Viviers ;  amputirter  FSiss  =  P 18 

Leuricus  =  P  38 

Schwiegermutter  u. 
Schwiegersohn 

Ehefrau  u.Buhlerin  > 

Grenoble;      ver- 
fluchte Ochsen 


SG  19.  21. 

20.  22.  24. 

25. 


26 

27 

28 
29 


28 

29 

30 
31 


Guib.de]  SV  63  —  64 
Nog.  De  \ 
l.  S.  M. )  SG  69. 
10.    12. 
11 
Constantinopelj  Marienbild  in  den  Abtritt 

■"i="SV  26,' SG  27. 
Marienbräutigam     ,Au-\  SG  61 

diant  adhucf 
Milch;  Zunge  und  Lippe 
Vision  der  Nonne;  Brun- 


f 


30 


n 


=  SV. 
13—15  I  SG  39. 

nen  mit  Schlangen      J  j 

32  Vision  des  sterbenden  Mönches;  Meeres- 
sturm  =:f  SG  81. 
„  33  Dedication  des  Samstags  =  SV  25,  SG  55. 
„  —  Theophilus.  ,Fax:tum  est^. 
Kopenhagen  33  bildet  den  Schluss  dieser  Sammlung.  Ver- 
glichen mit  SG,  so  findet  sich  Uebereinstimmung  darin,  dass 
HM  beisammen  bleibt;  nur  dass  SG  ,Sicut  iterum'  einschiebt, 
und  Cph. -Lpz.  das  vorletzte  Stück  (,Marienbräutigam ;  Pisa*) 
auslassen  und  dafür  ,Christusbild*  einsetzen.  Die  folgenden  sechs 


31 
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Stücke  von  Cph. -Lpz.  stimmen  wieder  mit  SG  überein,  mit 
einer  kleinen  Versetzung  (,Meth'  vor  ,Conception^)  und  mit 
Ueberspringung  von  ^Christusbild';  das  Cph. -Lpz.  schon  vor- 
weg genommen  haben.  Mehr  mit  SV  als  mit  SG  gehen  Cph.- 
Lpz.  darin,  dass  vor  ,Milch'  und  »Brunnen^,  die  auch  in  SG 
beisammen  sind,  noch  ein  drittes  Stück  ,Avdiant  adhucf  sich 
stellt.  Eigenthümlich  den  zwei  Handschriften  ist,  dass  alle  drei 
Stücke  aus  Guib.  de  Nog.  (wenn  auch  in  der  Ordnung  1.  3.  2.) 
vorhanden  sind,  während  SV  nur  1.  3.  (SG  gar  nur  3.)  kennt 
und  SV  SG  ,Grenoble'  an  anderer  Stelle  und  in  anderer  Fas- 
sung bieten. 

Leipzig  fährt  nun  wie  folgend  fort: 
Lpz.  32  Marienbild  vom  heiligen  Lucas  =  SG  56. 
„      33  Jähzorniger  Dechant  | 

„      34  Hochmüthiger  Mönch  }  =  SG  88—90. 

„      35  Teufel  will  zum  Selbstmorde  verleiten  j 
„      36  Constantinopel;   Schleier,   der  am  Samstag  sich  hebt. 
Verschieden  von  P  42,   da  der  Beginn  lautet:   Filii 
aanctae  matria  ecclesiae  succensi  zdo  Dei,  sancti  matrem 
Domird  honorare  cupientes, 
„__    37  Brot  dem  Christuskinde  =  SG  44. 
„      38  Judenknabe  =  SG  26. 
„      39  Nonne  vom  Kloster  verjagt  =  SG  96. 
„      40  Blindgeborener  wird  sehend.  TemporSbus  Bonifadi  pa- 

pae  =  SG  101. 
„      41  Jude   leiht   dem   Christen.     B&nedicttbs  dominas.     Ein 
Kaufmann   kommt    nach   Jerusalem,    sieht   dort 
ein  grosses  Fest  und  erfährt  als  Ursache  desselben 
das  Wunder.     Dieses  beginnt:   In  hoc  dvitate  mer- 
cator  perdives  extUit.  Der  Inhalt  entspricht  dem  von 
P  33,  doch  die  Form  dürfte  abweichend  sein, 
„      42  Schwangere  Aebtissin.   Virgo  vitae  districtionis  cuidam, 
praeerat    clattstro   sanctimonialimn.     Der    Inhalt    ist 
identisch  mit  P  36,  doch  die  Diction  scheint,   dem 
Beginne  nach  zu  urtheilen,  etwas  verschieden. 
Unverkennbar  ist  hier  die  Verwandtschaft  mit  dem  letzten 
Theile   von  SG,   mit  welchem  Lpz.  6  (unter  11)  Stücken   ge- 
meinsam hat. 
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Handschrift  der  Leipziger  Bibliothek  819  (IS.Jahrh.);  die 
ich  mit  Lpz.  11  bezeichne  ^y  enthält  von  fol.  49  an : 

Zuerst  der  Prolog  Ad  Dei  omn.  laudem  und  darauf  ein 
Marienleben;  mit  fol.  54^  beginnen  die  Wunder: 

1.  Hildefonsus  =  P  1. 

2.  Gehängter  Dieb  =  P  6. 

3.  Humbertus  =  P  12. 

4.  Feuer  in  der  Kirche  (in  welcher,  scheint  nicht  an- 
gegeben zu  sein).  Fuü  imago  quaedam  V.  M,  Identisch  im  In- 
halte imd  verwandt  in  der  Form  mit  P  15  =26  vorliegender 
Handschrift. 

5.  Vision  des  sterbenden  Mönches;  Meeressturm  =  SG  81. 

6.  Priester  kann  nur  eine  Messe  =  P  9. 

7.  Ein  Sterbender  ist  in  Gefahr  ohne  Beichte  zu  sterben; 
er  kommt  aus  der  Bewusstlosigkeit  zurück  und  erzählt,  dass 
ihm  M.  Aufschub  des  Todes  von  Gott  erbeten  habe.  —  Fuü 
etiam  senior  quidam  in  monasterio. 

8.  Der  lahme  Petrus  durch  M.  und  den  heiligen  Hippolytus 
geheilt.  Vgl.  36;  vorliegende  Fassung  lässt  alle  Begebenheiten 
am  Anfange  und  Ende  weg. 

9.  Theophilus.  Notum  praeterea  est  quaUter  haec  virgo  bea- 
tüsima  Theophüum  (fol.  57^ — 58^;  also  nicht  sehr  ausführlich). 

10.  Marienbild  in  den  Abtritt;  vgl.  37,  von  dem  vor- 
liegende Fassung  ein  Auszug  zu  sein  scheint.  Quis  po)TO  ignorat 
in  Comtantinopolitana  urbe  factum  grande  virtutis  indicium. 

11.  Mönch  z^  St.  Peter  in  Köln  =  P  7. 

12.  Zwei  Brüder  in  Rom  =  P  10. 
13—15  =  P  2—4. 

16.  Conception:   Tempore  quo  Normanni, 

17.  Judenknabe.  Jvdaei  cujusdam  vitrarii  flius.  Also 
wohl  mit  Gregor  von  Tours  zusammenhängend;  vielleicht  die 
ebenso  beginnende  Fassung  bei  Paschasius  Radbertus. 

18.  Basilius  und  Julianus.  Julianus  impius  imperator, 

19.  Armer  Mann  =  P  5. 

20.  Habgieriger  Bauer  =  P  11. 

21.  Hieronymus  =  P  13. 


1  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  S.  Singer  aus  Wien. 
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j  Lpz.  27—29. 


>  Lpz.  14—26. 


22.  Marienbräutigam  Audiant  quos  audire\ 

23.  MUch  5^  Zungen  und  Lippe  l  ^^  13—15, 

24.  Brunnen  mit  Schlangen 
25 — 26.  Anselm.  Feuer  in  der  Michael- 

kirche  =  P  14-15 

27.  Wachsbild  Christi  beschimpft 

28.  Murieldis 

29.  Drei  Ritter 

30.  Meth 

31.  Mater  misericordiae  nach  Anselm 

32.  Viviers;  amputirter  Fuss 

33.  Leuricus 

34.  Schwiegermutter  und  Schwieger- 

sohn. 

35.  Ehefrau  und  Buhlin. 

36.  Grenoble;  Ochsen  verflucht. 

37.  Marienbild  in  den  Abtritt. 
36.  Engelsmusik  in  der  Nativität;  vgl.  SG  48.  Hujiu  aacra- 

tUsimae  virginis  nativitas  olim  minwie  celebrabatur  ;  aed  hoc  nwdo 
institutiL8  est.  Quidam  de  sanctis  monachis. 

37 — 39.  Die  Wunder  aus  Gregorius  Turonensis  De  gL 
marO,  und  zwar  Ende  des  Cap.  9  von  In  territorio  Marcianensi 
{sie)  an  und  Anfang  des  Cap.  11:  die  zweifache  Hungersnoth 
im  Kloster  zu  Jerusalem  (Monasterium  magnum  valde  est  und 
Post  multos  annos  iterum).^ 


1  Als  Einleitung  dient  die  Rubrik :  Befert  S.  Gr.  Tur.  episc,  quaedam  mira- 
ctUa  in  laudem  S,  M.  V.  quae  hie  inserere  dignum  duximus, 

'  Darauf:  fol.  81^  Hee  mtrocuZa  de  opuacuUa  gr.  Tur,  epiac.  excerpta  in  hoc 
oper^  inserui.  Tunc  itaque  inserere  cUgnum  judicavi  quetlam  miracula  .  .  • 
Domine  noatre  que  non  legendo  aed  audiendo  cognovi,  de  quibtta  te^  karia- 
aime  frater^  certum  eaae  vdo,  quia  de  kia  nU  temere  definio,  niai  aimpUeiter 
que  audivi  deacribena  ipaoa  teatea  a  qtdbua  audioi  hie  indieare  cutcUh}.  Eis 
folgt  jedoch  nur  eine  Erzählung :  Quidam  religioaua  monaatica  profeaaione 
precipuua,  Luidolfua  nomine,  officio  abbaa  monaaterii  quod  eat  Oatbruke. 
Endet  auf  fol.  82*^.  Auf  fol.  112 — 113  desselben  Bandes  finden  sich  noch 
von  anderer  Hand  drei  Wunder.  Juvenia  quidam  ßät  natione  BtUuwarua. 
—  In  Quedlinburkenai  eccleaia  fuU  quedam  aanctimonialia.  —  AUud  itan 
miraculum  parvum  quidem  aed  aimplicium  edifieationi  neeeaaarium  a  viro 
religioaiaaimo  audivirntUy  quod  noatre  narrationi  inaerendum  cenauimua.  F*uit 
in  eccleaia   VaUa  S,  M,  reUgioaua  quidam  monachua. 
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HM  ist  (mit  Ausnahme  von  8.  16)  da,  aber  in  vielfach 
gestörter  Reihenfolge  und  nicht  zusammenhängend.  Zwischen 
den  einzelnen  Stücken  von  HM  sind  nämlich  sechs  Erzählungen 
eingestreut,  von  denen  drei  Formvarianten  oder  Auszüge  aus 
später  in  derselben  Handschrift  vorkommenden  Erzählungen 
sind.  Sieht  man  von  diesen  Zusätzen,  sowie  von  der  verschie- 
denen Reihenfolge  in  HM  1  — 13  und  von  dem  Fehlen  der  zwei 
Stücke  in  HM  ab,  so  ist  in  allem  Uebrigen  grosse  Ueberein- 
Stimmung  mit  Lpz.  vorhanden;  Lpz.  14 — 29  =  Lpz.  H  22—37; 
nur  dass  die  drei  letzten  bei  Lpz.,  die  drei  ersten  bei  Lpz.H  sind. 


Ich  reihe  hier  zwei  kleine  Sanmilungen  an,  die  (bis  auf 
ein  unbedeutendes)  lauter  bekannte  Wunder  bieten. 

Die  Handschrift  der  Pariser  Nationalbibliothek  lat.  16498 
(13.  Jahrb.)!  enthält  von  fol.  144 ^r 

1.  Completorium.  Der  Beginn  etwas  verschieden  von  P  29. 
Vir  religiosus  M,  valde  diligebat 

2—13.  Zwölf  Stücke  aus  HM,  und  zwar  P  1—4.  6.  5.  7. 
8.  11—13.  16. 

14.  Judenknabe  =  P  31. 

15.  Eulalia.   In  der  Diction  etwas  verschieden  von  P  32. 

16.  Toledo;  beschimpftes  Christusbild  =  SV  41. 

17.  Constantinopel ;  Marienbild  in  den  Abtritt  .==  SV  26. 

18.  Teufel  als  Ochs,  Löwe,  Hund  =  P  23. 


Die  Handschrift  zu  Cambray  739  ^  bietet  die  interessante 
Eigenthümlichkeit,  dass  die  darin  aufgenommenen  Marienwunder 
als  zur  Leetüre  während  des  Gottesdienstes  bestimmt  erscheinen. 
Die  Rubrik  lautet  Incipiunt  miracula  beßtissimae  virginis  Mariae, 
quae  dicuntur  ad  matutinas,  quando  agitur  de  S,  Maria  privatis 
nociibus,  Incipit  miraculum  de  Hildefonso.  Demgemäss  ist  auch 
jede  einzelne  Legende  in  drei  Lectiones  eingetheilt.  Die  hier 
vorkommenden  Stücke  sind: 


1  Mittheilung  des  Herrn  Prof.  J.  Alton. 

2  Das  Verzeichniss  wurde  mir  durch  Vermittlung  des  Herrn  (Bibliothekars 
Blin  von  einem  Beamten  verfertigt. 
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1-3.  =  Pl-3. 

4.  Mönch  von  St.  Peter  in  Cöln  =  P  7. 

5.  Milch  (Zunge  und  Lippen)  =  SV  14. 

6.  Humbertus  =  P  12. 

7.  Giraldus  =  P  8. 

8.  Es  muss  ein  Wunder  sein,  welches  das  Gebet  O  inte- 
merata  betrifft.  Dies  lassen  die  mir  vorliegenden  Bruchstücke 
leicht  erkennen.  Die  Rubrik  lautet:  De  adolescentulo  derico, 
cujus  animam  B,  M,  eripuit  de  manibus  daemonum,  —  Feriur  quod 
quddam  monachus  sucuiebat  cuidam  cuiolescentulo  •  .  •  Cum  subito 
S.  Johannes  Evangelista  eis  occurrit .  .  .  Protirms  presbyter  accepä 
orationem  illam  et  ad  Cisterciense  capituLum  veniens.  Vgl.  be- 
sonders wegen  des  letzteren  Abschnittes  SG  105. 

Darauf  folgen  Sermones  de  S.  M.  quae  dicuntur  privatis 
noctihus  quando  agitur  de  S.  M.  ad  matutinum  cum  miraculis 
supradictis.  Jeder  Sermo  ebenfalls  in  drei  Lectiones  eingetheilt. 
Im  Ganzen  neun  Sermones  (von  Augustinus,  Bemhardus,  Hiero- 
nymus,  Maximus). 

Item  sequuntur  quaedam  miracula  h.  ilf,  dicenda  cum  aJüs 
superscriptis. 

9.  M.'s  Freuden  =  P  4. 

10.  Armer  Mann  spendet  Almosen  =  P  5. 
11—12.  Meth.  Conceptio  =  SV  9—10. 

13.  Marienbräutigam  zu  Pisa  =  P  16. 

14.  Zwei  Brüder  in  Rom  =  P  10. 

lö.  Judenknabe  in  der  Fassung  des  Gregorius  Turonensis. 

16.  Brunnen  mit  Schlangen  =  SV  15. 

17.  Anseimus  =  P  14. 

18.  Murieldis  =  P  17. 

Die  kleine  Sammlung  beginnt  mit  Hildefonsus  und  schliesst 
mit  Murieldis;  von  den  übrigen  15  Stücken  von  HM  nur  10 
(es  fehlen  6.  8.  9.  11.  13). 


Ich  gehe  nun  zu  zwei  anderen  reichhaltigen  Handschriften 
der  Pariser  Nationalbibliothek  über. 

Die  Handschrift  lat.  17491  (13.  Jahrh.)*  enthält  von 
fol.  16  an: 


1  Mittheilnng  des  Herrn  Prof.  J.  Alton  ans  Wien. 
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1.  Vertheidigung  von   Constantinopel ;    S.   Gennanus    =• 
SG.  45'. 

2.  JulianuB  und  Basilius.    Die  übliche  oft  nachgewiesene 
Darstellung. 

3.  Libia  =  P  20. 

4JJarienbild  in  denj^btritt^=  SV  26,  So  27. 

5.  Stiftung  des  Purificationsfestes  =  SG  49. 

6.  Stiftung  des  Kativitätsfestes  =  SG  48. 

7 — 11.  =  Gregorms  Turorierisis',  De  gl.  mart,  Cap.  9 — 11. 

12.  Ursprung  des  Responsoriums  ,Gaud6  Maria'  :=  SG  54. 

13.  Priester  kann  nur  eine  Messe  =  P.  9. 

14 — 16.   Ertrunkener   Glöckner.     Cleriker   von   Chartres. 
Fünf  Freuden  M.'s  =  P  2—4. 

17.  Mater  misericordiae :  Sicut  iterwm  =  SV  32. 

18.  Marienbräutigam:  Audiant  =  SV  13,  SG  61. 

^  19,  Vision  der  Nonne;  Brunnen  mit  Schlangen  =  SV  15, 
SG40. 

20.  Zwei  Brüder  in  Rom  =  P  10. 

21.  Kind  dem  Teufel  =  SV  34,  SG  62. 

22.  Excommunicirter   durch    einen    Thoren    absolvirt   = 
SV  35,  SG  63. 

23.  Chartres  durch  M.'s  Hemd  befreit  ==  SG  46; 

24.  Unzüchtiger  Mönch  von  St.  Peter  in  Köln  =  P  7. 

25.  Milch;  Zunge  und  Lippen  =  SV  14,  SG  3». 

26.  Teufel  als Ochs^ Hund^Löwe  ==  P23,  SV 37,  SG64. 

27.  Entbindung  im  Meere  =  P  22,  SV  46,  SG  65. 

28.  Kind  wieder  zum  Leben  gerufen  =  P24,  SV  47,  SG6^ 

29.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen  ==  P  33,  SV  53,  SG  ^ 

30.  Completorium  =  P  29.       V 

31 — 34.  Humbertus.  Hieronymus.  Anseimus.  Unversehrtes 
Bild  =  P  12-15. 

35.  Giraldus  =  P  8. 

36.  Toledo;  beschimpftes  Wachsbild  =  SV26.M\ 

37.  Predigt  über  die  Annunciation;  Faden  an  den  Lippen 
=  SG  52. 

38.  Sdiwangere  Aebtissin  =^  P  36. 


>  Am  Schiasse:    Hymnus  ejtudem    Virginia  .  .  ,  ab  eodem  palriarcha  .  .  . 
compoaüiu. 
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39.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  ein  Freund  betet  filr 
ihn  =  P  39. 

40-41.  Zwei  Schilf bruchgeschichtcn  =  P  27-28.     <1 

42.  Grenobie;  Ochsen  verflucht  ="SV  12.    "^      '  ' 

43.  Gehängter  Dieb  =  P  6.     * 

44.  Judenknabe  =  P  31. 

45.  Meth  =  SV  9. 

46.  Viviers;  amputirter  Fuss  =  P  18. 

47.  Deutscher  in  England  geheilt  =  P  40. 

48.  Vision  des  Sacristans;  Buch  Esaias  =  SV  33. 

49.  Armer  Mann  spendet  Almosen  =  P  5. 

50.  Murieldis  =  P  17. 

51.  Drei  Ritter  =  SV  60. 

52.  Eulalia  =  P  32. 

53.  Habgieriger  Bauer  =  P  11 

54.  Seele  mit  der  Mönchcapuze  bekleidet  =  SV  4flU 

55.  Leuricus  =  P  38. 

56.  Dedication  des  Samstags  =  SV  25. 

Farsitus. 

57.  Marienreliquien  =  Greg.  Turon.,  Z)c  ^.  mari.,  Gap.  12. 

58.  Speier;  Kind  reicht  Brod  =  SV  44. 

59.  Ungewöhnliches  Fest  bei  Cambray  =  P  34. 

60.  S.  'Dunsten  =  P  25—26.  ^. 

61.  Ehefrau  und  Buhlerin  =  Gruib.  de  Nogent,  Bt  l.M,,  12. 

62.  Schwiegermutter  und  Schwiegersohn.  Temponbus  igitur 
Elinandi. 

63.  Mädchen  von  Arras  =  SV  58. 

64.  Aquicinctum;  Stossen  auf  den  Stein  =  SG  "1^ 

65.  Vision;  S.  Benedictus;  Himmel  und  Hölle;  S.  Raphael. 
Inhaltlich  genau  übereinstimmend  mit  Helinand,  Buch  XLVUI, 
s.  a.  1161;  die  Diction  ist  aber  sehr  gekünstelt;  manchmal 
dunkel;  einige  wörtliche  Uebereinstimmungen  zeigen  jedoch 
unverkennbar,  dass  beide  Versionen  in  irgend  einer  Beziehung 
zu  einander  stehen.^ 


>  Es  folgt  eine  ErzähluDg,  weldhe  kein  Marienwnnder  enthält.  Ein  MOnch 
erinnert  sich  oft  während  der  Messe  an  seine  früheren  Sfinden  und 
furchtet,  keine  Verzeihung  erlangen  zn  kOnnen.  Bei  der  Wandlnng 
sieht  er  den  Himmel  offen  nnd  Christus,   der  ihm  Vertrauen   einflOsst; 
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66.  Conception.  ^Tempore  quo  Normanni^. 

67.  Marienbräutigam;  Ring  =  SG  29. 

68.  Orleans  =  SG  30. 

Laon. 
Rocamador. 

69.  Teufel  als  Diener  eines  frommen  Mannes  =  SG  34. 

70.  0  intemerata;  ausser  dem  Kirchhofe  begraben  =  SG  35. 

71.  Theophilus.  ,Factum  est  priuaquam^, 

72.  Der  Abt  Balduin  erzählt  einem  Frater  Gualterus^ 
welcher  über  den  Ungehorsam  der  LaienbrUder  klagt , '  sein 
eigenes  früheres  Leben,  seine  Leiden  u.  s.  w.  und  wie  er  ein- 
mal eine  Stimme  vom  Himmel  hörte^  welche  ihn  aufforderte,  sich 
der  Obhut  M.'s  anzuvertrauen.  Einige  Jahre  später  habe  er 
während  der  Nacht  einen  Feuerschein  gesehen^  welcher  von 
der  Kirche  kommend  das  Dormitorium  beleuchtete;  mitten  darin 
M.;  das  Feuer  umgibt  seine  Bettstätte,  ohne  sie  zu  verbrennen; 
M.  entblösst  ihre  Brust  und  die  seine  et  vüum  est  mihi  in  pectus 
meum  ex  papillis  ejus»  oleum  eliquan.  Beginn:  Placeat  beafae 
F.  M,  meae  servitutia  obsequium,  —  Est  in  Lotharingiae  finibus 
abbatia  nomine  BeUaevallis. 

*73.  Incest  =  SV  62. 

*74.  Kaiserin  von  Rom.  Fuit  olim  vir  quidam  nobilis  urbis 
Bomae  dux  venerabüis  fide  constans  ei  facto  stabäis  juxta 
causam  judex  immobüis.  Sonst  in  Prosa  vorkommend. 

♦75.  Bonus  =  P3? 

*76.  Liebe  durch  Teufelskünste  erlangt  =  P  35,  SV  36. 

*77.  Marienbräutigam  zu  Pisa.   In  Christi  matris  gloriam 
pandimus  haec  eloquia     ut  ipsius  obsequium     diligat  plebs  fidelium, 
—  In  hac  (seil,  ecclesia)  degebat  clei^icus     claris  ortus  natalibus 
quibus  erat  et  unicus     et  carus  tanto  ampUus.    Sonst  (P  16)  in 
Prosa  vorkommend. 

♦78.  Mönch  stirbt  plötzlich  =  SV  29. 

*79.  Milch  =  P  30. 

*80.  Ein  Ritter  in  Narbonne  erzeugt  mit  einer  Jüdin  drei 
Kinder;  als  sie  zum  vierten  Male  von  Geburtswehen  befallen 
wird,  schwebt  sie  in  Lebensgefahr.   Eine  Stimme  vom  Himmel 

eine  ähnliche  Vision  hat  er  bei  der  Consecration  des  Weines.  Quoniam 
de  vMonilnu  studio  pennam  aptare  coepmus.  —    Unua  frcdrwn  cuju»  nomen 
novimutf  /(ociem  vidimus. 
Sitanngsher.  d.  phil.-hist.  Cl.    CXIII.  Bd.  11.  Hft  '         63 
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fordert  sie  auf,  M.  anzurufen.  Sie  thut  es  und  ist  gerettet. 
Später  wird  sie  Christin.^  Virgo  Dei  mater  et  film,  l^vdes  tut 
sonent  per  omnia  coelum  tellus,  aer  et  mnre  (mariaf),  —  Res  est 
nota  nee  eget  testihus  late  patens  Narbonae  finihus,  cujus  urbis 
est  acta  moenibiLS.  Urhs  Narbona,  licet  sit  fertilis,  ob  hoc  tarnen 
minus  laudabilis  quod  hanc  colit  gens  execrahiUs;  in  hoc 
quippe  gentis  judaicae, 

*81.  Unvollständige  Busse  der  Nonne  =  P  41. 

*82.  Eine  Seene  aus  der  Assumptio  B,  M,  V.,  und  zwar 
nach  Cap.  XI  ff.  der  Schrift:  S.  Melitonis  episcopi  Sardensis 
de  Transitu  V,  M.  —  Post  regressum  Christi  ad  superos  quando 
secum  evexit  miseros  per  haec  docens  trahit  et  ceteros  res  evenit 
docenda  posier os  .  . .  avdientesque  Judaei  taÜa  congregati  ßremunt 
insania  .  .  .  sunt  armati  lignis  et  ensHms  .  .  .  quidam  autem 
princeps  consilii     damans  venit  ad  locum  gaudii, 

83.  Ein  Gelehrter  macht  sich  tib.er  die  Wunder  M.'s  lustig, 
bereut  es  aber  recht  bald;  in  der  Nacht  erscheint  ihm  M.  imd 
schlägt  ihn  mit  ihrem  Aermel  auf  die  linke  Seite  des  Kopfes.  Nach- 
dem er  gebeichtet,  erhält  er  wieder  incolumitatem  capitis.  Didici- 
mus  angelo  asserente  quod  (?)  secretum  regis  ahscondere  bonum  est. 

Innigst  verwandt  mit  der  vorhergehenden  Handschrift 
ist  die  Handschrift  der  Pariser  Nationalbibliothek  lat.  2333^- 
(14.  Jahrb.),  ^  in  welcher  die  Sammlung  von  Marien  wundern 
auf  fol.  13^  beginnt.  Der  Vergleich  mit  17491  ergibt  Folgendes: 


*  Die  mir  vorliegenden  Bruchstücke  gestatten  mir  nicht  eine  ausführ- 
lichere lulialtsangabe  der  mir  sonst  unbekannten  Erzählung. 

-  Mittheilung  des  Herrn  Prof.  Alton.  Die  Handschrift  wurde  zuerst  von 
Jubinal  zu  Rutebeuf  (H,  262)  erwähnt;  später  hat  W.  Meyer  in  den 
Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Classe  der  k.  bairiscben  Akademie, 
1873,  S.  59  dieselbe  erwähnt  und  daraus  (S.  117)  Bruchstücke  aas  dem 
Theophilus  (Stück  74)  abgedruckt.  Die  bei  ihm  zu  lesende  Angabe 
Cbatelain^s:  Liber  miracvlorum  B.  M.  V.  auctore  cmonymo  mtirice  oom- 
poaitum,  ist  nicht  richtig,  da  nur  die  letzten  Stücke  metrisch  abgefasst 
sind.  Auch  die  Angabe,  Theophilus  bilde  das  53.  Stück  der  Sammlung, 
trifft  nicht  zu.  Später  hat  A.  Weber  in  der  Zeitschr.  für  rom.  Phil. 
I,  523  den  ganzen  Theophilus  herausgegeben. 

3  Jubinal  wies  die  Handschrift  dem  11.  Jahrb.  zu;  Chatelain  gibt  das 
14.  Jahrb.  an;  Weber  sagt:  »Während  der  Anfang  der  Handschrift  noch 
im  13.  Jahrb.  geschrieben  wurde,  weist  die  Schrift  des  Gedichtes  über 
Theophilus  auf  das  14.  Jahrb.  hin.* 
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17491  2333^ 

1_2  1—2 

—  3        Sardenay. 
3—4              4-5 

—  6       Musa. 

5—6  —       Purification.  Nativität^ 

7—55  7—55 

—  56      Gethsemani. 

56  57-- 
Farsitus        Farsitus. 

57  —       Marienreliquien. 
58—65          58—65 ' 

66  —       Conception. 

67-68  66-67 

—  68      Marienbild  des  Sara-  \  =SG29— 31. 

zeners 
H.  von  Laon  H.  von  Laon 

—  69      Mönch  in  Sachsen  \  ^^  32—33 

—  70       Feuersbrunst  bei  Rheims  J 
Roc-Amador  Roc-Amador-^  SG  34 — 35. 

69—70  71—72 

Theophilus  in  Prosa. 
Abt  Balduin. 
Incest  =  SV. 
Theophilus. 

Reicher  Mann  und  arme  Frau  SV. 
Kaiserin  von  Rom. 
Bonus  P  SV. 

Liebe  durch  Teufelskunst  P  SV. 
Ehefrau  und  Buhlin  •==  Vind.  625. 
Marienbräutigam  zu  Pisa. 
Mönch  stirbt  plötzlich  SV. 
Milch  P  SV. 
*83       Jüdin  von  Narbonne. 


1  Auch  in  dieser  Handschrift  folgt  hier  die  Vision    des  Mönches  während 

der  Messe. 
*  Diese  zwei  Handschriften  sind  den  zwei  von  Servois  benutzten  —  12o9.3 

und  16565  —  hinzuzufügen. 

63* 


71 

72 

*73 

*73 

*74 

*75 

*74 

*76 

*75 

*77 

*76 

*78 

*79 

*77 

•80 

*78 

*81 

*79 

*82 

*80 

*83 

982  Mussafiä. 

17491  2333 A 

*81  *84      Unvollständige  Busse  der  Nonne  P  SV 

*82  *85       Scene  aus  der  Assumptio. 

83  86       Gelehrter  spottet  über  M.'s  Wunder, 

Von  HM  fehlt  1  ,Hildefonsu8'  und  16  ^Marienbräutigam 
zu  Pisa^;  letzteres  Stück  kommt  indessen  später  in  rhythmischer 
Form  vor.  P**  ist  eben  so  wie  in  SV  und  SG  beinahe  voll- 
ständig erhalten ;  nur  40  ,deut8cher  Edelmann  in  England'  fehlt. 
Auch  fast  alle  Stücke,  welche  den  Ueberschuss  von  SV*^  gegen- 
über PEZ  bilden,  finden  sich  da;  nur  kommen  einige  (^Kaiserin 
von  üom';  ,Ehefrau  und  Buhlerin'  in  beiden  Handschriften; 
jTheophilus^  nur  in  2333^)  in  rhythmischer  Fassung  vor.  Irgend 
ein  nennenswerther  Berührungspunkt  in  Bezug  auf  die  Reihen- 
folge ist  jedoch  weder  mit  PEZ,  noch  mit  SV  zu  erkennen. 
Auch  von  jenen  Wundern,  die  wir  bisher  nur  in  SG  getroflFen 
haben,  begegnen  uns  mehrere  in  den  zwei  Handschriften;  und 
hier  lässt  sich  auch  einige  Uebereinstimmung  in  der  Reihen- 
folge constatiren.  So  besonders  am  Schlüsse  von  2333^,  wo 
SG  29  —  35,  nur  mit  zwei  Unterbrechungen  durch  Laon  und 
Rocamador,  auf  einander  folgen.  Eine  Eigenthümlichkeit  der 
zwei  Handschriften  ist  dann,  dass  sie  eine  grössere  Anzahl 
von  versificirten  Legenden  bieten,  und  zwar  alle  beisammen 
am  Schlüsse;  es  sind  deren  10  in  17491,  13  in  2333^.  Fünf 
derselben  kommen  uns  hier  zum  ersten  Falle  vor;  vier  in  beiden 
Handschriften;  die  fünfte  nur  in  2333^. 

Die  Handschrift  lat.  18134  (13.  Jahrh.)i  enthält  von 
fol.  108*  an: 

1.  Ein  Mann  verarmt,  will  sich  ins  Wasser  stürzen:  der 
Teufel  in  Menschengestalt  verspricht  ihm,  ihn  wieder  reich 
zu  machen,  wenn  er  Christus  und  M.  verläugnen  will;  Ersteres 
will  er  thun,  das  Zweite  nicht;  der  Teufel  verlässt  ihn.  Reue 
erfüllt  ihn  darüber,  dass  er  Gott  verläugnete;  er  fleht  M.  an, 
welche  ihm  Verzeihung  erwirkt.  Beda  in  historia  Anglarum 
dicit  quod  fuit  vir  quidam.    ' 

2-7  .     .     .     , P  1—6,  SV  1-5.  7. 

8.  Marienbräutigam:  ,Aydiant^ SV  13. 

'  Mittheilung  des  Herrn  Professor  Johann  Alton  aus  Wie«. 


^; 
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\9.  Vision  der  Nonne;  Brunnen  mit  Schlangen  .  SV  15. 
/j,   10.  Marienbräutigam  zu  Pisa      ....      P  16,  SV  22. 

/3.  11.  Leuricus P  38,  SV  24. 

14  12.  Kind  dem  Teufel SV  34. 

p  13.  Ehefrau  und  Buhlerin   .     .     .    Guib.  dö  Nog.,  SV  64. 

, ,  *14.  Milch,  heilt  den  todtgeglaubteiLMönch  P  30,  SV  28. 
,^  15.  Ein  Möncb  räth  einem  jungen  Manne  ins  Kloster  zu 
genen.  Als  dieser  sich  weigert,  fordert  er  ihn  auf,  wenigstens 
alle  Tage  zu  M.  zu  beten.  Nach  einigen  Tagen  stirbt  der 
Jüngling.  Er  erscheint  später  cuidam  germano  suo  presbytero 
und  erzählt,  M.  habe  seine  Seele  den  Teufeln  entrissen.  Fßrtur 
quod  quidam  monachus  suadehat  caidam  adolescentulo, 

|<i*16.  Unvollständige  Busse  der  Nonne   .     .y  P  41,  SV  30. 

|(^*17.  Liebe   durch  Teufelskünste   erlangt   .      P  35,  SV  36. 

2^  18.  Seele  mit  der  Mönchskapuze  bekleidet  .     .      SV  40. 

»j(  19.  Speier;  Brod  dem  Christuskinde     ....      SV  44. 

/  v2Ö.  Kaiserin  von  Rom SV  45. 

,1^21.  Priester  kann  nur  eine  Messe    .     .     .     .  P  9,  SV  39. 


23,  Reicher  Mann  und  arme  Frau SV  61. 


^A  22.  De  monacho.  Erat  in  quodam  s.  .  ,  M.  coetiobioA 


»xb 


^[  *24.  Incest SV  62. 

')^'A*25.  Ein  junger  Mann  wird  Mönch  und  lebt  fromm;  jeden 
Tag  betet  er  50mal  zu  M.  In  einer  Nacht,  als  er  wieder  eifrig 
betet,  erscheint  ihm  M.  mit  Engeln  und  Jungfrauen.  Sie 
zeigt  ihm  eine  Toga  und  verspricht  sie  ihm  später  zu  geben. 
Der  Abt,  dem  er  die  ^Vision  mittheilt,  räth  ihm,  noch  das  Psal- 
terium  zu  singen,  um  des  göttlichen  Geschenkes  würdig  zu 
werden.  Neue  Erscheinung  M.'s,  die  ihm  die  Toga  zeigt  und 
den  nahen  Tod  ankündigt.  Jesu  Christi  in,  honorem  matris  ejus 
ob  amorem  miraculum  quod  audivi  redicere  jam  nequivi  de 
quodam  adolescente  mundo  sibi  promittente  divitias  et  honores, 
haec  respuit  et  labores      monachorum  pra^eelegit, 

r|v  26.  Wohl  ,Marienbild  in  den  Abtritt'.  Narrat  Hieronymus 
quod  in  Constantinopoli  civitate  erat  quidam  Judaeus  qui  amicus 
erat  cuidam  Christiano.  Der  Beginn  lautet  also  etwas  anders  als 
in  SV  26  und  anderen  Handschriften. 


*  Da  ich  versäumt  habe,  über  dieses  Stück  Näheres  zu  erfragen,  begnüge 
ich  mich  mit  Angabe  des  Lemma  und  Initiums. 


^9  .       '  (^TiAkASt    CCvJl    >-^i^ 


Kaji^Jvft^ 
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^Q  27.  Variante  von  ,Teufel  in  Thiergestalt' ;  er  erscheint  hier 

als  Stier,  K^lb',  Löwe.    Die  Diction  meist  verschieden.    Fuü 
quidam  inonachus  qui  b,    Virgini  in  saltUationibus. 
3  \  28.  Ein  Knabe  pflegte  das  Responsorium  ,Gaude  Maria^  zu 

singen.  Ein  Jude  tödtet  ihn  und  begräbt  ihn  in  seinem  Hause; 
die  Mutter  auf  der  Suche  ihres  Sohnes  kommt  vor  das  Haus  und 
hört  ihn  ,Gaude  Maria'  singen;  der  Jude  läugnet  etwas  zu 
wissen;  man  gräbt  nach  und  tindet  den  Knaben  lebend  im  Grabe. 
Fuü  quidam  puer  qui  clericus  erat  et  6.  F.  magno  affectu  diligebat 
'2^q^  29.  Eine  ehrbare  Frau  kommt  oft  in  eine  Kirche.  Ein 
Mönch,  cu8t08  et  thesaurarius  mona^terii,  unterhält  sich  zuerst 
mit  ihr  über  religiöse  Dinge,  dann  tritt  Versuchung  und  Sünde 
ein;  sie  beschliessen  zu  entfliehen,  er  mit  dem  Kirchenschatze, 
sie  mit  einer  grossen  Summe,  die  sie  ihrem  Manne  entwendete. 
Man  setzt  ihnen  nach,  ereilt  sie,  und  kerkert  sie  ein.  Von 
Reue  erfüllt,  flehen  sie  M.  an.  Auf  deren  Geheiss  führen  die 
Dämonen  sowohl  die  Gefangenen  als  die  geraubten  Schätze  in 
die  früheren  Stätten  zurück.  Als  die  Mönche  ihren  Bruder 
betend  und  der  Gemahl  seine  Frau  im  Hause  finden,  eilen  sie 
zum  Kerker  und  zu  ihrem  grossen  Erstaunen  finden  sie  auch 
dort  die  Beiden  in  Fesseln.  Es  waren  aber  zwei  Dämonen, 
welche  bald  abziehen.  Mulier  honesta  et  religiosa  frequenter  ad 
ecclesiam  veniens, 

*^  ^  39.  Ein  Mann  verarmt  und  ruft  den  Teufel  an;  ein  Jude 

— '^ ' 

will  ihm  helfen,  wenn  er  Christus  verläugnet;  dazu  erklärt  er 
sich  bereit;  M.  aber  will  er  nicht  verläugnen.  Da  gibt  ihm 
der  Jude  nichts.  Als  er  eines  Tages  vor  einem  Bilde  M.'s  steht, 
neigt  dieses  das  Haupt,  wie  um  ihm  zu  danken.  Dies  sieht 
ein  reicher  Mann,  der  zufällig  in  der  Kirche  ist,  da  fragt  er 
den  Armen,  qui  nudus  erat  et  qtiast  ribaldvs  incedebat,  um  die 
Ursache.  Dieser  erzählt  ihm  Alles;  der  reiche  Mann  gibt  ihm 
seine  Tochter  zur  Frau.  De  quodam  homine  avdivi,  —  Honio 
quidam  .  .  .  wnnibus  ammissis  coepit  desperare,  —  Eine  andere 
Darstellung  der  unter  1  enthaltenen  Sage  ,Will  M.  nicht  ver- 
läugnen^ 
,  40.  Ein    Ritter   liebt   eine  Frau;    ein  Abt   räth   ihm,    ein 

^   '     Jahr   hindurch   täglich  150  Ave  M.   zu    beten,   dann  würde  er 


^  vituH  horribitisj  fugavU  vittdum;  oder  ist  ceU.  statt  vif.  zu  lesen? 
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sein  Ziel  erreichen.  Nach  Jahresfrist  ist  er  auf  der  Jagd  und 
verliert  seine  Gesellschaft;  er  findet  im  Walde  eine  Capelle 
und  darin  ein  Marienbild;  vor  diesem  verrichtet  er  sein  Gebet; 
da  erscheint  ihm  M.  Er  erklärt,  sie  sei  schöner  als  die  von 
ihm  geliebte  Frau:  ihr  wolle  er  fortan  dienen.  M.  fordert  ihn 
auf,  noch  ein  Jahr  das  Ave  M.  zu  beten,  dann  würde  er  selig 
werden.  Der  Ritter  erzählt  Alles  dem  Abte,  wird  Mönch  und 
nach  einem  Jahre  stirbt  er.  Fuit  quidam  mües  juvenüf  et  jocosiis. 
Kann  zur  Gruppe  ,Marienbräutigam^  gezählt  werden.  Es  handelt 
sich  nämlich  auch  hier  um  M.,  welche  die  Liebe  eines  Mannes 
einem  irdischen  Wesen  streitig  macht. 

2^(^  41.  Es  badet  ein  junger  Mann  im  Tiber;  von  den  Wellen 
fortgetrieben,  ist  er  nahe  daran  zu  ertrinken;  da  fleht  er  M. 
an,  die  ihn  bei  den  Haaren  fasst  und  rettet.  Fuit  Roviae  quidam 
nobilis  adolescens, 

"^f  42.  Ein  Sünder  zieht  sich  in  vorgerücktem  Alter  ins 
Kloster  zurück ;  er  kann  nur  ,Ave  M.^  lernen.  Ein  Jahr  nach 
seinem  Tode  sieht  Einer  der  Mönche  ein  Bäumchen  auf  dem 
Grabe;  jedes  Blatt  trägt  in  goldenen  Buchstaben  die  zwei 
Wörter.  Fuit  quidam  komo  qui  totam  vitam  suam, 

fi-n  43.  Eine  reiche  Witwe  betet  eifrig  mit  ihrem  einzigen 
Sohne  zu  M.  in  ihrer  Privatcapelle ;  der  junge  Mann  legt  Blumen- 
kränze auf  den  Altar.  Nach  dem  Tode  der  Älutter  überreden 
ihn  die  Verwandten,  die  seine  Reichthümer  an  sich  zu  ziehen 
wünschen,  ins  Kloster  zu  gehen.  Er  thut  es,  und  nun  sagt  er 
ein  Ave  M.  an  Stelle  jeder  einzelnen  Blume.  Einmal  ist  er 
auf  der  Reise  und  hat  bei  sich  eine  Summe,  die  er  fiir  das 
Kloster  eingenommen  hat;  zwei  Diebe  sind  im  Begriffe,  ihn, 
der  gerade  betet,  anzugreifen,  als  sie  ein  schönes  Mädchen 
sehen,  das  aus  seinem  Munde  Rosen  pflückt  und  einen  Kranz 
flicht.  Sie  fallen  dem  Mönche  zu  Füssen.  Licet  scriptum  est  quam 
predosa.  —  Fuit  quondam  nohilis  et  potens  matrona, 
3  ^  44.  Ein  Arzt  wird  Cistercienser;  er  will  Bohnen,  Erbsen 
und  dergleichen  gesundheitswidrige  Speisen  nicht  essen.  In  einer 
Nacht  hat  er  eine  Vision ;  er  sieht  M.,  die  auf  einem  silbernen 
Löffel  allen  Mönchen  eine  Latwerge  reicht;  als  er  den  Mund 
öfiiiet,  wirft  M.  den  Löffel  weg.  De  quodam  perito  physico  aiidivi. 
Vgl.  oben  das  Exordiuin  m^agnum  ordinis  Cisferdensis  und  Herbert's 
Schrift  De  miraculis.    Die  Diction  scheint   verschieden  zu  sein. 
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3^1  45.  Schwangere  Aebtissin.  Fvit  olim  qaaedam  abbcUissa, 
Vielleicht  in  der  Diction  von  P  verschieden. 

^^  46.  Ein  Cistercienser,  meinend,  dass  seine  Klosterbrüder 
aus  Eitelkeit  laut  singen,  singt  leise.  Da  sieht  er  während  des 
Nachtgebetes,  wie  M.,  von  dem  Erzengel  Michael  begleitet,  dem 
Abte  und  allen  Mönchen  einen  kostbaren  Trank  reicht;  nur  er 
wird  übergangen.  Die  Handlung  wiederholt  sich  noch  einmal; 
der  Mönch  gibt  seinem  Schmerze  lauten  Ausdruck.  Tags  darauf 
schilt  ihn  der  Abt  darüber,  dass  er  während  des  Gebetes  das 
Stillschweigen  gebrochen  habe;  er  erzählt  seine  Vision.  Fuü 
in  ordine  dsterciensi  monachus  quidam, 

\\\  47.  Marienbild  in  Constantinopel;  Schleier  hebt  sich  am 
Samstag  =  P  42. 

h -2^  48.  Ein  Cleriker  pflegte,  so  oft  er  vor  dem  Marienbilde 
vorüberging,  nieder  zu  knien  und  zu  sagen:  Dominus  tecum. 
Einmal  erwidert  das  Bild  den  Gruss  mit  denselben  Worten.  Fuä 
qaidam  clericiis  qui  devota  conauetudine, 

u-j  49.  Marienbräutigam;  Ring  am  Finger;  vgl.  SG  29.  jOum 
olim  quaedam  antiqua  ecclesia  .  .  .  minaretur  ruinam,  incolat  loci 
illius  ecclesiam  reparaturi  b,  Virginis  imaginem  ante  eam  pofuerunf 
pro  colligendis  elemosinas;  erat  autem  ante  ecclesiam  üla  platea, 
in  qua  adolescentes  et  virgines  ad  Ivdendum  congregabantur.  Der 
Beginn  ist  etwas  verschieden. 

ü  Q  50.  Ein  Mönch  kränkte  sich  darüber,  quod  nuUam  spedalem 
sciebat  orationem  in  honorem  b,  V, ;  da  wählte  er  sich  fünf  Psalmen 
aus,  mit  den  Anfangsbuchstaben  M.  A.  R.  I.  A.  und  diese  singt 
er  fleissig.  Nach  seinem  Tode  fand  man  ftinf  Rosen  in  seinem 
Munde.   Fuit  olim  in  quadam   abbatia  quidam  simplex  monachus. 

q5^  51.  Eulalia.  Fuit  olim  in  quadam  abbatia  qu/iedam  reUgiosa; 
vgl.  P  32. 

yji^  52.  Gehängter  Dieb.  Inhaltlich  =  P  6;  doch  ist  die  Dic- 
tion durchwegs  verschieden.  Latro  quidam  beatam  Virginem  supra 
modum  venercibatur, 

1^7  53.  Sarazener  sieht  an  einem  Bilde  M.'s,  das  er  besitzt 
und  knieend  verehrt,  duo  ubera  pulcherrimu  imaginis  pectore  oriri 
.  ,  .,  ex  ,  .  .  uberibvLS  vidit  olei  liquorem  emanare.  —  Fuit  olim 
quidam  Sarracenus  qui  imaginem.     Inhaltlich  =  SG  31. 

^  ^  54.  Eine  Frau  lehrte  ihr  Söhnchen  jeden  Tag  Ave  Maria 
beten.     Einmal  wird    der   Knabe    mit   mehreren   anderen   von. 
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der  Meeresfluth  fortgerissen;  als  nach  mehreren  Stunden  Ebbe 
eintritt,  wird  er  ruhig  schlafend  auf  dem  Sande  gefunden.  Fuit 
olim  in  locia  marüinm  Normanniae. 

i^c^  55.  Teufel  als  Diener  eines  frommen  Mannes,  welcher 
das  Gebet  0  intemerata  zu  sagen  pflegt.  Fuü  vir  quidam  qui 
in  mandatis  divinis  soUicite  incedebat.    Inhaltlich  =  SG  34. 

50  56.  Abt  räth  dem  verarmten  Neffen,  das  Gebet  0  inteme- 
rata zu  beten.  FuiJt  olim  quidam  cUricus  qui  in  juveniutis  flore  per 
devia  saectdi  defluentis  incedebat.  Inhaltlich  =  SG  35. 

^\  57.  Eine  Nonne  verliebt  sich  in  den  Neffen  der  Aebtissin, 
und  sie  beschliessen  die  Flucht  zu  ergreifen.  Als  sie  in  der 
Nacht  das  EJoster  verlassen  will,  kniet  sie  zum  Abschiede  vor 
dem  Altar  M.'s,  welche  ihr  jedoch  den  Ausgang  wehrt;  in  der 
folgenden  Nacht  geschieht  dasselbe.  Erst  in  der  dritten  Nacht, 
als  sie  die  Begrüssung  unterlässt,  gelingt  es  ihr  zu  entkommen. 
Dreissig  Jahre  leben  sie  vereint;  da  erscheint  ihr  M.  und  macht 
ihr  Vorwürfe.  Sie  bereut  ihre  That  und  kehrt  in  das  Kloster 
zurück;  auch  ihr  Buhle  wird  Mönch.  In  quadam  abhatia  fvit 
olim  qaaedam  mmialia,  spedosa  valde. 

^v58.  Constantinopel ,  gerettet.  AusflihrHcher  als  in  SG  45. 
Die  Bürger  ersuchen  den  heil.  Germanus,  der  damals  Patriarch 
von  Constantinopel  war,  die  Hilfe  M.'s  anzuflehen.  Steine, 
welche  in  die  Stadt  geworfen  werden,  richten  keinen  Schaden  an. 
T&mporibm  Theodoni  imperatoris  audiena  qtiidam  rex  Paganorum 
civitatem  Constantinopolitanam  divitiis  repletam  eS8e, 

f  X  59.  Die  Pförtnerin  eines  Klosters  entflieht  mit  ihrem  Buhlen: 
vorher  aber  legt  sie  die  Schlüssel  auf  den  Altar  M.'s;  facta  ^ 
est  ,  ,  .  communis  per  XV  annos;  tandem  volens  scire  quid  dies- 
retur  de  ipsa  interrogavit  portüonem,  quid  faceret  custrix;  res- 
ponsum  est:  Optime.  M.  hatte  sie  15  Jahre  hindurch  vertreten. 
Fuit  quaedam  monialis  virgo  quae  multis  salutationihus, 

f;4  60.  Ein  junger  Mann  hat  eine  Geliebte;  er  stirbt;  die 
Geliebte  bekehrt  sich;  der  Teufel  in  Gestalt  eines  wunder- 
schönen Jünglings  will  sie  wieder  in  Versuchung  bringen;  mittelst 
des  Gebetes  Ave  M.  verscheucht  sie  ihn.  Quidam  juvenis  pvl- 
chram  habebat  amasiam. 

£^  61.  Der  Teufel  zieht  eine  Nonne  beim  Arme;  als  sie  sich 
losmachen  will,  steigt  er  ihr  wie  ein  Affe  auf  den  Hals;  Weih- 
wasser bringt  keine  Hilfe;  sie  betet  vor  dem  Marienbild  et  visum 
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ent  ei  quasi  imago  magnum  ictum  dedit  ei  in  pectore  eaque  Ube- 
rata  fmt.  —  Beginnt:  Quaedam  redusa  dixit  priori  S.  Jacpbi 
qui  praemissa  narravit 

^X  62.  Ein  Cleriker  wird,  weil  er  nichts  lernen  konnte,  oft 
geschlagen;  er  klagte  sein  Leid  vor  Christus  und  M.;  sie  mögen 
ihm  helfen ;  quodcumqtie  de  victu  9U0  sibi  svhtrah&re  valeret  ipsis 
esse  collaturum.  Bald  übertraf  er  an  Wissen  alle  seine  Alters- 
genossen*. Legitur  de  quodam  clerico  quod  cum  duri  ingenü, 
/5"j  63.  M.  erscheint  einem  Cleriker;  sie  wolle,  dass  er  als 
Priester  eingekleidet  werde  und  ihr  Caplan  sei;  sie  ertheilt 
ihm  Aufträge  filr  den  Erzbischof;  Tags  darauf  findet  er  sich 
vor  dem  Thore  der  Kirche,  ohne  zu  wissen,  wie  er  dorthin 
gekommen  sei;  er  findet  in  einer  alten  Truhe  Priesterkleider 
und  zieht  sie  an.  Der  Erzbischof,  dem  er  die  Vision  erzählt, 
ertheilt  ihm  die  Weihen;  während  er  die  Messe  liest,  sieht  er 
1V[.  mit  dem  Kinde.  Angeklagt,  nur  die  Marienmesse  zu  lesen, 
wird  er  vor  die  Synode  citirt;  in  der  Nacht  vor  der  Sitzung 
erscheint  M.  dem  Erzbischofe  und  macht  ihm  Vorwürfe,  quod 
cappellano  svx)  molestias  inferret.  Der  Erzbischof  hört  die  von 
dem  Caplan  gelesene  Messe  an  und  da  sieht  auch  er  M.  Der 
Caplan  erscheint  nach  seinem  Tode  dem  Bischof.  Fmt  oUm 
clericus  quidam,  qui  castus  corde, 

^%  64.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  ein  Freund  betet  für  ihn. 
Inhaltlich  =  P  39,  doch  in  der  Diction  verschieden.  Fu£t  olini 
in  quodam  religiosoi'um  monachorum  monasterio  in  Burgundiae 
regione. 

^^  65.  Theodoricus  Herr  von  Avesne  führt  Ejrieg  contra 
comitem  Mont^nsem  Balduinum  und  lässt  monasteria  s.  Valde- 
trudis  Montensis  sanctaeque  Aldegundis  Malbodrensis  einäschern. 
Ein  Einsiedler  in  silva  qaat  Brocherota  vocatur  sieht,  wie  die 
zwei  Heiligen  Rache  von  M.  erflehen;  M.  aber  weigert  sich, 
da  Ada,  Theodoricus'  Frau,  ihr  ergeben  sei;  es  werde  die  Zeit 
kommen,  in  welcher  sie  den  Frevler  wird  strafen  können,  ohne 
dass  Ada  in  Mitleidenschaft  gezogen  werde.  Als  nun  Odo  Abt 
von  St.  Martin  in  Toumay  zum  Bischof  von  Cambrai  ernannt 
wurde,  drangen  die  Verwandten  des  kinderlosen  Theodoricus  in 
den  Bischof,  er  möge  dessen  wegen  naher  Verwandtschaft  ungiltige 
Ehe  auflösen.  Diess  fand  statt;  und  ein  halbes  Jahr  darauf  wird 
Theodoricus    von    seinen   Feinden  getödtet.     Ada  wird  Nonne 


Studien  zu  den  mittelalterlichen  Marienlegenden.  1.  989 

Eine  innige  Beziehung  dieser  Sammlung  mit  einer  der 
vorhergehenden  lässt  sich  nicht  erkennen;  man  kann  höchstens 
innerhalb  2 — 24  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  SV  bemerken; 
auch  findet  man  innerhalb  49 — 58  fünf  Stücke,  die  mit  SG 
wenigstens  den  Inhalt  gemeinschaftlich  haben.  Zahlreich  sind  die 
uns  hier  zum  ersten  Male  begegnenden  Erzählungen,  worunter 
manche  —  um  es  hier  gleich  zu  bemerken  —  die  bei  Gautier 
de  Coincy,  dem  Renclus  von  Moiliens  und  Anderen  wieder- 
kehren. Vorliegende  Handschrift  ist  demnach  für  unseren  Zweck, 
die  (unmittelbaren  oder  mittelbaren)  Quellen  der  vulgären  Dich- 
tungen nachzuweisen,  von  besonderer  Wichtigkeit. 


Ich  beschliesse  diese  erste  Reihe  von  Mittheilungen  mit 
einer  umfangi'eichen,  eigens  gearteten  Sammlung  in  der  Hand- 
schrift der  Pariser  Nationalbibliothek  lat.  5207  (13.  Jahrh.) ',  deren 
Inhalt  folgender  ist.  Ich  theile  sie  schon  jetzt  aus  dem  unten 
zu  besprechenden  Grunde  in  drei  Theile  ein: 

1. 1,    1.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen  =  P  33. 

2.  2.  Schwangere  Aebtissin  =  P  36. 

3.  3.  Unzüchtiger   Mönch   ertrinkt;    ein   Freund    betet   für 

ihn  =  P  40. 

4.  4.  Completorium  =  P  29. 

5.  *5.  Zu  Ostern  versinkt   eine  Kirche  in   die  Erde.    Nach 

Jahresfrist  kommt  sie  wieder  zum  Vorschein.     Die 
im  Schutte   Begrabenen    sind  unversehrt.      Cam  in 
Paschae   sancto   die        in  femplo  sanctae  Marias 
populus  congregaretur     festumque  celehraretur, 

6.  6.  Kaiser  Alexis  stürzt  in  eine  Metallgrube  hinein.  Nach 

Jahresfrist  wird  er  unversehrt  ausgegraben.  Imperator 
tertitis   ConstantinopoUfanae   civitatis   nomine  Alexis, 

7.  7.  Caesarius  wird  durch  M.'s  Hilfe  von  fleischlichen  Be- 

gierden befreit;  er  wird  Papst  und  nennt  sich  nun 
Leo.  Als  eine  schöne  Frau  ihm  die  Hand  küsst, 
fiihlt   er   unkeusche   Regungen   und   haut   sich   die 


^  Von  1 — 43  Mittheüung:  des  Herrn  L.  Delisle;  Abschrift  einzelner  Stücke 
verdanke  ich  Herrn  Professor  Detela  aus  Wiener- Neustadt.  Ueber 
44  ff.  erhielt  ich  Nachrichten  von  Herrn  Professor  J.  Alton. 
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I  Hand  ab.  M.  heilt  ihn.  Romanorum  testimonio  didi- 

dmus  .  .  .  (idolescentem  quemdam  nomine  Caesarium, 
8. 1,    8.  Theophilus.  Erat  vicedominus  quidam, 
9.        9.  Humbertas.     Dieselbe  Redaction  wie  P  12,  doch  mit 
manchen  kleinen  Abweichungen  und  am  Schlüsse 
etwas  ausfuhrlicher  erzählt. 
10.      10.  Ansehnus  =  P  14. 

Indpiunt  Miractda  b,  Marias. 
11^28.  II,    1—18.  =  P  1—18. 

29.  19.  Musa  =  Ambros.  19. 

30.  20.  Libia  ==  P  20.i 
31—33.  21—23.  =  P  22—24. 
34—35.       24—25.  =  P  27—28. 

36.  26.  Judenknabe  =i  P  31. 

37.  in,  1.  Speier;  Brot  dem  Christuskinde.    Spiris  locus  est  fa- 

mo8U8  =  SV  44. 

38.  2.  Ein  Mönch,  der  sich  Vieles  hatte  zu  Schulden  kommen 

lassen,  stirbt;  er  erscheint  dem  Abte  und  meldet 
ihm,  er. sei  selig,  nicht  durch  Hilfe  des  heiligen 
Benedictus,  der  ihm  zürnte,  sondern  Dank  M.'s. 
In  monasterio  quodara  apud  Angliam  aub  lege  beaü 
Benedicti  abbatia» 

39.  3.  Ein  Mönch,  welcher  den  Namen  M.'s  mit  drei  Farben 

zu  schreiben  pflegte,  erkrankt.  Ein  anderer  Mönch 
sieht  im  Traume  M.,  welche  den  Sterbenden  ab- 
holt und  zum  Himmel  geleitet.  TranquiUitatis  aniator 
nwnachus  quidam  mente  et  corpore  castus, 

40.  4.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  er  wird  ausserhalb  des 
^  Friedhofes  begraben.  M.  befiehlt,  ihn  auf  würdige 

Weise  zu  bestatten.  Man  findet  drei  Lilien  im 
Munde  der  Leiche.  Commentariolum  cujusdam.  — 
Erat  quidem  levitate  locutionis  et  operis  nimis  nota- 
bilis.    Also  Variante  von  P  3. 

41.  5.  Mönche  singen  die    Landes  b.   V.  M,  und  sind    mit 

allem  Nöthigen  versehen.  Sie  werden  lässig  und 
verfallen  in  Armuth.  Petrus  Damianus  räth  ihnen, 
den  frommen   Brauch   wieder  aufzunehmen.    Viri 


1  Möglich,  dasa  auch  21  ^Gethsemani'  da  sei. 
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quidam  cum  patre  sine  regtdari  lege  degebant;  vgl. 
P.  Dam.,  Epist.  XXXU.* 

42.  ni,  6.  Ein  Ritter   gec(enkt   zur   Sühne   seiner  Sünden   ein 

Kloster  zu  bauen  und  darin  Mönch  zu  werden. 
Er  stirbt,  bevor  er  sein  Vorhaben  ausführen  kann. 
Streit  um  die  Seele.  Q-ott  befiehlt,  die  Seele  mit 
der  Mönchskapuze  zu  bekleiden,  die  Teufel  er- 
greifen die  Flucht.  Juetissimus  vir  becUtuf  Pauco- 
minus  fundator  Aegypti  coenobiorum,  —  Fuit  .  .  . 
milea  quidam  genere  nobilissimus.  Inhaltlich  mit  SV  40 
innig  verwandt. 

43.  7.  Giraldus  =  P  8. 

44.  8.  Der   heilige  Odilo   war   in   seiner  Kindheit  krank; 

zum  Altare  M.'s  gebracht  genest  er.  Cum  in  pue- 
ritia  femora  Odilonis  .  .  .  aruissent 

45.  9.  Variante   von   ,gehängter  Dieb^  (P  6).     Die   Mutter 

fleht  zu  M.,  welche  ihr  Vorwürfe  macht,  dass  sie 
ihren  Sohn  nicht  besser  bewachte.  Veneraiilem 
Domini  matrem  et  virginem  ßme  cujusdam  viduae 
toto  corde  venerabcUur, 

46.  10.  Bild  in  Constantinopel;  Schleier  hebt  sich  am  Sams- 

tag =  P  42. 

47.  11.  Libia  =  P  20. 

48.  12.  Gethsemani  =  P  21. 

49.  13.  Feuer  in  der  Michaelskirche  =  P  15. 

50.  14.  Judenknabe.   Nach  Greg.  Tur.  De  ghria  Tnartyrum/^ 

51.  15.  Jude  durchbohrt  ein  Christusbild  in  Constantinopel. 

Wörtlich  aus  Greg.  Turon.  De  gl.  mart,  Cap.  22. 

52.  16.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen.    Schluss  verschieden 

von  P  33.  Der  Christ  kehrt  zurück  am  Zahlungs- 
tage. Der  Jude  hält  sich  versteckt,  um  das  Recht 
zu  haben,  am  folgenden  Tage  das  Bild  M.'s  zu 
zerstören.  Der  Christ  legt  das  Geld  vor  das  Bild. 
Am  Morgen  Wortwechsel   zwischen  den  Beiden. 


'  Die  Diction  ist  dnrchwegs  verschieden.  P.  Damianns  wird  in  dritter 
Person  angeführt.     Gozo  ist  nicht  genannt. 

'  Gregorins  wird  auch  am  Anfange  genannt.  Dennoch  findet  die  Hand- 
lang zn  Bonrges  nnd  am  Ostemtage ;  also  Contamination  ans  Gregorins 
nnd  der  Fassung  bei  P  31. 


V" 
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Das  Bild  spricht.  Alexandrintis  institor  qvidam  scUis 
ditUdmus  in  diebtu  Nervae  püsmni  impercUoris  fuü, 
ut  Graecoru/m  scripta  referunt, 
53.111,17.  Säulen   von   den   Schulkindern  aufgestellt  =  Greg. 

Turon.,  De  gl.  niart.  Cap.  9. 

54.  18.  Octavianus  befragt  das  Orakel,  wer  nach  ihm  regieren 

werde;  er  erfährt,  dass  ein  Knabe  von  einer  Jung- 
frau wird  geboren  werden;  rwn  multo  post  rediit 
in  capitoliiLm  edificavitque  ihi  aram,  —  Totius  orbig 
imperator  Oetomanus  Ö0°  regni  svi  anno. 

55.  19.  Rettung  von  Constantinopel  (ob  der  heilige  Germanus 

genannt  ist,  vermag  ich  nicht  anzugeben).  Eex 
Sarracenorum  Musillimus  vocatus  audiens  gloriam 
et  divitias  Constantinopoleos  civitatis  tempore  quo 
Hüdricus  apud  Francos.  Vgl.  SG45  und  Par.  18134, 
Nr.  58. 

56.  20.  Armer  Mann,  der  Almosen  spendet.  Egenus  quidam 

ex  largitione  bonorum  mrorum.  Im  üebrigen  fast 
wörtlich  übereinstimmend  mit  P  5;  nur  hie  und 
da  abgekürzt. 

57.  21.  Amputirter  Fuss.   In  honore  b.  V.  ecclesia  erat  conse- 

crata;  ad  quam  veniens  langvidus.  Inhaltlich  :=  P 18, 
nur  viel  kürzer  und  meist  in  verschiedener  Diction; 
einzelne  wörtliche  Uebereinstimmungen  setzen  je- 
doch das  Abhängigkeitsverhältniss  ausser  Zweifel. 

58.  22.  Ein  Ritter  kümmert  sich  nicht  um  M.,  während  sein 

Diener  für  sie  grosse  Verehrung  hegt.    Auf  einer 
Reise   stolpert  das  Ross   des  Ritters;   der   Diener 
•  ruft:   ,M.  stehe   dem  Reiter  und   dem  Ross  bei!' 

Sie  bleiben  unversehrt.  Der  Ritter  sagt:  ,Ich  be- 
darf der  Hilfe  M.'s  nicht.'  Da  fällt  er  vom  Pferde 
und  stirbt.  Miles  quidem  et  yus  cliens  pariter  equi- 
tabant, 

59.  23.  Ein  Kaufmann  schwört  zu  Gunsten  seines  unlauteren 

Handels  bei  den  Gliedern  Christi;  als  er  später 
M.'s  Glieder  nennt,  stirbt  er  eines  schrecklichen 
Todes.  Institor  quidam  avarus  et  pessimus  cum  .  .  . 
infideliter  erntet  ac  venderet,  ut  lucrum  äußeret,  per 
Christum  et  Christi  mevibra  .  .  .  jwravit. 
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60.111,24.  Musa;   ein  Auszug  aus  Gregors  Dialogen,   der  hier 

(was  sonst  nicht  der  Fall  ist)  genannt  wird.  Ro- 
manu8  pontifex  beatus  Gregorius,  qui  in  domo  Dei 
quasi  candelabrum, 

61.  25.  Eolalia;  ob  auch  in  der  Diction  identisch  mit  P  32, 

weiss  ich  nicht. 

62.  26.  Kind   wieder   zum  Leben   gerufen;   ob  auch  in  der 

Diction  mit  P  24  identisch? 

63.  27.  Eine  Frau  die   durch  das  feu  des  ardejits  die  Nase 

verloren  hatte,  pilgert  ad  quoddam  monasterium  in 
honorem  B,  V,;  da  erscheint  ihr  M.  im  Traume: 
yNunc  ergo  crimina  simul  et  crudamina  tibi  remit- 
tanturJ  —  Lugubris  plaga  quae  ignis  exitialis  dici- 
tur,  Ist  nahe  verwandt  mit  H.  Farsitus,  Cap.  7, 
die  Frau  heisst  da  Gundrada. 

Schon  der  Umstand,  dass  vor  11  eine  eigene  Rubrik  Jnci- 
piunt  mir,  b.  ^M/  sich  findet,  lässt  erkennen,  dass  diese  Samm- 
lung aus  verschiedenen  Quellen  zusammengeflossen  ist.  Dazu 
kommt,  dass  in  den  verschiedenen  Theilen  mehrere  (13)  Stücke 
in  identischer  oder  abweichender  Form  wiederkehren.  Bezeichnen 
wir  die  Handschrift  mit  Par.,  so  ergibt  sich  Folgendes:  Par.^ 
ist  innig  mit  PEZ  1 — 31  verwandt,  und  zwar  entsprechen  sich: 
Par.»>  1—18.  19.  Musa  20.  21—23.  24—25.  26.' 
PEZ   1—18.  19.     Concp.  20.  22—24.  27—28.  31. 

Par.*  enthält  noch  einmal  P  12  und  14;  aus  den  in  Par.** 
fehlenden  Stücken  von  P  1—31  die  Nummer  29;  aus  P  32—42 
die  Nummern  33.  36.  40;  endlich  ,Theophilus'  in  anderer 
Fassung  als  der  gewöhnlichen  und  drei  neue  Stücke. 

Berührungspunkte  von  Par.<^  mit  Par.**  sind 
a)  identische  Fassungen: 

Par.«     7  =  Par.*»     8  ,Giraldus' 
„      11  =      „      20  ,Libia^ 
„      12  =      „       ?   ,Gethsem.' 
„      13  =      „      15  ,Feuer  in  St.  Mich.' 


1  Es  fehlen  also   Oethsemani  (falls  dieses  nicht  mit  ,Libia*  voreinigt  ist), 
,S.  Danstan*,  ^Completorium*,  ,Milch^ 
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b)  Varianten: 

Par.*^    9  =  Par.^     6  ,DieV 

„      14  =      „  26  ,Judenknabe' 
„      20  =      „        5  ,Armer  Mann' 

„      21  =      „  18  ,Ampntirter  Fuss' 

„      24  =      „  19  ,Mu8a^ 

c)  Variante  oder  identisch? 

Par.^  26  =  Par.**  23  ,Kind  zum  Leben  wiedergerufen/ 
Par.*'   enthält   dann   aus   den   letzten   Stücken   von  P  42 : 
Par.<^  10  =  PEZ  42  ,Schleier*;  identisch 

„     25  =      r,      32  ^Eulalia';  vielleicht  nur  Variante 
^      16  =      „     33  ,Jude  leiht'-,  entschieden  Variante. 

Letzteres  Stück  ist,  wie  oben  erwähnt,  auch  in  Par.*  ent- 
halten ;  hier  aber  mit  PEZ  identisch. 


XXVIL  SITZUNG  VOM  15.  DECEMBER  1886. 


Laut  einer  Mittheilung  des  Herausgebers  der  niederöster- 
reichisehen  Weistbümer,  des  c.  M.  Herrn  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
archivars Dr.  Winter,  hat  Herr  Dr.  Franz  Schnürer  von  der 
k.  k.  Familienfideicommiss  -  Bibliothek  die  von  ihm  aufge- 
fundenen Urkunden  von  Baum  im  Felde,  Engelmannsbrunn, 
Falkenberg,  Gedersdorf,  Unter-Rohrendorf  und  Neu-Weidling, 
Stratzdorf,  Gross -Weikersdorf,  Gross-  und  Klein  -  Wiesendorf, 
Winkel  der  kaiserlichen  Akademie  ftlr  ihr  Unternehmen  zur 
Verfügung  gestellt. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Zimmermann  theilt  mit,  dass 
von  dem  Preisgericht  der  Grillparzer-Stiftung  an  Stelle  des  ver- 
storbenen Geheimen  Regierungsrathes  und  Professors  Wilhelm 
Sc  her  er  in  Berlin  Herr  Professor  Dr.  Erich  Schmidt  ge- 
wählt wurde. 

Das  w.  M.  Herr  Prof.  Th.  Gomperz  legt  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor  unter  dem  Titel: 
,Zu  Heraklit's  Lehre  und  den  Ueberresten  seines  Werkes*. 
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Zu  Heraklits  Lehre  und  den  Ueberresten  seines 

Werkes. 


Von 


Theodor  Gomperz, 

irirkl.  Milgliedo  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften. 


I. 

Uer  ^dunkle^  Ephesier  hat  seine  Anziehungskraft  noch 
lange  nicht  eingebüsst.  Den  Trümmern  seines  Werkes  fehlt  es 
nicht  an  eifrigen  Sammlern  und  Siebtem ;  seinem  Lehrgebäude 
erstehen  immer  neue,  ja  mit  auffälliger  Hast  sich  drängende 
Darsteller  und  Ausleger.  Doch  eben  der  letzterwähnte  Umstand 
weckt  ernste  Bedenken.  Die  stets  von  Neuem  versuchte  Um- 
gestaltung eines  Oberbaues  lässt  zumeist  nicht  ohne  Grund  an 
der  Sicherheit  des  Unterbaues  zweifeln.  Und  flirwahr:  wie 
wären  so  tiefgreifende  Verschiedenheiten  in  der  Auffassung 
heraklitischer  Lehren  möglich,  wie  sie  uns  in  jüngster  Zeit  so 
vielfach  begegnen,  wenn  das  Fundament  dieser  Auffassung  — 
das  Wort-  und  Sachverständniss  der  literarischen  Ueberreste  — 
unverrückt  feststünde  ?  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  jener 
Bruchstücke  dürften  somit  kaum  als  unzeitgemäss  erscheinen, 
selbst  dann  nicht,  wenn  sie  von  so  bescheidener  Art  sind  wie 
der  nachfolgende  Versuch,  welcher  übrigens  alle  blos  polemi- 
schen, nur  auf  die  Abwehr  neuer  Irrthümer  abzielenden  Erör- 
terungen fast  vollständig  ausschliesst. 

1.  Fragm.  V:  Oü  ^povioüct  Totaurc«  tcoXXoI  6x6<joici  i'^npiouüi 
Q\jbk  (ji.a06vTe(;  Yivcüantouai,  ^(ouToTat  hk  Soxdooat.^  Den  Weg  zur  rich- 
tigen Auslegung  dieses  Fragments  hat  Theodor  Bergk  längst 
gewiesen;  doch  thut  es  Noth,  darauf  zurückzukommen,  nicht 
nur  weil  jene   beiläufige   Bemerkung^  bisher  kaum   beachtet 
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ward,  sondern  weil  sie  auch  weiterer  Ausführung  bedarf  und 
selbst  der  Wortlaut  des  Bruchstückes  noch  nicht  vollständig 
wiedergewonnen  scheint. 

Homer  schliesst  die  bewegliche  Klage  über  die  Hinfällig- 
keit des  Menschendaseins  mit  den  Versen  (c  135) : 

•voloq  Y^P  ^^°?  ^^^^  eirixOovicov  dcvOpdinucov 
otov  eiw'  ^(Jiap  iffP^  TcaTYjp  Mpid^  ts  Oewv  ts. 

Dies  hat  Archilochos  (wie  schon  Theon,  Progymn.  I,  153  Walz 
erkannt  hat)  im  Auge,  wenn  er  schreibt  (Fragm.  70) : 

ToToi;  avöpw'rroicrt  6u(ji.6;,  FXouxs,  AexTi'vsü)  TflEV, 
Y''YV£Tai  övY)ToT(;,  6xo{t)v  Zsü^  ex*  T^ii^epr^v  avet, 
xal  9pov£uJi  ToT'  5>to{ot<;  evxupeojatv  IpYfJWtfftv. 

,Adver8atur  Archilocho  Heraclitus'  bemerkt  hierzu  im  Hinblick 
auf  unser  Bruchstück  mit  vollstem  Rechte  Bergk  (P.  L.  G.  II  *, 
402),  indem  er  zugleich  die  Schreibung:  ou  ^poveouji  Toioöra  ol 
xoXXol  oxoiok;  s-pwpsouci  in  Vorschlag  bringt.  Zweifellos  richtig 
ist  hierin  ol  tcoXXoi,  da  von  der  Masse  der  Menschen  die 
Rede  ist  (vgl.  Fragm.  XCII,  wodurch  sich  Schuster's  Bedenken 
S.  17,  A.  1  erledigt),  nicht  minder  die  Einsicht,  dass  toiowt« 
und  6x6coi<;  einander  nicht  entsprechen  können.  Doch  ziehe  ich 
die  Schreibung  TocauTa  und  6x6 cot?  vor  und  verstehe  die 
Polemik  des  Philosophen  gegen  den  Jambographen  wie  folgt 
Was  Archilochos  zum  Tadel  der  Menge  geäussert  hatte,  gilt 
dem  Ephesier  noch  als  ein  unverdientes  Lob!  Mit  leiser  — 
auf  der  Mehrdeutigkeit  des  Wortes  ^poveTv  fussender  —  Um- 
biegung  des  Gedankens  wendet  er  sich  gegen  das  Dichterwort, 
welches  besagte:  ,Ihr  Sinn,  ihre  Gemtithsverfassung  gleicht 
ihrer  zufälligen  Erfahrung,  ihren  gelegentlichen  Erlebnissen.^ 
,Nein!'  —  so  antwortet  der  mürrische,  menschenverachtende 
Weise  —  ,nicht  einmal  ihre  zufällige,  stückweise,  trümmer- 
hafte Erfahrung  ist  das  Mass  ihrer  Einsicht.  Denn  selbst  das, 
worauf  sie  gleichsam  mit  der  Nase  gestossen  werden,  wissen  sie 
nicht  richtig  auszulegen  und  aufzufassen,  auch  dann  nicht,  wenn 
sie  darüber  belehrt  worden  sind.^  Man  vergleiche  Fragm.  11 
und  zum  Ausdrucke  das  empedokleische  5t(j>  ^poffixupaev  ^xctoxo^ 
(v.  6  Stein),  woran  auch  Bergk  gemahnt  ward. 
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2.  Fragm.  VII:  eav  (atj  IXicr,ai,  aveXiciorov  oux  e^supT^wi,  ave^e- 
peuviQTov  ebv  xal  dnuopov.  Die  herkömmliche  Interpunctioii  ergibt 
eine  schülerhafte,  stammelnde  Rede :  ,Wenn  du  nicht  hoffst,  wirst 
du  Unverhofftes  nicht  finden  — /  Man  müsste  denn  mit  Schuster 
(S.  45)  ein  Anakoluth  annehmen,  eine  Auskunft,  zu  der  man 
nicht  ohne  zwingende  Noth  und  jedenfalls  nur  dann  greifen  wird, 
wenn  damit  alle  Anstösse  beseitigt  werden.  Dass  dies  jedoch 
nicht  der  Fall  ist,  kann  eben  des  genannten  Gelehrten  Wieder- 
gabe unseres  Bruchstückes  lehren :  ,Wenn  du  nicht  hoffst  -  das 
Ungehoffte  wirst  du  nicht  auffinden,  da  es  ohnedem  unauffind- 
bar und  unzugänglich  ist/  Das  vom  Uebersetzer  eingeschobene 
und  in  der  That  kaum  zu  entbehrende  Wörtchen  ,ohnedem^ 
weist  nämlich  deutlich  genug  auf  einen  zweiten,  der  gangbaren 
Auffassung  entspringenden  Missstand  hin.  ,Unauf[indbarkeit, 
Unzugänglichkeit^,  dies  sind  ja  augenscheinlich  gegenständliche 
Eigenschaften  (hier  eines  Erkenntnissobjects),  die  durch  unser 
Hoffen  oder  Nicht-Hoffen  weder  erzeugt  noch  beeinflusst  werden. 
Diese  Prädicate  nöthigen  zu  der  Annahme,  dass  nicht  das  ,Un- 
gehoffte^,  sondern  irgend  ein  aus  dem  einstigen  Zusammenhang 
zu  entnehmendes  Wort  (es  wird  wohl  zo  aa(pec,  to  aTpexe(;,  tb  eov 
oder  ähnlich  gelautet  haben)  das  Object  zu  e^cupuiffci  oder  k^s^j- 
pTf^crsT'  gebildet  hat.  Hierdurch  erlangen  wir  das  Recht,  die 
Eingangsworte  anders  und  sachgemässer  zu  verbinden,  nämlich : 
sav  fjLtj  IXiuTQai  (oder  besser,  mit  H.  Stephanus,  IX^r^cOe)  aveXxicTov, 
oüx  XT£.  ,Wenn  ihr  nicht  Unerwartetes  erwartet,  so  werdet  ihr 
die  Wahrheit  nicht  finden,  welche  schwer  erspähbar  und  schwer 
zugänglich  ist,'  Wie  sehr  diese  Ausdrucksweise  einer  stilistischen 
Lieblingsneigung  unseres  Autors  entspricht,  weiss  Jedermann. 
Dass  sie  nicht  allzu  kühn  ist,  mag  eine  Parallele  aus  den  ,gol- 
denen  Sprüchen'  der  Pythagoreer  lehren  (v.  53):  wcrs  cc  [jly5t£ 
äsXtct  sAxtl^etv  [i.'fyzz  Ti  Xi^Os'.v  (was  auf  den  älteren  Vers  des 
angeblichen  Lines  zurückgeht  bei  Stob.  Flor.  110,  1:  sXTrecOai  xptj 
xavt'  Ezel  oux  sor'  ouSev  aeX:rucv.  Vgl.  Nauck's  grundlegende  Ab- 
handlung in  Mel.  Gr^co-Rom.  HI,  586:  ,Ueber  die  goldenen 
Sprüche  des  Pythagoras'.)  Der  Gedanke  aber:  die  Wahrheit 
ist  paradox,  man  muss  bei  ihrer  Erforschung  fortwährend  auf 
Ueberraschungen  und  ganz  und  gar  nicht  auf  die  Bestätigung 
der  Erwartungen  gefasst  sein,  mit  welchen  die  Menschen  gemein- 
hin an  die  Natur  herantreten  — ,    dieser  Kerngedanke   ist  des 
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ephesischen  Weisen  nicht  nur  würdig;  er  begegnet  uns  auch 
noch  anderwärts,  an  einer  Stelle,  die  freilich  von  traditionellem 
Missverstand  gar  lange  tiberwachsen  und  verdunkelt  war.  Das 
Gestrüpp  scheint  nunmehr  endgiltig  beseitigt;  doch  gelingt  es 
uns  vielleicht,  das  kritische  Geschäft  noch  einen  Schritt  weiter- 
zuführen.    Es  lautet  nämlich 

3.  Fragm.  CXVI  bei  Bywater  wie  folgt:  ATt^rrit)  Jta^üYYavei 
fjLY)  '^vffiiayLeobai.     Zu  Grunde  liegen  zwei  Anführungen: 

Plutarch.  Coriolan.  38:  aXXa  twv  |jl6v  öetwv  xi  -jcoXXa,  xaO' 
'HpöbtXetTov,  dictoTit)  ^la^u^yi'^ei  (ji.yj  yi'^m<sifLta^cti  — , 

und  Clemens  Alex.  Strom.  V,  13,  p.  699 :  dtXXa  xa  jjl^  t^^ 
Yvc»)a6a)5  ßocO-ij  xfuirceiv  oxtffritj  a^aöti,  xäÖ'  'HpotxXetTOv  •  itziaziT^  Y*f 
Jio^ü-YYavst  JJI.YJ  Y[Y^;(icx6fföat. 

Schon  Schleiermacher  nahm  an  dem  ^verdächtigen  christ- 
lichen öang^  der  durchschossenen  Worte  Anstoss  (S.  337); 
Lassalle  (II,  347)  und  Bywater  folgten  nach;  letzterer  wies 
(Academy  II,  26)  darauf  hin,  dass  der  Ausdruck  bei  Clemens  auch 
sonst  begegnet  (z.  B.  Strom.  IV,  18,  p.  613),  so  dass  kaum 
ein  Zweifel  darüber  bestehen  kann,  dass  jene  ,Erkenntnisstiefen', 
von  welchen  auch  das  plutarchische  Parallelcitat  nichts  weiss, 
dem  alten  Jonier  fremd  sind!  Aber  hat  der  neueste  Herausgeber 
nun  auch  darin  Recht,  die  Anführung  erst  mit  den  Worten 
airioiiY)  Y^p  beginnen  zu  lassen?  Dies  vermag  ich  nicht  zu  glauben, 
weil  die  Worte  xaO*  'HpixXeiTov  sich  nach  feststehendem  Sprach- 
gebrauche unmöglich  auf  den  nachfolgenden  Satz  allein  beziehen 
können.  1  Demgemäss  ist  anzunehmen,  dass  der  Kirchenschrift- 
steller in  seine  freie  Wiedergabe  des  heraklitischen  Satzes  auch 
einen  Rest  des  ursprünglichen  Wortlautes  verflochten  hat,  und 
zwar  darf  man  diesen  am  ehesten  unmittelbar  vor  den  Worten  xoO' 
'HpoxXetTov  suchen.  Ich  gehe  weiter  und  erinnere  an  Fragm.  X:  <^i<7i? 
xpu';rü£o6(zi  (piXei.  Soll  man  nicht  vermuthen,  dass  Beides  zusammen- 
gehört und  unser  Autor  wie  folgt  geschrieben  hat:  <I>6at<;  Kpüxtsa- 
6ai  qjiXsT  aTutcTttj  aYaötj  'awtcjTiY]  ^ap  Sta^uv^avet  (xt]  yi^(^^>^s^^<>c- 
Das  Prädicat  ,gut^  erhält  die  ,Unglaublichkeit'  der  Natur,  ver- 
möge welcher  sie  ,der  Erkenntniss  entschlüpft',  aber  darum,  weil 
das  Unglaubliche  diesmal  nicht  auch  ein  Unglaubhaftes,  ein  Un- 
glaubwürdiges ist.  Es  ist  vielmehr  von  unwahrscheinlichen  Wahr- 
heiten die  Rede  (vgl.  Beiträge  zur  Krit.  und  Erkl.  HE,  569),  wie 
denn  in  Wirklichkeit  eine  wissenschaftliche  Erkenntniss,  je  funda- 
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mentaler  sie  ist,  um  so  weniger  unseren  vorgefassten  Meinungen 
und  natürlichen  Erwartungen  zu  entsprechen  pflegt.  TreflFend 
äussert  sich  hierüber  einmal  Buckle  r^  ,Every  scientific  disco- 
very  is  contrary  to  common  sense,  and  the  history  of  the  recep- 
tion  of  that  discovery  is  the  history  of  the  struggle  with  the 
common  sense  and  with  the  unaided  instincts  of  our  nature/ 
(lieber  die  Verkehrtheiten,  zu  welchen  Schuster  S.  72 — 73  sich 
bei  der  Behandlung  des  ersten  dieser  Bruchstücke  hinreissen 
liess,  ist  es  besser  zu  schweigen ;  nicht  minder  über  Pfleiderer's 
freies  Gebahren  mit  demselben  [S.  36—37  und  62].  Zeller's 
Vermuthung,  Fragm.  X  ,8ei  wahrscheinlich  nahe  bei  dem  über 
die  zwiefache  Harmonie^  gestanden  [S.  605]  würde  tech  dann 
jedes  ernsten  Haltes  ermangeln,  wenn  Plutarchs  Worte  [zu 
Fragm.  XLVII] :  ev  fi  xac  Sio^opoti;  xat  xa^  iiepOTTjTa?  o  [jliyvöwv  Oeb^ 
expu^^s  %a\  xoreSücev  wirklich  auf  die  apfxovta  (povepa  und  nicht  viel- 
mehr, wie  mir  wahrscheinlicher  dünkt,  auf  die  ipixovia  ä<f(xrfi<; 
zu  beziehen  wären.  Irreleitend  ist  auch  ebendort  Zeller's  Be- 
merkung :  ,Für  heraklitisch  ist  nur  der  Satz  zu  halten,  den  auch 
Themistios  .  .  .  bestätigt,  dass  die  Natur  xpincreaOai  xal  xora- 
Susaöai  <piXeT.'  Von  den  Worten,  xal  xoraSOecjöat  ist  nämlich  in  den 
sämmtlichen  sechs  Anfuhrungen  und  Anspielungen,  die  Bywater 
namhaft  macht,  keine  Spur  zu  finden.  Sie  beruhen  ausschUess- 
lich  auf  Zeller's  wenig  überzeugender  Combination.) 

4.  Fragm.  X VII :  lIuOaY6pT3(;  Mvrjcapxou  laTOpJrjv  ^(jxrjce  avOpb)- 
7CWV  [AccXiota  7:avTa)v  xai  exXe^dfxevo?  'cadxaq  'zaq  cuYYpa^a<;  etcoitjCS  swütoü 
ffO^iTiV,  woXüfJLoOiTiV,  xaxoT£xvtY;v. 

In  Betreff  der  letzten  Worte  sei  zunächst  das  Eine  be- 
merkt, dass  das  grammatische  Verhältniss  derselben  mir  niemals 
völlig  klar  und  richtig  erfasst  worden  zu  sein  scheint.  Ich  kann 
nämlich  TcoXüfjuxöirjV  xaxoxsxvitjV  (mit  oder  ohne  ein  verbindendes 
xat,  welches  letztere  Bergk  Opusc.  II,  89  hinzufügen  wollte)  nur 
als  Object,  (jo^tr^v  hingegen  —  dem  kein  Beistrich  folgen  soll  — 
als  Prädicat  ansehen:  ,er  machte  zu  seiner  Weisheit  Vielwisserei 
und  schlechte  Künste^  Das  ist  im  Munde  Heraklit's  ein  herber 
und  beissender  Tadel  (vgl.  zoXujxaStYj  voov  ou  SiSaoxet  und  Sv  to 
ao^ov,  eiütaiacOat  TVWfjLr^v  xte.).  Nach  Schlei ermacher's,  Schuster's, 
Pfleiderers  Wiedergabe  ^  dagegen  und  nicht  minder  nach  der 
Auffassung,  welche  aus  Bywater's  Interpunction  hervorleuchtet, 
müsste  auch  die  ,eigene  Weisheit'  des  Samiers  einen  Gegenstand 
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des.  Tadels  bilden.  Dies  ist  aber  unzulässig.  Denn  unmöglich  kann 
ein  Originaldenker  dem  anderen  eben  seine  Originalität  vorwerfen 
wollen;  am  allerwenigsten  kann  dies  der  Ephesier  thun,   dem 
die  gesammte  Menschheit  bisher  im  Finstern  zu  tappen  scheint 
und  der  keinerlei  feststehendes  Ganze  wissenschaftlicher  Lehren 
kennt  und  anerkennt,  von  welchem  abgewichen  zu  sein  einem 
Neuerer  zum  Vorwurf  gereichen  könnte.    Worauf  aber  die  xaxo- 
'cv/yir^  zielt,  darüber  sind  nur  Vermuthungen  möglich.  Man  könnte 
an  das  thaumaturgische  Element  in  Pythagoras  denken  oder  an 
seine  angeblichen,  eiiiigermassen  charlatanhaft  klingenden  Ver- 
sicherungen, sich  seiner  früheren  Existenzen  im  Kreislaufe  der 
Seelenwanderung  zu  erinnern,  wenn  es  feststünde,  dass  derartige 
Erzählungen  schon  in  so  früher  Zeit  im  Umlaufe  waren.    Auf 
eine  andere  Spur  scheint   das  vordem  (Rh.  Mus.  32,  476)  von 
mir  ans  Licht  gezogene  Bruchstück  zu  führen,  wonach  unserem 
Weisen  die  Rhetorik  xorciSwv  ap/Yj^o?  hiess  (wohl  ,die  oberste  der 
Lügenkünste'),  im  Verein  mit  Etym.  magn.  s.  v.  xwrtq  •  —  xal 
Ta(;  Twv  Xo^wv  'ziyyaq  xoiciSa^  eXe^ov  •  [jly]  tov  DuöaYOpav  supöjxev  Svra 
(eupeTYjv  YSvojJLSvov  twv?)   dXr^Otvaiv  xottiSojv  und  dem   Fragment  des 
Timaios  in  Schol.  ad  Eurip.  Hecab.  134  (I,  254  Dind.):  —  xori- 
hxq  TS  ia^  Twv  Xsfwv  xe/va^  0)^X2;  ts  yt,x\  Tt(ji.aioq  outw<;  ^pd^ti  (1.  •^pd" 
^ü)v)  •  ÄOTS  %a\  (paiveaöai  [t/q  tov  IIuOaYOpov  ejpajxsvov  (1.  £'jp£TT|V  y«"*^ 
p.£VOv)  Twv  dXiQStvcBv   xo?wi5ü)v    jjltqBs  tov  (?)    'jf    ^HpaxXetTou    t,a:zri^opo\)- 
[jLEvov,  aXX'  auTov  'HpaxXetTov  sTvat  tov  aXaJ^ov£u6|^.£vov ,  —  Ueberreste, 
die  zwar  schwer  zerrüttet  ^  und  nur  halbverständlich  sind,  aber 
es  doch  ausser  Zweifel  setzen,  dass  Bywater  irrte,  als  er  in  der 
letzten,  ihm  allein  bekannten  Stelle  die  Namen  des  Heraklit  und 
Pythagoras  durch  jene  des  Herakleides  und  Protagoras  ersetzen 
wollte  (p.  52).  Zu  allem  üeberfluss  ersehen  wir  aus  den  sonstigen 
Ueberresten  des  Timaios,  dass  er  über  Pythagoras  sehr  ausfuhrlich 
gehandelt  hat.*^   Nun  bedenke  man  Folgendes.    Pythagoras   ist, 
wie  wir  jetzt  Alle  glauben,  nicht  als  Schriftsteller  aufgetreten.  Er 
muss  mithin,  da  er  auf  Mit-  und  Nachwelt  den  gewaltigsten  Ein- 
fluss  geübt  hat,  des  lebendigen  Wortes  in  hohem  Masse  mächtig 
gewesen  sein ;  und  er  hat  diese  Gabe  sicherlich  nicht  nur  in  engen 
Jüngerconventikeln,  sondern  mindestens  dort,  wo  seine  religiös- 
sittlichen Lehren  und  Bräuche  rasch  weite  Volkskreise  erober- 
ten, auch  in  grossem  Massstab  angewendet.  Die  Berichte  seiner 
Biographen  über  Predigten  und  öflFentliche  Vorträge,  die  er  zu 
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Kroton  und  in  anderen  unteritalischen  Städten  mit  erstaunlichem 
Erfolge  gehalten  hat,  besitzen  daher  eine  innere  Glaubwürdigkeit, 
welclie  es  begreifen  lässt,  dass  auch  er  —  gleich  dem  ihm  in 
manchem  Betracht  ähnlichen  Empedokles  —  von  Einigen  als 
,Erfinder  der  Rhetorik'  beti'achtet  ward.  Und  nicht  unwahr- 
scheinlich ist  es,  dass  Heraklit  an  jener  Stelle  seines  Werkes, 
aus  welcher  das  neue  Bruchstück  stammt,  auf  diese  Thatsachen 
angespielt,  sie  in  ungünstigem  Lichte  —  und  in  welchem  an- 
deren konnten  sie  ihm,  dem  6y\6koihopo(;,  erscheinen?  —  dar- 
gesteUt  und  dass  er  mit  jenem  Vorwurf  der  y.OLyuox&yyvq  eben 
hierauf  allein  oder  unter  Anderem  gezielt  hat. 

Ich  komme  zu  dem  schwierigsten  Theile  unseres  Frag- 
mentes, zu  den  Worten:  exXe^afxevo^  xa-ji«;  Ta<;  (juT^paf  a?.  Dass  die- 
selben nicht  von  Heraklit  selbst  herrühren,  gilt  mir,  mit  Schleier- 
macher (S.  373),  als  völlig  ausgemacht,  und  zwar  vornehmlich 
aus  folgendem  Grunde.  Sie  entbehren  jedes  Anhalts  im  Voraus- 
gehenden —  nicht  für  einen  Diogenes  freilich,  den  Sohn  eines 
,tintenklecksenden  Säculums',  dem  alle  Weisheit  aus  ,8chwarzen 
Bächen'  fliesst,  um  sich  wieder  in  solche  zu  ergiessen,  und  der 
die  IcjTopiYj  des  Pythagoras  mit Naturnoth wendigkeit  gröblich  miss- 
verstehen musste,  nicht  minder  gröblich  als  etwa  unser  Mullach, 
der  die  Eingangsworte  also  wiedergibt:  ,omnium  hominum  maxime 
in  litterarum  studio  versatus  est'  (p.  316).  Für  solch  einen 
Spätling  löst  sich  der  ,Forschungsbeti'ieb'  sofort  in  das  Studium 
von  so  und  so  viel  Büchern  auf,  und  der  Uebergang  von  loToptri 
zu  Taiia«;  Ta<;  ffufvpaqja;;  ist  eben  nur  die  Auflösung  einer  Summe 
in  ihre  einzelnen  Posten.  Anders  fiir  Heraklit,  der  so  gut  und 
besser  als  wir  wusste,  dass  der  um  eine  Generation  ältere 
Samier  seine  Weisheit  nur  zum  all  erkleinsten  Theil  aus  Büchern 
schöpfen  konnte  und  dem  die  ,Forschung'  zu  neun  Zehntheilen 
wenigstens  aus  Reisen  und  Erkundungen  bestand,  genau  so  wie 
einem  Herodot  (laicp'r;?  a-cSs^tO  ^^^  selbst  noch  einem  Demokrit 
(•(jTop^wv  Ta  ji-i^xiaxa  Fragm.  E,  6  MuH.).  Darnach  bezweifle  ich 
nicht,  dass  die  fragHchen  Worte  als  erläuternde,  die  Begriffe 
taTopiVi  und  TvoAüjjLaöir,  vermittelnde  Zuthat  des  Diogenes  zu  be- 
trachten und  als  Parenthese  zu  sehreiben  sind,  und  glaube,  von 
einer  bis  ins  Einzelnste  gehenden  Widerlegung  der  gewalt- 
samen Deutungsversuche  und  gewagten  Annahmen  meiner  Vor- 
gänger Abstand  nehmen  zu  dürfen. ^ 
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Fragt  man  uns  aber,  wie  denn  Diogenes  mit  jenem  Citat 
seine  Behauptung,  Pythagoras  sei  als  Schriftsteller  thätig  ge- 
wesen, zu  erweisen  auch  nur  geglaubt  haben  könne,  so  antworte 
ich :  man  drehe  und  wende  den  besprochenen  Satztheil  wie  man 
will,  eine  annehmbare  Auslegung  desselben,  bei  welcher  die 
ffuYT?*?*^  Werke  des  Pythagoras  selbst  zu  bedeuten  und  somit 
das  ganze  Citat  einen  directen  Beweis  jener  These  zu  bilden 
vermöchte,  wird  man  ihm  nicht  abgewinnen  können.  Und  wäre 
etwas  Derartiges  bei  Heraklit  zu  lesen  gewesen,  so  hätte  ja  das 
kritische  Alterthum  über  die  Echtheit  der  angeblichen  Schriften 
des  Pythagoras  anders  urtheilen  müssen,  als  es  gethan  hat.  Ver- 
setzen wir  uns  aber  in  die  geistige  Atmosphäre  unseres  so  un- 
endlich schätzenswerthen ,  aber  kaum  minder  beschränkten 
Berichterstatters,  so  steht  die  Sache  anders.  Er  ist  ein  Bücher- 
wurm und  ein  Excerptor;  Lesewuth  und  Vielschreiberei,  dies 
sind  zwei  Dinge,  die  er  kaum  getrennt  zu  denken  vermag. 
,Wie?  —  so  ruft  er  etwa  aus  —  Pythagoras  soll  nicht  ein 
einziges  Buch  geschrieben  haben,  er,  von  dem  Heraklit  sagt, 
er  habe  Forschung  (natürlich  literarische  Forschung)  getrieben 
mehr  als  alle  anderen  Menschen  und  er  habe  (wie  anders  als 
diese  von  ihm  studirten  Schriftwerke  ausnützend?)  Vielwisserei 
zu  seiner  Weisheit  erhoben!^  Solch  ein  Gelehrter  sollte 
kein  Schriftsteller  gewesen  sein?  Das  ist  flir  Diogenes 
kaum  weniger  unfassbar,  als  es  heutzutage  ftir  manchen  Deut- 
schen ist,  dass  ein  gelehrter  Schriftsteller  kein  Professor  sein 
sollte.  Fürwahr,  so  meint  er,  das  können  jene  Leute  gar  nicht 
ernsthaft  haben  behaupten  wollen.^ 

5.  Fragm.  XIX :  "Ev  to  ao^ov,  £7c{aTaaöai  YV(i|ji.rjV  yj  xußepvaiat 

Fragm.  LXV:  "Ev  to  co^bv  jjioüvov  Xe^ecöat  oux  eöeXei  xal  eOeXet 
ZY]vb^  ouvo{Jt.a. 

Angesichts  dieser  zwei  Bruchstücke  drängt  sich  mir  die 
folgende  Frage  auf.  Ist  es  glaublich,  dass  ein  Autor  innerhalb 
einer  nicht  allzu  umfangreichen  Schrift  nicht  nur  etwa  dasselbe 
Wort,  sondern  genau  dieselbe  Phrase  in  so  grundverschie- 
denem Sinn  angewendet  hat,  wie  das  hier  der  Fall  sein  müsste? 
Das  eine  Mal  kann  Svto  ao^bv  nur  bedeuten  ,die  einzige  mensch- 
liche Weisheit*,  das  andere  Mal  muss  Sv  ib  co^bv  jaouvov  besagen: 
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,da8  allein  Weise'  im  objectiven  Sinne,  so  viel  als  das  Welt- 
prineip,  welchem  allein  Weisheit  eigen  ist.  Darf  man  da  nicht 
an  einen  Irrthum  der  vermittelnden  Schriftsteller  denken? 
Genauer  gesprochen,  soll  man  nicht  vermuthen  dürfen,  der 
eine  der  zwei  Berichterstatter  habe  des  Ephesiers  Ausspruch  zu- 
gleich verkürzt  und  die  Wortverbindung  —  man  erinnere  sich 
des  aristotelischen  Stoss-Seufzers :  t«  'HpaxXeiTOu  Siaori^ai  Ip^ov  — 
nicht  ganz  richtig  verstanden.  Alle  Schwierigkeiten  würde  die 
Annahme  hinwegräumen,  das  Original  habe  wie  folgt  gelautet: 

Sv  TO  ffocbv  jxouvoVj  e-Jütoraaöai  ■p»c»)[ji.t)v  ^  xußepvaxati  xavra  Sia 
icavTWv*  X^^ecSat  oux  eSsXet  xal  eöeXet  ZY)vbq  ouvojJLa. 

Ich  betrachte  natürlich  die  ^vwiati  als  Subject  des  mit 
Xtfeabai  beginnenden  Satzes:  nicht  im  Mindesten  aber  ist  es 
zu  verwundem,  wenn  dieser  Bezug  missverstanden  und  das 
an  der  Spitze  stehende  Sv  to  (Jo<pbv  als  Subject  auch  des  zweiten, 
lose  angeschlossenen  Satzes  betrachtet  ward.  Es  verdient  an- 
gemerkt zu  werden,  dass  schon  Bernays  das  Sv  to  co^bv  [aouvov 
des  zweiten  Bruchstücks  nicht  besser  zu  paraphrasiren  wusste 
als  durch  vvwiay)  (Rh.  Mus.  IX,  256:  ,die  Tm\xri,  das  ao^bv')  und 
dass  Schustern  ,der  Gedanke  zwar  richtig  scheint,  aber  der 
Ausdruck,  so  gefasst,  etwas  geschraubt  vorkommt'.  (,Und  wozu 
so  noch  die  Steigerungen  Sv  (xouvov?'  S.  345).  Die  Schlussworte 
glaube  ich,  ein  wenig  anders  als  Bernays  und  Schuster  und  zwar 
also  verstehen  zu  sollen :  das  weltlenkende  Princip,  das  ver- 
nunftbegabte Feuer  will  nicht  Zeus  genannt  sein,  weil  es  kein 
individuell-persönliches  Wesen  ist,  es  darf  aber  des  Zeus  (Zyjvoi;) 
Namen  tragen,  weil  es  das  höchste  Wesen  und  zumal  weil 
es  Quell  des  allgemeinen  Lebens  ist.^  Die  negative  Aeusserung 
soll  von  der  Vorstellung  des  obersten  Weltprincips  jede  anthropo- 
morphische  Beimengung  abwehren,  die  positive  —  etwa  nach 
Art  der  Stoiker,  der  Nachfolger  Heraklits  —  eine  etymologi- 
sirende  Brücke  schlagen  zwischen  Volksglauben  und  Welt- 
weisheit (vgl.  Schuster,  S.  350).  Jene  Auffassungen,  nach 
welchen  Zeus  hier  nur  als  eine  unzulängliche,  den  Inhalt  des 
Urwesens  nicht  erschöpfende  Benennung  bezeichnet  wird, 
scheinen  den  Worten  oux  eOsXst  nicht  völlig  gerecht  zu  werden. 
In  ihnen  liegt  vielmehr,  dass  es  eine  in  gewissem  Betracht 
unrichtige  Benennung  ist;  und  davon  lässt  sich  um  so  weniger 
abdingen,   als   die  Voranstellung   dieses  Satzgliedes   uns   lehrt, 
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dass  das  Schwergewicht  des  Gedankens  hierauf  und  nicht  auf 
dem  ein  Zugeständnis»  an  die  volksthümliche  VorstcUungsweise 
enthaltenden  positiven  GKede  ruht. 

Schliesslich  mag  noch  daran  erinnert  sein,  dass  ao^ov  auch 
Fragm.  I  in  subjectivem Sinne  gebraucht  wird,  und  desgleichen 
steht  in  Betreff  des  noch  allein  übrigen  Fragm.  XVIII  mindestens 
so  viel  fest,  dass  Lassalles  Deutung,  der  in  dem  ao^cv  daselbst 
das  objective  Weise  oder  Absolute  erkennen  will,  völlig  haltlos 
und  unmöglich  ist.' 

6.  Fragm.  XX:  Kocjjlov  (tovSe)  tov  aüibv  dtzivTwv  ouie  xt^ 
öswv  ouTS  avöp(i>T:ü)v  £7:o{Yjae,  akX^  ijv  aUi  xal  ecxi  xat  lorai  w>p  dei^cosv, 
irToiJLcvov  [kizpa  y.at  a7:oaß£vvu|JLevov  [/.eipa. 

Dieses  hochberühmte  und  hochwichtige  Bruchstück  über- 
setze ich  wie  folgt:  , Diese  eine  Ordnung  aller  Dinge  (=  Welt) 
hat  keiner  der  Götter  und  keiner  der  Menschen  gemacht, 
sondern  sie  war  von  Ewigkeit  her,  sie  ist  und  sie  wird  sein,  — 
ewig-lebendes  Feuer,  das  sich  nach  Massen  entzündet  und 
nach  Massen  verlischt.* 

Die  ersten  Worte,  in  welche  die  gangbaren  Auslegungen 
mehr  als  billig  hineingeh eimnissen,  scheinen  mir  nicht  mehr 
zu  besagen,  als  was  ein  späterer  Schriftsteller  schlechtweg  durch 
xoafjLOv  TÖvJe,  ,diese  Welt*,  ausgedrückt  hätte,  wie  denn  in  der 
That  zwei  unserer  Zeugen  (Plutarch  und  Simplikios)  jenen  Beisatz 
weggelassen  haben.  Das  Wort  y-ocjxot;  im  Sinne  von  Welt  befindet 
sich  hier  eben  noch  in  statu  nascenti  und  mochte,  um  sofort 
verständlich  zu  werden,  eines  Zusatzes  wie  axavrwv,  twv  qujx^ircwv, 
Tu)v  oXa)v  zu  bedürfen  scheinen.  Zum  Mindesten  dort,  wo  es 
zuerst  gebraucht  ward;  und  wer  möchte  daran  zweifeln,  dass 
solch  ein  Fundamen talsatz  nicht  weit  vom  Anfang  des  Buches 
entfernt  zu  lesen  war?  Daneben  verschlägt  es  nichts,  dass  das 
bedeutsame  Wort  im  Verlaufe  der  Schrift  den  bereits  damit 
vertraut  gewordenen  Lesern  auch  ohne  einen  derartigen  Zusatz 
dargeboten  ward  (Fragm.  LVI.)  Diese  Auffassung  scheint  mir 
so  natürlich  und  sie  steht  mit  der  allbekannten  Geschichte  des 
Wortes 2  in  so  gutem  Einklang,  dass  ich  von  einer  directen 
Bestreitung  anderer  Deutungen  absehen  zu  dürfen  glaube.  Die 
positive  Kehrseite  zur  negativen  Behauptung:  die  Welt  ward 
nicht   geschaffen   (von    einem  der    Götter   ganz    so    wenig   als 
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von  einem  Menschen),  bildet  die  Erklärung  :  akV  9^v  atec  xat  lorixat 
lorat,  die  man  um  dieses  Gegensatzes  willen  von  dem  Folgenden, 
das  als  Apposition  zu  verstehen  ist,  abtrennen  muss.  Daran 
hat  die  Mehrzahl  der  Herausgeber  und  Erläuterer  ^  wahr- 
scheinlich ein  Scrupel  gehindert,  welchen  das  Satzglied  xal  lori 
nahelegt.  Man  hat  wohl  zumeist  (nebenbei  schwerlich  mit 
Recht)  aiet,  das  nur  beim  ersten  Gliede  steht,  auch  auf  das 
dritte  mitbezogen;  aber  lori  mochte  ein  Prädicat  zu  erfordern 
scheinen,  welches  man  auf  Kosten  der  Concinnität  des  Ge- 
dankens und  Ausdrucks  aus  dem  Folgenden  entnahm,  nicht 
ohne  auch  die  Tautologie  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen,  welche  die 
Verbindung  -fyt  cdti  ....  xöp  detl^idov  ergibt.  Löst  man,  wie  billig, 
jenen  Bezug,  so  enthält  der  zweite  Theil  des  Satzes,  welcher 
vom  dritten  mindestens  durch  einen  Beistrich  zu  scheiden  ist, 
einfach  die  Aeusserung  des  zuversichtlichen  Glaubens  an  die 
zeitliche  Anfangs-  und  Endlosigkeit  der  Welt,  wobei  der  Hinweis 
auch  auf  die  Gegenwart  als  das  Mittelglied  zwischen  anfangs- 
loser Vergangenheit  und  endloser  Zukunft  mehr  rhetorische  als 
logische  Bedeutung  hat.  Die  Formel  ,war,  ist  und  wird  sein' 
ist  eben  ,der  explicirte  Ausdruck  der  Ewigkeit'.'^  Das  Grund- 
dogma der  Physiker :  es  gibt  kein  Entstehen  und  Vergehen  im 
eigentlichen  Sinne,  gelangt  hier  zum  ersten  Mal  zu  energischem 
Ausdruck.  3 


7.  Auf  keinem  anderen  Gebiet  haben  sich  heraklitische 
Gedanken  so  erstaunlich  keim-  Und  triebkräftig  erwiesen  wie 
auf  dem  geschichtlichen  oder  sociologischen.  Oder,  um  die 
heikle  Frage  der  Ideen-Filiation  ganz  beiseite  zu  lassen  und  nur 
völlig  Unanfechtbai'es  auszusprechen:  nirgendwo  sonst  hat  sich 
eine  so  gewaltige  Schaar  wichtiger  und  anerkannter  Wahr- 
heiten im  Laufe  der  Zeit  um  die  Feldzeichen  versammelt, 
welche  der  ephesische  Weise  zuerst  aufgepflanzt  hat.  Die 
Relativitätsdoctrin,^  welch  eine  Fülle  von  Licht  ist  ihr 
nicht  im  Bereiche  der  Seelen-  und  Erkenntnisslehre  entströmt! 
Aber  noch  tiefer,  noch  grundstürzender  hat  sie  auf  die  ge- 
schichtliche Betrachtung  der  Dinge  gewirkt,  welche  sie  ganz 
eigentlich  erzeugt,  ja  erst  möglich  gemacht  hat.    Den  Wahn- 
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glauben  an  die  absolute  Güte  oder  Schlechtigkeit  irgend  eines 
staatlichen  oder  gesellschaftlichen  Ideals,  an  die  unbedingte, 
ungemischte  Trefflichkeit  oder  Verwerflichkeit  irgend  welcher 
Einrichtungen  hat  sie  endgiltig  zerstört;  überall  lehrte  sie  uns 
neben  dem  Licht  den  Schatten,  neben  dem  Schatten  das  Licht 
wahrnehmen.  So  hat  sie  den  Bann  des  Unbedingten  von  den 
Seelen  genommen,  jeder  innerlichen  wie  äusseren  Reform  den 
Weg  geöffnet  und  zugleich  die  billig  abwägende,  die  allein 
gerechte  Beurtheilung  der  geschichtlichen  Vergangenheit  herauf- 
geflihrt.  Die  Lehre  von  den  Gegensätzen,  von  ihrer  im 
zwiefachen  Wortsinn  nothwendigen  (zugleich  unvermeidlichen 
und  unentbehrlichen)  Coexistenz  —  sie  überwölbt  eiü  geradezu 
unübersehbares  Heer  der  grundlegendsten  sociologischen  Wahr- 
heiten^* als  ein  mächtiger  Bogen,  auf  welchem  das  Wunderwort 
geschrieben  steht:  ,Die  unsichtbare  Harmonie  ist  besser  als  die 
sichtbare.'  —  Es  entsteht  die  Frage,  ob  und  inwiefern  sich 
Heraklit  der  Tragweite  seiner  Lehren,  ja  ihrer  Anwendbarkeit 
auf  menschliche  und  gesellschaftliche  Dinge  überhaupt  bewusst 
war.  In  erschöpfendem  Masse  werden  wir  auf  dieselbe  voraus- 
sichtlich niemals  zu  antworten  vermögen.  Dennoch  möchte  ich 
an  ein  paar  Beispielen  zu  zeigen  versuchen,  an  wie  dünnen 
Fäden  unser  Wissen  in  diesem  Betracht  mitunter  hängt,  und 
wie  Unrecht  man  thäte  und  zumeist  auch  wirklich  thut,  jene 
Frage  ganz  und  gar  verneinend  zu  beantworten. 

Dass  unser  Philosoph  den  Krieg  , Vater  und  König' 
aller  Dinge  genannt  hat,  dies  ist  allbekannt;  es  wird  uns  in 
mehr  oder  minder  deutlicher  \md  ausfühi*licher  Weise  von  nicht 
weniger  als  fünf  Schriftstellern  des  Alterthums  (an  sieben  ver- 
schiedenen Orten)  berichtet,  deren  ältester  der  Stoiker  Chrysipp 
und  deren  jüngster  der  Neuplatoniker  Proklos  ist,  die  sich 
somit  über  einen  Zeitraum  von  sieben  Jahrhunderten  veriheüen 
und  den  verschiedenartigsten  geistigen  Strömungen  und  Rich- 
tungen angehören.  Dennoch  wären  wir,  wenn  nicht  unser  beater 
und  verlässlichster  Zeuge,  der  wahrhaft  unschätzbare  römische 
Presbyter  Hippolytos  endlich  seinen  lange  verschlossenen 
Mund  aufgethan  hätte,  über  die  Bedeutung  jenes  Ausspruches 
völlig  im  Unklaren.  Ja  mehr  als  im  Unklaren,  auf  vollständig 
falscher  Fährte  befänden  wir  uns.  Wäre  doch,  da  die  sämmt- 
lichen   übrigen   Gewährsmänner   jenen   Satz   in   ausschliesslich 
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physikalischem  und  kosmologischem  Sinne  anfUhren  und  auslegen, 
jedermann  der  Unkritik  und  willkürlichen  Deutungssucht  ge- 
ziehen worden,  der  vor  dem  Jahre  1851  die  Vermuthung  ge- 
äussert hätte,  der  Ephesier  habe  hier  von  ELrieg  und  ELampf 
nicht  nur  im  bildlichen  und  metaphorischen,  sondern  auch  im 
ursprünglichen  und  eigentlichen  Sinne  gesprochen.  Nun  lautet 
aber  das  Bruchstück  in  seiner  uns  jetzt  erschlossenen  volleren 
Oestalt  wie  folgt: 

Frgm.  XLIV:  üöXefjio^  tc^vtcov  [xev  xocn^p  im  wivrwv  hk  ßaai- 

do6Xou^  iicoirias,  tou^  §1  iXeuOdpou^. 

Somit  bedarf  es  keinerlei  Aufwandes  an  Auslegungskunst, 
sondern  nur  der  Anwendung-  der  einfachsten  Lesefähigkeit,  um 
die  Probleme  und  mindestens  in  ihren  allgemeinen  Umrissen  auch 
die  Art  ihrer  Lösung  zu  erkennen,  auf  welche  dieser  Ausspruch 
Bezug  hat.  Dass  den  ersten  Worten  eine  physikalische  und 
kosmologische  Bedeutung  nicht  fremd  ist,  daran  zu  zweifeln 
haben  wir  keinerlei  Anlass.  Aber  gar  lehrreich  und  gar  fördersam 
auch  für  das  Verständniss  anderer  Aeusserungen  unseres  Weisen 
ist  es,  wie  rasch  und  wie  unmerklich  er  aus  jener  allumfassen- 
den Sphäre  hinabgleitet  in  den  Kreis  der  bewussten  Wesen, 
in  die  Reihen  der  Götter  und  Menschen,  ja  bis  in  die  Tiefen  der 
gegliederten  menschlichen Qesellschaft.  Dass  ein  Princip  Natur 
und  Menschenleben,  die  Götterwelt  und  die  Gesellschaftsordnung 
durchwaltet,  dies  gilt  ihm  augenscheinlich  als  selbstverständliche 
Voraussetzung,  welche  wir  wohl  thun  werden  fortan  im  Auge 
zu  behalten.  Als  dieses  oberste  Princip  wird  hier  der  Kampf  und 
Streit  bezeichnet;  als  Erzeuger,  Ordner  und  Erhalter  charak- 
terisiren  es  die  Beiworte  ,Vater  und  König*.  Was  innerhalb 
des  blossen  Naturlebens  darunter  zu  verstehen  sei,  war  niemals 
zweifelhaft.  Dem  Blick  des  Ephesiers  enthüllt  sich  allenthalben 
ein  Spiel  gegensätzlicher  Kräfte  und  Eigenschaften,  die  sich 
wechselseitig  bedingen  und  fbrdern;  ein  Gesetz  der  Polarität 
scheint  ihm  das  Gesammtleben  zu  umspannen  und  alle  einzelnen 
Gesetzmässigkeiten  in  sich  zu  befassen.  Allein  welche  ist  die 
besondere  Gestalt,  die  jenes  Gesetz  im  Reich  der  bewussten 
Natur  annimmt?  Beginnen  wir  mit  dem  zweiten  Gliede  der 
obigen  Reihe,  weil  es  das  deutlichere  ist.  Wenn  ein  Ghrieche  des 
ftindamentalsten  Unterschiedes,    den  die   antike  Gesellschafb- 
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Ordnung  kennt,  des  Gegensatzes  von  Freien  und  Sclaven  gedenkt 
und  ihn  ein  Erzeugniss  des  Krieges  nennt,  so  muss  es  uns  als 
fraglos  gelten,  dass  seinem  Geist  hiebei  die  Thatsache  gegen- 
wärtig war,  welche  die  gewöhnlichsten  Vorgänge  des  politischen 
Lebens  nicht  minder  als  alle  Ueberlieferung  und  ihre  sicherste 
Bewahrerin,  die  Sprache,  ihm  unablässig  und  mit  tibermächtiger 
Gewalt  vor  Augen  stellten.  Sclaven  sind  Kriegsgefangene 
—  das  lehrte  ihn  das  stets  von  Neuem  wiederholte  Schauspiel, 
welches  das  Schicksal  eroberter  Städte  und  unterjochter  Land- 
schaften darbot,  ebenso  wie  jeder  Blick  in  die  epischen  Gesänge 
seines  Volkes  oder  auch  der  tägliche  Gebrauch  von  Worten 
wie  atxfJUJcXwTo?,  BopiaXwToq,  JfJLo)^  u.  s.  w.  Wenn  er  aber  diese 
elementare  Thatsache  dort,  wo  er  den  Unterschied  von  Sclaven 
und  Freien  eine  Frucht  des  Krieges  nennt,  nicht  vergass  (und 
wie  konnte  er  sie  vergessen?)  und  gleichzeitig  den  Krieg  als 
Schöpfer,  Ordner  und  Erhalter  preist,  so  drängt  sich  uns  der 
Schluss  auf,  dass  er  auch  diese  Wirkung  des  Krieges  als  eine 
segensreiche  rühmen  wollte.  Und  wenn  wir  hier  stehen  blieben, 
so  wäre  der  Gewinn  unserer  Erörterung  ein  recht  armseliger. 
Denn  dass  Heraklit  gleich  jedem  anderen  Griechen  vor  der 
grossen  Aufklärungsepoche  des  ausgehenden  fünften  Jahrhun- 
derts und  gleich  so  vielen  namhaften  Denkern  auch  nach  der- 
selben im  Institut  der  Sclaverei  den  Grund-  und  Eckstein  der 
Gesellschaft  erblickt  hat,  wie  sollte  uns  dies  Wunder  nehmen? 
Allein  der  Zusammenhang,  in  welchem  jener  Satz  auftritt,  ver- 
wehrt es  uns,  an  diesem  Punkte  Halt  zu  machen.  Denn  vor 
Allem,  wie  kommt  er  an  eine  derart  bevorzugte  Stelle?  Welches 
Geistesband  knUpft  ihn  an  den  unmittelbar  vorangehenden,  sein 
genaues  sprachliches  Gegenstück  bildenden  Ausspruch?  Was 
verbindet  die  zwei  Doppelglieder:  Götter  und  Menschen,  Freie 
und  Sclaven  zu  einer  höheren  Einheit?  Welcher  Gedanke  ge- 
langt durch  die  Vereinigung  beider  Sätze  zum  Ausdruck  ?  * 

Hier  müssen  wir  nothgedrungen  der  heraklitischen  Götter- 
lehre gedenken,  deren  Einzelheiten  von  tiefem  Dunkel  umhüllt 
sind.  Einige  Punkte  derselben  stehen  jedoch  fest,  und  glück- 
licherweise sind  sie  die  für  uns  belangreichsten.  Heraklit  glaubte 
an  das  Dasein  von  Göttern,  gleichwie  von  Heroen,  wenn  nicht 
auch  von  Dämonen. ^  Und  er  nahm  eine  auf-  und  absteigende 
Bewegung  an,  vermöge  welcher  Menschenseelen  (sei  es  unmittel- 


Zn  HerftkUt*8  Lehre  nnd  den  üeberreaten  seine«  Werkes.  1011 

bar,  sei  es  durch  Vermittlung  jener  Zwischen  wegen)  zu  Göttern 
erhoben  werden,  Götter  in  das  Erdenleben  herabsinken.  ^  Das 
Detail  dieser  seltsamen  Lehre  wiedergewinnen  zu  wollen  wäre 
ein  vergebliches  Bemühen.  Aber  diese  ihre  Grundzttge  sind 
sicher  überliefert  und  sie  sind  tun  nichts  absonderlicher  als  seine 
vielfach  ungemein  kindlichen  physikalischen,  psychologischen, 
anthropologischen  Einzel-Lehren.  Den  Glauben  an  göttliche 
Wesen,  welche  die  Kluft  zwischen  dem  einen  Urwesen  und  den 
Menschen  auszufüllen  bestimmt  sind ,  theilt  der  Ephesier  mit 
seinen  nächsten  Geistesverwandten  ,2  —  und  angesichts  der 
Zähigkeit,  mit  welcher  sich  ererbte  Religionsvorstellungen  zu 
behaupten  pflegen,  angesichts  des  Schauders,  mit  welchem  die 
Leugnung  der  bunten  Götterwelt  das  hellenische  Gemüth  auch 
noch  in  später  Zeit  erfüllt  hat,  ist  dies  nicht  im  Mindesten  be- 
fremdlich. Der  Olymp  war  längst  dem  obersten  oder  Himmels- 
gott unterthan;  der  Menschengeist  schlug  auch  hier  die  Bahn  des 
geringsten  Widerstandes  ein,  indem  er  sich  damit  begnügte, 
dem  neuen  Urwesen  gegenüber  dieselbe  Unterordnung  festzu- 
halten und  zu  verschärfen,  im  übrigen  aber  den  alten  Glauben 
nur  insoweit  zu  modificiren,  als  die  neuerwachsenen  intellec- 
tuellen  Bedürfnisse  und  sittlichen  Forderungen  dies  erheischten.*^ 
Jenes  Ineinandergreifen  der  verschiedenen  Daseinsstufen  aber 
—  es  war  nur  das  getreue  Spiegelbild  des  unablässigen  Auf- 
und  Niederganges,  welches  innerhalb  der  blossen  Stoffwelt  einen 
Kernpunkt  der  heraklitischen  Doctrin  ausmachte.  Doch  waltet 
hier  ein  tiefgehender  Unterschied  ob.  Neben  jenem  Seelen- 
aufstieg ist  nämlich  auch  von  einem  Seelenaufenthalt  in  der 
Unterwelt  die  Rede.  Woher  diese  Verschiedenheit  des  Looses 
der  Einzelseelen?  Sie  dem  Zufall,  der  Laune,  der  Gunst  oder 
Ungunst  der  Schicksalsmächte  beizumessen,  daran  hindert  uns 
das  innerste  Wesen  des  ganz  und  gar  auf  strenge  Gesetzmässig- 
keit, auf  allgemeine  Normen,  auf  unpersönliches  Walten  ge- 
stellten Systems.  Nur  ein  Weg  der  Erklärung  bleibt  uns  offen. 
Die  Verschiedenheit  des  Looses  muss  einer  Verschiedenheit 
desWerthes  und  der  Leistung  entsprechen.  Und  damit  haben 
wir  das  einigende  Band  gefunden,  welches  die  beiden  Doppel- 
glieder zusammenhält  und  sie  zugleich  an  den  ihnen  übergeord- 
neten Fundamentalsatz  anknüpft.  Wie  der  Freie  zum  Sclaven, 
so  verhält  sich  der  gottgewordene  zum  gewöhnlichen  Menschen. 

Sitsnngsber.  d.  phil.-hist.  Cl.     CXIII.  Bd.  II.  Hft.  6ö 
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Die  Besiegten  und  Unterworfenen  sind  die  untüchtigsten,  die  zu 
Göttern  Erhobenen  die  tüchtigsten  von  Allen.  Wie  Streit  und 
Krieg  jene  erste  Scheidung  vollbringen,  den  sie  bedingenden 
Werthunterschied  erkennen  lassen  und  mit  erzeugen  helfen,  so 
kann  auch  diese  höhere  Kraft-Entfaltung  und  Bethätigung  nicht 
ohne  Kampf  und  Wettstreit  sich  vollziehen.  Heraklit  sieht  eine 
Stufenleiter  von  Wesen  vor  sich,  verschieden  an  Rang,  ver- 
schieden auch  an  Werth,  an  Tüchtigkeit  und  Trefflichkeit.  Er 
fuhrt  die  Rangfolge  auf  eine  Werth- Abstufung  zurück;  dann  fragt 
er  nach  den  Ursachen  auch  dieser  letzteren.  Er  findet  sie  in  der 
Reibung  der  Kräfte,  die  als  Krieg  bald  im  allereigentlichBten,  bald 
in  einem  mehr  oder  weniger  metaphorischen  Sinne  statthat.  Dieser 
Nuancen  bedarf  es  als  noth wendiger  Mittelglieder  zwischen  der 
kosmologischen  und  der  rein  politischen  Bedeutung  des  Satzes. 
Doch  braucht  man  der  abschwächenden  Metapher  nicht  allzu 
viel  einzuräumen.  Die  Verweichlichung  seiner  Volksgenossen, 
über  welche  schon  Xenophanes  Klage  führt,  die  schweren  Schick- 
sale, welche  sein  Vaterland  erduldet  hat,  sie  haben  augen- 
scheinlich seine  Werthschätzung  kriegerischer  Tugenden  unge- 
mein gesteigert.  Beweis  dessen  das  Bruchstück  CII  (,die  im  Kriege 
Gefallenen  ehren  Götter  und  Menschen'),  vgl.  ferner  das  fast 
sicherlich  gleichfalls  in  diesen  Zusanmienhang  gehörige  Fragm. 
Gl.  Aber  für  den  Denker,  dessen  Stärke  in  der  genialen  Verall- 
gemeinerung liegt,  bilden  auch  die  schmerzlichsten  Erlebnisse 
und  Erfahrungen  nur  einen  Anstoss,  der  ihn  seine  Gedanken- 
bahn weiter  und  weiter  verfolgen  lässt.  Welches  ist  diesmal 
ihr  Ziel  gewesen?  Sicherlich  nichts  Geringeres  als  die  um- 
fassende Einsicht,  dass  Widerstand  und  Widerstreit  eine  Grund-  * 
bedingung  aller  Erhaltung,  Steigerung  und  fortschreitenden  Ver- 
vollkommnung menschUcher  Kraft  ist.  Daraus  fliesst  unmittel- 
bar die  Erkenntniss  der  Berechtigung  des  Uebels,  der 
Verkehrtheit  aller  Tendenzen,  welche  dasselbe  nicht  nur  zu 
beschneiden,  zu  mindern  und  zu  massigen  trachten,  sondern 
es  mit  der  Wurzel  auszutilgen  bestrebt  sind.  In  der  That  war 
es  mir  allezeit  klar,  dass  der  Absolutismus  des  Guten,  er  mag 
sich  nun  bei  Plato  oder  bei  Auguste  Comte  vorfinden,  dem 
Geist  heraklitischer  Weisheit  schnurstracks  zuwiderläuft^  und 
dass  diesem  nichts  verwandter  ist  als  der  Tiefsinn  jenes  euripi- 
deischen  Wortes:    ,Denn  nicht  gesondert  kann   entstehen  Gut 
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und  Schlecht;  ||  Nein,  eine  Mischung  ist's/  (ouxdlv  yevoito  X'^9'^  eoOXa 
x«(  xoxa-  II  oikV  loTi  Ti<;  c^Yxpaci«;  Eurip.  Fragm.  21).  Oder  Otto 
Ludwigs  damit  wunderbar  übereinstimmender  Ausruf:  ,Und 
unser  Schlimmes,  ausgeschnitten,  nahm'  ||  Oft  unsers  Guten 
Bestes  mit  sich  fort/*  Ein  directes  Zeugniss  für  eine  gleich- 
artige Lehre  beim  Ephesier  selbst  habe  ich  jedoch  erst  kürzlich 
als  solches  erkennen  gelernt,  dank  Thedinga's  Scharfblick,  der 
das  bezügliche  Bruchstück  ans  Licht  gezogen  und  sofort  auch 
richtig  auszulegen  gewusst  hat.^  Chalcidius  nämlich  berichtet  uns 
in  seinem  Commentar  zum  platonischen  Timäus  (§.  295),  Heraklit 
werde  von  Numenios  darob  gelobt,  dass  er  Homer  getadelt  habe, 
,qui  optaverit  interitum  ac  vastitatem  malis  vitae'  (etwa:  Srt 
exsTCfATjcev  'OiXT^pfi)  ^Oop^ev  E\)yo\f.h(^  xat  epTjfJLiav  xöv  xaT^t  xbv  ß{ov  xaxöv), 
was  Thedinga  mit  vollstem  Recht  auf  Odyssee  v,  45—46  be- 
zieht: Oecl  5*apeTY;v  öxaaeiav  ||  xavrodrjv,  xalfjLi^Ttxaxbv  (AexaSi^fiLeov 
eXrt,^  Dieser  Tadel  Homer's  war  wahrscheinlich  eng  verbunden 
—  ohne  jedoch,  wie  Bywater  anzunehmen  scheint,  identisch 
zu  sein  —  mit  jener  anderen  altbekannten  Tadelsäusserung 
(fVagm.  XLin),  die  unser  Philosoph  gegen  einen  Vers  der  Ilias 
(2  107)  gerichtet  hat:  u)?  ipt^  Ix  xe  Oeöv  fx  t'  dwOpwxwv  äx^aoito. 
Unsere  Auffassung  dieser  letzteren  Kritik  braucht  die  überwiegend 
physikalische  Deutung,  welche  das  Alterthum  ihr  lieh ,  nicht  im 
Mindesten  zu  beirren.  Denn  dass  Heraklit  den  in  einem  sonnen- 
klaren ethischen  Zusammenhang  auftretenden  homerischen 
Ausspruch  im  Eifer  der  Bestreitung  und  dem  ihn  beherrschen- 
den Verallgemeinerungstrieb  gehorchend  bis  zum  Kosmologi- 
schen  erweitert  hat,  dies  mag  immerhin  als  nicht  unwahr- 
*scheinlich  gelten;  dass  er  den  Satz  in  diesem  Sinne  umgedeutet 
und  seines  ursprünglichen  Gehalts  entkleidet  habe  —  das  wäre 
selbst  dann  wenig  wahrscheinlich,  wenn  es  kein  Fragm.  XLIV 
gäbe.  Dort  ,Götter  und  Menschen^,  ,Freie  und  Sclaverf'  als 
Erzeugnisse  des  ,Krieges';  hier  der  Einspruch  gegen  den 
Dichterwunsch,  der  ,Streit'  möge  aus  dem  Kreise  der  ,Götter 
und  Menschen'  entschwinden!  Vermag  man  sich  doch  kaum 
des  Gedankens  zu  erwehren,  jene  Polemik  habe  in  dem  Ausruf 
gegipfelt:  ,Welch  eine  Thorheit,  den  Streit  hinwegzuwünschen 
aus  dem  Kreise  der  „Götter  und  Menschen",  eben  derselben 
„Götter  und  Menschen",  welche  der  Streit  erst  gesondert  und 

zu  solchen  gemacht  hat.' 
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Um  jedoch  zum  social-politischen  Ausgangspunkt  dieser 
Erörterung  zurückzukehren :  man  wünschte  des  Genaueren  die 
Ansicht  zu  kennen^  welche  unser  Lobredner  des  Krieges  von 
dessen  civilisatorischen  Wirkungen  gefasst  hat.  Hatte  er  in 
•  ihm  nicht  nur  den  Gliederer  der  Gesellschaft  und  Erzeuger 
der  ersten  und  wichtigsten,  vielleicht  nur  auf  diesem  Wege 
erreichbaren  Culturfortschritte  erkannt?  War  er  sich  auch  der 
unermesslich  folgenreichen  Rolle  bewusst  geworden,  welche 
der  Krieg  als  Rechtsbildner,  als  Staatengründer  und 
Gesittungsverbreiter  in  der  Geschichte  gespielt  hat?  Ward 
es  ihm  klar,  dass  der  gemeinsame  Angriff  sowohl  als  das  Be- 
dürfniss  gemeinschaftlicher  Abwehr  es  war,  welche  aus  zer- 
streuten Horden  zum  ersten  Mal  umfassende  Gemeinwesen 
geschaffen,  die  dem  Menschengeschlecht  natürlichen  anarchi- 
schen Neigungen  gebrochen,  feste  Formen  der  Zucht  und  der 
hierarchischen  Unterordnung  erzeugt  und  schliesslich  die  ein- 
mal errungene  Stufe  der  Gesittung  mittelst  der  Eroberung  über 
immer  weitere  Kreise  der  Menschheit  hat  ausbreiten  helfen  ?  • 
Man  möchte  es  glauben  —  nicht  nur  wegen  des  Ueberschwangs, 
mit  welchem  er  den  Krieg  in  einem  Zusammenhange  feiert,  der 
uns  in  diesem  vor  Allem  den  grossen  ,Beweger  des  Menschen- 
geschicks' erkennen  Hess,  nicht  nur  wegen  seiner  aristokra- 
tischen Gesinnung,  die  seinen  Blick  für  die  Wahrnehmung  eines 
Theiles  jener  segensreichen  Wirkungen  ungemein  zu  schärfen 
und  widerstrebende  Vorurtheile  hinwegzuräumen  geeignet  war, 
nicht  nur  wegen  der  Lehre,  welche  der  Anblick  des  asiatischen 
Hinterlandes  mit  seinen  ungeheuren,  auf  Waffengewalt  ruhenden 
und  zugleich  einen  Vorschmack  der  pax  romana  bietenden 
Weltreichen  dem  Bürger  eines  von  Parteifehden  zerrissenen, 
in  seinem  Bestand  ewig  schwankenden  griechischen  Kleinstaats 
fast  gewaltsam  aufdrängen  musste  —  sondern  insbesondere  auch 
wegen  des  folgenden  Ausspruchs,  welchen  uns  Celsus  bei  Ori- 
gines  (contra  Geis.  XI,  42),  leider  freilich  in  einer  nicht  jeden 
Zweifel  aussch liessenden  Fassung  aufbewahrt  hat. 

Fragm.  LXII:    EiB^vat  jrpt;   tov  T:6Xe[xov  eövia  $uvbv  xat  Sixijv 
Ipiv  xal  -fiv6[X£va  xavta  xai'  Ipiv  xatl  -f  xp£a){jL£va  f 

Der  erste  Theil  des  Bruchstücks,  der  von  jenen  Zweifeln 
so  gut  als  unberührt  bleibt  (denn  Schleiermacher's  Besserungen: 
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etSevott  aus  st  Zk  und  Iptv  aus  epeiv  scheinen  auch  mir,  wie  Zeller 
und  Bywater,  völlig  sicher),  ist,  meines  Erachtens,  darum  un- 
verstanden geblieben,  weil  man  unter  den  verschiedenen  Be- 
deutungen von  $üv6<;  =  xoivo;  die  hier  erforderliche  und  an- 
gemessene nicht  herauszufinden  gewusst  hat.  Man  muss  sich  zu 
diesem  Behufe  vorerst  der  Thatsache  erinnern,  dass  to  xoivov  die 
stehende  Bezeichnung  fUr  staatliche  Gemeinschaft  ist;  femer 
sich  Verbindungen  gegenwärtig  halten  wie  xoivb?  xat  5iy.aio<; 
SiaXXaxTT)?,  xoivb?  xat  ^iXavOpwicoi;,  Xoyo;  Bixato^  xal  xotv6<;, 
Tot  xoiva  xal  (ptXavOpcoxa,  töv  tspwv  xat  xotvöv  [xsTex^iv,  xoivot 
=  Tffoi,  Stxatot  (Schol.  zu  Thukyd.  HI,  53),  6[i.ovo{a  xai  <ptAia 
xoivov  ^u'^a^ayouaa  «utwv  tov  ßiov  (Plato,  Politic.  311*,  und  so- 
gleich wieder  öor'  eTvat  xoivov).  i  Dann  wird  man  schwerlich  die 
echt  heraklitische  Paradoxie  verkennen,  mit  welcher  der  Gedanke 
zum  Ausdruck  gelangt:  der  Krieg  ist  nicht,  wie  der  oberfläch- 
liche Schein  dies  lehrt  und  das  gemeine  Vorurtheil  voraussetzt, 
ein  die  Menschen  spaltendes,  ihre  Gemeinschaft  auflösendes, 
ein  trennendes  und  zersetzendes  Element ;  der  ,König  und  Vater' 
aller  Dinge  hat  vielmehr  auch  die  menschliche  Gemeinschaft 
erst  geschaffen,  sie  der  einigenden  Zucht  unterworfen  und  die 
Segnungen  geordneten  Staatslebens  und  friedlichen  Verkehrs 
über  weite  Regionen  der  Erde  verbreitet.  Desgleichen  ist  — 
dies  wird  die  Gleichsetzung  von  Bixtj  und  Ipi;  bedeuten  —  nur 
aus  dem  Streit  das  Recht  erwachsen,  welches  keineswegs  auf 
demokratischer  Gleichheit  des  Tüchtigen  mit  dem  Untüch- 
tigen ,  sondern  allezeit  auf  Ungleichheit  und  Unterordnung 
beruht.^ 

8.  Fragm.  LXXII:  ^yriai  zip^K;  O^pYJ^i  -^e^ic^ai. 

Um  dieses  Bruchstück  möchte  ich  den  Fragmentenbestand 
unseres  Autors  vermindert  sehen,  und  zwar  aus  folgenden 
Gründen.  Dass  dasselbe  in  der  Fassung,  in  welcher  es  angeblich 
überliefert  ist:  Sösv  xal  *HpäxXeiTov  ^Myr^ai^  q/avat,  teptl^iv,  |xy)  Oavatov, 
•jYpYja'.  Y£V£o6ai,  nicht  aufrechtzuerhalten  ist,  dies  hat  die  Mehrzahl 
der  Interpreten  längst  eingesehen.  Denn  das  gerade  Gegentheil 
dieses  Ausspruchs:  ^'^yrizi  Oavaio?  '^TPTJ^^  -fsvicOai  ist  mehrfach 
und  völlig  sicher  als  heraklitisch  überliefert.^  Dass  aber  unser 
Weiser  an  einer  Stelle  seines  Buches  etwas  behauptet  und  an 
einer   anderen    genau   dasselbe  verneint  habe,   dies  wird  wohl 
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niemand  im  Ernste  fUr  möglieh  halten.  Daher  man  sich  denn 
auch  entschlossen  hat;  jene  zwei  Worte  als  einen  Zusatz  des 
Numenios  zu  tilgen.  Ist  aber  damit  der  fragliche  Anstoss  in 
Wahrheit  behoben?  Ich  vermag  es  nicht  zu  glauben.  Denn 
welch  ein  seltsames  Bild  müssten  wir  uns  dann  von  dem  Original 
sowohl  als  von  seinem  Benutzer  machen!  Das  erstere  hätte, 
falls  jene  Voraussetzung  richtig,  zwei  bis  auf  ein  Wort  gleich- 
lautende, aber  ganz  und  gar  nicht  auf  einander  bezogene  Sätze 
enthalten;  letzterer  müsste  in  einem  Athem  Heraklit  als  Ge- 
währsmann für  eine  LiebUngsdoctrin  angefUhrt  und  ihm  einen 
schreienden  Widerspruch  Schuld  gegeben  haben.  Ehe  man 
derart  gehäufte  Unwahrscheinlichkeiten  hinnimmt, '  wird  man 
sich  zu  der  nicht  eben  waghalsigen  Annahme  entschliessen 
dürfen,  die  Argumentation  des  Numenios  —  denn  um  eine 
solche,  nicht  um  eine  einfache  Berichterstattung  handelt  es 
sich  —  habe  bei  ihrer  Umsetzung  aus  der  directen  in  die  in- 
directe  Rede  von  Seiten  des  Porphyrios  eine  leichte  Ver- 
dunkelung erfahren.  Denn  was  Numenios  hier  sagen  musste, 
um  auch  den  heraklitischen  Satz  in  den  Dienst  seiner  These 
von  der  Befreundung  der  Seelen  mit  dem  feuchten  Elemente  zu 
pressen,  fUr  welche  er  sogar  die  Eingangsworte  der  ,Gene8is' 
soeben  herbeigezogen  hatte,  ist  unschwer  zu  erkennen.  ,Wes- 
halb  denn  auch  Heraklit'  —  so  bemerkte  er  wohl  —  ,mit  seinem 
allbekannten  Worte  gemeint  hat,  nicht  dass  das  Nass werden 
den  Seelen  Tod  (im  gemeinen  Sinne  des  Wortes),  sondern 
dass  es  ihnen  Lust  bringt;  denn  lustgewährend  ist  der  Ueber- 
gang  in  ein  neues  Dasein;  eben  einen  solchen  versteht  aber 
dieser  Philosoph  unter  dem  Tod  der  (körperlosen)  Seelen.' 
Bei  Porphyrios  aber  lesen  wir  jetzt  in  abhängiger  Rede  (de 
antro  nymphar.^  p.  63  ed.  Nauck):  50ev  xal  'HpaxXstTov  ^^rfi  ^at 
Teptj^tv  [xr;  öavaiov  u^ptjffi  '^e^icbai^  Tep(|/iv  Bi  eTvai  aüTaT(;  ttiV  elq  ^eveciv 
zTwatv,  aWayji'j  Se  ^avat  l^r^v  fjfJÄ^  tov  exeivcov  Oavorov  %cii  C^v  exetvo^ 
Tov  "^ixsiepov  OavaTov.  Woraus  der  soeben  postulirte  Gedanke  nicht 
ganz  undeutlich  hervorschimmert,  einen  hinreichend  klaren 
Ausdruck  jedoch  gewinnt,  sobald  wir  der  directen . Rede  des 
Numenios  auch  nur  die  folgende  Gestalt  leihen :  c6sv  xai  'HpaxXstio^ 
iJÄ^fiai  Tsptj^iv  eXsYe,  [xti  Oivaiov,  u^pi^at  Y^^^^^*' *'^^p4'^?  T^P  ^^'^^  ourzoHq 
il  ei?  Y6V6GIV  irraiai?  •  aXXa/oO  Ss  (pYjat  l^^v  xts.  —  Ob  freilich  der  die 
verschiedensten  Zeitalter,  Religionen  und  Systeme  durcheinander 
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mengende  Synkretist;  welchem  Plato  ein  attisch  redender  Moses 
heisst;  diesmal  ausnahmsweise  kritischer  und  reinlicher  ver- 
fahren sei,  dies  darf  uns  mit  Fug  als  fraglich  gelten.  Ertappen 
wir  ihn  doch  bei  seinem  zweiten  Citat  sogar  auf  einem  hart 
an  Fälschung  streifenden  Interpretenkniff;  indem  er  an  die 
SteUe  der  Götter  (Fragm.  LXVH)  die  doch  auch  nach  herakli- 
tischer  Lehre  nicht  ohneweiters  mit  diesen  identischen  körper- 
losen Seelen  setzt  (exeCva;).  Und  dass  der  Ephesier  dort,  wo  er 
das  Nasswerden  den  Tod  der  Seelen  nannte,  nicht  die  ent- 
körperten,  sondern  die  an  Menschenleiber  gebundenen  Seelen 
im  Auge  hatte,  dies  machen  die  Fragm.  LXXII  und  LXXIII 
mindestens  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich. 

9.  Fragm.  CIV :  'AvÖpwwotai  y^soO»  ixoaa  Ö^Xouat  oox  afxetvov. 
voüffo;   u^Ceiav  eico(t}a6  ißb  xai  070667,   XipLO^  x6pov,  xo|jloto(;  dvobroüaiv. 

Die  Worte  i^du  xot  07066V  können,  meines  Erachtens,  un- 
möglich echt  sein,  und  ich  staune,  dass  Schleiermacher's  dies- 
bezüglich, wenn  gleich  schüchtern,  geäusserter  Zweifel  (, wiewohl 
ich  nicht  dafUr  einstehen  möchte,  dass  dieses  i^db  xol  070667 
buchstäblich  so  von  Herakleitos  herrühre',  S.  436)  bisher  keine 
Kachfolge  gefunden  hat.  Meine  Gründe  fUr  die  Verwerfung 
der  zwei  Worte  sind  die  folgenden.  So  einleuchtend  der  Ge- 
danke ist,  dass  man  die  Gesimdheit  nicht  schätzen,  ja  nicht 
als  solche  empfinden  würde,  wenn  sie  sich  nicht  von  der 
dunkeln  Folie  der  Krankheit  abhöbe,  so  wenig  ist  hier  ein 
Anlass  vorhanden,  vom  subjectiven  Gefühl  den  objectiven  Werth 
der  Gesundheit  scharf  zu  unterscheiden,  nur  um  ihn  ausdrück- 
lich als  ebenso  relativ  und  bedingt  hinzustellen  wie  jenes.  Ferner 
sind  gerade  Heraklit,  der  es  gar  häufig  an  den  allernöthigsten 
Unterscheidungen  fehlen  lässt,  am  wenigsten  derlei  unnütze 
und  spitzfindige  Distinctionen  zuzutrauen.  Endlich,  die  Worte 
machen  ganz  und  gar  den  Eindruck,  als  hätte  ihr  Urheber 
bereits  die  platonischen  Gespräche  mit  ihren  unaufhörlichen 
Erörterungen  jener  zwei  Begriffe  gelesen.  Ich  vermuthe,  dass 
der  Ausfall  eines  Adjectivs,  welches  ,lieb,  werth,  begehrt'  be- 
deutet, diesen  ungeschickten  Ersatz  veranlasst  hat,  also  etwa: 
vouao?  uYeiTr)v  (iroöetvYjv)  eTCOitjffS,  Xi|i.b^  xopov,  %d[MTOq  ovaicoüaiv. 

Man  vergleiche  Lichtenberg's  Wort  ,Das  Gefühl  von 
Gesundheit  erwirbt  man  sich  nur  durch  Krankheit^,  oder  Jacob 
Grimm 's    noch  gleichartigeren    Ausspruch:    ,Ruhe   ist   durch 
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vorausgegangenes  Ermatten,  Heilung  durch  Krankheit  bedingt, 
und  mitten  in  der  Ruhe  oder  Genesung  wirkt  noch  ein  sie 
steigerndes   Nachgefllhl   des  müden  und  kranken   Zustand  es/* 


IL 

Ehe  ich  fUr  dieses  Mal  von  Heraklit  scheide,  möchte  ich 
es  versuchen,  die  Vorstellung,  welche  ich  von  der  inneren 
Verkettung  seiner  Grundlehren  gewonnen  habe,  so  kurz  als 
es  die  Sache  zulässt  darzulegen.  Die  Auseinandersetzung  mit 
widerstreitenden  Ansichten  wird  man  mir  vielleicht  gern  er- 
lassen, wenn  man  finden  sollte,  dass  jene  Annahmen,  die  ich 
insonderheit  zu  bekämpfen  hätte,  schon  durch  ihre  Entbehr- 
lichkeit uns  der  Noth wendigkeit  überheben,  sie  auf  ihre  Halt- 
barkeit zu  prüfen.  Andernfalls  wird  man  mich  zu  jenem  kriti- 
schen Geschäft  allezeit,  wenn  nicht  geneigt,  so  doch  wilUg  und 
bereit  finden. 

Da  ich  hier  eine  vollständige  systematische  und  historische 
Darstellung  zu  liefern  nicht  beabsichtige,  so  mag  es  mir  erlaubt 
sein,  die  Fundamentalsätze  unseres  Philosophen,  die  ich  als  be- 
kannt voraussetze  (in  Betreff  einiger  von  ihnen,  die  noch  nicht  all- 
gemein als  solche  anerkannt  sind,  darf  ich  auf  die  voranstehenden 
Erörterungen  verweisen),  in  einige  knappe  Formeln  zusammen- 
zudrängen. Derartige  Stichworte  sind  als  Mittel  zu  rascher 
und  bequemer  Handhabung  der  Begriffe  schwer  zu  entbehren, 
so  wenig  sie  auch  gleich  Aufschriften  und  Etiquetten  anderer 
Art  den  Vollgehalt  dessen,  was  sie  bezeichnen  sollen,  zu  er- 
schöpfen bestimmt  sein  können.  Mit  diesem  Vorbehalte  darf 
ich  es  wagen,  die  Hauptlehren  Heraklit's  unter  die  folgenden 
Rubriken  zusammenzufassen:  1.  Fluss  der  Dinge,  2.  Urfeuer, 
3.  Weltgesetz,  4.  Relativität  der  Eigenschaften,  5.  Coexistenz 
der  Gegensätze. 2 

1.  FlussderDinge.  Im  Mittelpunkte  der  heraklitischen 
Weltauffassung  steht  die  Einsicht  in  die  unablässige,  rastlose 
materielle  Bewegung,  die  man  wohl  eine  wunderbare  Antici- 
pation  modemer  Naturerkenntniss  nennen  darf.  Sie  stimmt  in 
ihrem  Kern  so  genau  mit  gegenwärtig  herrschenden  und  all- 
gemein  anerkannten  physikalischen  Lehren   überein,   dass  ein 
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zusammenfassender  Ausdruck  der  letzteren  sich  mit  dem  aristo- 
telischen Bericht  über  die  Doctrin  unseres  Philosophen  nahezu 
wörtlich  deckt.     Man  vergleiche: 

Modern   science   takes    for  ^aai  xtve^  xivetaOai  twv   ovicov 

granted,  that  the  molecules  of  ou  la  jjiev  toc   5'  oü ,   dXXa   Tcavxa 

matter    are    always    in    move-  xal  aet,   olWcl  XavOaveiv  loekoL  ttjV 

ment  .  .  .,   though  these  move-  TjjjLeTepor;  aiaöirjatv. 
ments  may  be  imperceptible. 

Lewes,  Problems  of  Life  and  Arißtotel.  Phys.  VIII,  3. 

Mind  II,  299. 

Jene  Lehre  ist  selbstverständlich  nichts  Anderes  und  kann 
nichts  Anderes  sein  als  eine  Verallgemeinerung  aus  der  Er- 
fahrung, —  aber  eine  Verallgemeinerung  von  so  genialer,  weil 
das  Wesentliche  aus  einem  unzergliederten  und  darum  vielfach 
irreleitenden  Beobachtungsmaterial  sicher  herausgreifender  Art 
wie  nur  wenige  andere  Grundlehren  der  alten  Naturphilosophen. 
Welche  besonderen  Beobachtungen  hier  den  entscheidenden 
Ausschlag  gaben,  ist  uns  mit  voller  Sicherheit  zu  wissen  nicht 
vergönnt;  aber  vermuthen  darf  man  mit  hoher  Wahrscheinlich- 
keit, dass  insonderheit  die  Vorgänge  des  organischen  Lebens,  die 
in  ihren  Einzelheiten  der  Wahrnehmung  sich  entziehenden,  aber 
durch  ihre  Ergebnisse  sich  deutlich  oflFenbarenden  Ernährungs-, 
Wachsthums-  und  Ausscheidungsprocesse  dabei  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielten.  Denn  dem  organischen  Leben  und  dem 
in  ihm  sich  unaufhörlich  vollziehenden  Stoffwechsel  gilt  ohne 
Zweifel  in  erster  Reihe  das  für  dasselbe  genau  zutreffende  Bild 
des  sich  stets  erneuernden  Stromes,  wie  es  denn  auch  auf 
organische  Wesen,  nämlich  auf  Menschen  (eljjisv  Te  xal  oux.  eTjjiiv) 
seine  unmittelbare  Anwendung  findet.  Auf  Grund  dieser  unsicht- 
baren, aber  unbestreitbaren  Vorgänge  das  Vorhandensein  zahlloser 
anderer  derartiger,  den  Aufbau,  die  Umgestaltung,  die  allmäKge 
Auflösung  der  Dinge  erklärenden  Processe  vorauszusetzen,  dies 
war  ohne  Zweifel  ein  berechtigter  Analogieschluss.  Aber  seltsam 
genug!  auch  der  Irrthum  stellte  sich  diesmal  in  den  Dienst 
der  Wahrheit.  Denn  eine  falsche  Analogie  hatte  Heraklit  gleich 
so  vielen  anderen  bedeutenden  Denkern  aller  Zeiten  (und  dar- 
unter auch  schon  in  gewissem  Masse  den  nie  genug  zu  ver- 
ehrenden Anaximenes)  dazu  geführt,  das  Weltganze  als  lebendig. 
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d.  h.  als  eine  Art  Ton  organischem  Wesen  zu  betrachten.  Allein 
so  grundlos  die  übrigen  aus  diesem  wenig  angemessenen  Ver- 
gleich abgeleiteten  Folgerungen  auch  waren,  derselbe  lieh  jener 
grossen  Verallgemeinerung  gleichsam  Flügel  and  liess  sie  weiter 
vordringen,  als  sie  mit  den  damaligen  Hilfsmitteln  der  Beobach- 
tung und  Zergliederung  sonst  vorzudringen  vermocht  hätte. 

2.  Urfeuer.  Auch  die  Urstoff lehre,  welche  unser  Philo- 
soph von  seinen  Vorgängern  überkam  (die  er,  wohlgemerkt, 
nicht  unter  denjenigen  anführt,  denen  ,Vielwis8en*  wenig  ge- 
frommt hat) ,  *  erhielt  von  hier  aus  ihre  besondere  Färbung. 
Zunächst  darf  man  freilich  fragen,  was  denn  Heraklit  sowohl 
als  Anaximenes  dazu  vermocht  hat,  die  einzig  angemessene 
Fassung,  welche  Anaximander  jener  Lehre  verliehen  hatte, 
wieder  aufzugeben.  Denn  was  bedeutet  es  für  denjenigen,  der 
keine  Weltentstehung  kennt,  eine  einzelne  Stoff-Form  als  die 
ursprüngliche,  wahrhafte  oder  wesenhafte  auszusondern  und  den 
anderen  Wandlungsstufen  gegenüberzustellen?  In  Betreff  des 
Anaximenes  darf  die  Antwort  wohl  wie  folgt  lauten.  Da  die 
Materie  nach  gemeinsamer  Lehre  der  Physiologen  die  Ursache 
ihrer  Bewegung  in  sich  selbst  trägt,  so  durfte  ihm  die  stets 
bewegte  Luft  (xtveToOac  Ss  de{  Hippel.  I,  7)  als  eine  an  Dignität 
hochstehende  Stoffform  gelten,  während  sein  Princip  der  Ver- 
dünnung und  Verdichtung  ihm  nicht  eine  an  dem  einen  Reihen- 
ende befindliche,  sondern  eine  mittlere  Stoffgestalt,  von  der 
jener  Doppelprocess  stets  nach  beiden  Seiten  hin  ausstrahlt, 
als  die  gleichsam  normale  ergreifen  und  erhöhen  liess.  Dazu 
gesellte  sich  die  Analogie  mit  der  luftartig  gedachten  Psyche;- 
schliesslich  bat  gewiss  auch  die  unendliche  Ausbreitung  des 
Luftmeeres,  welches  mindestens  Erde  und  Wasser  als  blosse 
Inseln  umschliesst  und  überdies  in  alle  Spalten  und  Ritzen 
auch  dieser  Inseln  eindringt,  diese  AufSFassung  begünstigt.^ 
Aehnlich  und  doch  wieder  anders  beim  Ephesier.  Ihm  verbot 
es  zuvörderst  sein  nach  plastischer  Gestaltung  verlangendes 
halbes  Poetennaturell,  das  ihn  zumeist  von  dem  ihm  sonst  so 
verwandten  Anaximander  scheidet,  sein  Urwesen  als  das  blosse 
,Unendliche  und  .Unbestimmte'  anzusprechen,  gleichwie  diese 
seine  Eigenart  es  ihm  auch  verwehrte,  die  unsichtbare,  farb- 
und  formlose  Luft  auf  den  Thron  zu  heben.  Aber  nicht  nur 
die  Luft,  auch  der  brennende  Aether  des  Himmelsraumes  gidt 
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als  ,allverbreitet^;  die  Lebens  wärme  organischer  Wesen  schien 
auf  das  Feuer  als  das  Element  der  Beseelung  hinzuweisen. 
Den  Ausschlag  aber  musste  der  ,Fluss  der  Dinge'  geben.  Denn 
die  Luft  erregt  doch  bisweilen  den  Schein  der  Ruhe  oder  der 
nui*  leisen  Bewegung;  nicht  so  das  lodernde;  verzehrende  Feuer. 
So  musste  Jenem;  der  das  Wesen  der  Welt  nicht  im  Beharren, 
sondern  im  unaufhörlichen  Wechsel  und  Wandel  erblickt;  als 
die  zugleich  normale  und  an  Dignität  höchststehende  Stoffgestalt 
diejenige  gelten ,  in  welcher  jene  Tendenz  sich  am  schärfsten 
und  unzweideutigsten  ausprägt. 

3.  Weltgesetz.  Die  Anerkennung  universaler  Gesetz- 
mässigkeit in  Natur-  und  Menschenleben  bezeichnet  einen  Wende- 
punkt in  der  geistigen  Entwicklung  unseres  Geschlechtes.  Auf 
die  Frage,  wie  Heraklit  dazu  gelangt  ist,  darf  man  zuvörderst  ant- 
worten :  er  fasste  hier  Tendenzen  zusammen,  welche  sein  ganzes 
Zeitalter  bewegen.  Die  auf  launenhaften  Willküreingriffen 
übernatürlicher  Wesen  beruhende  Welterklärung  genügte  weder 
der  erstarkten  NaturkenntnisS;  noch  den  gesteigerten  sittlichen 
Ansprüchen  jener  Epoche.  Die  fortschreitende  Erhöhung  und 
die  sie  begleitende  Versittlichung  des  obersten  oder  Himmels- 
gottes;  der  immer  erneute  Versuch;  die  bunte  Mannigfaltigkeit 
der  Dinge  aus  einer  stoff liehen  Wurzel  abzuleiten  —  sie  geben 
gleichmässig  Zeugniss  von  dem  wachsenden  Glauben  an  die 
Gleichartigkeit  des  Weltalls,  an  die  Einheitlichkeit  des  Welt- 
regimentes. Der  Erkenntniss  allwaltender  Gesetze  war  die  Bahn 
geöffnet.  Auch  musste  diese  eine  stets  strengere  Gestalt  an- 
nehmen. Der  Grund  der  exacten  Naturforschung  war  gelegt, 
zuerst  durch  die  Astronomen,  bald  auch  durch  die  mathemati- 
schen Physiker,  unter  welchen  Pythagoras  die  erste  Stelle  ein- 
nimmt. Die  Kunde  von  den  Wahrnehmungen,  welche  sich  aus 
seinen  akustischen  Grund  versuchen  ergaben,  musste  einen 
Eindruck  hervorbringen,  den  man  sich  kaum  stark  genug  zu 
denken  vermag.  Das  flüchtigste  der  Phänomene,  der  Ton,  war 
gleichsam  eingefangen  und  unter  das  Joch  von  Zahl  und  Mass 
gebeugt  worden:  was  sollte  diesen  Bändigern  noch  widerstehen? 
Bald  ging  von  Unteritalien  der  Ruf  durch  Hellas:  das  Wesen 
der  Dinge  ist  die  Zahl !  Dass  unser  Ephesier  sich  diesen  Ein- 
flüssen nicht  verschlossen  hat,  ist  einleuchtend  und  theil weise 
anerkannt.     Die  Rolle,  welche  die  Begriffe  der  Harmonie,  des 
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Gegensatzes,   zumal  aber  des  Masses  in  seinen  Speculationen 
spielen,  geht  sicherlich  zum  grösseren  Theil  auf  pythagoreische, 
zum   kleineren   auf  anaximandrische  Einwirkung  zurück.     So 
wenig  er  selbst  zum  exacten  Forscher  geschaffen  war  —  dazu 
war  er  zu  unruhvollen  Geistes,  zu  starken  Temperamentes,  allzu 
geneigt,    sich  an  Gleichnissen  zu  berauschen  und  in    ihnen  zu 
befriedigen   —    so  sehr  eignete  er  sich  zum  Herold  der  neuen 
Weltansicht.    Hierin,    und   nicht    minder   freilich  in  vielfacher 
Ungerechtigkeit  gegen  die  wirklichen  Schöpfer  der  Wissenschaft 
gleicht  er  in  Wahrheit  dem  Kanzler  Baco,   mit  welchem   man 
ihn  neuerlich  in  anderem  Sinne  und  sehr  wenig  zutreffend  ver- 
glichen hat.  Aber  nicht  nur  die  Redegewalt  und  die  plastische 
Gestaltungskraft  sind  in  ihm  lebendig.*    So  kindlich  irrig  auch 
zumeist  seine  Deutung  der  Einzclphänomene  ist  —  Wasser  und 
Feuer  verwandeln   sich   in    einander,    doch    wohl   aus   keinem 
anderen  Grunde,  als  weil  Wasser  durch  Hitze  aufgetrocknet,  ein 
Feuerbrand   durch  Wasser   gelöscht   wird  —  über  die  Massen 
hoch  entwickelt   ist   in    ihm  der  ,Sinn  flir  Identität*,   wie  Bain 
die  geniale  Fähigkeit  genannt  hat,  das  Gleichartige  unter  den 
fremdartigsten  Verhüllungen  herauszuerkennen.    Diese  gestattet 
es  ihm,  tiefe  und  richtige  Einsichten,  die  er  zunächst  auf  einem 
beschränkten  Sondergebiet  gewonnen  hat,  die  ganze  Stufenreihe 
der  Wesen  entlang,  durch  die  gesammte  Doppelwelt  des  Natur- 
und  des  Geisteslebens  zu  verfolgen.  Mehreres  kam  ihm  hiebei 
zu  statten.     Es  galt   nicht  erst   die  Kluft   zwischen  Natur  und 
Geist  zu  überbrücken,   welche   ftlr  die  Physiologen   überhaupt 
kaum   vorhanden   war,   am   wenigsten  für   den  Nachfolger  des 
Anaximander,   der   bereits   in   der   ganzen   Naturordnung  eine 
Rechtsordnung  erblickt  hatte.  Ferner  übte  hier  die  Wahl  seines 
Urstoffes   eine   fördernde   Rückwirkung.     Wem   die   Welt   aus 
Feuer,  das  heisst  aus  Seelenstoff  erbaut   schien,   wie   sollte  es 
dem  beikommen,  mit  seinen,  aus  irgendwelchen  Bereichen  des 
Naturlebens    abgeleiteten   Verallgemeinerungen    eben    vor   den 
seelischen  und  den  ihnen  entstammenden  staatlichen  oder  gesell- 
schaftlichen Phänomenen  Halt  zu  machen?     Daher  die  allum> 
fassende  Weite  seiner  Verallgemeinerungen,  deren  oberste  Spitze 
die  Anerkennung   der   universalen   Gesetzmässigkeit   alles  Ge- 
schehens ausmacht.    Diesen  Gipfelpunkt  aber  auch  wirklich  zu 
ersteigen,  das  alle  Begebnisse  regelnde  Weltgesetz  als  höchstes 
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Erkenntnissziel  mit  Nachdruck  zu  verkünden,  —  dazu  drängte 
ihn  noch  ein  besonderer  Antrieb,  welcher  aus  seiner  Lehre 
vom  Fluss  der  Dinge  im  Verein  mit  seiner  so  äusserst  unvoll- 
kommenen Stofflehre  entsprungen  ist.  Er  musste  nämlich  furchten, 
andernfalls  überhaupt  kein  Object  verlässlicher  Erkenntniss  zu 
besitzen;  der  Vorwurf,  welchen  Aristoteles  mit  Unrecht  gegen 
ihn  erhoben  hat,  i  konnte  ihn  sonst  mit  vollstem  Recht  zu 
treffen  scheinen.  Doch  nunmehr  war  dem  keineswegs  so.  Inmitten 
alles  Wandels  der  Einzeldinge,  inmitten  alles  Wechsels  der 
Stoffformen,  der  Zerstörung  zum  Trotz,  welche  das  Gefüge  des 
Kosmos  selbst  in  gemessenen  Fristen  ereilen  und  aus  dem  er 
sich  immer  von  Neuem  wieder  aufbauen  sollte,  steht  das  Welt- 
gesetz unverrückt  und  unerschüttert  aufrecht,  neben  dem  — 
beseelt  und  vernunftbegabt  gedachten  —  Urstoff  (mit  welchem 
es  als  Weltvemunft  in  mystisch  unklarer  Auffassung  zusammen- 
schmilzt)  das  einzig  Beharrende  im  anfangs-  und  endlos  kreisen- 
den Strome  des  Geschehens. 

4.  und  5.  Relativität  der  Eigenschaften  und  Co- 
existenz  der  Gegensätze.  Diese  zwei  Seitenarme  des  grossen 
Stromes  hängen  so  eng  zusammen,  dass  sie  sich  auch  in  der 
Betrachtung  nicht  fliglich  trennen  lassen.  Aus  jener  Central- 
doctrin  ergibt  sich  nämlich  augenscheinlich  ein  Folgesatz: 
der  unablässige  Stoffwechsel  erzeugt  unablässigen 
Qualitätswechsel.  Das  Ding,  dessen  stoffliche  Zusammen- 
setzung unaufhörlich  schwankt,  kann  unmöglich  die  Bürgschaft 
dauernden  Bestandes  oder  unveränderter  Eigenart  in  sich  tragen; 
dass  die  von  der  Welle  weggespülten  Stofftheile  durch  solche 
ersetzt  werden,  welche  an  Zahl  und  Beschaffenheit  ihren  Vor- 
gängern genau  gleichen,  das  ist  ein  seltener  und  vorübergehender 
Ausnahmsfall,  nimmermehr  die  Regel.  Genauer  gesprochen: 
dies  Alles  ist  nicht  sowohl  ein  CoroUar  der  Flusslehre,  als  ein 
Theil  ihrer  Erfahrungsgrundlage.  Eben  weil  die  Wahrnehmung 
uns  lehrt,  dass  Vergänglichkeit  und  Veränderlichkeit  das  Loos 
der  Dinge  ist,  dass  auch  das  scheinbar  Festgegründetste  dem 
schliesslichen  Untergang  geweiht  ist,  dass  auch  das  äusserlich 
Beharrende  in  seiner  Beschaffenheit  vielfache  und  mannigfache 
Umgestaltungen  erleidet,  und  weil  die  der  Beobachtung  zu- 
gänglichen Vorgänge  diesen  allgemeinen  Wechsel  und  Wandel 
nichts   weniger  als   ausreichend   erklären,   —   darum  sah  man 
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sich  zur  Annahme  zahlloser  unsichtbarer,  die  Auflösung,  Um- 
wandlung und  Neugestaltung  der  Dinge  bewirkender  Processe 
genöthigt,  deren  Gesammtausdruck  eben  jene  Lehre  istJ 
Natürlich  hat  dieselbe,  sobald  sie  zur  allbeherrschenden  An- 
schauung erhoben  war,  auch  ihrerseits  eine  weitgehende  Rück- 
wirkung geübt,  indem  sie  den  Kreislauf,  der  zunächst  im  Bereich 
des  organischen  Lebens  deutlich  erkennbar  war,  auf  die  übrigen 
Gebiete  des  irdischen  Daseins  übertragen  und  schliesslich  auch 

—  schwerlich  ohne  Beihilfe  der  geologischen  Wahrnehmungen 
des  Xenophanes  —  auf  die  Erde  selbst,  ja  auf  den  Gesammt- 
bestand  des  Kosmos  ausdehnen  liess.  Doch  auch  damit  war  der 
verallgemeinernde  Geistesprocess  noch  nicht  zu  Ende.  Aus  der- 
selben Wurzel  entsprangen  zwei  Nebenschösslinge ,  nicht  als 
logische,  aber,  wenn  ich  so  sagen  darf,  als  psychologische  Folge- 
sätze. Die  Erkenntniss  des  Qualitätswechsels  im  Nach- 
einander lenkt  den  Blick  auch  auf  sein  Widerspiel  im 
Nebeneinander.  Einem  Geist,  dem  es  zur  gewohnten  und  ver- 
trauten Ansicht,  ja  zu  einem  Centralgedanken  geworden  ist,  dass 
ein  Ding  (A)  in  seinen  successiven  Zuständen  verschiedene 
Eigenschaften  aufweist,  kann  es  kaum  lange  verborgen  bleiben, 
dass  dasselbe  Ding  auch  gleichzeitig,  in  seinem  Verhalten 
zu  B  und  C ,  verschiedene  Eigenschaften  offenbart.  Die  Einsicht 
in  den  ,Fluss  der  Dinge^  öffnete  das  Auge  für  die  Wahrnehmung 
der  Relativität  der  Eigenschaften.  Und  wie  sollte  dem  an- 
ders sein?  Ein  Vorurtheil  wehrte  zwei  Schwester-Erkenntnissen 
den  Zutritt;  durch  die  Pforte,  welche  sich  der  einen  aufthat, 
hielt  alsbald  auch  die  andere  ihren  Einzug.  Aus  der  Flusslehre 
zweigte  sich  die  Relativitätslehre  ab  —  als  ein  unerschöpflter 
und  unerschöpflicher  Born  tiefer  und  fruchtbarer  Einsichten, 
von  welchen  wir  einen  Theil,  aber  auch  nur  einen  kleinen 
Theil  zu  skizziren  versucht  haben  (s.  Anm.  4  zu  S.  1007).  Aber 
nicht  diese  Lehre  allein.  Denn  nicht  nur  das  Bild  tiefgreifender 
Verschiedenheit  zeigen  uns  die  gleichzeitigen  relativen  Eigen- 
schaften eines  Dinges.  Die  Verschiedenheit  verschärft  sich 
nicht  selten  bis  zur  Gegensätzlichkeit.  A  wirkt  heilsam  auf 
B,  verderblich  auf  C ;  es  ist  zugleich  lebenfordemd  lind  leben- 
zerstörend, zugleich  gut  und  schlecht.  Gegensätze  coexistiren 
somit  —   so  wird  der  gemeinen  Ansicht  zum  Trotze  gefolgert 

—  in   der  Einheit   eines   und   desselben  Gegenstandes.    Auch 
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bedurfte  es  kaum  dieses  Umwegs  durch  den  relativistischen 
Zweig  der  Qrundiehre.  Der  Qualitätswechsel  im  Nacheinander 
fUhrt  nicht  minder  sicher^  indem  er  die  Festigkeit  und  Be- 
stimmtheit des  Seins  aufhebt  und  in  Sätzen  wie  jenes  ^wir 
sind  und  wir  sind  nicht^  gipfelt;  zu  dem  gleichen  Ergebniss. 
Ist  doch  damit  das  Zusammenbestehen  der  alleräussersten  Gegen- 
sätzC;  der  Bejahung  und  der  sie  schlechtweg  aufhebenden  Ver- 
neinung;  behauptet.  Der  stillschweigend  hinzugedachten  ein- 
engenden Bestimmungen ;  welcher  dieser  wie  jener  Satz  be- 
durftC;  um  verständlich  und  annehmbar  zu  werden  (^wir  sind' 
in  einem  gewissen  Sinne^  in  einem  andern  ^sind  wir  nicht': 
A  ,ist'  in  einem  Betrachte  ,gut',  in  einem  anderen  ist  es  ^schlecht') 
vergisst  alsbald  das  ungeübte  Denken.  Und  wieder,  wie  schon 
einmal,  dürfen  wir  sagen :  der  Irrthum  frommte  ihm  weit  besser 
als  die  Wahrheit.  Es  gelangte  wie  im  Fluge  zu  Einsichten, 
welche  sich  der  gereiften,  der  scharf  unterscheidenden  und 
den  Verallgemeinerungstrieb  ängstlich  eindämmenden  Reflexion 
nur  spät,  wenn  jemals  erschlossen  hätten.  Der  ungestüme 
Jugenddrang  setzt  ahnungslos  über  Abgründe  hinweg,  welche 
den  bedächtigen  Sinn  des  Mannesalters  allzu  oft  zurückschrecken. 
Dass  Gegensätze  sich  nicht  ausschliessen,  gilt  unserem  feurigen 
Denker-Dichter  fortan  ohne  jede  Einschränkung  als  ausgemachte 
Wahrheit.  Er  schwelgt  in  Sätzen,  die  allen  Menschenverstand 
auf  den  Kopf  stellen ;  er  spricht  der  Vernunft  Hohn,  indem  er 
Gegensätze  geradezu  für  identisch  erklärt.  Doch  was  liegt  daran? 
Bei  verkannten  und  vernachlässigten  Wahrheiten,  und  zumal 
bei  solchen,  die  ihrer  Natur  nach  der  Verkennung  und  Ver- 
nachlässigung kaum  zu  entgehen  vermögen,  ist  das  Schwierigste 
und  Wichtigste,  dass  sie  überhaupt  entdeckt  werden.  Die 
Uebertreibungen,  in  welchen  ihre  Entdecker  sich  gefallen,  sind 
ebenso  verzeihlich  als  erklärlich,  ja  auf  die  Dauer  mehr  nutzen- 
als  schadenbringend.  Denn  der  logische  Zuchtmeister  wird 
nicht  lange  auf  sich  warten  lassen;  die  Gartenscheere,  welche 
die  geilen  Triebe  des  Gedankens  wegschneidet,  wird  früher 
oder  später  ihren  Dienst  thun.  Der  Ueberschwang  aber,  mit 
welchem  jene  leicht  übersehenen  Wahrheiten  verkündet,  die 
Unbedingtheit,  mit  der  sie  ausgesprochen  wurden,  verleiht 
ihnen  einen  Glanz  und  ein  Relief,  das  sie  vor  der  Gefahr 
bewahrt,  jemals  wieder  der  Vergessenheit  anheimzufallen.  Vor 
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Allem  bohrt  ihre  paradoxe  Spitze  sie  tief  in  den  Geist  ihres 
Urhebers  ein ;  sie  werden  ihm  zum  unverlierbaren  und  allgegen- 
wärtigen Besitzthum.  So  erscheinen  uns  denn  auch  Heraklit's 
,speculative'  Saturnalien  als  die  Quelle  des  kostbarsten  Beitrags^ 
den  er  in  den  menschlichen  Denk-  und  Wissensschatz  gesteuert 
hat.  Denn  ihre  thatsächliche  Wirkung  ist  einfach  diese.  So 
oft  seinem  Blick  äusserlich  und  oberflächlich  sich  befehdende, 
aber  im  tiefsten  Innern  befreundete;  zu  einem  gedeihlichen 
Ziel,  wenngleich  auf  den  verborgensten  und  verschlungensten 
Wegen  zusammenwirkende ;  einander  scheinbar  Vernichtung 
drohende,  in  Wahrheit  jedoch  ihren  Bestand  wechselseitig  verbür- 
gende, Gegensätze  in  Natur  und  Menschenleben  begegnen,  — 
so  oft  sein  geistiges  Ohr  Harmonien  vernimmt,  welche  mehr  und 
Besseres  sind  als  eitel  Einklang,  weil  sie  der  Auflösung 
gewaltiger  Dissonanzen  entquellen:  ebenso  oft  werden  diese 
Wahrnehmungen  ergriffen,  festgehalten,  verallgemeinert,  und 
schliesslich  für  ein,  ja  mit  begreiflicher  Uebertreibung  für  das 
Grundgesetz  des  Gesammtlebens  erklärt. 

Unser  Weiser  hat  auf  die  Folgezeit  eine  eigenthUmlich 
zweischneidige  Wirkung  ausgeübt.  Er  zeigt  als  geschichtlicher 
Factor  .  dasselbe  Doppelangesicht ,  welches  nach  seiner  Lehre 
die  Dinge  zeigen.  Er  ist  Haupt  und  Urquell  religiös-conser- 
vativer,  nicht  minder  aber  skeptisch  ^-revolutionärer  Richtungen 
geworden.  Er  ist  (so  möchte  man  mit  ihm  selbst  ausrufen) 
und  er  ist  nicht  ein  Hort  des  Bestehenden,  er  ist  und  er  ist 
nicht  ein  Vorkämpfer  des  Umsturzes. 

Der  Schwerpunkt  seiner  Einwirkung  liegt  allerdings,  seiner 
persönlich-individuellen  Eigenart  gemäss,  auf  der  ersterwähnten 
Seite.  Innerhalb  der  stoischen  Schule  bildet  sein  Einfluss  den 
Gegenpol  zu  den  radicalen  Tendenzen  des  Cynismus.  Seiner  Ein- 
sicht in  die  Gesetzmässigkeit  alles  Geschehens  entstammt  der  un- 
erbittlich strenge  Determinismus  dieser  Secte,  der  —  wie  jeder- 
zeit —  in  allen  anderen  als  den  hellsten  Köpfen  in  Fatalismus 
hinüberschwankte.  Daher  der  Zug  zur  Entsagung  und  fast 
zum  Quietismus,  wie  er  schon  aus  dem  Hymnus  des  Klean thes 
zu  uns  spricht,  die  willige  Ergebung  in  die  Fügungen  des 
Schicksals,  deren  Apostel  Epiktet  und  Marc  Aurel  geworden 
sind.  Auch  der  stoische  Hang  zur  umdeutenden  Anbequemung 
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an  den  Volksglauben  lässt  sich  in  seinen  ersten  Ansätzen  be- 
reits bei  Heraklit  erkennen.  Desgleichen  darf  man  an  den 
modernen  Jttnger  unseres  Weisen,  an  Hegel  erinnern,  mit 
seiner  ,Re8tauration8  -  Philosophie^ ,  mit  seiner  metaphysischen 
Verklärung  des  Herkömmlichen  in  Staat  und  Kirche,  mit  seinem 
vielberufenen  Ausspruch :  ,Wa8  wirklich  ist,  das  ist  verntlnftig, 
und  was  vernünftig  ist,  das  ist  wirklich/* 

Andererseits  aber  zeigt  sich  auch  der  jung  -  hegelsche 
Radicalismus,  wie  Lassalle's  Beispiel  lehren  kann,  mit  Heraklit 
innig  befreundet.  Und  will  man  vollends  die  schlagendste 
Parallele,  das  genaueste  Gegenbild  des  Ephesiers  kennen  lernen, 
das  die  neueren  Zeiten  hervorgebracht  haben,  so  findet  man 
es  bei  dem  gewaltigen  Umsturz-Denker  Proudhon,  welcher  ihm 
nicht  nur  in  einzelnen  und  höchst  bezeichnenden  Doctrinen 
gleicht  wie  ein  Ei  dem  andern,  der  auch  in  der  Grundver- 
fassung seines  Geistes  sowohl  als  in  der  damit  eng  verknüpften 
paradoxen  Form  seiner  Aussprüche  aufs  Lebhafteste  an  ihn 
erinnert.  ^ 

Die  Lösung  des  Widerspruchs  liegt  nahe  genug.  Der 
innerste  Kern  des  Hcraklitismus  ist  Einblick  in  die  Vielseitig- 
keit der  Dinge,  Weite  des  geistigen  Horizonts  im  Gegensatz 
zu  jeder  Art  von  engsinniger  Beschränktheit.  Die  Fähigkeit 
und  Gewohnheit  solch  weitumfassender  Umschau  besitzt  aber 
die  Tendenz,  uns  mit  den  Unvollkommenheiten  des  Weltlaufs 
nicht  weniger  als  mit  den  Härten  der  geschichtlichen  Entwick- 
lung zu  versöhnen.  Denn  sie  lässt  uns  gar  häufig  neben  dem 
Uebel  das  Heilmittel,  neben  dem  Gift  das  Gegengift  wahr- 
nehmen, —  sie  lehrt  uns  in  scheinbarem  Widerstreit  oft  tief- 
innerliche Uebereinstimmung ,  im  Hässlichen  und  Schädlichen 
vielfach  unvermeidliche  Durchgangspunkte  und  Vorstufen  zu 
Schönem  und  Heilsamem  erkennen.  Sie  fuhrt  in  sofern  zu  glimpf- 
licher Beurtheilung  der  Welteinrichtung  nicht  minder  als  ge- 
schichtlicher Erscheinungen.  Sie  ruft  ,Theodiceen^  hervor  und 
desgleichen  ,Rcttungen^,  von  Individuen  sowohl  als  von  ganzen 
Epochen  und  Lebensformen.  Sie  erzeugt  historischen  Sinn  und 
steht  religiös-optimistischen  Strömungen^  nicht  ferne,  wie  denn 
das  Erstarken  dieser  Richtungen  im  Zeitalter  der  Romantik  in 
Wahrheit  mit  der  Wiedererweckung  des  Hcraklitismus  Hand 
in  Hand  ging. 

Sitziingsber.  d.  phil.-hist.  Cl.  ÜXIII.  Bd.  II.  Hft.  66 
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Allein  eben  dieselbe  Geistesverfassung  wirkt  auch  da- 
durch, dass  sie  die  einseitige  Bestimmtheit  des  Urtheils  auf- 
hebt, in  hohem  Masse  autoritätsfeindlich.  Die  aufs  Aeusserste 
gesteigerte  Beweglichkeit  und  Geschmeidigkeit  des  Denkens 
ist  der  Starrheit  unverrückbarer  Satzungen  im  Innersten  abhold. 
Wo  Alles  in  Fluss  begrijBFen  erscheint,  jedes  Einzelphänomen 
als  Glied  einer  Causalkette  angesehen,  als  vergängliche  Ent- 
wicklungaphase  betrachtet  wird,  —  wie  sollte  da  die  Geneigt- 
heit dauern  können,  vor  einem  vereinzelten  Erzeugniss  des 
unaufhörlichen  Wandelprocesses  als  vor  etwas  Ewigem  und 
Unantastbarem  in  den  Staub  zu  sinken? 

Man  kann  mit  Fug  sagen :  der  Heraklitismus  ist  historisch- 
conservativ,  weil  er  in  allem  Negativen  auch  das  Positive  auf- 
weist; er  ist  radical-revolutionär ,  weil  er  in  allem  Positiven 
auch  das  Negative  aufdeckt.  Er  kennt  nichts  Absolutes,  weder 
im  Guten  noch  im  Bösen.  Darum  kann  er  nichts  unbedingt 
verwerfen,  aber  auch  nichts  unbedingt  anerkennen.  Die  Be- 
dingtheit seiner  Urtheile  flösst  ihm  historische  Gerechtigkeit 
ein,  allein  sie  hindert  ihn  auch,  sich  bei  irgend  einer  Gestal- 
tung als  einer  endgiltigen  zu  beruhigen. 
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Anmerkungeii  und  Excurse, 


Zu  Seite  9$)7.  ^  Ich  citire  die  Bruchstücke  nach  Bywater's  treff- 
licher Ausgabe:  Ueracliti  Ephesii  reliquiae,  Oxford,  1877.  Schleiermacher 
=  Heraklei  tos  der  Dunkle  u.  ft.  w.,  in  Wolfs  und  Buttman*8  Museum  der 
Alterthumswissenschaft  (Berlin,  1807)  I,  315  ff.  =  Sämmtltche  Werke, 
Abth.  ni,  Bd.  2,  S.  1—146.  Lassalle  =  Die  Philosophie  Herakleitos  des  Dun- 
keln u.  s.  w.  Berlin,  1858.  Mull  ach  =  Fragmenta  philosophorum  graecorum  I 
(Paris,  1860).  Schuster  «=  Heraklit  von  Ephesus,  ein  Versuch  u.  s.  w.  in 
RitschVs  Acta  Societatis  Philologae  Lipsiensis  III  (Leipzig,  1873).  Zeller  = 
Philosophie  der  Griechen  I*  (Leipzig,  1876).  Teichmüller  =  Neue  Studien 
zur  Geschichte  der  Begriffe  (Gotha,  1876—1878).  Pfleiderer  =  Die  Philo- 
sophie des  Heraklit  von  Ephesus  im  Lichte  der  Mysterien idee  (Berlin,  1886). 
Zu  Seite  997.  >  Bergk,  Opuscula  II,  22:  ,conferas  Heracliti  similem 
in  ipsa  dissimilitudine  sententiam  apud  Platonem*  etc.  Nur  Schuster  (S.  16, 1) 
und  Cobet  (Adyio^  *I^PH^^^>  1866,  p.  441)  haben  gleichfalls  an  diesen  Zusam- 
menhang erinnert,  doch  ohne  ihn  irgendwie  eingehend  zu  erläutern.  Letz- 
terer schreibt:   ou  y^P  ^pov^oucri   tota  icoXXoi  6xo(o(  hfnupifaai  xil. 

Zu  Seite   998.     '   Vielleicht    schrieb   Heraklit  mit  jonischer    Psilosis 
Toasui^ol,  woraus  ToaauTa  geworden  ist. 

Zu  Seite  1000.  *  Man  wende  nicht  ein,  dass  auch  im  plutarchischen 
Citat  die  Worte  xaO^  'HpabcXetTov  ohne  Zweifel  nur  dem    Folgenden   gelten. 
Der    Fall   ist  in    mehrfacher    Beziehung  ein    anderer,   zumal    darum,    weil 
die  einführenden    Worte    nicht    am    Ende,    sondern    inmitten    eines   Satzes 
stehen,  und  da  entscheidet,  sobald  Paraphrase  und  Wortcitat  in  Eins  ver- 
schmelzen, fast  ein  Ungefähr  über  deren  Stellung.    Wieder  anders  verhält 
es. sich  mit  Fragm.  XV,  wo  die  Anführungsformel  auf  den  vorausgehenden  Ge- 
danken geht    und   das  Wortcitat  erläuternd  und  parenthetisch  nachfolgt: 
aXT)6iv(ui^pa;  V  oCot);  ou  (J^ixpco   ttjc   opaasio^   xaxa  ibv  'HpdbeXEiTOv  (o^OaXixoi  yap 
Tcov  biTiuv  axpiß^aiEpot  (xd^rupE;)  — .  Ein  ähnliches  Verhältniss  aber  auch  zwi- 
schen den  zwei  Sätzen  bei  Clemens  anzunehmen,  daran  hindert   mich  vor 
Allem  der  Ausdruck  moxiri  ayaOi^,   welcher  ein  Gedankenelement  einführt, 
zu   dessen   Erläuterung   das  Folgende  jedenfalls  nichts    beiträgt,    und    der 
überdies  auch  an  sich  ein  gar  eigenartiges,  individuelles  Gepräge  träg^.  Neben- 
bei bemerkt,   die  mehrfach   versuchte  Uebertragung  von  obciar^T]   mit  ,MiBfi- 
trauen*  erscheint  zweifach  unzulässig.    Einmal,   weil  es  sich  Clemens  nicht 
zutrauen  lässt,  dass  er  dasselbe  Wort  im  begründenden  und  im  begründeten 
Satz  in  verschiedenem  Sinne  verwendet  habe,  die  acTziaT^Y]  aber,  durch  welche 
irgend  etwas  ,dem  Erkanntwerden   entschlüpft^   doch  sicherlich  seine  ,Un- 
glaublichkeit'  ist.  Femer  aber,  der  Satz  kann  unmöglich  das  besagen  sollen, 
was  Schuster  (S.  73)  und  Pfleiderer  (S.  63)  ihn  besagen  lassen:  es  sei  ein  gutes, 
ein  heilsames,  ein  wohlbegründetes  Misstrauen,  die  Tiefen  der  Erkenntniss 
zu  verbergen.     Denn  unmittelbar  vorher  kündigt  Clemens  eine  spätere  Be- 
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—  an:  £v  toT;  izEpi  rzpo^TiTcia^  xav  toT;  K£p\  'lu/yj;  sTciOeiyOiiasTat  ^urv!  Nur 
auf  die  in  der  Sache  selbst  liegende  Schwierigkeit  und  Dunkelheit  kann  er 
somit  hinweisen,  nicht  ein  absichtliches  Verschweigen  und  Verbergen  kann 
er  hier  anpreisen  oder  empfehlen  wollen.  Weshalb  denn  auch  st^tt  xpu;rrEtv 
mit  den  Excerpta  Augustana  (bei  Dindorf,  Clementls  opera  III,  69,  vgl.  I, 
Praef.  XXXIV)  zunächst  zu  lesen  sein  wird:  xpxiizxii.  Da  endlich  die  Hand- 
schrift die  Dative  aniailr]  ayaOT]  darbietet,  die  man  nur  auf  Gmnd  einer 
Randglosse  in  die  entsprechenden  Nominative  verwandelt  hat,  so  dürfte  die 
Schreibung  des  Archetypus  diese  gewesen  sein:  xai  -a.  (jl^v  ttJ;  yvcuasfit);  ßaOrj 
xpuTCTET^  iizioxlii  ayaOi]  xi£.  So  hätte  denn  der  gnostisch  angehauchte  Kirchen- 
lehrer nichts  Anderes  gethan,  als  dass  er  die  ?uaic  des  alten  Phyuiologen 
durch  die  Tiefen  der  Gnosis  ersetzt  hat.  —  Auch  der  Jonismns  in  «stoT^T] 
ist  umsomehr  zu  beachten,  als  er  in  yvcüveto;  ßctOr)  fehlt. 

Zu  Seite  1001.  i  The  Life  and  Writings  of  H.Th.  Buckle  by  A.H.  Hath 
(London,  1880)  n,  24. 

Zu  Seite  1001.  ^  Schleiermacher  (S.345):  ,und  er  hat  sich  eine  Weis- 
heit gebildet.  Viel  wisserei  und  schlechte  Kunst'.  Schuster  (S.  64):  ,8nchte  er 
sich  dann  seine  eigene  Weisheit  zusammen,  Vielwisserei,  Pfuscherei*.  Fast 
gleichlautend  Pf  leider  er  (S.  18).  Am  nächsten  kommt  meiner  Anffassang 
Lassalle  (II,  310):  ,nnd  hat  seine  eigene  Weisheit  gemacht  zu  einer  Viel- 
wisserei und  schlechten  KunsV.  Aehnlich  Bergk  (Opusc.  II,  375):  ,habe  sich 
eine  Weisheit  gebildet,   die  da  sei   eitel  Vielwisserei  und  schlechte  KunstS 

Zu  Seite  1002.  ^  Co bet*8 Versuch,  die  Stelle  zu  ordnen  —  Schol.  Venet 
ad  Euripid.  Hecub.  129,  angeführt  von  C.  Müller,  Fragm.  hist.  graec.  IV,  640^ 

—  dünkt  mich  wenig  gelungen.  Nur  ob  man  (6^)  oCt(i>c  ypa^ct  oder  oCtcü; 
Ypa^cjv  schreiben  soll,  kann  ebenso  zweifelhaft  scheinen,  als  es  gleichgiltig  ist. 

Zu  Seite  1002      '  Fragm.  hist.  graec.  I,  211—212  (Fragm.  77—81). 

Zu  Seite  1008.  ^Schuster  meint  (S.  64),  man  kOnne  Tauxa«  ra^  ouYypa^a; 
vermöge  einer  ,constructio  xarä  auveaiv'  (ich  würde  sagen,  nur  durch  eine 
Constniction  xaia  T7)v  Aioy^vou;  aauvEcrfav!)  ,recht  wohl  auf  latop^7]v  beziehen* 
und  darunter  —  die  ,Notizen'  verstehen,  welche  ,wohl  auch  Pythagoras  sich  bei 
seinen  Reisen  und  Erkundigungen*  wird  gemacht  haben.  Warum  aber  Heraklit 
diese  von  ihm  nur  erschlossenen  Notizen  (was  übrigens  a\jyypax^al  meines 
Wissens  niemals  bedeutet)  einer  besonderen  Erwähnung  sollte  werth  erachtet 
haben,  dies  hätte  Schuster  schwerlich  zu  sagen  gewusst.  Ihm  schwebte  wohl 
etwas  wie  ,Notiz6nkram*  vor  Augen,  aber  diese  geringschätzige  Bedeutung  ist 
in  dem  griechischen  Worte  sicherlich  nicht  zu  finden.  —  Schleierroacher 
lässt  Diogenes  einen  Autor  benützen,  welcher  zeigen  wollte,  ,wie  Herakleitos 
den  Pythagoras  behandle.  Dieser  nun  fasste  was  zwischen  dem  ersten  und 
letzten  Satze  stand  und  nicht  zu  seinem  Zwecke  gehörte  in  den  Worten  xat 

—  auYYP^?^?  zusammen,  die  wir  nun  nicht  mehr  entziffern  können  und  die 
Diogenes  oder  wer  hier  redet  missverstand*  —  eine  Hypothese,  die  sehr  Vieles 
voraussetzt,  um  so  gut  als  nichts  zu  erklären.  —  Lassalle  (11,  311)  modi- 
ficirt  dieselbe  dahin,  dass  in  der  vermeintlichen  Lücke  ,zwi8chen  dem  ersten 
und  zweiten  Satze*  Heraklit  selbst  ,Aufzeichnungen  und  Schriften,  wenn  auch 
nur  ganz  im  Allgemeinen,   bezeichnet  haben*  mnss,  ,an  denen,   nach  ihm, 
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Pythagoras  zum  Sammler  und  Eklektiker  geworden  ist*.  Seine  weitschweifige 
Beweisführung  fusst  auf  der  Annahme:  es  stehe  jfest,  dass  die  fraglichen 
Worte  X.  E.  T.  I.  9.  von  Diogenes  vorgefunden  worden  sind;  sie  sind  gerade 
die,  durch  deren  Anführung  er  sein  Thema  beweisen  willS  Letzteres  muss 
ich  unbedingt  bestreiten,  weil  ich  selbst  dem  gewaltthätigsten  Ausleger  und 
mithin  auch  dem  Diogenes  nicht  irgend  eine  Deutung  jener  Worte  zutrauen 
kann,  vermöge  welcher  sie  sich  auf  eigene  Schriften  des  Pythagoras  be- 
ziehen Hessen.  —  Bergk,  der  an  die  Echtheit  jenes  Satzgliedes  glaubt, 
gewährt  uns  eine  unfreiwillige  Hilfe,  indem  er  sich  zu  der  verzweifelten  ' 
Hilfshypothese  genöthigt  sieht,  Heraklit  habe  kurz  vorher  von  eben  den 
Schriften  gesprochen,  welche  Pythagoras  zum  Aufbau  seiner  Lehre  verwendet 
hat,  und  das  seien  höchst  wahrscheinlich  Erzeugnisse  der  orphischen  Poesie 
gewesen  (Opusc.  U,  90 ;  vgl.  G.  L.  G.  I,  399  und  H,  82).  Ich  lasse  die  noch 
immer  nicht  endgiltig  entschiedene  Frage  beiseite,  ob  es  derartige  Erzeug- 
nisse zur  Zeit  des  samischen  Philosophen  in  Wahrheit  bereits  gegeben  habe; 
ich  fi-age  nur,  ob  der  Satz  IluOay^prj;  —  tcovtojv  in  seiner  umfassenden,  die 
gesammte  Forscherthätigkeit  des  Mannes  charakterisirenden  Allgemein- 
heit inmitten  solch  einer  speciellen  Erörterung  irgendwie  an  seinem  Platze 
wäre,  nicht  minder,  ob  der  ebenso  allgemeine  Schluss  iTzoirins,  —  xaxoTr/v(7]v 
nicht  gleichfalls  über  diesen  engen  Rahmen  hinausweist  und  der  Natur  der 
Sache  nach  (was  können  z.  B.  die  mathematischen  Studien  mit  orphischen 
Lehren  gemein  haben?)  hinausweisen  muss.  —  Gegen  Zell  er  endlich,  der 
im  Wesentlichen  dieselbe  Hypothese  wie  Bergk  aufstellt  (S.  281,  Anm.  2,  283, 
Anm.  3  und  309,  Anm.  1)  —  nur  dass  er  unter  den  auYYpoc^ai  ,neben  den  alten 
mythologischen  Dichtungen  .  .  .  auch  orphische  Gedichte,  allerdings  aber 
auch  die  Schriften  des  Pherekydes  und  Anaximander^  also  eine  ganze,  nicht 
allzu  kleine  Büchersammlung  verstanden  wissen  will  —  gelten  zum  Theil 
dieselben,  zum  Theil  andere  und,  wie  mir  scheinen  will,  noch  näher  liegende 
Einwendungen  als  gegen  seinen  Vorgänger. 

Der  hervorragende  Geschichtschreiber  der  griechischen  Philosophie 
behandelt  dort  (S.  281)  die  Glaubwürdigkeit  der  antiken  Nachrichten  über 
des  Pythagoras  ägyptische  Reise.  Und  da  der  Zusammenhang  meiner 
Erörterung  mich  darauf  geführt  hat,  will  ich  nicht  verschweigen,  dass  mir  die 
Thatsächliühkeit  jener  Reise  ganz  so  wahrscheinlich  dünkt,  wie  sie  Zellern 
als  unwahrscheinlich  gilt  (,mchr  als  zweifelhaft'  nennt  er  ,die  Erzählung  von 
Pythagoras*  Aufenthalt  in  Aegypten*,  Vorträge  und  Abhandlungen  geschicht- 
lichen Inhalts  I,  46).  Fürwahr,  Alles  spricht  dafür:  die  Anziehungskraft, 
welche  Aegypten  als  die  Heimat  mathematischer  Studien  auf  Alle  üben  musste 
und  geübt  hat,  welche  dieses  Wissensgebiet  pflegten,  in  jener  frühen  Zeit  noch 
mehr  als  im  Zeitalter  des  Demokritos  (vgl.  dessen  hochbedeutsame  Aeusserung 
bei  Clem.  AI.  Strom.  I,  15,  537  P.),  des  Plato  und  Eudoxos;  die  Xaioplri, 
welche  der  Samier  nach  HerakliVs  Ausspruch  mehr  als  alle  anderen  Menschen 
getrieben  hat  und  die  weit  ausgedehnte  Reisen  fast  mit  Nothwendigkeit  in  sich 
schliesst,  die  Leichtigkeit  und  Häufigkeit  des  Verkehrs  endlich  zwischen  eben 
dem  Samos  des  Polykrates  und  dem  Nilland  (vgl.  hierüber  die  treffenden 
Bemerkungen  Chaign et* s,  Pythagore  I,  48).  Gar  befremdlich  klingt  Zeller^s 
Aeusserung:  ,Noch  Herodot  scheint  von  derselben  nichts  gewusst  zu  haben' 
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(a.  a.  C,  ein  wenig  abgeschwächt  Phil,  der  Griechen  I^,  280:  ,das8  wir  nur 
vermuthen  kOnnen,  er  habe  von  derselben  noch  gar  nichts  gewnsst').  Und 
warum  dies?  Weil  Herodot,  ,so  nahe  auch  die  Veranlassung  lag,  ihrer  zn 
erwähnen',  dies  doch  nicht  that  (280),  und  ferner,  weil  er  ,zwar  die  orphi- 
schen  Mysterien  und  die  Lehre  von  der  Seelenwanderung  aus  Aegypten'  her- 
leitet, ,aber  als  den,  welcher  sie  dorther  gebracht  habe,*  nicht  Pythagoras 
nennt,  ,sondem  Männer  der  grauen  Vorzeit,  den  Phönicier  Kadmns  und  den 
Seher  Melampus*  (Abb.  und  Vorträge  I,  46;  ich  cilire  diese  Darstellung,  weil  sie 
zur  Anführung  geeigneter  ist  als  jene  in  der  ,Philo8ophie  der  Griechen',  werde 
aber  den  Modificationen,  welche  die  letztere  aufweist,  selbstverständlich  Rech- 
nung tragen).  In  Wahrheit  ist  das  argumentum  ex  silentio  kaum  jemals  ein 
weniger  triftiges  gewesen  als  hier.  Denn  immer  sind  es  ganz  zufällige  Veran- 
lassungen, bei  welchen  der  Vater  der  Geschichte  seiner  griechischen  Vorgänger 
in  Aegypten  gedenkt ;  und  so  wenig  wir  aus  seinem  Stillschweigen  über  die 
Nillandfahrten  des  Samiers  Xanthos,  des  Lesbiers  Charaxos  und  des  Hekataios 
auf  seine  Unkenntniss  derselben  schliessen  konnten,  falls  nicht  die  Elrzählung 
über  die  Schicksale  der  Hetäre  Rhodopis  zur  Erwähnung  der  ersteren  und 
das  Gespräch  des  Milesiers  mit  den  thebanischen  Priestern  zn  jener  des 
letzteren  einen  passenden  Anlass  geboten  hätten,  ganz  so  wenig  ist  ein  der- 
artiger Schluss  in  Betreff  des  Pythagoras  irgend  zulässig.  Von  Melampns 
aber  heisst  es  nur,  dass  er  den  Phalloscult  und  vieles  Andere  aus  Aeg3rpten, 
vielleicht  durch  die  Vermittlung  des  Kadmns  und  der  mit  ihm  nach  BOotien 
eingewanderten  Phönicier,  entlehnt  habe  (II,  49).  Von  ,orphischen  Mysterien' 
und  der  ,Lehre  von  der  Seelen  Wanderung'  ist  aber  dort  mit  keiner  Silbe 
die  Rede.  Ja  in  Betreff  der  Metempsychose  und  ihrer  griechischen  Entlehner 
erscheint  ein  derartiger  Bezug  durch  den  Wortlaut  der  Stelle  (tcov  iyoj  eiSox; 
Toe  ovopiaTa  ou  ypaoio  II,  123)  geradezu  ausgeschlossen,  wälirend  uns 
in  Ansehung  orphischer  Bräuche  und  Weihen  Zeller's  wiederholte,  ungemein 
lebhafte,  aber  mit  keinem  Wort  begründete  Einsprache  (Phil,  der  Griechen 
I*,  279,  Anm.  2)  nicht  abhalten  kann,  die  Worte  (II,  81)  louai  Se  Atpxcxfoiai  xai 
nuOaYopE{otai  aufs  Engste  zu  verbinden,  wie  dies  Lob  eck,  Aglaopham.  p.  244 
und  alle  neueren  Herodot-Herausgeber ,  -Erklärer  und  -Uebersetzer  gethan 
haben.  Einen  Beistrich  vor  rfuDaYopEioiat  zu  setzen  und  die  Worte  mit  Zeller 
(und  sonst  wohl  nur  noch  mit  dem  alten  Lange)  so  zu  verstehen,  dass  die 
Pythagoreer  von  den  Aegyptern  getrennt  und  nicht  vielmehr  mit  ihnen  in 
Eins  zusammengeworfen  werden:  b}xoXofio\)Qi  Zk  lauia  xotai  'Op9worai  xoXeo- 
[xivoivi  xai  Baxyixotai,  iouai  8s  AiyunTtoiai,  xai  nuGayopsioKTi  —  davon  muss  uns 
schon  der  fehlende  Artikel  vor  dem  letzten  Worte  zurückhalten.  Diese  beiden 
Stellen  aber  aus  einer  Stütze  der  Tradition  von  des  Pythagoras  äg3rptischem 
Aufenthalt  in  ein  Argument  gegen  ihre  Glaubwürdigkeit  verwandeln  zu  wollen, 
dies  war  in  der  That  ein  kühnes  dialektisches  Wagestück,  welchem  nur  das 
grosse  und  wohlbegründete  Ansehen  des  ausgezeichneten  Forschers  zu  einem 
zeitweiligen  Erfolge  verhelfen  konnte.  An  einem  solchen  hat  es  ihm  jedoch  in 
der  That  nicht  gefehlt,  wie  denn  die  ungemessene  Zuversicht,  mit  welcher 
neuerlich  ein  Darsteller  der  ägyptischen  Religion  jene  Reise  des  Pythagoras 
in  das  Bereich  der  ,fabulous  inventions'  verwies  (Lepage-Renouf,  Hib- 
bert  Lectures  1879,  London,  1880,  p.  246),  nur  durch  das  Vertrauen  in  Zeller^s 
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Autorität  erklärbar  scheint.  Dieser  selbst  hat  freilich  seine  vormaligen  Behaup- 
tungen jet%t  einigermassen  einzuschränken  gelernt.  Er  erklärt  es  nunmehr 
für  ,wahr8cheinlich',  (S.  280,  Anm.  2)  ,dass  Herodot . . .  mit  den  Späteren,  welche 
sich  die  Lehre  von  der  Seelenwanderung  aneigneten,  namentlich  Pythagoras 
meinte^  aber  keineswegs  »folgt  doch  daraus,  dass  er  sie  diesem  Philo- 
sophen in  Aegjpten  selbst  zukommen  liess^  Gewiss  folgt  dies  nicht  mit  un- 
bedingter Noth wendigkeit  daraus,  aber  noch  weit  weniger  kann  Herodot's 
Darstellung  der  Vermuthung,  ,er  habe  von*  jenem  Aufenthalt  ,noch  gar  nichts 
gewu8st\  den  leisesten  Halt  verleihen.  Des  Halikarnassiers  Aeusserungen, 
zumal  die  zuletzt  besprochene,  gewähren  vielmehr  jener  Ueberlieferung  einen 
Zuwachs  an  Wahrscheinlichkeit,  welcher  die  von  vornherein  wenig  berech- 
tigte Skepsis  vollends  hinfällig  zu  machen  geeignet  ist. 

Zu  Seite  1004.  *  Diog.  Laert.  VIII,  6:  'Evioi  [xlv  oSv  IJuGayt^pav  ^ifie  h 
xaraXiTcstv  auYypafxtxd  9aai,  Sianaf^ovTE^  (1.  ^vtj^  A{a  ;:a(^ovT£^).  *UpflbcX£iTO{  youv 
6  9Uffixb;  (Jiövov  oxt^X  xixpayt  xai  97]at  -  nuOaY<$p7]C  Mv7)aapy^ou  xiV  Mag  6taica{^(u 
auch  sonst,  was  mir  nicht  bekannt  ist,  als  intransitives  Verbum  nachweisbar 
sein ;  jedenfalls  passt  seine  Bedeutung :  ,ver8potten,  verhöhnen*  nicht  in  diesen 
Zusammenhang,  welcher  überdies  eine  lebhaftere  Wendung  heischt,  von  der  Art, 
wie  meine  Aenderung  sie  mit  Anwendung  des  gelindesten  Mittels  hervorbringt. 

Zu  Seite  1005.  ^  Ich  behalte  Bywater^s  Schreibung  bei,  nicht  weil 
ich  sie  für  die  richtige  halte,  sondern  weil  ich  angesichts  der  zerrütteten 
Ueberlieferung  zunächst  darauf  verzichte,  das  Ursprüngliche  wiederzuge- 
winnen. Bernays'  Vermuthung  (Rh.  Mus.  9,  254)  ij  te  oiaxi^Ei  (oder  mit  der 
jonischen  Form,  welche  Herodot  I,  171  bewahrt  hat,  o^7]xfi^£i)  empfiehlt  sich 
durch  Fragm.  XXVHI,  steht  aber  der  Schreibung  der  besten  Diogenes-Hand- 
schriften, insbesondere  des  Burbonicus  —  s.  Bywater  p.  55  —  allzu  fern  und 
erscheint  auch  darum  unglaubhaft,  weil  o^  te  in  der  Prosa  meines  Wissens 
bisher  nicht  nachgewiesen  ward. 

Zu  Seite  1005.  ^  Kathies  ist  hier  Schleiermacher  (S.  334);  einiger- 
massen unbestimmt  klingt,  mindestens  in  Betreff  der  negativen  Satzhälfte, 
die  Erklärung  Zell  er 's  (608,  1):  ,es  will  damit  benannt  sein,  weil  es  in  Wahr- 
heit das  ist,  was  man  unter  jenem  Namen  verehrt;  es  will  aber  auch  nicht 
damit  benannt  sein,  weil  sich  mit  diesem  Namen  Vorstellungen  verbinden, 
die  auf  jenes  Urwesen  nicht  passen,  weil  er  (wie  alle  Namen)  eine  unzu- 
reichende Bezeichnung  ist^  Qegen  die  verkehrte  Auffassung  Lassall e's  (I, 
26  ff.)  oder  gegen  die  nicht  sprachgemässe  Deutung  Pf  leider  er' s  (S.  94)  zu 
polemisiren  dürfte  nicht  Noth  thun. 

Zu  Seite  1000.  *  'Oxdacov  aöyou^  ^xouaa,  ouoeU  a^ixv^Eiai  i;  rouio  £>aiE 
yivcuTXEiv  Oll  ao9Öv  iaxi  Tcavicov  xEXo^pK^H-^vov.  Dies  glaubt  Lassalle  (I,  349) 
,frei  aber  doch  ganz  sinngetreu*  wiederzugeben,  indem  er  schreibt:  ,Wie 
Vieler  Beden  ich  auch  gehört,  Keiner  gelangt  dahin,  zu  erkennen,  dass  das 
Absolute  (das  Weise)  allem  sinnlichen  Dasein  enthoben,  dass  es  das 
Negative  ist.*  Wer  dieser  Auslegung  zustimmt,  dem  steht  ein  Bild  hera- 
klitischer  Philosophie  vor  Augen,  welches  ganz  und  gar  nicht  auf  urkund- 
licher Grundlage  ruht.  Aber  auch  dann,  wenn  man  den  allein  möglichen 
entgegengesetzten  Weg  betritt  und  das  90907  in  subjoctivem  Sinne  auffasst: 
,Von  Allen,  deren  Ansichten  ich  gehört  habe,  ist  Keiner  dahin  gelangt,  ein- 
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zusehen,  dass  Weisheit  (im  emphatischen  Sinne)  von  Allen  getrennt  (d.  i.  Nie- 
mandem beschieden)  ist*  (Schuster  S.  42),  —  selbst  dann  ist  man  der  Schwierig- 
keiten, welche  dieses  Bruchstück  darbietet,  keineswegs  ledig  geworden.  Denn 
hält  man  von  ihm  alle  abschwächenden  Umdeutungen  ferne,  so  liegt  darin 
ein  skeptisches  Glaubensbekenntniss,  welches  anderen  Aussprüchen  des  Ephe- 
siers  aufs  Grellste  widerspricht.  Wenn  Weisheit  Niemandem  beschieden  ist, 
so  muss  sie  auch  Heraklit  selbst  versagt  sein,  der  doch  sonst  —  man  denke 
nur  an  Fragm.  I,  II,  XIX,  CXXII!  —  sein  Wissen  von  den  höchsten  Dingen 
mit  einer  durch  keinerlei  Skepsis  angekränkelten  Zuversicht  vorzutragen  kein 
Bedenken  trägt.  Daneben  begegnen  allerdings  Aussprüche  (nämlich  XCVI 
und  XCVII,  letzteres  endlich  von  Petersen,  Hermes  14,304  richtig  erklärt), 
welche  die  menschliche  Einsicht  der  göttlichen  gegenüber  als  geringfügig 
erscheinen  lassen.  Aber  nimmermehr  genügen  dieselben  zur  Rechtfertigung  eines 
Widerspruches,  wie  er  sich  zwischen  unserem  Bruchstück  und  zumal  Fragm.  XIX 
ergibt.  Das  eine  verkündet,  worin  , Weisheit*  besteht,  und  in  dem  anderen 
soll  ,Weisheit*  allen  Menschen  abgesprochen  werden  —  ein  Widerstreit, 
welchen  die  bisher  vorgebrachten  Deutungen  nicht  zu  beseitigen  vermocht, 
sondern  nur  zu  verdecken  versucht  haben.  So  übersetzt  Zell  er:  ,Keiner 
kommt  dahin,  einzusehen,  dass  die  Weisheit  von  allen  geschieden  ist*,  und 
fügt  erläuternd  hinzu:  ,d.  h.  ihren  eigenen,  von  der  allgemeinen  Meinung 
abweichenden  Weg  zu  gehen  hat*  (572,  1).  Wenn  aber  die  Weisheit  irgend 
einen  Weg  zu  gehen  hat,  so  ist  sie  für  Menschen  erreichbar  und  keineswegs 
,vou  allen  geschieden*.  Unter  der  ^allgemeinen  Meinung*  kannte  in  solchem 
Falle  nur  entweder  die  Meinung  der  Mehrzahl  und  grossen  Masse  oder 
die  bisherige  Meinung  Aller  verstanden  werden  —  Modificationen  des 
Gedankens,  welche  ein  seine  Worte  sorglich  wählender  Autor,  wie  Heraklit 
es  war,  auszudrücken  nicht  verabsäumt  hätte.  Der  Widerspruch  zwischen  wort- 
richtiger Uebertragung  und  umformender  Erläuterung  kehrt  bei  Pfl  ei  derer 
wieder,  ja  er  tritt  bei  ihm,  dessen  Umschreibung  eine  bestimmtere  und  aus- 
führlichere ist,  nur  um  so  deutlicher  hervor  (S.  60):  „Dass  das  Weise  (oder 
Wahre)  von  Allen  fernabliegt**  —  das  ,will*  nach  ihm  ,sagen,  dass  die  Wahr- 
heit auf  einem  völlig  neuen  Weg  .  .  .  gesucht  werden  müsse,  als  seither 
von  Allen,  nämlich  sowohl  von  der  Menge  selbst,  als  auch  von  ihren  Führern 
angenommen  worden  sei*  u.  s.  w. 

Erweist  sich  aber  nunmehr  auch  dieser  Erklärungsweg  als  ein  ungang- 
barer, so  schwindet,  so  viel  ich  sehen  kann,  die  letzte  Hoffnung,  den  über- 
lieferten Worten  einen  zugleich  verständlichen  und  heraklitischen  Sinn  ab- 
zugewinnen. Wohl  mochte  kürzlich  ein  Interpret  (Fr.  Schultess  in  Ritter's 
und  Preller's  Hist.  phil.  graec.  I^,  27)  dieselben  ,verba  obscuriora'  nennen.  Der 
Verdacht,  dass  die  Stelle  einen  schweren  Textesschaden  erlitten  hat,  drängt 
sich  unabweislich  auf.  Und  hier  darf  man  an  zweierlei  erinnern.  Einmal 
daran,  dass  die  durch  Stob  aus  überlieferten  Bruchstücke  unseres  Autors 
vielfache  Trübungen  und  Entstellungen  erfahren  haben,  eine  in  methodischer 
Rücksicht  bedeutsame  Thutsache,  für  welche  die  Fragm.  IV,  XI,  LXXTV, 
LXXV,  CVin  —  um  zunächst  nur  solche  anzuführen,  für  die  wir  Control- 
citate  besitzen  —  entscheidendes  Zeugniss  ablegen.  Zweitens  aber  musste 
unser  Bruchstück  selbst  erst  von  einem  Einschiebsel,  den  aristotelischen  Worten 
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I)  yap  Oeof  7)  Gripfov  befreit  werden.  Somit  dflrfte  sich  denn  ein  weiterer  opera- 
tiver Eingriff  am  meisten  empfehlen.  Doch  wie  weit  derselbe  reichen  soll,  lässt 
sich  kaum  mit  Sicherheit  angeben.  Möglich,  dass  von  des  Ephesiers  Hand 
nur  so  viel  herrührt:  oxdaojv  X^you^  ^nouva,  ouSei;  afixveiTai  e;  touto  Sxm 
Yiva>axeiv,  wobei  ich  das  schliessende  Yerbum  ,im  emphatischen  Sinne*  der 
richtigen  Einsicht  oder  Erkenntniss  gebraucht  denke,  der  so  leicht  verkannt 
ward  und  Ergänzungen  fast  mit  Nothwendigkeit  herausforderte.  So  bei  Ps. 
Hippocrates  de  nat.  hom.  §.  1  (VI,  33  L.)  oie  yap  x^  [x^v  aoTJ  T^«^[^?)  XP^^^^*^ 
Xfjpouff».  öl  ou  T«  auT«,  ÖTjXov  oTi  ouSk  yivwaxouaiv,  wo  der  unvergleichliche  Pari- 
sinus A  den  Satz  hier  schliesst,  die  übrigen  Handschriften  aber  (und  darunter 
auch  schon  der  Marcianus)  ein  ergänzendes  auTa  hinzufügen.  Dann  hätte 
Heraklit  hier  nichts  Anderes  gesagt,  als  was  er  so  gern  sagte,  dass  keiner  seiner 
philosophischen  Vorgänger  und  Zeitgenossen  zu  wahrhafter  Einsicht  durch- 
gedrungen sei.  Auf  eine  andere  Möglichkeit,  dass  nämlich  der  erste  Satztheil 
bis  zu  Oll  (1.  0  Ti)  ao^dv  e<tti  reichen  konnte,  hat  ein  Theilnehmer  an  kritischen 
Uebungen,  Hr.  Nebes  hingewiesen.  In  diesem  Falle  mochte  Fragm.  XIX:  h 
yäp  To  ao^bv  xil.  bald  darauf  gefolgt  sein  (mit  der  Begründungspartikel,  die 
Diogenes  darbietet),  und  unserem  Bruchstück  konnte  wieder  XVI  vorangehen. 
Wie  die  Ergänzungen  entstanden  sein  mögen,  und  dass  sich  einem  Glossator 
eine  stilistische  Saloppheit  zutrauen  lässt,  die  wir  bei  einem  gedankenstreugen 
Schriftsteller  nicht  voraussetzen  dürfen  —  dies  Alles  brauche  ich  nicht 
erst  des  Breiteren  auszuführen. 

Nahezu  so  weit  war  diese  Anmerkung  gediehen,  als  mich  ein  gelegent- 
licher Blick  in  Bernays*  ,Ge8ammelte  Abhandlungen'  lehrte,  dass  dieser 
Forscher  in  einem  erst  jetzt  veröffentlichten  Entwurf  in  Betreff  des  Gegen- 
standes, der  uns  beschäftigt,  zu  einem  ähnlichen  und  doch  zugleich  ab- 
weichenden Ergebniss  gelangt  war.  Auch  er  vermochte  dem  Fragment  keine 
mit  den  bestbezeugten  sonstigen  Aussprüchen  unseres  Weisen  übereinstimmende 
Deutung  abzugewinnen,  aber  er  wollte  den  Satz,  in  welchem  er  die  Aner- 
kennung eines  ausserweltlichen  Gottes  ausgesprochen  fand,  einer  unter- 
schobenen Schrift  zuweisen.  Hierin  vermag  ich  ihm  nicht  zu  folgen.  Zuvör- 
derst nämlich  ruht  die  Muthmassung,  es  habe  ausser  den  Briefen  noch  andere 
Pseudo-Heraclitea  gegeben,  auf  gar  gebrechlichen  Stützen:  auf  zwei  schwerlich 
mit  zulänglichen  Gründen  angefochtenen  Bruchstücken  (VU  und  GXXVI; 
letzteres  kennt  ausser  Clemens  auch  Celsus,  was  Bernays  nicht  beachtet 
hat)  und  auf  zwei  anderen  (CVI  und  CVU,  beide  durch  Stobäus  überliefert!), 
deren  gegenwärtiger  Wortlaut  Heraklifs  allerdings  nicht  würdig  scheint, 
welche  aber  möglicherweise  einen  echten,  von  interpolatorischer  Zuthat  über- 
wucherten Kern  enthalten  (vgl.  die  Schlussworte  von  CVII :  xaia  ^uaiv  i;:afoviac{ 
mit  Fragm.  I:  dixtp^cuv  xaxa.  ouaiv).  Allein  sollte  auch  letzteres  nicht  der  Fall 
sein,  so  liegt  doch  der  Gedanke  an  ein  irriges  Lemma,  wie  solche  in  Spruch- 
sammlungeu  so  häufig  vorkommen,  oder  auch  an  das  Eindringen  einer  am  Band  • 
bei  geschriebenen  Sentenz  in  den  Text  wahrlich  ungleich  näher  als  jener  an 
eine  bewusste  und  absichtsvolle  Fälschung.  Wer  endlich  unserer  Darlegung  in 
Ansehung  von  Fragm.  XIX  beipflichtet,  für  den  verliert  die  Muthmassung,  jeuer 
Pseudo-Heraklit  habe  die  Sprache  seines  Vorbildes  nachahmen  wollen,  in- 
dem er  statt  Oer/  schrieb  lö  ao^bv  (a.  a.  0. 1,70),  jeden  Schein  von  Berechtigung. 
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Zu  Seite  1006.     »  Vgl.  Thes.  ling.  graec.  IV,  1871*. 

Zu  Seite  1007.  *  Nämlich  Schleiermacher  wenigstens  dort,  wo  er 
das  Bruchstück  übersetzt  und  erläutert  (S.  450),  während  er  das  blosse  Citat 
(S.  374)  richtig  interpungirt ,  was  ihm  Schuster 's  Tadel  einträgt,  dem 
nicht  ,das  der  Gegensatz  zu  sein  scheint,  ob  die  Welt  geschaffen  oder 
ewig  sei*  (S.  127,  1),  —  desgleichen  Bernays  (Heraklit.  Briefe,  S.  11), 
Lassalle  (II,  56),  Bywater,  Teichmüller  (I,  84).  Die  Eingangsworte 
übersetzt  Schleier  mach  er:  ,Die  Welt,  dieselbige  aller'  mit  absichtlicher 
Zweideutigkeit;  weiss  er  doch  mit  tov  suibv  «'aviiuv  so  wenig  anzufangen, 
dass  er  nach  einigen  tastenden  Deutungs versuchen  schliesslich  bei  der  An- 
nahme stehen  bleibt,  ein  ,Commentator*  habe  ,jene  Worte  eingeschaltet*. 
Zell  er  will  a:;o(VTb)v  ,als  Masculinum  auf  die  Götter  und  Menschen*  bezogen 
wissen  (586),  Schuster  übersetzt:  ,Die  [eine]  Welt,  die  Alles  in  sich  befasst, 
[die  neben  sich  weder  für  andere  Welten  noch  für  einen  Schöpfer  Raum 
hat]  .  .  .,  Lassalle  (II,  56):  ,Die  Welt,  die  Eine  aus  Allem  [d.  h.  die  Eine 
und  selbige  aus  allen  Dingen,  die  aus  allen  innerlich  identische]...*, 
Pf  leiderer  (S.  131):  ,Die  Welt,  dieselbe  für  Alle  .  .  .'  —  Den  m.  E.  richtigen 
Weg  hat  Bernays  in  seiner  Erstliugsschrift  betreten  mit  den  Worten  ,ubi 
xdapLo;  non  est  mundus,  sed  ordo*  (Heraclitea,  p.  9),  doch  ohne  ihn  bis  zu 
seinem  Ziele  zu  verfolgen.  Denn  während  er  —  selbstverständlich  mit  Recht  — 
darauf  hinweist,  dass  xo(T(jlo;  erst  durch  die  Verbindung  mit  hzi^Xio^  zur  ,Ord- 
nung  aller  Dinge*  geworden  ist,  scheint  er  den  weiteren  Bedeutungsfortschritt, 
der  sich  ja  anerkanntermasseu  anderwärts  vollzogen  hat  und  hier  aus  der 
Apposition  7:up  aEH^coov  zweifellos  erhellt,  nämlich  jenen  zur  ,geordneten 
G<)8ammtheit  der  Dinge*  für  unsere  Stelle  nicht  einräumen  zu  wollen.  Denn 
er  rühmt  zwar  den  ,gesunden  Sinn*  Alexander's  von  Aphrodisias,  der  eben 
diese  Erklärung  vorschlug:  Ta  ovTa  xai  r^v  toutcuv  diara^iv,  aber  er  gibt  die- 
selbe ungenau  wieder  mit:  ,Das  Dasein  überhaupt  und  dessen  Ordnung* 
(Heraklit.  Briefe,  S.  11  und  122—123). 

Dass  abcavia  oder  navia  ganz  so  wie  x«  oXa,  xoc  ^up.7:aevra  technischer 
Ausdruck  für  das  All  oder  besser  für  die  das  All  ausmachende  G^sanuntheit 
der  Dinge  ist,  würde  ich  nicht  besonders  bemerken,  wenn  ich  nicht  mit  "Er- 
staunen  bemerkt  hätte,  dass  diese  Gebrauchsweise  von  ebenso  sach-  als  sprach- 
kundigen Männern  mehrmals  missverstanden  worden  ist.  So  hat  Freu  den  thal 
in  seiner  Schrift  ,Ueber  die  Theologie  des  Xenophanes*  (deren  Hauptergebniss 
ich  übrigens  unbedingt  unterschreibe)  das  Fragm.  14  mit  einer  zweifieuüieu, 
auffallenden  Ungenauigkeit  übersetzt.  Der  Vers  nämlich :  (eföeii;)  aji^i  Ocöiv  X£ 
xat  aava  Xiyta  izipX  Tcavitov  kann  unmöglich  bedeuten :  ,de88en  was  ich  von  Gröttem 
und  was  ich  von  Allem  sage*  (S.  9),  sondern  soll  —  man  erwäge  insbesondere 
den  Zusammenhang  —  ohne  Zweifel  besagen:  ^n  Ansehung  der  Götter  so- 
wohl als  in  Betreff  dessen,  was  ich  das  All  nenne*.  Der  Zusatz  a^aa  Xijta 
soll  den  speciellen,  technischen  Sinn  der  an  sich  so  unbestimmten  Phrase 
TCEpi  7cavTü>v  hervorheben.  Ebenso  werden  Plato's  Worte  (Sophist.  242«*):  co; 
Ivb;  ovTo;  itov  xaXou|x^v(ov  jiavTojv  von  Schleiermacher  wie  von  Jowett 
wenig  angemessen  und  wohl  nur  von  U.  Müller  richtig  also  wiedergegeben: 
,8pricht  .  .  .  von  dem,  was  man  das  All  nennt,  wie  von  Einem*. 
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Sollte  es  nicht  ein  heraklitischer  Brocken  sein,  welcher  uns  jetzt  in 
einem  neu  veröffentlichten  Stück  von  P  r  o  k  1  o  s'  Commentar  zur  platonischen 
Republik  (p.  74,  11  ed.  Scholl)  an  einer  leider  lückenhaften  Stelle  begegnet: 
.  .  .  .  ,yap  avap^^ov  sv  x(h  x6a\kta  Ta>v  navicuv^?  Zehn  Zeilen  vorher  war  der 
Ephesier  (Fragm.XLVIII)  citirt  worden,  doch  dazwischen  freilich  auch  Plato. 

Zu  Seite  1007.     2  Lassalle  U,  144. 

Zu  Seite  1007.  3  Vgi.  Aristo tel.  Metaphys.  A3,  984*  fin.:  rö  h 
axJvrjxdv  ^aaiv  sTvai  xat  ttiv  ^uaiv  oX7]v  ou  ^övov  xara  y£V£(jiv  xai  96opav 
(xouTo  [jlIv  yap  ap^atöv  te  xai  TcavTc;  (ufjLoXoyTjaav);  desgleichen  984%  11: 
xal  oia  Touio  oSte  YfyvsaOat  ouOsv  oKoviai  o^xs.  aTsdXXuaOai  (die  alten 
Physiologen  nämlich,  von  Thaies  angefangen).  Metaph.  K  6,  1062  %  24:  xb  yocp 
{i7]0kv  ix  [jLTj  dvxo^  Y^yvEcrOat  r,a.yf  V  s^  ovxo;  g^eSov  anavxcov  eaxl  xoivbv 
ooYp-a  X(ov  TCEpi  9)SaEa>s.  Phys.  14,  187%  26:  Bi«  xb  {»jcoXap.ßatv£iv  xy]v  xotv^v 
6d^av  X(ov  ^uaixcuv  s?vat  cüXtjOt},  a>(  ou  y^T^^H^^^^^  o^Ssvo;  sx  xou  |x^ 
ovxo(.  —  Ebenso  Meliss.  Fragm.  I:  oöxe  yap  iq  xb  {xrj  Ibv  oTdv  xe  xb 
ibv  {jLExaßaXXfiiv  *  auy^cupc'Exai  yap  xal  xouxo  (gleichwie  die  Bestreitung 
des  Entstehens)  u:cb  xtJuv  ^uaixcov. 

Warum  ich  dies  Alles  anführe?  Weil  man  uns  immer  und  immer  wieder 
versichert,  die  Leugnung  des  Entstehens  und  Vergehens  sei  die  grosse  Geistes- 
that  der  Eleaten,  so  unter  Anderen  auch  Zeller  1%  381 :  ,Jenes'  (dass  näm- 
lich ,der  Stoff  unentstAndeu  sein  müsse^)  ,hat  zuerst,  so  viel  uns  bekannt  ist, 
Parmeuides  ausgesprochen.*  Wie  sich  hiermit  freilich  die  Aeussorung  ebendort 
379,2  zusammenreimen  lässt:  ,einen  solchen  ungewordenen  Urstoff  setzen  aber 
alle  Physiker  voraus*,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Nur  darauf  darf  ich  vielleicht 
hinweisen,  dass  die  letzte  Bemerkung  ein  Zusatz  der  neuesten  Auflage  ist 
und  inmitten  einer  polemischen  Erörterung  erscheint.  Im  Uebrigen  hält 
Zeller  die  alten  Voraussetzungen  unverändert  aufrecht.  Noch  immer  heisst  es 
(1\  873  =  P,  792)  von  den  Systemen  des  Anaxagoras,  des  Empedokles 
und  des  Leukippos:  ,Ihren  gemeinsamen  Ausgangspunkt  bilden  die  Sätze 
des  Parmeuides  über  die  Unmöglichkeit  des  Entstehens  und  Vergehens.*  Wobei 
sich  uns,  abgesehen  davon,  dass  dieser  Ausgangspunkt  längst  vor  Parmeuides 
gegeben  war,  überdies  das  folgende,  ich  meine  schworwiegende  Bedenken 
aufdrängt:  wie  kommt  es  denn,  dass  jene  Männer  von  dieser  einen  Grund- 
lehre der  Eleaten  so  stark  beeinflusst  und  «von  einer  anderen,  im  Geiste 
der  letzteren  damit  eng  verknüpften,  ganz  und  g;ur  nicht  berührt  worden 
sind?  Ich  meine  die  Leugnung  der  Möglichkeit  räumlicher  Be- 
wegung, welche  die  genannten  Drei  nicht  einmal  (so  weit  unsere  Berichte 
roichen)  eines  Wortes  der  Widerlegung  werth  erachtet  haben  und  zu  der 
ihre  echt  naturwissenschaftliche,  mechanische  Welterklärung  den  diametralen 
Gegensatz  bildet.  Wahr  ist  nur  so  viel,  dass  die  zweite  Grundlehre  antiker 
Physik,  jene  von  der  qualitativen  Constanz  des  Stoffes  zuerst  von  den 
Eleaten  ausgesprochen  wird.  Aber  auch  hier  vermag  ich  —  vor  Allem  aus  dem 
soeben  angeführten  Grunde  —  nicht  an  eine  tiefgehende  Beeinflussung  der 
9U91X01  durch  die  a^uaixoi  zu  glauben.  Wie  natürlich  vielmehr,  dass  eine  Lehre, 
die  viele  Generationen  von  Denkern  beschäftigt  und  schliesslich  zu  einem 
Gemeinplatz  geworden  ist,  wie  dies  mit  der  (den  Kern  der  Urstoff-Doctrin 
bildenden)  Theorie  von  der  quantitativen  Constanz  des  Stoffes  der  Fall 
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war,  einerseits  eine  immer  schärfere  and  prftcisere  Fassung  erhält  —  dies 
geschieht  bei  Anaxagoras  und  Empedokles  — ,  andererseits  und  von  eben 
denselben  Forschern  auf  das  zunächst  angrenzende  Gebiet  ausgedehnt  wird. 
Mau  war  mit  einer  Hypothese  längst  vertraut,  die  den  Geist  von  einer  Art 
von  Unbegreiflichkeit  befreite;  wie  hätte  man  nicht  daran  denken  sollen, 
derselben  jene  Gestalt  zu  geben,  welche  auch  die  nächstverwandte  Unbegreif- 
lichkeit hinwegräumte?  Hiebei  wirkten  auch  die  Formen  der  Sprache  fordernd 
mit.  Denn  wie  nahe  die  neue  Lehre  der  älteren  stand  und  noch  mehr  zu 
stehen  schien,  dies  kann  das  winzige,  aber  in  diesem  Betracht  unschätzbare 
neue  Bruchstück  des  Anaxagoras  lehren,  welches  Diels  vor  wenigen 
Jahren  (Hermes  13,  4)  ans  Licht  gezogen  hat.  Eine  Generation  nach  der 
anderen  hatte  sich  gefragt:  ,Wie  sollte  wohl  das  Seiende  aus  dem  Nicht- 
seienden  entstehen?*  Wie  von  selber  schloss  sich  endlich  hieran  auch  die 
andere  Frage,  die  kaum  als  eine  andere  erscheinen  mochte:  ,Wie  sollte  aus 
Nicht- Haar  Haar,  Fleisch  aus  Nicht-Fleisch  entstehen*?  d.  h.  ,wie  sollte  ein 
Seiendes  aus  einem  Nicht-dasselbe-seienden  hervorgehen'? 

Zu  Seite  1007.  *  Vgl.  vor  Allem  Fragm.  LH:  6xX<xaaa  Utap  xz^apta- 
raiov  xai  pLiapo^raTOv  *  iprOuai  {i^v  nc^Tifjiov  xat  vconjptov,  ovOptijTcoi;  h\  anoiov  xai 
oX^Opiov  —  ein  Ausspruch,  der  selbstverständlich  gerade  so  typisch  ge- 
meint ist  wie  das  Bild  vom  Flusse,  in  den  man  nicht  zweimal  hinabsteigen 
kann;  desgleichen  die  paradoxe  Zuspitzung  desselben  Grundgedankens  in 
Fragm.  LVII:  ^AyaObv  xal  xaxöv  lauTov,  welche  sich  zu  LU  ähnlich  verhält 
wie  die  Paradoxie  in  Fragm.  LXXXI:  lToTa[ior7i  toiat  aOToiat  Ep.ßatvo(i€v  ts 
xat  oux  e^ßa{vo(j.ev  *  il^is  xt  xai  oux  c?{j.ev  zur  gemeinverständlichen  Fassung 
desselben  Gedankens  in  Fragm.  XLI:  ITota[jLorai  6is  rotat  aOToTai  oux  ov  ifißaci^;  * 
h£pa.  ykp  ^xat  hipoC^  OöaTa  impphi.  Ueber  diese  ebenso  hochwichtige  als 
wenig  beachtete  Seite  der  Heraklitischen  Lehre  handelt  im  Ganzen  gut, 
wenngleich  nichts  weniger  als  erschöpfend  und  nicht  ohne  manchen  auf- 
fälligen Irrthum  Schuster  S.  245  ff.  Wie  nun  Z e  1 1  e r  angesichts  jenes  Bruch- 
stückes LII  von  dem  Satze :  ,dasselbe  Ding  zeige  zu  verschiedenen  Zeiten 
und  im  Verhältniss  zu  verschiedenen  anderen  Dingen  verschie- 
dene Eigenschaften*  sagen  kann:  «Von  dieser  Bestimmung  zeigen 
weder  Heraklit*s  eigene  Aussprüche,  noch  die  alten  Berichte  über  ihn  eine 
Spur*  (602),  ist  mir  wenig  venftändlich,  so  richtig  es  auch  ist,  hierin  nicht 
den  alleinigen  Sinn  der  Lehre  von  ,der  Einheit  der  Gegensätze*  zu  finden. 
(Ich  habe  der  Raumersparniss  zuliebe  das  Citat  aus  Schuster  in  der  verkürzten 
Gestalt  angeführt,  welche  Zeller  ihm  Jen.  Lit-Zeit.  1875,  95*  gegeben 
hat.)  Was  aber  diesen  ,für  uns  trivial  klingenden*  Satz  betrifft,  so  wüsste 
ich  nicht,  wo  anfangen,  wo  enden,  wollte  ich  seine  unermessliche  Tragweite 
in  das  rechte  Licht  setzen.  Natürlich  kann  jene  Einsicht  zu  keiner  Zeit 
vollständig  gefehlt  haben;  aber  es  macht  bei  dieser  wie  bei  so  vielen  an- 
deren Wahrheiten  den  allergrOssten  Unterschied,  ob  man  sie  nur  gelegent- 
lich und  in  den  der  Beobachtung  zugänglichsten  Fällen  thatsächlich  aner- 
kennt, oder  ob  man  sich  ihrer  principiellen  Bedeutung  bewusst  wird,  sie  zu 
einem  Leitstern  des  Denkens  erhebt  und  demgemäss  auch  dort  anzuwenden 
und  zu  verwerthen  weiss,  wo  der  oberflächliche  Schein  nicht  für,  sondern 
gegen  sie  spricht.     Die  richtige  Lehre   von    der   Sinneswahmehmung   mit 
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ihrer  Anerkennung  des  subjectiven  Factors  ist  ein  Folgesatz  des  Relattvismus. 
Ehe  sie  entdeckt  war,  genügten  Thatsachen  so  ^trivialer*  Art  wie  jene,  dass 
Honig  dem  Gesunden  süss,  dem  Gelbsüchtigen  bitter  schmeckt,  um  die  ganze 
Erkenntnisslehre,  ja  das  gesammte  Verliältniss  des  Menschen  zur  Aussenwelt 
in  ein  pfadloses  Irrsal  zu  verwandeln.  Ja,  die  Wahrheit  selbst  erwies  sich 
als  irreleitend,  so  lange  ihr  mit  der  Relativitätslehre  die  nothwendige  Er> 
gänznng  und  Vervollständigung  gefehlt  hat.  War  es  doch  die  tiefe  und 
richtige  Ahnung  von  der  qualitativen  Constanz  den  Stoffes,  welche  nur  in 
Folge  dieses  Mangels  zur  ungeheuerlichen,  den  wirklichen  Sachverhalt  auf  den 
Kopf  stellenden,  das  vergleichsweise  Einfache  für  höchst  zusammengesetzt, 
das  Zusammengesetzteste  für  einfach  erklärenden  Stofflehre  des  Anaxagoras 
geführt  hat,  —  womit  das  Fahrzeug  der  Speculation  auf  eine  Sandbank  ge- 
rathen  war,  von  welcher  nur  die  relativistische  Erkenntnisslehre  sei  es  des 
Protagoras,  sei  es  des  Demokritos  dasselbe  befreien  konnte  und  thatsächlich 
befreit  hat.  Was  kann  für  uns  «trivialer*  sein  als  die  Einsicht,  dass  Ge- 
sinnungen, Vorschriften,  Institutionen,  welche  für  eine  Phase  menschlicher 
Entwicklung  die  angemessenen  und  heilsamen  waren,  für  eine  andere  un- 
heilbringend und  verderblich  geworden  sind?  ,Vernunft  wird  Unsinn,  Wohl- 
that  Plage'  —  aus  keinem  andern  Grunde,  als  weil  ,das8elbe  Ding'  in 
verschiedenen  Zeitaltern  und  im  Verein  mit  verschieden  gearteten  Factoren 
sehr  verschiedene,  ja  entgegengesetzte  Wirkungen  ausübt.  Das  gewaltigste 
Ferment,  welches  der  grundlosen  Erhaltungssucht  auf  allen  Gebieten  — 
des  Geschmacks  und  der  Moral,  der  staatlichen  und  gesellschaftlichen  Ein- 
richtungen —  entgegenwirkt,  es  ist  der  Relativismus,  der  überall  dort  stets 
gefehlt  hat  und  noch  heute  fehlt,  wo  der  Ruf:  ,es  ist  immer  so  gewesen'  als 
eine  ausreichende  Antwort  auf  jede  Anfechtung  des  Bestehenden  gilt  und 
gegolten  hat.  Wohl  mochte  John  Morley  in  seinen  vortrefflichen  (seither 
auch  in  Buchform  erschienenen)  Aufsätzen  über  Diderot  aus  dem  Wirken 
dieses  Genies  die  Summe  ziehen  mit  den  Worten:  ,Diderot  hat  die  Rela- 
tivitätslehre in  einigen  ihrer  wichtigsten  und  weitreichendsten  Bezüge  er- 
fasst.  .  .  Er  war  nicht  der  Erste,  der  den  Relativismus  entdeckte;  auch  hat 
nicht  er  seine  Wahrheit  erwiesen;  aber  er  war  es,  der  ihn  in  die  Literatur 
seines  Vaterlandes  in  dem  Augenblick  einführte,  In  welchem  die  Verhältnisse 
dafUr  reif  waren'  (Cap.  3  —  Fortnightly  Review  1876,  1,681). 

Zu  Seite  1008.  ^  Hieher  gehören  alle  die,  nunmehr  zum  Gemein- 
besitz der  Gebildeten  gewordenen  Lehren,  welche  auf  die  Nothwendigkeit 
des  Widerstandes  als  einer  Bedingung  höherer  Kraftentfaltung,  auf  die  Heil- 
samkeit des  Zusammenbestehens  antagonistischer  Kräfte,  auf  die  Gefahr  frühen 
Stillstandes  in  Folge  einseitiger  Entwicklung,  auf  Wettstreit  und  Wettbewerb 
als  die  Voraussetzungen  fortschreitender  Vervollkommnung  u.  s.  w.  Bezug 
haben.  Nur  die  noch  weniger  allgemein  anerkannten  von  diesen  Lehren 
mögen  ein  paar  Anführungen,  die  ich  fast  auf  gut  Glück  herausgreife,  be- 
leuchten helfen.  Aug.  Comte  (in  einer  Jugendschrift,  Politique  positive  IV, 
Appendice  g^n^ral,  p.  90)  weist  hin  auf  ,une  des  lois  essentielles  des  corps  orga- 
nis^s,  qui  s'applique  aussl  bien  k  Tespöce  humaine  agissant  coUectivement 
qu'&un  individu  isol6.  Cette  loi  consiste  dans  Ian6cessit6desräsistances, 
jusqu'ä  un  certain  degre,  pour  que  toutes  les  forces   soient  pleinement  da* 
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velopp^esS  —  Renan  betrachtet  es  als  die  charakteristische  Aufgabe  der 
höchst  civilisirten  Nationen  ,de  rechercher  la  nuance,  la  conciliationdes 
choses  oppos^es,  la  complexit6*  etc.  (M^langes  d^histoire  et  de  voyages 
p.  12).  Mi  11  erblickt  mit  Gnizot  (Histoire  de  la  civilisation  en  Enrope 
236 — 238)  den  Hauptvorzng  der  modern-europäischen  vor  den  älteren  Civili- 
sationen  in  dem  Beichthnm  und  der  Mannigfaltigkeit  der  sie  zusammen- 
setzenden Elemente  und  darin,  dass  »sich  diese  coordinirte  Thätigkeit 
rivalisirender,  von  Natur  nach  verschiedenen  Richtungen  stre- 
bender Kräfte  viele  Jahrhunderte  hindurch  erhalten  hat*  (Gesamm.  Werke 
XI,  111;  desgleichen  I,  75).  Dem  Geist  dieses  Denkers  sind  jene  fundamen- 
talen Wahrheiten  beständig  gegenwärtig,  es  mag  sich  nun  um  den  erzieh- 
lichen Einfluss  der  Öffentlichen  Abstimmung  handeln  (,Nothing  has  so  stea- 
dying  an  influence  as  working  against  pressure*  —  Thoughts  on  Pari. 
Reform,  p.  43)  oder  um  die  Argumente  zu  Gunsten  des  Zweikammersystems, 
welche  ,von  einem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet.  .  .  nichts  Anderes  sind 
als  die  unwiderstehlichen  Beweisgründe  fUr  die  Nothwendigkeit  oder  Zweck- 
dienlichkeit eines  Princips  des  Antagonismus  in  der  Gesellschaft 
—  eines  Gegengewichts  gegen  die  vorherrschende  Macht,  das  irgendwo  vor- 
handen sein  sollte*  (Gesamm.  Werke  XI,  242).  Nicht  minder  dort  wo  er  die 
Unentbehrlichkeit  der  Meinungsfreiheit  erOrtert  (Gesamm.  Werke  I,  47 — 48) 
oder  jene  Grundbedingung  gesellschaftlichen  Gedeihens,  über  welche  er  sich 
in  dem  Essay  über  Bentham  wie  folgt  äussert:  ,Alle  Länder,  die  sich  eines 
dauernden  Fortschritts  oder  einer  dauernden  GrOsse  erfreuten ,  haben  dies  nur 
dadurch  erreicht,  dass  neben  der  herrschenden  Macht ...  eine  organisirte 
Opposition  vorhanden  war,  dass  den  Patriciern  Plebejer,  den  Königen  ein 
Clerus,  dem  Clerus  Freidenker,  den  Baronen  Könige,  dem  König  und  der  Aristo- 
kratie Gemeine  gegenüberstanden  .  .  .  Ueberall,  wo  nicht  solch  ein  Ringen 
(some  such  quarrel)  stattfand  .  .  .,  ist  die  Gesellschaft  entweder  zu  chine- 
sischer Unbeweglichkeit  erstarrt  oder  ihrer  Auflösung  entgegen  gegangen* 
(Gesamm.  Werke  X,  176—177;  vgl.  auch  ebend.  191).  —  In  geistvollster 
und  umfassendster  Weise,  wenn  auch  nicht  ohne  rhetorische  Uebertreibung, 
drückt  diese  Gedanken  Fallmerayer  aus:  ,Mit  Karthago  fiel  die  römische 
Tugend,  wie  mit  den  olympischen  Göttern  das  wahre  Christenthmn;  selbst 
das  Gute  und  das  Glück  verlieren  mit  dem  Verschwinden  ihres  Gegensatzes 
den  alten  Glanz.  Die  Natur  der  menschlichen  Dinge*  in  ihrem  weitesten 
Umfange  verlangt  ewiges  Wirken  und  Gegenwirken  zweier  feind- 
lichen Kräfte.  Ihre  Harmonie  ist  der  Tod,  weil  mit  der  Ueberwältigung 
der  einen  auch  die  andere  stirbt'  (Geschichte  der  Halbinsel  Morea  im  Mittel- 
alter 1, 109). 

Zu  Seite  1010.  ^  Die  bisherigen  Heraklit-Erklärer  lassen  uns  hier 
vollständig  im  Stich.  Schleiermachern  (S.  408)  war  die  vollere  Form 
des  Bruchstückes  noch  unbekannt;  aber  auch  Lassalle,  dem  sie  vorlag, 
sagt  uns  mit  keiner  Silbe,  ob  und  wie  er  ,da8  Gesetz  des  procesdrenden 
Gegensatzes'  (I,  117)  im  Hinblick  auf  Götter  und  Menschen,  Freie  und 
Sclaven  verstanden  wissen  will;  dasselbe  Stillschweigen  bewahrt  Schuster 
(S.  196)  und  nicht  minder  Zell  er  (596,  3),  der  im  Abschnitt:  ,Der  Bfensch, 
sein  Erkennen  und  sein  Thun*  auf  das  Fragment  nicht  mehr  zurückkommt; 
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Pfleiderer  übersetzt  ohne  za  erklären  (S.  89);  Teichmüller  endlich 
zieht  zwar  egyptische  Mythen  in  Hülle  und  Fülle  herbei  (II  167,  166, 
202),  nicht  aber  die  realen  Verhältnisse  des  g^riechischen  Staats-  und  Gesell- 
schaftslebens, welche  dem  Ephesier  doch  noch  näher  la^n  als  die  im  Nilland 
heimischen  Religionsrorstellungen.  Nur  ein  halber  Laie  auf  diesem  Ge- 
biete bemerkt  anlässlich  einer  beiläufigen  Erwähnung  dieses  Bruchstücks: 
,De  Maistre  et  Darwin  auraient  souscrit  des  deux  mains  k  Toracle  d*H^- 
raclite,  et  peut-dtre  lui  mSme  y  voyait  d6j&  vaguement  quelque  chose 
d'analogue  aux  conceptions  modernes/  James  Darmesteter  (Essais  Orien- 
tauz,  p.  166). 

Zu  Seite  1010.  >  Vgl.  XX,  CXXIII  und  CXXVI  (letzteres  mit  Weils 
Besserung  y^vcooxovte;  statt  Y^vcoaxtuv  Bev.  de  philol.  II,  86);  nebst  Zeller's 
Erläuterungen  648—649. 

Zu  Seite  1011.  ^  Dies  ist  der  sonnenklare  Sinn  des  Fragm.  LXVn  : 
^AOdcvttTot  6vi]To(,  OvTiTOi  aOavaxoi,  C^vte;  tov  Exc(va>v  SdivaTOv,  tov  81  exeNcov  ß{ov 
teOvewtec,  welches  mit  Bernays  (Heraklit.  Briefe  37  ff.)  ins  Nebelhafte  zu  ver- 
allgemeinern oder  gar  mit  Lassalle  (I,  138)  bis  zur  Inhal tlosigkeit  zu  ver- 
flüchtigen, nämlich  zu  einer  Deutung,  in  welcher  ,der  Gott . .  .  nichts  Anderes 
ist  ;tls  die  reine  Negativität,  als  die  ungetrübte  processirende  Identität  des 
Gegensatzes'  nicht  der  mindeste  Grund  vorliegt.  Einfach  und  richtig  hatte  be- 
reits Schleiermacher  (8.  497  ff.)  das  Bruchstück  ausgelegt.  Ihm  ist  Zeller 
gefolgt,  (649),  nur  wohl  etwas  zu  schüchtern,  da  er  die  Seelen,  ,wenn  sie  sich 
dieses  Vorzuges  würdig  gemacht  haben ,  als  Dämonen'  (warum  nicht  als  GOtter  ?} 
,in  ein  reineres  Leben  zurückkehren  lässt',  und  desgleichen  Pfleiderer, 
letzterer  mit  der  augenscheinlich  zutreffenden  Bemerkung,  dass  , unser  kühner 
Ephesier  selbst  zur  Stufe  der  GOtter  hinaufzugreifen  wagt .  .  .',  dass  nämlich 
,ans  todten  Menschen,  falls  es  wenigstens  treffliche  sind ,  im  Aufsteigen 
schliesslich'  (?)  ,Götter  werden'  (S.  220).  Wie  weit  Schuster  diesmal  von 
der  Wahrheit  abgeirrt  ist,  brauchen  wir  wohl  nicht  erst  weitläufig  aus- 
einander zu  setzen.  Wer  vermochte  es  in  der  That,  einen  Interpretations- 
versuch ernst  zu  nehmen,  der  -ndXai  .  .  .  tou;  npoyovouc  durch  ,Grossväter' 
wiedergibt,  der  die  späteren  Nachkommen  von  den  drei  gemeiniglich  zu- 
sammenlebenden Geschlechtern  scharf  geschieden  wissen  will  und  dies  aus 
einem  Texte  herausliest  (Plutarch.  consol.  ad  Apollon.  c.  10;  bei  By  water 
zu  Fragm.  LXXVIII),  welcher  diese  und  jene  durch  die  gehäufte  Anwendung 
der  Verbindungspartikel  eTts  nicht  scheidet ,  sondern  unterschiedslos  zu- 
sammenwirft. 

Zu  Seite  1011.  ^  Die  Götter  des  Anaximenes  sind  zu  wohl  bezeugt 
(vor  Allem  durch  Hippel.  I,  7:  otipa  .  .  .  i^  o^  xai  6eoI»c  xai  Ofita  y'vEaOai, 
desgleichen  durch  Augustin.  de  civ.  D.  Vlll,  2:  nee  deos  negavit  aut  tacuit 
.  .  .  sed  ipsos  ex  aere  factos  credidit),  um  angezweifelt  zu  werden;  aber 
selbst  zu  Zeller^s  vermuthungsweiser  Identificirang  derselben  mit  den  Gestirnen 
(229)  sehe  ich  keinen  rechten  Grund.  Auch  obAnaximandernur  StemgOtter 
anerkannt  hat,  muss  unentschieden  bleiben  (s.  die  Belegstellen  bei  Zeller 
209,  2).  Dass  Xenophanes  neben  seinem  obersten  Gott  Untergütter  ange- 
nommen hat,  scheint  mir  mit  Freudenthal  aus  dem  Vers  eI;  Oeo;  Iv  te  OEOtat 
xat  avOpcunotai  [x/yiaTo^  unwidersprechlich  hervorzugehen;  denn  die  sonst  allein 


1042  Gomperz. 

übrigbleibende  Deutung:  ein  Gott  ist  der  grOsste  im  Kreis  der  (fictiven)  Götter 
und  der  (realen)  Menschen,  wäre  doch  nnr  eine  Yerlegenheits-Ansknnft. 
Nnr  Eines  wird  Niemand  leugnen  wollen:  in  dieser  Nebeneinanderstellung 
von  Göttern  und  Menschen  liegt  hier  gerade  wie  in  unserem  Fragm.  XX 
eine  erhebliche  Herabdrückung  der  Ersteren.  Der  oberste  Gott,  dajs  dürfen 
wir  zwischen  den  Zeilen  lesen,  überragt  die  Schaar  der  vielen  ,Götter'  kaum 
weniger  als  das  Geschlecht  der  Sterblichen.  Die  OeoI  (xocxpa/uvEc  des  Empedokles 
endlich  haben  bisher  glücklicherweise  keine  verflüchtigende  Umdeutnng  er- 
fahren. Wir  sind  allesammt  viel  ssu  geneigt,  einen  —  uns  fremden  —  Glauben 
dort  nicht  mehr  vorauszusetzen,  wo  seine  raison  d*etre  geschwunden  ist:  wir 
unterschätzen  dabei  gemeiniglich  das  Beharrungsbestreben  des  menschlichen 
Geistes  ganz  beträchtlich.  Nicht  nur  natura,  auch  philosophia  non  facit  saltum. 

Zu  Seite  tOll.  ^  Was  unseren  Philosophen  betrifft,  so  thut  man 
meines  Erachtens  entschieden  Unrecht,  seine  heftige  Invective  gegen  Homer 
(Fragm.  CXIX)  auf  einzelne  Stellen  der  Ilias  oder  Odysse  beziehen  zu  wollen. 
Im  Verein  mit  den  von  ihm  gegen  blutige  Sühnopfer,  geg«n  Bilderdienst 
u.  s.  w.  geschleuderten  Anklagen  bezeugt  sie  vielmehr  das,  was  wir  von 
vornherein  erwarten  konnten,  seine  dem  Volksglauben  und  der  in  ihm  ver- 
körperten Moral  entfremdete,  ja  in  vielen  Stücken  feindliche  Gesinnung.  Wer 
jeden  Anlass  Homer  und  Hesiod  zu  tadeln  und  zu  verkleinem  so  begierig 
aufgreift  wie  Heraklit,  der  kann  unmöglich  den  Lehren,  als  deren  Träger 
diese  Namen  dem  griechischen  Volksbewusstsein  galten,  irgend  einen  Werth 
beigelegt  haben.  Was  aber  Archilochos  anlangt,  so  war  es  gewiss  die  starke 
sinnliche  Leidenschaft,  die  aus  seinen  Versen  spricht,  welche  den  Wider- 
willen des  Ephesiers  herausgefordert  hat.  Lassalle  hätte  seine  ,8charf8innige' 
Vermnthung  (U,  455,  vgl.  Zeller  665,  1)  zur  Auslegung  von  Fragm.  V  ver- 
wenden sollen  (s.  oben),  wo  sie  besser  am  Platze  war. 

Zu  Seite  1012.  *  Es  gibt,  falls  ich  richtig  urtheile,  drei  verschiedene 
Gründe,  welche  alle  Bestrebungen,  die  auf  vollständige  Ausrottung,  nicht 
auf  blosse  Einschränkung  und  Milderung  des  Uebels  abzielen,  von  vorne- 
herein verurtheilen.  Der  erste  hat  auf  moralische  Uebel  allein  Bezug  und 
besagt,  dass  Gutes  und  Schlechtes  in  der  menschlichen  Natur  —  von  der 
blos  negativen  Schwäche  und  Trägheit  abgesehen  —  aus  einer  und  derselben 
Quelle  fliesst,  dass  Willensstärke  nur  metamorphosirte  Stärke  der  Begeh- 
rungen ist,  dass  die  animalische  Wurzel  unserer  Natur  durchschneiden, 
die  Leidenschaften  vernichten  nichts  Anderes  als  uns  entmannen  un^  ,die 
Sehnen  der  Seele  ausschneiden'  heisst,  um  die  Sprache  der  Peripatetiker  zu 
reden  (s.  Zu  Philodem^s  Büchern  von  der  Musik,  S.  25  ff.).  Der  zweite  Grund 
gilt  jeglichem  Uebel  ohne  Unterschied,  dem  physischen  wie  dem  moralischen, 
und  fallt  mit  der  Einsicht  zusammen,  dass  alle  Kraftentwicklung  auf  Kampf 
und  Widerstand,  auf  Antagonismus  irgend  welcher  Art  beruht,  so  dass  mit  der 
vollständigen  Ausmerzung  sämmtlicher  Hemmnisse  und  Widersacher  des  guten 
Wollens  die  Krüfte,  die  es  zu  erhalten  und  zu  steigern  gilt,  nicht  gefördert, 
sondern  gelähmt  würden.  Der  dritte  bezieht  sich  nicht  sowohl  auf  das  in 
Aussicht  genommene  Ziel,  als  auf  die  dabei  zur  Anwendung  gelangenden 
Mittel.  Selbst  zugegeben,  dass  jenes  ein  wünschenswerthes  wäre,  so  ist  doch 
der  Welthaushalt  auf  allen  Gebieten  ein  so  vielfach  verschlungener  und 
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mnss  unser  geistiger  Gesichtskreis,  selbst  wenn  wir  denselben  noch  so  sehr 
erweitert  denken,  allezeit  ein  so  engbegrenzter  bleiben,  dass  Eingriffe  radi- 
caler  Art  stets  Oefahr  laufen,  ebenso  viel  oder  mehr  Schaden  als  Nutzen 
zu  stiften,  und  zwar  Schaden  von  völlig  unheilbarer  Art,  während  der  Nutzen 
ein  nur  fraglicher  wäre  — ,  es  mag  sich  nun  (wie  bei  Plato)  um  die  Ab- 
tOdtung  der  Familiengefühle  oder  (wie  bei  den  Communisten)  um  die  Aus- 
rottung aller  der  Selbstliebe  entspringenden  Antriebe  oder  (wie  bei  'Comte) 
um  die  Vernichtung  aller  ,schlechten*  Bücher  gleichwie  aller  ,schädlichen' 
Pflanzen-  und  Thiergeschlechter  handeln.  Als  unmittelbaren  Folgesatz  aus 
heraklitischen  Aussprüchen  wollte  ich  im  Text  mir  den  zweiten  dieser  Gründe 
bezeichnen;  aber  einem  Geist,  dem  es  so  natürlich  war,  überall  die  Mannig- 
faltigkeit der  Wirkungen,  das  Schillernde  in  den  Eigenschaften  der  Dinge 
wahrzunehmen,  lagen  derartige  Abirrungen  zum  Mindesten  sehr  ferne;  weit 
schwerer  musste  es  ihm  werden  (und  dies  scheint  das  Fragm.  LXI  zu  bestätigen), 
sich  vor  der  entgegengesetzten  geistigen  Verirrung,  vor  dem  Aberglauben 
an  die  durchgängige  Vollkommenheit  der  Welteinrichtnng  zu  bewahren. 

Zu  Seite  1018.  *  Nachlassschriften  I,  377  (Genoveva,  ein  Fragment). 

Zu  Seite  1018.  ^  Frider.  Thedinga,  de  Numenio  philosopho  platonico 
(Bonn  1875)  p.  61. 

Zu  Seite  1018.  '  Numenios  selbst  (bei  Chalcidius)  fährt  freilich  wie 
folgt  fort:  ,quod  non  intelligeret  mundum  sibi  deleri  placere,  siquidem  Silva, 
quae  malorum  fons  est,  exterminaretur^  Indem  er  aber  mit  den  letzten  Worten 
unserem  Welsen  einen  diesem  vollständig  fremden  Dualismus ,  den  Gegensatz 
von  Materie  (OXt),  silva)  und  Geist  aufbürdet,  beraubt  er  seine  Auslegung  nicht 
nur  jeden  Credits,  sondern  bestätigt  auch  indirect,  durch  eben  diesen  Wider- 
streit von  Deutung  und  Anführung,  die  Treue  der  letzteren.  Sind  doch  die 
mala,  deren  Urquelle  die  Materie  ist,  die  Uebel  überhaupt.  Die  Einschränkung 
zu  ,mala  vitae*  kann  somit  Numenios,  dessen  Sinn  sie  so  wenig  gemäss 
ist,  nicht  absichtlich  vorgenommen  haben;  und  auch  blosse  Missverständnisse 
pflegen  doch  vorgefassten  Meinungen  eher  zu  entsprechen  als  zu  widerstreiten. 

Zu  Seite  1014.  >  Vgl.  Aug.  Comte,  Cours  de  philosophie  positive  IV', 
715  ff.,  V,  175 ff.;  desgleichen  Herb.  Spencer,  Principles  of  Sociology  n,  241: 
,We  must  recognize  the  truth,  that  the  struggles  for  existence  between 
societies  have  been  instrumental  to  their  evolution.  Neither  the  consolidation 
and  re-consolidation  of  small  groups  into  large  ones;  nor  the  Organization 
of  such  Compound  and  doubly  Compound  groups;  nor  the  concomitant  deve- 
lopments  of  those  aids  to  a  higher  life  which  civilization  has  brought; 
would  have  been  possible  without  inter-tribal  and  inter- national  conflicts.* 

Zu  Seite  1016.  '  Vgl.  Thes.  ling.  graec.  IV,  1720«*,  desgleichen  Reiske- 
Mitcheirs  Index  graec.  in  orator.  attic.  II,  492—493.  Ich  dachte  vormals 
daran,  ^uvbv  durch  ^uvaycüYÖv  zu  ersetzen,  etwa  wie  es  bei  Demokrit,  Fragm. 
phys.  2  fin.  heisst:  co;  Sv  ^uvaYtoydv  ti  e^^oootj?  twv  j:p7)Y|i.d[Tci)v  1^5  sv  toütoi« 
6^oidT7)TO(  (dort  ist,  beiläufig  bemerkt,  am  Schluss  des  ersten  Satzes  zu  schreiben: 
x«i  im  Ttüv  d'XXcüv  aXd-yiov  <w<jauT(o?>.  waaiiTtü;  5k  xai  Tcepi  tüSv  a^I^u^ojv  xt§.)  Aber 
da  Swvdv  erklärbar  ist,  ja  durch  seinen  paradoxen  Beigeschmack  sich  geradezu 
als  heraklitisch  empfiehlt,  so  kann  von  dieser  Aenderung  abgesehen  werden, 
gleichwie  von  Diels'  Vorschlag  (Jen.  Lit.-Ztg.  1877,  S.  394»),  Ipiv  als  Glossem 
Sitzuoffsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CXIII.  Bd.  II.  Hft.  67 
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auszuscheiden  und  nach  der  Analoge  von  Fragm.  LXX :  ^uvbv  otp^Y)  xat  jUpan 
hier  zu  schreiben:  e^oEvai  -^p^  tbv  roXe[i.ov  iovTa  ^uvbv  xai  8tx7]v.  Dieses  Heil- 
verfahren erscheint  überdies  schon  seiner  Künstlichkeit  halber  wenig  probabel 
(ist  doch  Ipiv  erst  aus  Epctv  gewonnen  worden),  ferner  aber  auch  aus  folgen- 
dem Grunde.  Obgleich  S^v^v  im  Fragm.  LXX  einem  toOto  sehr  nahe  kommt, 
so  fällt  es  doch  nicht  mit  ihm  zusammen.  Oder  sollte  es  Zufall  sein,  dass 
der  Ephesier  letzteres  viermal  (s.  Bywater^s  Index  s.  v.  to  aurd,  «uOtö;  und 
o)6ti{)  gebraucht,  um  Identität  auszudrücken,  jenes  nur  einmal,  und  zwar  dort 
wo  es  gilt,  nicht  Wesensgleichheit,  sondern  örtliche  Uebereinstimmung  zum 
Ausdruck  zu  bringen?  Und  da  ich  einmal  Fragm.  LXX  berührt  habe,  so  sei 
noch  das  Eine  bemerkt,  dass  ich  (gleich  Schuster,  S.  173)  keinen  Grund  sehe, 
weshalb  das  Fragment  nicht  in  seiner  Ganzheit  —  ^uvbv  apx4  xai  ?c^pac  tKt 
x6xXou  iKpx^zptla^  —  aus  Heraklit's  Feder  stammen  sollte.  Nahm  er  doch 
einen  Kreislauf  der  Stoifnmwandlung  nicht  weniger  als  der  kosmischen 
Umgestaltungen  an;  warum  sollte  er  nicht  den  einen  oder  den  anderen 
Cyclus  durch  das  so  nahe  liegende  Bild  des  Kreises  erläutert  und  die  Frage 
nach  Anfang  und  Ende  dieser  Vorgänge  mit  dem  Bemerken  abgewiesen  haben, 
dass  jeder  beliebige  Punkt,  den  man  herausgreifen  wolle,  mit  gleichem  Recht 
zugleich  als  Ausgangs-  und  als  Schlusspunkt  gelten  kOnne? 

Das  letzte  Wort  des  Bruchstückes  LXII  weiss  ich  so  wenig  wie  meine 
Vorgänger  mit  irgendwie  annähernder  Sicherheit  zu  heilen.  Nur  das  Eine 
mochte  ich  behaupten,  dass  diejenigen  sich  auf  falscher  Spur  befinden,  welche 
einen  Begriff  wie  ,untergehen,  vernichtet  werden*  in  dem  verderbten  )^psto[jL£va 
suchen.  Denn  von  zwei  Dingen  eines:  entweder  das  Satzglied  jzaX  icivra  xai^  Ipiv 
xtI.  gehört  überhaupt  nicht  hieher  (und  auch  das  ist  mit  Rücksicht  auf  Fragm. 
XL  VI,  wo  fast  dieselben  Worte:  xai  nivia  xar'  Ipiv  yfvEaOat  in  anderer  Ver- 
bindung erscheinen,  eine  der  Erwägung  werthe  Möglichkeit),  oder  es  bildet  die 
Fortsetzung  jener  überraschenden  und  paradoxen  Wahrheit,  welche  die  voran- 
gehenden Worte  enthalten  und  auf  welche  die  Eingangsformel :  eZBivat  dl  /p^ 
so  nachdrücklich  hinweist.  Dass  die  Dinge  durch  ,Streit*  zu  Grunde  gehen, 
konnte  weniger  feierlich  gesagt  werden,  da  es  das  Selbstverständliche  ist.  Zum 
Mindesten  musste  es  in  solchem  Falle  heissen,  dass  Alles  durch  Streit  nicht 
weniger  entsteht,  als  es  dadurch  vernichtet  wird.  Mir  kam  ippeofjiiva  in 
den  Sinn:  ,und  dass  Alles  durch  Streit  entsteht  und  erstarkt  ist.^  Aber  ich 
bin  weit  davon  entfernt,  diese  Conjectur  für  eine  gesicherte  Emendation  zu 
halten.  (Andere  Vermuthungen  findet  man  bei  Zeller  596,  3  verzeichnet, 
wozu  noch  Diels*  Vorschlag  xai  ypecov  kommt  [Jen.  Lit.-Ztg.,  1877,  394*], 
der  mir  einen  dem  Zusammenhang  fremden  Gedanken  einzuführen  scheint.) 

Zu  Seite  1015.  '  Vgl.  Gumplowicz,  Grundriss  der  Sociologie,  S.  119: 
,So  ist  denn  das  feindliche  Aufeinandertreffen  heterogener  socialer  Elemente 
von  ungleicher  Kraft  die  erste  Bedingung  der  Rechtserzengung.  Denn  der 
durch  die  einseitige  Gewalt  begründete,  durch  die  unterliegende  Schwäche 
und  Trägheit  acceptirte  Zustand  wird,  indem  er  in  Frieden  dauert,  zur  recht- 
lichen Ordnung.  Jene  Voraussetzung  aber  dieses  Zustandes,  die  Ungleich- 
heit der  Kraft.  .  .  gibt  dieser  rechtlichen  Ordnung,  gibt  jedem  Rechte 
ihr  Gepräge.  Denn  all  und  jedes  Recht  ist  eine  Ordnung  der  Ungleich- 
heit.*    Derselbe,  Rechtsstaat  und  Socialismus,  S.  26:  ,Das8  die  Einen  über 
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die  Anderen  herrschen,  das  ist  der  nackte  Staatsbegriff/  —  Hieher  gehOrt 
auch  meines  Erachtens  Fragm.  XCI:  Suv  votu  X^yovTa;  ?a)(^up{2^£a6at  -^p^  -n^  ^v({> 
7:avT(uv,  oxcüorEp  vojib)  i:6Xiq  xat  izoWi  l(jy(ypozipui^.  Tp^90VTat  yap  TcdevTs;  ol  avOpco- 
TCEiot  vdjxot  xiim  Ivb;  Tou  Oe^ou  *  xpax^Et  yocp  xovouxov  ox^aov  eOAei  xai  l^apx^Et  rcSai 
xai  7:EpiY{v£Tai.  Der  Schwerpunkt  dieses  Ausspruches  liegt  meines  Erachtens 
in  dem  Gedanken :  ,Die  menschlichen  Satzungen  und  Einrichtungen ,  die 
Ordnungen  in  Staat  und  Gesellschaft  müssen,  wenn  sie  Dauer  und  Bestand 
gewinnen  und  verdienen  sollen,  der  Naturordnung  entsprechen.'  Was  dieser 
Auffassung  im  Wege  steht,  ist  einzig  und  allein  die  von  Schleiermacher 
(S.  350)  weise  vermiedene,  aber  von  seinen  Nachfolgern  durchweg  beliebte 
Anknüpfung  des  mit  den  Worten  Suv  vdco  X^yovTa;  beginnenden  Bruchstückes  an 
den  bei  Stobaeus  (Flor.  III,  84)  vorangehenden  Satz:  ^uvov  iari  Tcaai  to  ^pov^Etv. 
Bedenkt  man,  dass  in  unmittelbarer  Folge  noch  vier  andere  Bruchstücke 
in  jenem  Texte  vorangehen,  so  erscheint  diese  Verknüpfung  als  völlig 
willkürlich.  Sie  gibt  aber  auch  dem  Fragment  ein  erkenntnisstheoretisches 
Gepräge,  welches  dem  Fortgang  desselben  keineswegs  entspricht  und  den 
von  H.  Weil  —  dessen  Scrupel  unter  dieser  Voraussetzung  vollkommen  be- 
gründet erscheinen  —  empfohlenen  Aenderung^vorschlag  (vöoi  statt  vo|xot, 
Rev.  de  philol.  n,  85 — 86)  nOthig  machen  würde.  Es  empfiehlt  sich,  wie  ich 
meine,  ungleich  mehr,  jene  Verbindung  zu  lOsen  und  das  Bruchstück  wie 
folgt  zu  übersetzen:  ,Wer  mit  Vernunft  sprechen  will,  muss  sich  auf  das 
allen  Dingen  Gemeinsame  stützen,  gleichwie  die  Stadt  auf  ihr  Gesetz  und 
noch  viel  stärker;  denn  ihre  Nahrung  ziehen  alle  menschlichen  Gesetze  aus 
dem  einen  göttlichen  Gesetz*  u.  s.  w.  (der  Rest  wie  bei  Schleiermacher).  Neu 
ist  in  dieser  Uebertragung  die  Wiedergabe  der  Worte  tw  ^uvw  Tcavxtov, 
indem  ich  das  letzte  Wort  als  Genetiv  von  ::ayTa,  nicht  von  nd^rrs;  ansehe. 
Ich  erinnere  an  das  Satzglied  in  Fragm.  11:  Yivo[i.^v(uv  yap  tc^vtcov  xaxoc  tov 
Xoyov  t^vSe  und  Fragm.  XCII:  8ib  Sei  iTCEaOai  tw  ^wvw  •  tou  Xdyou  S"*  eövto; 
^uvou  xtI.  (Warum  Bywater  die  ersten  fünf  Worte  nicht  mit  aufgenommen 
hat,  ist  mir  unverständlich.)  Das  allen  Dingen  Gemeinsame  ist  identisch 
mit  dem  gesetzmässigen  Verhältniss,  nach  welchem  Alles  geschieht,  und  nicht 
minder  mit  dem  göttlichen  Gesetz.  Bei  Schuster's  (S.  308)  Irrungen,  die  ich 
stillschweigend  berichtigt  habe,  zu  verweilen,  dürfte  kaum  Noth  thun;  in 
Lassalle*8  diesbezüglichen  Bemerkungen  (I,  310,  n,  431  und  439)  finde  ich 
ebenso  viel  Wahrheit  als  Irrthum,  letzteren  hauptsächlich  darin,  dass  er  (falls 
ich  ihn  nicht  ganz  und  gar  missverstehe)  Ivb;  tou  6e(ou  von  §v  to  Beiov  abgeleitet 
denkt.  —  Ich  bin  nicht  vermessen  genug,  die  genaue  Stelle  ermitteln  zu 
wollen,  welche  unserem  Bruchstück  in  der  Reihenfolge  der  Fragmente  zu- 
kommt ;  dass  es  sich  aber  ganz  ungemein  wohl  dazu  eignete,  aus  der  Physik 
(im  allerumfassendsten  Sinne),  d.  h.  aus  der  Darstellung  der  in  Natur  und 
Menschenleben  thatsachlich  waltenden  Ordnung  zu  den  politischen  Rath- 
schlägen  Heraklit^s  überzuleiten,  lässt  sich  schwerlich  leugnen.  Sätze  wie 
jene  vom  Krieg  und  Streit  mochten  wohl  den  Unterbau  abgeben  für  die 
rechtfertigende  Begründung  seiner  —  aristokratisch  gefärbten  —  politi- 
schen Gesinnung.  Herrschaft  der  Würdigen,  der  im  Kampf  Erprobten 
und  ihrer  Nachkommen,  so  konnte  das  hauptsächlichste  Mittelglied  zwischen 
Theorie  und  Praxis  lauten,  nicht  unähnlich  wie  bei  Hegel  mit  seinem  ,ab- 

67* 
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soluten*  oder  ,Stand   der  Tapferkeit,*  dem   ^Adelsstand*   (Haym,  Hegel   und 
seine  Zeit,  S.  177). 

Zn  Seite  1015.  ^  Für  unseren  Zweck  ist  es  gleichgiltig,  ob  diese 
Form  des  Ausspruches  oder  die  von  By  water  (Fragm.  LXVIII)  bevorzugte: 
4<u)(^(7i  OdcvaTo;  uSojp  y£v£aOai  die  ursprüngliche  ist.  Doch  will  mich  bedünken, 
dass  jene  Gestalt  des  Satzes,  deren  Gewährsmänner  Kaiser  J  ulian,  Proklos 
(nunmehr  auch  im  Commentar  zu  Plato's  Republik  ed.  Scholl,  73,  39),  Olym- 
piodor,  der  Musiker  Aristides  und,  falls  meine  obige  Erörterung  beweiskräftig 
ist,  auch  Numenios  sind,  der  anderen  durch  Clemens  und  Pseudo-Philo  be- 
zeugten vorzuziehen  sei.  In  der  Mitte  steht  Hippolytos,  der  allerdings  nicht 
uyp^ai,  sondern  uBtop  schreibt,  aber  gleich  den  Mitgliedern  der  ersten  Reihe 
den  Satz  isolirt  und  nicht  in  jener  seltsamen  Verbindung  —  "^'^yjii  Ockvotov 
SScup  yEv^oOai,  GSaTo;  OdtvaTov  ^^v  ysviaOai,  so  Pseudo-Philo,  und  ähnlich,  nur 
mit  noch  breiterer  Ausführung  Clemens  -  mittheilt,  welche  mir  gar  bedenk- 
lich scheint.  Denn  die  Seele  ist  zwar  nach  Heraklit's  Lehre  feuriger  Natur, 
aber  doch  nicht  mit  dem  Feuer  als  solchem  identisch  und  daher  in  einer  Dar- 
legung der  Umwandlungsstufen  des  Urstoffes  kaum  an  ihrem  Platze.  Dieser 
Missdeutung  war  die  Bahn  geöffnet,  sobald  an  die  Stelle  von  uyp^ot  das 
Glossem  uScop  getreten  war,  und  für  Clemens  zum  Mindesten  bestand  in  dem 
Wunsche,  Heraklit  als  Nachahmer  des  Orpheus  zu  kennzeichnen,  ein  be- 
sonderer Anlaas,  diesen  Irrweg  weiter  zu  verfolgen. 

Zu  Seite  1016.  '  Der  etwaige  Einfall,  p^  Oavarov  sei  die  Zuthat  eines 
Lesers,  würde  wenig  fruchten.  Denn  man  entferne  jene  zwei  Worte  und 
man  hat  das  Bindeglied  beseitigt,  welches  das  ganze  Satzgefüge  zusammen- 
hält und  zumal  den  letzten  Satz  mit  den  zwei  vorangehenden  verknüpft. 

Zu  Seite  1018.  >  Lichtenberg,  Vermischte  Schriften  (Göttingen 
1801)  II,  165;  Jac.  Grimm,  Rede  über  das  Alter  (Kleinere  Schriften  I,  199 
=  Auswahl  162).  —  Auch  anderen  Aussprüchen  unseres  Weisen  fehlt  es 
nicht  an  modernen  und  modernsten  Parallelen.  So  dem  Fragm.  CXXI:  ^8o^ 
av0pa)7:a)  Sa{[jLa)v  (unter  dessen  antiken  Nachklängen  man  übrigens  bei  Bywater 
den  ältesten,  nämlich  Epicharm  —  "ASrjXa,  Fragm.  26  Lorenz  —  ungern  ver- 
misst).  Vgl.  Novalis  im  Heinrich  von  Ofterdingen  (Schriften  I*,  229):  — 
Je  tiefer  ich  einsehe,  dass  Schicksal  und  Gemüth  Namen  eines  Be- 
griffes sind*.  —  Otto  Ludwig,  Shakespearestudien,  S.  95:  ,Der  Mensch 
als  Charakter  wirkt  nicht  allein  in  einer  einzigen  bestimmten  That  auf  seine 
Umgebung;  er  wirkt,  ohne  es  zu  wissen  und  zu  wollen,  in  jeder  seiner 
Aeusserungen.  Er  ist  nicht  blos  einmal,  in  einer  Stunde,  der  Schmied  seines 
Schicksals;  er  hämmert  in  jedem  Momente  daran,  bis  die  Katastrophe  den 
Hammer  ihm  aus  der  Hand  nimmt.  Sein  Schicksal  ist  die  Totalsumme 
aller  Wirkungen  seiner  Eigenthümlichkeit*.  —  Turgenieff,  Die 
neue  Generation  (Berlin,  1877)  I,  219  —  220:  ,Und  wie  des  Menschen 
Charakter,  so  ist  sein  Schicksal.^ 

Zu  Seite  1018.  ^  Ich  verzichte  darauf,  bei  jedem  einzelnen  Punkte 
dieser  kurzen  Darlegung,  die  in  jedem  Betrachte  sich  selbst  rechtfertigen  mnss, 
die  Uebereinstimmungen  mit  oder  die  Abweichungen  von  frilheren  Dar- 
stellungen anzumerken  und  zu  begründen.  Für  Kenner  bedarf  es  dessen 
nicht,  und  Nichtkennern  könnte  nur  mit  Ausführungen  von  einer  Weitläufig- 
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keit  gedient  sein,  wie  ich  sie  hier  zu  vermeiden  allen  Grand  habe.  Darum 
mag  nur  die  bündige  Bemerkung  Platz  finden,  dass  ich  in  Betreif  des  Punktes  1. 
am  meisten,  wie  ich  nachträglich  sehe,  mit  Teichmüller  (I,  121  — 122)  über- 
einstimme, bei  2.  und  3.  Fragen  stelle  und  zu  beantworten  suche,  die  bisher 
nicht  aufgeworfen  wurden,  aber  freilich  auch  nicht  umhin  kann,  manches 
längst  Bekannte  und  Anerkannte  zu  berühren,  während  die  Behandlung  von  4. 
und  5.  wesentlich  Neues  bietet  und  den  eigentlichen  Grund  bildet,  weshalb 
ich  diese  übersichtliche  Erörterung  der  heraklitischen  Hauptlehren  nicht 
zurückhalten  zu  sollen  geglaubt  habe. 

Zu  Seite  1020.  ^  Dieses  Schweigen  ist  angesichts  der  geringschätzigen 
Art,,  in  welcher  Heraklit  seinen  Volks-  und  genauen  Zeitgenossen  Hekataios 
erwähnt  (Fragm.  XVI),  ein  gar  bedeutsames.  Ueberdies  lässt  die  Notiz  bei 
Diogenes,  deren  Gewährsmann  kein  Geringerer  als  Eudemos  ist  (Fragm. 
XXXIII),  deutlich  erkennen,  dass  der  Ephesier  des  Thaies  wenigstens  mit 
Achtung  gedacht  hat. 

Zu  Seite  1020.  2  Vgl.  Ps.  Plut.  de  plac.  philos.  I,  3,  6  und  Stob.  Eclog. 
I,  123,  14  Wachsmuth. 

Zu  Seite  1020.  ^  Vgl.  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer 
Schriftsteller  II,  270 — 71.  Desgleichen  Anaxagoras  Fragm.  I  Schaubach:  — 
KÄVia  ykp  aijp  te  xai  a?Oi^p  xarerycv,  ajA^oiepa  azsipa  sovt«.  rauia  yap  {x^yiara 
?v£aTiv  £v  Tot?  (jujinaat  xai  TrXTJBsV  xat  iisy^OeY.  • 

Zu  Seite  1022.  *  Heraklit  gehört  ohne  Zweifel  in  den  Kreis  der 
grossen  Schriftsteller;  doch  möchte  ich  ihn,  wenn  es  erlaubt  ist,  auch  den 
Stilisten  nach  so  kärglichen  und  trümmerhaften  Ueberbleibseln  zu  beurtheilen, 
nicht  in  deren  vorderste  Reihe  stellen.  Die  grössten  Schriftsteller  sind,  in 
der  Zeit  ihrer  Vollkraft  zum  Mindesten,  ganz  und  gar  frei  von  Manierirtheit; 
der  Ton  ihrer  Rede  steigt  und  sinkt  mit  der  Grösse  ihres  Gegenstandes.  Dies 
ist  bei  unserem  Autor  nicht  der  Fall.  Er  lässt  sich  kaum  jemals  zur  Erde 
herab,  seine  stets  gleichmässig  gehobene  Diction  erinnert  einigermassen  an 
Stelzengang.  Er  behandelt  den  auch  zu  seiner  Zeit  trivialen  und  jedenfalls 
nicht  die  Gemüthstiefen  erregenden  Gedanken,  dass  es  vier  Weltgegenden 
gibt,  mit  demselben  Pathos  wie  die  erhabensten  Gegenstände  menschlichen 
Denkens  und  Empfindens:  ,De8  Aufgangs  und  des  Abends  Scheiden  sind 
der  Bär  und  dem  Bär  gegenüber  die  Marken  des  strahlenden  Zeus^  (Fragm. 
XXX:  'H0O5  xai  iir.ipri^  WpaaTa  1^  apxTo;  xai  avxfcv  t^;  apxTou  o3po?  aiGp^ou 
Atd?.  Vgl.  Schuster  S.  257,  Zeller  610,  1;  über  Teichmüller's  Erklärung  des 
Bruchstücks  (I,  16)  schweige  ich  aus  Schonung  gegen  diesen  Gelehrten,  der 
die  Unhaltbarkeit  seiner  Deutung  wohl  schon  längst  eingesehen  hat).  Demnach 
scheint  es  mir  nnmöglich,  den  Ephesier  von  allem  Streben  nach  Effect  frei- 
zusprechen; vielmehr  zeigt  er  einen  deutlichen  Anflug  jenes  ,gesalbten  Pro- 
phetenstyls*,  unter  dessen  modernen  Trägern  Ludwig  Bamberg  er  (,Ueber 
Rom  nach  Paris  und  Gotha',  S.  24)  mit  Recht  die  gleichfalls  nichts  weniger 
als  geist-  und  poesielosen  Franzosen  ,Lamartine,  Victor  Hugo,  .  .  . 
auch   Michel  et   und  Quin  et'  namhaft  macht. 

Zu  Seite  1023.  ^  Ich  denke  an  den  Satz  der  Metaphysik  A  6:  -caX^ 
MlpaxXciTcwt;  oo^Äi;,  b)^  T(ov  aiaOrjTwv  asl  JbccJvituv  xai  EniarrJiJLy);  iztpX  auTtov 
oux  o^ar);,  —  wobei  ich  nicht  bezweifle,  dass  die  letzten  dieser  Worte  eine 
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Folgerung  ans  dem  ersten  Theil  des  Satzes  enthalten,  und  zwar  eine  nahe- 
liegende, aber  darnm  doch  nicht  eine  streng  richtige  Folgerung.  Denn  der 
,Flus8  der  Dinge*  hebt,  selbst  wenn  man  die  zugespitzteste  Form  dieser 
Lehre  für  die  ursprüngliche  hält,  keineswegs  jede  Erkenntniss  in  Betreff 
der  fliessenden  Dinge  auf,  sobald  nur  ihr  Wechsel  und  Wandel  nicht  chaotisch 
und  regellos  gedacht  wird.  Auch  für  den  blossen  Phänomenalisten  —  und 
ein  solcher  war  Ueraklit  nicht  — ,  dem  die  Aussenwelt  nichts  Anderes  be- 
deutet als  eine  Flucht  von  Phänomenen,  bilden  eben  diese  Phänomene, 
wenn  eine  feste  und  erkennbare  Folgeordnung  sie  verknüpft,  ein  sicheres 
Erkenntnissobject.  Die  Einsicht  in  die  Gesetze,  welche  die  uranfanglicheu 
Coexistenzen  sowohl  als  die  aus  dem  Walten  des  Causalgesetzes  entspringen- 
den Coexistenzen  und  Successionen  der  aia07}Ta  regeln,  ist  auch  für  den  auf 
Berkeley-MilTschem  Standpunkt  befindlichen  Forscher  in  jedem  Sinn  und 
Betracht  eine  wohlgegründete  i7:i(TTT{|XT)  nipX  auitjv.  Freilich  begreift  man 
jene  unrichtige  Folgerung,  wenn  man  sich  des  Zusammenhangs  erinnert, 
in  welchem  sie  auftritt.  Gilt  es  doch  daselbst  Plato's  Flacht  aus  der  Sinnen- 
welt in  die  Region  übernatürlicher  Erkenntnissobjecte  zu  erklären,  wozu 
heraklitische  Jugendeindrücke  ihr  Theil  beigetragen  haben  sollen.  Wenn 
aber  damit  die  Unfähigkeit  Plato's  sowohl  als  der  Eleaten  gemeint  ist,  den 
scheinbaren  Unbestand  der  Eigenschaften  mit  dem  dauernden  Bestand  ihrer 
Träger,  der  Dinge,  zu  vereinigen,  so  trifft  die  Schuld  daran  nicht  Heraklit 
—  ausser  insofern  er  die  Aufmerksamkeit  auf  unleugbare  Thatsachen  des 
Naturlebens  gelenkt  hat  — ,  sondern  die  Mangelliaftigkeit  der  gesammten 
vor-leukippischen  Physik  und  den  Umstand,  dass  die  jenen  Widerspruch  hin- 
wegräumende atomistische  Stofflehre  den  Eleaten  kaum  bekannt  und  für 
Plato,  der  sie  kannte,  erst  recht  nicht  vorhanden  war! 

Zu  Seite  1024.  *  Dass  sich  dies  in  Wahrheit  so  verhält,  dass  der 
,Fluss  der  Dinge*  eine  verallgemeinernde  Coustatirung  thatsäch- 
licher  Vorgänge  und  nicht  jene  blosse  grillenhafte  Einbildung  ist,  als 
welche  sie  uns  in  manchen  Darstellungen  entgegentritt,  das  geht  meines 
Erachtens  schon  aus  dem  Schicksal  der  Lehre  selbst  hervor,  aus  der  nach- 
haltigen und  zumal  —  so  befremdlich  dies  auch  klingen  mag  —  aus  der 
nachhaltig  verwirrenden  Wirkung,  die  sie  geübt  hat.  Geister,  welche  unserem 
Denker  nichts  weniger  als  wähl  verwandt  sind,  die  keineswegs  an  dem  An- 
blick jenes  ewigen  Wandelprocesses  ein  intellectuelles  Genügen  finden, 
werden  nichtsdestoweniger  von  dieser  Doctrin  tief  ergriffen,  erschüttert, 
im  Innersten  bewegt.  Sie  schieben  den  unbequemen  Störefried  nicht  etwa, 
wie  man  andernfalls  erwarten  müsste,  glattweg  beiseite;  sie  schütteln  die 
Lehre  nicht  wie  einen  bösen  Traum  von  sich  ab  und  verweisen  sie  in 
das  Reich  der  Himgespinnste.  Ganz  im  Gegen  theil.  Sie  fallen  den  quälend- 
sten Zweifeln  anheim  und  weigern  schliesslich,  weil  eine  unvollkommene 
Stofflehre  ihnen  keinen  andern  Ausweg  offen  lässt,  lieber  den  Sinnen  den 
Glauben,  ehe  sie  der  Flusslelire  den  Rücken  kehren,  die  sich  ihnen  doch 
durch  nichts  Anderes  empfehlen  konnte  als  durch  ihre  augenscheinliche 
Richtigkeit. 

Zu  Seite  1026.  '  Dass  ein  philosophisches  System,  welches  in  derRe- 
lativitäts-  und  in  der  Gegensatzlehre  gipfelt,  auch  den  skeptischen 
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DenkrichtaDgen  nahe  verwandt  ist,  dies  ist  so  selbstverständlich,  dass  man 
keinen  Augenblick  au  solchem  Zusammenhang  zweifeln  kOnnte,  selbst  wenn 
kein  einziges  positives  Zeugniss  dafür  spräche.  Da  darf  es  uns  denn  wohl 
einigermassen  befremden,  wenn  wir  die  Darsteller  der  antiken  Philosophie 
aufs  Eifrigste  bemüht  sehen,  eine  diesbezügliche  bestbeglaubigte  Nachricht 
nach  Möglichkeit  zu  entkräften.  Freilich  trifft  die  Schuld  daran  nicht  sie 
allein,  sondern  auch  unseren  Hauptberichterstatter  Sextos,  der  dort,  wo  er 
von  Aenesidem's  heraklitisirenden  Tendenzen  handelt,  sicherlich  jene  Ein- 
schränkungen und  Vorbehalte  mitzutheilen  unterlassen  hat,  ohne  welche  der 
Begründer  der  consequentesten  Skepsis  unmöglich  heraklitischen  Lehren 
seine  Zustimmung  ertheilen  konnte  (vgl.  Natorp,  Forschungen  zur  Geschichte 
des  Ehrkenntnissproblems,  S.  84  —  85).  Allein  wie  man  immer  über  jene 
Frage  urtheilen  mag,  auf  welche  ich  hier  nicht  näher  einzugehen  beabsich- 
tige, zweierlei  scheint  einleuchtend,  was  ich  erwähnen  will,  da  auch  bei 
Zeller  \\  1  ff.  keinerlei  Hinweis  darauf  zu  lesen  ist.  Einmal :  der  Urheber 
der  zehn  skeptischen  ipojioi,  deren  ,Grundgedanke  .  .  .  nach  Sextus*  rich- 
tiger Bemerkung  die  Relativität  aller  unserer  Vorstellungen^  ist  (Zeller, 
a.  a.  O.  27),  musste,  man  darf  wohl  sagen  mit  Nothweudigkeit ,  auf  den 
Schöpfer  des  Relativismus  zurückgreifen,  seiner  Lehre  ein  nachhaltiges  Stu- 
dium widmen  und  des  inneren  Zusammenhanges  zwischen  Skepsis  und  Hera- 
klitismus  sich  klar  bewusst  werden.  Zweitens:  wenn  Aenesidem  lehrte,  —  und 
dass  er  es  lehrte,  kann  keinem  vernünftigen  Zweifel  unterliegen  — ,  die  skep- 
tische Richtung  sei  ein  Weg  zur  heraklitischen  Philosophie,  ,$tdii  rzporiygiian 
Tou  xavÄvrfa  rspi  to  aOrö  uKapyetv  xb  tavaviCa  iztpi  to  auib  9a(v£40at*  (Pyrrh. 
I,  210),  so  ist  Sinn  und  Absicht  dieses  Ausspruches  vollkommen  verständlich 
und  erklärbar.  Aenesidem  erblickt  in  der  Lehre  von  der  Coexistenz  der  Gegen- 
sätze genau  so  wie  Aristoteles  die  Aufhebung  des  Satzes  des  Widerspruchs, 
die  Vernichtung  jeglicher  positiver  Erkeuntnissmöglichkeit.  Da  kann  er  denn 
nicht  umhin,  mit  schmunzelndem  Behagen  die  Thatsache  zu  verzeichnen, 
dass  ein  grosses  dogmatisches  System,  das  Fundament  einer  zu  seiner  Zeit 
weitverbreiteten  und  hochangesehenen  Schule  —  der  Stoa  — ,  in  seinem 
innersten  Kern  skeptischer  ist  als  die  Skepsis  selbst!  Denn  dieser  verbieten 
es  ihre  erkenntnisstheoretischen  Grundsätze,  über  die  phänomenale  Welt,  und 
sei  es  auch  nur  mit  negativen  Behauptungen,  hinauszugehen  und  hinüber- 
zugreifen in  die  Welt  des  Seins.  •  So  angesehen  erscheint  ihm  die  ,skep- 
tische  Richtung*  als  Vorschule  und  Vorstufe  des  Heraklitismus,  dieser 
als  Fortbildung  und  Vollendung  der  Skepsis. 

Zu  Seite  1027.  i  Vgl.  Haym,  Hegel  und  seine  Zeit,  S.  357—391. 
Ferner  Hegel  selbst,  Ges.  Werke  XHI,  328  :  ,Bei  Heraklit  ist  also  zuerst  die 
philosophische  Idee  in  ihrer  speculativen  Form  anzutreffen  ...  es  ist  kein 
Satz  des  Heraklit,  den  ich  nicht  in  meine  Logik  aufgenommen.*  Desgleichen 
S.  334:  ,Es  ist  so  diese  Philosophie  keine  vergangene;  ihr  Princip  ist  wesent- 
lich und  findet  sich  in  meiner  Logik  am  Anfange,  gleich  nach  dem  Seyn 
und  dem  Nichts.* 

Zu  Seite  1027.  ^  In  seinem  Werke  ,La  guerre  et  la  paix*  (Brüssel,  1861) 
klingen  nicht  wenige  Sätze,  als  sollten  sie  einen  Commentar  bilden  zu  den 
von  uns  so  ausführlich  behaudolteu  Bruchstücken  XLIV  und  LXU :  ,La  guerre 
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est  divine  en  elle-mdme,  dit  de  Maistre,  parce  qa*el1e  est  une  loi  du  monde* 
(I,  41).  —  ,La  gnerre  ....  existe  entre  les  peuples,  comme  eile  existe  dans 
toute  la  nature  et  dans  le  coeur  de  rhomme*  (ib.  49).  —  Die  Idee  des  Krieges 
nennt  Proudhon  (p.  57)  ,iine  id^e  qul  depuis  soixante  ou  quatre-vingts  siteles 
m^ne  le  monde,  qui  remplit  la  soci^t^  comme  la  lumi^re  dn  soleil  remplit 
Tespace  plan6taire;  qui  fait  parmi  les  peuples  Tordre,  la  securit^,  aussi  bien 
qu'elle  fait  les  dissensions  et  les  r^volutions;  une  id^e  qui  comprend  tont, 
qui  gouverne  tout;  DIEÜ,  la  FORCE,  la  GUERRE»  etc.  Ferner  liest  man 
p.  58 — 59:  ,Oui  la  guerre  est  justiciere,  en  d^pit  de  ses  ignorants  d^tracteurs 
.  . .  Cette  affinit^  de  la  justice  et  de  la  guerre  se  r^v^le  jusque  dans  les  choses 
de  Tordre  ^conomique  .  .  .  Est-ce  que  Tesdavage,  sur  lequel  reposait  pres- 
que  tout  enti6re  la  production  che»  les  anciens,  n'est  pas  la  guerre?*  —  Und 
p.  61:  ,En  ötant  au  droit  cette  base  antique  de  la  force,  il  y  a  Heu  de  croire 
qu^on  ferait  du  droit  un  pur  arbitraire;  au  lieu  de  la  paix,  de  la  richesse  et 
de  la  f61icit6,  nous  aurions  rencontr^  Tatonie,  Tatrophie  et  la  dissolution/ 
Desgleichen  II,  86 :  ,Une  pens^e  de  justice,  ou  pour  mieux  dire  de  judicature, 
est  iub^'rente  k  la  guerre.*  Dieselbe  besteht  darin,  dass  an  gewissen  Punkten 
der  menschlichen  Entwicklung  bis  dahin  friedliebende  Nationen  ,tendent,  par 
la  n^cessit^  de  leur  Situation,  et  pour  une  fin  sup^rieure  k  s'absorber  .  .  . 
et  que,  Tincorporation  devenue  in^vitable  .  .  .  la  Suprematie  appartient  de 
droit  k  la  puissance  la  plus  forte  ...  II  suit  de  \k  que  la  lutte  des  puis- 
sances  engag^es  .  .  .  a  pour  fin  la  Subordination  des  forces,  ou  leur  fusion, 
ou  leur  6quilibre.*  Endlich  wird  II,  409  eine  Tendenz  der  Men.schheit  zu- 
gegeben ,non  poiut  k  une  extinction,  mais  k  une  transformation  de  Tanta- 
gonisme,  ce  que  Ton  est  convenu  .  .  .  d'appeler  la  PAIX  ...  II  suit  de 
\k  que  Tantagonisme,  que  nous  acceptons  comme  loi  de  Thumanit^  et  de  la 
nature,  ne  consiste  pas  essentiell ement  pour  Thomme  en  un  pugilat*  etc.  — 
Echt  heraklitisch  ist  es  ferner,  dass  der  Verherrlichung  des  Krieges  auch  ihr 
Gegenstück,  die  grelle  Schilderung  der  ihm  entspringenden  Uebel,  g^enfiber- 
steht,  so  dass  man,  gleichwie  eine  Abtheilung  des  Werkes  das  Motto  trägt 
,L'Eternel  est  un  guerrier',  andere  Abschnitte  mit  der  Aufschrifb  versehen 
konnte:  ,La  guerre,  c'est  le  diable.*  Hegel,  dessen  Einwirkung  sich  auch 
durch  den  Titel  des  ersten  Buches:  jPh^nom^nologie  de  la  guerre*  verrath, 
wird  zu  Anfang  des  Capitels  6  (,La  guerre,  discipline  de  rhumanit^')  angefahrt, 
und  zwar  mit  den  Worten :  ,c'est  la  philosophie  en  personne,  H^el,  qui  va 
parier*  (I,  75). 

Zur  natürlichen  Geistesverwandtschaft  der  beiden  Männer  gesellt  sich 
nämlich  die  durch  Hegers  Einfluss  vermittelte  Filiation  der  Ideen,  die  im 
jSyst^me  des  Contradictions  ^conomiques*  am  deutlichsten  zu  Tage  tritt.  In 
einem  späteren  Werke  (,De  la  Justice  dans  la  Revolution  et  dans  Tilglise*) 
wird  der  französische  Denker  jedoch  noch  heraklitischer  als  Hegel  selbst. 
Darüber  belehrt  uns  die  zusammenfassende  Aeusserung  seines  Freundes  Lang- 
lois  (Correspondance  de  Proudhon  I,  XXVH):  ,La  grande  id^e  de  H^gel 
que  Proudhon  s'est  assimil^e  et  qu*il  d^montre  avec  un  merveilleux  talent 
dans  le  Systeme  des  Contradictions  £conomiques  est  la  suivante.  L'antinomie, 
c'est-Ä-diro  Texistence  de  deux  lois  ou  tendances  oppos^es,  n'est  pas  seulement 
possible  dans  deux  choses  diff^rentes,  eile  Test  encore  dans  une  seule  et  meme 
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chose.  Envisag^es  dans  leur  th^se,  c'est-^-dire  dans  la  loi  ou  tendance  qui 
les  a  cr^^es,  toutes  les  cat^gories  ^coiiomiqnes  sont  rationnelles :  1a  concnr- 
rence,  1e  monopole,  1a  balance  du  commerce»  la  propri6t^,  comme  la  division 
du  travail  .  .  .  Mais,  de  meme  que  la  communaut^  et  la  populatiou,  toutes 
ces  cat^gories  sont  antinomiques ;  toutes  s^opposent,  non-seulement  entre  elles, 
mais  avec  elles-memes.  [Vgl.  Corr.  II,  16G.]  Tout  s'oppose,  et  le  d^sordre  est 
n^  de  ce  Systeme  d'oppositions  .  .  .  Aucune  cat^orie  ne  peut  dtre  sup- 
prim^/e;  Topposition,  antinomie  ou  contre-tendance  qui  existe  en  chacune 
d^elles  ne  peut  etre  supprim^e.  En  quoi  donc  peut  consister  la  Solution  du 
Probleme  social?  Sous  Tempire  des  id^es  h%61iennes,  Prondhon  commencera 
par  la  chercher  dans  une  synth^se  sup^rieure  .  .  .  Plus  tard,  en  travaillant 
k  son  livre  de  la  Justice,  il  8*apercevra  que  les  termes  antinomiques  ne  se 
r^solvent  pas  plus  que  les  pöles  oppos^  d'une  pile  ^lectrique  ne  se  d^truisent; 
qu'ils  sont  la  cause  g^n^ratrice  du  mouvement,  de  la  vie,  du  progr^s;  que 
le  problöme  consiste  k  tronver,  non  leur  fusion  qui  serait  la  mort,  mais  leur 
^quilibre,  ^quilibre  sans  cesse  instable,  variable  selon  le  d^veloppement  mSme 
des  soci^t6s.'  Womit  man  noch  vergleiche  die  ganz  eigentlich  heraklitischen, 
gegen  Bastiat,  den  Verfasser  der  Harmonies  ^conomiqnes,  gerichteten  Aeusse- 
rungen:  ,Mais,  comment  uneharmonie  serait*elle  possible  sans  Opposition?' 
[ap[xov(rj  a9ttvi^;!]  (Corr.  FV,  378)  oder  derselbe  sei  ,d*autant  plus  fou  de  nier 
Tantagonisme,  que  Tantagonisme  est  la  condition  de  Tharmonie'  (Corr.  II,  102 ; 
in  diesem  Briefe  deutet  Proudhon,  der  soeben  an  seinem  Werke  De  la  Justice 
arbeitet,  ganz  im  Einklang  mit  der  vorhin  angeführten  Bemerkung  Langlois* 
seine  Befreiung  von  einem  Hegerseben  Irrthum  an  ,que  je  suis  en  train  de 
rectifier  partout*).  Zur  Erläuterung  dessen,  was  Proudhon  unter  wirthschaft- 
liehen  Antinomien  versteht,  mag  ein  Satz  jenes  erstgenannten  Hauptwerkes 
dienen:  ,De  teile  sorte  que  le  monopole,  principe  constitutif  de  la  soci^tä  et 
condition  de  richesse,  est  en  möme  temps  et  au  meme  degr^  principe  de  spo- 
liation  et  de  paup^risme;  que  plus  oii  lui  fait  produire  de  bien,  plus  on  en 
re^oit  de  mal;  que  sans  lui  le  progr^  s'arrdte,  et  qu^avec  lui  le  travail  s'immo- 
bilise  et  la  civilisation  s'^vanouit'  (SdC£  I,  237).  Dass  aber  Proudhon  jene 
Grundlehre  als  Philosoph  und  nicht  blos  als  Volkswirth  erfasst  hat,  sagt  er  uns 
selbst  in  einem  Briefe  (Corr.  II,  231):  ,En  lisant  les  Antinomies  de  Kant,  j'y 
avais  vu,  non  pas  la  preuve  de  la  faiblesse  de  notre  raison  ni  un  exemple 
de  subtilit^  dialectique,  mais  une  v^ritable  loi  de  la  nature  et  de  la  pens6e.  — 
Hegel  a  fait  voir  que  cette  loi  6tait  beaucoup  plus  g^n^rale'  etc. 

Doch  möge  niemand  glauben,  dass  jene  Uebereinstimmung  des 
Schriftsetzers  von  Besannen  mit  dem  Königssprossen  von  Ephesos  ganz  und 
gar  auf  Hegel's  vermittelnde  Einwirkung  zurückgehe.  Proudhon  verstand 
kein  Wort  Deutsch,  er  kannte  lange  Zeit  die  Lehren  HegePs  nur  aus  zweiter 
Hand,  durch  Journalreferate  und  gelegentliche  mündliche  Mittheilungen ;  auch 
ist  er  mit  jenen  Doctrinen  kaum  bekannt,  als  er  sie  schon  zu  kritisiren 
beginnt  (vgl.  Ste.  Beuve,  Proudhon,  sa  vie  et  sa  correspondance,  p.  87  und 
204,  desgl.  Langlois,  a.  a.  O.  p.  XXVI;  Corr.  U,  47).  Wenn  demungeachtet 
solchen  verstreuten  Gedankenkeimen  eine  so  reiche  Saat  entsprossen  ist,  so 
beweist  dies  vor  allem  eine  überraschende  Gleichartigkeit  des  Erdreiches. 
Allein  mit  dem  Ephesier  verbindet  ihn,   wie   mir  scheinen  will,  eine  noch 
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tiefere  Geistesyerwandtschaft ,  oder  vielmehr  eine  Verwandtschaft  auch  des 
Temperaments ,  der  moralischen  Eigenart,  der  innersten  Persönlichkeit. 
Beiden  hat  die  Natnr  einen  Ueberschuss  an  Leidenschaft  nnd  Einbildungs« 
kraft  mitgegeben,  wie  er  mit  gelenkigster  Dialektik  nicht  häufig  rerbunden 
angetroffen  ward,  Beiden  auch  ein  Uebermass  von  Selbstgefühl  und  stolzer 
Menschenverachtung.  Eine  Frucht  dieser  Vereinigung  ist  aber  unter  Anderem 
die  durch  keine  Rücksicht  und  keine  Schranke  des  Selbstvertrauens  gezügelte, 
masslos  schroffe  Verkündigung  verkannter  oder  vernachlässigter  Seiten  der 
Wahrheit,  d.  h.  die  waghalsige  Paradoxie,  welche  dem  Einen  den  Vor- 
wurf eingetragen  hat,  er  missachte  die  logischen  Axiome,  während  sie  für 
den  Andern,  der  von  den  Wirbeln  einer  sturmvollen  Zeit  erfasst  und  um- 
hergeschleudert ward,  geradezu  zum  tragischen  Verhängniss  geworden  ist 
Gemeinsam  ist  ihnen  femer,  wenngleich  nicht  ihnen  allein,  der  tiefe  Blick 
für  die  Einheit  und  Gesetzmässigkeit  alles  Geschehens,  der  sich  unter  der  Mit- 
wirkung von  Gemüth  und  Phcintasie  zur  optimistischen  Natur-  und  Weltansicht 
verklärt.  Aus  diesem  fundamentalen  Einklang  fliesst  eine  Anzahl  geringerer 
Uebereinstimmungen  —  bis  zu  den  schlechten  Etymologien  herab,  auf  welche 
beide  Denker  gleich  sehr  erpicht  sind,  weil  es  ihnen  ein  Bedürfniss  ist,  die 
Vernunft  gleichwie  auf  anderen  Gebieten  des  Instinctiven  so  auch  in  den 
Kundgebungen  der  Sprache  (und  Sage)  vorgebildet  zu  finden. 

Belege: 

Leidenschaft  und  Einbildungskraft:  Sto. Beuve  nennt Proudhon's 
Natur  ,toute  compos^e  de  logique,  de  dialectique  et  de  passion'  (a.  a.  O.  304). 
Ein  Selbstbekenntniss  lautet:  Je  m'efforce  .  .  .  d'amortir  en  moi  Timagination 
et  la  passion  par  les  fortes  ^tudes'  (Corr.  II,  58).  Ein  anderes:  ,J'ai  re^u 
de  la  nature  .  .  .  le  privilege  rare  et  funeste  de  r^unir  k  un  degr^  ^gal  .  .  . 
la  fougue  des  passions  et  la  subtilit^  de  la  logique*  (Corr.  VII,  87).  Beispiele 
massloser  Heftigkeit  bei  Ste.  Beuve  p.  247  und  268.  Man  denke  an  Heraklit's 
Ausruf:  ,Recht  thäten  die  Ephesier,  sich  Mann  für  Mann  zu  erhenken*  u.  s.  w. 
—  Selbstgefühl  und  Menschenverachtung:  Von  ersterem  legt  jede 
Seite  seiner  Schriften  Zeugniss  ab.  Er  erwartet  von  denselben  stets  die  ausser- 
ordentlichsten  Wirkungen  (freilich  hat  der  grosse  Kritiker  gelegentlich  auch 
die  einschneidendste  und  ihm  zu  hoher  Ehre  gereichende  Selbstkritik  geübt; 
80  bei  Ste.  Beuve  158,  217,  femer  Corr.  VU,  87-88,  368,  vor  Allem  VU,  12, 
Stücke,  von  welchen  manche  gleich  dem  Brief  an  Mm«  X  [VII,  93]  oder  seiner 
Bewerbungsschrift  um  die  Pension  Suard  [I,  24]  dereinst  in  Chrestomathien 
ihre  Stelle  finden  werden).  In  letzterer  Rücksicht  genügt  es  auf  Urtheile  zu 
verweisen  wie  diese:  ,Le  peuple,  pecudes,  fait  chorus'  (Corr.  IX,  336)  oder 
,Ah  mes  petits  gaulois  pillards  et  babillards,  bourgeois  bouffis,  paysans  avares, 
prol^taires  stupides!  il  vous  faut  du  pouvoir,  et  de  TEmpire,  et  de  Tai^nt, 
quand  meme!  De  Thonneur,  de  la  justice,  de  la  bonne  foi,  vous  ne  vous 
en  souciez  point!  Expiez  maintenant,  expiez!'  (Corr.  IV,  217)  oder  ,Paris 
est  le  mdme  qu'k  votre  d^part,  bete,  immonde,  bavard,  ^gol'ste,  orgueilleux  et 
dupe*,  bei  Ste.  Beuve  244,  der  hinzufügt:  ,il  a  trop  de  bile,  eile  lui  colore  les 
objetsS  Doch  nicht  nur  die  Schwarzgalligkeit,  auch  der  sittliche  Rigorismus 
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(vgl.  Corr.  IV,  11,  Vm,  293,  374;  IX,  30  n.  8.  w.,  desgleichen  Ste.  Beuve  6, 
34,  102  u.  s.  w.)  hat  an  der  Herbigkeit  solcher  Urtheile  seinen  Antheil.  Es 
ist,  als  hörten  wir  die  zornerfüllte  Stimme  des  Ephesiers,  welcher  die  grosse 
Menge  schilt:  ,Sie  stopfen  sich  den  Wanst  wie  das  Vieh*  oder:  ,Aach  die 
Hunde  bellen  den  an,  den  sie  nicht  kennen/  —  Paradoxie:  Die  intellec- 
tuelle  Wurzel  derselben  ist  der  Einblick  in  die  Vielseitigkeit  der  Dinge  (,1a 
y^rit^  .  .  .  a  bien  des  faces  diverses,  souvent  eile  semble  se  contredire' 
Corr.  XII,  338),  bestimmter  gesprochen,  in  die  bis  zur  Gegensätzlichkeit  sich 
steigernde  Verschiedenheit  relativer  Eigenschaften  gleichwie  in  die  Wider- 
sprüche, welche  das  Nacheinander  der  Entwicklung  zu  Tage  fördert.  ,Oui, 
te  dis-je,  la  soci^t6  marche  k  un  6tat  directement  inverse  de  celui  oix  eile 
est  maintenant,  et  eile  y  marche  par  le  d^veloppement  des  principes  mdmes 
qui  ont  fait  T^tat  actuel  .  .  /  ,0n  ne  comprend  pas  encore  en  France  .  .  . 
que  certains  faits,  comme  certaines  id^es,  se  d^tmisent  par  leur  d^veloppement 
mdme'  (bei  Ste.  Beuve  232—33).  Diese  Betrachtungsweise  fährt  wie  von 
selbst  zu  Behauptungen  von  paradoxestem  Klang  wie:  ,L'athäisme  est  au 
fond  de  toute  th6odic6e*  inmitten  einer  durchaus  theistisch  gefärbten  Er* 
örterung  (SdC]^.  Prol.  VIII).  Gleichen  Ursprungs  sind  Proudhon's  sonstige 
vielberufene  Paradoxien,  die  er  selbst  sehr  wohl  als  solche  erkannt  hat 
(spricht  er  doch  mehr  als  einmal,  bald  ernsthaft,  bald  scherzend  von  seinen 
ygros  paradoxes*).  —  Tragisches  Verhängniss:  So  darf  man  es  wohl 
nennen,  wenn  ein  Denker  durch  die  irreleitende  Form  seiner  Aussprüche 
Erwartungen  rege  macht,  die  er  nicht  zu  erfüllen  im  Stande  ist,  und  in 
eine  Bahn  gerissen  wird,  an  deren  Ende  nur  Enttäuschungen  und  Selbst- 
auklageu  seiner  harren.  Dies  war  Proudhon's  Loos,  der  sich  in  der  Jugend  wie 
im  Alter  als  den  bittersten  Feind  desCommunismus  und  dei;Communisten  (,vers 
lesquels  incline  tout  le  socialisme*)  bekennt,  der  die  ,Utopien*  ,le  plus  grand 
obstacle*  nennt,  ,qu^ait  pr^sentement  k  vaincre  le  progr^s*  (SdC£.  1,245 — 247 
und  in  zahllosen  Stellen  der  Correspondenz),  der  die  socialistischen  ,Secten* 
nicht  minder  als  die  ,Jacobiner*  mit  unauslöschlichem  Hass  verfolgt  (in  un- 
gezählten brieflichen  Aeusserungen),  der  noch  beim  Ausbruch  der  Februar- 
Revolution,  von  welcher  er  den  Verfall  Frankreichs  datiren  möchte  (Corr. 
II,  284),  denjenigen  ,üucht,  die  mit  unbegreiflicher  Wuth  an  den  Grundfesten 
der  Gesellschaft  rütteln*  —  um  alsbald,  von  der  ihn  nur  halb  verstehenden 
Menge  auf  die  Schultern  gehoben  und  von  der  Hitze  des  Elampfgewühls 
bis  zum  Wahnwitz  überreizt,  an  ein  unseliges  Ziel  zu  gelangen.  Siehe 
Ste.  Beuve  chap.  XII,  insbesondere  p.  296  und  300.  —  Einheit  tu nd 
Gesetzmässigkeit:  ,0r,  c'est  une  loi  de  notre  raison  de  supposer  dans 
la  nature  unit^  de  substance  aussi  bien  qu^unit^  de  force  et  unit6  de 
Systeme*  (SdCE.  Prol.  XV).  Unmittelbar  vorher  behauptet  Proudhon  Liebig 
gegenüber  (wohlgemerkt  im  Jahre  1846 !)  ,que  la  differenco  des  corps 
simples  provient  uniquement,  soit  des  differeuts  modes  d^association  des 
atdmes,  soit  des  divers  degrds  de  condensation  moleculaire,  et  qu^au  fond 
les  atömes  sont  transmutables  .  .  .  Mais  admettons  Targument  n^gatif  de 
M.  Liebig,  que  s'ensuit-il?  Qu'a  cinquante-six  exceptions  pr^s,  demeur^es 
jusqu'a  present  irr^ductibles,  toute  la  matiore  est  en  metamorphose  perp^- 
tuelle.*     Dass     Proudhon    die    Prout'scbe    Hypothese    gekannt    habe,     ist 
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wenig  wahrscheinlich.  Wie  sehr  aber  die  Wissenschaft  der  neuesten  Zeit, 
freilich  nicht  unter  Berufung  auf  ein  vermeintliches  Vernunftgesetz ,  zu  der 
Annahme  hinneigt,  ^dass  die  Atome  aller  oder  vieler  Elemente  doch  der 
Hauptsache  nach  aus  kleineren  Elementartheilchen  einer  einzigen  Urmaterie 
. . .  bestehen'  und  mithin  ^unsere  Atome  selbst  wieder  Vereinigungen  von  Atomen 
höherer  Ordnung,  also  Atomgruppen  oder  Molekeln  seien*  (Lothar  Meyer, 
Die  modernen  Theorien  der  Chemie*,  133 — 134),  dies  ist  bekannt  genug.  — 
Dass  ein  Denker  des  19.  Jahrhunderts  an  die  universale  Gesetzmässigkeit  alles 
Geschehens  glaubt,  kann  allerdings  nicht  als  charakteristisch  für  ihn  gelten. 
Immerhin  ist  die  Energie  nicht  wenig  bemerkenswerth,  mit  welcher  der  un- 
zulänglich vorgebildete  junge  Schriftsteller  aus  seinem  hastig  und  unter  den 
ungünstigsten  Umständen  aufgeraiften  Wissen  —  aus  den  ,lambeaux  ramass^ 
pendant  mes  courtes  ^tudes*  (Widmung  an  Bergmann,  p.  84)  —  sofort  in 
seinem  ersten  grösseren  Werke,  welches  er  später  nur  ,un  livre  digne  d*en- 
couragement  pour  un  ^colier'  nennt  (Corr.  VII,  368),  die  höchsten  Verall- 
gemeinerungen ableitet,  Natur  und  Geschichte  stets  unter  demselben  Gesichts- 
winkel unbedingter  Gesetzmässigkeit  betrachtet  und  als  einen  seiner  obersten 
Grundsätze  verkündet:  ,L*ordre  est  tout  ce  que  l'homme  peut  savolr  de 
Tunivers*  (De  la  Cr^tion  de  TOrdre  dans THumanit^,  p.2).  —  Optimistische 
Weltansicht:  ,Mais  il  faut  songer  .  .  .  et  ne  Jamals  perdre  de  vue  ce 
principe,  que  quelque  opinion  que  nous  nous  fassions  du  gouvernement  de 
rUnivers,  que  la  pens^e  dirigeante  soit  celle  d^une  nature  sup^rieure,  ou 
r^pandue  et  latente  dans  tous  les  atomes  qui  composent  le  monde,  en  derniöre 
analyse  les  choses  ont  6t6  bien  dispos^es  .  .  .  que  c'est  un  gain  pour  celui 
qui  sait  les  comprendre,  qui  juge  ces  choses  ce  qu^elles  valent,  qui  en  jouit 
un  instant  et  s*en  affranchit  de  mani^re  k  rester  toujours  lui-meme,  comme 
Tunivers  dont  T^quilibre  est  inalt^rable.*  (Corr.  VII,  134.)  —  ,11  s^agit  d'une 
loi  sup^rieure  .  .  .  qui  rend  6galement  raison  de  Tordre  et  du  ddsordre, 
de  ce  que  nous  appelons  bien  comme  de  ce  que  nous  qualifions  mal,  qui 
explique  Tutilit^  providentielle  de  Tusurpation,  de  la  tyrannie,  de  Tescla- 
vage,  du  paup^risme  et  de  toutes  les  catastrophes  et  perturbations  des  so- 
ci^t^s,  et  qui  nous  d^couvre  le  myst^re  de  cette  alchimie  divine,  .  .  .  par 
laquelle  le  mal  tourne  toujours  k  bien  dans  le  monde.*  (Corr.  II,  139 — 140.) 
,Si  donc  rhumanit^  n*est  pas  Dien,  eile  continue  Dieu ;  ou  si  Ton  pr^f^re  un 
autre  style,  ce  que  Thumanit^  fait  aujourd'hui  avec  r^flexion  est  la  meme 
chose  que  ce  qu*elle  a  commenc^  dUnstinct,  et  que  la  nature  nous  semble 
accomplir  par  n^cessit^.  Dans  tous  ces  cas,  et  quelque  opinion  qu'on  choisisse, 
une  chose  demeure  indubitable,  Tunit^  d^action  et  de  loi.  £tres  intelligents, 
acteurs  d^une  fable  conduite  avec  intelligence,  nous  pouvons  hardiment  con- 
clure  de  nous  k  Tunivers  et  k  T^ternel,  et,  quand  nous  aurons  d^finitivement 
Organist  parmi  nous  le  travail,  dire  avec  orgueil:  la  cr^tion  est  expliqu6e.* 
(SdC6.  Prol.  XXIX— XXX).  Hier  streifen  wir  die  mystische  Seite  dieser 
unangebrochenen  Natur,  welche  in  der  leidenschaftlichen  Abwehr  jeder  ratio- 
nellen (Andere  werden  sagen  rationalistischen)  Moralbegründuiig  (Corr.  VII, 
370 — 371)  und  noch  mehr  in  dem  wilden  Ansturm  gegen  eine  derartige  Be- 
handlung der  Bevölkerungsfrage  zu  Tage  tritt.  Dieser  Verein  von  dämonischer 
Unmittelbarkeit,  welche  ihn  bisweilen  ,fa8t  mit  dem  Ungestüm  eines  Sehers 
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sprechen'  heisst,  und  von  ,Kritik  immer,  überall  nnd  bis  in  den  Tod'  — 
dies  ist  der  ganze  Prondhon  (Corr.  VI,  39  =  IX,  366  und  III,  198).  —  Ety- 
mologien: SdC]^.  II,  310  (Kain  und  Abel  als  Typen  des  Besitzenden  und 
des  Proletariers),  desgleichen  ib.  I,  Prol.  IV;  Corr.  VII,  369,  Qa'est  ce  que  la 
Propri^t^?  p.  306,  note.  Ihre  morsche  Grundlage  zeigt  am  deutlichsten  Corr. 
VIII,  83;  wie  er  sie  angesehen  wissen  will,  sagt  ihr  Urheber  selbst  Corr.  II,  258. 

Zu  Seite  1027.  ^  Diese  Seite  der  heraklitischen  Philosophie  ist  in 
Pfleiderer*8  Werke,  dessen  Ergebnissen  ich  im  Uebrigen  nur  selten  beizu- 
stimmen vermag,  zu  kräftigerem  und  unumwundenerem  Ausdruck  gelang^ 
als  in  den  sonstigen  bisherigen  Darstellungen. 


Kachtrag. 

Zu  spät  um  dies  noch  anderwärts  verzeichnen  zu  kOnnen  bemerke 
ich,  dass  Max  Heinze  in  seinem  Buche  ,Die  Lehre  vom  Logos  in  der 
griechischen  Philosophie*  (Oldenburg,  1872)  das  oben  am  Schluss  des  ersten 
Absatzes  der  Anmerkung  1  zu  S.  1007  Gesagte  vorweggenommen  hat  (S.  4 — 5), 
gleichwie  dass  demselben  Gelehrten  in  Betreff  der  richtigen  Auslegung  des 
durch  Chalcidius  überlieferten  heraklitischen  Ausspruchs  (oben  S.  1013)  die 
Priorität  vor  Thedinga  zukommt  (a.  a.  O.  16,  Anm.  6).  Herbeigezogen  ward 
jene  Stelle  übrigens  bereits  von  Lassalle  (II,  449,  Anm.  1). 


Die  Sitzungsberichte  dieser  Classe  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  erscheinen  in  Heften,  von  welchen 
nach  Massgabe  ihrer  Stärke  zwei  oder  mehrere  einen 
Band  bilden. 

Von  allen  grösseren,  sowohl  in  den  Sitzungsberichten 
als  in  den  Denkschriften  enthaltenen  Aufsätzen  befinden 
sich  Separatabdrücke  im  Buchhandel. 


-v£>^'55C^ 
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